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LEIPZIG, 

O.  R.  REISLAND. 


Vorwort. 


Der  vorliegende  vierte  Band  dieser  seit  ihrem  dritten  Bande  unter  allergnädigster 
Subvention 

Seiner  Majestät  des  deutschen  Kaisers 
erscheinenden  Ausgabe  der  Evangelischen  Kirchenordnungen  des  16.  Jahrhunderts  umfasst  drei 
Gebiete:  Das  Herzogthum  Preussen,  Polen  und  Pommern,  und  bringt  damit  die  Stammlande 
des  Königreichs  Preussen  zum  Abschlüsse. 

Da  aber  die  heutigen  politischen  Grenzen  für  unser  Werk  nicht  massgebend  sind,  so 
greift  der  vorliegende  Band  über  die  Grenzen  Preussens  hinaus ;  insbesondere  veranlasste  bei  Polen 
die  Rücksicht  auf  die  allgemeine  Entwickelung  ein  Herübergreifen  in  das  heutige  Österreich  und 
Russland;  so  gelangen  denn  auch  die  allgemeinen  evangelischen  kirchlichen  Ordnungen  für  das 
gesammte  damalige  Polen  zum  Abdrucke.  Ursprünglich  war  geplant,  die  kirchliche  Entwicke¬ 
lung  der  (jetzt  russischen)  Herzogthümer  Livland,  Estland  und  Kurland  noch  in  diesem  Bande 
unterzubringen;  aus  äusseren  Gründen  wurde  davon  Abstand  genommen;  sie  werden  daher 
den  Band  V  eröffnen. 

Der  vierte  Band  bringt  im  Ganzen  126  Stücke  zum  Abdruck,  12  davon  in  Regestenform. 
Von  diesen  sind  69  erstmalig  aus  den  Archiven  und  14  nach  seltenen  alten  Drucken  erstmalig 
wieder  abgedruckt.  Die  Sammlung  von  Richter  enthält  14  Stücke. 

Die  Ausgestaltung  ist  die  gleiche  wie  in  den  früheren  Bänden;  die  zu  den  Registern 
geäusserten  Wünsche  eines  hochgeehrten  Herrn  Referenten  haben  Berücksichtigung  gefunden. 

Ich  habe  bei  diesem  Bande  wieder  die  dankenswerteste  Unterstützung  zahlreicher 
Gelehrter  und  Kenner  erfahren.  Ich  spreche  ihnen  auch  an  dieser  Stelle  meinen  wärmsten 
Dank  aus;  im  Werke  selbst  sind  an  den  entsprechenden  Stellen  ihre  Namen  genannt.  Ganz 
besonderen  Dank  schulde  ich  den  hochverehrten  Herren  Vorständen  der  Königlichen  Staats¬ 
archive  zu  Königsberg,  Danzig,  Stettin,  Posen  und  Breslau;  der  Stadtarchive  zu  Danzig, 
Stettin,  Elbing,  Thorn,  Könitz,  Graudenz ;  des  Archives  des  Geistlichen  Ministeriums  zu  Danzig; 
der  Pfarrarchive  zu  Lissa,  Fraustadt,  Danzig  ( Marienkirche),  Stolp,  Rügenwalde,  Bergen  (Super- 
intendentur- Archiv),  Colzow  auf  Usedom  u.  s.  w. 

Erlangen,  im  Mai  1911. 


Emil  Sehling\ 
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Das  Herzogthum  Preussfcn. 


I.  Seit  dem  Frieden  zu  Thorn  vom  19.  Oktober  1466  umfasste  das  Gebiet  des  Deutschen 
Ordens  das  ganze  Bisthum  Samland  und  den  grösseren  Theil  von  Pomesanien,  während  das 
Palatinat  Marienburg,  die  Diöcesen  Leslau,  Ermeland  und  Culm  unter  Polen  standen.  Das 
Ordensgebiet  bildeten  also  die  heutige  Provinz  Ostpreussen  ohne  das  Ermeland,  und  von  dem 
heutigen  Westpreussen  die  Kreise  Rosenberg  und  Marienwerder. 

Der  Bischof  von  Samland,  Georg  von  Polentz,  war  der  Reformation  ebenso  geneigt 
wie  der  Markgraf  Albrecht  von  Hohenzollern ,  der  seit  1511  Hochmeister  des  Deutschen 
Ordens  war. 

Herzog  Albrecht  war  schon  seit  1522  für  die  neue  Lehre  gewonnen.  In  einem  Sendschreiben 
„an  die  Herren  Deutschen  Ordens“  vom  28.  März  1523  hatte  Luther  ernste  Worte  an  den 
Orden  gerichtet.  Seit  1523  pflog  der  Hochmeister  mit  Luther  eine  rege  Correspondenz,  welche 
bis  1525  einen  geheimen  Charakter  trug.  Vgl.  darüber  Voigt,  Gesch.  Preussens  4,  687,  688-, 
de  Wette,  Luthers  Briefe  Bd.  2;  Tschackert,  Reformationsgesch.  des  Herzogthums  Preussen 
(Publik,  aus  preuss.  Staats-Archiven  Bd.  43)  Bd.  1,  S.  23  ff.  (Leipzig  1890)  und  die  dazu  ge¬ 
hörigen  Citate  im  Urkundenbuch;  Tschackert,  Zur  Correspondenz  Luthers,  in  Zeitschr.  f. 
Kirchengesch.  1890,  S.  274  ff.,  620;  vgl.  ferner  die  Aufsätze  im  Preuss.  Prov.-Kirchenbl.  2,  201  ff., 
3,  1  ff.  (Correspondenz  Herzog  Albrechts  mit  Luther,  Melanchthon  und  Sabinus);  Tschackert, 
Herzog  Albrecht,  in  Schriften  des  Ver.  f.  Reformationsgesch.  Nr.  45  S.  15  ff.  In  regem  Brief¬ 
verkehr  stand  der  Herzog  auch  mit  den  Nürnbergern.  (Vgl.  den  interessanten  Brief  des  Hoch¬ 
meisters  an  Hieronymus  Ebner  und  Caspar  Nützel  in  Nürnberg  vom  16.  Juli  1524,  worin  der 
Herzog  für  die  mitgetheilten  Nachrichten  dankt  und  über  den  Gang  der  Religionsverhandlungen 
zu  Regensburg  berichtet,  auch  die  Regensburger  Beschlüsse  in  Abschrift  beifügt.) 

Wie  verdächtig  der  Hochmeister  bereits  1524  dem  Papste  erschien,  kann  man  aus  einem 
Berichte  des  Markgrafen  Johann  Albrecht  an  den  Hochmeister,  datirt  Rom,  Freitag  vor  Judica 
(d.  i.  11.  März)  1524,  entnehmen  (Staats-Archiv  Königsberg.  Briefarchiv  der  d.  Ordenszeit  1524. 

11.  März.  Sehr.  4,  S.  22). 

Der  Brief  des  Markgrafen  Johann  Albrecht  an  den  Markgrafen  Casimir,  datirt  Rom, 

12.  Sept.  1524  (Staats- Archiv  Königsberg,  Brief-Archiv  der  d.  Ordenszeit  1524.  12.  Sept.  Rom. 
XII.  30)  verzeichnet  das  Gerücht,  der  Hochmeister  wolle  lutherisch  werden  und  sich  verheirathen. 
Und  am  24.  Sept.  1524  teilt  Markgraf  Johann  Albrecht  dem  Hochmeister  die  Ungnade  des 
Papstes  wegen  der  Ausbreitung  der  lutherischen  Lehre  im  Ordenslande  mit.  (Vgl.  Staats- Archiv 
Königsberg.  Brief-Archiv  der  d.  Ordenszeit.  1522—1525.  1524.  24.  Sept.  Rom.  XII.  14.)  Auf 
diese  Gerüchte  und  die  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Angelegenheiten  beziehen  sich 
allerlei  weitere  Schreiben  aus  den  Jahren  1524  und  1525  im  Staats-Archive  zu  Königsberg. 
Briefarchiv  der  d.  Ordenszeit.  So  des  Grafen  Gabriel  zu  Ortensburg,  d.  d.  Wien,  16.  Septbr. 
1524  (cit.  loc.  B.  126),  der  seine  Bemühungen  bei  Erzherzog  Ferdinand  im  Interesse  des  Hoch¬ 
meisters  wegen  dessen  Verhaltens  in  der  lutherischen  Lehre  schildert.  So  des  Georg  Pusch  an 
den  Hochmeister  d.  d.  Rom,  vom  8.  April  1525  (cit.  loc.  II.  147).  Und  eine  rege  Correspondenz 
bestand  zwischen  den  verschiedenen  Hohenzollernschen  Fürsten  über  diese  Angelegenheit,  vgl. 
z.  B.  Staats-Archiv  Königsberg.  Briefarchiv  der  d.  Ordenszeit.  1524.  Oct.  26,  Brief  des  Mark¬ 
grafen  Casimir  an  den  Hochmeister  (cit.  loc.  XII.  85),  des  Hochmeisters  an  seinen  Bruder 
Johann  Albrecht,  Coadjutor  zu  Magdeburg  und  Halberstadt,  d.  d.  Onolzbach,  27.  Nov.  1524, 
das  Schreiben  Georg  Voglers  an  den  Hochmeister,  vom  15.  März  1525  (Tschackert,  Urkunden¬ 
buch  S.  332). 

Schon  im  Jahre  1524  erschien  der  Hochmeister  als  ein  Schutzpatron  der  neuen  Lehre. 
So  wendet  sich  am  8.  Septbr.  1524  Hans  von  Seckendorf,  Amtmann  zu  Baiersdorf  bei  Erlangen, 
an  ihn  und  bittet  um  Verwendung  für  einen  beim  Bischöfe  von  Bamberg  „von  wegen  des  gottes 
worts“  gefangenen  Prediger  von  Forchheim.  (Der  Brief  wird  dem  Hochmeister  offenbar  von 
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der  Ehefrau  des  Geistlichen  überreicht.)  (Staats- Archiv  Königsberg.  Briefarchiv  der  d.  Ordens¬ 
zeit.  1524.  8.  September  B.  91.) 

Am  16.  August  1524  schreibt  der  Hochmeister  an  Heinrich  von  Könneritz,  Hauptmann 
zu  Joachimsthal,  über  die  Verrichtung  Pflugs  und  Schlicks  in  Böhmen,  die  dort  den  Evan¬ 
gelischen  drohenden  Gefahren  und  den  evangelischen  Städtebund  zu  Speyer.  (Staatsarchiv  Königs¬ 
berg.  Briefarchiv  der  d.  Ordenszeit.  1524,  16.  August,  IX  a,  117,  615.) 

Während  so  an  der  Spitze  des  Landes  sich  die  Wendung  zur  neuen  Zeit  vorbereitete, 
war  die  Bewegung  auch  von  unten  her  in  Fluss  gekommen.  In  den  Städten  gährte  es  um 
1523  und  1524  schon  bedenklich,  besonders  in  Königsberg,  wo  seit  1523  der  von  Wittenberg 
auf  Bitten  nach  einem  christlichen  Prediger  entsandte  Johannes  Briessmann  wirkte.  Aus 
Neidenburg  berichtete  der  Pfleger  Friedrich  Truchsess  von  Waldenburg  am  2.  Octbr.  1524  über 
das  „ungebürliche  Benemen  des  poln.  Caplans“,  der  den  evang.  Gottesdienst  gestört  habe. 
(Staatsarchiv  Königsberg.  Briefarchiv  der  d.  Ordenszeit.  1524,  2.  Octbr.  S.  auch  Ts ch ackert, 
Urkundenbuch  [U.B.]  Nr.  258.) 

Der  Herzog  Hess  sich  über  diese  Vorgänge  eingehend  referiren.  So  am  26.  Febr.  1524 
durch  Christoph  von  Gattenhofen  über  die  Ausbreitung  der  Lehre  zu  Königsberg.  (Gedruckt: 
Gebser,  Königsberger  Univ.-Programm,  Weihn.  1840,  S.  6/7.) 

II.  Der  Boden  war  vorbereitet.  Die  Bischöfe  gingen  voran. 

In  Pomesanien  erklärte  sich  der  Bischof  Erhard  von  Queiss  sofort  nach  seinem  Regie¬ 
rungsantritte  1523  für  die  neue  Lehre. 

Am  8.  April  1525  hob  Albrecht  für  den  ganzen  Orden  die  Ordensgelübde  auf  und  nahm 
im  Frieden  von  Krakau,  am  9.  April  1525,  das  Gebiet  von  König  Sigismund  von  Polen  als 
weltliches,  erbliches  Herzogthum  zu  Lehen. 

Am  28.  Januar  1524  erliess  Bischof  Polentz  bereits  das  erste  Reformationsmandat,  wo¬ 
nach  in  Zukunft  deutsch  getauft  werden  solle.  Es  ist  anzunehmen,  dass  das  1524  in  Königs¬ 
berg  gedruckte  Taufbüchleiu  Luthers  den  Pfarrern  als  Formular  dabei  dienen  sollte.  Über 
die  Bedeutung  dieses  Mandates  und  die  weiteren  Reformen  des  Bischofs  vgl.  Tschackert 
1,  S.  95;  1,  S.  76  ff. 

Da  Königsberg  bereits  Pfiugsten  1524  als  evangelische  Stadt  zu  betrachten  war,  wandte 
der  Bischof  Polentz  seine  Fürsorge  den  anderen  Städten  seiner  Diöcese  zu,  wie  Bartenstein, 
Wormditt,  Neidenburg.  Selbst  über  die  Grenzen  des  Ordenslandes  hinaus  erstreckte  sich  die 
neue  Bewegung.  So  wirkte  in  Braunsberg,  welches  noch  vom  Hochmeister  aus  der  Zeit 
des  Polnischen  Krieges  her  besetzt  war,  ein  evangelischer  Prediger.  Nach  dem  Frieden  mit 
Polen  mussten  allerdings  die  vom  Hochmeister  besetzten  Punkte  Ermelands  wieder  heraus¬ 
gegeben  wei  den.  Der  Bischof  von  Ermeland,  Ferber,  unterdrückte  die  Reformation  in  seiner 
Diöcese.  Vgl.  das  strenge  Mandat  am  20.  Januar  1524.  Tschackert  1,  S.  74.  Daher  „der 
katholische  Keil  zwischen  die  evang.  Gegenden  von  Königsberg  und  Marien werder“. 

In  Pomesanien  publicirte  Bischof  Erhard  von  Queiss  Ende  1524  ein  Reformations¬ 
programm  „Themata  episcopi  Itiesenburgensis“,  welches  an  reformatorischer  Bedeutung  das 
Reformationsmandat  Georgs  von  Polentz  weit  übertrifft  und  daher  als  die  erste  officielle  refor- 
raatorische  Ordnung  abgedruckt  zu  werden  verdient  (Nr.  1).  Tschackert,  U.B.  Nr.  300. 
Tschackert  1,  S.  103  ff. 

Bischof  Polentz  trat  1525  seine  weltliche  Herrschaft  an  Herzog  Albrecht  ab  und  blieb 
Bischof  mit  ausschliesslich  kirchlichen  Befugnissen.  (Diese  bestanden  nach  einer  Aufzählung 
des  späteren  Bischofs  von  Pomesanien,  Paul  Speratus,  in  der  Verpflichtung:  jährlich  Synoden 
zu  halten,  Kirchen  zu  visitiren,  irrige  Ehesachen  zu  entscheiden  und  die  Disciplinargewalt  über 
alle  kirchlichen  Beamten  auszuühen,  ausgenommen  „grosse  Misshandlung,  als  Dieberei,  Brand, 
Mord  u.  dgl.“  Tschackert,  U.B.  Nr.  1282).  Queiss  folgte  1527  diesem  Beispiele. 
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Damit  war  die  Verfassung  der  neuen  Kirche  gegeben,  als  eine  evangelisch-bischöfliche 
unter  dem  Schutze  des  Landesherrn.  An  der  bestehenden  Kirchenverfassung  brauchte  also 
kaum  etwas  geändert  zu  werden.  Dagegen  fehlte  es  noch  an  einer  festen  Ordnung  für  Gottes¬ 
dienst  und  kirchliches  Leben,  da  die  einzelnen  Massnahmen  der  Überleitung  in  die  neue  Ord¬ 
nung  (vgl.  Tschackert,  Reform.-Gesch.  1,  S.  76 ff.)  natürlich  nicht  genügten. 

Eine  Verordnung  Albrechts  vom  6.  Juli  1525  leitete  die  neue  Ära  ein  und  bereitete 
auf  die  neuen  Ordnungen  vor. 

Vgl.  zu  dieser  Ordnung  Tschackert,  Reform.-Gesch.  1,  S.  118,  119;  U.B.  Kr.  371; 
ein  Auszug  bei  Jacobson,  Gesch.  der  Quellen  des  Kirchenr.  des  preuss.  Staats,  T.  I,  Bd.  II 
(Königsberg  1839),  S.  23. 

Ein  Exemplar  des  Druckes  ist  in  der  Bibliothek  des  Staatsarchivs  zu  Königsberg, 
Nr.  1537,  4°,  8  Blätter.  Im  Allgemeinen  ist  diese  erste  Verordnung  nach  Einführung  der 
Reformation  polizeilicher  Natur,  wenn  sie  auch  im  ersten  Artikel  die  Predigt  des  reinen 
Evangelii  einschärft  und  den  Gemeinen  dafür  auflegt,  ihre  Pfarrer  zu  unterhalten.  Ein  Ab¬ 
druck  ist  an  dieser  Stelle  nicht  nöthig.  Grundlegende  Ordnungen  liessen  nicht  mehr  lange 
auf  sich  warten. 

Georg  von  Polentz  und  Erhard  von  Queiss  hatten  den  Auftrag  erhalten,  ein  umfassendes 
Kirchengesetz  für  den  Gottesdienst  auszuarbeiten.  Sie  führten  diesen  Auftrag  „mit  rath  ihrer 
mitbrüder,  der  prediger  zu  Königsberg  (damit  sind  wohl  gemeint  Briessmann,  Speratus,  Poliander; 
vgl.  über  diese  Tschackert  1,  S.  33 ff.,  123 ff.,  348 ff.)  und  Bewegung  aller  Umstände“  aus, 
und  legten  die  Ordnung  dem  Landtage  vor.  Am  10.  Dezember  1525  einstimmig  angenommen, 
wurde  sie  nach  Schluss  des  Landtags  gedruckt  und  März  1526  publicirt  unter  dem  Titel: 
Artikel  der  Ceremonien  und  andrer  Kirchenordnung. 

Vgl.  Har tk noch,  Preussische  Kirchenhistoria  (Frankfurt  und  Leipzig  1686), 2,  S. 277 ff. ; 
Arnoldt,  Kurgefasste  Kirchengesch.  des  Königreichs  Preussen  (Königsberg  1769),  S.  263  ff. ; 
(Hennig,)  De  constitutionibus  ecclesiasticis  Lutlieranorum  in  Borussia  a  tempore  reformationis 
usque  ad  nostram  aetatem.  Progr.  I,  S.  7  (Regiom.  1803);  Jacobson,  Gesch.  der  Quellen  des 
evang.  Kirchenr.  des  preuss.  Staats.  Königsberg  1839,  I,  2  S.  25  ff.;  Tschackert  1,  S.  129  ff. 
U.B.  Nr.  418.  Über  eine  lateinische  Übersetzung  von  1530  vgl.  Hennig,  a.  a.  0.  S.  9. 

Der  Gottesdienst  ist  nach  dieser  ersten  Ordnung  noch  stark  katholisch;  nach  Luthers 
Vorschlägen  in  der  Übersetzung  des  Taufbüchleins,  der  Formula  missae  et  communionis,  und 
der  Schrift  „Von  der  Ordnung  des  Gottesdienstes  in  der  Gemeinde“  von  1523.  Die  Elevation 
beim  Abendmahl  wurde  1544  abgeschafft  (s.  unten).  Im  Auszuge  findet  sich  diese  Ordnung 
bei  Richter  1,  S.  28 ff.  und  Jacobson,  Nr.  II.  Sie  soll  hier  zum  ersten  Male  wieder  ganz 
abgedruckt  werden  nach  dem  Originaldruck.  (Exemplar  im  Staatsarchiv  Königsberg,  Etats¬ 
ministerium  37  a.)  (Nr.  2.)  Übrigens  sind  nicht  alle  Bestimmungen  der  Ordnung  ins  Leben 
getreten,  z.  B.  die  lectio  continua  in  der  Messe  nur  in  Königsberg,  wo  sie  aber  1568  fiel  (Co sack, 
Paulus  Speratus.  Braunschweig  1861.  S.  70). 

Auf  dem  Landtage  zu  Königsberg  im  Dezember  1525  wurde  ferner  eine  Landes- 
oidnung  in  80  Artikeln  berathen.  Diese  Artikel  sind  überwiegend  polizeilichen  Inhalts. 
Einige  Artikel  kirchenrechtlichen  Inhalts  hat  Jacobson,  Anhang  Nr.  III,  abgedruckt;  nach 
ihm  Richter,  a.  a.  0.  1,  S.  33 ff.  Inhaltsangabe  bei  Faber,  Preuss.  Archiv.  Saiuml.  1, 
S.  155  (Königsberg  1809);  Tschackert,  1,  S.  128  ff.  —  Von  diesen  80  Artikeln  wurden 
einige  (offenbar  als  besonders  wichtig)  durch  den  Druck  publicirt  (Königsberg,  Hans  Wein¬ 
reich  1526);  es  ist  also  wohl  zu  vermuthen,  dass  sie  allein  in  Geltung  treten  sollten  und  in 
Geltung  getreten  sind,  während  die  „Landes-Ordnung“  selbst  nicht  angenommen,  jedenfalls  nicht 
publicirt  worden  ist  (Tschackert,  U.B.  Nr.  416).  Und  das  ist  um  so  mehr  anzunehmen,  als  sich 
die  gedruckten  13  Artikel  nicht  alle  in  der  Landesordnung  nach  dem  Auszug  Jacobsons  vor- 
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finden.  Wir  drucken  daher  nicht  wie  Jacobson  und  Richter  einen  Auszug  aus  der  „Landes¬ 
ordnung“  ab,  sondern  erstmalig  nach  dem  Originaldruck  (Exemplar  im  St.-A.  Königsberg  786  fol.) 
die  kirchenrechtlichen  Bestimmungen  aus  den  13  Artikeln  (die  sich  nur  theilweise  mit  denen 
der  „Landesordnung“  decken).  (Nr.  3.) 

Zu  Artikel  10  „Von  Bockheiligen“  vgl.  die  Darstellung  der  heidnischen  Gebräuche  der 
Preussen  bei  Tschackert  1,  S.  10 ff.  und  ausserdem  den  interessanten  Bericht  „Wahrhafftige 
Beschreibung  der  Sudawen  auf  Samlandt  sambt  ihren  Bockheiligen  und  Ceremonien“  von 
Hieronymus  Maletus,  im  Staatsarchiv  Königsberg,  J.  2.  o.  D.  (IV,  S.  22,  337). 

III.  Zur  Durchführung  dieser  Gesetze  sollte  ein  „Umzug“,  d.  h.  eine  Visitation,  statt¬ 
finden.  Die  Commissare  Adrian  von  Waiblingen  und  Speratus  erhielten  dazu  Vollmachten  vom 
Herzog  und  den  beiden  Bischöfen.  Sie  sind  abgedruckt  bei  N i co  1  o  v  i u s ,  Die  bischöfliche  Würde 
in  Preussens  evang.  Kirche.  Königsberg  1834,  S.  102 — 104.  Vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  459. 

Eine  Visitations-Instruction  vom  31.  März  1526  regelte  in  neun  Punkten  die  Aufgaben 
der  Kommission.  Diese  Instruction  ist  aus  dem  Staats-Archiv  Königsberg  abgedruckt  von 
Jacobson,  Anhang  Nr.  IV  (vgl.  auch  Tschackert,  U.B.  Nr.  460)  und  gelangt  hiernach  als 
erste  Visitations-Instruction  zum  Wiederabdruck.  (Nr.  4.)  Bemerkenswerth  ist,  dass  sie  sowohl 
vom  Landesherrn  als  den  Bischöfen,  den  kirchlichen  Vorgesetzten,  erlassen  wurde.  Ein  landes¬ 
herrliches  Kirchenregiment  war  neben  dem  bischöflichen  Organismus  nicht  vorhanden  — 
wenigstens  nicht  theoretisch. 

1527  erschien  in  zwei  Abtheilungen  das  erste  evangelische  Gesangbuch  Preussens.  Vgl. 
Tschackert  1,  S.  152  (vgl.  dort  auch  die  Bemerkungen  gegen  Cosack,  Paul  Speratus,  der 
die  Lieder  des  Gesangbuches  ausschliesslich  dem  Speratus  zuschreibt). 

Von  evangelischem  Geiste  getragen  waren  die  Verordnungen  des  Herzogs  gegen  un¬ 
ordentliches  Leben  und  Wesen.  Es  sei  hier  genannt  das  „Mandat  gegen  Müssiggänger“  vom 
5.  Februar  1527  (Tschackert,  Reform.-Gesch.  1,  S.  154;  U.B.  Nr.  49,  553). 

Im  Jahre  1529  erschien  ein  „Auszug  etlicher  articul  aus  gemeiner  landsordnung  des 
Herzogthums  in  Preussen“,  die  auf  der  Tagfahrt  Martini  1529  beschlossen  waren.  Er  ent¬ 
hält  u.  A.  Abschnitte  „Vom  Gehorsam  der  Kinder“,  „Von  geistlichen  Lehen,  Gilden  und  Bruder¬ 
schaften  und  anderen  Zinsen“  (letzteren  wie  im  Auszug  von  1526),  ist  aber  ganz  überwiegend 
weltlich  -  polizeilicher  Natur.  Er  wird  nicht  abgedruckt.  Ein  Exemplar  im  Staats-Archiv 
Königsberg  736  fol. 

Die  Anordnungen  der  Visitationskommissare  wurden  vom  Herzog  zur  Beobachtung  ein¬ 
geschärft  (Tschackert,  U.B.  Nr.  533).  Diese  Visitation  von  1526  hatte  sich  aber  noch  nicht 
auf  alle  Gemeinden  erstreckt,  insonderheit  nicht  auf  die  Gebiete  Natangen  und  Masuren.  Der 
Herzog  erliess  daher  am  24.  April  1528  ein  neues  Mandat  an  die  beiden  Bischöfe  zur  Ab¬ 
haltung  einer  Visitation  in  allen  Pfarreien.  (Vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  597.  Gedruckt  bei 
Nicolovius  S.  104 ff.,  danach  hier  Nr.  5.)  Im  Natangischen  Kreis  (Friedland,  Barten,  Barten¬ 
stein,  Brandenburg  und  Mühlhausen)  führte  Polentz  mit  Speratus  die  Visitation  durch.  (Über 
diese  Visitation  vgl.  Tschackert,  Reform.-Gesch.  1,  S.  154ff.;  U.B.  Nr.  601,  601a.) 

Ob  Bischof  Queiss  überhaupt  visitirt  hat,  steht  nicht  fest.  (Er  starb  im  September  1529.) 
Michael  Meurer,  als  Archidiakonus  sein  Stellvertreter,  hat  im  östlichen  Masuren  1529  die  Visi¬ 
tation  durchgeführt.  Vgl.  Tschackert  1,  S.  155 ff.;  U.B.  Nr.  631,  632. 

IV.  Durch  diese  Visitationen  wurde  auch  die  Neuordnung  der  beiden  evangelischen 
Diöcesen  vollendet.  Vgl.  das  Nähere  Tschackert  1.  S.  155.  Auf  Grund  der  bei  den  Visi¬ 
tationen  gemachten  Erfahrungen  hatte  Meurer  die  Abhaltung  von  Synoden  durch  die  Bischöfe 
für  wünschenswert  erklärt  (U.B.  Nr.  630).  Gemeint  waren  Synoden  zu  Zwecken  der  Visitation 
und  Aufsicht  (vgl.  Sehling,  Kirchenordnungen  1,  S.  69  ff.).  Schon  die  Visitations-Instruction 
von  1528  hatte  zu  diesem  Behufe  vierteljährliche  Synoden  der  Erzpriester  und  jährliche  Synoden 
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der  Bischöfe  vorgesehen.  Offenbar  waren  sie  nicht  ins  Lehen  getreten.  Jetzt  nahm  der  Herzog 
diese  Idee  von  Neuem  auf.  Er  projektirte  für  1530  drei  Diöcesansynoden  und  eine  Landessynode. 
Eine  Epidemie  („der  englische  Schweiss“)  verhinderte  die  Ausführung.  Diese  Seuche  raffte  den 
Bischof  Queiss  dahin;  als  sein  Nachfolger  wurde  Speratus  vom  Herzog  ernannt.  Im  Januar  1530 
nahm  der  Herzog  den  Plan  wieder  auf.  Er  befahl  den  Zusammentritt  einer  Landessynode  und 
folgender  drei  Provinzialsynoden:  für  die  samländische  Geistlichkeit  zu  Königsberg  am  2.  Febiuar, 
für  die  masurische  zu  Rastenburg  (hier  residirte  Meurer  als  Stellvertreter  des  Bischofs)  am 
16.  Februar ,  für  die  pomesanische  zu  Marienwerder  am  7.  März ;  die  Landessynode  sollte  zu 
Königsberg  am  12.  Mai  stattfinden.  Vgl.  das  Ausschreiben  vom  11.  Januar  1530.  Tschackert, 
U.B.  Nr.  707.  Abgedruckt  bei  Jacobson,  Anhang.  Nr.  V. 

Nach  diesem  Ausschreiben  sollten  „christliche  statuta  synodalia  publicirt  und  ausgegeben 
werden“.  Als  Vorlage  hierzu  arbeitete  Speratus  eine  Schrift  aus,  „Constitutiones  synodales 
evangelicae“.  Zu  dieser  fügten  der  Herzog  am  6.  Januar  1530  eine  Vorrede  (die  aber  wohl 
auch  von  Speratus  geschrieben  war),  und  die  Bischöfe  Polentz  und  Speratus  eine  zweite  Vor¬ 
rede  (deren  Verfasser  Speratus  war)  hinzu.  Es  sollte  hiermit  der  evangelischen  Geistlichkeit 
Preussens  ein  „officiell  gültiger  dogmatischer  Leitfaden“  gegeben  werden.  Diese  Synodal- 
Constitutionen  sind  uns  nur  in  einer  und  zwar  nicht  vollständigen  Handschrift  aus  dem  17.  Jahr¬ 
hundert  erhalten  (von  Colbe  geschrieben,  wie  Tschackert  1.  S.  168  vermuthet).  Die  Con¬ 
stitutiones  sind  bisher  stets  als  das  erste  symbolische  Buch  der  preussischen  Kirche  vor  der 
Augsburgischen  Confession  bezeichnet  worden.  Wenn  nun  Tschackert  gewiss  Recht  hat, 
gegen  diese  Auffassung  zu  polemisiren  und  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Constitutiones  kein 
Bekenntniss  der  Kirche,  sondern  nur  eine  theologische  Lehrschrift  zur  Unterweisung  der  Geist¬ 
lichkeit  waren,  so  scheint  er  mir  andererseits  doch  den  Umstand  zu  gering  anzuschlagen,  dass 
diese  Schrift  das  „officielle“  Lehrbuch  für  die  Geistlichkeit  sein,  von  den  Synoden  geprüft  und 
von  der  gesetzgebenden  Autorität  im  Staate  publicirt  und  anbefohlen  werden  sollte.  Dass  dies 
geschehen ,  ist  allerdings  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen.  Wenn  man  aber  die  Vorreden 
bedenkt,  namentlich  diejenige  des  Herzogs  selbst,  und  das  vorangehende  Mandat,  so  erscheint 
es  doch  nicht  als  ganz  ausgeschlossen,  dass  die  Constitutiones  von  der  Synode  angenommen  und 
dann  auch  vom  Herzog  publicirt  worden  sind.  Dass  sie  den  Beifall  der  Synode  gefunden  haben 
werden ,  hält  auch  Tschackert  für  wahrscheinlich.  Dagegen  spricht  allerdings  die  von 
Tschackert  (mangels  neuer  Funde)  S.  167  Anm.  bewiesene  Thatsache,  dass  die  Schrift  nicht 
gedruckt  worden  ist  und  uns  überhaupt  nur  in  einer  einzigen  (unvollständigen)  Handschrift 
des  17.  Jahrhunderts  erhalten  ist.  Dies  wäre  bei  einem  für  die  Unterweisung  der  ganzen 
Geistlichkeit  Preussens  und  den  täglichen  Unterricht  bestimmten  Werke  (oder  gar,  wie  man 
früher  annahm,  bei  einem  „Symbol“  für  die  Kirche)  doch  höchst  sonderbar.  Vielleicht  kann 
man  sich  mit  folgender  Erklärung  begnügen:  Das  Werk  war  angenommen  und  für  die  Publi¬ 
kation  durch  den  Druck  vorbereitet,  als  diese  durch  das  Erscheinen  der  Augustana,  deren 
Anerkennung  der  Herzog  sofort  bei  Strafe  des  Bannes  anordnete,  überflüssig  wurde. 

Ein  Abdruck  ist  daher  hier  nicht  am  Platze.  (Vgl.  eine  Übersicht  bei  Tschackert 
1,  S.  169  Anm.  2.) 

In  der  schon  erwähnten  Handschrift  der  „Constitutionen“  folgt  als  ein  Anhang  eine 
lateinische  Übersetzung  und  Überarbeitung  der  Kirchenordnung  von  1525  unter  dem  Titel 
„Articuli  ceremoniarum  e  germanico  in  latinum  versi  et  nonnihil  locupletati“ .  Die  Ceremonien- 
artikel  sind  unter  Benutzung  des  Luther’schen  Catechismus  (1529)  erweitert. 

Vgl.  über  die  Änderungen  bei  Co  sack,  Speratus  S.  114 — 117.  Ihre  Verfasser  sind 
Polentz  und  Speratus. 

Diese  Articuli  betrachtete  man  früher  wohl  als  die  zweite  Kircheuordnung  Preussens. 
Tschackert  hält  sie  für  Vorlagen  für  die  Synoden,  die  auch  den  Beifall  der  Synoden  ge- 
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funden  hätten,  ähnlich  wie  die  Constitutiones.  Ich  halte  dies  auch  für  wahrscheinlich.  Zwar 
die  von  Tschackert  1,  S.  171  Anm.  versuchte  Beweisführung  aus  der  Vorrede  der  Bischöfe 
ist  nicht  durchschlagend,  da  „de  ceremoniis“  doch  nicht  gerade  von  formulirten  Artikeln 
verstanden  werden  muss,  wie  ja  auch  z.  B.  „de  judiciis  ecclesiasticis“  niemand  auf  solche  deutet, 
aber  die  von  Tschackert  hervorgehobene  Thatsache,  dass  in  den  späteren  Erlassen  des 
Herzogs  immer  nur  von  der  ersten  Kirchenordnung  von  1525,  nicht  von  den  „erweiterten 
lateinischen  Artikeln  von  1530**  die  Rede  ist  (Tschackert  1,  S.  171  Anm.  1),  spricht  für  die 
Annahme ,  dass  wir  es  auch  hier ,  wie  bei  den  Constitutiones ,  mit  nicht  definitiv  gewordenen 
Entwürfen  zu  thun  haben.  Jedenfalls  gehören,  bei  dieser  ungeklärten  Sachlage,  die  „Articuli“ 
nicht  in  unsere  Sammlung. 

V.  Visitationen  bildeten  auch  im  Herzogthum  Preussen  die  wichtigsten  Wege  für  die 
Durchführung  reformatorischer  Maassnahmen.  Eine  ausführliche  Geschichte  derselben  fehlt 
und  kann  von  mir  an  dieser  Stelle  nicht  geliefert  werden.  Ich  werde  daher  nur  das  Noth- 
wendigste  mittheilen. 

Unterstützt  und  angeregt  von  Herzog  Albrecht,  der  wiederholt  den  Visitationen  in 
eigener  Person  beiwohnte  (z.  B.  in  den  Jahren  1542  und  1543),  waren  die  Bischöfe  unermüdlich 
thätig,  ihres  Amtes  zu  walten.  Speratus,  Mörlein,  Hesshusius,  Venediger  und  Wiegand  haben 
mit  grösster  Pflichttreue  die  Regelung  auch  der  geringsten  Dinge  geleitet  und  überwacht. 

Aus  den  vorhandenen  Visitationsakten  heben  sich  als  besonders  wichtig  hervor:  Die 
Visitationen  von  1541 — 1543,  1569,  1575/76,  1578/79,  1585/86;  wenigstens  sind  wir  über 
diese  Visitationen  genauer  unterrichtet  und  das  erhaltene  Material  bietet  speciell  für  unsere 
Zwecke  Besonderes.  Daneben  finden  sich  aber  auch  noch  Akten  aus  anderen  Visitationen. 
Über  manche  Visitationen  mögen  Urkunden  nicht  mehr  vorhanden  sein.  Die  nachfolgende 
Skizze  kann  daher  auf  Vollständigkeit  Anspruch  nicht  erheben. 

In  historischer  Reihenfolge  nenne  ich  ausser  den  oben  schon  erwähnten  Visitationen  — 
von  Visitationen,  die  Polentz  in  Samland  und  Meurer  in  Masuren  1530  abhielten,  wissen  wir 
nur  ganz  wenig  (Tschackert  1,  S.  172)  —  die  folgenden: 

1.  Die  Visitation  von  1533. 

Im  Jahre  1533  visitirte  Speratus  die  Ämter  Barten  und  Brandenburg,  worüber  Foliant 
1272  des  Staats-Archivs  Königsberg  näheren  Aufschluss  giebt.  Dort  findet  sich  auch  eine  von 
Speratus  selbst  geschriebene  Verordnung  für  die  drei  Kirchspiele  Löwenstein,  Dietrichsdorf  und 
Laggarben,  welche  die  Thätigkeit  der  Pfarrer  in  diesen  drei  Kirchspielen  betrifft.  Die  sonstigen 
Anordnungen  haben  kein  allgemeines  Interesse. 

2.  Über  eine  Visitation  von  1538  giebt  uns  ein  Band  F.  37a  Etatsministerium  im 
Staats- Archiv  Königsberg  (frühere  Bezeichnung  4  Sehr.  23  Fach.  15.  III)  Aufschluss.  Derselbe 
enthält  unter  Anderem  einen  Visitationsbericht  des  Bischofs  von  Pomesanien  Paulus  Speratus 
vom  31.  Januar  1538 ,  der  offenbar  für  den  Landesherrn  bestimmt  war.  Hieriu  klagt  der 
Bischof  über  Unwissenheit  der  Gemeindeglieder,  mangelhaften  Kirchenbesuch,  schlechten  Ein¬ 
gang  des  Decem,  wiederholt  den  fürstlichen  Befehl  wegen  der  Leistungen  an  die  Geistlichkeit 
(Jacobson  Nr.  VII)  und  giebt  als  Grund  für  die  mangelhafte  Beobachtung  der  Landes-  und 
Kirchenordnung  an,  dass  die  Hauptleute  sie  wohl  nicht  alle  im  Drucke  besässen.  „Deshalb 
habe  ich  einen  kurzen  Auszug  gemacht  und  solcher  Landes-  und  Kirchenordnung,  auch  her¬ 
nach  ausgegangener  Bevehl  Artikel  in  einander  gezogen ,  könnt  nicht  schaden ,  mau  liesse  sie 
drucken“.  Dieser  Wunsch  ist  offenbar  nicht  in  Erfüllung  gegangen.  Der  Auszug  des  Speratus 
ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

3.  Eine  gründliche  Visitation  begann  mit  dem  Ende  des  Jahres  1541. 

Der  Landesherr  hatte  unter  dem  29.  September  1540  bereits  genaue  Weisungen  ge- 
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geben  über  „Unkosten  und  Unterhaltung  der  Visitationen“.  Mandat  vom  29.  September  1540; 
Tschackert,  U.B.  Nr.  1281. 

Die  Visitation  von  1541  erstreckte  sich  auf  die  drei  Kreise  Natangen,  Barten,  Branden¬ 
burg  und  hatte  die  genaue  Registrirung  des  Vermögens  der  geistlichen  Stiftungen  zum  Inhalt. 
(Geistliche  Güter,  Lehen,  Brüderschaften,  Erbzinse,  Pfennigzinse,  Erbgelder).  Über  diese  Visi¬ 
tation  geben  uns  die  Folianten  1273  und  1274  des  Staats-Archivs  Königsberg  Auskunft.  In 
1273  finden  wir  das  Orginal  des  „Kredenzschreibens“  des  Herzogs  an  Michael  von  Drahe,  d.  d. 
Königsberg,  den  19.  November  1541.  Auf  Grund  der  Berichte  dieses  Visitators  Michael  von 
Drahe  erliess  der  Herzog  am  2.  Oktober  1542  ein  Reskript  (Fol.  1273.  Bl.  264).  Im  Zusammen¬ 
hang  mit  dieser  Visitation  steht  die  Bewilligung  einer  Steuer  seitens  des  Adels  und  der  kleinen 
Städte  „zu  ufrichtung  eines  partikulars“.  (Vgl.  über  das  Schulwesen  unten.)  Die  beachtens¬ 
werten  Berichte  der  Städte  über  ihre  geistlichen  Güter,  ausstehenden  Zinsen  usw.  ersehen  wir 
in  Fol.  1274. 

4.  Über  weitere  Visitationen  der  Jahre  1542  und  1543  geben  uns  Aufschluss: 

der  Fol.  1271  für  den  Natang’schen  Kreis, 

der  Fol.  1272  für  die  Ämter  Barten  und  Brandenburg, 

der  Fol.  1275  für  die  Ämter  Preussisch-Holland,  Mohrungen,  Preussisch-Mark,  Riesen¬ 
burg,  Schönberg,  Marienwerder.  Für  Riesenburg  vgl.  auch  Schwalm,  Gesch.  der  Stadt  Riesen¬ 
burg.  Riesenburg  1896,  S.  70. 

An  diesen  Visitationen  nahm  der  Herzog  selbst  Antheil.  Dies  wurde  noch  in  späteren  Jahren 
dankbarst  anerkannt.  Vgl.  unsere  Darstellung  beider  Stadt  Zinten.  Vgl.  auch  Tschackert, 
Herzog  Albrecht  S.  49  ff.  Den  wichtigsten  Gegenstand  dieser  Visitation  bildeten  die  finanziellen 
Verhältnisse.  Über  die  „Eidesformel“  der  Pfarrer  und  den  Befehl  vom  1.  Februar  1543  siehe 
unten  S.  21. 

5.  Aus  den  nächsten  Jahren  finden  wir  wenige  oder  gar  keine  Nachrichten  über  Visi¬ 
tationen.  (Eine  Visitation  in  Rastenburg  vom  Jahre  1545  betraf  im  Wesentlichen  finanzielle 
Dinge,  bestimmte  z.  B.,  dass  Kalende-,  Läut-  und  Taufgeld  nicht  mehr  erhoben  werden  sollen; 
vgl.  Beckhorn,  Rastenburg.  Rastenburg  1880,  S.  41.)  Zwar  beschäftigte  sich  der  Herzog 
nach  wie  vor  mit  diesem  so  wichtigen  Institut,  wie  die  unten  zu  erwähnenden  Ordnungen  zur 
Genüge  beweisen,  aber  zu  eigentlichen  grösseren  Visitationen  scheint  es  nicht  mehr  gekommen  zu 
sein.  Offenbar  nahmen  die  Osiandri’schen  Händel  alle  Kräfte  gefangen.  Es  ist  uns  allerdings 
im  Staats- Archiv  Königsberg,  J.  2.  1540 — 1547  ein  Visitationsmandat  der  beiden  Bischöfe  vom 
9.  November  1547  erhalten  (welches  Nicol ovius,  a.  a.  0.  S.  145/51  ohne  Quellenangabe  ab¬ 
gedruckt  hat)  und  welches  richtiger  als  ein  Ausschreiben  des  Herzogs  Albrecht  bezeichnet 
werden  muss,  das  die  Visitation  anordnet  und  bei  der  persönlichen  Verhinderung  des  Landes¬ 
herrn  die  beiden  Visitatoren  abordnet;  aber  wir  sind  nur  davon  unterrichtet,  dass  Briessmann, 
der  Präsident  des  Bisthums  Samland,  im  Herbste  1547  auf  Samland  und  Natangen  Visitationen 
abgehalten  hat  (vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  2041). 

Im  Jahre  1551  wurde  eine  neue  grosse  Visitation  geplant.  Hier  offenbarte  sich  der  Einfluss, 
den  inzwischen  Osiander  auf  die  preussischen  Verhältnisse  gewonnen  hatte.  Der  Herzog  hatte 
sich  von  einigen  Königsberger  Theologen  ein  Gutachten  für  eine  Visitation  ausarbeiten  lassen 
und  dieses  Osiander  zur  Begutachtung  überschickt.  Der  Bericht  Osiander’s  vom  9.  Februar 
1551  ist  im  Staats-Archiv  Königsberg,  Etatsministerium  F.  37  a,  erhalten  und  darf  wohl  hier, 
weil  bisher  nicht  publicirt,  etwas  näher  betrachtet  werden. 

Osiander  schreibt:  „Ich  habe  F.  D.  befehl  sampt  den  beigelegten  etlicher  theologen 
ratschlagen  die  Visitation  belangende  verlesen  und  lasse  mir  den  ersten  artikel  gefallen,  das 
die  gemeinen  priester  sich  aller  heuer  ausgegangener  translation  der  bibel  enthalten,  aus¬ 
genommen  die  lateinische  Hieronymi  und  die  deutsche  Lutheri.“ 
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Der  „Rathschlag“  der  Theologen  liegt  hei  und  handelt  im  ersten  Punkt  von  der 
Nothwendigkeit  der  Einheit  in  Lehre  und  Ceremonien.  ln  Punkt  II  empfiehlt  dieser  „Rat¬ 
schlag“  zur  Auslegung:  die  Augsburger  Confession,  Melanchthon’s  Loci  coramunes,  Luther’s 
Hauspostille,  Brenz’  Postille,  Luther’s  beide  Catechismen.  Zu  diesem  zweiten  Punkte  bemerkt 
Osiander:  „hab  ich  leider  der  kürz  so  viel  gefunden,  das  Philipp  Melanchthons  büchlein  mer 
schedlich  denn  nützlich  sei“.  Man  solle  die  Geistlichen  lieber  an  Luther  s  Schriften  weisen. 

In  Punkt  III  klagt  der  „Ratschlag“  über  Ungleichförmigkeit  in  den  Ceremonien.  Der 
Fürst  möge  „unser  Königsbergische  Kirchenceremonien,  wie  die  zu  aller  zeit  gehalten  worden, 
schriftlich  verfassen  lassen“.  Der  Punkt  IV  klagt  über  unchristliches  Leben  und  giebt  zu  be¬ 
denken  ,  ob  man  nicht  etwa  „auf  christlichen  gebrauch  den  bann  wieder  aufrichten“  möchte. 
Zu  Punkt  III  und  IV  bemerkt  Osiander,  dass  über  die  Ceremonien  die  Visitatoren  wohl  am 
Besten  Entscheidung  treffen  könnten ;  was  den  Bann  anlange,  so  sei  er  mit  der  Wiedereinführung 
völlig  einverstanden;  die  Hauptsache  sei  aber  die  reine  Lehre  und  darauf  müsse  bei  der 
Visitation  besonders  geachtet  werden.  Zu  diesem  Zwecke  stellt  er  daher  am  Schlüsse  ein  ganz 
ausführliches  Frage- Programm  auf.  Dieses  letztere  findet  sich  ohne  irgend  welche  Angaben  ab¬ 
gedruckt  bei  Jacobson,  Anhang  Nr.  XIV. 

Die  sehr  bald  heftig  einsetzenden  Osiandri’schen  Streitigkeiten  haben  wohl  den  Ge¬ 
danken  der  Visitationen  in  den  Hintergrund  treten  lassen.  Wenigstens  habe  ich  aus  dieser 
Periode  nur  vereinzelte  Nachrichten  über  solche  gefunden,  so  aus  dem  Jahre  1562  für  Barten¬ 
stein  (Kirchen-Archiv  Bartenstein.  Visitations-Abschied  vom  8.  September  1562),  aus  dem 
Jahre  1564  für  Balga  (Staats- Archiv  Königsberg  Fol.  1279),  aus  dem  Jahre  1565  für  Langheim 
(Kirchen-Archiv  zu  Langheim).  Im  Juni  1568  visitirte  Bischof  Venediger  Mühlhausen  im 
kreise  Preussisch-Holland  (Pfarr-Archiv  Freussisch-Holland.  M.  IV.  A.;  dortselbst  ist  auch  der 
Visitationsrezess  erhalten;  vgl.  Altpreuss.  Monatsschr.  33,  S.  305 ff.),  und  auch  die  zum  Patronat 
der  Dohna’s  gehörige  Gemeinde  Hermsdorf  (vgl.  unter  Hermsdorf).  Der  Visitationsrezess  vom 
10.  Januar  1568  für  Gross-Tromnau  ist  abgedruckt  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  den 
Regierungsbezirk  Marienwerder  36,  S.  31  ff.  Für  Neidenburg  wird  eine  Visitation  von  1561  ge¬ 
nannt  von  Gregorovius,  Die  Ordensstadt  Neidenburg.  Marienwerder  1883,  S.  90  ff.  Für  Rasten¬ 
burg  eine  solche  von  1565  von  Beckhorn,  Rastenburg.  S.  43  (dort  Inhaltsangabe  des  Recesses). 

Nach  Überwindung  des  Osiandrismus  beginnt  auch  im  Visitationswesen  ein  neues, 
frisches  Leben. 

6.  Die  Visitation  des  Jahres  1569.  Bischof  Mörlein  von  Samland  visitirte  seine  Diöcese. 
Näheres  finden  wir  im  Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1276.  Ich  hebe  als  wichtigstes  Beispiel 
hervor  den  Visitations-Abschied  für  das  Kirchspiel  Fischhausen,  vom  27.  April  1569  und  theile 
daraus  sogleich  an  dieser  Stelle  Folgendes  mit: 

Der  Pfarrer  erhält  ausser  der  Besoldung  4  Hufen  Landes.  Scheunen  und  Gräben  unter¬ 
liegen  der  Baulast  des  Kirchspiels.  Jedes  Kirchspiel  schickt  ein  Fuder  Holz.  Für  Läuten 
zum  Begräbniss  mit  allen  Glocken  sind  10  Gr.,  für  Läuten  mit  einem  Theil  der  Glocken  sind 
5  Gr.  zu  entrichten;  ganz  arme  Personen  zahlen  nichts.  Für  den  alten  Pfarrer  ist  zur  Ver¬ 
sorgung  ein  Haus  zu  bauen.  Genaue  Regelung  erfolgt  für  das  Inventar,  den  Decem,  das 
Raucbgeld,  das  Schülergeld.  „Insonderheit  soll  mit  Fleiss  zugesehen  werden,  dass  die  Inst- 
leute  bei  den  Fischern .  welche  die  Fischerei  mit  den  wirten  um  die  helfte  brauchen  und  der 
herrschaft  ebenso  wohl  als  der  wirte  zinse  geben  muss,  auch  den  geburlichen  decem  halb  so 
viel  als  der  rechte  wirt  ablegen.“ 

Ähnliche  Abschiede  finden  sich  für  die  Kirchspiele: 

St.  Alb  recht,  vom  28.  April  1569.  eodem  loco  Bl.  67.  (Hier  wird  den  Kirchvätern  noch 
besonders  ans  Herz  gelegt,  dass  sie  zur  Versorgung  der  Pfarr-WTittweu  und  -Waisen 
Haus  und  Land  kaufen  sollen.) 
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Ger  mau,  vom  3.  Mai  1569.  eodem  1.  Bl.  107  (auch  erhalten  im  Kirchen-Archiv  zu  Germau). 

Über  die  Kirche  zu  Germau  vgl.  Gebauer  in  Preuss.  Prov.-Bl.  1837.  1.  Bl.  517  ff. 
Heiligen  Kreuz,  vom  2.  Mai  1569.  eodem  1.  Bl.  169. 

Thirenberg,  vom  5.  Mai  1569.  eodem  1.  Bl.  223. 

Kumehnen,  vom  7.  Mai  1569.  eodem  1.  Bl.  271. 

Hedenau,  vom  19.  Mai  1569.  eodem  1.  Bl.  327. 

Laptau,  vom  13.  Mai  1569.  eodem  1.  Bl.  397  (auch  im  Kirchen-Archiv  zu  Laptau;  deponirt  im 
Staats-Archiv  Königsberg). 

Powunden,  vom  13.  Mai  1569.  eodem  1.  Bl.  467. 

Foliant  1277  enthält  die  Visitations- Akten  der  Vogtei  Schacken.  Visitator  war  eben¬ 
falls  Mörlein. 

Visitations-Abschiede  finden  sich  für  die  Kirchspiele: 


Rudau . 

.  cit.  loco  Bl.  1 

Pobeten . 

Bl.  34 

St.  Lorenz  .... 

Bl.  73 

Wargen . 

Bl.  102 

Juditten . 

Bl.  150 

Sarkau  und  Kuntz  . 

•  n  n 

Bl.  172 

Schaken  .  .  •  .  . 

•  n  » 

Bl.  200 

Postnicken  .... 

Bl.  238 

Caymen . 

• 

Bl.  260. 

Diese  Abschiede  sind  sowohl  unter  sich  fast  gleichlautend,  als  auch  mit  denjenigen 
des  Folianten  1276  übereinstimmend,  natürlich  mit  den  durch  die  lokalen  Verhältnisse  be¬ 
dingten  Abweichungen.  Hervorgehoben  sei  eine  Bestimmung  über  das  „Tafelgeld“ ,  d.  h.  die 
Collekten  in  der  Kirche.  Die  Leute  sollen  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  es  in 
ihrem  eigenen  Interesse  liege,  in  der  Collekte  reichlich  zu  geben;  denn  wenn  das  Tafelgeld, 
welches  zu  der  Kirche  Nutzen  verwendet  werde,  viel  eintrüge,  so  brauchten  sie  weniger  Schoss 
zu  entrichten. 

Von  1569  stammen  auch  noch  die  Visitations- Abschiede  für  Juditten  (Kirchen-Archiv  zu 
Juditten)  und  Neubausen  (Bischof  Mörlein,  4.  Juli  1569.  Kirchen-Archiv  Neuhausen.  Eine 
Abschrift  aus  dem  18.  Jahrh.).  Endlich  wird  eine  Visitation  von  1571  für  Rastenburg  genannt, 
vgl.  Beckhorn,  Rastenburg,  S.  44  ff.;  dortselbst  findet  sich  auch  eine  Inhaltsangabe  des 
Recesses,  der  übrigens  wesentlich  nur  Einkommensverhältnisse  betrifft. 

Die  Abschiede  bieten  überwiegend  nur  locales  Interesse,  und  es  mögen  daher  obige 
Mittbeilungen  genügen. 

7.  Die  nächste  grössere  Visitation,  von  welcher  wir  Kunde  besitzen,  war  diejenige  von 
1575.  Vorher  liegen  noch  einige  Visitationen,  von  denen  aber  nur  spärliche  Nachrichten  über¬ 
liefert  sind. 

So  findet  sich  für  Bartenstein  ein  Visitationsrecess  vom  26.  März  1570  im  Kirchen- 
Archiv  zu  Bartenstein,  für  Caymen  ein  Abschied  von  1571  im  Kirchen-Archiv  zu  Caymen,  und 
für  Langheim  ein  Abschied  von  1571  im  dortigen  Kirchen-Archiv.  Aus  dem  Jahre  1574  sind 
uns  Nachrichten  erhalten  über  eine  Visitation,  welche  Venediger  in  Rosengarten  und  Doben 
abhielt.  Vgl.  Braun,  Alte  und  neue  Bilder  aus  Masuren.  Eine  Geschichte  der  Stadt  und 
des  Kreises  Angerburg.  1888.  S.  144  ff. 

Die  Visitation  von  1575  hat  in  Samland  zunächst  Bischof  Mörlein  und  dann  sein  Nach¬ 
folger  Tilemann  Hesshusius  vorgenommen.  Es  kommen  hier  in  Betracht  die  Folianten  1278 
und  1279  im  Staats- Archiv  Königsberg. 

Bischof  Mörlein  visitirte  das  Amt  Bartenstein.  In  der  Stadt  Bartenstein  unterzog  er 
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die  kirchlichen  Verhältnisse  einer  gründlichen  Nachprüfung  auf  Grund  des  alten  Recesses  von 
1538,  insbesondere  kontrollirte  er  die  Verhältnisse  des  gemeinen  Kastens.  Der  von  ihm  ge¬ 
gebene  neue  Abschied  vom  26.  Februar  1575  (Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1278  Bl.  3  ff.)  be¬ 
trifft  nur  den  gemeinen  Kasten.  Er  wird  hier  nicht  abgedruckt. 

Ein  weiterer  Visitations-Abschied  für  das  Kirchspiel  Bartenstein  und  St.  Johannis  da¬ 
selbst  (cit.  loco  Bl.  41  ff.)  betrifft  überwiegend  nur  die  Einkünfte  von  Kirche  und  Pfarre  und 
das  Bauwesen  (z.  B.  Regelung  der  Baupflicht  für  die  Zäune).  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  den 
Abschieden  für  das  Kirchspiel  Gallingen  vom  2.  März  1575  (cit.  loco  Bl.  149 ff.),  und  für  das 
Kirchspiel  Schippenbeil  (cit.  loco  Bl.  195).  Für  Schippenbeil  vgl.  Gesamlete  Nachrichten  von 
Ost-Preussen.  Stadt  Schippenbeil.  Königsberg  1778  (ohne  Angabe  eines  Verfassers),  S.  95 ff.; 
Li  eck,  Die  Stadt  Schippenbeil.  Königsberg  1874,  S.  196  ff.  Hier  wird  erwähnt,  dass  das 
alte  Kirchenbuch  schon  vor  1667  verloren  gegangen  sei ,  daher  Nachrichten  erst  von  1655  zu 
erhalten  seien  (d.  h.  im  Archiv  zu  Schippenbeil).  Aus  dem  17.  Jahrhundert  citirt  Lieck 
viele  Recesse. 

Aus  Foliant  1278  hebe  ich  weiter  den  Abschied  hervor,  welchen  Bischof  Tilemann 
Hesshusius,  Bischof  von  Samland,  am  5.  September  1575  für  das  Kirchspiel  Borcken  traf  (cit. 
loco  Bl.  291).  Aus  dem  Folianten  1279  erkennen  wir  den  gründlichen  Eifer  des  neuen  sam- 
ländischen  Bischofs.  Hier  finden  wir  zahlreiche,  sehr  eingehende  Verordnungen  des  Bischofs. 
Ich  hebe  hervor: 

Den  Abschied  für  das  Kirchspiel  Balga  vom  11.  Mai  1575  (auch  im  Kirchen- Archiv  zu  Balga). 

„  „  der  Kirchen  „zum  Heiligenbeil“  (Fol.  1279  Bl.  47  ff.).  Das  Kirchenarchiv  zu 

Heiligenbeil  besitzt  —  wie  hier  nebenbei  bemerkt  sei  —  die  Stiftungsurkunde 
des  St.  Georgen-Hospitals  vom  24.  November  1563.  Der  Recess  vom  14.  März 
1575  ist  auszugsweise  abgedruckt  in  Eysenblätter,  Gesch.  der  Stadt 
Heiligenbeil.  Königsberg  1896,  S.  48  ff. 

„  „  für  Brunau  vom  16.  Mai  1575  (eodem  loco  Bl.  141  ff.). 

„  „  „  Waltersdorf  vom  17.  Mai  1575  (Bl.  197  ff.). 

„  „  „  Lindenau  vom  19.  Mai  1575  (Bl.  237  ff.). 

„  „  „  Hohenfirst  vom  21.  Mai  1575  (Bl.  319  ff.). 

„  „  „  Eichholz  vom  24.  Mai  1575  (Bl.  351  ff.). 

„  „  „  Tiefensee  vom  25.  Mai  1575  (Bl.  399  ff.). 

„  „  „  Zinten  vom  27.  Mai  1575  (Bl.  443  ff.  Auch  im  Kirchen- Archiv  zu  Zinten). 

„  „  „  Hermansdorf  vom  29.  Mai  1575  (Bl.  531  ff.). 

„  „  „  Deutsch-Tyrau  vom  31.  Mai  1575  (Bl.  585  ff.). 

B  „  „  Bladiau  vom  2.  Juni  1575  (Bl.  639  ff.). 

Diese  Abschiede  weisen  unter  einander  grosse  Ähnlichkeit  auf,  sie  sind  offenbar  alle 
nach  einem  feststehenden  Formular  geschrieben  worden.  Es  genügt  daher,  ein  markantes  Bei¬ 
spiel  zum  Abdruck  zu  bringen.  Ich  wähle  dafür  den  Abschied  für  Zinten.  Zu  den  vorstehenden 
sind  auch  noch  zu  rechnen  die  Abschiede  für  das  Kirchspiel  Preussisch-Eylau  (Kirchen-Archiv 
zu  Eylau),  und  die  Einwidmungsurkunde  von  Canditten  (Kirchen-Archiv  zu  Canditten). 

8.  Mit  dem  Jahre  1576  beginnen  die  gründlichen  Visitationen  der  Ämter  Riesenburg, 
Deutsch-Eylau ,  Schönberg,  Osterode,  Preussisch-Holland  durch  den  pomesanischen  Bischof 
Wiegand.  Kurz  vor  1576  hatte  bereits  eine  Visitation  durch  Venediger  stattgefunden.  (Ein 
Visitationsrezess  Venedigers  für  Niederzehren  von  1576  ist  abgedruckt  in  Zeitschrift  des  Vereins 
für  den  Regierungsbezirk  Marienwerder  36,  S.  31  ff.)  Die  Visitationsakten  Wiegand’s  aus  den 
Jahren  1576,  1577,  1578,  1579,  1580,  1581  liefern  besonders  wichtige  Ergebnisse. 

Ich  citire  in  historischer  Reihenfolge  folgende  Visitations-Abschiede: 

Abschied  für  Riesenburg.  Vom  8.  Juli  1576  (Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1280 
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Bl.  29  ff.).  (Hierin  wird  unter  Anderem  die  Fürsorge  für  den  alten  Pfarrer  eingeschärft.  Man 
soll  ein  Haus  für  ihn  bauen.  Der  Pfarrer  soll  alle  halbe  Jahre  Schulexamen  abhalten,  in  Gegenwart 
des  Rathes  oder  anderer  Personen;  er  soll  wöchentlich  die  Schule  visitiren;  Ehehändel  soll  er 
an  den  Bischof  bringen  oder  sich  wenigstens  dort  Raths  erholen;  „auch  niemanden  für  seine 
Person  der  Kirchenbusse  unterwerfen,  es  sei  ihm  denn  zuvor  vom  Consistorio  zuerkannt“. 

Abschied  ftlr  Tromnau.  Vom  14.  October  1576  (Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1280 
Bl.  89).  Hier  findet  sich  folgender  Satz:  „Was  mit  der  Tafel  in  den  stock  gesamlet  sol  in  ein 
viertel  jahr  nicht  berührt  werden,  sondern  es  sol  der  stock  verschlossen  bleiben  und  alle  quartal 
durch  die  kirchvätev  sämptlich  gezehlet  werden-,  was  darin  befunden,  alsbalde  in  die  kirchen- 
register  under  den  titel  einnahme  von  der  tafel  eingeschrieben  und  in  den  kästen  gelegt  werden“, 
damit  man  wisse,  „was  ein  jedes  Jahr  aus  der  tafel  gefalle  und  die  ausgabe  nichts  besonders, 
sondern  mit  dem  andern  kirchengelde  verrechnet  werden“.  Kirchenstühle  dürfen  nicht  ohne 
Bewilligung  der  Kirchenväter  gebaut  werden. 

Abschied  für  Freystadt.  Vom  8.  December  1576  (Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1280  Bl.  131). 

Dgl.  für  Bischofswerder  (eodem  1.  Bl.  164). 

Dgl.  für  Deutsch-Eylau.  Vom  28.  November  1576  (eodem  1.  Bl.  211). 

Dgl.  für  Monteck  (eodem  1.  Bl.  235). 

Dgl.  für  Granipten.  Vom  27.  November  1576  (Fol.  1280).  [Nachlässigkeit  im  Kirchen¬ 
besuche  wird  bestraft  beim  ersten  Male  mit  1  Gr.,  beim  dritten  Male  mit  5  Gr.  zum  Nutzen 
der  Kirche.  Der  Pfarrer  soll  Acht  geben,  ob  Leute  ihre  Kinder  „in  das  Papstthum“  ver- 
miethen,  oder  wohl  selbst  sich  hineinbegeben;  solche  Personen  der  Obrigkeit  anzeigen,  auch 
dem  Bischof,  damit  dieser  sie  mit  öffentlicher  Kirchenbusse  belege.] 

Abschied  für  Herzogenwalde.  1576  (Fol.  1280  Bl.  268). 

Dgl.  für  Sommerau,  vom  December  1576.  [Hier  wird  der  polnischen  Sprache  halber 
ein  Caplan  gehalten.  Dieser  wird  aber  von  der  Visitation  „ganz  schlecht  und  einfeltig“  be¬ 
funden  und  deshalb  verwarnt;  sonderlich  soll  er  „dem  polnischen  Volke  den  Catechismum 
fleissig  furtragen“.] 

Abschied  für  die  Stadt  Rosenberg.  Vom  3.  December  1576.  (Fol.  1280  Bl.  338.  Hier 
soll  ein  polnischer  Caplan  angenommen  werden.) 

Abschied  für  Goldau.  Vom  17.  December  1576  (eod.  loc.  Bl.  379). 

In  das  Jahr  1577  fallen  folgende  Abschiede: 

Abschied  für  die  Stadt  Osterode  (eodem  loc.  Bl.  427).  [Daraus  wird  unter  Osterode 
ein  Auszug  mitgetheilt.] 

Abschied  für  die  Kirche  „zum  Osterwein“.  Vom  13.  Juni  1577  (eodem  loc.  Bl.  463). 

Dgl.  für  Geyerswalde.  Vom  15.  Juni  1577  (eodem  loc.  Bl.  501). 

Dgl.  für  Goringen.  Vom  17.  Juni  1577  (eodem  loc.  Bl.  518). 

Dgl.  für  Krepelnau.  Vom  18  Juni  1577  (eodem  loc.  Bl.  533).  [Der  Pfarrer  soll  „vor 
allem  den  heiligen  Catechismus  dem  volke  fleissig  vortragen  und  für  der  predigt  deutlichen 
erkleren,  auch  nachmittage  des  sontags  dem  volk  erklereu.  Alle  jahr  soll  er  ein  jedes  dorf 
besonders  besuchen  und  daselbst  die  leute,  junge  und  alte,  Kind,  und  gesinde,  verhören ;  .  .  .  der 
hendel,  so  für  das  consistorium  gehören,  sich  nicht  ohne  bevehl  uuderwinden,  sondern  dieselben 
an  den  Hern  Bischof  oder  das  consistorium  remittiren  .  .  .“] 

Abschied  für  Schmückwalde.  Vom  19.  Juni  1577  (eodem  loc.  Bl.  557).  [Hiev  wird  der 
Catechismus  alle  Sonntage  nach  der  Predigt  recitirt.  Wer  seinen  Catechismus  nicht  lernen 
will,  wird  nicht  zum  Sakrament  zugelassen  und  erhält  kein  christliches  Begräbniss.] 

Abschied  für  Leippe.  Vom  21.  Juni  1577  (eodem  loc.  Bl.  585).  [Hier  hatten  sich 
zwei  Gemeinden,  Leippe  und  Marienfeld,  die  ursprünglich  unirt  waren,  eigenmächtig  getrennt, 
und  je  einen  Pfarrer  angenommen ;  sie  werden  wieder  vereinigt  und  zwar  per  aequalitatem.] 
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Eine  gründliche  Visitation  fand  in  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis  28.  Juni  1578  durch  den 
pomesanischen  Bischof,  Johann  Wiegand  im  Amt  Holland,  statt.  Das  im  Staats-Archiv  Königs¬ 
berg  Fol.  1280  Bl.  597  ff.  erhaltene  Visitationsprotokoll  erstreckt  sich  auf  sämmtliche  zehn 
Kirchspiele:  Städte  Holland,  Mühlhausen;  Dörfer  Marienfeld,  Lauk,  Deutschendorf,  Hermsdorf, 
Döbern,  Schmauch  und  Tyrenberg  (Filiale),  Hirschfeldt  und  Grünhagen. 

Abschiede  finden  sich  für: 

Holland.  Vom  25.  Juni  1578  (cit.  loco  BI.  641).  Derselbe  wird  auszugsweise  mit- 

getheilt. 

Marienfeld.  Vom  18.  Juni  1578  (eodem  loco  Bl.  670).  [Hier  werden  als  Aufseher 
über  den  Kirchenbesuch  der  Schultheiss  und  ein  Ältester  bestellt.  Die  erste  Versäumnis  wird 
mit  5  Schillingen,  die  dritte  mit  5  Groschen  bestraft;  „wenn  aber  schultheiss  mit  dem  Eltisten 
selbst  nicht  kommt,  sollen  dieselben  für  jedesmal  5  groschen,  sofern  sie  nicht  genugsam  ur- 
sach“  geben.] 

Mühlhausen  (eodem  loco  Bl.  679 ff.).  Der  Abschied  stimmt  mit  denen  von  Holland 
und  Marienfeld  überein.  Doch  sei  noch  folgender  Satz  hier  mitgetheilt  (cit.  loco  Bl.  713): 
„Bänke  und  Stühle  in  der  Kirchen.  Von  den  bänken  und  ständen  in  der  kirchen,  so  itzt  neu 
erbaut  oder  gebaut  werden  mögen,  sol  eine  jede  person  vom  stände  10  Schilling  erlegen  und 
also  zu  ihren  lebentagen  in  demselben  stände  bleiben;  sobald  aber  eine  neue  person  eintritt, 
soll  dieselbe  wiederum  10  sch.  der  kirchen  oblegen,  und  denselben  stand  zu  ihren  lebentag  be¬ 
halten;  sollich  geld  soll  von  den  kirchenvetern  eingenommen,  zu  register  gebracht  und  ver¬ 
rechnet  werden.“  Ein  Begräbniss  in  der  Kirche  kostet  5  Mark.  „Doch  soll  pfarrherrn  und 
kirchenvetern  das  begräbniss  in  der  kirchen  frei  umsonst  haben.“ 

Abschied  für  Lauk.  Vom  23.  Juni  1578  (eodem  loco  Bl.  715). 

Dgl.  für  Deutschendorf.  Vom  23.  Juni  1578  (eodem  loco  Bl.  739). 

Dgl.  für  Hermsdorf.  Vom  24.  Juni  1578  (eodem  loco  BI.  747). 

Dgl.  für  Döbern.  Vom  25.  Juni  1578  (eodem  loco  Bl.  767).  [Hier  findet  sich  folgender 
Satz:  „Der  Schulmeister  ist  seines  amtes  vermahnet  und  ime  das  er  in  kirchensachen  dem 
pfarrherrn  gehorsame,  auch  die  kirchen,  altar,  taufstein,  und  alle  bänke  fein  rein  und  sauber 
halte ,  die  Beteglöcke  zu  rechter  zeit  frue ,  zu  mittage ,  und  auf  den  abend  läute,  auferlegt. 
Insonderheit  aber  soll  der  Schulmeister  verpflichtet  sein  one  alle  ausrede,  das  er  die  kinder 
lere  lesen  und  schreiben  und  ihren  Catechismum,  um  die  gebühr,  und  der  pfarrer  soll  die  leute 
oft  und  fleissig  ermahnen,  das  sie  die  kinder  zur  schule  halten  und  etwas  lassen  lernen.“] 

Abschied  für  Schmauch.  Vom  27.  Juni  1578  (eodem  loco  Bl.  791). 

Dgl.  für  Hirschfeld.  Vom  28.  Juni  1578  (eodem  loco  Bl.  815). 

In  das  Jahr  1578  fällt  auch  eine  Visitation  des  Amts  Soldau  durch  den  Bischof  Wiegand. 
Aus  den  im  Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1281  erhaltenen  Visitationsakten  wird  ein  Abschied 
für  die  Stadt  Soldau  abgedruckt  werden. 

In  der  Zeit  vom  18.  December  1578  bis  23.  September  1579  nahm  Bischof  Wiegand 
eine  sehr  gründliche  Visitation  der  Ämter  Mohrungen,  Liebstadt,  Preussisch-Mark,  Hohenstein 
und  Gilgenburg  vor. 

Das  Visitationsprotokoll  findet  sich  im  Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1282  und  enthält 
die  Abschiede  für  die  betreffenden  Kirchspiele.  So  für  Mohrungen  (Bl.  47).  Der  Abschied 
für  Hohenstein  vom  17.  März  1579  findet  sich  auch  im  Kirchen-Archiv  zu  Hohenstein.  Ein 
Stück  daraus  ist  abgedruckt  in  Toppen,  Gesch.  des  Amtes  und  der  Stadt  Hohenstein.  Hohen¬ 
stein  1859,  S.  42  ff.  Im  Abschied  für  Usdau  vom  28.  Mai  1579  (cit.  loco  Bl.  767)  finden  sich 
unter  Anderen  die  Sätze:  „Er  soll  nicht  alle  predigen  aus  dem  buche  lesen  ...  er  soll  ohne 
bewilligung  des  Kirchspiels  und  erzpriesters  keinen  Schulmeister  annemen ,  noch  absetzen ,  er 
soll  auch  keine  öffentliche  busse  thun  lassen ,  sondern  vor  erst  mit  dem  erzpriester  davon  sich 
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beratschlagen ,  und  da  es  nöthig,  dem  bischof  davon  berichten...“  Im  Übrigen  bieten  die 
zahlreichen  Abschiede  nichts  besonders  Bemerkenswertes;  sie  ähneln  sich  sowohl  unter  einander 
als  auch  den  sofort  zu  nennenden  weiteren  Abschieden  Wiegand’s,  aus  denen  einige  markante 
Beispiele  abgedruckt  werden  sollen. 

Im  Jahre  1579  veranstaltete  Wiegand  eine  Visitation  der  Ämter  Lyck,  Johannisburg, 
Orteisburg  und  Neidenburg.  Aus  den  zahlreichen  Abschieden,  im  Staats- Archiv  Königsberg 
Fol.  1283,  wie  für  Lyck  vom  7.  November  1579  (Bl.  67),  Johannisburg  vom  27.  Oktober  1579 
(Bl.  285),  Orteisburg  vom  15.  Oktober  1579  (Bl.  561),  Neidenburg  vom  30.  März  1579  (Bl.  745) 
und  für  zahlreiche  Dörfer  werde  ich  als  charakteristisches  Beispiel  denjenigen  für  Lyck  zum 
Abdruck  bringen. 

Ähnlichen  Charakter  wie  die  vorstehenden  weisen  auch  die  späteren  Visitationen 
Wiegand's  auf,  wie  diejenige,  welche  Wiegand  im  Beisein  des  Herrn  Hans  Kalckstein,  Haupt¬ 
manns  auf  Rastenburg,  des  Officials  Joseph  Paulinus  und  des  Notars  Johann  am  Ende,  vom 
2.  bis  17.  April  1581  in  den  Ämtern  Rastenburg,  Sehsten,  Rein,  Angerburg,  Oletzko  und  Lötzen 
vornahm.  Aus  den  zahlreichen  Abschieden,  die  im  Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1284  er¬ 
halten  sind,  werde  ich  einige  zum  Abdruck  bringen,  die  zwar  nur  für  kleine  Gemeinden  be¬ 
stimmt  waren,  aber  gerade  deshalb  besonders  geeignet  sind,  die  Verhältnisse,  wie  sie  wirklich 
auf  dem  Lande  bestanden,  zu  beleuchten,  nämlich  den  Abschied: 

Für  das  Kirchspiel  Sensburg,  im  Amte  Sehsten.  Vom  20.  April  1581  (cit.  loco  Bl.  243). 

Für  Marggrabowa,  im  Amt  Oletzko.  Vom  16.  Mai  1581  (cit.  loco  Bl.  525). 

Für  das  „Neu  angelegte  Kirchspiel  zu  Czychen  im  Amt  Oletzko“.  Vom  17.  Mai  1581 
(cit,  loco  Bl.  641). 

Es  seien  hier  auch  noch  erwähnt  die  Visitations- Abschiede  für  Langheim  von  1581  (Kirchen- 
Archiv  zu  Langheim)  und  für  Leunenburg  vom  12.  April  1581  (Kirchen-Archiv  zu  Leunenburg). 

9.  Von  vereinzelten  Visitationen,  worüber  wir  noch  Kunde  besitzen,  wie  z.  B.  für 
Caymen  vom  Jahre  1583  (Kirchen-Archiv  zu  Caymen),  wollen  wir  absehen,  grössere  Visitationen 
fanden  erst  wieder  in  den  Jahren  1584/85  statt. 

Die  Visitation  von  1584  betraf  ganz  überwiegend  finanzielle  Fragen.  Wir  ersehen  den 
Zweck  und  Charakter  der  Visitation  am  deutlichsten  aus  einem  Mandat  Georg  Friedrichs  vom 
10.  Januar  1584:  „Mandat,  so  in  allen  kirchen  wegen  volziehung  der  fürstlichen  Visitatorn 
Verabschiedung,  entrichtung  der  ausstehenden  Kirchenschulden  und  ablegung  des  Decems  ab¬ 
zulegen  verordnet.“ 

Dieses  Mandat  ist  unter  Anderem  erhalten  im  Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1281  und 
im  Kirchen-Archiv  zu  Zinten,  deponirt  im  Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  137. 

In  demselben  wird  darüber  geklagt,  dass  nach  Bericht  der  Visitatoren  die  Kirchen¬ 
schulden  UDd  der  Decem  so  unregelmässig  und  unvollständig  eingingen.  Das  von  allen  Kanzeln 
zu  verlesende  Mandat  befiehlt  daher,  dass  alle  Decem  und  Schulden  nach  Inhalt  der  Visitations- 
Abschiede  und  der  „auf  dem  Rastenburgschen  Landtage  einhellig  bewilligten  und  in  Druck 
ausgegangenen  Kirchenorduung“  zu  entrichten  seien.  Der  Pfarrer  soll  die  Fälligkeitstermine 
rechtzeitig  von  der  Kanzel  verkünden.  Die  Kirchenväter  sollen  die  Eingänge  in  Anwesenheit 
des  Pfarrers  ins  Register  bringen,  bei  einer  Busse  von  4  Pfund  Wachs. 

Im  Zusammenhänge  mit  diesem  landesherrlichen  Mandat,  dessen  Abdruck  sich  verüber- 
fiüssigt,  steht  eine  Verordnung  der  Visitatoren,  welche  offenbar  für  die  verschiedenen  Ämter, 
mutatis  mutandis,  gleichlautend  ergangen  ist.  Wir  besitzen  sie  in  zwei  Exemplaren :  „Abschied 
aller  brandenburgischen  Kirchen  insgemein ,  darüber  der  hauptmann  mit  ernst  zu  halten  und 
solchen  den  pfarrherrn  und  kirchenvätern  in  Abschriften  mitzuteilen“  (Staats-Archiv  Königs¬ 
berg  Fol.  1281  Bl.  163  ff.),  und  „Abschied  aller  Balgiscben  Kirchen  insgemein“,  im  Depositum 
des  Kirchen-Archivs  Zinten  im  Staats-Archiv  Königsberg. 
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Dieser  Abschied,  der  zugleich  das  Ergebniss  der  gesammten  Visitationen  zusammen¬ 
fasst,  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  den  „Kirchenrechnungen“.  Er  giebt  den  Kirchen¬ 
vätern  ein  genaues  Vorbild,  ein  Formular,  eine  „Trappe“,  nach  der  in  Zukunft  alle  Kirchen¬ 
rechnungen  anzulegen,  insbesondere  die  Buchungen  über  Decem,  Schoss,  Rauchgeld,  Tafelgeld, 
Gesindegeld,  Begräbniss-,  Glocken-,  Stand-  oder  Stuhlgeld  und  Strafgelder  vorzunehmen  sind. 
Hierbei  findet  sich  in  beiden  Exemplaren  die  Vorschrift,  dass  die  Preussen,  die  durch  fürstliche 
Gnade  zu  kölmischen  Leuten  gemacht  seien,  jetzt  auch  wie  die  letzteren  gebührlicher  Weise 
den  Decem  geben  müssten.  Daneben  finden  sich  auch  Bestimmungen  über  Baulast,  Sorge  für 
den  alten  Pfarrer  und  Pfarr- Reliefen  (Haus  und  Land).  Es  wird  eingeschärft,  was  vielfach 
abgekommen  sei ,  in  allen  Kirchen  Schulzenbänke  und  Aufseher  zu  ordnen  über  die  Kirchen¬ 
besucher.  Von  jedem  Hause  solle  Sonntags  wenigstens  der  Wirth  oder  die  Wirthin  neben  den 
ihrigen  kommen.  Für  jede  fehlende  Person  ist  1  Gr.  zu  zahlen,  die  der  Schulmeister  ein¬ 
sammeln  soll,  „der  dafür  10  Pfenningk  erhält“.  Für  Abnutzung  der  zinnernen,  kupfernen  und 
eisernen  Gefässe  ist  nichts  mehr  zu  verrechnen,  sondern  jeder  Pfarrer  hat  sein  Inventar  bei 
Abgang  wieder  abzuliefern.  Zäune,  Fenster,  Öfen  soll  der  Pfarrer  nicht  verwahrlosen ;  was  von 
ihm  oder  den  Seinen  muthwillig  daran  zerstört  wird,  hat  er  selbst  zu  ersetzen.  Die  Pfarr- 
herren  sollen  keinen  Schulmeister  annehmen,  noch  beurlauben  ohne  Vorwissen  der  Kirchen¬ 
väter.  .  .  . 

Ein  wörtlicher  Abdruck  dieses  Abschieds  ist  nicht  am  Platze,  ebensowenig  ein  näheres 
Eingehen  auf  diese  Visitation  von  1584,  über  welche  uns  für  die  Ämter  Brandenburg  und 
Rastenburg  der  Fol.  1281  des  Staats- Archivs  Königsberg,  und  für  das  Amt  Balga  das  Depositum 
des  Kirchen-Archivs  Zinten  im  Staats-Archiv  Königsberg  Aufschluss  geben.  Die  rein  finanzielle 
Seite  der  Visitation  ist  zur  Genüge  oben  gekennzeichnet. 

10.  Die  Visitation  des  Jahres  1585  wird  in  den  Quellen  als  „Generalvisitation“  be¬ 
zeichnet.  Über  diesen  Begriff  vgl.  meine  Ausführungen  in  Ev.  KO.  Bd.  I,  S.  69  ff. 

Über  Wesen  und  Bedeutung  dieser  Generalvisitation  giebt  uns  vor  allen  Dingen  die 
Visitations-Instruktion  des  Landesherrn  vom  2.  Februar  1585,  die  uns  in  mehreren  vom  Landes¬ 
herrn  untersiegelten  Exemplaren  im  Staats-Archiv  Königsberg  (z.  B.  im  Fol.  1280  Nr.  1 ,  im 
Fol.  1280  Nr.  2,  im  Fol.  1280  Nr.  3)  erhalten  ist,  Aufschluss.  Die  Visitation  soll  sich  erstrecken 
auf  die  reine  Lehre  in  Gemässheit  des  preussischen  Corpus  doctrinae  und  der  Conkordienformel. 
Die  Instruktion  bezieht  sich  dabei  auf  ein  fürstliches  Mandat  vom  8.  Januar  1579.  (Dieses 
Mandat  ist  in  Abschrift  den  Instruktions-Exemplaren  beigefügt;  es  ist  ein  Abschied  „auf  die 
Wiedertäufer-Supplikation“  und  bestimmt,  dass  die  Wiedertäufer  das  Land  zu  verlassen  haben.) 
Nach  der  Sorge  für  die  reine  Lehre  soll  sich  die  Thätigkeit  der  Visitatoren  erstrecken  auf 
Leben  und  Wirken  der  Pfarrer,  Lehrer,  Gemeindeglieder,  auf  das  Schulwesen,  das  Bauwesen 
von  Kirche  und  Schule  und  das  kirchliche  Vermögen;  besonders  aber  wird  eine  christliche 
Regelung  des  Begräbniss wesens  eingeschärft. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  sind  nun  auch  die  Visitationsberichte  verfasst.  Solche 
besitzen  wir  vor  allen  Dingen  für  die  drei  Städte  Königsberg. 

Und  zwar  für  die  Altstadt  Königsberg  im  Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1280  Nr.  1. 
Als  Visitatoren  waren  hier  bestellt:  Hans  Rauter,  Oberster  Burggraf  zu  Königsberg;  Melchior 
von  Kreytzen^,  Fürstl.  Hofrat;  M.  Benediktus  Morgenstern,  Altstadt.  Pfarrer;  M.  Sebastian 
Artomedes,  Kneiphöfischer  Pfarrer;  M.  Justus  Hedio,  Löbenicht’scher  Pfarrer;  Christof  Rabe, 
Altstadt.  Bürgermeister;  Hans  Schnürlein,  Kneiphöf.  Bürgermeister;  Lorenz  Schulz,  Löbenicht’¬ 
scher  Bürgermeister.  Der  Visitationsbericht  schildert  sehr  ausführlich  die  Zustände  in  Kirche 
und  Schule.  Im  Abschnitt  über  die  Lehre  werden  im  Auszug  zwei  Fürstliche  Abschiede  gegen 
die  Wiedertäufer  mitgetheilt  von  1559  und  vom  12.  Juni  1585.  Bei  der  Visitation  der  Schule 
erhalten  wir  eine  gründliche  Schilderung  des  Schulwesens  und  eine  ausführliche  Schulordnung. 

Schling,  Kirchenordnungen.  IV.  3 
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Auch  ein  genaues  Verzeichniss  der  Bücher  der  Kirchenbibliothek  der  Altstadt,  welche  aus  dem 
Nachlasse  des  Joh.  Poliander  vom  Jahre  1560  stammten  (a.  a.  0.  Bl.  87  ff.)-  Es  folgt  dann 
eine  ausführliche  Begräbnissordnung.  Am  Schlüsse  bestätigt  Georg  Friedrich  in  einem  eigen¬ 
händig  Unterzeichneten  und  besiegelten  Schreiben  die  vorstehend  von  seinen  Visitatoren  er¬ 
lassenen  Abschiede  und  befiehlt  Gehorsam. 

Wir  drucken  lediglich  die  Begräbnissordnung  ab  (s.  unter  Königsberg).  Die  Recesse 
für  die  altstädtische  und  löbenicht’sche  Kirche  erwähnt  übrigens  schon  Hennig  im  Preuss. 
Archiv,  Januar  1795,  S.  5  Anm. 

Ähnlich  ist  der  Visitationsakt  für  Königsberg-Löbenicht  (Staats- Archiv  Königsberg 
Fol.  1280  Nr.  2).  Er  enthält  ebenfalls  die  Instruktion  vom  2.  Februar  1585,  das  Mandat  vom 
8.  Januar  1579  (dann  noch  einen  Extrakt  aus  der  Visitations-Instruktion,  offenbar  zum  prak¬ 
tischen  Gebrauch  der  Visitatoren  angefertigt)  und  den  Visitationsbericht  von  1585  (mit  den 
Abschieden  von  1559  und  1585  gegen  die  Wiedertäufer).  Der  Bericht  enthält  weiter  ebenso 
wie  für  Altstadt  einen  ausführlichen  Schulplan,  Begräbnissordnung  u.  s.  w.  Am  Schlüsse  folgt 
die  fürstliche  Bestätigung  ,  wie  für  die  Altstadt.  Ein  zweites  Exemplar  des  Vorstehenden  in 
schöner  Abschrift  findet  sich  ebenda.  Aus  den  Anordnungen  der  Visitatoren  werden  einige 
unter  Königsberg-Löbenicht  abgedruckt  werden. 

Die  Visitation  der  Stadt  Königsberg-Kneiphof  ist  niedergelegt  in  Fol.  1280  Nr.  3.  Die¬ 
selbe  stimmt  mit  den  vorstehend  beschriebenen  in  Inhalt  und  Form  so  sehr  überein,  dass  ein 
weiteres  Eingehen  sich  verüberflüssigt.  Erwähnen  will  ich  die  lateinische  Schulordnung  von 
Pastor  Sebastian  Artomedes  von  1580  und  das  ausführliche  Inventar  der  kirchlichen  Einkünfte- 
Am  Schlüsse  steht  die  Bestätigung  des  Landesherrn. 

Ausser  für  Königsberg  sind  uns  aus  dieser  Visitation  urkundliche  Nachrichten  erhalten 
für  das  Kirchspiel  Waldau  im  samländischen  Kreise  (Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1285;  diese 
Visitationsakten  weisen  grosse  Übereinstimmung  mit  denjenigen  für  Königsberg  auf)  und  für 
die  Stadt  Welau  (Staats- Archiv  Königsberg  Fol.  1286.  Wesentlich  finanziellen  Inhalts).  Weitere 
Visitationsordnungen  besitzen  wir  für  Klein-Dexen  (Kircheu- Archiv  von  Klein-Dexen) ,  Neu¬ 
hausen  (vom  6.  Mai  1585.  Kirchen-Archiv  Neuhausen)  und  Bartenstein  (vom  15.  November 
1585.  Kirchen-Archiv  zu  Bartenstein). 

Die  Visitation,  welche  1586  in  den  Ämtern  Orteisburg,  Neidenburg,  Marienwerder 
und  Preussisch-Holland  stattfand  (Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1281),  bietet  für  unsere  Zwecke 
nichts.  Der  Recess  für  Marienwerder  ist  übrigens  auch  im  Kirchen-Archiv  zu  Marienwerder 
sowie  im  Raths- Archiv  zu  Marienwerder  erhalten;  vgl.  Toppen,  Gesch.  der  Stadt  Marien¬ 
werder.  Marienwerder  1875,  S.  144;  vgl.  auch  v.  Flanss,  Zeitschr.  d.  histor.  Vereins  für  den 
Regierungsbezirk  Marienwerder.  Heft  7,  78.  Ebenso  wenig  kommen  die  aus  den  Jahren  1593 
und  1594  uns  überlieferten  Visitationen ,  von  denen  wir  Bruchstücke  besitzen  (so  für  Leunen- 
burg,  Kirchen-Archiv  zu  Leunenburg,  so  für  die  Schulvisitationen  zu  Saalfeld,  Tilsit  und  Lyck 
von  1593/94.  Staats-Archiv  Königsberg  Fol.  1286),  hier  in  Frage. 

Über  eine  Lokalvisitation  des  Insterburgischen  Kreises  von  1590  vgl.  unter  Insterburg. 

Das  Gesammtbild  der  Visitationen  ist  ein  nicht  unerfreuliches.  Zunächst  liefert  es  ein 
höchst  ehrendes  Zeugniss  für  den  unermüdlichen  Fieiss  der  Bischöfe,  die  ihres  Amtes  in  echt 
evangelischem  Sinne  walteten.  Dann  aber  auch  für  das  hohe  Verständniss,  welches  die  Fürsten 
diesem  Zweige  des  Kirchenwesens  entgegenbrachten.  Andererseits  liefern  die  Visitationen  auch 
für  Preussen  den  Beweis  dafür,  wie  langsam  das  Evangelium  in  die  breiten  Volksschichten 
eindrang,  und  welch  unsagbarer  Kleinarbeit  es  bedurft  hat,  um  nur  die  wichtigsten  Grund¬ 
begriffe  dem  Volke  einzuprägen.  Es  hind  hier  allerdings  die  sprachlichen  Schwierigkeiten  nicht 
zu  übersehen  und  die  Nähe  des  einflussreichen  katholischen  Polens.  Von  Germanisirungs- 
bestrebungen  ist  dabei  keine  Rede;  im  Gegentheil.  Überall  wird  für  polnische  Prediger  und 
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polnische  Predigt  gesorgt.  Die  eingewanderten  Böhmen  sind  im  Polenthum  aufgegangen,  nicht 
im  herrschenden  Deutschthum.  Für  die  Erhaltung  der  Volkssprache  hat  der  Landesherr  das 
Möglichste  gethan.  Die  Fürsorge  für  die  Verbreitung  des  Katechismus  steht  in  geradezu 
rührender  Weise  im  Vordergründe-,  daneben  wird  für  guten  Kirchenbesuch  gesorgt,  wenn  auch 
mit  recht  weltlichen  Mitteln.  Die  Sorge  um  Hebung  und  Erhaltung  der  kirchlichen  und 
Pfarreinkünfte  nimmt  einen  sehr  breiten  Raum  ein  ;  die  Fürsorge  für  die  alten  Pfarrer  und  die 
Pfarrelikten  bedeutet  einen  Ehrenpunkt.  Die  Verfassung  der  Gemeinden  ist  durch  die  Visi¬ 
tationen  nicht  besonders  fortgebildet  worden.  Über  die  Annahme  der  Pfarrer,  Capläne  und 
Lehrer  bestehen  die  mannigfachsten  Grundsätze.  Es  herrscht  viel  Freiheit  im  Einzelnen. 

In  Anbetracht  der  eigentümlichen,  historischen,  nationalen,  socialen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  des  Landes  möchte  ich  das  Gesammtbild  kein  ungünstiges  nennen. 

Erwähnt  sei  noch  aus  den  Kirchen- Archiven ,  dass  sich  Kirchenrechnungen  schon  von 
1529  an  vorfinden.  Von  Kirchenregistern  datirt  das  früheste  aus  dem  Jahre  1579 ff.  (Königs¬ 
berg,  Stadt-Archiv),  ihm  folgt  dasjenige  von  Preussisch-Holland  aus  dem  Jahre  1594  (Kirchen- 
Archiv).  Vgl.  auch  Conrad,  Familien-Nachrichten  aus  ostpr.  Kirchenbüchern  in  Herold, 
Vierteljahrschr.  1896,  Heft  2. 

Wenn  nach  dem  Vorstehenden  die  Visitationen  eine  reiche  Blüthe  entfaltet  haben,  so  ist 
dagegen  von  der  anderen  Aufsichtsform,  den  Synoden  (vgl.  meine  Evang.  K.OO.  I,  S.  69  ff.),  nichts 
zu  berichten.  Zwar  waren  solche  wiederholt  geplant  (vgl.  oben  S.  7  und  8),  aber  sie  scheinen 
nicht  zur  Ausführung  gekommeu  zu  sein.  Ein  wichtiger  Generalsynodus  fand  1567  in  Königs¬ 
berg  statt,  diente  aber  nicht  Aufsichtszwecken,  sondern  der  Berathung  des  Corpus  doctrinae. 

VI.  Dass  Herzog  Albrecht  längere  Zeit  hindurch  dem  Schwenkfeldianismus  stark  zu¬ 
neigte,  ist  bekannt  (vgl.  Tschackert,  Zur  Correspondenz  Luther’s;  in  Zeitschr.  f.  Kirchengesch. 
1890,  S.  284  Anm.,  302 D).  Gegen  die  Schwarmgeister  erliess  Herzog  Albrecht  am  1.  August 
1535  ein  Mandat  an  den  Bischof  Sjreratus,  die  Einheit  der  Lehre  im  Lande  aufrecht  zu  er¬ 
halten  (Tschackert,  U.B.  Nr.  975).  Strenge  Edikte  gegen  die  Wiedertäufer  folgten 
(Tschackert  1,  S.  202  ff.;  Jacobson.  II.  Anh.  Nr.  VI). 

VII.  Einzelnen  Mängeln  des  Kirchenweseus,  wie  sie  insbesondere  auf  den  Visitationen 
bemerkt  worden  waren,  wurde  durch  Specialgesetze  abgeholfen.  Zur  Sicherung  der  finanziellen 
Lage  der  Geistlichen  ergingen  1538  Verordnungen  an  die  Amtleute  wegen  Einziehung  der 
geistlichen  Abgaben.  Vgl.  Jacobson  I,  2,  Anh.  Nr.  VII.  Ein  Exemplar:  Staats-Archiv 
Königsberg  Etatsministerium  37a;  vgl.  ferner  Tschackert,  U.B.  Nr.  1112,  1115.  Auf  einem 
Landtage,  welcher  Michaelis  1540  stattfand,  wurden  hierfür  erneute  Bestimmungen  getroffen, 
durch  die  „Artikel  von  Erwählung  und  Unterhaltung  der  Pfarrer,  Kirchen,  Visitation  und  was 
weiter  dazu  gehörig,  im  Fürstenthum  Preussen  auf  gehaltener  Tagfahrt  zu  Michael  im  Jahre 
1540  einstimmig  beschlossen“.  Diese  Ordnung  handelt  von  Erwählung  und  Unterhaltung  der 
Pfarrer,  ihr  drittes  üapitel  „vom  Kirchgang“,  ein  viertes  „von  Visitation“  und  ein  Schluss- 
capitel  „von  Herbergen“  (d.  h.  den  Unterkunftsorten  der  Visitatoren). 

Die  drei  ersten  Capitel  stellen  Ausführungen  der  Art.  1 — 3  der  Landesordnung  von 
1526  dar. 

Diese  Ordnung  von  Michaelis  (29.  September)  1540  findet  sich  handschriftlich  im  Staats- 
Archiv  Königsberg  J.  2.  1540—1543,  in  einem  schön  geschriebenen  Exemplar  mit  Verbesse¬ 
rungen.  Es  ist  dies  offenbar  dasjenige  Exemplar,  nach  welchem  der  Druck  vorgenommen 
wurde,  denn  es  findet  sich  auf  dem  Umschläge  folgender  Vermerk  vor :  700  (verändert  aus  500) 
Exemplaria  zu  drucken,  keins  zu  verkaufen,  auch  keins  über  die  fünfhundert  nachzudrucken 
und  zu  verkaufen,  sind  alle  in  die  Kanzlei  zu  überantworten.  Inhaltsangabe  bei  Cosack, 
Speratus  1861,  S.  188.  Druck:  Königsberg  i.  Pr.  durch  Hans  Weynreich,  8  Bl.,  4°.  Exem¬ 
plare:  Stadtbibi.  Königsberg,  Königl.  Bibi.  Königsberg,  Staats-Archiv  Königsberg,  Bibliothek. 
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In  171  4°,  in  736  fol.  Neudrucke:  Erl.  Preussen  II,  S.  154;  Richter,  K.0. 1,  S.  334;  Jacobson 
I,  S.  2,  Anhang  Nr.  IX  (ohne  Einleitung);  vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  1287.  Hier  wird  nach 
dem  Originaldruck  abgedruckt.  (Nr.  7.) 

Es  findet  sich  im  Staats-Archiv  Königsberg  J.  2  (G.  Venediger)  ein  Schreiben  Venedigers 
an  Herzog  Albrecht,  worin  er  seine  Meinung  über  eine  ihm  zur  Äusserung  überschickte,  ge¬ 
druckte  Kirchenordnung  ausspricht.  Wahrscheinlich  bezieht  sich  das  im  Allgemeinen  durchaus 
zustimmend  lautende  Schreiben  Venedigers  auf  diese  Kirchenordnung  und  nicht  auf  die  nächste 
von  1558. 

Auf  der  gleichen  Tagfahrt  wurde  auch  eine  in  10  Abschnitte  getheilte  Landesordnung 
beschlossen,  die  sich  gegen  die  sittlichen  Gebrechen  des  Volkes  richtet,  polizeiliche,  kriminelle 
und  Kirchenzuchtsbestimmungen,  auch  solche  über  Eherecht  durch  einander  gewürfelt  enthält. 

Diese  Landesordnung  vom  29.  September  1540  oder  wie  der  officielle  Titel  lautet: 
„Artikel  durch  Fürstliche  Durchlaucht  samt  gemeiner  Landschaft  aller  Stände  des  Fürsten¬ 
thums  Preussen  auf  gehaltener  Tagfahrt  im  Jahre  1540  einhellig  bewilligt,  angenommen  und 
beschlossen“  gelangt  hier,  soweit  sie  in  den  Rahmen  unserer  Sammlung  gehört,  zum  ersten 
Male  nach  dem  Originaldruck  zum  Wiederabdruck.  Vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  1286.  Druck 
von  Weynreich  in  Königsberg.  10  Bl.  folio.  Exemplar  im  Staats-Archiv  Königsberg.  (Ms.  35 
Folio  4)  736  fol.  (Nr.  8.) 

Den  Schluss  der  vorstehend  besprochenen  Landesordnung  bilden  Bestimmungen  gegen 
„Zauberei  und  Bockheiligung“.  Die  heidnischen  Gebräuche  wurzelten  noch  tief  im  Volke.  Vgl. 
auch  oben  S.  7.  Ein  besonderes  Mandat  des  Herzogs  vom  24.  November  1541  richtet  sich  gegen 
abergläubische  Missbrauche,  speciell  solche,  die  mit  wächsernen  Bildern  getrieben  wurden. 

Originaldruck  1.  Seite  in  Plakatforra.  Exemplar  im  Staats-Archiv  Königsberg  J.  2 
1540— 1543  (Tschackert,  U.B.  Nr.  1373),  sowie  im  Staats- Archiv  Königsberg,  Bibliothek.  In 
763  fol.  Neudruck  bei  Jacobson,  Anh.  Nr.  VIII.  Hier  nach  dem  Originaldruck.  (Nr.  9.) 

VIII.  Die  Ordnung  des  Eherechts  machte,  wie  überhaupt  in  den  Reformationsländern, 
so  auch  in  Preussen  Schwierigkeiten.  So  z.  B.  die  Frage  der  Verwandten-Ehen.  Der  Herzog 
wandte  sich  in  dieser  Angelegenheit  an  Luther.  Melauchthon  antwortete,  dass  von  dem  kano¬ 
nischen  Eheverbot  der  vierte  Grad  fallen  zu  lassen  sei.  Daraufhin  Hess  der  Herzog  durch 
Briessmann  und  Poliander  ein  Mandat  für  die  Bischöfe  ausarbeiten.  Poliander  schrieb  Ein¬ 
leitung  und  Schluss,  Briessmann  die  Beweisführung.  Am  16.  Februar  1539  schickte  der  Herzog 
den  Entwurf  den  Bischöfen  Polentz  und  Speratus  zu ,  und  beide  publicirten  ihn  darauf  ein 
jeder  für  seinen  Bezirk,  als  „bischöfliches  Mandat“  in  lateinischer  Sprache  durch  Druck.  Über 
diese  beiden  bischöflichen  Mandate  vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  1186,  1187.  Ein  Druck¬ 
exemplar  im  Staats-Archiv  Königsberg,  Bibliothek.  In  784.  XXV.  4°.  Ein  Neudruck  des  sam- 
ländischen  Mandats  bei  N  i  c  o  1  o  v  i  u  s  S.  128 — 132. 

Auch  die  vorstehend  erwähnte  Landesordnung  von  1540  enthielt  hierüber  Bestimmungen. 
Hier  erfolgt  der  Abdruck  nach  dem  Originaldruck.  (Nr.  6)  Vgl.  Jacobson,  I.  2.  S.  34; 
Tschackert  1,  S.  209 ff.  —  Die  Concepte  und  das  Ausschreiben  des  Herzogs  s.  bei  Nie o- 
lovius,  a.  a.  0.  S.  12211'.;  vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  1174. 

Über  die  Handhabung  der  Ehegerichtsbarkeit  durch  Speratus  s.  Tschackert,  Speratus, 
in  Schriften  des  Ver.  für  Reformationsgesch.  1891,  Bl.  84  ff. 

IX.  An  der  am  17.  Dezember  1542  begonnenen  allgemeinen  Visitation  (vgl.  oben)  nahm 
Herzog  Albrecht  persönlich  Theil  und  überzeugte  sich  von  der  Unwissenheit  des  Volkes.  Des¬ 
halb  erliess  er  am  1.  Februar  1543  in  deutscher  und  polnischer  Sprache  einen:  „Befehlich,  in 
welchem  das  volck  zu  Gottesfurcht,  Kirclfengang ,  Empfahung  der  heiligen  Sacramente  und 
anderem  ermahnt  werden.“  Vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  1506  (deutsch),  1507  (polnisch). 
Handschriftliche  Exemplare:  im  Staats-Archiv  Königsberg  J.  2  1540—1547;  im  Kirchen- Archiv 
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zu  Zinten;  im  Staats-Archiv  Königsberg,  Bibliothek,  in  Folio  141.  Drucke  des  Mandats: 
deutsch  und  polnisch  im  Staats-Archiv  Königsberg,  Bibliothek.  In  736  folio.  Dieser  Befehl 
ist  ebenso  wie  das  Rundschreiben  über  den  Vollzug  von  Jacobson  I,  S.  2,  Anh.  X  und  XI 
ohne  Quellenangabe  publicirt.  Hier  wird  der  Befehl  nach  dem  Weynreich’schen  Originaldruck 
abgedruckt  (Nr.  10a),  das  Rundschreiben  nach  Jacobson,  a.  a.  0.  (Nr.  10 b). 

"Wie  T  sch  ackert  1,  S.  213  Anm.  bemerkt,  wurden  auf  diesem  Umzuge  wahrscheinlich 
auch  das  Ordinationsformular,  welches  die  Bischöfe  verwendeten,  und  die  von  den  ordinirten 
Pfarrern  den  Bischöfen  zu  leistende  Eidesformel  festgestellt. 

Beide  finden  sich,  so  wie  sie  Tschackert  im  U.B.  Nr.  1508  bereits  abgedruckt  hat, 
auf  der  Handschrift  des  unter  Nr.  X  abgedruckten  „Befehlichs“,  im  Staats-Archiv  Königsberg 
J.  2,  1540—1547,  unmittelbar  hinter  einem  handschriftlichen  Vermerk  geschrieben,  welcher 
lautet:  „der  pfarrer  und  prediger  aidespflicht  nicht  zu  vergessen“.  Wir  drucken  hiernach  die 
beiden  Formulare  ab.  (Nr.  11.) 

Der  Entwurf  eines  „Mandats  christlicher  Ordnung  in  Preussen  aufgerichtet“  von  der 
Hand  Martin  Kannacher’s  findet  sich  im  Staats- Archiv  Königsberg  J.  2  (o.  D.)  Sehr.  4,  23,  11. 
(Er  handelt  von  Verachtung  des  Gottesdienstes,  von  Warnung  auf  der  Kanzel,  vom  Zutrinken 
und  Übermaass  desselben  u.  s.  w.)  Martin  Kannacher,  oder  richtiger  Martin  von  Kannach, 
war  Burggraf  und  hat  zusammen  mit  dem  Kanzler  Johann  von  Kreytzen  wiederholt  in  die 
kirchlichen  und  staatlichen  Angelegenheiten  eingegriffen  (vgl.  bei  Tschackert  1,  S.  286; 
auch  im  Register  zum  Urkundenbuch).  Genaueres  vermag  ich  über  den  obigen  Entwurf  nicht 
mitzutheilen. 

X.  Die  Erfahrungen  auf  dem  Umzuge  Hessen  eine  Umarbeitung  der  Kirchenordnung 
von  1525  nöthig  erscheinen.  Als  Hauptgrund  wird  in  dem  der  Ordnung  vorangehenden  herzog¬ 
lichen  Mandat  und  der  bischöflichen  Vorrede  Folgendes  bezeichnet:  Die  Kirchenordnung  von 
1525  fehlte  in  den  Kirchen  vielfach;  eine  Einheit  des  Cultus,  namentlich  in  der  Feier  des 
Abendmahls  (die  Frage  der  Elevation  spielte  hierbei  eine  grosse  Rolle)  erschiene  wünschens- 
werth.  Der  Entwurf  wurde  1543,  und  zwar  im  Wesentlichen  von  Briessmann,  ausgearbeitet 
(vgl.  hierzu  Tschackert  1,  S.  216  Anm.  1). 

Durch  ein  Mandat  vom  2.  Juni  1544  wurde  die  neue  Kirchenordnung  gedruckt  publicirt. 
Der  Titel  lautet:  „Ordnung  vom  äusserlichen  Gottesdienst  und  Artickel  der  Ceremonien,  wie 
es  inn  den  Kirchen  des  Hertzogthumbs  zu  Preussen  gehalten  wirt“ ;  Exemplare  des  Druckes  in 
Königsberg,  Königl.  Bibliothek  und  Stadtbibliothek.  Sie  erschien  gleichzeitig  auch  in  latei¬ 
nischer  und  polnischer  Sprache  (die  letztere  Fassung  stammte  von  Laurentius  Valturnius). 
Tschackert,  U.B.  1669,  1670,  1671.  Erl  Preussen  2,  S.  154;  Hennig,  a.  a.  0.  2  Progr- 
1804,  S.  5,  7.  Vgl.  Jacobson  1,2,  S.  39 ff.,  namentlich  Anm.  43  gegen  Arnoldt’s  Annahme 
einer  Kirchenordnung  von  1543.  Tschackert  1,  S.  213ff. 

Das  Mandat  vom  2.  Juni  1544  ist  bei  Jacobson,  Anh.  XII  A.  abgedruckt.  Auf  das 
Mandat  folgt  eine  Vorrede  der  Bischöfe  Polentz  und  Speratus.  Den  Predigern  wurde  befohlen, 
das  Mandat  und  die  Vorrede  der  Prälaten  mindestens  vier  Sonntage  vor  Einführung  der 
Kirchenordnung  von  der  Kanzel  zu  verlesen. 

Die  Kirchenordnung  selbst  wurde  Anfang  Juli  eingeführt. 

Vgl.  Tschackert,  U.B.  Nr.  1669,  1679  Anm. 

Die  Kirchenordnung  ist,  wie  in  der  Vorrede  der  Prälaten  ausdrücklich  bemerkt  wird, 
im  Anschluss  an  die  Sächsische  Agende  von  1539  verfasst.  Die  Elevation  ist  abgeschafft,  die 
Exorcismen  sind  beibehalten.  Dieserhalb  war  Luther  befragt  worden  (De  Wette,  Luthers 
Briefe  5,  S.  541;  Arnoldt,  a.  a.  0.  S.  288,  289;  Tschackert  1,  S.  215). 

Inhalt  und  Charakteristik  bei  Tschackert  1.  S.  217  ff. ;  dort  auch  die  interessante 
Gegenüberstellung  mit  der  Ordnung  von  1525. 
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Dev  Abdruck  bei  Richter  2,  S.  04  ff.  ist  lückenhaft.  Hier  wird  sie  ganz  ab¬ 
gedruckt.  (Nr.  12.) 

Besondere  Anerkennung  verdient  die  Aufnahme  der  böhmischen  Emigranten  im  Jahre 
1549.  Hierüber  giebt  uns  ein  starker  Akt  im  Staats-Archiv  Königsberg,  Etatsministerium  38 
D.  1  Auskunft. 

Darin  finden  sich  verschiedene  Mandate  über  die  Regelung  der  Verhältnisse,  ins¬ 
besondere  auch  der  Cultusverhältnisse  der  aufgenommenen  Böhmen  und  Hussiten.  Die  Ein¬ 
gaben  der  Böhmen  sind  zumeist  unterzeichnet  „Christliche  einigkeit  der  Brüder  in  Behmen 
und  Mehren“.  Besonders  wichtig  ist  hierbei  die  „Ordnung  und  Artikel,  so  auf  befehlich  des 
Durchlauchtigsten  hochgeb.  u.  s.  w.  herrn  Albrechten  des  Eltern  .  .  .  gestellt  und  beschlossen 
durch  die  Ehrw.  bischowe  und  herrn,  Georg  Polenz,  Bischöfen  im  Samland  und  herrn  Paulum 
Speratum  von  Rettling,  bischofen  zum  Pomezan  von  wegen  der  fremden  elendiglich  verjagten 
behemen,  wes  sie  sich  in  iren  genaden  kirchen  verhalten  sollen“  (vgl.  auch  Tschackert  1, 
S.  343  ff.;  U.B.  Nr.  2187;  vgl.  auch  den  Catalog  der  Raczynski’schen  Bibliothek  in  Posen. 
Posen  1885,  Bd.  I). 

Wir  erfahren  aus  diesem  Akte,  dass  die  Böhmen,  die  man  auch  Pikarden  und  Waldenser 
nenne,  nach  Preussen  gekommen  seien,  dass  man  zur  Prüfung  ihres  Glaubens  ihre  Prediger 
nach  Königsberg  citirt  und  verhört  habe;  sie  hätten  ihr  Glaubensbekenntnis,  gedruckt  zu 
Wittenberg  durch  Georg  Rau  1538,  überreicht,  und  man  habe  ihre  Lehre  untadelhaft  gefunden ; 
zwar  stimmten  sie  in  den  Ceremonien  nicht  mit  Preussen  überein,  das  seien  aber  Mitteldinge, 
und  sie  wollten  sich  in  der  Zukunft  nach  der  Landesordnung  halten.  Sie  wurden  deshalb 
aufgenommen  und  es  wurden  ihnen  21  Artikel  vorgeschrieben,  deren  Verfasser  Staphylus  war, 
und  die  insbesondere  das  Verhältniss  der  neben  einander  bestehenden  polnischen  und  böhmischen 
Predigt  betrafen.  Wie  man  aber  in  späteren  Jahren  darauf  bedacht  gewesen  ist,  das  voll¬ 
ständige  Aufgehen  der  Böhmen  in  die  einheimische  (polnische)  Bevölkerung  in  kirchlicher  Be¬ 
ziehung  herbeizuführen,  ist  aus  den  Visitationsabschieden  für  die  Stadt  Soldau  vom  Jahre  1578 
zu  erkennen. 

Die  Zeiten  des  Interims  wurden  glücklich  überwunden.  Dass  man  auch  iu  Preussen 
zum  Nachgeben  bereit  war,  beweist  ein  Aktenstück  im  Staats-Archiv  Königsberg,  Etats¬ 
ministerium  37a  (frühere  Bezeichnung  Schrank  4.  23.  9),  ohne  Datum,  mit  der  Überschrift; 
„Welcher  massen  sich  die  pfarherr  und  prediger  mit  predigen  halten  sollen.“  (Der  äussere 
Umschlag  führt  den  Titel;  „Kircheuordnung  in  Markgraf  Albrechts  Fürstentum“).  Ich  halte 
dieses  Stück,  über  welches  sonst  jede  weitere  Nachricht  fehlt,  für  den  Entwurf  einer  Kirchen¬ 
ordnung  auf  der  Grundlage  des  Interims.  Er  enthält  die  Concessionen,  zu  denen  man  zwecks 
Annäherung  an  den  Cultus  der  katholischen  Kirche  in  Preussen  bereit  war.  Der  Verfasser 
(„in  meines  gnedigen  herrn  Fürsten“)  ist  unbekannt.  Der  Entwurf  ist  sehr  lehrreich,  gehört 
aber  nicht  in  unsere  Sammlung. 

XI.  Der  Herzog  sorgte  auch  weiter  für  den  Ausbau  der  Kirche,  so  durch  ein  preussiscbes 
Choral-Melodienbuch  (es  sei  hier  auch  genannt:  Die  deutsche  litanei  zu  zwei  chören,  wie  man 
sie  pflegt  zu  halten  in  dem  Fürstenthum  Preussen  1557  [Staats-Archiv  Königsberg.  Bibliothek 
in  2806,  8°]),  durch  Anlegung  von  Bibliotheken,  durch  Hebung  des  Unterrichtswesens,  nament¬ 
lich  aber  durch  die  Gründung  der  Universität  Königsberg  1544  (vgl.  Toppen,  Gründung  der 
Universität  Königsberg.  Königsberg  1844;  Tschackert,  a.  a.  0.  1,  S.  224ff.).  Über  den 
Entwurf  einer  neuen  Visitationsordnung  vgl.  Jacobson  1,2,  S.  42.  Hervorzuheben  sind  auch 
die  Bemühungen  des  Herzogs  für  die  Evangelisirung  der  nicht-deutschen  Unterthantn :  Preussen 
(Letten),  Polen  und  Littauer  (Herstellung  von  Catechismen  in  der  betreffenden  Sprache). 
Tschackert  1,  S.  337  ff.  Aus  Knoke,  Liturgisches  aus  der  altpreuss.  evang.  Kirche,  in 
Zeitschr.  f.  Pastoral-Theologie  26  (1903),  S.  365  ff.  entnehme  ich  Folgendes;  Wegen  der  Miss- 
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brauche,  die  das  Dolmetschen  der  Tolken  mit  sich  brachte,  Hess  Herzog  Albrecht  1545  einen 
Catechismus  in  preussischer  Sprache  erscheinen;  auf  der  linken  Seite  steht  die  deutsche, 
auf  der  rechten  die  preussische  Fassung.  In  demselben  Jahre  folgte  eine  verbesserte  Auflage. 
Eine  Übersetzung  des  ganzen  Lutherischen  Catechismus  verfasste  auf  Veranlassung  des  Herzogs 
Pfarrer  Abel  Will  in  Pobeten.  Diese  erschien  mit  einer  Herzogi.  Verordnung  über  ihre  Be¬ 
nutzung  unter  dem  Titel  „Enchiridion.  Der  kleine  Catechismus  Doctor  Martin  Luther’s. 
Teutsch  und  Preussisch.  Gedruckt  zu  Königsberg  in  Preussen  durch  Johann  Daubmann  1561.“ 
Die  herzogliche  Verordnung  schreibt  den  Catechismus-Unterricht  in  beiden  Sprachen  vor.  Der 
Druck  selbst  enthält  bedeutsame  Abweichungen  von  dem  lutherischen  Grundtext,  und  zwar  im 
Tauf-Formular  und  in  der  Tauf-Liturgie.  Diese  sind  von  Knoke  hervorgehoben  und  näher 
besprochen.  (Ein  Exemplar  des  Catechismus  von  1545  findet  sich  im  Staats-Archiv  Königsberg, 
Bibliothek  473,  4°.) 

Über  die  Fürsorge  des  Herzogs  für  die  Verbreitung  der  neuen  Lehre  in  Lithauen,  ins¬ 
besondere  seine  Bemühungen  um  Übersetzungen  der  Bibel  und  des  Catechismus  in  das  Lithauische, 
ist  hier  nicht  näher  zu  handeln.  Ich  nenne  die  Übersetzungsversuche  von  Rapagellan,  Moswidius 
und  Jamus.  Der  Herzog  hatte  an  der  Universität  Königsberg  ein  Alumnat  zur  Heranbildung 
lithauischer  Prediger  begründet.  Über  die  Gliederung  der  lithauischen  Gemeinden  unter  das 
Inspectorat  Insterburg  vgl.  unter  Insterburg. 

Eine  reformirte  Unterströmung  wurde  bald  unterdrückt  (vgl.  Tsehackert  1,  S.  321  ff.). 

Die  Berufung  Osiander’s  an  die  Universität  Königsberg  1549  wurde  für  die  preussische 
Kirche  unheilvoll.  Die  osiandrischen  Händel,  deren  Schilderung  nicht  hierher  gehört  —  es  be¬ 
schäftigen  sich  damit  zahlreiche  Archivalien  im  Staats- Archiv  Königsberg,  und  zahlreiche,  auch 
durch  den  Druck  verbreitete  Mandate,  so  von  1553,  1554,  1555  (vgl.  z.  B.  Staats- Archiv  Königs¬ 
berg,  Bibliothek.  In  312.  4°.  In  452.  4°.)  —  brachten  Kirche  und  Land  in  die  ärgste  Ver¬ 
wirrung  und  schufen  schliesslich  sogar  politische  Schwierigkeiten.  Das  Jahr  1566  bringt  die 
Rückkehr  zur  alten  Lehre  und  zum  alten  Cultus. 

In  die  Zeit  dieser  Wirren  fällt  auch  der  Versuch  zur  Abfassung  einer  neuen  Kirchen¬ 
ordnung. 

Am  25.  November  1558  erliess  der  Herzog  eine  neue  Kirchenordnung  unter  dem  Titel : 
„K.O.,  wie  es  im  Herzogthumb  Preussen,  beydes  mit  Lehr  und  Ceremonien,  sampt  andern,  so 
zur  Förderung  und  Erhaltung  des  Predigtampts,  Christlicher  Zucht,  und  guter  Ordnung,  von 
nöten,  gehalten  wird.  Anderweit  übersehen,  gemehret  und  publicieret.  Anno  Christi  1558.“ 
Verfasser  war  Mathäus  Vogel.  Nach  Hartknoch,  Altes  und  neues  Preussen.  p.  2  c.  5  §  10. 
S.  460  hat  Vogel  entworfen  und  Johannes  Aurifaber  ausgearbeitet.  Die  Kirchenordnung  ist 
kurz.  Mit  Rücksicht  auf  die  Pfälzer  und  Württemberger  Kirchenordnung  sind  das  Kreuz¬ 
machen  und  der  Exorcismus  bei  der  Taufe  fortgefallen.  Viele  Geistliche  widerstrebten  der 
Einführung  dieser  Kirchenordnung,  welcher  Hinneigung  zum  Osiandrismus  und  Calvinismus  vor¬ 
geworfen  wurde.  (Doch  findet  sich  andererseits  im  Staats-Archiv  Königsberg  J.  2  ein  „Concept 
ungenannter  Theologen  von  der  Partei  Joh.  Funcks,  welche  den  Herzog  ersuchen,  die  Kirchen¬ 
ordnung  drucken  zu  lassen“.)  Auch  die  Landstände  erklärten  sich  gegen  die  Ordnung,  weil  sie 
ohne  ihre  Zustimmung  erlassen  war.  So  hat  sie  eine  eigentliche  Geltung  nicht  erlangt. 

Hartknoch,  Preuss.  Kirchenhistorie  S.  398 flf. ;  Arnoldt  S.  292 ff. ;  Hennig,  Comm. 
de  reliquiis  quibusdam  Ph.  MelanchtoDis.  Regiom.  1803;  König,  Bibi.  Agendarum  S.  18; 
Jacobson  1,2,  S.  45.  Letzterer  druckt  im  Anhang  Nr.  XV  eine  Übersicht  der  Titel  ab  (aber 
nicht  vollständig). 

Dass  Melanchthon  den  Entwurf  geprüft  und  approbirt  hat,  war  schon  bekannt.  Genauer 
verhält  es  sich  damit  folgendermaassen.  Melanchthon  erhielt  kein  vollständiges  Exemplar  zu¬ 
gesandt,  sondern  nur  den  ersten  Theil  der  Kirchenordnung,  der  von  der  Lehre  handelt  und 
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auch  diesen  nur  bis  zu  Punkt  27  des  Abdrucks  bei  Jacobson,  Anh.  Nr.  XV.  Das  von 
Melanchthon  durchkorrigirte  Exemplar  findet  sich  im  Staats-Archiv  Königsberg  J.  2  o.  D. 
(Sehr.  4.  23.  12).  Kirchenordnung  revidirt  von  Philipp  Melanchthon. 

Melanchthon  hat  manche  Verbesserung  vorgenommen,  namentlich  hat  er  den  ganzen 
Abschnitt  über  die  Beichte  hinzugeschrieben  und  am  Schlüsse  mit  roter  Tinte  (es  ist  ihm  also 
zweifellos  nur  dieser  Theil  vorgelegt  worden)  vermerkt: 

Finis.  Ego  philippus  diligenter  perlegi  totum  hoc  scriptum  et  annotavi  mea  manu 
sicubi  aliquid  mutandum  censui. 

An  derselben  Stelle  im  Staats-Archiv  Königsberg  findet  sich  ein  zweites  vollständiges, 
schön  geschriebenes  Exemplar  in  drei  Theilen;  im  ersten  Theile,  welcher  auch  bloss  bis 
Jacobsou,  Anh.  XV  Punkt  27  geht,  sind  Melanchthons  Verbesserungen  genau  nachgetragen, 
und  zwar  so  genau,  dass  selbst  die  Schlussnotiz  Melanchthon’s  „Ego  Philippus  etc.“  mit  ab¬ 
geschrieben  ist. 

Der  zweite  Theil  („der  ander  teil  dieser  KO.  Von  den  Ceremonien  und  Kirchen¬ 
gebräuchen“)  hat  dieselben  Überschriften  wie  sie  Jacobson,  Anh.  druckt.  (Nur  lautet  Cap.  X: 
Ordnung  der  ehe  einleitung  oder  wie  man  die  eheleut  einsegnen  sol.) 

Der  dritte  Theil,  welcher  bei  Jacobson  ganz  fehlt,  hat  folgende  Überschriften: 

Das  dritte  theill. 

Vonn  Erwelung  der  Praesidenten. 

Wer  sie  erwelenn  und  confirmiren  und  wie  ein  jeder  seiner  kirchen  commendirt,  ein¬ 
geleitet  und  investieret  werden  soll.  [Enthält  wesentlich  nur  die  liturgischen  Formen,  da  die 
Ernennung  der  Bischöfe  ja  vom  Landesherrn  erfolgt.] 

Wo  ein  jeder  Präsident  residiren  sol  und  mit  genügsamer  Unterhaltung  versehen  und 
von  wan  die  gewiesslich  zu  erlegen. 

Von  der  Präsidenten  Ambt  wie  ferne  sich  ire  jurisdiction  erstreckt  und  in  was  feilen 
sie  richten. 

Von  erwelung  der  archidiacon,  archiprebitern,  pfarrherrn,  caplan  und  tolken. 

Von  ordination  der  pfarrherrn. 

Wie  sich  ein  pfarrherr  in  seinem  amt  verhalten  sol. 

Von  Unterhaltung  der  pfarrherrn  u.  anderer  kirchendiener. 

Von  Erlaubung  der  kirchendiener. 

Von  der  Visitation. 

Die  Instruktion  der  Visitation :  Wie  die  Präsidenten  und  Visitatoren  fragen  und  in- 
quirieren  sollen  von  der  lehr  und  kirchengebräuchen  1)  Wras  der  pfarrherr  zu  fragen  von  den 
fürnemsten  artikeln  der  landesordnung,  wie  dieselbigen  so  darüber  halten  sollen,  sich  gebaren, 
was  die  eltisten  des  kirchspiels,  kirchenvetter  und  etliche  andere  gutherzige  leute  der  pfarr¬ 
herrn  und  anderer  kirchendiener  halben  sollen  gefragt  werden ;  was  dem  Präsidenten  nach  ge¬ 
haltener  Inquisition  ferner  gebürt  zu  handeln. 

Von  den  Widerteulfern ,  Sakramentirern ,  Zauberern  und  aufruhrern.  Casten-  und 
Spital-Ordnung.  (Dieses  Capitel  ist  nicht  mehr  ausgeschrieben,  es  findet  sich  nur  noch  dieser 
Titel  vor.  Wir  haben  es  also  in  unserem  Exemplar  nur  mit  einem  Entwurf  zu  thun.) 

Ein  Exemplar  der  Kirchenordnung  vom  25.  November  1558  in  Folio  findet  sich  im 
Staats-Archiv  Königsberg,  Bibliothek  fol.  79.  Sie  wird  hier  nicht  abgedruckt,  weil  sie  eine 
Geltung  nicht  erlangt  hat. 

Diese  Kirchenordnung  von  1558  ist  auch  noch  in  späteren  Zeiten  Gegenstand  der  An¬ 
feindung  gewesen.  In  einem  Bande  des  Staats- Archivs  Königsberg,  Bibliothek,  A.  67  fol. 
„Preussische  Kirchensachen  1531 — 1763“  wird  von  einer  Hand  des  17.  Jahrhunderts  ausgeführt, 
dass  Preussen  fünf  Kirchenordnungen  gehabt  habe:  1542,  1544  („welche  Luther  selbst  approbirt“), 
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1558  („die  aber,  weil  von  den  des  damals  grassierenden  Osiandrismus  beschuldigten  Lehrern 
verfertigt,  Anno  1567  verworfen  wurde“),  1567,  die.  weil  die  Exemplare  ausgegangen,  1598  neu 
verkündet  wurde.  In  diesem  Bande  befindet  sich  nun  auch  eine  interessante  Abhandlung  des 
Prof.  Behm  (Druck:  Königsberg  1625),  die  sich  in  scharfer  Form  gegen  die  Schrift  wendet, 
welche  den  Nachweis  führen  wollte,  dass  die  Kirchenordnung  von  1558  in  der  Lehre  reiner 
und  gesunder  gewesen  sei  als  die  von  1567,  welche  in  den  Kirchen  Preussens  jetzt  noch  gelte. 
(Vgl.  zu  dieser  polemischen  Schrift  übrigens  Tschackert  1,  S.  167.) 

Aus  den  oben  geschilderten  Gründen  traf  Albrecht  am  4.  Oktober  1566  mit  den  Ständen 
eine  Vereinbarung:  „Es  sol  von  den  Bischoffen  und  anderen  gelerten  gottesfürchtigen  kirchen- 
dienern  vom  jetzigen  S.  Michaelis  tage  zurechnen  in  Jahres  frist  eine  rechtschaffene  reine  un- 
vordechtige  kirchenordnunge ,  darinne  die  Lehre  nach  der  Augspurgischen  Confession  anno 
dreissig  getruckt,  klärlich  verfasset,  gute  Christliche  und  uberein  tragende  Ceremonien  und 
Disciplin  begriffen,  angesetzt  und  beschrieben  werden.“  Joachim  Mörlein  und  Martin  Chemnitz, 
aus  Braunschweig  berufen,  vollzogen  die  Arbeit.  Am  25.  Mai  1567  (Montag  nach  Trinitatis) 
fand  ein  Generalsynodus  zu  Königsberg  statt  zur  Berathung  über  das  neue  Corpus  doctrinae. 
Am  30.  Mai  wurde  dasselbe  von  allen  anwesenden  Theologen  angenommen  und  unterschrieben. 
(Vgl.  Staats-Archiv  Königsberg  J.  2.  Corpus  doctrinae  1567.  In  diesem  Fache  liegt  auch  das 
Exemplar,  nach  welchem  der  Druck  veranstaltet  wurde.)  Die  Ordnung  erschien  im  Druck 
unter  dem  Titel  „Repetitio  corporis  doctrinae  Prutenici“  zu  Königsberg  bei  Johann  Schmidt. 
Ein  Neudruck  stammt  aus  dem  Jahre  1570.  Alt-Preussisches  Jahrbuch  1861  (Erd mann). 
Vgl.  auch  Privilegia  der  Stände  des  Herzogthums  Preussen.  Fol.  88 — 90. 

Ein  Abdruck  findet  hier  nicht  statt. 

Ursprünglich  hatte  man  an  eine  Neubearbeitung  der  Ceremonien  nicht  gedacht.  Es 
sollte  bei  der  gedruckten  Ordnung  von  1544  sein  Bewenden  haben.  Nach  Publikation  der 
Repetitio  wurde  jedoch  auch  dieser  Theil  der  Kirchenordnung  einer  Revision  unterzogen,  und 
zwar  durch  die  Bischöfe  von  Samland  und  Pomesanien,  Venediger  und  Mörlein.  Druck:  1568 
Königsberg  in  Preussen,  bey  Johann  Daubmann.  Titel:  KO.  und  Ceremonien.  Wie  es  in  ubung 
Gottes  Worts  und  reichung  der  hochwürdigen  Sacramente,  in  den  Kirchen  des  Herzogthumbs 
Preussen  soll  gehalten  werden.  1571  wurde  sie  durch  Hieronymus  Maletius  ins  Polnische 
übersetzt. 

Literatur:  Hartknoch,  Pr.  Kirchenhist.  S.  433,  Altes  und  Neues  Preussen  S.  481  ff.; 
Seckendorf,  Lib.  1  §  172  Nr.  4  p.  298;  Jacobson  I,  2,  S.  47  ff.  Neudrucke  1583,  1598 
(vgl.  König  19).  Alt-Preussisches  Kirchenbuch,  Königsberg  1861;  Jacobson  I,  2  Anh.  XVI 
und  Richter  2,  297  geben  die  Titelüberschriften  wieder. 

Da  diese  Ordnung  die  Grundlage  für  die  ganze  folgende  Zeit  gebildet  hat,  so  wird  sie 
hier  abgedruckt.  (Nr.  13.) 

Der  Abschnitt  „Von  den  Tolcken“  betrifft  die  Dolmetscher,  welche  auf  niedrigeren 
Kanzeln  stehend  dem  Volke  die  Predigt  des  deutsch  redenden  Predigers  Satz  für  Satz  in  die 
Volkssprache  übertrugen,  da  das  Volk  Deutsch  noch  nicht  verstand.  (Vgl.  Hartknoch,  Altes 
und  Neues  Preussen,  S.  90  u.  472.  (Die  Einführung  solcher  Tolken  war  übrigens  schon  auf 
der  Ermeländischen  Synode  von  1497  beschlossen  worden.) 

XII.  Die  Verfassung  der  Kirche  war  durch  das  Festhalten  an  den  beiden  Bischöfen 
gegeben.  Das  Verhältniss  des  Hochmeisters  und  Herzogs  zu  ihnen  war  kein  klar  geregeltes. 
Zwar  die  Bischöfe  fassten  ihr  Amt  im  alten  Sinne  auf;  sie  behielten  auch  die  Organe  der 
katholischen  Zeit,  Official  und  Consistorium ,  letzteres  als  Gericht  besonders  in  Ehehändeln 
(vgl.  Nicolovius  S.  48 ff.)  bei.  Zum  Landesherrn  standen  sie  in  Unterordnung;  diese  war 
eine  freiwillige  und  dem  edlen  Fürsten  gegenüber  leicht  zu  ertragende,  und  wurde  als  solche 
auch  wohl  kaum  empfunden.  Aber  sie  war  doch  vorhanden.  Von  ihm  erhielten  sie  Aufträge  und 
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Befehle.  Zwar  gab  Albrecht  ihnen  Gelegenheit  genug,  sich  als  „Bischöfe“  zu  bethätigen,  sie 
erliessen  z.  B.  im  eigenen  Namen  an  die  ihnen  unterstellte  Geistlichkeit  bischöfliche  Mandate 
(wie  die  Ehemandate),  aber  die  Befehle  dazu  gingen  doch  vom  Landesherrn  aus.  Der  Landes¬ 
herr  nahm  bisweilen  sogar  persönlich  an  den  bischöflichen  Visitationen  Theil.  Das  war  im 
lutherischen  Sinne  durchaus  in  der  Ordnung;  der  Landesherr  hatte  ja  als  christliche  Obrigkeit 
die  Pflicht,  für  reine  Lehre  zu  sorgen,  vi  humana,  während  die  Geistlichkeit  das  gleiche  verbo 
zu  besorgen  hatte.  Aber  thatsächlich  war  er  seinen  Bischöfen  völlig  übergeordnet,  sie  führten 
thatsächlich  seinen  Willen  aus.  Bezüglich  der  Anstellung  der  Geistlichen  war  das  Verhältniss 
ein  ähnliches  (vgl.  Tschackert  1,  S.  355). 

Es  dauerte  auch  nicht  lange,  bis  der  Landesherr  den  Versuch  machte,  diese  Unter¬ 
ordnung  der  Bischöfe,  die  Concentrirung  der  gesammten  Gewalt  in  seiner  Hand,  auch  äusser- 
lich  mehr  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Der  Herzog  versuchte  sogar  das  Amt  der  Bischöfe  ganz 
abzuschaffen  und  durch  minder  selbstständige  Organe  zu  ersetzen. 

Zwar  hatte  Herzog  Albrecht  in  der  Regimentsnotel  vom  18.  November  1542  die  Auf¬ 
rechterhaltung  der  beiden  Episkopate  zugesicbert.  (Über  diese  Regimentsnotel  vgl.  Jacobson 
I,  2,  S.  37.  Abdruck  in  den  Privilegien  der  Stände  Preussens  Fol.  51 — 56.  Einige  Stellen 
sind  bei  Nicol ovius,  a.  a.  0.  S.  138 — 144  abgedruckt.  Vgl.  auch  Tschackert,  U.B. 
Nr.  1475.  Wir  drucken  sie  nicht  ab,  weil  sie  in  der  sofort  zu  nennenden  Ordnung  von  1568 
ihre  Erweiterung  gefunden  bat.)  Aber  als  Georg  Polentz,  der  sich  1546  in  Briessmann  und 
nach  dessen  Tode  1549  in  Isinder  zur  Unterstützung  im  Predigen  und  Visitiren  einen 
„Präsidenten“  als  Verweser  feiner  geistlichen  Jurisdiktion  bestellt  hatte  (vgl.  die  „Nottel, 
welcher  gestalt  der  her  von  Samblandt  sich  mit  Doctor  Briessmann  wegen  der  Verwaltung 
des  bischöflichen  amts,  dasselbige  zu  verwesen,  verglichen“,  1546,  bei  Nicol  ovius  S.  144), 
verstarb,  liess  der  Herzog  die  Stelle  unbesetzt  und  wollte  sich  mit  einem  „Präsidenten“ 
begnügen.  Ebenso  liess  der  Herzog  das  Bisthum  Pomesanien  nach  dem  Tode  des  Speratus  (1554) 
durch  besondere  Abgeordnete  verwalten.  Der  Herzog  wollte  offenbar  die  schon  durch  den 
Klang  des  Namens  und  die  Macht  der  Tradition  einflussreiche  „Bischöfliche  Verfassung“  ein- 
gehen  lassen  und  seine  Kirche  der  chur sächsischen  Consistorialverfassung  annähern.  Aber  er 
hatte  die  Rechnung  ohne  die  Stände  gemacht,  die  nicht  mit  Unrecht  darin  ein  Erstarken  der 
landesherrlichen  Selbständigkeit  erblickten.  Sie  forderten  auf  verschiedenen  Landtagen  die 
Wiederbesetzung  der  Bisthümer  (vgl.  hierüber  des  näheren  Nicol  ovius  S.  55  ff.,  68  ff.,  87  ff., 
152,  155,  156).  Eine  lehrreiche  kurze  Darstellung  der  Rechte  der  Bischöfe  in  geschichtlicher 
Entwicklung  findet  sich  handschriftlich  im  Staats- Archiv  Königsberg  J.  2,  1540 — 1543)  und  der 
Herzog  musste  nachgeben.  Am  14.  Oktober  1566  traf  er  eine  Vereinigung  mit  den  Ständen 
wegen  der  Wahl ,  Jurisdiktion  und  Besoldung  der  Bischöfe  (Privilegia  der  Stände  Preussens 
Fol.  60  ff.).  Eine  besondere  Verordnung  vom  16.  Juni  1567  regelte  nochmals  die  Besoldungs¬ 
frage  (abgedruckt  bei  Nicol  ovius  S.  160 — 163),  und  1568  wurden  wieder  in  Venediger  und 
Mörlein  zwei  Bischöfe  für  Pomesanien  und  Samland  bestellt. 

Diese  Regelung  der  bischöflichen  Verfassung  wurde  mit  einigen  anderen  rechtlichen 
Punkten  unter  Zugrundelegung  der  Visitationsartikel  von  1540  als  eine  Ordnung  zusammen¬ 
gefasst  und  unter  dem  Titel  „Von  Erwehlung  der  beyden  Bischoff  Samlandt  und  Pomezan,  im 
Herzogthum  Preussen,  auch  von  ihrem  arapt,  Verordnung  der  Visitation  und  anderem,  so  zur 
fürderung  und  erhaltung  des  predigtampts  und  schulen,  christlicher  zucht  und  guter  Ordnung 
von  nöten  ist“,  1568  zu  Königsberg  von  Johann  Daubmann  gedruckt.  Dieser  Druck  ist  in  zahl¬ 
reichen  Exemplaren  vorhanden  (z.  B.  auch  im  Kirchenarchiv  zu  Germau). 

Neudruck  1598;  Grube,  Corpus  Constit.  Pruten.  T.  I  n.  1;  Nicol  ovius  S.  164—191- 
Preuss.  Prov.-Blätter  5  (1843)  Bl.  145;  Richter  2,  S.  297 ff.;  Alt-Preuss.  Kirchenbuch  Königs¬ 
berg  1861.  Wir  drucken  nach  dem  Königsberger  Drucke  von  1568.  (Nr.  14.) 
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Zur  Geschichte  vgl.  Hartknoch  S.  454  ff. ;  A  r n o  1  d t  S.  305  ff. ;  N i c o  1  o v i u s  S.  70  ff. ; 
Erl.  Preussen  2,  154;  Jacobson  I,  2  S.  49 ff. 

Diese  Ordnung  regelt  die  Verfassung  und  bildet  mit  den  zwei  voran  gegangenen  Ord¬ 
nungen  von  15(38  das  Fundament  der  preussischen  Landeskirche  für  das  16.  Jahrhundert. 

XIII.  Herzog  Albrecht  starb  am  20.  März  1568  noch  vor  der  Publikation  der  Kirchen¬ 
ordnung  und  der  Bischofswahl.  Sein  Sohn,  Albert  Friedrich,  wurde  am  10.  September  1569 
mit  dem  Herzogthum  belehnt,  und  in  die  Belehnung  der  Markgraf  von  Ansbach  und  der  Chur¬ 
fürst  von  Brandenburg  aufgenommen.  In  der  Confirmation  der  Landesprivilegien  vom  8.  Mai 
1573  sicherte  Albert  Friedrich  ausdrücklich  die  Aufrechterhaltung  der  Repetitio  corporis 
doctrinae  von  1567  und  der  Kirchenordnung  von  1568  zu  (Privilegia  der  Stände  Preussens 
Fol.  92  a).  Albert  Friedrich  suchte  den  alten  Gedanken,  an  Stelle  der  Bischöfe  ein  Consistorium 
für  das  ganze  Land  einzurichten,  wieder  durchzuführen.  Der  Plan  scheiterte  an  dem  Wider¬ 
spruch  der  Stände,  und  Samland  erhielt  1573  in  Hesshusius,  Fomesanien  in  Wiegand  1575  einen 
neuen  Bischof.  Der  Curator  des  blödsinnig  gewordenen  Herzogs,  Markgraf  Georg  Friedrich  von 
Ansbach  (bestellt  seit  1577),  nahm  aber  den  Plan  wieder  auf;  er  wünschte  ebenfalls  eine  ein¬ 
fache  Consistorialverfassung  wie  in  seinem  Lande,  und  veranlasste  1584  den  Entwurf  einer 
Consistorialordnung.  Die  Stände,  welche  das  Institut  der  Bischöfe  vorzogen,  leisteten  energischen 
Widerstand.  Georg  Friedrich  verschob  die  Angelegenheit,  setzte  sie  aber  1587  durch,  indem  er 
zwei  Consistorien  errichtete,  für  Samland  zu  Königsberg,  für  Pomesanien  zu  Salfeld.  Als 
Grundlage  wurde  den  Ständen  die  Consistorialordnung  von  1584  vorgelegt.  Es  wurden  die 
zwei  Consistorien  organisirt  und,  wie  Jacobson  I,  2  S.  57  wohl  mit  Recht  vermuthet,  die 
Instruktion  für  dieselben  auf  Grund  der  Consistorialordnung  von  1584  aufgesetzt.  Ebenso 
steht  fest,  dass  sie  späteren  Verhandlungen  (z.  B.  1710)  zu  Grunde  gelegt  wurde  (vgl. 
Jacobson  I,  2  S.  56 ff.).  —  Vgl.  auch  Richter,  Kirchenverf.  S.  119,  131.  Bei  ihrer  Ab¬ 
fassung  wurden  benutzt  die  Sächsische  Kirchenordnung  von  1580  und  die  Branden  burgische 
Consistorialordnung  von  1573.  Druck:  bei  Jacobson  I,  2  Anh.  Nr.  XVII  aus  dem  Staats- 
Archiv;  darnach  bei  Richter  2,  S.  462  und  hier.  (Nr.  16.) 

XIV.  Den  Ausbau  des  preussischen  Kirchenrechts  bringt  eine  Anzahl  allgemeiner  und 
besonderer  Verordnungen.  Es  seien  hervorgehoben  die  Landesordnung  des  Herzogthums 
Preussen  von  1577,  mit  ihren  Bestimmungen  in  Ehesachen.  Dieselben  beruhen  auf  dem  Mandat 
von  1539.  Litteratur:  Jacobson  I,  2  S.  58. 

Druck:  Landesordnung  des  Herzogthums  Preussen,  auff  anno  77  zu  Königsberg  ge¬ 
haltenem  Landtage,  beliebet.  Gedruckt  zu  Königsberg  bey  georgen  Osterbergern,  anno  1577. 
Sie  wird  nicht  abgedruckt.  — 

Wichtig  für  die  Kirchenzucht  war  das  Edikt  vom  28.  Juni  1581 ,  wonach  kein  Geist¬ 
licher  ohne  Zustimmung  der  Behörde  die  Sakramente  und  das  Begräbniss  versagen  dürfe. 

Wiederholt  gedruckt;  u.  a.  von  Nicolovius,  a.  a.  0.  S.  314.  (Nr.  15.) 

Es  hängt  dieses  Mandat  mit  den  Lehrstreitigkeiten  zusammen,  die  damals  die  preussiscbe 
Kirche  im  historischen  Zusammenhänge  mit  der  Concordienformel  besonders  heftig  heim¬ 
suchten  und  zu  deren  Dämpfung  verschiedene  Mandate  erlassen  werden  mussten.  Vgl. 
Jacobson  I,  2  S.  58  ff. ;  Nicolovius  S.  315. 

Über  die  grosse  Visitation  von  1585/86  ist  oben  berichtet  worden.  Da  diese  Visitation 
die  finanziellen  Mängel  wieder  aufdeckte,  erliess  der  Markgraf  ein  allgemeines  Mandat  vom 
12.  November  1589,  in  welchem  er  die  Berichtigung  der  Schulden  und  jährliche  Rechnungs¬ 
legung  anbefiehlt.  Die  Confirmation  der  Stadt  Marienwerder  vom  25.  April  1588  wird  unter 
Marienwerder  erwähnt. 

Dem  wiederholten  Wunsche  der  Stände  nach  Wiedereinführung  der  bischöflichen  Ver¬ 
fassung  hat  der  Markgraf  nicht  entsprochen.  Er  starb  am  26.  April  1602. 
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Aus  dev  Regierungszeit  Georg  Friedrich’s  müssen  noch  zwei  Mandate  Erwähnung 
finden,  die  in  litthauischer  Sprache  abgefasst  sind.  Das  eine  vom  16.  Dezember  1578  bezieht 
sich  auf  die  Zustände  in  Ragnit,  Wischwill,  Lasdehnen,  Pilkallen,  Sehirwind,  Krampischken, 
Wilkischken.  Ein  Ausschreiben  an  die  Hauptleute  in  deutscher  Sprache  vom  12.  Februar  1579 
befiehlt  die  Publikation.  Vgl.  Bezzenberger  in  Altpreuss.  Monatsschr.  14,  S.  457  ff.  Ein 
ähnliches  Mandat  vom  6.  Dezember  1578  ist  bereits  von  Nesselmann  in  N.-Preuss.  Prov.-Bl. 
Andere  Folge.  I,  S.  241  ff.  (1852)  publicirt  und  bezieht  sich  auf  die  Einwohner  von  Tilsit, 
Kaukeraen,  Coadjuten  und  Piktupoenen. 

Beide  Mandate  gewähren  einen  Einblick  in  die  religiösen  Zustände  bei  den  Lithauern 
und  wenden  sich  namentlich  gegen  allerlei  heidnische  Gebräuche.  Beide  Mandate  erwähnen 
eine  Visitation,  das  erste  als  bereits  vollendet,  das  zweite  als  bevorstehend. 

Dafür,  dass  Georg  Friedrich  die  hohe  Bedeutung  der  Schulen  wohl  erkannt  hatte  und 
mit  allen  Mitteln  um  die  Hebung  der  Bildung  bemüht  war,  geben  die  im  Foliant  1286  Nr.  1 
des  Staats- Archivs  Königsberg  vereinigten  Aktenstücke  einen  trefflichen  Beweis.  Dieselben  be¬ 
schäftigen  sich  mit  der  Errichtung  dreier  Partikularschulen  zu  Saalfeld,  Tilsit  und  Lyck,  und 
enthalten  Berichte,  Originalausschreiben  des  Landesherrn  (vom  22.  August  1586,  Bl.  19 ff.), 
Fundationsurkunden  für  Tilsit,  Lyck,  Saalfeld,  Schulordnungen  und  Nachrichten  über  spätere 
Visitationen  dieser  Schulen  von  1593  und  1594.  Es  soll  hierauf  nicht  näher  eingegangen,  da¬ 
gegen  noch  auf  die  Schulordnungen  verwiesen  werden,  die  gelegentlich  der  Visitationen  in  den 
Städten  überreicht  wurden,  z.  B.  in  Königsberg,  bei  der  Visitation  von  1585  (vgl.  bei  Königs¬ 
berg).  Für  die  Zeit  Herzog  Albrecht’s  sei  ebenfalls  auf  die  Visitationen  verwiesen ,  z.  B.  auf 
diejenige  von  1542,  oben  S.  10. 

Ein  Ordinationszeugniss  des  Bischofs  Wiegand  vom  3.  Oktober  1585  für  Abraham 
Faber,  der  1612  Pfarrer  von  Hermsdorf  im  Kreise  Preussisch-Holland  wurde,  hat  Borkowski 
aus  dem  Archive  Schlobitten  in  Altpreuss.  Monatsschr.  37,  S.  647 — 648  publicirt. 


DIE  KIRCHENORDNUNGEN. 


1.  Themata  episcopi  Risenburgensis.  1525. 

[Nach  Tschackert,  Urkundenbuch  Nr.  300.  Vgl.  oben  S.  5.] 


1)  „Erstlich  bishero  habt  ihr  gehalten  7  sacra- 
menta,  die  unrecht  sein;  forthin  soll  vor  allen 
dingen  eurer  Seligkeit  grundfeste  sein  der  glaube, 
und  sollet  nicht  mehr  sacramenta  haben,  denn  die 
Christus  eingesetzt  hat,  nämlich  das  heilige  nacht- 
mahl  und  die  heilige  taufe. 

2)  Es  soll  forthin  kein  bann  mehr  sein  noch 
gelten,  der  ohne  grund  des  göttlichen  Wortes  die 
gewissen  beschwere  und  durch  mensclien-satzung 
allein  zwinget. 

3)  Es  soll  hinfort  keine  beichte  den  priestern 
geschehen  (auricularis  scilicet  Confessio),  dadurch 
man  schuldig  wäre,  alle  Sünden  namkundig  zu 
machen. 

4)  Es  sollen  nun  forthin  keine  wallfahrten 
noch  Wanderungen  an  heilige  Stätten  sein,  als  die 
niemand  zur  Seligkeit  dienen. 

5)  Es  sollen  forthin  keine  processiones  ge¬ 
halten  werden,  als  die  in  gottes  wort  keinen  grund 
haben. 

6)  Es  soll  fortmehr  kein  läuten  noch  singen 
noch  messe  noch  vigilien  über  die  todten  gehalten 
werden;  denn  es  ist  ihnen  nichts  nütze,  auch 
damit  nichts  geholfen. 

7)  Es  soll  forthin  kein  wasser ,  salz ,  asche, 
palmen,  lichte,  kräuter  und  dergleichen  geweihet 
werden ;  denn  das  ist  alles  menschentandt  und  ist 
nirgends  zu  nütze. 

8)  Man  soll  kein  begräbniss  oder  begängniss 
über  die  todten  halten,  auch  nicht  für  sie  bitten ; 
denn  sie  sind  in  gottes  hand  und  gericht. 

9)  Es  soll  kein  orden  mehr  sein,  weder  mönche 
noch  nonnen ,  sondern  allein  solcher  orden ,  der 
gegen  die  ungläubigen  und  heiden  streitet,  wie 
der  deutsche  orden  ist. 

10)  Es  sollen  bischöfe  sein  und  bleiben,  nicht 
chrysam-bischöfe ,  auch  nicht  weihe-bischöfe ;  die 


da  predigen  und  gottes  wort  rein  lehren  und  aus¬ 
legen  und  der  kirche  vorstehen. 

11)  Man  soll  hinfort  die  tage  und  zeiten 
abergläubischer  weise  nicht  unterscheiden  mit 
allerlei  feiertagen,  freitagen,  Sonnabenden,  qua- 
tember,  fasten  und  »dergleichen ;  sondern  es  soll 
alles  jeglicher  tag  des  herrn  sein,  fleisch  oder  fisch 
zu  essen ,  wie  es  einem  jeden  beliebt  oder  noth 
ist,  oder  wie  es  der  liebe  gott  bescheert. 

12)  Die  Osterfeiertage,  pfingstfeier  und  weih¬ 
nachtenfeier,  derg’eichen  auch  die  Sonntage  soll 
man  halten  nach  christlicher  weise,  wie  es  gottes 
wort  und  Ordnung  gemäss  ist.  Andere  feiertage 
solcher  heiligen,  die  in  gottes  wort  nicht  gegründet 
und  den  menschen  von  seiner  täglichen  arbeit 
und  beruf  abhalten ,  sind  lauter  menschentandt 
und  gedichte  die  zu  bösen  exempeln  gereichen. 

13)  Es  sollen  die  gesänge  und  gebete  in  der 
kirche  deutsch  gehalten  werden,  damit  es  jeder¬ 
mann  verstehe.  Das  salve  regina  soll  man  nicht 
singen,  denn  es  gereicht  gott  zur  Verkleinerung. 
Die  ceremonien  der  heiligen  taufe  soll  man  deutsch 
begehen,  ohne  chrysam  und  öl. 

14)  Decimas  soll  man  nicht  geben  den  pfarr- 
herrn ,  die  ihr  amt  nicht  brauchen ;  sondern  die 
dem  altar  dienen ,  denen  soll  man  vom  altar 
lohnen. 

15)  Es  soll  fortan  in  keiner  kirche  das  ge¬ 
segnete  brod  eingeschlossen  werden  und  für  gottes 
leichnam  ausserhalb  der  communion  nach  Christi 
einsetzung  gehalten  oder  umgetragen  werden. 

16)  Die  bilder  in  häusern  und  kirchen  soll 
man  nicht  anbeten,  denselben  auch  kein  licht  an¬ 
stecken. 

17)  Die  geböte  und  verböte  der  gevatterschaft 
halber  in  den  eheverheiratungen  sind  lauter 
menschentandt  und  in  gottes  wort  nicht  gegründet. 
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18)  Die  bruderschaften  und  gilden  sollen  ihre 
Stiftungen  nicht  auf  die  messe,  sondern  zu  Unter¬ 
haltung  der  armen  und  anderen  gottseligen  ge¬ 
brauchen  wenden  und  legen. 

19)  Die  tägliche  messe  ist  ein  greuel  gottes; 
darum  soll  sie  forthin  in  keiner  kirche  und  nirgends 
gehalten  werden. 

20)  Der  zum  heiligen  nachtmahl  gehen  will, 
der  lasse  sich  den  priester,  seinen  beichtvater, 
aus  gottes  wort  berichten  und  berichte  sich  auch 


selbst,  wie  er  brod  und  wein  nach  Christi  ein- 
setzung  in  beiderlei  gestalt  nehmen  und  ge¬ 
messen  soll. 

21)  Ob  jemand  meinet,  dass  er  ftir  seine  sünde 
selbst  satisfaction  thuen  und  ohne  Christi  verdienst 
sich  salvieren  könnte,  anathema  esto,  der  sei  ver- 
maledeiet! 

22)  Allen  pfaffen  und  mönchen  (und)  nonnen 
ist  unverboten ,  ihren  orden  zu  verlassen  und  in 
den  ehestand  zu  treten.“ 


2.  Artikel  der  ceremonien  und  anderer  kirchen  orduung.  Vom  10.  Dezember  1525. 

[Nach  dem  Originaldruck  Königsberg.  Hans  Weinreich  1526.  Vgl.  oben  S.  6.] 


Von  gots  gnaden  wir  Georg  zu  Samland,  und 
Erhardt  zu  Pomesan,  bischofe  etc.  embieten  allen 
und  jeglichen  unserer  bischthumben  christlichen 
gemeinen  oder  kirchspilen,  und  dinern  derselbigen, 
gnade  und  fride  in  Christo  unserm  herrn  und 
evzhirten. 

Lieben  briider,  dieweil  uns  amts  halben 
gebürt  mit  sorgen  zu  wachen  und  aufzusehen 
auf  das  geistliche  regiment  und  gute  ordnung  der 
kirchen,  welchs  aber  darinne  stehet,  das  gots  wort 
rechtschaffen  und  zur  besserung  geprediget,  und 
daraus  andere  äüsserliche  kirchen  ordnung  förm¬ 
lich  gefurt  und  gehalten  werden.  So  verhoffen 
wir ,  ihr  sollet  alle  neben  uns  den  fleiss  haben, 
damit  für  allen  dingen  das  theur  wort  gottis  uns 
zu  diesen  Zeiten  gnediglichen  und  reichlichen  von 
gote  vorlihen,  seinen  gang  habe  und  frucht  bringe. 
Aber  dieselbigen  äüsserlichen  kirchen  ordnung, 
darin  denn  durch  geiz,  gleisnerei  und  blindheit 
vil  verkerter  weise  ein  zeitlang  eingefurt  sein, 
nach  dem  worte  gottis  in  besserung  zu  stellen, 
haben  wir  von  euern  wegen,  und  euch  allen  zu 
gut,  auf  uns  nemen  müssen,  und  hirinne  mit  rathe 
unserer  mitbrüdere,  der  prediger  zu  Königsberg, 
und  bewegung  aller  umstende,  nachvolgende  Ord¬ 
nung  begriffen,  dieselben  dem  durchleuchten  hoch- 
gebornen  fürsten  und  herrn,  herrn  Albrechten, 
marggrafen  zu  Brandenburg,  in  Preussen,  zu  Stetin, 
Pomern,  der  Cassuben  und  Wenden  herzog,  burg- 
grafen  zu  Nürmberg,  und  Fürsten  zu  Rügen, 
unserm  gnedigsten  herrn  samt  dem  verordenten 
ausschus  des  ganzen  fürstenthums,  auf  dem  land- 
tag  zu  Königsberg  im  December  des  fünfzehen- 
hundersten  und  fünfundzwenzigsten  jares  gehalten, 
furgetragen.  Wie  dann  auch  alsdann  solche  unsere 
ordnung  einheliglich,  für  gut  angesehen,  bewilligt 
und  angenommen  ist.  Nicht  das  hiemit  so  vil 
unsere  ordnung  belanget  der  christlichen  freiheit 
zuentgegen  einiche  not  oder  gezwang  gemacht,  und 
also  den  gewissen ,  wie  vormals  durch  menschen 
Satzung  geschehen,  stricke  gelegt  werden  sollen, 
sonder  alleine  das  wir  hierinne  als  durch  ein 
bürgerliche  willkürliche  ordnung,  förmlichen  und 


ordentlichen,  auch  so  vil  es  möglichen,  einerlei 
weise  handeln  und  gebahren  mögen,  angesehen  das 
solche  eüsserliche  cerimonien  und  geberde  zum 
teil  von  unserm  heiland  Christo  selbst  aufgesetzt, 
als  nemlichen  die  heiligen  sacrament  der  tauf  und 
seines  leibs  und  blutes  etc.  auch  etliche  sonst  in 
der  Schrift  gegründet  als  ehe,  und  ehe  Scheidung, 
darinne  dann  ane  das  nimands  anders  dann  nach 
dem  worte  zuhandelen  macht  hat.  Zum  theil 
aber  eines  unstref liehen  alten  herkommens,  und 
den  kindischen  schwachen  Christen,  wie  dann  der 
merertheil  befunden  wirt,  zu  guter  eüsserlichen 
anreizung  dienstlich  und  notwendig  sein,  und  der- 
halben  je  nicht  mügen  gar  verachtet  und  abgethan 
werden.  Aber  doch  nicht  sollen  mit  unförmlichen 
missbrauchen  behengt  bleiben.  Ist  derwegen  unser 
gütlichs  begern  und  christlich  vermanung,  wollet 
zu  ehren  dem  göttlichen  worte  und  christlicher 
einigkeit,  in  solche  gute  ordnung  gutwill iglichen 
und  einmütiglich  treten,  und,  wie  uns  der  heilige 
Paulus  lernet,  in  allen  dingen  ordenlich  gebaren. 

Artikel  der  ceremonien  und  anderer 
kirchen  ordnung. 

Erstlicheu  damit  die  biblische  schrift  so  vil 
bekanter  unter  dem  Christen  volk  werden  müge, 
und  sonderlichen  die  jenigen ,  so  in  künftigen 
zeiten  prediger  werden  sollen,  bei  der  heiligen 
geschrilt  aufgezogen  werden,  soll  die  ganze  biblische 
schrift  in  metten ,  messe ,  und  vesper  ordentlich 
capitel  weise  eingeteilt  und  gelesen  werden  an 
den  orten  do  man  es  füglichen  thun  kann,  denn 
die  anderen  mögen  nach  vormögen  hinacb  greifen, 
doch  also  das  man  etliche  capitel,  als  von  erzelung 
der  geschlechte ,  ader  volker ,  oder  sonst  der¬ 
gleichen  im  alten  testament,  so  dem  volk  undienst¬ 
lich  ,  aussen  lasse.  Auch  dieweil  solche  bücher 
noch  nicht  alle  in  gut  deütsch  bracht  sein,  muss 
man  die  weil  in  den  jenigen,  so  im  druck  aus¬ 
gangen  sein,  sich  üben,  bissolang  die  andern  auch 
gefertiget  werden. 

Zum  andern,  dieweil  aber  solche  übung  der 
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heiligen  schrift  neben  anderm  singen  und  lesen, 
welchs  doch  wenig  sein  sol,  mehr  dann  in  einer¬ 
lei  sprach  gescheen  kan,  und  bereid  alliie  zu 
Königsberg,  und  vast  an  vilen  orten  der  merer 
theil  solchs  lesens  und  singens  in  deutscher  zungen, 
damit  sich  es  jederman  am  besten  gebessern  möge, 
furgenomen  ist,  bleibt  es  billich  dabei,  das  diese 
unsere  gemeine  zunge  vomemlich  hierinne  ge¬ 
braucht  werde,  als  sonderlich  was  die  capitel  der 
schrift  und  gebet  oder  collecteu ,  auch  handlung 
und  reichung  der  sacrament  belange.  Was  aber 
introit  der  messe,  et  in  terra,  sanctus,  agnus 
dei  und  responsoria  zur  metten  und  vesper  sein, 
dieweil  solchs  alles  vil  noten  hat,  und  das  deutsche 
darunder  nicht  förmlich  nach  vomemlich  ist,  mag 
man  wol  lateinisch  bleiben  lassen,  oder  wo  solche 
gesenge  jetzund  bereit  deutsch  gehalten  werden, 
mit  der  zeit,  wo  die  lateinischen  schulen  bas  in 
den  gang  kommen,  wider  lateinisch  halten,  denn 
auch  Paulus  1.  Corint.  14  nicht  weret  in  der 
christlichen  gemeine  mit  zungen  Zureden ,  und 
aber  sonderlich  diese  lande  vil  undeutscher  haben, 
welchen  man  hirinne  nicht  wol  anders  dinen  kan, 
denn  das  man  etwas  lateinisches  bleiben  lasse, 
damit  doch  ihr  etzliche  auch  ihren  theil  an  unserm 
singen  und  lesen  verstehen. 

Wir  haben  auch  für  gut  angesehen,  das  man 
das  lateinische  psalliren  nicht  ganz  abgehen  lasse, 
in  Sonderheit,  wo  bessere  translation  kommen 
würt,  und  die  schulen  in  dem  schwang  gehen. 

Item  man  muss  zu  solchem  singen  und  lesen 
bequeme  bücher  zu  gemeinem  gebrauch  schaffen. 

Von  metten. 

Anzufahen  wie  gewöhnlichen  domine  labia 
mea  etc.  lateinisch  oder  deutsch  nach  bequemig- 
keit  ane  venite  und  antipben  und  volgende  zwene 
oder  drei  psalmen,  nach  dem  dieselben  lang  oder 
kurz,  in  gewöhnlichem  thon  zusingen,  mit  klaren 
underschidlichen  sillaben  und  Worten. 

Darauf  sol  der  caplan  oder  pfarrer,  ein  ganz 
oder  halb  capitel  gegen  dem  volk  deutsch  und 
dar  lesen  und  nicht  singen,  mit  einer  ganz  kurzen 
angeheften  anzeigung  des  vorstants  und  brauchs 
oder  nutzes  solcher  gelesen  schrift  und  sollen 
solche  capitel  ordentlichen  nach  einander  aus  dem 
alten  testament  vom  anfang  bis  auf  die  propbeten 
genomen  werden. 

Darauf  sal  gesungen  werden  ein  gewonlicb 
Kespons  aus  demselben  buche  der  schrift,  daraus 
man  zurzeit  die  capitel  liset,  und  also  bei  itz- 
lichem  buch  der  schrift  ein  sonderlich  reapons 
gebraucht  werden ,  wie  dann  dieselben  am  ende 
verzeichent  seint. 

Darnach  singet  der  priester  den  versikel, 
erzeige  uns  herr  dein  barmherzigkeit ,  mit  ant¬ 


wort  des  chors,  und  bescbleüsst  mit  einer  deutschen 
collecten  von  der  zeit,  und  gewonlicher  beuediction 
wie  am  ende  diser  Ordnung  verzeichent  ist. 

Item  die  psalmen  zur  metten  sollen  sein  das 
erste  theil  des  psalters  bis  auf  dixit  dominus. 

Item  es  wer  förmlich,  das  solche  metten  alhier 
zu  Königsberg  in  der  Altenstadt  etwas  ienger  auf 
den  tag  am  Werktage  gehalten  würde ,  als  im 
sommer  bis  auf  sechs  uhren,  im  winter  bis  auf 
siben,  das  die  lectien  bald  darauf  folgt  und  die 
gewonlichen  deutschen  geseng  bald  auf  die  metten 
vom  volk ,  so  sich  under  der  metten  zur  lection 
versammelt,  angefangen  würden. 

Wir  ermanen  euch  aber  sonst  allenthalben, 
wo  solche  deutsche  christliche  gesenge  noch  nicht 
in  Übung  seint,  das  ihr  dieselben  aurichten  und 
lernen  wollet,  wie  man  sie  daun  beisamen  gedruckt 
findet,  denn  sie  vast  besserlich  und  christlicher 
gemeine  ganz  dienstlich  sein. 

Vesper. 

Mit  dem  vers  deus  in  adiutorium  anzuheben 
deutsch  oder  lateinisch  nach  bequemigkeit,  mit 
dem  gloria  patri. 

Bald  darauf  einen  psalmen,  zwene  oder  drei, 
darnach  sie  lang  oder  kurz  sein,  in  gewonlichem 
thon  zusingen,  klar  und  vomemlich,  anzufahen 
vom  dixit  dominus  etc.  bis  an  das  ende  des 
psalters,  ane  antiphen. 

Darnach  sol  der  diener  ein  capitel  oder  halbs, 
darnach  es  lang  oder  kurz  ist,  aus  dem  alten 
testament,  anzufahen  an  den  propheten  bis  zum 
ende  der  bücher  des  alten  testaments,  zum  volk 
laute  lesen  mit  einer  kurzen  declaration,  wie  oben 
in  der  metten,  welche  er  von  dem  prediger  vorhin 
vorzeichnen  sol,  wo  er  anders  selbst  nicht  genug 
vorstendig. 

Darnach  sol  man  das  magnificat  deutsch 
singen ,  darauf  mit  gewonlichem  versickel  und 
collecten,  wie  in  der  metten,  samt  der  benediction 
bescbliessen. 

Von  collecten  oder  gemeinen  gebeten. 

Solche  christliche  collecten  oder  gebete,  zur 
metten,  vesper  und  auch  zur  messen,  das  jar  über 
zugebrauchen ,  seint  hinden  an  diese  ordenung 
ordentlichen  nacheinander  gesetzt. 

Das  salue,  wiewol  es  nu  christlichen  geendert, 
und  sonderlichen  das  rex  regum ,  so  man  alhier 
in  der  altenstadt  nach  dem  beschluss  der  amte 
zusingen  pflpget,  mögen  wol  billich  von  kurz 
wegen,  und  sonderlichen  dieweil  sich  das  capitel 
etwas  vorzeiigt,  ausgelassen  werden. 

Was  man  aber  liierinnen  anders  halten  sol 
auf  etzliche  fest,  wirt  linden  an  seinem  ort  von 
den  festen  gemeldet. 
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Von  predigen. 

Am  ende  der  prediget  des  sonntags  und 
feiertags  so]  dem  volk  ein  gemine  christliche 
beichte  vor  gesagt  werden,  wie  dann  geschickte 
prediger  wol  zuthun  wissen.  Aber  von  der  ein- 
feltigen  wegen  auf  dem  lande,  ist  ein  sonderliche 
form  gestellt,  wie  am  ende  dieser  ordnung  volgen 
wirt. 

Auch  sol  alsdann  dem  jungen  volk  das  vater 
unser,  der  glaube,  und  zehen  gebot  furgesagt 
werden.  Wo  man  aber  auch  nach  mittag  predigt, 
geschieht  es  alsdann  billicher,  darzu  dann  mehr 
junges  volks  und  dienstboten  zukommen  pflegen. 

Item  es  ist  von  nöten  den  undeutschen  ihre 
tolken  zu  haben ,  welche  so  vorhin  an  etzlichen 
orten  aus  der  tafel  wöchentlich  sein  bestelt, 
jetzund  abgehen,  dieweil  nimand  nichts  mehr  in 
die  tafel  gibt. 

Von  der  messe. 

An  welchen  orten  und  kirchen  des  introitus 
halben  nichts  geendert,  mag  man  die  gewonlichen 
sonnteglichen  introit  lateinisch  behalten,  dieweil 
es  schrift  ist,  wo  aber  die  introit  abgethan  sein, 
und  deutsche  psalmeu  dafür  gesungen  werden, 
lass  man  es  auch  dabei  bleiben,  bis  das  man 
der  aufgerichten  lateinischen  schulen  halben  den 
lateinischen  introit  oder  ganzen  lateinischen  psalm 
an  die  stadt  ordnen  wirt. 

Von  dem  kyrieleyson  ist  für  gut  angesehen, 
dieweil  es  dreimal  gesungen  wirt,  das  es  in  dreien 
zungen,  wie  man  auch  alhier  pfleget,  krichisch, 
lateinisch  und  deutsch  gefangen  werde. 

Gloria  in  excelsis ,  und  et  in  terra,  mögen 
deutsch  oder  lateinisch  nach  bequemigkeit  gesungen 
werden. 

Die  collecten  oder  gebet  dar  deutsch  mit 
gewonlichem  accent  und  nach  ordenung  der  zeit. 

Darauf  zur  epistel  sol  der  priester  ein  halb 
oder  ganz  capitel  aus  dem  neuen  testament,  in 
Paulo  anzufahen,  durch  alle  episteln  der  aposteln, 
und  acta  apostolorum  ,  am  sontag  und  feiertagen, 
wo  es  die  menige  der  zuhörer  fordert  auf  dem 
gewonlichen  predigstuel ,  an  Werktagen  aber  vor 
dem  altar,  gegen  dem  volk,  wol  laute,  verstentlich 
und  deutsch  lesen ,  und  pronunciren  ane  accent, 
damit  die  wort  so  vil  bas  vernommen  werden  von 
den  umstendern. 

Die  epistel  am  feiertage  vom  predigstuhl  zu 
lesen  wil  sich  am  besten  fugen  das  es  ein  mit- 
helfer  thu  und  nicht  der  messhaltent,  welcher 
nicht  sonder  Verzug  und  Stillschweigen  zu  dem 
predigstuhl  kommen  kund,  wo  aber  die  kirch 
klein  oder  sonst  des  volks  wenig,  ist  nicht  von 
noteu  auf  den  predigstuhl  zugeen. 

Voget  halleluja  mit  der  melodei  gereimet  auf 


den  deutschen  psalmen  so  man  darauf  singen  wil, 
wie  dann  alhier  bereit  in  Übung. 

Aber  von  sonderlichen  festen  wirt  unden  an 
seinem  ort  etwas  sonderlich«  angezeigt. 

Darauf  sol  der  diener  oder  priester  ein  ganz 
oder  halb  capitel  des  evangelions  lesen,  anzufahen 
vom  Mattheo  bis  zum  ende  Johannis,  mit  der  form 
und  an  den  orten  wie  bei  der  epistel  gemelt  ist. 

Das  credo  oder  symbolum  sol  der  priester 
nicht,  wie  vor,  anfahen,  sondern  es  sol  deutsch 
vom  chor  und  dem  volk  gesungen  werden. 

Voigt  die  prefation ,  welche  der  priester 
deutsch  singet  samt  den  evangelischen  Worten  der 
gebenedeiung  oder  consecration  oder  brod  und 
wein  (den  offertorium ,  secret ,  canon  minor  und 
maior  werden  notwendig  ausgelassen). 

Auf  die  volendeten  prefation  und  consecration 
gibt  man  ein  Zeichen  mit  der  schellen,  darnach 
so  bald  elevirt  der  priester  beideteil  des  sacra- 
ments  ane  mittel  nacheinander. 

Unter  des  und  so  bald  die  prefation  samt 
der  evangelischen  benediction  aus  ist,  singet  der 
chor  sanctus  deutsch  oder  lateinisch  nach  gelegen- 
heit,  mit  wenig  noten. 

Darnach  so  bald  sol  sich  der  priester  ob  dem 
altar  umkeren  und  das  volk  laut  ansprechen  mit 
solchen  Worten. 

Vorrede  zum  vater  unser. 

Lasset  uns  herzlichen  beten,  dann  Christus 
unser  herre  hat  uns  geheissen  und  selbst  gelert 
zu  beten,  auch  haben  wir  gewisse  zusagung  unsers 
gottis,  das  er  uns  aus  gnaden  und  warheit,  so  wir 
bitten,  erhören  wil. 

Voigt  das  vater  unser,  welchs  der  priester 
gegen  dem  altar  deutsch  und  wol  vorstendiglichen 
mit  der  alt  gewonlichen  noten  singen  sol,  antwort 
der  chor,  sed  libera  etc.  deutsch. 

Bald  darauf  singet  der  chor  das  agnus  dei, 
mit  wenig  noten  deutsch  oder  lateinisch  nach 
gelegenheit,  doch  von  kürz  wegen  allein  zweimal, 
damit  die  nachfolgenden  christlichen  gesenge  der 
gemeine  so  vil  bas  stad  haben,  und  das  erste 
mahel  mit  dem  miserere  nobis,  zum  andern  mit  dem 
dona  nobis  pacem  zubeschliessen. 

Darauf  ane  mittel  wendet  sich  der  priester 
zum  volk,  und  gibt  ihnen  die  evangelische  ab- 
solution  oder  den  fride  und  singet  deutsch  pax 
domini  etc.  antwort  der  chor  etc. 

Bald  tut  der  priester  ein  kurze  vormanung 
zu  den  communicanten ,  so  sich  zuvor  angezeigt, 
und  furhanden  sein ,  wie  denn  hierzu  ein  kurze 
form  gestelt  ist,  hinden  an  dieser  ordenung  ende 
gesatzt. 

Ane  mittel  darauf  sol  der  priester  erstlich 
reichen  itzlichem  in  Sonderheit  das  brot  und  leib 
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Christi,  sagende,  nim  hin  und  iss,  das  ist  der 
leib,  der  für  dich  gegeben  ist,  darnach  des 
gleichen  den  kelch  sprechende,  nim  hin  und  trink, 
das  ist  das  blut  das  für  dich  vergossen  ist. 

Uuder  solchem  communicirn  sol  das  volk  mit 
dem  chor  singen  das  deutsch  lied  Jesus  Christus 
unser  heilant,  und  nach  der  communication  got 
sei  gelobet  etc. 

Darnach  sol  der  priester  mit  einer  deutschen 
collecten,  und  gewonlichem  sogen  oder  benediction 
beschliessen,  wie  oben  zur  metten  vorzeichent  ist. 

In  Sonderheit  von  der  communion. 

Item  am  sontag  und  feirtag  von  wegen  der 
communicanten  ein  ganz  messe,  wie  oben  vor¬ 
zeichent,  zu  halten.  Aber  am  werkentag,  so  nicht 
communicanten  furhauden ,  mag  man  sie  singen 
bis  auf  die  prefation,  welche  aber  samt  den  Worten 
der  benediction  des  brots  und  weins  sol  aussen 
bleiben ,  und  alleine  das  vater  unser  gesungen 
werden,  darauf  pax  domini  etc.  und  aue  mittel  mit 
dem  segen  beschlossen,  denn  die  letzte  collect  rieht 
sich  gewonlichen  auf  das  empfangen  sacrament. 

Item  an  feiertagen  sol  der  diner  alhir  nach 
der  metten,  ‘oder  in  anderen  flecken  sonst  zu- 
gelegnet  zeit,  der  jenigen,  so  das  hochwirdige 
sacrament  zuentpfahen  gedenken,  warten,  sie  kürz¬ 
lich  underrichten,  und  widerum  sämtlichen  und 
sonderlichen  nach  gelegenheit  hören  etc.  Wie 
denn  hier  von  am  ende  ain  form  gestelt  wirt. 

Item  es  sal  niemand  kommen,  das  heilig 
sacrament  zuentpfahen,  er  habe  sich  dann  zuvor 
am  feiertag,  wie  jetzt  angezeigt,  oder  am  werken¬ 
tage,  sonst  zu  bequemer  zeit,  dem  diener  erzeigt, 
denn  dis  bochwirdig  sacrament  nicht  in  gemeine 
under  den  häufen  zu  werfen  oder  geben  ist,  wie 
das  wort  oder  predig,  sondern  allein  den  jenigen, 
so  sich  als  Christen  beweisen  und  merken  lassen. 

Derhalben  sollen  die  communicanten  zuvor 
ihren  hunger  und  durst  auch  glauben  anzeigen. 

Item  man  sol  das  volk  in  den  predigen  wol 
warnen  und  underrichten ,  das  die  jenigen,  so  in 
offenen  lästern  ligen,  on  alle  besserung ,  sich  als 
die  unchristen  dieses  sacraments  enthalten ,  der¬ 
halben  auch  die  communicanten  ein  eigen  stelle 
und  ort  nalient  bei  dem  altar  haben  sollen,  damit 
sie  von  der  ganzen  gemeine  besichtiget  werden, 
und  sich  nimand  eindringtn  müge,  denn  so  sich 
vorhin  erzeigt  haben  und  zugelassen  sein. 

Und  hierait  mag  mit  guter  bescheidenheit 
widerum  der  weg  zur  rechten  christlichen  exeommu- 
nication  mit  der  der  zeit  bereit  werden,  doch  das 
hirinne  nichts  furgenommen  werde  ane  vor¬ 
gehende  warnung,  und  das  die  gemeine  mit  dem 
diener  das  urteil  feile. 

Item  es  seint  etliche  personen ,  die  nicht 
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alleine  das  götlich  wort  fliehen,  sonder  auch  ver¬ 
spotten  und  lestern,  begern  dennach  gewaltig  das 
sacrament  von  den  dienern ,  wollen  aber  nicht 
einiche  rechenschaft  geben  ihres  glaubens  oder 
besserung,  diesen  sol  man  die  fahr  ihrer  seien 
Seligkeit,  und  das  sie  dis  sacrament  zum  verdamnis 
genissen,  anzeigen,  und  sie  freundlichen  mit  gottis 
wort  unterweissen ,  wil  es  nicht  an  ihnen  helfen, 
ist  ihnen  das  sacrament  nicht  zureiehen. 

Item  es  kommen  alliier  zu  Königsberg  und 
an  etlichen  andern  orten  zu  grosen  festen  die 
undeütschen  mit  häufen,  auch  mit  jungem  gösinde, 
begern  alle  des  sacraments  und  dringen  sich  ein, 
diesen  muss  man  einen  tolken  bestellen,  der  aut 
solche  fest  ihnen  zuvor,  in  ihrer  zungen,  guten 
fleisigen  bericht  thu,  auch  darnach  widerum  von 
ihnen  bericht  neme,  das  man  wisse,  was  sie  suchen 
und  glauben. 

Von  gefessen  des  sacraments. 

Im  Thumb,  dergleichen  in  der  Altenstadt, 
alhier  zu  Königsberg,  bedarf  man  in  ygliche 
pfarre  drei  kleine  kelch,  zwene  für  die  kranken, 
von  wegen  etlicher  unreinen  und  vorlippender 
kranken ,  und  den  dritten  kelch  am  sontag  für 
die  communicanten. 

Item  in  einer  yglicben  genanten  pfarkirchen 
einen  grossen  kelch  zu  einem  stauf1)  oder  andert- 
halben  auf  grosse  fest  zur  mennige  des  volks  zu 
brauchen,  als  auf  ostern,  pfingsten  etc.  Doch 
zuvor  hütten,  das  solche  kelch  nicht  zu  weit¬ 
schweifig  sein,  daraus  man  denn  nicht  wol  ane 
vorgiessung  und  vorehrung  trinken  oder  gissen  kan. 

Item  ein  grosse  silbern  oder  ander  kandel 
die  man  neben  dem  kelch  auf  solche  fest  zu¬ 
brauchen  hett,  welch  gefesse  man  billich  sonst  zu 
nichts  anders  brauchen  solt,  darnach  mag  man  sich 
auch  wol  an  anderen  orten,  wo  vil  volks  ist,  richten. 

Item  das  sacrament  nicht  einzusperren,  sondern, 
bei  den  kranken  zubenediciren ,  also  das  der 
diener  brot  und  wein  mit  ihm  neme,  damit  der 
kranke  die  heilsamen  wort  anhöre. 

Hiebei  hat  man  den  pfarrern  im  synodo  ein 
wenig  weiter  Zusagen ,  wie  ihnen  auch  die  ganze 
andere  ordenung  muss  durch  solche  Visitation  vor¬ 
kündiget  und  ercleret  werden. 

Vom  tauf. 

Die  tauf  sol  gescheen  in  der  kirchen  wie 
vor,  alleine  in  lauterem  wasser,  darzu  im  gewon¬ 
lichen  taufstein  erhalten ,  welchs  mag  verneuet 
werden,  so  oft  es  von  nöten  ist,  und  bedarf 
nicht  der  österlichen  alten  ceremonien,  auch  keines 
öls  oder  cresems,  und  sol  in  alwege  in  deutscher 
bekanter  zungen  geschehen,  mit  den  gewonlichen 

*)  Stauf  =  Becher  ohne  Fuss. 
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exorcismis  und  gebeten,  so  vil  es  die  zeit  anders 
leiden  wil,  doch  das  man  keinen  notzwang  daraus 
mache,  wenn  alleine  sonst  die  rechte  form  ge¬ 
halten  wirt. 

Item  die  kindelein,  so  daheim  rechtschaffen 
genot  tauft  sein,  wie  dan  solchs  auch  recht¬ 
schaffen  gescheen  soll,  mügen  nicht  wider  um  in 
der  kircben  getauft  werden ,  darum  es  ein  vor- 
spottung  der  heiligen  tauf  ist,  wenn  man  allererst 
zweifeln  wil,  ob  solche  kindelein  getauft  sein  oder 
nicht,  und  sol  mit  güter  berichtung  des  volks 
solchs  widerteüfen  in  alle  wege  abgestelt  werden. 

Von  öffentlicher  busse. 

Dieweil  in  diesen  landen  das  erdrücken  der 
kleinen  kindelein  ganz  gemein  und  in  grosser  zal 
befunden  wirt,  also  das  es,  wie  wol  ane  willen 
und  fursatz ,  doch  nicht  ane  Unachtsamkeit,  und 
derhalben  nicht  ane  merkliche  schuld  der  mutter 
gesein  kan,  als  nemlichen  aus  trunkenheit,  oder 
das  sie  also  unvorsichtig  sein  und  die  kindelein 
zu  sich  in  ihr  bette  legen  etc.  Derhalben  auch 
die  christlich  gemeine  billich  gegen  solchem  offen¬ 
baren  grossem  übel  die  christlichen  strafen  des 
bannes  brauchen  sollen,  und  ein  solche  person 
nicht  für  ein  christlich  gelied  erkennen  nach  an- 
nemen,  sie  habe  denn  zuvor  in  offner  busse,  das 
ihr  solche  sunde  leid  sei  und  das  sie  herzlichen 
der  gnaden  begere,  für  der  ganzen  gemeine  des 
orts  genugsam  erzeigt,  als  nemlichen  das  sie  einen 
sontag,  drei  oder  viere,  nach  umstendigkeit  der 
6achen ,  an  einem  sondern  sichtbarn  ort  in  der 
kircben  under  der  predigt  stehe  in  demütiger 
flehender  geberden ,  und  vom  prediger  dem  volk 
angezeigt,  nach  der  prediget  aber  wider  aus  der 
kircben  gewissen  werde ,  bis  das  sie  entlieh 
der  gemeine  versünet  und  absolvirt  werde,  wie 
dann  solcher  versünung  und  absolution  ein  form 
und  auweisung  am  ende  dieser  ordenung  vor- 
zeichent  ist. 

So  aber  jemand  sonst  fursetzlich  oder  in 
zorn  einen  mort  begehet,  wo  solcher  den  welt¬ 
lichen  gerichten  entbricht,  sol  er  für  seinen  bischof 
gewisen  werden,  alda  sein  öffentliche  busse  thun 
und  absolution  empfahen,  doch  sol  solche  busse 
in  keinem  falle  für  ein  genugthuung  geacht  werden, 
welche  ehre  allein  dem  blut  und  tod  unsers  herrn 
Jesu  Christi  gebürt,  sonder  allein  als  ein  be- 
weisung  eines  leidigen  demütigen  gnad  begingen 
gemiits  gehalden ,  auch  sol  in  keinem  weg  hier¬ 
inne  eigener  nutz  gesucht  werden ,  wie  dann 
etwan  die  buss  geniss  getragen  hat. 

Von  der  ehe. 

Das  aufbiten  oder  verkündigen  der  ehe  sal 
aufs  wenigst  acht  tage  für  der  köstung  gescheen, 


damit  raum  gelassen  werde  dem  jenigen,  so  vil- 
leichte  darein  zusprechen  hette. 

Item  das  dieselben,  so  zu  der  ehe  greifen, 
zuvor,  wo  sie  unbekannt  sein,  ihre  namen  und 
zunamen,  land,  eitern,  auch  herrn,  wo  es  diener 
weren,  nennen  sollen,  wie  auch  solchs  eigentlich 
auf  der  canzel  sol  namhaftig  gemacht  werden. 

Wir  wollen  auch  die  gerichte  der  ehesachen 
mit  geschickten  redelichen  officieleu  bestellen, 
welche  mit  gottis  wort  und  nach  demselben  zu 
urteilen  wissen,  oder  je,  wo  sie  nicht  ganz  gewisse 
weren,  guts  rats  pflegen. 

Wo  nu  auf  dem  lande  und  stetten  den  amt- 
leuten,  rethen,  pfarrern  oder  predigern  solche 
ehesachen  furquemen,  die  do  einicherlei  weise 
irrig  weren ,  als  in  den  Worten  der  ehestiftung, 
oder  meinnng  derselben ,  oder  wo  sie  ein  ander 
der  bewilligung  ausfallen ,  oder  wo  die  ehe  auf 
einen  trunken  abent  oder  sonst  hinderlistig  anf- 
gericht,  und  darnach  dem  einen  nicht  gefallen 
wolt,  oder  auch  hinder  den  eitern  und  wider 
ihren  willen  geschehen  were,  die  solchs  nicht  ge¬ 
statten  wolten. 

Item  ob  es  der  gesibschaft  halben  zu  nahen 
were  oder  zu  nahen  sein  gesehen  wurde ,  oder 
aber  einiger  einspracb  halben,  oder  anders  der¬ 
gleichen  gebrechen  haben  würd,  sollen  die  part 
an  den  official  gewisen  werden. 

Item  das  ein  official  auch  einen  bestirnten 
tag  in  der  wochen  herein  gen  Königsberg  kommen 
sol,  dergleichen  den  anderen  vornemlichen  stetten 
zu  gelegener  zeit  und  stelle  des  gerichts  warten, 
solche  sacheu  zuverhören ,  damit  die  prediger  so 
vil  weniger  anlaufens  derhalben  haben  und  andrer 
Sachen,  so  ihnen  bevolen,  auswarten  mögen. 

Ehebruch. 

So  der  beklagte  teil  um  ehebruch  oder  sonst 
andere  gebrechen  vor  dem  official  nicht  erscheinen 
nach  gehorsamen  wolt,  sollen  die  amtleute  oder 
burgermeister  pflichtig  sein  dar  ob  zu  halten,  hilf 
und  beistand  zuthun ,  damit  das  übel  gestraft 
werde. 

Wo  aber  ein  parth  des  ehebruchs  uberwisen, 
sol  der  official  dem  unschuldigen  teil  einen  ge- 
zeügnis  brief  geben,  warum  er  solche  ehe  ge- 
schiden ,  damit  dasselbe  unschuldig ,  ob  es  wider 
freien  wolt,  sein  recht  und  erleübnis  an  allen 
orten  möcht  beweisen. 

Item  es  were  auch  wol  gut,  in  solchem  fahl 
des  ehebruchs  dem  official  allewegen  einen  rath- 
man  zuzugeben,  damit  auch  die  weltlichen  gerichte 
alhier  ihr  einsehen  haben  mochten,  und  dies  gross 
übel  nicht  allzeit  ungestraft  bleibe,  wie  bisher  ein 
schedlicjier  brauch  gewesen  ist. 
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Von  festen. 

Item  alle  festa  Christi  nnsers  seligmachers, 
zurgedechtnis  und  ermanung  der  kalten  und 
kindischen  Christen,  welcher  allzeit  ein  grossteil 
seint,  zuhalten,  als  nemlichen  natiuitatis  Christi, 
Circumcisionis,  Epiphanie,  Purificationis,  Annun- 
tiationis,  Cene  domini,  Parasceues,  Pasee,  Ascen- 
sionis,  Pentecostes ,  doch  ane  fremde  zusetze,  als 
des  lichtweihens ,  fladenweihens  und  dergleichen. 

Item  auf  solche  fest  sol  die  predig  sonderlich 
vom  gedechtnis  des  fests  geschehen,  damit  die  grossen 
heilwertigen  werke  unsers  gottes  so  vil  weniger 
hei  den  kalten  in  vorgessung  kommen  mögen. 

Item  Weihnachten,  ostern  und  pfingsten  sollen 
mit  volgenden  zweien  tagen  gehalten  werden, 
daran  man  auch  allenthalben  predigen  sol. 

Item  auf  solche  festa,  nemlichen  die  furnem- 
sten  drei,  sal  man  zu  merer  solemnitet  die  sonder¬ 
lichen  deutschen  gesenge  von  solchen  festen,  auch 
gewonlich  responsoria  in  den  amten  halten  und 
einteilen,  als  auf  Weihnachten  den  hymnum  a  solis 
ortus,  deutsch,  das  respons  verbum  caro  factum, 
zur  vesper  uud  metten,  das  grates  nunc  omues 
deutsch  oder  latein,  item  ein  kindeleiu  so  löbe- 
leich  zur  messe  und  predig  etc. 

Item  das  gedechtnis  Johannis  Baptiste  auch 
aller  aposteln  sollen  zu  jeglicher  zeit,  wie  sie  im 
jar  gefallen,  auf  den  vergehenden  sontag  vor- 
kundiget  werden,  nicht  feiertag  zumachen,  sonder 
das  es  gut  ist,  das  man  solche  christliche  exempel 
so  vil  man  aus  gewisser  heiliger  schrift  haben 
mag,  dem  volk  furbilde  und  nicht  vorleschen 
lass,  welchs  auch  als  dann  bei  der  vorkundigung 
oder  am  tage  in  der  lection  mit  kurzen  Worten 
geschehen  sol ,  auch  dienet  solch  vorkundigung 
den  ungelerten  zu  Unterscheidung  und  merkung 
der  zeit,  aus  welcher  ursach  man  ihnen  auch 
andere  tage,  darauf  gewonlich  die  frist,  termin 
und  zalung  stehen,  vorkunden  möcht,  als  Michaelis, 
Martini  etc.,  gleich  wie  man  etwa  ein  langezeit 
den  neuen  monden  verkündiget  hat  in  der  kirchen. 

Von  begrebnis. 

Solchs  sol  man  an  einen  oder  mehr  gelegen 
orten  ausser  der  stad  alhier  zu  Königsberg  haben, 
die  ursach  seint  leicht  zuerkennen,  darum  unnötig 
zuerzelen 

Item  es  ist  löblich,  das  man  gegen  toden 
und  lebendigen  die  liebe  zu  üben,  volge  zum  be¬ 
grebnis,  man  hat  auch  dieses  fleisses  vil  exempel 
im  alten  und  neuen  testament. 

Item  so  jemant  der  capellanen  oder  diener 
hierzu  begeren  wurd ,  sollen  sie  mit  gehen  wie 
ander  freund  ane  gesenge,  und  bei  dem  grabe 
sol  der  diener  ein  kurze  vormanung  zu  trost  und 


underricht  der  lebendigen  thun  und  darauf  das 
volk  ein  deutsch  media  vita  singen  lassen. 

Das  aber  in  dieser  vormanung  nichts  unform - 
lichs  eingefürt  werde,  ist  das  ein  sonderliche  an- 
leitung  am  ende  dieser  ordenung  gestelt. 

Item  förmlich  ist  es,  das  das  volk  hierzu  mit 
einem  kurzen ,  aber  doch  kentlichem  geleut  be¬ 
rufen  werde  bei  dem  glöckner  zubestellen,  wer 
es  aber  nicht  wol  vormag,  lasse  es  lieber  nach. 

Item  wo  sich  aber  jemand  ihe  bei  den  pfarren 
in  der  stadt  wolt  begraben  lassen ,  mocht  man 
darauf  setzen  ungeverlichen  etliche  mark ,  wie 
auch  zuvor  in  der  Aldestadt  zu  Königsberg  ge- 
wonliche,  zum  theil  dem  gemeinen  kästen  zu  gut, 
zum  teil  das  mit  aufsatzung  solchs  geldes  ge- 
wehret  wurd,  das  es  wenig  begerten. 

Solchs  alles  sollen  auch  andere  kirchspiel 
nach  gelegenheit  annemen  und  nach  vermögen 
nach  volgen. 

Visitation  oder  synodus. 

Wir  wollen  auch  allewege  im  jar  ein  mahel 
oder  mehr,  nach  dem  es  von  nöthen  sein  wirt, 
ein  jeglicher  in  seinem  bischthumb  synodos  machen, 
der  pfarhern  oder  prediger  leher  und  leben  zu¬ 
erforschen,  ihnen  in  ihren  zweifeln  oder  gebrechen 
retig  und  hülffig  zu  sein  und,  was  sonst  in  ecclesia 
von  nöthen  ist,  zuordenen.  schaßen,  corrigirn  etc., 
auch  aufzusehen,  das  jegliclis  kirchspiel  ihre  pfar- 
kirchen,  als  ein  gemeine  gebeüde,  in  wesent¬ 
lichem  bau  halten. 

Item,  wo  es  alhier  zu  Königsberg  oder  dieser- 
geleichen  orten  mangelt,  an  chorgesang  zubestellen, 
mag  man  etliche  der  alten  priester,  so  hier  zu 
dienstlich,  darzu  ordenen,  dieweil  man  sie  doch 
bei  ihrem  einkommen  bleiben  lest  und  sie  ihr 
brot  auch  nicht  gar  umb  sonst  essen  sollen. 

Beschluss. 

Solche  unsere  ordenung,  wie  allenthalben 
oben  vorzeichent,  so  vil  derselben  eines  iglichen 
orts  oder  kirchspiels  gelegenheit  dienstlich,  sol 
an  die  pfarrer  oder  kirchen  diener  in  den  synodis 
oder  Visitation  mit  guter  underrichtung  getragen 
werden,  welche  darnach  weiter  ihr  volk  darvon 
fleissig  und  bescheidentlichen  berichten  sollen, 
ehe  den  einiche  anderung  furgenommen ,  damit, 
so  vil  es  möglich,  alle  ergerniss  vorlititet  werde. 
Wir  wollen  aber  mit  dieser  unser  Ordnung  in 
keinen  weg  vornichtet  uud  vorworfen  haben  anderer 
bischthumb  und  kirchen  weise  und  gebreüch,  so 
fern  sie  sonst  gotlichem  worte  nicht  entgegen 
sein,  erbieten  uns  auch  gegen  menniglichen,  unsers 
furnemens  bewegung  und  ursach ,  so  viel  es  von 
noten  sein  wird,  anzuzeigen.  Welches  wir  von 
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kurze  wegen  in  diesen  Schriften  underlassen  haben, 
angesehen  das  solche  schrift  an  die  unseren  ge- 
stelt,  bei  welchen  solchs  alles  ane  das  mit  grunt- 
licher  underrichtung  muss  beprediget  werden,  wie 
dann  in  den  furnemsten  artikeln  bereit  fast  ist 
bestehen.  Dieweil  wir  aber,  wie  im  anfang  vor- 
melt  ist,  niemant  einiclie  not  nach  gezwang  aus 
dieser  ordenung,  so  vil  sie  menschlich  ist,  machen, 
wollen  wir  auch  uns  selbst  und  unseren  nach- 
kommen  den  weg  hiemit  nicht  gesperret  haben, 
dieselben  unser  ordenuug,  nach  enderung  der 
umbstend,  mit  der  zeit  etwan  zu  enderen,  mehren 
oder  mindern ,  wie  man  solchs  in  gutem  rathe 
wird  finden  mögen.  Doch  kan  jederman  wol  ab- 
nemen,  das  von  wegen  christlicher  einigkeit  sich 
nicht  gebiiren  wil,  nach  zu  gedulden  were,  so 
iemands  seines  kopfs  und  gefallens  dise  bewilligte 
ordenung  vorachten  wurde  und  übertreten ,  des 
wisse  sich  menniglich  zuhalten. 

Volgen  die  formen 
und  anleitung 
in  ange¬ 
zeigter 
Ord¬ 
nung  vor¬ 
meldet  und 
vorheischen. 

Die  vorrede  des  vater  unsers  in  der 
messe. 

Lasset  uns  herzlichen  beten ,  dann  Christus 
hat  uns  geheissen  und  darüber  selbst  gelernet  zu 
beten,  auch  haben  wir  gewisse  zusagung  uusers 
gottes,  das  er  aus  gnaden  und  warheit.  uns,  so  wir 
bitten,  erhören  wil. 

Vormanung  für  dem  altar  zu  den  com- 
municanten. 

Ihr  lieben  etc.  Dieweil  euch  hungert  und 
durstet  nach  der  barmherzigkeit  gottes  und  herz¬ 
lichen  begeret  Vergebung  euer  sunden ,  so  hat 
unser  heilant  Christus  seinen  leib  und  blut  für 
euch  gegeben,  das  euch  euere  sunden  sollen  ab¬ 
gewaschen  sein,  so  vil  euer  seint,  die  solchs 
gleuben,  und  hat  derhalben  auch  hieher  gestellet 
zum  Zeichen  sein  fleisch  und  blut,  damit  ihr  ver¬ 
sichert  seit,  gleich  wie  es  itlicher  für  sich  ent- 
pfehet,  das  er  sich  auch  also  für  sich  des  evan- 
gelion  und  eins  gnedigen  vereinigten  gotes  zu 
trösten  und  anzunemen  habe,  so  richtet  nu  euere 
herzen  auf  mit  starker  hoffnung  und  herzlicher 
zuvorsicht,  und  entpfahet  das  hochwirdige  ge- 
heimnus,  wie  ihr  gleubet,  so  geschieht  euch. 

Im  darreichen  nim  hin  und  iss  etc.  Ut  supra. 


1  Form  einer  kurzen  furgehenden  under¬ 
richtung  und  befragung  derjenigen,  so 
communiciren  wollen. 

Zum  ersten,  das  man  sie  underrichte,  wie  es 
nicht  genug  sei,  zu  gleuben,  das  unter  dem  brot 
sei  der  leib  Christi,  und  unter  dem  wein  sein  war- 
haftig  blut,  sonder,  das  vil  ein  hoher  und  grosser 
glaube  darzu  gehöre,  nemlichen,  das  du  glauben 
solt,  das  dir  dein  herre  Christus  im  sacrament 
durch  sein  wort  tröstlich  zusagt,  das  sein  leib 
und  blut  dein  eigen  sei.  Ja,  das  dir  alles  ge¬ 
schenkt  sei,  was  die  wort  in  sich  haben :  nemlichen 
vorgebung  deiner  sunden  und  ein  gnediger  gott. 

Zum  andern,  das  man  ihnen  die  wort  fur- 
lialte,  in  welchen  Christus  das  sacrament  gegeben 
hat,  nemlichen:  Nemet  hin  und  esset.  Matth.  26; 
Marc.  14;  Luc.  22;  1.  Cor.  11. 

Zum  dritten,  das  man  ihnen  anzeige,  wie  in 
den  selben  Worten  die  ganze  macht  nutz  und 
frucht  ligt,  so  sie  mit  dem  glauben  in  das  herz 
gefasset  werden. 

Item,  wie  der  glaube  an  dieselben  worte  die 
rechtschaffene  bereitung  sei,  wen  dich  dein  sunde 
trucket  und  gnade  begerest. 

Die  fragen  oder  verhöre. 

Es  gebürt  einem  Christen,  das  er  rechenschaft 
und  antwort  geben  kann,  so  man  ihn  fraget,  wa- 
rumb  er  das  sacrament  begere  und  neme,  denn 
wo  man  nicht  wüst,  wo  zu  man  es  begeret,  ist 
besser,  davon  zubleiben. 

Frag:  ob  er  einen  rechtschaffen  glauben  habe, 
und  was  das  sacrament  sei. 

Antwort:  das  die  wort  Christi :  Nehmet  hin  etc. 
und  der  leib  und  blut  Christi  unter  dem  brot  und 
wein  das  sacrament  sei. 

Frage:  was  er  da  suche  im  sacrament  und 
warzu  es  gebrauchen  wil.  Antwort:  das  er 
darinne  suche  seinen  glauben  an  das  wort  zu- 
sterken  und  sein  gewissen  zutrosten. 

Frage:  ob  sie  aus  gewonheit,  altem  brauch, 
gesetz  des  babsts,  zwang  der  eitern  oder  ihrer 
herren  oder  dergleichen  darzu  verursacht,  wollen 
zum  sacrament  gehen,  sie  dafür  zu  warnen.  Ant¬ 
wort  :  dass  sie  durchs  evangelion  gelernet  von  ihn 
selbst  aus  liunger  und  glauben  herzu  kommen. 

Item,  ob  er  einen  ernsten  vordrys  habe  über 
sein  voriges  sunthaftigs  leben,  und  ein  herzlich 
begierde  ein  rechtschaffen  christlich  wesen  hin- 
furter  zufuren,  und  hierzu  stercke  suche  im  wort 
und  sacrament  etc.  *) 


*)  An  dieser  Stelle  findet  sich  von  einer  Hand  des 
16.  Jahrh.  folgende  Anmerkung  geschrieben:  „Item  zu¬ 
gedenken,  wan  man  diese  kirchenordnung  wider  von 
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Form  der  offenen  beicht  nach  der 
predigt. 

Dieweil  wir  nu  das  heilig  gottis  wort  gehört 
haben,  welches  im  glauben  gefasst,  reiniget  die 
herzen,  so  lasset  uns  unser  sunde  und  missetat 
bekennen,  das  wir  es  nicht  ane  fruclit  faren  lassen, 
und  sintemal  ein  jeglicher  sich  in  sunden  findet, 
so  muss  er  bekennen  und  sprechen :  Ach  herre 
gerechter  und  barmherziger  gott!  Ich  bekenne, 
das  alle  mein  wessen  und  leben  innerlich  und 
eusserlich  nichtis  dann  sunde  ist  und  alle  mein 
gedanken,  worte  und  werke  aus  mir  selber  nichtis 
anders  dann  lauter  übel  und  myssetat,  derhalben 
begere  ich  gnade  durch  Jesum  Christ,  deinen  lieben 
sohn.  Erbarme  dich  meyn  umb  seinen  willen, 
den  du  mir  zu  einem  hohenpriester  und  mitteler 
gestellet  hast. 

Anleitung  der  ermanung  an  die  leben¬ 
digen  freünde  und  nachfolger  zum  b  e  - 
grebniss. 

Das  die  schrift  nicht  vorbeut ,  sonder  lobet 
diejenigen,  so  sich  betrüben  umb  der  verstorbenen 
freunde  willen. 

Die  liebe  des  freündes  macht,  das  man  sich 
betrübt,  das  man  aber  sich  zubetrüben  nicht  auf- 
horet  oder  darinne  kein  mass  heit,  macht  der 
Unglaube. 

Also  beweinet  Abraham  seine  Sara  (Gen.  23), 
Joseph  mit  den  Erzvetern  beweinet  den  Jacob 
(Gen.  50)  etc. 

Stephanus  ward  begraben  und  beweinet  von 
etlichen  gotforchtigen  (Actuum  8) ,  Johannes  der 
teüfer  von  seinen  jüngern  (Math.  14).  Joseph 
von  Arimathia  begrebet  Christum  (Math.  27). 

Wiewol  diss  alles  die  toden  nicht  hilft,  so 
ist  es  doch  ein  anzeigung  der  liebe,  so  die 
lebendigen  zu  ihnen  getragen  haben ,  geschieht 
auch  zum  teil  zutrost  den  betrübten  freünden  des 
verstorbenen.  Man  darf  für  des  verschidenen 
seel  nicht  opfern  nach  singen,  nach  klingen,  nach 


neuem  drucken  lest,  sol  volgender  punct  uf  den  artikel 
die  frage  oder  verhoer  des  sacraments  am  ende  ge- 
setzet  werden. 

Item  ehe  und  zuvor  solche  frage  oder  verhoere 
vom  heiligen  sacrament  des  altars  bei  den  communi- 
canten  durch  die  pfarrer  nach  notturft  erkundigt  und 
sie  auch  des  guten  bericht  von  sich  geben,  sollen  sie 
keinesweges  zugelassen  werden, 

Wurde  aber  ein  pfarrer  hierüber  einem,  wie  ver¬ 
meldet,  unverhoret  das  sacrament  des  altars  reichen, 
solle  derhalben  von  dem  herrn  bischofen  gepürliche 
straf  nemen. 

Beschlossen  uf  der  tagfahrt  Reminiscere  den 
15.  Marci  1541.“ 


reüchen,  nach  sprengen.  Sonder  wir  lebendigen 
sollen  uns  im  begrebuiss  erinnern,  das  wir  den 
weg  auch  gehen  müssen  und  gerne  gehen  sollen. 

Die  letzten  drei  obgeschriebenen  formen 
seiut  alleine  anleitungweise  für  diejenigen  diner 
gestellt,  so  sich  selbst  hierinne  nicht  zuweisen 
wissen. 

„  V  o  1  g  e  n  die  collecten  oder  gemeinen  gebete 
zur  messe,  vesper  und  metten  des  ganzen  jares“, 
nämlich  für:  Dominica  prima  adventus,  secunda, 
tertia,  quarta,  Die  natalis  domini,  Dominica  sub 
octavis,  In  die  circumcisionis,  In  Epiphania,  Do¬ 
minica  sub  octavis  Epiphaniae,  Domina  secunda, 
tertia;  Die  purificationis,  Dom.  quarta,  quinta, 
Dom.  septuagesima ,  Dom.  sexagesima,  Dom. 
quinquagesima ,  Die  cinerum,  Dom.  quadra- 
gesima,  per  hebdomaden  oratio,  Dom.  Remi¬ 
niscere,  Dom.  Oculi,  Dom.  Letare,  In  die  annun- 
ciationis,  Dom.  Judica,  Dom.  Palmarum,  In  cena 
domini,  Magna  sexta  feria,  Alia  oratio,  In  die 
resurrectionis  dominice ,  per  hebdomadam ,  Dom. 
prima  post  resurrectio.,  Dom.  secunda,  tertia,  quarta, 
quinta;  In  die  ascensionis  dominice,  Dom.  post 
ascensionis,  In  die  penthecostes,  per  hebdomadam, 
Dom.  Trinitatis,  Dominae  prima  post  trinitatis, 
secunda  —  vigesima  quinta. 

Volgen  zwo  gemeine  collecten  oder  com- 
plenden  zum  beschluss  der  messen  über  das  ganze 
jar  abzuwechseln.  [Diese  Collekten  werden  nicht 
abgedruckt.] 


Verzeichn  iss  der  responsorien: 


In  sudore  vultus  tui  etc. 
Cantemus  domino 
Isti  sunt  dies 
Qui  persequebantur  po- 
pulum 

Andi  Israel  praecepta 
Super  muros  tuos  Jerusa. 
Proparate  corda  vostra 
Muro  tuo  inexpugnabili 
Adonai  domine  que  de- 
disti 

Si  bona  suscepimus 
Verbum  iniquum  et  do- 
losum 
Deum  time 
Super  salutem 
Omni  tempore 
Tua  est  potentia 


im  Genesi. 
im  Exodo. 
im  Levitico. 

Numeri. 

Deuterouomii. 

Josue.  Jndicum  u.  Ruth. 
Regum  und  Paralipo. 
Essdre. 

Judith.  Bester. 

Job. 

Proverbiorum. 

Ecclesiastes. 

Sapientie  und  Ecclesiast. 
Tobie. 

Machabeorum. 


Volgen  die  benediction  oder  beschluss  gesang 
am  end  der  metten,  vesper  und  mess. 

Diebus  Festivis. 

Es  wol  uns  gott  seinen  segen  gehen,  unser 
got  segen  uns. 
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Responsio. 

Und  es  sollen  ihn  ferchten  alle  ende  der 
weit  amen. 

Quotitiana  benedictio. 

Der  herr  erleuchte  sein  angesicht  über  uns 
und  sei  uns  gnedig. 

Form  der  absolution  über  die  weiber,  so  die 
kindlein  on  vorsatz  erdrückt  haben,  auf  der  canzel 
öffentlich  zu  handeln. 

[Es  folgen  die  zwei  Absätze ,  welche  unten 
S.  70  Spalte  1  Zeile  23  bis  Spalte  2  Zeile  20 
in  der  Kirchenordnung  von  1544  abgedruckt 
werden,  nämlich  „Form  der  Reconciliation  etc.“ 


und  „Posthac  alloquatur“  etc.  Nur  heisst  der 
Schluss  in  der  Ordnung  von  1526:  „in  dem  namen 
unsers  hern  Jesu  Christi  etc.“,  nicht,  wie  1544, 
„im  namen  gottes  des  vaters,  des  sohnes  und 
des  heiligen  geistes  amen“.] 

Item,  so  oft  es  sich  begibt,  das  der  tag 
Annunciationis  Marie  auf  den  nechsten  sontag  vor 
Ostern  oder  dieselbigen  volgenden  woclien  oder 
auch  in  den  Ostertagen  gefeit,  sol  es  den  nechsten 
sontag  nach  Ostern  gehalden  werden  nach  alter 
gewonheit,  dar  mit  man  dieselben  zeit  das  heilig 
leiden  und  auferstehung  Christi  unvorhindert  be- 
predigen  mtig. 


3.  Etliche  ausgezogen  artikel  aus  gemeiner  landsordnung  des  herzogthnms  Preussen.  1525. 


[Nach  dem  Originaldrucke  Königsberg.  E 

Nachdem  von  gotts  gnaden  wir  Albrecht  etc. 
unsers  herzogthums  u.  s.  w.  gemeinen  nutz  zu 
suchen  u.  s.  w.  uns  als  ihr  regierender  landes- 
fürst  schuldig  erkennen  u.  s.  w.,  derhalben  haben 
wir  etliche  artikel,  so  wir  in  der  jüngsten  tagfart 
mit  unsern  prelaten  und  rethen,  desgleichen  den 
eldesten  vom  adel ,  landen  und  steten  berat¬ 
schlagt  und  beschlossen,  aus  gemeiner  landordnung, 
welche  wir  diese  zeit  für  die  nöthlichsten  an¬ 
gesehen  ,  ausziehen  und  in  den  druck  kommen 
lassen,  wie  dieselbigen  hernach  volgen. 

[Folgt  Strafandrohung  bei  Übertretung  und 
besonders  Befehl  zu  christlicher  Ordnung  beim 
Biertriuken,  Verbot  von  Gotteslästerung  und 
Schwören  im  Sinne  des  vorausgegangenen  Mandats.] 

Von  erwelung  der  pfarrer. 

Mit  erwelung  der  pfarrer  wollen  wir,  das  es 
hinfuro  volgender  mainung  gehalten  sol  werden. 
Als  nemlich  das  sich  der  lehenher  umb  ainen 
tüchtigen  geschikten  des  worts  gots  erfarnen  man 
umbsehen  soll  und  denselbigen  alsdan  den  pfar- 
kindern  anzaigen,  und  wan  sie  sich  also  sament- 
lich  mit  annemung  des  pfarrers  vortragen  und 
vereiniget  den  bischoven  als  Samland  und  Risen- 
borg  nach  gelegenheit  eines  iden  bistumbs  zu 
fertigen,  die  inen  als  dan  weiter  examiniren  sollen, 
und  so  er  tüchtig  und  geschikt  befunden,  dem 
lehenhern  und  pfarkindern  neben  Vermeidung 
seiner  geschiglichkeit  widerumb  zu  senden. 

So  aber  der  lehenher  und  pfarkinder  mit 
erwelung  eines  pfarrers  zwitrechtig  und  stritig, 
also  das  ides  teil  einen  andern  erwelen  würde,  sol 
derjenige,  der  durch  den  bisehove  oder  andere 
dazu  verordnete  person  für  den  tüchtigsten  er- 
kant  angenomen  und  von  dem  lehenherren  oder 
gemain,  on  erkantnus  des  bischofs  nit  abgesatzt 
werden. 

Was  aber  die  pfarrer,  so  unter  dem  sprengel 


ans  Weinreich  1526.  Vgl.  oben  S.  7.] 

Helsperg  gelegen,  betreffende  ist,  soll  es  gleich¬ 
förmig,  wie  oben  angezaigt  ist,  gehalten  werden. 
Allein ,  das  die  pfarrer  nach  der  examination 
(welche  durch  die  jenige  so  von  uns  darzu  sollen 
geordent  werden  sol  gescheen)  dem  bisehove  von 
Helsperg  zu  investiren  presentirt  werden. 

Wir  wollen  auch,  so  ein  pfarrer  eingesetzt 
wurde,  das  alles  das  jenig,  so  auf  der  pfar  vor¬ 
handen,  inveutirt  werde,  und  so  ein  pfarrer  davon 
abstirbt  oder  abzeucht,  das  solchs  widerumb  bei 
der  pfar  bleibe.  Wo  aber  ein  pfarrer  etwas  da¬ 
rüber,  es  wer  an  farender  hab ,  bar  gelt  oder 
anderm  wie  das  namen  haben  mocht,  erbessert 
oder  durch  sein  muhe  und  arbeit  eroberte,  sol 
nach  seinem  abzug  ime  gevolgt  werden,  und  nach 
absterben  seinen  erben  und  freunden,  on  einicherlei 
eintrag  oder  Verhinderung  des  lehenherrens  oder 
bischofs  volgen  und  zugehoren. 

Von  Unterhaltung  der  pfarrer. 

Nachdem  an  etlichen  orten  vil  kirchen  sein, 
do  sich  ein  pfarrer  nit  wol  erhalten  kan  und  die 
leut  unvormöglich ,  auch  an  etlichen  enden  drei 
oder  vier  kirchen  in  einer  meil  wegs  gelegen, 
wollen  wir  hinfuro  derselben  je  zu  Zeiten  drei 
oder  vier,  auch  minder  oder  mehr  nach  gelegen¬ 
heit  in  eine  verordnen.  Doch  das  solchs  un- 
geverlich  in  einer  meil  weg s  und  nit  weiter  be- 
schee  und  alwegen  den  geschigksten  pfarrer  darunter 
pleiben  lasseu. 

Und  wo  bei  denselben  pfarren,  die  also  ab- 
gethan  solten  werden ,  noch  etlich  pfarrer  vor¬ 
handen,  die  sich  in  ander  wege  nit  zu  erneren 
hetten ,  den  sollen  die  kirchhuben  zu  iren  leb- 
tagen,  neben  einem  inventarien  frei  zu  besitzen 
und  zu  gebrauchen,  eingereumbt  werden.  Und 
so  sie  erben  hetten,  die  nach  irem  tödlichen  ab- 
gang  dieselben  buben ,  umb  ein  gepurlichen  zins 
(welcher  der  armut  zum  besten  sol  zu  komen) 


Etlich  ausgezogen  artikel  aus  gemeiner  landsordnung  des  herzogthums  Preussen  von  1525. 
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annemen  wolten,  denselben  sollen  si  vor  andern 
gelassen  werden.  Wo  nicht  mit  dem  inventarien 
oder  demienigen,  so  bei  der  kirchen  vorhanden, 
in  ander  wege  besetzen  und  die  zinser  den  armen 
zu  gut  überreichen. 

Darzu  so  wollen  wir  einem  iden  pfarrer  aufm 
land  zu  seiner  Unterhaltung,  damit  auch  das  wort 
gots  destatlicher  durch  denselben  gepredigt  werde, 
vier  hüben  und  fünfzig  mark  alle  jar  jerlichen 
an  den  vermögenden  orten  uberraichen  lassen. 

An  den  unvormügenden  orten  aber  wollen 
wir  ettliche  rethe  verordnen,  neben  einem  ampt- 
man  und  eldesten  eins  iglichen  gepiets  nach  vermög 
der  kirchspil  sich  mit  dem  pfarrer  zu  vortragen. 

Und  zu  solcher  Unterhaltung  sollen  die  vom 
adel  jerlich  ider  ein  halb  mark  und  die  freien 
vom  hof  acht  schkot,  der  Colmisch  paur  auf  Sam- 
land  und  Notangen  von  der  hüben,  desgleichen 
der  cruger  so  hüben  hat  von  einer  hüben ,  auch 
der  erbmülner  von  einem  rath  ein  firdung  geben. 
Und  welche  krüger  nit  hüben  haben,  sollen  vom 
zapfen,  wie  die  miilner  vom  rad  auch  ein  firdüng 
überreichen.  Die  aber  nicht  erbmülner  auch  nicht 
buben  haben,  sollen  vom  rad,  acht  Schillinge,  die 
aber  hüben  haben  wie  die  Cölmer  ein  firdung, 
und  ein  preuss  auf  Samlaud  vier  schkot  von  der 
hüben,  auf  Notangen  ein  firdung  vom  rauch,  die 
pauren  und  kleine  freien  im  oberland,  so  vorhin 
halben  detzem  geben ,  ein  halben  firdung  von 
der  hüben,  und  wer  wüste  hüben  gepraucht,  sol 
von  der  buben  acht  Schilling  und  von  dem  morgen 
drithalben  pfenig  geben. 

Und  zu  disem  gelt  einzunemen ,  wollen  wir 
einen  iden  lehen  hem  neben  dem  pfarrer  und 
kirchvetern  auf  die  zeit,  als  man  vor  den  dezem 
geben  hat,  verordent  haben,  davon  dem  pfarrer 
auf  dem  land  zu  den  vier  kirchhuben,  sein  Unter¬ 
haltung,  wie  oben  gemelt,  jerlichen  zu  überreichen, 
und  das  uberig  in  den  gemainen  casten  legen  zu 
Unterhaltung  des  kirchenpaus,  armer  leut  und 
Schulmeisters  und  sollen  dieselben  alle  jar  vor  dem 
amptman  oder  lehen  hern  sampt  den  edelsten  des 
kirchspils  rechnung  thun,  so  auch  an  denselben 
orten  irkein  edelmann,  der  durch  brant  oder  ander 
not  in  armut  komen,  also  das  er  sein  kinder  nit 
auszugeben  bett,  denselben  soll  mit  willen  der 
herschaft  oder  der  ienigen ,  so  für  den  casten 
rethen ,  ein  zimlichs,  jerlich  wider  von  in  zu 
haben,  furgestrackt  werden. 

Und  sollen  die  pfarrer  hierüber  das  volk  mit 
andern  auflagen,  als  beicht,  leut,  taufgelt,  vier¬ 
zehn  pfennig  opfer  und  anderm  nit  mehr  be¬ 
schweren.  Herwiderumb  soll  auch  kein  pfarrer 
mit  irkeiner  anlag,  dan  mit  dem  hirten  Ion,  be- 
kommert  werden. 

Und  nachdem  wir  auf  dissmal  mit  erlialtung 
der  pfarrer  in  stetten  kain  Ordnung  aus  etlichen 


beweglichen  Ursachen  haben  wissen  aufzurichten, 
wollen  wir,  dass  sich  die  burgermeister,  rath  und 
gemain,  einer  iden  stat  mit  erhaltung  irs  pfarrers 
einer  zimlichen  und  gepurlichen  tax  voreinigen 
und  vortragen  sollen. 

Vom  kirchgang. 

Wollen  wir  ernstlichen  unsern  amptleuten, 
denen  vom  adel ,  desgleichen  den  pfarrern  ge- 
poten  und  bevolen  haben ,  das  volk  aufs  freund- 
lichst  und  gütlichst  mit  einer  christlichen  er- 
manung  zu  erinnern,  wie  dan  ein  ider  zum  besten 
zu  thun  weis,  das  sie  am  sontag,  Christtag,  Neuen 
jarstag,  Ostern,  Pfingsten,  unser  frauen  Licht¬ 
mess,  Vorkundigung  und  andern  tagen,  sich  zur 
kirchen  das  wort  gots  und  predig  (dadurch  ir 
seien  gespeist  und  der  glaub  ins  berz  gesenkt) 
anzuhören,  verfügen  wellen.  Würde  aber  iemands 
so  ungeschickt  sein  und  zur  kirchen  und  predig, 
wie  einem  Christen  eigent,  nit  kommen  oder  aber 
an  obgemelten  tagen  und  festen  zur  zeit  der 
predig  oder  mess  umb  den  kirchhof  spaciren  ghen 
oder  zum  gebranten  wein  und  anderer  füllerei 
sich  begeben ,  dieselbige  sollen  aus  der  gemein- 
schaft  der  Christen  nach  gebürlicber  Verwarnung 
abgesondert,  die  jenigen  aber  die  ein  gots  leste- 
rung  und  vorachtung,  daraus  machen,  auch  freven- 
lich  und  muthwillig  sich  dawider  setzen  wollen, 
dieselben  sollen  am  leib  gestraft  werden. 

[Hierauf  folgen  bei  Jacobson  und  Richter 
Art.  4  „Von  erhaltung  der  schulen  und  derselben 
Vorsteher“,  Art.  5  „Von  gehorsam  der  kinder“. 
Diese  Abschnitte  fehlen  in  den  „Etlich  ansgezogen 
Artikel“  von  1526.  Statt  deren  folgt  dort  der 
Abschnitt  (der  zwar  bei  Jacobson  und  Richter 
unter  Art.  76  steht,  aber  mit  letzterem  nicht  wört¬ 
lich  übereinstimmt):] 

„Von  den  Cerimonien. 

Nachdem  auch  unsere  prelaten  und  prediger 
als  fürer  des  wort  gots  etliche  besondere  artikel 
den  eusserlichen  gottesdienst  belangende,  so  auch 
in  der  schrift  gegründt,  ausgehn  werden  lassen, 
wollen  wir  derhalben  von  euch  allen  und  jeden, 
insonderheit  unsern  underthanen  hohes  oder  niders 
Standes  ernstlich  begert  haben,  dieselbige  mit  aller 
ehrerbietung,  wie  an  ihm  selbs  billich,  christlich 
anzunemen  und  nicht  zu  verachten,  sonder  der- 
selbigen  undertheniglichen  in  allen  punkten  und 
artikeln,  wie  die  mit  unterscheid  und  nach  gelegen¬ 
heil  der  orter  begriffen,  halten.  Wo  aber  jemands  da 
gegen,  des  wir  uns  in  keinen  weg  vorsehen  wollen, 
frevenlich  oder  muthwillig  handeln  würdt,  gegen 
denen  oder  die  so  solchs  übertreten,  wollen  wir  uns 
mit  ernster  straf  beweisen,  die  wir  uns  auch  all- 
weg  hiemit  Vorbehalten  haben  wollen.“ 
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Von  den  zinsern  der  gaistlicheu  leben, 
gillen  und  b  r  lid  e  r  sch  af  t  e  n. 

Dweil  die  jenigen,  so  ihre  guter  an  die  gaist- 
liche  lehen,  gillen  und  bruderscliaften  vor  der  zeit 
gewandt  und  gegeben,  der  mainung,  das  es  an 
die  ehre  gots  solt  gekert  sein  worden,  getan 
haben.  So  ist  es  doch  bisher  an  die  ort,  do 
gottes  ere  wenig  gesucht,  gewandt.  Derhalben 
wollen  wir  hierauf  ernstlich  gepoten  und  be- 
volen  haben,  dass  solche  zinser,  sie  sein  an  liegen¬ 
den  gründen  oder  andern,  nochmals  an  die  rechte 
ere  gottes,  das  ist  armen  und  dürftigen  mitgeteilt, 
in  den  casten  gelegt  und  mit  willen  und  wissen 
des  lehen  hern  an  demselben  ort,  do  die  lehne, 
gillen  und  bruderschaften  gelegen,  ausgeteilt 
werden. 

Wo  aber  die  zinser  und  guter  sich  so  hoch 
erstrecken  würden  und  an  denselben  ortenderarmen 
nit  so  vil,  mag  man  solchs  an  andere  ort  nach  unser 
als  der  oberherschaft  erkenntnis  ausgeteilt  werden. 

Wir  wollen  auch,  das  die  besitzer  derselben 
lehen  mit  gewalt  davon  nicht  gedrungen  werden, 
und  wo  eins  teils  davon  mit  gewalt  entsetzt,  die 
alt  und  nicht  arbeiten  möchten,  dieselben  (damit 
si  aus  christlicher  lieb  ir  leben  lang  iren  enthalt 
haben  mögen)  wider  einzusetzen.  Es  wer  dan 
sach,  das  sie  nit  bestetigte  lehen  gehabt,  dan  die 
zinser  der  lehen,  so  nit  auf  ligenden  gründen  sein, 
sollen  dem  lehenhern  pleiben. 

Und  so  etliche  zinser  do  der  besitzer  des 
lehens  noch  vorhanden,  hinfuro  abgelöst  würden, 
soll  der  besitzer  die  heübtsumma  der  ablösung 
nicht  entpfahen,  sonder  die  Vorsteher  des  gemeinen 
castens,  die  als  dan  demselbigen  besitzer,  jerlichen 
zu  seinen  lebtagen,  so  vil  zins  als  ihn  zugeben 
zugehört,  überreichen  sollen. 

Es  sollen  auch  die  austendische  schulden  zu 
den  lehen,  gillen  und  brüderschaften,  so  wol  aufm 
land  als  in  steten  widerum  entricht  und  bezalt 
werden.  Es  wer  dann  sach ,  das  etlichen  aufm 
land ,  den  ihre  güter  im  krieg  vorhert  und  vor- 
brandt  oder  sonst  im  armut  kemen,  von  der  ober- 
keit  oder  herrschaft,  damit  sie  die  wüsten  güter 
deetatlicher  widerum  erbauen  möchten,  ein  noch- 
lassung  beschehen.  Derselb  oder  dieselben,  wie 
sie  anders  in  solchem  vormügen  sein,  sollen  das 
ubfcrig  bezalen.  Wo  sie  aber  so  unvermügende, 
und  man  es  doch  one  das  armen  leiiten  über¬ 
reichen  sol ,  das  man  ihn  solchs  gar  oder  eins 
teils  nach  der  herrschaft  erkenntnis  bleiben  lasse. 

Wo  aber  derjenig,  der  den  zins  heben  sol, 
es  sei  aufm  land  oder  in  steten,  gleich  so  wol 
mit  armut  als  der  Schuldner  beladen,  das  als  dann 
dardurch  ein  messigung  und  einsehen  beschehe. 

Diejenigen  aber,  die  an  ihren  gtitern  unvor- 
brand  und  unvorhert,  dieselben  sollen  ihr  jerliche 


zinser  wie  volgt  neben  den  hinderstelligen  geben. 
Als  nemlich  dieweil  bedacht,  das  solche  zinser 
bisher  zu  hohe  und  unchristlich  ersteigert,  das 
man  hinfuro  zu  Königsberg  von  dem  hundert  vier 
mark  zins  und  ein  mark,  mit  fünf  und  zwenzigen 
auf  dem  land  aber  von  hundert  fünf  mark,  und 
die  mark  zins  mit  zwenzigen  vorzinsen  und  ab- 
lösen  soll. 

Wo  aber  geldzins  von  geld  gegeben  wer 
worden,  derselbig  geldzins  oder  wücher,  es  sei 
aufm  lande  oder  in  stetten,  sol  zu  abkurzüng  der 
heübtsuma  gerechnet  werden.  Und  so  jemand 
geld  auf  zins  nemen  und  den  zins  zu  rechter  zeit, 
seiner  vorwilligung  nach ,  nicht  thet  geben ,  mit 
denselben  soll  es  wie  volgt  gehalten  werden.  So 
der  zinsgeber  des  Unvermögens  were  sein  zins  zu¬ 
rechter  jarzal  und  termin  nicht  zugeben,  sol  mit 
demselben  christlicher  lieb  nach  drei  jarlang  mit¬ 
leiden  getregen  werden.  Doch  das  er  jerlich  auf 
den  rechten  termin  den  zins  zu  geben  dreimal 
ermant  werde.  Und  wo  er  darüber  den  zins  nicht 
bezalet,  sol  nach  verscheinung  derselben  drei  jar 
sein  erbe  verkauft  und  dem  vorkaufer  oder  zins¬ 
heber  sein  geld  on  allen  rechtsgang,  auf  einem 
häufen,  und  das  uberig  dem  Zinsmanu  gegeben 
und  überreicht  werde. 

So  aberwiderkeufige  zins  auf  ligenden  gründen, 
und  erbgütern  vor  aufrichtung  diser  gemeiner 
Ordnung  erkauft  worden ,  die  selben  sollen  lauts 
und  vermögen  der  vorscbreibungen  brief  und 
sigel ,  so  darüber  ausgaugen ,  bezalt  werden.  Es 
wolt  dann  iemants  vom  lande  oder  in  stetten  ein 
christlich  brüderlich  mitleiden  mit  seinem  zinsman 
oder  Schuldner  haben  und  sich  mit  abkürzung  der 
summa  des  zins ,  desgleichu  der  ablösung  der 
heübsumma,  wie  in  obgemelden  artikeln  begriffen, 
halten  und  erzeigen. 

Dweil  wir  auch  für  billich  achten,  wo  der 
zinsman  au  seinen  gütern ,  darauf  der  zius  steht, 
schaden,  darzu  er  nicht  ursach  gegeben,  neme 
und  erlitte,  das  der  zinsheber  auch  ein  ringerung 
nachlass,  wollen  wir,  wo  sich  diser  vahl  begebe, 
das  der  kaufer  oder  zinsheber  nach  wirden  und 
tax  der  güter,  so  vil  er  der  geDeust,  den  schaden 
neben  dem  besitzer  leiden  und  tragen  sol. 

[Jetzt  folgen  die  Abschnitte:  Von  widerkeuf- 
tigen  zinsern  uf  heusern.  Von  erbgeld.  Von 
verbrannten ,  die  erbgeld  und  zins  nennen.  Von 
grundzinser.  Diese  Abschnitte  bieten  kein  kirch¬ 
liches  Interesse  und  werden  nicht  abgedruckt.] 

Von  Zauberei  und  bockheiligen. 

Nachdem  Zauberei  in  unserem  land  und 
sonderlich  das  bockheiligen  auf  samland  an  etlichen 
orten  gemein  ist,  wollen  wir  allen  unsern  amt- 
leuten,  auch  denen  vom  adel,  den  rethen  und 
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edelsten  in  stetten  und  dörfevn  bevolhen  haben, 
fleissig  darauf  zu  sehn,  und  wo  jemants  befunden, 
es  sei  man  oder  weib,  so  Zauberei  treibt,  oder 
dem  bockheiligen  anhengig  ist,  sol  uns  angezeigt 
und  alsdann  vermog  der  recht  gestraft  werden. 

[Der  Abschnitt,  welcher  jetzt  bei  Jacobson 
und  Richter  folgt  „Vom  furhang  und  kindel- 
bier“,  fehlt  in  den  „Ausgezogen  Artikeln“  ;  es 
folgt  dort  vielmehr  sofort  der  Abschnitt]: 

„Von  den  unfursichtigen  muttern ,  so  bis¬ 
weilen  ire  kinder  aus  unfleiss  oder  trunkeuheit 
vorwarlosen  oder  zum  tode  bringen. 

Hierauf  gepieten  wir  ernstlich,  das  ein  iglich 
ehegat,  die  do  kinder  mit  einander  haben,  hie  mit 
allem  ernst  ermanet  sei,  ire  kinder  zu  keiner  zeit 
in  ire  bett  zulegen,  dweil  wir  erschreckliche  und 
vilfeltige  unchristliche  thaten  obemelter  stuk 
halben,  aus  ubersehen  gescheen  zu  sein,  wahrhaf¬ 
tigen  bericht  und  erkundigung  haben.  Sonder  das 
dieselben,  wie  inen  gezimt  und  gebürt,  ire  kinder 
in  wolvorwarten  wigen,  oder  anderem  lager,  also 
vorsehen  das  solche  jemerliche  mord  bei  inen  nit 
verursacht,  sonder  on  mitel  vorhut  werden.  Darauf 
auch  unsere  prelaten  alle  pfarrer  in  iren  stiften 
bei  Vermeidung  schwerer  straf  und  uugnad ,  ein 
vleissig  aufsehen  darauf  zu  haben,  warnen  sollen. 


Und  wen  sie  darüber  befinden  (das  gott  vor- 
hute)  der  solcbs  freuenlich  oder  nachlessig  uber¬ 
gangen  bette,  den  oder  dieselben  sollen  sie  unsern 
amtleuten  ansagen,  die  wir  alsdann  nach  gelegen- 
heit  der  that,  wie  die  befunden,  ernstlich  an  leib 
und  gut  gedenken  zu  strafen.  Sovil  anders  unsere 
gericht  berürt.  Den  andern  aber  unsern  under- 
thanen,  die  von  uns  mit  solchen  gerichten  be¬ 
gnadigt,  wollen  wir  hiermit  gleichvals  zu  thun 
aufgelegt  haben. 

[Der  bei  Jacobson  und  Richter  folgende 
Artikel  79  „Vom  Ehebruch“  fehlt,  dafür  folgen 
zwei  Abschnitte:  „Von  weg  und  steg  zu  halten“, 
und  „Wie  sich  die  wirte  mit  einnemung  und  be- 
herbergung  der  fremden  geste  halten  sollen“.  Diese 
Abschnitte  sind  rein  weltlicher  Natur.] 

Diese  artikel  haben  wir  nicht  on  ursach,  wie 
hievor  bemeldt,  aus  unser  landsordnung ,  so  wir 
jüngst  mit  landen  und  leuten  beschlossen,  aus- 
ziehen  und  in  druck  kommen  lassen,  ehe  dann 
dieselbigen  gemeinen  und  ganzen  landsordnung 
ausging,  des  vorsehens,  es  wird  sich  ein  jeglicher 
diesem  auszug  in  allen  seinen  artikln  nichts 
weniger,  dann  ob  die  ganze  ordnung  jetzo  aus¬ 
gangen  wer,  gehorsamlich  und  gemess  erzeigen, 
bei  obangezeigter  strafe  und  unserer  ungnad. 
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[Nach  Jacobson,  Anhang  Nr.  IV.  Vgl.  oben  S.  7.] 


Erstlich  sollen  sie  die  mitgegeben  aus  ge¬ 
zogen  artikel,  so  inen  zugescbickt,  in  allen  amten, 
und  unsern  underthanen,  den  vom  adel  steten  und 
landschaften  öffentlich  verlesen. 

Zum  andern  sollen  sie  mit  rath  des  amt- 
mans  und  der  edelsten  eines  iglichen  amts,  über¬ 
schlagen  noch  vormögen  des  artikels,  belangenden 
die  Versorgung  des  pfarrers,  ab  sich  uf  die  fünfzig 
mark  erstreckt,  und  wo  es  gesein  kan,  ist  unser 
meinung,  das  ein  iglicher  pfarrer  mit  solchem  deputat 
versorgt,  wo  aber  nit,  das  man  nach  gelegenheit, 
den  amtverwanten,  und  vormogen  des  artikels,  so 
vil  möglich,  inen  enthaldung  verschaffen. 

Item  welch  amt,  auch  eigen  herschaft  hat, 
als  von  unsern  prelaten,  grafen,  freihem  und  von 
der  riterschaft,  die  do  kirchen  lehen  zuverleihen 
haben,  sollen  sie  mit  derselben  rat  (doch  nach 
vermög  unser  artikel]  handeln. 

Zum  driten,  ab  was  über  die  enthaldung 
der  pfarrer,  nach  vermog  unser  Ordnung,  oder  der 
orther  blibe,  solichs  soll  dem  armuth  zum  besten 
und  zu  erhaltuug  kirchen  noturft ,  in  gemeinen 
kästen  gelegt  werden ,  zu  samt  aller  nutzung, 
noch  inhalt  der  artikel  unser  ordnung,  als  von 
bruderschaften,  gilden,  vicarien  und  anders,  was 
gute  leute  aus  gutem  willen  darzu  reichen  mochten, 

Sehliog,  Kirchenordnungen.  IV. 


darzu  sollen  auch  aus  einem  iglichen  amt  vier 
verordent  werden,  und  darzu  vereith,  dass  sie  solche 
nutzung  und  einkommen,  anders  wo  hin  dann  zu  er- 
haltung  und  einkomen  der  armen,  der  kirchenbau, 
und  ob  vicarien  im  leben  weren,  die  von  in  selbst  das 
ire  nit  ubergeben  hatten  freiwillig,  wie  auch  unser 
ordnung  mitbrengt,  mit  solchen  so!  man  sich  uf  ihr 
lebtag,  mit  zimlicher  nutzung,  sie  zu  enthalten 
vertragen. 

Zum  vir  den,  soll  man  den  selbigen,  so 
darzu  verait  werden,  ansagen,  dass  sie  alle  bar- 
schaft,  so  bei  den  kirchen  die  bleiben  werden,  in 
den  gemeinen  kästen,  auch  verordnen,  und  alle 
jar  gute  rechenschaft ,  von  allem  ernennen  und 
aufgaben  thun  sollen. 

Welche  kirchen  aber  abgethan  wirt,  soll  man 
dieselb  barschaft ,  so  dobei  gefunden ,  gross  oder 
klein,  in  die  ander  kirchen,  dahin  das  selb  kircb- 
spiel  geweist  wirt,  verordnen. 

Zum  fünften,  sollen  sie  die  pfarrer,  welcher 
kirchen  abgethan  wirden,  nach  vermögen  unser 
ordnung  und  der  selben  artikels,  so  vern  sie  es 
anemen  wollen,  versorgen,  welcher  aber  solchs  nit 
thun  wollt,  soll  man  die  selbigen  nutzung,  vihe 
und  anderm ,  so  nach  laut  des  inventariums  auf 
der  widum  ist,  in  andere  wege  bestellen,  damit 
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die  nutzung,  so  davon  geburlicher  weis  könne  ge¬ 
fallen,  in  gemeinen  kästen  kommen  möge,  und  ob 
es  so  eilend  oder  schnell  nit  bestalt  könne  werden, 
so  soll  den  schulteissen  in  den  dorfern  befolen 
werden,  uf  die  gebeue  und  anderen,  das  sie  nit 
zurissen,  oder  sunst  durch  feuer  und  andere  zu- 
fellige  schaden  abnemen  und  zerissen  werden 
mochten,  desgleichen  soll  man  auch  die  kirchen, 
so  abgethan  werden,  ane  bewust  der  oberherschaft, 
nit  abreisen  oder  enemen. 

Zum  sechsten,  sollen  sich  die  pfarrer  der 
ceremonien  halben  nach  vermögen  der  mitgegeben 
buchlein,  dieselben  zugebrauchen  so  vil  die  ge- 
legenheit  eines  iden  kirchspils  erleiden  kan  be¬ 
richten. 

Zum  siebenden,  sollen  sie  fleissig  er- 
forsehung  haben ,  nach  der  geschicklichkeit  der 
pfarrer,  wie  sie  das  wort  gots  predigen  und 
wo  sie  unverstendige  darunter  befunden ,  erstlich 
an  inen  erkunden,  ob  sie  auch  gutwillige  berich- 
tung  willig  anemen  wollten ,  und  wo  solichs  be¬ 
funden,  dass  sie  dieselben  christlich  und  freund¬ 
lich,  so  vil  möglich  ist,  unterichten  wollen,  welche 
aber  unlustig  und  unwillig  solche  berichtung  wollen 
anemen,  das  sie  dan  nach  andern,  dadurch  unsere 
underthau  nit  ferfurth,  fleissig  fragen  und  trachten 
wollen. 

Item  sie  sollen  auch  ein  register  enem  pfarrer 
der  verordnet  ist  oder  von  inen  verordnet  wurd, 
ubergeben,  darinnen  die  edelleut,  freien,  kruger 
und  andere  undirsassen  und  was  ein  iglicher,  nach 
seinem  stand,  im  geben  soll,  und  jerlichen  über¬ 
reichen  verzeichnet  sei ,  domit  er  wüst ,  wo  und 
von  wem  er  seinen  Ion  fordern  und  heischen  soll. 

Item  einem  iglichen  amtmann,  ist  ein  exem- 
plar  der  ausgezogen  artikel  zugeschickt,  des 
gleichen  einer  iden  stat,  so  seind  auch  einem  itz- 
lichen  pfarrer  aller  stete  im  herzogthum  Preussen 
die  artikel  der  ceremonien  zugeschickt,  derhalben 


sollen  die  geschickten,  wo  dorfpfarrer  seint,  einem 
itzlichen  auch  die  artikel  der  ceremonien  geben, 
wo  auch  sonderliche  verstendige  pfarrer  in  steten 
oder  sunst  weren ,  sollen  sie  inen  auch  die  aus¬ 
gezogen  artikel  zustellen,  domit  sie  die  leut  dest 
bass  uf  unser  bewilligte  beschlossen  Ordnung  zu 
weisen  haben. 

Zum  achten.  Item  es  sollen  unsere  ge¬ 
schickten  einem  iden  kirchspil  pflegen ,  das  sie 
den  pfarrern  den  decem  und  anders  (nach  ver¬ 
mögen  der  leut)  des  vergangen  jars  martini 
schuldig  geben  sollen,  dann  dise  neue  Ordnung 
und  Vorsehung  der  pfarrer  sol  uf  nehist  körnende 
martini  angehen. 

Zum  letzten,  sollen  die  geschickten  von 
einem  itzlichen  amtmann,  meines  g.  h.  schrift¬ 
lichen  bericht  nemen,  was  für  scharwerk  von  einem 
itzlichen  dorf  sie  itzunden  gebrauchten  und  wie 
vil  der  bäum  in  der  zal  zu  solchem  scharwerken 
weren,  in  sich  erkundigen  bei  einem  iden  amtman 
was  den  armen  des  scharwerks  halber  an  sonder- 
lichn  schaden  meiner  g.  h.  nach  gelassen  werden 
kont. 

Und  insonderheit  sollen  die  geschickten  darauf 
gut  achtung  geben  zuvezeichen  und  meinen  g.  h. 
darnach  in  der  widerankonft  berichten,  wo  vorhin 
grosse  besatzte  wesentlich  dorfschaft  gewest,  das 
mit  den  selbigen  leuten,  so  itzo  in  der  zal  wenig 
und  in  ferderbuug  kommen,  untreglicb  bürden  uf- 
gelegt  wurden ;  sonder  das  die  geschickten  sich 
derhalben  mit  einem  iden  amtman  unterreten  und 
vergleichen ,  wie  solche  scharwerken  aus  geteilt 
wurden,  damit  es  den  armen  treglich  und  leidlich 
wer,  darin  dann  mein  gn.  hr.  nach  geschehener 
brichtung  beschliessen  wil. 

Item  zu  gedenken  in  allen  amten  zu  vragen 
nach  den  betreff  fureren  und  uf  zuzeichen  domit 
man  macht  ufs  neu  ein  rechte  bosst  legen. 


5.  Visitations-Instruktion  vom  24.  April  1528. 

[Nach  Nicolovius,  a.  a.  0.  S.  104—109.  Vgl.  oben  S.  7.] 


Nach  dem  mein  gnedigster  herr,  der  lierzog 
in  preussen,  in  seiner  fürstlichen  gnaden  fiirsten- 
thumbs  zeitiger  regirung  nichts  hohers  von  noten 
geacht,  denn  das  gotlich  heilsam,  einig,  ewig  wort 
allenthalben  in  seiner  furstl.  gnaden  fürstenthumb 
der  massen  zuvorkundigen  lassen,  das  dadurch  die 
einigkeit  unsers  glaubens  und  sins  gespurt  und 
die  rechtschaffen  frücht  teglichs  je  mehr  und  mehr 
bei  seiner  fürstlichen  underthan  ermerkt  würden, 
und  aber  solchs  durch  die  diener  und  ausstreier 
der  geheimnissen  gottes  als  durch  das  gott  ge- 
fellig  mittel  zu  geschehen  von  aufang  der  wahren 
christlichen  kirchen  verordeut  gewest,  so  haben 


sein  fürstlich  gnad  beden  derselben  prelaten  und 
bischofen  bevolen  und  aufgelegt,  dar  zu  sie  sich 
auch  willig  erboten,  ein  christliche  Visitation  und 
ordenung  aller  pfarren  und  pfarrern  in  irer  furstl. 
gnaden  furstenthums  Preussen  lauts  seiner  furstl. 
gn.  inen  zugestelter  austeilung,  fürzunemen  an- 
zufahen  und  mit  der  hulf  des  almechtigen  zu- 
volenden  dergestalt  wie  hernachvolgt. 

Erstlichen  sollen  die  herrn  bischof  durch 
ein  schrift,  neben  einem  offnen  bevelchs  brief,  so 
inen  von  meinem  gnedigen  herrn  zugestelt  werden 
soll  etc.  zuvorn  ehr  sie  an  einem  ort  kommen, 
den  amptman,  adel,  auch  die  eldesten  eines  itz- 
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liehen  gepiets,  zeilich  vorwarnen  lassen  auf  einen 
tag  (den  sie  benennen  sollen)  zu  sammen  zu 
komen  geschickt,  von  einziehnng  der  pfarren  und 
Versorgung  der  pfarrer,  auch  allerlei  geprechen 
in  dem  ganzen  ampt,  geistliche  Sachen  betreffend, 
zu  handeln ,  sich  dorin  zuvoreinigen ,  und  des 
herrn  bischofs  bevelch,  ordenung  und  abschied  zu 
gewarten  einzunemen  und  zuvolziehen. 

Und  sollen  die  herrn  bischof  gut  acht  darauf 
geben,  welcher  gestalt  die  pfarren  vormals  zu¬ 
sammen  geordent  worden  und  daselbst  wider  an 
ursach  nicht  handeln,  sonder  so  viel  möglich  und 
tuglich,  bei  der  ersten  und  angefangen  Visitation 
dies  Stücks  halben  pleiben ,  sie  wüesten  dann 
solche  einziehung  der  pfarren  zuvorbessern ,  das 
soll  irem  guten  vleiss  und  verstand  sampt  eines 
jeden  amptmans  und  eldesten  in  amptern  gut 
dünken  heim  gestalt  sein. 

Zum  andern  sollen  die  herrn  bischof  die 
pfarrer  irer  leer  und  sonderlich  der  zweier  heil¬ 
samen  sacrament  halben  der  tauf  und  eucharistien 
fragen  bevor  ab,  ab  sie  zuvor  gepurlicher,  ordent¬ 
licher  weis  examinirt  und  inen  das  predigt-ampt 
bevolhen  worden,  und  von  wem  und  wo  es  etwan 
an  der  leer  mangel  liett,  die  selben  gütlich  und 
veterlich  unterweisen  und  verheissen  etzliclie 
heuptartikel  und  grund  irer  leer,  darnach  sie  sich 
zu  richten  haben,  zu  zuschicken,  sonderlich  aber, 
das  die  selben  sich  der  gedruckten  postillen  aus 
bevelch  gebrauchten,  und  des  keines  wegs  schemeten, 
noch  daraus  zu  predigen  unterliessen. 

Nota  der  postillen  halben  mit  den  pfarren 
zu  reden,  das  sie  sich  der  gebrauebeten  in  dem 
wo  sie  leren  schrift  auslegen  glauben  und  lieb 
treiben,  was  aber  die  bepst,  bischof,  pfaffen  und 
under  dergleichen  betrifft,  welclis  dau  in  diesen 
landen  gott  lob  nicht  notli  hat,  sollen  sie  uber¬ 
gehn. 

Item  den  selbigen  edelleuten  und  herschaften, 
so  dermassen  unprobiert  pfarrer  angenommen,  aus 
ernstlichem  bevelch  meines  gnedigsten  herren  an¬ 
zusagen,  dass  sie  keins  wegs  hinfurth  dem  volk 
pfarrer  darstellen,  es  sei  denn,  das  die  selben 
zuvor  durch  die  herrn  bischofen  examinirt,  für 
tüchtig  erkant  und  denselben  presentirten ,  also 
von  den  herren  bischofen  das  predig  ampt  be- 
volen  worden  sei. 

Item  sollen  die  herren  bischof  neben  dem, 
das  sie  nach  der  pfarrer  leer  forschen,  auch  die 
andern  in  sunderlieit  ires  lebens  und  wandeis 
halber,  und  ab  sie  sich  kegen  dem  volk  als 
fromme,  vleissige,  getreue  Vorsteher,  leerer  und 
veter  in  Unterweisungen  und  irem  eigen  leben 
und  exempel  halten  und  erzeigen,  fragen,  und  in 
solchem  nicht  einem  allein  glauben  geben ,  wie 
sie  dan  das  wohl  zu  thun  wissen, 

Zum  dritten  sollen  die  herrn  bischof  allen 


amptleuten,  aus  bevelch  meines  gnedigsten  herrn 
ernstlichen  ansagen,  das  ir  furstl.  gnade  gleub- 
lich  berichtet  worden,  wie  derselben  mandat  von 
vielen,  nicht  allein  nicht  geacht  und  übertreten, 
sonder  auch  veracht  und  vex-spott  werd  aus  ver- 
hengung  der  amptleut.  Der  halben  sei  ihrer 
furstl.  gn.  ernstlicher  bevelch,  das  die  amptleut 
binfur  mit  allem  ernst  darüber  halten,  und  die- 
selbigen  verechter  was  Stands  auch  die  sein,  wo 
sie  die  erfaren  mögen  an  leip  und  gut  ernstlichen 
strafen,  dan  woe  solchs  von  den  amptleuten  nicht 
geschehe,  gedenk  ir  furstl.  gn.  liinfür  die  selbigen, 
ab  sie  auch  zu  ihrem  leben  solche  ampt  vor- 
schriben  betten  derselben  nach  gründlichen  er- 
findung  ires  Ungehorsams,  oder  irer  nachlessig- 
keit  zuentseczen ,  und  in  allen  weg  der  massen 
mit  ernst  do  bei  zu  thun,  das  meniglicli  sehen 
soll,  das  iren  furstl.  gn.  leide,  so  man  wider 
gottes  und  seiner  furstl.  gebot  freuntlicli  und  mut¬ 
willig  thuet. 

Zum  vierden  sollen  die  herrn  bischof  fragen 
nach  der  versoi-gung  der  pfai-rer,  item  nach  den 
registern  ihres  einkomens ,  und  wo  sie  der  nit 
betten,  inen  zu  machen  bevelen,  domit  ein  itz- 
licber  nachkomender  sich  darnach  zu  richten  etc. 
Wie  inen  denn  deshalben  die  vorige  Ordnung, 
und  wie  viel  ein  iczlich  kirchspil  einkommens 
hat  etc.  mit  gegeben  und  zugestalt. 

Item  sonderlich  gut  aclitung  zu  geben  auf  die 
abgesaezten  uberigen  pfarrer,  an  den  orten,  da 
man  keins  pfarrers  mehr  darf,  das  sie  ihre  hüben, 
davon  sich  zuenthalten  und  anders  betten  lauts 
der  getruckten  meins  guedigen  herrn  ordnung. 

So  denn  etwan  alte  pfarrer  furhanden  an 
den  orten,  da  man  andere  hin  verordent  hette, 
sollen  die  herrn  bischof  vleissig  sich  bearbeiten, 
wie  sie  inen  ir  ziemelich  Versorgung  der  enden 
schafften,  oder,  wo  es  ihe  nicht  andei-s  sein  kont, 
hierein  gen  Konigsperg  sich  dem  herrn  burggrafen 
anzuzeigen,  domit  man  sie  in  ein  spittal  ordnen 
mocht. 

Aber  in  stetten,  nach  dem  inen  hieher  an¬ 
heim  gestalt  gewest,  sich  mit  iren  pfarrern  zu¬ 
voreinigen  und  aber  meinem  gnedigsten  herrn  dem 
herzogen  fürkompt,  das  sie  heutiges  tags  sich  .an 
eczlichen  orten  mit  iien  pfarrern  nicht  vortragen, 
oder  inen  dermassen  vei‘soi-gung  thon ,  das  nicht 
vormutlich  ein  bidei-man  sich  davon  enthalten 
mocht,  ist  seiner  furstl.  gnade  ernstlich  bevelch, 
das  die  herren  bischof  mit  dem  rat  einer  itweder 
stat,  auf  eine  genante  summa  handeln,  und  dem 
ratlie  frei  lassen,  wie  und  durch  wass  wege  sie 
solches  von  ihren  mitburgern,  ihrem  gesint  und 
andei-n  einbringen,  wie  dan  auch  zu  Bartheustein 
algei'eit  geschehen  und  der  anfang  gemacht  worden, 
oder  aber  wue  der  rathe  sich  des  beschweren  thet, 
sollen  die  herren  bischof  furschlahen,  das  ein 
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ieder  sesshaftiger  man  1.  fierdung  und  ein  büdner 
3  groschen  gebe  und  in  dem  nicht  nachlessig 
handeln,  sondern  dem  ernstlichen  bevelch  meines 
gnedigsten  herren  nachgehen,  darob  auch  ir  furstl. 
gn.  zu  halten  gedenken. 

Item  wer  es  dan  an  etzlichen  orten,  das  die 
leut  den  pfarrherren  gram  und  wider  und  die 
herren  bischof  nicht  mochten ,  oder  vertrauten 
gute  einigkeit  und  willen  zwuschen  ihnen  zuer¬ 
halten,  sollen  die  herren  bischof  die  selben  pfarrer 
ehrlich  abseczen  und  auf  ander  art  sie  zu  fordern 
Vertröstung  thun ,  auch  dem  selben  also  nach- 
kommen,  domit  er  das  volk  nicht  selb  furnemen, 
jemand  zu  seczen  oder  zu  entseczen  ires  ge- 
fallens  etc. 

Item,  dieweil  etlich  herrschaft  und  adel 
pfarren  zuvorleihen,  sol  mit  den  selben  auf  das 
gütlichst  und  freuntlichst  gehandelt  werden,  woe 
einzieung  der  pfarrer  von  noten  und  nicht  wol 
umbgang  erleiden  werden  kan,  das  sie  in  solchem  ein 
gut  ordenung  nicht  vorhindern  wollen,  und  an- 
sehen,  das  pfarrer  nicht  der  massen,  wiwol  etwa 
es  dafor  gehalten  worden,  in  die  lehen  oder  ander 
gueter  gehören.  Das  es  auch  allen  iren  gerechtig- 
keiten,  brief  und  sigel  unschedlich  sein  sol  und 
von  meinem  gnedigsten  herren,  dem  herzogen, 
nemen ,  welcher  fürstlich  gnad  solchs  selb  ge¬ 
statten  und  nachgeben,  so  doch  ir  furstl.  gn.  wo 
es  nicht  gottes  ehre  und  fürderung  seines  Wortes 
betrüf,  solch  auch  nicht  verwilligt  haben  wolten, 
nach  zu  geschehen  gestatten. 

Item  das  jenig,  so  hirvor  den  pfarrern  laut 
meines  gnedigsten  herren  Ordnung  zu  ihrer  ver- 
sehung  verordent  und  gemacht,  sol  dem  pfarrer 
allein  zu  kommen  und  das  kirchspil  den  Schul¬ 
meister  oder  glöckner  capellan  wein  in  die  kircheu 
geben  der  pfarrer  und  pfarrkirchen  und  tolken, 
wie  oben  und  bierunden  gemelt  würd,  erhalten 
und  dem  pfarrer  der  halben  nichts  auflegens. 

Zum  fünften  sollen  die  herren  bischof  jeczo 
auf  diesem  umbzug  ordiniren  und  machen  decanes 
synodes  oder  archi  presbiteres,  welche  gut  ach- 
tung  und  aufseben  haben  sollen  von  des  bischofs 
wegen  auf  allerlei  gebrechen ,  so  in  der  grenz 
inen  bevolen  sich  zutrügen,  die  selbigen  verhören, 
und  soviel  inen  möglich,  beilegen  und  entscheiden. 

Zu  denen  auch  die  andern  zugeordenten 
pfarrer  eine  Zuflucht  hetten,  Unterweisung  in  der 
leer  und  andern  fallen  zu  nemen  und  zu  halten, 
solchs  sollen  die  herrn  bischof  den  selbigen  zu- 
geordeuten  pfarrern  also  verkündigen  und  an- 
sagen,  damit  sie  sich  in  irem  gebrechen  und  feilen 
zu  halten  etc. 

Item  mit  den  Vorstehern  der  selbigen  kircheu, 
darinnen  der  massen  ein  archiprespiter  ordinirt 
wurd  zu  handeln ,  das  sie  sich  des  ackers  paues 
(so  ferren  sich  der  selb  pfarrer  oder  archiprespiter 


des  beschwert)  unterwinden,  den  selbigen  vor¬ 
legten  ,  damit  der  pfarrer  und  archiprespiter 
solchem  seinem  ampt  und  dinst  desto  bas  vleissiger 
und  bequemer  aus  warten  mocht.  Ader  das  iuen 
deste  stadlicher  Versorgung  verordent  wurd ,  wie 
denn  solches  die  herrn  bischof  sampt  dem  ampt- 
maun  und  den  edelsten  eines  iden  orts  forzunemen 
wissen  und  darzu  keinen  vleis  sparen  sollen  etc. 

Und  so  die  selbigen  archiprespiteri  ordinirt, 
sollen  die  herren  bischof  den  andern  pfarrern 
bevelen  und  ansagen,  das  sie  alle  virtel  jar  ein 
synodum ,  oder  so  es  die  noth  erfordern  wurd, 
meher  halten ,  ire  gebrechen  und  feel ,  so  inen 
begegnet,  dem  archiprespitero  furtragen,  und  sich 
des  (so  ferren  möglich)  voreinigen;  was  aber  inen 
zu  schwer  sein  wurd ,  das  sol  der  archiprespiter 
seinem  herren  bischof  auf  den  jerlichen  synodum, 
so  die  herren  bischof  halten  werden  ,  furbrengen 
und  aldo  bescheids  gewarten. 

Item  es  soll  hinfur  alwege  wi  gemelth  ein 
jerlicher  synodus  zu  einer  bequemen  verordenten 
zeit  in  beiden  bischthumben  gehalten  werden  und 
so  in  solchen  angezeigten  jerlichen  synodis  für¬ 
fallen  würd,  das  man  als  dan  nichts  entscheiden 
mocht,  sollen  die  herren  bischof  die  ort,  do  die 
geprechen  vormarkt,  visitiren. 

Zum  sechsten  sollen  die  herren  bischof  das 
volk  eines  iczlicheu  kirchspils  auf  das  vleissigst 
vormanen,  auch  inen  solchs  von  wegen  meines 
gnedigsten  herren  ernstlich  bevelhen  und  dem 
amptmann  oder  den  reten  der  stedten,  darauf 
zu  sehen  und  dorüber  zu  halten  mit  allem  ernst, 
auflegen,  das  widerumb  allenthalben  die  toffelen 
zu  erhaltuug  der  kirchen,  pfarrheuser,  gebeuden 
und  eines  tolkens,  wie  vor  alters  her  kommen, 
verordent  und  gehalten  werden  mit  erinnerung 
und  guter  vermauung,  icz  durch  die  herren  bischof, 
und  hernach  durch  ire  pfarrer,  das  sie  solche  beu, 
als  ire  gemeine  notturftige  heuser,  deren  sie  oder 
ire  nachkommen  keines  weges  entperen  können 
oder  mögen,  zu  erhalten  schuldig  etc.  und  sonder¬ 
lich  den  amptleuten  zu  bevelen,  woe  sie  verechter 
dieses  gepots ,  oder  die  davon  schimpflich  und 
leichtfertig  reden  wurden ,  erfüren ,  die  selbigen 
in  gepürliche  straf  zu  nemen  und  nit,  wie  bis- 
here  geschehen,  in  solchen  bevelen  ja  so  nach¬ 
lessig,  als  das  volk  zu  handeln,  bei  Vermeidung 
meines  gnedigsten  herrn  schwere  straf  und  un- 
gnad,  wie  oben  gemelt  ist. 

Zum  siebenden.  Sollen  die  herren  bischof 
bei  allen  pfarrern  sich  erfragen  der  postillen 
halben,  ob  sie  die  entpfangen,  und  dieselbigen 
inen  brengen  und  zeigen  lassen  und  bevelen,  wo 
es  sie  von  noten  dünken  wurd,  das  sie  sich  der 
geprauchten  und  dem  inventario  einleibten  und 
wue  nicht  postillen  sind,  das  inen  solche  bücher 
nachmals  zu  gesteh  würden. 


Episcopale  Mandatum  vom  1.  Mai  1539. 
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Item  büchlein  der  ceremonien  den  pfarhern, 
so  ihr  nicht  haben,  zu  geben. 

Item  formam  copulandi  werd  man  inen  in 
einen  truck ,  darinnen  sie  das  fundament  der 
christlichen  rechtschaffen  evangelischen  leer  vor¬ 
stehen  und  haben  sollen,  hernach  zu  schicken, 
welcher  gestalt  form  sie  sich  gebrauchen. 

Zum  achten  sollen  die  herren  bischof  alle 
eiukommen  der  kirchen,  gillen  und  brüderschaft 
desgleichen,  was  sie  für  arme  leut,  und  wie  viel 
sie  der  haben,  wie  dieselben  erhalten  werden, 
was  das  gefell  und  einkomen  zu  solchs  erhaldung 
und  Versorgung  der  armen  sei,  von  einem  icz- 
lichen  kirchspil  und  iren  kirchenvetern  fordern, 
und  eigentlich  auf  schreiben  lassen,  damit  mein 
gnedigster  herr  des  durch  sie  guten  bericht  ent- 
pfangen  mog. 

Item  die  amptleute,  rathe  der  stadt  und  die 
gemein  getreulich  zu  ermanen  zu  aufrichtung  eines 
gemeinen  kastens  allenthalben  in  den  kirchspilen, 


auch  sonderlich  jdem  pfarrer  in  sunderheit  auf- 

6.  Episcopale  Mandati 

[Nach  dem  Originaldri 

In  prohibitis  olim  co  n  s  angu  i  n  i  t  a  t  i  s  et 
affinitatis  gradibus,  etiamnum  sine 
urgente  caussa,  non  esse  nubendum, 
libertatis  Evangelicae  praetextu. 

M.  D.  XXXIX. 

Nos  Georgius  a  Polentis,  Dei  gratia  Episcopus 
Sambiensis,  Palgae  et  Schonbergae  Dominus  Uni- 
versis  et  singulis  diaeceseos  nostrae  ecclesiarum 
pastoribus,  archipresbyteris,  presbyteris,  caeterisq. 
ministris,  gratiam  et  pacem  per  Christum  Post- 
quam  hisce  longe  foelicissimis  temporibus  evan- 
gelii  dono  dei  restituti,  aliquot,  non  parum  multas, 
cum  iniquas,  tum  intollerabiles  ordinationes,  con- 
suetudinesque,  in  rebus  christianismi,  vel  funditus 
antiquari ,  aut  quadantenus  immutari  oportuit, 
simul  contigit  etiam,  pleraque  obiter  taxari,  quae 
consultius  intacta  praeteriisse  conueniebat.  Vel 
ideo  potissimum,  quod  permutationes,  innovationes- 
que  omnes,  ut  periculo  non  vacant,  ita  fere  non  one- 
rosae  nunquam  solent  esse.  Quamvis  liac  parte, 
fortasse  minus  erratum  esse,  videri  possit  nisi 
civilcs  quoque  constitutiones  et  ordinationes,  in  pri- 
vatis  quibusdam,  ultro  citroque  angulis,  sine  causa 
urgente,  alias  imrnutatas,  alias  prorsus  antiquatas 
per  temeraculos  quosdam,  esse  cerneremus.  Veluti, 
dum  matrimouia,  quantum  attinet  ad  prohibitiones 
ac  concessiones  naturalium  graduum  consanguini- 
tatis  et  affinitatis,  iuxta  legis  tantum  Mosaicae  prae- 
scriptum,  plusque  superstitiose  dijudicanda  esse, 


gelegt  und  bevolen  werden  soll,  teglich  in  den 
predigen,  das  volk  zuerinnern  zu  leren  und  zu- 
ermanen. 

Item  woe  den  solche  gemeine  kästen  algereit 
aufgericht  worden,  oder  nach  aufgericht,  derselben 
kästen  sollen  anders  nicht  dan  in  beiwesen  des 
pfarrers,  amptmans  und  eltisten  etc.  eröffnet  und 
darvon  die  armut  zuvoraus,  darnach  kirchbeu,  und 
anders  erhalden  werden. 

Solches  alles  wie  oben  verzeichent  bekennen 
und  thun  kunt  wir  Albrecht,  marggraf  zu  brandeu- 
burg,  in  Preussen  etc.  herzog  etc.  gegen  jeder- 
meniglich,  das  es  mit  unserm  guten  willen,  reifen 
rate  und  bevel  geschehen,  gepieten  und  bevelen 
der  halben  hiemit  ernstlich  allen  und  jeden  unsern 
underthanen ,  hochs  und  nider  Stands ,  so  diese 
schrift  betrifft,  dem  selben  mit  allem  gehorsam 
nachzukommen  und  sich  darwider  nicht  zu  seczen, 
sonder  getreulich  und  unvorrüeklicli  zu  halten 
zu  urkund  mit  unserm  zu  ende  der  schrift  ab¬ 
gedrucktem  secret  vorsecretirt.  Geschehen  den 
24.  tag  Aprilis  1528. 

m.  Vom  1.  Mai  1539. 

:ke.  Vgl.  oben  S.  20.] 

nonnulli  statuerunt.  Quasi  vero  ipsa  humana  jura, 
seu  constitutiones,  in  ea  praesertim  causa,  quae 
alioqui  mere  civilis  est,  usque  adeo  nullius  momenti 
forent  inter  christianos,  quos  tarnen  divus  aposto- 
lus  Petrus  jubet  esse  subditos  cuivis  humanae 
creaturae,  seu  ordinationi,  propter  Dominum. 
Maxime  cum  luce  meridiana  clarius  extet,  ordi¬ 
nationes  eiusmodi  graduum  prohibitorum ,  longo 
temporum  usu,  in  christianitate,  ad  nos  usque  deri- 
vatas.  Et  si  bonam  partem  a  pontificibus  romanis 
ortum  duxerint,  receptas  tarnen  ultro  et  appro- 
batas,  ac  pro  publicis  legibus  habitas  esse,  ab 
imperatoribus,  regibus,  principibus,  ac  aliis 
magistratibus,  omnibusque  ordinibus  christianorum. 
Nimirum,  quod  viciniores  esse  dignoscantur 
christianae,  tum  pudicitiae,  tum  honestati,  remo- 
tiores  autem  absint  a  turpi  scandalo,  prae  effreni 
illa  libertate  carnis,  quam  quidam  propudiosissime 
sectantur,  in  secundo  aut  tertio  gradu  nupturientes. 
De  quibus  sane  verendum  est,  ne  alias  multum 
de  verbo  Dei  curent.  Proiude  quoniam  certo 
certius  constat,  aliorum  hac  in  re  pvaejudicia  et 
exempla,  apud  exteros  evangelicae  professionis 
ordines,  dudum  lata  fuisse,  et  in  usu  nunc  esse, 
nostris,  de  quibus  hic  agimus,  plane  conformia. 
Accedit  et  hoc,  cum  quemlibet  christianum  in  eo 
quod  sibi  liberum  foret,  jureque  concessum,  opor- 
teat  rationem  habere,  ne  cuipiam  alteri  offendi- 
culum  in  ruinam  ponat.  Idcirco  volumus,  et 
accedente  consensu ,  voluntate ,  iussu  ac  com- 
missione  Illustrissimi  Principis  et  Domini,  D.  Al- 
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berti  Marchionis  Brandenburgensis ,  terrarum 
Prussiae  etc.  Ducis  etc.  Domiui  nostri  Clemen- 
tissimi ,  Vobis  Omnibus  et  singulis,  ecclesiarum 
pastoribus,  archipresbyteris ,  presbyteris,  cae- 
terisque  ministris,  per  totum  dioeceseos  nostrae, 
reliquumque  terrarum  Prussiae  tractum,  nobis  com- 
missum,  constitutis  mandamus,  et  in  domino 
disti-icte  praecipimus,  ut  porro,  ex  sacris  publice 
pulpitis,  suae  quilibet  plebi  commissae,  dilucide 
ac  clare  denuncietis,  et  liquido  testatum  faciatis, 
ab  huiusmodi  illicitis  connubiis ,  nedum  semper 
abstinendum  fuisse ,  verumetiam  hodie  abstinen- 
dum  esse,  deinde  enumeratis  ab  hujusmodi  con¬ 
nubiis  abstinendi  causis,  satis  rationabilibus,  firmis 
ac  justis,  quas  in  calce  literarum  subscribi  curavi- 
mus,  summa  cura  et  diligentia  quoscunque  Christi 
fideles,  per  saniorem  doctrinam  informetis,  sedulo 
moneatis,  et  obtestari  nunquam  cessetis,  ut  sibi 
caveant  ab  huiusmodi  scandalosis  desponsationibus, 
ne  ipsi  unquam  animum  inducant,  ut  iD  prohibitis 
illis  contra  jura  hactenus  usurpata  gradibus,  ullo 
pacto  nubere  praesumant.  Caeterum  in  casu ,  si 
quidam ,  ut  non  veremur,  ausu  tarnen  temerario 
idipsum  transgredi,  ac  tarn  illicita  connubia  iungere 
attentarent,  eorundem  hominum  nuptias,  sic  per- 
peram  stabilitatas,  tanquam  illegitimas,  vos  solenni 
illa  sponsorum  copulatione,  in  facie  ecclesiarum 
fieri  consueta,  nullo  modo  ratificetis,  nec  ut  legi- 
timos  coniuges,  ipsos  contumaces,  cohabitare  per- 
mittatis.  Hoc  siquidem  sedulo  ac  serio  agentes, 
omnino  vos  declarabitis  esse,  ut  addecet,  memores, 
in  primis,  pietatis  erga  deum,  legitimer  um  matri- 
moniorum  ipsissimum  autorem,  officii  quoque  vestri 
erga  Clementissimum  Principem  nostrum,  et  ipsas 
ecclesias  vobis  commissas,  egregium  specimen 
edetis.  Denique  etiam  erga  nos  debitam  obedien- 
tiam,  eadem  ratione  praestabitis,  qui  nihil  in  votis 
prius  habemus,  nisi  ut  vestram ,  nostram  item, 
nostrorumque  omnium  salutem,  pro  viribus  pro- 
moveainus,  ad  gloriam  D  E  J  et  Domini  nostri 
Jesu  Christi.  Amen. 

In  quorum  fidem ,  has  literas  scribi  et 
sigillo  nostro  roborari  demandavimus.  Datas, 
apud  sedem  nostram  Sambiensem,  ex  Regio- 
monte.  Calendis  Maii.  Anno  millesimo  quingen- 
tesimo  trigesimo  nono. 

(L.  S.) 

SEQUUNTUR  RATIONES 
propter  quas  in  prohibitis  gradibus 
non  nubendum. 

Prima.  Quia  quilibet  liomo,  etiam  jure 
divino,  servare  tenetur,  ordinationem  de  prohibitis 
certarum  personarum  gradibus,  quemadmodum 
praecipitur,  Levitici  XVIII.  ita  ut  quicunque,  contra 
fecerint,  nedum  contra  legem  dei  peccent,  verum 


etiam,  talis  eorundem  praevaricatorum  coniunctio, 
contra  praeceptum  dei  et  contra  legem  naturae 
facta,  matrimonium  legitimum  neutiquam  con- 
stituat,  6ed  potius  illegitimum  contubernium  sive 
ut  apostoli  vocant,  scortationem  aut  stuprum. 
Actorum  XV.  I.  ad  Corinth.  V.  I.  Thessal.  IIII. 
Siquidem  supradicta  ordinatio,  seu  politia,  de  con- 
sanguinitate  et  affinitate  personarum,  non  solurn 
spectat  ad  populum  israeliticum,  verum  obstringit 
etiam  alias  omnes  gentes.  Quod  item  patet  in 
ipsa  lego  mosaica,  eodem  cap.  XVIII.  sub  finem, 
ubi  legitnr,  Cananeos,  propter  hujusmodi  exe- 
crationes,  ijunitos,  expulsos  et  ad  unum  deletos 
esse,  tanque  eos,  qui  contra  legem  naturae  peccando 
reverentiam  sanguinis  in  ignominiam  sanguinis 
perverterunt.  Unde  iam  liquet,  ordinationem  de 
reverentia  sanguinis  et  gradibus  multis  saeculis 
adeoque  a  protoplastis  usque,  ante  Mosen,  etiam  apud 
gentes ,  ex  praescripto  legis  naturae ,  in  usu  ex- 
titisse  et  servatam  fuisse. 

Secunda.  Quamvis  lege  mosaica  quaedam 
personae,  sanguinis  propinquitate  conjunctae ,  in 
certis  gradibus  admittantur,  ut  sunt  consobrini  et 
consobrinae,  et  obiter  alii  in  similibus  gradibus, 
quibus  iuvicem  contrahere  olim  veritum  fuisse 
non  legitur,  attamen  posthac  propter  honestatem 
publicam  tuendam  et  ob  sanguinis  reverentiam 
praedictis  personis  et  quibusdam  aliis  in  sacro- 
sancta  ecclesia,  ne  invicem  contraherent,  inter- 
dictum  est.  Quemadmodum ,  hoc  ipsum ,  tarn 
veterum  pontificum  canones,  quam  etiam  leges 
imperatoriae  jusserunt,  et  hodie  jubent,  imo  ante 
aliquot  centum  annos ,  usque  in  hunc  diem ,  pro 
publico,  et  caesareo  jure  et  ordinatione,  ut 
supra  in  literis  testati  sumus ,  receptum ,  atque 
servatum,  et  ad  servaudum,  summa  autoritate  de- 
mandatum  est.  Quapropter  hodie  necesse  est,  ut 
offendiculum  grande  pariat,  si  contra  receptas  has 
ac  tarn  diu  usurpatas  leges,  nubant  homines,  et 
personae  tales  invicem  contrahere  ausint,  nulla 
rationabili  causa  exigente.  Et  non  solum  vicini 
nostri  circumcirca  commorantes,  qui  evangelio 
renato  nondum  gaudent,  verum  etiam  infirmiores 
inter  nos  multi ,  id  quod  experientia  subinde 
doeet.,  hoc  pacto  offenduntur,  videntes  christianae 
libertatis,  praecipue  in  hujusmodi  casibus,  non 
sine  magna  levitate ,  imo  temeritate  potius ,  ab- 
usum,  ut  pro  dolor  experti  sumus,  in  quibusdam, 
etiam  de  vulgo  nostro,  priusque,  veluti  postliminio, 
bonae  ordinationes  iterum  sunt  constitutae,  cum 
tarnen  e  contra  illorum  pauci  admodum  reperiantur, 
quos  sincero  alias  affectu  erga  evangelium  prae- 
ditos  aliquis  censere  queat,  aut  qui  serio  et  ex 
animo  curent,  ex  sana  doctrina  vivere  meliores. 
Et  videmur,  si  ita  pergamus,  plane  in  hoc  esse, 
ut  omnis  honestatis  nulla  ratio  habeatur.  Ut  merus 
contemptus  ubique  grassetur,  denique,  ut  quic- 
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quid  adhuc  est  reliqui,  divinarum  inhibitionum 
de  gradibus  ob  reverentiam  sanguinis  constitutis, 
impune  cuivis  nebuloni  praevaricare  simodo  libeat, 
statim  quoque  licere  debeat.  0  mores,  0  tempora, 

0  christiani  nominis  iactatores,  nimium  blas- 
pbemos.  An  non  dominus  noster  Jesus  Christus 
ipse,  una  cum  apostolis  suis  omnibus,  nos  dili- 
gentissime  promovere,  ne  proximis,  maxime  in- 
firmis,  offendiculo  esse  velimus,  sicut  clarissime 
patet  ex  multis  novi  testamenti  locis,  potissimum 
autem,  ubi  divus  Paulus  pracipit,  nt  nullum  prae- 
beamus  offendiculum,  neque  iudeis,  neque  graecis, 
neque  ecclesiae  dei.  I.  Corint.  X.  rursus  I.  Thess. 
V.  ab  omni  specie  mala  abstinendum  esse  docet. 

Tertia.  Quanquam  boc  supra  in  literis 
quoque  diximus,  tarnen  illudipsum  hic  repetimus. 
Videlicet,  justum  esse  et  expedire,  ut  publicis 
legibus  ex  certis  causis  et  rationibus  honestis 
ab  imperatoribus  latis,  et  quae  leges  tarn  diu  in 
usu  publico  fuerunt,  prompte  obsequamur.  Quando- 
quidem  matrimonium  est  res  civilis,  et  externa, 
sive  ordinatio  humana,  cui  et  praeterea  id  generis 
omnibus  aliis,  jubet  divus  Petrus,  nos  esse  debere 
subditos  propter  deum  I.  Petri  II.  id  quod  vel 
deus  ipse  a  nobis  quoque  exigit  re  vera. 

Quarta.  Frivolum  est  et  ineptum ,  quod 
quidam  hic  libertatem  christianam  praetexunt,  et 
hoc  nomine  indiscriminatim  prohibita  quondam 
connubia  concedenda  nunc  esse  putant.  Siquidem, 
hic  non  usus,  sed  abusus  libertatis  christianae  foret, 
adeo  leviter,  ac  temere  pro  illa  vendicanda,  extra 
necessitatem ,  imo  cum  offendiculo  ad  seditionem 
in  rebus  humanis  sacrosanctas  legum  constitutiones 
perturbare  et  confundere.  Discant  illi  iam  tan- 
dem,  quomodo,  et  quid  divus  Petrus  doceat,  de 
libertate  nostra  in  Christo.  Tanquam  liberi, 
inquit,  et  non  veluti  praetextum  haben tes  malitiae 
libertatem,  sed  tanquam  servi  dei.  I.  Petri  II. 
Cui  diserte  concinit  organum  dei  electum,  Paulus 
apostolus  dicens:  Vos  in  libertatem  vocati  estis 
fratres,  tantum  ne  libertatem  in  occasionem  detis 
carni,  sed  per  charitatem  servite  vobis  invicem, 
ad  Gail.  V.  Quapropter,  etiamsi  nos  christiani, 
per  fidem  verbi  dei  liberi  habeamur  et  simus 
coram  deo  et  secundum  internum  hominem  in 
conscientiis  nostris,  nihilominus  tarnen  iniuncta  est 
nobis  servitus  secundum  corpus  et  hominem  ex- 
ternum.  Ut  quemadmodum  iam  ex  Paulo  audi- 
vimus ,  per  charitatem ,  nobis  unice  praeceptam, 

7.  Artikel  von  erwelung  nnd  underhaltung  der  pfarrer.  I 
thum  Preussen  nf  gehaltener  tagfalirt  Michaelis  im  jar 
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Nachdem  von  gottes  gnaden  wir  Albrecht, 
marggraf  etc. 


proximo  serviamus ,  abdicata  interim ,  et  sponte 
neglecta  libertate  nostra,  sicut  idem  apostolus 
Paulus  inquit:  Omina  mihi  licent,  at  non  nmnia 
conducunt.  Omnia  mihi  licent ,  sed  non  omnia 
aedificant.  Nemo  quod  suum  est  quaerat,  sed 
quisquis,  quod  est  alterius,  I.  Corinth.  X. 

Quinta.  Praeter  haec ,  omnium  periculo- 
sissimum  restat  hoc,  quod  qui  intra  prohibitos 
consanguinitatis  aut  affinitatis  gradus,  contra  usum 
a  majoribus  nostris  honeste  introductum  et  contra 
prohibitiones  eiusmodi  matrimonialiter  contraxe- 
runt,  ijdem  postea,  imposita  aliqua  cruce,  et  ad- 
versitatibus  ingruentibus,  non  sine  suo  magno  peri- 
culo,  olim  tentari,  et  incle  angustas  atque  irrequietas 
conscientias  reportare  possunt,  hic  labor  et  hoc  opus 
erit,  ne  alicubi  desperent.  Viderint  ergo,  ac  potius 
a  talibus  conuubis  obstineant  prudentes.  Attamen 
et  hoc  sciendum ,  quod  consobrinis  et  quibusdam 
aliis,  affinitate  propinqua  conjunctis,  ut  est  de- 
mortuae  uxoris  soror,  nec  lege  mosaica,  nec  ullo 
quidem  alio  verbo  dei,  quo  minus  invicem  nubant, 
interdictum  esse  constat,  imo  intercedente  causa 
rationabili  etiam  in  illis  gradibus  connubia  quon¬ 
dam  concessa  fuisse.  Id  quod  hodie  quoque,  si  res 
ita  ferat  et  expediat,  in  eisdem  gradibus  per 
dispensationis  (quam  vocant)  beneficium,  summo- 
rum  ordinum  ac  magistratuum  tarn  civilium  quam 
ecclesiasticorum  arbitratu ,  quorundam  praeroga- 
tivam  contrahendi  esse  licebit,  ut  huiusque  semper 
fuit.  Caeterorum  e  media  plebe  non  item ,  illos 
etenim  tanquam  certis  legibus  circumscriptos 
secundum  ipsas  leges,  nubere  oportet. 

Haec  bactenus.  Unde  quilibet  christianus, 
cuiuscunque  Status  et  conditionis,  praesentibus  in- 
structus  et  admonitus,  caute  sibi  ipsi  caveat,  ut 
in  posterum  a  talibus  nuptiis  plane  incestis,  quia 
divino  et  naturali  iure  prohibentur,  et  quas 
nuptias  imperatoriae  leges  receptae  quoque  pro- 
hibent,  quibus,  ut  audivimus,  nobis  christianis 
parendum  est,  abstineat,  nec  pro  libito  temerario, 
sub  evangelii  vano  praetextu,  ubi  non  est  urgens 
causa  ad  cognitionem  magistratus  spectans, 
offendiculum  praebeat,  aut  confusionis  illaetabilis 
fomitem  subministret  nec  sibi  ipsi,  aut  aliis  gra- 
vissimos  conscientiae  morsus  interne  et  externe 
discruciantes  parturiat,  maxime  ob  id,  quod  vere 
christianorum  est,  eosque  decet,  ut  pro  honestate 
et  secura  conscientia,  in  timore  domini,  sua  matri- 
monia  auspicentur. 

rchenvisitation  und  was  dem  allen  zugehörig,  im  fürsten- 
1540  einhellig  beschlossen.  Vom  29.  September  1540. 

is  Wey  n  re  ich.  Vgl.  oben  S.  20.] 

Von  erwelung  der  pfarrer. 

Mit  erwelung  der  pfarrer,  wollen  wir,  das  es 

I  binfurtan  volgender  meinung  gehalten  sol  werden, 
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als  nemlich,  das  sich  der  lehenherr  um  einen 
tüchtigen  geschickten  des  worts  gots  erfarnen  man, 
umsehen  sol,  und  denselbigen  alsdann  den  pfar- 
kindern  anzeigen,  und  ferner  den  herren  bischofen, 
als  Samlande  und  Pomezan,  nach  gelegenheit  eines 
jeden  bisthums,  zufertigen,  die  ihnen  alsdan  weiter 
examiniren  söllen,  und  so  er  tüchtig  und  geschickt 
befunden,  dem  lehensherrn  neben  Vermeidung 
seiner  geschicklichkeit  wiederum  zusenden.  Wo 
er  aber  nicht  so  tüchtig  und  geschickt  were,  das 
dem  volke  mit  dem  wort  gottes  rechtschaffen  und 
wol  vorstehen  kont,  sölchs  sol  dem  lehenherren, 
sich  um  einen  andern  und  tüchtigen  umzusehen, 
angezeigt  werden. 

So  aber  ein  lehenherr  mit  bestellung  eines 
pfarrers  naehlessig  seümig  sein,  und  die  pfarr- 
kinder  über  gepürliche  zeit  domit  verzihen  würde, 
alsdann  söllen  die  pfarkinder  um  einen  andern 
umzusehen  und  denselben  für  die  hand  zu  schaffen 
macht  haben.  Doch  gleichwol  solchs  dem  lehen¬ 
herren  anzeigen,  welcher  es  mit  dem  pfarrer,  wie 
oben  berürt  halten  solle. 

Nachdem  aber  befunden ,  das  an  etlichen 
orten,  one  vorwissen,  genügsame  Ursachen  und 
bewilligung  eines  ganzen  kirchspils,  die  pfarrer 
geurlaubt  und  hinweg  geiagt  werden,  wollen  wir, 
ob  auch  einer  gleich  das  kiichen  lehen  hett,  das 
er  one  guten  rat  der  gepürenden  obrigkeit,  oder 
derselben  verordenten,  auch  ansehenliche  notdürf¬ 
tige  Ursachen,  keinem  pfarrer  Urlaub  gebe,  viel 
weniger  alsbald  hinweg  jage.  So  aber  hirüber  ein 
pfarrer  one  erkentnus  entsetzt  oder  weg  gejagt, 
söllen  dieselbigen  vorjagte  pfarrer  für  allen 
dingen,  und  aufs  erste,  wider  eingesatzt  und  resti- 
tuirt,  alsdann  klag  und  antwort  gehört,  und  daraus 
erkent,  was  recht,  verner  ein  pfarrer  entsatzt, 
oder  nicht  entsatzt  werden.  So  dann  einem 
pfarrer  gewalt  gescheen ,  und  er  des  schaden  er¬ 
litten  ,  ihm  solche  seine  scheden ,  durch  seine 
widerpart,  auch  aufgericht  werden,  das  wollen  wir 
also,  und  nicht  anders  gehalten  haben. 

Herwiderum  söllen  die  herren  bischofen,  one 
zeitlich  vorwissen  und  mitbeliebung  des  lehen- 
herm,  auch  sonder  redliche  genügsame  Ursachen, 
keinen  pfarrer  von  einer  pfarr  nemen  und  an 
einen  andern  ort,  inen  gefellig,  verordnen  und 
setzen.  Nichts  minder,  söllen  die  pfarrer,  dieweil 
pillich,  das  dieselben  niemants  one  erkentnus  der 
gepürenden  herrschaft  oder  ihrer  verordenten 
entsetzen  und  hinwegjagen  solle,  aus  eigenem 
muthwillen,  und  ausserhalb  notdürftiger  ehaft, 
auch  mit  wissen  der  lehensherren ,  samt  erkennt- 
nus  der  herren  prelaten,  von  den  pfarren  an  ein 
ander  stelle  zihen,  und  etwas  der  pfarr  zustendig 
mit  sich  nemen,  sondern  das  inventarium  an  vihe, 
bücher  und  anderm  vol  lassen ,  und  den  kirchen 
vetern  überantworten.  Welcher  pfarrer  aber  sich 


des  understünde ,  und  darüber  betreten,  solle  an¬ 
gehalten  und  den  herren  bischöfen  zustrafen  zu¬ 
geschickt  werden.  Und  söllen  sich  aber  die 
pfarrer,  so  andere  leren,  und  underweisen,  nicht 
selbst  dermassen  halden,  das  sie  billich  ungun&t 
möchten  erlangen ,  dergleichen  auch ,  in  ihren 
widmen  weder  bier  noch  meth  schenken,  viel 
weniger  söllen  sie  sich  leichtlich  in  seüferei,  zank 
und  hader,  mit  iren  pfarrkindem ,  allermeist  mit 
der  herrschaft  und  obrigkeit  desselbigen  orts  be¬ 
geben,  nicht  widerscheiden,  oder  arges  mit  argem 
vergleichen,  auch  nicht  aufpochen,  und  unersucht 
die  herrn  bischof,  mit  nichten  Urlaub  nemen, 
dann  es  wil  sich  je  also  gepüren,  und  nicht  anders 
schicken.  Wo  dann  ein  pfarrer  sölchs  vorgessen, 
und  auch  würde  übertreten,  das  er  auch  ungestraft 
nicht  soll  bleiben,  daneben  solle  ein  jeder  pfarrer, 
in  seinen  predigen .  sich  vor  allem,  dardurch  der 
einfeltige  gemeine  man,  mehr  zu  argem  nach- 
denken  und  ungehorsam,  dann  gutem  und  under- 
thenigkeit  gereizt,  auch  die  widerwertigen  des 
Worts  mit  unbesserlichen  ergerlichen  groben  flüch 
und  scheltworten ,  alzuhoch  und  one  massen  an¬ 
zutasten  enthalten,  sönder  dem  armen  einfeltigen 
volk  das  vortragen,  so  zu  rechtem  erkentnus  und 
ehre  Jesu  Christi  unsers  heilands,  auch  irer  seien 
Seligkeit  dinstlich,  zu  dem  vor  alle  die  bitten, 
welche  der  almechtige  mit  seinem  heilsamen  wort 
noch  nicht  erleücht,  durch  seinen  heiligen  geist 
zu  warem  erkentnus  leiten  und  füren  wolle. 

Wir  wollen  auch,  so  ein  pfarrer  eingesetzt 
würd,  das  alles  das  jenige,  so  auf  der  pfarr  vor¬ 
handen,  inventirt  werde,  und  so  ein  pfarrer  davon 
abstirbt  oder  abzeücht,  das  sölcbs  widerum  bei 
der  pfarr  bleibe.  Wo  aber  ein  pfarrer  etwas 
darüber ,  es  wer  an  farender  hab ,  bargeld  ,  oder 
anderm,  wie  das  namen  haben  möcht,  erbessert, 
und  durch  sein  mühe  und  arbeit  erobert,  sol  nach 
seinem  abzug  im,  und  nach  absterben,  seinen 
erben  und  freünden ,  on  einicherlei  eintrag  oder 
verhindernus  des  lehensherrn  oder  bischofs  ge- 
volgt  werden. 

Item,  wir  wollen  und  ordnen,  das,  auf  welchen 
pfarren  nicht  inventaria  furhanden  oder  aufgericht, 
söllen  die  kirchenveter  zu  notdürftigem  bedarf 
des  pfarrers,  sölche  inventaria,  nach  vermögen  der 
kirchen,  erzeügen  und  aufrichten,  auch  zu  solchen 
inventariis  etliche  gute  bücher  geordnet  werden. 

Item,  wann  ein  pfarrer  verstirbet,  und  ein 
weib  oder  kinder  nach  sich  verlesset,  söllen  die¬ 
selben  frauen  oder  kinder,  alles,  was  ir  man  oder 
vater  nach  sich  verlassen,  auch  was  er  nach  ver¬ 
laufener  zeit  an  gelde  der  pfarre  pflicht  erlebet 
und  vertaget,  und  auch  ob  der  pfarr  acker  un- 
besehet  durch  inen  gefunden,  was  nach  alter  ge- 
wonheit  und  gebrauch  gleich  und  billich  ist,  von 
den  erwachsenen  fruchten,  volgen  und  zugestellet 
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werden.  Es  sal  auch  solche  verlassene  witwe, 
alsbalde  nicht  aus  der  widem  verstössen ,  sonder 
bei  dem  neuen  pfarrer,  so  fern  sie  sich  nicht 
sonderlich  unleidlich  erzeigt,  also  lange  bleiben, 
bis  ihr  das  jenige,  so  ihr  von  ihres  verstorbenen 
mannes  wegen  gebürt  und  zugetheilt  ist,  entricht 
und  gegeben  werde,  und  wann  sölchs  auch  be¬ 
schicht,  so  sal  auch  die  witfraue  die  widem  und 
pfarr  unweigerlich  gar  zu  reümen  verpflicht  sein. 

Item,  so  ein  pfarrer  verstirbet,  und  nicht 
weib  oder  kinder,  und  auch  gar  keine  angeborne 
rechtliche  freünde  oder  erben  nach  sich  verlassen 
würde,  dieselbigen  pfarrers  verlassene  habe,  sol 
der  kirchen ,  der  er  gedienet  und  der  armut  in 
gemeinen  kästen  bleiben  und  verordnet  werden. 

Von  Unterhaltung  der  pfarrer. 

Dieweil  an  etlichen  orten  viel  kirchen  sein, 
do  sich  ein  pfarrer  nicht  wol  erhalten  kan ,  und 
die  leut  unvermöglich ,  auch  an  etlichen  enden, 
drei  oder  vier  kirchen  in  einer  meil  wegs  ge¬ 
legen,  wollen  wir  hinfüro  je  zu  Zeiten  drei  oder 
vier,  auch  minder  oder  mehr,  nach  gelegenheit  in 
eine  verordnen,  doch  das  sölchs  ungeferlieh,  in  einer 
meil  wegs,  und  nicht  weiter  beschee.  und  alwegen 
den  geschicksten  pfarrer  darunter  bleiben  lassen. 

Item ,  nachdem  etliche  herrschaft  und  adel 
pfarren  zuvorleihen ,  sol  mit  denselben  auf  das 
gütichst  und  freündlichst  gehandelt  werden ,  wo 
einzihung  der  pfarren  vonnöten ,  und  nicht  wol 
Umgang  erleiden  werden  kan,  das  sie  in  solchem 
eine  gute  ordnung  nicht  vorhindern  wollen  und 
ansehen ,  das  pfarren  nicht  dermassen ,  wiewol 
etwa  es  davor  gehalten  worden,  iu  die  leben 
oder  ander  güter  gehören,  das  es  auch  allen  ihren 
gerechtigkeiten,  brief  und  sigeln  unschedlich  sein 
söll,  und  von  solchen  ein  gut  beispiel  und  exempel 
von  uns  als  dem  landesfürsten  nemen,  die  wir 
sölchs  selb  gestatten  und  nachgeben,  so  wir  doch, 
wo  es  nicht  gottes  ehr  und  ftirderung  seines  worts 
betrüf,  sölchs  auch  nicht  verwilligt  haben  wölten, 
nach  zugescheen  gestaten. 

Item,  seintemal  an  etlichen  orten,  zwei,  drei 
oder  mehr  kirchspiel  zusammen  geordent,  dö  dann 
bei  einem  jeden  vier  kirchenhuben  sein,  sol  es 
hinfüran  also  damit  gehalten  werden,  wo  die 
kirchenveter  solche  hüben,  der  kirchen  zum  besten 
oder  zu  besserer  Unterhaltung  der  pfarrer,  selbst 
besetzen  wölten ,  sol  es  inen  frei  sein ,  wo  aber 
nicht,  sollen  und  mögen  die  von  der  herrschaft 
und  adel,  welchs  doch  bei  irem  willen  stehen 
solle ,  die  es  macht  haben ,  dieselben  übrigen 
kirchenhuben  besetzen,  der  kirchen  allen  zins,  I 
wie  solcher  von  andern  hüben  der  herrschaft  in 
demselben  dorf  gefeit,  zu  gut  ablegen,  aber  das  ge- 
wönliche  scharwerk,  auch  gericht,  für  sich  behalten. 

Sehling,  Kirohenordnungen.  IV. 


Darzu  so  wollen  wir  einem  jeden  pfarrer  uf 
dem  land  zu  seiner  Unterhaltung,  damit  auch 
das  wort  gottes  destatlicher  durch  denselben  ge¬ 
predigt  werde,  vier  hüben  und  fünfzig  mark,  alle 
jar  jerlichen  an  den  vermögenden  orten  über¬ 
reichen  lassen. 

An  den  unvormögenden  orten  aber  wollen 
wir  etliche  rethe  verordnen,  neben  einem  amt- 
mann  und  eldesten  eines  jeglichen  gebiets,  nach 
vermög  der  kirchspiel ,  sich  mit  dem  pfarrer  zu¬ 
vortragen.  Und  zu  solcher  underhaltung,  sollen 
die  vom  adel  jerlichen  jeder  eine  halbe  mark, 
und  die  freien  vom  hof  acht  schkot,  der  cölmisch 
pauer  auf  Samland  und  Natangen,  von  der  hüben, 
desgleichen  der  krüger,  so  hüben  zum  krug  ge¬ 
hörig,  hat,  von  einer  hüben,  auch  der  erbmiilner 
von  einem  rhade  ein  firdung  geben ,  und  welche 
krüger  nicht  hüben  haben,  sollen  vom  zapfen,  wie 
der  müller  vom  rhade  auch  ein  firdung  überreichen. 
Die  aber  nicht  erbmiilner,  auch  nicht  hüben 
haben .  sollen  vom  rhade  acht  Schilling,  die  aber 
hüben  haben,  wie  die  cölmer,  ein  firdung,  und 
i  ein  preüss  auf  Samland  vier  schkot,  von  der  hüben, 
auf  Natangen  ein  firdung  vom  rauch.  Die  pauern 
und  kleine  freien  im  oberland,  so  vorhin  halbem 
decem  geben,  ein  halben  firdung  von  der  hüben, 
und  wer  wüste  hüben  gebraucht,  sol  von  der  hüben 
acht  Schilling,  und  von  dem  morgen  drithalben 
pfenning  geben. 

Item ,  wo  viel  freien  zu  einem  dienst  sein, 
und  doch  nicht  bei  einander,  sönder  ein  jetzlicher 
allein  wonet ,  söl  itzlicher  vor  sich  selbst  acht 
schkot  vom  rauch  geben.  Wo  sie  aber  von  alters 
oder  halben  decentin  gegeben  haben,  solle  noch 
also  hinfurt  gehalten  werden,  und  einen  ganzen 
oder  halben  firdung  geben. 

Item,  ein  guter  gertner  söl  acht  Schilling,  ein 
schlechter  gertner  oder  instmann  vier  Schilling, 
ein  handwerker,  der  einen  garten  hat,  einem 
;  guten  gartner  gleich,  decentin  geld,  und  ein  jeder 
dienstbot,  welcher  um  lohn  dienet,  zwen  schillinger, 
wie  oben  berürt  geben.  Die  pauern  aber,  welche 
ganz  verwachsene,  oder  wüste  hüben  annemen,  do 
man  nicht  also  vil  raum ,  das  man  ein  scheffel 
getreid  darauf  sehen  kan,  sollen  sie  das  erste  jar, 
von  der  gebür  des  decentins  bis  auf  weitere  Ver¬ 
besserung,  frei,  aber  nach  ausgang  desselben,  dem 
pfarrer  solch  sein  vorpflicht  geld  zuerlegen  schuldig 
sein. 

Und  wiewol  wir  vor  der  zeit  allen  unsern 
heüpt  und  amtleuten  auch  beuelch  habenden 
personen,  nichtsminder  den  herrscliaften,  adel  und 
andern,  so  eigene  collatur  haben,  die  leut  mit  aus- 
pfendung  und  anderem  ernstlich  darzu  zuhalten,  be- 
volen ,  damit  den  pfarrern  das  irige  one  allen 
Verzug  erlegt  werden  möcht,  so  kommen  wir  doch 
hierneben  in  erfarung,  das  dem  an  etzlichen  orten 
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(des  wir  uns  dann  mit  nichten  versehen)  wenig 
nachgegangen  werde,  und  die  meiste  klag  der 
pfarrer,  das  sie  ihre  j erliche  besoldung  nicht  be¬ 
kommen  mögen,  daher  flissen  solle.  Demnach 
wollen  wir  abermals  allen  und  jeden  unsern  heüpt 
und  amtleüten  auch  bevelchstragenden  personen, 
desgleichen  den  andern,  welche  eigene  collatur  und 
des  zuthun  macht  haben,  bei  ernster  straf  auf¬ 
erlegt  haben,  den  pfarrern  das  irige  one  allen 
ausflucht,  behelf,  beschwerung,  und  auszuck  ein- 
zubrengen,  und  wo  jemants  dasselbig  zugeben 
weigern  thet,  das  sie  disfals  an  unser  stat,  und 
von  unsert  wegen ,  solche  von  der  herrschaft, 
adel  oder  ihren  underthanen  aus  unser  fürstlichen 
öbrigkeit  auspfenden  und  zur  bezalung  brengen 
sollen,  wo  aber  das  nachgelassen  und  veracht, 
unser  straf  gewiss  von  uns  zugewarten ,  zu  dem, 
wann  ein  pfarrer  mit  guten  grund  darthun  würde, 
das  der  amtman ,  lebenherr ,  oder  kirchen  veter 
an  einnemung  des  pfarrers  gebürlicheu  deputats 
seümig  gewesen,  dasselbig,  so  viel  des  hinderstellig 
ist,  samt  darauf  gegangenen  Unkosten,  dem  pfarrer, 
one  allen  Verzug  und  ausflucht,  zuerlegen  pflichtig 
sein  solle.  Aber  hinwider,  sollen  sich  in  allewege 
die  pfarrer  mit  einnemung  ires  decentins  oder 
furbite,  bürgschaft  und  anders,  so  die  ungehor¬ 
samen  darum  gepfendet,  gestraft  oder  eingesetzt 
werden,  genzlichen  und  gar  enthalten  und  ent- 
schlahen,  sonder  unsere  heüpt  und  amtleut  damit 
umgehen.  Würde  sich  aber  ein  pfarrer  über 
solche  gnedige  günstige  Verwarnung  des  under- 
stehen  und  annemen,  sol  man  ihme  zu  seinem  ge- 
bürlichen  decentin  zuhelfen  nicht  schuldig,  sonder 
inen  sölchs  selbst  einbrengen  lassen.  Und  ob 
unsern  heüpt  und  amtleüten,  auch  bevelchhabern 
hierinnen ,  als  wir  uns  nicht  verhoffen  wollen, 
wegerung  oder  einiger  ungehorsam  von  jemants 
von  der  herschaft,  adel  und  andern  begegnen, 
söl  uns  sölchs  durch  sie  angezeigt  werden,  damit 
wir  uns  gegen  demselben  ungehorsamen  der  gebür 
zuhalten  haben. 

Und  zu  diesem  geld  einzunemen,  wollen  wir 
einen  jeden  lehenherrn  neben  den  kirchvetern, 
auf  die  zeit  als  man  vor  den  decem  geben  hat, 
verordent  haben,  davon  dem  pfarrer  auf  dem  land 
zu  den  vier  kirch  buben  sein  Unterhaltung,  wie 
oben  gemelt,  jerlichen  zu  überreichen,  und  das 
übrig  in  den  gemeinen  kästen  legen,  zu  Unter¬ 
haltung  des  kirchen  baus  und  armer  leut,  und 
sollen  dieselben  alle  jar  vor  dem  amtman  oder 
lehenherrn  samt  den  pfarrer  und  ehesten  eins 
jeden  kirchspils  rechnung  thun.  So  auch  an 
denselben  orten  kein  edelman,  der  durch  brand 
oder  ander  noth  in  armut  kommen,  also,  dass 
er  sein  kinder  nicht  auszugeben  hett,  den¬ 
selben  sol  mit  willen  der  herrschaft  oder  der 
jenigen,  so  für  den  kästen  raten,  ein  zimlichs 


jerlichen  wider  von  ihn  zuheben,  furgestreckt 
werden. 

Und  nachdem  befunden,  das  die  caplan, 
Schulmeister,  tolken  und  glöckner,  mehr  dann  an 
einem  ort  den  pfarrern  zu  wider,  auch  die  pfar- 
kinder  einem  pfarrer  ungünstig  machen,  wollen 
wir,  das  hinfuran  keine  von  den  jetzt  ernenten 
personen  zum  kirchendinst  auf  genomen  werde, 
es  geschee  dann  mit  wissen  und  willen  des 
pfarrers,  sie  sollen  sich  auch  gegen  einem  pfarrer 
in  dem,  wes  ihr  amt  und  die  kirchen  belangt, 
auch  sonsten  keinem  andern  zimlichs  und  gebür- 
lichs  gehorsams  erzeigen.  Gleichfals  solle  der 
pfarrer  sie  auch  freundlich,  leütlich  und  christlich 
halten.  Würde  nun  einer  sich  in  dem  gegen  dem 
pfarrer  ungebürlich  beweisen  und  strafwirdig  be¬ 
funden,  solle  der  caplan  von  den  herren  prelaten, 
der  tolk  von  seiner  herrschaft  darunter  er  gesessen, 
und  der  Schulmeister  von  dem  lehensherrn,  nach 
verdienst  und  gebürlich  gestraft,  aber  der  Schul¬ 
meister  solle,  durch  eines  jeden  kirchspils  sonder¬ 
lich  zuschus,  nach  erkentnus  und  gelegenheit  des¬ 
selben  unterhalten  werden. 

Und  söllen  die  pfarrer  hierüber  das  volk  mit 
andern  aufflagen,  als  beicht,  leut,  tauf,  geld,  vier¬ 
zehen  pfennig  opfer  und  anderm  nicht  mehr  be¬ 
schweren  ,  herwiderum  sol  auch  kein  pfarrer  mit 
irkeiner  anlag ,  dann  mit  dem  hirten  lohn ,  be¬ 
kümmert  werden. 

Wo  aber  kein  hirt  vorhanden,  und  die  nach- 
parn  zech  weis  um  hüeten,  sol  der  pfarrer,  des¬ 
selben  entnommen  sein  und  ihme  gleichwol  sein,  samt 
dem  gemeinen  vihe,  von  den  nachparn  gehüt  werden. 

Die  vierzehen  pfennig  oder  zwen  Schilling 
aber,  wie  jetzt  im  gebrauch,  sol  niemants  zugeben 
schüldig  sein,  allein  die  dienstboten,  so  um  einen 
genanten  jar  lohn  dienen,  welch  geld  die  kircben- 
veter  empfahen,  und  in  gemeinen  kästen  einlegen 
söllen,  Wo  aber  der  pfarrer  sein  fünfzig  mark 
nicht  vol  hat,  sol  daselbig  geld  den  pfarrern  über¬ 
antwort  werden,  zu  besserer  ihrer  Unterhaltung 
und  aufwartung  ihres  amts. 

Item,  wo  die  kirchen  ihre  kue,  schaf  und 
binen  bei  den  pauren  haben,  söllen  der  kirchen 
die  nützung  davon ,  auch  dieselben  küe ,  schaf 
und  binen  mit  nichten  durch  der  pauern  her¬ 
schaft,  oder  die  paurn  selbst  entzogen  werden, 
sondern  in  allwegen  bei  der  kirchen  bleiben. 
Desgleichen,  wo  jemants  von  der  herschaft,  adel, 
oder  denen  in  steten  solche  binen  von  der  kirchen 
zu  sich  gezogen,  die  söllen  der  kirch  wider  um 
zugeordent  oder  zugewandt  werden. 

Wir  wollen  auch,  wo  jemants  geld  oder  gelds 
werth  aus  den  kirchen  gelihen  und  angenommen, 
dieselbig  schult  sol  er  der  kirchen  ufs  erste  er¬ 
legen,  oder  noch  landes  gewonheit  jerlichen,  bis 
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BO  lang  die  heüptsumma  desselben  ganz  und  gar 
wider  erlegt  wird,  vorzinsen. 

Nichtminder  solle  jedes  kirchspil  zusamen 
thun  und  bei  einer  straf,  noch  der  herschaft  er- 
kentnus,  die  kirchen,  widmut,  zeüne,  greben  und 
andere  kirchen  gebeu,  bauen,  bessern  und  im 
beulichen  wesen  erhalten,  aber  in  dem  allem  des 
pfarrers  verschonen,  doch,  wo  befunden,  das  durch 
eines  pfarrers  oder  der  seinen  mutwillen,  unvleiss, 
oder  vorwarlosung  an  zeünen,  grebern  oder  andern 
kirchen  gebeüden  etwas  zurissen,  nidergeworfen 
oder  eingebrnchen  würde ,  das  sol  ein  pfarrer 
wider  zu  bauen  und  zumachen  schuldig  sein.  Wo 
aber  zeüne ,  greben  oder  anders  alters  halben 
einginge,  das  sol  das  kirchspil,  und  nicht  der 
pfarrer,  wie  oben  gemelt,  wider  aufrichten,  machen 
und  erhalten.  Welcher  auch  von  der  herschaft 
und  adel  oder  lehenherre ,  in  diesen  baufelligen 
stücken  seinen  gebürenden  theil  nicht  machen 
lest  oder  auch  seine  leut  nicht  darzu  heit,  wollen 
wir,  das  demselben  zuvor  darum  sal  geschrieben, 
und  wo  er  oder  seine  leut  darüber  ungehorsam 
befunden,  die  zeüne,  greben  oder  anders,  so  von 
nöten  nicht  wider  machen  oder  bessern  wölten, 
das  sie,  die  von  der  herschaft,  adel  und  andere, 
ihre  underthan  das  geld ,  was  solche  arbeit  ge¬ 
stehet,  vorlegen  sollen.  Wo  das  aber  nicht  ge¬ 
schieht,  sollen  sie  durch  einen  amtinan,  den  man 
hierinn  ersuchen  sol,  ausgepfeudet,  und  das  pfand 
ihnen  nicht  eher,  bis  die  arbeit  verfertigt,  oder 
das  geld  dafür  erlegt,  wider  gegeben  werden. 

Und  nachdem  wir  auf  dismal  mit  erhaltung 
der  pfarrer  in  steten  kein  Ordnung,  aus  etlichen 
beweglichen  Ursachen,  haben  wissen  aufzurichten, 
wollen  wir,  das  sich  die  ’bürgermeister ,  rat  und 
gemein,  einer  iden  stat,  zuerhaltung  ihres  pfarrers 
einer  zimlichen  und  gebürlichen  tax  voreinigen 
und  vortragen  söllen,  dieweil  aber  bei  etlichen 
steten  dörfer  gelegen  gewesen  seind,  die  vorgangen 
und  wüst  worden,  welche  die  herschaft  den  bürgern 
uberlassen,  die  alsdann  die  bürger  unter  sich 
ausgetheilt  haben ,  zu  hüben  oder  halb  hüben, 
mehr  oder  weniger,  dieweil  diese,  hüben  pauern 
hüben  seind,  und  gehören  anfenglich  nicht  zu  den 
stat  erben,  wollen  wir,  ist  auch  billich,  das  sie 
sonderlich  von  solchen  hüben  den  geordenten  und 
gebürenden  decentin  geben. 

Vom  kirchgang. 

Wollen  wir  ernstlichen  unsern  amtleüten, 
denen  vom  adel ,  des  gleichen  den  pfarrern ,  ge¬ 
boten  und  bevolen  haben,  das  volk  aufs  freünd- 
lichst  und  gütlichst  mit  einer  christlichen  ermanung 
zuerinnern,  wie  dann  ein  jeder  zum  besten  zuthun 
weis,  das  sie  am  sontag,  christag,  neuen  jars  tag, 
ostern,  pfingsten,  unser  trauen  lichtmess,  Verkündi¬ 


gung,  und  andern  tagen,  sich  zur  kirchen,  das 
wort  gottes  und  predig,  davdurch  ihr  seien  ge¬ 
speist,  und  der  glaub  ins  herz  gesenkt,  anzuhören, 
vorfügen  wollen.  Würde  aber  jemants  so  un¬ 
geschickt  sein,  und  zur  kirchen  und  predig,  wie 
einem  Christen  eigent ,  nicht  kommen ,  oder  aber 
an  obgemelten  tagen  und  festen  zur  zeit  der 
predig  oder  mess,  um  den  kirckhof  spaciren  gehen 
oder  zum  gebranten  wein  und  anderer  füllerei 
sich  begeben ,  dieselbige  söllen  aus  der  gemein- 
schaft  der  Christen,  nach  gebürlicher  Verwarnung, 
abgesondert,  die  jenigen  aber,  die  ein  gotslesterung 
und  Verachtung  daraus  machen ,  auch  freuenlich 
und  mutwillig  sich  dawider  setzen  wölten,  die¬ 
selben  söllen  am  leib  gestraft  werden. 

Item,  ein  jetzlicher  hausvater  sol  seine  kinder 
und  gesinde,  mit  allem  vleise  nach  essens  zu  der 
prediget  zugehen,  anhalten.  So  söllen  auch  die 
obrigkeiten,  amtleüt,  schultis  und  Schulmeister 
nicht  one  Ursache  oder  verechtlich  aus  der  predige 
in  den  krug  gehen,  dadurch  das  gemeine  volk  zu 
ergernus  geursacht. 

Item,  es  söllen  pfarrer,  caplan  und  Schul¬ 
meister  guten  vleis  ankeren,  das  sie  das  volk,  so 
viel  müglicb,  psalm  und  andere  christliche  geseng 
singen  lernen,  darzu  die  oberkeit  und  unsere  amt- 
leute  die  unterthanen  anhalten  söllen. 

Item,  es  söllen  die  herren  bischof,  neben 
dem,  das  sie  nach  der  pfarrer  leer  forschen,  auch 
die  andern  in  Sonderheit  ihres  lebens  und  wandeis 
*  halben,  und  ob  sie  sich  gegen  dem  volk,  als 
fromme,  vleissige ,  getreue  Vorsteher,  lerer  und 
veter,  in  Unterweisung  und  ihrem  eigen  leben  und 
exempel  halten  und  erzeigen ,  fragen ,  und  in 
solchen  nicht  einem  allein  glauben  gebeu,  wie 
sie  dan  das  wol  zuthun  wissen. 

Item,  es  söllen  alle  pfarrer  ins  gemein ,  und 
ein  jetzlicher  sunderlich,  vleissiglich  vermanet 
werden,  sich  vor  den  widerteüfern  und  sacramen- 
tieren  zuhüeten,  und  das  alle  amtleüte  ihren  besten 
vleis  ankeren ,  ob  sich  in  ihren  amten  oder  den 
steten  der  widerteüfer  oder  sacramentirer  erzeugen, 
und  so  sie  derhalb  etwas  in  erfarung  kommen, 
söllen  sie  sölchs  ufs  förderlichste  dem  herren 
bischofe,  darunter  sie  geordenet,  durch  ihr  schreiben 
vormelden  und  anzeigen. 

Item,  es  söllen  alle  Zauberei,  sortilegia  und 
aberglauben  ufs  neue  in  itziger  Visitation  allent¬ 
halben  verboten  werden,  bei  vormeidung  harter 
und  peinlicher  strafe,  nach  vermöge  der  lands 
Ordnung. 

Ferner  söllen  die  herreu  bischof  das  volk 
eines  itzlichen  kirchspils  auf  das  vleissigst  ver- 
manen,  auch  ihnen  sölchs  von  unsert  wegen  ernst¬ 
lichen  bevelen,  und  dem  amtman  oder  den  rethen 
der  steteu,  darauf  zu  sehen  und  darüber  zuhalten 
mit  allem  ernst  auflegen ,  das  widerum  allent- 
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halben  die  tafeln  zu  erhaltung  der  kirchen,  pfarr- 
hetiser,  gebeüden  und  eines  tolkens,  wie  von  alters 
herkomen ,  verordent  und  gehalten  werden ,  mit 
erinnerung  und  guter  vermanung,  itzo  durch  die 
herren  bischof,  und  hernach  durch  die  pfarrer, 
das  sie  solche  beu,  als  ihr  gemeine  notdürftige 
heuser,  deren  sie  oder  ihre  nachkomen  mit 
nichten  entberen  können  oder  mögen,  zuerhalden 
schuldig. 

Zu  dem  wollen  und  ordenen  wir,  das  alle 
pfarrer  und  diener  des  götlichen  worts  durch  alle 
obrigkeit  und  unsere  amtleüte,  hohes  oder  nider 
Standes,  wie  die  namen  haben,  und  in  unserm 
herzogthum  preüssen  wonen  söllen,  vor  aller  ge- 
walt  und  unrecht  nicht  allein  geschützt  und  be¬ 
schirmet,  sonder  auch  von  menniglich  geehret  und 
gefördert,  auch  das  kein  pfarrer  durch  seine 
obrigkeit,  oder  unser  amtleüt  zu  etwas  anders, 
dann  zu  dem  dienst  des  worts  und  volks  mit 
beuelich  gedrungen  oder  beladen  werden. 

Es  soll  auch  kein  pfarrer  one  grosse  Ursache 
und  ane  seinen  guten  willen  verpflicht  sein, 
eelicher  treüung  oder  der  taufe  halben  seinen 
pfarkindern  nachzuziehen,  sonder  es  söllen  solche 
eeliche  treüung,  und  die  taufe  in  der  kirchen, 
die  hierzu  geordent,  gehandelt  werden.  Wue 
aber  Ursachen  vorfallen ,  dardurch  sölchs  anders 
gesucht  und  gebeten,  darinne  sol  sich  ein  itzlicher 
pfarrer  der  gebür  halten. 

Es  sol  auch  eine  jede  kirche  mit  vorstendigen 
getreuen  kirchen  vetern  vorsehen  werden ,  die 
allenthalben  in  der  kirchen  Sachen  vleissig  sein, 
und  das  kirchen  gerethe,  so  nicht  notdürftig,  nicht 
verderben  lassen,  sunder  zu  nutz  der  kirchen 
oder  armut  verkaufen. 

Nachdem  auch  unsere  prelaten  und  prediget*, 
als  fürer  des  wort  gots,  etliche  besondere  artikel 
den  eüsserlichen  gotsdienst  belangende,  so  auch 
in  der  schrift  gegründt,  ausgehen  werden  lassen, 
wollen  wir  derhalben  von  euch  allen  uud  jeden, 
in  Sonderheit  unseren  underthanen  hohes  oder 
nider  Stands  ernstlich  begert  haben,  die  selbige 
mit  ehrerbietung,  wie  an  im  selbs  billich,  christ¬ 
lich  anzunemen  und  nicht  zuyerachten,  sonder 
derselben  undertheniglichen  in  allen  puncten  und 
artikeln,  wie  die  mit  unterscheid  und  nach  ge- 
legenheit  der  Örter  begriffen ,  halten.  Wo  aber 
jemants  dagegen,  des  wir  uns  in  keinen  weg  vor¬ 
sehen,  freuenlich  oder  mutwillig  handeln  würd, 
gegen  denen  oder  die,  so  sölchs  übertreten,  wollen 
wir  uns  mit  ernster  straf,  die  wir  uns  auch  alweg 
hiermit  Vorbehalten,  beweisen. 

Item ,  die  kirchen  ceremonien ,  söllen  in 
unserm  herzogthum  allenthalben  gleichförmig  ge¬ 
halten  werden,  laut  der  gedruckten  Ordnung. 


Von  der  Visitation. 

Nachdem  christliche  ordenunge,  so  wol  von 
pfarrern  als  pfarkindern ,  one  aufseher  nicht  wol 
bestendig  erhalten  werden  können,  in  anmerkung, 
das  der  teiifel  keinem  werk  feinder,  dann,  do 
das  wort  gottes,  christlich  ehre,  und  lere  eintrechtig 
getrieben  und  gehört,  auch  wo  solche  aufsehung 
nicht  beschicht,  alle  unchristliche  Übung,  durch 
denselben  gepflanzet,  und  allerlei  irthum  ein- 
gewürkt  wirdet,  solchem  aber  zuvorkommen,  wollen 
wir,  neben  dem,  das  es  christlich  und  notwendig, 
das  für  ajlen  dingen,  die  herrn  bischofe,  alle  jar 
jerlichen,  oder  je  zum  wenigsten  über  das  ander 
jar  vleissig  visitiren. 

Wo  sie  aber  eigner  person  aus  krankbeit 
ihres  leibes  nicht  umziehen  könten ,  das  sie 
frome,  verstendige,  erbare,  bescheidene,  gutherzige 
personen  an  ihre  stat  zur  Visitation  verordnen, 
welche  auf  die  kirchen  widmen  und  kirchen  ge¬ 
beüden,  das  die  in  wesentlichem  bau  erhalten, 
vleissig  sehen,  desgleichen  die  pfarrer  von  wegen 
der  lahr  und  die  pfarkinder  im  glauben ,  beten, 
sacramenten,  christlichen  ceremonien,  und  wie  sie 
im  christenthum  geschickt  sein ,  eigentlich  er¬ 
kundigen,  daneben  die  gebrechen  derselben  in  der 
güte  verhören,  strafen,  lernen,  underrichten,  und 
die  hendel  ordentlicher  gebürlicher  weis  ent¬ 
scheiden.  Wie  das  alles  schickerlich  nach  not- 
durft  zufragen  und  zuerkündigen,  auch  wes  mer 
nötig  in  der  Visitation  zu  handelen ,  wollen  wir 
der  bescheidenheit  eines  itzlichen  bischofs  hiemit 
anheims  gesetzt  haben,  ungezweifelt  sie  als  christ¬ 
liche  prelaten,  sich  hierin  ihrem  amt  nach  christ¬ 
lich  vleissig  und  unvorweislich  halten  werden. 
Aber  mit  dem  Unkosten  und  Unterhaltung  der 
Visitation  solle  es,  wie  sölchs  allenthalben  unsern 
amtleuten  in  allen  kircbspilen  zuhalten  bevelch 
auferlegt,  bleiben. 

Von  her  bergen. 

Uns  is  auch  nicht  zuentgegen,  wo  die  kirch- 
spilen  also  nahe  an  unsern  heüsern  gelegen,  und 
die  herren  bischofe  in  der  pfarrer ,  schultzen 
heusern  oder  krügen  zu  verhör  und  Verrichtung 
des  volks  oder  fürfallender  gebrechen  keine  be- 
quemickeit  haben  könten,  das  ihnen  alsdann  unser 
haus  für  ihre  personen  darzu  gegönt  werde,  wann 
sie  aber  ihre  lager  in  den  pfarren ,  schultzen 
heüsern  oder  krügen  haben  möchten ,  söllen  sie 
der  orth  ihre  Sachen,  das  sie  umb  so  viel  schleu¬ 
niger  vortgehen,  da  man  auch  bei  der  hand,  die 
kirchen  gebeüde,  pfarhöfe  und  wes  dem  anhengig, 
besichtigen,  und  alle  gebrechen  in  gegenwertig- 
keit  des  volks  so  viel  statlicher  hinzulegen,  für- 
nemen.  Wir  wollen  auch  in  alle  wege,  unserer 
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amptleut  einen,  so  dieselben  ihre  kirchspil  haben, 
oder  aber,  wo  der  nicht  abkommen  kan,  sol  er 
einen  amptschreiber  oder  sonst  amtsvorwante,  be¬ 
scheidene,  geschickte,  gutherzige  person  an  seine 
stat  dem  herrn  bischofe  zuordnen,  alle  Sachen 
und  wie  die  kirchen,  widmen,  und  alle  ding  be¬ 
steh  und  befunden,  klerlich  helfen  verzeichnen. 
Wo  aber  unser  leben  oder  kirchspil  nicht  sein, 
sollen  die  berren  bischofe  die  vom  adel  oder 
lebenberren  der  kirchspil  zu  sieb  ziehen,  mit  ihrem 
rath  und  hülf  das  jenige,  wes  durch  ein  amptman, 
amptschreiber  oder  die  zugeordenten  personen  be- 
sclieen  sol,  vortstellen  und  volziehen. 

Dieweil  wir  dann  jetzt  und  obenerzelte 
puncten  alle  mit  reifem  guten  wolbedacht  unserer 
lieben  getreuen  underthanen  von  allen  stenden 


auf  gemeiner  tagfart  bewogen,  beratschlagt,  und 
für  vest  zuhalten  beschlossen,  auch  zum  theil  die 
straf  der  Übertretung  namhaftig  eingeleibt,  und 
zum  theil  nicht,  so  wollen  wir  hiemit  allen  und 
jeden  unsern  underthanen,  wes  Stands  oder  wirden 
die  sein,  solche  oben  berürte  artikel  alle  ge- 
horsamlich  und  undertheniglichen  zuhalten ,  in 
dem  nicht  nachlessig  erscheinen,  sonder  gentz- 
liclien  denselben  gemess  zugeleben,  endlichen  be- 
volen  haben,  dann  wer  solche  überschritte,  auch 
in  einem  oder  anderem  streflicb  befunden,  wollen 
wir  uns  gegen  einem  jetzlichen  nach  seiner  ver- 
breebung  dermassen  erzeigen,  das  menniglich 
sehen  sölle,  wie  uns  nicht  lieb  und  ganz  widerig, 
so  man  wider  gots  und  unser  gebot,  auch  gemeine 
wolfart  freuenlich  und  mutwillig  handelt. 


S.  Artikel  durch  fürstliche  durchleuchtigkeit  samt  gemeiner  landscliaft  aller  stende  des  fürstenthums  Preussens 
uf  gehaltener  tagfahrt  im  jar  1540  einhellig  bewilliget,  angenommen  nnd  beschlossen.  Vom  29.  September  1540. 

[Auszug  nach  dein  Originaldruck  von  Weinreich  in  Königsberg.  1540.  Vgl.  oben  S.  20.J 


Von  gots  gnaden  wir  Albrecht  etc. 

Von  Gotteslesterung.  Von  unnötigen 
und  sündlichen  schweren.  Von  u  n  - 
gebürlicbem  gemeinem  flüchen  und 
schweren.  Von  unmessiger  seuferei. 

Von  den  verbotenen  gradibus. 

[Verbot  der  Ehen  unter  Verwandten  bis  zum 
dritten  Grade.  Pfarrer ,  die  solche  ehelich  zu¬ 
sammensprechen,  werden  von  den  Bischöfen  be¬ 
straft  werden,  die  Ehen  ungültig  sein.] 

Von  heimlichen  vermeinten  ehelichen 
Verlöbnis  der  kinder. 

Es  gebeut  got,  man  söl  vater  und  mutter 
ehren,  und  verheischt  ein  langes  leben  hie  auf 
erden  denen,  die  vater  und  mutter  ehren.  Weil 
dann  gott  sein  ehre,  die  ihm  gehöret,  auch  den 
eitern  mittheilet,  und  sölche  ehre  die  kinder  in 
allen  zimlichen  dingen  den  eitern  schuldig  seint 
zu  leisten,  ist  es  auch  billich  und  recht,  das  sie 
one  oder  wider  ihrer  eitern  freündschaft  oder 
Vormünder  willen  und  wissen,  sich  mit  niemand 
in  den  ehelichen  stand  verloben,  noch  verpflichten. 
Nachdem  allwegen  und  je  auch  bei  den  beiden, 
aus  natürlichem  gesetz,  den  eitern  für  ihre  kinder 
zu  rathen  und  sorgen,  die  zu  erziehen  und  in 
den  ehelichen  stand  zu  begeben  hat  gebüret,  und 
noch  von  götlichs,  natürliche,  auch  alles  ge¬ 
schriebenen  rechts  wegen  etc.  dafür  zurathen  und 
zusorgen  eigent,  darumb  haben  wir  zuvorn  in  ehe- 
zeiten  mit  reifem  rhat  geordent  und  geboten,  auch 
idermenniglich  stracks  auferlegt  zu  halten  wie  volgt. 


Item,  es  sollen  alle  eheliche  verlöbd  öffent¬ 
licher,  ehrlicher  weis  in  gegenwertigkeit  der  eitern, 
freund,  vormundet  und  etlicher  leut  bedechtig- 
licli,  frei  und  on  gezwang  oder  gedrang  der  eitern, 
herschaft  oder  freuntschaft  geschehen. 

Wo  aber  die  eitern  ihre  kiuder  beider  ge- 
schlecbts,  wan  sie  ihre  volkommene  mündige  jaren 
erreicht  hetten  und  ehrliche  heiratungen ,  die 
ihnen  ebenbürtig,  gleiches  Standes,  wesens  und 
untadelichen,  ehrbarlichen  wandeis  weren,  für  die 
hand  stiessen,  aber  die  eitern  one  sondere  Ur¬ 
sachen  mutwilliglich  umb  ihres  eigenen  nutz 
willen  den  hindern  auf  ihr  vielseitiges  anregen 
solche  heirathen  abschlahen  tbeten ,  auch  sie 
nicht  heiraten  lassen  wollten,  die  kinder  gleich- 
wol  sich  darüber  verehelichten,  soll  alsdann,  ehe 
die  beiden  zusamenkomen,  vor  der  herrschaft  er- 
kant  werden,  ob  die  vorlübnis  bündig  oder  un- 
bündig  sein  sölle. 

Item,  wir  wollen,  das  sich  kein  erzpriester 
in  ehesachen  zu  erkennen  unterstehen  sölle.  Und 
so  sich  zutragen  würd ,  das  einer  seine  nahe 
freundin  zu  einem  ehelichen  weih  freien  wolt,  die, 
ihm  in  göttlicher  schrift  zur  ehe  zunehmen  nicht 
verboten,  soll  hierin  doch  kein  erzpriester  noch 
pfarrer  handeln,  erleubnus  geben  oder  sölchs  zu¬ 
lassen,  sonder  dieselbige  an  ihre  ordentliche 
bischof  weisen.  Uud  was  durch  denselbigen  nach 
erkenntnus,  gelegenheit  allerlei  umbstend  er¬ 
kannt  und  nachgelassen,  des  sol  sich  der  pfarrer 
alsdan  halten. 

Diesen  artikel,  der  eigentlich  unter  den 
titel  de  gradibus  gehörte,  haben  wir  dennocht 
hiehere  zu  setzen  bedacht,  darumb,  das  wir  ihnen 
I  eben  so  wol  auf  eheliche  verlöbnus,  als  auf  ehe- 
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Stiftung  zwischen  den  blutsverwandten  wollen 
gedeut  und  verstanden  haben.  Also  das,  wo 
irrung  oder  zwispaltung,  ehelicher  geluebd  halben 
entstehen,  darüber  allein  die  hem  bischof  oder 
der,  dem  sie  es  verstendigen,  vertrauen  und  be- 
vehlen ,  zuerkennen  und  zurichten  gewalt  und 
macht  haben  sollen. 

Wo  sich  aber  jemands  der  erkenntnus  oder 
urtheils  der  herren  bischofen,  official  oder  ihrer 
verordenten  in  geistlichen  Sachen  beschweren  thet, 
und  an  die  Oberherrschaft  zu  appelliren  bedacht 
were,  söl  einem  jedem  das  frei  und  zugelassen 
sein,  doch  das  er  inwendig  zehen  tagen  apelliren, 
in  gebührender  zeit  apostolos  fordern,  und  die 
appellation  bei  der  obrigkeit  prosequiren  thue,  do 
dann  der  arme  unvermögende,  für  die  gerichts 
acta  und  anders  zuschreiben,  auch  darumb,  das 
er  von  dem  urtheil  appellirt  zwue  mark,  und  die 
vermögenden  sechs  mark  zugeben  schuldig  sein 
sollen,  und  söl  mit  sölchem  eingelegten  geld  in 
aller  massen,  wie  es  in  den  statgerichten  gehalten 
werden.  Aber  zu  forderst  solle  ihme  der  official 
eine  schriftliche  copei  des  ergangenen  sentenz,  es 
sei  da  von  appellirt  oder  nicht,  überreichen,  da¬ 
mit  er  sich  daraus  erstlicben  mit  seiner  herr- 
schaft  und  volgends  den  vorstendigen  zu  unter¬ 
reden  und  zu  ratschlagen ,  und  alsdann  nach 
seinem  gefallen  der  appellation  nachkomen. 

Und  stehet  unser  meinung  endlich  und  ernst¬ 
lich  darauf,  das  schlechtlich  und  stracks  durch 
aus  alle  und  jede  heimliche  verlöbnus  unbündig 
und  kraftlos  sein,  auch  gar  mit  einander  nichts 
gelten  sollen,  sondern  noch  darzu  uf  dem  land 
nach  erkenntnus  einer  jeden  herrschaft,  aber 
in  stetten  vermöge  ihrer  wilkür  gestraft  werden. 

Von  jungfrauen  schwechung. 

[Nothzucht  wird  mit  dem  Tode  bestraft.  Wer 
eine  standesgleiche  Jungfrau  schwächt,  hat  sie  zu 
ehelichen.  Beide  werden  auf  5  Jahren  von  allen 
ehrlichen  Ämten,  auch  gesellschaftlichen  Zu¬ 
sammenkünften,  Hochzeiten,  Kindelbieren,  Höfen, 
Gärten  ausgeschlossen.  Wer  höheren  Standes  eine 
Jungfrau  niederen  Standes  schwächt  und  sie 
nicht  ehelichen  will ,  soll  eine  standesgemässe 
Mitgift  in  die  Hände  ihrer  nächsten  Verwandten 
leisten  und  den  gleichen  Betrag  an  die  Armen ; 
bei  Weigerung  tritt  Leibesstrafe  ein;  fünfjähriger 
Ausschluss  wie  oben.  Eine  Person  niederen 
Standes,  die  eine  Jungfrau  höheren  Standes 
schwächt,  wird  nach  Ermessen  der  Herrschaft  an 
Leben,  Leib  oder  Geld  gestraft.  Wenn  eine  be¬ 
rüchtigte  Person  den  Vater  nicht  nennen  will, 
wird  sie  an  den  Pranger  gestellt  und  des  Landes 
verwiesen.  „Wann  ein  weibsperson  öffentlich  in 
der  unzucht  betretten  oder  sonst  unleugbar  were 
und  gleichwol  für  eine  magt  im  börtlein,  krenzlen 


oder  hären  gehen  thete,  der  söllen  zur  busse, 
den  andern  zur  scheu,  die  hare  abgeschnitten 
und  geschleiert  werden.] 

Von  ehebruch,  weglaufen  und 
Scheidung. 

Nachdem  wir  Christen,  denen  jetz  aus  gottes 
wort  das  gesetze,  dardurch  sie  sund  erkannt,  und 
evangelion  zur  Vergebung  der  sunden  nun  eine 
lange  zeit  reichlich  ist  gepredigt  worden,  uns  des- 
selbigen  seligmachenden  worts  für  anderen ,  die 
zu  sölchem  klaren  licht  der  warheit  noch  nicht 
sein  kommen,  rhümen  und  got  danken  und  da¬ 
gegen  widerumb  gebüren  wil,  das  wir  auch  selber 
ein  ehrbarlicher  und  unstreflicher  leben  füren  und 
mit  unsern  guten  exempeln  neben  der  predig 
idermenniglich  reizen  und  ziehen  söllen ,  das  sie 
auch  gottes  wort  annemen ,  darnach  leben  und 
endlich  mit  uns  selig  werden,  darumb  söllen  wir 
uns  sampt  allen  andern  streflichen  lästern  auch 
des  schendlichen  ehebruchs  und  alles  was  ihm  an- 
liangt,  ganz  und  gar  enthalten.  So  aber  jemand  in 
diesem  fahl  gebreche,  mitnichten  ungestraft  bleiben. 

Umb  des  willen  ordnen,  setzen  und  gebieten 
wir,  das  die  ehebrecher,  so  sie  des  überwiesen 
oder  durch  andere  mittel  gewies  schuldig  er¬ 
funden,  vermög  und  inhalt  der  gemeinen  recht 
dieser  land  oder  der  stet  wilkür,  so  die  ein  ge¬ 
nügsame  straf  setzen,  woe  nicht  nach  den  keiser- 
lichen  stracks  und  on  alle  gnad  mit  dem  Schwert 
gestraft  werden.  Woe  aber  von  sölchem  ernst 
aus  irkeiner  oder  mehr  wichtigen  Ursachen  etwas 
nachgelassen  sölt  oder  möcht  werden,  das  sölchs 
in  keinen  weg  on  unser  oder  unserer  rhet  mit¬ 
wissen,  dabei  es  jederzeit  stehen  solle,  fargenommen, 
viel  weniger  geschehen  und  volzogen  werde. 

Nemlich,  so  wie  gesagt,  andere  Ursachen  mit¬ 
laufen  ,  die  man  gnad  zuerzeigen  ansehen  möcht 
oder  wölt,  und  dazu  ein  ehelich  weib  ihren  man, 
der  also  gebrochen,  verzeihen,  und  für  ihn  würd 
bitten,  das  alsdann  dem  Verbrecher  das  erstemal 
ein  geld  oder  leib  straft  aufzulegeu. 

Item  das  andermal  mag  ihm  das  weib  aber 
verzeihen  und  noch  für  ihnen  bitten  und  dar¬ 
durch  dem  man  gnad  erwerben,  so  ursach  gnad 
zuerzeigen  mit  vorhanden ,  ihme  söl  aber  dan- 
nocht  dits  ander  mal  viel  mehr  ein  hertere  geld 
oder  leib  straf,  alles  nach  erkenntnus  der  herr¬ 
schaft,  gelegenheit  des  falles  und  Vermögenheit 
auferlegt.  So  daun  derselbig  noch  zu  dem  dritten 
mal  eliegebrocheu  würd  haben,  mag  sein  weib 
wohl  für  ihn  bitten,  söl  aber  nicht  erhört  werden, 
sönder  der  ehebrecher  on  alle  gnad,  wie  recht, 
sein  straf  leiden.  Auf  solche  weis  wollen  wir 
auch,  das  es  von  dem  weib,  so  ehegebrochen,  aller 
ding  verstauden  werden  solle. 
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Man  sol  auch  wissen,  wann  ein  unehelich 
ledig  person  mit  einer  andern,  die  ehelich,  elie- 
bricht,  so  ist  es  gleichwohl  ein  ehebruch,  so  wol 
an  der  einen,  als  an  der  andern  person.  Wo 
aber  beide  ebebrecher  im  ehelichen  stand,  so  ist 
es  ein  zweifechtiger  ehebruch.  Geschihet  aber 
sölchs  durch  nahend  und  verboten  gesippte  freund- 
schaft  oder  mit  anlegung  gewalts,  so  ist  es  ein 
blutschand  und  notzogk  und  einfeclitiger  oder 
zweifechtiger  ehebruch  zusamen,  und  erfordert 
desto  schwerere  buss,  damit  diese  that  gestraft 
werde,  und  man  hat  also  viel  weniger  ursach, 
gnad  zuerzeigen,  sonder  stracks  recht  ergehen  zu¬ 
lassen. 

So  dann  ein  ehemann  und  eheweib ,  sein 
ehegatt  ehebruchs  halben  nicht  für  weldlichem, 
sonder  geistlichem  recht  (wie  mans  nennet)  be¬ 
klagen,  aber  durch  solch  beklagung  nicht  die 
straf  des  ehebruchs,  sonder  allein  die  entscheidung 
würd  suchen,  ehe  der  ehebrecher  oder  ehe- 
brecherin  von  weldlichem  gericht  beschlagen.  Als¬ 
dann  sollen  die  berrn  bischofen  oder  ihre  official, 
oder,  wem  sie  sönst  vorstendigen  solche  Sachen 
bevehlen,  derselbigen  klage  und  antwort  ver¬ 
hören,  und  sonst  alles  was  sich  zu  recht  eigent 
und  gebürt,  handlen  und  gescheen  lassen,  und 
dabei  zwen  oder  aufs  wenigst  einen  des  rhats 
oder  aus  dem  gericht  dobei  haben,  sölchs  alles 
mit  anzuhören,  und  alsdann  zum  endurtheil  greifen, 
das  die  oder  dieselbige  aus  dem  rhat  oder  ge¬ 
richt  in  einen  rhat  oder  das  gericht,  so  das  ehe- 
gat  ehebruchs  überwunden,  zeügen  mögen,  damit 
wenn  dem  unschuldigen  ein  ander  ehegat  erleubt, 
das  uberwunden  und  verurtheilt  aus  dem  weg  ge¬ 
bracht,  nach  ordnung  der  recht  und  vermög  unsers 
gebots.  Sonderlich  aber,  weil  ehegatten  der¬ 
massen  einander  verklagen,  alhie  in  den  stetten 
Königsberg,  do  der  official  alle  wochen  recht 
sitzt,  welche  leut  an  anderen  orten,  ferne  oder 
nahend  auf  dem  land,  oder  auch  in  stetten  ausser¬ 
halb  Königsberg  sasshaftig  oder  wonhaftig  oder  do 
sie  sich,  ein  zeit,  als  lossgenger  erhalten  berkommen, 
sol  es  damit  also  gehalten  werden,  so  das  ein 
ehebruchs  uberwiesen  und  verurtheilt,  das  als¬ 
dann  unser  oberster  burggraf  alhie  zu  Königs¬ 
berg,  das  überwunden  ehegat,  sei  von  wannen  es 
wölle,  gefenglich  annemen,  und  als  ein  verurteilt 
person  mit  gebürlicher  straf  antasten.  Bede  herrn 
bischofen  aber,  so  sie  in  ihren  Visitation  sölch 
gericht  hielten,  und  jemand  zu  einem  ehebrecher 
durch  öffentlich  urtheil  erkenten,  sollen  die  her- 
schaft,  so  obrigkeit  hat,  oder  unser  heüpt  und 
amptleut,  sölchs,  wie  alhie  unser  oberster  burg¬ 
graf  wider  das  verurteilet  eegat  furnemen  und 
mit  nichtem  unterlassen.  Trüge  sich  dann 
sölchs  an  den  orten ,  do  die  herrn  bischof 
obrigkeit  Ijabep ,  gleicher  mass  durch  sie  ver¬ 


schafft  werden,  das  sölchs  durch  ihre  heubt  und 
amptleut,  voigt  oder  burggraven  werde  aus- 
gericht. 

So  einer  umb  ehebruch  oder  sonst  ander  ge¬ 
brechen  beklagt,  für  dem  official  one  ehaft  nicht 
erscheinen  noch  gehorsamen  wolt,  sollen  die 
amptleut  oder  bürgermeister  pflichtig  sein,  darob 
zuhalten,  hülf  und  beistand  zuthun,  damit  das 
übel  gestraft  werde. 

Wo  aber  ein  part  ehebruchs  uberwiesen,  sol 
der  official  dem  unschuldigen  theil  einen  ge- 
zeugnusbrief  geben ,  worumb  er  solche  ehe  ge- 
scheiden,  damit  dasselbig  unschuldig,  ob  es  wider 
freien  wölt,  sein  recht  und  erleubnus  an  allen 
orten  möcht  beweisen. 

Es  sol  aber  auch  ein  jeder  eegat,  man  oder 
weib,  so  ihm  sein  eegat  entgangen  oder  weg¬ 
gelaufen  (wie  leider  vil  geschieht,  und  sonderlich 
in  diesen  landen  gemein  ist),  sölchs  zu  jederzeit 
der  obrigkeit  desselben  orts  anzeigen  und  ein¬ 
zuschreiben  begern,  wil  anderst  dasselbige  ehegat, 
dem  das  ander  ehegat  entlofen,  das  man  ihm  mit 
der  zeit  6ol  rathen,  und  im  fal,  so  es  sich  selbst 
ehrbarlich  gehalten,  ein  ander  eegat  zu  freien  er- 
leuben.  Die  sölchs  anzuzeigen  und  einzuschreiben 
begern  unterlassen ,  sollen  billich  das  entgelten 
nach  umbstand  der  Sachen.  Sönst  haben  wir 
vormals  bevolen  und  geboten ,  und  den  herrn 
bischofen  sölchs  bevelchs  und  gebots  meinung 
auferlegt,  in  ihren  Visitation  allenthalben  ver¬ 
kündigen  zu  lassen,  das  alle  unser  herrschaften 
amptleut  und  die  vom  adel,  so  obrigkeit  haben, 
als  die  christliche  Verwalter  und  bevelchhaber 
allen  ihren  besten  vleiss  ankeren  sollen,  woe  ihre 
underthan  in  den  ehlichen  stand  getreten  und 
durch  böse  eingebung  wider  von  einander  laufen 
wollen,  das  darauf  gut  acht  gegeben,  und  mit  der 
straf  dermassen  eingesehen  werde ,  damit  sie 
widerumb  zusammen  und  in  einigkeit  gebracht 
werden. 

Sölchs  wollen  wir  alhie  widerumb  verneuet 
und  abermals  bevolen  und  geboten  haben,  stracks 
zu  halten.  Mit  diesem  anhang,  das  nicht  allein 
dieser  artikel  eigentlich  auf  die  untersassen, 
sonder  auf  alle  diejenigen,  so  sich  in  unserm 
fürstenthumb  und  landen  erhalten  oder  darin  be¬ 
funden  werden,  ob  sie  schon  rechtschaffene  unter¬ 
sassen  nicht  sein. 

Vielmehr  aber  sol  sölche  einigkeit  durch 
straf  oder  andere  bequeme  mittel  gesucht  und  zu 
wege  gebracht  werden ,  wenn  zwei  eheleut  schon 
von  einander  sein  gelofen,  sollen  auch  derbalben 
niergent,  weder  eins  noch  das  ander,  noch  beide, 
so  von  einander  gelofen,  von  jemant  gehauset 
oder  geherberget  noch  unterschleift  werden,  bei 
willkürlicher,  doch  schwerer  bues  und  straf  der¬ 
jenigen,  die  sie  also  hausen,  herbergen  oder  under- 
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schleifen,  welche  bues  oder  straf  der  obrigkeit 
in  erkenntnus  beimgestalt. 

Würde  dann  weder  gut  noch  arges,  weder 
glimpf  noch  straf  an  den  ehelichen,  so  von  ein¬ 
ander  gelofen,  und  nicht  widerumb  zuhauf  sich 
brengen  wölten  lassen,  die  sol  man  für  die  bischof 
oder  ihre  official  weisen,  das  sie  zu  tisch  und 
bette  von  einander  gescheiden  werden,  doch  beide 
ferner  nicht  freien  noch  sich  freien  lassen,  sonder 
also  bleibeu,  bis  sie  die  not  widerumb  zu  häuf 
treibt,  woe  nicht,  und  eines  oder  beide  in  ehe- 
bruch  gefallen,  sollen  on  alle  gnad,  wie  sich  zu 
rechte  eigent  und  gebueret  gestraft  werden. 

Uneheliche  leut,  so  beieinander  öffentlich 
wonen,  sollen  mit  nichten  gelitten  werden,  sonder 
von  allen  und  jeden  herrschaften ,  heubt  und 
amptleuten,  auch  in  den  stetten  durch  die  bürger- 
meister  und  eitesten  (weil  sie  unpflichtig,  und 
sich  nicht  treuen  lassen)  von  stund  an  statlicli 
von  einander  getrieben  werden.  So  sie  dann 
nicht  von  einander  wollten,  ihnen  ernstlich  ge¬ 
bieten,  aus  dem  fürstenthumb  und  land  zuziehen. 

So  sie  dann  widerkommen,  oder  anderstwo 
in  diesem  fürstenthumb  und  landen  betreten,  das 
andermal  ermanen,  und,  wie  vor,  weg  heissen 
ziehen.  Ob  sie  dann  das  drittmal  noch  un¬ 
gehorsam  befunden ,  alsdan  söl  man  sie  in  ge- 
fengnus  legen,  und  etlich  tag  also  jedes  sonder¬ 
lich  liegen  lassen,  darnach  eins  zu  diesem  thor, 


das  ander  zu  dem  andern  thor  hinaus  weisen, 
also  das  keins  von  dem  andern  wisse,  damit  fur- 
komen,  das  sie  sich  nicht  dermassen  anderstwo 
unehelich  zuhauffen  verfuegen,  so  vil  müglich. 

Letzlichen  sollen  auch  diejenigen,  so  ehe- 
brecherei  anrichten  und  stiften,  rathen  und  helfen, 
haus,  herberge  und  underschleifung  darzu  ver¬ 
leihen,  wissentlich  und  fursetzlich,  nichts  weniger 
eben  mit  gleicher  straf  als  die  ehebrecher  selbst 
gestraft  werden. 

Alhie  sollen  auch  die  pfarrer  und  prediger 
das  ihre  thun,  damit  das  volk  lerne  got  fürchten 
und  sich  für  solchen  übel  hüten,  dardurch  schwer¬ 
lich  wider  got,  wider  sich  selber,  sein  eigen  oder 
eines  andern  ehegat,  und  wider  ein  ganze  freund- 
schaft  wird  gebrochen  und  gesündiget,  aufs  aller- 
schedlichst  und  schendlichst,  darumb  auch  ein 
ganz  gemein  einer  stat  oder  ganz  land  manichmal 
gestraft  und  geplagt  wird,  allermeist  aber  an  den 
ehebrecher  selber  die  straf  nicht  nachbleibet, 
stehe  lang  oder  kurz  an. 

Von  den  unvorsichtigen  eitern,  so  bisweilen 
ire  kinder  im  bet  erstecken  oder  erdrücken.  Ein 
ander  fall  des  todschlags.  Ordnung  der  kleidung. 
[Prelaten  und  herrschaft.  Der  prelaten  und  herr¬ 
schaften  frauen.  Die  vom  adel  u.  s.  w.]  Die 
folgenden  artikel  sind  rein  polizeilicher  Natur, 
darunter  das  Verbot  der  Zauberei  und  der  Bock¬ 
heiligung. 


3.  Verordnung  gegen  abergläubische  Missbrauche.  24.  November  1541. 

[Nach  dem  Originaldruck.  Vgl.  oben  S.  20.] 


Von  gottes  gnaden  wir  Albrecht,  marggraf  zu 
Brandenburg,  in  Preüssen,  zu  Stettin,  Pommern, 
der  cassuben  und  wenden  herzog,  burggrave  zu 
Ntirmberg  und  fürst  zu  Eügen.  Nachdem  an  uns 
für  glaubwirdig  gelangt,  als  Sölten  an  etzlichen 
örtern  unsers  fürstenthumbs  noch  allerlei  irthumb 
und  miszbreüch,  sonderlich  mit  Opferung  der 
wichsenen  bilder  in  menschlicher  gestalt,  auch 
sonst  anderer  unvornümftiger  thier,  nichts  minder 
wichsene  krenze,  welche  die  breütli,  wann  sie  zur 
treühung  gehen,  und  etwan  andere  personen  für 
ihre  krankheit  und  minderwertigkeit  zur  kirchen 
bringen  und  opfern,  auch  andere  dergleiche  ab¬ 
göttische  miszbreüche  üben  und  treiben  sollen. 
Und  wiewol,  als  wir  daneben  bericht,  die  pfarrer 
und  kirchendiener  ihres  höchstes  vleisses  in  ihren 
predigen  wider  solche  abgötterei  und  miszbreüche 
streiten  und  widerfechten ,  auch  die  leut  davon 
abzustehen  leren  und  ermanen,  welchs  doch  alles 
(wie  an  uns  gelangt)  nicht  helfen.  Derwegen  uns, 
als  der  christlichen  obrigkeit,  mit  gutem,  reifem 
rhat  hierin  notwendige  einsehung  zuhaben  ge- 
büren  wil,  bevelen  demnach  ernstlich  allen  und 


jeden  pfarrern,  predigern  und  kircbendienern,  das 
ihr  an  eurem  vorgerümbten  höchsten  vleis  und 
ernst  gar  nichts  wollet  erwinden  lassen,  sonder 
für  und  für  wider  dieselbige  gotlestrige  abgötterei 
und  schendliche  miszbreüch  prediget,  und  das  un¬ 
vorstendige  volk  davon  mit  glimpflichen  guten 
erbarn  und  heilsamen  grüntlichen  berichten  der 
heiligen  schrift,  das  sölchs  ganz  abgötterisch  und 
stracks  wieder  die  zehen,  sonderlich  aber  das  erste 
gebot  sei.  Derhalben  uns  dasselbe  mit  nichten 
zuleiden,  wir  wolten  uns  dann  solcher  abgötterei 
(dafür  uns  der  almechtige  gnedigliclien  behüete)  auch 
theilhaftig  machen,  unterweiset,  auch  nicht  ge- 
stadtet  und  zulasset,  mit  solchem  anhang  und  ge- 
treulicher  warnung,  woe  hinfurt  jemand  gefunden 
oder  darüber  betroffen,  uemlich,  der  solche 
wichsene  bilder,  krenz  oder  licht,  es  sei  was  es 
wolle ,  zum  treuen  oder  sonst  in  die  kirchen 
bringen  oder  aufopfern  würde,  das  darauf  etzliche 
gotfürchtige  und  getreue  leut  sollen  bestelt  werden, 
die  sölchs  nicht  gestadten,  sonder  weren,  auch  im 
fal  unsern  amptsvorwaltenden  personen  pflichtig 
sein  sollen,  unangezeigt  nicht  zulassen,  welche 
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unser  lieüpt  oder  amptleute  alsdann  den  oder  die 
persouen,  so  disfals  gebrochen  und  übertreten,  in 
einen  stock  auf  den  kirchbof  beim  hals  an¬ 
schmieden  sollen  lassen,  die  zeit  über,  bis  ge¬ 
sungen  und  gepredigt  worden,  damit  der  oder 
dieselben  als  ein  abgöttischer,  widerchristlichcr 
mensch  von  allen  denjenigen,  so  zur  kirchen  ein 
und  ausgehen ,  gesehen  werden ,  und  sich  des 
öffentlichen  müssen  scheinen,  zur  straf  und  buss 
ihrer  begangenen  missthat,  und  so  das  nicht 
helfen,  sonder  mehr  gescheen  würde,  einer  heitern 
leibes  oder  lebens  strafe,  noch  unserer  erkentnus 
gewarten.  Würden  dann  etzliche  pfarrer,  prediger 
und  kirchen  diener  (bevorab  die  jenigen,  welche 


die  Schlüssel  zu  den  kirchen  haben,  und  one  sie 
uiemands  in  die  kirchen  kommen  kan)  oder  auch 
unser  heüpt  und  amptleut  (do  got  für  sei,  und 
wir  uns  nicht  vorsehen  wöllen)  sich  hierin  anderst 
und  nicht  stracks  dieses  unsers  ernsten  bevelichs, 
mit  Warnung  durch  gottes  wort  vleissiger  auf- 
sehung  und  thetlicher  straf  halten,  könten  wir 
gegen  ihnen  auch  gebürliche  straf  furzunemen, 
mit  nicht  unterlassen ;  zu  urkund  haben  wir  unser 
secret  zu  end  des  mandats  wissentlich  drucken 
lassen,  das  gegeben  ist  zu  Königsberg  am  vier- 
undzwantzigsten  tag  Novembris  im  41.  jar  der 
mindern  zal. 


10.  a)  Fürstlicher  durchleuchtigkeit  za  Preussen  bevelch ,  in  welchem  das  volk  zu  gottesforcht,  kirchen¬ 
gang,  empfahung  der  heiligen  sacramenten  und  anderm  vermant  wirt.  Vom  1.  Februar  1543. 

[Nach  dem  Originaldruck.  Vgl.  oben  S.  21.] 


Nachdem  von  gots  gnaden,  wir  Al  brecht, 
marggraf  zu  Brandenburg,  in  Preussen,  zu  Stettin, 
Pommern,  der  Cassuben  und  wenden  herzog,  burg- 
graf  zu  Nürnberg  und  fürst  zu  rügen,  von  unsem 
getreuen  unterthanen  aller  stende  des  Herzog- 
thumbs  Preussen  den  umbzug  zu  abhelfung  allerlei 
irthumb,  irrung,  beschwerung  und  gebrechen,  so 
sich  zwischen  ihnen  zugetragen  und  erhalten,  vor¬ 
zunehmen,  zum  oftern  mal  unterthenigs  hohes 
fleiss  angelanget  sein  worden. 

Dieweil  wir  dann  befunden  ,  das  neben  den 
weltlichen  zwispaltigkeiteh  auch  nicht  wenig, 
sönder  allerlei  Unordnung  in  der  geistlichkeit  sein, 
wir  uns  aber,  unserm  von  dem  allmechtigen  ver¬ 
liehenem  fürstlichen  ambt  nach,  fürnehmlich  darzu 
zu  trachten,  dadurch  der  ewige  gütige  gott  nach 
seinen  göttlichen  geboten  geehret,  desselben  allein 
seligmachendes  wort  ausgepreitet ,  desgleichen 
die  kirchen  Ordnung,  und  wes  solchem  allenthalben 
anhengig,  neben  unsem  geordenten  herren  bischöfen, 
die  wir  derwegen  mit  uns  genommen ,  erpessert, 
aufgerieht  und  endlichen  nachgegangen,  auch  die 
liebe  des  nechsten,  nichts  minder  berürter  unserer 
getreuen  unterthanen  seelen  seeligkeit  gesucht  und 
gefurdert  werden  möge,  schuldig  erkennen.  So 
sein  wir  sölchs  alles  vermittelst  göttlicher  gnaden, 
unsers  Vermögens  und  bestes  fleisses  vorzunehmen 
und  fortzustellen,  den  gemeinen  umbzug  unsers 
fürstenthumbs  im  namen  gottes  zu  thun,  geursacht 
worden,  und  haben  neben  berürten  unsern  herren 
bischöfen  vermerkt,  dass  fast  durchaus,  sowohl  in 
steten  als  uf  dem  lande ,  die  leute  in  den 
articeln  des  heiligen  christlichen  glaubens  ganz 
wenig  berichtet,  welches  mehremtheils  doher  komt, 
dass  sie  gar  selten,  ja  auch  eins  theils  nimmer¬ 
mehr  gegen  kirchen  kommen,  das  heilige  gött¬ 
liche  wort  hören  und  mit  fleiss  behalten,  ob 
Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


welchem  wir  ganz  und  gar  keinen  gefallen  spüren, 
darbei  die  grosse  aller  menschen  Undankbarkeit 
gegen  gott  für  sein  theures,  werdes  wort  und 
speise  der  seelen  ja  auch  Verachtung  desselben, 
derwegen  wol  zu  besorgen,  wo  nicht  enderung 
hierin  geschehen  sölte,  got  unsere  wolverdiente 
straf  über  dieses  arme  land  (dafür  doch  treulichen 
zu  bitten)  auch  ergehen  möcht  lassen. 

Auf  dass  gleichwohl  an  unserem  genedigen  er- 
manen ,  erinnern  und  befehlen ,  unserm  fürst¬ 
lichen  ambt  nach  nicht  mangel  erspürt,  nichts 
weniger  wir  vor  gott  und  aller  menniglichen  ent¬ 
schuldigt,  so  auflegen  und  befehlen  wir  mit  ernst, 
allen  pfarrherren  und  kirchendienern,  sie  nach  in- 
halt  vormals  ausgegangener  und  ihnen  allen  über¬ 
antworteter  kirchenordnung,  das  volk  zum  kircheu- 
gehen,  abhörung  des  heiligen  worts,  mit  hohem 
treuen  fleiss  bitten,  ermahnen  und  Ursachen  sollen 
daneben  anzuhengen  nicht  unterlassen,  wie  grau- 
samlich  gott  die  verechter  seines  worts  zu  strafen 
pflege.  Solche  strafe  zu  entfliegen,  wolten  sie  die 
pfarr  kinder  und  andere  das  tröstliche  ewige  wort 
gottes  in  kindlichen  reinem  herzen,  mit  fleiss  und 
ohne  behinderung  abhören ,  ihr  leben  darnach 
richten  und  bessern,  wie  dann  ein  jetzlicher  treuer 
Seelsorger,  seinen  pflichten  nach,  darzu  gutte  maass 
zu  finden  wird  wissen. 

Und  wiewohl  in  unserer  ausgangener  kirchen¬ 
ordnung  verfast,  die,  welche  im  kirchgang  seumig 
und  dem  bewilligten  bevehlch  nicht  nachgangen, 
mit  beraubung  der  christlichen  gemeinschaft  zu 
strafen,  vermerken  und  spüren  wir  doch,  bei  dem 
robelosen  Volke  solche  straf  weuig  angesehen, 
sönder  mehr  verechtlich  geachtet,  demnach  wollen 
wir,  dass  es  hinfurter  unweigerlichen  volgender 
gestalt  gehalten  werde,  dass  aus  einem  ieglichen 
hause  entweder  der  wirth  oder  die  wirtin  mit 
8 


58 


Pas  Herzogthum  Preussen. 


sambt  den  kindern  und  liausgesinde,  so  viel  des 
von  hause  zuentberen,  und  das  wort  gottes  alters 
halben  begreifen  können,  alle  sontage  und  hohe 
feste,  in  welchen  man  das  wort  gottes  zu  predigen 
pfleget,  gegen  kirchen  gehen,  reiten  oder  fahren, 
und  das  ambt  mit  sambt  der  predigt  abwarten, 
sich  auch  davon  kein  wetter  oder  Ursachen,  dann 
ehehafte  noth,  die  zuerweisen,  abhalten  lassen.  Do 
aber  einer  von  unsern  heupt-  und  ambtleuten, 
auch  bevehlchbabern,  nichts  minder  der  herr- 
schaft,  ritterscbaft  und  adel,  hierinnen  seumig  und 
unsers  bevehlchs,  auch  christlichen  vermauungen 
verechtlieh  befunden,  der  oder  die  sollen,  der 
kirchen  zum  besten,  auf  anhalten  der  kirchen  veter 
zum  ersten  mal  eine  vierdung  ablegen.  Wann  er 
oder  die  zum  andern  mal  strafwürdig  befunden,  solle 
die  strafe  umb  einen  vierdung  erhöhet  sein.  Zum 
dritten  mal  aber  eine  mark  gebeu.  So  nun  von 
iemands  solche  strafen  verechtlichen  angemerket 
würde,  und  über  die  dritten  straf,  dannoch  von 
kirchen  ohne  Ursachen  bleiben,  dem  oder  denen 
wollen  wir  die  gebürenden  und  harte  leibes 
strafen  aufzulegen  uns  Vorbehalten  haben,  ver- 
bofflichen,  es  wird  sich  ein  ietzlicher  von  unsern 
heupt-  und  ambtleuten ,  auch  befehlhabern ,  des¬ 
gleichen  der  herrschaft,  ritterscbaft  und  adel,  also 
in  diesen  stücken  halten,  darob  die  strafen  nach¬ 
bleiben  mögen,  auch  sie  ihrem  stand  und  ambt 
nach  dem  armen  manne  mit  guten  exempeln 
besserlich  vorgehen,  des  gott  bei  ihnen  und  den 
ihrigen  ein  vergelter  sein  wird.  Wo  dann  ein 
burger,  paur  und  andere  gemeine  insessen  unseres 
fürstenthumbs  Preussen  am  kirchgang  ohne  ee- 
haften  Ursachen  lessig  sein  würde,  und  nicht  der¬ 
gestalt,  wie  von  unsern  heupt-  und  ambtleuten, 
auch  bevelchhabenden  personen ,  und  der  herr¬ 
schaft,  ritterschaft  und  adel  gegen  kirchen  zu¬ 
kommen,  gesatzt  und  geordenet  gehen,  so  solle  der 
verbrechende  alsbald  zum  erstenmal  einen  groschen 
der  kirchen  zu  gut  erlegen,  zum  andern  mal  zwene, 
zum  dritten  mal  fünf  groschen.  Würde  über 
diese  drei  strafen  irgents  einer  nichts  minder  in 
seinem  bösen  sinn  beharrende  sich  nicht  bessern, 
für  sich  selbst  gegen  kirchen  nicht  kommen,  sein 
weib,  kinder  und  hausgesinde  dohin  nicht  schicken, 
so  solle  einer  oder  mehr  stocke,  nach  gelegenheit, 
auf  dem  kirchhof  oder  in  der  kirchen  mit  einem 
halseisen,  bei  einer  ietzlichen  kirchen  gesetzt  und 
aufgericht  werden,  an  welchen  man  solche  ver- 
echter  göttliches  und  unsers  gebots  zu  strafen. 
Im  fall  die  straf  auch  nicht  angesehen,  wollen 
wir  uns  nachfolgendes,  die  harten  leibsstrafen 
vorzunehmen ,  hiemit  auch  Vorbehalten  haben, 
gnediger  Zuversicht,  ein  ieder  frommer  christ, 
sich  selbst  zu  seiner  seelen  heil,  dieses  und 
anderer  stück  halben  also  schicken  werde,  dass 
solcher  strafen  picht  nöthig,  gott  umb  gnad  bitten 


und  sein  leben  bessern ,  uf  dass  die  göttliche 
straf  von  uns  armen  Sündern  abgewendet. 

Damit  dannocht  auf  die  leute,  welche  in  ein 
iedes  kirchspiel  gewidmet  und  also  viel  besser 
fleissiger  und  notturftiger  zu  sehen,  wollen  wir  in 
einer  iglichen  kirchen  eine  bank  zugerichtet 
werde  an  den  ort,  da  man  fast  die  ganze  kirche 
sehen  kan,  uf  derselben  bank  sollen  aus  einem 
ieglichen  dorfe  einer  sizzen,  der  solle  auf  alle 
seine  nachbarn  und  nachbarinnen  gut  acht  geben, 
ob  sie  gegen  kirchen  kommen  oder  nicht,  und 
wo  iemands  aussen  blieben,  der  solle  alsbald  die 
person,  welche  zum  aufsehen  geordnet,  so  bei  der 
kirchen  ein  heuptmann ,  kemerer  oder  Schreiber, 
der  einem,  wann  der  nicht  aldo,  dem  edelmann, 
so  bei  der  kirchen,  kircheuvetern  und  pfarrherrn 
angezeigt  werden ,  die  darnach  denselben  mann 
oder  frauen  vor  sich  zu  bescheiden  und  die  Ur¬ 
sachen  seines  aussenbleibens  auzuhören.  Do  nun 
die  ehehafte  Ursachen  dargethan,  darf  es  weiters 
nichts  fragens;  weren  aber  nicht  Ursachen  vor¬ 
handen,  die  beides  der  heuptmann,  kirchenveter 
und  pfarrer  sembtlichen  für  genugsam  erkennen 
nicht  können ,  solle  die  oben  ermelte  straf,  der 
verbrechende  gehören  wem  er  wolle,  unvorzüg¬ 
lichen  ihren  vortgang  haben.  Der  erste  aufseher 
solle  in  jetzlichem  dorfe  sein  der  schultheiss  oder 
eldeste,  und  solle  das  ambt  drei  wochen  haben, 
nach  verscheinuug  der  dreier  wochen  solle  es  sein 
negstcr  nachpar  sein ,  und  also  durch  das  ganze 
dorf  von  haus  zu  haus  umgehen.  Wo  aber  der 
aufseher,  an  dem  die  zeche  ist,  krank  würde  oder 
sonsten  ehehafte  Ursachen ,  dass  er  seines  ambts 
mit  dem  aufsehen  nicht  abwarten  könte,  het,  solle 
es  sein  negster  nachpar,  dem  es  der  schultheiss, 
rathmann  oder  eldeste  im  dorf  anzuzeigen ,  für 
ihnen  thun,  doch  sobald  er  wieder  auf  kommen 
oder  aber  die  Ursachen  der  ehehaften  abgeschnitten, 
solle  er  unweigerlichen  diesem  seinem  ambt  gleich 
andern  gnug  thun.  Uf  diese  geordnete  aufseher 
aber,  nichts  minder  unsere  heupt-  und  ambt  leute, 
auch  herrschaft,  ritterschaft  und  adel,  sollen  der 
pfarrer  und  kirchen  veter  sehen,  und  welcher  also 
von  ihnen  zur  kirchen  nicht  kömbt,  ist  es  unserer 
heupt-  oder  ambt  leute  einer,  uns,  aber  von  der 
herrrschaft,  ritterschaft  und  adel  einer,  alsbald 
unsern  heupt-  und  ambtleuten  bei  ihren  eiden 
und  pflichten  anzuzeigen,  domit  allerseits  die  ge¬ 
bührende  strafe  nicht  nachbleibe.  Dann  wo 
iemand  sein  ambt  dergestalt,  wie  es  sich  eigent, 
nicht  treulich  und  vleissig  ausrichten  würde,  der 
solle  mit  ernst  am  leib  gestraft  werden,  dann  wir 
wollen  in  dem  allem  nichts  verlasset  wissen.  Dass 
nun  menniglichen  zum  kirchgang  geursacht,  so 
erinnern,  vermahnen,  bevehlen  und  zum  überflus 
bitten  wir  gnediglichen  alle  unsere  getreue  under- 
thane  von  heupt-  und  ambtleuten,  die  von  der 
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herrschaft,  ritterschaft,  adel,  burger  und  paar,  1 
ein  ietzlicher  wölle  dem  wort  gottes  zu  ehren, 
und  zu  erfiillung  desselben  gepots,  auch  seiner 
seelen  heil,  alle  hendel ,  die  vom  kircligang 
und  abbörung  göttliches  Worts  abhalten,  am  son- 
tage  und  hohen  festen  feieren  und  ruhen  lassen, 
solche  auf  nachfolgende  tage  und  andere  zeit  ver¬ 
schieben,  domit  durch  dasselbige  die  armut  vom 
worte  nicht  abgezogen  und  kein  ergernuss  daraus 
erfolge. 

Auf  das  die  arrnuth  in  gottes  wort  dester 
bass  und  fruchtbarer  unterwiesen,  und  ein  ieder 
das  alles ,  welchs  einem  Christen  menschen  zu 
wissen  von  nöthen,  lernen  und  leichtlichen  fassen 
möge,  solle  ein  ieder  pfarrer  die  Epistolas  und 
Evangelia  de  tempore,  so  auf  einen  ieden  sontag 
und  hohe  festen  gefallen  und  von  der  kirchen 
eingesatzt,  von  dem  altar,  erstlichen  inlialts  des 
blossen  textes  ordentlich  und  deutlich  vorlesen, 
und  darnach  das  gemelte  evangelium  zum  lengsten 
eine  halbe  stunde  aufs  kürzte,  einfeldigst,  und 
ganz  summarie,  sonderlichen  was  ein  stück  zwei 
zum  nöthigsten  darinnen  sein  mag,  wie  sölchs  D. 
Martinus  Luther,  Urbanus  Regius,  Anthonius 
Corvinus  und  andere  in  ihren  postillen  und  son- 
tags  predigen  treff liehen  weisen  thun ,  vortragen, 
unterweisen  und  lernen,  die  andere  halbe  stunde 
solle  er  mit  erzelung  der  zehen  gepot,  heiligen 
glaubens  und  vater  unsers ,  desgleichen  Worten 
der  sacramenten,  der  tauf  und  altars  zu  bringen, 
wann  auch  was  zeit  übrig ,  ein  stück  nach 
dem  andern  von  sontag  zu  sontag  auslegen  und 
das  volk  darinnen  unterrichten  ,  auch  wo  er  von 
zehen  gepoten,  glauben,  gebet  und  sacramenten 
(welches  der  catechismus  genannt  wirt)  vollendet 
hat,  solle  er  sölchs  alls  widerumb  anfahen  und 
immer  fort  und  fort  ou  unterlass  weiter  und 
weiter  erkleren,  treiben  und  üben. 

Damit  doch  das  arme,  einfaltige  volk  dafür 
ein  jeder  pfarrer  oder  Seelsorger  vor  gott  und 
der  weit  (wie  oben  berürt)  mit  treüem  fleiss 
zu  sorgen  schuldig,  auch  vor  sie  am  jüngsten  tag 
rechenschaft  thun  müssen  bevorab  im  gebet  und 
catechismo,  als  den  nothwendigsten  und  christ¬ 
lichsten  stücken  unterwiesen  und  gelernt  werde, 
solle  der  pfarrer  ein  jede  dorfschaft  eine  Wochen 
nach  der  andern,  so  in  seinem  kirchspiel  be¬ 
griffen  ,  alle  quartal ,  jo  wann  er  es  immer  ge- 
schicken  kann,  alle  fünf  oder  sechs  wochen  des 
sonntags  oder  andern  gelegenen  tagen  ,  was  sie 
von  solchem  oben  ernentem  gelernet,  ein  ietzliche 
person,  es  sei  mann  oder  weib,  insonderheit  ver¬ 
hören  und  examiniren,  und  wann  ihnen  was  mangelt, 
mit  treuem  und  höchsten  fleiss,  wie  ein  jeder 
pfarrer,  seinem  ambt  und  geschicklichkeit  nach, 
solchem  allem  gute  mass  zu  geben  und  die  armen 
einfeltigen  zu  unterweisen  und  lehren,  wohl  wird 


wissen.  Uber  das  alles  sölle  der  pfarrer  unter 
andern  vermöge  seines  ambts,  mit  gröstem  und 
höchstem  fleiss  one  unterlas  in  der  kirchen,  in 
seinem  haus,  wo  und  wann  seine  pfarr  kinder  zu 
ihme  kommen,  auch  die  heiligen  sacramenta  zu 
empfangen  begehren,  sie  zum  gebet,  zu  fassung 
des  catechismi  mit  erzelung,  wes  ihnen  ihrer  seelen 
heil  und  seeligkeit  halben  daran  gelegen,  aufs 
treulichste  ermahnen  und  darzu  halten,  sie  auch, 
ehe  und  zuvorn  sie  den  catecbismum  oder  nötigiste 
stück  und  articel  des  christlichen  glaubens, 
sönderlichen  aber  in  steten,  nicht  können  und  ver¬ 
stehen,  zu  dem  sacrament  des  altars  gehen,  und 
nach  vielfeltigem  ermaneu,  aber  gar  keiner  besse- 
rung,  zu  gevatterschaften,  vermöge  voriger  aus¬ 
gegangener  Ordnung,  stehen  nicht  lassen,  sönder 
sie  also  lang  bis  die  stücke  gelernet  und  gefasset, 
davon  abhalten.  Doneben  aber  aller  menniglicben 
erinnern ,  solche  nicht  Zulassung  durch  niemand 
gei  ingscliet/ig  geachtet,  dieweil  die  abhaltung 
einem  christlichen  banne  nicht  unehnlichen  und 
absönderung  der  heiligen  sacramenten,  dafür  sich 
billich  ein  ieder  frommer  christ  zu  scheuen. 

Zu  dem  sölle  der  pfarrer  ganz  ernstlich  und 
unaufhörlichen  alle  seine  pfarrkinder  erinnern, 
bitten ,  auch  dohin  mit  Unterrichtung  aus  der 
heiligen  schrift  leiten,  dass  sie  das  göttliche  heil¬ 
same  wort  gros  halten  und  keinesweges  verachten, 
viel  weniger  bei  Vermeidung  des  allmechtigen, 
heftigen  zorns  und  ihrer  seelen  Seligkeit  der 
heiligen  sacramenten  der  tauf  und  des  altars  zu¬ 
gebrauchen  nicht  unterlassen,  noch  davon  in  colla- 
tionibus  und  sönsten  für  sich  selbst  schimpflichen 
und  verechtlichen  reden,  auch  andern  dasselbig  zu 
thun  nicht  gestatten,  sönder  wo  sich  iemandts  des, 
wer  der  auch  were,  unterstunde,  sölchs  der  obrig- 
keit,  ihres  gemüts  meinung  gegen  dem  verprechenden 
I  weiters  darinnen  vorzunehmen,  anzukündigen,  und 
doch  nichts  desteweniger  die  pfarrkinder  fleissig 
unterweisen,  dieweil  unser  seligmacher  Jesus 
Christus  zu  anzeigung  seiner  herzlichen  liebe  auch 
trost  und  erquickung  unsers  sündigen,  plöden  ge- 
wissens  sein  heiliges  abendmalil  eingesetzt ,  der¬ 
gestalt,  so  oft  wir  das  theten ,  seiner  dabei  zu¬ 
gedenken,  das  sie  wollten,  ihme  zu  ehren  und 
sterkung  ihres  glaubens ,  oftmals  im  jahr  zum 
sacrament  des  altars  gehen  und  sich  als  fromme, 
gehorsame  kinder  für  solche  seine  milde  güte 
dankbar  erzeigen.  Zu  dem  die  eitern  vermanen, 
das  sie  ihre  kinder  zu  gottesforcht ,  zucht  und 
aller  erbarkeit  ziehen  und  halten  wollen ,  des¬ 
gleichen  ,  dass  die  pfarrkinder  alle  gottesleste- 
rung,  es  sei  mit  fluchen,  schweren,  auch  unmessigem 
essen  und  trinken,  unschandbaren  Worten  oder  un¬ 
züchtigen  klcidungen  ,  daraus  ehebrucli ,  hurerei 
und  andere  unchristliche  ergerliche  thaten  volgen, 
i  fliehen,  sönderm  sich  dermassen  mit  ihrem  erbarn 
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wandel  erzeigen,  domit  menniglichen  auch  die  ver-  j 
folger  des  worts  zu  spüren,  dass  sie  nicht  allein  | 
zuhörer  des  worts,  io  vielmehr  auch  theter  erspürt  I 
werden  möchten;  dann  wo  einer,  wer  der  auch  | 
were,  in  solchen  gotteslesterungen  und  ergerlichen 
werken  strefl ich  befunden ,  solle  er  von  unsem 
heubt-  und  ambtleuten  auch  bevelclihabenden  per-  j 
sonen  (dess  wir  hiemit  abermals  ihnen  zu  gemüt 
gefurt  und  dasselbige  zu  volziehen  auferlegt, 
auch  unsere  liebe  getreue  underthanen  von  allen 
stenden  sich  treulichen  zu  hüten,  gnediglichen 
gewarnet  haben  wollen)  unweigerlichen  in  unserer 
vorhin  derhalben  ausgegangener  landesordnung 
eingeleibter  und  ausgedruckter  peen,  gestraft 
werden. 

Wir  sehen  auch  nicht  für  ungeraten  an, 
das  in  den  pfarrkirchen ,  sonderlichen  die  etwas 
gross,  und  bei  den  steten  der  pfarrer  mit  wissen 
und  belieben  des  heuptmanns  oder  lehenherrns 
und  kirchenveter  einen  tag,  zwene,  mehr  oder 
weniger,  in  der  wochen  erwele,  in  welchen  tagen 
er  nicht  anders,  denn  den  blossen  catechismum 
uf  das  einfeltigiste  und  schlechteste  den  armen 
einfeltigen ,  ungeverlichen  ein  vierthel  oder 
halbe  stunde  vortrage,  dieselben  beten  und  anders 
zum  christthumb  dienstlich  lere,  solche  zeit  solle 
der  pfarrer  ankündigen  und  das  volk  mit  fleiss 
darzu  vermanen.  sie  für  sich  selbst  darein  kommen, 
die  kinder  und  gesinde  also  viel  des  zu  entbehren 
darzuschicken  wollten,  domit  er  sie  im  göttlichen 
worte  und  articeln  des  christlichen  glaubens  zu 
berichteu  und  im  fall ,  obgleich  wenig  volks ,  ja 
auch  nur  zwue  personen  darein  kommen  sölten, 
so  solle  doch  der  pfarrer  solche  zeit  nicht  ver¬ 
geblichen  vorbei  gehen  lassen,  verhofflichen ,  es 
werde  das  liebe  wort  gottes  ohne  frucht  nicht 
heimkommen. 

Die  pfarrer  sollen  in  allen  kirchen  die  cere- 
monien  mit  pflegung  des  ambts  gleich  halten,  wie 
solche  Ordnungen  vergangener  jar  öffentlichen 
im  druck  ausgangen ,  so  iemand  die  übertreten, 
sölle  ohne  alle  gnaden  gestrafet  werden.  Würden 
aber  solche  abdriicke  mangeln,  suche  ein  ietzlicher 
pfarrer  dieselben  bei  den  geordenten  herrn 
bischöfen,  nichts  weniger  kein  predig  thun,  taufen 
oder  sacramenta  reichen,  es  sei  dann,  sie  haben 
zum  wenigsten  einen  weissen  chorrock  an,  domit 
dannoch  hierinnen  auch  eusserlich  eiu  weltlicher 


unterscheid  zwischen  dem  diener  des  worts,  wann 
er  in  seinem  ambt  ist ,  und  einem  andern ,  der 
nicht  darzu  berufen,  zu  sehen. 

In  den  steten ,  dergleichen  andern  kircli- 
spielen ,  do  bei  der  kirchen  viel  leute  wonen 
und  der  pfarrer  die  pfarr  kinder  etwan  des  sontags 
metten,  des  abends  vesper  begern  würden,  ver¬ 
merken  thet,  sölle  der  pfarrer  die  metten  und 
vesper  des  sontags  und  andern  christlichen  hohen 
festen  zu  halten  schuldig  sein,  und  in  derselben 
metten  und  vesper  etwan  eine  kurze  vermanung 
oder  lection  thun  für  das  gesinde,  die  sönsten 
one  das  zur  kirchen  nicht  kommen  könten.  So 
aber  die  stedt  sehr  volk  reich,  ist  nicht  unnücze, 
auch  alle  tage  vesper  oder  metten  zu  halten,  christ¬ 
liche  psalmeu  zu  singen  und  den  blossen  text  der 
biblien  zu  lesen  oder  catechismum  vorzutragen, 
wie  dann  ein  ietzlicher  treuer  Seelsorger  dem  allem 
mit  rathe  seines  lehensherren  und  kirchen  veter 
gute  mass  zu  halten  und  zu  geben  wird  wissen. 
Dieweil  dann  uns  armen  Sündern  an  gottes  gnaden 
unserer  seien  heil  gelegen  und  desselben  zorn, 
dafür  er  uns  alle  gnediglichen  zu  behüten  geruhe, 
zum  höchsten  zu  förchten  und  zu  meiden,  des¬ 
gleichen  offenbar  ist,  auch  mit  der  that  tegliclien 
erspürt,  wie  ganz  erschrecklich  alzeit  über  die 
verechter  göttliches  gepots  und  worts  seine  ernst¬ 
liche  rache  und  strafe  ergehen  thut,  demnach  so 
wollen  wir  hiemit  allen  und  jeden  unscrn  unter- 
thanen,  wes  Standes  oder  würden  die  sein,  solche 
oben  berürte  ordenung  gehorsamblichen  und  unter- 
deniglichen  zu  halten ,  in  dem  nicht  nachlessig 
erscheinen .  sönder  gentzlichen  denselben  gemess 
zugeleben,  endlichen  aufgelegt  haben. 

Wo  aber  iemands  (des  wir  uns  doch  in  an- 
merkung  christlicher  forclit,  liebe  und  pflieht  keines 
weges  versehen)  hierinnen  wider  wertig  ver¬ 
merkt  würde ,  der  sölle  nach  vermöge  bei  eines 
ietzlichen  articels  ausgedruckter  peen  unnachlessig 
gestraft  und  solche  one  alle  gnaden  von  ihme 
genommen  werden,  verhofflichen  ein  jeder  werde 
sich  hierinnen  aller  christlichen  gepür  und  der¬ 
massen  halten ,  domit  der  strafen  nicht  vonnöten 
sein  würdt,  daran  geschieht  ungezweifelt  dem  lieben 
gott  ein  dank  nemendes  werk,  wollen  wir  es 
auch  doneben  in  gnaden  erkennen.  Actum  in 
unserm  umbzug  den  ersten  Februarii  nach  Christi 
geburth  M.  D.  und  im  XL1II.  jar. 


b)  Rundschreiben  zur  Vollziehung  des  vorstehenden  Befehls.  Vom  8.  April  1548. 

[Nach  Jacobson,  Anhang  Nr.  XI.  Vgl.  oben  S.  21.] 

Von  gotts  gnaden  Albrecht,  marggraf  zu  verhofft  hetten,  dass  unsere  liebe  getreue  unter- 
Brandenburg  in  Preussen  etc.  herzog  etc.  thanen  so  wol  in  stedten  als  auf  dem  lande, 

Edler,  lieber,  getreuer,  wiewol  wir  in  unserm  in  den  zehen  geboten  glauben,  gebet 
gehaltenen  und  zum  teil  geendetem  umbzuge  j  und  heiligen  sacramenten  (welchs  der 
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catechismus  genannt  wird)  auch  andern  ar- 
ticulen  einen  Christen  zu  wissen  von  noten  nach 
notturft  bericht  sein  solten ,  haben  wir  doch 
bei  etzlichen  d as  j eg ensp iel  und  befunden, 
das  auchwoll  die  alteverlebte  leut  das 
liebe  heilsame  gepet,  das  vater  unser, 
geschwiegen  die  andern  stuck  des  catechismus 
nicht  gekonnt  haben,  welches  uns  dann  ganz 
erschrecklich  zuvorn  einen  gewesen  und 
nicht  wenig  bekommert,  dieweil  wir  aber  ver¬ 
merkt,  das  es  merertheils  dahere  kommen  ist,  das 
die  leut  gar  selten,  ja  auch  eines  nimmer  mehr 
gegen  kirchen  kommen,  das  heilige  gots  wort 
hören  und  mit  vleiss  behalten,  so  haben  wir  uns 
dasselbige  als  vill  möglichen ,  nachdem  sie  sich 
die  christliche  forcht,  lieb  und  pflicht  nicht  be¬ 
wegen  wollen  lassen  zuvorkommen  einer  Ord¬ 
nung,  in  welcher  das  volk  zu  gotts  forcht, 
kirchengang,  entfahung  der  heiligen  sacra - 
ment  und  andern  vermanet  werden,  solle  mit 
reifem,  guten  rate  voreiniget  und  entschlossen,  der 
wir  dir  hiemit  etzliche  ubersenden  bevelende,  du 


wollest  das  eine  bei  dem  ampt  wol  verwaren,  da¬ 
mit  du  und  andere  sich  iderzeit  darnach  zu  richten 
behalten,  die  andern  aber  ohne  seumen  und  aufs 
förderlichst  in  die  kirchspiel  deines  vorwaltenden 
ampts  uberschicken  und  den  pfarrherrn  auflegen 
den  pfarrkindern  solche  punkten  und  stuck  zu 
stucken  deutlichen  vorzulesen  daneben  muntliclien 
und  clerlichen  berichten,  damit  sie  dasselbig  ver¬ 
stehen  können  und  sich  keiner  unwissenscliaft  zu 
entschuldigen ,  daneben  bei  Vermeidung  unserer 
Ungnaden  und  harter  straf  (dann  wir  es  nicht 
anders  gehalten  haben  wollen)  darob  sein  vleiszig 
obmerkung  geben,  damit  die  artikel  sowol  durch 
den  pfarrherrn  so  viel  inen  belangt,  als  die  pfarr- 
kinder  treulichen  und  mit  schuldigem  gehorsam 
halten  werden,  und  were  darüber  ungehorsam  be¬ 
funden  ,  inen  nach  vermöge  bei  eines  itzlichen 
artikels  ausgedruckter  peen  unwaigerlich  und  un- 
nachlessig  strafen,  des  uns  keines  anderen  wollen 
wir  uns  zu  dir  verlassen,  und  geschieht  daran 
unsers  gemut  entliehe  meiuung.  Datum  Königs¬ 
berg,  den  VIII.  Aprilis  anno  etc.  XLIlltcn. 


11.  Eides-  und  Ordinations-Formulare.  Vom  1.  Februar  1543. 

[Nach  dem  handschriftlichen  Vermerk  auf  der  Handschrift  des  unter  Nr.  10  abgedruckten  Befehls  im  St.-A. 


Königsberg  .T.  2  1540- 

1.  Der  pfarner  und  prediger  aides- 

pflicht. 

Ego  ab  hac  hora  in  antea  promitto  obedien- 
tiam  et  fidelitatem  vobis,  patri *),  et  vestris  successori- 
bus  canonice  intrantibus  et  promitto  res  ecclesiae 
non  alienare  sed  alieuata  repetere  iuxta  possibili- 


])  dem  bischof. 


-1547.  Vgl.  oben  S.  21.] 

tatem  mean,  sic  me  deus  adjuvet  et  haec  sancta 
Dei  evangelia. 

2.  Ordinations-Formular. 

Et  nos  auctoritate  nostra  ordinaria  ad  eccle- 
siam  in  N.  te  investimus  et  committimus  tibi 
regimen  et  curam  animarum  plebis  ejusdem  eccle¬ 
siae  in  animam  tuam  in  nomine  patris  et  filii  et 
Spiritus  sancti. 


12.  Ordenung  vom  eusserlichen  gotsdiensl  und  artikel  der  cercmonien,  wie  es  in  den  kirchen  des  herzog- 
thnms  zu  Preussen  gehalten  wird.  1544. 

[Nach  dem  Originaldruck  Wein  reich.  Königsberg.  Vgl.  oben  S.  22.] 


Fürstlicher  durchleuchtigkeit  zu 
Preussen  etc. 

Mandat,  diese  kirchenordnung  betreffend. 

Dieweil  von  gots  gnaden  wir  Albrecht,  marg- 
graf  zu  Brandenburg,  in  Preussen,  zu  Stetin, 
Pomern,  der  cassuben  und  wenden  herzog,  Burg¬ 
graf  zu  Nürnberg  und  ftirst  zu  Rügen,  auf  vielfeltigs 
vleissigs  embsigs,  uuserer  lieben  getreuen  under- 
thanen,  von  allen  stenden  unserer  land  Preussen 
anregen  und  anhalten,  den  umbzug  vorgenommen 
und  durch  götliche  hilf  denselben  zum  theil  ge¬ 
endet,  darin  dann,  wie  es  mit  gericht,  recht  und 


anderm  in  der  ganzeu  policei  unsers  flirstenthums 
zugehet  und  gehalten  wird,  so  viel  uns  müglicli, 
der  hohen  unvermeidlichen,  gebürlichen  nodturft 
nach  bestetiget,  auch,  do  etwas  irrigs  und  zwi- 
spaltigs  zwiiseben  unsern  underthanen  sich  zu¬ 
getragen,  angehört  und  durch  Verleihung  des  al- 
mechtigen  geörtert  und  beigelegt  haben  etc. 

Und  nachdem  wir  uns  zu  filrderung  gütlicher 
ehre  und  ausbreitung  der  warheit  des  heiligen 
evangelii,  das  auch  in  kirchen  ordentlich,  züchtig 
und  wol  zugehe,  desgleichen  die  diener  unsers 
herren  Christi  und  seines  heiligen  worts  gebür- 
liche  und  ziembliche  underhaltung  haben  mügen, 
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alsoviel  unser  fürstlich  ampt  betrieft,  durch  unsere 
underthanen  zu  verschaffen  schuldig  erkennen,  als 
haben  wir  neben  verhör  und  entricbtung  der  weld- 
lichen  hendel,  auch  der  religion  und  kirchen- 
sachen,  woe  irgents  ein  mangel  befunden,  gern 
abhelfen  wöllen.  Derwegen  die  ehrwirdige  unsere 
freunde,  rethe  und  liebe  getreuen  die  ver- 
ord eilte  herren  bischöfe,  sampt  etlichen  vornembsten 
theologis  und  predigern  zu  solchem  handel,  uf  das 
mit  derer  rathe  und  zuthun  alles  dester  richiger 
und  schleuniger  verordent  und  bestellet  möclit 
werden,  mitgenommen.  Do  wir  dann  neben  ob- 
gemelten  lierren  bischofen,  theologis  und  predigern 
an  etlichen  orten  unsers  furstenthumbs  nicht  einer¬ 
lei  weis  oder  ceremonien  funden,  unangesehen,  das 
die  vorige  kirchenordnung  samt  den  artikeln  der 
ceremonien  uns  nichts  minder  dem  verordenten 
ausschuss  unsers  ganzen  furstenthumbs  auf  dem 
landtage  zu  Königsberg  im  Decembri  des  funf- 
zehen  hundersten  und  fünfundzwauzigisten  jares 
gehalten,  durch  beide  herren  bischöfe  Sambland 
und  Pomezan  etc.  dazumal  furgetragen,  wie  dann 
auch  dieselbige  vorige  kirelien  ordenung  jene  zeit 
einhelliglich  für  gut  angesehen,  bewilligt,  be¬ 
schlossen,  angenommen  und  auch  gehalten  ist 
worden.  Weil  aber  die  bucblein  der  oftgemelten 
ordenung  zum  theil  sind  umbkommen,  ist  daraus 
ervolget,  das  an  etlichen  orten  unsers  fursten¬ 
thumbs  durch  die  pfarkerren  derselben  Örter  etwas 
eigens  und  sonderlichs,  des  wir  dann  kleinen  ge¬ 
fallen  getragen,  ist  furgenömen.  Haben  uns  der- 
halben  mit  den  herrn  prelaten  und  furnembsten 
theologis  und  predigern  unterredet,  und  von  ihnen 
gnediglichen  begeret  ein  kirchenordnung  wider 
im  druck  ausgehen  zu  lassen,  dardurch  die  pfarer 
in  beiden  bistumben  und  durch  unser  ganzes 
furstenthumb  in  stedten,  flecken  und  dörfern 
einerlei  weise  und  ceremonien,  sunderlich  im  ampt 
des  abendmahls  unsers  lieben  herren  Jesu  Christi 
eintrechtig  brauchen  und  fnren  möchten,  damit 
nicht  an  eim  idem  orth  eine  sonderliche  und 
andere  weise  gehalten  werde.  Dann  es  ist  ein 
Christus,  ein  geist,  eine  taufe,  ein  gott  und  vater 
unser  aller,  gleich  wie  wir  auch  alle  ein  wort  und 
einen  glauben  haben,  und  söllen  vleissig  sein,  die 
einigkeit  im  geist,  durch  das  band  des  friedes 
(wie  St.  Paulus  leret)  zu  halten ,  dann  got  ist 
nicht  ein  got  der  unordenung,  sondern  des  friedes, 
wie  in  allen  gemeinen  der  heiligen  ader  gleubigen. 
Und  ob  wol  solche  menschliche  ordenungen  von 
eusserlichen  ceremonien  frei  sind  und  unserer 
seelen  Seligkeit  nichts  daran  gelegen,  so  ists  doch 
ungeschickt,  ja  auch  dem  einfeltigen  volk  erger- 
lich,  wann  man  in  solchen  obgemelten  ceremonien 
und  form,  bevorab  in  einem  lande  oder  fursten¬ 
thumb  zwispeltig  funden  wirt,  in  bedacht,  dass 
solche  ritus  und  kirchenweise  von  wegen  der 


jugend  und  einfeltigen  schwachen  allermeist  ge¬ 
halten  söllen  werden,  das  der  einfalt  damit  ge- 
dienet,  auch  idermenniglich  dardurch  zum  worte 
gottes  und  glauben  gereizet  und  geleitet  werde, 
das  also  alles  nach  der  lere  S.  Pauli  zur  besse- 
rung  geschehe ,  nichts  minder  züchtiglich  und 
ordentlich  zugehe.  Demselbigen  unserm  obgemelten 
fürstlichen  und  christlichen  begeren  nach,  haben 
unsere  herren  prelaten,  tbeologi  und  predigere 
uns  diese  nachfolgende  kirchen  ordenung  sampt 
andern  artikeln  überantwort,  daneben  auch  an¬ 
gezeigt,  das  dieselbige  sich  mit  andern  kirchen 
der  Augspurgiscben  Confession,  sonderlichen  aber 
mit  der  zu  Wittemberg  (do  des  heiligen  evan- 
gelions  warheit  lauter  und  klar,  durch  sonder¬ 
liche  gottes  gnade  in  diesen  letzten  Zeiten  her- 
für  brochen  ist)  zum  mebrern  theil  vergleichen 
tbue  etc. 

Derhalben  wöllen  wir  von  euch  allen  und 
jeden  unsern  getreuen  lieben  underthanen  hohes 
und  nidrichs  Stands  ernstlichen  begeret,  auch  hier¬ 
mit  bevolen  haben,  dieselbigen  Ordnung  und  artikel 
mit  aller  ebrerbietung  (wie  an  ihme  selbs  billicb 
und  christlich)  anzunemen  und  nicht  zu  ver¬ 
achten,  sunder  derselbigen  undertheniglielien  in 
allen  puncten  und  artikeln  wüe  die  mit  under- 
[  scheit  und  Dach  gelegenheit  der  Örter  begriffen, 
gemess  leben  und  unverruckt  halten.  Woe  aber 
jemands  dowider,  des  wir  uns  in  keinem  wege 
in  anmerkung  der  schuldigen  underthenigkeit,  und 
das  es  zuforderst  gottes  ehre  belangt,  versehen 
wöllen),  freuenlich  ader  mutwillig  handeln  wird, 

|  gegen  denen  oder  die,  so  söllichs  übertreten,  wöllen 
wir  uns  mit  der  straf  (die  wir  uns  auch  allewege 
;  hiermit  Vorbehalten)  der  gebür  wol  zuhalten 
wissen. 

Hieneben  aber  wöllen  wir  in  Sonderheit  von 
allen  pfarherrn  und  predigern  in  beiden  bistumben 
Samland  und  Pomezan,  desgleichen  durch  unser 
ganzes  fürstenthumb  ernstlich  begeret  und  ihnen 
bevolen  haben,  das  sie  dis  gegenwertige  unser 
mandat  mit  volgender  vorrede,  den  eusserlichen 
gottes  dienst  und  ceremonien  betreffende  (welche 
unsere  herren,  prelaten,  theologi  und  predigere 
als  fürer  des  götlichen  Worts  zu  underrichtung 
des  volks  gestellet  haben)  ehe  dann  die  oft  ge- 
melte  kirchen  Ordnung  angefangen  und  ins  werk 
genomen  werde,  aufs  wenigst  vier  sontag  zuvor 
und  nach  einander  an  stat  des  catecbismi  von  der 
canzel  vleissig,  deutlich,  verstentlich  und  ver- 
nemblich  ablesen,  auch  von  wort  zu  wort  ab¬ 
kündigen,  damit  nicht  jemand  gedenke,  man  wöll 
alle  tage  andern  oder  neuen  glauben  leeren.  Dann 
je  ungezweifelt  und  gewiss  ein  gros  unterscheid 
zwischen  des  glaubens  und  menschlicher  Ordnung 
artikeln  zu  wissen  hoch  von  nöten  ist.  In  dem 
allem  geschieht  uns  zu  sondern  danknemendem 
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gefallen  und  unsers  gemüts  endliche  meinung. 
Datum  Königsberg  etc.  den  J)  tag  2)  nach 
Christi  gebürt  tausent  fünfhundert  und  im  vier 
und  vierzigsten  jare. 

Vorrede  der  herren  prelaten  von  cere- 
monien  und  dieser  kirchen  Ordnung. 

Seintemal  die  warheit  des  heiligen  evan- 
gelions  alhie  bei  uns  im  herzogthumb  Preussen 
durch  gottes  gnad  (dafür  man  demselbigen  pillich 
embsigs  vleisses  dankbar  sein  solle)  rein  und 
lauter  geprediget,  und  auch  vor  etlichen  jaren 
ein  kirchen  ordenung  von  ceremonien  und  anderm 
der  religion  Sachen  anhengig  (damit  alles  nach 
der  lere  S.  Pauli  in  der  kirchen  mit  zucht  und 
ordentlich  zugienge)  im  druck  bei  uns  ausgegangen 
und  bishere  gehalten  ist  worden.  Nun  aber  die 
büchlein  derselben  ordenung  durch  lenge  der  zeit 
zum  theil  umbkommen  und  verbx-aucht  sein,  ist 
derwegen  an  etlichen  orten  und  kirchen  etwan 
unordenung  ervolgt.  Wie  dann  sölchs  des  durch- 
leuchtigen  hochgebornen  fürsten  und  herren 
herren  Albrechten,  marggrafen  zu  Brandenburg, 
in  Preussen,  zu  Stetin  Pomern,  der  cassuben  und 
wenden  herzogen ,  burggrafen  zu  Nürnberg  und 
fürsten  zu  Rügen  unsers  gnedigisten  herren  be- 
velich,  so  im  nehisten  umbzuge  des  jahres  drei 
und  vierzigsten,  der  weniger  zale  geschehen,  und 
in  druck  ausgangen  meldet,  das  die  pfarherrn, 
wo  sölche  abdrücke  mangeln,  bei  uns  geordneten 
bischofen  ader  unsers  ampts  verwalteren  suchen 
sollen  etc.  So  würde  deshalben  dieselbe  wider- 
umb  im  druck  auszugehen  lassen  vonnöten  sein. 

Es  ist  aber  gleichwol  in  obgemelter  unserer 
kirchen  ordenung  diese  bedingung  klerlich  und 
eigentlich  ausgedruckt,  auch  jene  zeit,  da  sie 
anfgerichtet,  von  der  canzel  deutlich  allem  volk 
abgekündiget,  das  damit  keine  bestrickung  oder 
zwang  der  gewissen  macht,  und  uns  der  weg  die- 
selbigen  Ordnung  mit  der  zeit  nach  enderung  der 
umbstende  etwan  zu  mehren  ader  mindern  oder 
auch  zu  endern,  so  es  uns  dienlich,  wie  man 
sonst  in  gutem  rathe  würd  finden  mögen,  nicht 
solle  gesperret  sein.  Denn  sölliche  kirchen 
breuche,  ritus,  geberde  und  ceremonien  sollen  uns 
Christen  dienen  und  nicht  widerumb  wir  ihnen, 
auch  soll  das  gewissen,  als  sündiget  mau  oder 
thet  für  gott  unrecht,  wo  mans  anders  hielte,  nicht 
daran  gebunden  oder  verhaft  sein  etc. 

Und  wie  wol  mitlerzeit  mancherlei  kirchen¬ 
ordnung  hin  und  wider  durch  Deudschland  im 
druck  sein  ausgangen.  Haben  wir  doch  in  des 
keine  enderung  dissfals  furgenommen,  weil  unsere 


’)  u-  2\  Diese  Lücken  sind  handschriftlich  aus¬ 
gefüllt  mit  „ander“  bezw.  „Junii“. 


so  bishere  gehalten  ist  worden,  mit  den  kirchen 
des  churfürstenthumbs  Sachsen  und  furnemblich 
mit  Wittemberg  (do  in  diesen  letzten  Zeiten  das 
wort  der  versönung  durch  sonderliche  gottes  barm- 
herzigkeit  erstlich  ist  herfur  brochen)  der  mehrer 
theil  uberein  kömpt,  und  wir  sonsten  mit  ihnen 
in  einem  sinne  und  einerley  meinung  nach  der 
lere  S.  Pauli  uberein  stimmen  und  fest  aneinander 
halten,  auch  in  eusserlichen  dingen,  als  in  ehe- 
sachen,  und  stücken  die  gesibschaft  betreffende, 
sampt  anderem,  was  mit  ihnen  also  viel  sich’s 
wil  thun  lassen,  gern  vergleichen. 

Nachdem  dann  uns  der  obgemelten  unserer 
Ordnung  abdrücke  mangeln  und  itzund  in  den 
kirchen  der  Augspurgischen  Confession  fast  durch 
und  durch,  wie  auch  neulich  zu  Wittemberg  eine 
enderung  derselben  vorigen  ordenung,  bevorab  im 
ampt  des  heiligen  abendmals  unsers  herren  Jesu 
Christi  angericht,  lassen  wir  uns  mit  einhelliger 
bewilligung  der  jenigen,  so  dazu  gehören,  auch 
dieselbige  gefallen,  und  wellens  fürbas  in  allen 
kirchen  durchs  ganze  land  hochgedachts  unsers 
gnedigsten  herrn  des  herzogthumbs  Preussen  etc., 
weil  wir  mit  ihnen  in  einerlei  wort,  glauben, 
lehre  und  bekentnus  für  got  und  der  weld  stehen, 
also  halten ,  allermeist  aber  nehmen  wir  diese 
enderung  mit  ihnen  deste  lieber  an ,  nicht  aus 
irgend  einem  fürwitz  ader  unbestendigkeit,  sondern, 
das  es  dem  abendmahl  unsers  erlösers  gemess  sei, 
so  man  flugs  auf  die  consecration  des  brodts  das 
sacrament  reiche  und  den  communicanten  gebe, 
ehe  man  den  kelch  segenet,  denn  so  reden  beide, 
S.  Lucas  der  evangelist  und  S.  Paulus  der  apostel : 
Desselben  gleichen  nahm  er  auch  den  kelch 
nach  dem  abendmahl,  oder  nachdem  sie  gessen 
hatten  etc. 

Was  aber  unsere  Widersacher  hie  von  unnütz 
schreien  werden,  lassen  wir  faren,  denn  sie  fechten 
doch  sonst  allenthalben  wider  des  evaugelions 
warheit,  was  auch  die  rottengeister  und  sacra- 
mentirer  davon  heimlich  und  in  winkeln  murmeln 
möchten,  weil  sie  in  ihrem  eigenen  sinne  ver¬ 
irret,  ist  leichtlich  zu  ermessen,  welche  auch  nach 
S.  Pauli  lere  zu  meiden,  und  darnach  aus 
fürstlicher  durchleuchtigkeit  bevelich  anzuzeigen 
sind  etc.,  wie  sölchs  die  artikel,  so  auf  gehaltener 
tagfart  des  jares  vierzik,  der  weniger  zale,  ein¬ 
hellig  beschlossen,  klerlich  mitbringen.  Was  auch 
sonsten  die  andern  nasweisen  ader  klüglingen, 
welche  alles  ihres  gefallens  meistern  wollen  und 
doch  des  keinen  bevelich  haben ,  davon  urteilen 
werden,  muss  man  dem  lieben  wind  bevehlen,  in 
summa,  den  Widersachern  und  rottengeistern  lassen 
wir  disfals  nichts  zu  liebe,  und  fahen  auch  nichts 
an  umb  ihrer  willen,  sonder  unsern  gemeinen  und 
liebhabern  der  göttlichen  warheit  geschichts  zu 
dienst  und  gute,  die  werden  auch  von  freiheit  in 


64 


Das  Herzogthum  Preussen. 


menschlichen  ceremonien  gnugsam  bei  uns  durch 
gottes  wort  underweiset ,  hören  und  wissen  das 
die  werk,  welche  an  ihnen  selbs  adiaphora,  das 
ist  mittelding,  heissen,  als  sölche  eusserliche  weise 
und  geberde ,  die  nicht  in  gottes  wort  geboten, 
ader  verboten  sind ,  mögen  nach  gelegenheit  ge¬ 
halten  oder  nachgelassen  werden.  Dann  Christen 
sollen  nicht  Heiligkeit  ader  sünde  in  solchen 
eüsserlichen  dingen  suchen  oder  machen ,  und 
wissen ,  das  sie  auch  nicht  nötig  sind  zur  Selig¬ 
keit,  und  gleich  wie  unsere  Widersacher  gröblich 
irren ,  die  das  freie  (welche  ohne  fahr  des  ge- 
wissens  nach  gelassen  wird)  mit  geboten  zwingen 
oder  nötig  machen  wollen;  also  irren  auch  die  rotten¬ 
geister  nichts  weniger,  die  eben  dasselbige,  das  zu 
brauchen  frei  ist,  verdamlich  oder  schedlich  machen. 
So  lassen  wir  nun  die  Widersacher  und  rottengeister 
auf  beiden  seiten ,  zur  linken  und  zur  rechten, 
faren ,  wie  sie  wollen,  wir  bleiben,  vermittelst 
göttlicher  hülf  In  via  regia,  auf  der  rechten  inittel- 
bane,  darin  gottes  wort  nichts  abe  ader  zugethan 
wird,  nachdem  gott  spricht,  ihr  sollet  nichts  dar- 
zuthun,  dass  ich  euch  gebiete,  und  sölt  auch  nichts 
davon  thun  etc.  Derhalben  wollen  wir  durch 
götliche  gnade  in  der  freiheit,  damit  uns  Christus 
befreihet  hat,  bestehen,  und  uns  durch  heüchler 
ader  falsche  briider  weder  hierzu  binden  oder 
davon  bringen  lassen.  Wie  auch  der  apostel 
S.  Paulus  solchen  falschen  brüdern  nicht  hat  eine 
stunde  weichen  wollen ,  auf  das  die  warheit  des 
heiligen  evangelii  nicht  allein  bei  den  Galathern, 
sondern  auch  bei  uns  und  allen  Christen  be¬ 
stünde  etc.  Weil  sölche  lere  von  ceremonien 
unter  den  Christen  rein  bleibt,  und  dis  licht 
scheinet,  werden  keine  stricke  des  gewissens  aus 
diesen  oder  andern  dergleichen  Ordnungen  ge¬ 
macht  etc. 

Was  aber  die  stieftung  oder  einsetzung  des 
testaments  ader  abendmahls  unsers  herren  Christi 
betriefft,  kan  und  mag  keins  weges  etwas  hierin 
von  jemands  geendert  werden ,  sondern  sol  und 
mus  alles  aus  seinem  götlichen  bevehl  gehen  und 
allein  durch  sein  eigene  wort  gehandelt  oder  ge¬ 
halten  werden,  darumb  soll  auch  das  heuptstück 
vom  wesen  und  rechten  brauch  des  sacraments 
zu  seiner  zeit  von  der  canzel  vleissig  getrieben 
werden,  sonst  das  andere  alle,  als  ceremonien, 
geseng,  kleidung  und  dergleichen  ist  weit  unter 
gottes  wort,  den  glauben  und  sacrament  zusetzen, 
wie  auch  Christus  ein  herr  über  den  sabath  und 
grösser  denn  der  tempel  ist.  So  müssen  wir 
Christen  solcher  menschlichen  ordnung  und  cere¬ 
monien  herren  auch  sein,  das  sie  uns  nicht  über 
das  heupt  als  artikel  des  glaubens  wachsen, 
sonder  uns  underworfen  sein  und  dienen  müssen, 
wenn,  wo,  wie  und  wie  lang  wir  sie  uns  nützlich 
und  dienlich  erkennen ,  denn  auch  der  sabath 


wie  der  herre  spricht,  umb  menschen  willen, 
und  nicht  der  mensch  umb  des  sabats  willen  ge¬ 
macht  ist  etc. 

Form  und  weise,  so  in  der  mess  ader 
im  abe ndmal  unsers  herrn  Christi  sol 
gehalten  werden. 

Des  Sontags. 

Zum  anfang,  an  stadt  des  introits,  singt  man 
der  deüdschen  psalmen  einen ,  wie  auch  bishere 
alhie  im  fürstenthumb  geschehen  ist,  nemheh:  Es 
wolt  uns  got  gnedig  sein.  Erbarm  dich  mein,  o 
herre  got.  Aus  tiefer  noth.  Ach  gott  vom  himel 
sich  darein.  Wer  got  nicht  mit  uns  diese  zeit. 
Es  spricht  der  unweisen  mund  wol  etc.  und  der¬ 
gleichen  psalmen,  umb  einander  abzuwechseln. 

In  festen  aber  als  Ostern,  Pfingsten,  Wei¬ 
nachten  singe  man  die  eigene  introit  deutsch  oder 
lateinisch  nach  gelegenheit  des  orts,  umb  ubung 
willen,  der  jugend ,  sondern  zu  Königsberg  von 
wegen  des  neu  gestiften  particulars  und  der  andern 
schulen. 

Das  Kirieleyson  nur  dreimal  lauts  der  vorigen 
orden ung.  Der  priester  aber  in  gewöhnlichem 
alten  ader  vorigen  kireben  kleide,  wie  es  auch 
zu  Königsberg  bisher  gehalten  ist  worden ,  singt 
mit  grosser  reverenz  das  Gloria  in  excelsis  deudsch, 
Ehre  sei  got  in  den  holdsten,  der  chor  singt  Et 
in  terra,  deudsch  oder  lateinisch,  nach  gelegen¬ 
heit  als  oben  vormeldet. 

Darauf  singt  der  priester,  zum  volk  gekeret, 

Der  herr  sei  mit  euch. 

Die  collecten  ader  gemeinen  gebet  sollen 
gegen  dem  altar  klar  deudsch  mit  gewönlichem 
accent  und  nach  ordenuug  der  zeit,  wie  bishere 
in  übung,  gelesen  werden. 

Darauf  sol  die  epistel,  wo  es  die  menge  des 
volks ,  als  zu  Königsberg  und  zu  steten  fordert, 
von  der  catheder  ader  predigstuel,  sonst  aber  wo 
die  kirchen  klein  und  des  volks  wenig,  für  den 
altar  gegen  dem  volk  wol  laute,  verstentlich  und 
deudsch  gelesen  und  one  accent  pronuncirt  werden, 
damit  die  wort  so  viel  bass  von  den  umbstendern 
vernomen  werden. 

Zur  epistel  aber  wird  zu  Königsberg  ein 
ganz  ader  halb  capitel  aus  dem  Neuen  testament 
in  S.  Paulo  anzufahen ,  durch  alle  episteln  der 
aposteln  und  Acta  apostolorum  gelesen  aus  Ur¬ 
sachen,  die  von  ceremonien  hernach  verzeichent. 

In  andern  steten  und  dörfern  behelt  und 
lieset  man  die  epistel,  so  auf  den  Sontag  von 
alters  gelesen  ist  worden,  wie  sie  in  den  postillen 
verzeichent.  Und  dis  hat  auch  sein  ursach.  In 
hohen  festen  aber  lieset  man  die  verordenten 
darzu  nach  altem  brauch. 


Kirchenordnung  von  1544. 
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Voigt  Halleluja  mit  der  melodei  gereimet  auf 
den  deudschen  psalmen,  so  man  singen  wil,  als: 
Frölich  wollen  wir  halleluja  singen.  Eine  feste 
bürg  ist  unser  got.  Von  der  taufe  Christi,  doc- 
toris  Martini  lied,  item  desselbigen  Vater  unser 
im  himelreich.  Item,  Ach  vater  unser,  der  du 
bist  etc.  Abzuwechseln  wie  dann  zu  Königsberg 
in  ubung  ist  etc. 

In  den  festen  hats  eigenes,  als  uf  Ostern: 
Christ  lag  in  todes  banden.  Item,  Jesus  Christ 
unser  heiland.  Auf  Pfingsten :  Kom,  got  Schöpfer, 
heiliger  geist.  Nun  bitten  wir  den  heiligen  geist. 
In  Weihnachten :  Gelobet  seistu  Jesu  Christ.  Item, 
Grates  nunc  omnes.  Dank  sagen  wir  nu  alle  etc. 

Darauf  soll  das  evangelion ,  wie  von  der 
epistel  gesagt,  gelesen  werden.  Darnach  singt 
die  ganze  kirch:  Wir  gleuben  alle  an  einen 
got  etc. 

Nach  dem  volgt  die  predigt.  Im  thumb  aber 
zu  Königsberg  umbs  volk  willen,  welche  aus  einer 
stat  gehen,  predigt  zu  hören ,  in  die  ander ,  ge¬ 
schieht  am  sontage  die  predigt  frue  für  dem 
ampt,  und  darnach  in  der  altenstadt  und  Lebe- 
nicht. 

Nach  der  predigt  singt  man  zu  Königsberg 
im  thumb,  in  der  altenstadt  und  aufm  berge  die 
litania,  und  were  gut,  das  in  anderen  steten,  da 
die  schulen  zugenommen  hetten,  die  litania  auch 
angericht  und  gehalten  würde;  aber  in  andern 
kleinen  stetlein,  flecken  und  dörfern,  da  sie  nicht 
gesungen  wird ,  sol  für  der  prediget  von  der 
canzel  au  stat  der  litanien  die  ermanung  zum 
gebet  ader  fürbitt  für  alle  stende  und  allerlei  ge¬ 
brechen  laut  der  gedruckten  zedel,  so  im  sechsten 
Decembris  des  zwei  und  vierzigsten  jares  mit 
fürstlicher  dürchleuchtigkeit  bevelich  i6t  umb- 
geschickt  worden,  dem  volk  von  wort  zu  wort 
fürgetragen  werden. 

Bald  auf  die  predigt,  wo  die  litania  nicht  ge¬ 
halten  wird,  singt  die  ganze  kirche  ein  christlich 
lied,  als:  Nun  freuet  euch,  lieben  Christen  gemein. 
Nun  lob  mein  seel  den  herren.  Oder  das  vater 
unser  von  wort  zu  wort  one  auslegung  nach  der 
melodei  des  herren  bischofs  von  Pomezan  Doc- 
toris  Pauli  Sperati.  Unter  des  gehet  der  priester 
von  der  canzel,  mag  ein  wenig  respiriren  und  sich 
wieder  zum  altar  finden. 

An  stat  der  prefation,  welche  abgethan  und 
ausbleiben  solle,  volgt  balde  ein  öffentliche  ver- 
manung  und  paraphrasis  des  vater  unsers,  die  der 
priester  conceptis  ader  prescriptis  verbis  thun 
solle,  wol  laut  und  vernemblich  wie  volgt. 

Paraphrasis  des  vater  unsers. 

[Hier  folgt  aus  der  deutschen  Messe  Luthers 
von  1526,  was  in  dieser  Ausgabe  der  Kirchenord¬ 
nungen  Bd.  1,  S.  15,  Spalte  1,  Zeile  14  bis  Spalte  2 
Sehling,  Kirchenordnuugen.  IV. 


Zeile  2  steht;  nur  fehlt  von  Spalte  1  Zeile  23  das 
Wörtchen  „gnade“.  Der  dann  folgende  Absatz 
Spalte  2,  Z.  3 — 15  ist  in  der  Preuss.  K.O.  mehrfach 
abgeändert;  er  lautet] :  Zum  andern,  lieben  freunde 
Christi.  Dieweil  euch  hungert  und  dürstet  nach  der 
barmherzigkeit  gottes  und  herzlichen  begeret  Ver¬ 
gebung  euer  Sünden,  so  hat  unser  heiland  Christus 
seinen  leib  und  blut  vor  euch  am  creuze  gegeben, 
das  euch  eure  Sünde  sollen  abgewaschen  sein,  so 
viel  euer  sind,  die  sölchs  gleuben,  darum  vermahne 
ich  euch  im  herrn,  das  ir  mit  rechtem  glauben 
des  reichen  und  heiligen  testaments  Christi  war- 
nemet  und  allermeist  die  wort,  darinnen  uns  unser 
berre  Christus  seinen  leib  und  sein  teures  blut 
zur  Vergebung  der  Sünde  schenkt,  durch  reinen 
glauben  im  herzen  recht  fasset,  das  ir  seines 
leidens  und  Sterbens  gedenkt  und  dankt  ime 
von  herzen  um  der  grundlosen  lieb  willen ,  die 
er  uns  bewiesen  hat,  do  er  uns  durch  sein  eigen 
blut  von  gottes  zorn ,  sünde ,  tod  und  helle  er¬ 
löset  hat,  und  darauf  eusserlich  das  brot  und  wein, 
das  ist  seinen  leib  und  blut,  zur  Sicherung  und 
pfand  zun  euch  nemet ,  dann  eben ,  wie  es  ein 
jeder  für  sich  selbst  empfehet,  also  hat  er  auch 
des  evangelious  und  eines  gnedigen  vereinten 
gottes  sich  zu  trösten  und  anzunemen.  Demnach 
wollen  wir  in  seinem  namen  und  aus  seinem  be- 
vehl,  durch  seine  eigene  wort,  das  testament  also 
handeln  und  gebrauchen. 

Hierauf  balde  keret  sich  der  priester  zum 
altar,  fahet  an  das  ampt  der  benediction  ader 
consecration,  und  one  mittel  hebt  er  flugs  an,  die 
worte  des  abendmahls  zu  singen  In  uota  pre- 
fationis.  Wie  dieselbigen  auch  zuvor  bei  uns  auf 
die  weis  so  sind  gesungen  worden. 

Unser  herr  Jesu  Christ  ....  [Einsetzungs¬ 
worte]  Solchs  thut  zu  meinem  gedechtnis. 

Darauf  singt  der  chor  ader  die  kirche  das 
deudsche  sanctus  oder  das  lied:  Jesaia  dem  pro- 
pheten  das  geschach,  dar  unter  bald  treten  zum 
altar  die  communiciren  wollen ,  und  darf  der 
priester  das  sacrament  nicht  erheben ,  dann  die 
elevation  ist  disfals  unnötig,  und  aus  dieser  ur- 
sach  abgethan ,  sonder  der  priester  reicht  flugs 
one  mittel  das  sacrament  des  leibs  Christi  und 
gibts  den  communicanten,  ehe  denn  der  kelch  ge¬ 
segnet  wird  und  spricht  zu  jeglichem  in  Sonder¬ 
heit:  Nimm  hin  nnd  isse,  das  ist  des  herrn  leib, 
der  für  dich  gegeben  ist.  Und  soviel  communi¬ 
canten  furhanden,  mag  mau  singen:  Jesus  Christus 
unser  heiland,  etliche  vers,  bis  das  die  communi¬ 
canten  alle  zugetreten.  Darnach  consecriret  ader 
segenet  der  priester  auch  den  kelch  und  singt  in 
voriger  nota. 

Desselben  gleichen  nam  er  auch  den  kelch 
.  .  .  [Einsetzungsworte].  Sölchs  thut,  so  oft  ihr’s 
trinkt,  zu  meinem  gedechtnis. 
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Bald  darauf  wird  gesungen  das  Agnus  dei, 
deudsch,  darunter  auch  one  mittel  das  sacrament 
des  bluts  Christi  den  communicanten  gereicht 
wird,  und  mügen  die  übrigen  vers  vom  Jesus 
Christus,  oder  Got  sei  gelobet,  nach  gelegenheit 
gesungen  werden.  Darnach  wendet  sich  der 
priester  zum  volk  und  singt:  Der  herre  sei  mit 
euch,  und  wendet  sich  widder  noch  dem  altar, 
singt  der  collecten  eine  mit  gewönlichem  accent  etc. 
umb  den  andern  sontag  abzuwechseln. 

Erste  collect. 

Wir  danken  dir  etc.  =  Deutsche  Messe  1526 
Bd.  I,  S.  16,  Sp.  1,  Z.  25  —  30. 

Ein  ander  collect. 

0  warhaftiger  got,  barmherziger  vater,  wir 
bitten  dich  herzlich,  las  uns  dürftigen  des  heiligen 
leidens  unsers  herren  nutz  und  frucht ,  das  ist 
gnade  und  Vergebung  unser  stinden  mit  gleubigem 
herzen  rechtschaffen  ergreifen,  gleich  wie  wir 
durch  deines  heiligen  sones  wort  seinen  heiligen 
leib  und  sein  theures  blut,  welche  er  für  uns  ge¬ 
geben  und  vergossen  hat,  unter  dem  brot  und 
wein  warlich  haben  empfangen,  durch  denselbigen 
unsern  herren  Jesum  Christum,  deinen  sohn,  der 
mit  dir  lebet  und  hirschet  von  ewigkeit  zu  ewig- 
keit.  Amen. 

Der  herr  sei  mit  euch,  mit  antwort. 

Beschlus  mit  dem  Segen  oder  benediction. 

Der  herre  hebe  sein  angesicht  über  uns  und 
gebe  uns  seinen  frieden. 

Ein  ander  benediction. 

Der  herre  erleuchte  sein  angesicht  auf  uns 
und  sei  uns  gnädig. 

Item. 

Der  herre  segne  dich  und  behüte  dich. 

Von  andern  ceremonien. 

Damit  die  heilige  biblische  schrift  unter  dem 
Christen  volk,  bei  welchen  gottes  wort  reichlich 
wonen  solle,  so  viel  bekanter  und  gemeiner  werd, 
und  sonderlich  die  jenigen,  so  villeicht  in  künf¬ 
tigen  Zeiten  kirchendiener ,  diacon,  und  auch 
prediger,  bei  der  heiligen  schrift  aufgezogen,  und 
in  derselbigen  leuffig  werden  möchten,  ist  für  gut 
und  nütz  angesehen,  dass  die  ganze  biblia  in 
metten,  messe  und  vesper  ordentlich  capitel  weise 
eingeteilt  und  gelesen  werde,  an  den  orten  do 
man  es  füglich  thun  kan,  wie  auch  sölchs  bishere 
zu  Königsberg,  lauts  der  vorigen  kirchen  Ordnung 
gehalten  ist  worden,  denn  die  andern  in  steten, 
merkten  und  flecken,  mögen  nach  vermögen  hin- 
nach  greifen,  doch  also  das  man  etliche  capitel 


als  von  erzelung  der  geschlechte  ader  Völker,  ader 
sonst  dergleichen  im  Alten  Testament,  so  dem 
volke  undienstlich  aussen  lasse. 

Item,  wo  des  Sontags  in  dörfern  oder  flecken 
keine  communicanten  vorhanden,  sol  nach  der 
predigt  die  ermanung  zum  vater  unser  mit  der 
Paraphrasis  fürgesprochen ,  aber  die  ander  er¬ 
manung  zum  testament  des  herren  sampt  folgen¬ 
dem  ampt  ausgelassen  werden,  auch  zu  vorn  in 
der  ermanung  für  der  Paraphrasis  6ölle  für  die 
clausel,  sein  heiliges  testament  zu  empfahen  ge¬ 
sagt  werden,  sein  heiliges  wort  zu  handeln  und 
zu  hören.  Dergestalt  mag  es  auch  zu  Königsberg 
im  Werktage  nach  der  predigt  ader  lection,  wenn 
niemands  communiciren  will,  gehalten  werden. 

Von  metten. 

Die  metten  heit  man  zu  Königsberg  auf  die 
weise,  der  chor  singt  zwene  oder  drei  psalmen, 
nach  dem  dieselbigen  lang  oder  kurz  in  gewön¬ 
lichem  thon  mit  klaren  underschiedlichen  syllaben 
und  werten.  Die  psalmen  aber  söllen  sein  aus 
dem  ersten  theil  des  psalters  bis  auf  Dixit  domi¬ 
nus.  Darnach  fehet  man  wider  am  ersten  an, 
darauf  sol  der  diacon  ader  caplan  (wie  man  sie 
nennen  thut)  ein  ganz  ader  halb  capitel  gegen 
dem  volk  deudsch  und  klar  lesen  mit  einer  ganz 
kurzen  angeheften  anzeigung  des  inhalts  ader 
summarien  der  gelesenen  schrift.  Als  sölchs  zum 
exempel,  in  des  magistri  Veit  Dieterichs  zu  Nürm- 
berg  summarien  klerlich  zusehen  ist. 

Und  söllen  solche  capitel  ordentlichen  nach¬ 
einander  aus  dem  alten  testameute  vom  genesi 
oder  anfang,  bis  auf  die  propheten,  wie  bisher 
zu  Königsberg  in  Übung  genomen  werden. 

Darauf  sol  gesungen  werden  ein  gewönlich 
respous  aus  demselben  buche  der  schrift,  daraus 
man  zur  zeit  die  capitel  lieset,  und  also  bei  jetz- 
lichem  buche  der  schrift  ein  sonderlich  respons 
lateinisch  zur  Übung  der  schüler,  wie  zu  Königs¬ 
berg  der  brauch,  gesungen  werden,  dann  auch 
S.  Paulus  nicht  weret,  in  der  christlichen  ge¬ 
meine  mit  zungen  ader  sprachen  zu  reden. 
Darnach  singt  der  priester  den  versickel : 

Erzeige  uns  herr  deine  barmherzigkeit, 

Mit  antwort  des  chors. 

Darauf  lieset  er  ein  deudsche  collect  von 
der  zeit,  oder  wo  die  nicht  vorhanden,  braucht 
man  diese. 

Collect. 

=  D.  Messe  1526.  Bd.  I,  S.  14,  Sp.  2, 

|  Z.  18  25. 

Und  beschleust  mit  gewönlicher  benediction 
wie  oben  am  ende  der  mess  verzeichent. 

Diese  obgeschriebene  collect  mag  auch  im 
ampt  des  abendmahls,  wo  die  collecten  nach 
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ordenung  der  zeit  nicht  vorhanden,  vor  der  epistel 
gebraucht  werden. 

Weil  aber  im  thumb  am  sontage  die  predigt 
früe  geschieht,  der  halben  auch  das  volk  dest 
ehe  und  früe  zusammen  kürnpt,  singt  die  ganze 
kirch  zur  metten  die  gewönliche  verdeudschte 
psalmen  sarnpt  etlichen  geistlichen  liedern  und 
lobsengen,  darauf  thut  der  diacon  ader  kirchen- 
diener  ein  kurze  ermanung  vom  heiligen  sacra- 
ment  für  die,  so  communiciren  wollen,  an  stadt 
eines  capitels;  auf  die  ermanung  singt  die  ganze 
kirche  das  deudsch  Te  deum  laudamus,  darunter 
wird  zur  predigt  geleut  und  das  lied  Jesus 
Christus  unser  heiland,  für  der  predigt  gesungen. 

Solche  ermanung  .zum  sacrament  geschieht 
der  gleichen  in  der  altenstat  und  im  Leben icht 
auch  nach  der  metten  des  sontags  und  in  allen 
festen. 

Vesper. 

Der  anfang  geschieht  mit  dem  Deus  in  adiu- 
torium  deudsch,  und  gloria  patri  auch  deudsch, 
bald  darauf  sol  gesungen  werden  in  gewöhnlichem 
thon  ein  psalm,  zween,  drei,  darnach  sie  lang 
ader  kurz  seind,  klar  und  vernemblich  deudsch 
ader  lateinisch  nach  gelegen  heit,  anzufahen  vom 
Dixit  dominus  bis  an  das  end  des  psalters. 

Darauf  sol  der  diacon  ader  kirchendiener  ein 
capitel  ader  halbs,  darnach  es  lang  ader  kurz  ist, 
aus  dem  Alten  Testament,  anzufahen  an  den  pro- 
pbeten  bis  zum  ende  der  bücher  des  Alten  Testa¬ 
ments,  zum  volke  laute  lesen,  mit  einer  kurzen 
declaration,  wie  oben  in  der  metten  angezeigt  ist, 
denn  es  ist  genug,  das  mit  kurzen  Worten  allweg 
das  fürnemest,  welchs  im  capitel  zumerken  am 
nötigsten  und  nutzesten  ist,  angezeigt  werde.  Vol- 
komene  aber  auslegung  und  erklerung,  auch  lange 
ermanung  gehöret  in  die  predigt,  oder  in  sonder¬ 
liche  und  eigene  lection,  und  nicht  in  die  capitel. 

Darnach  sol  man  das  Magnifieat  deudsch 
singen ,  darauf  mit  gewönlichem  versickel  und 
collecten,  wie  in  der  metten,  sarnpt  der  bene- 
diction  beschliessen. 

Item,  des  Sonnabends  vor  dem  capitel  singen 
zu  Königsberg  die  schüler  den  hymnum  Lucis 
creator  optime.  Des  Sontags  aber  0  lux  beata 
trinitas.  Und  wie  es  in  vespern  der  hohen  fest 
mit  den  responsoriis ,  als  uf  Weihnachten  Ver¬ 
bum  caro  factum  est,  Ostern  stetit  angelus, 
Pfingsten  Apparuerunt,  und  mit  den  sonderlichen 
hymnis  in  metten  und  vespern  sol  gehalten  weiden, 
stehet  den  pfarherrn  zu,  darauf  acht  zugeben. 

Item,  in  andern  steten,  die  nicht  sehr  volk¬ 
reich  sind  und  kleine  schulen  haben,  sol  nach 
F.  D.  bevelich,  welcher  im  jar  drei  und  vierzig 
durch  den  druck  ausgegangen,  nach  vermögen 
hernach  gegriffen  werden,  und  auch  alle  tage 


metten  und  vesper  gehalten,  verdeudschte  psalmen 
und  andere  geistliche  lieder  nach  der  lere  S.  Pauli 
von  herzen  gesungen  und  der  blosse  text  der 
biblien  gelesen,  ader  nach  gelegenheit  der  cathe- 
cliismus  vorgetragen  werden. 

In  merkten  aber  und  flecken,  dergleichen  in 
andern  grossen  kirchspilen,  do  viel  dörfer  und 
leute  zusammen  gehören,  weil  daselbs  den  pfar¬ 
herrn,  neulich  auch  diacon  ader  kirchen  diener 
sind  zu  geordent,  sol  auf  beger  der  pfarrkinder 
etwan  des  Sontags  auch  metten  und  des  abends 
vesper,  sonderlichen  in  andern  christlichen  hohen 
festen  gehalten  werden,  und  mag  zur  metten  ein 
ermanung  zum  sacrament,  zur  vesper  aber  vom 
catechismo  geprediget  werden. 

Es  ist  nicht  ein  böser  gebrauch,  das  man  in 
dörfern  und  kleinen  flecken  nach  alter  gewonheit 
zu  morgen  und  abends  teglich  leutet,  ob  man 
gleich  da  selbst  weder  metten  noch  vesper  heit, 
sondern  zur  erinnerung  dem  volk,  damit  ein 
eusserlichs  denkzeichen  zum  gebet  gibt,  es  sei  in 
heusern  ader  aufem  felde,  umb  gemeinen  frieden 
und  allerlei  wolfart  zu  bitten  und  zur  dank- 
sagung  für  alle  wolthat  des  herren  gottes,  da- 
rumb  ist  es  für  gut  angesehen,  das  es  auch  also 
hinfurt  teglich  gehalten  werde. 

Von  der  prediget  und  catcchiHmo. 

Förmlich  ist’s  und  dem  volk  nütz,  auch  dien¬ 
lich,  das  eben  das  selbige  evangelion  des  Sontags, 
welchs  im  ampt  der  roess  gelesen ,  auch  darauf 
geprediget  und  erkleret  werde. 

Item,  des  Sontags  nach  der  malzeit  umb  zweit 
ur,  wird  zu  Königsberg  im  Thumb  und  in  der 
altenstadt,  einen  Sontag  umb  den  andern,  durch 
die  caplan  ader  diacon  der  catechismus,  das  ist 
von  den  zehen  geboten,  von  artikeln  des  glaubens 
und  vater  unser,  von  der  taufe  und  sacrament  des 
leibs  und  bluts  unsers  herren  ordentlich  und  nach 
einander  immer  geprediget ,  allermeist  für  die 
jugend,  für  dienstboten  und  das  gesinde,  welchs 
für  essens  füglich  nicht  kan  zur  kirchen  kommen. 
Und  in  diesem  stück  mögen  die  andern  stete 
nach  vermögen  und  bequemlichkeit  auch  volgen, 
oder  aufs  wenigst  zur  vesper  vor  dem  magnifieat 
den  cathechismum  predigen,  und  das  gesinde  auch 
darzu  kommen  lassen. 

In  dörfern  aber  sol  des  Sontags  nach  der 
predigt  des  evangelions  (welche  eine  halbe  stunde 
weren  solle)  die  ander  helfte  dem  catechismo  zu- 
geeigent  werden;  auch  wenn  die  verhör  ader 
examination  des  catechismi,  welchs  aus  F.  D.  be¬ 
velich  zum  wenigsten  in  sechs  wochen  einmal 
sol  ftirgenommen  werden,  sol  eine  jede  dorfschaft 
das  gesinde  auch  dazu  halten  und  körnen  lassen, 
damit  es  underwiesen  werde. 

Zu  dem  wil  vonnöten  sein  das  in  andern 
9* 
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stedten  und  merkten  für  die  Httauen  und  un-  | 
deudsclien  ein  caplan  zum  prediger  verordent 
werde,  gleich  wie  zu  Königsberg  dazu  ein  sonder¬ 
licher  prediger  nun  lange  zeit  gehalten  wird.  In 
einem  flecken  aber  und  dörfern,  so  unvermögend, 
mag  sölchs  durch  einen  tölken  geschehen.  Und 
wo  in  etlichen  steten  auch  am  Werktage ,  als 
Freitags  ader  Mittwochs  zu  predigen,  ader  ein 
sonderliche  lektion  fürgenommen  würd ,  wer  es 
nütz  und  dienlich,  das  erstlich  ein  buch  aus  dem 
Neuen  Testament  auszulegen  und  zu  erkleren, 
darnach,  wenn  das  geendet,  eins  aus  dem  Alten 
Testament  geprediget  würde,  und  so  ferner  immer 
eins  nach  dem  andern  abzuwechseln  (wie  sölchs 
auch  zu  Königsberg  dergestalt  gehalten  wird)  den 
one  das  Neue  Testament  ist  das  Alte  verdeckt 
und  unvernemblich.  2.  Corinth.  3. 

Von  der  communion  und  beicht. 

Das  heilige  sacrament  des  altars  soll  niemand 
gereicht  werden,  er  hab  sich  dann  zuvorn  bei 
seinem  Seelsorger  ader  verordenten  kirchen  diener 
angegeben  und  als  einen  bussfertigen  mit  be- 
klagung  des  drucks,  ader  beschwer  seines  ge- 
wissens  und  wes  ihme  der  geistlichen  güter  ader 
habe  mangelt,  in  gemein  ader  besondern  verhören 
lassen ,  und  darüber  trost  empfangen ,  denn  dis 
hochwirdige  sacrament  ist  nicht  inn  gemein  unter 
den  häufen  zugeben  ader  zuwerfen  wie  das  wort 
ader  predig  des  evangelii,  sondern  allein  den 
jenigen  sol  gereicht  werden,  so  sich  als  Christen 
beweisen  und  merken  lassen.  Derhalben  (wie 
auch  unsere  vorige  kirchen  ordenung  mit  bringt) 
sollen  die,  so  communiciren  wollen,  zuvorn  ihren 
geistlichen  hunger  und  durst,  auch  ihren  glauben, 
dem  Seelsorger  ader  kirchen  diener  anzeigen. 
Darumb  sollen  die  pfarher  gleichförmigen  brauch 
und  Ordnung  mit  der  beicht  überall  halten  ,  und 
das  einem  jetzlichen,  so  seine  sünde  beklagt, 
sonderlich  christlich  absolution  mitgeteilt  werde. 
Und  ob  an  einichem  ort  geschehen  were,  das  das 
volk  ungebeichtet  das  heilige  sacrament  empfangen, 
aber  ob  irgents  ein  pfarher  diejenigen,  so  morgens 
zu  communiciren  gedacht,  hett  in  einen  häufen 
treten  lassen  und  ihnen  eine  gemeine  absolution 
gesprochen,  das  sol  keins  weges  sein,  sondern  wie 
jetz  gemeldet,  sol  ein  sonderliche  absolution  eim 
jeden  gesprochen  werden. 

Do  auch  die  Seelsorger  zweifeln,  ob  die  per- 
sonen  die  artikel  des  glaubens  kennen  ader  nicht, 
söllen  sie  dieselbige  verhören,  damit  niemand  un¬ 
wissend  ,  wer  er  sei ,  ader  was  er  vom  glauben 
ader  sacrament  halte,  zu  schmach  des  selben  darzu 
gestattet  werde. 

Item,  da  etliche  personen,  die  vom  gütlichen 
wort  wenig  halten,  und  dannocht  zur  österlichen 
zeit  ader  sonst  das  sacrament  von  den  kirchen  j 


dienern  trützlich  und  gewaltig  als  ein  pflicht  für 
den  decem  fordern,  wollen  aber  ihres  glaubens 
und  besserung  nicht  einiche  recliensehaft  geben, 
diesen  sol  man  die  fahr  ihrer  seelen  Seligkeit  an¬ 
zeigen,  das  sie  dis  heilige  sacrament  mit  solcher 
unchristlicher  weise  zur  verdamnis  genissen 
würden,  und  sie  mit  güte  bis  zur  andern  zeit  ab¬ 
weisen. 

Ferner,  sintemal  gespiiret,  das  viel  hohes 
und  niedriges  Standes  sein,  welche  villeicht  nicht 
aus  nachlessigkeit ,  als  Ursachen  sich  vom  sacra¬ 
ment  halten  und  bisweilen  in  jaren  zweien  ader 
dreien,  auch  mehr,  zum  hochwird  igen  abendmal 
des  leibs  und  bluts  Jesu  Christi  nicht  geben,  sol 
ein  jeder  pfarher  in  seinem  kirchspiel  uf  seine 
schaf,  sie  sein  hohes  ader  niedriges  Standes,  die 
sich  sölchs  enthalten ,  gut  acht  geben ,  und  sie 
zuvor  in  geheim,  hernach  ungemeldt,  die  personen 
in  gemein  uf  dem  predigt  stuel  erinnern,  und  wo 
dann  hernachmals  nicht  enderung  ader  besserung 
gespürt,  nachdem  sie  sich  selbst  von  der  gemein- 
schaft  und  communication  des  leibs  und  bluts 
Christi,  wie  S.  Paulus  redet,  absonderten  und  den 
bevelich  Christi:  das  thut  zu  meinem  gedechtnis, 
so  wenig  achten  ader  gar  vergessen  wolten,  öffent¬ 
lichen  in  der  kirchen  verkündigen,  damit  man  sich 
auch  derselben  in  allen  andern  gescheften  ent¬ 
hielte,  und  bis  sie  sich  besserten,  meiden  thete. 
Dann  dieweil  sie  den  bund  und  gezeugnis  der 
Vergebung  der  Sünden  verachten  und  also  des 
herrn  Christi  hof  färb  verschmehen,  ists  auch 
billich,  eine  solche  person,  sie  sei  man,  frau  ader 
jungfrau  umb  Christi  willen,  des  bevelich  sie  un¬ 
gehorsam,  meide. 

Item.  Es  söllen  die  pfarherm  die  gemeinen 
ihrer  kirchen  mit  getreuem,  höchsten  vleis  von 
den  schendlichen,  erschrecklichen,  verdamblichen 
lästern  als  gottes  lesterung,  eebruch,  Unzucht, 
huren,  wucher,  saufen  und  dergleichen,  die  der 
apostel  zun  Corinthern  abzustehen  erinnern,  dann 
wo  nicht  besserung  beschehen,  würd  man  hier 
innen  den  bann  auch  aufrichten  geursaclit  werden. 

Von  festen. 

Alle  vesta  unsers  herren  und  erlösers ,  als 
nemblichen  Nativitatis  Christi,  Circumcisionis, 
Epiphaniae,  Purificationis ,  Annunciationis ,  Cene 
domini  und  Parasceves,  Pasee,  Ascensionis,  Pen- 
thecostes  söllen  ordentlich,  ehrlich,  mit  grossem 
ernst  und  reverenz  zur  gedechtnus  und  ermanung 
gehalten  werden,  sonderlich  Weihnachten,  Ostern 
und  Pfingsten,  drei  tage  nach  einander  ein  jedes 
fest  (lauts  der  vorigen  kirchen  ordenung)  mit 
predigen  und  gesengen,  wie  es  die  historien  geben, 
begangen  werden,  und  sol  ihme  nicht  ein  jeder 
pfarher  ein  sonderlichs  seins  gefalleüs  machen. 

Es  ist  auch  für  gut  und  billich  angesehen, 
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Aller  heiligen  engel  memoria  ader  gedechtnus  den 
nehisten  Sontag  vor  Michaelis  zu  halten,  wie 
sölchs  auch  bisher  zu  Königsberg  j erlich  in  ubung, 
darin  man  dem  barmherzigen  gote  für  allerlei 
unzeliche  güte,  und  uns  unwirdigen  erzeigte  wol- 
that  beide  leiblich  und  geistlich  billich  lob,  ehr 
und  dank  sagen  sölle,  sonderlich  aber  für  die 
milde  und  grosse  güte,  das  er  die  lieben  heiligen 
engel  uns  armen,  schwachen, gebrechlichen  menschen 
gnediglich  verordenet  hat,  das  sie  unsichtbarer 
weise  unser  warnemen  und  pflegen,  uns  schützen 
und  behüten,  und  unser  geleiz  leute  nach  dem 
willen  und  ordenung  gottes  sein  sollen.  Auch  in 
Sonderheit  für  die  milde  gaben  der  früchte  und 
volendeten  erndte. 

Item,  so  oft  sichs  begibt,  das  der  tag 
Annunciationis  Marie  auf  den  Palm  Sontag,  ader 
in  der  woche  vor  Ostern,  ader  dieselbige  volgende 
woche  in  den  Oster  tagen  gefeit ,  sol  es  den 
nehisten  Sontag  nach  Ostern  gehalten  und  lauts 
der  vorigen  kirchen  ordenung  transferiret  werden. 
Damit  dieselbige  zeit  vom  einreiten  des  herren 
und  sein  heiliges  leiden  und  die  historia  der 
auferstehung  Christi  unverhindert  möge  beprediget 
werden. 

Von  der  tanfe. 

Die  taufe  soll  in  der  kirchen,  zu  welcher  des 
kindleins  eitern  gehörig ,  und  nicht  im  andern 
kirchspile  mit  den  gewönlichen  exorcismis  und 
gebeten  in  deudscher  bekandter  zungen ,  lauts 
der  vorigen  kirchen  Ordnung  geschehen-,  auch  söl 
sölchs  gleichförmiger  weise  von  allen  und  jeden 
pfarhevren  ader  kirchen  dienern  gehalten  werden, 
und  sol  nicht  etwas  besonders  mit  predigen  oder 
exhortation,  wie  etliche  für  andern  wollen  gesehen 
sein ,  auch  nicht  mit  hohen  subtilen  ader  für¬ 
witzigen  fragen  gegen  die  gefattern  furgenommen 
werden.  Es  sollen  auch  die  priester,  so  die 
kinder  teufen,  leichtfertigkeit  zu  vermeiden,  nicht 
fragen  bei  der  tauf,  wer  des  kindes  vater  sei, 
sonst  zuvor ,  wann  zu  taufen  bestelt  wird ,  sol 
erstlichen  nach  des  kindes  eitern,  woe  sie  won- 
haftig,  ab  sie  eelich  etc.  gefraget  werden.  Zu 
dem  sollen  die  kindlein,  so  daheime  in  nöten 
durch  die  weiber  genottauft  sein,  wie  dann  auch 
sölchs  rechtschaffen  geschehen  mag,  keins  wegs 
widerumb  in  der  kirchen  getauft  werden,  denn 
sölchs  widerteufen  ist  ein  Verspottung  des  güt¬ 
lichen  namens  und  der  heiligen  taufe. 

Die  kindlein  sollen  auch  nicht  etliche  tage 
ungetauft  gelassen  werden,  denn  sölchs  ferlich  und 
gottes  Versuchung  ist,  derhalb  soll  die  taufe  auf 
keine  gewisse  augesatzste  tage,  nach  gefallen  der 
priester  ader  der  freundschaft  gewelet  werden. 
Weil  sölchs  bei  etlichen  als  ein  Zeichen  des  ge- 
prengs  ader  des  geizes  gespüret  wird,  darzu  auch  | 


die  gewisse  erfarung  etliche  schreckliche  geschieht, 
so  dissfals  sich  begeben,  anzeigt  und  bezeuget. 

Darzu  sol  bei  der  taufe  niemands  zu  gefatter- 
schaft,  er  sei  denn  unser  waren  und  christlichen 
religion  auch  der  artikel  des  glaubens  und  gebets 
nicht  unwissend,  zugelassen  werden. 

Von  der  ehe. 

Das  gewönliche  aufbieten  ader  verkündigen 
derjenigen,  so  zur  ehe  greifen  wollen,  sol  vier¬ 
zehen  ader  aufs  wenigst  acht  tage  vor  der  köstung 
geschehen,  damit  raum  gelassen  werde  dem  jenigen, 
so  villeicht  darein  zu  sprechen  hette,  und  so  der 
breutigam  in  einem,  die  braut  aber  im  andern 
kirchspiel  wonhaftig,  sollen  sie  an  beiden  orten 
ader  kirchen,  dohin  ein  jede  person  gewidmet, 
aufgeboten  und  abgekündigt  werden. 

Es  sollen  auch  die  pfarherren  keines  weges 
zur  ehe  gestatten,  ader  treuen,  so  irgents  ein 
i  zweifei  ader  missdünken  von  wegen  der  blut- 
freündschaft,  magschaft,  ader  auch  schwegerschaft 
lauts  F.  D.  vorigen  ausgegangenen  mandaten  und 
lands  ordnunge  vorfiele,  auch  menniglich  dissfals 
von  der  canzel  verwarnen,  das  sich  nimandts  in 
!  solchen  feilen  zufreien ,  one  rathe  und  erlaub 
der  jenigen,  den  es  auferleget  und  bevolen, 
unterstehe. 

Item,  das  dieselben,  so  zur  ehe  greifen,  zu¬ 
vor,  wo  sie  unbekant  sein,  ihren  namen  und  Zu¬ 
namen,  eitern,  land  und  hausherren,  woe  es  dienet- 
weren,  nennen  sollen,  wie  auch  sölchs  eigentlich 
auf  der  canzel  söl  namhaftig  gemacht  werden. 
Do  auch  die  pfarher  zweifeln,  das  die  personen, 
so  aufgeboten  sollen  werden ,  die  zehen  gebot, 
artikel  des  glaubens  und  das  vater  unser  nicht 
können,  in  Sonderheit,  so  es  dienstboten  sind,  so 
zur  kirchen  unfleissig  kommen,  sol  er  sie  in  die 
kirche  für  ader  nach  dem  ampt  bescheiden ,  sie 
verhören  und  unterweisen ,  auch  sie  so  gar  uu- 
|  wissend  nicht  treuen,  bis  sie  die  obgemelten 
artikel  mit  dem  gebet  können. 

Von  öffentlicher  bnsse  nnd  der  reconciliation. 

So  weiber  ihre  kinder  im  schlaf  erdrücken, 
wie  sölchs  in  diesen  landen  got  erbarm,  es  viel¬ 
mals  und  gemeiner  dann  anderswo  befunden  wird, 
ist  sölchs  fürwar  ein  erschrecklich  laster,  und 
wiewol  sölchs  one  willen  und  fürsatz  sich  begibt, 
kan  es  doch,  weil  sie  die  kinder  aus  Unvorsichtig¬ 
keit  und  wider  F.  D.  ausgegangenen  bevehl,  zu 
sich  in  ihre  betten  nemen ,  one  grosse  Unacht¬ 
samkeit  ader  trunkenheit  nicht  geschehen ,  und 
derhalben  auch  immer  one  merkliche  schuld  und 
schwere  Sünde  der  mutter  sein  kan,  weil  sie  ihr 
eigen  fleisch  und  blut,  welche  ihnen  von  got  dem 
almechtigen  nicht  allein  zu  erneren  gegeben,  son¬ 
dern  zu  bewaren  hoch  und  treulich  bevolen  ist, 
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so  jemmerlicb  verwarlosen,  ja  selbs  umbs  leben 
bringen,  aus  diesen  Ursachen  auch  die  christliche 
gemeine  billich  gegen  solchem  offenbaren  grossem 
übel  die  christliche  strafe  des  bannes  brauchen 
soll,  und  eine  sölliche  person  nicht  für  ein  christ¬ 
lich  glied  erkennen,  noch  annemen,  sie  habe  dann 
zuvor  in  offener  busse,  das  ihr  solche  sünde  leid 
sei,  und  das  sie  herzlich  der  gnaden  begere,  für 
der  ganzen  gemeine  des  orts  gnugsam  erzeiget, 
als  neinblich,  das  sie  einen  sontag,  drei  ader 
viere,  nach  umstendigkeit  der  Sachen  an  einem 
sonderlichen  sichtbaren  ort  in  der  kirchen  unter 
der  prediget  stehe,  in  demütiger,  flehender  weise 
und  geberden,  und  vom  prediger  dem  volk  an¬ 
gezeigt,  nach  der  prediget  aber  durch  den  custos 
ader  glöckner  wider  aus  der  kirchen  gewiesen 
werde ,  bis  das  sie  endlich  der  gemeine  recon- 
ciliiret,  versünet  und  absolviret  werde.  Und  im 
fal,  das  bede  eitern  an  solcher  erdruckung  ihrer 
kinder  schult,  sollen  sie  zugleich  oben  angezeigter 
massen  büssen. 

Form  der  reconciliation  und  absolution. 

Lieben  freunde  in  Christo !  Euch  allen  ist 
ungezweifelt  wissentlich,  wie  diese  N.  Schwester 
im  herren  Christo  aus  Unachtsamkeit  und  Unvor¬ 
sichtigkeit  sich  an  ihrem  eigenen  fleisch  und 
blute  etc.  wie  wol  one  willen  versündiget,  und 
damit  got  den  allmechtigen  schwerlich  verziirnet 
hat,  und  daneben  auch  solch  übel  unter  uns  ganz 
offenbar  und  rüchtig  ist,  dardurch  dann  unsere 
christliche  versambluug  nicht  ein  klein  ader  gering 
ergernus  empfunden  hat,  dieweil  aber  solche  ihre 
missethat  und  ergernus  sie  genzlich  reuet,  und  von 
gott  dem  vater  durch  Jesum  Christ  unsern  einigen 
versüner  und  mitler  gnad  und  barmherzigkeit  be- 
geret,  die  ihr  ungezweifelt  auch  um  got  im  liimmel 
unversagt  ist,  dabei  auch  solch  leid  mit  öffent¬ 
licher  busse  erzeiget,  und  dardurch  sich  mit  uns 
allen,  die  sie  also  verseret  und  geergert  hat,  zu 
versünen  demütiglich  begeret,  sollen  und  wollen 
wir  auch  nach  der  lehre  Christi  und  seiner 
aposteln  herzlich  gerne  ihr  sölchs  verzeihen  und 
umb  gottes  willen  vergeben,  auch  gott  treulich 
für  sie  bitten,  er  wolle  ihr  gnedig  sein  und  liin- 
furt  sie  und  uns  alle  für  solcher  und  anderer 
ferlichkeit  gnediglich  behüten  und  bewaren,  der- 
halben  last  uns  beten.  Dicatur  Pater  noster  ab 
omnibus  ac  singulis  occulte,  Dem  de  a  Concionatore 
legatur  publice  Psalmus  Deus  misereatur  etc.  vel 
Miserere  mei  deus  etc.  Germanica  lingua. 

Posthac  alloquatnr  penitentem  liis  verbis. 

N.,  Schwester  im  herren  Christo,  dieweil  du 
das  leid  deines  herzens  über  die  begangene  misse¬ 
that,  also  in  der  busse  öffentlich  erzeigest,  dai-aus 
dann  auch  wir  öffentlich  spüren  deine  demut,  und 


das  es  dich  genzlich  reuet  und  got  der  barm¬ 
herzige  vater  uns  zugesagt  hat  Vergebung  der 
Sünden  durch  Jesum  Christ  unsern  heiland  im 
heiligen  evangelio ,  wo  zween  unter  euch  eins 
werden  auf  erden,  warumb  es  ist,  das  sie  bitten 
wollen,  das  sol  ihnen  widerfaren  von  meinem 
vater  im  himel,  denn  wo  zween  ader  drei  ver- 
samblet  sind  in  meinem  namen,  da  bin  ich  mitten 
unter  ihnen. 

Item.  Was  ihr  auf  erden  lösen  werdet,  söll 
auch  im  himmel  los  sein,  also  sage  ich  auch  zu  dir, 
an  Christus  stadt  und  von  seinetwegen,  sei  getrost, 
meine  tochter,  deine  sünd  sind  dir  vergeben. 

Auch  nemen  wir  dich  widerumb  an  zu  einem 
gliede  des  geistlichen  leibs  Christi,  welcher  ist 
die  gemeine  seiner  gleubigen,  von  welchem  leibe 
du  dich  selbst  durch  dein  laster  abgeschnitten 
hast,  das  du  demselbigen  seiest  wider  eingeleibt, 
im  namen  gottes  des  vaters,  des  sohns  und  des 
heiligen  geists.  Amen. 

Von  den  homicidis  ader  todtschlegern. 

Weil  got  der  almechtige  zu  tödten  gar  mit 
grossem  ernst  verboten  hat  und  das  vergossene 
mensehen  blut  gen  himmel ,  wie  Abels  zu  got, 
umb  rache  schreiet,  so  ist  derjenige,  so  fürsetz- 
liehen  ader  mit  zorn ,  vom  satan  übereilet  und 
getrieben,  einen  mord  begehet,  Ipso  facto  ex- 
communicatus ,  wie  man  zu  reden  pflegt.  Der- 
halben  ists  nicht  unförmlich,  das  der  missetheter 
bald  nach  der  übelthat  im  selbigen  kirchspiel  von 
der  kanzel  in  den  christlichen  bann  gethan  werde 
nach  der  lere  und  weise  S.  Pauli  1.  Corinth  5. 
Wo  nun  söllicher  darnach  dem  weidlich en  ge- 
richte  durch  abtrag  entbricht  und  ihme  von  der 
obrigkeit  ader  herschaft  widerumb  daselbst  zu 
wonen  gestadtet  wird,  sol  er  bald  darauf  und  mit 
dem  allerersten  durch  dieselbige  herschaft  zum 
herren  bischof  desselbigen  orts  mit  einem  brief 
oder  gezeugnus  gewiesen  werden,  von  welchem 
er  die  absolution ,  und  das  er  mit  der  christ¬ 
lichen  gemeine,  welche  er  mit  seiner  missethat 
schwerlich  geergert  hat,  reconciliiret  werden  naüge, 
in  aller  demut  bitten  sol.  Aber  noch  genügsamer 
verhör  und  erkentnus  aller  umbstende  des  fals 
ader  todtschlags  sol  er  widerumb  gesand  werden 
an  den  pfarher  des  kirchspiels  mit  des  herrn 
bischofs  briefe,  darin  der  pfarher  bericht  empfaht, 
wie  und  welcher  gestalt  die  öffentliche  busse  dem 
gebanneten  nach  unterscheid  des  fals  und  der 
circumstantien  sol  auferleget  werden,  also  das  er 
im  selben  kirchspiel,  da  solche  ergeruis  gegeben, 
widerumb  öffentliche  busse  thue ,  und  mit  der 
christlichen  gemeine  reconciliiret  ader  versünet, 
und  daselbst  absolution  empfahe ,  welche  sol  in 
gleicher  weise  und  form,  wie  oben  von  weibern, 
so  die  kinder  erdrückt  haben,  geschehen,  doch 
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mutatis  mutandis  darauf  die  pfarher  mit  vleis 
achtunge  geben  sollen,  wo  ihnen  solche  form  der 
absolution  in  des  herrn  bischofs  brief  nicht  genug¬ 
sam  allenthalben  verzeichnet  würd. 

Hiebei  aber  ist  zu  merken,  lauts  unser  vorigen 
kirchen  ordenung,  dass  solche  busse  nicht  der 
meinung  aufgelegt  wird,  als  sei  sie  eine  genug- 
thunng  für  gott,  denn  diese  ehre  der  bezalung 
für  die  Sünde  gebürt  allein  dem  bittern  leiden 
und  theurem  blute  unsers  versüners  Jesu  Christi. 
Sondern  sip  sol  sein  ein  beweisung  und  geziignus 
eines  bussfertigen  reuigen  und  gnad  begingen  ge- 
müts,  und  das  sich  auch  mit  der  christlichen  ge¬ 
meine,  welche  schwerlich  durch  seine  misshande- 
lung  geergert  und  verseret,  zu  versunen  begeret. 

Zum  andern,  sol  in  auflegung  solcher  öffent¬ 
lichen  buss  nicht  undevscheit  von  wegen  der  person 
des  todtsclilegers  gemacht,  nicht  gonst  noch  ungonst, 
auch  nicht  geschenk,  reichtumb  ader  armut,  ader 
sonst  freuntschaft  angesehen  werden.  Weil  got 
one  ausehen  ader  underscheid  der  personell  allen 
und  jeden,  du  solt  nicht  tödten,  geboten  hat,  der- 
wegen  sol  auch  kein  todtschleger  der  öffentlichen 
buss  entnommen  sein.  Summa.  Es  sol  in  keinem 
wege  hierinn  eigner  nutz  gesucht  werden,  wie 
dann  etwan  die  busse  genies  getragen  hat. 

Von  der  sepnltnr  ader  begrebnus. 

Billich,  recht  und  löblich  ist’s,  das  der 
Christen  begrebnus  ehrlich  und  nicht  one  gebür- 
liche  ceremonien,  doch  ohne  fremde  irrige  ab- 
glaubige/zusetze  gehalten  werde,  das  man  der  leiche 
mit  der  freuntschaft  volge,  wie  man  dieses  vleisses 
viel  exempel  im  alten  und  neuen  testament  hat. 

Auch  sol  der  ort  des  begrebnisses  nicht  un¬ 
sauber  noch  verechtlich,  wie  das  nicht  allein  un¬ 
christlich,  sonder  wider  der  heiden  brauch  ist, 
gehalten  werden,  darumb  auch  die  kirehhöfe  von 
alters  coemiteria  griechisch,  das  ist  dormitoria  ge- 
nennet  sind,  das  aldo  die  corper  der  seligen  Christen 
ruhen  und  schlafen,  bis  zur  auferstehung  der  todten. 

Item.  So  zuweilen  eine  ehrliche  freunt¬ 
schaft,  insonderheit  ein  exhortation  bei  dem  grab 
begeren  würde,  sol  der  diacon  ader  kirchen 
diener  eine  kurze  vermanung  zu  trost  und  unter¬ 
richt  der  gegenwertigen  lebendigen  thun,  one  ver- 
lengerung  auch  nichts  unförmlicbs  einfiiren,  und 
darauf  das  volk  ein  deudsch  Media  vita  singen 
lassen,  oder  so  die  schüler  vorhanden,  den  gesang 
Simeonis:  Mit  fried  und  freud  ich  fahr  dahin. 

Beschlag. 

Solche  unsere  ordenung,  wie  allenthalben 
oben  verzeichent,  so  viel  derselben  eins  jeglichen 
orts  ader  kirehspiels  gelegenheit  dienlich,  sol  dem 
volke  durch  die  pfarher  vleissig  und  bescheidenlich 
mit  guter  underrichtunge  von  dem  predigstuel  an¬ 


getragen  werden,  ehe  dann  einige  enderung  für¬ 
genommen,  auch  nach  F.  D.  unsers  gnedigsten 
herren  mandat  und  bevelich  aufs  wenigste  vier 
sontage  zu  vor  und  nacheinander  deudlicli  dem 
volk  fürgelesen  und  abgekündigt  werden,  damit, 
so  viel  es  möglich,  alle  ergernüs  verhütet  werde.  Wir 
wollen  aber  mit  dieser  unser  ordenung  in  keinem 
wege  anderer  kirchen,  so  unserer  waren,  reinen  leer 
und  confession  sein ,  weise  und  gebreuche  ver¬ 
nichtet  ader  verworfen  haben,  so  vorn  sie  sonst  göt- 
lichem  worte  nicht  entgegen  sein,  wie  wir  auch 
unsere  vorige  ordenung  liiemit  ungetadelt  haben, 
erbieten  uns  auch  gegen  menniglichen  unsers  für- 
nehmens  bewegung,  grund  und  ursach  über  unsern 
vorigen  obenangezeigten  bericht,  so  viel  es  von 
nöten  sein  wird,  anzuzeigen ;  angesehen,  das  solche 
schrift  an  die  unsern  gestellet,  bei  welchen  sölchs 
alles  zuvor,  und  one  das  in  den  meisten  artikeln 
ist  beprediget  worden  und  noch  weiter  durch 
gottes  guad  geschehen  wird.  Dieweil  wir  aber, 
wie  im  anfang  vermeldet,  niemant  einiche  noth 
ader  gezwang  des  gewissens  aus  dieser  ordenung, 
so  viel  sie  menschlich  ist,  machen,  wöllen  wir 
auch  uns  selbst  und  unsern  uachkommenden,  die- 
selb  unser  ordenuug  nach  enderung  der  umstende, 
so  wes  mit  der  zeit  etwan  zu  endern  mehren 
ader  zu  mindern  in  gutem  rathe  gefunden  wird, 
sölchs  nach  unserer  christlichen  freiheit  zuthuu 
Vorbehalten  haben ,  doch  von  Avegen  christlicher 
einigkeit  sich  nicht  gebüren  wil,  noch  zu  gedulden 
were,  so  jemands  bei  uns  mit  vleiss  in  solchen 
ceremonien  Ungleichheit  fürnemen,  ader  darin 
nicht  gleichförmigkeit  halten,  sonders  seins  kopfs 
ader  gefallens  diese  bewilligte  ordenung  verachten 
würde  und  übertreten,  des  wisse  sich  menniglich 
zu  halten. 

Und  endlich  sol  auch  hie  neben  idermennig- 
lich  wissen,  das  mit  dieser  gegenwertigen  kirchen 
ordenung  vom  eusserlichen  gottesdienst  und  artikeln 
der  ceremonien ,  vorigem  f.  d.  unsern  g.  herren 
bevelch,  in  welchen  alles  volk  zu  gottes  forcht, 
kirchengang,  empfahung  der  sacrameut  und  anderm 
vermanet  wird,  welcher  bevelch  im  verschienen 
drei  und  vierzigsten  jar  im  druck  ausgangen  und 
umgesant  keins  weges  aufgehoben,  sondern 
allenthalben  von  stück  zu  stück  uuabbrüchlich 
gehalten  sol  werden.  Deshalben  sol  auch  bald 
noch  abkündigung  dieser  kirchenordnung  ge- 
melter  voriger  bevelch  auf  einen  gelegenen  son- 
tag,  wiederumb  von  wort  zu  wort,  auch  von  der 
canzel  abgelesen  und  verkündiget  werden.  Aber, 
doch  sol  zu  Königsberg  der  chi'istlichen  freiheit 
gebrauch,  so  daselbs  der  bekleidung  halben,  im 
predig  amt  (wie  noch  heutiges  tages  solcher  brauch 
zu  Wittemberg,  und  über  zwanzig  jar  bis  anher 
zu  Königsberg)  gehalten  wird ,  hinfurt  auch  frei 
und  aus  besondern  Ursachen  unbestrickt  bleiben. 
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Volgen  die  colleeten  ader  gemeinen  gebete 
von  der  zeit  und  festen  des  ganzen  jars  zur 
messe,  metten  und  vesper,  wie  oben  vermeldet, 
zugebrauchen.  Dominica  prima  adventus  u.  s.  w. 
[Wörtlich  wie  oben  S.  37  bei  Nr.  2,  sie  werden 
ebenfalls  nicht  abgedruckt.] 

Es  folgen  die  Colleeten:  um  ein  christlich  gott¬ 


selig  leben,  um  geistlichen  und  weldlichen  fried, 
um  fried  und  schütz ,  um  dankbarkeit  für  gottes 
güte  und  wohlthat.  —  Sodann  folgen  drei  Versikel 
und  drei  Collekten  nach  der  Litania  und  eine  Col- 
lecte  „Nach  dem  Tract.“;  sodann  ein  „Verzeich¬ 
nung  der  Responsorien“  [wörtlich  wie  oben  S.  37, 
in  Nr.  2].  Finis. 


13.  Kirchenordnung  und  cerenionien,  wie  cs  in  ubung  gottes  Worts  und  reichung  der  hochwirdigen 


sacrament  in  den  kirchen  des  herzog 

[Nach  dem  Druck  1568.  Königsberg  bei 
Vorrede  der  beider  bischoff  Samland 
und  Pometzan  von  den  ceremonien  und 

kirchenordnungen. 

In  der  christlichen  kirche  muss  man  gar 
fleissig  achtung  darauf  geben,  welches  die  nöthigen 
stücke  sind ,  daran  uns  unsere  und  aller  weit 
Seligkeit  gelegen  ist,  weil  sie  kein  mensch,  son¬ 
dern  gott  selbst  gestiftet,  und  darum  weder  der 
kirche  noch  aposteln,  engein  oder  einiger  creatur 
die  kraft  oder  macht  gelassen  ist,  darinnen  etwas 
zu  euderen,  weniger  oder  mehres  zu  machen,  ja  ein 
gewisses  merk  und  Zeichen  ist,  dass,  wer  darinnen 
etwas  enderet,  derselbige  oder  dieselbigen  sind 
nicht  mehr  heilige  und  selige  apostel,  noch  enge], 
sondern  verdamte ,  verlorne  creaturen  und 
geister,  Gal.  1;  darum  nicht  mehr  weder  die 
kirche,  noch  der  rechten,  waren  kirchen  glieder, 
ob  sie  gleich  zuvorn  apostel  und  engel  ihres  be- 
rufes  halben,  sowohl  auch  glieder  der  kirchen  wahr¬ 
haftig  gewesen  sind ,  auch  noch  den  rühm  und 
titel  behalten  mit  dem  eusserlichen  schein ,  wie 
Christus  und  Paulus  sagen  ,  dass  eben  die  greu¬ 
lichsten  feinde  und  Verfolger  gottes  und  seiner 
waren  kirchen,  ja  der  antichrist  selbst,  haben, 
und  gar  hoch  wider  gott  und  die  waren  kirche 
rühmen  und  gebrauchen  werden ,  Joh.  16  und 
2.  Thess.  2. 

Solche  nötige  stücke  aber  sind  gottes 
wort  und  die  hochwirdigen  Sakramente,  so  von 
Christo  selbst  eiDgesetzet,  und  diese  einsetzungen 
in  gottes  wort  verfasset  und  damit  verbunden 
sind,  als  nemlich  die  taufe  und  das  abendmahl 
Christi. 

Auf  dass  nu  die  zwei  in  der  kirchen  recht 
getrieben  werden,  hat  gott  dazu  das  predigtamt 
verordnet,  welches  nicht  selbst  ein  eigen  Sakra¬ 
ment  ist,  viel  weniger  ist  es  eine  gewalt  über 
das  wort  oder  sakramenta,  damit  oder  darinnen 
zu  fahren  oder  zu  handeln  eigenes  willens  oder 
gutdünkens,  wie  der  bapst  schendlicli  gedichtet, 
dass  noch  gott  dazu  auch  seinen  heiligen  geist  in 
ire  mittel  und  concilia  geben  wolle  etc.,  sondern 
es  ist  ein  ministerium  und  dienst,  welchen  dienst 
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die  personen,  so  von  gott  ordentlich  dazu  berufen 
sind ,  demselbigen  und  der  kirchen  mit  solcher 
treuen  leisten  und  erzeigen  sollen ,  das  sie  das 
wort  rein  und  lauter  predigen,  die  sakramenta 
nach  gemeldter  einsatzunge  reichen  und  austheilen 
und  darüber  wider  alle  vorfelschung  hart  und 
fest  halten. 

Was  nu  der  feste  grund  und  die  forma  sei 
reiner  lere,  ist  in  corpore  doctrinae  und  refutatione 
corruptelarum,  wie  es  erschienen  des  1567.  jahres 
von  fürstlicher  durchlauchtigkeit ,  hochlöblicher 
und  seliger  gedechtniss,  und  einer  erbarn  land- 
schaft  aufs  neue  bewilligt  ist  sowohl,  als  auch  von 
unserem  gnedigsten,  lieben,  jungen  landesfürsten 
und  herrn  reichlich  und  genugsam  verfasset,  da¬ 
rinnen  wir  itzt  sowohl,  als  auf  künftige  zeit  fest 
bleiben  und  nimmermehr  etwas  enderen  sollen 
noch  wollen,  weil  es  gottes  wort  und  die  ein¬ 
hellige  meiuung  der  prophetischen  und  aposto¬ 
lischen  Schriften,  darum  auch  der  waren .  all¬ 
gemeinen,  uralten  christlichen  kirchen  sensus  und 
consensus,  glauben  und  lehre  ist. 

Von  dem  anderen  stück,  nemlich  von  dem 
predigtamt,  wie  und  von  weme,  das  solle  ordent¬ 
lich  nach  gottes  wort  bestellt  werden ,  was 
der  prediger  amt,  leben  und  lere  sein  solle,  und 
wie  dasselbige  zu  erhalten ,  schulen  sollen  ver¬ 
ordnet  und  alles  christlich  verrichtet  werden,  ist 
auch  in  der  bewilligten  ordnung  von  erwehlung 
beider  bischöfe  Samland  und  Pometzan  etc.  an- 
gezeiget. 

Ueberdiess  sind  nu  etliche  andere  stück, 
deren  man  zwar  nicht  wol  kann  entperen,  son¬ 
dern  in  der  kirchen  haben  muss,  wo  man  den  ge¬ 
meinen  mann  rechtschaffen  von  den  nötigen 
stücken  droben  im  predigamt  will  unterrichten 
und  in  gebührlicher  reverenz  und  ehrerbietung 
erhalten.  Das  sind  nu  die  ceremonien ,  eusser- 
liche  ritus  und  kirchenordnungen,  welche  nicht 
gott,  sondern  wir  selbst  haben  angerichtet;  der- 
halben  auch  nicht  also  nötige  stücke  sind,  dass 
wir  daran  in  unserem  gewissen  gebunden  weren, 
darinnen  nichts  zu  anderen,  wie  wir  an  gottes  wort 
und  die  hochwirdigen  sakramenta  gebunden  sind. 
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Wie  gesagt  ist,  stehet  auch  in  solchen  stücken  I 
gar  nicht  unsere  Seligkeit,  dienen  uns  auch  dazu 
nichts,  sondern  werden  allein  furgenommen  uns 
zu  dienste ,  damit  wir  zu  gelegener  zeit  an  be¬ 
quemen  orten  Zusammenkommen  und  der  zuvor 
gemelten  nötigen  stück  uns  berichten  lassen, 
und  dero  gebrauchen  in  gebürlicher  zucht  und 
ordnung,  wie  Paulus  haben  will,  dass  alles 
unter  uns  soll  züchtig  und  ordentlichen  zugehen, 

1.  Corinth.  14.  Stehet  derhalben  vermöge  unserer 
christlichen  freiheit  in  unserer  macht  und  gewalt, 
dieselbigen  menschlichen  Ordnungen  mit  der  zeit, 
nach  enderung  der  umstende  und  gelegenheit  der 
orte  und  personen ,  zu  gemehren  oder  minderen, 
ja  dieselbigen  wohl  ganz  und  gar  abzuthun,  wie 
sie  denn  sollen  und  müssen  abgethan  werden, 
wenn  sie  den  nötigen  stücken  droben  gleich  ge¬ 
rechnet  und  als  zu  unserer  Seligkeit  dienstlich 
oder  für  besondere  gottesdienst  geleret  und  ge- 
prediget,  oder  dazu  fürgenommen  werden,  den 
öffentlichen  feinden  und  Verfolgern  reiner  lere 
damit  zu  heucheln,  wie  Paulus  in  den  feilen  die 
beschneidung,  unterscheid  der  speise  und  zeit,  zu 
grund  verdammet  und  verwirft,  als  bei  denen  die 
warheit  des  evangelii  nicht  bestehet,  alle  ge¬ 
schehene  arbeit  mit  leren  und  predigen  um¬ 
sonst,  und  Christus  dabei  gar  verloren  ist, 
Gal.  2,  4  und  5,  von  welchen  er  doch  sonst  selbst 
saget,  dass  die  beschneidung  nichts,  1.  Cor.  7, 
der  unterscheid  der  speise  und  zeit  auch  nichts 
und  ohne  gefar  künden  gehalten  und  nicht  ge¬ 
halten  werden,  Röm.  14. 

Diesen  unterscheid,  sagen  wir,  muss  man  be¬ 
halten,  wie  ihn  Paulus  auch  heit,  1.  Cor.  2,  und  ! 
spricht,  was  er  vom  herrn  empfangen,  das  habe 
er  ihnen  gegeben,  repetiret  dieselbige  göttliche 
einsetzung  mit  ihren  klaren  Worten;  was  aber 
sonst  andere  dinge  darneben  seien,  wolle  er  zu 
seiner  ankunft  auch  ordenen ;  one  zweifei ,  so 
muss  an  solcher  nebenordenung  auch  des  apostels 
Christi  nicht  so  viel  als  an  dem  anderen  gelegen, 
sondern  alles  ein  solches  ding  sein,  das  zur  Selig¬ 
keit  und  trost  der  gewissen  nicht  bei  dem  abend- 
mahl  vonnöten  ist,  sonst  hette  er  solche  Ordnung 
bald  bei  dem  abendmahl  sollen  melden ,  und 
ferner  ohne  Verletzung  und  verseumung  der  ge¬ 
wissen  nicht  künden  aufziehen ,  weil  für  der- 
selbigen  Verordnung  ihr  viel  künden  sterben, 
welche  allezumal ,  wo  solche  Ordnungen  auch  zu 
der  Seligkeit  von  nöten,  one  die  allein  btei  der 
niessung  des  heiligen  abendmahls  betten  müssen 
verdammet  sein. 

Wollen  derhalben  wir  in  diesem  dritten 
stück  von  solchen  ceremonien  auch  handelen, 
nicht  papistischer,  gottloser  und  abergläubischer  I 
weise,  dass  wir  sollten  besondere  gottesdienst 
daraus  machen ,  denn  denselbigen  verehret  man  | 
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umsonst  mit  menschen  geboten,  Matth.  15,  auch 
nicht,  dass  wir  wollten  damit  den  armen  Christen 
stricke  an  den  halse  werfen,  das  soll  auch  kein 
apostel  thun,  1.  Cor.  7,  weil  sie  des  befreiet 
sind  mit  dem  theuren  blut  christi ,  Gal.  5  und 
1.  Corinth.  7,  sondern  allein  darum,  damit  es 
fein  züchtig  und  ordentlich  unter  uns  zugehe, 
on  alle  Superstition,  und  mit  solcher  zucht  das 
gemeine  volk,  sonderlichen  aber  die  liebe  jugend, 
so  nicht  ein  geringes  theil  der  heiligen  christlichen 
kirche  sind,  zu  gottseliger  betrachtung  der  nötigen 
stück,  als  nemlicli  des  heiligen  wort  gottes  und 
der  hochwirdigen  Sakrament,  gelocket  und  gereizet 
werden ,  weil  sie  aus  solcher  zucht  wohl  ver¬ 
nemen,  das  wir  allhie  nicht  gemeine  Sachen 
und  schlechte  ding  verrichten,  sondern  das  teure 
werte  gut,  daran  unserer  armen  seelen  heil  und 
Seligkeit  gelegen  ist  für  gott,  welcher  mit  seinen 
lieben  engein  in  unserem  mittel  und  Versamm¬ 
lungen  selbst  auch  gegenwärtig  ist,  Matth.  18  und 
1.  Corinth.  11. 

Künden  es  derhalben  auch  mit  den  leidigen 
Calvinisten  und  Schwerinern  nicht  halten,  welche 
sich  dünken  lassen,  man  künde  nicht  evangelisch 
sein,  wenn  man  nicht  alle  gemelde  stürmet,  alle 
bilder  darnieder  reisst,  alle  ceremonien  abthut, 
und  grob,  unbescheiden,  ohne  zucht  und  Ordnung 
alles  lest  durcheinander  gehen  wie  das  unver¬ 
nünftige  vieh.  Solches  mag  ihnen  gefallen,  wie 
es  will;  wir  wissen,  dass  damit  dem  lieben  gott, 
der  nicht  ein  gott  der  Unordnung,  1.  Corinth.  14, 
nichts  zu  willen,  viel  weniger  zur  erbauung  und 
besserung  der  kirche  geschieht.  Darum  mögen 
auch  dieselbigen  darvon  richten ,  was  sie  wollen, 
um  ihrentwillen  ist  allhier  nichts  gelassen  noch 
gethan,  sondern  alles  allein  den  frommen  herzen 
und  der  lieben  jugend  zu  dienst  fürgenommen. 

Werden  derhalben  auch  alle  frommen  pfarr- 
herren  und  kirchendiener  sowohl,  als  alle  fromme, 
gottselige  herzen  gern  dazu  helfen,  damit  es 
also  fein  züchtig  zugehe,  und  nicht  ein  jeder  ihm 
ein  besonderes  mache  mit  singen  oder  lesen, 
beichthören  oder  teufen,  wie  denn  auch  die 
christliche  freiheit  zu  solchem  mutwillen  nicht 
gemeinet  ist,  viel  weniger  soll  geduldet  und  ge¬ 
litten  werden;  was  aber  unter  zeiten  not  halben, 
oder  von  wegen  anderer  gelegenheit,  die  da  für¬ 
fallen,  ohne  leichtfertigkeit  und  halsstarrigen  für- 
satz  geschihet,  das  hat  seine  entschuldigung  aus 
dem,  was  droben  vermeldet  ist.  Und  wollen  wir 
in  dieser  kirchenordenung  von  folgenden  stücken 
fürnehmlich  und  unterschiedlich  handelen ,  als 
nemlich : 

Von  der  vesper,  Sonnabend,  sonntag  und 

werketag. 

Von  der  beicht  und  absolution. 

Von  der  metten  und  frühpredigt. 
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Von  (len  bettagen. 

Von  der  mess  und  heiligem  abendraald. 
Von  der  mittagpredig  am  Sonntage. 

Von  ubung  des  catecbismi. 

Von  festen. 

Von  den  tolcken. 

Von  der  taufe. 

Von  der  nothtaufe. 

Von  den  altfrauen  oder  webemüttern. 
Trost  für  die  schwängern  und  in  kindes- 
nöten. 

Von  trauung  der  ebeleut. 

Vom  bann  und  öffentlicher  buss. 

Wie  man  kranke  leute  berichten  und 
trösten  soll. 

Vom  begrebniss. 

Von  der  vesper,  Sonnabend  und 
feier  abend. 

In  stedten ,  die  lateinische  schulen  haben, 
und  sonderlichen  zu  Königsberg,  solle  es  also  ge¬ 
halten  werden,  dass  der  anfang  von  einem  diakono 
mit  dem  Deus  in  adjutorium  meum  intende.  Wenn 
darauf  gewöhnlicher  weise  vom  ganzen  chor  re- 
spondiret  ist,  so  intoniren  zwen  knaben  mit  der 
antiphona  de  tempore,  und  singet  der  ganze  chor 
einen  psalm  oder  zwene,  abgewechselt  einen  vers 
um  den  andern ,  wie  gebreuchlich.  Und  weil 
solche  exercitia  darum  fürgenommen,  damit  die 
knaben  in  den  lateinischen  schulen  dermassen 
geübt,  so  sollen  auch  die  psalmen  latine  gesungen 
werden. 

Nach  den  psalmen  soll  man  das  responsorium 
und  den  hymnum  singen  de  tempore,  so  fern  sie 
rein  sind  und  der  heiligen  schrift  gemess. 

Auf  den  hymnum  folget  eine  kurze  predigt, 
welche  darum  soll  gehalten  werden,  dass  die  com- 
nmnikanten,  so  denselbigen  abend  zur  beichte 
kommen,  kurz  erinnert  werden  der  vornehmsten 
hauptstücke  christlicher  lehre;  darum  sollen  die 
capelan  ordelichen,  sonderlich  diese  stücke  nachein¬ 
ander  fein  einfeltig  und  kurz  handeln,  nemlich: 

Von  der  buss,  wie  und  warum  gott  die- 
selbige  haben  will,  und  was  dieselbige  sei. 

Von  den  vornehmsten  zweien  stücken  der 
buss,  als : 

1.  von  der  wahren  reu,  die  sich  von  der 
sünde  wendet,  derselbigen  feind  ist  von 
grund  des  herzen  und  darvon  abstehet; 

2.  von  rechtem  glauben  und  vertrauen  zu  gott 
durch  Christum,  welcher  nicht  verzweifeln 
lest,  sintemal  die  gnade  in  Christo  un- 
messlich  und  überschwenglich  viel  reicher 
und  grösser  ist,  denn  die  sünde  aller  weit, 
vielmehr  eines  jeden  menschen. 

Von  den  ordelichen  mittein,  darinnen  gott 


solche  gnad  nach  empfangener  taufe  uns  noch 
teglich  fürtreget,  als  in  der  heiligen  absolution 
und  gewalt  der  Schlüssel. 

Was  denn  sonderlichen  die  privata  absolutio  sei 
und  wie  sie  Christus  selbst  geübt  an  dem  gicht¬ 
brüchigen,  Matth.  9,  an  der  armen  grossen 
Sünderin,  Luc.  7,  an  dem  greulichen  mörder  und 
schecher  am  kreuz  etc. 

Was  für  sonderlicher  trost  und  heilsame 
erzenei  uns  auch  im  heiligen  abendmahl  an- 
geboten,  und  was  dasselbige  sei,  nemlich  der 
leib  und  blut  Christi  sammt  allen  erworbenen 
gütern,  mit  demselbigen  teuern  pfand  unserer 
erlösung. 

Wir  wir  uns  rechtschaffen  darzu  schicken. 

Von  rechter  christlicher  dankbarkeit  für  diese 
und  alle  wolthat ,  und  von  den  früchten  der 
buss,  dass  wir  nu  dem  leben,  der  für  alle  ge¬ 
storben  ,  2.  Corinth.  5 ,  und  ihm  dienen ,  nicht 
nach  selbst  ertichter  heiligkeit,  die  ist  ver¬ 
worfen  und  verdammet,  Col.  3,  sondern  in  heilig¬ 
keit  und  gerechtigkeit,  die  ihm  gefellig  ist,  da¬ 
rum  dass  er  sie  geboten  hat,  Luc.  1. 

Wenn  solche  stück  in  etlichen  predigen 
traktiret  und  gehandelt  worden,  sollen  die  kaplanen 
dieselben  wiederum  anfangen  und  sie  ja  fein 
kurz  fassen ,  dass  die  ganze  predig  über  eine 
halbe  stunde  nicht  were,  so  können  es  einfeltige 
herzen  fassen  und  dero  gebessert  sein. 

Wenn  feste  oder  feierabend  sind,  soll  man 
etwas  nemen  de  tempore,  aber  es  ja  nicht  zu 
lang  machen,  damit  man  zu  der  beichte  raum 
habe ,  und  ein  jeder  hausvater  und  hausmutter 
mit  ihrem  gesinde,  darneben  auch  andere  ihre 
heusliche  arbeit  und  Sachen  vor  dem  fest  ver¬ 
richten  mögen. 

Nach  der  predig  soll  man  das  magnifikat 
singen  mit  der  Antiphona  de  tempore,  darauf  die 
collekten  und  Benedicamus  Domino. 

Y7esper  auf  die  sonntag  nnd  feiertage. 

Soll  der  anfang  von  dem  caplan  gemacht 
und  nach  der  intonation  mit  den  psalmis,  respon- 
soriis  und  hymnis  alles  gehalten  werden,  wie 
droben  verordnet  ist. 

Die  predig  soll  dem  hymno  folgen,  und  die 
verordente  epistel  de  dominica  oder  festtagen  aus¬ 
gelegt  werden  und  ihm  kein  capelan  darinnen 
seines  eigenen  sinnes  ein  besonderes  machen. 

Nach  der  predigt  sollen  zwen  knaben  vor 
dem  chor  stehen  und  ein  stück  aus  dem  cate- 
chismo  Lutheri  deutsch  recitiren,  mit  der  aus- 
legung,  auf  dass  die  liebe  jugend  ire  exercitia, 
wo  die  gemeinde  beisammen  ist,  auch  habe  und 
sie  damit  gewehnet  werden,  in  solchen  Versamm¬ 
lungen  fein  mit  züchtiger,  gebürlicher  schäm  die 
fürnemsten  artikel  christlicher  lehre  zu  bekennen 
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und  fürzutragen.  Auf  solche  lection  des  cate- 
chismi  soll  man  singen  das  magnificat  deutsch  in 
folgendem  Tono: 

Meine  seel  erhebet  den  herrn  und  mein  geist 
freuet  sich  gottes  meines  heilands. 

Aufs  magnifikat  folget  diese  antiphona: 

Christum  unsem  heiland ,  ewigen  gott ,  Mariä 
sohn,  preisen  wir  in  ewigkeit.  Amen. 

Darauf  singet  man  das  nunc  dimittis,  wie  folgt: 
Herr,  nun  lesst  du  deinen  diener  im  friede 
fahren,  wie  du  gesaget  hast.  Denn  meine  äugen 
haben  deinen  heiland  gesehn,  den  du  bereitet 
hast  vor  allen  Völkern,  ein  licht,  zu  erleuchten 
die  heiden  und  zum  preise  deines  Volkes  Israel. 
Ehr  sei  dem  vater  und  dem  sohn  und  dem 
heiligen  geist,  wie  es  war  im  anfang  und  bleibet 
nu  und  immer  in  ewigkeit.  Amen. 

Wo  man  einen  Organisten  hat,  schlecht  er 
einen  vers  um  den  andern,  das  nach  dem  magni¬ 
ficat  der  chor  die  deutsch  antiphonam  singet  und 
der  organist  nach  dem  nunc  dimittis  ein  stück 
schieget. 

Darauf  sclileusst  man  mit  dem  versikel,  col- 
lekten  und  benedicamus  domino. 

Dies  sind  exercitia  pietatis,  darzu  der  sabbath 
und  feiertag  uns  dienen  sollen,  bei  welchen  ein 
christ  keine  beschwerung  hat  noch  haben  kann, 
weil  alles  darzu  verordenet,  damit  wir  und  unsere 
liebe  kinderlein  in  zucht  und  gottesfurcbt  er¬ 
halten  und  erzogen  werden  und  der  fromme, 
treue  gott  Ursache  und  raum  habe,  uns  zu  heiligen, 
das  ist,  ihm  angenehm  zu  machen,  wie  er  spricht 
Exod.  31 :  Mein  sabbath  ist  ein  Zeichen  zwischen 
mir  und  euch  auf  euere  nachkommen ,  das  ihr 
wisset,  das  ich  der  herr  bin,  der  euch  heiliget. 

Auf  die  festtage  singet  man  das  magnifikat 
für  der  predigt  latine,  schleust  nach  der  predig 
mit  einem  deutschen  gesang  de  tempore  etc. 

Vesper  auf  die  werketage. 

Ist  der  anfang  durch  den  caplan  mit  den 
antiplionis  und  einem  psalm,  wie  droben. 

Darauf  soll  ein  knabe  aus  der  bibel  latiue 
in  usitato  tono  eine  lectionem  lesen ,  also  lectio 
Jesaiae  etc.  propbetae,  capite  etc.,  und  soll  darauf, 
was  solcher  knabe  latine  gelesen ,  ein  anderer 
deutsch  lesen  für  dem  chor  schlecht  sine  tono. 

Solche  lectiones  dienen  dazu,  dass  die  liebe 
jugend  ein  wenig  den  text  der  bibel  fasse,  denn 
es  ja  so  gering  nimmermehr  abgehet,  die  liebe 
kinder  behalten  etwas  davon.  So  ist  es  ihnen  auch 
darzu  nütze,  das  sie  lernen  und  gewöhnen  in  der 
kirchen  nach  ihrem  berufe  für  dem  volke  zu  reden, 
und  dasjenige,  worzu  sie  erfordert  werden,  one 
furcht  auszurichten. 

Wenn  die  lectiones  aus  sind,  singt  man  cum 


antiphona  das  magnifikat  latine  und  darauf  die 
collekte  mit  dem  Benedicamus  domino. 

Vesper  in  kleinen  kirchspielen  und  dörfern. 

Wo  geringe  kleine  schulen  sind,  soll  man 
zur  vesper  einen  deutschen  psalm  oder  zwei 
singen,  darauf  der  pfarrherr  aus  dem  catechismo 
einen  kleinen,  kurzen  bericht  thun  fein  einfeltig, 
damit  das  arme  volk  künnte  daraus  etwas  lernen. 

Es  sollen  aber  nicht  allerlei  deutsche  lieder 
gesungen  werden  in  der  kirche,  in  dörfern  so¬ 
wohl  als  in  stedten,  sondern  vornehmlich  Lutheri 
psalmen  behalten  und  getrieben  werden ,  denn 
darinnen  hat  man  gar  schön  den  ganzen  heiligen 
cateckismum  mit  reicher,  schöner  und  gewaltiger 
auslegung,  erstlich  der  zehn  gebot  in  zweien  ge- 
sengen:  Dies  sind  die  heiligen  zehn  gebot  etc. 
und :  Mensch,  willst  du  leben  seliglich  etc.  •  zum 
andern,  die  artikel  unsers  christlichen  glaubens  im  : 
Wir  glauben  all’  an  einen  gott  etc.,  zum  dritten 
das  gebet  im :  Vater  unser  im  himmelreich  etc., 
den  ganzen  schätz  der  heiligen  taufe  im  :  Christ, 
unser  herr,  zum  Jordan  kam  etc.,  und  denn  allen 
nöthigen  bericht  von  dem  heiligen  abendmahl  im: 
Jesus  Christus,  unser  heiland  etc.,  und :  Gott  sei 
gelobet  etc.  Wer  denn  das  summa  summarum 
sammt  dem  nutzen  und  frommen  darvon  kurz  bei¬ 
sammen  haben  will ,  der  singe :  Nu  freut  euch, 
lieben  Christen  gemein  etc.,  oder  D.  Sperati  gar 
schönen  psalmen :  Es  ist  das  heil  uns  kommen 
I  her  etc.,  darneben  sind  die  herrlichen  trost-  und 
lehrpsalmen :  Ein  feste  bürg  ist  unser  gott  etc., 
Wer  gott  nicht  mit  uns  diese  zeit  etc.,  Mitten 
wir  im  leben  sind  etc.,  Wo  gott,  der  herr,  nicht 
bei  uns  heit,  wenn  unsre  feinde  toben  etc.,  Es 
!  spricht  der  unweisen  mund  wol  etc.,  Wol  dem, 
der  in  gottesfurchte  stehet  etc.,  Mit  fried  und  freud 
ich  fahr  dahin  etc. ,  Nun  lob  mein  seel  den 
herrn  etc.  Item  die  betpsalmen :  Nun  bitten  wir 
den  heiligen  geist  etc.,  Komm  gott,  schöpfer,  hei¬ 
liger  geist  etc.,  Komm  gott,  heiliger  geist,  herre 
gott  etc.,  Gott,  der  vater,  wohn  uns  bei  etc.,  Ach 
gott  vom  himmel,  sieh  darein  etc  ,  Es  wolt  uns  gott 
genedig  sein  etc.,  Aus  tiefer  noth  schrei  ich  zu 
dir  etc.,  Erbarm  dich  mein,  o  herre  gott  etc, 
Herr  Christ,  du  einig  gottes  sohn  etc.,  Erhalt  uns 
herr  bei  deinem  wort  etc. 

Darneben  haben  jede  zeit-  und  festtage  auch 
ihre  schöne  deutsche  psalmen,  als  der  advent: 
Nun  komm  der  heiden  heiland  etc.;  die  Weih¬ 
nachten:  Christum  wir  sollen  loben  schon  etc., 
Gelobet  seist  du,  Jesu  Christ  etc.,  Von  himmel 
hoch  da  komm  ich  her  etc.,  Von  himmel  kam 
der  engel  schaar  etc. ,  Ein  kindelein  so  löbe- 
lich  etc.,  Der  tag,  der  ist  so  freudenreich  etc.,  In 
dulci  jubilo  etc.;  die  ganzen  fasten  über:  Christe, 
i  der  du  bist  tag  und  licht  etc. ;  die  ostern :  Christ 
10* 
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ist  erstanden  etc.,  Christ  lag  in  todesbanden  etc., 
Jesus  Christus,  unser  heiland,  der  den  tod  über¬ 
wand  etc.,  Also  heilig  ist  der  tag  etc. 

So  hat  man  die  letanei  fein  rein,  als  ein  ge¬ 
meines  gehet  für  allerlei  noth  und  auch  für  aller¬ 
lei  stende,  dabei  das  deutsche  Te  deum  lauda- 
mus  etc. ,  in  welchem  wir  gott  danken  in  warem 
erkenntniss  und  bekenntniss  seines  wesens  und 
willens. 

Dass  also  nicht  von  nöten  ist,  allerlei  neue 
lieder  aufzuraffen  und  in  die  kirchen  zu  bringen, 
wir  haben  sie  gottlob  gut,  als  sie  künden  ge¬ 
macht  werden,  und  mangelt  nirgend  an,  denn 
dass  man  des  teuren  Schatzes  müde  und  über¬ 
drüssig  ist,  lust  und  Hebe  hat,  was  neues  vor¬ 
zunehmen,  bis  mau  endlich  schier  gar  von  den 
herrlichen  psalmen  Lutheri  kommet  und  ein  jeder 
sein  eigen  gedieht  furtreget,  welches  doch  Luthero 
nicht  kan  das  wasser  reichen  in  genere  dictionis 
oder  ponderibus  rerum. 

Darum  sollen  die  pfarherren  Zusehen,  den 
schulmeistern  nicht  gestatten ,  ihres  gefallens  zu 
singen,  sondern  daran  sein,  dass  die  gesenge 
droben  gehalten  und  fleissig  getrieben  werden ; 
da  haben  wir  zu  bitten,  zu  beten,  zu  leren,  zu 
trösten ,  zu  danken  und  zu  loben  vollauf  gar 
schöne,  und,  wie  sie  Paulus  heisst,  liebliche  lieder 
gnug,  das  wir  keiner  andern  mehr  in  der  kirchen 
bedörfen;  bete  und  singe  nur,  wer  singen  kann 
nicht  in  der  kirchen  allein,  sondern  die  hausveter 
gewehnen  und  halten  ihr  Hausgesinde  darzu,  dass 
sie  auch  bei  ihrer  arbeit  zu  felde  und  zu  hause 
solche  psalmen  gern  singen,  auf  dass  gott  damit 
gelobet  und  wir  mit  andern  dadurch  gebessert 
werden. 

Es  ist  nicht  ein  böser  gebrauch,  das  man 
in  dörfern  und  kleinen  flecken,  nach  alter  ge- 
wohuheit,  zu  morgen  und  abends  täglich  leutet, 
ob  man  gleich  daselbst  keine  vesper  noch  metten 
heit,  uud  geschieht  solches  zu  erinnerung  dem 
volke,  damit  ein  jeder  gott  bitte  um  gemeinen 
friede  sammt  allerlei  reichem  segen  zeitlicher 
und  ewiger  wolfahrt,  auch  dem  lieben  gott  für 
empfangene  wolthat  danke ,  der  uns  den  ge¬ 
wünschten  schönen  fried  gibet,  dass  darinnen 
menschen  und  viehe,  morgens  uud  abends,  frölicb 
und  sicher  mügen  wanken,  bei  ihrer  arbeit  zu 
uud  abegehen,  wie  die  pfarrherren  wieder  allerlei 
papistische  missbreuche  ihre  pfarrkinder  davon 
aus  dem  65.  psalm  fein  berichten  sollen  und  sie 
zu  dem  gebet  treulich  vermanen;  und  weil  auch 
der  arme  vogel  mit  seiner  stimm  seinen  lieben 
schöpfer  lobet,  sobald  die  sonne  frühe  aufgeht, 
warum  sollten  wir  ihm  zu  ehren  nicht  auch  gern 
auf  unser  gebet  einen  schönen  psalm  singen,  der 
uns  über  die  vögel  weit  und  reichlich  will  er- 
neren ,  und  wenn  das  elende,  armutselige,  un- 


müssige  leben  ein  ende  nimmt,  sein  herrliches, 
schönes  himmelreich  und  ewiges  leben  schenken  in 
Christo  Jesu,  unserm  lieben  heilande. 

Von  der  beicht  und  absolution. 

Zu  der  vesper,  vor  und  nach,  wie  es  die 
notdurft  jeder  zeit  erfordert ,  sollen  die  kaplen 
und  pfarrherren  beicht  sitzen,  ein  jede  person 
derjenigen,  so  den  andern  tag  communiciren  wollen, 
insonderheit  verhören  und  nach  eines  jeden  ge- 
legenheit  vermöge  ihres  befohlenen  amts  zur  er- 
bauung  des  armen  gewissens  für  gott  mit  ihnen 
handeln. 

Es  ist  aber  dies  das  amt,  von  gott  den 
predigern  befohlen  und  zu  erbauung  der  ge¬ 
wissen  von  Christo  selbst  neben  der  predig  also 
eingesetzt.  Das  alle  diejenigen,  so  die  predig 
der  buss  und  Vergebung  der  Sünden  aufnehmen 
und  nach  derselbigen  busse  thun,  Vergebung  der 
Sünden  anders  nicht,  denn  bei  Christo  in  den  ver- 
ordenten  mittein,  der  predig  und  hochwirdigen 
Sakramenten  nach  der  einsetzung  Christi  suchen, 
die  soll  man  lösen,  ihnen  ihre  sünden  vergeben 
und  sie  darvon  absolviren.  Die  aber  der  predig 
nicht  achten  oder  kommen  zur  kirche,  thun  aber 
keine  buss,  sondern  bleiben  einmal  wie  das 
ander  in  ihren  sünden  verstockt,  auch  wol 
keine  Vergebung  der  sünden  begeren ,  oder  die- 
selbigen  ausser  Christo  oder  in  Christo  ausser  den 
von  ihm  selbst  verordneten  mittein  suchen ,  uud 
gedenken  gleichwohl  one  wort  und  sacramenta 
selig  zu  werden,  dass  man  dieselbige  binde, 
ihnen  ihre  sünde  behalte,  Matth.  16,  Joh.  20, 
derhalben  sie  nicht  absolvire ,  zu  keinem  Sakra¬ 
ment  kommen  lasse,  weil  dieselbigen  nicht  zxi 
binden,  sondern  zu  lösen  von  Christo  selbst  sind 
eingesetzt. 

Soll  derhalben  die  beichte  dieser  ursach 
fleissig  gehalten  werden,  nicht  das  ein  jeder  sollte 
schuldig  sein,  seine  sünde  alda  dem  prediger  zu 
offenbaren  und  zu  erzählen,  wie  der  bapst  und  seine 
rotte  die  armen  gewissen  damit  geengstiget  und 
gemartert  haben ,  sondern  auf  das  erstlich  der 
prediger  recht  fahre,  das  gute  von  dem  bösen  scheide, 
Jerem.  15,  und  wisse,  wem  er  das  liochwirdige 
Sakrament  reichet,  damit  er  sich  nicht  fremder 
sünde  theilhaftig  mache,  1.  Tim.  5,  Ezech.  3,  und 
die  perle  vor  die  seu  werfe,  Matth.  7,  wenn  er 
die  absolviret  und  lesst  zugehen,  die  von  gottes 
wort  nichts  halten,  verteidingen  falsche,  greuliche 
irrthümer,  als  die  papisten,  sakramentschwermer, 
wiederteufer  und  andere  ihres  gleichen  rotten, 
wissen  auch  wol  nichts  von  den  zehn  geboten, 
ar'.ikeln  des  glaubens,  ihrem  gebet  und  Sakra¬ 
ment  ,  viel  weniger  künden  sie  darvon  recht 
|  glauben,  oder  gehen  dahin  ohne  buss,  leben  wie 
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das  rohe,  wilde,  wüste  viehe  etc.  Solche  soll  man 
bis  auf  ihre  besserung  und  rechte  wäre  buss 
abweisen  und  ihnen  das  Sakrament  nicht  reichen, 
weil  sie  es  doch  empfahen  zu  ihrem  gericht  und 
verderben ,  darzu  wir  in  unserm  amte  niemands 
dienen  noch  helfen  sollen,  wie  Paulus  sagt, 
2.  Cor.  10:  Der  herr  hat  uns  diese  gewalt  ge¬ 
geben,  euch  zu  bessern  und  nicht  zu  verderben. 

Zum  andern  soll  die  beichte  darum  gehalten 
werden,  dass  auch  denjenigen  daran  gelegen  ist, 
die  zu  dem  abendmahl  geheu  wollen ,  damit  sie 
auf  des  pfarrlierrn  unterricht  und  Vermahnung 
sich  selbst  prüfen,  auf  dass  sie  nicht  unwirdig, 
ihnen  selbst  zum  gericht,  den  leib  Christi  essen, 
und  sein  blut  trinken,  1.  Cor.  11. 

Zum  dritten,  ob  denn  ein  betrübtes,  beküm¬ 
mert  herz  eines  sonderlichen  anliegens  halben 
bei  seinem  pfarrherrn  oder  Seelsorger  wolte  rath 
suchen ,  das  es  dasselbige  allhie  auch  desto  be¬ 
quemer  thun  kann. 

Endlich  ist  es  furnemlich  mit  der  beicht 
darum  zu  thun,  damit  ein  jeder  für  seine  person 
den  fröhlichen  trost  in  der  absolution  hole,  dann 
weil  der  fromme  gott  nicht  einerlei ,  sondern 
mancherlei  art  nach  seiner  verordenung  und  ein- 
setzung  die  gnade  austheilet,  als  der  von  barm- 
herzigkeit  reich  ist,  Ephes  2,  sollen  wir  ja  der  art 
keine  verseumen ,  sondern  zu  unserm  fröhlichen 
trost  mit  grosser  demut  und  danksagung  auf¬ 
nehmen  und  dieselbigen  gebrauchen. 

Sollen  sich  derhalben  die  pfarrherren  oder 
caplön  also  in  der  beicht  halten ,  dass  sie  auf 
eine  jede  person  gut  achtung  geben  und  sich  fein 
unterschiedlich  also  danach  schicken. 

I.  Wo  sie  dieselbigen  beichtkinder  etwa  rhulos 
und  sicher  finden,  das  sie  ihnen  die  sünde  durch 
das  gesetz  wohl  einreiben,  gottes  untreglichen 
zorn  fürhalten  und  ihnen  damit  das  herz  rühren ; 
wo  sich  denn  dieselbigen  darauf  vernemen  lassen, 
das  ihnen  ihre  Sünde  leid  und  dargegen  besse¬ 
rung  Zusagen,  soll  man  sie  aufnemen  und  anders 
nicht. 

II.  Was  arme,  blöde  herzen  sind,  die  gerne 
wollten  recht  thun ,  werden  aber  zuweilen  von 
einem  feil  übereilet,  das  sie  etwas  versehen,  ist 
doch  ihnen  darbei  leid,  sind  ihrer  Sünden  halben 
betrübt  und  bekümmert ,  die  soll  man  wiederum 
mit  der  fröhlichen  predigt  des  evangelii  trösten. 

III.  Bei  denen ,  so  sonderliche  fehl ,  be- 
schwerung  und  anfecbtung  haben,  soll  aller  treuer 
fleiss  angewandt  werden ,  damit  solche  personen 
recht  unterrichtet  und  getröstet  werden,  und  darf 
sich  kein  pfarrherr  des  Schemen,  ob  er  schon 
nicht  allwegen  schleunig  kann  antworten ,  soll 
derhalben,  wo  die  Sachen  wichtig,  weil  es  das 
arme  gewissen  belanget,  dieselbige  in  bedenken 
nemen,  und  wo  sie  ihm  zu  schwer,  sich  bei 


I  seinem  bischof  rath  erholen ,  doch  unvermeldet 

j  der  person,  damit  den  armen  leuten  rechter  unter¬ 
richt  widerfahre  und  ihnen  geholfen  werde. 

IV.  Da  auch  die  Seelsorger  zweifelten,  ob 
die  person  die  nöthige  stück  der  christlichen 
lehre,  so  im  catechismus  begriffen  ist,  wisse  oder 
nicht  wisse,  sollen  sie  dieselbigen  verhören,  da¬ 
mit  niemand  unwissend,  wer  es  sei,  oder  was  er 
vom  glauben  und  sacrament  halte,  zu  schmach 
desselbigen  leichtfertig  dazu  gestattet  werde;  denn 
dies  hochwirdige  Sakrament  nicht  in  den  häufen 
zu  geben  oder  zu  werfen  ist,  wie  das  wort  und 
gemeine  predig,  sondern  soll  allein  denjenigen 
gereicht  werden,  so  Christen  sind  und  rechten 
glauben  haben,  ist  aber  unmöglich  rechten  glauben 
haben,  wo  man  von  den  fürnehmsten  heuptstücken 
christlicher  lehre  nichts  weiss,  wie  Paulus  sagt, 
Röm.  10. 

V.  Sonderlich  sollen  sie  der  ursach  die 
lieben  kinder,  so  vorhin  das  Sakrament  nicht 
empfangen  haben,  fleissig  von  ihrem  catechismo 
fragen,  darinnen  genugsam  verhören  und  unter¬ 
richten,  damit  sie  das  Sakrament  nicht  mit  Un¬ 
verstand,  zürn  ergerniss  der  kircheu  und  nachtheil 
ihrer  Seligkeit  empfahen. 

VI.  Da  auch  etliche  personen,  die  von  gottes 
wort  wenig  halten,  und  dennoch  zur  österlichen 
zeit  oder  sonsten  das  Sakrament  von  den  kirchen- 
dienern  trotzig  und  gleich  mit  gewalt  als  eine 
pflicht  für  den  dezem  fordern,  wollen  aber  ihres 
glaubens  keine  rechenschaft  geben,  sich  zu  ihrer 
besserung  mit  dem  wenigsten  nicht  schicken, 
diesen  soll  man  die  gefahr  ihrer  seelen  seelig- 
keit  anzeigen,  dass  sie  mit  solcher  unchristlicher 
weise  dies  heilige  sakrameut  zu  ihrem  verdamm- 
niss  geniessen  würden,  darzu  wir  ihnen  nicht 
dienen  künden,  wie  droben  angezeiget,  sollen 
derhalben  bis  auf  ihre  besserung  und  ernste  buss 
mit  gut  abgewiesen  werden. 

VII.  Sintemal  auch  gespüret  wird,  das  viel 
hohes  und  niedriges  Standes  aus  nachlessigkeit, 
etliche  auch  wohl  darum  sich  vom  Sakrament  ent¬ 
halten,  damit  sie  nicht  müssen  frömmer  werden 
und  also  bisweilen  in  zwei,  dreien  auch  wohl  mehr 
jaren  nicht  zum  hochwirdigen  abendmahl  des 
leibs  und  bluts  Christi  kommen,  soll  derhalben 
ein  jeder  pfarrherr  in  seinem  kirchspiel  auf  seine 
befohlene  schaf,  sie  seien  hohes  oder  niedriges 
Standes,  die  sich  solches  enthalten,  gut  achtung 
geben  und  sie  erstlich  in  geheim ,  hernachmals 
auch  in  gemein  (doch  ungemeldet  der  person) 
auf  dem  predigtstuhl  erinnern  und  vermanen, 
dass  sie  sich  selbst  nicht  dermassen  ver¬ 
seumen,  noch  von  der  gnaden  gottes  und  gemein- 
schaft  des  heiligen  leibes  und  blutes  Jesu  Christi, 
wie  es  Paulus  nennet,  absondern,  mit  Verachtung 

j  des  testaments  und  ernsten  befehls  Christi,  da  er 
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spricht:  Das  thut,  item:  Trinket  alle  daraus,  mit 
angehefter  bedrauung,  da  sich  dieselbigen  nicht 
bekeren,  sondern  sich  selbst  dermassen  von 
Christo  und  damit  von  der  heiligen  christlichen 
kirchen  absondern  und  ausscheren  wollen,  dass 
wir  sie  für  abgesonderte  und  abgeschnittene,  ja 
von  ihnen  selbst  exeommunizirte  glieder  halten 
wollen,  und  derhalben  bei  der  tauf  nicht  lassen 
zu  gevattern  stehen ,  noch  sonst  zu  Verrichtung 
christlicher  werk  kommen  lassen,  wie  man 
auch  mit  allen  denjenigen  thun  soll,  die  zum 
wenigsten  in  zweien  jaren  nicht  zum  Sakrament 
gewesen. 

VIII.  Etliche  wenden  diese  Ursache  vor,  der¬ 
halben  sie  von  dem  hochwirdigen  Sakrament 
bleiben,  dass  sie  mit  freunden,  nachbarn  und 
anderen  irrungen  haben;  solche  sollen  die  prediger 
berichten,  dass  sie  solche  irrungen  schuldig  sind 
aufs  schleunigst  und  förderlichst  abzuhelfen 
durch  gebürliche  christliche  mittel;  dann  könden 
sie  sonst  in  stehender  irrung  nicht  zum  Sakrament 
kommen ,  so  können  sie  auch  kein  vaterunser 
beten ,  noch  der  Vergebung  der  stinden  sich 
trösten ;  wo  man  aber  keiner  Vergebung  der 
sünden  sich  zu  trösten  hat,  da  ist  weder  leben 
noch  Seligkeit.  Was  kann  nu  greulichers  ge¬ 
sagt  werden  auf  dieser  erden,  dann  um  zeitlicher 
irrung  und  haders  willen  leben  und  Seligkeit  ver¬ 
lieren  und  in  die  schanz  schlagen.  Darum  hat 
der  liebe,  fromme  gott  zweierlei  mittel  verordenet, 
allerlei  irrungen  christlich  und  mit  gutem  gewissen 
abzuhelfen.  Das  erste  ist,  die  brüderliche  ver- 
sönung  durch  dich  selbst  oder  andere  leut, 
Matth.  18;  das  ander  aber,  wo  dein  nechster 
dardurch  nicht  gesettiget  noch  gewunnen  würde, 
ist  die  ordeliche  obrigkeit,  das  du  deine  sache 
derselbigen  aufrichtig  one  betrug  fürtregest  und 
in  ihr  one  eigene  rachgierigkeit  dem  lieben  gott 
anheim  giebest,  wie  er  fordert  und  spricht  Deut.  32, 
Eöm.  12:  Die  rach  ist  mein,  ich  will  vergelten, 
spricht  der  herr;  darauf  deines  urtheils,  was  dir 
gott  gönnet  oder  nicht  gönnet,  gewertig  bist,  weil 
alles  urtheil  von  ihm  durch  die  obrigkeit  kommet, 
Proverb.  29 :  Eines  jeglichen  gericht  kommet  von 
dem  herrn.  Wer  also  handelt  und  sich  in  für¬ 
fallende  irrung  schicket,  obgleich  blut  und  fleisch 
so  gar  rein  nicht  ist  noch  bleibet,  seiner  unfletigen 
art  nach,  er  dempfet  aber  und  tödtet  dasselbige, 
widerstehet  ihm  und  lesst  es  seinen  willen  nicht 
haben,  noch  ausrichten,  der  mag  mit  fröhlichem, 
gutem  gewissen  das  Sakrament  mit  der  vergebuug 
der  Sünden  suchen  und  empfahen;  wer  es  aber 
darüber  nicht  holet,  der  bekennt  mit  der  that  zu 
seinem  schweren  gerichte,  dass  er  gott  die  rache 
nicht  lassen  kondte,  noch  wolle,  oder  dass  er 
solche  gerichtshendel  mit  der  obrigkeit  für  sünd- 
lich  halte  und  verdamme:  was  greuliche  sünden 


das  seien ,  werden  die  Seelsorger  denselbigen 
leuten  berichten  und  sie  darvon  aus  gottes  wort 
weisen. 

IX.  Zum  beschluss  werden  die  pfarrherren 
und  caplan  in  aller  beicht,  wie  auch  in  allen 
predigen  einen  jedem,  insonderheit  und  alle  in¬ 
gemein,  mit  getreuem,  höchsten  fleiss  für  den 
schendlichen .  verdammlichen ,  erschrecklichen 
öffentlichen  lästern,  als  gotteslesterung  in  fluchen, 
schweren,  zaubern,  liegen  oder  triegen,  ehebruch 
mit  allerlei  unzucht,  hurerei,  fressen  und  saufen, 
wucher,  geiz,  zorn,  aufruhr,  ungehorsam  sammt 
anderen,  von  welchen  die  Schrift  klerlich  saget, 
dass  die  damit  behaftt,  nicht  künden  das  reich 
gottes  ererben,  dafür  warnen,  und  welche  damit 
befleckt  und  verunreiniget  gewesen,  darvon  ab¬ 
zustehen  vermanen  mit  ernster  bedrauung,  wo 
die  besserung  nicht  würde  folgen,  dass  mau  ihnen 
fortan  die  absolution  und  sakramenta  müsste  ver¬ 
sagen  und  sie  für  keine  Christen  halten.  Ut 
supra. 

X.  Ob  an  einigem  ort  bisher  geschehen 
were,  dass  das  volk  ungebeichtet  das  Sakrament 
empfangen,  oder  aber  der  pfarrherr  aus  nach- 
lessigkeit  und  unachtsamer  faulheit  diejenigen,  so 
den  andern  tag  zu  communiciren  bedacht,  liet 
in  einen  häufen  treten  lassen  und  ihnen  eine  ge¬ 
meine  absolution  gesprochen,  das  soll  hiemit  ab- 
gethan  sein  und  fortan  keineswegs  gestattet  noch 
zugelassen  werden ,  danach  sich  ein  jeder  zu 
richten. 

Von  der  einfeltigen  weise  zu  beichten  und 
von  der  form  der  absolution  lassen  wir  es  bei 
der  lehre  Lutheri  in  seinem  kleinen  und  heiligen 
catechismo  bleiben. 

Von  der  metten  und  früepredigt,  den 
soutag  und  feie r tag. 

Diese  zeit  und  predigen  sind  für  das  ein- 
feltige  arme  hausgesinde  verordenet,  welche  zu 
der  hochmesse  (wie  man  es  heisst)  nicht  kommen 
könnden ,  sondern  müssen  in  küchen  und  keller 
Zusehen,  damit  zu  der  rechten  zeit  ein  jedes  nach 
befehl  des  liausvaters  und  der  hausmutter  fertig 
und  bereit  ist.  Auf  dass  denn  dieselbigen  gleich- 
wol  auch  ihrem  lieben  gott  den  sonntag  und 
feiertag  heiligen,  sein  heiliges  wort  hören,  für 
gemeine  not  der  Christenheit  ihr  gebet  treulich 
ausrichten  und  nicht  wie  türken  und  heiden 
bei  uns  umgehen ,  darum  ist  es  christlich  und 
fein  verordenet,  das  solche  früepredig  diese  zeit 
für  das  hausgesind  gehalten  werde,  dazu  ein 
jeder  frommer  hausvater  die  seinen  fleissig  und 
gern  soll  anhalten  und  befördern  und  ja  gedenken, 
dass  der  herr  Christus  für  dieselbigen  sein  blut 
ja  so  wohl  vergossen  und  sie  so  teuer  erkauft 
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hat,  auch  so  wenig  an  ihnen  will  verloren  haben, 
als  an  den  höchsten  personen  auf  erden,  weil 
für  ihm  kein  ansehen  der  person  in  diesem  falle 
gar  nicht  gilt,  Ephes.  6. 

Auf  dass  es  dann  damit  fein  richtig  und  recht 
zugehe,  soll  es  fortan  also  gehalten  werden. 

Am  sonntag  und  feiertag  früh  soll  mau  im 
kneiphof  um  fünf  schiegen  läuten,  damit  das 
hausgesinde  und  wer  der  ort  in  den  dom  zu  der 
predig  kommen  will,  sich  in  die  kirche  finde. 
Nach  fünfen  soll  der  gesaugmeister  singen  gewöhn¬ 
licher  weise:  Komm  gott,  schöpfer,  heiliger 
geist  etc.,  darauf  nach  gelegenheit  der  zeit  und 
predig  einen  psalmen  oder  zwein,  das  solches  nicht 
zu  lang  were,  sondern  der  caplan  halbweg  sechse 
auf  der  kanzel  sei.  Der  soll  ordelichen  die  fünf 
stück  des  catechismi  fein  langsam  und  verständ¬ 
lich  recitiren  zum  anfang  einer  jedem  predig,  darauf 
von  den  zehen  geboten  anfahen  und  je  einen 
sonntag  ein  gebot  auslegen,  dasselbige  fein  zum 
beschluss  mit  exempeln  der  Schrift  verkleren,  nach¬ 
mals,  wann  die  zehn  gebot  gehandelt  sind,  auch 
einen  jedem  artikel  des  glaubens  fürnemen  und 
folgends  ein  jede  bitt  des  Vaterunsers;  item  die 
nötigen  lere  von  der  taufe  und  Sakrament  des 
altars,  doch  alles  der  art  und  gestalt,  dass  die 
auslegung  Lutheri  im  kleinen  catechismo  be¬ 
halten  werde  auf  das  allereinfeltigst.  Dann  wie 
ingemein  in  allen  predigen,  also  ist  on  allen 
zweifei  allhie  Sonderlichen  der  allerbeste  prediger, 
der  es  am  allersimpelsten  machen  kann,  dann  der 
bauet  unserm  herrn  gott  seine  kirche ,  ist  den 
leuten  nutz  und  dienstlich  zu  ihrer  Seligkeit, 
fordert  damit  gottes  ehr  und  ist  ein  heiliges 
gefess,  dem  herrn  angenem,  wie  es  Paulus  heisst. 
Wenn  die  fünf  stück  des  catechismi  aus  sind, 
soll  in  der  haustafel  folgen  eine  lection  nach  der 
andern;  wenn  die  auch  heriimmer,  soll  der  cate- 
chismus  voraen  wiederum  angefangen  werden  und 
derselbig  immer  in  ubung  bleiben.  Ach,  cate- 
chismus  ist  fürwar  die  allerbeste  predig  und 
teureste  schätz  auf  erden;  wann  der  nicht  wird 
mehr  geachtet  und  getrieben  werden,  tune  finis. 

Doch  soll  man  die  feiertage  für  den  cate- 
chismum  etwas  von  der  historien  und  dem  fest 
nemen,  damit  das  arme  gesinde  dieselbigen  auch 
lerne.  Und  soll  solche  früepredig  mit  dem  gebet 
und  allem  über  dreiviertel  stunde  nicht  weren, 
darauf  der  gesangmeister  singen  soll :  Erhalt  uns 
berr  bei  deinem  wort  etc.,  oder  etwas  vom  fest 
und  gehet  damit  das  hausgesinde  aus  der  kirche. 

Sobald  diese  predig  geschlossen,  soll  man 
mit  dem  kleinen  glöcklein  auf  dem  chor  leuten 
und  sich  der  cantor  mit  den  schulgesellen  und 
knaben  in  die  kirche  finden.  Da  soll  abermals 
der  caplan  den  anfang  machen,  also:  Domine 
labia  mea  aperies ,  antwortet  der  chor :  Et  os 


meum  annunciabit  Iaudem  tuam.  Darauf  der 
caplan  wiederum :  Deus  in  adiutorium  meum  in- 
tende  etc.  Auf  welches  die  knaben  intonireu  mit 
der  antiphona  de  tempore,  und  singet  mau  das 
symbolum  Athanasii :  Quicunque  vult  salvus  esse, 
damit  die  liebe  jugend  dasselbige  auch  einbilden 
und  lernen,  sonderlichen  in  dieser  zeit,  da  der  teufel 
unmüssig  ist,  in  den  neuen  Arianis  und  andern 
ihres  gleichen  schwermer.  Nach  dem  symbolo 
lieset  ein  knabe  eine  lektion  herniden  für  dem 
altar  gegen  dem  volk ,  wie  alle  lektiones  sollen 
gelesen  werden  und  folget  darauf  das  Benedictus 
dominus  deus  Israel  cum  Antiphona,  oder  das 
deutsch  Te  deum  laudamus  Lutheri :  0  gott,  dich 
loben  wir,  o  gott,  wir  danken  dir  etc. 

Unterdess  leutet  man  wiederum  mit  der 
grossen  glocke  und  singet  die  ganze  kirche  nach 
dem  Benedictus  oder  Te  deum  laudamus :  Wir 
glauben  etc. ,  nach  welchem  der  caplan  das  ge¬ 
meine  gebet  ablieset  und  wird  auf  das  gebet  ge¬ 
sungen  :  Nun  bitten  wir  den  heiligen  geist  etc., 
damit  gehet  der  pfarrherr  auf  die  kanzel  und 
predigt  das  evangelium  de  tempore. 

Denn  also  soll  die  ordenung  bleiben,  dass  der 
pfarrherr  im  thum  seine  predig  für  dem  amt 
halte,  auf  dass,  wer  da  lust  hat,  auch  aus  andern 
pfarren  ihn  zu  hören ,  niemands  daran  gehindert 
werde  und  gleichwohl  nach  solcher  predig  auch 
seinen  pfarrlierrn  hören  müge ,  wie  ein  jeder  zu 
thun  schuldig  ist,  und  ja  keiner  seinen  seel- 
hirten  verachten  soll ,  dem  er  von  gott  befohlen 
und  der  am  jüngsten  tag  für  ihn  wird  müssen 
schwere  rechenschaft  geben ,  wie  die  epistel  zu 
den  Ebreern  so  recht  treulich  warnt,  cap.  13. 

In  der  altenstadt  und  Lebenicht  wird  um  6  uhr 
zu  der  metten  geleutet  und  dieselbige  aller  massen 
gehalten,  wie  droben  angezeiget,  mit  predigen  des 
catechismi  und  mit  üblichen  gesang  vor  und 
nach  der  predig  bis  aufs  Benedictus  oder  Te 
deum  laudamus;  dann  darauf  folget  das  amt  und 
mess  für  der  andern  predigt,  darzu  man  dann  unter 
dem  Te  deum  laudamus  wiederum  leutet,  wie  jetzund 
auch  gebreuchlich  ist. 

Solchem  exempel  sollen  die  pfarrherren  in 
andern  stedten,  so  viel  an  jedem  ort  sich  schicken 
will  und  gelegen  sein ,  auch  nachfolgen  und  ja 
für  allen  dingen  den  heiligen  catechismus  in  der 
früepredig  fleissig  treiben  für  das  arme,  gemeine 
volk,  dann  was  es  daraus  nicht  lernet,  wird  es 
aus  den  andern  gemeinen  predigen  also  orde¬ 
lichen  zu  seiner  erbauung  nimmermehr  fassen  noch 
lernen. 

Von  der  früepredig  die  werketage. 

Die  predigen  sollen  in  der  Ordnung  bleiben, 
wie  sie  bis  daher  gehalten  sind  und  sollen  die 
kinder  und  lieben  schülerchen  die  tage,  wenn  die 
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kaplan  predigen,  ihre  arbeit  damit  anfangen, 
dass  sie  um  sechs  bald  in  der  kirchen  sind ,  da 
der  kaplen  einer  anfehet :  Domine  labia  mea 
aperies,  aller  massen  wie  droben  von  der  metten 
nach  der  catechismipredig  die  sonntag  ver¬ 
meldet  ist,  und  soll  man  mit  der  antiphona  einen 
psalmen  latine  singen ;  wenn  der  aus  ist,  soll  der 
eantor  einen  deutschen  psalm  anfahen,  denselbigen 
die  gemeinde  lassen  aussingen  und  damit  sammt 
den  kindern  in  die  schul  gehen,  dann  man  die 
kinder  zu  gar  lang  nicht  muss  von  der  schule 
aufhalten ,  damit  sie  an  ihren  nothwendigen 
lectionibus  nicht  verseumet  werden. 

Die  caplen  sollen  nichts  zu  predigen  fur- 
nehmen  ohne  wissen  und  willen  ihres  pfarrberrn 
und  sonderlichen  sich  befleissigen ,  dass  sie  die 
epistolas  Pauli  treulich  traktiren ,  alles  aber  auf 
das  einfeltigste  fürtragen,  in  wenig  stücken,  da¬ 
mit  das  gemeine  völklein  solcher  predigen  müge 
gebessert  sein,  wann  man  zu  gar  viel  stücke  in 
einer  predig  fürnimmet  und  wie  etliche  thun,  ein 
jedes  sttick  denn  wiederum  in  andere,  viel  stück 
theilet,  ists  nicht  müglich,  dass  es  einfeltige  leute 
fassen  können.  Es  sollen  aber  alle  unsere  pre¬ 
digten  dahin  gerichtet  sein,  sagt  Luther,  auf  dass 
ein  einfeltiges  herz,  wenn  es  aus  der  predigt 
kommt,  sagen  könne,  das  und  das  hat  man  ge¬ 
predigt. 

Nach  der  predigt  singet  man :  Erhalt  uns, 
herr  hei  deinem  wort  etc.,  oder  etwas  von  dem 
fest,  als  Weihnachten  bis  auf  Purifikationis  :  Gelobet 
seist  du  Jesu  Christ  etc.,  ostern  bis  auf  pfingsten  : 
Jesus  Christus,  unser  heiland,  der  den  tod  über¬ 
wand  etc.  und  andere  dergleichen. 

Wann  der  pfarrherren  ein  jeder  an  seinem 
ort  gewöhnlicher  weise  in  der  woche  predigt, 
soll  der  gesangmeister  mit  der  gemeinde  singen, 
erstlich :  Komm  gott,  Schöpfer,  heiliger  geist  etc., 
darauf  einen  psalm  oder  zwen ,  kurz  vor  der 
predigt  das:  Wir  glauben  etc.;  darauf  geht  der 
caplan  auf  die  kanzel,  liest  die  gemeinen  gebete, 
auf  das  gemeine  gebet  singet  man :  Nun  bitten 
wir  den  heiligen  geist  etc. ,  oder  vom  fest  und 
folget  also  die  predig. 

Gemeine  gebettage. 

Und  wiewohl  allezeit  predigen  und  beten 
sollen  und  müssen  beisammen  sein  und  derhalben 
vor  und  nach  allen  predigen  das  volk  zum  gebet 
für  allerlei  not  in  allen  stenden  treulich  ver- 
manet  und  angehalten  werden,  so  ist  es  den¬ 
noch  je  christlich  und  fein,  das  man  auch  etliche 
sonderliche  zeit  in  der  wochen  habe,  da  man  die 
litanei  singe  und  darzu  ein  jeder  hausvater,  wo  er 
ja  selbst  nicht  künnte  dabei  sein,  eines  oder  zwei 
seiner  kinder  und  hausgesindes  zu  kirchen  schicke, 


den  lieben  gott  um  gnade ,  hülf  und  trost  an¬ 
zurufen  mit  dem  ganzen  häufen,  sonderlichen  in 
dieser  geschwinden,  schweren,  betrübten  zeit,  da 
uns  gottes  zom  von  allen  orten  dräuet,  als  wollte 
er  sein  wort  ganz  und  gar  von  uns  nemen,  alles 
mit  falscher  lere  und  rotten  lassen  heschwemmen, 
die  weltliche  herrschaften  durch  fremde  Völker 
vertrucken,  mit  krieg,  hunger  und  krankheit  alles 
verheren  und  verderben ,  wie  one  zweifei  auch 
geschehen  wird ,  wo  wir  uns  nicht  in  der  zeit 
von  unsern  Sünden  zu  ihm  bekeren  und  mit 
dem  lieben  gebet  in  rechtem  vertrauen  Christi 
unseres  herrn  ihm  in  die  arme  und  ruten  fallen. 

Wollen  derhalben  zu  solcher  christlicher  zucht 
und  ubung  des  gebets  es  hinförder  also  mit  den 
bettagen  halten,  das  montag  in  der  altenstadt,  mitt- 
woch  im  dom,  freitag  im  lebenicht  nach  der  pre¬ 
dig  man  die  letanei  singen  soll,  und  darinnen 
erstlich  den  einigen  waren  gott  ,  der  sich  uns 
also  offenbaret  hat,  das  er  sei  gott  der  vater, 
son  und  heiliger  geist,  bitten,  das  er  wolle 
gnedig  sein ,  für  allem  Unfall ,  wie  er  da  stück¬ 
weise  erzelet  wird,  behüten  um  aller  verdienst 
unsers  herrn  Christi  Jesu  willen,  wolle  darnach 
seinen  segen  geben  bei  dem  predigamt  und  Zu¬ 
hörern  im  geistlichen  regiment  bewaren  und  er¬ 
halten  zu  friedlicher,  glückseligen  wolfahrt  unsere 
und  alle  obrigkeit ,  wolle  im  hausregiment  ge- 
deien  geben,  den  schwängern  und  seugern,  jungen 
und  alten,  betrübten  und  bekümmerten  bescheren 
notturft  und  narung,  mit  gnediger  rettung  aus 
aller  not,  alles  um  Christi  willen,  indem  unser 
gebet  amen  und  erhöret  ist,  wie  das  alles  in  der 
letanei  gar  schön  und  ordelichen  also  gefasset  und 
dem  lieben  gott  wird  fürgetragen. 

Diesem  exempel  sollen  die  andern  stedte 
auch  folgen  und  in  der  wochen  ihre  bettage  halten, 
nachdem  es  an  einem  jedem  ort  gelegen  ist  und 
die  predig  gehalten  wird.  In  dörfern  aber,  weil 
die  werketage  wenig  volk  zusammenkömet,  soll  alle 
sonntag  die  letanei  gesungen  werden  und  das  volk 
zu  der  andacht  und  betrachtung  fürstehender  ge¬ 
meiner  not  mit  grossem  ernst  und  fleiss  ver- 
manet  werden. 

Von  der  mess  und  heiligem 
abendmal. 

Zum  anfange  singet  man  den  introitum  latine, 
um  ubung  willen  der  lieben  jugend.  Es  soll  aber 
der  introitus  rein  sein  und  der  heiligen  schrift 
gemess,  wie  er  jeder  zeit  und  auf  ein  jedes  fest 
gewöhnlich  verordenet  ist,  als  von  Weihnachten  bis 
auf  Purificationis :  Puer  natus  est  nobis,  von  ostern 
bis  auf  die  himmelfahrt  Christi:  Kesurrexit,  von 
der  himmelfahrt  bis  auf  pfingsten :  Viri  Galiläi, 
pfingsten  :  Spiritus  domini  replevit  orbem  terrarum. 
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Von  dem  tag  der  heiligen  dreifaltigkeit  mag  man 
singen  bis  auf  den  advent:  Benedicta  sit  semper 
trinitas.  Die  anderen  Sonntag  vom  advent  bis  auf 
Weihnachten,  item  von  Purificationis  bis  auf  ostem 
mag  man  die  gewöhnlichen  introit  nemen,  oder 
auch  mit  der  gemeine  einen  deutschen  psalmen 
dafür  singen. 

Auf  den  introitum  folget  das  kyrie  eleison, 
nur  drei  mal,  laut  der  vorigen  Ordnung. 

Darauf  singet  der  priester  mit  gebürlicher 
reverenz:  Gloria  in  excelsis  deo,  der  chor  einen 
sonntag  um  den  andern:  Et  in  terra  pax,  oder: 
Allein  gott  in  der  höhe  sei  ehre,  denn  man 
muss  die  deutschen  psalmen  auch  in  ubung  be¬ 
halten  und  dem  gemeinen  häufen  auch  raum 
geben ,  das  sie  ihre  andacht  mit  solchen  geist¬ 
lichen  liedern  üben. 

Nachdem  solcher  gesang  aus  ist,  singet  der 
priester  zu  dem  volk  gekeret :  Der  herr  sei 
mit  euch,  und  antwort  der  chor:  Und  mit 
deinem  geist. 

Die  collekte  oder  gemein  gebet  soll  gegen 
dem  altar,  klar,  deutsch,  mit  gewöhnlichem  accent 
und  ordenung  der  zeit,  wie  bisher  in  ubung,  ge¬ 
lesen  werden. 

Darauf  soll  die  epistel ,  wie  sie  auf  einen 
jeden  sonntag  oder  festtag  von  alters  verordeuet, 
zu  Königsberg  von  einem  andern  caplan  von  der 
kanzel,  in  andern  orten  aber,  da  es  die  menge 
des  Volkes  nicht  erfordert  und  die  kirchen  klein 
sind,  vor  dem  altar  gegen  dem  volk  fein  laut,  ver- 
stendlich  und  deutsch  abgelesen  werden. 

Nach  der  epistel  singet  man  die  festtage  die 
Sequenzen,  wo  die  rein  sind,  als  Weihnachten: 
Grates  nunc  omnes,  und  wenn  das  einmal  ge¬ 
sungen,  darauf  mit  der  gemeine  die  zwei  ersten 
verse  im:  Gelobet  seist  du,  Jesu  Christ  etc.,  wenn 
es  zum  andern  mal  gesungen,  abermals  zwe  versen 
im  selbigen  psalmen.  Wenn  nu  darauf  gesungen 
ist:  Huic  oportet,  ut  canamus  cum  angelis  sollen 
darauf  folgen  die  drei  letzten  vers  und  soll  das 
von  Weihnachten  gehalten  werden  bis  auf  Purifi¬ 
cationis.  Ostern  singet  man  den  sequenz :  Victi- 
mae  paschali  laudes,  und  darunter:  Christ  lag  in 
todesbanden,  vers  um  vers.  In  pfingsten  singet 
man:  Veni  sancte  spiritus  et  emitte  coelitus,  etc. 
und  auf  zwen  lateinische  vers  allezeit  einen 
deutschen  aus  dem  schönen  gesang:  Nu  bitten 
wir  den  heilgen  geist  etc.  Trinitatis  singet  man 
den  sequenz :  Benedicta  semper  sit  trinitas ,  und 
mag  man  denselbigen  den  folgenden  sonntag,  einen 
um  den  andern,  mit  einem  deutschen  psalm  ab- 
wecbseln,  dass  man  einen  sonntag  gemelten 
sequenz,  den  andern  einen  deutschen  psalm  singet, 
damit  die  deutschen  geseng  in  der  kirchen  bleiben 
und  von  der  gemeine  fleissig  geübet  werden. 
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Darauf  soll  das  evangelium ,  wie  von  der 
epistel  gesaget,  abgelesen  werden. 

Nach  dem  evangelio  singet  man  sonderlich 
im  thumb  das  symbolum  nicaenum  latine,  in  andern 
kirchen,  damit  es  nicht  zu  lang  werde,  mag  man 
es  einen  sonntag  um  den  andern  abwechseln  mit 
dem :  Wir  glauben  etc. ,  dann  es  ist  ja  nütz, 
das  die  liebe  jugent  solche  herrliche  heuptstücke 
christlicher  lere  und  schöne  bekenntniss  der 
alten  kirchen  von  ihren  jungen  jaren  an  fassen 
und  einbilden;  was  die  zarten  herzen  also  ein¬ 
mal  begreifen ,  behalten  sie  gar  fest  ihr  lebe 
lang. 

Darauf  folget  in  der  altstadt  und  lebenicht 
die  predig  und  auslegung  des  evangelii. 

Wenn  dieselbige  aus  ist,  singet  die  ganze 
kirche  wie  nach  aller  predigt  allezeit:  Erhalt  uns 
herr  bei  deinem  wort  etc.,  damit  der  fromme, 
treue  gott  demütig  gebeten  werde,  dass  er  sein 
wort  ja  nicht  lasse  von  uns  genommen  werden, 
sondern  dasselbige  wider  allen  widerstand  aller 
rotten  und  tyrannen ,  die  unter  den  namen  des 
papstes  und  türken,  als  der  erzfeind  und  heupter 
aller  widerwertigen,  allzumal  verstanden  werden, 
gnediglichen  bei  uns  beware,  bis  wir  durch  kraft 
des  heiligen  geistes  darinnen  erhalten  und  end¬ 
lich  in  das  ewige  leben  von  ihm  geleitet  werden. 

Anstatt  der  präfation,  welche  abgethan  und 
ausbleiben  soll,  folget  bald  ein  öffentliche  ver- 
manung  und  paraphrasis  des  Vaterunsers,  die 
der  priester  conceptis  oder  praescriptis  verbis 
thun  soll,  gegen  dem  volk  gekehrt,  fein  laut  und 
vernemlich.  Solche  auslegung  des  Vaterunsers 
und  die  vermanung  zu  hören ,  sollen  sieh  die 
communicanten  für  den  altar  finden  und  allda 
fein  züchtig  achtung  darauf  geben ,  was  ihnen 
wird  fürgelesen,  dasselbige  zu  gemüt  und  herzen 
füren  und  nicht  allererst  nach  solcher  vermanung 
einer  hie ,  der  ander  dort  aus  einem  winkel 
laufen  one  zucht  und  ordenung,  wie  das  unver¬ 
nünftige  vieh. 

Folget  die  paraphrasis  des  Vater¬ 
unsers  mit  der  exhortation: 

Lieben  freunde  Christi ,  weil  wir  hier  ver¬ 
sammelt  sind  in  dem  namen  des  herrn,  sein 
heiliges  testameut  zu  empfahen ,  so  vermane  ich 
euch  aufs  erste,  das  ihr  euer  herzen  zu  gott 
erhebet,  mit  mir  zu  beten  das  vaterunser,  wie 
uns  Christus  unser  herr  selbst  geleret  und  ge¬ 
wisse  erhörung  zugesagt  hat. 

Das  gott,  unser  vater  im  himmel,  uns,  seine 
elende  kinder  auf  erden,  barmherziglich  ansehen 
wöll  und  verleihen ,  das  sein  heiliger  name 
unter  uns  und  in  aller  weit  geheiliget  werde  durch 
reine,  rechtschaffene  lere  seines  worts  und 
durch  brünstige  liebe  unsers  lebens.  Wolt 
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gnediglich  abwenden  alle  falsche  lere  und  böses 
leben,  darinnen  sein  heiliger  name  gelestert  und 
geschendet  wird. 

Dass  auch  sein  reich  zukomme  und  gemehret 
werde,  alle  Sünder,  verblendte  und  vom  teufel 
in  sein  reich  gefangen ,  zur  erkenntuiss  des 
rechten  glaubens  an  Jesum  Christum,  seinen  sohn, 
bringen  und  die  zal  der  Christen  gross  machen. 

Dass  wir  auch  mit  seinem  geist  gesterket 
werden ,  seinen  willen  zu  thun  und  zu  leiden, 
beide,  im  leben  und  sterben,  im  guten  und  bösen, 
allezeit  uusern  willen  brechen  und  tödten. 

Wolt  uns  auch  unser  teglich  brod  geben, 
für  geiz  und  sorge  des  bauchs  behüten ,  sondern 
uns  alles  gut’s  genug  zu  ihm  versehen  lassen. 

Wolt  uns  auch  unsere  schuld  vergeben,  wie 
wir  denn  unsern  schuldigem  vergeben,  dass  unser 
herz  ein  frei  frölich  gewissen  für  ihm  habe, 
und  für  keiner  siinde  uns  nimmermehr  fürchten 
oder  erschrecken. 

Wolt  uns  nicht  einführen  in  anfechtung, 
sondern  helf  uns  durch  seinen  geist,  das  fleisch 
zwingen,  die  weit  mit  ihrem  wesen  verachten  und 
den  teufel  mit  allen  seinen  tücken  überwinden. 

Und  zuletzt  uns  wolt  erlösen  von  allem 
übel ,  beide ,  leiblich  und  geistlich ,  zeitlich  und 
ewiglich.  Welche  das  alles  mit  ernst  begehren, 
sprechen  von  herzen  amen,  ohne  allen  zweifei 
glaubende,  es  sei  ja  und  erhört  im  himmel,  wie 
uns  Christus  zusaget:  Was  ihr  bittet,  gleubet, 
dass  ihrs  haben  werdet,  so  soll  es  geschehen. 
Amen. 

Zum  andern,  lieben  freunde  Christi,  dieweil 
euch  hungert  und  dürstet  nach  der  barmherzig- 
keit  gottes  und  herzlich  begeret  Vergebung  euer 
Sünden,  so  hat  unser  heiland  Christus  seinen  leib 
und  hlut  für  euch  am  kreuz  gegeben,  dass  euch 
euer  sünde  sollen  abgewaschen  sein,  so  viel  euer 
sind ,  die  solches  gleuben.  Darum  vermane  ich 
euch  im  herrn,  das  ihr  mit  rechtem  glauben  des 
reichen  und  heiligen  testaments  Christi  war- 
nemet,  und  allermeist  die  worte,  darinnen  uns 
Christus  unser  herr  seinen  leib  und  sein  teures 
blut  zur  Vergebung  der  sünde  schenket,  durch 
reinen  glauben  im  herzen  recht  fasset,  dass  ihr 
seines  leidens  und  Sterbens  gedenket,  und  danket 
ihm  von  herzen  um  der  grundlosen  liebe  willen, 
die  er  uns  bewiesen  hat,  da  er  uns  durch  sein 
eigen  blut  von  gottes  zorn,  sünde,  tod  und  hell 
erlöset  hat,  und  darauf  eusserlich  das  brod  und 
wein,  das  ist  seinen  leib  und  blut,  zur  Sicherung 
und  pfand  zu  euch  nehmet.  Denn  eben  wie  es 
ein  jeder  für  sich  selbst  empfehet,  also  hat  er 
auch  des  evangelions  und  eines  gnedigen  ver¬ 
einten  gottes  sich  zu  trösten  und  anzunehmen. 

Demnach  wollen  wir  in  seinem  namen  und 


aus  seinem  befehl  durch  seine  eigenen  wort  das 
testament  also  handelen  und  gebrauchen. 

Hierauf  feit  alles  volk  auf  die  knie  und 
keret  sich  der  priester  zum  altar,  fehet  an  das 
amt  der  benediction  oder  consekration  und  one 
mittel  hebt  er  flugs  an,  die  worte  des  abendmals 
zu  singen  in  nachfolgender  Nota  praefationis,  wie 
dieselbigen  auch  zuvorn  bei  uns  auf  die  weise  sind 
gesungen  worden: 

Unser  herr  Jesus  Christus,  in  der  nacht,  da  er 
verrathen  ward,  nam  er  das  brot,  dankt  und 
brachs  und  gabs  seinen  jüugern  und  sprach: 
Nemet  hin,  esset,  das  ist  mein  leib,  der  für 
euch  wird  gegeben,  solchs  thut  zu  meinem 
gedechtnis.  Desselben  gleichen  nahm  er  auch 
den  kelch  nach  dem  abendmal ,  dankt  und 
gab  ihn  den  und  sprach:  Nemet  hin  und 
trinket  alle  daraus.  Dieser  kelch  ist  das  neue 
testament  in  meinem  blut,  das  für  euch  ver¬ 
gossen  wird  zur  Vergebung  der  Sünden.  Solches 
thut,  so  oft  ihrs  trinkt,  zu  meinem  ge¬ 
dechtnis. 

Hierauf  singet  der  chor  das  sanctus  oder 
andere  gewöhnliche  psalmen ,  als:  Jesaia,  dem 
propheten,  das  geschah  etc.,  Jesus  Christus,  unser 
heiland  etc. ,  Gott  sei  gelobet  etc. ;  und  da  der 
communikanten  viel:  Vater  unser  im  himmel- 
reich  etc.  und  dergleichen.  Unterdess  gehen  die 
mannspersonen  zuerst,  nachmals  die  frauenpersonen 
fein  ordelichen  und  züchtig  zu  dem  altar,  nemen 
erstlich  das  gesegnete  brot,  nachmals  den  ge¬ 
segneten  kelch  und  damit  den  waren ,  wesent¬ 
lichen  leib  und  blut  Christi  mit  aller  reverenz 
und  ehrerbietung,  damit  öffentlichen  für  aller  weit 
bezeugende,  das  sie  allhie  diese  speise  und  trank 
als  den  waren  leib  und  blut  des  berrn  gar  hoch 
und  weit  von  aller  anderer  speise  auf  erden  unter¬ 
scheiden,  und  damit  ein  jede  person  des  zu 
irem  trost  und  lere  erinnert  werde ,  spricht  der 
priester  zu  einem  jeder  insonderheit. 

Bei  dem  gesegnetem  brod : 

Nim  hin  und  isse ,  das  ist  der  leib  Christi 
Jesu,  der  für  dich  gegeben,  der  sterke  dich 
zum  ewigen  leben. 

Bei  dem  gesegneten  kelch : 

Nimm  hin  und  trinke,  das  ist  das  blut  Christi 
Jesu,  für  dich  armen  sünder  vergossen,  das 
sterk  dich  zum  ewigen  leben. 

Wenn  sie  nu  alle  berichtet  sind,  wendet 
sich  der  priester  zum  volk  und  singet: 

Der  herr  sei  mit  euch. 

Damit  kehret  er  sich  wieder  zu  dem  altar,  singet 
die  collekten  in  gewöhnlichem  accent: 

Wir  danken  dir,  allmechtiger  herr  gott,  dass 
du  uns  durch  diese  heilsame  gäbe  hast  erquicket 
und  bitten  deine  barmberzigkeit ,  dass  du  uns 
solchs  gedeien  lassest  zu  starkem  glauben  gegen  dir 
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und  zu  brünstiger  liebe  unter  uns  allen,  um  Jesu 
Christi  unsers  herrn  willen. 

Antwort :  Amen. 

Oder  die  folgende  collekten : 

0  wahrhaftiger  gott,  barmherziger  vater,  wir 
bitten  dich  herzlich,  lass  uns  dürftigen  des  heiligen 
leidens  unsers  herrn  nutz  und  frucht,  das  ist 
gnad  und  Vergebung  unser  Sünden,  mit  gleubigem 
herzen  rechtschaffen  ergreifen ,  gleich  wie  wir 
durch  deines  heiligen  sones  wort  seinen  heiligen 
leib  und  sein  blut,  welche  er  für  uns  gegeben 
und  vergossen  hat,  unter  dem  brod  und  wein 
wahrlich  haben  empfangen,  durch  denselben  unsern 
herrn  Jesum  Christum,  deinen  sohn,  der  mit  dir 
in  einigkeit  des  heiligen  geistes  lebet  und  herrschet 
von  ewigkeit  zu  ewigkeit. 

Antwort:  Amen. 

Der  herr  sei  mit  euch. 

Antwortet  der  chor :  Und  mit  deinem  geiste ! 

Darauf  folget  der  beschluss  mit  dem  segen 
und  benediktion : 

Es  woll  uns  gott  seinen  segen  geben ,  unser 
gott  segne  uns, 

Oder  diese : 

Der  herr  erheb  sein  angesicht  über  uns  und 
geb  uns  seinen  frieden.  Und  es  sollen  ihn 
fürchten  alle  ende  der  weit.  Amen, 

Des  werketags: 

Der  herr  erleuchte  sein  angesicht  über  uns  und 
sei  uns  gnedig. 

Oder  schlecht  der  segen  num.  6 : 

Der  herr  segne  dich  und  behüte  dich.  Der 
herr  erleuchte  sein  angesicht  über  dich  und  sei 
dir  gnedig.  Der  herr  hebe  sein  angesicht  auf 
dich  und  gebe  dir  friede.  Amen. 

Von  kleinen  Stedten,  flecken  und  dörfern. 

Wo  es  kleine  schulen,  auch  wohl  gar  keine 
schulen  hat,  sollen  der  pfarrherr  und  Schulmeister 
gleichwohl  das  junge  volk  zu  sich  ziehen  und  die 
kinder  auf  den  dörfern  alle  zu  chor  gehen.  Die¬ 
selben  soll  der  pfarrherr  wie  die  andern  kirch- 
6pielkinder  alle  vermanen ,  die  schönen  psalmen 
mitzusingen  und  sol  für  den  introitum  ein  deut¬ 
scher  psalm  gesungen  werden ,  darauf  das  kyrie 
drei  mal ;  wann  dann  der  priester  gesungen :  ehre 
sei  gott  in  den  allerhöchsten,  folget:  Allein  gott 
in  der  höh  sei  ehr  und  dank  für  seine  genaden. 

Die  epiBtel  wird  vom  pfarrherrn  wie  auch 
das  evangelium  für  dem  altar  zum  volk  abgelesen, 
darzwischen  singet  man  die  letanei  oder  in  fest- 
tagen  der  deutschen  geistlichen  geseng  eines 
vom  fest ,  wie  sie  droben  verzeichnet  sind ;  auf 
das  evangelium  singet  man :  Wir  glauben  all  an 
einen  gott  etc.  und  nach  denselhigen :  Nu  bitten 
wir  den  heiligen  geist  etc.  Darauf  thut  der 


pfarrherr  die  predig,  wie  bisher  gebreuchlich  ge¬ 
wesen,  das  er  nach  der  predig  des  evangelii 
alle  stücke  des  catecbismi  dem  volke  fürzelet 
mit  feinen,  unterschiedlichen,  klaren  Worten,  in 
welchen  er  nichts  verkeren  noch  enderen  soll,  son¬ 
dern  schlecht  einfeltig  eben  bei  den  Worten  bleiben, 
wie  sie  Lutherus  im  kleinen  catechismo  gesetzt 
und  füvgeschrieben  hat. 

Wenn  der  catechismus  also  dem  völklein 
beineben  der  auslegung  des  evangelii  für¬ 
gehalten  ist,  soll  das  gemeine  gebet  geschehen 
für  den  geistlichen  und  weltlichen  stand  und  für 
das  hausregiment ,  und  ja  mit  namen  für  unsern 
liebsten  landesfürsten  und  für  die  verordente  re- 
gierung  der  liebe  gott  gar  treulich  angerufen 
werden. 

Damit  aber  die  einfeltigen  pfarrherren  eine 
gemeine  form  haben ,  wie  das  volk  zum  gebet 
zu  vermanen,  sollen  sie  es  ongefehr  auf  diese 
weise  thun. 

Eine  gemeine  form,  wie  zum  beschluss  der  predig  das  volk 
zum  gemeinen  gebet  soll  vermanet  werden  etc. 

Meine  liebe  freund ,  weil  wir  im  namen 
unseres  lieben  herrn  Jesu  Christi  versandet  sind, 
sein  heiliges  wort  zu  hören  und  zu  bitten  für 
die  ganze  not  der  Christenheit,  wie  uns  denn  ge¬ 
boten  ist,  also  zu  thun,  und  verheissen,  das  unser 
gebet  soll  erhöret  sein,  wie  unser  herr  Christus 
selbst  spricht  Matth.  18:  Wo  zwen  unter  euch 
eins  werden  auf  erden,  warum  es  ist,  das  sie 
bitten  werden,  das  soll  ihnen  widerfahren  von 
meinem  vater  im  himmel;  denn  wo  zwen  oder 
drei  versamlet  sind  in  meinem  namen ,  da  bin 
ich  mitten  unter  ihnen. 

So  last  uns  nu  bitten,  erstlich,  für  das 
geistliche  regiment  und  liebe  predigamt,  gott 
wolle  uns  ja  geben  fromme  und  treue  prediger, 
wolle  uns  bewaren  unsere  beiden  bischöfe  auf 
Samland  und  Pomezan ,  sie  und  alle  diener  des 
worts  regieren  und  führen  durch  seinen  heiligen 
geist,  dass  sie  ihr  amt  wohl  ausrichten,  uns  den 
schätz  seines  heiligen  Wortes  lauter  und  rein  für¬ 
tragen  ,  wolt  uns  gnediglichen  behüten  für  dem 
leidigen  papstthum,  allen  rotten  und  sekten,  und 
nicht  ansehen  unsere  grosse  Undankbarkeit,  damit 
wir  wohl  langst  verdienet  hetten ,  das  er  sein 
heiliges,  liebes  wort  wieder  von  uns  neme,  wolt 
uns  aber  geben  ein  dankbar  herz,  dass  wir  sein 
heiliges  wort  mögen  lieben,  teuer  und  wert  halten 
und  dasselbige  mit  frucht  hören,  auf  dass  wir  in 
rechter  und  steter  busse  verharren ,  im  glauben 
wachsen,  in  der  liebe  und  in  aller  gottseligkeit 
zunemen,  und  in  ewigkeit  nimmermehr  von  ihm 
gerissen  oder  gescheiden  werden,  damit  also  sein 
name  geheiliget  werde,  sein  reich  zu  uns  komme 
und  sein  wille  in  uns  geschehe.  Amen. 
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Darnach  lasst  uns  auch  bitten  für  das  welt¬ 
liche  regiment,  sonderlich  für  alle  obrigkeit  dieser 
lande,  dass  gott  ihre  herzen  durch  seinen  geist 
und  wort  erleuchten  wolle,  auf  dass  gottes  wort 
und  ehre  durch  sie  gefördert  und  nicht  verhindert 
werde  und  wir  also  unter  ihnen  ein  geruglich 
und  stilles  leben  führen  mögen  in  aller  gottselig- 
keit  und  ehrbarkeit. 

Bittet  derhalben  für  die  königliche  majestät 
zu  Polen  und  das  ganze  reich,  gott  wolle  ihrer 
majestet  ein  langes  leben  gönnen,  glück  und  sieg 
verleihen  wider  den  moskowiter  und  alle  feinde, 
wolte  ansehen  seine  gnade  und  barmherzigkeit, 
uns  in  des  grausamen  tyrannen  gewalt  nicht  fallen 
lassen,  wolt  auch  den  lieben  könig  und  das 
ganze  reich  dahin  regieren  durch  seinen  geist, 
damit  sie  des  leidigen  teufels,  des  bapstes  und 
anderer  rotten  möchten  ledig  werden,  und  dem 
lieben  herrn  Christo  in  seinem  evangelium  die 
thor  aufthun. 

Insonderheit  aber  bittet  für  unsern  löblichen, 
lieben  landesfürsten  und  herrn :  der  allmech- 
tige,  ewige  gott  wolle  seine  fürstliche  durch- 
lauchtigkeit  bewaren  für  allem  leid  und  übel 
an  leib  und  seel,  landen  und  leuten;  wolle  ire 
fürstl.  d.  bei  langwiriger  gesundheit  erhalten, 
sein  wares  erkenntniss  in  ihrem  jungen  herzen 
anzünden  und  gemehren,  dass  ihre  fürstl.  d.  da¬ 
rinnen  möchten  sowohl  als  in  gottesfurcht  er¬ 
wachsen,  ein  frommer  fürst,  getreuer  pfleger  der 
kirche  und  ein  vater  werden  seiner  geliebten  unter- 
thanen. 

Desgleichen  bittet  auch  für  die  löbliche 
fürstliche  regiments-rethe :  gott  wolle  ihnen  krefte 
geben ,  die  schwere  last  zu  tragen ,  wolle  selbst 
bei  ihrer  regierung  sein ,  glück  und  heil  darzu 
geben,  auf  dass  gottes  wort,  zucht,  ehr  und  alle 
ehrbarkeit  gefordert,  allem  ergerniss,  des  noch 
viel  ist,  gewehret  und  der  gemeine  nutz  wol 
und  friedlich  möge  regieret  werden,  wir  aber  auch 
mögen  gehorsam  und  from  sein. 

Insonderheit  wird  eine  gemeine  fürbit  von 
euch  begeret  für  N.  N. 

Ein  jeder  bitte  auch  für  sich  selbst,  für  sein 
weib  und  kind  und  was  ihm  befohlen  ist:  auch 
für  alle  betrübten  leiblich  und  geistlich  etc.  Für 
die  und  alle  andere  not  und  für  uns  selbst 
lasset  uns  mit  einander  sprechen  das  heilige  Vater¬ 
unser  etc. 

Nach  dem  gebet  singet  die  ganze  kirche  alle¬ 
zeit:  Erhalt  uns,  herr,  bei  deinem  wort  etc.,  wie 
droben  vermeldet  ist. 

Unterdess  gehet  der  priester  von  der  kanzel 
für  den  altar;  da  soll  er  die  vermanung  und 
paraphrasin  des  Vaterunsers  gegen  dem  Volk  ab¬ 
lesen,  darauf  singen  die  verba  consecrationis,  wie 
droben  angezeiget  ist,  allein  dass  er  das  gesegnete 


brod  austheile  den  communikanten,  ehe  denn  er  den 
kelch  segenet,  wie  den  auch  bisher  an  den  orten 
gebräuchlich  gewesen,  da  ein  pfarrherr  allein  bei 
seiner  kirchen  ist  und  keinen  caplan  hat. 

Von  der  mittagspredig  am  sonntag 
und  festtagen. 

Für  das  einfeltige  ai-me  volk  und  hausgesind 
hat  man  früe  den  lieben,  heiligen  catechismum, 
wie  droben  angezeiget ,  welches  die  beste  und 
edelste  lere  unter  allen  auf  erden  ist,  die  kein 
mensch  nimmermehr  wird  ausstudiren  in  diesem 
leben.  Gleichwohl  ist  sehr  gut,  dass  man  dem 
hausgesinde  auch  die  gewöhnliche  evangelia  auf 
die  Sonntage  und  festtage  explicir  und  fürhalte, 
auf  dass  sie  darinnen  fein  sehen  und  lernen,  wie 
und  an  welchem  ort  in  der  schrift,  sondei  liehen  des 
neuen  testaments,  ein  jedes  stück  des  catechismi 
seinen  grund  und  klare  beweisung  hat.  Weil  es 
aber  zur  hochmess  vormittag  muss  zu  hause  auf 
küchen  und  keller  warten,  wie  droben  vermeldet 
und  gleichwohl  auf  den  mittag  nach  gehaltener 
mahlzeit  um  zwölf  uhr  allhie  für  sie  auch  eine 
predig  verordenet  ist,  kan  man  ja  die  stund 
besser  nicht  anlegen ,  dann  das  die  caplan  die 
zeit  wiederum  das  evangelium  de  tempore  nemen 
und  ja  den  fleiss  thun,  damit  sie  ein  jedes  auf 
ein  stück  des  catechismi  ziehen  und  dasselbige 
fein  einfeltig  handelen,  wie  sie  gar  leichtlich  thun 
können,  wenn  sie  bei  gemeiner  Ordnung  der  lere 
bleiben,  das  etliche  predigen  lehren  vom  gesetz, 
legen  dasselbige  aus  in  genere  oder  in  specie  ein 
jedes  gebot;  etliche  sind  unterricht  vom  evangelio, 
die  da  lehren  von  den  artikelu  unsers  glaubens, 
vom  gebet  oder  von  den  hochwirdigen  sacra- 
menten,  etliche  aber  reden  von  den  stenden  und 
guten  werken,  wie  ein  jeder  darinnen  dem  lieben 
gott  zu  ehren  dienen  uud  sich  rechtschaffen  in 
seinem  leben  halten  soll. 

Was  das  singen  belanget,  soll  man  für  der 
predig  singen  das  deutsche  Te  deum  laudamus 
wie  gebreuchlich ,  darauf:  Nu  bitten  wir  den 
heiligen  geist  etc.  und  wenn  die  predig  ge¬ 
schehen  :  Erhalt  uns,  herr,  bei  deinem  wort,  da¬ 
mit  gehet  das  volk  wieder  aus  der  kirchen. 

Zuletzt,  weil  das  hausgesinde  zu  Königsberg 
eines  guten  theils  undeutsch  ist  und  für  dasselbige 
zugleich  an  unterschiedlichen  orten  ein  polnischer 
und  auch  ein  littauischer  prediger  nu  lange  zeit 
gehalten  worden,  sollen  dieselbigen  beineben  der 
auslegung  der  evangelien  ihre  zuhörer  ja  fleissig 
in  der  lere  des  catechismi  berichten ,  sie  mit 
gebürlichem  ernst  in  rechter,  warer  betrachtung 
gottes  worts  zu  aller  gottseligkeit  füren  und  ver- 
manen,  damit  sie  auch  wissen,  wie  sie  selig  werden 
und  wie  sie  christlich  mögen  auf  erden  leben. 
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Von  ubung  des  katechismi. 

Darvon  haben  wir  droben  etwas  gesagt,  wie 
derselbige  fleissig  in  der  metten  für  das  haus- 
gesinde,  auch  von  den  schillern  die  sonntag  zu 
der  vesper  nach  der  predig  soll  getrieben  werden. 
Darüber  sollen  in  den  drei  Städten  Königsbergs 
mittwoch  in  der  altenstadt,  donnerstag  in  dem  thum 
und  freitag  in  dem  lebenicht  nach  mittage  die 
pfarrherren  in  sonderen  lectionibus  auch  treu¬ 
lich  die  jugend  darinnen  üben,  wie  dann  der  an- 
fang  bereits  darzu  gemacbet  ist  und  solche  lectiones 
für  die  lieben  kinder  sonderlich  von  nöten  sind, 
weil  sie  gar  ein  fürnemes  theil  der  heiligen 
christlichen  kirclien,  auf  die  gott  haben  will,  dass 
pfarrherren  und  hausveter  sowohl,  als  jedermennig- 
lichen  gar  ein  fleissig  aufseben  haben  sollen,  damit 
die  zu  aller  gottseligkeit  erzogen  und  angehalten 
werden,  und  also  gefesse  sein  mögen  zu  ehren 
dem  lieben  grossen  hausherrn,  deren  er  gebrauchen 
möge  zu  lob  und  preis  seines  heiligen  namens, 
wie  es  dann  nimmermehr  feilet,  wo  die  kinder 
von  ihren  jungen  jahren  im  catecbismo  erzogen 
werden,  sie  kommen  nachmals  zu  welcherlei  regi- 
ment  sie  wollen,  so  werden  es  feine  leut,  die 
gottes  wort  lieb  haben  ihr  lebe  lang,  schön  dar¬ 
von  reden,  dasselbige  helfen  befördern  und  sammt 
andern  guten  künsten  fortsetzen.  Solches  giebt 
eine  feine  kirchen ;  feine ,  wohlbestellte  kirchen 
geben  schöne  regiment,  da  unterthanen  und  obrig- 
keit  gott  fürchten  und  allezumal  seine  liebe  kinder 
sind  und  erben  des  ewigen  lebens. 

Sollen  derhalben  solcher  orcknung  mit  dem 
catechisrao  die  andern  stedte  nach  vermögen  und 
bequemlichkeit  auch  folgen ,  dass  die  prediger 
denselbigen  zur  metten  und  vesper  die  sonntag 
auch  fleissig  treiben  und  in  der  Wochen  einen  tag 
darzu  nemen ,  da  sie  die  liebe  jugend  darinnen 
üben,  also  und  dergestalt.  Sie  fragen  von  den 
kindern  erstlich  die  fünf  stiick  des  catechismi 
schlecht  und  einfeltig  hinweg  mit  feiner  heller 
stimme,  damit  die  anderen,  so  in  noch  nicht 
können,  denselbigen  nach  dem  text  fein  einfeltig 
auch  lernen  mögen ;  wann  das  geschehen ,  so 
neme  der  pfarrherr  ein  gebot  nach  dem  andern, 
lass  einen  feinen  knaben  den  text  sagen  mit  der 
auslegung,  wie  sie  im  kleinen  catecbismo  für¬ 
geschrieben  ist  und  zeige  fein  einfeltig  an,  was 
die  meinung  solcher  Wörter  in  der  auslegung  sei, 
damit  die  kinder  nun  auch  dieselbigen  lernen 
verstehen,  wann  er  nun  also  in  einer  jedem  wochen 
ein  gebot  ausgemacht  und  die  zehen  geböte  heraus 
sind,  so  neme  er  einen  jeden  artikel  des  glaubens, 
nachmals  ein  jede  bitte  im  vaterunser,  ein  jedes 
fragestück  von  der  taufe  und  abendmahl  Christi 
nach  einander  für,  fange  denn  wiederum  von  den 


zehn  geboten  an,  damit  die  lieben  kinder  immer 
in  Übung  bleiben  und  darinnen  erstarken. 

Und  sollen  die  pfarrherren  die  eitern  treu¬ 
lich  vermanen,  dass  sie  ihre  kinder  und  gesinde 
auf  solche  zeit  fleissig  zur  kirchen  halten  mit  an- 
zeigung  und  erinnerung,  wie  unchristlich  sie  thun 
und  greulich  sündigen,  wann  sie  ihr  gesinde  und 
kinder  daran  hindern  und  nicht  mit  allem  fleiss 
darzu  anhalteu.  Zudem,  dass  wir  solchen  kein  Sakra¬ 
ment  weder  im  leben  noch  im  sterben  reichen  können, 
die  ihren  catechismum  nicht  gelernt  haben,  auch 
itzund  bei  solcher  ubung  nicht  lernen  wollen, 
welches  ein  gewisse  und  greuliche  Verachtung  ist 
gottes  worts  und  seiner  selbsteigen  Seligkeit. 

Es  will  aber  dies  werk  sonderlichen  befördern 
helfen,  wann  die  kinder  in  schulen  zuvor  den 
text  des  catechismi  mit  der  auslegung  gelernet 
haben,  wie  dann  dies  die  vornehmste  arbeit  in 
schulen  sein  soll ,  das  man  die  jugend  denselben 
fleissig  lere,  darvon  in  verordenung  der  Visitation 
angezeiget  ist. 

Ordennng  des  catechismi  in  dörfern. 

Da  soll  nach  der  auslegung  des  evangelii 
am  sonntag  der  catechismus  getrieben  werden, 
wie  droben  vermeldet  und  bisher  gewöhnlich  ge¬ 
wesen. 

Es  soll  auch  der  pfarrherr  nachmittag 
wiederum  eine  stunde  nemen  zu  der  vesper  und 
in  dem  dorfe,  da  er  residiret,  den  catechismum  also 
üben,  wie  itzund  vermeldet,  dass  er  in  den  stedten 
einen  tag  in  der  wochen  soll  gehandelt  werden. 

Und  damit  das  volk  zu  solcher  lection  und 
anderer  ubung  des  catechismi  dester  ernster  an¬ 
gehalten  werde,  soll  der  pfarrherr,  ein  jede  seine 
dorfschaft,  eine  wochen  nach  der  andern,  so  in 
seinem  kirchspiel  begriffen,  alle  quartal,  ja  wenn 
er  es  immer  schicken  kann,  alle  fünf  oder  sechs 
wochen  des  sonntags  oder  andern  gelegnen  tagen 
was  sie  von  solchen  oben  ernennten  stücken  ge¬ 
lernet,  ein  jegliche  person,  es  sei  mann  oder  weib 
(wo  kein  kirch  in  demselbigen  dorfe  ist,  doch 
sonst  in  einem  schultes  oder  anderen  ehrlichen 
bequemen  haus)  insonderheit  verhören  und  exa- 
miniren.  Welche  denn  verechtlich  von  der  lection 
und  predig  des  catechismi  geblieben  und  nichts 
davon  können,  die  soll  er  ernstlich  darum  an- 
reden  und  zur  besserung  ermahnen ;  was  aber  den 
anderen  simpelen,  frommen  leuten  mangelt,  mit 
treuem  und  höchstem  fleiss  unterrichten,  wie  ein 
jeder  pfarrherr  seinem  amt  und  geschicklichkeit 
nach  solchem  allem  gute  maass  zu  geben  und  die 
armen  einfeltigen  zu  unterweisen  und  lehren  wol 
wird  wissen. 

In  summa,  ein  jeder  pfarrherr  soll  vermüge 
seines  amts  mit  grösstem  und  höchstem  fleiss  one 
unterlass  in  der  kirchen ,  und  wenn  seine  pfarr- 
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kinder  die  heiligen  sacramenta  zu  entpfahen  be¬ 
gehren,  sie  zum  gebet,  zu  fassung  des  catechis- 
mi,  mit  erzelung,  was  ihnen  ihrer  Seelen  heil 
und  Seligkeit  halben  daran  gelegen ,  aufs  treu¬ 
lichste  ermahnen  und  darzu  halten,  sie  auch,  ehe 
und  zuvorn  sie  den  catechismum  oder  nötigste 
stück  und  artikel  des  christlichen  glaubens  (sonder¬ 
lich  aber  in  stedten)  nicht  können  und  verstehen, 
zu  dem  sacrament  des  altars  nicht  gehen  und  so 
nach  vielfeltigem  ermanen  aber  gar  keine  besse- 
rung  folget,  sie  zu  gevatterschaften  (vermöge 
voriger  ausgegangener  Ordnung)  nicht  stehen 
lassen,  sondern  sie  also  laug,  bis  sie  die  stück 
gelernet  und  gefasst,  darvon  abhalten,  darneben  aber 
allermenniglich  erinnern,  dass  sie  solche  nicht-  i 
Zulassung  nicht  geringschetzig  achten,  dieweil  diese 
abhaltung  und  absönderung  von  den  heiligen 
sacramenten  einem  christlichen  banne  nicht  un- 
ehnlich,  dafür  sich  billig  ein  frommer  Christ  zu 
scheuen. 

Von  fest-  und  feiertagen. 

Alle  festa  unsers  herrn  und  erlösers,  als 
nämlich  Nativitatis  Christi,  Circumcisionis,  Epi- 
phaniae,  Purificationis,  Conceptionis,  welches  man 
nennet  Annunciationis ,  Coenae  Domini  und  Pa- 
rasceues,  Paschae,  Ascensionis,  Pentecostes  sollen 
ordelich,  ehrlich,  mit  grossem  ernst  und  reverenz 
zum  gedechtniss  und  ermahnung  gehalten  werden, 
sonderlichen  Weihnachten,  ostern  und  die  pfingsten, 
ein  jedes  drei  tage  nach  einanderen  mit  predigen 
und  gewöhnlichem  gesang  begangen  werden,  also 
dass  man  dorinnen  wie  in  allen  festtagen  die 
historien  fleissig  treibe,  dieselbige  dem  volke  ein¬ 
bilde  und  sie  von  dem  nutz  treulich  aus  gottes 
wort  unterrichte.  Und  soll  ihm  nicht  ein  jeder  pfarr- 
herr  ein  sonderliches  seines  gefallens  machen,  son¬ 
dern  bei  gemeiner  verordenung  eintrechtig  bleiben. 

Was  an  den  fest-  und  feiertagen  soll  vornehmlich  ge- 
prediget  werden. 

Festtage  seind  darum  verordnet  und  eingesetzt, 
dass  sie  erinnerung  sind  etlicher  historien ,  da¬ 
rinnen  fümeme  artikel  christlicher  lehr  und 
glaubens  gegründet  sind. 

Dann  Conceptionis  giebt  starken  beweis,  wie 
Christus  unser  erlöser  vom  heiligen  geist  in  Maria 
der  reinen  jungfrau  entpfangen. 

Nativitatis,  wie  und  worzu  er  auf  erden  nach 
der  schrift  geboren  und  dass  er  wahr  gott  und 
meusch  sei. 

Circumcisionis,  wie  er  den  schuldigen  ge¬ 
horsam  für  uns  angefangen  und  sich  freiwillig 
unter  das  gesetz  gegeben. 

Epiphaniae,  zu  seinem  reich  die  juden  nicht 
allein,  sondern  auch  die  heiden  forderen  lassen, 


damit  er  ein  heiland  sei  aller  weit,  wie  Simeon 
davon  Purificationis  auch  singet. 

Coenae  Domini,  vom  hochwirdigen  sacra¬ 
ment,  wie  er  darinnen  uns  alle  für  seinem  letzten 
ende,  do  er  nun  für  uns  den  tod  leiden  soll,  so 
gnediglichen  bedacht,  seine  güter  beschieden  und 
uns  zugetheilet  hat,  nemlicb  Vergebung  der  Sünden 
und  ewige  Seligkeit  samt  dem  pfand  unserer  er- 
lösung .  seinem  leib  und  blut,  darinnen  solches 
alles  gar  teuer  erworben  ist  etc. 

Cbarfreitag,  wie  er  den  bittern  tod  für  uns 
gelitten,  von  gott  darzu  begeben  und  von  aller 
weit  verlassen. 

Ostern ,  wie  er  wiederum  aus  eigener  gött¬ 
licher  kraft  und  macht  erstanden  von  den  todten 
und  seine  auferstehung  mit  sichtbarer  erscheinung 
der  engel  und  seiner  selbst  klerlich  bewiesen  und 
den  trost  daraus  geprediget  und  predigen  lassen 
zu  unserer  Seligkeit. 

Ascensionis,  darauf  er  gen  himmel  gefahren, 
nicht  dass  er  sich  domit  den  himmel  wollte  lassen 
einsperren  und  von  uns  absondern,  sondern  dass 
er  damit  auch  nach  seiner  menschlichen  natur 
über  alle  himmel  und  creaturen  erhöhet,  ein  ge¬ 
waltiger  herr  ist  über  alles,  das  da  kann  genannt 
werden  nicht  allein  in  dieser  weit,  sondern  auch 
in  der  zukünftigen,  Ephes.  1. 

Pentecostes,  darum  er  auch  den  heiligen 
geist  gesandt,  das  predigamt  anzurichten,  durch 
welches  er  noch  teglich  sammelt  eine  heilige, 
christliche  kirchen,  die  do  ist  die  gemeinschaft 
aller  heiligen ,  in  welcher  ist  Vergebung  der 
Sünden,  der  fröhliche  trost  der  auferstehung  des 
fleisches  zum  ewigen  leben. 

Also  sind  in  diesen  festen  der  ander  und 
dritte  artikel  unsers  christlichen  glaubens  von  der 
erlösung  und  heiligung  fein  gründlich  und  fest 
aus  den  historien  von  stück  zu  stück  erkleret 
und  bewiesen,  darvon  man  nun  das  volk  in  den 
predigen .  also  einfeltig  man  immer  kaun ,  be¬ 
richten  soll. 

Und  damit  sonderlichen  von  dem  leiden  und 
sterben  Christi  das  arme  volk  gute  Wissenschaft 
habe  und  rechten  glauben ,  soll  ein  jeder  pfarr- 
herr  die  historien  und  passion  aus  dem  schönen 
büchlein  Doctoris  Pomerani  vom  leiden  und  auf¬ 
erstehung  Christi  an  dem  cbarfreitag  fein  lang¬ 
sam  und  deutlich  fürlesen  und  anfangen  von  dem, 
wie  Christus  in  den  ölberg  gehet,  bis  zu  seinem 
begrebniss. 

Für  rathsam  und  gut  ist  es  angesehen,  dass 
man  hinfort  die  tage  Johannis  des  taufers  ,  item 
der  heimsuchung  Mariä,  Visitationis  genannt,  und 
den  tag  Michaelis  feiern  soll  von  wegen  der  gar 
herrlichen,  schönen  evangelia  und  historien,  auch 
hochnöthiger  stück,  die  solche  zeit  ja  billig  zum 
trost  der  kirchen  sollen  fürgehalteu  werden,  dann 
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ob  man  gleich  bis  daher  dieselbigen  text  der  I 
tag  einen  in  der  wochen  geprediget  hat,  so  ist 
doch  die  zeit  wenig  volk  in  die  kirchen  kommen. 
Wir  haben  die  aller  schön  esten  gesenge,  als  Zaehariä 
auf  den  tag  Johannis  und  Mariä,  der  reinen 
mutter  Christi  am  tage  Visitationis,  darinnen  die 
ganze  heuptsumme  christlicher  lehr  begriffen  sind ; 
warum  wollten  wir  uns  daun  nicht  gern  die  tage 
darzu  müssigen,  solche  schöne  pselmichen  beineben 
den  herrlichen  exempeln  solcher  heiliger,  grosser 
leut  zu  betrachten  und  zu  lernen.  So  ist  unter 
andern  wolilthaten  Christi  gar  ein  herrlicher  trost, 
dass  er  seine  heilige  engel  auf  uns  bestellet  hat, 
die  uns  bewahren  und  schützen  wider  so  mancher¬ 
lei  greuliche,  grimmige,  böse  geister,  welche  in 
allen  regimenten  und  stenden  gern  wollten  Zer¬ 
rüttung  anrichten,  dieselbigen  zurstören  und  zer- 
reissen,  wo  gott  nicht  den  schütz  der  heiligen 
engel  dawider  verordenet  hette,  darvon  man  einen 
ganzen  tag  zu  predigen  genug  hat.  Soll  der- 
halben  auch  dieser  tag  Michaelis  hinftirder  gefeiert 
und  für  eine  gemeine  danksagung  gehalten  werden, 
daran  man  dem  barmherzigen  gott  für  allerlei  un- 
zehlige  güte  und  uns  unwirdigen  erzeigte  wol- 
that,  beide,  leiblich  und  geistlich,  lob,  er  und 
dank  sagen  soll,  sonderlichen  aber  für  die  milde 
und  grosse  güte,  dass  er  die  lieben  heiligen  engel 
uns  armen,  schwachen,  gebrechlichen  menschen 
gnediglichen  zu  gut  verordenet  hat,  dass  sie  unsicht¬ 
barer  weise  unser  wahrnehmen  und  pflegen,  uns 
schützen  und  behüten,  unsere  glaitsleut  und  , 
lieben  bausgenossen  sind  nach  dem  willen  und 
verordenung  unsers  frommen  gottes,  auch  insonder¬ 
heit  für  die  milde  gaben  der  fruchte  und  voll¬ 
endete  erndte  etc.  Soll  darum  nach  verlesener  epistel 
der  pfarrherr  oder  caplan  das  volk  aller  solcher 
empfangener  wohlthateu  erinnern,  zu  herzlicher 
danksagung  vermahnen  und  darauf  mit  der  ganzen 
kirchen  singen  das  deutsche  Te  deum  laudamus. 

Wann  der  tag  Conceptionis  Christi  oder 
Annunciationis  Maxiae  auf  den  palmtag  oder 
in  der  woche  vor  ostern  oder  dieselbige  folgende 
wochen  in  den  ostertagen  gefeilt,  soll  er  den  nechsten 
sonntag  nach  ostern  gehalten  und  lauts  der  vorigen 
kirchenordenung  transferirt  wei’den,  damit  die¬ 
selbige  zeit  vom  einreiten  des  herrn  Ohristi  und 
sein  heiliges  leiden  sammt,  der  histoiien  der  auf- 
erstehung  unverhindert  nach  nothdurft  raiige  ge¬ 
prediget  werden. 

Das  evangelium  Mariä  Magdalenä  Luc.  7  soll 
ordinarie  und  hinfort  jährlich  Dominica  septima 
nach  Trinitatis  gelesen  und  gepredigt  werden 
sammt  der  epistel  1.  Tim.  1  :  Das  ist  gewisslich 
war  etc.  bis  zum  ende  desselbigen  paragraphi, 
weil  das  ander  evangelium,  Marc.  8,  von  den 
sieben  brotten,  so  viel  das  argument  belangt,  doch 
jehrlich  in  mitfasten  gehandelt  wird. 


Die  aposteltage  sollen  hinfurder  auch,  aber 
allein  vormittag  gefeiret  werden,  die  pfarrkinder 
der  alten  wahren  apostolischen  lehr  in  den  ver- 
ordneten  evangelien ,  item  der  heiligen  apostel 
ihres  glaubens  und  guten  exempels  ei’innert  und 
berichtet  werden,  nämlich  das  sie  nichts  geleret 
dann  gottes  wort,  keine  neue  sekten  und  orden 
gestiftet  oder  angerichtet,  sondei’n  einfeltig  mit 
den  anderen  Christen  nach  gottes  gebot  und  nicht 
eigener  erdichter  heuchlerischer  heiligkeit  nach 
gelebt,  darüber  ihr  leib  und  leben  zugesetzt.  Aus 
welchem  allem  klar,  das  wir  die  wahre  aposto¬ 
lische  lehr,  den  rechten  alten  glauben  haben  und 
mit  der  that  und  warheit  die  rechte  catholische 
kirche  sind  und  naclifolger  der  heiligen  apostel  etc. 
Wann  die  predig  geschehen  und  das  heilige 
abendmahl  (so  ferne  communikanten  sind)  ge¬ 
halten  ist,  soll  jedermann  diese  tage  nachmittag 
zu  arbeiten  frei  sein. 

Es  sollen  aber  die  pfarrherren  allezeit  den 
nechsten  sonntag  zuvor  die  festa  und  aposteltag 
vei’kündigen  und  anzeigen ,  auf  welchen  tag  in 
der  wochen  dieselbigen  gefallen  und  das  der 
aposteltag  nicht  lenger  dann  vormittag  soll  ge¬ 
feiret  wei’den,  damit  sich  ein  jeder  hausvater 
habe  darnach  zu  richten  etc. 

Von  tolken. 

Leider  ist  es  gar  schwer  und  unbequem,  dass 
in  diesem  fürsten thum  viel  pfari’herren  durch 
tolken  px-edigen  und  mit  ihren  pfarrkindei’n  alle 
Sachen  verrichten  müssen.  Sollen  derhalben  die 
tolken  fleissig  bestellet  und  ja  solche  leut  dazu 
genommen  werden ,  die  eines  guten  namens  und 
geruchts  sind,  dass  sie  aufrichtig  und  fromm,  eines 
guten  lebens  und  wandeis  sind.  Leichtfertige, 
lose  leut  und  verechter  gottes  Worts  wollen  dem 
pfarrherm  sowohl  als  der  armen  kirchen  dazu 
wenig  dienen. 

Damit  man  aber  der  tolken  mit  der  zeit 
durchaus  entberen  möge  (dieweil  durch  dieselbe 
zu  predigen  und  das  volk  zu  unterrichten,  fast 
unbequem) ,  haben  fürstliche  durchlaucht  zu 
Preussen,  hochlöblicher  und  seliger  gedächtniss  etc., 
schon  vor  langer  zeit  dahin  getrachtet,  dass  der¬ 
selben  undeutschen,  als  sondei’lich  der  Polen, 
Littauen,  Sudauen  und  Preussen  kinder  auch  zum 
studiren  gehalten  und  mit  der  zeit  zum  predig¬ 
amt  möchten  gebraucht  werden,  uud  haben  der- 
wegen  solche  jugend  erstlich  mit  sonderlichen 
Privilegien  begnadet,  als  nemlicb,  dass  dieselben,  so 
sich  zum  studiren  begeben  und  dabei  beharren, 
bis  sie  endlich  zu  kirchendiensten  zu  brauchen 
und  sich  gebrauchen  lassen,  der  leibeigenschaft, 
der  sie  sonst  nach  preussischem  recht  und  dieses 
landes  Statuten  unterworfen ,  sollen  entnommen 
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und  gefreiet  sein,  auch  in  den  successionibus  oder 
erbschaften  aller  ding  den  andern,  so  nicht 
preussisch  geboren,  gleich  gehalten  werden,  wie 
dann  ihre  fürstliche  durcblaucht  für  der  zeit  die¬ 
selbe  begnadigung  auch  hiemit  und  in  kraft  dieses 
artikels,  den  sie  an  diesem  ort  der  kirchenordnung 
zu  inserirn  befohlen,  wiederholet  und  bestetigt 
haben. 

Und  zum  andern,  nachdem  hochgedachte  fürst¬ 
liche  durchlaucht  seliger  und  ewiger  gedechtniss 
in  ihrer  Universität  zu  Königsberg  gnedigst  ge¬ 
ordnet  und  fundiret,  dass  ohne  unterlass  vierund- 
zwenzig  knaben  von  ihrer  fürstlichen  durchlaucht 
Stipendien  oder  besoldung  bei  den  studiis  unter¬ 
halten  und  gefürdert  werden  sollen,  haben  sie  auch 
sonderlich  dahin  gesehen,  wie  solche  ire  fürst¬ 
liche  darlage  und  Unkosten  auch  den  undeutschen 
ihrer  fürstlichen  durchlaucht  unterthanen  zu 
sonderem  nutz  und  fürderung  gereichen  mocht, 
und  derwegen  geordnet,  dass  unter  itzt  ge- 
melter  anzahl  der  Stipendiaten  oder  besoldeten 
knaben  allezeit  auch  sechs  Polen,  item  sechs 
Littauen  und  sechs  Preussen  und  Sudauen  (sofern 
man  solche  haben  kann)  sein  sollen. 

Darum  es  ganz  billig  were,  dass  es  auch  die¬ 
selben  undeutschen  leute  an  ihnen  selbst  nicht 
feilen  Hessen ,  sondern  ihre  söne ,  so  zu  stu- 
diren  tüglich,  mit  fleiss  dahin  hielten  und  wen¬ 
deten,  an  welchem  es  bisher  nicht  wenig  gemangelt ; 
und  sollen  auch  die  pfarrherren,  item  die  amt- 
und  edelleut  bei  solchen  eitern,  denen  gott  ver- 
stendige  kinder  gegeben,  mit  vermanen  anbalten, 
damit  sie  ihnen  selbst  und  den  iren  zum  besten, 
sonderlich  aber  zur  fürderung  der  ehre  gottes  und 
zu  erbauung  seiner  lieben  kirchen,  dieselben  zum 
studiren  zu  halten  und  sich  solcher  fürstlicher  be¬ 
gnadigung  und  fürderung  mit  aller  dankbarkeit 
zu  gebrauchen  nicht  unterlassen. 

Von  der  tauf. 

Die  tauf  soll  in  der  kirchen,  zu  welcher  des 
kindleins  eitern  gehören  und  nicht  in  andern 
kirchspielen  mit  den  gewöhnlichen  exorcismis  und 
gebeten  in  deutscher  oder  sonst  bekannter  zunge 
und  spräche  lauts  der  alten  kirchenordnung  ge¬ 
schehen.  Nicht  dass  wir  damit  die  taufe,  so  ohne 
die  exorcismos  geschehen ,  verwerfen  wollten  5 
sintemal,  wir  wissen  aus  gottes  gnaden ,  dass  zu 
der  taufe  das  wasser  und  diese  worte  allein  nöthig 
sind  nach  der  einsatzung  Christi :  Ich  taufe 
dich  im  namen  gottes,  des  vaters,  des 
sohnes  und  des  heiligen  geistes,  sondern 
dass  wir  in  diesen  kirchen  dieses  fürstenthums 
uns  nach  der  alten  Wittebergischen  Ordnung  gern 
halten  wollten,  wie  die  vor  der  zeit  bei  leben 
Luthers  und  hernach  gebreuchlich  gewesen  und 


ohne  noth  und  Ursache  in  diesen  landen  zu  grosser 
unzeit  geändert  ist,  zu  welcher  eintracht  ohne 
zweifei  fromme  pfarrherren  gern  sich  bequemen 
werden,  weil  auch  sonst  Ursachen  sind  von  wegen 
der  wiederteufer  wie  auch  der  sakramentlesterer, 
welche  die  erbsünde  und  schrecklichen ,  unseg- 
licheu  fall  menschliches  geschlechts  extenuiren 
und  wider  gottes  wort  geringschetzig  machen, 
darvon  in  Corpore  doctrinae  mit  gutem  grund  ge¬ 
nugsam  angezeiget  ist  etc. 

Wann  sonderlich  nothwendige  Ursachen  ver¬ 
banden,  als  Schwachheit  oder  abwesen  des 
pfarrherrn  und  dergleichen ,  darum  das  kindlein 
in  ein  andere  pfarr  zur  tauf  zu  bringen  von 
nöten,  soll  doch  solches  anderst  nicht  geschehen 
noch  von  dem  anderen  pfarrherren  aufgenommen 
werden,  er  habe  denn  dess  genügsame  und  ge¬ 
wisse  Kundschaft,  dass  das  kind  zuvor  nicht  ge¬ 
tauft,  auch  aus  keiner  leiehtfertigkeit  oder  un¬ 
billigen  Ursachen  in  ein  andere  pfarr  zu  taufen 
getragen  sei. 

Auch  soll  es  mit  der  tauf  gleichförmiger 
weise  von  allen  und  jeden  pfarrherrn  oder 
kirchendienern  gehalten  werden  und  keiner  mit 
predigen  oder  der  exhortation  etwas  besonderes 
machen,  wie  etliche  vor  andern  darinnen  wollen 
gesehen  sein,  auch  nichts  mit  hohen,  subtilen  oder 
fürwitzigen  fragen  gegen  die  gevattern  für¬ 
genommen  werden. 

Ein  jeder  vater  aber  soll  selbst  persönlich, 
oder  wo  er  gescheft  oder  anderer  ursach  halbeu 
verhindert,  doch  durch  andere  ehrliche  leute  in 
seinem  namen  bei  dem  pfarrherrn  seinem  lieben 
kinde  um  die  taufe  ansuchen  und  bitten ,  und 
nicht  mit  solcher  leiehtfertigkeit,  als  achtet  er 
weder  des  dieners  gottes  noch  der  taufe,  etwa 
durch  ein  geringe  person  die  taufe  bestellen 
lassen. 

Die  kindlein  sollen  auch  nicht  etliche  tage 
ungetauft  gelassen  werden,  denn  solches  gefehr- 
lich  und  gottes  Versuchung  ist.  Derhalben  soll 
die  taufe  auf  keine  gewisse  angesetzte  tage  nach 
gefallen  der  priester  oder  der  freundschaft  ge- 
welet  werden,  weil  solches  bei  etlichen  als  ein 
Zeichen  des  geprenges  oder  des  geizes  gespüret 
wird,  darzu  auch  die  gewisse  erfahrung  etliche 
schreckliche  geschieht,  so  diesfalls  sich  begeben, 
angezeiget  und  bezeuget. 

Wann  der  kinder  mehr  dann  eines  zur  taufe 
gebracht  werden,  sollen  sie  mit  unterschiedlichen 
namen  bei  dem  gebet  und  exorcismis  zugleich 
fürgestellt  werden ,  aber  zum  taufstein  ein  jedes 
allein  gebracht  und  insonderheit  getauft  werden. 

Dazu  soll  bei  der  tauf  niemand  zu  gevater- 
schaft,  er  sei  denn  unser  wahren  und  christ¬ 
lichen  religion,  auch  der  artikel  des  glaubens  und 
gebets  nicht  unwissend,  zugelassen  werden. 
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Von  der  form  der  taufe. 

Weil  man  teglicli  erfährt,  wie  gar  leichtfertig 
man  ingemein  bei  der  tauf  handelt  und  wenig 
leut  betrachten,  was  ernster  Sachen  allda  für¬ 
genommen  und  von  wem  dieselbigen  verrichtet 
werden,  so  soll  zu  christlichem  unterricht  und  er- 
innerung  folgende  vermahnung  allezeit  mit  ge- 
hürlichem  ernst  zum  anfang  für  der  tauf  fürher 
gehen. 

Eine  vermahnung  zu  denen,  so  das  kind  zur  tauf  bringen. 

Lieben  freund,  wir  hören  teglich  aus  gottes 
wort,  erfahrens  auch  beide  an  unseren  leben 
und  sterben,  das  wir  von  Adam  her  alle  in  Sünden 
empfangen  und  in  dies  elenden  jammerthal  ge¬ 
boren  werden,  und  mit  uns  bringen  aus  unserer 
ersten  gebürt  die  gift  und  die  verderbte  unart, 
darinnen  wir,  von  gott  abgewandt,  seine  feinde 
sind  und  kinder  des  zorns,  in  welchem  wir  ewig 
mussten  sterben  und  verderben,  wo  uns  nicht 
durch  den  eingebornen  sohne  gottes,  unsern  lieben 
herrn  Jesum  Christum,  daraus  geholfen  were. 

Dieweil  dann  dies  gegenwärtige  kindlein  in 
seiner  natur  mit  gleicher  Sünde,  in  massen  wie 
wir  auch  vergiftet  und  verunreinigt  ist,  darum  es 
auch  des  ewigen  todes  und  verdammniss  seiner 
art  halben  sein  und  bleiben  musste ,  und  aber 
gott,  der  vater  aller  gnaden  und  barmherzigkeit, 
seinen  sohn  Christum  der  ganzen  weit  und  also 
den  kindern  eben  nicht  weniger  dann  den  alten 
verheissen  und  gesandt  hat,  welcher  auch  der 
ganzen  weit  Sünde  getragen  und  die  armen  kind¬ 
lein  gleich  sowol  als  die  alten  von  aller  sünde, 
tod  und  ewigem  verdammniss  erlöset  und  selig  ge¬ 
macht  hat,  sofern  es  ihnen  nach  seiner  Verord¬ 
nung  durch  das  wort  und  die  taufe  zugeeignet 
und  adpliciret  wird ,  darinnen  er  dann  befohlen, 
dass  man  sie  soll  zu  ihm  bringen,  auf  dass  sie 
gesegnet  werden. 

Derhalben  so  vermahne  und  bitte  ich  euch 
alle ,  die  ir  allhie  versandet  seid ,  aus  christ¬ 
licher  lieb  und  treu,  dass  ir  ernstlich  zu  herzen 
nemen  und  mit  fleiss  bedenken  wollet,  in  was 
grossen  jammer  und  not  dies  kindlein  seiner  art 
und  natur  halben  steckt,  nemlich  dass  es  ist  ein 
kind  der  Sünden,  des  zorns  und  der  Ungnaden, 
und  das  ihm  nicht  anders  kann  geholfen  werden, 
dann  das  es  durch  die  tauf  aus  gott  neu  ge¬ 
boren  und  von  im  an  kindes  statt  von  wegen 
unsers  herren  Jesu  Christi  angenommen  wird. 

Wollet  euch  derhalben  dieses  gegenwertigen 
armen  kindleins  gegen  gott  dem  herrn  mit  ernst 
annemen ,  dasselbige  dem  herrn  Christo  nach 
seiner  eigenen  verordenung  in  der  tauf  fürtragen 
und  bitten ,  er  wolle  es  zu  gnaden  aufnehmen, 
ihm  seine  Sünden  abwaschen  und  vergeben,  zu 
einem  miterben  der  ewigen ,  himmlischen  guter 
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erkennen,  auch  nicht  allein  von  des  teufels  ge- 
walt,  dem  es  der  sünde  halben  unterworfen  und 
in  seinem  reich  gefangen  ist,  erledigen,  sondern 
auch  also  durch  den  heiligen  geist  Sterken ,  das 
es  dem  feinde  im  leben  und  sterben  stattlichen 
widerstand  thun  und  in  dem  zum  seligen  siege 
erhalten  werden  möge.  Amen. 

Nach  solcher  vermahnung  wende  sich  der 
priester  zu  dem  kinde  und  spreche: 

Fahre  aus,  du  unreiner  geist  und  gieb  raum 
dem  heiligen  geist. 

Darnach  mache  er  ihm  ein  kreuz  an  die 
stirn  und  brust  und  spreche : 

Nimm  das  Zeichen  des  heiligen  kreuzes,  beide, 
an  der  stirn  und  an  der  brust. 

Lasst  uns  beten : 

0  allmechtiger ,  ewiger  gott,  vater  unsers 
herrn  Jesu  Christi,  ich  rufe  dich  an  über  diesen 
N. ,  deinen  diener  (oder,  über  diese  N. ,  deine 
dienerin),  der  (oder  die)  deiner  taufe  gäbe  bittet 
und  deine  ewige  gnade  durch  die  geistliche  Wieder¬ 
geburt  begeret.  Nimm  in  (oder  sie)  auf,  herr,  und 
wie  du  gesagt  hast:  Bittet,  so  werdet  ihr  nemen, 
suchet,  so  werdet  ihr  finden,  klopfet  an,  so  wird 
euch  aufgethan ;  so  reiche  nu  das  gut  dem  (oder 
der),  der  (oder  die)  da  bittet,  und  offene  die  thür 
dem,  der  da  anklopfet  (oder  der,  die  da  an¬ 
klopfet),  dass  er  den  ewigen  segen  dieses  himm¬ 
lischen  bades  erlange  und  das  verheissen  reich 
deiner  gäbe  entpfahe  durch  Christum,  unsern 
herrn.  Amen. 

Lasst  uns  beten : 

Allmächtiger,  ewiger  gott,  der  du  hast  durch 
die  sindflut,  nach  deinem  gestrengen  gericht, 

;  die  ungleubige  weit  verdammt  und  den  gläubigen 
Noah  selbacht,  nach  deiner  grossen  barmherzig¬ 
keit  ,  erhalten ,  und  den  verstockten  Pharao  mit 
allen  seinen  im  rothen  meer  erseuft  und  dein 
volk  Israel  trucken  hindurchgefürt,  damit  dies 
bad  deiner  heiligen  taufe  zukünftig  bezeichnet 
und  durch  die  taufe  deines  lieben  kindes,  unseres 
herrn  Jesu  Christi,  den  Jordan  und  alle  wasser 
zur  seligen  sindflut  und  reichlicher  abwaschung 
der  Sünden  geheiliget  und  eingesetzt.  Wir  bitten 
durch  dieselbe  deine  grundlose  barmherzigkeit, 
du  wollest  diesen  (oder  diese)  N.  gnediglich  an- 
selien  und  mit  rechtem  glauben  im  geist  be¬ 
seligen,  dass  durch  diese  heilsame  sindflut  an 
im  (oder  ir)  ersaufe  und  untergehe  alles ,  was 
im  (oder  ir)  von  Adam  angeboren  ist  und  er 
(oder  sie)  selb  dazu  gethan  hat ,  und  er  (oder 
sie)  aus  der  ungleubigen  zahl  gesundert  in  der 
heiligen  arca  der  Christenheit  trocken  und  sicher 
I  behalten,  alzeit  brünstig  im  geiste,  fröhlich  in 
hoflnung  deinem  namen  diene,  auf  dass  er  mit 
i  allen  gleubigen  deiner  verheissung  ewiges  lebens 
12 
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zu  erlangen  würdig  werde  durch  Jesum  Christum, 
unsern  herm.  Amen. 

Ich  beschwere  dich,  du  unreiner  geist,  bei 
dem  namen  des  vaters  f  und  des  sohns  f  und 
des  heiligen  geistes  f,  dass  du  ausfarest  und 
weichest  von  diesem  diener  (oder  dieser  dienerin) 
Jesu  Christi  N.  Amen. 

Lasst  uns  hören  das  heilige  evangelium 
St.  Marcus : 

Und  sie  brachten  kindlein  zu  Jesu,  dass  er 
sie  anrürete ,  die  jünger  aber  furen  die  an ,  die 
sie  trugen.  Da  es  aber  Jesus  sah,  ward  er  un¬ 
willig  und  sprach  zu  ihnen:  Lasset  die  kindlein 
zu  mir  kommen  und  wehret  ihnen  nicht,  denn 
solcher  ist  das  reich  gottes.  Warlich,  ich  sage 
euch,  wer  das  reich  gottes  nicht  empfehet  als  ein 
kindlin,  der  wird  nicht  hineinkommen;  und 
herzet  sie  und  leget  die  hende  auf  sie  und 
segenet  sie. 

Denn  lege  der  priester  seine  hende  aufs 
kinds  heupt  und  bete  das  Vater  unser  sammt 
den  paten  nidergeknibet : 

Vater  unser,  der  du  bist  im  himmel,  ge- 
heiliget  werde  dein  name,  zu  komme  dein 
reich,  dein  wille  geschehe  wie  im  himmel  also 
auch  auf  erden,  unser  teglich  brod  gieb  uns  heute, 
und  verlasse  uns  unsere  schulde,  als  wir  verlassen 
unsern  schuldigem,  und  für  uns  nicht  in  Ver¬ 
suchung,  sondern  erlöse  uns  von  dem  übel. 
Amen. 

Darnach  leite  man  das  kiudlein  zu  der  taufe 
und  der  priester  spreche: 

Der  herr  behüte  deinen  eingang  und  ausgang 
von  nu  an  bis  zu  ewigen  Zeiten. 

Darnach  lass  der  priester  das  kind  durch 
seine  paten  dem  teufel  absagen  und  spreche : 

N.  entsagest  du  dem  teufel? 

Antwort:  Ja. 

Und  allen  seinen  werken? 

Antwort :  Ja. 

Und  alle  seinem  wesen? 

Antwort :  Ja. 

Darnach  frage  er: 

Gleubest  du  an  gott,  den  allmechtigen  vater, 
schepfer  liimmels  und  der  erden? 

Antwort:  Ja. 

Gleubest  du  an  Jesum  Christum,  seinen 
einigen  solin,  unseren  herrn,  geboren  von  Maria 
der  Jungfrauen,  gekreuziget,  gestorben  und  be¬ 
graben,  auferstanden  von  den  todten,  sitzend  zur 
rechten  gottes,  zukünftig  zu  richten  die  lebendigen 
und  die  todten? 

Antwort:  Ja. 

Gleubest  du  an  den  heiligen  geist,  eine  heilige 
christliche  kircbe ,  gemeine  der  heiligen ,  Ver¬ 
gebung  der  sünde,  auferstehung  des  fleisches  und 
nach  dem  tode  ein  ewiges  leben? 


Antwort:  Ja. 

Wiltu  getauft  sein? 

Antwort:  Ja. 

Da  neme  er  das  kind  in  die  taufe,  giesse 
das  wasser  darauf  drei  mal  und  spreche  : 

Und  ich  teufe  dich  im  namen  des  vaters,  des 
sons,  und  des  heiligen  geistes. 

Denn  sollen  die  paten  das  kindlin  halten 
in  der  taufe,  und  der  priester  spreche: 

Der  allmechtige  gott  und  vater  unsers  herrn 
Jesu  Christi,  der  dich  anderweit  geborn  hat 
durchs  wasser  und  den  heiligen  geist,  und  hat 
dir  alle  deine  sünde  vergeben,  der  Sterke  dich 
•mit  seiner  gnade  zum  ewigen  leben.  Amen. 

Friede  mit  dir. 

Antwort :  Amen. 

Von  der  nottauf. 

Die  pfarrherren  sollen  das  volk  in  den  pre¬ 
digen  unterrichten ,  das  sie  nicht  leichtlich  zu 
der  nottauf  eilen,  sondern  warten,  bis  das  kind 
ganz  und  gar  von  mutterleib  auf  erden  geboren 
wird ,  wie  wir  hernach  von  den  altfrauen  oder 
hebammen  mehr  davon  berichten  wollen. 

Sollen  aber  anfenglich  die  frauen  alle ,  die 
bei  solchen  nöten  sind,  wann  die  schmerzen  zur 
gebürt  fürhanden,  auf  die  kniee  fallen,  die  mutter 
und  die  frucht  in  dem  gebet  dem  lieben  gott 
treulich  befehlen ,  der  sie  auch  ohne  zweifei 
damit  beide  gern  will  aufnehmen,  wie  er  von  dem 
hauptmann  seinen  knecht,  Matth.  8,  und  von  dem 
armen  Canaäischen  freulein  ire  tochter  aufname, 
Matth.  15,  und  der  keines  jemals,  die  ihm  der¬ 
massen  im  gebet  befohlen  sind,  ausgestossen  hat, 
noch  ausstossen  will,  wie  Christus  selber  spricht: 
Wer  zu  mir  kommt,  den  werde  ich  nicht  hinaus- 
stossen. 

Ob  dann  der  liebe  gott  darauf  seinen  heim¬ 
lichen  rath  und  willen  schaffete ,  dass  das  kind 
stürbe,  ehe  dann  es  geboren  und  getauft  würde, 
sollen  fromme  christliche  herzen  doch  nicht 
zweifeln,  der  liebste  sohn  gottes  hat  es  in  ihrem 
gebet  aufgenommen  und  will  sein  gnediger  vater 
sein ,  weil  es  der  taufe  nicht  mangelt  aus  Ver¬ 
achtung  oder  verseumung ,  sondern  dass  uns  in 
dem  fall  zu  taufen  verboten  ist,  weil  die  nicht 
sollen  noch  können  durch  die  taufe  wiedergeborn 
werden,  die  noch  nie  von  der  mutter  erstmals 
geboren ,  oder ,  ehe  sie  geborn ,  verstorben  sind. 

Sollen  derhalben  solche  ungetaufte  kinder, 
jedoch  one  gesenge,  an  gebürlichen  ort,  da  die 
anderen  Christen  in  dem  herrn  ruhen  und  schlafen, 
gebracht  werden. 

Were  es  aber  sache,  dass  das  kind  voll- 
:  kommen  geboren  würde,  sollen  doch  die  frauen 
abermals  nicht  eilen  zu  der  uottauf,  es  erfordere 
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es  dann  die  allerhöchste  not  und  Schwachheit  1 
des  kindes,  wo  sie  alsdann  einen  kirchendiener 
oder  sonst  einen  christlichen  mann  in  der  eile 
haben  mögen,  den  sollen  sie  berufen  und  in  das 
kind  taufen  lassen.  Do  aber  das  von  Schwach¬ 
heit  wegen  des  kindes  je  nicht  gesein  könnte,  \ 
alsdann  soll  die  altfrau  oder  hebamme,  oder  welche 
gegenwertige  christliche  fraue  sich  des  taufens 
unterstehen  will,  zwu  oder  drei  personen,  so  für- 
handen,  zum  zeugnuss  berufen  und  erfordern,  da¬ 
mit,  was  und  wie  allda  gehandelt,  für  der  kirchen  j 
nachmals  müge  bezeuget  werden,  und  da  es  die 
Schwachheit  des  kindes  leiden  will,  zuvor  das 
gebet  Vater  unser  sprechen,  darauf  das  kind  mit 
wasser  taufen  und  sprechen : 

Ich  taufe  dich  im  namen  gottes,  des  vaters, 
und  des  sohnes,  und  des  heiligen  geistes. 

Wer  es  aber  mit  dem  kinde  an  dem  letzten, 
so  soll  man  es  erstlich  solchermassen ,  wie  ge- 
saget,  bald  taufen  und  nachmals  das  Vater  unser  j 
etc.  sprechen,  es  dem  lieben  gott  damit  be-  I 
fehlen. 

Wer  nun  also,  wie  itzt  gemeldet,  not- 
getauft  ist,  der  soll  nicht  zweifeln,  das  er  von 
gott  selbst  recht  getauft  ist,  soll  derhalben  nicht 
anderweit  getauft  werden,  sondern  bei  der  ent- 
pfangenen  taufe  bleiben. 

Jedoch  so  das  kind  lebendig  bleibet,  soll 
man  es  in  die  kirchen  tragen ,  alsdenn  soll  der 
kirchendiener  ungefehrlich  nachfolgender  weis  da¬ 
mit  handeln. 

1.  Zum  ersten  frage  er  die  liebammen  oder 
altfranen,  wie  und  mit  was  Worten  das  kind  ge¬ 
tauft,  und  wer  dabei  gewesen  sei. 

2.  Darnach  verhöre  er  auch  die  anderen,  so 
dabei  gewesen,  welcher  gestalt  das  kind  getauft 
sei  etc.,  und  ob  es  ein  namen  habe. 

So  er  denn  befindet,  das  es  recht  in  dem 
namen  gottes  des  vaters,  und  des  sohues,  und  des 
heiligen  geistes  mit  wasser  getauft  worden  sei,  soll 
er  gegen  der  Versammlung  der  kirchen  sprechen: 

Lieben  freunde,  das  kindlein,  das  uns  hie 
fürbracht,  ist  seiner  sorglichen  Schwachheit 
halben  daheimen  im  haus  in  dem  namen  gottes  des  I 
vaters,  sohnes  und  heiligen  geistes,  nach  der  Ord¬ 
nung  Christi,  getauft  worden.  Hierauf,  damit  das 
heilige,  hochwirdige  Sakrament  der  taufe  nicht 
geschendet,  noch  gottes  wort,  so  dabei  geführet, 
für  ein  spott  gehalten  werde ,  soll  es  bei  der 
empfangenen  taufe  bleiben  und  nicht  wieder  ge¬ 
tauft  werden. 

Und  nachdem  es  noch  keinen  namen  hat, 
soll  es  N.  genannt  werden.  Darum  sollen  und 
wollen  wir  uns  dieses  N..  als  eines  rechten  gliedes 
unseres  herrn  Jesu  Christi  und  seiner  heiligen 
kirchen  annehmen. 

Wir  wollen  auch  hören  das  heilige  evan-  , 


gelium,  darinnen  sich  unser  herr  Jesus  Christus 
der  kindlein  auf  das  freundlichste  annimmt,  da¬ 
mit  wir  erinnert  werden,  was  wir  von  den  kindern 
halten  sollen. 

Also  schreibt  St.  Markus  am  zehenden  capitel : 

Sie  brachten  kindlein  zu  Jesu,  dass  er  sie 
anrürete;  die  jünger  aber  furen  die  an,  die  sie 
brachten.  Da  es  aber  Jesus  sah,  ward  er  unwillig 
und  sprach  zu  ihnen:  Lasset  die  kindlein  zu  mir 
kommen  und  wehret  ihnen  nicht,  denn  solcher  ist 
das  reich  gottes.  Warlich,  ich  sage  euch,  wer 
das  reich  gottes  nicht  entpfehet  wie  ein  kindlein, 
der  wird  nicht  hineinkommen,  und  er  herzet  sie 
und  leget  die  hende  auf  sie  und  segnet  sie. 

Weil  wir  dann  aus  itzt  gehörten  Worten 
unseres  herrn  Christi  dess  gewiss  und  sicher  sind, 
dass  dies  kind  mm  reich  der  gnade  auch  an¬ 
genommen,  so  wollen  wir  bitten,  dass  es  darinnen 
müge  zu  der  ewigen  Seligkeit  bestendig  erhalten 
werden.  Lasst  uns  derhalben  also  beten : 

Allmechtiger  gott  und  vater  unseres  lieben 
herrn  Jesu  Christi,  der  du  dies  kind  durchs  wasser 
und  heiligen  geist  anderweit  geborn  und  im 
alle  seine  sünde  vergeben  hast,  Sterke  es  nun  mit 
deiner  gnade,  mehre  in  im  deinen  heiligen  geist, 
dass  es  an  leib  und  seele  seliglieh  aufwachse  und 
in  dem  neuen  göttlichen  leben ,  dazu  du  es  neu 
geboren  hast ,  zuneme ,  und  gib  seinen  eitern 
und  uns  allen,  dass  wir  dir  hiezu  an  diesem  kind 
getreulich  und  seliglich  dienen,  damit  auch  durch 
dasselbe  und  uns  alle  dein  göttlicher  name  immer¬ 
dar  geheiliget  und  dein  reich  erweitert  werde 
durch  Jesum  Christum,  unsern  herrn.  Amen. 

Und  zum  beschluss  sage  er: 

Der  friede  des  herrn  sei  mit  dir  und  mit 
uns  allen.  Amen. 

Würden  aber  die  leute,  so  das  kindlein  zur 
kirchen  bringen,  auf  des  Kirchendieners  frage  un¬ 
gewiss  autwort  geben  und  sagen,  sie  wussten  nicht, 
was  sie  in  solcher  not  und  schrecken  gedacht, 
viel  weniger  (wie  denn  oftmals  zu  geschehen 
pflegt),  was  sie  geredt  oder  gethan  hetten,  so 
mache  man  nur  nicht  viel  disputirens,  sondern 
taufe  es,  ohne  meldung  einigerlei  condition,  oben 
beschriebener  Ordnung  gemess,  wie  alle  anderen 
ungetauften  kinder  getauft  werden. 

Von  den  a  1 1 f rauen  oder  hebammen. 

Bei  denen  ist  gar  oft  grosser  mangel  und 
feil,  dass  sie  greuliche  vollseuferin  oder  aber  aber- 
gleubische  leut  sind ,  darüber  dann  manche 
fromme  frauen  verseumet  werden ,  etliche  gar 
jemmerliclien  um  ir  junges  leben  gebracht,  oder 
sonst  der  liebe  gott  erzürnet  wird,  wann  abgötterei 
getrieben  und  sein  heiliger  namen  gelestert  wird. 
Darum  soll  ein  jeder  pfarrberr  zusehen ,  weil 
12* 
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solches  in  die  seelsorge  und  unser  amt  gehört, 
dass  er  die  altfrauen  zuweilen  fürnehme,  sie  ver¬ 
mahne  auf  folgende  weise: 

Erstlich,  dass  sie  ihres  amtes  warnehmen 
und  gut  achtung  geben,  darinnen  sie  irem  lieben 
gott  die  hende  bieten,  durch  welche  er  die  frucht, 
so  er  geschaffen,  vom  mutterleib  in  dies  elende 
leben  ftiret,  und  also  dies  werk  wahrhaftig  ein 
heilig,  göttlich  werk  ist,  so  zu  der  Schöpfung  ge¬ 
höret  unseres  herm  gottes,  nach  dem  ersten  artikel 
unseres  christlichen  glaubens. 

Zum  andern,  dass  sie  derhalben  den 
lieben  gott  furchten  und  für  äugen  haben,  nicht 
lesterin  und  vollseuferin  sind ,  dann  solchen 
Sünden  ist  gott  feind,  entzeucht  derhalben  gar  oft 
seinen  segen,  lesst  solche  weiber  viele  ding  ver- 
seumen,  dardurch  sie  schuldig  werden  an  mancher 
ehrlichen  frauen  gesundheit,  leib  und  leben,  dafür 
sie  dann  dort  am  jüngsten  gericht  werden  schwere 
rechenschaft  geben,  da  nicht  allein  solche  frauen, 
so  durch  verseumniss  der  altfrauen  um  ihre  ge- 
suudheit,  auch  wohl  um  leib  und  leben  gebracht, 
sondern  auch  derselbigen  liebe  menner,  ja  die 
armen  waislein  rufen  und  schreien  werden. 

Zum  dritten,  weil  aber  aller  segen  in 
diesem  handel  der  altfrauen  allein  bei  dem  lieben 
gott  stehet,  nicht  bei  Maria,  der  reinen  jungfrauen, 
nicht  bei  einigem  heiligen  im  himmel,  sollen 
sie  derhalben  solche  abergläubische  und  abgötti¬ 
sche  gebet  in  anrufung  der  heiligen  unterlassen, 
und  gleichfalls  sich  hüten  für  sonderlichen  segen¬ 
sprechen  und  dergleichen  teufelischen  fürnehmen, 
welche  gott  allezumal  verboten  in  dem  anderen 
gebot.  Ruf  mich  an,  spricht  gott,  Psalm  50,  ich 
will  dich  retten,  wie  ers  auch  allein  thun  kann, 
als  der  allein  allmechtig,  derhalben  allein  darum 
will  gebeten  sein,  wie  im  die  ehre  allein  gebüret. 

Zum  vierten  sollen  darum  die  altfrauen, 
sobald  sie  in  kindesnöthen  gefordert  werden,  ir 
werk  mit  dem  heiligen  gebet  anfalien,  die 
anderen  frauen  auch  darzu  vermahnen  und  gott 
mit  dem  heiligen  Vater  unser  etc.  anrufen  von 
herzen,  wie  oben  angezeiget  ist ;  darauf  mügen  sie 
das  kleine  gebet  auch  sprechen: 

Ein  gellet  in  kindesnüthen. 

Wir  danken  dir,  herr  gott,  himmelischer  vater, 
dass  du  diese  frau  mit  frucht  des  leibes  gesegenet 
hast,  und  bitten  deine  grundlose  barmherzigkeit, 
du  wollest  dir  dieselbigen  lassen,  als  ein  getreuer 
vater,  befohlen  sein,  sie  ihrer  mütterlichen  bürden 
gnediglichen  entbinden  und  ihr  nach  den  schmerzen 
die  freude  geben ,  welche  dein  lieber  sohn  ver¬ 
tröstet  und  zugesaget  hat.  Wir  tragen  auch,  lieber 
herr  Jesu  Christe,  dir  in  unserm  armen  gebet  i 
dies  ungeborne  kindlein  auf  dein  wort  für,  do  I 
du  sprichst:  Lasst  die  kindlein  zu  mir  kommen,  J 


und  bitten  von  herzen,  lass  es  dein  sein ;  kommet 
es  dann  darzu,  dass  du  es  in  unsere  hende  giebst, 
als  wir  zu  dir  genzlich  hoffen  und  uns  gewisslich 
versehen,  so  wollen  wir  es  dir  auch  leiblich  in 
der  seligen  tauf  zutragen  nach  deinem  befehl, 
der  du  bist  der  ewige  heiland  aller  menschen,  mit 
deinem  vater  und  dem  heiligen  geist  gelobet, 
wahrer  gott  in  ewigkeit.  Amen. 

Zum  fünften,  auf  solches  gebet  sprechen 
die  altfrauen  den  schwangeren  frauen  tröstlichen 
zu,  dass  sie  ihren  trost  fröhlichen  auf  den  lieben 
gott  setzen,  der  sie  als  seinen  Werkzeuge  (wie  der 
heilige  Petrus  die  frauen  heisst,  1.  cap.  3)  nicht 
verlassen  werde,  und,  ob  sie  gleich  etwas  schwach, 
dass  sie  auf  den  ihr  vertrauen  setzen ,  der  da 
kraft  giebet,  do  sie  nicht  ist,  und  in  den  schwachen 
selbst  kreftig  ist. 

Zum  sechsten  nothtaufen  ja  die  altfrauen 
kein  kind,  es  sei  denn  ganz  und  gar  zur  weit 
geboren;  die  tauf  ist  ein  Wiedergeburt,  wo  dann 
das  kind  noch  nicht  das  erste  mal  zur  weit  ganz 
und  gar  geboren  ist,  wie  kann  es  dann  wieder¬ 
geboren  werden. 

Zum  siebenden  nemen  sie  zu  der  not¬ 
taufe,  was  zu  der  tauf  von  gott  verorde.net  ist, 
nämlich  wasser  und  wort,  machen  kein  eigenes 
nach  irem  oder  anderer  leut  gutdunken,  sondern 
halten  dem  herrn  Christo  seine  ordenung,  sonst 
ist  es  keine  tauf,  das  kann  jedermann  wol  ver¬ 
stehen. 

Zum  achten  nottaufen  sie  kein  kind  allein, 
wo  sie  nicht  zum  wenigsten  zwo  oder  drei  frauen 
dabei  haben.  In  dem  mund  zweier  oder  dreier 
zeugen  (spricht  gott  Deuter.  19)  soll  alle  Sachen 
bestehen.  Kann  derhalben  die  kirche  das  kind 
sonst  nicht  für  getauft  aufnehmen. 

Entlieh  tröste  der  pfarrherr  die  altfrauen 
damit,  wann  sie  gott  fürchten  und  treulich  han¬ 
deln,  dass  es  gott  ihnen  reichlich  selbst  vergelten 
will ,  wie  er  den  wehemuttern  oder  altfrauen  in 
Egypten  guts  getlian.  Exodi  1  etc. 

Trost  für  die  schwängern  und  in 
kindesnöten. 

Frauen  sind  von  art  schuchter  und  klein¬ 
mütig,  sonderlichen  wann  sie  mit  frucht  des  leibes 
von  gott  gesegenet  sind ;  do  haben  sie  immer  sorg, 
es  wolle  brechen  und  mit  inen  zu  gründe  gehen. 
Damit  sie  dann  wider  ir  arme  blöde  art  und 
wider  des  teufels  eingeben  sich  zu  trösten  haben, 
j  sollen  sie  allezeit  folgende  stück  fleissig  ein¬ 
bilden  : 

1.  Ist  es  ja  gottes  segen  und  sein  eigen 
werk,  dass  sie  mit  frucht  des  leibes  begabet  sind, 
do  gott  zur  erhaltung  menschliches  geschlechts 
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durch  sie  leut  geben  und  schaffen  will,  die  in 
auf  erden  recht  erkennen  und  im  künftigen  leben 
in  loben  in  ewige  ewigkeit.  Zu  solchem  hohen 
werk  ist  das  liebe  mutterchin  unseres  herrn  gots 
werkstett  und  Werkzeug  nach  erster  erschaflüng 
der  weit,  Genes.  1.  Darfür  sollen  die  lieben  freu¬ 
lein  den  ewigen  gott  loben,  der  sie  zu  solchem 
hohen  werk  der  erschafiung  und  erhaltung  mensch¬ 
liches  geschlechts  gebraucht. 

2.  Die  schmerzen  erinneren  sie  des  greulichen 
Schadens,  darein  wir  durch  die  verdammte  sünde 
gerathen  sind,  Gen.  3,  setzen  derhalben  ir  ver¬ 
trauen  zu  dem  einigen  mittler  Jesu  Christo, 
welcher  uns  zu  trost  der  sünde  entgegen  gesetzt 
ist;  erzaigen  darauf  iren  gehorsam  dem  treuen 
frommen  gott  williglich,  der  sie  also  züchtiget  zu 
irem  besten,  wie  ein  vater  sein  liebes  kind, 
Proverb.  3,  und  üben  darinnen  geduld. 

3.  Fassen  den  trost,  dass  sie  ja  Christus 
also  vertröstet,  Johann.  16,  sie  sollen  nach  der 
angst  und  schmerzen  freude  haben  und  darinnen 
alles  übergangenes  leides  mit  grosser  lust  er- 
getzet  werden ;  solcher  gnedigen  Vertröstung  warten 
sie  auch  mit  festem  glauben  und  vertrauen. 

4.  Ob  sie  dann  ja  der  liebe  gott  darinnen 
abforderte,  so  trösten  sie  sich  durch  den  glauben 
ihres  heilandes  Christi  und  wissen,  dass  sie  in 
einem  göttlichen  stand  und  heiligen  werk  betreten 
oder  angetroffen  sind,  darinnen  sie  klares  gottes 
wort  haben,  dass  die  weiber  sollen  selig  werden 
durch  kindergeberen ,  so  sie  allein  bleiben  im 
glauben,  in  der  liebe  und  in  der  heiligung  sammt 
der  zucht,  1.  Tim.  2,  sind  also  unseres  herrn 
gottes,  sie  leben  oder  sterben,  Röm.  14. 

Von  trauung  der  eheleute. 

Erstlich  sollen  die,  so  zu  der  ehe  greifen 
wollen,  sich  eine  gute  zeit  zuvor,  ehe  dann  sie 
sich  wollen  trauen  lassen,  ihrem  pfarrherren  per¬ 
sönlich  anzeigen  und  hinfürder  kein  paar  ehevolk 
abgekündiget  noch  vertrauet  werden,  es  komme 
dann  der  breutigam  selbst  mit  seinem  und  der 
braut  vater,  oder  anderen  zweien  ehrlichen 
mennem,  die  mit  und  bei  dem  beschlossenen  ehe¬ 
handel  gewesen ,  oder  doch  ja  desselbigen  gute 
Wissenschaft  haben,  und  begere,  dass  er  möchte 
sammt  seiner  vertrauten  aufgeboten  und  nach¬ 
mals  getraut  werden  etc. 

Zum  andern:  bei  solchen  personen  soll  sich 
der  pfarrherre  fleissig  erkundigen,  ob  auch  solche 
eheberedung  mit  wissen  und  willen  beiderseits 
eitern,  oder  do  dieselbigen  mit  tode  abgegangen 
weren,  mit  wissen  und  willen  der  nechsten  freund  - 
schaft  und  Vormünder  geschehen  sei,  und  ob  beide 
personen,  der  gesell  und  die  jungfrau,  ihr  jawort 


dazu  gegeben  und  einander  ehelich  zu  haben  ver- 
williget  haben. 

Zum  dritten  soll  er  sich  erkundigen,  weil 
beide  personen,  der  breutigam  und  die  braut,  des 
gemeinen  christlichen  gebets  begehren ,  ob  sie 
dann  selbst  auch  Christen  sind,  die  hauptstück 
christlicher  lehr  und  des  catechismi  können ; 
dann  weil  wir  prediger  diener  Christi  und  der 
kirchen  sind,  und  aber  solche  leut,  so  das  predig¬ 
amt  verachten ,  von  der  christlichen  lehr  nichts 
wissen,  viel  weniger  glauben  oder  beten  können, 
darum  keine  rechte  glieder  sind  der  rechten, 
wahren  kirchen,  wir  dazu  nicht  segenen  können,  die 
gott  verdammet  und  verflucht,  nemlich  die  un- 
gleubigen ,  so  können  wir  auch  solchen  leuten 
nicht  dienen  und  sie  trauen,  sie  wollten  es  dann 
noch  lernen  und  sich  berichten  lassen. 

Zum  vierden  soll  der  herr  pfarrherr  fleissig 
nachforschung  haben,  ob  die  verlobten  personen 
einandern  freundschaft  halben  verwant,  oder  mit 
anderen  personen  für  der  zeit  verlobet  sind,  und 
do  er  solches  befinden  würde,  soll  er  sie  an  den 
ordinarium  und  bischof  verweisen  und  verschreiben 
und  doher  wiederum  erwarten  bescheides,  was  er 
darinnen  zu  recht  thun  oder  lassen  solle. 

Zum  fünften:  wo  die  personen  unbekannt 
weren,  wie  gemeiniglich  die  dienstboten  sind,  soll 
der  pfarrherre  nicht  allein  ihre  namen  und  Zu¬ 
namen,  sondern  auch  ire  eitern,  land-  und  haus- 
berren,  bei  denen  sie  dienen,  nennen  und  in  der 
abkündigung  eigentlich  von  der  kanzel  namhaft 
machen. 

Zum  sechsten  soll  das  gewönliche  auf¬ 
bieten  vierzehn,  oder  wo  bekannte  personen  weren, 
auf  wenigste  acht  tage  vor  der  köstung  geschehen, 
damit  raum  gelassen  werde  demjenigen,  der  viel¬ 
leicht  darein  zu  sprechen  bette. 

Zum  siebenten:  wo  der  bräutigam  in 
einem,  die  braut  aber  in  einem  andern  kirchspiel 
wonhaftig,  sollen  sie  an  beiden  orten  und  kirchen, 
dohin  ein  jede  person  gewidemet,  aufgeboten  und 
abgekündiget  werden. 

Zum  achten  sollen  die  pfarrherren  für- 
sichtig  sein,  dass  sie  fremde,  unbekannte  leut, 
welche  in  ihr  kirchspiel  nicht  gehören,  keines¬ 
wegs  trauen,  es  sei  dann,  dass  sie  von  derselbigen 
leut  ihrem  verordentem  pfarrherren  sonderliche 
erlaubniss  und  befehl  auf  angezeigte  genügsame 
Ursache  entpfangen  haben. 

Zum  neunten  sollen  breutigam  und  braut 
mit  ihrer  freundschaft  und  geladenen  gesten  in 
den  stedten  um  zehn  uhr  sich  zur  kirche  finden, 
dann  welche  halbweg  eilf  zum  lengsten  nicht  in 
der  kirchen  sind,  die  sollen  von  den  pfarrherren 
oder  caplonen  das  mal  nicht  getrauet  werden  und 
ungeschafft  von  der  kirchen  wiederum  abziehen. 

Es  ist  oft  gemeldet  und  die  gemeine  regel 
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in  allen  solchen  eusserlichen  ceremonien  unter 
den  Christen ,  dass  alles  soll  ordelichen  zugehen, 
darum  die  pfarrherren  über  solcher  zucht  und 
ordenung,  aus  schuldiger  pflicht  ihres  amts  billig 
halten  und  fromme  Christen  ja  gern  sollen  darzu 
forderung  thun;  wem  solche  ordenung  nicht  ge¬ 
fallen,  sondern  nur  lust  und  willen  hat  an  dem, 
dass  es  wunderlichen  durch  einander  gehet  und  ein 
jeder  thut  seines  gefallens,  der  bekennet  mit  der 
that ,  dass  er  nach  gott ,  noch  nach  natürlicher 
Vernunft  nichts  fraget. 

Wann  aber  alles  nach  der  ordenung  droben 
gehalten  ist,  soll  das  auf  bieten  auf  der  kanzel 
folgender  gestalt  und  also  geschehen  mit  diesen 
Worten  : 

N.  und  N.  wollen  nach  göttlicher  Ordnung 
zum  heiligen  stand  der  ehe  greifen,  begeren  dess 
ein  gemein  christlich  gebet  für  sie ,  dass  sie 
es  in  gottes  namen  anfahen  und  wohl  gerathe, 
und  liette  jemands  was  darein  zu  sprechen,  der 
thu  es  bei  zeit  oder  schweige  hernach.  Gott 
gebe  inen  seinen  segen.  Amen. 

Wann  sie  nun  zur  kirchen  kommen,  soll  der 
priester  für  der  ganzen  kirchen  und  lieben  ge¬ 
mein  diese  erinnerung  thun: 

Lieben  freundt,  gegenwertige  baide  personen 
haben  sich  ordelicher  weise ,  mit  wissen  beider¬ 
seits  eitern ,  freundschaft  oder  Vormünder  (nach 
gelegenheit) ,  in  den  heiligen  stand  dev  ehe  be¬ 
geben  ,  solches  von  der  canzel  lassen  öffentlichen 
aufbieten  und  darauf  das  gemeine  gebet  begerct. 
Weil  dann  bis  daher  kein  einspruch  geschehen, 
dardurch  die  fürgenommene  ehe  verhindert  oder 
noch  moclit  verhindert  werden,  auch  keine  hin¬ 
fort  soll  gestattet  noch  zugelassen  werden,  so 
wollen  wir  inen,  als  darzu  erbetene  freunde,  aus 
christlicher,  herzlicher  liebe  nachmals  zu  solchem 
stand  gottes  segen,  glück  und  heil  wünschen  und 
also  mit  einander  für  sie  beten  : 

Vater  unser  etc. 

Darauf  spreche  der  priester  zu  beiden  per¬ 
sonen  : 

Wollt  ir  euch  nun  darauf  in  gottes  namen 
lassen  in  den  ehestand  zusammengeben,  so  tretet 
herzu. 

Also  frage  der  priester  den  breutigam : 

N. ,  willstu  N.  zum  ehelichen  gemahel 
haben  ? 

Dicat :  Ja. 

Desgleichen  auch  zu  der  braut: 

N. ,  willst  du  N.  zum  ehelichen  gemahl 
haben  ? 

Dicat:  Ja. 

Hier  lasse  er  sie  die  trauringe  einanderen 
geben  und  füge  ire  beiden  rechten  hende  zu¬ 
sammen,  schliesse  darüber  seine  rechte  hand  zu 
und  spreche: 


Was  gott  zusammenfüget,  soll  kein  mensch 
scheiden. 

Weil  dann  N.  und  N.  einanderen  zu  der  ehe 
begeren ,  und  solches  allhie  öffentlichen  für  gott 
und  dieser  christlichen  gemeine  als  zeugen  zum 
jüngsten  tage  bekennen,  darauf  sie  die  hende  und 
trauringe  einanderen  gegeben,  so  spreche  ich  sie 
als  ein  diener  Christi,  unseres  herrn,  ehelich  zu¬ 
sammen.  Im  namen  des  vaters  und  des  sohnes 
und  des  heiligen  geistes.  Amen  etc. 

Domit  lasse  er  sie  für  dem  altar  nieder- 
knieen  und  spreche  also : 

Auf  dass  ir  dann  guten  bericht  habet,  wie 
gott  diesen  stand  eingesetzt  und  verordenet,  und 
ihr  derhalben  mit  mehr  gottesfurcht  und  guten 
I  gewissen  darinnen  beisammen  leben  möget,  weil 
ir  vernehmet,  dass  es  gottes  selbsteigene  Stiftung 
ist,  daran  er  ein  herzlich  wolgefallen  hat,  und 
darüber  halten  will,  so  höret  darvon  gottes  wort, 
dann  also  schreibt  Moses  Genesis  am  andern 
capitel :  Und  gott  der  herr  sprach :  Es  ist  nicht 
gut,  dass  der  mensch  alleine  sei;  ich  will  im  ein 
gehülfen  machen,  die  sich  zu  ihm  halte.  Da  liess 
gott  der  herr  einen  tiefen  schlaf  fallen  auf  den 
menschen  und  er  entschlief;  und  nam  seiner 
rieben  eine  und  schloss  die  stette  zu  mit  fleisch. 
Und  gott  der  herr  bauet  ein  weib  aus  der  riebe, 
die  er  von  dem  menschen  nam  und  bracht  sie 
zu  ihm.  Da  sprach  der  mensch:  das  ist  doch 
bein  von  meinen  beinen  und  fleisch  von  meinem 
fleisch;  man  wird  sie  mennin  heissen  darum,  dass 
sie  vom  mann  genommen  ist.  Darum  wird  ein 
mann  seinen  vater  und  mutter  verlassen  und  an 
seinem  weibe  hangen,  und  sie  werden  sein  ein 
fleisch. 

Darnach  wende  er  sich  zu  ihnen  beiden  und 
rede  sie  an  also : 

Weil  ihr  euch  nun  beide  in  ehestand  be¬ 
geben  habt  in  gottes  namen,  so  höret  aufs  erste 
das  gebot  gottes  über  diesen  stand.  So  spricht 
S.  Paulus:  Ihr  menner,  liebet  eure  weiber  gleich 
wie  Christus  geliebet  hat  die  gemeine,  und  hat 
sich  selbst  für  sie  gegeben,  auf  dass  er  sie  heiliget 
und  hat  sie  gereiniget  durch  das  wasserbad  im 
wort,  auf  dass  er  sie  ihm  selbst  zurichtet  eine 
gemeine ,  die  herrlich  sei ,  die  nicht  habe  einen 
flecken  oder  runzeln  oder  des  etwas,  sondern 
dass  sie  heilig  sei  und  unstreflich.  Also  sollen 
auch  die  menner  ihre  weiber  lieben  als  ihre 
eigene  leibe;  wer  sein  weib  liebet,  der  liebet 
sich  selbst,  denn  niemand  hat  jemal  sein  eigen 
fleisch  gehasset,  sondern  er  neeret  es  und  pfleget 
sein,  gleich  wie  auch  der  herr  die  gemeine.  Die 
weiber  seien  unterthan  ihren  mennern  als  dem 
herrn ,  denn  der  mann  ist  des  weibes  haupt, 
gleich  wie  auch  Christus  das  haupt  ist  der  ge- 
i  meine  und  er  ist  seines  leibes  heiland ;  aber 
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wie  nun  die  gemeine  Christo  ist  unterthan ,  also 
auch  die  weiber  ihren  mennern  in  allen  dingen. 

Zum  andern  höret  auch  das  kreuze,  so  gott 
auf  diesen  stand  gelegt  hat.  So  sprach  gott  zum 
weibe :  Ich  will  dir  viel  schmerzen  schaffen,  wenn 
du  schwanger  wirst.  Du  solt  mit  schmerzen 
kinder  geberen  und  dein  wille  soll  deinem  manne 
unterworfen  sein  und  er  soll  dein  berr  sein.  Und 
zum  mann  sprach  gott:  Dieweil  du  hast  gehorchet 
der  stimme  deines  weibes  und  gessen  von  dem 
bäum,  davon  ich  dir  gebot  und  sprach:  Du  solt 
nicht  davon  essen ,  verfluchet  sei  der  acker  um 
deinetwillen;  mit  kummer  solt  du  dich  darauf 
neeren  dein  leben  lang,  dorn  und  disteln  soll  er 
dir  tragen  und  solt  das  kraut  auf  dem  felde 
essen.  Im  schweis  deines  angesichts  solt  du 
dein  brot  essen,  bis  dass  du  wieder  zur  erde  werdest, 
davon  du  genommen  bist;  denn  du  bist  erde  und 
solt  zu  erde  werden. 

Zum  dritten.  So  ist  das  euer  trost,  dass  ihr 
wisset  und  gleubet,  wie  euer  stand  vor  gott  an¬ 
genehm  und  gesegenet  ist.  Denn  also  stehet  ge¬ 
schrieben  :  Gott  schuf  den  menschen  im  selbs 
zum  bilde,  ja  zum  bilde  gottes  schuf  er  ihn.  Er 
schuf  sie,  ein  mennlin  und  freulin,  und  gott 
segenet  sie  und  sprach  zu  in:  Seid  fruchtbar 
und  mehret  euch  und  füllet  die  erden,  und  macht 
sie  euch  unterthan  und  herrschet  über  fisch  im 
meer  und  über  vogel  unter  dem  himmel  und 
über  alles  thier,  das  auf  erden  kreucht;  und 
gott  sähe  alles,  was  er  gemacht  hatte,  und  siehe 
da,  es  war  alles  seer  gut.  Darum  spricht  auch 
Salomon:  Wer  ein  ehefrau  findet,  der  findet  was 
guts  und  schepfet  segen  vom  herrn. 

Hier  recke  er  die  hende  über  sie  und  bete  also  : 

Herr  gott,  der  du  mann  und  weib  geschaffen 
und  zum  ehestand  verordenet  hast,  dazu  mit 
fruchte  des  leibes  gesegenet  und  das  Sakrament 
deines  lieben  sohns  Jesu  Christi  und  der  kirche, 
seiner  braut,  darin  bezeichnet.  Wir  bitten  deine 
grundlose  gute,  du  wollest  solch  dein  geschepf, 
ordenung  und  segen  nicht  lassen  verrücken  noch 
verderben,  sondern  gnediglich  in  uns  bewaren 
durch  Jesum  Christum  unsern  herrn.  Amen. 

Darauf  folge  der  segen  Nurn.  6. 

Der  herr  segne  dich  und  behüte  dich.  Der 
herr  erleuchte  sein  angesicht  über  dich  und  sei 
dir  gnädig.  Der  herr  hebe  sein  angesicht  auf 
dich  und  gebe  dir  friede.  Amen. 

Vom  bann  und  öffentlicher  buss. 

Christus  hat  beides  in  das  predigamt  ver¬ 
ordenet,  dass  man  darinnen  nicht  allein  recht 
leren  und  falscher  lere  soll  steueren  und  wehren, 
sondern  dass  man  diejenigen,  so  die  reinen  lere 
annemen,  falscher  lehre  von  herzen  feind  sind 


und  die  fliehen ,  soll  lösen  und  inen  Vergebung 
der  Sünden  in  seinem  nameu  verkündigen,  sie 
als  Christen  aufnemen  und  der  Seligkeit  gewiss¬ 
lich  vertrösten  soll ;  die  anderen  aber,  so  nach  keiner 
lere  und  predig  nicht  fragen,  darwider  gröblich 
und  greulich  sündigen ,  leichtfertig  one  furcht 
ergerniss  anrichten ,  dass  man  dieselbigen  soll 
binden  oder  bannen,  ihnen  selbst  zur  anreizung, 
zur  besserung  und  anderen  zum  exempel,  dass  sie 
darfur  sich  scheuen,  wie  Paulus  sagt  1.  Corinth.  5 
und  1.  Tim.  5.  Solche  zwei  stück  werden  die 
gewalt  der  Schlüssel  genannt  und  mit  unterschied¬ 
lichen  namen  nach  gottes  wort  unterschieden,  dass 
das  erste  teil  zu  leren  geheissen  wird,  potestas 
ordinis,  der  lehrschlüssel  oder  schlüssel  des  er- 
kenntniss,  wie  ihn  Christus  nennet  Luc.  11 ;  das 
ander  wird  genennet  potestas  jurisdictionis,  da 
man  öffentliche  sünder  und  Übertreter  öffentlichsten 
von  der  gemeine  absondert,  bis  sie  wiederum 
busse  thun,  1.  Corinth.  5  und  2.  Tbessal.  3  etc. 

Weil  nu  solche  gewalt  der  schlüssel  und 
verordenung  Christi  niemands  sperren  kann  noch 
sperren  soll  und  in  den  kirchen  dieses  fürsten- 
thums  in  etlichen  feilen  es  bis  daher  gehalten, 
dass  man  die  personen  one  öffentliche  busse 
nicht  wieder  angenommen,  so  wollen  wir  es  hin¬ 
förder  auch  also  halten,  wie  folget. 

Der  erste  fall:  Ton  den  eitern,  so  ire  kinder  im  schlaf 
erdrücken. 

So  weiher  ihre  kinder  im  schlaf  erdrücken, 
wie  solches  in  diesen  landen,  gott  erbarm  es,  viel¬ 
mals  und  gemeiner  denn  anders  wo  befunden 
wird,  ist  solches  furwar  ein  erschrecklich  laster, 
und  wiewol  solches  one  willen  und  fursatz  sich 
begiebt,  kann  es  doch,  weil  sie  die  kinder  aus 
Unvorsichtigkeit  und  wider  f.  d.  ausgegangenen 
befelch  zu  sich  in  ihre  bette  nemen,  one  grosse 
Unachtsamkeit  oder  trunkenheit  nicht  geschehen, 
und  derhalben  auch  nimmer  one  merkliche  schuld 
und  schwere  sünde  der  mütter  zugehen,  weil  sie 
ihr  eigen  fleisch  und  blut,  welches  ihnen  von 
gott  dem  allmecbtigen  nicht  allein  zu  ernehren 
gegeben,  sondern  zu  bewaren  hoch  und  treulich 
befohlen  ist,  so  jemmerlicli  verwahrlosen,  ja  selbs 
ums  leben  bringen.  Aus  diesen  Ursachen  auch 
die  christliche  gemeine  billich  gegen  solchem  offen¬ 
baren  grossem  übel  die  christliche  straf  des  bannes 
brauchen  soll  und  eine  solche  person  nicht  für 
ein  christlich  glied  erkennen,  noch  annemen, 
sie  habe  denn  zuvor  in  öffentlicher  buss,  dass 
ihr  solche  Sünde  leid  sei  und  dass  sie  herzlich 
der  gnaden  begere,  für  der  ganzen  gemeine  des 
ortes  genugsam  erzeiget,  als  nemlich,  dass  sie 
einen  Sonntag  drei  oder  vier,  nach  umstendigkeit 
der  Sachen ,  an  einem  sonderlichen  sichtbarn  ort 
in  der  kirchen  unter  der  predig  stehe  in  demütiger, 
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flehender  weis  und  geberden  und  vom  prediger 
dem  volke  angezeigt,  nach  der  predig  aber  durch 
den  custos  oder  glöckner  wieder  aus  der  kirchen 
gewiesen  werde,  bis  dass  sie  endlich  der  gemeinde 
reconciliirt,  versönet  und  absolvirt  werde,  und  im 
fall ,  dass  beide  eitern  an  solcher  erdrückung 
ihrer  kinder  schuldig,  sollen  sie  zugleich  oben 
angezeigter  massen  btissen. 

Form  der  reconciliation  nnd  absolution. 

Lieben  freunde  in  Christo ,  euch  allen  ist 
ungezweifelt  wissentlich ,  wie  diese  N.  aus  Un¬ 
achtsamkeit  und  unfursichtigkeit  sich  an  irem 
eigenen  fleisch  und  blut  etc.,  wiewol  one  willen 
versündigt  und  damit  gott  den  allmechtigen  schwer¬ 
lich  erzürnet  hat  und  darneben  auch  solch  übel 
unter  uns  ganz  offenbar  und  rüchtig  ist,  dadurch 
denn  unsere  christliche  Versammlung  nicht  ein 
kleine  oder  geringe  ergerniss  entpfunden  hat.  Die¬ 
weil  aber  solche  ihre  missethat  und  ergernis  sie 
genzlich  reuet  und  von  gott  dem  vater  durch  Jesum 
Christum,  unsern  einigen  versöner  und  mittler,  gnad 
und  barmherzigkeit  begeret,  die  ihr  ungezweifelt 
auch  von  gott  im  himmel  unversagt  ist,  dabei  auch 
solch  leid  mit  öffentlicher  busse  erzeiget  und  dar- 
durch  sich  mit  uns  allen,  die  sie  also  verseret  und 
geergert  hat,  zu  versönen  demütiglich  begeret,  sollen 
und  wollen  wir  auch  nach  der  lere  Christi  und 
seiner  aposteln  herzlich  gern  ihr  solches  verzeihen 
und  um  gottes  willen  vergeben,  auch  gott  treulich 
für  sie  bitten,  er  wolle  ihr  gnedig  sein  und  hin¬ 
fort  sie  und  uns  alle  für  solcher  und  anderer 
felirlichkeit  gnediglich  behüten  und  bewaren. 

Derhalben  lasst  uns  beten.  Sprecht  mit  an- 
dacht  das  heilige  Vaterunser. 

Hernach  lese  oder  singe  der  pfarrherr  einen 
psalm,  den  67.:  Es  woll  uns  gott  genedig  sein; 
oder  den  51.:  Erbarm  dich  mein,  o  herre  gott. 

Denn  spreche  der  pfarrer  die  büsserin  an 
mit  solchen  Worten: 

N.,  Schwester  im  herrn  Christo,  dieweil  du 
das  leid  deines  herzens  über  die  begangene  misse¬ 
that  also  in  der  buss  öffentlich  erzeigest ,  daraus 
denn  auch  wir  öffentlich  spüren  deine  demut 
und  dass  es  dich  genzlich  reuet  und  gott,  der 
barmherzige  vater,  uns  zugesagt  hat,  durch  Jesum 
Christum  unsern  heiland  im  heiligen  eva ngelio: 
wo  zwene  unter  euch  eins  werden  auf  erden,  warum 
es  ist,  das  sie  bitten  wollen,  das  soll  ihnen  wider¬ 
fahren  von  meinem  vater  im  himmel;  denn  wo 
zwene  oder  drei  versammlet  sind  in  meinem  namen, 
da  bin  ich  mitten  unter  ihnen ;  item :  was  ihr  auf 
erden  lösen  werdet,  soll  auch  im  himmel  los  sein. 
Also  sage  ich  auch  zu  dir  an  Christus  statt  und 
von  seinetwegen:  Sei  getrost,  meine  tochter,  deine 
sünde  seind  dir  vergeben.  Auch  nemen  wir 
dich  wiederum  au  zu  einem  gliede  des  geistlichen 


|  leibs  Christi,  welcher  ist  die  gemeine  seiner 
gleubigen,  von  welchem  leibe  du  dich  selbst  durch 
dein  laster  abgeschnitten  hast,  das  du  demselbigen 
seiest  wider  eingeleibet  im  namen  gottes  des 
vaters,  des  sobnes  und  heiligen  geistes.  Amen. 

Der  andere  fall:  Von  den  todtschlegern. 

Weil  gott  der  allmechtige  zu  tüdten  gar  mit 
grossem  ernst  verboten  hat  und  das  vergossene 
menschenblut  gen  himmel,  wie  Abels,  zu  gott  um 
rache  schreiet,  so  ist  derjenige,  so  fursetzlich  oder 
mit  zorn  vom  satan  übereilet  und  getrieben  einen 
mord  begeht,  ipso  facto  excommunicatus,  wie  mau 
zu  reden  pfleget.  Derhalben  ist  nicht  unförmlich, 
dass  der  misstheter  bald  nach  der  übelthat  im 
selbigen  kirchspiel  von  der  canzel  in  den  christ¬ 
lichen  bann  gethan  werde,  nach  der  lehre  und 
weise  St.  Pauli,  1.  Cor.  5.  Wo  nu  solcher  dar¬ 
nach  dem  weltlichen  gerichte  durch  abtrag  ent¬ 
bricht  und  ihme  von  der  obrigkeit  oder  herrscha ft 
wiederum  daselbst  zu  wonen  gestattet  wird ,  soll 
er  bald  darauf  und  mit  dem  allerersten  durch  die- 
selbige  herrschaft  zu  dem  consistorio  zu  Königs¬ 
berg  mit  einem  briefe  oder  zeugniss  gewiesen 
werden,  von  welchem  er  die  absolution  und  dass 
i  er  mit  der  christlichen  gemeine,  welche  er  mit 
seiner  missethat  schwerlich  geergert  hat,  reconciliiret 
werden  möge,  in  aller  demut  bitten  soll.  Aber 
nach  genügsamer  verhör  und  erkenntniss  aller 
umstende  des  falls  oder  todtschlags  soll  er  wiederum 
gesandt  werden  an  den  pfarrherrn  des  kirclispiels 
von  dem  consistorio  mit  einem  brief,  darin  der 
pfarrherr  bericht  werde,  wie  und  welcher  gestalt 
]  die  öffentliche  buss  dem  gebanneten,  nach  unter¬ 
schied  des  falls  und  der  circumstantien,  soll  auf¬ 
gelegt  werden,  also,  dass  er  im  selben  kirchspiel, 
da  solche  ergerniss  gegeben,  wiederum  öffentliche 
busse  thue  und  mit  der  christlichen  gemeine  re¬ 
conciliiret  oder  versönet  werde  und  daselbst  die 
absolution  entpfalie,  welche  soll  in  gleicher  weise 
und  form  wie  oben  von  weibern ,  so  die  kinder 
erdrückt  haben,  geschehen,  doch  mutatis  mutandis. 
Darauf  die  pfarrherren  mit  fleiss  achtung  geben 
sollen ,  wo  ihnen  solche  form  der  absolution  in 
des  consistorii  brief  nicht  genugsam  allenthalben 
verzeichnet  würde. 

Hierbei  aber  ist  zu  merken,  lauts  unserer 
vorigen  kirchenordnung,  dass  solche  buss  nicht 
der  meinung  aufgelegt  wird,  als  sei  sie  eine  genug- 
thung  für  gott,  denn  diese  ehre  der  bezalung 
für  die  Sünde  gebürt  allein  dem  bittern  leiden 
und  teuern  blut  unsers  versüners  Jesu  Christi, 
sondern  sie  soll  sein  ein  beweisung  und  bezeugniss 
eines  bussfertigen,  reuigen  und  gnadbegierigen 
gemüts,  und  das  sich  auch  mit  der  christlichen 
gemein,  welche  schwerlich  durch  seine  misshandlung 
geergert  und  verseeret,  zu  versünen  begeret. 
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Zum  anderu  soll  in  aufleguug  solcher  öffent¬ 
licher  buss  nicht  unterschied  von  wegen  der 
persoD  des  todtschlegers  gemacht,  nicht  gunst  noch 
ungunst,  auch  nicht  gescbenk,  reichthum  oder 
armuth,  oder  sonst  freundschaft  angesehen  werden, 
weil  gott  on  ansehen  oder  unterschied  der  per- 
sonen,  allen  und  jeden:  du  soll  nicht  tödten, 
geboten  hat.  Derwegen  soll  auch  kein  todt- 
schleger  der  öffentlichen  busse  entnommen  sein. 
Summa ,  es  soll  in  keinem  wege  hierin  eigener 
nutz  gesucht  werden,  wie  dann  etwa  die  buss 
geniess  getragen  hat. 

Der  dritte  fall:  Von  denen,  so  zeuberei  oder  warsagerei 
treiben,  oder  sich  zu  inen  halten,  rath  bei  ihnen  suchen  etc. 

Nachdem  auch  die  zeuberei  eine  schreckliche 
sünde  wider  das  erste  und  höchste  gebot  gottes 
ist  und  derhalben  gott  selbst  die  zeuberer  und  war- 
sager,  es  sind  manns-  oder  Weibspersonen,  zu  tödten 
befohlen,  Levit.  20,  Exod.  22,  wie  denn  auch  die 
weltlichen  üblichen  rechte,  sonderlich  auch  dieses 
herzogtbums  Preussen,  dieselben  am  leben  strafen, 
und  doch  gleichwohl  heimlich  hin  und  wieder  viel 
(wie  zu  besorgen)  in  diesem  laud  getrieben  wird, 
sollen  die  prediger  mit  hohem  fleiss  und  ernst  wider 
solche  sünde  und  laster,  der  zeuberei,  weidlerei, 
wahrsagerei,  schwarzen  kunst,  teufelsbannen,  be¬ 
schweren,  krystallsehen,  sammt  allen  abgöttischen 
segnen,  böten,  zeichenmachen  oder  -deuten  und  der¬ 
gleichen  anderem  aberglauben  predigen  und  das 
volk  darfur  verwarnen ,  auch  den  grossen  zorn 
gottes  wider  solche  sünd  sammt  der  eussersten 
gefahr  leibes  und  der  seelen,  darein  sie  dadurch 
fallen,  ihnen  wol  einbilden. 

Und  so  überdies  jemands  befunden,  der  sich 
hierin  vergriffen  und  entweder  selbst  zeuberei 
oder  wahrsagerei  getrieben  oder  sich  zu  denen, 
so  sie  treiben,  gehalten,  hülf  und  rath  bei  ihnen 
gesucht,  oder  die  warheit  von  verlornen  oder 
sonst  verborgenen  oder  zukünftigen  dingen  bei 
ihnen  zu  erkundigen  sich  unterstanden,  des 
dieselben  auch  genugsam  uberwiesen,  oder  sonst 
gestendig,  und  doch  die  weltliche  obrigkeit  die 
am  halse  zu  strafen  oder  auch  des  landes  zu  ver¬ 
weisen,  unterlassen  würde,  sollen  dieselben  dem 
consistorio  durch  die  pfarrherren  angezeiget  und 
nach  desselben  erkenntniss  öffentliche  busse  zu 
thun  angehalten  werden.  * 

Und  damit  sich  nicht  aus  einfalt  oder  Un¬ 
wissenheit  jemand  an  gott  dermassen  versündige, 
sollen  die  leute  ausdrücklich  unterrichtet  werden, 
dass  auch  diejenigen,  so  der  zeuberer  oder  Wahr¬ 
sager  dienst  oder  hülf  gebrauchen ,  wider  gottes 
ernstlichen  befehl  schrecklich  sündigen ,  wie 
Levit.  19  geschrieben  stehet,  dass  gott  sein  antlitz 
wolle  setzen  wider  diejenigen,  so  sich  zu  den 
warsagern  und  zeichendeutern  wenden,  und  aus 
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seinem  volk  dieselben  ausrotten.  Daher  ein 
jeglicher  wissen  und  schliessen  soll,  dass,  so 
jemand  zu  den  zeuberern  oder  Wahrsagern  Zu¬ 
flucht  hat,  als  der  sich  selbst  oder  die  seinen  sein 
vieh  oder  anderes  segnen  oder  böten  lesst,  oder 
in  andere  wege  hülf  und  rath  bei  ihnen  suchet, 
dass  derselbe  ipso  facto  oder  mit  der  that  von 
gott  dem  herrn  abgefallen  oder  abtrünnig  worden 
sei,  und  nicht  one  wahre,  herzliche  reu  oder  be- 
kerung  wiederum  von  ihm  zu  gnaden  werde  an¬ 
genommen. 

Derhalben  auch  ein  solcher,  so  seine  misshand- 
lung  für  den  leuten  kund  und  offenbar  ist,  nicht 
kann  noch  soll  für  ein  gliedmass  der  christlichen 
kirchen  geachtet  werden,  bis  dass  er  durch  öffent¬ 
liche  buss  mit  ihr  versönet  und  derselben 
wiederum  wird  eingeleibt. 

Der  vierte  fall:  Von  «len  vereclitern  (1er  predig  des  gött¬ 
lichen  Wortes  nnd  der  liochwirdigen  Sakrament. 

Ferner,  sintemal  gespüret,  das  viel  hohes 
und  niedriges  Standes  seind,  welche  sich  vom 
Sakrament  enthalten  und  bisweilen  in  jaren 
zweien  oder  dreien,  auch  mehr,  zum  hochwirdigen 
abendmal  des  leibes  und  blutes  Jesu  Christi 
nicht  gehen,  soll  ein  jeder  pfarrherr  in  seinem 
kirchspiel  auf  seine  schafe,  sie  seind  hohes  oder 
niedriges  Standes,  die  sich  solchs  enthalten,  gut 
acht  geben  und  sie  zuvorn  in  geheim,  hernach 
ungemelt  die  personen  ingemein  auf  dem 
predigtstuhl  erinnern,  wie  droben  in  der  beichte 
darvon  gemeldet*,  und  wo  dann  hernachmals  nicht 
enderung  oder  besserung  gespüret,  nachdem  sie 
sich  selbst  von  der  gemeinschaft  und  communi- 
kation  des  leibs  und  bluts  Christi,  wie  St.  Paulus 
redet,  absonderten  und  den  befehl  Christi:  das 
thut  zu  meinem  gedechtnis,  so  wenig  achten  oder 
gar  vergessen  wollten,  sollen  die  pfarrherren 
solchs  dem  consistorio  zu  vermelden  und  an¬ 
zukündigen  schuldig  sein,  und  doch  dasselb  nicht 
klags- ,  sondern  allein  berichtsweis  und  sich 
ferners  rathes  zu  erholen  fürbringen.  Das  con- 
sistorium  aber  soll  solche  personen  für  sich  be¬ 
scheiden  und  nach  erforschung  aller  umstende 
und  Ursachen,  auch  nach  gethaner  christlichen  ge¬ 
nügsamen  Unterrichtung  sie  förderlich  von  solchem 
unchristlichen,  ergerlichen  wandel  abzusteheu  und 
dagegen  der  heiligen  Sakrament,  als  absolution 
und  abendmabls ,  christlich  zu  gebrauchen ,  ver- 
manen  und  anhalten,  und  so  alsdenn  entweder 
kein  gebührlichs  erbieten  geschihet,  oder  auch 
nach  gethanem  erbieten  und  Zusagen  gleichwohl 
kein  enderung  noch  besserung  erfolget,  dieselben 
in  bann  erkleren  und  demnach  dem  pfarrherrn 
des  orts,  da  die  personen  gesessen,  zuschreiben 
und  solches  öffentlich  in  der  kirche  abzukündigen 
befehlen,  damit  man  sich  auch  derselben  in  allen 
13 
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anderen  geschäften  enthalte  und ,  bis  sie  sich 
bessern,  meiden  thue;  denn  dieweil  sie  den  bund 
und  gezeugniss  der  Vergebung  der  sündcn  verachten 
und  also  des  herrn  Christi  bundzeichen  und 
Siegel  verschmehen ,  ists  auch  billig ,  dass  man 
ein  solch  person,  sie  sei  mann,  frau  oder  jung- 
frau,  vermeide. 

Der  fünfte  fall:  Von  den  öffentlichen  gotteslesterern,  ehe- 

brechern  und  andern  dergleichen  ergerlichen  lenten. 

Item,  es  sollen  die  pfarrherren,  wie  im  vor¬ 
hergehenden  artikel  von  der  beicht  vermeldet,  je 
mit  treuem  hohem  fleiss  in  der  beicht,  oder 
durch  andere  gelegenheit  ingeheim,  und  wo  keine 
besserung  folget,  auch  ingemein  öffentlich  in  der 
kirchen  von  den  schendlichen,  groben,  öffentlichen 
lästern  als  gotteslesterung,  ehebruch,  Unzucht, 
huren,  wuchor,  saufen  und  dergleichen,  diejenigen, 
so  damit  befleckt,  abzusteheu  erinnern,  dann  wo 
nicht  besserung  geschehen,  würde  man  hierinnen 
den  bann  auch  zu  gebrauchen  verursacht  werden ; 
sollen  derhalben  die  pfarrherren,  wo  in  solchem 
falle  ein  bann  fürfallen  und  von  nöten  sein 
wollte,  dasselbig  an  das  konsistorium  zu  Königs¬ 
berg  gleicher  gestalt,  wie  vom  vorhergehenden 
fall  vermeldet,  gelangen  lassen,  damit  alsdenn  mit 
gutem  reifen  rath  darvon  gehandelt  und  gerath- 
schlagt  und  niemand  mit  gefehrde  übereilet,  noch 
der  strafwirdigen  verschonet  werde. 

Jedoch  lassen  wir  in  diesen  feilen  allen,  zu¬ 
mal  der  weltlichen  obrigkeit,  ihre  straf,  wünschen 
von  herzen,  dass  sie  mit  mehrem  ernst  dieselbigen 
exequirete,  wie  ihr  gott  befohlen  hat,  und  sie 
darfur  wird  müssen  an  jenem  tag  gar  schwere 
rechenschaft  geben,  aber  dieweil  man  lass  und 
faul,  so  nemen  die  laster  überhand,  grosse  laster 
bringen  grosse  strafe,  also  gehen  land  und  leute 
zu  trümmern ,  um  der  obrigkeit  nachlessigkeit 
willen,  wie  David  sagt  Psalm  82. 

Wie  man  die  kranken  leute  be¬ 
richten  und  trösten  soll. 

So  ein  kirchendiener  zu  einem  kranken  ge¬ 
rufen  wird ,  soll  er  anfenglich  warnehmen ,  wie 
es  mit  dem  kranken  der  beschwerd  und  kümmer¬ 
niss  halben  eine  gestalt  habe ,  nemlich  ob  der 
im  allein  den  leiblichen  schmerzen  lass  anliegen, 
oder  ob  er  auch  der  Sünden  und  des  verderbnuss 
beschwerd  trage ;  wie  cs  nu  der  kirchendiener 
befindet,  also  soll  er  auch  seine  Unterweisung  und 
tröstung  mit  erklerung  göttlichen  zorns  und  gnaden 
aus  gottcs  wort  darnach  richten.  Wo  nu  bis¬ 
weilen  rohe,  gottlose  leute  fürfallen,  die  eine  lange 
zeit  sich  vom  Sakrament  enthalten  und  auch  in 
keine  predig  gekommen  sein ,  vielleicht  auch 
weder  das  vatej-unser,  glauben  noch  zehen  gebot 


]  können,  soll  der  priester  solche  leut,  so  in  der 
krankheit  des  Sakramentes  begern ,  ihres  rohen, 
gottlosen  lebens  halben  nicht  ungestraft  lassen, 
sondern  ernstlich  durch  gottes  wort  ermanen,  dass 
l  sie  reu  und  leid  darob  haben,  und  ferner  inen 
von  christlicher  lere,  sonderlich  dem  rechten  ge- 
I  brauch  des  abendmahls  Christi  mit  höchstem 
I  fleiss  unterricht  thun.  Item ,  wo  leute  in  öffent¬ 
lichen  lästern,  als  gotteslesterung,  ehebruch, 
hurerei,  langwierigem  zorn,  hass,  neid  etc.  gelegen 
sind,  sollen  sie  aufs  höchste  ermanet  werden, 
dass,  weil  sie  gott  mit  krankheit  züchtiget,  sie 
billig  auch  buss  thun,  nemlich  solche  ihre  be¬ 
gangene  Sünde  mit  öffentlicher  reu  und  leid  be¬ 
kennen  und  abstellen  sollen,  damit  sie  nicht  in 
grösser n  und  ewigen  zorn  gottes  einfallen. 

Welche  nu  dergleichen  christliche  straf 
und  unterricht  nicht  annemen,  sondern  über  die¬ 
selben  noch  verstockt  und  halsstarrig  bleiben,  bei 
denselben ,  obwol  ein  christlicher  kirchendiener 
nicht  alsbald  ablassen,  sondern  allerlei  freundliche 
und  auch  ernstliche  mittel  gebrauchen  soll,  damit 
er  sie  wiederum  auf  den  rechten  weg  bringe, 
jedoch  wo  er  es  alles  versucht  und  nichts  aus- 
gericht,  soll  er  sie  liegen  lassen,  denn  unser 
herr  Christus  verbeut  es  hart,  dass  man  die 
perlen  nicht  für  die  seu  soll  werfen,  sondern  die, 
so  christlich  unterricht  und  vermanung  nicht 
wollen  annemen ,  als  heiden  gehen  und  fahren 
lassen. 

Die  sich  aber  weisen  lassen,  bessern  wollen, 
und  nachdem  sie  ihren  glauben  auch  bekannt,  die 
heilig  absolution  darauf  begeren,  soll  der  kirchen¬ 
diener  on  allen  Verzug  ihrem  begern  Voll¬ 
ziehung  thun;  denn  zu  welcher  stunde  sich  der 
Sünder  erkennt  und  gnad  begert,  so  will  ihn 
Christus  an-  und  aufnehmen.  Solchs  soll  ein 
kirchendiener  auch  thun ,  so  er  anders  seinem 
amt  will  gnug  thun ;  jedoch  soll  er  im  in  gegen- 
wertigkeit  zweier  frommer  menner  den  kranken 
das  lassen  Zusagen,  wo  im  gott  von  solcher  krank¬ 
heit  hilft,  dass  er  fortan  sein  leben  bessern  und 
J  wolle  frömmer  werden. 

Die  andern  aber,  so  in  ihrem  gewissen  selbst 
und  zuvor  betrübt  und  erschlagen  sind  und  der¬ 
halben  keines  solchen  ernst  bedürfen ,  soll  der 
kirchendiener  alsbald  mit  dem  evangelium  trösten 
und  zur  geduld»  und  gehorsam  vermanen. 

Ferner  mit  der  privatabsolution  sich  halten 
gegen  den  kranken,  wie  es  mit  den  gesunden  ge¬ 
halten  und  oben  in  dem  titel  von  der  beicht  und 
absolution  beschrieben  wird. 

Und  dieweil  das  Sakrament  des  abendmals 
von  unserm  herrn  Christo  dahin  vermeint  und  ge¬ 
ordnet  ist,  dass  durch  desselben  niessung  das 
blöd,  zaghafte  gewissen  im  rechten  glauben  ge¬ 
trost  und  gesterket  werde,  und  aber  der  krank 
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in  ansehung,  dass  er  durch  Schwachheit  des  leibs 
zur  Schwachheit  des  glaubens  viel  heftiger  ge- 
reizet  und  in  allerlei  anfechtung  gezogen  wird, 
der  sterkung  des  glaubens  sehr  nottürftig  ist, 
so  soll  ein  kirehendiener  den  kranken  auf 
sein  christlich  gebürlich  beger  und  bekenntniss 
seiner  siind  (so  er  von  ihm  allein  hören  soll) 
auch  glaubens  an  Jesum  Christum  mit  dem  Sakra¬ 
ment  des  nachtmahls  versehen ,  in  nachfolgender 
form. 

Erstlich  fordere  er  das  andere  volk  im  sel¬ 
bigen  hause  in  das  gemach,  darinnen  der  kranke 
lieget,  tliue  eine  kurze  einfeltige  unterricht 
von  dem  trost,  so  im  hochwirdigen  Sakrament  be¬ 
griffen  ist,  vermane  zu  herzlicher  andacht  und 
dem  gebet.  Darauf  kniee  er  bei  dem  kranken 
nieder  und  bete  mit  ihm  das  vaterunser  fein  laut. 
Darnach  trete  er  für  den  tisch,  der  mit  auf¬ 
gelegtem  reinem  tuch  zu  der  communion  fein 
ehrlich  zugericht  und  da  die  hostia  und  der 
wein  ist  und  sprech  die  Worte  unsers  herrn 
Christi  fein  laut,  bei  einem  jeden  unterschiedlich: 

Unser  lierr  Jesus  Christus,  in  der  nacht,  da 
er  vevrathen  ward,  nam  er  das  brod,  dankt  und 
brachs  und  gabs  seinen  jüngern  und  sprach : 
Nemet  hin  und  esset,  das  ist  mein  leib,  der  fUr 
euch  gegeben  wird,  das  tbut  zu  meinem  ge- 
dechtniss. 

Nach  diesen  Worten  gebe  er  ime  das  brod 
und  spreche: 

Nimm  hin  und  iss,  das  ist  der  leib  Jesu 
Christi,  der  für  deine  stinde  gegeben  ist,  der 
sterke  dich  mit  seiner  gnad  zum  ewigen  leben. 
Amen. 

Darnach  trete  er  wieder  zu  dem  tische  und 
sprech  weiter: 

Desgleichen  nam  er  auch  den  kelch  nach 
dem  abendmal,  dankt,  gab  in  den  und  sprach: 
Trinket  alle  daraus,  dieser  kelch  ist  das  neue 
testament  in  meinem  blut,  das  für  euch  ver¬ 
gossen  wird  zur  Vergebung  der  Sünden.  Solches 
thut,  so  oft  ihrs  trinket,  zu  meinem  gedechtniss. 

Nach  diesen  Worten  reiche  er  ihm  den  kelch 
und  spreche : 

Nimm  hin  und  trink,  das  ist  das  blut  unsers 
herrn  Jesu  Christi,  das  für  deine  sünde  vergossen 
ist,  das  sterke  dich  mit  seiner  gnad  zum  ewigen 
leben.  Amen. 

Wenn  nu  der  kranke  mit  dem  Sakrament 
versehen  ist,  vermane  er  ihn  zum  gebet  und 
spreche  im  also  vor: 

Lasst  uns  nu  gott  danken  und  sprecht  mir 
nach : 

Ich  danke  dir,  allmechtiger  gott,  dass  du 
mich  durch  diese  heilsame  gäbe  des  leibs  und 
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bluts  deines  sohnes  Jesu  Christi  hast  erquicket 
und  bitte  dich ,  du  wollest  mir  solches  gedeien 
lassen  zu  starkem  glauben  gegen  dir,  dass  ich 
auf  dein  barmherzigkeit  alles  wagen  und  durch 
hülf  deines  sohnes  und  des  heiligen  geistes  alles 
überwinden  und  deiner  Zusage  nach  ewig  leben 
möge.  Amen. 

Im  fall  aber,  dass  jemand  kraukheit  halben 
des  Sakraments  nicht  geniessen  oder  es  nicht  be¬ 
halten  ktinnte,  da  mag  man  mit  dem  wort  desto 
fleissiger  anlialten ,  unterrichten  und  trösten ,  bis 
der  unwill  sich  gesetzt  und  der  krank  es  ge¬ 
niessen  möge.  Desgleichen,  wo  jemand  in  der 
krankheit  seiner  Vernunft  beraubt  wird,  soll  der 
kirehendiener,  so  zu  ihm  gefordert  ist,  auch  allen 
müglicheu  fleiss  bei  im  mit  dem  wort  furwenden, 
sonderlich  aber  mit  dem  gebet,  das  Sakrament 
aber  soll  er  ihm,  weil’s  dermassen  mit  ihm  stehet, 
nicht  geben. 

Es  begiebt  sich  bisweilen,  dass  die  leut 
schon  in  die  zöge  haben  gegriffen  oder  nicht 

mehr  bei  Vernunft  seind,  wenn  der  kirehendiener 
zu  ihnen  gefordert  wird ,  da  mag  man  mit  ernst 
gott  für  solche  bitten,  dass  er  ihuen  ire  sünde 
vergeben  und  sie  durch  Christum  selig  woll 

machen.  Das  Sakrament  aber  soll  man  ihn, 

weil  es  dermassen  mit  ihnen  stehet,  nicht  geben. 
Sonderlich  wenn  es  rohe  leute  gewest,  die  des 
Wortes  nicht  geachtet  haben.  Doch  soll  man  mit 
dem  gebet  fleissig  ihrer  noth  sich  annehmen ,  ob 
man’s  erretten  und  erbitten  könnte.  Es  soll  auch 
der  kirehendiener  durch  solche  erschrekliche 

exempel  gelegenheit  nehmen,  die  leute  zu  ermanen, 
dass  sie  in  ihrer  krankheit  mit  dem  begehreu  des 
Sakraments  nicht  also  bis  auf  die  letzte  noth  ver¬ 
ziehen,  sondern  sich  bei  zeit  darzu  schicken. 

Im  fall  aber,  dass  der  kranke,  so  noch  bei 
guter  Vernunft  gewest  und  das  heilige  Sakra¬ 
ment  empfangen  het,  bald  darauf,  weil  der 
kirehendiener  noch  bei  ihm  were,  in  die  Züge 
griffe,  da  ists  nicht  mehr  von  nöten,  den  leuten, 
so  zuvor  also  unterricht,  lang  und  viel  in  die 
obren  zu  schreien ,  wie  man  doch  gemeiniglich 
pflegt,  sondern  er,  der  kirehendiener,  soll  nieder- 
knieen  und  andere  auch  zum  gebet  vermanen, 
erstlich  laut  ein  vaterunser  beten  und  andere  ihm 
heissen  nachbeten  und  darnach  ungefehrlich  mit 
diesen  Worten  schliessen : 

Herr  gott,  himmlischer  vater,  du  hast  uns 
durch  deinen  sohn  Christum  zugesagt,  wo  zweine 
unter  euch  eins  werden  auf  erden,  warum  es  ist, 
das  sie  bitten  wollen,  das  soll  ihnen  widerfahren 
von  meinem  vater  im  himmel.  Auf  solche  zu- 
sagung  bitten  wir  für  gegenwertigen  N. ,  deinen 
diener,  denn  er  ja  in  dem  namen  Jesu  getauft, 
und  dich  ewigen  gott  und  deinen  sohn  Jesum 
Christum  und  gott  den  heiligen  geist  für  uns 
13* 
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öffentlich  bekennet  hat,  du  wollest  ihn  gnedig  an- 
nemen,  ihm  seine  Sünde  vergeben,  in  aller  an- 
fechtung  gnedig  behüten  und  ewig  selig  machen 
durch  Jesum  Christum  deinen  sohn  und  unsern 
herrn.  Amen. 

Von  dem  begrebniss. 

Es  bringen  zwar  denen,  so  in  unserm  herrn 
Jesu  Christo  seliglichen  entschlafen  und  aus  diesem 
zeitlichen  leben  verschieden  sind ,  unsere  dienst 
auf  erden  keinen  nutz.  Dann  dieweil  Christus 
spricht :  Ich  bin  die  auferstehung  und  das  leben, 
wer  an  mich  glaubet,  der  wird  leben,  ob  er  gleich 
stürbe,  und  wer  da  lebt  und  glaubt  an  mich, 
der  wird  nimmermehr  sterben,  Job.  5  und  11,  so 
sind  wir  daraus  genugsam  versichert,  dass,  welche 
in  dem  glauben  und  vertrauen  auf  unsern  einigen 
herrn  und  heiland  Jesum  Christum  von  dieser 
weit  gescheiden  sind,  die  haben  allbereit  die  ruhe 
des  ewigen  seligen  lebens  und  werden  mit  freuden 
besitzen  die  herrlichkeit  des  künftigen  reichs  an 
dem  jüngsten  tage,  durch  unsern  herrn  Christum 
auch  leiblich,  welcher  den  leib,  er  vergehe  gleich 
in  der  erden,  im  wasser,  in  der  luft  oder  feuer, 
wie  er  wolle,  wiederum  auferwecken  wird  und 
ehnlich  machen  seinem  verklerten  leib,  nach  der 
kraft  und  Wirkung,  damit  er  kann  auch  alle  ding 
ihm  unterthenig  machen.  Phil.  3. 

Nichts  dester  weniger  sollen  wir  unsere  ver¬ 
storbene  ehrlich  begraben  uud  zur  erde  eben 
der  ursach  gebürlich  bestetigen,  damit  wir  solchen 
frölichen  trost  der  künftigen  auferstehung  mit 
der  that  bezeugen ,  und  auch  der  lieben  jugend 
einbilden,  damit  sie  wissen  und  sich  des  mit  uns 
zu  erfreuen  haben  wider  den  unfreundlichen,  greu¬ 
lichen  anblick  des  todes ,  dass  dieser  körper  in 
der  erden  nicht  bleiben  wird ,  sondern  an  dem 
jüngsten  tage  unverweslich  wiederum  von  der 
erde  auferstehen  und  in  grosser  klarheit  und  herr¬ 
lichkeit  mit  Christo  und  allen  auserwehleten  leben 
in  ewiger  freud  und  Seligkeit. 

Unterdess  wissen  wir  und  sind  gewiss,  dass 
die  leibe  allda  in  der  erden  rügen  als  in  einer 
schlafkammer,  Jes.  26.  Soll  derhalben  der  ort 
sauber,  schön  und  rein  gehalten  werden  und  keines- 
wegs  gestattet,  dass  das  vieh  darauf  getrieben 
oder  andere  Unreinigkeit  dahin  gebracht  werde. 

Auf  dass  es  dann  alles  fein  ordeliclien  zu 
dem  begrebniss  zugehe,  soll  mau  erstlich  darzu 
gewisse  zeit  und  stunde,  sonderlich  in  den  stedten 
halten,  uud  damit  die  Schüler  an  ihren  lectionibus 
dester  weniger  gehindert  werden,  sollen  die  be- 
grebnis,  wem  es  also  bequem  were,  furmittage 
um  neun,  nachmittage  um  drei  uhr  bestellet  und 
ja  um  zwölf  der  schulen,  so  viel  immer  müglich, 
verschont  werden,  sonst  gehet  den  kindern  ein 


ganzer  halber  tag  dahin ,  dass  sie  ire  lectiones 
verseumen  und  nichts  studiren. 

Zum  andern  soll  keine  leich  über  vier¬ 
undzwanzig  stunden  unbegraben  liegen ,  sondern 
in  der  zeit  zu  der  erden  bestetiget  werden;  weren 
aber  erhebliche  Ursachen,  derhalben  man  lenger 
damit  verziehen  müsste,  als  zuweilen  bei  denen 
vom  adel  und  andern  geschieht  von  wegen  der 
ferne  abgelegenen  freundschaft,  soll  doch  solches 
mit  wissen  und  willen  der  obrigkeit  und  pfarr- 
herrn  geschehen. 

Zum  dritten  soll  niematids  begraben  werden, 
es  sei  denn  der  pfarrherr  oder  caplan  um  das 
begrebniss  besucht,  der  sich  zu  erkundigen  hat, 
wie  sich  die  verstorbene  person  in  ihrem  leben 
und  abschied  christlich  oder  unchristlich  gehalten 
habe,  damit  man  sich  mit  dem  begrebniss  dar¬ 
nach  wisse  zu  halten.  Denn  was  gottlose,  roh¬ 
lose  leute  gewesen,  die  nach  gott  und  seinem  wort 
nichts  gefraget,  ihr  leben  in  Sünden  und  schänden 
bis  auf  ihre  gruben  one  buss  und  besserung  un¬ 
christlich  zugebracht  und  also  dahin  fahren,  wie 
David  sagt,  als  ein  viehe,  die  soll  man  auch  lassen 
hintragen  ohne  gesang  und  läuten  und  begraben 
wie  eine  kuhe  etc. 

Zum  vierten  stehet  es  ja  übel  und  un¬ 
christlich,  wenn  man  sonderlichen  ausser  gemeinen 
sterbensleuften  auch  die  Christen  also  ohne  ge¬ 
sang  und  erinnerung  mit  dem  läuten ,  wie  ein 
unvernünftig  thier  dahin  schleppt.  Soll  derhalben 
allezeit,  wo  nicht  die  ganze,  doch  die  halbe  schul 
oder  ein  viertel  darvon  bestellet  und  zum  wenigsten 
mit  dem  kleinen  geläut  das  volk  dess  erinnert 
werden.  Wer  zu  geben  hat,  der  gebe,  wo  man 
aber  die  armuth  weiss,  dienet  billig  einer  dem 
andern  aus  schuldiger  pflicht  der  brüderlichen 
lieb. 

Zum  fünften,  von  dem  haus  an,  da  die 
leich  ausgetragen  wird,  singet  man:  Mit  fried 
und  freud  etc.,  darauf  latine :  Si  bona  suscepimus, 
ode^;  Media  vita.  Nachmals:  Aus  tiefer  noth  etc. 
oder :  Mitten  wir  im  leben  sind  etc. 

Zum  sechsten:  will  jemand  eine  predig 
haben,  der  kann  sie  bestellen  bei  dem  pfarrherrn 
oder  caplan ,  doch  dass  dieselbe  über  eine,  halbe 
stunde  nicht  were.  In  dörfern  soll  zuweilen  der 
text  1.  Thess.  4,  und  darauf  die  lektion,  so  zum 
ende  hier  folget ,  dem  armen ,  einfeltigen  volk 
fürgelesen  werden,  auf  dass  sie  den  artikel  von 
der  auferstehung  der  todten  auch  lernen. 

Zum  siebenten,  wenn  man  die  leich  in 
die  erde  leget,  singet  man:  Nun  lasst  uns  den 
leib  begraben  etc.,  darauf  die  collekteu  etc. 

Endlich  soll  alles  saufen  und  schlemmen 
bei  der  begrebniss  hinförder  abgethan  sein,  und 
wo  es  christliche  personen  sind,  so  in  gott  ent- 
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schlafen,  der  pfarrherr  und  Schulmeister  dazu  er¬ 
beten  werden  und  mit  zu  dem  begrebniss  geben. 

Lektion  bei  der  begrebniss 

auf  den  text  1.  Thess.  4 :  Wir  wollen  euch  aber, 
lieben  brüder,  nicht  verhalten  etc. 

Lieben  brüder,  St.  Paulus  leret  uns  in 
diesen  Worten  ,  wie  wir  uns  gegen  unsere  todten 
halten  sollen,  nemlich,  dass  wir  nicht  trauern  wie 
die  heiden ,  sondern  die  lebendige  hoffnung,  so 
wir  in  Christo  uuserm  lieben  heiland  haben,  die 
soll  alle  traurigkeit  messigen  und  vertreiben.  Und 
sollen  wir  allhie  merken ,  dass  zweierlei  leut 
ihre  todten  beweinen.  Die  ersten  sind  die  heiden 
und  ungleubigen,  die  trauern  one  hoffnung,  denn 
sie  haben  keine  erkenutniss  gottes,  auch  keinen 
gewissen  grund  der  anferstehung  der  todten,  da¬ 
rum  halten  sie  es  darfür,  weil  ihr  freund  gestorben, 
so  sei  es  gar  mit  ihm  aus,  haben  ihn  ganz  und 
gar  verloren  und  alles,  was  sie  von  ihm  gehabt, 
von  fieud  und  freundschaft  sei  ganz  und  gar  da¬ 
hin  und  vom  tode  hinweggerissen ;  dies  ist  eine 
heidnische  traurigkeit,  die  der  heilige  Paulus  von 
den  Christen  nicht  haben  will.  Dargegen  sind  die 
Christen,  die  ihre  todten  auch  beweinen,  wie 
Siracli  lehret  cap.  22  und  38,  aber  ihre  traurig¬ 
keit  belielt  die  fröliche  hoffnung,  damit  sie  die 
schmerzen  lindern  und  stillen. 

Welches  ist  denn  solche  hoffnung  und  trost? 
Den  setzet  nu  St.  Paulus  allhier  aus  gottes 
wort,  weil  Vernunft  davon  nichts  weiss  und 
spricht : 

Dann  so  wir  glauben ,  dass  Jesus  gestorben 
sei  und  wieder  auferstanden ,  so  wird  gott  auch, 
die  da  entschlafen  sind,  durch  Jesum  mit  ihm 
führen. 

Sehet,  lieben  brüder,  welch  ein  trost  ist  das, 
dass  gleichwie  gott  unser  vater  seinen  lieben  sohu, 
uusern  herrn  Jesum  Christum,  nicht  im  tod  ge¬ 
lassen  hat ,  sondern  wiederum  erwecket  und  in 
das  ewige  leben  gesetzt,  also  wird  er  auch  uns 
(die  wir  glauben)  nicht  im  tod  lassen,  sondern 
herausser  in  das  ewige  leben  führen,  Rom.  8  und 
2.  Cor.  4.  Wer  will  sich  nu  dieses  trostes  nicht 
erfreuen  und  alle  seine  unnütze  traurigkeit  für 
dieser  überschwenglichen  freude  nicht  fahren  lassen 
und  sich  nicht  vielmehr  seiner  todten  erfreuen, 
dass  sie  nun  in  gott  leben,  darum  uns  S.  Paulus 
weiter  tröstet  und  spricht,  sie  seien  nicht  todt, 
sondern  schlafen.  Lass  mir  doch  das  ein  tröst¬ 
lich  wort  sein,  dass  sie  nicht  todt  sind,  sondern 
schlafen.  Wahrlich,  wer  da  schleft,  der  ist  nicht 
todt,  sondern  ruhet  sich  von  voriger  seiner  arbeit, 
damit  er  dester  frischer  möge  zu  seiner  zeit  wieder 


erwachen ,  als  heisst  die  schrift  unserer  ver¬ 
storbenen  freund  abscbied  einen  schlaf,  darvon 
sie  mit  freuden  wiederum  werden  aufwacben.  Ist 
aber  ir  schlafen  nichts  anderes,  dann  dass  sie 
von  aller  ihrer  grossen  müheseligkeit  aufgehöret 
haben  und  mit  all  iren  kreften  und  vermögen 
in  gott  gezogen  sind ,  gleich  wie  die  schönen 
blumen  des  winters  in  ire  wurzeln  mit  all  irer 
macht,  geruck  und  Schönheit  gezogen,  liegen  den 
winter ,  schlafen  und  rügen ,  bis  sie  die  fröliche 
meienzeit  wieder  erwecket,  da  sie  dann  mit  all 
ihrer  zier,  geruche  und  kx-eften  wiederum  herfür- 
kommen. 

Also  sollt  ihr  auch  nicht  gedenken  oder  sorge 
tragen,  dass  euere  todten  schmerzen  haben  oder 
bekümmerniss  wie  wir,  sondern  sie  rügen  gar 
süss  und  sanft  in  Christo  Jesu  und  sind  ihre 
krefte  eingezogen  in  gott  und  mit  gott,  dei  sie 
anfenglich  gegeben  hat,  ligen  und  feilen  bis  an 
den  fröhlichen  jüngsten  tage,  da  sie  wiederum  er¬ 
wecket  werden  und  wie  die  lieben  hellen  sterne, 
ja  wie  die  schöne  sonne  daher  leuchten  im  ewigen 
reich  unsers  herru  Jesu  Christi,  bei  dem  wir 
sein  werden  allezeit,  saget  Paulus,  und  mit  ihm 
leben  in  ewige  ewigkeit.  Amen. 

Solchen  trost  lasst  uns  fassen  und  uns  darzu 
auch  beieiten,  weil  wir  den  weg  alle  zumal  gehen 
müssen,  dass  wir  alle  stund  fertig  sind  und  ein 
jeder  gedenke,  wie  er  sich  darzu  schicke  in  Christo 
Jesu,  unserm  heiland,  derhalben  sein  wort  fleissig 
und  gern  höre,  die  liochwirdigen  sacramenta  oft 
suche  und  gebrauche,  mit  einem  christlichen  leben 
und  wandel  dem  lieben  gott  diene,  auf  dass,  wenn 
der  lierr  kommen  und  uns  abfordern  wird,  wir  in 
solcher  tröstlichen  hoffnung  auch  seliglichen  mögen 
entschlafen.  Amen. 

Beschluss. 

Wir  wollen  alle  fromme  herzen  treulich  ge¬ 
beten  und  vetörlichen  ermanet  haben,  sie  wollen 
solcher  unser  kii-cheuordenung  als  eine  bequeme 
ubung  der  predig  und  gottes  worts  zu  ihrem 
besten  fleissig  gebrauchen,  und  weil  wir  die  reine 
lehre  noch  haben ,  sich  solcher  gnadeuzeit  und 
jubeljahrs  ja  bessern,  denn  da  ist  kein  Zweifel 
an ,  gott  wird  sein  wort  dieser  undankbaren 
weit  wieder  durch  mancherlei  rotten  nemen, 
darum  lerne,  wer  lernen  kann,  wie  denn  gelegen- 
heit  darzu  genug  und  reichlich  vollauf  ist.  Gott 
gebe  uns  allen  seinen  segen  und  heiligen  geist, 
damit  wir  die  kleinen  zeit  unser  wallfahrt  oder 
pilgramschaft  auf  erden  erkennen  und  uns  ja  von 
herzen  schicken ,  damit  wir  mit  fi’euden  zu  dem 
künftigen  ewigen  Vaterland  kommen  mögen  in 
Christo  Jesu,  unserm  heiland.  Amen. 
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Collekten  oder  gemeine  gebet,  sammt  den  verBikeln,  von  der  zeit  und  festen  des  ganzen 


jars,  zur  mess,  metten  und  vesper, 
Im  advent. 

Lieber  herr  gott,  wecke  uns  auf,  dass  wir 
bereit  sein,  wenn  dein  sohn  kommt,  in  mit 
freuden  zu  entpfahen,  und  dir  mit  reinem  herzen 
zu  dienen,  durch  denselbigen  deinen  sohn,  Jesum 
Christum,  unsem  herrn.  Amen. 

Auf  Weihnachten,  von  der  gebürt 
Christi. 

Hilf,  lieber  herr  gott,  dass  wir  der  neuen 
leiblichen  gebürt  deines  sohns  theilhaftig  werden 
und  bleiben,  und  von  unser  alten  sündlichen  ge¬ 
bürt  erlediget  werden ,  durch  denselbigen  deinen 
sohn,  Jesum  Christum,  unsem  herrn.  Amen. 

Auf  Purificationis. 

Allmechtiger ,  ewiger  gott,  wir  bitten  dich 
herzlich,  gieh  uns,  dass  wir  deinen  lieben  sohn 
erkennen  und  preisen,  wie  der  heilige  Simeon  ihn 
leiblich  in  die  arme  genommen  und  geistlich  ge¬ 
sehen  und  erkennet  hat,  durch  denselben  deinen 
sohn,  Jesum  Christum,  unsem  herrn.  Amen. 

Am  tage  Mariä  Verkündigung. 

O  gott,  du  hast  gewollt,  dass  dein  sohn  sollte 
von  dem  leib  der  heiligen  jungfrauen  Maria,  durch 
Verkündigung  des  engeis,  das  fleisch  an  sich 
nemen.  Verleihe  uns,  dass  wir  glauben,  dass 
sie  gottes  gebererin  sei ,  dass  wir  auch  den  nutz 
und  die  frucht  seiner  menschwerdung  mögen 
überkommen. 

Von  dem  leiden  Christi. 

Barmherziger,  ewiger  gott,  der  du  deines 
einigen  sohnes  nicht  verschonet  hast,  sondern  für 
uns  alle  dahin  gegeben,  dass  er  unser  sünde  am 
kreuz  tragen  sollte.  Verleihe  uns,  dass  unser 
herz  in  solchem  glauben  nimmermehr  erschrecke 
noch  verzage,  durch  denselben  deinen  sohn,  Jesum 
Christum,  unsern  herrn.  Amen. 

Auf  ostern. 

Allmechtiger  gott,  der  du  durch  den  tod 
deines  sohnes  die  sünd  und  tod  zu  nichte  ge¬ 
macht,  und  durch  seine  auferstehung  Unschuld  und 
ewiges  leben  wiederbracht  hast,  auf  dass  wir 
von  der  gewalt  des  teufels  erlöset,  in  deinem 
reich  leben.  Verleihe  uns,  dass  wir  solches  von 
ganzem  herzen  glauben,  und  in  solchem  glauben 


vie  oben  vermeldet,  zu  gebrauchen. 

bestendig,  dich  allezeit  loben,  und  dir  danken, 
durch  denselbigen  deinen  sohn,  Jesum  Christum, 
unsern  herrn.  Amen. 

Am  tage  der  himmelfahrt  Christi. 

Allmechtiger  herre  gott,  verleih  uns,  die  wir 
glauben,  dass  dein  einiger  sohn,  unser  heiland, 
sei  heute  gen  himmel  gefahren,  dass  auch  wir 
mit  ihm  geistlich  im  geistlichen  wesen  wandien 
und  wohnen,  durch  denselben  deinen  sohn,  Jesnm 
Christum,  unsern  herrn.  Amen. 

Auf  Pfingsten. 

Herr  gott,  lieber  vater,  der  du  (an  diesem 
tage)  deiner  gläubigen  herzen  durch  deinen  heiligen 
geist  erleuchtet  und  geleret  hast,  gieb  uns,  dass 
wir  auch  durch  denselbigen  geist  rechten  verstand 
haben,  und  zu  aller  zeit  seines  trosts  und  kraft 
uns  freuen,  durch  denselbigen  deinen  sohn,  Jesum 
Christum,  unsern  herrn.  Amen. 

Anmerk.  Dieses  gebet  mag  man  auch  an  gemeinen 
Sonntagen  halten,  um  erleuchtung  des  heiligen 
geists  zu  bitten,  das  nur  die  worte:  (an  diesem 
tage)  ausgelassen  werden. 

Auf  Trinitatis. 

Allmechtiger  ewiger  gott,  der  du  uns  ge¬ 
leret  hast,  in  rechtem  glauben  zu  wissen  und 
bekennen,  dass  du  in  dreien  personen,  gleicher 
macht  und  ehren,  ein  einiger  ewiger  gott,  und 
dafür  anzubeten  bist.  Wir  bitten  dich,  du  wollest 
uns  bei  solchem  glauben  allezeit  fest  erhalten,  wider 
alles  das,  das  uns  mag  anfechten ,  der  du  lebest 
und  regierest  von  ewigkeit  zu  ewigkeit.  Amen. 

Von  den  engein. 

Herr  gott,  himmlischer  vater,  der  du  deine 
engel  zum  schütz  und  schirm  der  menschen,  wider 
des  teufels  tyrannei  und  der  weit  bosheit  ge¬ 
ordnet  hast.  Wir  bitten  dich,  du  wollest  solchen 
schütz  gnediglich  Uber  uns  erhalten,  und  durch 
deinen  heiligen  geist  helfen,  dass  dein  wille  bei 
uns  menschen  auf  erden,  wie  im  himmel  von  deinen 
engein,  geschehe,  auf  dass  wir  nach  deinem  willen 
leben,  und  dort  ewiglich  dich  loben  müssen,  durch 
Christum  deinen  sohn,  unsern  herrn  etc. 

An  gemeinen  Sonntagen. 

Um  fromme  prediger  und  kirchendiener. 

0  allmechtiger,  gütiger  gott  und  vater  unsers 
herrn  Jesu  Christi,  der  du  uns  ernstlich  befohlen, 
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dass  wir  dich  bitten  sollen  um  arbeitev  in  deine  : 
ernten,  das  ist,  um  rechtschaffene  prediger  deines 
Wortes,  du  wollest  uns  rechtschaffene  lerer  und 
diener  deines  göttlichen  worts  zuschicken ,  und 
denselben  dein  heilsames  wort  in  das  herz  und 
den  mund  geben,  dass  sie  deinen  befelch  treulich 
ausrichten  und  nichts  predigen,  das  deinem  heiligen 
wort  entgegen  sei,  auf  dass  wir  durch  dein  himm¬ 
lisch  ewiges  wort  ermanet,  gelehret,  gespeiset, 
getrost  und  gesterkt  werden,  thun ,  was  dir  ge- 
fellig  und  uns  fruchtbarlich  ist,  durch  unsern 
herrn  Jesum  Christum,  deinen  son  etc. 

Um  gedeihen  des  göttlichen  worts. 

0  allmeehtiger  gott,  wir  bitten  dich,  gib 
deiner  gemein  deinen  geist  und  göttliche  Weis¬ 
heit,  dass  dein  wort  unter  uns  lauf  und  wachse, 
und  mit  aller  freudigkeit,  wie  sich’s  gebürt,  ge¬ 
predigt,  und  dein  heilige  christliche  gemein 
dadurch  gebessert  werde,  auf  dass  wir  mit  be- 
stendigem  glauben  dir  dienen,  und  im  bekenntnuss 
deines  namens  bis  an  das  ende  verharren,  durch 
unsern  herrn  etc. 

Um  einen  gottseligen  wände  1. 

Allmeehtiger  herr  gott,  der  du  bist  ein  be- 
schützer  aller ,  die  auf  dich  hoffen ,  on  welches 
gnade  niemand  ichts  vermag,  noch  etwas  für  dir 
gilt.  Lass  deine  barmherzigkeit  uns  reichlich 
widerfahren ,  auf  dass  wir  durch  dein  heiligs 
eingeben  gedenken,  was  recht  ist,  und  durch 
deine  kraft  dasselbig  vollbringen,  um  Jesu  Christi, 
uusers  herrn  willen. 

Eine  andere. 

0  herr,  wir  bitten  dich,  gib  uns  allezeit 
gnediglich  einen  geist,  zu  denken  und  zu  thun, 
was  recht  ist,  auf  dass  wir,  die  wir  on  dich  nicht 
sein  können,  nach  dir  auch  leben  mögen,  durch 
Jesum  Christum,  unsern  herrn,  der  mit  dir  in 
vereinigter  gottbeit  des  heiligen  geists  lebet  und 
regiret  von  ewigkeit  zu  ewigkeit. 

Für  weltliche  obrigkeit. 

0  barmherziger,  himmlischer  vater,  in  welches 
band  bestehet  aller  mensehen  gewalt  und  wolfahrt 
der  frommen ,  in  welches  hand  auch  stehen  alle 
rechte  und  gesetze  aller  reich  auf  erden.  Wir 
bitten  dich,  siehe  gnediglich  auf  deine  diener, 
unsern  lieben  landesfürsten  und  alle  ordentliche 
obrigkeit,  damit  sie  das  weltlich  schwert,  ihnen 
von  dir  befohlen,  nach  deinem  befehl  führen  mögen. 
Erleucht  und  erhalt  sie  bei  deinem  göttlichen 
namen,  gib  ihnen,  lieber  herr,  Weisheit  und  ver-  , 


stand  und  ein  friedlich  regiment,  auf  dass  sie  ihre 
unterthanen  in  fried,  ruhe  und  einigkeit  be¬ 
schirmen  und  regieren.  Erlengere  inen ,  o  gott 
unsers  heils,  ire  tag,  auf  dass  wir  unter  irer 
herrschaft  deinen  göttlichen  namen,  sammt  inen, 
heiligen  und  preisen  mögen,  durch  unsern  herrn 
Jesum  Christum  etc. 

Um  friede. 

0  gott,  du  Stifter  des  friedes  und  liebhaber 
der  liebe,  wer  dich  erkennet,  der  lebet,  wer  dir 
dienet,  der  regiret.  Beschirm  deine  demütigen, 
behüt  uns  für  allem  anlauf  der  feinde,  auf  dass 
wir  kein  waffen  der  feindsebaft  fürchten ,  die 
wir  uns  auf  deinen  schütz  verlassen,  durch  Jesum 
Christum  etc. 

Ein  andere. 

Herr  gott,  himmlischer  vater,  der  du  heiligen 
muth,  guten  rath  und  rechte  werk  schaffest,  gib 
deinen  dienern  fried ,  welchen  die  weit  nicht 
kan  geben,  auf  dass  unser  herz  an  deinen  ge¬ 
boten  hange ,  und  wir  unser  zeit  durch  deinen 
schütz  still  und  sicher  für  feinden  leben,  durch 
Jesum  Christum,  deinen  sohn,  unsern  herrn.  Amen. 

Für  die  feinde. 

0  allmeehtiger,  ewiger  gott,  der  du  uns  be¬ 
fohlen  hast  durch  deinen  einigen  son ,  unsern 
lieben  herrn  Jesum  Christum,  dass  wir  unsere 
feinde  lieb  haben,  denen,  die  uns  beleidigen, 
gutes  thun,  und  für  unsere  Verfolger  bitten  sollen. 
Wir  schreien  ernstlich  zu  dir,  dass  du  all  unsere 
feinde  wollest  gnediglichen  heimsuchen,  ihnen  wäre 
reu  ihrer  Sünden  verleihen,  und  mit  uns  und 
der  ganzen  Christenheit  ein  freundlichs,  gottfureh- 
tigs ,  einhelligs  gemüth  und  herz  geben ,  durch 
unsern  herrn  etc. 

Um  gedeien  und  erhaltung  der  frücht 
und  all  erlei  segen. 

0  allmeehtiger  gott,  ewiger  vater,  der  du 
durch  dein  ewigs  göttlichs  wort  alle  ding  er¬ 
schaffen  hast,  segnest  und  erheltst,  wir  bitten 
dich,  dass  du  dein  ewig  wort,  unsern  herrn  Jesum 
Christum,  uns  wollest  offenbara  und  in  unsere 
herzen  pflanzen,  dadurch  wir  nach  deiner  gnad 
wirdig  werden,  deinen  göttlichen  segen  über  alle 
frücht  der  erden  und  alles ,  was  zur  leiblichen 
notturft  gehört,  zu  entpfahen,  uud  solche  gab 
zum  preis  deines  göttlichen  namens  und  unseres 
nechsten  dienst  zu  gebrauchen ,  durch  denselben 
unsern  herrn  Jesum  Christum,  deinen  sohn,  der 
mit  dir  etc. 
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Um  vegeu  oder  schönes  wetter. 

Herr  gott,  himmlischer  vater,  der  du  gütig 
und  barmherzig  bist,  und  uns  durch  deinen  sohn 
verheissen  hast,  du  wollest  dich  unser  in  allerlei 
noth  gnedig  annehmen ,  wir  bitten  dich ,  siehe 
nicht  an  unser  missethat,  sondern  unser  noth  und 
deine  barmherzigkeit,  und  schicke  einen  gnedigen 
regen  (oder  gnedigen  Sonnenschein),  auf  dass  wir 
durch  deine  güte  unser  teglichs  brod  haben,  und 
dich  als  einen  gnedigen  gott  erkennen  und  preisen 
mögen,  durch  unsern  herrn  Jesum  Christum  etc. 

Um  Vergebung  der  Sünden  und  a  b  - 
lassung  der  verdienten  straf. 

0  allmeehtiger  herr  gott,  himmlischer  vater, 
der  du  nicht  lust  hast  an  der  armen  siinder  tod, 
lessest  sie  auch  nicht  gerne  verderben,  sondern 
willst,  dass  sie  bekeret  werden  und  leben,  wir 
bitten  dich  herzlich,  du  wollest  die  wohlverdiente 
straf  unsrer  Sünde  gnediglich  abwenden,  und 
uns  hinfort  zu  bessern  deine  barmherzigkeit  mil- 
diglich  verleihen,  um  Jesu  Christi,  unsers  herrn 
willen.  Amen. 

Ein  andere. 

0  allmeehtiger,  barmherziger  gott  und  himm¬ 
lischer  vater,  des  barmherzigkeit  kein  ende  ist, 
der  du  langmüthig,  gnedig  und  von  grosser  güte 
und  treu  bist,  und  vergibest  missethat,  Über¬ 
tretung  und  sünde.  Wir  haben  missgehandelt  und 
sind  gottlos  gewesen,  und  dich  oft  erzürnet,  dir 
alleine  haben  wir  gesündiget  und  unrecht  für  dir1 
gethan.  Aber  herr,  gedenke  nicht  an  unsere 
vorige  missethat,  lass  bald  deiue  barmherzigkeit 
über  uns  grösser  sein ,  denn  wir  sind  fast  elend 
worden;  hilf  uns,  gott  unsers  heils,  errette  uns 
und  vergib  uns  unser  sünde  um  der  ehren  willen 
deines  heiligen  namens  und  von  wegen  deines 
lieben  sons,  unseres  heilands  Jesu  Christi,  der 
mit  dir  etc. 

Um  h ü  1  f  und  beistand  in  der  an- 
fechtung. 

Herr,  allmeehtiger  gott,  der  du  der  elenden 
seufzen  nicht  verschmehest  und  der  betrübten 
herzen  verlangen  nicht  verachtest,  siehe  doch  an 
unser  gebet,  welches  wir  dir  in  unser  noth  für¬ 
bringen,  und  erhöre  uns  gnediglich,  dass  alles,  so 
beide  vom  teufel  und  menschen  wider  uns  strebt, 
zu  nicht  und  nach  dem  rath  deiner  güte  zer¬ 
trennet  werde,  auf  dass  wir  von  aller  anfechtung 
unverseret  dir  in  deiner  gemein  danken  und 
dich  allezeit  loben  durch  Jesum  Christum,  deinen 
son,  unsern  herrn. 


Um  erkennt  nuss  und  dankbare  auf- 
nemung  des  segens  und  aller  wol- 
that  gottes. 

Herr  gott,  himmlischer  vater,  von  dem  wir 
ohn  unterlass  allerlei  gutes  gar  überflüssig  ent- 
pfahen  und  teglich  für  allem  übel  ganz  gnediglich 
behütet  werden.  Wir  bitten  dich,  gib  uns  durch 
deinen  geist  solchs  alles  mit  ganzem  herzen  in 
rechtem  glauben  zu  erkennen,  auf  dass  wir  deiner 
milden  güte  und  barmherzigkeit  hie  und  dort 
ewiglich  danken  und  dich  loben  durch  Jesum 
Christum,  deinen  sohn,  unsern  herrn.  Amen. 

Für  die  gemeine  Christenheit. 

Allmeehtiger,  ewiger  gott,  der  du  durch 
deinen  heiligen  geist  die  ganze  Christenheit 
heiligest  und  regirest,  erhöre  unser  bitte  und 
gieb  gnediglich ,  dass  sie  mit  allen  iren  gliedern 
in  reinem  glauben  durch  deine  gnad  dir  diene 
durch  Jesum  Christum,  deinen  sohn,  unsern 
herrn.  Amen. 

Versikel,  so  vor  den  collekten,  in  den 
metten  und  vesper  gesungen  werden. 

Im  advent. 

Bereitet  den  weg  dem  herrn, 

Macht  seine  steig  richtig. 

In  weiheuachten. 

Uns  ist  ein  kind  geboren.  Alleluja. 

Ein  son  ist  uns  gegeben.  Alleluja. 

Am  tag  Purilicationis. 

Nun  lest  du,  herr,  deinen  diener  im  friede 
fahren, 

Denn  meine  äugen  haben  deinen  heiland  geseheu. 

Vom  leiden  Christi. 

Christus  ist  um  unser  missethat  willen  ver¬ 
wundet, 

Und  um  unser  sünde  willen  zuschlagen. 

Anf  ostern. 

Christus  von  den  todten  erweckt,  stirbt  hinfurt 
nimmer.  Alleluja. 

Der  tod  wird  hinfurt  über  in  nicht  herrschen. 
Alleluja. 

Anf  Christi  liimmelfahrt. 

Christus  ist  aufgefahren  in  die  höhe ,  Alleluja, 

Und  hat  das  gefengniss  gefangen.  Alleluja. 

Anf  plingsten. 

Schaff  in  mir,  gott,  ein  reines  herz, 

Und  gieb  mir  einen  neuen,  gewissen  geist. 
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Trinitatis. 

Wir  loben  gott  den  vater,  sohn  und  heiligen 
geist.  Halleluja. 

Und  preisen  ihn  von  nun  au  bis  in  ewigkeit. 
Halleluja. 


An  gemeinen  tagen. 

Erzeige  uns,  herr,  deine  barmherzigkeit, 
Und  gieb  uns  dein  heil. 


Folgen  die  symbola  oder 

Das  bekenntuus  oder  symbolum  der 
apostel. 

Ich  glaube  an  gott,  vater,  allmeehtigen 
schöpfer  himmels  und  der  erden. 

Und  an  Jesum  Christum,  seinen  einigen  son, 
unsern  herrn,  der  entpfangen  ist  von  dem  heiligen 
geist,  geboren  von  der  jungf'rauen  Maria,  gelitten 
unter  Pontio  Pilato ,  gekreuziget,  gestorben  und 
begraben ,  niedergefaren  zur  hellen ,  am  dritten 
tage  auferstanden  von  den  todten,  aufgefaren  gen 
himmel,  sitzend  zur  rechten  gottes  des  allmech- 
tigen  vaters,  von  dannen  er  kommen  wird  zu 
richten  die  lebendigen  und  die  todten. 

Ich  glaube  an  den  heiligen  geist,  eine  heilige 
christliche  kirche,  die  gemeine  der  heiligen,  Ver¬ 
gebung  der  Sünden,  auferstehung  des  fleisches  und 
ein  ewiges  leben.  Amen. 

Das  bekenntnus  oder  symbolum  des 
Nicenischen  Concilii. 

Ich  gleube  an  einen  einigen,  allmeehtigen 
gott  den  vater,  schöpfer  himmels  und  der  erden, 
alles  des,  das  sichtbar  und  unsichtbar  ist. 

Das  symbolum  oder  bi 

Wer  da  wil  selig  werden,  der  muss  für  allen 
dingen  den  rechten  christlichen  glauben  haben. 

Wer  denselben  nicht  ganz  und  rein  heit,  der 
wird  ohne  zweifei  ewiglich  verloren  sein. 

Diss  ist  aber  der  rechte  christliche  glaube, 
das  wir  ein  einigen  gott  in  drei  personen ,  und 
drei  personen  in  einiger  gottheit  ehren. 

Und  nicht  die  personen  in  einander  mengen, 
noch  das  göttliche  wesen  zertrennen. 

Ein  andere  person  ist  der  vater,  ein  andere 
der  sohn,  ein  andere  der  heilige  geist. 

Aber  der  vater  und  son  und  heiliger  geist 
ist  ein  einiger  gott,  gleich  in  der  herrlichkeit, 
gleich  in  ewiger  majestet. 

Welcherlei  der  vater  ist,  solcherlei  ist  der 
sohn,  solcherlei  ist  auch  der  heilige  geist. 

Der  vater  ist  nicht  geschaffen,  der  sohn  ist 
nicht  geschaffen ,  der  heilige  geist  ist  nicht  ge¬ 
schaffen. 

Der  vater  ist  unmesslich,  der  sohn  ist  un- 
messlich,  der  heilige  geist  ist  unmesslich. 

Sehling,  KirchenordnuDgen.  IV. 


bekenntnis  des  glaubens. 

Und  an  einen  einigen  herrn  Jesum  Christum, 
gottes  eingebornen  sohn ,  der  vom  vater  geborn 
ist  vor  der  ganzen  weit,  gott  von  gott,  licht  von 
licht,  warhaftiger  gott  vom  warhaftigen  gott; 
geborn,  nicht  geschaffen,  mit  dem  vater  in  einer¬ 
lei  wesen ,  durch  welchen  alles  geschaffen  ist, 
welcher  um  uns  menschen  und  um  unsrer  Selig¬ 
keit  willen  vom  himmel  komen  ist,  und  leib¬ 
haftig  worden  durch  den  heiligen  geist,  von  der 
juugfrauen  Maria,  und  mensch  worden.  Auch  für 
uns  gekreuzigt,  unter  Pontio  Pilato,  gelitten  und 
begraben,  und  am  dritten  tage  auferstanden  nach 
der  schrift,  und  ist  aufgefahren  gen  himmel  und 
sitzet  zur  rechten  des  vaters.  Und  wird  wider- 
komen  mit  herrligkeit,  zu  richten  die  lebendigen 
und  die  todten,  des  reich  kein  ende  haben  wird. 

Und  an  den  herrn,  den  heiligen  geist,  der 
da  lebendig  macht,  der  vom  vater  und  dem  son 
ausgehet,  der  mit  dem  vater  und  dem  son  zu¬ 
gleich  angebetet  und  zugleich  geehret  wird,  der 
durch  die  propheten  geredet  hat.  Und  eine  einige 
heilige  christliche  apostolische  kirche.  Ich  bekenne 
ein  einige  taufe  zur  Vergebung  der  Sünden ,  und 
leben  auf  die  auferstehung  der  todten,  und  ein 
warte  der  zukünftigen  weit.  Amen. 

kenntnus  St.  Athanasii. 

Der  vater  ist  ewig,  der  sohn  ist  ewig,  der 
heilige  geist  ist  ewig. 

Und  seind  doch  nicht  drei  ewige ,  sondern 
es  ist  ein  ewiger. 

Gleichwie  auch  nicht  drei  ungeschaffene,  noch 
drei  unmessliche,  sondern  es  ist  ein  ungeschaffener 
und  ein  unmesslicher. 

Also  auch,  der  vater  ist  allmechtig,  der  sohn 
ist  allmechtig,  der  heilige  geist  ist  allmechtig. 

Und  seind  doch  nicht  drei  allmechtige,  sondern 
es  ist  ein  allmechtige r. 

Also,  der  vater  ist  gott,  der  son  ist  gott, 
der  heilige  geist  ist  gott. 

Und  seind  doch  nicht  drei  götter,  sondern  es 
ist  ein  gott. 

Also,  der  vater  ist  der  herr,  der  son  ist  der 
herr,  der  heilige  geist  ist  der  herr. 

Und  seine!  doch  nicht  drei  herren,  sondern  es 
ist  ein  herr. 

Denn  gleich  wie  wir  müssen  nach  christlicher 
warheit  ein  jegliche  person  für  sich  gott  und 
14 
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herrn  bekennen,  also  können  wir  im  christlichen 
glauben  nicht  drei  götter  oder  drei  herrn  nennen. 

Der  vater  ist  von  niemand  weder  gemacht, 
noch  geschaffen,  noch  geborn. 

Der  son  ist  allein  vom  vater,  nicht  gemacht, 
noch  geschaffen,  sondern  geborn. 

Der  heilige  geist  ist  vom  vater  und  son 
nicht  gemacht ,  nicht  geschaffen ,  nicht  geborn, 
sondern  ausgehend. 

So  ist’s  nun,  ein  vater,  nicht  drei  väter,  ein 
son,  nicht  drei  söne,  ein  heiliger  geist,  nicht 
drei  heilige  geister. 

Und  unter  diesen  drei  personen  ist  keine 
die  erste,  keine  die  letzte,  keine  die  grösseste, 
keine  die  kleineste. 

Sondern  alle  drei  personen  seind  mit  einander 
gleich  ewig,  gleich  gross. 

Auf  dass  also,  wie.  gesagt  ist,  drei  personen  in 
einer  gottheit,  und  ein  gott  in  drei  personen  ge- 
ehret  werde. 

Wer  nun  will  selig  werden,  der  muss  also 
von  den  drei  personen  in  gott  halten. 

Es  ist  aber  auch  not  zur  ewigen  Seligkeit, 
das  man  treulich  gleube,  das  Jesus  Christus, 
unser  herr,  sei  wahrhaftiger  mensch. 

So  ist  nu  dies  der  rechte  glaube ,  so  wir 
gleuben  und  bekennen ,  das  unser  herr  Jesus 
Christus,  gottes  sohn,  gott  und  mensch  ist. 

Gott  ist  er,  aus  des  vaters  natur  vor  der 
weit  geborn,  mensch  ist  er,  aus  der  mutter  natur 
in  der  weit  geboren. 

Ein  vollkommener  gott,  ein  vollkommener 


mensch  mit  vernünftiger  seelen  und  menschlichem 
leibe. 

Gleich  ist  er  dem  vater  nach  der  gottheit, 
kleiner  ist  er  denn  der  vater  nach  der  menschheit. 

Und  wiewol  er  gott  und  mensch  ist,  so  ist 
er  doch  nicht  zween,  sondern  ein  Christus. 

Einer,  nicht  das  die  gottheit  in  die  mensch¬ 
heit  verwandelt  sei,  sondern  dass  die  gottheit  hat 
die  menschheit  an  sich  genommen. 

Ja,  einer  ist  er,  nicht  dass  die  zwo  naturn 
vermenget  seind ,  sondern  dass  er  ein  einige 
person  ist. 

Denn  gleichwie  leib  und  seel  ein  mensch 
ist,  so  ist  gott  und  mensch  ein  Christus. 

Welcher  gelitten  hat  um  unser  Seligkeit 
willen ,  zur  hellen  gefahren,  am  dritten  tage  auf¬ 
erstanden  von  den  todten. 

Aufgefaren  gen  himmel ,  sitzet  zur  rechten 
gottes,  des  allmechtigen  vaters. 

Von  dannen  er  kommen  wird,  zu  richten  die 
lebendigen  und  die  todten. 

Und  zu  seiner  zukunft  müssen  alle  menschen 
auferstehen  mit  ihren  eigen  leibern. 

Und  müssen  rechenschaft  geben,  was  sie  ge- 
,  than  haben. 

Und  welche  gutes  gethan  haben,  werden  ins 
ewige  leben  gehen,  welche  aber  böses  gethan,  ins 
ewige  feuer. 

Das  ist  der  rechte  christliche  glaube;  wer 
denselben  nicht  fest  und  treulich  gleubt,  der  kann 
J  nicht  selig  werden. 


Das  symbolum  oder  bekenntnus,  welches  man  zuschreibt  St.  Ambrosio  und  Augustino. 


Gott,  dich  loben  wir,  herr,  dich  preisen  wir. 

Dich,  ewigen  vater,  ehret  die  ganze  weit. 

Alle  engel,  himmel  und  alle  gewaltigen. 

Cherubim  und  Seraphim  singen  dir  laut  on 
unterlass. 

Himmel  und  erden  ist  voll  deiner  herrlichen 
majestet. 

Dich  lobt  die  herrliche  samlung  der  apostel. 

Und  der  löbliche  häufe  der  propheten. 

Auch  der  reinen  marterer  schar. 

Dich  preiset  die  heilige  kirche  in  aller  weit. 

Dich,  vater,  der  du  bist  unmesslicher 
majestet. 

Ehret  auch  deinen  rechten  einigen  son. 

Und  den  tröster,  den  heiligen  geist. 

Du  bist,  o  Christe,  könig  der  ehren. 

Du  bist  der  ewige  son  des  vaters. 

Du  hast  nicht  gescheuet  der  Jungfrauen  leib, 
das  du  mensch  würdest  und  uns  erlösest. 

Du  hast  des  todes  Stachel  überwunden  und 
den  gleubigen  das  kimmelreich  aufgethan. 


Du  sitzest  zur  rechten  gottes  in  der  herrlich- 
keit  des  vaters. 

Und  wirst  kommen  ein  richter,  wie  der 
glaube  hoffet. 

So  bitten  wir  dich ,  komm  zu  hülf  deinen 
dienern ,  die  du  mit  deinem  theuern  blut  er¬ 
löset  hast. 

Hilf,  dass  wir  sammt  deinen  heiligen  mit  der 
ewigen  herrligkeit  begabet  werden. 

Hilf  deinem  volk,  herr,  und  segene  dein  erbe. 

Leite  sie  und  erhebe  sie  ewiglich. 

Wir  loben  dich  teglich. 

Wir  preisen  deinen  namen  immer  und 
ewiglich. 

Du  wollest  uns,  herr,  diesen  tag  für  Sünden 
gnediglich  behüten. 

Erbarm  dich  unser,  herr,  unser  erbarme  dich. 

Lass  deine  güte  über  uns  walten,  wie  wir 
auf  dich  hoffen. 

Wir  hoffen  auf  dich,  herr,  lass  uns  nimmer¬ 
mehr  zu  schänden  werden. 


Von  Erwehlung  der  beiden  bischoff.  1568. 
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14.  Von  erwehlung  der  beiden  bischoff  Samlandt  und  Poniczan,  im  hertzogthumb  Prenssen,  auch  von  irem  ampt; 
Verordnung  der  Visitation  und  anderem ,  so  zur  ftirderung  und  erhaltung  des  predigt-ampts  und  schulen, 
christlicher  znclit  und  guter  Ordnung  von  nöthen  ist.  Von  1568. 

[Nach  dem  Druck  Königsberg  1568.  Vgl.  oben  S.  26.] 


Sintemal  von  gottes  gnaden,  wir  Albrecht  der 
eher,  marggraf  zu  Brandenburg,  in  Preussen  etc., 
lierzog  etc.  Hiebevor  mit  wissen,  gutem  rath  und 
wolbedacbt  für  nütz,  gut  und  rathsam  angesehen, 
die  beiden  bistumb,  so  wir  anfangs  unserer  fürst¬ 
lichen  regierung  allkie  in  diesen  landen  gefunden, 
nach  abthuung  des  verfinsterten  bapsttumbs  und 
desselben  greuels  mit  christlichen  prelaten  und 
lelirern  zu  versehen  und  zu  bestellen,  wollen  wir 
dem  zu  folge,  gott  dem  allmechtigen  zu  ehren, 
zu  erhaltung  und  zu  erbreiterung  seines  allein 
seligmacbenden  heilsamen  worts  und  der  reinen 
lehr  des  heiligen  evangelii  dieselben  bistumb 
alzeit  erhalten  und  dahin  trachten,  das  sie  mit  ge¬ 
schickten  gottsfürchtigen  mennern  bestellet  werden. 

Die  residenz  der  bischofen  soll  sein  wie 
volget,  nemlich  des  Samblendischen  zu  Königs¬ 
berg,  do  er  auch  bisher  gewesen,  des  Pomezani- 
schen  aber  zu  Liebemühl. 

Von  der  wähl  der  bisch  off  e. 

Mit  der  wähl  aber  obbemeldter  bischoft'e  soll 
es  dergestalt  gehalten  werden,  das  dieselben  mit 
gutem  rath  des  jederzeit  im  lebeu  wesenden 
bischofs,  aller  fürstlichen  hof-  und  landrethe,  und 
daneben  acht  personen  von  der  herrschaft  und  adel, 
und  dann  acht  aus  den  stedten  (welche  16  per¬ 
sonen  eine  landschaft  von  land  und  stedten  selbst 
darzu  zu  deputiren)  und  dann  andern  gelahrten  gott- 
fürchtigen  kirchendiener  erwehlet  sollen  werden. 

Jurisdiction  der  bisch ofe. 

Es  sollen  auch  hiemit  obbemeldte  bischoffe 
ihre  geistliche  regiment  und  vollkommene  juris- 
diction  in  geistlichen  und  kirckensachen  ungehin¬ 
dert  führen  und  behalten,  also,  dass  sie  dieselbige 
ihre  jurisdiction  nach  gottes  wort  und  üblichem 
christlichen  gebrauch  in  lehren ,  predigen ,  auf- 
sehung  und  bestellung,  aller  nothwendigen  dienst 
der  kirchen,  execution  solcher  lehr  und  predigte, 
wie  sie  aus  göttlichem  wort  grund  hat,  und  nicht 
anderst  zu  jederzeit  gebrauchen  und  zum  besten 
oder  erbauung  der  kirchen ,  zu  Verhütung  aber 
aller  irriger  falscher  lehr  und  schaden  der  kirchen 
fortsetzen,  und  mit  allen  treuen  fleiss  befürdern. 

Inspection  und  ihr  ambt. 

Und  weil  über  das  collegium,  schulen,  con- 
sistorium,  druckerei  und  uchbhandel,  das  solches 


alles  ganz  christlich,  fleissig  und  wol  bestellet, 
fleissig  und  gute  aufsehen  zu  haben  hoch  nötig, 
sollen  die  bischofe  über  solche  allzumal  auch 
alle  pfarherrn  in  geistlichen  göttlichen  Sachen  und 
handeln,  so  die  reine  lehre  und  befürderung  der¬ 
selben  belangend,  ihre  habende  vollkommene  juris¬ 
diction  gebrauchen,  und  sonderlich  die  fleissige 
treue  aufacht  haben,  das  reine  lehre  von  allen 
obengemeldten  personen  recht  getrieben  und  be¬ 
fördert,  allen  eiugescliücheneu  oder  auf  künftige 
zeit  einschleichenden  secten,  ergernissen  und  Zer¬ 
rüttungen  in  der  kirchen  und  schulen  gewehret, 
und  was  dem  Corpori  Doctrinae  so  anno  1567  von 
uns,  so  wol  einer  erbaren  landschaft  von  allen 
stenden  angenommen  ist,  zuwider  oder  entgegen 
refutiret  und  abgescbaffet ,  die  predigtstülu  mit 
frommen  treuen  lehrern  und  predigern  bestellet, 
alles  zanks  ein  ende  gemacht  und  der  gottselige 
friede  müge  befördert  werden,  über  welchem  allen 
wir  als  der  landsförst  und  die  jederzeit  re¬ 
gierende  herrschaft  mit  höchstem  fleiss  in  allen 
gnaden  unserm  tragendem  ampt  nach  zu  halten 
bedacht,  willig  und  erputtig  seind. 

Demnach  sollen  die  lierrn  bischoffe  mit  allen 
treuen  auf  alle  kirchen,  hoch  und  gemeine  schulen 
auch  hospitalen  und  alle  derselbigen  bestellete 
diener  als  erzpriester,  spittelmeister  und  ver- 
waltere,  der  personen  aufm  lande  und  in 
stedten  aufacht  haben  und  darüber  halten,  auf 
das  förnemlick  die  kirchendiener  friedlich  christ¬ 
lich  und  eingleubig,  unserer  aus  gottes  gezogenen 
und  auf  die  Augspurgische  Confession  gegründte, 
und  mit  gemeinem  der  bischofen  und  kirchen 
diener,  auch  unserer  erblandschaft  vermüge  der 
aufgerichteten  recess  rath  und  bewilligung  ge¬ 
machten  und  ausgegangenen  Corpore  Doctrinae, 
davon  droben  gemelt,  sich  bequemen,  und  in 
allem  unweigerlich  nacbgehen,  die  lehre  des  hei¬ 
ligen  evangelii  obermelter  raassen  rein  und  un- 
verfelschet,  ordentlich  einhellig  und  einstimmig 
handeln,  treiben  und  dem  volk  vortragen. 

Desgleichen  sollen  sie  auch  für  ihre  person 
nichts  Übels,  zenkisches  und  unrichtiges  anfahen 
oder  wider  obgemeldts  Corpus  Doctrinae  ursack 
zu  einiger  Spaltung  geben,  sondern  alle  Spaltungen 
und  Unrichtigkeiten  mit  ernst  und  fleiss,  gott  dem 
allmechtigen  zu  lob  und  ehren ,  Vorkommen  und 
abwenden  helfen  und  mit  christlichem  ernst  und 
eifer  und  nach  ihrem  hühesten  vermögen  darob  und 
daran  sein,  damit  unser  kirchenordnung  zu  Ver¬ 
meidung  und  Verhütung  zwispalt,  Uneinigkeit  und 
14* 


108 


Das  Herzogthum  Preussen. 


missverstand  ernstlichen  nacligesetzet ,  derselben 
gemess  alle  ding  tractiret  und  behandelt  werden. 

Visitation  der  bischof  und  von  synodis. 

Und  damit  solches  umb  so  viel  füglicher, 
wirklicher  und  desto  mit  mebrem  nutz  geschehen 
möge ,  so  sollen  sie  ihre  befohlene  kirchen  mit 
Heiss,  eine  nach  der  andern,  zu  ordentlichen  Zeiten 
visitiren,  alle  kirchenmengel  abhören  und  so  viel 
müglich  beilegen  und  vertragen,  und  was  sie  in 
einem  jahr  nicht  vollenden  und  vollbringen  können, 
dazu  das  andere  jar  nehmen. 

Uber  das  sollen  die  bischofe  auch  alle  jahr, 
oder  ja  umb  das  andere  jahr,  ein  jeder  in  seinem 
bistumb,  zu  erhalten  guter  reiner,  einhelliger  lehr, 
kirchenordnung  und  disciplin  verpflichtet  sein, 
particulares,  desgleichen  auch,  do  es  die  noth  er¬ 
fordert,  generales  synodos  zu  convociren  und  zu 
halten. 

Und  nachdem  die  Visitation  nicht  eines  mannes 
arbeit  oder  werk  ist,  soll  ihnen  zu  allen  Zeiten, 
wann  sie  visitiren  wollen,  an  unser  stadt  einer 
von  unsern  rehten,  der  unser  wahren  christlichen 
religion  zugethan,  dazu  auch  aus  einem  jeden 
ampte,  da  sie  visitiren,  der  amptmann  zugeordent 
werden,  die  den  bischofen  mit  gutem  rath  bei¬ 
wohnen,  und  alles  was  christlichen  geordent  und 
in  der  Visitation  beschlossen ,  in  unserm  namen 
ins  werk  setzen  und  exequiren  sollen. 

Von  Unkosten  der  Visitation  und 
Synoden. 

So  viel  die  Unkosten  belangt,  so  auf  die  Visi¬ 
tation  gehet,  soll  es  bei  den  vorigen  Verordnungen 
und  bestallungen ,  in  welchen  den  bischofen  ein 
genants  deputirt,  was  ihnen  von  den  kirchspiels- 
kindern  zu  ihrer  und  der  ihren  Unterhaltung,  so 
lange  die  Visitation  wehret,  gereicht  soll  werden, 
bleiben.  Es  solle  auch  der  herr  bischof  mit  acht,  ; 
und  nicht  mehr  pferden  auf  die  Visitation  ziehen, 
auf  welche  auf  tag  und  nacht  3  scheffel  haber 
neben  anderm  rauchfutter,  zu  dem  für  den  herrn 
bischofe,  seine  diener,  pfarrern,  kirchenveter  und 
Schulmeister  oder  ander  personen,  so  dabei  sein 
müssen,  eine  tunne  bier,  ein  schöps  oder  kalb, 
eine  mandel  hüner,  desgleichen  fisch,  wo  die  zu 
bekommen,  brodt,  butter,  eier,  salz  und  zugemüs,  | 
wes  des  fürhanden,  alles  eine  ziemliche  notturft  | 
auf  einen  tag  von  den  kirchenkindern  eines  jedem 
kirchspiels  soll  gegeben  werden,  welche  der  bischof, 
damit  es  durch  die  seinen  und  nach  desselben  be- 
vehlich  ausgespeiset  und  gebraucht,  zu  sich  in  seine 
Verwahrung  nehmen  solle.  Was  aber  an  vitalien 
überbleibet,  solchs  den  kirchenvetern  überant¬ 
wort,  und  durch  sie  der  kirchen  zum  besten  i 


verrechnet  werde.  Wann  sie  aber  generales  und 
particulares  synodos  werden  halten ,  wollen  wir 
die  Unkosten  auf  unsern  emptern  ausrichten  lassen. 

Fürneme  artikel,  worauf  dann  in  künf¬ 
tiger  zeit  beide  bischof  ihre  ambt  für- 
nemlich  führen  und  die  Visitation 
sollen  anstellen. 

Der  ganze  handel  mit  bestellung  der  bischofe 
ist  fürnemlich  und  für  alle  dingen  dahin  gemeinet, 
damit  die  kirche  dieses  unsers  herzogthumbs  bei 
reiner  lehr  müge  bleiben,  und  dieselbigen  auf  die 
nachkommen  gepflanzet  werden. 

I.  Darzu  gehören  erstlich  prediger,  die 
ordentlichen  zu  ihrem  ampt  durch  gottes  geheiss 
und  beruf  erfordert  werden  und  eintreten,  auch 
dasselbige  nach  gottes  wort,  mit  reiner,  recht¬ 
schaffener  lehr  und  einem  guten  leben  fortsetzen, 
damit  als  fürbilde  der  herde  und  gläubigen 
herzen  ihnen  vorleuchten. 

II.  Neben  pfarrherrn  und  predigern  muss 
man  schulen  haben  als  brünnlein  und  quellen  der 
stadt  gottes ,  dann  daher  müssen  leute  erzogen 
werden ,  die  nach  den  alten  und  verstorbenen 
succediren  und  volgen,  das  schulen  nichts  anders, 
als  officinae  seind  und  werkstete  des  heiligen 
geistes ,  darinnen  er  die  schönen  jungen  köpfe 
artet,  formiret  und  zurichtet,  zu  seinem  dienst. 

III.  Diese  alle  müssen  ihre  notturft  und 
nahrung  haben,  dann  wer  der  empter  eins  recht 
führen  soll,  sich  und  die  zuhörer  woll  verwaren, 
der  muss  warlich  nicht  anderm  ding  obliegen, 
sondern  teglich  gar  fleissig  lesen ,  studiren  und 
nachforschen,  I.  Timoth.  4,  Psalm  110,  Sirach  39, 
damit  allein  er  mehr  dann  genug  zu  thun  hat. 

IV.  Darurab  seind  kastenherrn  und  kirchen¬ 
veter  bestellet,  die  solche  einkunft,  so  der  kirchen 
zum  besten  also  verordnet  seind,  die  prediger  und 
schuldiener,  auch  kirchen  und  schulen  zu  erhalten, 
sollen  einfordern,  und  darnach  auf  gebührliche 
rechenschaft  genannten  personen  austeilen ,  die- 
selbige  in  ihrem  ampt  befiirdern  und  nicht  hindern. 

V.  Uber  dis  alles  muss  auch  sein  bei  den 
zuhörern  ein  ernster  fleiss,  das  wort  nicht  zu 
hindern ,  sondern  zu  hören ,  fassen  und  lernen, 
und  in  allen  stücken  demselben  gehorsam  zu  sein, 
sonst  were  besser  nie  gehört,  dann  gehört  und 
nicht  angenommen,  Matth.  11,  2.  Pet.  2,  zu  dem 
das  auch  von  wegen  solchs  Undanks  des  volks, 
der  fromme  gott  erzürnet,  das  wort  wiederumb 
durch  falsche  lehr  hinwegnimmet,  Ose.  9,  Amos  8, 
und  folgends  auch  das  weltliche  und  hausregiraent 
in  einen  häufen  wirft,  Psal.  82,  Matth.  22. 

Dis  seindt  die  fürnehmsten  heuptstück,  so  zu 
erhaltung  und  ausbreitung  reiner  lehr  vonnöten 
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sind,  sollen  derhalben  die  bischofe  bierinnen  veter- 
liche  sorge  tragen,  und  gut  aufsehen  haben,  da¬ 
mit  es  bei  allen  personen  dermassen,  wie  es  gott 
fordert  und  haben  wil,  fleissig  und  treulich  aus¬ 
gerichtet  werde,  und  darauf,  wie  droben  vermeldet, 
visitationes  halten,  zu  erkundigen,  wo  es  mangelt, 
bei  predigern ,  schuldienern ,  kirchenvetern  und 
dem  ganzen  häufen  der  zuhörer,  sie  müssen  aber 
nicht  allein  die  gebrechen  und  mengel  erkundigen, 
sondern  auch  in  besserung  stellen ,  sonst  ist  mit 
der  Visitation  keinem  mensehen  geholfen ,  und 
aller  Unkosten,  so  darauf  gehet,  mit  aller  mühe 
und  arbeit  verloren. 

Darumb  sollen  auch  die  bischofe  volle  macht 
haben,  solche  gebrechen  und  mengel  zu  wandeln, 
und  ihres  möglichen  fleisses  alle  Sachen  zu  der 
besserung  anzustellen,  sollen  derhalben  auch  klein 
und  auch  gross,  hohes  und  niedrigs  Stands  sich  weisen 
lassen,  den  bischofen  hierinnen  als  Vorstehern  von 
gottes  wegen  gehorsam  sein ,  und  was  dieselbige 
zur  billigkeit  verordnen,  demselbigen  nachkommen, 
sonst  ist  es  mehr  nicht  denn  eine  marter  und  quäl 
der  betrübten  herzen,  bei  den  bischofen,  dass  sie 
ihre  werk  thun  mit  wehemuth  und  seufzen,  welcbs 
den  zuhörern  und  der  kirchen  nicht  gut  ist,  Ebr.  13, 
dann  gott  siliet  und  erhöret  solch  seufzen  und 
klagen ,  schicket  anderlei  art  seine  diener  und 
knechte,  die  verheren,  verbrennen,  würgen  und 
rauben,  bis  leib  und  seel  mit  hab  und  gut,  alles 
im  rauch  aufgehet,  wie  Christus  zuvor  gesagt, 
Matthei  22.  Und  das  an  seinen  juden ,  ganzem 
Asia,  Graecia,  Italia  und  aller  weit  gewaltig  be¬ 
wiesen  hat,  und  wir  zu  unser  zeit  im  teutschen 
lande  für  äugen  gesehen. 

Soll  derhalben,  wo  es  bei  den  bauren  mangelte, 
von  denen  von  der  herrschaft  und  adel ,  wo  es 
aber  an  denen  von  der  herrschaft,  adel  oder 
bürgern  mangelte,  von  uns,  als  dem  obersten  heupt 
in  weltlicher  regierung  dieses  herzogthumbs ,  mit 
ernst  gestraft,  und  ohne  Verzug  die  Verschaffung 
gethan  werden,  damit  den  bischofen  der  gebür- 
liche  gehorsam,  in  ihrer  Verordnung  volgen,  und 
der  brennende  zorn  gottes  von  der  kirchen ,  so 
wol  als  weltlichem  und  hausregiment,  abgewendet, 
alles  aber  zur  ehren  gottes,  und  unserer  aller 
zeitlicher  und  ewiger  wolfart,  seuberlich  und  schön 
möge  angerichtet  werden. 

Damit  aber  ingemein  die  bischofe  und  mennig- 
lichen  wisse,  worauf  sie  ire  ambt  führen,  und  in 
der  Visitation  fleis&ige  nachforschung  haben  sollen, 
so  soll  es  dermassen  mit  jedem  personen  für- 
genommeu  und  fortan  gehalten  weiden. 

Die  pfarrherrn  belangend. 

Dis  seind  die  fümemsten  personen,  an  denen 
alles  gelegen,  dann  weil  die  ihr  ampt  recht  führen 


und  ausrichten,  so  haben  und  behalten  wir  gottes 
wort,  wann  es  aber  bei  ihnen  fehlet,  das  sie  ihr 
ambt  nicht  recht  ausrichten,  so  haben  wir  so  viel 
an  gottes  wort  und  reiner  lehr,  als  die  elenden 
verblenten  jüden,  die  haben  die  h.  bibel  auch  in 
ihrer  ersten  muttersprach,  lesen  darinnen  teglich, 
aber  bleiben  und  seind  ungläubige ,  verdammte, 
verstockte  leut. 

Dann  gott  gibt  sein  wort  mit  lebendiger 
stimm,  das  er  es  lest  in  unsere  obren  tragen  durch 
die  predig,  damit  er  das  herze  rüret  und  ver- 
enderet,  Rom.  10,  wie  David  von  solcher  stimm 
und  ihrer  kraft  an  sehr  viel  orten,  sonderlichen 
aber  Psalm  29,  reichlich  handlet.  Darumb  lieist 
auch  Paulus  Ephes.  4  aus  dem  68.  Psalm  prediger 
und  pfarrherrn  herrliche  geschenke  und  gaben 
gottes,  weil  sein  wort,  das  er  durch  sie  gibet, 
die  höheste  gäbe  gottes  auf  erden  ist,  und  darumb 
gott  für  seine  seihst  eigne  schmach  heit  und  auf- 
nimet,  wo  seine  diener  und  prediger  geschendet 
|  und  verachtet  werden,  Luc.  10.  Damit  cs  aber 
mit  denselben  rechtschaffen,  ordentlichen  und  christ¬ 
lichen  zugehe ,  soll  es  mit  ihnen  also  gehalten 
werden. 

Vocation. 

Das  keiner  sol  ohn  ordentlichen  beruf  zu¬ 
gelassen  werden,  weil  keiner  ohn  beruf  predigen 
kan,  Rom.  10,  und  wir  den  jenigen,  der  nicht  be¬ 
rufen,  auch  nicht  hören  sollen,  Jere.  23. 

Von  erwehlung  der  pfarrherrn. 

Von  erwehlung  der  pfarrherren  wollen  wir, 
das  es  hinfürtan  folgender  meinung  gehalten 
soll  werden,  als  nemlich,  das  sich  der  leenherr 
umb  einen  tüchtigen,  geschickten,  des  Worts  er¬ 
fahrnen  mann  umbsehen  soll,  und  denselben  als¬ 
dann  den  pfarrkindern  anzeigen,  und  ferner  den 
herru  bischofen,  als  Sambland  und  Pomezan,  nach 
gelegenheit  eines  jeden  bistuinbs  zufertigen,  die 
inen  alsdann  weiter  examiniren  sollen,  und  so  er 
tüchtig  und  geschickt  befunden ,  dem  lehenherrn 
mit  einer  institutionschrift ,  wie  gebreuchlich,  an 
das  ganze  kirchspiel  neben  vormeldung  seiner  ge- 
schicklichkeit  wiederumb  zusenden ,  wo  er  aber 
nicht  so  tüchtig  und  geschickt  wäre,  das  er  dem 
volk  mit  dem  wort  gottes  tüchtig  rechtschaffen 
und  wol  vorstehen  könt,  soll  solchs  dem  lelieu- 
herru,  sich  umb  einen  andern  und  tüchtigen  umb- 
zusehen,  angezeigt  werden. 

Würde  aber  der  lehnherr  mit  bestellung 
eines  pfarrherrens  nachlessig  oder  seumig,  und 
die  pfarrkinder  damit  über  sechs  wochen  ver¬ 
zogen,  alsdann  sollen  die  pfarrkinder  sich  umb 
einen  geschickten  pfarrherrn  umbzuthun  macht 
haben,  und  denselbigen  bei  dem  lehenherrn  an- 
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zeigen,  welcher  es  mit  dem  vorgeschlagenen,  als 
oben  berüret,  halten  soll,  alles  nach  inhalt  voriger 
unser  aufgerichten  Ordnung  und  darüber  gegebenen 
recess  des  LXVI.  jalires  etc. 

Von  ent urlaubung  der  pfarrherren. 

Nachdem  aber  befunden,  das  an  etlichen 
orten  ohne  vorwissen ,  genügsame  Ursachen  und 
bewilligung  eines  ganzen  kirchspiels ,  auch  ohne 
erkenutnus  der  bischofen ,  die  pfarrherrn  ge- 
urlaubet  und  hinweg  gejagt  werden,  wollen  wir, 
ob  auch  einer  gleich  das  kirchenlehen  hette,  das 
er  ohn  vorgehende  erkantnus  und  guten  raht  des 
bischofs  oder  derselben  verordenten,  und  durchaus 
ohne  ansehnliche  notturftige  Ursachen  keinem 
pfarrherrn  Urlaub  gebe,  vielweniger  alsbald  hin¬ 
weg  jage. 

So  aber  hierüber  ein  pfarrherr  ohne  erkaut- 
nuss  eutsatzt  oder  weggejagt,  sollen  dieselbigen 
verjagte  pfarrherrn  für  allen  dingen  und  aufs  erste 
wieder  eingesetzt  und  restituirt  werden,  alsdann 
klag  und  antwort  gehört,  daraus,  was  recht,  er- 
kandt,  und  der  pfarrherr  also  ferner  entsatzt  oder 
nicht  entsatzt  werden,  so  dann  einem  pfarrherrn 
gewalt  geschehen  und  er  dessen  schaden  erlitten, 
soll  ihm  sein  widerpart  die  seheden  unweigerlich 
ausrichten,  das  wollen  wir  also,  und  nicht  anders 
gehalten  haben. 

Von  versatzung  der  pfarrherrn. 

Hinwiederumb  sollen  die  herrn  bischofen  ohne 
zeitlich  vorwissen  und  mit  beliebung  des  lehen- 
herrn,  auch  sonder  redliche  genügsame  Ursachen 
keinen  pfarrherrn  von  einer  pfarr  nemen  und  an 
einen  audern  ort  ihnen  gefellig  verordnen  und 
setzen.  Nichts  minder  sollen  die  pfarrherrn,  die¬ 
weil  billich,  das  dieselben  niemands  ohn  erkant¬ 
nus  der  gebührenden  lierrschaft  oder  ihrer  ver¬ 
ordenten  ,  entsetzen  und  hinweg  jagen  solle,  aus 
eignem  mulitwillcn  und  ausserhalb  uottürftiger  ehe¬ 
haft,  auch  mit  wissen  des  lehenberrn  sambt  er- 
kenntnus  des  herrn  prelaten,  von  den  pfarren  an 
eine  ander  stelle  ziehen ,  welcher  pfarrherr  aber 
sich  des  unterstünde  und  darüber  betreten,  soll 
angehalten  und  den  herrn  bischofen  zur  strafe 
zugeschickt  werden. 

Ordination. 

Wann  auch  gleich  einer  die  belehnung  von 
den  lehenherrn  empfangen,  mit  der  bischofe  be¬ 
willigung,  soll  doch  keiner  zu  residiren,  zu  pre¬ 
digen  und  sacramenta  zu  reichen  zugelassen  werden, 
er  sei  dann  nach  genügsamer  verhör  ordiniret  per 
manuum  impositionem ,  dann  ob  wir  wol  daraus 


kein  besonder  sacrament  machen,  wie  die  papisten 
thun ,  so  soll  dennoch  das  liebe  gebet  mit  dem 
öffentlichen  zeugnus  der  kirchen  vorhergehen,  und 
der  apostolische  gebrauch  fein  züchtig  und  christ¬ 
lich  gehalten  werden. 

Einfürung. 

Es  ist  ja  christlich  und  billig,  weil  Paulus 
befihlet,  1.  Corintb.  14,  es  soll  alles  ordentlichen 
unter  uns  zugehen,  das  die  einfürung  nicht  so 
gar  schimpflich  gehalten,  als  hielten  wir  das 
predigtamt  nicht  viel  besser  dann  eines  schwein- 
hirten  ampt,  soll  derhalben  der  bischof  aus 
den  benachbarten  nehesten  pfarrherrn  zween  be¬ 
schreiben,  das  dieselbigen  aut  einen  sonutag,  wann 
die  pfarrleut  in  ire  kirch  zusamen  bescheiden 
sind,  dem  neuen  pfarrherrn  in  die  kirchen  führen, 
der  einer,  welchem  es  der  bischof  wird  auflegeu, 
einen  sermon  thu ,  darinnen  er  den  neuen  pfarr¬ 
herrn  der  gemeine  treulich  befehle,  dieselbige  er¬ 
innere,  was  ihnen  an  dem  pfarrherrn  gelegen,  und 
vermahne  derhalben  gehorsam  zu  sein,  und  da¬ 
rüber  von  der  cauzel  der  gemeine  die  institution- 
schrift  des  bischofs  fürlese.  Nach  dem  sermon 
lasse  man  die  ganze  gemeine  singen :  Nun  bitten 
wir  den  heiligen  geist,  do  der  neue  pfarrherr  für 
dem  altar  knihe,  und  die  audern  pfarrherrn  neben 
ihm;  wann  der  gesang  aus  ist,  so  spreche  der 
pfarrherr,  so  geprediget  hat,  den  neuen  pfarrherrn 
also  an :  Herr  N.  N. ,  ihr  wisst,  wie  euch  gott 
ordentlichen  durch  seine  verordnete  mittel  hierzu 
berufen ,  das  ir  im  diese  kirche  und  armes 
heuflein,  so  er  mit  seinem  blut  gar  theuer  er¬ 
worben  hat,  sollet  weideu  mit  reiner  rechtschaffe¬ 
ner  lehre  seines  Wortes,  und  derselbigen  ohne 
ergerniss  mit  gutem  exempel  fürgehen,  darauf  er 
am  jüngsten  tage  schwere  rechenschaft  uud  diss 
blut  der  armen  herzen  von  euren  henden  fordern 
wird  mit  gestrengem  gericht,  so  seid  ihr  ja  er- 
bötig,  wie  ihr  in  eurer  ordination  vorheischen  und 
öffentlichen  für  gott  und  der  weit  zugesagt,  euer 
amt  darinnen  treulich  nach  gottes  willen  aus¬ 
zurichten,  dem  armen  wie  dem  reichen,  bei  euern 
befohlenen  pfarrkiudern  zu  tag  und  nacht,  in 
reichung  der  sacrament,  uud  mit  notwendigem 
trost  der  betrübten  gewissen  bereit  und  willig  zu 
sein,  und  das  alles  zu  thun,  das  einem  getreuen 
haushalter  Christi  uud  seelhirten  geziemet  und 
gebühret  nach  gottes  wort.  Drauf  soll  der  neue 
pfarrherr  öffentlich,  deutlich  und  mit  klaren  Worten 
antworten  für  seiner  gemeine ,  ja ,  er  wolle  es 
thun,  und  des  für  gott  an  jenem  tage  und  seinem 
letzten  ende  zur  antwort  stehen. 

Also  bete  derselbige  pfarrherr  für  der  ganzen 
gemeine : 

0  du  allmechtiger  ewiger  gott,  der  du  dis 
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heilige  ambt  selbert  hast  eingesetzt  und  geheiliget 
in  deinem  lieben  sohn,  und  diesen  N.  N.  nach 
deinem  göttlichen  willen  und  rath  darzu  berufen, 
wir  bitten  dich  von  herzen,  du  wollest  deinen 
heiligen  geist  geben,  und  durch  denselbigen  dein 
wort  legen  in  seinen  mund ,  damit  ers  rede  mit 
freidigkeit,  wie  sichs  gehöret,  auch  mit  seinem 
handel  und  wandel  niemands  ergerlich ,  sondern 
jedermenniglichen  förderlich  sei  zu  seiner  Seligkeit, 
wollest  auch  bei  der  gemeine  geben  ein  hörendes 
ohr,  die  herzen  der  zuhörer  weich  machen  und 
aufthun,  dass  sie  deiu  wort  lieben  und  annehmen, 
deinen  diener  ehren  und  förderen,  auf  das  also 
dein  name  geheiliget,  dein  reich  gern ehret  werde, 
und  die  angewandte  arbeit  nicht  vergebens  sei; 
solch  unser  gebet  wollest  du  treuer  gott  erhören 
und  aufnehmen,  in  deinem  lieben  sohn,  unserm 
allerliebsten  erzpriester,  erzhirten  und  bischof 
unser  armen  seelen.  Amen. 

Darauf  soll  der  andere  benachbarte  pfarrherr 
die  verba  caenae  singen  und  dem  neuen  pfarr- 
herrn  das  heilige  sacrament  reichen ,  mit  gewon- 
licher  danksagung. 

Lehr  der  pfarrherr n. 

Darinnen  sollen  sie  gestracks  bleiben  bei  dem 
Corpore  Doctrinae ,  wie  dasselbige  in  diesem 
förstenthumb  anno  1567  aus  den  prophetischen 
und  apostolischen  Schriften ,  den  alten  symbolis, 
auch  der  lehre  Lutheri  zusamen  getragen  und  publi- 
ziret  ist,  und  sollen  sie  sonderlich  den  heiligen 
catechismum  Lutheri  gar  fleissig  dem  volk  ein¬ 
bilden.  Da  aber  jemands  darüber  schreiten,  und 
was  sonderlicbs  würde  fürnemen,  gegen  den 
sollen  die  bischofe  procediven,  vermöge  ihres  ampts 
und  unserer  Verordnung.  Und  sollen  die  pfarr- 
herrn  und  kirchendiener  nicht  allein  für  sich  in 
der  lehr  unstreflich  sein,  sondern  jerlich  zu  ge¬ 
legener  zeit  in  ihre  kirchspiel  gewidmete  dörfer 
visitiren  und  ihre  pfarrkinder  gebührlich  exami- 
niren  und  verhören,  und  da  einer  oder  mehr  das 
examen  fliehen  würden,  den  oder  dieselben  den 
bischofen  in  straf  zu  nemen  der  herrscbaft  anzeigen. 

Leben. 

Soll  unstreflich  sein,  sagt  Paulus,  und  weil 
ergerlich  leben  nicht  bauet,  sondern  schaden  thut, 
und  aber  dis  ambt  nicht  zu  verderben ,  sondern 
zu  bessern  gegeben  und  befohlen  ist,  2.  Corinth. 
10  und  13,  sollen  die  bischofe,  nach  gnugsamer 
vermanuDg,  oder  erachtung  ergangener  ergernuss, 
ihre  volle  macht  auf  ihre  gewissen  brauchen,  und 
sie  darinnen  niemands  hindern,  sollen  derhalben 
pfarrherrn,  so  andere  lehren  und  unterweisen,  sich 
nicht  selbst  dermassen  halten,  das  sie  billig  Un¬ 
gunst  möchten  erlangen,  dergleichen  auch  in  ihren 


widemen,  weder  bier,  gebrannten  wein  noch  mete 
schenken,  vielweniger  sollen  sie  sich  leichtlich  in 
seufferei,  zank  und  hader,  mit  ihren  pfarrkiudern 
oder  herrschaften  begeben,  sondern  sich  in  ihrem 
leben  gegen  menniglicben  züchtig,  unverweisslich, 
erzeigen  und  halten. 

Besoldung. 

Wird  ihnen  gereicht  nach  unserer  Verordnung 
und  bewilligung  unserer  landschaft,  wie  im  artikel 
von  einkunft  der  kirchen  hernach  verzeichnet  ist, 
werden  sich  auch  unsere  amptleute,  so  wol  als 
die  vom  adel  darnach  richten,  wo  es  mangelt,  das 
es  in  künftiger  zeit  möge  bebessert  und  ins  werk 
gesetzt  werden.  Wir  solten  doch  ja,  nicht  aus 
gottes  wort  allein,  sondern  teglicher  erfahrung  ge- 
lernet  haben  und  greifen,  das  es  war  ist,  wie  der 
prophet  Aggeus  sagt,  wo  den  armen  dienern  ihr 
gebührlicher  lohn  und  verordnetes  deputat  ent¬ 
zogen  und  entwandt  wird ,  es  gescheh  auch  mit 
was  schein  es  immermehr  wolle,  weil  gott  sich 
nicht  effen  lest,  Gal.  6,  so  gibet  es  keinen  frommen, 
sondern  gewissen  schaden,  das  solch  gut,  das  ander 
mit  sich  hinweg  frisset,  dann  gott  will  mit  uns 
essen,  da  ist  denken  an  verloren,  als  der  oberste 
1  speismeister,  koch  und  keller,  soll  er  aber  kummer 
leiden  und  nichts  haben,  so  wollen  wir  auch  nichts 
haben,  es  heisst,  Date  et  dabitur  vobis,  wann  der 
dato  aufhöret,  sagt  Lutherus,  so  höret  das  dabitur 
I  auch  auf,  also  schmachten  dann  und  leiden  noth 
I  obern  und  unterthan.  Wo  zweene  oder  drei  pfarreu 
zusammen  geschlagen,  sollen  die  herrn  bischofe 
I  in  den  visitationibus  erkunden,  ob  dieselben  jetziger 
!  gelegenheit  nach  wiederumb  getheilet,  eine  jedere 
pfarre  mit  einem  sonderlichen  pfarrherrn  bestellet, 
der  pfarrherr  auch  darauf  notturftig  unterhalten 
werden  könne;  wo  solchs  befunden,  sollen  es  die 
bischofe  dergestalt  verschaffen,  wo  aber  der  unter¬ 
halt  auf  einer  pfarre  und  von  einen  kirchspiel  zu 
geringe,  diese  Verordnung  thun,  das  die  kirchen- 
huben  von  der  einen  oder  mehr  pfarren,  da  der 
pfarrherr  nicht  residiret,  der  kirchen  zum  besten 
ausgethan,  die  nutzung  von  den  kirchenvetern  ge- 
haben,  und  den  pfarrern  (da  es  nöthig)  besserer 
unterhalt  davon  verordnet  werde.  Man  solte  je 
bedenken,  weil  ein  pfarrherr  zu  seinen  studiis  alle 
sein  patrimonium  angewandt,  und  oft  was  er  von 
seinem  weibe  bekommen,  dazu  zugesetzt,  das¬ 
selbige  seinen  armen  künftigen  würmlein  und 
kindern  aus  dem  munde  gezogen ,  das  es  ja  zum 
ampt  dester  lustiger  machet,  wo  ein  solcher  treuer 
menseh  wiederumb  an  seiner  grossen  sorge,  mühe 
und  arbeit  ziemliches  Unterhalts  zu  gewarten  hat, 
wie  man  ihnen  denselbigen  auch  ohne  das  schuldig 
ist;  wir  seen  euch  das  geistliche,  ists  dann  ein 
gross  ding,  so  wir  euere  leibliches  erndten ,  sagt 
der  apostel  Paulus,  1.  Cor.  9. 
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Aber  der  liebe  gott  bezahlet  uns,  nach  dem 
gemeinen  Sprichwort :  kupferes  geld,  kupfere  seel¬ 
messe,  das  man  vor  äugen  siehet,  weil  man  die 
armen  pfarrherrn  ingemein  so  kümmerlich  hält, 
und  je  sorge  tregt,  dass  sie  mehr  nicht  denn  die 
rinden  vom  brot  zu  essen  haben,  darumb  studiret 
niemand  was  grundiichs  und  rechtsinnigs,  sondern 
was  arme  leut  seind,  die  sich  sonst  nicht  zu  er- 
nehren  wissen,  die  studiren  obenhin,  lehren  das 
sie  selbst  nicht  viel  verstehen,  und  führet  ein 
blinder  den  audern,  damit  gehet  die  reine  lehr 
dahin,  vorgehet  uns  die  zeitliche  narung  und 
Wohlfahrt,  das  gott  seinen  seegen  eutzeucht  an 
allen  orten,  und  wir  wie  Haggeus  der  prophet 
saget,  unser  geld  iu  einen  löcherigen  beutel  legen. 

Und  wie  wol  wir  für  der  zeit  allen  unsern 
heupt-  und  amptleuten,  auch  befehlig  habenden 
personen,  nichts  minder  den  herrschatten,  adel 
und  andern ,  so  eigene  collatur  haben,  die  leute 
mit  auspfendung  und  andern  ernstlich  darzu  zu 
halten  befohlen,  damit  den  pfarrherrn  das  ihrige 
ohne  allen  Verzug  erlegt  werden  möchte,  so 
kommen  wir  doch  hierneben  in  erfahrung,  das 
dem  an  etzlichen  örtern  (des  wir  uns  dann  je  mit 
nichten  vorsehen)  wenig  nachgegangen  werde,  und 
die  meiste  klag  der  pfarrherrn,  da  sie  ihre  jerliche 
besoldung  nicht  bekommen  mügen,  daher  fliessen 
solle,  demnach  wollen  wir  abermabls  allen  und 
jeden  unsern  heupt-  und  amptleuten,  auch  befehligs- 
tragenden  persohnen,  desgleichen  den  andern, 
welche  eigene  collatur  und  des  zu  thun  macht 
haben,  bei  ernster  strafe  auferlegt  haben,  den 
pfarrherrn  das  irige  ohn  alle  ausflucht,  behelf, 
beschwerung  und  auszug  einzubringen,  und  wo 
jemands,  dasselbige  zu  geben  weigern  tliete,  dass 
sie  disfals  an  unsere  stadt,  und  von  unserent  wegen 
solche  von  der  herrschaft,  adel  oder  ihren  unter- 
tlianen,  aus  unser  fürstlichen  obrigkeit,  auspfeuden 
und  zur  bezalunge  bringen  sollen,  wo  aber  das 
nachgelassen  und  veracht,  unser  straf  gewiss  von 
uns  zu  ge  warten. 

Zudeme  wann  ein  pfarrherr  mit  gutem  grund 
darthun  würde,  das  der  amptmann,  lehenherr  oder 
kirchenveter ,  an  einnemunge  des  pfarrherrs  ge¬ 
bührlichen  deputats  seumig  gewesen,  dasselbig  so 
viel  des  hinterstellig  ist,  sampt  darauf  gegangenem 
Unkosten  dem  pfarrherr,  ohne  allen  Verzug  und 
ausflucht  zu  erlegen  pflichtig  sein  solle;  aber  hin¬ 
wieder  sollen  sich  in  alleweg  die  pfarrherr  mit 
einnehmung  ihres  decentins  oder  fürbitte,  bürg- 
schaft  und  anders,  so  die  ungehorsamen  darumb 
gepfendet,  gestraft  oder  eiugesetzt  werden,  genz- 
lichen  und  gar  enthalten  und  entschlahen,  sondern 
unser  haupt-  und  amptleute  damit  umbgehen  lassen, 
würde  sich  aber  ein  pfarrherr  über  solche  gnedige 
günstige  Verwarnung  des  unterstehen  und  an¬ 
nehmen,  soll  man  ihme  zu  seinem  gebürlichen 


decentin  zu  helfen  nicht  schuldig,  sondern  ihnen 
solchs  selbst  einbringen  lassen ,  und  ob  uuserm 
haupt-  und  amptleuten ,  auch  befehlichhabern 
hierinnen,  als  wir  uns  verhoffen  wollen,  wegerung 
oder  einiger  ungehorsam,  von  jemands  von  der 
herrschaft  adel  und  andern  begegnen,  soll  uns 
solches  durch  sie  angezeigt  werden,  damit  wir  uns 
gegen  demselbigen  ungehorsabmen,  der  gebtir  zu 
halten  haben. 

Behausung  der  pfarrherren. 

Ein  jedes  kirchspiel  soll  zusammen  thun,  und 
bei  einer  straf  nach  der  herrschaft  erkentnus,  die 
kirchen,  wiedeme,  scheüne,  zeune,  greben  und 
andere  kirchengebeu  bauen,  bessern  und  in  bau¬ 
lichen  wesen  erhalten ,  aber  in  dem  allem  des 
pfarrherrs  verschonen,  doch,  wo  befunden,  das 
durch  eins  pfarrherrn,  oder  der  seinen  muthwillen, 
unfleiss  oder  Verwahrlosung,  an  zeunen,  greben  oder 
andern  kirchengebeuden  etwas  zurissen,  nieder¬ 
geworfen  oder  eingebrochen  würde,  das  soll  ein 
pfarrherr  wieder  zu  machen  und  zu  bauen  schuldig 
sein;  wo  aber  zeune,  greben  oder  anders  alters 
halben  einginge,  das  soll  das  kirchspiel  und  nicht 
der  pfarrherr,  wie  oben  gemelt,  wieder  aufrichten, 
machen  und  erhalten,  welcher  auch  von  der  herr¬ 
schaft  und  adel  oder  leenherre ,  in  diesen  bau- 
felligen  stücken,  seinen  gebärenden  theil  nicht 
machen  lest,  oder  auch  seine  leute  nicht  dazu 
heit,  wollen  wir,  dass  demselben  zuvor  darumb 
soll  geschrieben,  und  wo  er  oder  seine  leute  da¬ 
rüber  ungehorsam  befunden,  die  zeune,  greben 
oder  anders  so  vonnöten,  nicht  wieder  machen 
oder  bessern  wolten ,  das  sie  die  von  der  herr¬ 
schaft,  adel  und  andere  unsere  und  ihre  unter- 
thanen  das  gelt,  was  solche  arbeit  gestehet,  vor¬ 
legen  sollen,  wo  das  aber  nicht  geschieht,  sollen 
sie  durch  den  amptmann,  den  man  hierin  ersuchen 
soll,  ausgepfendet,  und  das  pfand  inen  nicht  ehr, 
bis  die  arbeit  vorfertigt,  oder  das  gelt  darfür  er¬ 
legt,  wiedergegeben  werden. 

Von  den  alten  vorlebten  pfarrherrn 
oder  ihren  nachgelasenen  witwen. 

Soll  die  Verordnung  geschehen,  das  beineben 
einer  jeden  pfarre  ein  zimlich  heuslein  gebauet 
werde  an  gelegenem  ort,  darinnen  die  alten  vor- 
lebeten  pfarrherrn ,  wann  sie  von  wegen  leibs 
Schwachheit  ihr  ampt  lenger  nicht  verwalten  können, 
die  zeit  ihres  lebens  ihre  wohnung  haben  mügen, 
und  do  die  arme  verlassene  wittwe,  nach  absterben 
ihres  herrn  mit  ihren  armen  kinderlein  und  weis¬ 
lein  einkriechen  müge. 

Auch  sollen  die  herren  bischofe  darauf  han¬ 
deln  in  visitatione,  damit,  wo  bei  den  kirchen 
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oder  sonst  etwas  von  acker  fürbanden,  ein  acker 
feldes  darzu  möge  verordnet  werden,  diese  soll 
die  kirche,  wo  keine  wittwe  fürhanden,  vormieten, 
und  von  den  zinsen  alles  in  bau  und  besserung 
halten.  Pfarrherrn  lassen  gemeiniglichen  nichts, 
dann  einen  häufen  armer  kinder  und  weisen,  weren 
sie  handwerksleut  gewesen,  so  betten  sie  ja  etwas 
können  für  die  hand  bringen,  nun  haben  sie  umb 
der  armen  kirchen  willen,  derselbigen  zu  dienen, 
ihrer  weib  und  kind  vergessen,  soll  nun  die  kirche 
diese  lassen,  wo  ists  doch  für  gott  immermehr  zu 
verantworten. 

Derhalben  wollen  wir  dem  lieben  herrn  und 
heiland  Christo  darzu  auch  ein  klein  reumlein 
geben,  aus  dem,  was  uns  der  fromme  gott  be 
scheret  hat,  und  auch  fortan  bewahren  will,  in 
betrachtuug,  dass  er  diejenigen  wiederumb  be¬ 
herbergen  will  in  ewiger  freude  und  herrlicbkeit, 
so  die  elenden  umb  seinet  willen  eingenommen 
haben,  Math.  25.  So  ist  ja  solchs  ferner  nicht 
gemeinet,  dann  auf  der  armen  gelassenen  witwen 
ir  leben  lang,  oder  weil  sie  ohne  ehe  bleiben. 

Von  den  schulen. 

Die  müssen  für  allen  dingen  auf  dem  lande 
und  den  stedten  wol  bestellet  werden ,  dann  so 
lang  es  da  mangelt,  so  ist  weder  der  kirchen  in 
unserm  herzogtbumb ,  noch  der  Universität  zu 
Königsberg  zu  rathen,  weil  demnach  kinder  dahin 
geschickt  werden ,  die  ihre  principia  nicht  ge- 
studiret,  darumb  vergebens  und  verloren,  was  auf 
sie  mit  Unkosten  grosser  mühe  und  arbeit  ge¬ 
wendet  wird ,  entstehet  auch  der  kirchen  durch 
manglung  tüchtiger  leute  daraus  allerlei  ver- 
säumniss  und  schaden.  Darumb  sollen  die  bischofe 
für  allen  ihnen  diese  sorge  lassen  angelegen  sein, 
das  sie  bei  den  stedten  auch  ziemlichen  kirchen 
auf  dem  lande  anhalten,  damit  die  schulen  wol 
bestellet  und  versehen  werden. 

Von  bestellung  und  annehmung  der 
schuldiener. 

Die  bleibe ,  bei  wem  sie  von  alters  her  ge¬ 
wesen  ist,  doch  also,  das  der  pfarrherr  jedes  orts 
darzu  und  ohne  seinen  rath,  wissen  und  willen 
kein  schul-  noch  kirchendiener  weder  aufgenommen 
noch  abgesetzt  werde ,  denn  was  das  sonst  gutes 
bringe,  zeuget  Lutherus  genugsam  an,  Tom. 
Jenen.  6,  fol.  376. 

Es  soll  aber  dennoch  kein  schuldiener  von 
dem  pfarrherrn  noch  andern  bestetigt  werden,  er 
sei  dann  dem  bischof  präsentiret,  von  welchem  er 
seiner  geschickligkeit,  lehre  und  religion  genug¬ 
sam  e  testimonia  bringe. 


Ihr  ampt. 

Weil  die  schulen  des  heiligen  geistes  werk- 
stette  seind,  darinnen  er  muss  gnad,  gedeien  und 
segen  geben,  das  die  kinder  wol  gerathen,  darumb 
soll  das  erste  sein ,  das  man  ja  in  allen  schulen 
schöne  christliche  zucht  halte,  weil  es  war  ist,  das 
der  weise  man  saget  in  animam  malevolam  non 
intrabit  spiritus  domini  et  sapientia,  darumb  auch 
Paulus  in  der  kinderzucht  vorher  setzet,  das  sie 
sollen  in  der  zucht  erzogen  werden,  Ephe.  6. 

Sollen  derhalben  die  schuldiener  wol  zuseben, 
das  die  kinder  in  der  schul,  kirchen  und  auf  der 
Strassen  fein  züchtig  und  eingezogen  sich  halten, 
und  denselben  keinen  muthwillen  gestatten. 

Nach  der  zucht  ist  das  fürnebmste  der  heilige 
catechismus,  der  unsere  christliche  schulen  als 
das  gröste  heiligthumb  zieret  und  von  aller  heiden 
und  Völker  schulen  unterscheidet,  dann  der  giebet 
den  lieben  kindern  wahre  gottesfurcht,  das  sie 
darinnen  erzogen  werden ,  die  furcht  gottes  ist 
I  aller  Weisheit  anfang,  sagt  aus  grosser  erfahrung 
I  Salomon,  das  gott  reichlich  segnet  solche  kinder, 

|  und  ihnen  grosse  gnade  verleihet,  sollen  derhalben 
1  in  allen  schulen  die  Schulmeister  und  gesellen  den 
lieben  catechismum,  als  die  fürnemste  und  nötigste 
lehr,  fleissig  und  ernstlich  treiben,  fürnemlich  bei 
1  der  jungen  jugend. 

Es  sol  aber  fürnemlich  kein  anderer  denn 
Lutheri  kleiner  catechismus  getrieben  werden, 
latine  und  teutsch,  dann  obwol  andere  catechismi 
auch  gut  seind ,  so  ist  doch  dieser  der  ausbund 
[  und  kern  über  alzumahl.  hat  keiner  so  kurz,  rund 
und  mit  so  herrlichem  grund  alles  gegeben,  als 
Lutherus  sein  auslegung  des  ersten  gebots ,  sein 
definition  des  sacraments  des  altars  ist  mehr  dann 
zehen  tausend  weit  wert. 

Was  in  Verordnung  nothwendiger  lectionen 
in  jeder  schul  wil  von  nöthen  sein,  sollen  die 
1  bischofe  eines  jeden  orts  mit  rath  der  anwesenden 
I  pfarrherrn  und  Schulmeister  bestellen,  auch  die 
Verordnung  thun,  damit  die  pfarrherrn  die  schulen 
j  wöchentlich  etliche  mal  besuchen  und  darauf 
J  achtung  geben,  was  für  treu  und  fleiss  angewandt, 
und  wie  die  verordenten  lectiones  werden  gehalten, 

I  auch  sollen  die  bischofe  selbst  die  schulen  ihres 
[  sprengels ,  sonderlich  aber  der  Samlendische  die 
zu  Königsberg,  oft  visitiren,  die  knaben  selbst 
mit  examiniren  und  ihres  zunehmens  und  aller 
gelegenheit,  damit  die  jugend  nicht  verseumet, 
sich  erkundigen. 

Leben  der  schuldiener. 

Da  sol  man  gar  fleissig  und  wol  Zusehen,  wer 
diejenigen  seind,  wes  glaubens  und  religions,  und 
was  sie  für  ein  leben  führen,  denen  man  schulen 
15 
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zu  regieren  befehlen  und  ihnen  die  liebe  jugend 
vertrauen  will,  kinder  seind  ja  ein  lieblicher  schätz 
und  schöne  gäbe  gottes,  Psal.  127,  die  der  sohne 
gottes  wil  haben,  das  sie  ihm  zugeführet  werden, 
Marc.  10.  Feilet  derhalben  das  schreckliche  ur- 
theil  mit  einem  Zetergeschrei  über  die  jenigen,  so 
einem  kinde  ergerlich  seind,  dass  ihnen  besser 
were  ein  mühlstein  an  den  hals  und  erseuft  mitten 
im  meer,  da  es  am  aller  tiefsten  ist,  Matth.  18 
Was  können  aber  ergerliche  leufe  am  glauben, 
lehr  und  leben  anders  thun,*  dann  die  jugend  und 
zarten  herzen  ergern  und  zu  gleichem  aberglauben 
und  unzüchtigem  bösen  leben  locken  und  reizen. 

Darumb  sollen  zu  der  schulregierung  keine 
zugelassen  noch  geduldet  werden,  denn  die  eines 
guten,  ehrlichen,  züchtigen  lebens,  reiner  lehr  und 
religion,  und  in  summa  die  fein  rund,  gut  evan¬ 
gelisch  [fehlt:  nicht]  bös  aber  von  herzen  bapistisch 
und  schwermerisch  seind. 

Besoldung. 

Schulmeister  seind  aller  propheten  veter,  dann 
dieselbigen  alle  discipuli  gewesen,  und  von  ihren 
lehrern  und  schulmeistern  gelernet  haben,  und  ist 
die  weit  nicht  wert,  das  sie  ihre  arbeit  erkennen, 
viel  weniger  vergleichen  solle  und  bezahlen, 
solcher  hohen  werk  muss  gott  ihr  lohn  und  be- 
lohner  selbst  sein. 

Gleichwol  sollen  die  bischofe  die  Verschaffung 
thun  bei  stedten  und  dörfern,  das  solche  personen 
ehrlich  und  wol  versehen  und  unterhalten  werden, 
damit  sie  ihrer  arbeit  dester  mit  mehr  lust  und 
fleiss  mtigen  abwarten. 

Und  weil  an  den  meisten  örtern  die  besoldung 
sehr  gering,  sollen  die  bischofe,  ihrer  bescheiden- 
heit  nach ,  mit  den  bürgern  handlen ,  damit  sie 
gott  zu  ehren,  und  der  armen  jugend  zum  besten, 
einen  tag  umb  den  andern,  gemelten  schuldienern 
den  tisch  geben,  sich  auch  zu  besserer  unterhal 
tung  desselben  mit  was  mehrerm  angreifen  wolten. 

Von  einkunft  der  kirchen,  gemeinem 
unterhalt  der  pfarrherrn  und  schul¬ 
dienern,  kirchen-  und  s  c  h  u  lg  e  b  e  u  en. 

Es  ist  beides  natürlich  und  gottes  gericht 
selber,  dass  ein  jeder  getreuer  arbeiter  seines  lohns 
werdt  ist,  Luc.  10.  Und  so  gar  ein  nötig  stück 
in  der  kirchen,  das  prediger  und  schuldiener  wol 
unterhalten  werden,  das  auch  Paulus  saget,  hie 
dörfe  niemands  gedenken,  dass  sich  gott  werde 
lassen  spotten  und  effen,  sondern  es  sei  ernst  und 
werde  der  mensch  an  jenem  tage  das  erndten  und 
einsamlen,  was  er  jetzuud  seet  und  anwendet,  mit 
austheilung  allerlei  gutes  den  jenigen,  von  denen  er 
unterrichtet  wird,  Galat.  6.  Nicht  das  solchs  werk 


zu  unser  Seligkeit  von  nöten  were,  sondern  das  es 
eine  gewisse  anzeigung  ist,  wer  nicht  hilft,  damit 
pfarrherrn  und  schuldiener  erhalten  werden,  der 
heit  vom  predigtampt  und  gottes  wort  nichts,  da¬ 
rumb  hat  er  keine  gottes  furchte  noch  liebe,  wäre 
busse  und  glauben,  darumb  keine  Seligkeit. 

Soll  derhalben  alhie  aller  fleiss  angewandt 
werden,  jedermenniglich  darzu  bereit,  willig  und 
hülflieh  sein ,  damit  die  jerliche  einkunft  der 
kirchen,  wie  dieselbige  von  uns  dem  landesfürsten 
mit  bewilligung  unser  erbarn  landschaft  verordenet 
ist,  ohne  Verzug  gereicht  und  entrichtet,  und  darvon 
nichts  entrücket  werde,  dann  wo  man  darinnen  solte 
seumig  sein ,  so  haben  wir  gewisslich  in  kleiner 
zeit  niemands  mehr,  der  uns  in  der  kirchen  dienen 
würde,  und  würde  also  von  uns  selbst  der  liebe 
sohn  gottes  mit  seinem  heiligen  und  allein  selig¬ 
machenden  evangelio  erger  dann  der  arme  Lazarus 
vom  reichen  man,  ausgeschmacht  und  ausgehungert. 
Was  darauf  an  jenem  tage  für  ein  Sentenz  und 
urtheil  gefallen  wolte,  sehen  wir  in  dem  lebendigen 
exempel,  Luc.  16,  und  hat  es  uns  Christus  zuvor 
gcsaget,  Matth.  25.  Ich  bin  hungrich  gewesen, 
ihr  habt  mich  nicht  gespeiset,  gehet  hin  ihr  vor- 
maledeiten  in  das  ewige  teuer  etc. 

Es  seind  aber  die  einkommen  zu  dem  unter¬ 
halt  der  pfarrherren  und  schuldiener  dreierlei. 

Erstlich  was  nach  inhalt  und  anweisung  der 
inventarien  auf  einer  jeden  wiedem  soll  gefunden 
werden. 

Zum  andern,  was  an  vermüglichen  örtern 
an  landerei  und  ackerwerk  den  pfarrherrn  ver- 
ordent  ist. 

Und  zum  dritten,  was  an  geld  bei  den  pfarr- 
leuten  muss  gesamblet  und  zugelegt  werden. 

Inventarien. 

Die  pfarrherrn  sollen  nicht  allein  ihre  pfarr- 
leutlein  lehren,  das  sie  helfen  erhalten,  was  zum 
unterhalt  des  predigtampts  von  nöten  ist,  sondern 
sollen  auch  selbst  darzu  förderlich  sein,  und  der¬ 
halben  der  jenigen  keines  umbringen ,  was  sie 
auf  der  pfarre  gefunden  haben,  sondern  alles  der¬ 
massen  gebrauchen,  damit  es  andere  nach  ihnen 
auch  mügen  finden  und  nützen,  derwegen  die 
herrn  bischofe  mit  erster  Visitation  darzu  trachten, 
das  in  allen  kirchen,  wo  vorhin  keine  inventaria 
sein,  dieselbigen  nochmaln  geschaffet  und  auf¬ 
gerichtet,  dem  pfarrherrn  nicht  geringert,  sondern 
obermelter  gestalt  damit  gebäret  werde. 

Und  soll  ein  jeder  pfarrherr,  wann  er  auf 
der  wiedem  wird  angewiesen,  ihm  lassen  ein  in- 
ventarium  zustellen ,  von  dem  lehenherrn  unter¬ 
zeichnet,  dargegeu  unter  seiner  eigenen  hand 
gleiches  lautes  dem  lehenherrn  überantwox-ten,  auf 
das  nach  seinem  tode,  oder  wann  er  am  andere 
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ort  ordentlicher  weise  transferiret  würde,  alle 
irrung  verhütet,  und  keinem  theil  unrecht  ge¬ 
schehe. 

Es  sollen  aber  zu  solchen  inventariis  nach 
Verordnung  der  artikel  des  40.  jahrs  etliche  gute 
bücher  geordnet  werden,  als  nemlich  eine  deutsche, 
lateinische  oder  polnische  bibel,  nach  gelegenheit 
der  ort,  da  sie  deutsch  oder  anderer  spräche  seind, 
item  die  Kepetitio  Corporis  Doctrinae.  der  kleine 
catechismus  Lutberi,  hauspostil  Lutheri  und  Viti 
Diterichs,  auch  was  sonst  nach  erachtung  der 
bischofe  will  von  nöthen  sein ,  und  sollen  solche 
bücher  fein  rein  gehalten  werden,  damit  die  pfarr- 
herrn  derselben  fang  zu  nützen  und  zu  gebrauchen 
haben. 

Einkommen  an  acker  und  lenderei. 

Wir,  als  der  landesfürst,  haben  verordnet,  das 
an  vermüglichen  örtern  ein  pfarrherr  soll  haben 
4  hüben  landes  und  fünfzig  mark.  Solche  buben 
sollen  ordentlich,  wie  und  an  welchem  ort  die¬ 
selben  gelegen,  verzeichnet  und  ein  jeder  pfarr¬ 
herr  zu  seiner  ankunft  darein  gewiesen  werden, 
das  er  dieselbigen  zu  seinem  besten  habe,  aus- 
zuthun  oder  zu  bestellen,  jedoch  ferner  nicht,  dann 
in  seinem  dorf  oder  kirchspiel,  es  were  dann,  das 
die  kircbspielkinder  unbillicberweise  den  pfarr- 
herrn  verfortheilen ,  UDd  dasjenig  nicht  geben 
wolten,  das  andere  in  der  nachparsebaft  zu  geben 
sich  erböten,  soll  solchs  nachmals  in  der  Visitation 
von  den  herrn  bischofen  erörtert  werden,  und  da 
etwa  die  pfarre  bewachsene  oder  nngereumfe 
hüben  hette,  sollen  die  bischofe  mit  dem  kirch¬ 
spiel  dahin  bandien,  damit  solche  mügen  zu  seiner 
notturft  und  gebrauch  gereumet  werden,  in  welchem 
die  pfarleute  ihnen  treulich  als  ihren  lieben  seel- 
hirten  befördern  sollen,  und  ja  gedenken,  was  sie 
an  solchen  gütern  helfen  vorbessern,  das  thun  sie 
an  ihrem  selbst  eigenem  gut,  weil  es  bei  ihnen 
allezeit  bleibet  und  zu  ihrem  dienst  genützt  und 
angewandt  wird. 

Einkommen  an  geld. 

Neben  solcher  Verordnung  der  hüben  ist  auch 
zu  mehrem  unterhalt  der  pfarrherrn  und  Schul¬ 
meister  von  uns,  unser  landschaft  an  geld,  wie 
folget,  bewilligt  worden. 

Die  vom  adel  sollen  von  ihren  liöfen,  so  un- 
gefehr  ein  sechs  oder  sieben  hüben  haben,  45  Schil¬ 
ling  8  Schilling  schulmeistergeld  geben. 

Von  9  oder  10  buben  1  mark,  auch  nach 
gelegenheit  der  vielen  hüben  ein  mehrers. 

Die  deutschen  freien  güter,  so  zu  4  oder  5 
hüben  gehabt,  und  zuvor  30  Schilling  decem  ge¬ 
geben,  sollen  hinfüro  6  Schilling  mehr  und  nach 


gelegenheit  der  hubenzahl  noch  ein  höbers  und 
je  vom  roch  8  Schilling  geben. 

Desgleichen  solle  es  mit  den  kleinen  oder 
Preuschen  freien,  so  zuvorn  zu  20  Schilling  decem 
gegeben,  auch  gehalten  werden,  das  sie  ein  mehrers 
auf  sich  genommen,  und  von  jederm  röche  8  Schil¬ 
ling  schulmeistergeld,  wie  vor  alters  ablegen. 

Von  der  freien,  so  nicht  schavwerken  dürfen, 
und  nur  zwo  hüben  haben ,  ist  zu  decem  ge¬ 
schlagen  worden,  und  zu  fordern  30  Schilling. 

Von  einer  hüben  16  Schilling. 

Uf  einer  halbe  hübe  12  Schilling. 

Von  einem  viertel  der  buben  10  Schilling. 

Und  vom  röche  8  Schilling  Schulmeister  geld. 

Im  Kastenburgischen.  Bal  tischen,  Gerdauischeu 
und  Schippenpeilischen ,  da  die  kirchspiel  etwas 
nahe  an  einander  gelegen,  und  geringe  einkommen 
haben,  aber  dennoch  die  gelegenheit  des  ackers 
(gott  lob)  sehr  fruchtbar,  soll  von  einer  freien 
hüben  18  Schilling  decem  und  8  Schilling  Schul¬ 
meister  gelt  gegeben  werden. 

Die  PreuscheD  pauren  haben  zuvor  durchaus 
15  Schilling  zu  decem  geben,  hinfüro  aber  soll  jeglich 
Preusch  erbe,  so  2  buben  halten  mag,  auf  7  schillig 
geschlagen,  und  also,  jeglicher  22  Schilling  decem 
und  8  Schilling  schüler  geld  vom  erbe  jerlich  ablegen. 

Neben  dem  soll  jeglicher  wirt,  so  wo]l  die 
vom  adel,  als  freien  oder  pauren,  von  jederm  roch 
über  den  jetztgedachten  decem  8  Schilling  sehiiler 
geld ,  wie  solchs  zuvor  breuchlich  gewesen  und 
vor  alters  gehalten  worden,  jerlich  zu  geben 
schuldig  sein. 

Ein  gemeiner  pauer  von  jeder  hüben  ögroschen 
und  8  Schilling  Schulmeister  geld. 

Der  krüger,  so  hüben  hat.  zum  krug  gnhörig, 
jeglicher  von  1  buben  6  grosehen,  8  Schilling  Schul¬ 
meister  geld  und  5  grosehen  vom  zapfen. 

Ein  erbmüller,  so  da  hüben  bat,  von  einer 
6  grosehen  und  8  Schilling  Schulmeister  geld,  und 
darzu  vom  rade  5  grosehen. 

Die  aber  nicht  erbmüller  seind,  auch  nicht 
hüben  haben,  von  einem  jeden  gange  3  groseben. 

Wer  wüste  hubeu  gebraucht ,  soll  von  der 
hüben  9  Schilling  geben,  und  von  einem  morgen 
3  pfenning  geben. 

Ein  guter  gertner  8  Schilling. 

Ein  schlechter  gertner  oder  instman  4  Schilling 

Ein  handwerker,  der  ein  garten  hat,  einem 
erbgertner  gleich. 

Ein  jeder  dinstbote,  der  umb  lohn  dienet,  jer- 
lichen  2  scliill. 

Ein  hirt  4  schilÜDg. 

Ein  scheffer,  der  ein  garten  bat,  8  schill.  decem 
und  8  Schilling  roch  geld. 

Ein  Schmidt  8  Schilling. 

Ein  pechbrenner  vom  ofen  1  mark. 

Die  pauren,  welche  ganze  verwachsene  oder 
15* 
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wüste  hüben  annemen ,  da  man  nicht  also  viel 
raum,  das  man  ein  scbeffel  getreide  darauf  seen 
kan,  sollen  das  erste  jahr  von  der  gebür  des 
decentins  ganz  befreiet  sein,  das  ander  jar  aber 
den  halben  und  das  dritte  den  ganzen  vollkommen 
decem  zu  erlegen  schuldig  sein. 

In  stedten  soll  das  einkummen  allein  der 
kircben  zu  gut,  als  nemlich  zu  unterhalt  der 
pfarrherrn,  prediger  oder  caplan,  Schulmeister  und 
anderer  kirchendiener  angewendet,  und  da  etwas 
übriges  were,  davon  stipendia  für  arme  knaben 
ordiniret  werden,  denen  doch  dieselbige  nicht  ehe 
zu  vorleihen,  dann  wann  sie  zuvor,  auf  ihre  selbst 
eigene  Unkosten  ihre  principia  grammatice  wol 
gestudiret,  gründlich  begriffen,  und  nun  so  ge¬ 
schickt  seind,  das  man  sie  an  die  universitet 
Königsperg  schicken  kan,  damit  solch  geld  nicht 
auf  vergebliche  hofinung  würde  angewandt,  wann 
an  solchen  knaben,  da  es  an  der  grammatica  feilet, 
alles  geld,  mühe  und  arbeit  verloren. 

So  viel  das  decem  und  schulmeistergeld  in 
stedten  belanget,  dieweil  hievon  keine  gewisse 
Verordnung  geschehen  kan,  stellen  wir  solchs  in 
der  herrn  bischofe  bescheidenheit,  das  sie  nach 
gelegenheit  darinnen  gebührliche  Verordnung 
machen. 

Wo  auch  die  kirchen  aufm  lande  daneben 
ihre  einkunft  haben  an  geld,  zinsen,  ihren  kühen, 
schafen  und  bienen,  so  alles  in  ordentlicher  rech- 
nung  gehalten,  zur  besserung  angerichtet  uud  ver-  | 
wahret,  und  was  von  der  herrschaft,  denen  vom 
adel,  in  stedten  und  sonsten  zu  sich  gezogen,  ver- 
müge  aufgerichtem  artikel  des  vierzigsten  jahres 
wiederumb  der  kacken  zugeordnet  werden. 

Desgleichen  sol  auch,  was  wir  als  der  lands¬ 
fürst,  mit  verwilligung  unserer  erbarn  landschaft 
verordnet,  ohne  Weigerung  gehalten,  die  schuld, 
so  aus  der  kirchen  geliehen  und  angenommen, 
der  kirchen  aufs  erste  erlegt,  oder,  da  es  über 
jahresfrist  aussen  stünde ,  bis  so  lang  die  heupt- 
summa  desselbigen  ganz  und  gar  wieder  erleget 
wird,  verzinset  werden. 

Von  kirchenvetern  und  kastenherrn. 

Darzu  sollen  in  einer  jeden  kirchen  von  den 
lehensherrn  vorstendige  getreue  leut  erfodert  und 
voreidet  werden,  die  eines  guten  lebens,  und  über 
rechter  reiner  lehr  gottselige  christliche  eiferer 
seind,  Actor.  6.  Sonst  werden  sie  nicht  helfen 
das  gemeine  gut  treulich  einbringen,  vielweniger 
pfarrherrn  und  seelhirten  tröstlich  sein,  und  also 
ihr  ambt  nicht  allein  nicht  ausrichten ,  sondern 
alles  vorkerter  art,  ihrem  ai-men  gewissen  zu 
ewigem  verderb,  der  kirchen  zu  schaden  und  nach¬ 
teiligem  ergerniss  bösslich  anlegen. 


Beruf. 

Auf  das  nun  solchs  verhütet  werde,  soll  kein 
kirchvater  oder  kastenherr  ohne  wissen  und  willen 
des  lehn-  und  pfarrherrn  angenommen,  oder  auch, 
da  er  muthwillig  dem  wolte  zu  verdriess  thun, 
gelitten  werden. 

Man  darf  in  warheit  den  pfarrherrn  niemands 
über  den  hals  hetzen,  sie  zu  ihrem  ambt  ver¬ 
drossen  und  unlustig  zu  machen ,  sie  haben  die 
last,  da  alle  weit  sollte  untertreten  und  helfen 
leichter  machen,  sonderlichen  denen  es  vom  ampts 
wegen  gebüret,  als  da  seind  die  kirchenveter, 
dann  sie  seind  vom  heiligen  g£ist  darzu  erstlich 
angericbtet,  das  sie  den  armen  pfarrherrn  sollen 
ihre  obliegende  arbeit  und  müheseligkeit,  helfen 
geringem,  Actor.  6. 

Ihr  ampt. 

Das  sie  das  einkommen  zur  besoldung  der 
pfarrherrn,  schul-  und  kirchendiener  an  geld  ein¬ 
mahnen,  vermöge  unser  fürstlichen  und  von  der 
erbaren  landschaft  bewilligten  artikeln  anno  40, 
dieselbigen  diener  Christi  zu  rechter  zeit  ihrer 
gebühr  entrichten,  das  übrige  zusammen  halten, 
und  dasselbige  zum  vorrabt  in  der  kirchen  treu¬ 
lichen  verwahren .  auch  darvon  ganz  und  gar  an 
pfarrkirchen  und  schulgebeu  nichts  nicht  wenden, 
weil  ein  ganz  kirchspiel,  wie  droben  vermeldet, 
zu  bauen  und  solches  alles  im  baulichen  wesen  zu 
erhalten  schuldig  ist ,  es  were  dann ,  das  es  die 
hohe  noth  erfordert,  und  die  kirch  anderwege  nicht 
köndte  erhalten  werden,  so  sollen  sie,  doch  ohne 
raht  und  bewilligung  der  lehnherren  und  bischofe, 
darinnen  auch  nichts  furnehmen,  sondern  es  an 
dieselbigen  gelangen  lassen. 

Sie  sollen  auch  ohne  verseumung,  unserem 
vorigen  gnedigen  ersten  fürstlichem  befehlich  und 
Verordnung  nach,  die  tafeln  oder  secklein  fleissig 
alle  sontage  und  fest  umbtragen  und  damit  ein- 
samlen,  die  pfarrherrn  auch  das  volk  ernstlich 
vermahnen,  ihre  milde  hand  aufzuthun,  und  der 
kirchen  ihre  almusen  darinnen  mitzutheilen.  Welchs 
alles  alsobald  in  einen  stock  oder  leasten  in  gegen- 
wertigkeit  der  kirchspielkinder  soll  eingelegt,  und 
damit  alle  Sachen  ohne  verdacht  abgehen ,  sollen 
zu  solchem  kästen  zwei  schloss  und  zween  Schlüssel, 
deren  einen  der  ein  kirchvater,  den  andern  der 
ander,  in  guter  verw'ahrung  zu  haben,  geschaffet 
werden. 

Was  sie  nun  in  allem  jerlichs  samlen ,  ein¬ 
nehmen  oder  ausgeben ,  dessen  sollen  sie  gute 
rechenschaft  halten,  und  was  von  einem  jahr  zum 
andern  berechnet  wird,  treulich  mit  den  registern 
bei  der  kirchen  beilegen. 

Auch  sollen  die  kirchveter  alle  jahr  vor 
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dem  amptmann  oder  lehenherrn  sambt  dem  pfarr- 
herrn  und  eltsten  eines  jeden  kirchspiels  rech- 
nung  thun,  und  da  mangel  befunden,  der  pfarr- 
herr  solchs  seinem  ordinario  und  anwesentlichen 
bischofe,  damit  nicht  verseumet,  und  der  kirchen 
armut  raht  geschaffet  werde ,  auzeigen ,  do  auch 
die  kirchveter,  wie  auf  dem  lande,  nicht  schreiben 
oder  lesen  köndten,  sollen  die  pfarrherrn  die 
kirchenregister  ohne  beschwer  der  kirchen  zu 
halten  schuldig  sein. 

Von  den  Zuhörern  und  pfarrteuten. 

Von  denen  ist  droben  gesagt,  weil  der  dienst 
ihnen  zu  gut  und  trost  von  gott  ist  verordnet, 
das  sie  müssen  das  wort  und  predigtamt  ehren, 
fleissig  zur  kirchen  gehen,  die  predigt  also  hören, 
dass  sie  derselben  mügen  gebessert  sein.  Das  ge¬ 
schieht  mit  hören  nicht  allein,  sondern  selig  ist  der, 
sagt  Christus,  so  gottes  wort  höret  und  bewahret  in 
einem  feinen,  guten  herzen,  und  bringet  frucht  in 
geduld,  Luc.  8  und  11  [richtiger:  Luc.  8.  Vers  15.]. 

Darum b  soll  ein  jeder  hausvater  betrachten, 
das  er  für  gott  schuldig  ist,  sein  hausgesinde  dazu 
anzuhalten,  dass  er  mit  demselben  fleissig  vor- 
und  nachmittag  zur  kirchen,  dahin  er  gewiedemet, 
oft  und  viel  zum  sacrament  gehe,  sich  und  die 
seine  anhalten  zur  busse  und  besserung,  einem 
gottseligen  frommen  leben,  wer  das  nicht  thut, 
soll  nach  gnugsamer  beschehener  erinnerung  für 
keinen  Christen  gehalten,  zu  keinem  sacrament, 
christlichem  werk,  bei  der  tauf,  noch  sonsten  zu¬ 
gelassen  oder  gestattet  werden,  doch  alles  nach 
rath  und  bedenken  der  bischofe. 

Und  weil  psalmen  singen  anders  nichts  dann 
eine  gottselige  ubung  ist,  gottes  worts,  und  eine 
gewisse  anzeigung  herzlicher  liebe  zu  gott  und 
seinem  wort,  sollen  die  hausveter  ihre  kinder  und 
gesinde  darzu  halten,  dass  sie  in  der  kirchen  die 
gemeine  psalmen  mit  singen,  auch  zu  hause  noch 
zu  felde  ihnen  nicht  gestadtet  werde,  anders  denn 
geistliche  lieder  zu  singen,  das  ist  gottes  befehl, 
Ephes.  5  und  Coloss  3  Lehret  und  vermahnet 
euch  selbst  mit  psalmen  und  lobgesengen  und  geist¬ 
lichen  lieblichen  liedern,  uud  singet  dem  herrn 
in  eurem  herzen  etc.  Mit  welchen  Worten  Paulus 
zugleich  den  nutz  und  frommen  klerlich  anzeigt, 
dass  solch  singen  viel  frölicher  guter  gedanken 
gibet,  und  zu  lehr  und  verraahnung  unsers  nehesten, 
der  es  höret,  dienstlich  ist,  und  wo  das  herze 
sonderlichen  darbei  ist,  der  fromme  gott  durch 
dich  sein  armes  creatürchen  gar  herrlichen  gelobet 
wird  und  gepreiset.  Die  pfarrherrn  auf  dem 
lande  sollen  auch  die  jugend  dahin,  dass  sie  in 
die  chöre  oder  den  ort,  do  das  singen  getrieben, 
gehen,  die  predigt  auswarten,  und  vor  vorriebtem 
ampt  nicht  aus  der  kirche  laufen,  mit  fleiss  halten, 
und  desfalls  gute  aufsicht  uf  dieselben  geben. 


Und  damit  solcher  heiliger  gottesdienst  nicht 
gehindert  werde,  solle  vermüge  aufgerichter  und 
verwilligter  artikel  zur  zeit  der  mess  und  predigt 
kein  spaciren  auf  dem  kivehhof,  kein  bier,  wein 
oder  brandtwein  schenken  einiges  weges  gelitten 
werden,  sondern  alles,  sowol  schiffen,  fischen, 
hetzen,  jagen  und  anders,  die  zeit  abgethan  und 
verboten  sein,  bei  aufgesetzter  leibsstraf. 

Es  kan  ja  aus  keinem  guten  geist  herkommen, 
sondern  muss  des  teufels  werk  und  geschefte  sein, 
wann  ein  gastgeber,  krüger,  weinschenke  oder 
anderer  zu  der  zeit  in  seinem  haus  zu  seinem 
eigenen  nutz  leut  aufhelt  von  gott  und  seinem 
wort,  das  sie  dasselbige  und  damit  die  Seligkeit 
verseumen  und  vorechtlich  hindansetzen.  Item 
von  gottes  lob,  dem  heiligen  gemeinen  gebet  für 
die  noth  aller  Christenheit  sich  entziehen,  darumb 
über  weltlicher  oberkeit  straf  solche  leut  billig, 
als  des  teufels  Werkzeug,  sollen  für  exeommuni- 
cirte  und  keine  Christen  gehalten  werden. 

Amptleute  aber  und  die  vom  adel  sollen  zu 
solchem  ergernuss  auch  nicht  Ursache  geben, 
sondern  wie  sie  für  andern  leuten  sollen  aus 
gottes  Ordnung  fürgezogen  und  gross  geacht 
werden  ;  also  sollen  sie  auch  ihrem  gott  zu  ehren 
andere  mit  gutem  exempel  zu  der  gottseligkeit 
anreizen  und  ihnen  Vorgehen,  wann  sie  das  wieder¬ 
spiel  thun ,  mügen  sie  betrachten ,  wie  sie  ihren 
treuen  frommen  gott,  ja  ihren  adel  und  stand 
ehren ,  der  ein  dienst  oder  dienerin  gottes  sein 
soll.  Sapient.  6,  Röm.  13. 

Hurerei  uud  alle  Unreinigkeit  oder  geiz  sollen 
die  Christen  von  ihnen  nicht  lassen  gesaget  werden, 
sondern  sich  hüten  auch  für  allem  bösen  schein, 
sagt  Paulus  Ephes.  5  und  1.  Thessalon.  5. 

Dargegen  sollen  sie  allen  ernst  und  fleiss 
daran  legen,  dass  sie  ihren  catechismum  fleissig 
studiren,  guten  grund  aus  gottes  wort  der  für- 
nehmsten  hauptstücke  christlicher  lehre  fassen, 
und  nach  derselben  nüchtern,  gottselig,  christlich 
und  wol  leben. 

Sollen  derhalben  die  pfarrherrn  ihre  zuliörer 
nicht  allein  in  gemeiner  predigt  darzu  vermahnen, 
sondern  auch*  in  der  beicht  auhalten  und  deren 
keinen  lassen  zum  hochwirdigen  sacrament  kommen, 
die  ohne  buss  und  besserung  in  unzucht  leben,  ihre 
gebet,  artikel  des  glaubens  und  fürnehmste  kinder¬ 
lehr  nicht  wissen ;  sonderlich  aber  sollen  sie  solche 
leut  in  visitatione  ihren  ordinariis  und  bischofen 
anzeigen,  die  denn  gebührlichen  ernst  nach  erkündi- 
gung  der  Sachen  darbei  thun,  und  nach  gelegen¬ 
beit  der  obrigkeit  anmelden  sollen. 

Es  gehöret  auch  in  der  bischofe  ampt,  das 
sie  in  der  Visitation  bei  dem  gemeinen  mann  er¬ 
kundigen,  wie  ein  jeder  sich  der  predig  bessere, 
was  er  daraus  gestudiret  und  geleruet  habe,  und 
muss  doch  ja  der  unterscheid  gehalten  werden, 
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das  nicht  ein  gottloser  mensch,  so  zu  keiner 
predig  kommet,  oder  ja  nichts  daraus  lernet,  nichts 
weis  von  dem  gebet,  artikeln  des  glaubens  etc., 
dem  andern  gleich  gehalten  weide,  der  allen  fleiss 
darauf  wendet,  dass  er  gottes  wort  fleissig  höre, 
daraus  rechte  lehre  nehme  zu  seiner  buss  und 
bessevung,  wie  dann  alle  predig  von  Christo  allein 
dahin  verordnet,  und  von  rechtschaffenen  predigern 
gemeinet  ist,  Luc.  24.  Sonst,  wo  wir  einen  so 
gut  wollen  geachtet  haben  als  den  andern ,  be¬ 
kennen  wir  frei,  das  bei  uns  gleich  viel  gilt,  wer 
dem  lieben  gott  gehorsam  oder  ungehorsam,  wer 
gleubig  oder  ungleubig  sei. 

Wo  sacramentarii ,  widerteufer  und  andere 
schwermer  weren,  sollen  dieselben  zu  keiner  com- 
munion  des  abendmahls,  oder  zu  keiner  taufe  ge- 
fattern  zu  stehen,  zugestattet  werden,  darüber 
auch  dieselbigen  dem  bischof  angezeiget  werden, 
welche  sie  mit  gutem  gründlichem  bericht  unter¬ 
weisen,  und  von  ihrem  irrtliumb  freundlichen 
abfüren  sollen.  Da  aber  solchs  nicht  helfen  und 
sie  auf  ihrem  gefasten  irrthum  halsstarrig  ver¬ 
harren  und  bleiben  wolten,  werden  die  bischofe 
ferners  rahts  zu  pflegen  wissen ,  damit  wenig 
reudige  schafe  nicht  den  ganzen  armen  häufen 
vorderben,  in  welchem  allem,  wann  die  biscbofe 
das  ihre  getlian,  wollen  wir  uns  als  der  landsfürst 
unsers  tragenden  ampts  wol  wissen  christlich  zu 
erinnern,  das  wir  öffentliche  lesterer  wieder  das 
ander  gebot  keines  wegs  dulden  noch  leiden  sollen, 
sondern  tanquam  cuslos  primae  et  secundae  tabulae 
dieselbigen  sollen  abschaffen. 

Man  leidet  keinen  mordbrenner ,  der  stedte 
und  heuser  anstecket,  man  duldet  keinen  schad- 
haftigen  menschen,  der  bronne  und  wasser  ver¬ 
giftet,  warumb  und  mit  was  gewissen  solte  dann 
der  schaden  geringer  geachtet  werden ,  da  leib 
und  seel  der  armen  untersassen  vergiftet,  greu¬ 
liche  Zerrüttung  und  Zwiespalt  angerichtet,  und 
gottes  gewisser  zorn  über  lancl  und  leute  geführet 
wird,  für  welclis  alles  dennoch  eben  die  obrig- 
keit,  so  alles  ergernuss  so  viel  müglich  abschaffen 
soll,  an  jenem  tage  muss  rechenschaft  geben,  und  wird 
das  so  scharf  in  gottes  wort  (darauf  der  erdboden 
an  jenem  tag  soll  gerichtet  werden.  Johann.  12) 
den  verstorbenen  königeu  im  alten  testament  auf- 
gerucket,  das  sie  nicht  die  altar  der  abgötter  dar¬ 
nieder  gerissen,  was  werden  wir  dann  und  andere 
oberkeit  alda  hören  vor  gottes  gericht,  wann  wir 
öffentliche  blaspliemien,  vorkerung  und  lesterung 
des  b.  testaments  Christi,  seiner  tauf  etc.  nicht 
abgethan,  sondern  gestattet  haben  etc. 

Darumb  wollen  wir,  die  wir  uns  die  ehre 
gottes  und  die  erbreiterunge  sines  heiligen  namens, 
höhestes  vermügens  zu  befördern ,  sondern  rühm 
alzeit  gefliessen,  auch  mit  gottes  gnedigen  beistand 
des  allmechtigen ,  nachmals  bis  in  unsere  grübe 


davon  nicht  abstehen ,  wollen  unser  ampt  darin 
betrachten  und  gebrauchen,  und  sollen  die  biscbofe 
und  pfarrherrn  imgleichen  wider  solche  wolfe 
nicht  schieferig,  sondern  munter  und  wacker 
sein,  Actor.  20,  ad  Tit.  1,  und  ein  jeder  frommer 
christ  nach  dem  befehl  Christi  Jesu,  seines  ge¬ 
liebten  erlösers .  sich  wissen  für  ihn  zu  hüten, 
Math.  7 ,  und  wie  Paulus  lehret ,  von  ihnen  ab¬ 
sondern,  2.  Corintli.  6,  domit  er  ein  gefess  sei, 
dem  herrn  geheiliget,  2.  Timoth.  2. 

Zeuberei,  sortilegia  und  aberglauben  seind 
von  gott  in  seiner  republiea  des  alten  testaments 
gar  scharf  und  mit  dem  todt  gestraft,  Exod.  22, 
Levit.  20,  Deuteron.  18.  Der  gott,  der  nun  zu 
jener  zeit  diesen  dingen  so  feind  gewesen  ist  von 
herzen  wird  ohne  zweifei  ihm  dieselbigen  jetzund 
viel  weniger  gefallen  lassen.  Darumb  wir  es 
auch,  wegen  tragenden  ampts  und  unsers  christen- 
thumbs,  bei  harter  und  peinlicher  straf  ernstlich 
und  billich  verboten  haben,  darüber  wir  auch  ge¬ 
denken  steif  und  fest  zu  halten. 

Von  hospitalen  und  kästen  für  die 
armen. 

Armen  seind  sonderlich  unsers  herren  gottes 
hofgesind,  darumb  will  er,  das  wir  an  denselben 
sollen  barmherzigkeit  üben  und  die  brüderliche 
liebe  erzeigen,  vorheischet  dagegen  zeitliche  und 
ewige  wolfahrt ,  wie  Christus  spricht,  Math.  5. 
Selig  seind  die  barmherzigen,  denn  sie  werden 
barmherzigkeit  erlangen ,  und  Luc.  16.  Machet 
euch  freunde  von  dem  ungerechten  mammon,  auf 
das,  wann  ihr  darbet,  sie  euch  aufnemen  in  die 
ewigen  hütten,  item  Proverb.  19:  wer  sich  des 
armen  erbarmet,  der  leihet  dem  herrn,  der  wird 
ihm  wieder  guts  vergelten,  und  cap.  11  :  die  seele, 
die  da  reichlich  segnet  wird  fett,  und  wer  reich¬ 
lich  giebet,  dem  wird  reichlich  wieder  gegeben. 

Solche  und  dergleichen  schöne  sprüch  sollen 
die  prediger  ihren  Zuhörern  oft  und  viel  Vorhalten, 
und  dieselbigen  vermahnen ,  das  sie  ja  gern  in 
die  armen  kästen  und  hospital  geben,  zu  Unter¬ 
haltung  der  armen. 

Wer  geben  solle. 

Paulus  erlest  es  keinem  meuschen  nicht,  dem 
reichen  dieser  weit  gebeut,  spricht  er,  1.  Timoth.  6, 
dass  sie  nicht  stolz  sein  etc. ,  sondern  guts  thun, 
reich  werden  an  guten  werken,  gern  geben,  leut¬ 
selig  seind  etc. 

Den  armen  handwerksleuten  befiehlet  er  des¬ 
gleichen,  Ephes.  4.  Das  sie  sollen  mit  ihrer  band 
arbeiten  und  etwas  redlichs  schaffen  oder  für¬ 
nehmen,  damit  sie  nicht  allein  notturft  haben  für 
sich,  sondern  auch  den  dürftigen  und  armen  etwas 
zu  geben. 
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Wer  die  recht  armen  seind,  denen  man 
geben,  und  die  man  soll  in  hospital  ein¬ 
nehmen. 

Syrach  sagt  cap.  12,  wiltu  guts  thun,  so 
siehe  zu ,  wem  du  es  thust.  Item ,  giebe  dem 
gottfiirchtigen ,  thu  guts  dem  elenden  und  nicht 
dem  gottlosen. 

Sollen  derhalben  sonderlichen  die  kästen-  und 
hospitalherrn  oder  Vorsteher  Zusehen,  wen  sie  zu 
den  alrnusen  kommen  lassen. 

Und  gehören  gottlose,  ruchlose  leut  gar  nicht 
darein,  wie  Syrach  klerlicb  saget,  und  Paulus  den 
unterscheid  auch  wil  gehalten  haben,  das  wir  für- 
nelimlicli  und  sonderlichen  guts  sollen  thun  an 
den  glaubensgenossen,  Galat.  6. 

Es  gehören  auch  nicht  in  die  milden  almusen 
und  hospital  faulenzer  und  ledige  müssiggenger, 
die  ihr  leben  mit  schlüngeln  zubringen ,  nicht 
wollen  bei  starkem  gesunden  leib  arbeiten ,  ver¬ 
lassen  sich  aber  auf  solchem  bettel ,  da  sie 
meinen,  das  man  sie  wol  nehren  müsse,  nein  sagt 
Paulus  von  solchen  leuten,  wer  nicht  arbeitet,  der 
soll  auch  nicht  essen,  2.  Thessal.  3. 

Viel  weniger  gehören  darein  diejenigen,  die 
ihre  nahrung,  und  was  ihnen  der  fromme  gott 
bescheret  hat,  böslich  verschlemmen ,  tag  und 
nacht  im  Inder  liegen,  spielen  und  doppeln,  bringen 
ihr  leben  mit  greulichem  ergernuss  unsern  kircben 
und  dem  heiligen  evangelio  zu  schimpf  und  nach- 
theil,  in  allevlei  Sünden  und  lästern  zu. 

Dies  aber  seind  die  recht  armen,  sie  haben 
gottes  wort  lieb,  sind  fromm  und  arbeiten,  und 
lassen  ihn  ihr  leben  sauer  werden ,  aber  der 
fromme  gott  entzeucht  ihnen  seinen  segen  an  der 
nahrung,  dass  sie  nirgend  zu  kommen  können, 
sondern  zuletzt  an  den  betteistab  gerahten.  Oder 
wolten  gern  arbeiten,  können  aber  nicht,  dass  sie 
gott  mit  leibsschwachheit  krenket  und  zu  aller 
arbeit  untüchtig  gemacht  hat.  Diesen  soll  man 
nach  gelegenheit  helfen  mit  dem  gemeinen  almusen 
aus  dem  kästen ,  oder  wo  es  die  hohe  noth  er¬ 
fordert,  in  die  hospital  nehmen. 

Diener  und  dienerin  bei  den  kranken 
im  hospital. 

Sollen  gottfürchtige ,  fromme  leute  sein,  die 
mit  den  kranken  gerne  von  gottes  wort  reden,  sie 
damit  tröstlichen  zu  gedult  ermahnen  und  nicht 
allerlei  gezenk,  wiederwillen  und  unlust  unter 
den  armen  stiften  und  anrichten. 

Und  weil  das  grosse  hospital  zu  Königsberg 
mit  einem  eigenen  pfarrherrn  versorget,  sollen  die 
pfarrherrn  oder  ihre  caplöne  die  andern  hospitale 
sowohl  zu  Königspsrg  als  auf  dem  lande  mit 


wöchentlicher  predigt  und  reichung  der  sacrament 
auch  versorgen. 

Und  sollen  die  bischofe,  vermöge  ihres  tragen¬ 
den  ampts,  treulich  aufsehen,  damit  die  kasten- 
herrn  und  vorstehere  an  jedem  ort,  bei  den  armen 
den  gebührlichen  fleiss  thun ,  gute  rechenschaft 
halten  und  alles  in  massen  ausrichten,  wie  ihnen 
von  ampts  wegen  gebüret. 

Sie  sollen  auch  selbst  die  kastenherrn  und 
Vorsteher  in  solchem  ampt  befördern,  ihres  höchsten 
Vermögens,  damit  so  viel  immermehr  müglicb,  die 
kästen  und  hospital  zunemen,  und  dem  frommen 
gott  sein  armer  häufe  tröstlich  unter  uns  müge  er- 
nehret  und  erhalten  werden. 

Diss  ist  in  gemeine ,  was  der  fürnehmsten 
person  und  empter ,  lehr  und  leben  in  •  der 
kirchen  belanget,  und  wie  es  bei  denen  muss  ge¬ 
halten  werden,  wo  wir  die  reine  lehr  wollen  be¬ 
halten  und  durch  gottes  gnade  auf  unsere  nach- 
kommen  fortsetzen. 

Examen  in  der  Visitation. 

Auf  das  aber  solchs  alles  in  teglichem  schwang 
und  gebrauch  müge  erhalten  werden  und  daran 
nichts  geendert,  soll  in  den  künftigen  visitatiouibus 
jederzeit  summarie  also  nachforschung  geschehen  : 

Die  pfarrherrn  soll  man  frageu: 

Erstlich,  was  sie  predigen,  und  soll  damit  in 
den  fürnembsten  artikeln  christlicher  lehr  ein  jeder 
pfarrherr  fleissig  ohne  schimpf  und  leichtfertigkeit 
examiniret  werden,  ohne  beisein  der  pfarrkinder, 
damit  alles  ohne  ergernuss  zugehe. 

Zum  andern  wie  sie  taufen,  absolviren,  mit 
den  leuten  in  beicht  hören  umbgehen,  und  die- 
selbigen  zu  ihrem  trost  berichten,  in  der  kirchen 
sacramenta  reichen ,  oder  bei  den  kranken ,  wie 
sie  kranken  besuchen,  was  sie  für  ceremonien 
halten  in  der  communion,  begi'ebnuss,  copulation 
der  eheleut. 

Zum  dritten,  wie  sie  die  jugend  und  gesind 
den  catechismum  lehren  und  zu  welcher  zeit,  mit 
was  ordenung  und  weise. 

Zum  vierdten,  wie  die  eitern  ihre  kinder  und 
gesinde  darzu  oder  davon  halten. 

Zum  fünften,  wie  auch  in  gemein  die  eitern 
und  hausherrn  mit  ihren  kindern  und  hausgesinde 
zur  kirchen  gehen ,  und  ob  man  auch  der  zeit, 
wann  man  predigt,  branntwein,  bier  und  anders 
schenket,  und  wer  es  thut. 

Zum  sechsten,  wie  sic  das  hochwirdige  sacra¬ 
ment  fleissig  suchen  und  sich  darzu  schicken. 

Zum  siebenden ,  wie  sie  leben  im  ehestand, 
und  ausser  dem  ehestand,  was  sie  für  unzüchtige, 
berüchte  leute  unter  sich  haben ,  ob  auch  todt- 
schleger,  wücherer,  gotslesterer,  Zauberer,  sacra- 
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mentirer  und  dergleichen  gottlos  leute  seind  und 
bei  ihnen  geduldet  werden,  und  was  sich  sonsten 
vor  irruugen,  gebrechen  und  anders  in  kirchspiel 
erhalten. 

Zum  achten ,  wie  sich  ihre  kaplan ,  schul¬ 
diener  und  custodes  gegen  sie  halten,  wie  die¬ 
selben  ihre  ampt  in  schulen  und  kirchen  aus- 
richten ,  was  sie  für  psalmen  dem  volk  für- 
singen. 

Zum  neunden,  was  ihrer  der  pfarherrn  ein- 
kommen  und  besoldung  sei.  wie  ihnen  die  ge¬ 
reicht  werde. 

Zum  zehenden,  was  sie  für  bücher  haben, 
darinnen  sie  teglich  studiren ,  und  daraus  sie 
predigen. 

Schulmeister  und  schulgesellen  soll  man  fragen: 

Erstlich,  was  religions  sie  seind. 

Zum  andern,  wie  und  was  für  cathechismum 
sie  der  jugend  fürtragen. 

Zum  dritten,  was  ihre  lectiones,  und  wie  sie 
dieselbigen  tractiren,  und  soll  da  gar  ernstlich 
angehalten  werden,  damit  die  puerilia  nicht  ver- 
senmet,  sondern  die  heilsame  lehr  des  catechismi 
der  jugend  treulich  eingebildet  werde. 

Zum  vierten  soll  gefraget  werden ,  wie  sich 
der  pfarherr  gegen  sie  halte,  wie  er  sein  ambt 
ausrichte,  mit  predigen,  beicht  hören,  sacrament 
reichen,  in  seinem  ganzen  leben  und  wandel,  und 
wie  er  die  schulen  wöchentlichen  besuche. 

Zum  fünften,  was  ihre  besoldung,  und  wie 
ihnen  die  vorreicht  werde. 

Zum  sechsten  ist  auch  zu  fragen,  ob  etwa 
leut  weren,  die  ihre  kinder  aus  der  schule ,  und 
von  der  lehr  des  catechismi  muthwillig  entziehen. 

Eben  desgleichen  soll  man  sich  auch  bei  den 
custodibus  auf  den  dörfern  befragen,  und  allent¬ 
halben  darauf  gute  achtung  geben ,  damit  kein 
ergerliche  zwispalt  unter  den  pfarrherrn,  schul¬ 
gesellen  und  andern  dienern  der  kirchen  gelitten 
werde,  sondern  im  gottseligem  friede  und  ein- 
tracht  sie  dem  herrn  Christo  dienen  und  ire 
ampten  ausrichten  etc. 

Von  kastenherrn,  kirchvetern  und  Vorstehern  der 
hospital  soll  man  fragen : 

Erstlich,  wie  sich  die  pfarrherrn,  caplön  und 
andere  der  kirchen  und  schuldiener  halten,  und 
ob  auch  die  pfarrherrn  und  caplön  die  reine  lehre 
fürtragen,  die  armen  fleissig  besuchen,  gutes, 
reines,  unstreflichs  lebens  seind. 

Zum  andern,  wie  inen  die  einkunft  der  kirchen 
und  hospital  vorreicht,  ob  auch  andere  amptleute 
und  unterthanen,  die  von  der  herrschaft,  adel  und 
andere,  zu  ihrem  theile  seumig,  lass  und  trege 
seind  und  an  wem  es  mangele. 

Zum  dritten  soll  die  gebtirliche  rechnung  von 


ihnen  gehöret  und  genommen  und  unterschiedlich 
angezeiget  werden. 

I.  Was  das  jerliche  ordentlichs  einkommen 
sei,  und  woher. 

U.  Was  dagegen  die  jerliche  ausgaben,  und 
wohin. 

III.  Zum  dritten,  was  aussen  stehe  an  schulden, 
und  anderm,  bei  wem,  und  wie,  auch  wie 
lange. 

Was  der  vorrath  sei  an  geld ,  an  kelchen, 
kleinoth,  büchern,  kirchenzier  etc. 

Was  die  inventaria  der  pfarrherrn,  wie  die¬ 
selbigen  in  esse  gehalten  werden .  dann  darauf 
sollen  kastenherrn  und  kirchveter  achtung  geben. 

Zum  vierdten,  wie  kirchen,  pfarrhöfe,  der 
schul-  und  kirchendiener  ihre  heuser,  sampt  den 
kirchhöfen  in  baulichem  wesen  mit  aller  zugehör 
und  befriedung,  rein  und  rechtschaffen  gehalten, 
und  das  nicht  aus  den  kirchhöfen,  da  die  cörper 
der  gläubigen  auf  die  künftige  erscheinung  Jesu 
Christi  ir  ruhe  und  schlafkammer  haben,  schwein¬ 
trieb  gemacht,  sondern  dieselbigen  erlich  und 
schön  gehalten  werden,  umb  der  frölichen  auf- 
erstehung  willen. 

Und  soll  desgleichen  von  den  Vorstehern  der 
hospital  auch  die  rechnung  angehöret  werden, 
mit  naehforschung  und  fleissiger  erkundigung,  was 
denselben  armen  heusern  entwandt,  und  wohin 
es  kommen,  auch  wie  sich  die  armen  leut  zu  gottes 
wort  und  den  hochwirdigen  sacramenten  halten, 
friedlich  leben  und  für  alle  stende  treulich  bitten. 

Von  den  zuhörern  soll  man  fragen: 

Erstlich,  wie  sie  ihren  catechismum  können, 
und  wo  es  feilet,  die  armen  leute  freundlich  ihrer 
gefahr  und  Unheils  erinnern,  und  zu  der  besse- 
rung  vermahnen. 

Zum  andern,  wie  sich  ihr  pfarrherr,  schul¬ 
diener  und  kirchveter  halten,  der  pfarrherr  sein 
ampt  fleissig  verrichtet,  mit  predigen,  beicht  hören, 
sacrament  reichen,  kranken  zu  besuchen,  was  sein 
leben  und  wandel,  ob  er  die  schule  und  andere 
kirchendiener,  auch  eins  ergerlicheu  lebens  seind, 
dann  in  solchen  embtern  ja  kein  vollseufer,  spieler, 
unzüchtiger  und  mit  dergleichen  laster  verunrei¬ 
nigter  mensch  nimmermehr  soll  gelitten  werden. 

Zum  dritten ,  welche  personen  und  schul¬ 
diener  ihres  bösen,  gottlosen  lebens,  handel  und 
wandeis  halben,  angezeigt  seind,  die  soll  man  für- 
nehmen  und  zu  der  buss  treulich  vermahnen,  auch 
sie  betrauen,  wo  sie  ohne  besserung  werden  fort¬ 
fahren,  das  man  sie  aus  ihrer  eigen  gröblichen 
vei'ursachung  als  beiden  halten,  ohue  sacrament, 
als  unvernünftige  thier  würde  sterben  und  be¬ 
graben  lassen. 

Zum  vierdten,  was  die  irrung  in  ehesachen 
oder  zwischen  eheleuten  sollen  die  bischof  mit 
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ihren  zuverordenten  so  viel  möglich  richten,  was 
aber  sich  nicht  so  bald  wil  gütlich  weisen  lassen, 
an  das  Consistorium  remittiren. 

Was  ausser  dem  strafwürdige  feile,  dieselbigen 
soll  der  amptmann  jedes  orts  auf  sich  nehmen 
und  an  uns  oder  des  orts  lelienherrn  gelangen 
lassen. 

Ordentliche  verzeichnus. 

Was  nun  dermassen  verhandelt,  und  wie  es 
bei  einem  jeden  kirchspiel  befunden,  sollen  die 
bischofe  desselben  ein  ordentlichs  verzeichnus  bei 
einem  jeden  kirchspiel  lassen ,  alles  von  eiuer 
kirchen  zur  andern,  gleichs  lauts  in  ihre  proto- 
colla  bringen,  und  dann  dämm  uns,  als  dem  land¬ 
fürsten  ,  nach  gehaltener  Visitation,  ein  besonder 
geschrieben  exemplar,  welchs  in  unser  eauzlei, 
richtigkeit  halben,  ufzubeben,  undertheniglichen 
zustellen,  damit  wir  aller  Sachen  gründlich  be¬ 
richtet  werden,  und  wie  es  in  unserm  fürstenthumb 
und  lande,  der  religion  halben,  zustehe,  gut 
Wissenschaft  haben,  auch  wo  es  darinnen  mangelt 
und  feilete ,  mit  den  bischofen  darumb  reden 
mügen. 

Dargegen  wollen  wir,  vermöge  unsers  fürst¬ 
lichen  tragenden  ampts,  die  herren  bischofe,  in 
solchem  und  allem  gegen  menniglich  schützen  und 
hand  haben,  sie  in  Verrichtung  ihres  ampts,  nach 
höhesten  unserm  vermögen,  gnediglich  beförderen, 
und  wiewoll  wir  uns  daran  gar  keinen  zweifei 
machen,  das  sich  eben  dergleichen  unsere  getreue 
underthanen,  von  allerlei  Stenden  christlich  und 
gebührlicher  zeigen  und  halten  werden,  in  betrach- 
tung,  dass  es  gottes  ernster  befehl  und  wille  ist, 
so  wollen  wir  doch  zum  uberflus  hiemit  allen 
unsern  amptleuten  und  unterthanen ,  denen  von 
der  berrschaft,  ritturscbaft  und  adel,  so  wol  als 
denen  in  stedten  und  ufm  lande,  ernstlich  und 
endlich  befohlen  haben,  das  sie  in  dem  allem, 
was  von  den  bischofen  in  der  Visitation  sonsten 
verordnet  wird ,  ohne  Weigerung  anderst  nicht, 
dann  uns,  als  ihrem  landsfürsten  und  herren  selbst, 
pariren  und  gehorsamen  sollen. 

In  gemein  soll  von  allen  erkundigt  werden: 
Erstlich,  wes  lehen  die  pfarre  ist. 

Zum  andern,  wie  viel  dörfer  in  ein  jedes 
kirchspiel  gehören. 

Zum  dritten,  ob  auch  der  pfarrherr  alles  nach 
notturft  bestreiten  und  ausrichten  könne,  damit 
niemands  verseumet  werde. 

Nach  dem  examine  der  pfarrherrn  und  caplans 
sollen  die  lehenherren  sampt  andern  fürnehmen 
personen  des  rahts  oder  kirchspiels  zu  solcher 
verhör  und  Verhandlung  gezogen  werden. 

Bleibet  auch  dabei ,  dass  wir  nach  notturf 
einer  oder  mehr  ans  unsern  rethen,  beneben  dem 
amptmanne  eines  jeden  orts  darzu,  neben  andern 
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1  personen  nach  notturft  jederzeit  gnedigst  ver- 
i  ordnen  wollen. 

Und  sollen  die  von  der  herrschaft,  ritter- 
scbaft  und  adel,  unserm  exempel  nach,  ihnen 
\  kein  besonders  machen,  noch  sich  und  ihre  unter- 
|  sassen,  aus  diesem  gottseeligen ,  heilsamen  werk 
absondern,  sonder  dasselbige  in  allen  stücken 
helfen  fördern,  und  dem  getreuen,  frommen  gott 
dafür  danken ,  das  wir  die  zeit  erlebet ,  da  wir 
wissen,  wie  wir  ihm,  als  unserm  liebsten  Schöpfer 
und  erlöser,  mügen  in  kindlicher  furcht  und 
demut  angeneme  dienst  thun,  und  für  seine 
grosse ,  unaussprechliche  güte  ihn  loben  und 
preisen. 

Nachdem  auch  unsere  prelaten  und  bischofe 
vermüge  ihrer  habenden  jurisdiction  und  tragen¬ 
den  ampts,  die  alte  kircbenordnung  von  christ¬ 
lichen  ceremonien  wiederumb  für  die  hand  nehmen, 
und  was  darinnen  zu  nothwendiger  Verbesserung 
dienstlich,  treulich  ins  werk  setzen  und  befürdern 
sollen,  wollen  wir  derselben  von  allen  und  jeden, 
insonderheit  unsem  underthanen ,  hohes  und 
niedriges  Standes,  ernstlich  begert  haben,  die- 
selbige  mit  ehrerbietung,  wie  an  ihm  selbst  billich, 
christlich  anzunemen  und  nicht  zu  verachten, 
sondern  dieselbigen  undertheniglich  in  allen 
punkten  und  artikeln ,  wie  die  mit  unterscheid 
und  nach  gelegenheit  der  Örter  begriffen,  auf¬ 
nehmen  und  halten ,  damit  alles  eintrechtig  und 
in  guter  zucht  und  Ordnung  zugehe,  wie  die 
zwene  bischofe  auch  darauf  in  ihren  visitationibus 
gute  achtung  haben  sollen,  welche  sie  jerlich,  oder 
doch  ja  über  das  ander  jahr,  wie  droben  ver¬ 
meldet,  zu  halten  schuldig. 

Wo  sie  aber  eigner  person  aus  Schwachheit 
ihres  leibs  nicht  umbziehen  köndten,  sollen  sie 
verstendige,  fromme,  erbare,  bescheidene,  gut¬ 
herzige  personen  an  ihre  stadt  zur  Visitation  ver¬ 
ordnen,  welche,  gleich  den  bischofen  selbst,  auf 
die  kirchen,  widemen-  und  kivchengebeude ,  das 
die  in  wesentlichem  bau  erhalten,  fleissig  zu  sehen, 
desgleichen  die  pfarrherrn  von  wegen  der  lehr 
und  die  pfarrkinder  im  glauben,  beten,  sacra- 
menten,  christlichen  ceremonien,  und  wie  sie  im 
christenthumb  geschicket  seind ,  allermassen  wie 
die  fragstück  droben  verzeichnet,  eigentlich  er¬ 
kundigen,  darneben  alle  gebrechen  derselbigen  in 
der  güte  verhören,  strafen,  lehren,  unterrichten, 
und  die  hendel  gebürlicher,  ordentlicher  weise 
entscheiden. 

Zu  dem  wollen  und  ordnen  wir,  das  gleicher 
gestalt  alle  pfarrherrn  und  dien  er  des  göttlichen 
worts  durch  alle  obrigkeit  und  unsere  ambt  leute 
hohes  und  niedriges  Standes,  wie  die  namen  haben 
und  in  unserm  herzogthumb  Preussen  wohnen, 
vor  alle  gewalt  und  unrecht  nicht  alleine  be¬ 
schützet  und  beschirmet,  sondern  auch  von  mennig- 
16 
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liehen  geehret  und  gefördert,  auch  das  kein  pfarr- 
herr  durch  seine  obrigkeit  oder  unser  amptleute 
zu  etwas  anders,  dann  zu  dienste  des  worts  und 
seiner  auferlegten  kirehendienst  mit  einigem  be- 
fehl  gedrungen  oder  beladen  werde. 

Es  soll  auch  kein  pfarrherr  ohne  grosse  ur- 
sach  und  ohne  seinen  guten  willen  verpflichtet 
sein,  ehelicher  trauung  oder  der  tauf  halber,  seinen 
pfarrkiDdern  nach  zu  ziehen ,  sondern  es  sollen 
solche  eheliche  vertrauungen  und  die  tauf  in  der 
kirchen,  die  hierzu  geordnet,  gehandelt  werden, 
wo  aber  Ursachen  fürfallen,  oder  die  kirchen  mit 
unbequemligkeit  abgelegen,  derhalben  solchs  anders 
gesucht  und  die  trauung  oder  kinder  taufe  ge¬ 
beten,  darinnen  soll  sich  ein  jeder  pfarrherr  der 
gebühr  verhalten. 

Wir  wollen  auch,  das  ein  jeder  pfarrherr  sich 
seines  befohlenen  kirchspiels  allein  halte,  keinem 
andern  ohn  sein  wissen  und  guten  willen  in  sein 
ambt  greife,  noch  sich  darzu  vermögen  lasse,  des¬ 
gleichen  auch  keines  anders  kirchspiel  kinder  auf- 
neme  zu  der  beicht  oder  reichung  der  heiligen 
tauf  und  sacramenta,  sondern  ein  jeder  auf  die 
seinen  sehe ,  wie  ihm  dieselben  mit  gottes  wort 
zu  weiden  auferlegt  ist. 

Were  es  aber  sache,  das  etwa  gutherzige 
fromme  leut  aus  dem  bapstumb  zu  einem  pfarr- 
herrn  in  unserm  fürstenthumb  körnen,  oder  auch 
einer  aus  einem  f'rembden  kirchspiel.  der  orth  mit 
Schwachheit  befiele,  oder  sonst  im  durchreisen  zu 
christlicher  andacht  bewogen ,  ohne  Verachtung 
seines  eigenen  pfarrherrens ,  und  da  er  seines 
glaubens  und  wesens  guten  bescheid,  aus  was  Ur¬ 
sachen  er  das  sacrament  des  orts  begeret,  geben 
würde,  soll  der  pfarrherr  solcher  keinem  in  seiner 
pfarr  seine  dienst  weigern,  sondern  mit  trost  und 
reichung  der  sacrament  sich  gutwillig  erzeigen. 

Was  auch  mehr  nötig  in  der  Visitation  zu 
handeln,  wollen  wir  der  bescheidenheit  eines  jeden 
bischofs  hiemit  anhaimisch  und  auf  ihre  gewissen 
gesetzt  haben,  ungezweifelt  sie  als  christliche  i 
praelaten,  werden  sich  hierein,  wie  sonst  in  ihrem  ' 


ganzen  ampt,  treulich,  fleissig,  mit  gebürlicher 
sorgfeltigkeit  christlich  erzeigen  und  halten. 

So  ist  uns  auch  zu  befürderung  solchs  noth- 
wendigen  christlichen  werks  nicht  entgegen,  wo 
die  kirchspiel  also  nahe  an  unsern  lieusem  ge¬ 
legen,  und  die  herrn  bischofe  in  der  pfarrherrn, 
schuldteissen  heusern  oder  krtigen,  zu  verhör  und 
Verrichtung  des  volks  oder  fürfallender  gebrechen 
keine  bequemigkeit  haben  köndten ,  das  ihnen 
alsdann  unser  haus  für  ihre  person  darzu  ge- 
gönnet  werde,  wann  sie  aber  ihre  lager  in  der 
pfarrherrn ,  schuldteissen  heusern  oder  krügen 
haben  können,  sollen  sie  der  ort  ihre  Sachen,  da¬ 
mit  sie  so  viel  schleuniger  fortgehen,  do  man  auch 
bei  der  hand  die  kirchengebeu ,  pfarrhöfe,  und 
was  dem  anhängig,  besichtigen,  und  alle  gebrechen 
in  gegenwertigkeit  des  volks  so  viel  stadtlicher 
eingelegt  werden  mügen,  fürnehmen. 

Beschluss. 

Dieweil  wir  dann  itz  und  oben  erzelte 
puncten,  alle,  erstlich  für  uns  selbst,  darnach  mit 
reifem  gutem  wolbedacht  unserer  lieben,  getreuen 
underthanen,  von  allen  stenden  auf  gemeiner  lage- 
fahrt  zu  Rastenburg,  durch  unsere  dahin  ab¬ 
gefertigte  und  verordnete  rethe  bewogen,  berath- 
schlaget,  und  für  fest  zu  halten  beschlossen,  so 
wollen  wir  hiemit  allen  und  jedem  unsern  under¬ 
thanen,  wes  Stands  oder  wirden  die  seind,  sonder¬ 
lich  aber  unsern  amptleuten ,  solche  obenberürte 
artikel  alle  gehorsamlich  und  undertheniglichen 
zu  halten ,  in  dem  nicht  nachlessig  erscheinen, 
sondern  genzlicbeu  demselben  gemess  zugeleben, 
endlich  befohlen  haben,  dann  wer  solchs  über¬ 
schreiten  ,  auch  in  einem  oder  andern  streflich 
befunden,  wollen  wir  uns  gegen  einem  jeglichen 
nach  seiner  vorbrechung  dermassen  erzeigen,  das 
menniglichen  sehen  soll,  wie  uns  nicht  lieb,  son¬ 
dern  zum  höhesten  entgegen,  wo  man  wieder  gottes 
und  unser  gebot,  auch  gemeine  wolfahrt  streflich 
und  mutwillig  handelt. 


15.  Kirchenzochts-Mandat.  Vom  28.  Jnni  1581. 


[Abdruck  nach  Nicolovius,  a. 

Von  gottesgnaden,  Georg  Friedrich,  marggraf  | 
zu  Brandenburg  in  Preussen,  auch  in  Schlesien 
zu  Jegerndorf  etc.,  herzog  etc. 

Erbar  lieber  getreuer,  beiliegend  senden  wir 
dir  etliche  gedruckte  unser  ausschreiben,  be¬ 
langende  den  hievor  zwischen  unsern  theologen, 
pfarrherrn.  kirchen  und  schuldienern  des  erger- 
lichen  gezenks  halben  erhaltenen  streit,  und^die 
nunmehr  durch  uns  darauf  abermals  getroffene 
pacification.  Und  ist  hiemit  an  dich  unser  be- 


a.  0.  S.  314.  Vgl.  oben  S.  27.] 

fehl,  du  wollest  dieselbigen  in  den  pfarrkirchen 
deines  bevolenen  ambts  nicht  allein  ab  offener 
canzel  ablesen  lassen,  sondern  auch  in  das  ambt- 
oder  hausbuch  einvorleiben ,  und  ob  denselben, 
damit  solchem  von  menniglichen  getreulichen  und 
gehorsamblichen  gelebt  und  nachgegangen  werde, 
treulich  handhaben  und  halten.  Und  nach  dem 
wir  auch  unter  andern  dessen  berichtet  worden, 
wie  das  sich  von  etlichen  pfarrherrn  und  kirchen- 
dienern  understanden  werden  soll,  iren  zugeord- 
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neten  caplänen  und  andern  pfarrkindern ,  der 
kirchenordnung  genzlichen  zuwider,  für  sich 
Selbsten ,  aus  privat  affection ,  und  ohu  unser  als 
der  hohen  obrigkeit  und  des  eonsistori  vorbewust, 
ganz  unordentlicher  weise  die  heiligen  sacramenta 
zu  versagen,  und  dann  auch,  wann  die  verstorbenen 
zur  erde  bestattet  werden,  zu  ubergeben  und  aus- 
zuschliessen,  welches  alles,  wie  vorgedacht,  nicht 
allein  wider  die  kirchen  Ordnung,  sondern  auch 
an  ihm  selbs  nicht  recht  noch  billig,  so  ist  hiemit 
unser  bevel,  du  wollest  alle  pfarrherrn,  schul  und 
kirchendiener  für  dich  erfordern,  und  ihnen  an 
unser  statt  befehlen  und  auferlegen,  dass  sie  sich 
hinfur  genzlichen  enthalten  wollen,  jemands  uu- 
gehörter  gestaldt  zu  beschweren ,  es  sei  dann, 
das  derselbige  über  die  vorhergehende,  gebuerende 
vermanung  uud  Warnung  von  seinem  ergerlichen, 
unbusfertigem  leben  oder  andern  begangenen 
lästern  nicht  abstehen  wuerde,  wie  sich  den  dies- 


fals  ein  jeder  pfarrherr  und  kirchendiener  nach 
obangezogener  kirchenordnung  richten,  und  auf 
die  zutragende  fälle  bei  unserm  consistorio  albier 
bescheids  zu  erholen,  wissen  wuerdet,  sich  auch 
hinfuro  solcher  hendel,  die  billig  vor  das  con- 
sistorium  gehören,  für  sich  zu  ziehen  oder  zu  ver¬ 
teidigen  ,  enthalten ,  auch  sonsten  in  frembde 
Sachen  zu  mischen,  oder  derselben  teilhaftig  zu 
machen  enteussern.  Also  soll  auch  kein  kirchen 
oder  schuldiener  zu  bestetigung  der  verstorbenen 
vorsezlicher  weise  oder  umb  besondern  eigen 
nutzens  oder  privat  affects  willen,  wie  bisher  ge¬ 
schehen  sein  soll,  ubergangen  noch  ausgelassen 
werden,  sonderlichen  aber,  wenn  er  darumb  er¬ 
sucht,  und  seiner  begert  wuerde. 

Dessen  und  keines  andern  zugescheben,  wollen 
wir  uns  genzlichen  zu  dir  verlassen,  datum  Königs¬ 
berg  den  acht  und  zwanzigsten  juni  anno  ein  und 
|  achtzig. 


16.  Consistorialordnnng.  1584. 

[Nach  Jacobson,  Anhang  Nr.  XVII.  Vgl.  oben  S.  27.] 


Kurzer  begriff  der  artikel,  in  welche 
diese  unsere  Ordnung  des  konsistorii 
verfasst  ist. 

I. 

Mit  wie  viel  und  mit  was  für  personen  das 
konsistorium  oder  geistlich  gericht.  soll  bestellt 
werden. 

II. 

Was  der  Konsistorialium  amt  sein,  und  welcher 
gestalt  sie  sämmtlich  und  sonderlich  vereidiget 
werden  sollen. 

III. 

In  welchem  ort  und  zu  welcher  zeit  sie  sollen 
Zusammenkommen. 

IV. 

Was  für  Sachen  und  händel  im  konsistorium 
angenommen,  dijudicirt  und  erörtert  werden 
sollen. 

V. 

Was  in  allen  fürfallenden  geistlichen  und  ehe 
Sachen  für  prozess  und  recht  gehalten  werden 
sollen. 

VI. 

Was  das  konsistorii  jurisdiction  oder  gewalt 
sein,  was  für  strafen  es  auf  zu  legen,  und  welcher- 
gestalt  dieselben  sollen  exequirt  werden. 

VII. 

Etliche  general  artikel  oder  statuta,  nach 
welchen  die  konsistoriales  in  fürfallenden  streitigen 
ehesachen  sich  zu  richten  haben. 


I.  Von  gewisser  anzahl  der  personen 
des  konsistorium s. 

Weil  im  konsistorium  nicht  allein  geistliche, 
soviel  die  ehesachen  uud  der  kirchen  und  schul¬ 
diener  besoldung,  lehr  und  leben  betrifft,  auch 
weltliche  händel  fürlaufen,  ists  billig,  dass  nicht 
allein  ecclesiasticae  oder  politicae ,  sondern  zu¬ 
gleich  politicae  und  ecclesiasticae  personen  bei- 
samen  sitzen,  damit  weder  der  magistratus  politicus 
noch  das  ministerium  zu  klagen ,  dass  ein  theil 
dem  andern  vorgreifen  und  sich  ungebührender 
händel  überwinden  wollte.  Sollen  derwegen  in 
gleicher  anzahl  drei  politici  und  drei  theologi 
zum  konsistorium  verordnet  werden. 

Politici  sollen  sein 

1)  Einer  aus  unseren  fürstlichen  hofräthen, 
welcher  an  unser  statt  allda  praesidiren  und  das 
richterliche  amt  fuhren  soll.  2)  Und  dann  neben 
ihm  etwa  noch  2  Juristen ,  die  wir  unseres  ge- 
fallens  entweder  aus  der  Universität  oder  anders 
woher  nehmen  und  zum  konsistorium  deputiren 
werden. 

Theologi  sollen  sein 

1)  Der  Generalsuperintendent.  2)  Primarius 
Professor  theologiae  an  der  Universität.  3)  Einer 
von  den  pastoribus  der  drei  städte,  dem  wir  nomi- 
natim  solch  amt  auflegen  werden.  Neben  diesem 
wollen  wir  zur  beförderung  der  Sachen  auch  einen 
notarium  bei  dem  Konsistorium  halten.  Wie  auch 
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einen  famulum,  den  die  herrn  des  konsistorii  zur 
liand  haben  und  zu  ihrer  nothdurft  hin  und  her 
verschicken  mögen. 

Und  nachdem  bisher  viel  von  verdorbenen 
handwerksleuten  der  procuratur  bei  dem  kon- 
sistorium  sich  unterstanden  und  mehrmählen  in 
anbringung  und  tractation  der  Sachen  sich  sehr 
ungeschickt  und  verdriesslich  erzeiget,  wollen  wir 
solche  Unordnung  nicht  mehr  gestatten ,  sondern 
etwa  ein  zwen  verstendige  procuratores  dem  kon- 
sistorium  zuordnen,  und  mit  eides  pflichten  solchem 
amt  treulich  und  fleissig  vorzustehn  und  die  armuth 
zu  übernehmen,  anhalten,  damit  nicht  durch  die 
ungeschickten  plauderer  die  Sachen  mehr  obscurirt 
und  verwirret,  als  gefördert,  sondern  so  viel 
möglich  allerlei  Unrichtigkeit  vermieden  und  der 
armen  sache  sowohl  als  der  reichen ,  ordentlich 
und  nottürftiglich  fürgebracht  und  niemand  einiger 
Ungleichheit  oder  vorfangs  sich  zu  beschweren 
ursach  gegeben  werde. 

II.  Vom  amt  der  konsistorialium  und 
welcher  gestalt  sie  sollen  vereidiget 
werden. 

Weil  der  präsident  und  Superintendent  in 
unserem  konsistorium  die  vornehmsten  personen 
sind,  wollen  wir,  dass  dieselben  vota  eolligiren, 
die  parthen  besprechen  und  nomine  reliquorum 
verabscheiden  sollen,  trifts  ehesachen  und  weltliche 
personen  an,  so  soll’s  der  präsident  oder  in  seiner 
abwesenheit  der  andern  politicorum  einer,  dem  er 
es  befehlen  wird,  sind  es  aber  geistliche  liändel 
und  personen,  so  sollen  es  der  Superintendent, 
oder  in  seinem  abwesen  der  andern  theologorum 
einer,  der  von  ihm  dazu  erbeten,  verrichten  und 
verwalten,  damit  sich  niemand  de  minus  competenti 
judice  zu  beschweren  und  einem  jeden,  er  sei 
geistlich  oder  weltlich,  von  gebührenden  personen 
die  nothdurft  gesagt  und  für  gehalten  werde. 

Die  anderen  assessores  sollen  dem  Präsidenten 
und  Superintendenten,  in  causarum  cognitione, 
nach  ihrem  besten  vermögen ,  treuen  beistand 
leisten,  nicht  allein  zur  ordentlichen  bestimmten 
zeit,  sondern  auch  nach  erheischung  der  noth  und 
der  Sachen  Wichtigkeit  consessus  extraordinarii 
gehalten  werden,  müssen  auf  anmelden  des  Präsi¬ 
denten  pflichtig  und  tempestive  erscheinen,  ohne 
seine  erlaubniss  und  ausser  leibes  noth  und  herren 
gebot  bei  Vermeidung  einer  gewissen  Strafe  sich 
nimmer  mehr  absentiren,  was  inter  deliberandum 
von  dem  oder  jenem  pro  et  contra  zu  Verwahrung 
seines  gewissens  disputirt  und  votirt  wird ,  in 
vertraulicher  guter  Verschwiegenheit  halten  und 
keiner  den  unglimpf  von  sich  auf  andere  schieben. 

Im  senteutioniren  (darinn  auch  gute  Ordnung 
gehalten  werden  und  keiner  den  andern  un- 


besclieidentlich  praevertiren ,  interpelliren  oder 
turbiren  soll)  wollen  wir,  dass  sie  sich  soviel 
möglich,  der  kürze  befleissigen,  mehr  auf  der 
Sachen  nothdurft,  als  auf  scheinliche  lange  dicentes 
I  bedacht  sein. 

Wir  wollen  auch  und  befehlen  ernstlich,  dass 
I  der  notarius  allezeit  in  puncto  horae  praestitutae  im 
konsistorio  sich  pflichtig  finden  lasse,  emgebrachte 
I  Schriften  und  händel  treulich  verlese,  der  parten 
nahmen  und  eingebrachte  händel  und  angesetzte 
termin  und  was  dem  ferner  anhängig,  in  sein  Proto¬ 
koll  mit  fleiss  verzeichne,  neben  dem  protocoll  zwei 
sonderliche  bücher  halte,  und  darinn  gleich  als  in 
perpetuos  annales,  was  im  konsistorium  zu  jeden 
Zeiten  von  geistlichen  und  weltlichen  händeln 
fürgelaufen,  was  für  sentenz  und  urtheil  ergangen, 
verzeichne  und  ordentlicher  weise  registriere, 
damit  man  im  fall  der  noth  in  solchem  promptuario 
alte  händel  ohne  grosse  mühe  aufsuchen  und 
daraus  allerlei  gute  nachrichten  ernehmen  könne. 

Wie  dann  gleichfalls  der  Superintendent  aller 
der  kirchen  und  schuldiener  namen,  die  examinirt, 
ordinirt  oder  vor  dem  konsistorium  verklaget  und 
wie  sie  bestanden  und  befunden,  in  ein  sonderlich 
buch  verzeichnen  soll.  Es  soll  auch  der  notarius 
die  vom  konsistorio  verwilligten  abschriften,  ur¬ 
kunden  und  ergangene  urtheile  der  parthen  um 
gesetzte  gebühren  unverzüglich  mittheilen ,  ohne 
Erlaubniss  aber  des  konsistorii  keinem  menschen 
davon  einige  Wissenschaft  machen,  viel  weniger 
abschriften  vergönnen,  und  ob  er  unvermeidlicher 
ehehaften  selbst  nicht  persönlich  könnte  compariren 
und  sein  amt  verrichten,  soll  er  indessen,  jemand 
anders,  der  dazu  tüchtig,  an  seine  stell  zu  sub- 
stituiren  schuldig  sein. 

Insgemein  sollen  die  konsistoriales  allzumal 
einmiithig  und  treulich  dahin  laboriren ,  dass  ja 
vor  allen  dingen  im  ganzen  lande  gottes  ehre 
und  der  kirche  wohlfährt  befördert,  reinigkeit  und 
einigkeit  in  der  lehre,  gleichförmigkeit  in  den 
üblichen  kirchen  ceremonien,  gute  korrespondenz, 
fried  und  freundschaft  unter  lehrern  und  Zuhörern 
erhalten,  allem  übel  und  argernis  von  allen  seiten 
gewehret,  wahre  gottesfurcht  und  christliche  zucht 
und  ehrbarkeit  allentalben  gepflanzt  werde.  Darum 
wir  denn  auch  so  viel  desto  mehr  wollen  beflissen 
seyn,  dass  wir  bei  unserem  konsistorium  solche 
leute  haben  mögen,  die  nicht  allein  ziemlichen 
Verstandes,  sondern  auch  gottesfürchtig,  reiner 
lehre  zugethan,  aufrichtig  der  Wahrheit,  gerechtig- 
keit  und  billigkeit  gewogen,  aller  partheilichkeit, 
Ungerechtigkeit ,  geschenksüchtigkeit  von  herzen 
feind  sein,  hören  kläger  und  beklagten,  einen  so 
lieb  als  den  andern,  theilen  einem  jeden,  ohn- 
geachtet  wes  Standes  oder  würden,  Vermögens  oder 
Unvermögens  er  sei ,  ein  gleiches  ebenmässiges 
unverrücktes  wagerecht  mit.  Wie  uns  dann  hievon 
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der  unwandelbare  wille  gottes  des  allmächtigen 
nicht  unbewusst,  der  da  spricht:  du  sollst  das 
recht  des  armen  nicht  beugen  in  seiner  Sache, 
sei  fern  von  falschen  saclien,  du  sollst  nicht  der 
menge  nach  vom  rechten  weichen,  du  sollst  den 
geringen  nicht  schmücken  in  seiner  sache ,  item 
ihr  solt  nicht  unrecht  handeln  im  gericht  und  solt 
nicht  vorziehen  den  geringen  nach  den  grossen 
ehren ,  sondern  du  solst  deinen  nächsten  recht 
richten.  Und  abermahl  die  richter  sollen  das 
volk  recht  richten  mit  rechtem  gericht,  du  solst 
das  recht  nicht  beugen,  du  solst  auch  keine  person 
annehmen,  noch  geschenk  nehmen,  denn  die 
geschenke  machen  die  weisen  blind  und  verkehren 
die  Sachen  der  gerechten.  Was  recht  ist,  dem 
solst  du  nachjagen.  Was  Jethro  seinem  tochter- 
man  in  erwählung  der  richter  vor  einen  ver¬ 
nünftigen  rath  gegeben  und  wie  der  fromme  gott- 
seelige  fürst  Josaphat  vor  Zeiten  seine  richter 
und  amtleute  vermahnet,  wollen  wir  hier  um 
geliebter  kürze  willen  nicht  erzählen. 

Damit  nun  alle  und  jede  zum  konsistorio 
deputirte  personen,  desto  mehr  ursach  haben, 
ihres  schweren  amts  wohl  wahr  zu  nehmen  und 
allen  möglichen  fleiss  und  treue  einzuwenden  und 
das  zu  tbun,  dass  sie  gegen  gott,  gegen  uns,  als 
ihrer  ordentlichen  obrigkeit  und  ihrem  selbst 
eigenen  gewissen  verantworten  können,  sollen  sie 
ehe,  dann  sie  in  ihr  amt  antreten ,  folgende  eid 
und  pflicht  zu  thun  schuldig  sein. 

Eid  des  Präsidenten  und  der  assessorum. 

Ich  schwöre,  dass  ich  in  allen  und  jeden  dieses 
konsistorii  vorfallenden  Sachen ,  beneben  den 
andern  hiezu  verordneten  assessorn,  getreulich  und 
fleissig  nach  meinem  besten  verstand  und  ver¬ 
mögen  ratheu ,  bedenken ,  suchen  und  befördern 
helfen  wolle,  was  dem  seelig  machenden  göttlichen 
worte,  unserer  kirche  einhelligen  christlichen  be- 
kenntniss,  der  ehrbarkeit,  und  beschriebenen 
rechten  gemäss,  auch  zur  heiligung  und  ausbreitung 
der  hohen  göttlichen  majestät  namens  und  Worts, 
und  dann  zu  pflanzung  und  erhaltung  wahrer 
gottesfurcht,  äusserlicher  zucht,  fried,  ruhe  und 
einigkeit  in  der  kirche  und  ganzen  christlichen 
gemein  gereichen,  fruchtbar,  nutz  und  dienstlichen 
sein  möge,  und  solches  um  keiner  eigennützigen 
ehrgeizigen  oder  sonsten  eigentwilligen  vortheil- 
haften  affection  willen,  thun  oder  lassen,  auch 
mit  nichten  von  einigen  berathschlagungen,  votirten 
stimmen,  suffragien,  Verordnungen  und  Ver¬ 
schaffungen  aller  derer  händel,  so  im  konsistorio 
vorfallen  werden,  Jemands  mündlich  oder  schriftlich, 
heimlich  oder  öffentlich  etwas  offenbahren  wolle, 
als  mir  gott  helfe  durch  Jesum  Christum  unsern 
herrn. 


Eid  des  notarii,  substituten  und  copisten. 

Ich  gelobe  und  gerede,  dass  ich  meines  amts 
mit  ganzem  fleiss  und  treue  wolle  abwarten,  dem 
herrn  Präsidenten  und  assessoribus  gewärtig  und 
gehorsam  sein,  mit  schreiben,  lesen  und  anderm, 
auch  die  acten  und  händel  fleissig  registriren, 
die  briefe  und  urkunden,  so  in  dem  konsistorium 
eingebracht  werden,  wohl  verwahren  und  dieselben 
und  was  in  Sachen  jederzeit  berathschlaget  und 
gehandelt,  niemand  eröffnen,  noch  einige  kopie 
ohne  erlaubniss  und  erkenntniss  des  konsistorii, 
den  partheien  oder  jemand  anders  davon  geben, 
darum  kein  geschenk  nehmen,  sondern  an  meiner 
besoldung  und  taxe  mich  begnügen  lassen.  Alles 
getreulich  und  ungefährlich,  als  mir  gott  helfe 
durch  Jesum  Christum,  seinen  sohn,  unsern  herrn. 

Eid  der  procuratoren,  so  zum  konsistorio 
verordent. 

Ich  gerede  und  gelobe  an  eides  statt,  dass 
ich  die  befohlene  Sachen  nach  meinem  besten  ver¬ 
stände  den  partheien  zu  güten,  mit  fleiss  Vor¬ 
bringen  und  handeln,  und  darinnen  wissentlich 
keinerlei  falsch  und  unrecht  gebrauchen,  noch  um 
eigenes  nutzens  willen,  gefährliche  aufschube  und 
Obligation  zu  Verlängerung  der  Sachen  suchen,  und 
das  die  partheien  zu  thun  oder  zu  suchen,  nicht 
unterweisen,  auch  heimlichkeit  und  vertraute 
Sachen  niemands  offenbaren,  das  konsistorium  und 
die  konsistoriales  ehren,  vor  dem  konstistorio  ehr¬ 
barkeit  gebrauchen,  der  Jästerung  und  Schmähung 
mich  enthalten ,  dazu  die  partheien  über  die  ge¬ 
bühr  nicht  übernehmen,  noch  beschweren  und  wo 
derwegen  irrung  und  zweispalt  entstunden ,  des 
konsistorii  mässigung  und  entscheids  mich  be¬ 
gnügen  und  es  dabei  bleiben  lassen  will ,  ohne 
gefehrde,  als  mir  gott  helfe  durch  Jesum  Christum, 
seinen  sohn,  unsern  herrn. 

Eid  des  bothen. 

Ich  schwöre,  nachdem  mich  die  assessores 
des  geistlichen  gerichts  allhier  zum  bothen  an¬ 
genommen,  dass  ich  die  briefe  und  acten,  so  mir 
von  dem  Präsidenten  und  beisitzern  und  notario 
des  konsistorii  überantwortet  werden,  treulich  und 
unseumlich  zur  stell  vertragen,  den  Parthen ,  an 
die  sie  lauten,  überreichen,  auch  was  mir  münd¬ 
lich  befohlen,  eigentlich  merken  und  ausrichten 
und  was  denn  zur  antwort  gefallen  wird,  und  wie 
ich  die  briefe  bestellt  und  dasjenige,  das  mir  be¬ 
fohlen,  verrichtet,  dem  notario  oder  desselben 
substituten  wieder  einbringen  und  verzeichnen 
lassen,  auch  sonst  dem  konsistorio  gehorsam  sein 
will ,  als  mir  gott  helfe  durch  Jesum  Christum, 
unsern  herrn. 
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Das  Herzogthum  Preussen. 


Eid  der  Wahrheit. 

Ich  schwöre,  dass  ich  auf  das  alles,  so  mir 
vorgehalten  und  ich  befragt  werde,  die  reine, 
lautere,  einfältige  ganze  Wahrheit  sagen,  berichten 
und  bekennen ,  und  die  keiner  Ursachen  halben 
verschweigen  oder  verhalten  wolle  ohne  alles  ge- 
fehrde  und  arglist,  als  mir  gott  helfe  durch  Jesum 
Christum,  unsern  herrn. 

III.  An  welchem  ort  und  zu  welcher  zeit 
das  konsistorium  soll  gehalten  werden. 

Weil  albereit  ein  gewisser  ort  zum  kon¬ 
sistorium  erbaut,  soll  derselbe  auch  hinftihro  dazu 
gebrauchet  und  beide,  der  präsident  und  Super¬ 
intendent.  mit  solchem  ueberlauf  verschont  werden. 
Indem  aber  gleichwohl  der  raum  alda  nicht  übrig 
gross ,  sollen  der  präsident  und  Superintendent, 
wann  in  wichtigen  Sachen  die  partheien  was 
numerosae  sind,  oder  andere  Ungelegenheiten  für¬ 
fällt,  umb  einen  anderen  bequemem  und  geraumem 
ort  in  ihrer  beider  Wohnungen  einer  sich  ver¬ 
gleichen  und  solches  den  andern  assessoribus  durch 
ihren  dazu  bestellten  famulum  oder  botlien  ver¬ 
melden  lassen.  Die  zeit  betreffend ,  soll  es  wie 
bishero  bei  den  Mitwochen  bleiben ,  doch  also, 
dass  die  assessores  allewege  um  zwölf  uhr  zu¬ 
sammen  kommen  und  bis  zur  erörterung  der  händel 
beisammen  verharren,  bleibt  was  im  rest  und  die 
litiganten  können  nicht  alle  fürkommen  und  ge¬ 
hört  werden  und  die  Sachen  sind  also  geschaffen, 
dass  sie  aus  allerhand  erheblichen  Ursachen  längeren 
Vorzug  nicht  leiden  mögen,  sollen  auf  solchen  fall 
die  konsistoriales  am  nächstfolgenden  donnerstage, 
segers  zwölfe  wiederum  zu  hause  kommen  und 
ermelte  Sachen  entscheiden. 

In  hohen  feierlichen  und  andern  gewöhn¬ 
lichen  Zeiten,  als  da  sind,  Weihnachten,  Fast¬ 
nachten,  Marterwochen,  Ostern,  Pfingsten,  und  um 
des  arbeitenden  volks  willen,  im  äugst,  soll  das 
konsistorium  geschlossen  bleiben.  Weil  auch  die 
händel  des  konsistorii,  wie  oben  gedacht,  nicht 
einerlei,  denn  under  weilens  und  meistentheils 
laufen  für  causae  mere  matrimoniales,  bisweilen 
klaghändel  der  pfarrherren  wider  ire  zuhörer  oder 
der  zuhörer  wider  ire  pfarrherren,  oder  andere 
mängel  der  kirchen  und  schuldiener,  lehr,  leben 
und  wandel  betreffend.  Bisweilen  nur  examina 
der  kirchen  und  schuldiener ,  die  entweder  zum 
heiligen  ministerio  ordinirt  oder  zu  gewissen 
Schuldiensten  sollen  angenommen  werden  Soll  in 
solchen  unterscheidlichen  fällen  dieser  unterschied 
gehalten  werden. 

Wenn  strittige  ehesachen  fürfallen ,  sollen 
dieselben  von  obgemeldeten  zum  konsistorio  ver- 
ordneten  personen  an  bestimmten  tag  und  ort 


dijudiciret  werden,  trifft  es  aber  nur  examina  der 
kirchen  und  schuldiener  an,  so  sollen  dieselben 
in  des  Superintendenten  behausung  von  ihnen  und 
den  andern  pastoribus,  die  er  dazu  erfordern  wird, 
entweder  am  freitag  oder  aber  am  montage  ver¬ 
richtet  werden ,  als  das  den  ordinandis  auferlegt 
werde  desselben  morgens  eine  probe  predigt  zu 
thun,  und  alsbald  nach  der  predigt  zum  examen 
sich  zu  stellen.  Wann  aber  andere  wichtigere 
händel  vorfallen,  als  bestellung  fürnehmer  pfarr¬ 
herren,  schwere  klagen  über  der  pfarrherren  lehr 
oder  leben,  oder  unerträgliche  gravamina  der 
pastoren  Uber  ihre  gemeinde .  oder  einzelne  zu¬ 
hörer  über  die  hauptleute  und  kirchenväter ,  da 
sollen  beide  chor,  das  ist  die  beiden  konsistoriales 
und  examinatores  zusammentreten  und  einander 
die  hände  biethen,  auf  dass  die  fürfallendeu 
streitigen  sacken  nicht  allein  mit  mehrerem  ernst 
und  ansebn,  sondern  auch  mit  nothwendiger  Vor¬ 
sichtigkeit  gehandelt  und  erörtert  werden.  Damit 
aber  nicht  bald  um  geringschätzig  nichtiger  händel 
willen  ,  ohne  alle  nothdurft  all  zu  viel  personen 
an  ihren  studiis  und  anderen  geschäften  ver¬ 
hindert  und  molestirt  werden,  soll  es  dem  Präsi¬ 
denten  und  Superintendenten,  wann  beide  classes 
zu  conjungiren  oder  nicht,  in  ihr  gutachten  frei 
heimgestellt  werden. 

IV.  Was  für  Sachen  ins  konsistorium 
gehörig. 

Damit  aber  auch  weltlich  und  geistlich  ge- 
richt  untereinander  nicht  vermischt,  sondern  da¬ 
zwischen  gebührender  unterschied  gehalten  werde, 
als  sollen  in  unserm  konsistorio  allein  folgende 
Sachen  angenommen,  gehöret  und  dijudicirt  werden. 

1)  Alle  ehesachen  wie  sie  namen  haben, 
welche  so  wichtig  und  unwichtig,  dass  sie  durch 
die  inspectores  und  obrigkeit  jedes  orts  nicht 
können  verglichen  werden. 

2)  Alles  was  reine  lehr  göttliches  worts, 
rechten  gebrauch  der  hochwürdigen  sacramente, 
christliche  ceremonien  und  anders ,  so  in  der 
kirchenordnung  ein  verleibet,  belangen  thut. 

3)  Ärgerliche  schädliche  Schismata  und  Spal¬ 
tungen  unter  den  kirchendienern. 

4)  Was  entweder  von  den  inspectoribus  und 
pastoribus  über  ihre  hauptleute,  obrigkeit,  kirchen¬ 
väter,  diaconos  und  küster,  item  über  öffentliche 
sünde  und  laster  beider  tafeln  der  zehn  geböte, 
so  auf  ihr  vielfältiges  anhalten  von  der  obrigkeit 
nicht  gestraft  worden ,  als  da  sind :  abgotterei, 
Zauberei ,  wakrsagerei ,  scbatzgraberei ,  segnerei, 
gotteslästerung ,  entlieiligung  des  sabbaths,  Ver¬ 
achtung  des  worts  nnd  der  sacramente,  todtschlag, 
ehebruck,  hurerei,  sauferei,  Spitzbüberei,  wucher, 
finanz  und  dergleichen,  oder  aber  von  der  obrig- 
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keit,  kirchenvätern,  gemeinden  und  Zuhörern  über 
der  kirchen  und  scliuldiener  verhalten,  leben  und 
wandel  geklagt  und  von  den  amtsverwesern  und 
inspectoribus  nicht  kann  entschieden  werden. 

5)  Bedenken  von  den  actis  der  jährlichen 
Visitationen,  davon  die  inspectores  das  konsistorium 
alzeit  berichten  sollen,  auf  dass  alda  berathschlagt 
werde,  welcher  gestalt  die  eingebrachten  mängel 
zu  verbessern  und  die  execution  von  uns  fort¬ 
zustellen. 

6)  Bedenken  von  den  vocationibus ,  trans- 
lationibus,  suspensionibus,  dimissionibus  der  kirchen 
und  schuldiener,  welcher  massen  wir  darinnen  am 
sichersten  verfahren  mögen. 

7)  Sachen  der  kirchen  und  schulen  und  der-  j 
selben  diener,  lehen,  besoldung,  guter,  einktinfte, 
nutzungen,  gebäude  und  besserung  betreffend. 

8)  Fleissige  aufsicht  auf  druckereien  und 
buchladen,  dass  da  nichts  ärgerliches  oder  schäd¬ 
liches  und  unserem  christlichen  bekenntniss  wider¬ 
wärtiges  durch  den  druck  ausgesprenget  oder  auch 
von  den  buchhändlern  eingeschoben  u.  disseminiret 
oder  vertrieben  werde.  Es  soll  aber  doch  hierin 
der  unterschied  gehalten  werden ,  dass  vom  kon- 
sistoi’io  allein  theologici,  von  der  Universität  aber 
vom  rectore  libri  philosophici ,  carmina,  epitha- 
lamia,  epitaphia  und  dergleichen  auf  die  probe 
gesetzt  und  nachdem  sie  befunden,  zugelassen 
oder  inhibirt  werden. 

9)  Wie  es  mit  den  examinibus  ordinandorum 
und  anderer  kirchen  und  schuldiener  soll  gehalten 
werden,  ist  im  vorhergehenden  capitel  vermeldet. 

Die  examina  unserer  alumnorum  und  anderer, 
die  von  uns  stipendia  und  unterhalt  zu  ihren 
studiis  und  dieselben  hier  und  anders  wo  zu  con- 
tinuiren  begehren ,  sollen  bei  der  Universität 
bleiben  und  von  den  konsistorialibus  niemand  als 
der  Superintendent  und  der  primarius  theologiae 
professor,  der  ohne  das  ein  membrum  acadeniiae 
ist,  dazu-  adbibirt  werden. 

10)  Die  particular  schüler  in  städten  und 
dorfern  sind  sub  inspectione  pastorum  jedes  orts, 
darum  wir  damit  das  konsistorium  und  die  examina- 
tores  billig  verschonet,  doch  wollen  wir,  dass  in 
bestellung  der  Schuldiensten,  sonderlich  in  städten, 
gute  fürsichtigkeit  gebraucht  und  die  vorstehenden 
personen,  wenn  sie  nicht  wohl  bekannt,  zuvor 
dem  judicio  der  herren  examinatorum  subjicirt 
und  ohne  ihren  rath  nicht  leichtlich  jedermann 
aufgenommen  werde. 

Summa,  alle  Sachen,  den  ehestand  und  kirchen 
regiment  betreffend,  und  was  in  demselben  zu 
guter  anordnung  und  Verbesserung  gereichen  mag, 
soll  alles  ans  konsistorium  zu  bestimmter  zeit  ge¬ 
bracht  und  alda  ordentlicher  weise  erkannt,  er¬ 
örtert  und  verglichen  werden. 


V.  Wie  in  fürfallenden  sowohl  religions, 
als  anderen  k  i  r  c  h  e  n  s  a  c  h  e  n  und  ehe- 
sachen  procedirt  und  nach  welchem  recht 
erkannt  und  gesprochen  werden  soll. 

Wie  es  einem  jeden  richter  gebühret,  mit 
fleiss  dahin  zu  sehn ,  dass  die  parthen  nicht  in 
Weitläufigkeit  geftihret,  oder  lang  aufgehalten, 
sondern  je  eher  je  besser  verabschiedet  und  ent¬ 
weder  durch  sühnliche  Vergleichung  wiederum  in 
guten  fried  und  einigkeit  gesetzet,  oder  aber 
durch  rechtliches  erkenntniss  zur  billigkeit  fürder¬ 
lick  gewiesen  werden,  solches  aber  sonderlich  in 
kirchen  und  ehe  Sachen  hochvonnothen ,  weil  es 
nicht  allein  in  der  kirchen  und  gemeine  gottes, 
wann  pfarrherr  und  Schulmeister,  oder  pfarrherr 
und  kircbspielskinder ,  in  Uneinigkeit,  zank  und 
hader  zusammen  stecken  und  leben,  hochscbädlich 
und  ärgerlich ,  sondern  auch  in  streitigen  ehe- 
sachen  aus  Verzögerung  der  händel  oftmals  allerlei 
gefahr  und  unrath  entstehen;  also  wollen  wir  auch 
in  diesem  unserm  konsistorio  oder  geistlichen  ge- 
rieht,  dass  die  verordneten  konsistoriales  mit  aller 
treue  darauf  sehen,  sich  auch  für  ihre  person 
des  befleissigen,  damit  zu  erbaltnng  friedens  und 
einigkeit  in  kirchen  und  schulen,  auch  zu  Ver¬ 
hütung  allerlei  besebwernis  und  Verwirrung  der 
gewissen  und  anders  daraus  erfolgenden  unheils, 
die  parthen  mit  weitläufigen  und  langwierigen 
prozessen  nicht  beschweret,  sondern  so  viel  immer 
nach  gelegenheit  der  händel  möglich,  den  sacken 
schleunig  abgeholfen  werde.  Und  damit  solches 
soviel  füglicber  geschehe,  auch  die  arme  unter- 
thanen,  sonderlich  die  weit  abgesessen,  mit  vielen 
reisen  und  Unkosten  mögen  verschonet  werden ; 
so  sollen  anfänglich  die  Sachen,  welche  zwischen 
amtleuten  und  unterthanen  gegen  einen  kirchen 
oder  schuldiener,  als  auch  mit  unterthanen  unter 
sich  in  gemeinen  ehesachen  sich  erheben,  zuförderst 
durch  die  inspectoren  nebst  dem  amtmann  oder 
befelshaber,  oder  auch  durch  den  pfarrherrn  und 
zween  kirchenväter  jedes  orts,  wofern  sie  nicht 
parth,  oder  sonst  der  Sachen  verwandt,  gütlich 
gehandelt  und  die  Vereinigung  geursacht  werden, 
denn  ohne  wissen  und  heisein  der  inspectoren 
oder  pfarrherren.  wollen  wir  weltlichen  befebls- 
habern,  solcher  sachen  sich  zu  unterwinden,  nicht 
gestatten.  Da  aber  bei  den  parthen  gütlich  nichts 
zu  erhalten ,  sollen  vorgemeldete  personen  neben 
fleissigen  gründlichen  bericht .  wie  alle  Sachen 
beschaffen,  und  an  welchem  theil  der  mangel  be¬ 
funden  ,  durch  die  inspectores  und  amtleute  an 
das  konsistorium  remittirt  werden,  und  da  auch 
gleich  die  irrungen  durch  den  iuspectorem  wurden 
vertragen  und  beigelegt,  soll  nichts  desto  weniger 
die  Verhandlung  in  Schriften  verfasst  und  dem 
konsistorium  zugesandt  werden,  damit  die  dazu 
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verordneten  nicht  allein ,  wie  die  Sachen  ver 
glichen,  mit  Wissenschaft,  sondern  auch  ob  etwan 
dieselben  irrungen  sich  wiederum!)  regen  würden, 
desto  bessere  nachrichtung  haben.  Wann  nun 
diese  oder  andere  Sachen ,  wie  auch  da  der  in- 
spector  wider  einen  pfarrherr  oder  schuldiener  zu 
klagen,  et  contra,  vor  das  konsistorium  gelangen, 
sollen  die  assessores  vor  allen  dingen  die  paithen 
mündlich  hören  und  was  vorgebracht,  durch  den 
notarium  fleissig  protocolliren  und  verzeichnen 
lassen,  dabei  versuchen,  ob  die  parthen  gütlich 
und  freundlich  doch  durch  solche  mittel ,  welche 
nach  gestalt  der  sache  sich  leiden  wollen  und 
keinestheils  gewissen  beschweren,  zu  vertragen. 
Da  aber  nach  Wichtigkeit  der  Sachen  in  einer 
oder  der  andern  audientz  vermerket,  dass  keine 
gütliche  Vergleichung  bei  den  parthen  statt  haben 
will,  alsdann  soll  man  auch  nicht  länger  in  der 
handlung  wegen  der  sühne  säumen  und  vergeh-  ■ 
liehe  zeit  damit  zu  bringen,  sondern  wenn  die 
assessores  aus  solchem  mündlichen  Vorbringen 
genugsam  bericht  eingenommen  und  keines  ferneren 
einbringens,  Zeugnissen  und  anderes  von  nöthen, 
zu  kürzung  der  Sachen,  alsbald  den  unschuldigen 
theil  absolviren  und  den  schuldigen  in  gebührende 
strafe  nehmen.  Befinden  aber  die  konsistoriales 
die  Sachen  der  Wichtigkeit,  dass  mehrers  beweises 
und  ausführung  von  nöthen,  und  dass  sicherer, 
den  ganzen  handel  schriftlich  zu  verfassen,  mögen 
sie  alsdann  die  klagen  in  Schriften  annehmen  und 
ferner  ordentlich  und  doch  summarie  ohne  Zu¬ 
lassung  unnöthiger  dilatorien ,  exceptionen  und 
dergleichen  usque  ad  sententiam  procediren  und 
soll  jedes  theil  zum  meisten  mit  drei  Sätzen, 
darunter  aber  auch  alle  probationes  und  be- 
weisungen,  wie  die  nach  gestalt  der  Sachen  für¬ 
kommen  und  nöihig  seind  ,  sollen  begriffen  sein, 
zum  urtheil  schliessen.  Die  termine  zur  einlegung 
der  rechtsätze  haben  die  konsistoriales  pro  qualitate 
causarum  doch  zum  längsten  von  6  wochen  zu  6  wochen  i 
anzusetzen,  darauf  dann  endlich  ergehen  soll,  was  I 
recht  ist.  Die  rechtsätze  sollen  allzeit  gedoppelt  I 
eingelegt  oder  übergeben  werden ,  damit  sonder¬ 
lich  die  fremden  wegen  der  abschrift  nicht  lang 
aufgehalten ,  auch  mit  ihrer  antwort  soviel  ehe 
fertig  werden  mögen,  inmassen  es  dann  bei  allen 
der  löblichen  chur  und  fürsten  Augsburgischer 
confession  wohlbestellten  konsistoriis  christlich 
und  heilsam  gehalten  wird.  Wir  wollen  auch 
hinfüro  niemand  gestatten,  dass  er  abwesend  allein 
durch  Schriften  seine  sache  beim  konsistorio  aus¬ 
zutragen  sich  unterstehn  sollte ,  sondern  wer  für 
das  konsistorium  geladen ,  soll  selbst  persönlich 
vor  demselben  erscheinen,  oder  da  er  durch  leibes- 
schwachheit  oder  andere  rechtmässige  ehehaft  ver¬ 
hindert,  durch  einen  vollmächtigen  der  sache  I 
ordentlich  abwarten.  Die  sentenz  und  urtheil  i 


aber  sollen  nach  der  heiligen  schrift,  auch  nach 
den  gemeinen  und  in  diesen  landen  gebräuchlichen 
und  üblichen  rechten,  wie  vorhin,  also  auch  hin¬ 
füro  gesprochen  werden ,  in  wichtigen  händeln 
aber  sollen  die  konsistoriales  allwege  unseres 
rathes  sich  erholen.  Dieweil  auch  in  ehesachen 
und  andern  dergleichen  fällen  etliche  vornehme 
theologen,  Lutherus  und  Philippus,  aus  der  heiligen 
schrift  etliche  opinionen,  so  sieb  mit  den  gemeinen 
rechten  nicht  durchaus  vergleichen ,  gezogen ,  so 
sollen  unsere  konsistoriales  dieselbe  auch  in  guter 
acht  haben  und  nach  denselben ,  soviel  sie  bis 
anhero  in  diesen  landen  und  konsistoriis  gebräuch¬ 
lich  gewesen,  ihre  urtheile  und  abschiede  richten 
und  fassen.  Wenn  auch  in  ehesachen  bei  dem 
konsistorio  um  dispensation  nachgesucht  würde, 
sollen  sich  die  konsistoriales  derselben  nicht 
mächtigen,  sondern  solche  jederzeit  an  uns  ge¬ 
langen  lassen  und  fernern  bescheids  darauf  er¬ 
warten.  So  aber  in  religions  und  glaubenssachen 
(welches  gott  gnädiglich  abwenden  wolle)  streit 
oder  irrungen  vorfallen  sollten,  sollen  die  kon¬ 
sistoriales  bald  wach  sein ,  verdachte  personen 
auch  unersucht  ex  officio,  zeitig  und  unsäumiglich, 
eher  das  feuer  überhand  nimmet,  vor  sich  er¬ 
fordern  und  da  sie  nicht  richtig  befunden  und 
sich  gleichwohl  in  der  güte  nicht  wollen  weisen 
lassen,  oder  aber  die  konsistoriales  sammt  den 
examinatoribus  sich  zu  wenig  zu  derselben  sache 
befinden  würden ,  sollen  sie  die  förderlich  mit 
allen  umständen  an  uns  bringen ,  da  wir  ihnen 
dann  etwa  mehre  personen  zuordnen,  oder  aber 
nach  erheischung  der  nothdurft  einen  general 
synodum  von  gelehrten,  gottseeligen  unpartheiischen 
leuten  convocirem ,  nach  desselbigen  einhelligen 
christlich  erkenntniss  und  Schluss  procediren,  und 
also,  soviel  uns  immer  durch  gottes  gnade  möglich, 
grösser  unheil  zu  verhüten  und  dem  uebel  vor¬ 
zukommen  und  zu  wehren ,  an  unser  väterlichen 
sorg  und  treuem  fleiss  nichts  erwinden  lassen 
wollen. 

Von  citation  oder  ladungsbriefen. 

Alle  citationes  und  ladungsbriefe  sollen  auf 
ansuchen  der  partheien  in  gemeinen  geringen 
Sachen  von  dem  Präsidenten  oder  eherichter,  in 
wichtigen  händeln  aber  mit  rath  und  gutdünken 
der  andern  konsistoriales  gefertigt  und  ausgegeben 
werden.  Und  damit  die.  unterthanen  der  citation 
halben  nicht  vergeblich  reisen  oder  bis  auf  ordent¬ 
lichen  gerichtstag  lang  warten  dürfen ,  sollen  die 
pastores,  sonderlich  auf  dem  lande,  dem  volke 
von  dieser  anordnung  bericht  tliun,  dass  da  etwann 
personen  vor  dem  konsistorio  etwas  zu  klagen 
oder  zu  suchen,  dass  dieselben,  damit  sie  nicht 
ungehört  und  ungeschaft  wieder  abziehn  müssen, 
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des  mitwochs,  wofern  nicht  ferien  sind,  sich  vor 
das  sitzende  ehegericht  finden  sollen.  Die  citita- 
tiones  oder  ladungsbriefe  sollen  alle  peremtorie 
ausgehen  und  die  termine  (welche  die  consistoriales 
nach  gelegenheit  der  zeit  und  obliegenden  orts 
unter  sich  zu  schliessen)  angesetzt  und  gehalten 
weiden.  Es  soll  auch  jederzeit  die  Ursache  der 
ladung  und  ein  summarischer  bericht  der  klage 
in  die  citation  gesetzt  und  vermeldet  werden,  da¬ 
mit  der  geladene  auf  angesetzten  termin  einige 
Unwissenheit  nicht  vorzuwenden  oder  muthwillige 
dilation  und  Verzögerung  zu  suchen,  Ursache  haben 
möge.  Auch  soll  die  citation  etwa  durch  einen 
geschworenen  boten  oder  aber  durch  den  klüger 
selbst  dem  beklagten  dergestalt  iusinuiret  werden, 
dass  davon  in  terrnino  guter  gründlicher  beweis 
könne  eingebracht  und  die  relation  fleissig 
registriret  werden.  Wann  nun  den  partheien  ge¬ 
wisse  stund  ernennet,  sollen  sie  auch  zu  derselben 
an  gewöhnlichen  ort  des  konsistorii  zeitig  er¬ 
scheinen,  des  tages  gehorsamlich  abwarten  und 
daselbst  sich  finden  lassen,  damit  die  assessores 
nicht  vergeblich  allda  sitzen  und  auf  die  säumige 
parthen  warten  dürfen,  wo  solches  von  den  parthen 
und  procuratoribus  ohne  genügsame  erhebliche 
ehehaft  würde  überschritten,  sollen  sie  von  den 
konsistorialibus  entweder  auf  dasselbe  mahl  nicht 
gehöret,  oder  aber  in  billige  strafe  genommen 
und  darinnen  niemand  verschonet,  sondern  durch¬ 
aus  gebührlicher  ernst  und  gleichheit  gehalten 
werden. 

Von  den  ungehorsamen  oder  contuma- 
c  i  b  u  s. 

Nach  dem  durch  den  ungehorsam  der  parthen 
und  ihrer  procuratoren  die  process  Sachen  nicht 
wenig  gesäumet,  verlängert  und  muthwillig  auf- 
gehalten  werden  und  mit  recht  nicht  allein  die¬ 
jenigen,  so  dreimahl  hinter  einander  oder  einmahl 
peremtorie  rechtlich  geladen  sind  und  nicht  Vor¬ 
kommen,  sondern  auch  die,  welche  ohne  erlaubniss 
vom  gericht  gehn,  desgleichen  die  so  vor  gericht 
erscheinen ,  und  entweder  keine  oder  aber  gar 
ungewisse  dunkle  autwort  einbvingen,  wie  auch 
die  sich  des  auferlegten  eides  zu  rechter  zeit  zu 
leisten  weigern  und  andere  dergleichen  mehr,  für 
contumaces  gehalten  werden  und  über  solcher 
muthwillen  und  ungehorsam  nicht  allein  sehr  ge¬ 
mein,  sondern  auch  zu  grosser  beschwer,  schaden 
und  kosten  des  gehorsamen  parths  und  Ver¬ 
längerung  der  Sachen ,  wie  auch  zu  merklicher 
Verkleinerung  des  gerichts  gereicht,  als  soll  zur 
abwendung  desselben  hierin  gehalten  werden,  und 
wider  solchen  ungehorsam  verfahren  werden,  wie 
folgt : 
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Von  des  beklagten  ungehorsam. 

Wann  der,  so  vor  das  consistorium  geladen, 
aus  ehehaft,  noth  und  verhiudemiss  auf  an¬ 
gesetzten  termin  nicht  kann  erscheinen,  soll  er 
solches  zeitig  vor  dem  termin  den  konsistorialibus 
mit  Vermeidung  seiner  ehehaft  zuschreiben,  damit 
sie  solches  dem  gegentheil  noch  vor  seinem  ab- 
reisen  kund  thun ,  und  zugleich  einen  andern 
termin  ansetzen  können.  Da  aber  der  beklagte 
solches  nicht  thun,  sondern  ungehorsam,  auch 
keine  entschuldigung  des  aussenbleibens  anbringen, 
kläger  aber  erscheinen ,  auch  daneben  sich  be¬ 
finden  würde,  dass  dem  beklagten  die  citation  zu 
rechter  zeit  insinuiret  und  angekündigt,  soll  er 
auf  gebührliche  beschuldiguug  des  Ungehorsams, 
in  die  expens  des  termins  verurtheilt  und  zum 
andern  noch  nebst  ueberschickung  der  klage  und 
abforderung  der  straf,  welche  die  konsistoriales 
ihm  zu  decerniren ,  dem  kousistorio  abzulegen, 
peremtorie  geladen  werden.  Würde  aber  der  be¬ 
klagte  zum  andern  mahl  gleicbergestalt  ungehor- 
samlich  aussenbleiben,  soll  er  in  den  verlust  der 
Sachen,  doch  nach  gelegenheit  der  fälle  verurtheilt, 
oder  solcher  ungehorsam  pro  negativa  contestata 
angenommen  und  darauf  dem  kläger  zugelassen 
werden,  seine  klage  ordentlich  zu  beweisen,  da 
dann  nach  vollführter  beweisung,  was  recht  ist, 
ferner  erkannt  und  gesprochen  und  die  gebühr¬ 
liche  execution  unverhinderlich  erfolgen  soll. 

Von  des  klägers  ungehorsam. 

Da  aber  der  citant  und  kläger  selbst  aus- 
bleiben  und  auf  angesetzten  termin ,  wie  oben 
stehet,  seine  entschuldigung  und  rechtliche  Ursache 
seines  aussenbleibens  dem  konsistorio  beibringen 
würde,  soll  er  4  gülden  zur  strafe  doch  auf 
moderation  des  konsistorii  verfallen  und  ihm  ferner 
audienz  abgeschnitten,  auch  der  beklagte  zu  ant¬ 
worten  nicht  schuldig  sein,  er  habe  denn  zuvor 
die  strafe  dem  konsistorio  und  dem  verklagten 
die  expens  des  termins  abgelegt.  Wo  aber  beide 
parthen,  sowohl  der  kläger,  als  der  beklagte  un¬ 
gehorsam  ausbleiben,  haben  sie  zwar  untereinander 
sich  selbsten  nichts  abzufordern,  dem  konsistorio 
sollen  sie  aber  beide  die  gefundene  strafe  ab- 
legen,  auch  ferner  und  ehedem  solches  geschehen 
nicht  gehört  werden. 

Von  der  appellation. 

Wie  von  andern  unsem  Untergerichten,  so 
oft  sich  jemand  durch  ein  endurtheil  und  sentenz 
beschwert  findet,  die  appellation  und  beruf  an 
uns  zugelassen,  also  wollen  wir  gleichergestalt  in 
diesem  ehegericht,  da  die  partheien  von  dem  end¬ 
urtheil  an  uns  sich  berufen  würden,  die  appellation 
17 
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nachgegeben  haben.  Von  der  interlocutoria  aber 
soll  keine  appellation  noch  supplication  zugelassen 
sein  ,  es  habe  dann  solche  interlocutoria  vim  de- 
finitivae,  oder  halte  in  sich  damnum  irrecupera- 
bile.  Es  soll  aber  solche  appellation  vermöge  der 
rechte,  intra  decendium  geschehen,  auch  in  secunda 
instantia  nichts  neues  eingebracht ,  viel  weniger 
neue  process  gestattet,  sondern  allein  zur  deduci- 
rung  der  rechte  mit  einem  oder  zweien  Sätzen 
und  solches  förderlich  von  drei  queren  nächten 
zu  drei  queren  nächten  geschlossen  werden,  jedoch 
wo  dem  appellanten  neue  documenta  und  beweis, 
von  welchem  er  in  prima  instantia  nicht  gewusst, 
wären  beikommen,  soll  hierin  gleichermaassen, 
wie  in  unser  hofgerichtsordnung  ausgesetzet,  ver¬ 
fahren  werden .  darauf  wir  denn  was  recht  ist, 
ergehen  lassen  wollen.  Auch  soll  das  obergericht 
mit  heiss  hierauf  sehen ,  dass  die  ehesachen ,  an 
welchen  viel  gelegen,  vor  allen  andern  bändeln 
und  appellationibus  zuförderlichst  vorgenommen  j 
und  abgefertigt  werden  Wo  auch  befunden,  dass 
der  appellant  allein  zum  Vorschlag  und  Verlänge¬ 
rung  der  sache  frivole  appelliret,  soll  derselbe 
10  gülden  und  sein  proeurator  5  gülden  dem 
konsistorio  verfallen  und  bald  ahzulegen  schuldig 
sein,  oder  durch  pfändung  von  dem  richter  jedes 
orts  abgefordert  werden,  so  aber  appellant  oder 
proeurator  angesetzte  poen  abzulegen  unvermögend, 
sollen  sie  soviel  tage  lang  mit  gefängniss  gestraft 
und  also  die  Ursachen  temere  litigantium  ver¬ 
mieden  werden. 

VI.  Von  derjurisdiction  deskonsistorii 
und  wer  demselben  unterworfen,  auch 
von  strafe  und  execution. 

Und  nach  dem  diese  christliche  hochnöthige 
anordnung  des  konsistorii  zur  beförderung  der 
ehre  gottes  und  des  ganzen  landes  und  aller  des¬ 
selben  unterthanen  gemeinen  heil,  nutz  und 
frommen  gemeinet.  als  will  es  sich  auch  anders 
nicht  gebühren,  noch  leiden,  denn,  dass  alle  unsere 
unterthanen,  soweit  sich  dies  unser  herzogthum 
erstrecket,  niemand  ausgeschlossen,  wes  Standes 
oder  wesens  der  auch  sei,  gemeldetem  konsistonum 
unterworfen  sein  und  von  demselben  in  allen  ob¬ 
gesetzten  punkten  und  fällen,  christliche  recht¬ 
mässige  und  billige  erkenntniss  und  bescheid  ge- 
warten,  bei  strafe,  welche  das  konsistorium  oder 
auch  wohl  wir  selbsten  nach  gelegenheit  der  ver- 
brechung,  werden  zu  fördern  und  abzufordern 
wissen.  Dann  sollte  über  verhoffen  jemand,  wer 
der  auch  sei,  an  dieser  unserer  Constitution  sich 
vergreifen  und  dem  konsistorio  und  seinem  christ¬ 
lichen  erkenntniss,  urtheil  und  abschied  rebelliren, 
der  soll  wissen,  dass  wir  selbsten  und  unsere 
regierung  solcher  Verachtung  und  rebellion  uns 


annehmen,  den  konsi6torialibus  auf  ihr  ansuchen 
die  hand  bieten,  die  ungehorsamen  und  wider¬ 
spenstigen  durch  scharfe  mittel  zum  gehorsam 
treiben  und  also  über  des  konsistorii  jurisdiction 
und  authorität  mit  allem  ernst  halten  wollen. 

Was  für  strafen  das  konsistorium  zu 
erkennen  macht  haben  soll. 

Weil  auch  die  tägliche  erfahrung  in  allen 
regimenten  mehr  denn  zuviel  bezeiget  und  aus¬ 
weiset,  dass  alle  Ordnung  und  gesetz,  sie  seien 
auch  so  gut,  so  heilsam,  so  nöthig,  so  wohl¬ 
genügend,  und  gefasset,  als  sie  immer  mögen, 
dennoch  sonderlich  zu  diesen  letzten  bösen  Zeiten, 
da  ohne  das  alle  zucht  und  ehrbarkeit  im  steten 
abuehmen  und  dem  Untergang  fast  nahe  ist,  wenig 
ansehns  und  nachdrncks  haben;  wenn  die  glock 
keinen  klöppel  und  das  recht  keine  handhaben 
hat,  das  ist,  wenn  wider  die  ungehorsamen  und 
Verbrecher  kein  ernst  noch  strafe  erfolgt,  als 
sollen  die  konsistoriales  zur  erhaltung  christlicher 
zucht  und  schuldigen  gehorsams,  in  nicht  all  zu 
schweren  fällen  und  delictis  poenas  civiles ,  als 
ziemliche  geldstrafen  und  gefängnissen ,  an  unser 
statt  zu  irrogiren  macht  haben ,  in  all  zu  groben 
misshandlungen  aber ,  die  einer  scharfen  animad- 
version  bedürfen,  uns  und  unserm  obergericht  die 
strafe  und  execution  übergeben  und  befehlen.  In¬ 
gleichen  gehen  wir  ihnen  macht,  die  kirchen  und 
I  schuldiener,  welche  sich  entweder  in  ihrem  amt 
untreu,  unfleissig  und  nachlässig,  oder  aber  in 
leben  und  wandel  unchristlich,  ärgerlich  und 
sträflich  verhalten  und  bei  denen  die  vorgehende 
gradus  admonitionum  nichts  schaffen  oder  helfen 
wollen  ,  nicht  allein  mit  gefängnissen  zu  strafen, 

|  sondern  auch  gänzlich,  doch  mit  unser  und  unserer 
regierung  vorbewusst  und  bewilligung,  zu  ent- 
urlauben  und  ihren  dienst  mit  andern  tüchtigen 
personen  zu  ersetzen.  Soviel  aber  die  kirchen- 
disciplin  und  strafe  des  bannes  anlanget,  welche 
auch  dem  konsistorio  zugehörig,  solle  das  kon¬ 
sistorium  mit  allen  fleiss  und  ernst  darob  sein, 
dass  dieselbe  nicht  missbraucht  werde ,  sintemahl 
sichs  bisher  vielmahls  befunden,  dass  die  pastores 
mehr  aus  eigenen  aflfecten  und  rachgier ,  als  aus 
rechtem  christlichem  eifer,  ihre  pfarrkinder  sowohl 
von  der  absolution  und  tisch  des  herrn,  als  von 
der  taufe  abgehalten  und  verstossen,  darumb 
wollen  wir,  dass  hinfüro  die  pfarrherr  bessere 
urdnung  und  bescheidenheit  halten  und  gebrauchen, 
nicht  alles  auf  ihre  hörner  fassen ,  sondern  ihrer 
inspectoren  ratb  und  gutachten  hierin  ersuchen. 
Vermerken  sie  was  ungöttliches  und  ärgerliches 
an  ihren  pfarrkindern ,  sollen  sie  dieselben  in 
Zeiten,  ehe  dann  sie  zur  beicht  und  taufe  kommen, 
vermöge  ihres  amtes,  eigene  afifectiones  hindan 
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gesetzt,  sonderlich  und  freundlich  besprechen  und 
christlich  ermahnen :  hilft  es,  wohl  und  gut,  hilft 
es  nicht,  sollen  sie  solchen  ihren  ungehorsam  und 
hartnäckigkeit  ihren  inspectoribus  vermelden,  die 
denn  auch  ihr  heil  versuchen  und  erstlich  im 
beisein  des  pfarrhorrn  und  der  kircbenväter  sie 
zum  besten  vermahmen  und  da  alles  umsonst  und 
verloren,  endlich  die  sache  mit  gutem,  gründlichem, 
ausführlichem  bericht  ans  konsistorium  sollen  ge¬ 
langen  lassen  und  ohne  desselben  ordentliches 
erkenntniss,  vor  sich  selbst  sich  nichts  unterstehen, 
sintemahl  dadurch  oftmals  mir  zu  grossem  zauk 
und  hader  und  schändlicher  Zerrüttung  der  kirchen, 
ursach  gegeben  wird.  War  es  dann  sache,  dass 
gegen  denselben  oder  andern  entweder  die  lindere 
castigation  der  kirchenbusse  oder  aber  das 
äusserste  und  schärfste  remedium  des  bannes  vor 
der  hand  zu  nehmen  nöthig  sein  sollte,  alsdann 
werden  die  konsistoriales  der  in  der  kirchen- 
ordnung  verfassten  form  und  process  sich  zu  ge¬ 
brauchen  und  solche  strafe  pro  qualitate  delictorum 
zu  schärfen  oder  zu  lindern  wissen.  Schliesslich 
wollen  wir,  dass  ohne  des  konsistorii  erkenntniss 
und  Schluss,  weder  der  bann,  noch  andere  öffent¬ 
liche  kirclienstrafe  jemand  auferleget  oder  remit- 
tiret,  sondern  desselben  rath  und  gutdünken  zuvor 
allezeit  ersucht  und  in  guter  acht  gehalten  werde. 

Von  der  execution  und  hülfe. 

Damit  aber  auch  das  konsistorium  und  die 
dazu  verordnete  über  ihre  ergangene  urtheile, 
abschied ,  vorträge ,  angesetzte  strafen  und  was 
dem  anhängig,  gebührliche  execution  und  hülfe 
nicht  weniger,  als  andere  gerichte  zu  getrosten 
und  darin  kein  mangel  erscheine,  als  sollen  die 
konsistoriales,  wenn  ein  urtbeil  oder  abschied  in 
seine  kraft  ergangen ,  oder  eine  sache  vertragen 
ist,  oder  es  soll  etwan  eine  gefundene  strafe  ab- 
ge leget,  oder  dergleichen  was  anderes  auctoritate 
konsistorii  vollenzogen  werden,  und  aber  der  ver¬ 
lustige  condemnirte  darinn  sich  ungehorsam  und 
säumig  erwiese,  da  sollen  sie,  sagen  wir.  den¬ 
selben  noch  zum  ueberfluss  bei  einer  gewissen 
poen  schriftlich  ermahnen,  dem  ergangenen  urtheil 
und  abschied  in  einer  gewissen  zeit  folge  zu  thun 
und  gebührlich  nachzukommen.  Würde  aber 
jemands  solches  verachten  und  nicht  pariren,  sollen 
die  konsistoriales  das  brachium  seculare ,  als  uns 
und  unsere  regierung,  um  execution  und  Pfand¬ 
briefe  an  die  befeblshaber  jedes  orts  ersuchen, 
die  wir  ihnen  auch  unweigerlich  wollen  wider¬ 
fahren  lassen,  worauf  denn  der  executorialische 
richter,  an  welchen  die  hülfebriefe  ausgegangen, 
endlich  und  schleunig  ohne  einigen  aufschub, 
einrede  und  ausflucht,  auch  ohne  alles  ansehn  der 
person,  reichthums  oder  armuth,  die  wirkliche 
hülfe  leisten,  und  in  allem  die  gleichheit,  wie 


recht  und  billig,  halten  solle.  Da  aber  der  hülf- 
ricliter  nach  übergebenen  executnrialbriefen  sich 
säumig  machen ,  uud  die  gesuchte  und  von  uns 
befohlene  hülfe  nicht  vollziehe  und  solches  an 
uns  ferner  gelangen  würde,  soll  wider  denselben 
mit  der  in  unserer  hofgericbtsordnung  angesetzten 
poen  der  20  ungarischen  gülden  gleichermassen 
verfahren  werden. 

VII.  Artikel  und  regel,  nach  welchen  in 
ehestiftung  uud  ehesacken  die  pastores 

und  männiglich  sich  zu  richten. 

Nachdem  allen  und  jeden  unserer  unterthanen 
zum  besten  vor  gut  angesehen  worden ,  dass  in- 
halts  obgesetzter  Ordnung  die  inspectores  mit  zu- 
thuung  der  amtleute  und  andern  zugeordneten 
personell,  die  vorfallende  irrige  sachen,  ehe  dann 
sie  ans  konsistorium  gelangen ,  zu  vorn  verhören 
und  ob  sie  in  der  güte  können  entschieden  und 
beigelegt  werden,  versuchen  sollen  und  aber  nicht 
alle  pastores  der  geschicklickkeit  und  erfahrenheit 
sind,  dass  sie  in  vorfallenden  ehesachen  den 
leuten  bald  rathen  und  helfen  können,  als  haben 
wir  für  nützlich  und  notkwendig  erachtet,  etliche 
nützliche  mit  gotteswort  und  andern  wohlbestellten 
konsistoriis  und  reformirten  kirchen  gleichstimmigen 
artikuln  und  regeln,  nach  welchen  sie  unsere 
unterthanen  in  ekegelöbnissen,  blutlreundschaften, 
schwägerschafteu  und  andern  ehefällen  zu  richten, 
an  diese  unsere  neue  konsistorialordnung  mit- 
anzuhängen,  auf  dass  nicht  allein  die  konsistoriales, 
sondern  auch  die  pastores  denjenigen,  die  in  ge¬ 
dachten  fällen  bei  ihnen  rath  und  unterricht 
suchen,  rathen  und  dienen,  auch  ein  jeder  für 
sich  selbst  was  verboten  oder  nicht  verboten  und 
was  beim  konsistorio  zu  erhalten  oder  nicht, 
hieraus  klärlich  wamehmen  uud  also  vor  maueken 
beschwerlichen  vergeblichen  Unkosten  und  ge¬ 
setzten  strafen  sich  hüten  könne. 

Soll  derwegen  vor  allen  dingen  allen  pastori- 
bus  das  18 te  capitel  des  5ten  buch  Mosis  gemein 
und  wohl  bekannt  sein,  denn  solches  ist  gleichsam 
der  brun  ,  aus  welchem  alle  anderen  gesetze  von 
ehegelübden  im  ehestande  kerfliessen  und  weil  das¬ 
selbe  nicht  allein  ad  leges  Mosis  forenses,  son¬ 
dern  auch  meistestheils  ad  legem  moralem  gehöret, 
seind  daran  nicht  allein  die  juden,  sondern  ins¬ 
gemein  alle  menschen  auf  erden,  nicht  weniger, 
als  an  das  sechste  gebot:  du  solt  nicht  ehebrechen, 
gebunden,  und  hat  niemand  macht  noch  gewalt, 
er  sei  auch  wer  er  wolle,  wider  dasselbe  zu 
excipiren  oder  zu  dispensiren,  denn  es  ist  nicht 
eines  menschen,  sondern  des  grossen  gottes  gebot 
und  Ordnung.  Darum  sollen  alle  menschen  der¬ 
selben  sich  bequemen,  bei  Vermeidung  göttlicher 
Ungnaden  und  der  schrecklichen  strafe ,  deren 
17  * 
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exempel  gott  an  den  unzüchtigen  beiden,  die 
wider  solche  seine  Ordnung  gesündigt,  statuiret 
hat ,  wie  solches  an  gemeldetem  ort  zu  lesen. 
Damit  aber  die  armen  unwissenden  leute,  sonder¬ 
lich  auf  dem  lande  und  die  anderen,  die  weder 
lesen  noch  schreiben  können,  hievon  nothwendigen 
bericht  haben,  und  der  gebühr  nach  sich  zu  ver¬ 
halten  wissen  mögen,  so  sollen  die  pastores  auf 
dem  lande  und  in  den  kleinen  städten  folgende 
arlikel  des  jahres  zweimal ,  nehmlich  den  ersten 
sontag  nach  Ostern  und  Michaelis  von  allen 
kanzeln,  fein  deutlich  und  verständlich  ablesen, 
auch  den  vorgehenden  sontag  solche  ablesung  dem 
völklein  ankündigen,  damit  sie  desto  fleissiger  zur 
kirche  sich  finden,  von  solchen  nothwendigen 
Sachen  guten  bericht  einnehmen  und  für  der  er- 
schreklichen  Sünde  der  Unzucht,  welche  leider  mit 
gewalt  einreisset  und  vor  strafe  derselben  sich 
lernen  hüten  und  vorsehen. 

Von  eheverlöbnissen. 

Weil  die  eheverlöbnisse  ein  anfang  und  grund 
sind  des  heiligen  ehestandes  und  demnach  hoch  , 
und  viel  daran  gelegen,  ob  darin  wohl  oder  übel  j 
gehandelt,  auch  der  folgende  ehestand  gemeinlich  j 
darnach  pfleget  zu  gerathen ,  wie  die  erfahrung  | 
solches  bezeiget  und  mancher  mit  schmerzen  be¬ 
klaget,  als  wollen  und  befehlen  wir  damit  ernst¬ 
lich,  dass  ein  jeder,  der  nicht  allein  unsere  auf  | 
die  unordentliche  verbotene  ehegeliibde  gesetzte  ; 
strafen ,  sondern  auch  gottes  zorn  und  Ungnade  j 
gedencket  zu  vermeiden  und  dagegen  in  seinem 
ehestand  glück ,  heil  und  segen  zu  haben ,  auf  j 
nachfolgende  artickel  gute  acht  gebe. 

artickel  von  Versprechung  der  kinder,  ! 
so  noch  unter  der  eitern  und  vormund 
gewalt  sind. 

1.  Alle  eheverlöbniss,  welche  ohne  ratli,  vor¬ 
wissen  und  bewilligung  der  eitern,  vormund  oder 
nächsten  freunden ,  von  den  kindern  und  denen 
personen ,  so  noch  unter  anderer  gewalt  sind, 
geschehen,  sollen  ohugeachtet,  dass  andere  leute 
als  zeugen  dabei  gewesen,  nichtig,  kraftlos  und 
durchaus  verboten  sein. 

2.  Welche  wider  ihrer  eitern  willen,  sonder¬ 
lich  über  geschehene  vermahnung  und  Verwarnung, 
troziglich  handeln  und  sich  ihres  gefallens  mit 
anderen  einlassen  würden,  sollen  in  unserem  lande 
nicht  gelitten  und  nach  gelegenheit  der  ver- 
brechung  auch  wohl  am  leibe  gestraft  werden. 
Es  sollen  auch  die  eitern  solchen  ungehorsamen 
kindern  keine  hülfe  schuldig,  sondern  sie  vielmehr 
bis  auf  die  hälfte  ihres  antheils  und  da  auch 
fleischliche  Unzucht  getrieben,  sie  gänzlich  zu  ent¬ 
erben,  mächtig  und  befugt  sein. 


3.  Es  sollen  auch  die  kupier  und  kuplerinn, 
die  rath  und  that  dazu  gegeben .  nebst  den 
schuldigen  personen.  auch  wohl  härter,  als  die¬ 
selben  gestrafet  werden,  ohngeachtet  ob  auch 
gleich  die  eitern  in  das  unordentliche  vorlöbniss 
zu  willigen,  sich  würden  bereden  lassen. 

4.  Wann  aber  mannbare  kinder  etwan  zu 
ebenmässigen  personen  lust  und  liebe  tragen  und 
ihre  eitern  sie  mit  denselben  ordentlicher  weise 
zu  vermählen,  bittlich  ersuchen,  die  eitern  aber, 
ohne  alle  genügsame  erhebliche  Ursachen  eigen¬ 
mächtiger  weise  sie  daran  hindern,  auch  auf  guter 
leute  Unterhandlung  sich  nicht  weisen  lassen 
würden ,  alsdann  sollen  solche  kinder  beim  kon- 
sistorio  sich  rath  erhohlen,  ehe  aber  solches  ge- 
schieliet,  am  wenigsten  nichts  verbindliches  handeln 
oder  schliessen. 

Von  eheversprechung  der  personen,  so 
nicht  mehr  unter  der  eitern  oder  Vor¬ 
münder  gewalt  sind. 

5.  Ingleichen  sollen  auch  unter  mündigen 
personen  alle  und  jede  heimliche  verlöbniss  un¬ 
bündig  und  kraftlos  sein  und  gar  mit  einander 
nichts  gelten,  auch  kein  eid  darüber  zugelassen 
und  die  ungehorsamen  und  Verbrecher  an  beiden 
theilen,  nach  gelegenheit  der  umstände,  am  leibe 
oder  gut  gestraft  werden. 

6.  Viel  weniger  soll  jemand  unterm  schein 
versprochener  ehe,  oder  auch  mit  bedingung 
künftiger  ehe ,  beischlafen ,  sondern  die  ehe- 
beredung  im  beisein  ehrlicher  leute  christlich  und 
ehrlich  vorgenommen  und  auf  getroffene  Vereinigung 
des  hochzeitlichen  ehrentages  erwartet  werden. 

7.  Wii-d  aber  jemand  hiewider  handeln  und 
solches  vor  dem  kircbgang  ausbrechen,  soll  die 
braut  mit  verdecktem  haupt  ohne  spielleute  ihren 
kirchgang  halten;  findet  es  sich  aber  erst  nach 
der  hochzeit,  sollen  sie  dennoch,  anderen  zum 
abscheu,  entweder  mit  gefängniss  oder  aber  im 
andern  wege  willkührlich  gestraft  werden. 

8.  Würde  sich  jemand  mit  mehr  als  einem 
verbindlich  verloben,  soll  die  erste  eheverlobung 
der  anderen  vorgehn  und  die  schuldige  personen, 
so  von  der  ersten  Verlobung  gewusst,  ernstlich  an 
leib  und  gut  gestraft  werden. 

9.  Wann  aber  das  erste  ehe  veil  öbniss  heim¬ 
lich,  das  andere  öffentlich,  soll  das  öffentliche 
dem  heimlichen  vorgehn  und  gleichwohl  die  per¬ 
sonen,  so  sich  mit  zweien  eingelassen,  vor  unserem 
konsistorium  willkührlich  gestraft  werden. 

10.  So  aber  dem  heimlichen  verlöbniss  der 
beischlaf  folget ,  soll  zwar  das  öffentliche  dem 
heimlichen  nothhalben  weichen ,  der  beischläfer 
aber  nach  erkenntniss  des  konsistorii  ernstlich 
und  unnachlässig  gestraft  werden. 
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11.  Wo  aber  der  beischlaf  nicht  bewiesen 
und  der  beklagte  darauf  schwören  würde,  dass  es 
von  ihnen  nicht  geschehen ,  alsdann  soll  das 
öffentliche  dem  heimlichen  vorgehn. 

12.  Wenn  aber  beide  eheversprechungen 
öffentlich  geschehen ,  soll  das  erste  kräftig  und 
das  andere  nichtig  sein. 

13.  Wo  aber  auf  das  letzte  öffentliche  ver- 
löbniss  das  beischlafen  folgte,  sollen  die  beiden 
schuldigen  personen ,  woferne  sie  von  dem  ersten 
verlöbniss  Wissenschaft  gehabt,  mit  Verweisung  des 
landes  gestraft  und  der  ersten  unschuldigen  person 
sich  im  andern  wege  zu  verheirathen  erlaubt 
werden. 

14.  So  aber  jemand,  er  sei  manns-  oder 
Weibsperson ,  nach  einem  öffentlichen  verlöbniss 
sich  wiederum  mit  jemand  anderes  heimlich  ver¬ 
loben  und  fleischlich  vermischen  würde,  in  meinurig, 
das  erste  verlöbniss  dadurch  nichtig  zu  machen, 
soll  derselbe  oder  dieselbe  gleicherweis  mit  Ver¬ 
weisung  des  landes  gestraft  werden. 

15.  Wo  auch  einer  mit  zweien,  einmal  heim¬ 
lich  ,  darnach  öffentlich  sich  verlobte  und  darauf 
beide  personen  fleischlich  erkennte,  soll  der  Ver¬ 
brecher  nach  ausweisung  der  rechte  ernstlich  ge¬ 
straft  werden. 

16.  Wenn  aber  ein  verlöbniss  unter  denen 
personen,  so  sein  mächtig,  einmahl  öffentlich  und 
ordentlich  getroffen  und  beschlossen  ist,  soll  das- 
selbige  weder  durch  wiederseudung  der  mahlschatz, 
noch  durch  geld  oder  einige  vertrüge  wieder  zer¬ 
rissen  und  aufgehoben  werden.  So  aber  je  er¬ 
hebliche  irrungen  vorfielen,  sollen  dieselben,  wie 
andere  ehesachen,  an  das  konsistorium  gebracht 
und  daselbst  entschieden  werden.  Würde  hierüber 
jemand  sich  unterstehn,  entweder  vor  sich  selbst 
oder  aber  durch  Unterhändler  und  Vertragsleute 
von  seinem  oder  seiner  verlobten  sich  zu  scheiden, 
sollen  sie  säinmtlich  nach  erkenntniss  des  kon- 
sistorii  gestraft  und  dem  scheidemann  das  beste 
werden. 

17.  Unehrbare,  unbillige,  unchristliche  und 
unmögliche  conditiones  und  bedingungen  sollen 
gänzlich  verboten,  und  da  sie  angezogen,  nicht 
allein  unkräftig  sein,  sondern  auch  alle  schimpf¬ 
liche  Verachtung  göttlicher  Ordnung  willkührlicli 
gestraft  werden. 

Von  wegführung  des  weibsbildes. 

18.  So  jemand  eine  jungfrau  mit  listigen 
glatten  Worten,  giften  oder  gaben  hinterkäme  und 
ohne  oder  mit  gewalt  heimlicher  oder  betrüglicher 
weise  wegführete,  und  solches  vor  dem  konsistorio 
wie  recht,  ausgeführet,  soll  nicht  allein  die  ver¬ 
meinte  ehe  zwischen  solchen  personen  für  nichtig 
und  unbündig  erkannt,  sondern  auch  solcher  raptor 
rechtlich  und  ernstlich  gestraft  werden. 


Von  Schwächung  des  weibsbildes. 

19.  Da  auch  einer  eine  jungfrau,  die  ihm 
ebenbürtig,  auch  eines  guten  gerüchts  und  ehr¬ 
lichen  wandeis  mit  süssen  glatten  Worten,  gift 
oder  gäbe  zu  seinem  willen  brächte  und  schwängerte, 
soll  er  dieselbe,  obgleich  die  zusag  der  ehe  nicht 
ausgeführt,  zu  ehelichen  schuldig  sein,  oder  in 
Weigerung  dessen,  vermöge  der  rechte  gestraft 
werden. 

20.  Würde  aber  einer  beweisen  oder  mit 
seinem  körperlichen  eide  erhalten  können ,  dass 
er  die  geschwängerte  person,  jungfrau  oder  wittwe 
mit  süssen  listigen  Worten  zu  seinem  willen  nicht 
beredet,  viel  weniger  mit  gewalt  gezwungen  oder 
einige  Vertröstungen  der  ehe  gethan,  sondern,  dass 
sie  sich  selbst  zu  ihm  genöthiget  und  zur  fleischlichen 
Vermischung  ursach  gegeben  habe,  soll  derselbe 
zwar  der  dirne  keine  eheleistung,  zu  erhaltung 
des  kindes  aber  ein  genanntes  und  dann  für  die 
begangene  Unzucht  dem  konsistorio  gebührliche 
strafe  abzulegen  schuldig  sein. 

Von  Verlöbnissen  hinterlassener  wittwen 
und  schleuniger  Vollziehung  ver¬ 
sprochener  ehe. 

21.  So  ein  wittwer  oder  wittwe  nach  ab¬ 
sterben  ihres  ehegatten  sich  wiederum  zu  verehe¬ 
lichen  begehren  würden,  sollen  sie  zuvor,  ehe 
dann  solches  vorgenommen,  ihre  trauerzeit  ein 
halbes  jahr  aushalten.  Die  wittwe  aber,  so 
schwangeren  leibes  verlassen,  soll  ehe  dann  sie 
ihrer  mütterlichen  bürde  entledigt  und  die  sechs 
wochen  aus  sind ,  sich  nicht  verloben ,  bei  Ver¬ 
meidung  der  strafe  des  konsistorii. 

22.  Es  sollen  auch  die  verlobten  personen 
mit  der  wirthschaft  einander  nicht  lange  aufziehn, 
auch  die  eitern  oder  Vormund  und  wem  die  aus- 
richtung  der  wirthschaft  oblieget,  dazu  nicht  ur¬ 
sach  geben,  sintemahl  aus  solchen  vorschlepp 
grosser  unrath  und  gefahr  entstehet,  sondern  sollen 
aufs  eheste,  als  immer  möglich,  die  versprochene 
ehe  ins  werk  setzen.  Würde  sichs  aber  befinden, 
dass  ein  theil  das  andere  ohne  erhebliche  Ursachen 
muthwilliger  weise  aufhalten  und  gefehren  würde, 
soll  dasselbe  durch  straf  des  gefängnisses  au¬ 
gehalten,  auch  nicht  ehr,  es  habe  denn  zuvor 
genügsame  caution  gethan,  die  zugesagte  ehe  in 
gewisser  zeit  zu  vollziehen,  daraus  gelassen  werden. 

Von  zugelassenen  und  verbotenen 
gradibus,  das  ist,  welche  personen  zu¬ 
sammen  heirathen  mögen  oder  nicht. 

Von  blutfreundschaft. 

1.  Alle  Vermischung  zwischen  eitern  und  kindem, 
grossvater  und  grossmutter,  kindes  kindern  und 
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sofort  durchaus,  auch  zwischen  den  personen, 
welche  nur  den  namen  tragen  des  vaters  und  der 
mutter,  der  sohn  und  tochter,  auch  zwischen  stief 
eitern  und  Stiefkindern,  hat  gott  ernstlich  und 
wunderbarlich  verboten.  Sollen  derowegen,  bei 
Verweisung  des  landes,  sich  mit  einander  in  kein 
ehegelöbniss  einlassen.  Würden  sie  aber  hiewider 
handeln  und  über  das  sich  auch  fleischlich  ver¬ 
mischen,  sollen  sie  als  abscheuliche  blutschänder 
beiderseits  am  leben  mit  dem  schwert  gestraft  werden. 

2.  Alle  Vermischung  zwischen  brüdern  und 
scliwestem,  sie  sind  gleich  von  voller  oder  halber 
gebürt,  oder  ausser  der  ehe  vom  vater  oder  mutter 
gezeuget,  ist  gleichergestallt  von  gott  und  allen 
natürlichen  und  weltlichen  rechten  verboten. 

3.  Alle  Vermischung  im  andern  grad  un¬ 
gleicher  linien  hat  gott  ausdrücklich  verboten,  da 
er  spricht,  du  solt  deines  vaters  oder  mutter 
Schwester  sohn  nicht  entblössen.  Derwegen  soll 
keiner  seines  vaters  oder  mutter  Schwester,  noch 
seines  bruders  oder  Schwester  tochter  zur  ehe 
nehmen,  denn  sie  sind  unserer  eitern  nächste 
blutfreunde  und  an  unserer  eitern  statt  zu  ehren. 
Und  diese  regel  gilt  nicht  allein  auf  bruders  und 
der  Schwester  tochter,  sondern  auch  auf  bruders 
und  der  Schwester  tochter  tochter,  also  dass  der 
bruder  nicht  nehmen  soll  hinabwärts  seines 
bruders  oder  Schwester  tochter,  tochter  tochter, 
noch  die  Schwester  hinabwärts  nehmen  soll,  ihres  I 
bruders  oder  ihrer  Schwestern  sohns  sohns  sohn.  j 

4.  Gleichergestalt  ist  ein  anderer  grad  gleicher  | 
linien  nach  christlicher  Verordnung  der  reformirten 
kirchen,  umb  mehrerer  zucht  und  ehre  willen  zu 
freien  verboten,  derowegen  können  noch  sollen  j 
zweier  brüder  oder  zweier  Schwestern  oder  des  I 
bruders  und  der  Schwester  kinder  einander  zur  j 
ehe  nicht  nehmen,  sie  sind  gleich  von  ganzer  oder 
halber  gebürt. 

5.  Ebener  maassen  werden  auch  die,  so  ein¬ 
ander  im  dritten  grad  ungleicher  linien  verwandt, 
nach  gemeiner  landesordnuug  und  reformirter 
kirchen  in  Deutschland  constitntion  einander  zu 
freien  nicht  zugelassen. 

Und  sind  bisher  gemeldete  verbotene  gradus 
aus  folgender  figur  leichtlich  zu  nehmen. 

Vater  und  mutter 


1.  (Sohn  (Sohn 

und  Bruder  und  geschwister.  oder 
tochter.)  tochter.) 

|  (Der  erste  verbotene  gradus  oder  glied.)  | 

2.  (Sohns  (Sohns 

oder  Geschwister  kinder.  oder 

tochter-kinder.)  tochter-kinder.) 


3.  (Sohns  oder  tochter  kinder  kinder.) 

(Der  dritte  verbotene  grad,  ungleicher  linie, 
in  welchem  zu  heirathen  auch  verboten.)  ’ 


Welche  nun  wieder  solche  göttliche  und 
christliche  Ordnung  handeln  werden,  sollen  um 
begangener  blutschande  am  leben  gestraft  und 
nach  gelegenheit  der  feil  und  verbrechung  mit 
staupenschlagen  des  landes  verwiesen  werden. 
Doch  sollen  hieneben  unsere  konsistoriales  die 
gemeine  regel  in  acht  nehmen. 

In  gradibus  juris  divini  prohibetur  matri- 
monium  contrabendum  et  dirimitur  contractum. 

In  gradibus  juris  positivi  prohibetur  contra- 
hendum,  sed  non  dirimitur  contractum. 

Darum  kann  in  diesen  gradibus  juris  positivi 
die  dispensation  aus  erheblichen  wichtigen  Ursachen 
noch  statt  haben. 

6.  Im  dritten  grad  gleicher  linien  ist  bisher 
wie  auch  gemeinlich  in  anderen  christlichen  kirchen 
und  ländern  zu  freien  zugelassen ,  bei  dem  es 
auch  hinfüro  bleiben  soll.  Was  auch  kaiserliche 
und  päbstliche  rechte  de  cognatione  spirituali,  das 
ist  von  der  geistlichen  Verwandtschaft,  als  da  sind 
I  die  personen,  so  miteinander  gevatter  gestanden, 

J  oder  dass  einer  seine  pathe,  so  er  aus  der  taufe 
|  gehoben ,  zur  ehe  nicht  nehmen  soll ,  decemiren 
und  schliessen,  weil  es  in  gottes  wort  nicht  ge¬ 
gründet,  soll  es  in  unseren  landen  niemand  leiden, 
sondern  ermeldeten  personen ,  sich  zusammen  zu 
verheirathen,  frei  gelassen  werden. 

Von  der  sch  Wäger  schaft  in  der  auf  und 
absteigenden  linien. 

Gleichwie  in  der  blutsfreundschaft ,  in  der 
auf  und  absteigenden  linien  durchaus  alle  Ver¬ 
mischung  verboten,  also  und  gleichergestallt,  ist 
auch  in  der  schwägerschaft  zwischen  stief-eltern 
und  Stief  kindern,  soweit  man  rechnen  kann,  die 
ehe  verboten  und  abscheulich.  Denn  die  in  der 
aufsteigenden  liuie  gleichergestalt  anstatt  unserer 
lieben  eitern,  sie  wiederum  die  in  der  absteigen¬ 
den  linie  anstatt  unserer  kinder,  sohn  und  tochter 
zu  halten ,  zu  ehren  und  zu  lieben  sein ,  wie 
solches  geistlich,  weltlich  und  natürlich  recht 
lehret  und  bezeuget,  und  gehet  dieses  gesetz  und 
ordnuDg  gottes  so  weit,  dass  auch  die  personen, 
mit  welchen  nur  verlöbniss  geschehen,  durch  den 
zeitlichen  tod  aber  das  eheliche  beilager  ver¬ 
hindert  und  unvollzogen  blieben  ist,  dennoch  wegen 
zucht  und  ehr  nicht  können  noch  sollen  in  den 
verbotenen  gradibus  einander  zur  ehe  nehmen. 

Also  zum  exempel,  der  sohn  soll  nicht  nehmen 
seiner  braut  mutter,  noch  seines  vaters  braut,  die 
tochter  soll  nicht  nehmen  ihrer  mutter  bräutigam, 
noch  ihres  bräutigams  vater,  und  hinwiederum 
sollen  auch  die  eitern  nicht  nehmen  ihrer  kinder 
verlobte  braut  oder  bräutigam.  Item,  der  bruder 
soll  nicht  nehmen  seines  verstorbenen  bruders 
braut,  die  Schwester  soll  nicht  nehmen  ihrer  ver- 
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storbenen  Schwester  bräutigam ,  denn  die  öffent¬ 
liche  verwilligung  bindet  die  ehe,  nicht  die  hoch¬ 
zeit  oder  der  beischlaf,  darum  soll  sich  an  ver¬ 
meldeten  personen  keiner  vergreifen  und  haben 
die  Verbrecher  sowohl  gottes,  als  der  Obrigkeiten 
ernste  strafe  gänzlich  zu  ge  warten. 

Von  schwägerschaft  der  seitwärts 
1  i  ni  en. 

Also  auch  in  der  seitwärts  linien,  weil  mann 
und  weib  durch  die  ehe  ein  fleisch  werden  und 
alle  blutsfreunde  des  mannes,  in  welchem  grad 
der  blutsfreund schaft  sie  dem  manne  zugethan, 
eben  in  demselben  grad  auch  dem  weib  mit 
schwägerschaft  verwandt  sein  und  hin  wiederum 
auch  des  weibes  freundschaft  dem  manne,  wodurch 
dann  ein  jeder  eben  so  weit,  als  von  seinen  eigenen 
blutsfreunden,  sich  zu  enthalten  schuldig,  als  wird 
hiemit  sowohl  in  der  schwägerschaft,  als  in  der 
blutsfreundscbaft  der  dritte  grad  ungleicher  linien 
verboten  und  erstrecket  sich  diese  prohibition  so 
weit,  dass  auch  nicht  angesehen  wird,  ob  die 
ersten  eheleute  kinder  gezeuget  haben  oder  nicht, 
item,  ob  die  bruder  und  Schwester  von  ganzer 
oder  halber  gebürt  sein,  item,  ob  unter  den  ver¬ 
wandten  personen  die  eine  oder  die  andere  ausser 
der  ehe  gezeuget,  item,  ob  das  vorige  weib  viele 
oder  wenige  jahre  todt  gewesen ,  item ,  dass  der 
mann  nach  absterben  seines  ersten  weibes  aus 
einer  fremden  freundschaft  gefreit  hatte  und  wollte 
nach  dem  tod  des  anderen  weibes  wiederum  in 
seines  ersten  weibes  freundschaft  freien.  Item 
obgleich  die  hochzeit  oder  das  beischlafen  nicht 
erfolget,  sondern  ein  teil  vor  der  hochzeit  mit 
tode  abgangen,  denn  zucht  und  ehren  halber 
bleibet  die  Verwandtschaft  und  schwägerschaft  vor 
sich  und  wird  weder  durch  den  tod  ,  noch  durch 
andere  obgesetzte  umstände  geringert,  vielweniger 
aufgehoben.  Darum,  wo  sich  jemand  mit  so 
nahen  verschwägerten  personen  in  ein  ehegelöb- 
niss  unwissend  einlässt,  soll  dasselbe  nichtig  und 
kraftlos  sein,  geschehe  es  aber  über  Verwarnung, 
wissend  und  vorsetzlich  und  käme  noch  dazu  die 
fleischliche  Vermischung,  sollen  dieselben  mit  Ver¬ 
weisung  des  landes  gestraft  werden. 

Es  gehet  aber  diese  prohibition  auf  die  erste 
art  der  schwägerschaft,  in  der  andern  und  in  der 
dritten  art  der  schwägerschaft  aber  ist  heutiges 
tages  zu  freien  unverboten,  wird  auch  also  in 
allen  reformirten  kirchen  und  konsistoriis  zu¬ 
gelassen  ,  derwegen  wir  es  auch  dabei  beruhen 
und  bewenden  lassen ,  denn  die  schwägerschaft 
gehet  nicht  weit  und  trifft  nur  die  personen,  die 
sich  zusammen  verehelicht  und  befreundet,  als 
den  bräutigam  und  seiner  braut  blutsfreund  und 
wiederum  die  braut  und  ihres  bräutigams  bluts¬ 
freund,  unter  der  blutsfreundschaft  aber  des 


bräutigams  und  der  braut  giebt  die  schwägerschaft 
keine  Verhinderung  der  ehe,  dahero  kann  es  wohl 
sein,  dass  vater  und  sohn,  mutter  und  tochter, 
zur  ehe  nehmen ,  item ,  dass  vater  und  sohn  zwo 
Schwestern  nehmen,  item,  dass  2  oder  3  brüder 
2  oder  3  Schwestern  nehmen,  denn  des  mannes 
blutsfreund  sind  allein  seinem  weihe  verschwägert, 
des  weibes  blutsfreund  aber  sind  sie  nicht  ver¬ 
schwägert,  ingleichen  des  weibes  blutsfreund  sind 
allein  ihrem  manne  verschwägert,  und  nicht  des 
mannes  blutsfreunden ,  wie  fern  oder  auch  wie 
nahe  sie  dem  manne  verwandt  sein  mögen. 

Von  trennung,  weglaufen,  Scheidung 
der  ehegatten  und  andern  casibus  oder 
ehefällen. 

Nachdem  es  nicht  genug,  dass  die  menschen 
nach  christlicher  ordnung  zusammengefüget  und 
i  gebracht  werden,  sondern  auch  von  nötben,  dass 
sie  auch  beständig,  christlich  und  göttlich  bei  ein- 
!  ander  bleiben  und  verharren  und  aber  der  erz- 
feind  des  heiligen  ehestandes,  der  leidige  teufel, 
sonderlich  jetzo  zu  diesen  letzten  gefährlichen 
Zeiten  auf  mancherlei  weise  sich  bemühet,  ent¬ 
weder  durch  Uneinigkeit  und  misstrauen  oder 
durch  andere  räncke  den  ehestand  zu  trennen  und 
die  eheleute  von  einander  zu  bringen,  als  ist 
nicht  weniger  daran  gelegen,  diese  göttliche  Ord¬ 
nung  zu  erhalten ,  als  erstlich  anzustellen  und 
hoch  von  nöthen,  mit  allem  ernst  und  fleiss  soviel 
immer  möglich  davor  zu  sein,  dass  ja  arme  und 
verständige  eheleute  nicht  liederlich  von  einander 
gerissen  und  die  heilige  göttliche  ordnung  turbiret 
werde.  Wo  nun  der  feind  der  Uneinigkeit  sein 
unkraut  unter  die  sicheren  eheleute  ge  säet,  und 
sie  so  weit  gebracht,  dass  sie  beieinander  nicht 
wollen  leben  oder  wohnen,  die  pastores  und  in- 
spectores  die  Versöhnung  auch  vergeblich  versucht, 
sollen  sie  alsdann  in  zeiten,  ehe  die  Verbitterung 
überhand  nimmt  und  der  teufel  gar  einnistet,  zu 
beiden  theilen  ans  konsistorium  verwiesen  werden, 
da  denn  die  konsistoriales  ferner  allen  möglichen 
fleiss  anwenden  und  ernstliche  Verhandlungen  vor¬ 
nehmen  sollen,  damit  der  zwischen  den  eheleuten 
gefasste  unwill,  hass  und  neid  und  Unfreundlich¬ 
keit  aufgehoben  und  sie  wiederum  in  guten  fried 
und  beständige  liebe  und  einigkeit  gesetzt  werden. 
Da  nur  ein  theil  auf  seine  hartnäckigkeit  und 
muthwillen  bestünde  und  sich  dadurch  von  seinem 
ehegatten  zu  entbrechen  vermeinte,  soll  demselben 
eine  gewisse  zeit  zum  längsten  8  tage  angesetzet 
werden,  seinem  ehegatten  christlich  und  friedlich 
beizuwohnen.  Will  er  sich  nachmals  nicht  be¬ 
steuern  noch  weisen  lassen,  soll  er  4  wochen  mit 
gefängniss  gestraft  und  auf  ferneren  ungehorsam 
des  landes  verwiesen  werden. 
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Von  der  desertion  und  heimlichen  weg¬ 
laufen  und  darauf  gebetener  ehe- 
Scheidung. 

Da  nun  ein  solcher  auf  der  obrigkeit  gebot 
das  land  räumen  müsste  oder  aber  selbsten  von 
seinem  ehegatten  sich  böslich  verlöre,  auch  sonsten 
jemand  ohne  ehrliche  Ursachen  von  seinem  weihe 
und  kinder  heimlich  davonzöge,  und  etliche  jahre 
ausbliebe,  und  sie  also  vorsetzlich  und  frewentlich 
verliesse,  wie  denn  leider  solche  untreu  und  weg- 
laufer  in  diesem  lande  fast  gemein,  soll  wider 
denselben ,  sintemal  solches  nicht  allein  den  ver¬ 
lassenen  zum  äussersten  verderben  und  unheil, 
sondern  auch  uns  und  dem  lande  zu  merklichem 
schaden  und  nachtheil  gereicht,  folgendergestalt 
procediret  werden. 

Die  konsistoriales  sollen  in  solchen  desertions- 
sachen  nicht  eilen,  sondern  zum  ersten  die  um¬ 
stände  und  Ursachen,  wie  und  warum  der  ent¬ 
laufene  von  seinem  ehegatten  entwichen  und  so 
lang  aussenbleiben,  mit  fleiss  erfragen.  Item,  ob 
auch  das  klagende  theil  dem  anderen  dazu  ur- 
sach  gegeben  oder  nicht,  ob  auch  dasselbe  auf 
fleissiges  nachforschen  nach  seinem  ehegatten  das¬ 
selbe  habe  auskundschaften  können  oder  nicht. 

Item,  es  sollen  die  konsistoriales  beweis  und 
kundschaften  beibringen  lassen,  dass  der  desertor 
so  viel  jahr,  wie  geklagt,  hinweg  gewesen,  und 
das  klagende  theil  selbst  züchtlieh  und  ehrlich 
gelebet.  Wenn  nun  der  Sachen  genügsamer  grund 
eingenommen  und  nicht  lioffnung  ist,  dass  der 
entlaufene  wieder  kommen  und  die  ehegatten  zu¬ 
sammengebracht  werden  möchten,  alsdann  soll  der 
desertor  nach  gemeinem  brauch  und  stylo  kon- 
sistorii  von  der  kanzel  öffentlich  geheischen  und 
geladen  werden.  Damit  aber  arme  leute,  sonder¬ 
lich  die  so  weit  abgesessen,  der  citation  halben, 
mit  vielen  reisen  nicht  beschweret,  oder  auch 
wohl  gar  die  sache  stecken  zu  lassen,  verursachet 
werden ,  so  soll  die  citation  auf  einen  terminum 
peremtorium  una  vice  pro  tribus  gerichtet  und 
derselbe  desto  länger  angesetzt  werden  ,  damit 
gleichwohl  der  abwesende  sich  keiner  Verkürzung 
zu  beschweren  oder  über  das  ehegericht  zu  klagen 
Ursache  haben  möge.  So  nun  hierauf  weder  der 
geladene  selbst,  noch  jemand  anders  von  seinet¬ 
wegen  sich  stellt,  soll  das  klagende  theil  auf  die 
reproducirte  edicta  und  kundschaft  der  vollzogenen 
ladung  nach  fleissiger  erwägung  der  zeit  des  ab- 
wesens  und  anderer  umstände  von  dem  treulosen 
verlaufenen  theil  absolviret  und  losgezählet  oder 
der  desertor  zum  ueberfluss,  nach  erheischung  der 
Sachen,  noch  einmal  öffentlich  citiret  und  geladen 
werden ,  und  so  er  auch  alsdann  noch  nicht  er¬ 
scheint,  endlich  und  definitive  geschlossen  und 


dem  klagenden  unschuldigen  theil  mit  einem  andern 
sich  zu  verehelichen  vergönnt  werden. 

Wenn  ein  bräutigam  seine  braut  ver¬ 
lauft  und  sitzen  lässt. 

Also  und  gleichergestalt  soll  auch  wider  den, 
welcher  sich  mit  einer  jungfrau  und  wittwe 
ordentlich  und  öffentlich  verlobet,  darnach  heimlich 
ohne  billige  rechtmässige  Ursache  davon  zieht, 
und  seine  vertraute  ein  jahr,  zwei  oder  drei 
sitzen  lässt,  procediret  werden. 

Würde  aber  das  ansuchende  theil  in  casu 
desertionis  beibringen,  dass  das  weglaufende  theil 
nach  geschehenem  verlöbniss  Unzucht  und  hurerei 
getrieben  und  also  die  ehe  gebrochen  oder,  dass 
der  bräutigam  sich  mit  mehreren  verlobt,  soll  es 
so  lang  als  andere  verlassene  zu  warten,  nicht 
schuldig  sein,  sondern  der  desertor  ordentlich  ge¬ 
laden,  und  da  er  sich  nicht  bald  in  termino  ein¬ 
gestellt,  noch  irgend  eine  ehehaft  lässt  beibringen, 
der  beweis  wider  ihn  ordentlich  vollführt  und 
darauf  erkannt  werden,  was  recht  ist:  das  schuldige 
condemnirte  theil  aber  soll,  um  aergerniss  zu 
vermeiden,  in  unseren  landen  nicht  geduldet  und 
da  er  hierüber  betreten  und  sich  freventlich  darin 
aufhalten  würde,  mit  Staupenschlägen  des  landes 
öffentlich  verwiesen  werden. 

Von  aussenbleiben  derer,  welche  aus 
redlichen  Ursachen  weggegangen. 

Mit  denen  aber,  welche  aus  nothdürftigen 
Ursachen  in  amts-  oder  hausgeschäften  mit  wissen 
ihres  ehegatten  ausreisen  und  über  verhoften  aus- 
bleiben,  soll  es  also  gehalten  werden,  dass  so 
lange  das  abwesende  theil  am  leben  und  dessen 
gewisse  kundschaft  vorhanden ,  das  andere  theil 
ledig  bleibe  und  zum  andern  verlöbniss  nicht 
greife,  bis  es  dessen,  dass  sein  ehegatte  mit  tode 
abgegangen ,  glaubhaftige  kundschaft  beigebracht. 
Da  aber  das  verlassene  theil ,  wo  sein  ehegatte 
hingekommen ,  ob  er  noch  am  leben  oder  nicht, 
keine  kundschaft  erlangen  noch  erforschen  kann, 
soll  es  fünf  jahre  lang  ihn  abwarten,  darnach  soll 
es ,  wenn  ihm  länger  zu  warten  beschwerlich, 
seinen  handel  den  verordneten  des  konsistorii  mit 
allen  umständen  fürtragen,  daneben  seine  kund¬ 
schaft  und  beweis,  dass  sein  ehegatte  fünf  jahre 
weggewesen ,  item  dass  es  auf  fleissige  nacli- 
forschung  nichts  erfahren  können ,  kräftig  bei¬ 
bringen.  Wann  nun  die  konsistoriales  die  pro- 
ducirte  kundschaften  für  genugsam  erkennen  und 
daneben  das  verlassene  theil  bei  seinem  körper¬ 
lichen  eide,  dass  ihine  von  seinem  abwesenden 
ehegatten  einige  briefe  oder  bothschaften  oder 
Wissenschaft,  ob  er  lebendig  oder  todt,  nicht  zu 
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kommen  erhalten  kann,  so  soll  endlich  und  zum 
ueberfluss  der  abwesende  öffentlich  unter  einem 
geraumen  termin  citiret  und  ermahnt  werden, 
seinem  ehegatten  beizuwohnen,  oder  aber  an¬ 
zuhören,  welcher  gestalt  demselben  auf  sein 
5jähriges  aussenbleiben  und  Stillschweigen  mit 
einem  anderen  sich  zu  verehelichen ,  soll  erlaubt 
werden.  l)a  denn  in  angesetzter  gebührlicher  frist 
der  geladene  nicht  compariret,  noch  einige  fernere 
kundschaft  von  ihm  beigebracht  wird,  soll  alsdann 
ohne  weiteren  aufschub,  dem  ansuchenden  theil 
wiederum  nach  christlicher  Ordnung  zu  freien, 
rechtlich  zugelassen  werden. 

Von  ehescheidung  wegen  ebebruchs. 

Würde  von  einem  ehegatten  wider  den  andern 
zur  ehescheidung  geklaget,  sollen  die  verordneten 
des  konsistorii  vor  allen  dingen  die  eheleute  zur 
christlichen  Versöhnung  vermahnen,  da  aber  bei 
dem  klagenden  theil  nichts  zu  erhalten,  sondern 
straks  auf  die  ehescheidung  gedrungen  würde, 
sollen  die  parthen  zu  einem  ordentlichen  process 
verwiesen,  und  darauf  der  ehescheidung  halben 
erkannt  werden,  was  recht  ist,  und  dem  un¬ 
schuldigen  theil,  sich  wiederum  christlich  zu  ver¬ 
ehelichen  zugelassen ,  der  ehebrecher  aber  der 
weltlichen  obrigkeit  befohlen  werden. 

Also  auch  wenn  jemand  eines  andern  braut 
wissentlich  beschläft  und  der  bräutigam  sich  von 
derselben  loszuzählen  bittet,  wird  derselbe,  wo¬ 
fern  er  seine  braut  zu  behalten  nicht  kann  be¬ 
handelt  werden,  von  ihr  billig  absolvirt  und  los¬ 
gesprochen,  die  verbrechende  person  aber  soll  mit 
staupenschlägen  des  laudes  verwiesen  werden. 
Würde  aber  der  bräutigam  bewogen  werden,  seine 
braut  wieder  zu  sich  zu  nehmen ,  soll  dieselbe 
nichts  desto  weniger  mit  gefängniss,  der  braut- 
schänder  aber  mit  erstgedachter  stäupen  und  landes- 
verweisung  bestraft  werden.  Welche  auch  zu 
solcher  ehebrechung  wissentlich  haus,  herberge 
und  unterschleif  verleihen,  sollen  mit  gleicher  strafe 
nicht  weniger,  als  die  ehebrecher  selbst  gestraft 
werden,  damit  solchen  abscheulichen  Sünden  und 
lästern,  umb  welcher  willen  gott  oftmals  land  und 
leute  straft,  soviel  möglich  gesteuert  und  gewehret 
werde. 

Von  ehescheidung,  welche  der  tyrannei, 
gifts  oder  ander  ge  f  ä  h  r  1  i  c  h  k  e  i  t  halben 
gesucht  wird. 

Es  wird  auch  oftmals  in  ehesachen  diese 
klage  fürgebracht,  dass  ein  ehegatte  dem  anderen 
nach  dem  leben  stehe  und  dass  einer  ohne  gefahr 
seines  leibes  und  lebens  nicht  könne  bei  dem 
anderen  bleiben,  insgemein  aber,  dass  der  mann 

Seliling,  Kircheuordnuugen.  IV. 


ganz  tyrannisch  und  unmenschlich  mit  seinem 
armen  weibe  umbgehe  und  dermassen  in  sie  saevire, 
dass  sie  davon  dermaleinst  leichtlicb  den  tod  haben 
möcht,  würde  derowegen  zur  Verhütung  grösseren 
Unglücks,  sie  von  einander  zu  scheiden  angehalten 
und  gebeten.  Wo  nun  solche  tyrannei  dargethan 
und  der  mann  durch  keine  strafe  oder  Warnung 
oder  gefängniss  zur  besserung  kann  gebracht 
werden,  noch  solche  bürgschaft  vorhanden,  dadurch 
das  arme  weib  friedlich  bei  ihm  zu  leben,  möchte 
versichert  werden,  mögen  alsdann  solche  leute  ein 
jahr,  zwei  oder  drei,  nach  gelegenheit  der  Sachen, 
von  tisch  und  bett  geschieden ,  aber  keinem  mit 
anderen  sieh  einzulassen  oder  zu  verehelichen 
nachgegeben  werden.  Würde  dann  der  mann  was 
geschmeidiger  werden,  zum  kreuz  kriechen,  seines 
weibes  wiederum  begehren,  sie  auch  mit  genüg¬ 
samer  caution  de  non  amplius  offendendo  ver¬ 
sichern  ,  soll  sie  alsdann  denselben  wiederum  an¬ 
zunehmen  und  ihm  ehelich  beizuwohnen  schuldig 
sein.  Würde  aber  die  versuchte  strafe  nichts 
helfen  und  sich  befinden ,  dass  mann  oder  weib, 
eins  dem  anderen  mit  gift  oder  dergleichen  nach 
dem  leben  gestanden,  mögen  sie  alsdann  gar  ge¬ 
schieden,  und  da  das  böse  vornehmen  des  schul¬ 
digen  theils  genugsam  ausgeführt  und  dargethan, 
dasselbe  von  dem  ehegericht  an  das  weltliche 
gericht,  darunter  die  beklagten  gesessen,  remittiret 
und  mit  ihnen  verfahren  werden ,  wie  recht  ist. 

Scheidung  wegen  der  natürlichen 
untüchtigkeit. 

Weil  gott  den  ehestand  unter  anderen  Ur¬ 
sachen  auch  darum  eingesetzet,  dass  dadurch  das 
menschliche  geschlecht  propagiret  und  erhalten 
werde,  und  sichs  aber  bisweilen  begibet,  dass  ein 
ehegatte  aus  natürlicher  impotentia  und  gebrech - 
lichkeit  zur  ehe  untüchtich  und  ungeschickt  ist, 
als  kann  solche  beiwohnung,  wenn  der  mangel 
erweislich  und  von  dem  beklagten  zugestanden 
wird,  für  keine  ehe  geachtet  werden.  Derohalben 
wo  das  eine  theil  sich  dessen  beschweret  und  vom 
konsistorio  die  declarationem  solcher  unkräftigen 
ehen  begehret  (dann  kein  divortium  kann  da  ge¬ 
schehen,  da  nie  keine  ehe  gewesen),  soll  ihm 
dieselbe  der  billigkeit  nach  vom  konsistorio  mit- 
getheilt  und  ihm  im  andern  wege  sich  zu  ver- 
heirathen  vergönnt  werden. 

Wenn  aber  die  impotentia  noch  zweiflich 
und  ungewiss  ist,  soll  vermöge  der  rechten  drei 
jahre  mit  der  Scheidung  verzogen  und  versucht 
werden,  ob  der  geschwächten  natur  zu  helfen. 
Wo  aber  befunden,  dass  ihr  nicht  mehr  könne 
geholfen  werden,  und  das  vermögende  theil  die 
keuschheit  nicht  halten,  noch  dergestalt  im  ebe- 
stand  leben  und  geduld  haben  kann,  alsdann  soll 
18 
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die  Scheidung  fortgesetzt  und  dem  gesunden  theil 
sich  anderweit  zu  verehelichen  gestattet  werden. 

Wenn  einer  eine  geschwächte  vor  eine 
juugfrau  bekommt  und  sich  wiederum 
zu  scheiden  bittet. 

In  diesem  fall  soll  es  nach  Ordnung  der  re- 
formirten  kirchen  also  gehalten  werden : 

Wann  die  that  unleugbar  und  von  der  ge¬ 
schwächten  person,  dass  ehe  und  wann  sie  zu 
ihrem  manne  kommen,  schwanger  gewesen,  zu¬ 
gestanden  wird,  soll  erstlich  von  beiden  personen 
erkundigung  gesehen,  ob  der  mann,  nach  dem  er 
an  seinem  weibe  den  mangel  befunden  und  ge¬ 
wusst,  dass  sie  schwanger  gewesen,  dieselbe  auch 
weiter  hernach  berühret  und  fleischlich  erkannt 
habe.  Wo  solches  geschehen  und  gestanden,  kann 
der  mann  errorem  nicht  allegiren ,  sondern  ist 
dadurch  das  delictum  ausgesühnt  und  aufgehoben, 
und  er  sein  weib  zu  behalten  schuldig.  Wo  aber 
der  mann  nach  der  zeit,  da  er  die  Schwängerung 
vermerket,  sie  fleischlich  nicht  berühret,  sollen 
die  konsistoriales  fleiss  ankehren,  ob  die  personen  j 
versühnt  und  beisammen  möchten  erhalten  werden,  ! 
darinn  dann  sonderlich  das  weib  mit  ihren  ver-  ! 
wandten  an  ihrem  theil  nichts  müssen  erwinden  ' 
lassen,  sondern  sich  also  in  der  sache  schicken, 
wie  sichs  gebüret,  damit  der  mann  sich  desto  ehe  I 
möge  bewegen  und  gewinnen  lassen.  Wäre  aber 
bei  dem  mann  in  der  güte  nichts  zu  erhalten, 
sondern  beruhet  auf  seiner  petition  von  der 
Scheidung,  mag  er  alsdann  absolviret  und  los¬ 
gezählt  werden.  Würde  auch  ausgeführt  und  er¬ 


wiesen,  dass  die  geschwächte  person  auch  nach 
dem  verlöbniss  ihre  vorige  Unzucht  weiter  getrieben 
oder  auch  der  mann  nach  öffentlichem  verlöbniss 
mit  andern  sich  vergriffen,  soll  gegen  dieselben, 
als  wider  adulteros  rechtlich  procediret  und  ver¬ 
fahren  werden. 

Ohne  vorgehendes  erkenntniss  aber  des  kon- 
sistorii  soll  keinem  theil  in  diesen  und  anderen 
fällen  zur  anderen  ehe  zu  schreiten,  viel  weniger 
einem  pfarrherren  dieselben  zu  trauen,  zugelassen 
sein,  welche  dawider  handeln,  sollen  nach  gelcgen- 
heit  der  fälle  ernstlich  gestraft  werden. 

Beschluss. 

Nach  dieser  unserer  wohlgemeinten  und  hoch- 
nöthigen  konsistorial-ordnung  soll  hinführo  männig- 
lich  sich  richten  und  derselben  sich  gemäss  ver¬ 
halten,  darüber  wir  denn  auch  selbsten  mit  ganzem 
ernst  halten  wollen.  Ob  irgend  noch  etwas  hierin 
mangelte,  sollen  die  konsistoriales  in  vorfallenden 
wichtigen  handeln  sich  unseres  raths  allzeit  er¬ 
holen.  Wir  wollen  uns  auch  nach  erheischung 
der  nothdurft  dieselbe  zu  vermehren  und  zu  ver¬ 
besseren  allweg  Vorbehalten  haben.  Und  wie 
wir  herzlich  von  gott  wünschen  und  bitten ,  als 
seind  wir  auch  der  gänzlichen  tröstlichen  hoffnung, 
dass  du:ch  gottes  Verleihung  und  gnade  dies 
christliche  werk  zu  seinen  göttlichen  ehren,  zu 
erhaltung  friede  und  einigkeit  in  kirchen  und 
schulen ,  zu  handhabung  und  fortpflanzung  guter 
disciplin,  zucht  und  ehrbarkeit  und  zu  des  ganzen 
landes  und  aller  unterthanen  Wohlfahrt,  nutz  und 
frommen  gereichen  werde. 


Städte  und  Ortschaften. 

Bartenstein. 

Behnisch,  Versuch  einer  Geschichte  der  Stadt  Bartenstein.  Königsberg  1836; 
Kirchen- Archiv  zu  Bartenstein;  St.-A.  Königsberg. 

Als  erster  protestantischer  Pfarrer  wurde  1525  Heinrich  Schneider  von  Herzog  Albrecht 
dem  Bathe  zugeschickt.  Bei  Behnisch  S.  210  ist  eine  Eingabe  des  Caplans  Johannes  an  den 
Herzog  vom  Jahre  1528  abgedruckt,  welche  gute  Einblicke  in  die  kirchlichen  Zustände  der 
Stadt  gewährt. 

Visitations-Rezesse  finden  sich  vom  8.  Septbr.  1562,  26  März  1570,  25.  Novbr.  1585  im 
Kirchen-Archiv  zu  Bartenstein  (nicht  abgeliefert  an  das  St.-A.  Königsberg). 

Ein  Abschied  für  Bartenstein  vom  Jahre  1575  findet  sich  im  St.-A.  Königsberg  Fol.  1278. 
Bischof  Mörlein  hat  zunächst  den  alten  Rezess  von  1538  vorgenommen  und  an  der  Hand  dieses 
Abschiedes  den  Zustand  des  gemeinen  Kastens  geprüft.  Der  neue  Abschied  vom  26.  Februar 
1575  betrifft  nur  den  gemeinen  Kasteu, 


Czichen.  Visitations-Abschied  von  1581. 
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Über  zwei  Briefe  des  Bischofs  Georg  von  Samland  an  die  Stadt  Bartenstpin  vom 
15.  Mai  und  23.  Mai  1524  vgl.  St.-A.  Königsberg;  Briefarchiv  der  deutschen  Onleuszeit  1522 
bis  1525;  Tschackert,  Urkundenb.  Nr.  216,  223. 


Czichen. 

Dieses  Kirchspiel  im  Amte  Olezko  erhielt  in  der  Visitation  von  1581  einen  Ahschh  d, 
der  zugl  ich  die  Begründungs-Urkunde  darstellt.  Als  ein  Beispiel  für  die  erstmalige  Regelung 
der  Verhältnisse  eines  neuangelegten  Kirchspiels  wird  dieser  „Abschied,  so  der  herr  Pomesa- 
nische  Bischof  D.  Johannes  Wigandus  diesem  neuen  kirchspiel  den  17.  Mai  Anno  1581  gegeben 
und  verlassen“,  aus  St.-A.  Königsberg,  Fol.  1284,  Bl.  641  ff.  abgedruckt. 


17.  Visitation»-  Abschied. 

Dass  gott  nach  dem  kleglichen  fall  Adae  und 
Evae  noch  das  menschliche  geschlecbt  auf  erden 
so  gnediglich  erhelt,  ist  keine  andere  Ursache,  als 
dass  gott  die  menscben  überschwenglich  lieb  hat 
und  nicht,  weil  das  sie  in  sinden  ewiglichen  ver¬ 
derben  sollen,  sondern  zu  ihm  sich  widerum  be¬ 
kehren  und  in  aller  ewigkeit  mit  den  lieben 
engein  ihm  dienen.  Aus  den  Ursachen  auch 
allein  erhält  gott  zu  allen  Zeiten  sein  wort  in  der 
weit  und  lesset  dasselbe  predigen  öffentlich  und 
will  haben,  das  die  leute  sollichs  wort  in  ehr¬ 
lichen  versamlungen  hören  und  lernen  sollen  uud 
durch  sollich  gepredigt  wort  wirket  gott  in  den 
herzen  der  meuschen  wahre  und  heilsame  be- 
kehrung,  rechten  glauben,  furcht  gottes  und  ein 
neues  leben.  Demnach  ist  es  ein  christlich  gut 
werk,  dass  die  leute  sich  Zusammenhalten,  kirchen 
bauen,  darin  Zusammenkommen  mögen  und  gottes 
wort  sämtlich  hören,  das  hochwirdige  Sakrament 
gebrauchen  und  mit  einander  gott  anrufen,  loben 
und  danken.  Aus  solchen  christlichen  bedenken 
hat  Fürstl.  Durchlaucht  zu  Preussen  löblich  ge¬ 
ordnet,  dass  zu  Cschichen  itziger  zeit  eine  neue 
kirche  gebaut  und  aufgerichtet  wird ,  sintemal 
etzliche  neue  dörfer  an  denselben  orten  angelegt 
und  andere  kirchen  dieses  landes  etwas  zu 
fern  sind. 

Weil  denn  nun  solche  kirche  nicht  zu  pebst- 
lichen  messen,  heiligen  anrufen  und  anderer  ab- 
götterei,  sondern  zur  reinen  predigt  gottes  Worts 
und  reichung  der  Sakramente  nach  Christi  ein- 
setzung  gestiftet,  so  bedarf  dieselbe  keines  chrysem, 
schmierens  oder  weihwerks,  wie  im  pabsttum 
breuchlich,  sondern  dass  ein  reiner  guter  ver- 
stendiger  lerer  des  göttlichen  worts  hinein  ge¬ 
ordnet  werde. 

Derwegen,  so  will  ich  Johannes  Wigandus  D,, 
bischof  auf  Pomesan,  nicht  alleine  solliche  neue 
kirche  approbirt  und  bestettigt  haben,  meinem 


Vom  17.  Mai  1581. 

amte  nach,  sondern  ordne  und  bestettige  alsbalde 
j  den  wirdigen  ehren  Martinum  Kosentko,  welcher 
anstatt  fürstl.  durchlaucht  zu  Preussen  durch  den 
edlen  und  ehrenvesten.  Heinrich  Krachten,  haupt¬ 
mann  zu  Olezken  ordentlichen  berufen,  zu  einem 
pfarrherrn  und  sehlsorgern,  welcher  auf  nehisten 
sontag,  der  heiligen  hocbgelobten  dreifaltigkeit 
daselbst  gottes  wort  öffentlich  soll  aufahen  zu 
predigen,  auch  die  Sakrament  nach  Christi  Worten 
austeilen,  die  kranken  besuchen  und  trösten. 

Darnach,  weil  das  predigtamt  one  ordentliche 
einkünfte  nicht  kann  erhalten  werden  uud  es  so 
in  gottes  wort  verfasset,  dass  die,  so  dem  evan- 
gelio  dienen,  ire  nottürftige  unterhaltunge  davon 
haben  sollen,  so  sind  auch  etzliche  dörfer  mit 
gutem  rat  des  herrn  hauptmanns  auf  Olezken  zu 
den  obgenanten  kirchen  vei  zeichnet,  welche  nach 
gewoubeit  der  ander  kirchspiel  ihren  dezem  dahin 
geben  werden. 

Weil  den  sollichs  zu  gottes  ehren  und  der 
leute  heil  und  Seligkeit  angefangen,  als  wünsch 
ich  zu  sollicher  kirchpn  gottes  gnad  und  reichen 
segen,  dass  sie  mit  dem  reinen  worte  gottes  lange 
zeit  geweidet  und  für  alle  falsche  lehren  und 
anderen  schaden  gnediglich  möge  behütet  werden. 
Und  sind  bei  volgend  verordnunge  neben  dem 
herrn  bischof  gewesen  Henrich  Kracht ,  haupt¬ 
mann  auf  Olezken,  Josef  Paulin,  Pomesanischer 
official,  uud  Johannes  am  ende,  des  Pomesauischen 
consistorii  notarius. 

[Es  folgen  jetzt  Bestimmungen  über  Auf¬ 
gabe  und  Besoldung  des  Pfarrers  und  des  Schul¬ 
meisters,  sowie  über  den  Kirchenbau,  die  nichts 
besonderes  bieten ,  uud  endlich  noch  folgender 
Abschnitt :] 

Kirchenväter.  Demnach  die  kirche  all- 
hie  noch  nicht  gebaut,  nun  erst  angefangen  zu 
bauen,  wirt  der  herr  hauptmann,  der  der  leute 
kundig,  gute  treue  menner  zu  kirchenvätern 
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ordnen,  die  beeidiget  nennen  und  bestedigen.  Und 
soll  inen  alsdann  auferlegt  sein,  das  sie  in  irem 
amte  treu  und  vleissig  sein  sollen,  auf  die  ge-  | 
bäude  der  kirche,  wiedem  und  schulen,  damit  die¬ 
selben  nicht  untergeben,  gut  acht  zu  geben,  auch  j 
fleissig  mit  der  tafel  alle  sontage  umgehen.  Wo 
das  von  ihnen  nachgelassen  würde,  solle  ein  jeder, 
der  einen  tag  verseumet,  und  nicht  seinen  compan 
bestellt,  der  kirchen  für  denselben  jeden  tag 
30  sch.  erlegen,  darüber  der  herr  hauptmann  zu  I 
halten  und  sollen  sich  sonsten  in  aller  massen 
nach  der  vorigen  vorgeschriebenen  Ordnung,  so  j 
ist  in  nächst  gehaltener  Visitation  von  den  herrn  I 


visitatoribus  wohl  und  gut  gemacht,  verhalten, 
alles  im  kirchspiel  mit  namen  zu  register  bringen 
und  alles  in  specie  verzeichnen  und  allezeit  ehe 
denn  der  decem  eingenommen,  ein  sollieli  register 
machen  lassen  und  der  da  giebt  mit  dedit  ver¬ 
zeichnen,  und  der  alle  jar  dem  herrn  hauptmann 
gute  rechnung  thun. 

In  allen  anderen  punkten,  welche  allhie  nicht 
wiederholt ,  sollen  pfarrherrn ,  Schulmeister  und 
kirchenväter  der  vorigen  Ordnung  sich  bequemen 
und  sowohl  den  vorigen,  als  diesen  abschied 
sich  polnisch  machen ,  sich  furlesen  lassen  und 
ferner  sich  darnach  richten. 


Hermsdorf  (Kreis  Preussisch-Holland). 

Nach  Conrad,  in  Altpreuss.  Monatsschr.  35,  S.  334—344,  befindet  sich  im  Burg¬ 
gräflich-  und  Gräflich-Dohna’schen  Majorats-Archive  zu  Schlodien  das  Original  des  Hermsdorfer 
Kirchen-Visitations-Rezesses,  welchen  der  pomesanische  Bischof  Venediger  am  26.  Juni  1568 
durch  den  bischöflichen  Notar,  Johannes  Högenhausen,  aufnehmen  liess.  In  Begleitung  des 
Bischofs  befand  sich  der  Burggraf  Achatius  I.  zu  Dohna  aus  Mohrungen,  und  der  Burggraf  zu 
Holland,  Christoph  Nickritz,  ein  herzoglicher  Beamter,  der  den  Amtshauptmann  vertrat,  und  der 
Notar.  Das  Kirchspiel  stand  unter  dem  Patronat  der  Dohna’s. 

Der  von  Conrad  abgedruckte  Abschied  beschäftigt  sich  zumeist  mit  finanziellen  Dingen. 
Bemerkenswerth  ist  nur.  dass  dem  Schulmeister  die  Pflicht  auferlegt  wird,  die  Kirche  rein  und 
sauber  zu  halten,  und  die  „betteglocken“  Mittags  und  Abends  zu  läuten.  Die  Kirchväter 
werden  in  eidliche  Pflicht  genommen. 

Vgl.  auch  noch  Eissing,  Altes  und  Neues  aus  der  Geschichte  des  Kirchspiels  Herms¬ 
dorf.  1.  Heft.  Berlin  1885. 

Über  den  Abschied  vom  24.  Juni  1578  vgl.  oben  S.  15. 


Stadt  Holland. 

In  der  Visitation  von  1578  (vgl.  oben  S.  15)  gab  der  Bischof  von  Pomesanien,  Wiegand,  der 
Stadt  am  25.  Juni  1578  einen  Abschied,  aus  welchem  hier  aus  St.-A.  Königsberg,  Fol.  1280, 
Bl.  641  die  folgenden  Bestimmungen  mitgetheilt  werden.  Bemerkenswerth  ist  hier  besonders 
die  Nachricht  von  der  Bestärkung  des  Anstellungsvertrages  eines  Pfarrers  durch  Empfang 
einer  Arrha. 

Conrad,  Preussisch-Holland  einst  und  jetzt.  Pr.-Holland  1897.  S.  163  ff.  bietet 
wenig  für  die  Kirchengeschichte. 

18.  Visitations-Abschied.  Vom  25.  Jnni  1578. 

. Über  den  Pfarrer  besteht  kein  j  gottespfennig  darauf  empfangen,  ist  ferner  mit 

Grund  zur  Beschwerde.  „Weilen  er  aber  sich  '  ihm  zu  handeln,  ob  er  zuerhalten,  wo  nicht,  wird 
um  einen  anderen  dienst  ohne  vorwissen  des  j  nöthig  sein,  das  die  gemeinde  mit  rath  und  be- 
bischofs  umgethan,  auch  sich  eingelassen  und  den  liebunge  der  obrikeit  und  des  bischofs  nach  einem 


Insterburg. 
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andern  sich  umsehe,  welcher  alhie  zu  einem  pfarr- 
herrn  und  erzpriester  möchte  gebraucht  werden.“ 
Der  Rath  soll  unter  allen  Gilden  und  Werken 
einen  oder  zwei  Aufseher  ordnen ,  „welche  auf 
die  muthwilligen  verechter  göttlichen  worts  und 
der  kirchen  acht  zu  geben“.  Ausbleiben  wird 
das  erste  Mal  mit  fünf  Schillingen,  das  dritte  Mal 
mit  15  Schillingen  bestraft.  Gleiches  soll  der 
Herr  Hauptmann  für  das  Land  anordnen.  Be- 
gräbniss  in  der  Kirche  kostet  10  M.,  auf  dem 
Kirchhofe  in  der  Stadt  5  M. 


„Glöckner  ist  seines  amts,  das  er  dem  pfarr- 
herrn  in  kircbensachen  gehorsame,  auch  die  kirche 
j  und  predigtstul  und  um  den  altar  alles  fein  rein 
I  und  sauber  halte,  ermahnet  worden  und  wird 
ihm  jährlich  für  seine  arbeit  und  mühe  gegeben 
j  10  mark  5  groschen  fürs  kirchenfegen ,  fünf 
!  groschen  fürs  kleiderwaschen  und  eine  mark  fürs 
oblaten  machen.  Zu  diesem  hat  er  auch  von  den 
glocken ,  wenu  zum  toden  geleutet  wird ,  nach 
eines  jeden  vormugeu  sein  einkommen.“ . 


Insterburg. 

Litteratur :  v.  Kruse,  Chronik  der  Stadt  Insterburg  (handschriftlich  im  Magistrats- 
Archiv  zu  Insterburg);  Hennig.  Topogr.-histor.  Beschreibung  der  Stadt  Insterburg.  Königs¬ 
berg  1794-,  Kossmann,  Histor.-statist.  Nachrichten  über  die  Stadt  Insterburg;  Toews,  in 
Progr.  des  Königl.  Gymnasium  und  Real-Gymnasium  zu  Insterbuig,  1883;  van  Baren.  Inster¬ 
burger  Kirchen-Nachr.  in  Altpreuss.  Monatsschr.  28,  S.  313—360. 

Herzog  Albrecht  und  Bischof  Polenz  habep  auch  hier  die  kirchlichen  Verhältnisse  ge¬ 
regelt.  Über  die  Gründung  der  einzelnen  Kirchen  in  Insterburg  vgl.  v.  Kruse  2,  S.  14311'. 
Dortselbst  finden  sich  auch  genauere  Nachrichten  über  die  kirchliche  Entwicklung  im 
Lithauischen.  Über  die  Pfarrer  zu  Insterburg,  welche  zugleich  Erzpriester  über  die  unterstellten 
Pfarreien  waren,  vgl.  v.  Kruse  2,  S.  201  ff.  Nach  den  Kirchenrechnungen  erhielt  zuerst  Johann 
Sperber  von  1575  an  als  Erzpriester  Inspektionsgebühren  (5  4)  von  Norkitteu,  Georgenburg, 
Goldapp  und  Breitenstein  oder  Kraupischken.  Unter  Sperber  fand  1590  eine  Visitation  statt 
durch  den  Hauptmann  zu  Brandenburg  und  Curfürstlichen  Rath  Rauter.  Hierin  wurde  be¬ 
sonders  Gewicht  auf  die  Fürsorge  für  Belehrung  der  Landgemeinden  in  preussischer  und 
lithauischer  Sprache  gelegt.  Der  erste  evangelische  Pfarrer  in  Insterburg.  Bingelstädt,  predigte 
deutsch  und  lithauisch. 

Der  Generalabschied  der  Kirchenvisitation  des  Insterburgischen  Amtes  im  Jahre  1638 
ist  abgedruckt  in  Grube,  Corpus  constitutionum  Prutenicarum.  Königsberg  1721,  sowie  im 
Preuss.  Provinzial-Kirchenbl.  1845,  ferner  im  Gustav-Adolfboten  f.  Ostpreussen  1902,  Nr.  3. 
Für  das  17.  Jahrhundert  vgl.  die  Abhandlungen  von  Horn  in  Zeitschr.  der  Alterthurasgesell- 
schaft  Insterburg,  Heft  1  (1888),  S.  38 ff.,  und  von  Borzutzki,  ebenda,  Heft  7  (1901),  S.  1  ff. 

Von  der  Insterburgischen  Mutterkirche  aus  wurden  von  1544 — 1589  folgende  Kirchen¬ 
gemeinden  in  Lithauen  gegründet:  Gumbinnen,  Gaweiten,  Kattenau,  Kraupischken,  Küssen, 
Nemmersdorf,  Pillupöhnen,  Szittkehmen ,  Stallupöhnen,  Tollmingkehmen,  Zabinken;  nach  1599 
kamen  noch  hinzu:  Bailethen,  Walterkehmen ,  Muldszehlen.  Eigenartig  war  die  Gehaltsfrage 
geregelt,  in  einer  Weise,  die  an  die  Regelung  der  ältesten  christlichen  Kirche  erinnert:  Von  allen 
der  Inspektion  Insterburg  unterstellten  Kirchen  wurden  die  Einkünfte  nach  9686  Huben  be¬ 
rechnet,  nach  Insterburg  an  den  Erzpriester  eingezahlt  und  von  diesem  an  die  Landgeistlichen 
vertheilt,  auch  die  Baulast  davon  bestritten.  Die  Accidentalien  zogen  die  Prediger  selbst  ein. 
Erst  1609  wurden  die  Kirchen  seihständig  gestellt,  mussten  ihre  Rechnungen  auf  dem  Inster¬ 
burgischen  Hauptamte  ablegen,  und  zur  Unterhaltung  des  Erzpriesters  jährlich  200  M. ,  seit 
1650:  237  M.  zahlen,  was  auf  jede  Kirche  jährlich  15  M.  ausmachte  (v.  Kruse  2,  S.  150 ff.). 
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Königsberg. 

Litteratur :  wie  zu  Preussen.  Ausserdem:  Arnstadt,  Gesch.  der  Stadt  Königsberg 
in  Preussen.  Stuttgart  1899. 

Königsberg  war  der  Ausgangspunkt  der  Reformation  für  das  ganze  Ordensland.  Hier 
predigte  bereits  am  27.  September  1523  der  vom  Herzog  Albrecht  von  Wittenberg  berufene 
Dr.  Johannes  Briesmann  (vgl.  T  sch  ackert  1,  S.  47),  und  mit  Recht  wird  dieses  Datum  als  der 
Anfang  der  Reformation  für  Königsberg  bezeichnet.  Über  seine  Thätigkeit  vgl.  Tschackert 

1.  S.  68  ff.,  348  ff.  Er  bewirkte,  dass  der  Bischof  Polenz  sich  offen  für  die  Reformation  erklärte 
und  am  25.  Dezember  1523  eine  evangelische  Predigt  in  Königsberg  hielt.  (Tschackert  1, 
S.  70—73.)  In  dieser  Predigt  sprach  der  Bischof  den  Wunsch  aus,  dass  die  Taufe  deutsch 
vorgenommen  würde.  Am  28.  Januar  1524  ordnete  er  für  seine  ganze  Diöcese  die  deutsche 
Sprache  bei  der  Taufe  an.  Durch  die  weiteren  Reformen  des  Bischofs  (Tschackert  1, 
S.  76—87)  wurde  bewirkt,  dass  Königsberg  1524  als  eine  evangelische  Stadt  zu  bezeichnen  ist. 
Der  Bischof  schützte  das  Evangelium  und  dessen  Vertreter,  z.  B.  durch  das  Strafmandat  vom 
15.  August  1524  an  die  „drei  Städte  Königsberg“  (Tschackert  1,  S.  87). 

Gegen  Ende  des  Jahres  1524  wurden  vom  Rath  mit  Zustimmung  der  ganzen  Gemeinde 
von  Königsberg-Kneiphof  eine  Armenordnung  auf  evangelischer  Grundlage  beschlossen.  Die¬ 
selbe  ist  nicht  erhalten ,  sondern  nur  das  Begleitschreiben .  mit  welchem  sie  dem  Hochmeister 
zur  Bestätigung  vorgelegt  wurde  (Tschackert  1.  S.  101 ;  U.B.  Nr.  290).  Desgleichen  richtete 
die  Gemeinde  „Königsberg- Altstadt“  1524  eine  „Ordnung  eines  gemeinen  Kastens“  auf. 

Letztere  ist  abgedruckt  bei  Tschackert,  U.B.  Nr.  291  und  darnach  hier.  (Nr.  19.) 

Zur  Charakteristik  vgl.  Tschackert  1,  S.  101  ff. 

Vorübergehend  spielte  in  Königsberg  eine  Rolle:  Dr.  Johann  Amandus. 

Vgl.  über  ihn  Tschackert  1,  S.  95 ff. ;  St.-A.  Königsberg,  Briefarchiv  der  deutschen 
Ordenszeit  1524  (Juli  oder  später).  IV,  S.  22.  U.B.  245,  Speratus  an  Amandus. 

Vgl.  über  ihn  auch  unter  Danzig  und  Stolp  i.  Pommern. 

Mit  der  Aufschrift:  (1523)  Forderungen  der  Gemeinden  der  Städte  Königsberg,  findet  sich 
in  St.-A.  Königsberg,  Briefarchiv  der  deutschen  Ordenszeit  1522  —  1525,  ein  Blatt,  in  welchem 
Forderungen  der  Gemeinden  zu  Königsberg  an  den  Rath  enthalten  sind.  Die  Punkte,  „nach¬ 
dem  das  Evangelium  jetzt  der  Stadt  erschienen  sei“  und  „nachdem  der  Rath  begehrt  habe,  die 
Beschwerungen  der  Gemeinde  kenen  zu  lernen“  seien  die  folgenden: 

Erstlich,  das  ein  ganz  gemeine  bei  der  ersten  ordnunge  ader  vorwilgunge  des  Kastens 
bleiben  wil. 

2.  Über  alle  einkünfte  der  Geistlichen,  Zinsen  und  Bruderschaften  ist  heim  Kasten 
Rechenschaft  zu  thun  und  nicht  bei  der  Stadt. 

3.  Von  Rath  und  Schöffen  soll  keiner  bei  dem  Kasten  sein 

Die  weiteren  Punkte  betreffen  keine  kirchlichen  Dinge,  sondern  die  städtische  Ver¬ 
waltung.  — 

Bemerkenswerth  ist  hier  vor  Allem,  dass  die  erste,  d.  h.  die  älteste  Kastenordnung,  er¬ 
halten  werden  soll.  Die  Beschwerden  liegen  also  nach  1524.  — 

Darüber,  dass  Herzog  Albrecht  sich  über  die  reformatorischen  Vorgänge  in  Königsberg 
genau  unterrichten  Hess,  vgl.  oben  S.  5.  Diese  Vorgänge  wurden  massgebend  für  das  ganze  Land. 

Bei  der  Unterdrückung  der  Danziger  Reformation  durch  den  polnischen  König  Sigis¬ 
mund  hatte  Herzog  Albrecht  von  Preussen  den  verhafteten  Pfarrer  Michael  Meurer  losgebeten 
und  mit  sich  nach  Preussen  genommen,  wo  er  zunächst  als  Archidiakonus  für  Masuren  und 
Pfarrer  zu  Rastenburg,  1531  als  Pfarrer  in  Königsberg-Löbenicht  Verwendung  fand.  Er  starb 


Kastenordn vuig  für  Königsberg-Altstadt  von  1524. 
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1537  in  Königsberg  Von  ihm  rührt  der  Entwurf  der  ersten  Pfarr-Emeriten- ,  Pfarr-Witwen- 
unil  Waisenovdnung  her.  Vgl.  Tschackert  in  Urkundenbuch  Nr.  1107:  dazu  Bd.  1,  S.  26Öft'.; 
und  denselben  in  „Pfarrhaus“  1891,  3,  S.  40. 

Über  die  Visitation,  welche  1585  in  Königsberg  stattfand,  ist  oben  S.  17  ff.  ausführlich 
berichtet  worden,  ebenso  über  die  dort  überreichten  Schulordnungen  und  erlassenen  Visi¬ 
tationsabschiede.  Es  werden  daraus  der  Abschied  für  Löhenicht  im  Auszuge  mitgetheilt  (aus 
St.-A  Königsberg  Fol.  1280,  Nr.  2)  und  für  Königsberg-Altstadt  die  Begräbnissordnung  (aus 
St.-A.  Königsberg,  Fol.  1280,  Nr.  1).  (Nr.  20  und  Nr.  21.) 

Zum  Schulwesen  vgl.  Hol  lack  und  Tromnau,  Gesell,  des  Schulwesens  der  Königl. 
Haupt-  und  Residenzstadt  Königsberg.  Königsberg  1899,  S.  39  ff. 


19.  Ordnung  eines  gemeinen  kastens  der  aldenstadt  Königsberg.  Anno  24  nfgericht. 

[Nach  Tschackert,  Urkundenbuch  Nr.  291.] 


Nachdem  uns  gott  der  almechtig  durch  sein 
gnadenreich  hailsam  wort  vilfeltig  gelernt  und  er- 
mant,  nichts  furtreglichers  und  nutzlichers  zu  unser 
seelen  Seligkeit  zu  haben ,  dan  ime  als  einem 
gnedigen  barmherzigen  gott,  den  wir  um  Christus 
willen  haben,  aus  grund  unsers  herzens  zu  glauben, 
anhangen  und  vertrauen  etc.,  desgleichen  in  und 
unserm  negsten  als  uns  selber  zu  lieben,  dem¬ 
selben  ze  raten,  ze  helfen  und  alle  brüderliche 
stucke  umbsonst,  inmassen  wie  Christus  eim  jedem 
gethon ,  zeleisten  und  zu  erzeigen.  Domit  aber 
demselben  nicht  eusserlich  allein  und  aus  zwang, 
sonder  aus  grund  des  herzens  und  freiem  willen, 
wie  einem  jedem  frumen  cristen,  dem  es  got  gibt, 
des  geburn  will ,  mit  der  tat  nachgegangen  ,  da¬ 
neben  seinen  Ursprung  und  anfang,  gott  zu  lob 
und  den  dürftigen  zu  trost,  nemen  möge,  haben 
wir,  burgermeister  und  ratmanne  der  aldenstat 
Konigsperg  in  Preussen ,  dasselbig  aus  göttlicher 
eingab  zu  herzen  gefurt  und  nach  gehabter  rats- 
handlung,  wissen  und  willen  der  bern  sebeppen 
sampt  unser  gemeinden  eintrecbtiglichen  be¬ 
schlossen, 

darauf  einen  gemeinen  kästen,  gemeiner  stat 
und  armut  zum  besten,  in  unser  pfarkirchen  setzen 
und  aufrichten  lassen,  welcher,  wie  dem  mit  hilf 
des  almechtigen  weiter  nachgegangen,  ist  volgen- 
der  gestalt,  wie  meniglichen  zu  ubersehen ,  cler- 
licber  angezeigt  und  begriffen.  Nemblichen  und 

am  ersten  seind  vier  von  den  herrn  des 
rats  und  scheppen,  desgleichen  vier  von  kauf- 
leuten,  meltzenbreuer  und  den  werken  darzu  ge- 
kora.  Dieselben  und  alle  nachkomend  verordente 
sollen  nach  getanem  eide  über  denselben  kästen 
ein  halb  jar  mit  aller  usgab,  den  armen  us  ze 
tailen,  volkomen  gewalt  haben,  domit  ein  jeder 
denselben  dürftigen  dermass  fursehe,  wie  er  im 
von  gott  zu  geschehen  begert  und  seim  aide  ge- 
mess  wie  ungezweifelt  befunden  werde. 

Und  so  ein  halb  jar  verschinen,  sollen  alweg 
vier  der  eltsten  davon  genomen  und  widerumb 


ander  vier  an  ir  stat  gesatzt;  daneben  soll  alle 
halbe  jare  rechenschaft  und  köre  der  entsatzten 
gehalden  werden. 

Wo  sich  aber  schwere  hendel ,  feel  und  ge¬ 
brechen,  die  inen  allein  aus  zu  fechten  ze  schwer 
gefallen,  sich  begeben  wurden,  sollen  dieselben 
acht  verordnete  sich  an  den  ganzen  senat,  scheppen 
und  gemein  gemelter  stat  zu  berufen  volkomend 
gewald  haben,  dardurch  dieselben  schweren  hendel 
mögen  mit  hilf  des  almechtigen  geurteilt  und  bei¬ 
gelegt  werden. 

Darauf  soll  der  kästen,  wie  ob  stet,  in  die 
kirehen  oder  sacristei,  und  neben  jetzlicbe  kirch- 
turn  ein  stock  gesatzt  und  mit  vier  schlossern, 
von  welchen  zwee  die  vier  hem  des  rats  und 
sebeppen,  dergleichen  zwee  die  vier  von  der  ge¬ 
meinden  bei  sich  gehaben  sollen,  nach  allem  besten 
verwart  werden. 

Für  den  andern  hauptpunkt,  soll  als,  was 
gott  einem  jedem  iu  sein  herz  schicken  wirt, 
lauter  umb  gotts  willen  hinein  gelegt  und  widerumb 
den  elenden  zu  trost  aufgenomen  werden.  Das- 
selb  soll  keiner,  der  es  hineingelegt  oder  die 
seinen,  zu  ewigen  tagen  widerumb  herausfordern. 

Darzu  sollen  alle  sonabent  dieselben,  so  darzu 
verordent,  wans  inen  bequem  sein  wil,  semptlich 
geen,  dasselbig  eingelegt  almus  mit  allem  vleis 
aus  den  stoken  nemen ,  und  nach  Verzeichnung 
sampt  dem  register  zugleich  in  kästen  gelegt  und 
verschlossen  werden. 

Was  auch  den  beiden ,  so  alle  sontag  mit 
den  secklein  in  der  kirehen  umbgeen,  zugereicht 
und  überantwort  wird,  soll  desselben  tags  on  mittel 
den  acht  verordneten,  domit  es  in  den  hauptkasten 
gelegt,  zugestelt  werden. 

Darnach  soll  alles  einkomen  und  renten,  so 
bei  unser  pfarkirchen  sanct  Merten  *,  sanct  Georgen 
und  Pockenhaus  gefellig  und  vorhanden ,  sampt 
dem  begrebnus  in  kästen  gelegt  werden. 

*)  S.  Martin,  ein  Hospital  an  der  Stadtmauer,  am 
heutigen  Gesecuspiatz. 
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Auch  soll  ein  jeder,  der  in  di  pfarrkirchen 
will  begraben  werden,  10  mark  und  uf  den  kirch- 
bof  2  Vs  mark  nach  alter  gewonheit  und  den  armen 
zum  besten  geben  und  darstrecken.  Wer  aber 
das  nit  ze  thun  geneigt,  mag  sicbs  aufs  frei  be- 
grebnus  .zu  sanct  Niclas  hinaus  furn  und  begraben 
lassen. 

Fürs  dritte  sollen  alle  betler,  so  bei  uns 
seind,  auf  einen  tag  durch  die,  so  man  künftig 
darzu  setzen  wirt ,  in  die  pfarrkirchen  versamelt 
werden,  dieselben  zu  examiniren  und  zu  besich¬ 
tigen  dergestalt,  so  irgent  einer  unter  inen  stark 
und  gesunt  gnug,  der  einem  .pauersman  gedienen 
möge,  befunden  wirt,  soll  on  mittl  aus  der  stat 
getrieben  werden;  und  vort  mer  keiner  durch  die 
gesatzten  aufsehers  auf  der  Strassen  zu  petteln  I 
geliden,  sonder  durch  die  bospitalia  hin  und  her  ( 
geteilt  und  mit  hausung  versorgt  werden ;  darzu 
soll  man  einem  jedem  durch  die  verordenten 
herrn  etc. ,  sovil  die  notturft  des  essens  und 
trinkens  uf  die  wochen  hinein  fordert,  mitteilen  j 
und  überantworten  lassen.  (Am  Bande  von  l 
späterer  Hand:  „Meines  achtens  stünde  wol 
dabei,  dass  man  keine  landesfremde  als  Littauer, 
Masuren,  Polen  mancherlei  ursacb  halben  dulden, 
sondern  ein  jedes  land  seine  bettler  ernähren 
sollt.“) 

Die  hausarmen  aber,  so  iren  schweis  und 
treu  arbeit  bei  der  stat  gelassen,  sollen  alle  son- 
abeut  nach  notturft  und  erkantnus  der  vorsteer 
versehen  werden,  doch  soll  ein  jeder,  der  das 
almus  fordern  will ,  ein  Zeichen  auf  seinem  roke 
zu  tragen  verpflicht  sein. 

Es  soll  auch  kein  gelt  durch  die  verordenten 
aus  dem  kästen  genomen  und  einem  hausarmen 
oder  andern ,  es  sei  dan ,  das  ers  gros  benötigt 
und  lauter  umb  gotts  willen  begert,  mitgeteilt 
und  geben  werden,  welchs  sich  nicht  weiter,  dan 
von  einer  woche  zur  andern,  wie  oben  angezeigt, 
erstrecken  soll,  und  sonst  keinem  irk  eine  genante 


summa  auf  pfand  oder  durch  andere  wege ,  wie 
das  namen  haben  mag,  überreichen  und  mittailen, 
domit  sich  ein  jeder  seiner  arbeit  und  schweis, 
wie  gott  geboten,  hab  ze  trösten. 

Fürs  vierde  sollen  sich  der  pfarher,  prediger 
sampt  andere  etc.  allein  des  lautem  rainen  worts 
Christi  unsers  hailands  ze  predigen  und  dem  ge¬ 
meinen  man  für  ze  tragen  befleissen  und  sich  des 
weltlichen  regiments  und  schwerts  in  unser  stat 
zu  regirn  und,  so  weit  wir  von  wegen  unser  Privi¬ 
legien  zu  gebieten  haben,  genzlichen  und  allent¬ 
halben  thun  enthalten.  Wo  aber  irk  eine  ver- 
seumnus  des  gnadenreichen  worts  gescheen  wurd, 
und  sich  irk  einer  der  prediger  in  unser  regiment 
oder  privilegia  understunde  ein  zu  greifen ,  soll 
in  unser  der  hem  scheppen  samt  ganzer  gemein¬ 
den  erkentnus  und  rechtfertigung,  was  darin  fur- 
zunemen,  gestalt  sein.  Daneben  wollen  wir  sampt 
oben  ermelten  macht  und  gewalt  haben,  einen 
pfarhern ,  predigern ,  eapellan  sampt  ander  der 
kirchen  diener  zu  setzen  und  zu  entsetzen ,  wen 
und  wie  ofte  wir  einen  jedem  straf-  und  bruch- 
fellig  finden.  [Von  späterer  Hand  am  Bande : 
„Princeps  est  omnimodo  exclusus“.] 

Daneben  soll  der  pfarher  samt  seinen  eapellan 
alle  wochen  einest  zum  wenigsten  di  kranken  in 
den  hospitalen  zu  besuchen,  inen  den  punkt  des 
glaubens  zu  declariren  und  die  gebrechen,  so 
darin  sein,  zu  besehen  verpflicht  sein. 

Man  soll  auch  den  dienern  der  kirchen  ein 
jedem  nach  gelegenheit  des  über  einkomens  und 
verdinsts  aus  dem  kästen  Ionen  und  für  ihre  muhe 
Vergeltung  thun. 

Wo  auch  mitler  zeit  in  diser  schrift 
mangel,  domit  jetz  ze  vil  oder  ze  wenig  fur- 
geschlagen,  erkant  wurde ,  sollen  der  ersame  rat 
mit  wissen  der  hem  scheppen  sampt  ganzen  ge¬ 
meinden,  dasselb  alwege  zu  mindern  und  ze  mera, 
macht  haben. 


20.  Visitations-Abschied  für  Königsberg-Löbenicht.  1585. 

[Aus  St.-A.  Königsberg,  Fol.  1280,  Nr.  2.] 


. [Im  Abschnitt  über  das  Schul¬ 
wesen  :] 

Actiones  Comoediarum.  Alle  die¬ 
jenigen  ,  welche  comoedien  agiren  wollen ,  sollen 
aufs  erste  vor  den  herrn  pfarrer  verwiesen  werden, 
der  dann  die  comoediam  vorhero,  ob  sie  zulässig 
oder  nicht,  zu  übersehen,  für  allen  dingen  aber 
sollen  sie  den  nberfluss  der  teufel  und  narren, 
sonderlich  aber  die  gar  abscheulichen,  hesslichen 
und  erschrecklichen  larven ,  auch  schandbaren 
possen  gänzlich  abgeschafft  und  so  wohl  dem  actori 
als  sonsten  männiglich  sich  mit  dergleichen  bei 


strafe  nicht  finden  zu  lassen,  ernstlich  eingebunden 
und  befolen  werden,  darauf  sonderlich  der  bürger- 
meister  in  den  Städten  achtung  und  aufsicht  haben 
zu  lassen. 

Gregorius  besungen1).  Den  Gregorius 
soll  ausserhalb  seines  kirchspiels  keine  stadt  zu 
besingen  besuchen,  ohne  was  die  herrschaft  zu 
schloss  ist. 

....  Gebäude  ....  Inventarien  ....  Be- 
J  gräbnissordnung  .... 

')  Betrifft  Schulaufführungen  am  Georgstage. 


Begräbnissordnung  für  Königsberg-Altstadt  von  1585. 
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Verordnung  der  kirchenväter,  wie  es  mit  der 
rechnung  im  vordem  und  hindersten  rossgarten 
hinfiiro  gehalten  werden  soll. 

Der  herren  visitatoren  befehlich 
an  die  schulzen  auf  den  fürstlichen  frei- 
heiten,  belangende  die  Zulage  der  kircliendiener. 
Vom  8.  Juni  1585  [betrifft  eine  Zulage  an  die 
Pfarrer]. 

Abscheide  auf  einbringung  der  schulzen 
auf  den  fürstlichen  abscheiden  wegen  des  dobbelten 
jahrgroschen.  Vom  9.  Juni  1585. 

[Die  Schulzen  auf  den  fürstlichen  Freiheiten, 
beider  Rossgarten,  Sackheim  und  Tragheim,  haben 
gebeten ,  ihre  Gründe  „mit  beschwer“  zu  ver¬ 
schonen  ,  sich  dagegen  erboten ,  jährlich  Mann 
und  Weib  den  Jahrgroschen  doppelt  zu  geben. 
Dieses  Anerbieten  nehmen  die  Visitatoren  mit  Dank 
an  und  befehlen  die  Ausführung  dieser  Verpflich¬ 
tung.  Zwei  Umgänge  finden  jährlich  statt,  nach 
Michaelis  und  nach  Ostern.  Michaelis  giebt  jeder 
Wirth  2  und  jede  Wirthin  2  gr. ,  nach  Ostern 
zahlt  jeder  Wirth,  jede  Wirthin,  und  für  jeden 
Kopf  (Gesinde  und  Kinder)  auch  noch  je  2  gr.]. 

Gemeiner  abschied  der  kirchenväter, 
gegeben  den  2.  Juni  1585,  pfennig  zinsen  zu  lösen. 

[Betrifft  die  Ablösung  von  Kirchenzinsen,  die 
auf  Gütern  liegen.  Der  Zinsfuss  betrug  bisher 
4  °l o ;  wollen  die  Schuldner  diese  Zinsen  ablösen, 
so  soll  das  Capital  sofort  wieder  auf  Grundstücke 
(und  nicht  anders)  ausgeliehen  werden,  aber  nur 
zu  6  %.] 

21.  Ordnung,  wie  es  bei  den  begrebnussen  gehal 

[Aus  St.-A.  Königsberg,  1 

Obwol  so  eigendtliche  gewisse  stunden,  wan 
man  die  leichen  begraben  und  zur  erdten  be¬ 
statten  solle,  nicht  wol  anzuordenen,  aus  Ursachen 
sichs  ofte  zutregt,  das  bissweilen  mehr  als  eine 
leiche  zu  bestatten  angesagt  wirdt,  so  sollen  doch 
insgemeine  die  begrebnusse  umb  12  und  3  uhr, 
wie  bisher  breüchlich  gewesen,  nach  gelegenlieit 
und  sonsten,  damit  volgender  gestalt  gehalten 
werden,  nemblichen 

Sobald  die  angesetzte  stunde  kombt,  soll  man 
anfahen  zu  leittten  (in  welcher  zeit  des  leüttens 
sich  alle  diejenigen,  so  zum  begrebnus  mitgehen 
wollen,  samblen  können)  und  stracks  darauf  nach 
aufgehörtem  leütten  die  kirchen- ,  schueldiener 
und  knaben  sich  für  das  haus,  darinnen  die  leiche 
stehet,  im  proces  eingestellen. 

Und  so  jemandts  den  schueleren  etwas  an 
gelde  oder  wegken  ausstheilen  wil ,  sol  solches 
niemanden  verboten  sein,  alleine  das  es  für  allen 
dingen  also  damit  gehalten,  und  in  deme  die 
herren  kirchen  und  schueldiener,  so  wol  die  liebe 
jugent,  zu  ihrer  merklichen  verterblichen  ver- 

Sehling,  Kirchenurdnungeu.  IV. 


Kirchenstühle.  Es  soll  kein  kirchen- 
glied  macht  haben ,  seinen  stand  oder  gestühle 
einem  andern  zu  verkaufen.  Da  er  aber  den¬ 
selben  nicht  selber  bestehen,  sondern  einen  andern 
zu  bestehen  vergönnen  wollte,  so  soll  ihm  solches 
bis  zu  seinem  lebentag  wohl  frei  sein.  Nach 
eines  jeden  todes  aber,  welcher  ein  stand  oder 
stuhl  gehabt,  soll  derselbige  stand  durch  die 
kirchenväter,  weil  ein  jeder  stand  an  niemand 
anders  als  an  die  kirche  ansterben  und  gefallen 
kann,  doch  vor  fremde  den  nächsten  freunden, 
wofern  sie  es  begehren  und  die  kirchenväter  des¬ 
halben  ersuchen,  wie  in  andern  kirchen  alhier 
bräuchlich ,  verkauft  und  das  gelt  verrechnet 
werden. 

Inventaria  nach  der  kirchen-  und  schul- 
diener  abzuge  zu  fordern  . 

Verbesserung  der  kirchen-  und  schul¬ 
diener  besoldung . 

Der  schüler  quartalgeld.  Weil  sich 
auch  öfters  zuträgt,  dass  die  schüler  kaum  14  tage 
in  der  schul  sein  oder  ganz  kurz  vor  endung  der 
quartal  herausgenommen  werden,  daher  den  schul¬ 
dienern  von  den  quartain  viel  abgeht,  so  soll  hin¬ 
fort  kein  knabe,  der  14  tage  in  der  schule  ge¬ 
wesen  ,  das  quartal  nachgelassen ,  sondern  seine 
eitern  oder  die  über  ihn  zu  gebieten,  durch  hilfe 
des  herrn  bürgermeisters  dahin  gehalten,  damit 
auf  solchen  fall  das  volle  quartal  der  schulen  ab- 
legen. 

;n  werden  solle.  Für  Königsberg-Altstadt.  1585. 

ol.  1280,  Nr.  1,  Bl.  87  ff.] 

seümnus,  sonderlich  bei  ungestüemen  kalten  un- 
lüstigen  ungewitter,  nicht  ufgehalten  und  ver¬ 
zögert,  sondern  mit  dem  austheilen  also  gefordert 
werden,  das  sobald  das  erste  pahr  knaben  das 
haus,  darinne  der  verstorbene  ligt,  erreichen,  uff 
beiden  seiten  2  personen  mit  dem  gelde  oder 
wegken  stehen,  die  also  ohne  Verhinderung  und 
Verzögerung,  gleich  im  durchgehen,  den  knaben 
austheilen ,  damit  der  process  dodurch  nicht  uf¬ 
gehalten  und  verzögert  werde.  Sobald  nun  der 
proces ,  durch  erwehnte  2  personen  durchgangen, 
sol  alsbald  darauf  die  leiche  uf  die  gasse  gebracht, 
mit  den  christlichen  gesengen  ein  anfang  gemacht, 
mit  derselben  stark  fortgegangen,  und  uf  nieman¬ 
den  (doch  die  herrschaft  ausgenommen),  er  sei 
nahe  verwandt  oder  sonsten  zur  begrebnus  ge¬ 
beten,  wie  bishero  zu  grosser  verdrisslicher  ver- 
saumbnus  bisweilen  geschehen ,  gewartet  werden. 

Wer  nun  in  solchem  gange  noch  einmal  das 
leüthen  begehret,  deme  stehets  umb  die  ge- 
büer  frei. 

Kein  umbscbenken  oder  trinken  sol  weder 
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den  gebetenen ,  noch  auch  den  knaben ,  viel 
weniger  den  leuters,  todtengreber,  tregern  oder 
andern ,  wie  auch  den  bettleren  (ausgenommen, 
was  man  ine  an  gelde  oder  brodt  aus  gutem 
willen  reichen  lassen  will)  forthin  mehr  uf  der 
gassen  nicht  geben. 

So  soll  auch  nach  verrichter  begrehnus  in 
des  verstorbenen  hause  der  trost  mit  dem  trinken, 
essen,  sermonen *)  oder  gastereien  halten,  welchs 
ein  heidnischer  brauch,  und  under  Christen  nicht 
sein  solle,  durchaus  gentzlichen  abgeschaffet,  die 
vom  lande  aber  etwan  zur  begrebnus  verschriben, 
hiemit  nicht  gemeinet  sein. 

Wen  eine  leiche  aus  irkeiner  statt  aufs  land 
geftihret  wird ,  und  die  kirchen  und  schuldiener, 
sambt  den  schuellern,  dieselbe  bis  vors  thor  mit 
gesängen  zu  beleiten,  aus  einer,  zweien  oder  allen 
dreien  stetten  begehret,  und  gefordert  werden,  so 
sollen  jedes  males  die  negsten  vor  der  leiche 
gehen,  und  die  gesenge  bis  vors  thor  verrichten, 
nemblich  die  kirchen  und  schueldiener  sambt 
den  schuellern  derselben  stat,  darinnen  der  mensch 
gestorben  ist. 

Vor  solchen  gang  solle  den  kirchen-  und 
schueldieneren  einer  jederen  stat,  insonderheit  wo 
mehr  als  einer  stat  kirchen  und  schuelldiener  be¬ 
gehret  und  gefordert  werden  und  mitgehen ,  ge¬ 
geben  werden  ,  nemblich  8  Ji>.  Thut  von  allen 
3  stetten  24  Ji>. 

Diese  8  J(o  sollen  volgendergestalt  in  dieser 
statt  vertheilet  werden : 

1  jfis  dem  pfarherr, 

2  Ji>  jederem  caplane  1  jHo, 

1  Ji>  dem  schuelmeister, 

1  J(  dem  canto r, 

1h  Ji>  dem  littauschen  oder  polnischen  prediger, 

welcher  mitgehet, 

2V2  Jt>  fünf  schueldienern,  jederm  V 2  Ji>. 

Summa  8  Ji>. 

Fürsten  begrebnus. 

Weil  bisbero  gleichwoll  ein  geringes,  nemlich 
jederer  kirchen  3,  auch  nurth  wol  2  Jk  vors  geleütte, 
von  fürstlichen  begrebnussen  den  kirchen  gefallen,  so 
wird  Fürstliche  Durchlaucht  zu  derselben  gnedigsten 
willen  und  eigenen  fürstlichen  erklerung,  under- 
thenigst  heimbgestellet,  was  sie  uf  solche,  feile, 
die  der  allemechtige  gott  zu  langen  Zeiten  gnedigst 
verhüetten  wolle,  den  kirchen  dissfals  gnedigst 
zulegen  wollen. 

Ingleichen,  wenn  eine  leiche  aus  einer  stad 
in  die  andere,  auch  woll  in  die  3  oder  aber  auch 
von  schlosse,  oder  von  der  freiheit  (ausgenommen 
die  hohe  obrigkeit)  solle  getragen  und  begraben 


werden,  so  solle  die  leiche  von  der  stadt  schuelem, 
do  sie  gestorben,  bis  an  der  andern  stadtgrenitz 
gebracht  werden ,  welche  alsdan  für  sich  weg 
gehen,  der  andern  stad  schueller  aber  dogegen 
für  die  leiche  treten,  dieselbe  bis  an  der  dritten 
statt  grenitzen  bringen,  do  sie  dan  derselben 
stadt  schueler  wieder  annehmen ,  besingen  und 
also  bis  zur  begrebnus  bestetigen  sollen.  Wie  solches 
von  alters  hero  gebreuchlichen  gehalten  worden. 

(  Die  Unkosten  sollen  wie  sonsten  von  einem 
NB.!  burger  gebräuchlichen  gegeben  und  ge- 
(  nommen  werden. 

Ists  aber  eine  furnebme  person  gewesen,  so 
stehets  bei  der  freundschaft  gefallen ,  was  sie 
darüber  zulegen  wollen. 

Ingleichen ,  wan  auslendischer  verstorbener 
fürsten  halben ,  zun  ehren  und  gedechtnus  ge- 
lauttet  wirdt,  was  jederer  kirchen  insonderheit 
dafür  zu  ordenen. 

Unkosten,  so  in  der  altenstadt  Königs¬ 
berg  uff  die  begrebnus  gehen,  und  wie 
es  damit  hinfüro  gehalten  werden  solle. 
Der  kirchengebüer. 

20  jft>  sol  man  geben  der  kirchen  von  einer  leiche, 
die  über  12  jahr  alt  ist,  und  in  die  kirche 
begraben  wirt. 

10  J6  von  einer  leiche  under  12  jahr  alt.  Ein 

fremder  giebt  duppelt. 

8  von  einer  leiche  über  12  jahr  alt,  ufih 
kirchhof  zu  legen. 

4  Ji>  von  einer  leiche  under  12  jahr  alt.  Ein 

fremder  giebt  doppelt  soviel. 

1  Jh  vor  die  grosse  glocke  zu  leütten,  so  ofte 
die  geleüttet  wirt,  jedoch  soll  das  leütten 
über  eine  viertel  stunde  nicht  weren. 

Glögkners  und  der  leütter  gebüer. 

5  Schillinge  dem  glögkner,  sein  gebüer,  von  der 

grossen  glocken,  sie  werde  eins  oder  zwei¬ 
mal  geleüttet. 

12  Schillinge  dem  glöckener  für  die  bestellung  des 
begrebnus,  davon  gibt  er  der  umbieterschen, 
welche  von  der  bahre  die  bulten  oder 
laken  abnimbt,  und  dahin  es  gehöret  wieder 
antwortet,  2  Schillinge. 

30  Schillinge  den  leütters,  so  ofte  sie  die  grosse 
glock  leütten. 

11  Schillinge  dem  glöckner  für  die  kleine  gloke, 

dafür  mus  er  das  leütten  selber  verrichten. 

Der  schneien  gebüer. 

1  ^  10  sch.  der  schuelen,  solches  wird  ausgetheilet 
dem  schuelmeister  8  groschen, 
dem  cantor  7  gr.,  # 
jederem  caplan  2  gr.,  thut  4  gr., 


')  Im  Text  steht  „Sermen“. 
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dem  littauschen  prediget  2  gr., 
vier  schuelgesellen  jederem  4  sch., 
dan  der  oberste  schuelgeselle  hat 
vou  den  Funeribus  nichts ,  weil 
ime  seine  besoldung  verbessert 
worden. 

'  Der  treger  gebiier. 

1  jfb  den  tregers  von  einer  person  über 

12  jahr  alt. 

10  gr.  von  einer  person  under  12  jahr  alt, 
so  in  der  alten  stat  begraben  werden. 

1  jH>  5  gr.  von  einer  person  über  12  jahr  alt. 

12V2  gr.  von  einer  person  under  12  jabren  alt, 
so  uffm  Steinthamb  begraben  werden. 

5  gr.  von  den  kleinen  kinderen,  die  der 

glökner  oder  ein  ander  alleine  treget, 
in  der  Altenstat. 

6  gr.  aber  vom  kinde  ufn  Steintbam  zu 

tragen. 

12  gr.  der  umbietterschen. 

4  gr.  dem  calcanten  das  grab  ufm  kirchhofe 
oben  wieder  zuzubruken. 

2  gr.  von  denen  aber  so  under  12  jahren  sein. 

1  dem  statmeürer,  wan  er  einen  grossen 

grabstein  in  der  kirchen  abhebet  und 
wieder  uffleget,  darzu  er  sein  eigen 
instrument  und  hülfe  braucht. 

10  gr.  von  kleinen  fliesen  oder  steinen. 

Des  todtengrebers  gebiier. 

15  gr.  dem  todtengreber,  bei  Winterszeiten, 
nemlich  von  Martini  an  bis  uf  Ostern, 
von  einem  grossen  grabe  einer  person 
über  12  jahr  alt  zu  graben. 


7V2  gr.  von  einer  person  under  12  jahren  alt. 
10  gr.  von  Osteren  ahn  bis  uf  Martini  von 
einem  grabe  einer  person  über 
12  jahr  alt. 

5  gr.  von  einer  person  under  12  jahren  alt. 

Zn  St.  Niclas  uffen  Steinthamb. 

8  J(n  der  kirchen  von  einer  person  über  12  jahr 
alt,  so  in  die  kirche  begraben  wird. 

4  Jt  was  under  12  jahr  ist  etc. 

2  Ji>  von  einer  alten  person,  so  im  sarge  ufn 
kircbhof  begraben  werden. 

1  Jk  von  einer  person,  was  under  12  jahr  alt 
ist  etc. 

Die  fremden  gebens  duppelt. 

Alle  diejenige,  welche  ohne  sarge  ufn  kirch- 
hof  begraben  werden ,  habens  erdreich  frei  und 
dürfen  der  kirchen  nichts  dafür  geben. 

Uber  diese  Verordnung  soll,  wie  obsteht, 
weder  den  tregers-leütteren,  todtengreberen,  um- 
bietteren,  noch  auch  anderen,  so  in  solchen  feilen 
zum  begrebnus  gebraucht  werden,  nichts  an  essen, 
trinken,  noch  einiges  tringgelt  gegeben  werden, 
sonderen  alles  abgeschafft  sein,  und  sich  ein  jeder 
an  deme  wie  obberüret  und  verordenet  genüegen 
lassen. 

Hanns  Rautter,  Burggraf. 

Melcher  von  Kreytzenn. 

Beuedictus  Morgenstern. 

Sebastianus  Artomedes. 

Justus  Hedio. 

Christof  Rabe. 

Hans  Schnürlein. 

Laurentz  Schultz. 


Lyck. 

Zur  Geschichte  der  Kirche  von  Lyck  vgl.  Horch,  Chronik  der  Stadt  Lyck,  in  Be¬ 
richten  des  Königl.  Gymn.  zu  Lyck,  1859,  S.  12 ff. ;  ferner;  Schwarz,  Einige  Nachrichten  über 
die  Kirche  zu  Lyck  und  die  Einweihungsfeier  der  neuen  Kirche  am  3.  Advent  1850.  Lyck  1851. 

Dort  ist  aber  für  unsere  Zwecke  ebenso  wenig  zu  finden,  wie  in  einer  „handschriftlichen 
Chronik“  im  Kirchenarchive,  die  mit  dem  Jahre  1564  beginnt  (deponirt  im  St.-A  Königsberg). 
Dagegen  bietet  uns  die  Visitation  von  1579  mit  dem  Abschiede  gute  Einblicke.  Der  Abschied 
vom  7.  Novbr.  1579  wird  hier  erstmalig  aus  dem  St.-A.  Königsberg,  Fol.  1283,  Bl.  67  f.  aus¬ 
zugsweise  mitgetheilt.  Vgl.  oben  S.  16. 

Zur  Schulgeschichte  vou  Lyck  vgl.  oben  S.  28. 

22.  Abschied  der  kirchen  zur  Licke  durch  den  herm  Pomesanischen  bischof  Johannem  Wigandum  nach 
gehaltener  Visitation  den  7.  Nov.  Anno  79  erlassen. 

In  dieser  kirchen  ist  pfarrherr  der  wirdige  |  kirchen  fürgestanden,  ist  auch  durch  den  berrn 
ehr  Hieronymus  Maletius.  Hat  etzliche  jar  der  ,  Pomesanischen  bischof  Dr.  Joh.  Wigandum  zum 
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erzpriester  verordent  und  ist  mit  fleiss  vermanet 
worden,  hinfürder  den  jüngst  gegebenen  abscbied 
in  mehr  acht  zu  halten  und  sonderlich  soll  er 
allen  fleiss  fürwenden,  dass  seine  zuhörer  in  den 
fünf  stücken  des  heiligen  catechismi  besser  unter¬ 
richtet  werden.  Derwegen  er  denn  alle  sontage 
für  der  predigt  den  catechismum  fein  langsam 
und  deutlich  fürsprechen,  auch  in  der  metten  den¬ 
selben  stückweise  erklären  soll ;  alle  jahr  soll  er 
neben  dem  caplan  seine  kirchspielsverwandte  be¬ 
suchen  ,  im  heiligen  catechismo ,  beide  jung  und 
alt,  gesinde,  pauren,  instleute,  gertner,  hirten  ver¬ 
hören  ,  die  unwissenden  fein  freundlich  unter¬ 
richten,  was  ein  jeder  kann  verzeichnen  und  alle 
jar  ein  verzeichniss  den  herrn  bischof  überschicken 
und ''den  andern  pastoribus ,  so  seiner  inspektion 
befohlen ,  soll  er  gleichergestalt  alle  jahr  ein 
register  ihrer  Visitation  abfordern  und  mit  gelegen- 
heit  dem  herrn  bischof  überschicken.  Die  schule 
soll  er  gleichergestalt  alle  jar  zweimal  visitiren 
und  alle  jar  zweimal  in  kegenwertigkeit  furnemer . 
leute  examen  halten. 

Besoldung.  Es  werden  ihm  zu  järlicher 
besoldung  10  thlr.  Weil  er  aber  viele  sohne 
zum  studiren  aufzeucht,  und  sunsten  der  kirchen 
mit  vertiren  in  das  Polnische  dient x),  soll  er  noch 
10  thlr.  jährlich  zu  seiner  besoldung  haben. 

Acker.  Er  hat  auch  4  hüben  ackers ,  die 
er  seines  gefallens  zu  gebrauchen. 

Wiedem.  Die  wiedem  ist  ziemlich  erbaut; 
desgleichen  auch  die  zugehörigen  scheunen, 
schuppen  und  ställe.  Soll  durch  die  kirchenväter 
gut  acht  darauf  gegeben  werden ,  damit  mit  zu- 
thun  des  ganzen  kirchspiels  solche  gebäude  im 
wesentlichen  bau  erbalten  und  die  zaune  gemacht 
werden. 

Brennholz.  Muss  er  sich  selbst  beschaffen. 

Behausung  für  einen  alten  pfarr- 
herrn.  Es  ist  hierzu  ein  garten  gekauft.  Der¬ 
selbe  hätte  bebaut  werden  sollen ,  weil  aber 
solches  noch  nicht  geschehen,  soll  die  stette,  weil 
sonsten  nichts  dazu  ist,  wiederum  verkauft  und 
mit  dem  erlöse  ein  häuslein  mit  allem  zubehorungen 
neben  dem  spital  ....  erkauft  werden. 

Caplan  hat  eine  ziemliche  wonung,  neben 
scheune,  stall  und  gertlein. 

Wie  es  mit  der  predigt  hinforder 
zu  halten.  Mit  den  predigten  soll  es  also  ge¬ 
halten  werden ,  das  frue  die  metten  gehalten 
werde,  darin  die  fünf  stück  des  catechismi  nach 
dem  text  fürgesagt  werden  und  eines  nach  dem 
andern  erklert,  auch  ein  capitel  aus  der  biblia  ge¬ 
lesen  werde  und  soll  für  sieben  schiegen  aus 


J)  Z.  B.  hat  er  die  Kirchenordnung  von  1568  über¬ 
setzt;  vgl.  oben  S.  25. 


sein;  um  sieben  schiege  soll  alle  zeit  und  one 
enderung  die  deutsche  predigt  gehalten,  weil  viele 
deutsche  vorhanden  ,  vom  pfarrherm  oder  Schul¬ 
meister  bis  auf  acht  schiege.  Um  8  uhr  soll  die 
andere  polnische  predigt,  also  das  die  ceremonien 
bis  halbwege  9  gehalten  werden.  Da  soll  der 
pfarrherr  auf  den  predigtstuhl  steigen  und  halb 
zehn  die  predigt  enden  und  nicht  über  eine 
stunde  predigen ,  das  die  folgenden  ceremonien 
um  10  schiege  gar  aus  sein. 

Den  catechismum  nach  dem  text  soll  der 
pfarrherr  alle  sontage  auch  auf  den  predigtstul, 
ehe  das  evangelium  abgelesen  wird ,  nur  nach 
dem  text  erzelen ,  weil  wenig  leute  denselben 
können.  Item.  Der  pfarrherr  soll  allewege  mit 
beichte  sitzen  und  hören ,  es  seind  wenig  oder 
viel,  auch  die  kranken  mitbesuchen ;  im  umziehen 
soll  der  pfarrherr  ein  acht  tage ,  der  caplan  die 
andern  acht  tage  umziehen  und  die  leute  die 
fünf  stücke  des  catechismi  verhören  und  fleissig 
aufschreiben  und  dem  bischof  järlich  überschicken, 
auch  soll  der  pfarrherr  einen  sontag,  den  andern 
der  kaplan  messe  und  das  amt  halten,  alle  hohe 
feste  aber  soll  der  pastor  das  amt  halten,  der 
caplan  die  andern  tage. 

Schulmeister.  [Georg  Freitag;  er  soll 
fleissig  den  catechismus  treiben  .  dem  pfarrer  ge¬ 
horsam  sein,  es  soll  auch  zu  jederzeit  der  Schul¬ 
meister,  der  gelart  und  beider  sprachen  kundig, 
mit  vorwissen  des  herrn  bischofs  angenommen 
werden.  Besoldung:  55  mark.  Brennholz:  Jedes 
dorf  soll  ein  fuder  holz  zur  schule  liefern.] 

C  a  n  t  o  r.  Damit  der  jugend  desto  besser 
möge  fürgestanden  werden,  soll  jederzeit  ein  ge¬ 
garter  geselle  und  guter  musikus  für  einen  cantor 
angenommen  und  gehalten  werden.  Besoldung: 
35  mark. 

Begrebnus.  Damit  auch  ein  jeder  wissen 
mag,  wie  es  mit  dem  begrebnus  gehalten  werden 
soll,  ist  erstlichen  verordent,  dass  sie  ihre  todten 
fein  erlich  zur  erden  bestettigen  und  ordentlich 
der  leichen  nachfolgen. 

Wer  auf  dem  kirchhofe  bei  der  kirchen  be¬ 
graben  wird,  soll  ein  jeder  person  vom  begrebnus 
der  kirchen  zu  gute  15  sch.  geben,  in  der  kirchen 
fürs  begrebnus  der  kirchen  zu  gute  2  mark.  Dem 
Schulmeister  und  cantori  zusammen  von  leuten 
und  singen  30  sch.  Auf  dem  andern  kirehhof 
aber  zu  begraben ,  sol  ein  jeder  man  frei  sein, 
doch  das  alle  toten  vorher  dem  pfarrherm  an¬ 
gezeigt  und  mit  seinem  vorwissen  begraben 
werden. 

Kirchenveter.  [Namen  der  kirchenväter.] 
Diese  kirchenväter  sind  von  neuem  bestellt  und 
zu  ihrem  amt  vereidigt. 

[Gründliche  Regelung  der  Kirchen- 
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register.  Besondere  fürsorge  ist  auf  den  decem 
zu  richten.] 

. sollen  die  kirchen väter  alle  jahr  sich 

eines  gewissen  tags  vergleichen,  demselben  mit 
eine  woche,  drei  oder  vier  durch  den  pfarrherrn 
von  der  kanzel  abkündigen  und  mit  fleissig,  dass 
ein  jeder  sich  mit  seinem  decem  gefast  mache, 
die  leute  vermahnen  lassen. 

Mittlerweilen  sollen  die  Schulzen  und  radt- 
leute  ein  jeder  bei  seinen  nachpauren  den  decem 
so  wol  auch  von  gesinde,  instleute  und  gertuern, 
hirten ,  zu  häufe  samlen  und  keinen  schuldig 
bleiben  lassen  und  auf  ernenten  tag  den  kirchen- 
vetern,  die  alsden  neben  dem  pfarrherrn  bei  ein¬ 
ander  sein  sollen,  denselben  volkommlichen  über¬ 
antworten.  Im  fall  aber,  das  ir  keiner  sich  kegen 
die  schulzen  und  radtleute  ungehorsam  erzeigen 
und  sein  gebur  nicht  ablegen  wolten ,  dieselben 
sollen  für  angesetztem  tage  den  herrn  hauptmann 
angekündigt  und  durch  denselben  zu  gehorsam 
gebracht  werden . 


Die  kirchenrechnung  mit  eingaben  und  aus- 
gaben  soll  jährlich  abgeschlossen  werden. 

Wenn  der  decem ,  auch  was  gefeilt  von  der 
tafel,  zins  von  gelde,  vom  begrebnus,  von  benken, 
von  allen  schulden  und  in  summa  alles,  was  der 
kirchen  selbst  zuständig  ist,  also  ordentlich  ein- 
gemant  und  verzeichnet,  den  kirchendienern  auch 
ire  besold ung  gereicht  und  eine  summa  geldes 
übrig  bleibt,  soll  dasselbe  mit  vorwissen  und  radt 
des  herrn  hauptmann  gewissen  leuten  auf  gnug- 
same  Versicherung,  handschrift  und  bürgschaft  aus- 
gethan  und  järlichen  davon  von  jeder  mark  1  g. 
zur  besserung  gefordert  und  dasselbe,  wie  ge¬ 
meldet,  zu  register  gebracht  werden. 

[Die  Kirchenväter  erhalten  jährlich  für  ihre 
Mühe  als  „eine  ergetzlichkeit“  1  mark  aus  dem 
decem,  der  Registerschreiber  erhält  2  mark.  Den 
Beschluss  des  Abschiedes  bildet  eine  Warnung  an 
die  Kirchspielverwandten  vor  dem  Papstthum,  vor 
Aberglauben  und  die  Ermahnung  zu  einem  ordent¬ 
lichen,  gottesfürchtigen  Leben.] 


Marggrabowa. 

Für  dieses  Kirchspiel  im  Amte  Olezko  wurde  am  16.  Mai  1581  vom  Bischöfe  Wiegand 
hei  der  Visitation  eine  Ordnung  getroffen,  welche  hier  auszugsweise  aus  St.-A.  Königsberg, 
Fol.  1284,  Bl.  525  ff.  mitgetheilt  wird.  Vgl.  oben  S.  16. 


23.  Gottesdienstordnan 

Es  ist  dem  pfarrer  auferlegt,  „dass  alle  son- 
tage  in  der  metten  frue  ein  capitel  aus  der  bibel 
gelesen  und  bald  darauf  ein  kurz  summa  des¬ 
selben  capitels  auswendig  ei-zelet  sol  werden, 
darauf  das  gebete  geschehe. 

Nach  der  predigt  des  evangelii  soll  der 
pfarrer  alzeit  fünf  stück  des  catechismi  der  ganzen 
kirchen  vorsagen;  nachmittage  als  in  der  vesper 
sollen  abermals  die  fünf  stücke  des  catechismi 
erzelet  werden  von  wort  zu  wort  und  sol  der 
caplan  darauf  alsbalde  ein  stück  des  catechismi 
auf  eine  halbe  stunde  fein  verständlich  erklären 
und  also  alle  sontage  fortfaren ,  damit  die  leute 
nicht  allein  die  fünf  stücke  lernen,  sondern  auch 
recht  verstehen  mugen.  Alle  mittwochen  soll  der 
pfarrer  ein  predigt  thun  und  irgend  ein  epistel  Pauli 
vor  sich  nemen  und  dieselben  nach  einander  er- 
kleren ;  er  soll  aber  ein  halb  sieben  leuten  lassen, 


Vom  16.  Mai  1581. 

um  sieben  ur  die  predigt  anfangen ,  das  es  um 
acht  ur  aus  sei  und  nur  auswendig  predigen. 

Alle  freitage  soll  man  die  litanei  singen,  wie 
es  D.  Luther  gemacht  und  nicht  reimweise,  und 
sollen  zwen  oder  drei  knaben  furm  altar  knien 
oder  singen,  darauf  der  capellan  ein  kurzen  sermon 

auswendig  tun  soll . '  In  ceremonien  soll 

er  nichts  neues  anfangen  und  alle  zeit,  wenn 
commuuikanten  vorhanden ,  das  messgewand  ge¬ 
brauchen,  die  lichte  aufm  altar  lassen  anzünden 
und  da  keine  communikanten  vorhanden,  den 
cborrock  alle  zeit  auf  die  sontage  gebrauchen.  Er 
soll  auch  seine  predigt  hinfiiro  nicht  aus  dem 
buche  lesen ,  sondern  die  woche  Uber  studiren, 
damit  er  seine  predigt  also  mache,  dass  die  leute 
etwas  daraus  lernen  und  behalten  mugen.  Die 
beicht  soll  er  selber  mit  helfen  verhören  und 
einen  jeden  insonderheit  absolviren,  sol  auch  die 
kranken  mit  helfen  besuchen. 
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Marienwerder. 

Toeppen.  Gesell,  der  Stadt  Marienwerder.  Marienwerder  1875.  St.-A.  Königsberg; 
Kirchenarchiv  Marienwerder. 

Über  die  Visitation  und  den  Rezess  von  1586  vgl.  oben  S.  18;  vgl.  auch  S.  10. 

Für  die  Stadt  Marienwerder  erliess  Georg  Friedrich  am  25.  April  1588  eine  „Contirmation“ 
(vgl.  oben  S.  27),  welche  Cramer  in  seinem  „Urkundenbuch  zur  Geschichte  des  vormaligen 
Bisthums  Pomesanien“  in  Ztschr.  des  histor.  Geschichtsvereins  für  den  Regierungsbezirk  Marien¬ 
werder,  1887,  S.  37411'.  abgedruckt  hat,  und  der  wir  folgende  Bestimmungen  entnehmen: 

24.  Contirmation  der  stadt  Marienwerder.  Vom  25.  April  1588. 

der  ganzen  bürgerschaft  mit  gottseligem  leben  vor- 
Von  gottes  gnaden,  wir  Georg  Friedrich  u.  s.  w.  geiieil 

Erstürben,  weil  rathsherren  an  der  statt  Bürgermeister  und  sein  College, 

gottes  sitzen,  so  sollen  sie  für  allen  dingen  ge-  . 5.  Auf  seine  rathsherren,  kirchen¬ 

treue  pflegvater  der  kirehen  und  schulen  sein,  und  hospital-vorstehern,  schulherren  und  alle  amts¬ 
sollen  sich  vleissig  zur  kirehen  halten,  gottes  wort  tragende  personen  bei  der  stadt  gute  aufsicht 
mit  andacht  hören,  die  predigt  mit  grossem  haben,  wie  iren  bevolenen  embtern  vorstehen  .  .  . 
ergernus  der  gemeine  nicht  verseumen,  des  leibes  9.  Auch  sollen  alle  hohe  feste  dem  herrn 

und  bluts  Christi  oft  brauchen,  das  heilig  mini-  Christo  zu  ehren  die  thore  bis  nach  gehaltener 
sterium  ehren,  darin  aber  nichts  vornemen  und  predigt  verschlossen  halten . 


Memel. 

Sembritzki,  Gesch.  der  Stadt  Memel.  Memel  1900. 

Memel  nimmt  an  der  allgemeinen  Geschichte  des  Herzogthums  Theil.  Es  stand  unter 
dem  Bischof  von  Samland.  Die  drei  Geistlichen  der  Stadt  bildeten  ein  Ministerium.  Der 
deutsche  Diakonus  musste  dem  litthauischen  aushelfen  und  umgekehrt. 

In  den  Jahren  1589  und  1591  trafen  die  Geistlichen  unter  sich  eine  Ordnung  über  die 
Vertheilung  der  Accidentalia,  welche  1601  und  1657  von  der  Regierung  bestätigt  wurde. 

Der  Erzpriester  wurde  vom  Landesherrn  ernannt,  der  Caplan  von  der  Bürgerschaft  ge¬ 
wählt.  Vgl.  den  Bescheid  Georg  Friedrichs  vom  7.  Septbr.  1597.  Abgedruckt  bei  Sembritzki, 
a.  a.  O.  S.  58. 


Mühlhausen  (Kreis  Preussisch-Holland). 

Conrad,  Über  Entstehung  des  evang.  Kirchspiels  Mühlhausen  (Kreis  Preussisch- 
Holland)  in  Altpreuss.  Monatsschr.  33,  S.  305—358;  34,  S.  536—583. 

Gegründet  wurde  die  evang.  Gemeinde  im  „Umzuge“  von  1526.  Es  sind  für  dieselbe 
zwei  Visitations-Rezesse  im  Pfarrarchive  zu  Preussisch-Holland  erhalten,  der  von  1568  (Ven  ed  iger) 
und  der  von  1578  (Wiegand).  Vgl.  Altpreuss.  Monatsschrift  33,  S.  305  ff.  Über  den  Abschied 
von  1578  vgl.  auch  oben  S.  15.  Dort  ist  ein  Stück  aus  dem  Abschied  von  1578  mitgetheilt. 
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Neudörfchen. 

In  Heft  7 ,  S.  80  ff.  der  Zeitschr.  des  histor.  Vereins  für  den  Regierungsbezirk 
Marienwerder  ist  von  R.  von  Flanss  eine  Kirchenordnung  abgedruckt,  welche  der  Herr 
Friedrich  von  der  Groben  für  Neudörfchen  am  1.  Juni  1639  erlassen  hat,  „nachdem  ich  die  Neu- 
dörffischen  Güter  käuflich  an  mich  gebracht“.  Die  Ordnung  ist  abgedruckt  aus  dem  Kirchen- 
Archiv  zu  Gr.-Tromnau. 


Osterode. 

25.  Visitationsabschied.  1576. 

[Auszug  aus  St.-A.  Königsberg.  Fol.  1280,  Bi.  427.  Vgl.  oben  S.  14. | 


Auszug:  Der  pfarr  soll  alle  woche  mitt¬ 
wochs  predigen  „und  nach  gelegenheit  der  zeit 
sonderlich  im  äugst  etwas  frue  um  5  uhr,  ehe 
den  die  leute  zur  arbeit  gehen,  an  fangen  und  über 
eine  stunde  das  volk  in  der  kirchen  nicht  auf¬ 
halten  . 

Die  wohnung  für  einen  alten  pfarrherrn  bleibt 
bei  voriger  Verordnung.  Es  wird  aber  der  herr 
hauptmann  darob  sein  ,  damit  solche  uns  förder¬ 
lichst  fortgestellet  werde . 

. Der  caplan  „treibt  in  der  stadt  seine 

bürgerliche  nahrung“,  soll  sich  mit  Bierschenken 
und  anderem  also  halten,  damit  er  unstreflich  be¬ 
funden  werde  .... 

„Der  rath  mit  zuthun  des  pfarrers  nach 
einem  tüchtigeu  Schulmeister  zu  trachten ,  den¬ 


selben  dem  herrn  bischofe ,  damit  er  examinirt 
und  ferner  bestetiget  werde ,  zuschicken.  Wenn 
auch  knaben  in  die  schule  geschickt  werden,  soll 
er  von  jedem  alle  quartal  10  Schilling  fordern, 
den  armen  aber  umsonst  unterrichten. 

Organista  Es  soll  ein  Erb.  Rath  mit  be- 
libung  des  pfarrherrn  nach  einem  gesellen  trachten, 
der  zu  einem  organista  zu  bestellen  und  alle  tage 
aufs  geringste  zwei  stunden  in  der  schule  helfe 
aufwarten,  auch  auf  dem  chor  mitsinge.  Dem¬ 
selben  soll  von  den  kirchvätern  20  mark  zur  be- 
soldung  gereicht  werden.  Die  ganze  stadt  soll 
ihn  mit  essen  versorgen. 

Glöckner.  Besoldung  sechs  mark,  soll  zu 
mittags  und  abends  die  beteglocke  läuten,  in  der 
kirche  alles  sauber  halten . 


Sensburg. 

Für  dieses  Kirchspiel  wurde  am  20.  April  1581  vom  Visitator,  Bischof  Wiegand,  eine 
Gottesdienstordnung  vorgeschrieben,  welche  hier  im  Auszuge  aus  St.-A.  Königsberg.  Fol.  1284, 


Bl.  243  ff.  mitgetheilt  wird.  Vgl.  oben  S.  16. 

26.  Gottesdienstordnung. 

Die  predigten  am  Sonntage  sollen  also  ge¬ 
schehen  :  In  der  metten  soll  das  evangelium  deutsch 
erklärt  werden;  vor  der  predigt  aber  soll  ge¬ 
sungen  werden :  Veni  sancte,  Kirie,  Allein  gott 
in  der  höhe  sei,  ein  collecte,  darnach  die  epistel 
gelesen  werden,  darnach:  Wir  glauben,  und  soll 
die  predigt  auf  1h  stunden  oder  3  4  geschehen. 
Nach  der  predigt  soll  gesungen  werden :  Erhalt 
uns  herr.  In  der  polnischen  predigt  soll  es  ge¬ 
halten  werden,  wie  es  itzt  gebräuchlich. 

Am  feiertag  soll  die  litanei ,  wie  bisher  ge¬ 
sungen  werden,  nicht  reimweise,  sondern  wie  es 
D.  Luther  geordnet,  und  soll  der  pfarrherr  darauf 


Vom  20.  April  1581. 

eine  predigt  thun  und  irgend  ein  epistel  S.  Pauli 
oder  ein  ander  buch  aus  der  bibel  ordentlichen 
auslegen  auf  eine  halbe  stunde. 

In  ceremonien  soll  er  nichts  neues  anfangen 
und  alle  zeit,  wenn  Coromunikanten  vorhanden, 
das  messgewand  gebrauchen,  die  lichte  aufm  altar 
lassen  anzünden ,  und  da  keine  communikanten 
vorhanden ,  den  chorrock  alle  zeit  die  sontage 
gebrauchen ;  item  in  der  taufe  soll  er  den  ex- 
orcismum  laut  der  neuen  kirchenordnung,  ein- 
trechtigkeit  in  den  ceremonien  zu  erhalten,  ge¬ 
brauchen  und  sonsten  in  allen  anderen  stücken 
derselben  ordnung  nachleben. 
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Soldaii. 

In  der  Visitation  des  Jahres  1578  (vgl.  oben  S.  15)  gab  der  Bischof  Wiegand  der  Stadt 
Soldau  einen  Abschied,  aus  welchem  nach  dem  Visitationsprotokoll  im  St.-A.  Königsberg, 
Fol.  1281  ,  folgender  Auszug  hier  erstmalig  abgedruckt  wird.  Bemerkenswerth  in  mehrfacher 
Beziehung  ist  der  besondere  Abschied  für  die  eingewanderten  Böhmen.  (Vgl.  dazu  oben  S.  22.) 

27.  Visitations-Abschied.  1578. 


Abschied  für  die  Böhmen. 

„Weil  die  alten  Behmen ,  so  aus  Böhmen 
vertrieben,  alle  inzwischen  verstorben  und  die 
jungen  jetzt  alle  polnisch  verstehen ,  sollen  sie 
sich  alle  zur  polnischen  kirchen  halten.“  [Weil 
der  böhmische  Prediger  selbst  zugiebt,  dass  er  in 
der  Lehre  nicht  ganz  mit  der  Kirche  des  Landes 
Ubereinstimme,  soll  sich  Niemand  mehr  zur  böhmi¬ 
schen  Kirche  halten ,  damit  kein  Schisma  ent¬ 
steht  ;  der  böhmische  Prediger  soll  seine  Thätig- 
keit  ganz  einstellen.] 

Ordnung  der  predigten. 

Es  sollen  hinforder  alle  sontage  drei  predigten 
gehalten  werden,  eine  zu  morgen  frue,  die  man 
deutsch  soll  predigen  und  soll  darzu  leuten  um 
sechs  schiege  frue,  und  um  sieben  auf  die  kanzel 
steigen,  darnach  um  acht  schiege  die  deutsche 
predigt  ganz  aus  sei.  Wens  acht  geschlagen,  soll 
geleutet  werden  zur  polnischen  predigt  uud  nach 
den  ceremonien  soll  man  um  neun  schiege  die  I 


polnische  predigt  anfangen,  das  um  zehn  aus  sei 
und  sollen  pfarrherr  und  caplan  die  polnische 
predigt  einer  um  den  andern  thun.  Nachmittage 
soll  man  zur  vesper  und  catechismo  leuten,  nach 
zwölf  schiege  und  um  ein  schlag  auf  den  predig- 
stuel  steigen,  das  die  catechismuspredigt  um  zwei 
schiege  aus  sei. 

Auf  den  mittwoch  soll  der  pfarrherr  wie  ge¬ 
wöhnlich  die  predigt  halten,  dercapellan  aber  soll  auf 
die  freitage  einen  kurzen  sermon  polnisch  thun, 
damit  die  christliche  gemeine  mit  predigten  not¬ 
dürftig  versorget  werde.  Man  soll  auch  die 
beichte  in  der  kirchen  verhören,  es  were  dan, 
das  jemand  von  sich  selbst  in  des  pfarrherrn  oder 
caplans  haus  keme  und  daselbst  beichten  und  die 
absolution  holen  wollte,  so  solts  ime  nicht  ab¬ 
geschlagen  werden.  Es  soll  auch  ein  jeder  in¬ 
sonderheit  verhöret  und  absolvirt  werden ,  wie 
solchs  die  notturft  erfordert. 

Die  kranken  sollen  von  den  predigern  fleissig 
besucht,  unterrichtet  und  getröstet  werden . 


Zinten. 

Kirchen- Archiv  zu  Zinten.  (Deponirt  im  Kgl.  St.-A.  Königsberg.) 

Für  die  Stadt  Zinten  wurden  auf  den  verschiedenen  Visitationen  wichtige  Anordnungen 
getroffen.  So  findet  sich  im  Kirchenarchive  ein  Visitationsrezess  vom  16.  Januar  1543.  Diese 
Visitation  war  noch  dadurch  besonders  bemerkenswert!! ,  dass  ihr  Herzog  Albrecht  in  eigener 
Person  beiwohnte.  Diese  Thatsache  wurde  in  dem  Rezess  der  Visitation  von  1575  ausdrücklich 
hervorgehoben. 

Der  Visitationsrezess,  von  1543  betrifft  im  Wesentlichen  nur  die  Regelung  der  Ein¬ 
künfte  der  Kirche  uud  des  Pfarrers.  Angeordnet  wird,  dass  man  sich  nach  einem  guten 
Tolken  (Dolmetscher  für  das  Polnische)  umsehen  solle. 

Die  Visitation  von  1575  hielt  Bischof  Tilemann  Hesshusius  ab  und  gab  am  27.  Mai 
einen  sehr  gründlich  gehaltenen  Abschied.  Vgl.  oben  S.  13.  Aus  dem  im  Kirchenarchiv  auf¬ 
bewahrten  .  von  Hesshusius  eigenhändig  unterschriebenen  Visitationsabschiede  seien  einige  Be¬ 
stimmungen  mitgetheilt.  Nebenbei  bemerkt  sei,  dass  des  Pfarrherrn  Valentin  Schulz  Sohn  als 
Diakon  in  der  Gemeinde  fungirte. 

Über  den  ^  isitationsabschied .  welcher  1584  für  das  ganze  Amt  Balga,  zu  welchem 
Zinten  gehörte,  erging,  vgl.  oben  S.  16.  Für  Zinten  erging  dann  noch  ein  Sonderabschied  am 
16.  Januar  1584,  der  aber  hier  nicht  abzudrucken  ist. 


Visitations-Abschied  für  Zinten  von  1575. 
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28.  Visitationsabschied,  welchen  der  hochwtirdige  herr  Tilemannns  Hesshnsins,  bischof  a  uf  Samland 
Anno  1575  hat  gegeben  dem  kirchspiel.  (Auszug.) 


. Der  catechismus  Lutheri  wird  allhie 

auf  die  Sonntage  um  12  uhr  gehalten  und  hernach 
zur  vesper  um  2  uhr  von  dem  diacono  gepredigt. 
Hiebei  ist  dieser  mangel  leicht  zu  erachten,  wer 
um  12  uhr  den  catechismus  gehört,  der  wird 
schwerlich  um  2  uhr  wieder  in  die  kirche  kommen, 
die  auslegung  zu  hören.  Darum  soll  hinfüro  diese 
Ordnung  gehalten  werden :  den  catechismum  und 
vesper  soll  man  zugleich  halten,  um  1  uhr  soll 
man  anfangen,  ein  psalmen  zu  singen ;  darauf  thut 
der  diaconus  die  predigt  und  erklärt  den  catechis¬ 
mum,  ein  gebot,  articul  und  stück  nach  dem 
andern.  Wenn  er  zu  end  kommen  ist,  soll  er 
halt  fornen  wieder  anfahen.  Wenn  der  diaconus 
die  fünf  hauptstück  dem  volk  vorsaget  oder  ab- 
lieset,  soll  er  fein  langsam,  deutlich  und  verständlich 
die  worte  sprechen,  nichts  auslassen,  nichts  darzu- 
thun,  nichts  endern,  nichts  dazwischen  reden, 
somit  die  einfeltigen  nicht  irre  gemacht  werden. 
Hiernach  soll  er  auch  die  auslegung  Lutheri  über 
ein  stück  dem  volk  lassen  vorsagen ,  damit  es 
fasse ,  wer  es  fassen  könne.  Hiernach  soll  der 
pfarrer  samt  dem  diacono  unter  die  zuhörer  treten, 
wie  er  in  der  Visitation  gesehen,  und  die  jungen 
leut,  knaben  und  mägdlein,  auch  dienstboten  den 
catechismum  fein  aufsagen  lassen.  Wer  die  stück 
nicht  kann,  den  sol  er  für  sich  bescheiden  und 
ihn  unterrichten.  Er  sol  auch  alle  jahr  einmal 
die  aufm  lande  und  in  der  stadt  besuchen  und 
erkundigen ,  ob  die  hauswirt  sampt  irem  gesinde 
die  hauptstück  des  catechismi  üben  und  lernen. 
Er  sol  auch  bisweilen  die  zuhörer  im  catechismo 
oder  auch  in  der  beicht  fragen,  wie  viel  personen 
in  der  gottheit  sind,  ob  man  Christum  sol  anrufen, 
ob  sie  das  gesetz  gehalten  haben ,  wer  unser 
heiland  sei,  womit  uns  Christus  erlöset  habe,  wie 
wir  die  sünde  los,  für  gott  gerecht  und  selig  werden. 
Welche  nun  nichts,  oder  unrecht  antworten,  soll 
der  pfarrer  eines  besseren  berichten,  auch  often 
in  der  predigt  erklären,  wie  man  nach  und  aus 
gottes  wort  auf  solche  fragen  recht  antworten  sol. 

Wenn  irrige  ehesachen  furfallen  und  an  den 
pfarrer  gelangen,  also  von  heimlichen  oder  öffent¬ 
lichen  Verlöbnissen,  von  weglaufen  oder  ehe- 
scheidung,  sol  der  pfarrer  vorsichtig  faren  und 
auf  sich  allein  nichts  nemen,  die  Sachen  zu  vor¬ 
abscheiden,  sondern  mit  nottürftigem  bericht  an 
den  bischof  auf  Samland  und  an  das  consistorium 
zu  Königsberg  zum  ehesachen  verordent,  remittiren 
und  weisen,  indes  aber  stille  halten  und  abschieds 
vom  herrn  bischof  und  consistorio  erwarten. 

[Es  folgt  eine  Warnung  vor  heimlichen  Ver¬ 
löbnissen.] 

Schling,  Kirchenordnungen.  IV. 


Wenn  aber  personen  im  beisein  der  eitern 
oder  Vormünder  sich  öffentlich  mit  einander  verlobt 
haben,  soll  sich  niemant  unterstehen,  durch  ver¬ 
trag  oder  rezess  solche  von  einander  zu  scheiden. 
Kein  teil  sol  auch  für  sich  das  ander  ledig  zahlen, 
sondern  was  für  irrungen  und  Spaltungen  in  ehe¬ 
sachen  für  fallen,  sollen  die  parten  in  obgedachts 
consistorium  bringen. 

Nachdem  diese  kirchen  nahe  beim  papsttum  ge¬ 
legen  . . .  [soll  der  Pfarrer  die  streitigen  Lehrpunkte 
oft  behandeln  und  seine  Zuhörer  warnen].  Wenn 
er  erferet,  das  seine  zuhörer  so  vergessen  sind,  das 
sie  ire  kinder  ins  pabsttum  geben  und  aussteuren, 
oder  das  gesinde,  so  hei  uns  gotteswort  gehöret 
und  das  heilige  nachtmal  nach  der  einsetzung  des 
herrn  Christi  empfangen  hat,  wieder  ins  pabsttum 
läuft  und  alda  unter  einerlei  gestalt  das  Sakrament 
sampt  den  papisten  nimmt  oder  messe  höret  und 
also  für  ein  gliedmass  der  päbstlichen  kirchen  sich 
bekennet,  hernach  aber  wider  in  das  herzogthum 
sich  findet  und  das  nachtmal  neben  anderen 
Christen  begeret,  den  oder  dieselben  soll  der 
pfarrer  nicht  absolviren,  noch  zum  tisch  des  herrn 
gehen  lassen,  es  sei  dann,  das  sie  vermug  der 
kirchenordnung  öffentliche  busse  gethan  und  inen 
die  schwere  sund  leid  sein  lassen,  das  sie  von 
)  gott  abgefallen  und  Christum,  den  son  gottes, 
verleugnet  haben  .  .  . 

Alle  kirchspielskinder ,  so  wol  fürstlicher 
;  durchlaucht,  als  deren  vom  adel  leute  sind  schuldig, 
i  dem  pfarrer  seine  zeune  um  die  widem ,  gerten 
I  und  sonst,  so  wol  als  auch  die  ricken  *)  in  den 
I  feldern  zu  machen  und  in  baulichem  wesen  zu 
behalten ,  solchs  vermug  nicht  allein  die  alte 
preussische  kirchenordnung,  sondern  auf  einhelligen 
beschluss  und  verwilligung  einer  ganzen  erbaren 
landschaft  auf  dem  rastenburgischen  landtag  ver¬ 
glichen  .  .  . 

[Die  Pfarrhufen  sind  als  Kirchengüter  von 
allen  Lasten,  Wege-,  Brücken-,  Bau- Beiträgen, 
vom  Hirtenlohn  usw.  befreit.  Der  Pfarrer  erhält 
„wie  in  der  Visitation  anno  1543,  welcher  sein 
fürstl.  durchlaucht  zu  preussen  zu  eigener  person 
beigewont,  verordnet  und  noch  bei  vielen  kirchen 
breuchlich“  von  jedem  Kirchspielskinde  „vom 
rauch  ein  fuder  holz“.  Ein  Haus  für  den  alten 
Pfarrer  ist  vorhanden.  Die  Kirchenväter  sollen 
mit  Rath  des  Pfarrers  erkoren  und  von  den 
Lehnsherren  vereidet  und  bestätigt  werden.] 

[Die  folgenden  Vorschriften  über  die  Kirchen- 
I  väter  bieten  nichts  besonderes.] 

In  unserer  preussischen  kirchenordnung  ist 

|  1 )  ricken  =  Einfriedigung. 
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bestimmt,  das  der  decem  und  rauchgelt  nur  zur 
erbaltung  des  Seelsorgers  solle  verwendet  werden, 
solches  ist  auch  in  diesem  kirchspiele  von  nöten, 
weil  dasselbe  nur  geringe  und  der  decem  nicht 
zureicht,  das  man  den  pfarrer  davon  erhalten 
könne.  Darum  wenn  etwas  in  der  kirchen  oder 
wiedem  zu  bauen,  werden  sich  die  kirchspiel- 
kinder  zur  billigkeit  erinnern  und  sich  nicht 
beschweren,  zusammen  zu  schossen,  damit  was 
notig  ist  erbauet  werden  möge  .  .  . 

[Es  folgen  Vorschriften  Uber  die  Behandlung 


von  Verächtern  des  göttlichen  Worts,  über  das 
Hospital  und  das  Begräbniswesen.]  Und  ist  dem¬ 
nach  von  Ubelstand ,  wenn  der  verstorbenen 
Christen  beine  auf  dem  kirchhofe  zerstreut  liegen, 
sollen  derhalben  pfarrer,  Schulmeister  und  kirchen- 
väter  solches  nicht  gestatten ,  sondern  verordnen, 
wenn  die  totenbeine  ausgegraben  werden,  das  sie 
entweder  in  die  beinheuslein  zusammengelegt  oder 
wenn  keine  beinheuslein  vorhanden,  wieder  in  die 
gräber  gethan  und  also  die  erden  wieder  zu  erden 
werde . 


POLEN. 

DIE  EHEMALS  POLNISCHEN  LANDESTHEILE 
DES  KÖNIGREICHS  PREUSSEN. 


20* 


A.  DAS  FRÜHERE  ORDENSHEBIET. 


Litteratur:  Preussische  Lieferung  alter  und  neuer  Urkunden,  Erörterungen  und  Ab¬ 
handlungen  zur  Erläuterung  der  preussischen  Geschichte  und  Rechte  für  allerlei  Leser.  Leipzig 
1753  ff.;  Hartknoch,  Preuss.  Kirchenhistorie.  Frankfurt  a.  M.  u.  Leipzig  1686;  Friese, 
Beiträge  zu  der  Reformationsgeschichte  in  Polen  und  Lithauen.  Breslau  1786;  v.  Kamptz,  Die 
Provinzial-  und  statutarischen  Rechte  in  der  preussischen  Monarchie.  Berlin  1826.  I.  Theil 
(mit  guten  Li tteraturan gaben);  Jacobson,  Gesch.  der  Quellen  des  evang.  Kirchenrechts  des 
preuss.  Staates.  I.  Theil.  Bd.  2.  Königsberg  1839  (und  die  dort  citirte  ältere  Litteratur); 
Preuss.  Provinzialblätter.  Jahrg.  1838,  1839,  1845  (daselbst  kurze  Geschichte  einer  Reihe  von 
Städten);  Neue  Provinzialblätter.  1844;  Lohmeyer,  Gesch.  von  Ost-  und  Westpreussen. 
Gotha  1880  ff.;  Lambeck,  Gesch.  der  Reformation  in  Westpreussen.  Thorn  1850;  Krause, 
Die  Reformation  und  Gegenreformation  im  ehemaligen  Königreiche  Polen,  besonders  in  den  jetzt 
preussischen  Provinzen  Posen  und  Westpreussen.  Lissa  1901.  2.  Aufl.  Lissa  1905;  Koniecki, 
Gesch.  der  Reformation  in  Polen.  Posen  1901;  J.  G.  Goedtke,  Kirchengeschichte  derer  evang. 
kleinen  Städte  im  polnischen  Preussen  (handschriftlich  im  St.-A.  Danzig,  Abth.  440,  Nr.  27);  Zahl¬ 
reiche  Aufsätze  in:  Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins;  Ztschr.  des  Geschichtsvereins  für  den 
Regierungsbezirk  Marienwerder.  Vgl.  ferner  die  Litteratur  zu  den  einzelnen  Städten  und  zu  B. 

Archive;  Staats -Archive  Danzig,  Königsberg,  Posen;  Stadt-Archive  Danzig,  Elbing, 
Könitz,  Thorn  und  Graudenz. 

In  den  seit  dem  Frieden  zu  Thorn  1466  vom  Ordenslande  getrennten  und  zu  Polen 
geschlagenen  Theilen  Preussens  war  das  Schicksal  der  Reformation  ein  von  demjenigen  im 
Ordensgebiete  durchaus  verschiedenes.  Die  Krone  Polens  hielt  streng  zur  alten  Lehre  und 
suchte  die  Ansätze  zur  Reformation,  die  sich  auch  hier  früh  zeigten,  zu  unterdrücken.  Kirch¬ 
liche  Landesordnungen  fehlen  natürlich  ganz. 

In  Folge  dieser  politischen  Verhältnisse  haben  auch  nur  wenige  Städte  eigene  Ord¬ 
nungen  entwickeln  können,  weil  ihre  Rechtslage  eine  viel  zu  unsichere  war. 

I.  Das  Ermeland. 

Man  vergleiche  für  das  Ermeland  die  Bemerkungen  unter  „Preussen“,  oben  S.  4,  und 
Gebauer,  Kirchengeschichtl.  Bemerkungen  über  das  Ermeland  in  Bezug  auf  Gründung  der 
evang.  Gemeinden  insgemein  und  der  zu  Frauenburginsbesondere.  1833.  Siehe  auch  Fischer, 
Achatius  von  Zehmen,  Woywode  von  Marienburg  (in  Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins 
36,  S.  1  ff.).  Letzterem  hat  die  Reformation  in  Westpreussen  viel  zu  verdanken.  Er  hat  oft 
dem  Bischof  Hosius  das  Widerspiel  gehalten. 

Für  Braunsberg  vgl.  meine  Ausführungen  unter  „Preussen“,  oben  S.  5;  Kähler,  Die 
evang.  Kirche  Braunsbergs.  Erinnerungsbiätter  für  die  Glieder  der  evang.  Gemeinde  daselbst 
und  für  deren  Freunde.  Ein  Beitrag  zur  Specialgeschichte  der  Evangelischen  im  Bisthum 
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Ermeland  (enthält  die  Chronik  der  evang.  Gemeinde  zu  Braunsberg,  aber  erst  vom  Jahre  1772 
an).  Königsberg  1839;  Koniecki,  a.  a.  0.  S.  43. 

Für  Braunsberg  ist  noch  ein  Aktenstück  bemerkenswerth ,  welches  sich  im  St.-A. 
Königsberg,  Brief-Archiv  der  deutschen  Ordenszeit  1522 — 1525,  vorfindet:  „1524,  3.  April, 
Sonntag  Quasimodo.  Verhör  des  Peter  von  Dohna  über  Bewegungen  in  der  Stadt  Braunsberg 
auf  das  Gerücht  hin,  dass  der  Hochmeister  die  Plünderung  der  Stadt  solle  anbefohlen  haben“. 
Es  liegt  dabei  ein  Mandat  des  Rathes  von  Braunsberg,  welches  die  Wahrung  der  Ruhe  und 
den  Schutz  der  bisherigen  kirchlichen  Einrichtungen  bezweckt  und  erkennen  lässt,  dass  die  neue 
Lehre  eingedrungen  und  dass  es  bereits  zu  Beleidigungen  in  Wort  und  That  gekommen  war. 

Das  gleiche  Bild  giebt  ein  Ausschreiben  des  Bischofs  Moritz  von  Ermeland  an  Dietrich 
von  Babenhausen,  Statthalter  zu  Guttstedt,  betr.  sein  Mandat  an  die  Stadt  Guttstedt  wegen  des 
Einreissens  der  lutherischen  Lehre,  vom  5.  April  1524  (St.-A.  Königsberg,  Brief- Archiv  der 
deutschen  Ordenszeit  1522 — 1525). 

Die  Stadt  Elbing  wird  gesondert  behandelt. 

II.  Der  Palatinat  Marienburg. 

Der  Palatinat  Marien  bürg  mit  den  beiden  Werdern  gehörte  zur  Diöcese  Pomesanien. 
Wegen  der  katholischen  Richtung  des  Hofes  fand  die  Reformation  nur  wenig  Eingang,  am 
meisten  noch  in  einzelnen  Städten,  zumal  in  Marienburg.  Vgl.  Dormann,  Gesch.  des 
Kreises  Marienburg.  Danzig  1862.  S.  24;  Preussische  Lieferung  u.  s.  w.  Bd.  I,  VII,  S.  109  ff. ; 
Rhesa,  De  saerorum  reformatoribus  in  Prussia.  Progr.  7.  (Regim.  1830);  Goedtke,  Kirchen- 
gesch.  der  Stadt  Marienburg  vom  Jahre  1548 — 1766  (in  Alte  Preuss.  Provinzialblätter  1839, 
I.  Theil,  Bl.  15  ff.). 

Sigismund  August  (1548 — 1572)  ertheilte  am  27.  April  1569  Marienburg,  Neuteich  und 
den  anderen  Ortschaften  des  Werders,  sowie  1570  der  Stadt  Stuhm  Religionsprivilegien.  Vgl. 
Lengnich,  Nachr.  von  der  Religionsänderung  in  Preussen.  Theil  IV  der  Gesch.  §  20,  Anm. 
S.  16  (dort  das  Privileg  für  Marienburg);  Hart  wich,  Geograph -historische  Beschreibung 
derer  dreyer  im  poln.  Preussen  liegenden  Werdern.  Königsberg  1723;  Derselbe,  Einleitung 
in  die  Nachricht  von  dem  evang.  Predigtamte  in  den  preuss.  kleinen  Städten,  besonders  in 
Marienburg  (in  der  Preuss.  Lieferung.  Bd.  I.  Leipzig  1755).  Für  Neuteich  vgl.  Preuss. 
Lieferung  I,  S.  610  ff. 

Über  die  Bedeutung  dieser  Religionsprivilegien  vgl.  oben  und  auch  Frey  tag,  Das 
Kirchenpatronatsrecht  der  Kölmer  in  den  Marienburger  Werdern  (in  Friedberg  und  Sehling, 
Deutsche  Ztschr.  für  Kirchenrecht  12,  S.  30). 

Eigene  Ordnungen  sind  nicht  überliefert.  Wie  Goedtke,  Kirchengeschichte  der  evang. 
kleinen  Städte  u.  s.  w.  S.  VII  bemerkt,  benutzte  man  die  pommersche  und  die  Danziger  Agende. 

Seit  1577  kam  es  wieder  zu  starken  Bedrückungen  der  Protestanten.  Vgl.  auch  Hirsch, 
Gesch.  der  Oberpfarrkirche  St.  Marien  zu  Danzig.  II.  (Danzig  1847.)  S.  257. 

Eine  „Landesordnung  des  kleinen  und  grossen  Werders  durch  die  Obrigkeit  des  König¬ 
lichen  Schlosses  Marienburg,  dieselbige  unverrücklich  zu  halten,  geordnet  und  geboten  durch 
beide  Werder“  —  wohl  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  stammend  (man  vergleiche  die 
Köstenordnungen  Danzigs!)  —  findet  sich  im  St.-A.  Danzig,  Abth.  7,  Nr.  164a.  Im  Eingänge 
klagt  die  „Obrigkeit  Königlichs  Schlosses  Marienburg“,  dass  die  Einwohner  des  grossen  und 
kleinen  Werders  durch  unordentliche  Wirthschaft  in  Schaden  gerathen  wären-,  deshalb  habe  sie 
mit  Bewilligung  der  Deichgeschworenen  eine  gründliche  Ordnung  für  nöthig  erachtet.  Diese 
Ordnung  enthält  viele  luxuspolizeiliche  Vorschriften,  darunter:  „so  ists  aisobeschlossen,  hinfort 
keiner  kein  solche  grosse  Verlobung  thun  sol,  sondern  denjenigen,  so  den  kranz  empfangen  und 
das  Ja-Wort  geben,  sol  eine  Collatio  ausgerichtet  werden.“  Darauf  folgt  eine  Regelung  der 
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Köstung  (höchstens  12  Tonnen  Bier,  2  Ochsen.  4  Schöpse,  Gänse  und  Hühner;  zum  Kindelbier 
soll  höchstens  eine  Tonne  Bier  und  auf  zwei  Schüsseln  zu  essen  gegeben  wei  den  u.  s.  w.). 

III.  Pomerellen  und  der  Netzedistrikt. 

Hier  geht  die  Bewegung  von  Danzig  aus,  wo  namentlich  seit  dem  Regierungsantritte 
Sigismund  Augusts  1549  fast  alle  Kirchen  reformirt  wurden. 

Danzig  wird  gesondert  behandelt. 

Von  Danzig  aus  verbreitete  sich  die  Reformation  weiter  in  Schöneck,  Könitz.  Mewe,  Heia, 
Stargard,  Dirschau,  Schlochau  u.  s.  w.  Vgl.  Hartwich,  a.  a.  0.  S.  Öl  ff.,  164  ff.;  Goedtke. 
Kirchengeschichte  derer  evang.  kleinen  Städte  u.  s.  w. 

Für  Schöneck  vgl.  Schmidt,  Gesch.  der  evang.  Kirche  Schönecks.  Preussisch-Stargard  1877; 
Waschinski,  Gesch.  der  Johanniterkomturei  und  Stadt  Schöneck  in  Westpreussen.  Danzig  1904. 
Für  Putzig  vgl.  F.  Schultz,  Gesch.  der  Kreise  Neustadt  und  Putzig.  Danzigl908.  S.  213ff. 
Über  Könitz  s.  Preuss.  Provinzialblätter,  December  1837.  S.  552  ff. ;  1838.  I,  S.  233; 
Uppenkamp,  Gesch.  der  Stadt  Könitz.  Könitz  1873.  S.  36ff. ;  Preuss.  Lieferung  I..  4, 
S.  492  ff.,  598  ff. 

Über  Könitz  und  die  ganze  Starostei  Schlochau  (ausser  Könitz  gehörten  dazu  die 
Städte  Schlochau,  Friedland  u.  A.)  vgl.  Freytag,  Die  Reformation  in  der  Starostei 
Schlochau  in  Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins.  Heft  48.  Danzig  1905;  J.  G.  Goedtke. 
Konitzer  Kirchengeschichte.  1737  (Originalhdschr.  in  der  Bibliothek  des  Kgl.  Gymn.  zu  Könitz; 
abschriftlich  im  St.-A.  Danzig ,  410 ,  Nr.  26.  Über  die  inneren  Verhältnisse  dieser  evang.  Ge¬ 
meinden  weiss  man  nichts. 

Das  Stadt-Archiv  in  Könitz  (deponirt  im  St.-A.  Danzig)  bietet  nichts  für  uns. 

Über  Mewe  s.  Lengnich,  Preuss.  Gesch.  vor  Th.  IV,  S.  17;  Correns,  Chronik 
der  Stadt  Mewe.  Graudenz  1897  (Religionsprivileg:  1570,  bestätigt  1576,  1649,  1677).  Die 
Willkür  der  Stadt  von  1588  enthält  nichts  Kirchliches. 

Über  Dirschau  s.  Preuss.  Lieferung  I,  S.  585  ff.  (Religionsprivileg  1570);  Preuss, 
Dirschau’s  Denkwürdigkeiten.  Danzig  1860;  Derselbe,  Gesch.  von  Dirschau.  Danzig  1861; 
F.  Schultz,  Geschichte  des  Kreises  Dirschau.  Dirschau  1907.  S.  122  ff.;  Neue  Preuss. 
Provinzialblätter  1844.  1,  Bl.  345  ff.;  Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins.  Heft  14,  S.  59  ff. 
(Das  städtische  Archiv  Dirschau’s  ist  1577  abgebrannt.) 

Eine  Willkür  der  Stadt  Dirschau,  die  in  einer  Redaction  vom  Jahre  1599  von  Günther 
in  Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins.  Heft  48  (Danzig  1905),  S.  30  ff.  publicirt  ist, 
enthält  in  §  64  das  Verbot  der  Arbeit  an  Sonntagen  bei  Busse  von  10  Gr.  und  weiter  das 
Verbot  des  Handels  während  der  Predigt. 

Vgl.  ferner  Maercker,  Eine  polnische  Starostei.  Gesch.  des  Schwetzer  Kreises  in 
Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins.  Heft  17,  S.  1  ff. ;  S.  4  ff.  über  die  Reformation  in 
diesem  Kreise.  Für  die  Stadt  Neuenburg  vgl.  ebenda  S.  7  ff.  und  Heft  18,  S.  133  ff.  Ob 
Neuenburg  1570  ein  privilegium  religionis  erhalten  hat,  ist  nicht  bekannt. 

Für  die  Stadt  Preussisch-Friedla nd  s.  Brennecke,  Progr.  des  Progymn.  1891. 
S.  11  ff.  Für  Preussisch-Stargard  s.  Preuss.  Lieferung  I,  S.  594  ff.-,  für  Christburg 
ebenda  I,  S.  608  ff. 

Über  die  Ordnungen,  welche  Danzig  für  die  zu  seinem  Gebiet  gehörigen  Ortschaften, 
so  für  Heia  und  für  die  Dorfschaften  auf  den  Werdern,  erliess,  wird  bei  Danzig  gehandelt. 

IV.  Der  Palatinal  Cnlm. 

Hier  setzte  sich  die  neue  Lehre  trotz  Bekämpfung  fest  in  Culm  (Friese,  a.  a.  0.  II. 
1,  S.  146  ff.)  und  in  anderen  Städten,  konnte  sich  aber  auf  die  Dauer  nur  in  Thorn,  Graudenz 
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und  Strasburg  behaupten.  Diese  erhielten  Religionsprivilegien  1558  (später  mehrmals  erneuert) 
bezw.  1569  bezw.  1646.  Ygl.  Hartknoch,  Buch  4,  S.  863  ff.;  6,  S.  1055  ff.;  Fr i ese ,  a.  a.  0. 
II,  2;  Dittmann,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Stadt  Thorn.  1789.  Die  Privilegien  sind  bei 
Len gn ich,  Gesch.  der  preuss.  Lande  vor  Th.  IV  und  in  Preuss.  Lieferung  I,  S.  228  ff.,  316  ff., 
abgedruckt;  das  Privileg  vom  23.  December  1558  für  Thorn  bei  Friese,  a.  a.  0.  II,  1,  S.  88; 
das  Privileg  vom  15.  August  1569  für  Graudenz  in  Preuss.  Lieferung  I,  2,  S.  233,  auch  bei 
Friese,  a.  a.  0.  II,  1,  S.  139. 

Im  Übrigen  theilt  die  Kirche  hier  die  Schicksale  mit  derjenigen  im  Grossherzogthum 
Polen.  Es  sei  deshalb,  besonders  bezüglich  der  Synoden,  auf  dieses  verwiesen. 

Besondere  kirchliche  Ordnuugen  sind  mir  nur  für  Thorn  bekannt  geworden.  Thorn  wird 
daher  besonders  behandelt. 

Für  Graudenz  s.  Fröhlich,  Chronik  der  Stadt  Graudenz.  Graudenz  1891.  II,  S.  42; 
Manstein,  Annalen  der  Stadt  Graudenz  1563 — 1660.  Städt.  Ober-Realschul-Progr.  1904. 
Preuss.  Lieferung,  a.  a.  0.  I,  2,  S.  228  ff;  Fröhlich  in  Ztschr.  des  Geschichtsvereins  für 
den  Regierungsbezirk  Marienwerder.  33  (1895),  S.  9  ff. 

Für  Strasburg  s.  Zimmer,  Rückblick  auf  die  Schicksale  der  protest.  Gemeinde  zu 
Strasburg;  Plehn,  Gesch.  des  Kreises  Strasburg.  Materialien  und  Forschungen  zur  Wirth- 
schafts-  und  Verwaltungsgesch.  von  Ost-  und  Westpreussen.  Herausgegeben  vom  Verein  für 
die  Geschichte  von  Ost-  und  Westpreussen.  II.  Leipzig  1900. 

Für  Neumark  s.  Semrau,  Gesch.  der  Stadt  Neumark  in  Ztschr.  des  Vereins  für 
den  Regierungsbezirk  Marienwerder.  30  (1893),  S.  27  ff. 

Für  Löbau  s.  Liek,  Die  Stadt  Löbau  in  Westpreussen.  Marienwerder  1892. 

Für  das  Schulwesen  in  Culm  s.  Bauch,  Progr.  der  Evang.  Realschule  II  zu  Breslau. 
1901.  Anhang. 


Die  Städte. 

Danzig. 

Litteratur:  Ephraim  Praetorius,  Danziger  Lehrer  Gedächtniss,  bestehend  in  einem 
richtigen  Verzeichniss  der  evang.  Prediger  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande.  Danzig  u.  Leipzig 
1760;  Löse  hin,  Gesch.  Danzigs.  Danzig  1828;  Hartknoch,  a.  a.  0.  S.  715  ff. ;  Gottfried 
Lengnich,  Gesch.  der  preuss.  Lande.  Danzig  1724  ff. ;  Carl  Benj.  Lengnich ,  Das  geistliche 
Ministerium  u.  die  Kirchenverf.  in  Danzig  betr.  Nachrichten.  Frankfurt  u;  Leipzig  1779;  Gralath, 
Gesch.  von  Danzig.  Königsberg  1789,  1790.  Berlin  1791.  3  Bde.;  Derselbe,  Diss.  de  iuris- 
dictione  in  causis  matrimonialibus  et  hodierno  eius  exercitio  in  foro  Gedanensi.  Regiom.  1763. 
§  18 ff. ;  Kr asi ns ki,  Gesch.  der  Reformation  in  Polen.  Leipzig  1841.  S.  44 ff. ;  Le  ma  n ,  Provinzial¬ 
recht  von  Westpreussen.  Leipzig  1832 ff.;  Gustav  Kötz,  Die  Danziger  Concordienformel  über  das 
heilige  Abendmahl,  Notel  zunächst  und  ihre  Apologie  1561—1567.  Königsberg  1901 ;  v.  Kamp  tz, 
Provinzialrechte  u.  s.  w.  1.  Berlin  1826.  S.  269 ff.  (dort  die  ältere  Litteratur);  Jacobson, 
a.  a.  0.  I,  2;  Laspeyres,  a.  a.  0.;  Hirsch,  Der  Prediger  Pancratius.  Danzig  1842;  Derselbe, 
Gesch.  der  Oberpfarrkirche  von  St.  Marien  in  Danzig.  2  Theile.  Danzig  1843  u.  1847;  Sie  wert, 
Gesch.  der  Reformation  in  Danzig  (Preuss.  Provinzial-Kirchenblatt  3,  S.  144ff,  197 ff.;  4,  S.  182ff. 
[geht  bis  1558]);  Strebitzki,  Der  grosse  Aufruhr  in  Danzig  1525  (Altpreuss.  Monatsschr.  14, 
S.  536  ff);  Schn  aase,  Gesch.  der  evang.  Kirchen  zu  Danzig.  Danzig  1862;  Redner,  Skizzen 
aus  der  Kirchengesch.  Danzigs.  Danzig  1879;  Brandstätter,  Übersicht  der  Geschichte  Danzigs. 
Danzig  1879;  Tschackert,  Reformationsgeschichte  von  Preussen.  I,  S.  135ff.;  G.  Kawerau, 
Der  Danziger  Aufstand  1525  (in  Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins,  Heft  11,  S.  65 ff.); 
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Hirsch,  Gesch.  des  academ.  Gymnasiums  in  Danzig.  Danziger  Programm  1837;  Derselbe, 
Georg  Klefelt  und  seine  Zeit  (in  Neue  preuss.  Provinzialblätter.  1846.  II ,  S.  161 ,  241  ff.) ; 
Fischer,  Constantin  Ferber,  der  Ältere,  Bürgermeister  von  Danzig  (in  Ztschr.  des  westpreuss. 
Geschichtsvereins  26,  S.  51  ff. ;  S.  57 ff.  wird  die  Reformation  behandelt;  dort  auch  Litteratur- 
Angaben  über  Danzig);  H.  Freytag,  Die  Beziehungen  Danzigs  zu  Wittenberg  in  der  Zeit  der 
Reformation  (in  Zeitschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins  38,  S.  lff.);  Derselbe,  Die  rechtl. 
Stellung  der  evang.  Kirche  im  alten  Danzig  (in  Friedberg  und  Sehling,  D.  Zeitschr.  f. 
Kirchenreclit.  Bd.  14,  S.  387 ff.);  Derselbe,  Wie  Danzig  evangelisch  wurde.  Danzig  1902; 
Stenzei  Bornbach,  Historia  vom  Aufruhr  zu  Danzig.  1522 — 1526  (St.-A.  und  Stadt-Bibliothek 
Danzig  in  verschiedenen  Handschriften);  Pawlowski,  Gesch.  der  Provinzial- Hauptstadt  Danzig. 
Danzig  1893.  S.  176  ff. ;  Des  Syndicus  der  Stadt  Danzig,  Gottfried  Lengnich,  ius  publicum  civitatis 
Gedanensis.  Herausgegeben  von  Günther.  Danzig  1900  (in  Quellen  u.  Darstellungen  zur  Gesch. 
Westpreussens,  herausgegeben  vom  westpreuss.  Geschichtsverein);  Simson,  Gesch.  der  Stadt 
Danzig.  Danzig  1903.  Bd.  8  der  Gedanensia.  Beiträge  zur  Gesch.  Danzigs. 

Archive:  St.-A.  Danzig;  Stadt-Bibliothek  Danzig  (enthält  auch  Archivalien):  Archiv 
des  geistl.  Ministeriums  zu  Danzig  (in  der  Marienkirche  zu  D.);  Bibliothek  der  Marienkirche; 
St.-A.  Königsberg;  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

I.  Diese  mächtige  Handelsstadt  stand  unter  der  Krone  Polen.  Polen  musste  um  so 
eifersüchtiger  über  dieses  Bollwerk  wachen,  als  es  den  Zugang  zum  Meere  bildete,  welchen  Polen 
im  Kriege  mit  dem  Deutschen  Orden  1466  erobert  hatte.  Als  daher  in  Danzig  in  den  Jahren 
1522—25  Hand  in  Hand  gehend  kirchliche  und  politische  Umwälzungen  stattfanden  (als  erster 
Reformator  wird  gewöhnlich  Jacob  Knade  genannt;  thatsächlich  hiess  er  Knothe,  s.  Tschackert, 
Preussisches  Urkundenb.  I,  S.  135)  griff  König  Sigismund  ein  und  unterdrückte  1526  blutig 
die  neue  Bewegung. 

Auch  der  Königsberger  Amandus  (vgl.  über  ihn  unter  Königsberg  und  unter  Stolp  in 
Pommern)  war  an  den  Anfängen  der  Reformation  in  Danzig  betheiligt.  In  einem  Schreiben 
d.  d.  Stolp,  29.  December  (Donnerstag  nach  Weihnachten)  1524  an  die  Einwohner  zu  Königs¬ 
berg  schildert  er  seine  Schicksale  zu  Danzig;  wie  er  von  dort  vertrieben  worden  sei  und  unter 
welchen  Gefahren  er  das  Evangelium  in  Stolp  gepredigt  habe.  Er  unterschreibt  sich  Johann 
Amandi.  Vgl.  St.-A.  Königsberg,  Briefarchiv  der  Deutschen  Ordenszeit,  1522 — 1525,  frühere 
Signatur;  Sehr.  4,  22,  19. 

Über  den  Aufruhr  giebt  besonderen  Aufschluss  ein  im  St.-A.  Königsberg  verwahrtes 
zeitgenössisches  Stück:  „Bericht  über  den  Aufruhr  zu  Danzig“,  1525,  Januar  22/23.  Hier 
finden  sich  auch  die  von  der  Gemeinde  überreichten  Artikel:  „Die  Artikel  der  gemeine  heute 
ubergeben,  Montag  nach  Vincentii,  am  23.  tag  Januarii  1525.  Vgl.  über  den  Aufruhr  und  den 
Artikelbrief  H  i  r  s  c  h ,  Oberpfarrkirche  I,  S.  285.  Wie  eine  der  ersten  Forderungen  dieses  Artikel¬ 
briefes,  nämlich  die  nach  einer  Annen-Ordnung,  bereits  1525  in  Erfüllung  ging,  wird  unten  ge¬ 
zeigt  werden.  Hiervon  abgesehen  hat  der  erste  Ansturm  zu  bleibenden  Einrichtungen  nicht 
geführt.  „Auch  ward  dieser  Reformation  gleich  bei  ihrer  ersten  Entwickelung  der  strengste 
conservative  Charakter  dadurch  aufgeprägt,  dass  die  herrschende  Aristokratie,  obgleich  sie 
selbst  der  lutherischen  Lehre  huldigte,  durch  die  Revolution  des  Jahres  1525  gewarnt,  sowohl 
aus  Rücksicht  auf  ihre  eigene  Erhaltung,  als  auch,  um  den  Polen  keine  neue  Blösse  darzu¬ 
bieten,  es  notwendig  fand,  seit  1526  in  der  Religion  keinerlei  äussere  Veränderung  anzunehmen 
oder  zuzulassen,  zu  der  sie  nicht  vollständige  Berechtigung  in  alten  oder  neu  erwurbenen  Privi¬ 
legien  fand.“  (Hirsch  2,  3.) 

So  finden  wir  zwar  an  den  Kirchen  städtischen  Patronats  neben  den  katholischen  Pfarrern 
auch  (vom  Official  bestätigte)  Prediger  des  göttlichen  Wortes  und  in  der  Marienkirche  seit  1536 
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em  vom  Pfarrherrn  ganz  unabhängiges  evangelisches  Predigtamt,  aber,  äusserlich  betrachtet, 
änderte  sich  an  Verfassung  und  Ceremonien  nichts:  das  religiöse  Leben  wurde  jedoch  für  die 
Umwälzungen  vorbereitet,  der  Boden  langsam,  aber  sicher  der  neuen  Lehre  gewonnen.  Der  Rath 
musste  oft  den  verfrühten  ungestümen  Forderungen  des  Volkes  entgegentreten  und,  was  bis¬ 
weilen  noch  schwieriger  war,  die  Geistlichen  in  den  durch  die  Zeitverhältnisse  gebotenen 
Schranken  halten.  Man  vergleiche  hierüber  die  Prediger-Geschichte  bei  Hirsch  2,  S.  Off. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  und  entsprechend  der  aristokratischen  politischen  Verfassung 
der  Stadt  ergab  sich  ein  ziemlich  unumschränktes  Kirchenregiment  des  Rathes  als  eine  historische 
Nothwendigkeit.  Andererseits  ist  es  erklärlich,  dass  wir  kirchliche  Ordnungen,  die  ja  nur  vom 
Rathe  oder  mit  Billigung  des  Rathes  ausgehen  konnten,  aus  dieser  ersten  Periode  unklarer  Ver¬ 
hältnisse  nicht  zu  erwarten  haben.  In  der  That  ist  auch  nichts  derartiges  erhalten  oder  überliefert. 

Diese  unklare  Periode  dauerte  bis  1557.  Zwar  schon  10  Jahre  nach  der  ersten  blutigen 
Niederlage  begann  sich  die  Reformation  wieder  zu  regen.  Aber  der  Rath  konnte  sich  trotz  der 
Forderungen  der  Bürgerschaft  nicht  offen  zur  neuen  Lehre  bekennen.  Erst  als  König  Sigismund 
1548  gestorben  war,  erlangten  die  Danziger  von  dem  neuen  Könige  Sigismund  August  die  Er¬ 
laubnis,  an  einigen  Kirchen  evangelische  Prediger  anzustellen,  so  dass  diese  Kirchen  gewisser- 
massen  Simultankirchen  wurden.-  Den  evangelischen  Predigern  wurde  aber  nicht  gestattet,  das 
Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt  auszutheilen.  Am  28.  Juli  1552  kam  der  König  nach  Danzig. 
Die  Bürgerschaft  überreichte  ihm  ihre  Forderungen  in  49  Artikeln,  von  denen  sogleich  der  erste 
sich  auf  reine  Lehre  und  Gottesdienst  bezog.  Unter  dem  Einflüsse  des  ermeländischen  Bischofs 
Stanislaus  Hosius  bewilligte  der  König  nichts;  doch  hinderte  dies  den  Fortgang  der  Reformation 
nicht.  Der  König  erklärte,  zwar  offiziell  nichts  gestatten  zu  können,  aber  unter  der  Hand  die 
Dinge  nicht  stören  zu  wollen.  Eine  ähnliche  Auskunft  erhielten  die  Thorner  und  die  Elbinger. 

Danzig,  Thorn  und  Elbing  beschlossen  deshalb,  dass  Danzig  Ostern  1557  mit  der  Ein¬ 
führung  der  neuen  Ordnung  den  Anfang  machen,  die  anderen  Städte  ihm  nachfolgen  sollten. 
So  wurde  denn  Ostern  1557  das  Abendmahl  in  Danzig  öffentlich  gefeiert1).  Über  die  dabei 
benutzte  Ordnung  wird  unten  gehandelt  werden.  Im  Jahre  1557  gelang  es  der  Fürsprache  des 
Herzogs  Albrecht  von  Preussen  und  des  Woiwoden  von  Marienburg,  Achatius  von  Zehmen, 
welcher  der  neuen  Lehre  anhing  und  Danzig  besonders  zugethan  war,  den  König  zu  veranlassen, 
in  einem  Rescripte  vom  4.  Juli  1557  das  Abendmahl  in  beiderlei  Gestalt  den  Danzigern  bis  zum 
nächsten  Reichstage  zu  gestatten.  Auch  Thorn  und  Elbing  waren  dem  Beispiele  Danzigs  nach¬ 
gefolgt,  erhielten  aber  die  königliche  Erlaubniss  erst  1558. 

Das  Religionsprivileg  für  Danzig  wurde  erneuert  von  Stephan  am  16.  December  1577, 
von  Sigismund  III.  am  11.  Januar  1588,  von  Wladislaw  IV.  am  10.  März  1633.  Die  Privilegien 
s.  bei  Lengnich,  Gesch.  der  preuss.  Lande  2,  S.  159  und  Anhang  Nr.  22. 

II.  Bei  dem  vorhin  geschilderten  äusseren  Gange  der  Dinge  haben  wir  vor  1557 
officielle  Ordnungen  nicht  zu  erwarten.  Zwar  werden  die  evangelischen  Predicanten  sich 
wohl  frühzeitig  über  eine  gewisse  Ordnung  geeinigt  haben ,  auch  ist  es  nicht  unwahrschein¬ 
lich,  dass  sie  unter  einander  einzelne  Punkte  schriftlich  fixirt  haben  werden.  Auch  sind 
uns  Nachrichten  über  einige  von  Danziger  Predicanten  verfasste  und  in  Danzig  gebrauchte 
agendarische  Grundsätze  überliefert.  So  die  „Danksagung  der  christlichen  gemein“  von  Georg 
Wagner  (Schnaase,  S.  29)  oder  die  „gemeine  beichte“  des  Pfarrers  Pancratius  (gest.  1546; 
vgl.  Schnaase,  S.  35).  Aber  diese  Aufstellungen  betrafen  nur  Einzelpunkte;  denn  die  alten 
Ceremonien,  namentlich  die  Messe  und  die  lateinischen  Gesänge,  mussten  auf  Befehl  des  Rathes 
möglichst  beibehalten  werden,  und  nur  das  unmittelbar  den  evangelischen  Grundsätzen  Wider- 

9  Und  zwar  wohl  zuerst  in  den  kleinen  Kirchen,  in  den  Pfarrkirchen  erst  am  31.  October  1557,  wobei 
man  in  der  Marienkirche  den  Katholiken  den  Hauptaltar  überliess  und  sich  mit  dem  Nicolausaltar  begnügte, 
was  später  wiederholt  den  Gegenstand  von  Beschwerden  der  Bürgerschaft  gebildet  hat.  Ygl.  unten  S.  167. 
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sprechende  wurde  ausgeschieden.  Diese  Lage  konnte  sich  erst  ändern,  als  man  durch  das 
Religions-Privileg  freie  Hand  erhielt.  Und  so  finden  wir  denn  in  dev  That  aus  dem  Jahre  1557 
die  erste  kirchliche  Ordnung. 

Über  dieser  ersten  agendarischen  Norm  schwebt  ein  ziemliches  Dunkel.  Schnaase, 
S.  33 ff.,  bewegt  sich  in  Unklarheiten.  Seine  Rückschlüsse  aus  den  Berathungen  von  1708  und 
aus  dem  Buche  von  Waltherus  von  1618  sind  fadenscheinig.  Der  Beweis,  dass  die  pommersche 
Agende  Bugenhagens  zu  Grunde  gelegt  worden  sei,  ist  als  gelungen  nicht  zu  betrachten.  Viel¬ 
mehr  verhielt  sich  die  Sache  so,  wie  sie  ein  Schreiben  Danzigs  an  Thorn  und  Elbing  vom 
12.  Februar  1557  (abgedruckt  bei  Hirsch  2,  S.  13,  Anm.)  und  einige  weitere  Stücke  des  Stadt- 
Archives  erkennen  lassen.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Darstellung  bei  Hirsch  durchaus 
nicht  genau  ist  und  an  Widersprüchen  leidet.  Auch  mir  ist  die  völlige  Aufklärung  nicht  ge¬ 
lungen,  immerhin  hoffe  ich,  unsere  Erkenntnis  gefördert  zu  haben. 

Die  drei  Städte  Danzig,  Thorn  und  Elbing  gingen  in  der  Reformationsfrage  Hand  in 
Hand.  Es  bestand  unter  ihnen  ein  reger  Briefwechsel.  Das  in  Danzig  vorhandene  Briefmaterial, 
insbesondere  die  wohl  vollständig  erhaltenen  Copien  der  von  Danzig  ausgegangenen  Missiven, 
ergeben  folgendes : 

Ein  Schreiben  der  Elbinger  vom  9.  Februar  1557  (Original  im  St.-A.  Danzig),  welches  nach 
dem  Vermerk  am  10.  Februar  1557  angekommen  ist,  berichtet:  Die  Elbinger  hätten  von  Thorn  ein 
Schreiben  in  Sachen  der  Religion  empfangen  und  daraus  entnommen,  dass  die  Thorner  gleicher 
Gestalt  an  Danzig  geschrieben  hätten,  dass  die  drei  Städte  eine  Zusammenkunft  in  Danzig  haben 
sollten  und  dass  sie  —  die  Elbinger  —  dazu  den  25.  Februar  ausgesucht  und  dieses  an  Thorn 
geschrieben  hätten;  sie  hofften,  dass  Danzig  damit  einverstanden  sei. 

Der  hier  erwähnte  Brief  der  Thorner  an  Danzig  ist  nicht  erhalten.  Sein  Inhalt  ist  aber 
aus  der  Antwort  ersichtlich,  welche  Danzig  den  beiden  Städten  gemeinsam  durch  die  Missive 
vom  12.  Februar  1557  erteilte.  Diese  letztere  befindet  sich  im  St.-A.  Danzig  XXVII,  24,  und 
ist  bereits  bei  Hirsch.  Oberpfarrkirche,  2,  S.  13,  Anm.  1,  abgedruckt. 

Hieraus  ergibt  sich:  Die  erste  Anregung  ging  von  Thorn  aus.  Thorn  regte  die  Zu¬ 
sammenkunft  von  Vertretern  der  drei  Städte  zu  einer  gemeinsamen  Berathung  über  drei  Punkte  an  : 
„ob  wir  der  zeit  wegen  uff  eine  Zeit  zugleich  anfangen  wollen  die  Communion  und  den  rechten 
gottesdienst  fortzustellen;  zum  andern,  mit  was  Kirchen-Ceremonien  und  Ordnung,  zum  dritten 
in  welcher  stellen  die  der  Haupt-  oder  andern  kirchen“.  Elbing  schlug  dazu  den  25.  Februar 
vor.  Danzig  antwortete  in  seinem  Schreiben  an  Thorn  und  Elbing,  dass  es  mit  der  Zusammen¬ 
kunft  am  25.  Februar  in  Danzig  einverstanden  sei.  Im  Übrigen  nahm  Danzig  schon  in  seinem 
Briefe  zu  den  drei  Verhandlungspunkten  Stellung.  Aus  allerlei  Gründen,  die  es  mündlich 
den  Abgesandten  mittheilen  werde,  sei  es  besser,  wenn  nicht  alle  drei  Städte  zugleich  den 
Schritt  unternähmen,  Danzig  sei  bereit,  den  Anfang  zu  machen,  und  stelle  den  beiden  Städten 
anheim,  am  folgenden  Sonntag  oder  später  nachzufolgen.  „Darnach  die  Ceremonien  und  Kirchen- 
Ordnung  betragend,  dieweil  E.  E.  W.  schreiben,  dass  sie  sich  der  Breslauischen  Kirchenordnung 
dieses  Falles  unter  anderm  vornehmlich  gefallen  lassen  aus  erzählten  Ursachen  ihres  Schreibens, 
auch  nach  solcher  Ordnung  ausgesandt,  lassen  wir  uns  auch  derselben  bedenken  Wohlgefallen. 
Derowegen  wir  auch  so  viel  möglich  gewesen  bei  etlichen  der  Unsevn  dergleichen  Ordnung  zu¬ 
sammen  zu  setzen  uns  beflissen,  die  wir  hiebei  verwahrt,  E.  E.  W.  thuu  zuschicken.  Wann 
aber  nun  E.  E.  W.  von  Breslau  das  authenticum  bekommen,  mag  solches  mit  einander  conferiret 
und  hie  ferner  auf  eine  richtige  einhellige  Meinung  dirigiret  werden.  Wir  achten  aber  rathsam 
sein,  dass  man  die  lateinische  Sprache  bei  dem  officio  mit  nichts  unterlasse  und  also  auch 
lateinisch  zum  Anfänge  gebrauche.  In  welchen  Stellen  aber  solch  göttlich  werk  soll  angefangen 
werden,  ist  bei  uns  vor  rathsam  angesehen,  dass  man  im  ersten  anfang  nicht  in  den  Haupt- 
und  pfarrkirchen  sondern  andern  anhebe.  Seind  auch  vermittelst  göttlichen  gnaden  in  Willens 
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ufs  allerschierste,  im  anfang  der  fasten  nach  gehaltener  Beredung  im  Namen  Gottes  zu  vollen- 
fahren.  Und  wenn  E.  E.  W.  Gesandten  zur  stelle  ankommen,  so  viel  gott  gnade  verleihen 
wird,  wollen  wir  uns  derselben  halben  weiter  entdecken  und  gänzlich  vergleichen.“ 

Hiernach  steht  also  fest: 

1.  Danzig  hatte  sich  eine  eigene  Ordnung  ausgearbeitet. 

2.  Die  Breslauer  Ordnung,  welche  Thorn  erbetei)  und  in  Vorschlag  gebracht  hatte,  lag 
noch  nicht  vor;  Danzig  stellte  den  Thoruern  lediglich  in  Aussicht,  dass  man  die  Breslauer 
Ordnung  später  zur  Vergleichung  heranziehen  wolle,  was  vielleicht  nur  eine  höfliche  Form  der 
Ablehnung  sein  sollte. 

Die  Copie  der  Breslauer  Ordnung  muss  in  der  That,  sei  es  durch  die  Thorner,  sei  es 
auf  anderem  Wege,  nach  Danzig  gekommen  sein,  denn  sie  findet  sich  im  Danziger  St.-A.  und  ist 
von  mir  bei  Breslau,  Bd.  III  dieser  Ausgabe  der  Kirchenordnungen,  S.  404,  zum  Abdruck  gebracht 
worden;  sie  stammt  aus  der  kritischen  Zeit,  denn  Simon  Musäus,  der  in  der  Breslauer  Ordnung 
als  Pfarrer  genannt  wird,  hat  Breslau  Ende  1557  verlassen.  Dafür  aber,  dass  diese  Breslauer 
Ordnung  bei  den  späteren  Entwürfen  Danziger  Ordnungen  benutzt  worden  sei,  fehlt  jeder  Anhalt. 

Ebenso  wenig  beweist  hierfür  die  Bemerkung  des  Pfarrers  Ortscheit  in  seiner  unten 
noch  zu  nennenden  Eingabe  an  den  Rath  in  Betreff  des  Exorcismus  vom  Jahre  1571 ,  dass 
der  König  von  Polen  befohlen  habe,  die  Ceremonien  gleichförmig  mit  der  Breslauischen  Kirchen 
zu  halten. 

3.  Diese  erste  Danziger  Ordnung  wurde  1557  den  Thornern  und  den  Elbingern  zu¬ 
geschickt.  In  Thorn  und  Elbing  ist  sie  nicht  mehr  zu  finden.  Die  dortigen  Archive  enthalten 
für  diese  Zeit  überhaupt  nichts.  Dagegen  glaube  ich  sie  in  einem  Stücke  des  Danziger  St.-A. 
gefunden  zu  haben,  welches  dort  in  mehreren  Exemplaren,  so  in  Hdschr.  Fol.  Pp.  59,  ferner 
XXXV.  B.  Nr.  2  (mit  der  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammenden  Aufschrift:  Kopey  der  verrichten 
Ordnung),  erhalten  ist.  Zwar  ist  dieses  Stück  nicht  näher  als  erste  Ordnung  von  1557  be¬ 
zeichnet.  Jedoch  sprechen  für  meine  Annahme  folgende  Gründe : 

a)  Inhaltlich  kann  sie  diese  erste  Ordnung  ganz  gut  sein,  das  ängstliche  Fest¬ 
halten  an  den  alten  Formen,  insbesondere  der  lateinischen  Sprache  (vgl.  den  Brief  an  Thorn 
und  Elbing),  ist  charakteristisch:  die  ganze  Ordnung  ist  lateinisch;  es  soll  eben  noch  möglichst 
wenig  geändert  werden. 

b)  Die  Ordnung,  welche  1567  vom  Rathe  erlassen  wurde,  giebt  sich  inhaltlich  deutlich 
als  Fortbildung  dieser  lateinischen  Ordnung. 

c)  In  der  sogenannten  Kirchenordinanz  der  Predicanten  vom  Jahre  1570  (vgl.  unten) 
beziehen  sich  verschiedene  Stellen  auf  diese  erste  Ordnung.  So  z.  B.  im  Abschnitt  „Von  Ge- 
sengen  und  Ceremoniis“.  Hier  ist  sogar  ein  Stück  aus  der  „alten  Ordnung“  citirt,  welches  fast 
wörtlich  mit  dem  entsprechenden  in  unserer  lateinischen  Ordnung  übereinstimmt  (nämlich: 
minister  usitato  modo  inchoabit  etc.).  Und  wenn  es  in  dieser  Eingabe  von  1570  heisst:  „Zum 
andern,  dass  in  fast  allen  Kirchen  an  den  tagen,  so  nicht  daselbst  gepredigt  wird,  eine  kurze 
messe  und  vesper  von  den  schulen  und  iren  Praeceptoribus  gesungen  werde,  wie  in  der  alten 
Ordnung  verzeichnet,  ausgenommen  den  Sonnabend  frue,“  so  entspricht  das  genau  den  Vor¬ 
schriften  in  unserer  lateinischen  Ordnung. 

Hirsch,  der  beste  Gewährsmann  für  die  kirchlichen  Verhältnisse  Danzigs,  der  die 
Schätze  der  Danziger  Archive  an  Ort  und  Stelle  Jahre  lang  benützen  konnte,  bringt  über  diese 
erste  Ordnung  von  1557  eine  Reihe  von  Bemerkungen,  die  wir  zunächst  zusammenstellen  und 
dann  kritisiren  wollen. 

In  seiner  Gescb.  der  Oberpfarrkirche  II,  S.  14,  berichtet  er:  Als  Bischof  Jacob 
Uchanski  im  Oktober  1556  Danzig  besuchte,  überreichten  die  Prediger  auf  seinen  Wunsch  ein 
lateinisch  abgefasstes  Bekeuntniss  ihrer  Lehre  und  ihre  Kirchenordnung ,  gegen  welche  jener 
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nichts  erinnerte,  vielmehr  sie  freundlich  entliess,  wie  er  sich  denn  auch  während  seiner  Ver¬ 
waltung  (bis  1565)  jeder  Feindseligkeit  gegen  sie  enthielt. 

Auf  S.  50  schreibt  Hirsch:  „Denn  allerdings  stand  der  Exorcismus  in  derjenigen 
Kirchenordnung,  welche  gleichzeitig  mit  der  Augsburgischen  Confession  angenommen,  1559  (!) 
dem  Bischof  überreicht  worden  war  und  durch  dessen  Verhalten  gegen  dieselbe  eine  Art  gesetz¬ 
liche  Bestätigung  genoss.  Prediger  Martin  Ortscheit  hatte  den  Rath  in  einer  21.  März  1571 
übergebenen  Denkschrift  auf  diesen  Rechtsgrund  ganz  besonders  aufmerksam  gemacht.“  Hierzu 
macht  Hirsch  auf  S.  50  eine  Anmerkung,  in  der  es  u.  A.  heisst:  „Interessant  ist  die  Mit¬ 
theilung  (bei  Ortscheit  nämlich)  folgender  Stelle  aus  der  verloren  gegangenen  ältesten  Kirchen¬ 
ordnung  von  1559  (das  Original  war  lateinisch)  :*  Alle  Ceremonien  sollen  nach  diesem  allgemeinen 
Befehl  Gottes  angestellt  werden,  dass  sie  der  Erbauung,  Ordnung,  und  Zierheit  dienen,  als  eine 
äusserliche  Zucht,  durch  welche  der  ungelehrte  gemeine  Mann  zu  Gottesfurcht  unterrichtet  und 
bewogen  wird ;  darum  dienen  sie  den  allerschwächsten  Gliedern  der  Kirchen  und  sind  ihnen 
gleich,  wie  eine  Anleitung  und  Anweisung  zur  wahrhaftigen  Religion.  Es  steht  nicht  in  Eyns 
idern  frei  willköre  dieselb  zu  ändern  nach  seinem  Sinn  und  Gefallen,  weil  sie  einmal  durch  das 
Urteil  gottesfürchtiger  und  gelehrter  Männer  sind  bekräftiget  und  bestätiget  worden.“ 

Auf  S.  230,  Anm.  1,  schreibt  Hirsch:  „Von  der  ersten  1558  (!)  nach  dem  Muster  der 
Breslauischen  Agende  verfassten  Kirchenordnung  (S.  13,  Note  1)  ist  bis  auf  die  oben  S.  50, 
Note  1  mitgeteilte  Stelle  nichts  mehr  übrig;  man  ersieht  aber  aus  dem  S.  13  oben  abgedruckten 
Missive,  dass  der  Rath,  um  Aufsehen  der  Widersacher  zu  vermeiden,  es  für  nothwendig  hielt, 
die  lateinische  Sprache  beim  Gottesdienste  beizubehalten.“ 

Und  endlich  S.  231  Anm.  heisst  es:  „Dem  (nämlich  den  Vorschlägen  zu  einer  neuen 
Ordnung)  wurde  aber  nicht  Folge  gegeben.  Vielmehr  blieb  Grundlage  des  Gottesdienstes  bis 
ins  17.  Jahrh.  hinein  eine  am  23.  Juli  1567  vom  Rathe  mit  Bezugnahme  auf  einige  frühere 
Verordnungen  erlassene  Kirchenordnung.“ 

Diese  Nachrichten  sind  in  sich  widerspruchsvoll,  selbst  wenn  man  die  verschiedenen 
Daten:  1556,  1557,  1558,  1559,  auf  Druckfehler  zurückführen  möchte.  Wie  kann  Hirsch 
z.  B.  sagen,  dass  der  Exorcismus  in  der  Kirchenordnung  gestanden  habe,  wenn  er  gleichzeitig 
angiebt,  dass  nur  das  eine  Stück  von  der  Ordnung  erhalten  sei,  welches  aber  vom  Exorcismus 
kein  Wörtlein  enthält.  Die  Nachrichten  sind  aber  auch,  jede  für  sich  betrachtet,  ungenau  und 
stellenweise  direkt  falsch.  Der  Passus  über  den  Bischof  Uchanski  —  falls  er  überhaupt  richtig 
ist;  genau  ist  er  nicht,  wie  sogleich  zu  zeigen  —  bewiese  natürlich  nichts  gegen  die  von 
uns  als  erste  bezeichnete  Ordnung  von  1557 ;  denn  diese  könnte  ja  die  dem  Bischof  Uchanski 
überreichte  erste  Ordnung  in  lateinischer  Sprache  gewesen  sein.  Aber  Hirsch  behauptet,  dass 
in  dieser  Ordnung  der  Exorcismus  gestanden  habe  und  teilt  das  „einzige  erhaltene  Stück“  aus 
dieser  ersten  Ordnung  mit,  welches  allerdings  mit  unserer  ersten  Ordnung  nichts  gemein  hat. 
Aber  das  einzige  Argument  von  Hirsch,  die  Eingabe  des  Predigers  Ortscheit  von  1571,  hält 
bei  Betrachtung  des  Originals  nicht  Stich-  Im  Original  —  St.-A.  Danzig.  Hdschr.  Fol.  Pp.  64. 
Punct.  XIII  —  heisst  es  nämlich:  In  der  Confession,  so  dem  Erwirdigen  Bischöfe  über 
diese  Diöcese  überantwortet  worden,  steht  in  dem  Artikel  von  den  Ceremonien  also  geschrieben: 
„Alle  Ceremonien  —  wahrhafftigen  Religion“  (wie  bei  Hirsch,  a.  a.  0.).  Der  folgende  Satz 
bei  Hirsch:  „Item  —  bestetiget  worden“,  ist  nur  eine  Reflexion  von  Ortscheit  selbst,  gehört 
also  nicht  mehr,  wie  Hirsch  uns  glauben  machen  will,  zum  Citat.  Was  aber  die  Hauptsache 
ist,  Ortscheit  erwähnt  gar  keine  alte  Kirchenordnung,  sondern  nur  eine  „Confession“,  die  über¬ 
reicht  worden  sei  und  in  der  jener  Satz  gestanden  habe  (der  übrigens  auch  inhaltlich  ganz  gut  in 
eine  Bekenntnissschrift  und  weit  besser  dorthin  als  in  eine  Kirchenordnung  passt,  da  er  sich  nur 
über  die  Bedeutung  von  guten  Ceremonien  im  Allgemeinen  verbreitet,  die  nach  dem  allgemeinen 
Befehl  Gottes  angestellt  werden  sollen,  aber  die  Ceremonien  im  Einzelnen  gar  nicht  be- 
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rührt).  Und  bei  der  Recapitulation  aller  Gründe  erwähnt  Ortscheit  diesen  Gesichtspunkt 
überhaupt  nicht,  sondern  spricht  von  der  Augsburgischen  Confession  —  und  das  dürfte  auch 
die  dem  Bischöfe  überreichte  Confession  gewesen  sein. 

Damit  sind  alle  Schlussfolgerungen  von  Hirsch  hinfällig  geworden. 

An  einer  anderen  Stelle  derselben  Eingabe,  welche  Hirsch  nicht  verwerthet  hat,  schreibt 
Ortscheit  von  der  Nothwendigkeit  einer  guten  Ordnung  und  sagt:  „so  habt  ir  nachdem  die 
predigt  des  heiligen  evangelii  alhier  angefangen  eine  schriftliche  Kirchenordnung  von  den 
Ceremonien,  wie  den  Euch  bewust,  entschlossen  und  gemachet.“  Wenn  darin  etwas  vom 
Exorcismus  gestanden  hätte,  hätte  Ortscheit  es  sicher  dort  erwähnt,  wo  er  die  Gesetze  auf¬ 
zählt,  welche  dieses  Institut  erwähnen.  Die  Bemerkung  von  Ortscheit  passt  aber  vortrefflich  auf 
unsere  erste  Ordnung  von  1557. 

Wenn  Hirsch  schreibt,  dass  die  erste  Ordnung  1558  nach  dem  Muster  der  Breslauer 
Agende  verfasst  worden  sei,  so  kann  er  sich  dafür  nur  auf  den  Brief  der  Danziger  von  1557 
an  Elbing  und  Thorn  stützen,  den  er  S.  13,  Note  1,  abdruckt.  Aber  darin  steht  ausdrücklich 
zu  lesen,  dass  der  Rath  zu  Danzig  sich  1557  mit  einer  eigenen  (also  ersten!)  Ordnung  bereits 
versehen  hatte  und  dass  er  bereit  sei,  wenn  die  Breslauer  Ordnung  eingehe,  beide  Ordnungen 
zu  vergleichen.  Dass  dies  aber  jemals  geschehen  ist,  dafür  fehlt  es  an  jeder  Nachricht.  Weder 
aus  Danzig,  noch  aus  den  anderen  Städten  wissen  wir  etwas  davon.  In  Thorn  konnte  man 
z.  B.  in  einer  Kirchenordnung,  die  zwischen  1560  und  1570  verfasst  ist  (worüber  ich  in  diesem 
Bande  der  Kirchenordnungen-Ausgabe  unter  Thorn  berichten  werde),  behaupten,  dass  man  in 
Thorn  bis  dahin  keine  bestimmte,  geschriebene  Ordnung  oder  Agende  besessen  habe;  hätten 
etwaige  Verhandlungen  zu  Danzig  über  die  Vorschläge  von  Thorn  1557  stattgefunden  und  zu 
einem  Ziele  geführt .  so  hätten  die  Thorner  sicherlich  die  gemeinsame  Agende  der  drei  Städte 
übernommen  und  1560  nicht  in  dem  obigen  Sinne  schreiben  können.  Auch  wäre  es  gewiss  sehr 
merkwürdig,  wenn  von  einem  so  bedeutsamen  Ereignisse  in  Danzig  gar  keine  Nachrichten  erhalten 
sein  sollten. 

Hierbei  ist  noch  zu  beachten,  dass  Musäus,  der  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Breslauer 
Ordnung  (1557)  in  Breslau  lebte,  später  in  Thorn  gewirkt  hat. 

Auch  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  Correspondenz  zwischen  Danzig  und  Thorn  von  solcher 
Vergleichung  und  damit  einer  gemeinsamen  Ordnung  nicht  die  Rede  ist.  Ich  habe  die  sämmt- 
lichen  Missiven  Danzigs  von  1557  durchgesehen  (St.-A.  Danzig  XXVII,  24).  Es  fanden  sich  darin 
verschiedene  Schreiben  an  Thorn.  so  eins  vom  10.  April  1557  (darüber,  dass  der  König  zu¬ 
gesagt  habe,  hinfürder  die  Städte  wegen  der  Religion  mit  so  ernsten  Punkten  nicht  zu  be¬ 
schweren),  aber  nichts  von  einer  Kirchenordnung. 

Endlich  haben  wir  noch  einen  schlagenden  Beweis.  In  der  Eingabe,  welche  die  für  die 
Abschaffung  des  Exorcismus  plädirenden  Geistlichen  Dienstags  nach  Judica  1571  machten 
(Original,  von  18  Geistlichen  [Kittel,  Joh.  Weidner  usw.]  unterschrieben,  im  St.-A.  Danzig, 
Hdschr.  Fol.  Pp.  64),  kann  geschrieben  werden: 

„Wenn  man  einwerfen  werde,  dass  die  drei  Städte  Danzig,  Thorn  und  Elbing  bewilliget, 
einerlei  kirchenordnung  zu  halten,  so  sagen  wir,  es  were  notig  und  zu  erbauung  der  kirchen 
Christi  hoch  nützlich  gewesen,  das  dieselbige  Zeit  eine  reine  christliche  kirchenordnung  auf- 
gericht  und  geschrieben  were.  An  wem  aber  die  schult,  das  es  verblieben,  wird  E.  Rath 
wissen  und  ist  also  die  schult  nicht  des  Ministerii  sondern  eines  Erbaren  rath  und  daher  nicht 
wenige  und  geringe  Spaltungen,  unruhe,  und  ergernis  zwischen  den  kirchen  entstanden“. 

Auch  die  weitere  Nachricht  von  Hirsch,  S.  53,  dass  ein  Rathsschluss  von  1571  „die  genaue 
Beobachtung  der  alten  Kirchenordnung  von  1559  (!)  eingeschärft  und  demgemäss  bei  Strafe  der 
Enturlaubung  und  des  Thores  die  Anwendung  des  Exorcismus  anbefohlen  habe“,  ist  unbestimmt, 
nicht  kontrolirbar ,  aber  sicher  —  soweit  sie  die  erste  Kirchenordnung  anlangt  —  unrichtig. 
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Übrigens  sagt  derselbe  Hirsch,  S.  231,  dass  man  als  Grundlage  des  Gottesdienstes  bis  ins 
17.  Jahrhundert  lediglich  eine  am  23.  Juli  1567  vom  Rathe  erlassene  Kirchenordnung  (diese 
ist  erhalten)  benutzt  habe;  wie  konnte  da  der  Rath  1571  die  von  Hirsch,  S.  53,  erwähnte 
Verordnung  treffen.  Übrigens  galt  die  Ordnung  von  1567  nur  für  die  Marienkirche. 

Wir  haben  als  Ergebniss  unserer  Untersuchung  demnach  zu  betrachten:  Im  Jahre  1557 
gab  sich  der  Rath  eine  eigene  originelle  Kirchenordnung,  die  erste  evangelische  Danzigs, 
unsere  Nr.  31. 

Diese  Ordnung,  als  deren  Verfasser  wohl  die  damaligen  Predikanten  zu  gelten  haben, 
ist  eine  recht  gemässigte  Reformverordnung.  Sie  ist  sowohl  qualitativ  wie  quantitativ  nicht 
sonderlich  bedeutend;  immerhin  bedeutet  sie  den  Wendepunkt. 

Dass  man  mit  dieser  Ordnung  nicht  lange  auskommen  konnte,  liegt  auf  der  Hand. 
Aber  der  Rath  hütete  sich  vor  entscheidenden,  Aufsehen  erregenden  Schritten  und  hat  durch 
diese  ängstliche  Politik  die  Stadt  gewiss  vor  schwerem  Schaden  bewahrt.  Den  Geistlichen 
und  auch  der  Bürgerschaft  ging  das  alles  natürlich  nicht  schnell  genug.  Die  Bürgerschaft  hat 
wiederholt  den  Rath  um  fortschrittliche  Massnahmen  ersucht.  So  finden  wir  in  den  Ordnungs- 
Rezessen  St.-A.  Danzig  X,  1,  Bl.  157,  eine  Eingabe  der  Bürgerschaft,  etwa  vom  Jahre  1560. 
Ebenda  Bl.  312  stehen  „Artikel  von  der  dritten  Ordnung  dem  Rathe  im  November  1565  über¬ 
geben“,  in  denen  der  Rath  unter  Bezugnahme  auf  eine  ähnliche  Eingabe  von  1565  gebeten  wird, 
dafür  zu  sorgen,  dass  wegen  der  Predikanten  keine  Uneinigkeit  in  der  Bürgerschaft  einreisse, 
und  wenn  die  Lehre  der  Predikanten  recht  sei,  sie  zu  schützen ;  der  Rath  möge  auch  zwei  weitere 
Predikanten  annehmen,  das  Amt  der  Messe  vor  dem  Hoch-Altar  halten  lassen  (das  ^bezieht 
sich  auf  die  Marienkirche,  wo  die  protestantische  Messe  nur  am  Nicolausaltar  gehalten  wurde), 
die  Capellen-  und  Kirchen-Zinsen  zu  Erhaltung  der  Predikanten  und  Schulen  verwenden, 
auch  die  Zinsen  vom  Hospital  an  das  Partikular,  darzu  sie  verordnet  seien,  wenden, 

mehr  Lehrer  annehmen  u.  s.  w.  Eine  ähnliche  Beschwerung  der  Schöffen  vom  6.  November 

1565  findet  sich  Bl.  339.  Der  Rath  antwortete  ausweichend  (cit.  loc.  Bl.  343  ff.),  er  habe  das 
Seinige  gethan,  um  die  Wünsche  der  Bürgerschaft  zu  erfüllen,  insbesondere  wegen  des  Hoch¬ 
altars  und  der  Abschaffung  der  Reste  des  Papstthums,  er  habe  an  den  König  und  an  den 
Bischof  geschrieben-,  die  Gemeine  müsse  sich  gedulden. 

Inzwischen  hatte  der  Rath  im  Jahre  1560  Dr.  Kittel  als  „Obersten  Prediger“  sämmt- 
licher  Danziger  Kirchen  berufen.  Wenn  neben  ihm  Weidner  und  nach  ihm  Praetorius  eben¬ 
falls  „oberste  Prediger“  genannt  werden,  so  bezieht  sich  das  wohl  nur  auf  ihre  Stellung  an 

der  Marienkirche.  Jedenfalls  übernahmen  Kittel  und  Weidner  jetzt  die  führende  Rolle  in 
kirchlichen  Dingen.  Das  Staats-Archiv  Danzig  enthält  zahlreiche  Eingaben,  die  von  beiden 
verfasst  und  unterschrieben  sind.  Insbesondere  beginnen  jetzt  die  Bestrebungen  nach  einer 
Aufzeichnung  der  in  den  Kirchen  üblichen  oder  erst  einzuführenden  Ceremonien. 

Wie  wir  aus  einer  Eingabe  Kittels  und  Weidners,  vom  Samstag  nach  Visitat.  Mariae 
1568 ,  ersehen ,  hatte  sie  der  Rath  schon  1566  ersucht ,  „ein  kurz  gezeugnis ,  wie  es  in  unserer 
kirchen  ordentlich  möchte  gehalten  werden,  auf  Papier  zu  bringen“;  sie  hätten  dieses  auch 
geliefert,  aber  seitdem  nichts  mehr  davon  gehört.  Jetzt  habe  sie  der  Rath  aufgefordert, 
„etliche  furneme  gravamina  aufzuzeichnen“  und  sie  entsprächen  jetzt  dieser  Aufforderung.  Dieses 
Schreiben  Kittels  und  Weidners  von  1568  wird  in  den  Katalogen  des  Stadt-Archivs  und  der 
Stadtbibliothek  irreführend  als  „Kirchenordnung  von  Kittel  1568“  bezeichnet;  es  handelt  sich 
aber  nur  um  Vorschläge  und  auch  nur  um  recht  unbedeutende,  auf  die  übrigens  der  Rath  nicht 
weiter  eingegangen  zu  sein  scheint.  Für  das  in  Danzig  geltende  Recht  ist  daraus  wenig 
zu  folgern. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  der  Rath  wenigstens  für  die  Marienkirche  eine  Gottesdienst¬ 
ordnung  am  23.  Juli  1567  erlassen.  Zu  dieser  wichtigsten  Kirche  Danzigs  stand  der  Rath  in 
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einem  besonderen  Verhältnisse.  Er  hatte  daran  das  Vorsteheramt  (die  Kirchväter  nennen  ihn 
daher  auch  wohl  die  obersten  Kirchväter  s.  unten),  das  Amt  der  Verwaltung,  nicht  bloss  die 
staatlichen  Hoheitsrechte,  wie  über  die  anderen,  sich  selbständig  verwaltenden  Kirchen.  Vgl. 
zu  dieser  Ordnung  „des  Syndikus  Lengnich  ius  publicum  etc.“,  S.  493  ff.  (in  Inhaltsangabe  bei 
Schn  aase,  S.  37);  Hirsch  2,  S.  231. 

Sie  ist  mehrfach  im  St.-A.  Danzig  handschriftlich  erhalten,  so  Pp.  59,  Pp.  82,  und 
wird  hiernach  erstmalig  abgedruckt.  (Nr.  33.) 

In  Anmerkung  zu  dieser  Ordnung  drucken  wir  eine  Feiertagsordnung  ab,  welche  im 
Danziger  St.-A.  mit  der  vorstehenden  Ordnung  von  1567  zusammengeheftet  ist  und  wohl  eine 
Art  Vorarbeit  zur  Ordnung  von  1567  darstellt. 

Offenbar  wünschte  der  Rath  eine  Kirchenordnung  für  die  sämmtlichen  Kirchen  Danzigs. 
In  diesen  Rahmen  fällt,  ausser  der  sogleich  zu  nennenden  Kirchenordnung  Kittels  von  1570, 
der  folgende  Entwurf. 

In  der  Stadtbibliothek  Danzig,  Mscpt.  Uph.  (Uphagen)  f.  133,  S.  41  ff.,  findet 
sich  in  einer  Handschrift  des  18.  Jahrhunderts  eine  „Ordnung,  wie  es  in  der  christlichen 
Kirchen  zu  Danzig  mit  Predigen,  Sacramentreichen  und  üblichen  christlichen  Ceremonien  ge¬ 
halten  wiird“. 

Da  sie  noch  nirgends  beschrieben  ist.  gebe  ich  zunächst  einen  ausführlicheren  Auszug. 
Das  erste  Capitel  handelt  auf  zwei  Folioseiten  „Von  den  Personen  im  Predigerampt“ :  Erstlich 
ein  diener  der  kirchen,  der  zum  lehramt  tüchtig  erkannt  und  angenommen  wird,  soll  mit 
göttlichem  befehl  in  seinem  amt  das  rein  lauter  wort  gottes  lehren  nach  der  A.  C. ,  den 
Schriften  Luthers,  Melanchthons  und  den  wiederholten  confessionibus  der  sächsischen  Kirchen. 
Der  Kirchendiener  soll  in  seinem  Lebenswandel  ein  Vorbild  sein,  ebenso  sein  Weib. 

Hierauf  folgt  ein  Abschnitt:  „Ordnung,  deren  sich  ein  jeder  in  seinem  amt  und  kirch- 
spiel  halten  sol“. 

Hier  wird  zunächst  vorgeschrieben,  dass  der  Geistliche  am  Sonnabend  oder  „heiligen 
Feierabende“,  d.  i.  dem  Abende  vor  der  Abendmahlsfeier,  Einzelbeichte  abhalten  und  dabei  die 
Kenntniss  des  Catechismus  erforschen  soll.  Am  Sonntag  Vormittag  wird  erst  der  Catechismus 

getrieben  und  dann  das  Amt  folgendermassen  gehalten.  Anstatt  des  lateinischen  Introitus 

wird  ein  deutscher  Psalm,  „so  auf  das  fest  oder  die  zeit  des  Jahres  reimet“,  gesungen, 
darauf  das  deutsche  Kyrie.  Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe.  Chor  und  Kirche  singt:  Et  in  terra. 
Allein  got  in  der  Höhe  sei  ehr.  Nach  diesem  kehrt  sich  der  Priester  zum  volk  und  singt  : 

Der  Herr  sei  mit  euch.  Der  Chor:  Und  mit  deinem  geiste.  Es  folgen  die  „Collekten  oder 

Gebet  vom  Feste  oder  der  Zeit,  wie  dieselben  in  der  Wittenbergischen  Kirchenordnung  ver¬ 
zeichnet  sein“.  Darauf  wird  die  Epistel  gesungen  oder  gelesen.  Alleluja.  Ein  Psalm,  2  oder  3 
„nach  der  zeit  gelegenheit,  welche  die  ganze  kirche  auch  lernen  und  mitsingen  sol  und  darum 
oft  sollen  einerlei  gesenge  etliche  zwei  nach  einander  gebraucht  werden,  namentlich  diejenigen, 
in  welchen  die  stücke  des  catechismi  ordentlich  gefasset“.  Hierauf  wird  das  Evangelium  ge¬ 
lesen  oder  gesungen.  Das  deutsche  patrem.  Wir  glauben.  Es  folgt  die  Predigt  oder  die 
Erklerung  des  Sonntags-  oder  Festtags-Evangelii,  welche  ungefähr  drei  viertel  stunden  wehren 
soll.  Nach  der  Predigt  wird  gewöhnlich  das  Abendmahl  und  zwar  folgendermassen  gefeiert. 
Zunächst  wird  eine  Ermahnung  gesprochen.  „Lieben  freunde  Christi,  weil  wir  hier  versammelt 
sind  u.  s.  w.“  (Umfang  :  2  Folioseiten).  Dann  werden  die  Einsetzungsworte  gesungen,  und  wenn 
die  Worte  gesungen  werden  „Nam  er  das  brod“,  „nimpt  der  priester  die  paten  mit  der  geordenten 
hostien  in  die  hand  ohn  alles  papistisches  creuzigen  und  andere  geberde,  also  auch,  wenn  er  die 
worte  singt:  nam  er  den  kelch,  nimmt  er  den  kelch  in  die  hand  und  wenn  die  ganze  vollkommene 
wort  der  einsetzung  Christi  geredet,  singt  er:  Der  Herr  sei  mit  euch;  antwortet  der  Chor-. 
Und  mit  deinem  geist  etc.“,  worauf  die  Communion  volgt,  erstlich  den  mannspersonen  und 
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dann  den  frauen,  dermassen  das  alles,  so  zum  brauch  des  abendmahls  geordnet  und  gesegnet, 
rein  aufgehe  ohne  überbliebene  verspillirung  oder  wegsetzen.  Mittlerweile  singt  der  Chor  oder 
Kirche  den  deutschen  gesang:  Jesus  unser  Heiland,  oder  Gott  sei  gelobt.  Nach  verichter 
Communion  singt  der  priester:  Der  herr  sei  mit  euch;  antwortet  der  chor:  Und  mit  deinem 
geiste.  Folgends  diese  deutsche  Collekte-,  Wir  danken  dir  allmächtiger  gott,  dass  du  uns 
durch  diese  heilsame  gäbe  hast  erquicket  u.  s.  w.  Worauf  das  ganze  amt  mit  dem  Segen  ge¬ 
schlossen  wird“. 

Hierauf  folgt  nur  folgender  Satz:  „Form  der  taufe  aus  der  wittenbergischen  Kirchen¬ 
ordnung“. 

Sodann  folgt  der  Abschnitt  „Von  Ordnung  des  Trauens“.  „Erstlich  sollen  die,  so  zur 
ehe  greifen  wollen  etc.“  (sic!).  N.  Wiltu  N.  zum  ehelichen  gemahl  haben?  Ja.  N.  Wiltu  N. 
zum  ehelichen  gemahl  haben?  Dieweil  ihr  denn  euch  zum  ehestand  begebet  (folgen  die  Ein¬ 
setzungsworte  Gen.  2),  sodann  das  Gebot  gottes  über  den  ehestand.  Darauf  erinnert  der 
Priester  sie  ihrer  Pflichten.  .  .  .  „lässt  ein  jedes  insonderheit  also  sprechen :  Ich  nehme  diese  N. 
zu  einem  ehelichen  gemahl  und  gelobe  dir  meine  christliche  treue,  dich  nimmermehr  zu  ver¬ 
lassen,  so  wahr  mir  gott  helfe.  Die  eheliche  pflicht,  die  ihr  da  vor  gott  mit  seiner  gemeine 
einander  gelobet  habt,  bestetige  ich  aus  befehl  der  christlichen  gemeine  und  spreche  euch 
ehelich  zusammen.  Auf  dass  Gott  seinen  Segen  gebe,  knieet  nebeneinander  und  sprecht  mit 
mir  und  der  gemeine  gottes  also:  Herr  gott,  der  du  Mann  u.  s.  w.“.  Folgt  der  Segen.  Damit 
hört  die  Ordnung  auf. 

Dass  wir  es  hier  mit  einer  Danziger  Ordnung  des  16.  Jahrhunderts  zu  thun  haben, 
ergeben  Überschrift  und  Inhalt  (dass  die  Ordnung  aus  den  Anfängen  der  Bewegung  stammt, 
ergeben  Vorschriften,  wie  die  über  die  Noth wendigkeit  und  die  Methode,  der  Gemeinde  die 
Kenntniss  deutscher  Kirchengesänge  beizubringen).  Einen  weiteren  Anhalt  für  die  Zeit¬ 
bestimmung  giebt  der  Hinweis  auf  die  Sorge  für  Reinheit  der  Lehre  und  die  „erneuerten 
sächsischen  Confessiones“.  Die  Ordnung  liegt  also  nach  1551. 

Als  Quelle  giebt  sie  selbst  wiederholt  die  Wittenbergische  Kirchenordnung  an.  Ein 
Randvermerk  von  Rosenberg  auf  dem  Exemplar  besagt  „aufgesetzt  um  1500  etliche  60“. 

Was  es  im  Einzelnen  mit  diesem  Stück  für  eine  Bewandtniss  hat,  ist  mangels  weiterer 
Anhaltspunkte  schwer  zu  sagen.  Ich  halte  es  für  eine  der  Zusammenstellungen  des  geltenden 
Rechtes,  wie  sie  auf  Anregung  des  Rathes  in  den  Jahren  1567  ff.  versucht  wurden.  Von  wem, 
ist  nicht  anzugeben.  Und  es  mag  daher  bei  dem  obigen  Auszuge  sein  Bewenden  haben. 

Wichtiger  als  dieser  Entwurf,  der  lediglich  die  Wünsche  einzelner  geistlichen  Kreise 
wiedergiebt,  wurde  die  „Kir'chenordinanz“  von  1570.  In  diesem  Jahre  erbat  der  Rath  Vor¬ 
schläge  zum  Erlasse  einer  Kirchenordnung  für  alle  Pfarrkirchen  Danzigs.  Senior  Dr.  Kittel  an 
St.  Marien  arbeitete  den  Entwurf  im  Einvernehmen  mit  dem  gesammten  Ministerium  aus  und 
überreichte  dem  Rathe  1570  diese  „Kirchen-Ordinanz“.  Sie  ist  im  St.-A.  Danzig  in  Hand¬ 
schriften  des  16.  Jahrhunderts  mehrfach  erhalten ,  so  Pp.  59.  —  Diese  sogenannte  „Kirchen- 
Ordinanz“  ist  nur  ein  Vorschlag  und  ist  auch  ein  solcher  geblieben.  Denn  der  Rath  scheute  sich 
vor  ganzen  Massnahmen.  Aber  einmal  haben  wir  es  hier  mit  einem  Vorschläge  des  Gesammt- 
ministeriums  zu  thun,  und  dieser  Vorschlag  enthält  offenbar  in  vielen  Dingen  eine  Formulirung  des 
thatsächlichen  Rechtsstandes  und  zum  anderen  Male  wird  er  auch  wohl  —  trotz  der  mangelnden 
formellen  Approbation  des  Rathes  —  thatsächlich  die  Richtschnur  in  der  Folgezeit  abgegeben 
haben.  Da  wir  nun  ausser  der  ältesten  Ordnung  von  1557  —  auf  welche  sich  die  Ordinanz 
beständig  beruft  —  Aufschlüsse  über  gottesdienstliche  Verhältnisse  nur  noch  aus  der  Ordnung 
von  1567  und  dieser  Ordinanz  erhalten,  bringen  wir  sie  erstmalig  zum  Abdruck.  (Nr.  34.) 

Eine  ausführliche  Inhaltsangabe  findet  sich  bei  Schnaase,  S.  39.  Wenn  Schnaase 
dort  zu  begründen  versucht,  dass  die  häufig  vorkommende  Verweisung  auf  die  „alte  Ordnung“ 
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sich  nicht  auf  eine  geschriebene  Danziger  Agenda,  sondern  auf  die  katholischen  Zustände  be¬ 
ziehe,  an  denen  man  mit  Rücksicht  auf  den  Hof  möglichst  wenig  ändern  wollte,  so  ist  das  ein 
Irrthum;  die  „alte  Ordnung“  ist  die  Ordnung  von  1557. 

Wenn  man  von  der  kurzen  Aufzeichnung  von  1557  absieht,  hat  im  ganzen  16.  Jahr¬ 
hundert  Danzig  keine  officielle  Agende  gehabt.  So  konnten  bei  der  Berathung  der  ersten 
officiellen  Agende  Danzigs  von  1708  die  Geistlichen  erklären,  die  evangelische  Kirche  Danzigs 
habe  bis  dahin  keine  „Agenda“  besessen  —  Schnaase,  S.  130  — ,  was  natürlich  mit  Ein¬ 
schränkungen  zu  verstehen  ist.  Denn  wo  der  Rath  versagte,  halfen  sich  die  Geistlichen  selbst. 
Charakteristisch  ist  dabei  das  lange  Festhalten  an  den  alten  Formen.  Das  erklärt  sich  aus 
der  Entstehung  der  Kirche,  wo  man  über  dreissig  Jahre  lang  die  evangelische  Lehre  neben 
fast  unverändertem  katholischen  Ritus  bekannte  (Hirsch  2,  S.  230),  und  aus  der  Ängst¬ 
lichkeit,  mit  welcher  der  Rath  an  eine  Änderung  gerade  in  äusseren  Dingen  heranging.  So 
weist  denn  der  Gottesdienst  noch  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  zahlreiche  katholische 
Formen  auf,  wie  Metten,  Messen,  Vesper,  Feier  der  meisten  katholischen  Feiertage,  wie  der 
Marienfeste,  Lichter,  Casein  u.  s.  w. ,  namentlich  aber  auch  den  fast  ausschliesslichen  Gebrauch 
der  lateinischen  Sprache  (Hirsch  2,  S.  232).  Die  Anregungen,  die  deutsche  Sprache  in  der 
Liturgie  durchzuführen  —  vgl.  den  von  mir  oben  ausführlich  besprochenen  Entwurf,  der  viel¬ 
leicht  identisch  ist  mit  dem  von  Hirsch  2,  S.  231  Anm.,  erwähnten  — ,  fielen  beim  Rathe  auf 
keinen  fruchtbaren  Boden ;  er  mochte  gerade  die  lateinische  Sprache  als  ein  Kennzeichen  für 
den  Zusammenhang  mit  der  alten  Kirche  betrachten,  das  man  gelegentlich  der  Krone  gegen¬ 
über  in  das  Feld  führen  konnte.  Kein  Wunder  war  es  deshalb,  dass  die  Prediger  hie  und  dort 
selbständige  Änderungen  Vornahmen  oder  sich  fremder  Agenden  bedienten.  Aus  Andeutungen 
in  den  Schriften  des  Copius  (Hirsch  2,  S.  232  Anm.)  erfahren  wir  auch  von  solchen  gedruckten 
oder  geschriebenen  fremden  Agenden,  z.  B.  der  Sächsischen,  Nürnbergischen  und  Branden- 
burgischen  (eine  Breslauische  wird  nicht  erwähnt).  An  St.  Johannis  und  St.  Marien  hielt  man 
besonders  stark  an  den  alten  Formen  fest  (Hirsch  2,  S.  232  Anm.);  man  betrachtete  später  gerade 
in  den  alten  Ceremonien  ein  Kennzeichen  echten  Lutherthums  gegenüber  dem  Calvinismus 
(Hirsch  2,  S.  233  ff.).  Erst  seit  1590  wurden  die  alten  Ceremonien  mehr  und  mehr  abgeschafft, 
so  die  lateinische  Sprache  in  der  Liturgie,  die  Lichter,  die  Privatbeichte  u.  s.  w.  (Für  die 
Privatbeichte  wird  für  die  ältere  Praxis  ein  zu  Danzig  und  Königsberg  gedrucktes  Beicht¬ 
büchlein  von  Hirsch  2,  S.  238,  genannt,  welches  ich  bis  jetzt  noch  nicht  aufgefunden  habe.) 
Über  den  durch  die  Abschaffung  der  Ceremonien  entstandenen  Ceremonienstreit  vgl.  Hirsch 
2,  S.  226  ff. 

Ebenso  wenig  wie  für  den  Gottesdienst  ist  für  andere  Theile  des  Kirchenrechts,  z.  B. 
das  Vermögensrecht  ,  die  Gesetzgebung  des  Rathes  eine  sehr  fruchtbare  gewesen.  Man  liess 
es  wesentlich  beim  Alten  und  vertraute  auf  die  gewohnheitsrechtliche  Fortbildung.  Geeigneten- 
falls  konnte  man  ja  immer  eingreifen. 

Da  ist  nun  von  hohem  Interesse  eine  Zusammenstellung,  welche  die  Kirchväter  von 
St.  Marien  im  Jahre  1612  vorgenommen  und  dem  Rathe  zur  Sanktion  unterbreitet  haben  —  die 
allerdings  wohl  nicht  erfolgt  ist.  Die  Kirchväter  stellen  hier  mit  grossem  Fleisse  das  Gewohn¬ 
heitsrecht  für  die  Verwaltungsthätigkeit  der  Kirchenväter  in  Paragraphen  zusammen  und 
nehmen  in  diese  ihre  Aufzeichnung  alle  einschlagenden  Erlasse  des  Rathes  auf.  Die  grund¬ 
legende  Rathsordnung,  von  der  die  Kirchenväter  hierbei  (im  Jahre  1612!)  ausgehen,  stammt 
aus  der  katholischen  Zeit,  nämlich  vom  Jahre  1457.  Das  ist  die  „alte  Kirchenordnung“,  von 
der  in  der  Ordnung  öfters  die  Rede  ist,  z.  B.  in  den  Artikeln  1,  4,  7. 

Ausserdem  kann  diese  Aufzeichnung  nur  noch  zwei  einschlagende  Rathsordnungen  aus 
dem  16.  Jahrhundert  namhaft  machen,  nämlich  einen  Raths- Abschied  über  Zwangsvollstreckungs¬ 
privilegien  bei  kirchlichen  Schulden  vom  16.  Januar  1573  (Nr.  36)  und  eine  Chorordnung  von 
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1572  (Nr.  35).  Obwohl  die  Aufzeichnung  keine  formelle  Ordnung  bildet  und  auch  von  1612 
stammt,  drucken  wir  sie  ab,  weil  sie  die  Praxis  des  16.  Jahrhunderts  wiedergiebt. 

Der  genaue  Titel  dieser  im  St.-A.  Danzig,  Hdschr.  Pp.  46,  Bl.  311  ff.,  enthaltenen  Zu¬ 
sammenstellung  lautet:  Alte  Kirchenordnung  der  Kirchen  St.  Marien  in  der  Rechten  Stadt  Danzig 
nach  itzigem  Zustande  und  wie  es  mit  allen  derselben  Kirchen-Offizianten  nach 
dem  gefallenen  Babstthumb  bis  dahero  gehalten  worden  und  noch  gehalten  wird.  Item  Schul¬ 
ordnung,  der  Schulen  daselbst,  wie  sie  die  itzige  kirchenväter  vor  sich  gefunden  und  in  etz- 
lichen  punkten  verbessert.  Durch  die  dazu  bestalten  Kirchenväter  oder  Vorsteher  aufs  Neue 
revidiret  und  artikelsweise  in  eine  gewisse  Ordnung  gebracht,  im  Jahre  1612. 

Die  vorliegende  Handschrift  stammt  aus  einer  späteren  Zeit,  etwa  aus  dem  Ende  des 
17.  Jahrhunderts,  und  enthält  auch  einige  Zusätze  aus  der  späteren  Zeit  des  17.  Jahrhunderts, 
die  als  solche  kenntlich  gemacht  sind.  (Nr.  41.) 

Im  Danziger  St.-A.,  Hdschr.  Fol.  Pp.  46,  folgt  auf  die  grosse  Kirchenordnung 
von  1612  eine  „Schul-Ordnung  der  Schulen  zu  unser  lieben  Frauen,  oder  St.  Marien, 
der  Rechten  Stadt  Dantzig ,  wie  sie  die  itzigen  kirchenväter  für  sich  gefunden ,  aufs  neue 
übersehen  und  in  etzlichen  punkten  verbessert.  Anno  1612“  (8  Blätter  Folio).  Sie  wird  nicht 
abgedruckt,  obwohl  sie  offenbar  als  Bestandtbeil  der  Kirchenordnung  gedacht  ist. 

Unmittelbar  darauf  folgt  als  Anhang  zur  Kirchen-  und  Schulordnung  „Appendix, 
Ordnung,  wie  es  mit  den  Verehrungen  soll  gehalten  werden,  so  den  Kirchenofficianten  in  gemein 
gegeben  werden  von  den  fremden,  so  die  Pfarrkirche  und  derselben  zierat  beschauen  und  auf 
der  orgel  ihnen  zun  ehren  gespielet  wird“.  (DeD  Anlass  bildete  ein  fürstlicher  Besuch  der 
Marienkirche  1610.)  Sie  wird  nicht  abgedruckt. 

Im  Jahre  1558  wurde  das  Gymnasium  —  Particular  —  zu  Danzig  errichtet  (Hirsch, 
Gesch.  des  akadem.  Gymnasiums  in  Danzig,  im  Progr.  des  Gymnasiums  1837;  Fischer,  in 
Ztschr.  des  Westpreuss.  Gisschichtsvereins  26,  S.  58  ff. ;  Frey  tag,  Wie  wurde  Danzig 
evangelisch?  S.  47  ff.). 

Im  Innern  wurde  Danzig  durch  Lehrstreitigkeiten  der  Geistlichen  schwer  heimgesucht. 
Der  Abendmahlsstreit  wurde  durch  die  „Notel“  von  1562  beigelegt.  Die  Concordia  oder  Notel 
vom  17.  Juli  1562,  von  Dr.  Johann  von  Bart  im  Aufträge  des  Rathes  verfasst  und  von  allen 
Geistlichen  unterschrieben,  erschien  1562,  4°,  in  Danzig  im  Drucke.  Neuer  Abdruck  bei 
Hartknoch,  a.  a.  0.  S.  690 — 700;  vgl.  auch  Gustav  Kötz,  Die  Danziger  Concordienformel 
über  das  heilige  Abendmahl.  Notel  zunächst  und  ihre  apologia.  1561 — 1567.  Königsberg 
1901;  H.  Freytag,  in  Ztschr.  des  Westpreuss.  Geschichtsvereins  38,  S.  1  ff.,  82  ff.  (S.  90 
Angaben  über  das  Original  im  Stadt-Archiv  zu  Danzig  und  Abschriften  der  Notel).  Über  die 
weiteren  Streitigkeiten  nach  der  Notel  s.  ebenda  S.  92  ff. ;  Fischer,  in  Ztschr.  des  West¬ 
preuss.  Geschichtsvereins  26,  S.  61  ff. ;  Schn  aase,  a.  a.  0.  S.  45  ff. ;  Hirsch,  Oberpfarrkirche. 
S.  25  ff.,  198  ff.,  118  ff. ;  Frey  tag,  Wie  wurde  Danzig  evangelisch?  S.  50  ff.  Die  Notel  wird 
nicht  abgedruckt. 

Erwähnt  sei  von  den  späteren  Streitigkeiten  nur  Folgendes.  Bereits  unter  dem 
19.  Juli  1585  hatte  der  Rath  ein  scharfes  Dekret  erlassen,  in  welchem  alle  Disputationen  über 
die  Abendmahlslehre  auf  der  Kanzel  und  alle  persönlichen  Angriffe  den  Predigern  bei  Strafe 
des  ipso  iure  eintretenden  Amtsverlustes  verboten  wurden  (handschriftlich  im  St.-A.  Danzig, 
Stadt  Danzig,  Hdschr.  Fol.  Pp.  46).  Es  hatte  offenbar  nichts  geholfen.  Eine  neue  Ordnung 
erging  dieserhalb  1586. 

Über  dieses  Decret  des  Rathes  vom  23.  October  1586,  welches  erneute  Streitigkeiten 
der  Geistlichen  beenden  sollte  und  die  Notel  als  die  Bekenntnissschrift  Danzigs  bestätigte,  vgl. 
Hirsch,  Oberpfarrkirche.  S.  213  ff.  Handschriftlich  ist  das  Decret  erhalten  im  St.-A.  Danzig, 
XXXV,  B.,  Nr.  2,  auch  ebenda  Hdschr.  Folio  Pp.  46  (auch  in  der  Königl.  Bibliothek  Berlin, 
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Mscr.  Boruss.  Fol.  32,  woselbst  sich  auch  ein  Decret  des  Raths  zur  Deklaration  dieses  Decrets 
vom  28.  November  1586  vorfindet),  und  soll  hier  abgedruckt  werden,  da  es  auch  einige 
allgemein  gütige  Sätze  enthält.  (Nr.  38.)  Das  Decret  findet  sich  abgedruckt  in  der  vollständigen 
Chronik  Cur  ick  es  (vgl.  zu  den  zwei  Ausgaben  von  Curicke  Kötz,  in  Ztschr.  des  histor. 
Ver.  für  den  Regierungsbezirk  Marienwerder.  Heft  41  [1902],  S.  20  ff.),  Lib.  IV,  Cap.  10,  S.  338  ff. 
Die  Notel  blieb  bis  zum  Untergange  der  freistädtischen  Verfassung  1793  die  Bekenntniss-Grund- 
lage ,  und  alle  Geistlichen,  sowohl  die  lutherischen  wie  die  calvinischen,  haben  sie  unterschrieben. 

Einen  weiteren  heftigen  Streit  entfesselte  1570  ff.  die  Frage  des  Exorcismus,  vgl. 
Schn  aase,  S.  54  ff. ;  Hirsch,  S.  46  ff. 

Über  die  Bildung  einer  eigenen  reformirten  Gemeinde,  die  von  den  Reformirten  (be¬ 
sonders  Dr.  Fabricius)  vorgenommenen  Änderungen  und  die  dadurch  entstandenen  Streitigkeiten 
vgl.  Schnaase,  S.  545  ff.,  555  ff. ;  H i r s c h  2,  S.  65  ff. 

Die  Kirchenverfassung  in  Danzig  entwickelte  sich  natürlich  auf  städtischer  Basis,  da 
weder  der  Landesherr  noch  der  Bischof  der  neuen  Lehre  beitraten.  Der  Rath  führte  auch  in 
kirchlichen  Dingen  ein  strenges  Regiment  und  liess  weder  den  Vertretern  der  Bürgerschaft 
noch  der  Geistlichkeit  einen  Anteil  an  diesem  zukommen.  Lediglich  in  Ehesachen  behielt 
zunächst  der  Bischof  von  Leslau  noch  eine  gewisse  Jurisdiction  auch  über  die  Evangelischen 
(vgl.  Gralath,  Diss.  de  iurisdictione  in  causis  matrimonialibus  ...  in  foro  Gedanensi.  Regiom. 
1763;  Schnaase,  a.  a.  0.  S.  32). 

Im  Jahre  1570  hatten  bekanntlich  die  Geistlichen  auf  Erfordern  des  Raihes  ihre 
Wünsche  über  eine  „Kirchen-Ordinanz“  eingereicht.  Die  Geistlichen  wünschten  insbesondere 
einen  grösseren  Einfluss  auf  die  Besetzung  und  Entsetzung  der  Geistlichen;  sie  wünschten 
ferner,  dass  eine  Commission  aus  den  Geistlichen  und  einigen  Rathsmitgliedern  gebildet  werden 
sollte  zur  Entscheidung  der  Streitigkeiten  unter  den  Geistlichen  (das  wäre  also  eine  Art 
Consistorialverfassung  gewesen),  sowie  dass  die  Kirchenordnung  verschärft  und  insbesondere 
der  Bann  eingeführt  werden  sollte  Der  Rath  hatte  aber  gegenüber  den  Lehrstreitigkeiten  der 
Prediger  wenig  Neigung,  die  Leitung  der  kirchlichen  Dinge  aus  der  Hand  zu  geben,  und  hatte 
insonderheit  gegenüber  der  kirchlichen  Strafgewalt  erhebliche  Bedenken.  Er  ging  deshalb  auf 
diese  Vorschläge  nicht  ein  (vgl.  auch  Schnaase,  S.  168  ff. ;  Hirsch,  S.  19  ff..  52  ff.),  sondern 
behielt  das  Kirchenregiment  unbeschränkt  in  seiner  Hand;  selbst  bei  rein  theologischen  Ent¬ 
scheidungen  bediente  er  sich  nicht  einmal  stets  des  Beirathes  seiner  Geistlichen,  wozu  aller¬ 
dings  das  Verhalten  der  Geistlichen  selbst  nöthigte.  Musste  doch  der  Rath  oft  zu  Absetzungen, 
ja  sofortigen  Ausweisungen  schreiten  (vgl.  u.  A.  Hirsch,  Oberpfarrkirche.  S.  18  ff  ,  29  ff., 
200  ff.,  215).  um  Ruhe  und  Frieden  zu  erhalten. 

Im  Jahre  1575  wurde  durch  einen  Rathsschluss  bestimmt,  dass  neben  der  Notel  das 
Corpus  doctrinae  Philippicum  symbolische  Geltung  haben  sollte,  und  dass  auf  Grund  dieser  die 
Gesammtheit  der  Danziger  Geistlichen  die  Prüfung  und  Ordination  der  anzustellenden  Geist¬ 
lichen  in  Zukunft  handhaben  sollte.  Damit  war  das  Ministerium  Gedanense  als  Behörde  an¬ 
erkannt,  wenn  auch  nur  mit  geringen  Befugnissen.  Vgl.  Hirsch,  a.  a.  0.  2,  S.  63;  Frey- 
tag,  in  Ztschr.  des  Westpreuss.  Geschichtsvereins  38,  S.  96  ff.;  Schnaase,  Evang.  Kirche 
Danzigs.  S.  32,  43,  58,  95  ff. 

Der  Senior  des  Ministeriums  versammelte  die  sämmtlichen  Geistlichen  zu  Conventen. 
Das  ältere  Material  ist  aber  leider  nicht  erhalten.  Über  die  Prüfungen  der  Candidaten  vor 
dem  Ministerium  s.  Schnaase,  S.  78  ft.  Über  die  Ernennung  der  Geistlichen  ebenda  S.  89  ff., 
die  Ordinationen  (ein  besonderes  Ordinationsformular  stammt  erst  von  1629)  ebenda  S.  95  ff. 

Die  heftigen  Anfeindungen,  welche  die  Geistlichen  gegen  einander  richteten,  und  die 
vielfach  zu  völliger  kirchlicher  Anarchie  führten,  brachten  es  mit  sich,  dass  der  Rath  1586 
der  Geistlichkeit  die  wenigen  Jurisdictionsbefugnisse,  nämlich  das  Recht  zur  Ordination  und 
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Prüfung  der  Ordinanden  —  wenigstens  vorläufig  — ,  wieder  entzog  und  die  etwa  nöthigen  Ordina¬ 
tionen  durch  das  Consistorium  zu  Stolp  vornehmen  liess  (so  Hirsch  2,  S.  205;  doch  findet 
sich  im  St.A.  Danzig,  Hdschr.  35,  B.  Nr.  2,  das  Original  eines  Ordinationszeugnisses,  welches 
Dr.  Cogeler  d.  d  Stettin  1591  für  Jacob  Mathaei  ausgestellt  hat).  Damit  tritt  das  Ministerium  als 
geschlossene  Corporation  wieder  ganz  in  den  Hintergrund.  Bis  zur  erfolgreich  durchgeführten 
Einigkeit  (1629)  hat  der  Kath  die  Geistlichen  nur  ganz  selten  zusamraenberufen  (Hirsch  2, 
S.  205).  Wenn  Hirsch  2,  S.  205,  von  einer  „Auflösung“  des  Ministeriums  spricht,  so  ist  das 
allerdings  etwas  zu  schroff  formulirt,  Denn  noch  in  dem  Decret  vom  23.  October  1586  sieht 
der  Rath  die  Möglichkeit  vor,  dass  Streitigkeiten  unter  den  Geistlichen  vor  das  „Ministerium“ 
gebracht  werden  können.  Auch  bitten  z.  B.  die  „Werderischen  Prediger“  das  „Ministerium“ 
der  Stadt  um  Prüfung  der  von  ihnen  aufgestellten  Kirchenordnung  (vgl.  St.-A.  Danzig,  Hdschr. 
35,  B.  Nr.  2.  Das  Stück  ist  nicht  datirt,  stammt  aber  offenbar  aus  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts,  vgl.  auch  unten  S.  174). 

Wie  der  Rath  Lehrstreitigkeiten  unter  der  eigenen  Geistlichkeit  zu  steuern  wusste,  ist 
oben  gezeigt  worden.  Aber  auch  sonst  wusste  der  Rath  seiner  Verpflichtung  als  christliche 
Obrigkeit,  für  die  reine  Lehre  zu  sorgen,  nachzukommen. 

Die  Willküren  der  Stadt  (vgl.  dazu  Simson,  Geschichte  der  Danziger  Willkür. 
Danzig  1904;  Günther,  in  Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins,  Heft  48,  S.  1  ff.)  ent¬ 
halten  keine  eigentlichen  kirchlichen  Bestimmungen.  In  einem  Edict  vom  26.  April  1573  (Stadt¬ 
bibliothek  Danzig,  Mscr  1381.  Bl.  143b)  wurden  mit  Rücksicht  auf  die  sich  breit  machenden 
Wiedertäufer,  Sacramentirer  und  andere  Secten  die  Bestimmungen  der  Willküren  gegen  die 
Fremden  erneut  eingeschärft.  (Darnach  ist  Schnaase,  S.  59  zu  berichtigen.)  Vgl.  übrigens 
auch  unten  S.  201,  Art.  8. 

Der  Rath  führte  ein  strenges  Regiment.  Davon  geben  die  Faszikel  im  St.-A.  Danzig, 
XXXV,  B.  3,  4,  Varia  Religionssachen  guten  Aufschluss.  Hier  haben  wir  zahllose,  für  die 
Geschichte  der  Stadt  bedeutsame  Stücke,  namentlich  Schreiben  der  Geistlichen,  Eingaben  an 
den  Räth  (mit  zum  Theil  darauf  gesetzten  Vermerken  über  die  vom  Rathe  gefasste  Eut- 
schliessung) ,  z.  B.  in  Besoldungs-,  Besetzungs-,  Lehrstreitigkeits-  Angelegenheiten.  Darunter 
auch  die  Eingabe  von  zwei  Kirchvätern  zu  St.  Marien  vom  30.  März  1582,  sie  nicht  mit 
weiteren  weltlichen  Geschäften  zu  beschweren,  da  sie  genug  mit  den  Kirchengeschäften  zu  thun 
hätten;  insbesondere  bitten  sie,  sie  nicht  auf  das  Rathhaus  zu  citiren,  denn  überall  seien  die 
Kirchen  Vorsteher  von  weiteren  amtlichen  Geschäften  eo  ipso  befreit.  Der  Rath  „als  die 
obersten  Vorsteher  und  Kirchen-Veter  möchten  deshalb  ein  Einsehen  haben“.  Der  Rath  be- 
schliesst,  dass  diese  zwei  Kirchenväter  nicht  mehr  zum  Ratbhaus  zu  kommen  brauchen.  Im 
Jahre  1577  baten  die  Kirchenväter  von  St.  Bartholomäi,  sie  von  den  Wachen  in  Friedens¬ 
zeiten  zu  befreien;  in  Kriegsfällen  wollten  sie  ihren  Mann  stehen  wie  die  Anderen  (St.-A. 
Danzig,  B.  XXXV,  3). 

H.  Frey  tag  hat  in  Ztschr.  des  westpreuss.  Geschichtsvereins  39,  S.  99  ff.,  zwei 
Armenordnungen  publicirt,  eine  von  1525  nach  einer  Handschrift  des  17.  Jahrhunderts  (Stadt¬ 
bibliothek  Danzig,  Mscr.  681,  Bl.  128a— 129b)  und  eine  andere  von  1551  nach  dem  Drucke 
von  Franziskus  Rhode.  Danzig  1551  (Exemplar  auf  der  Stadtbibliothek).  Die  Armen¬ 
ordnung  von  1525  hat  sich  inzwischen  in  zwei  weiteren  Handschriften  der  Stadtbibliothek  vor¬ 
gefunden  (0.  f.  76,  1,  und  U.  f.  140,  1),  die  zwar  aus  dem  18.  Jahrhundert  stammen,  aber  doch 
einen  guten  Text  bieten.  Da  die  Armenordnungen  aus  dem  Geiste  der  Reformation  geboren 
sind,  werden  sie  hier  abgedruckt.  (Nr.  29  und  Nr.  30.)  Wir  legen  bei  Nr.  29  die  Handschrift 
aus  der  Stadtbibliothek  Danzig,  Mscr.  681,  zu  Grunde  und  geben  die  Abweichungen  der  beiden 
anderen  Handschriften  in  Anmerkungen. 
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Zur  Geschichte  des  Armen  wesens  vgl.  Schn  aase,  a.  a.  0.  S.  25  ff.,  157  ff.;  Frey  tag, 
Wie  Danzig  evangelisch  wurde.  S.  40  ff. 

Aus  dem  16.  Jahrhundert  sind  dann  noch  einzelne  Anordnungen  des  Rathes  zu  ver¬ 
zeichnen,  so  die  sogenannten  Kosten-Ordnungen.  Das  sind  Hochzeitsordnungen,  die  zwar  über¬ 
wiegend  polizeilicher  Natur  sind,  insoweit  sie  sich  gegen  den  Luxus  richten,  die  aber  doch  auch 
kirchenrechtliches  Material  enthalten.  Günther  hat  sie  in  der  Ztschr.  des  Westpreuss.  Ge¬ 
schichtsvereins  42  (1900),  S.  183  ff.,  eingehend  behandelt,  aber  keine  abgedruckt. 

Im  St.-A.  Danzig,  XXXI,  B.  1,  Nr.  59,  finden  sich  zwei  handschriftliche  Kösten- 
ordnungen,  eine  vom  13.  April  1590,  und  eine  ähnliche  vom  25.  April  1595,  die  fast  wörtlich  überein¬ 
stimmen.  Beide  sollen  nach  dem  Schlusssätze  „öffentlich  in  König  Artus  hoffe  in  schrifften 
jedermenniglich  furgestellt  werden“.  Diese  zwei  Köstenordnungen  sind  Erweiterungen  einer 
älteren  Köstenordnung  vom  Jahre  1564,  welche  sich  handschriftlich  in  der  Stadtbibliothek  Danzig, 
Mscr.  1381 ,  S.  150  ff. ,  vorfindet.  Diese  letztere  stellt  sich  wiederum  als  Überarbeitung  einer 
Köstenordnung  von  1556  dar,  welche  zur  Zeit  noch  nicht  gefunden  ist.  Wir  drucken  alle  drei 
Ordnungen  ab  (Nr.  32,  39.  40),  und  zwar  bei  der  von  1595  nur  die  Abweichungen  von  der 
Ordnung  von  1590  in  Anmerkungen. 

Köstenordnungen  sind  übrigens  auch  in  den  weiter  unten  zu  erwähnenden  Kirchen¬ 
ordnungen  für  das  Land  von  1591  und  für  den  Stüblau’schen  Werder  von  1582  enthalten. 

Weiter  ist  zu  nennen  eine  Verordnung  des  Rathes  wegen  der  Begräbnisse  und  Fest¬ 
tagsfeiern  vom  Ausgang  des  Jahres  1578.  Diese  Verordnung  findet  sich  im  Concept  und  in 
Reinschrift  im  St.-A.  Danzig,  XXXI,  B.  Nr.  43.  Auf  dem  Concept  ist  vermerkt:  Intimation 
wegen  der  Leichen  zu  begraben,  item  die  Kinder  zu  tauffen.  (Davon  handelt  aber  der  Text 
gar  nicht!)  Ist  nicht  angeschlagen,  sondern  von  Canzeln  abgekündigt  und  gelesen  worden. 
Geschehen  Anno  1578  im  ausgange  desselben.  (Nr.  37.) 

ßeachtenswerth  ist  auch,  wie  Danzig  für  die  ihm  unterstellten  Ortschaften  sorgte. 

Da  ist  zu  nennen  die  Verordnung,  welche  am  25.  October  1583  für  die  Stadt  Heia 
erging.  Sie  ist  abgedruckt  bei  Le  mann,  Westpreuss.  Provinzial- Recht  3,  S.  286  ff.  Die  zwei 
ersten  Capitel  werden  hier  abgedruckt.  (Nr.  43.) 

Über  eine  Kirchen-  und  Strand-Ordnung  des  Landes  Heia  vom  25.  Januar  1623  vgl. 
Catalog  der  Stadtbibliothek  Danzig.  Bd.  I,  Theil  I:  Die  Danzig  betr.  Handschriften.  Danzig 
1902.  Nr.  704,  u  ;  ebenso:  724,  421  und  754,  14. 

Unter  dem  8.  Februar  1582  erneuerte  der  Rath  für  den  Stüblau’schen  Werder  eine 
Kirchenordnung.  Sie  wird  hier  erstmalig  aus  St.-A.  Danzig,  Abth.  7,  Nr.  164a.  abgedruckt. 
(Nr.  42.) 

Ferner  ist  zu  nennen :  E.  E.  Raths  der  Stadt  Danzig  Ordnung,  wie  es  hinvort  in  allen 
ihren  Dorfschaften  mit  folgenden  Sachen  soll  gehalten  werden.  1591.  Sie  findet  sich  hand¬ 
schriftlich  im  St.-A.  Danzig,  Hdschr.  Fol.  Vv.  137,  lit.  K.  Nr.  3,  und  wird  erstmalig  darnach 
abgedruckt,  soweit  sie  hierher  gehört.  Sie  ähnelt  der  Ordnung  für  den  Stüblau’schen  Werder 
von  1582.  (Nr.  44.) 

Im  17.  Jahrhundert,  wie  hier  nur  noch  erwähnt  sein  soll,  entfaltete  der  Rath  eine 
rege  gesetzgeberische  Thätigkeit  auf  kirchlichem  Gebiete.  Zahlreiche  Anordnungen  liegen  vor, 
die  nach  den  Registern  und  Catalogen  des  Staats-Archivs  und  der  Stadtbibliothek  unschwer  zu 
ermitteln  sind. 

Ich  nenne  nur  die  folgenden :  Ordnung  E.  E.  Raths  für  die  Dorfschaften  1604  (Catalog 
der  Stadtbibliothek  Danzig,  Bd  I,  Theil  I:  Die  Danzig  betr.  Handschriften.  444,  io).  Vgl.  auch 
„Puncta,  um  welche  die  Werderischen  Prediger  zu  erbauung  irer  gemeinen  bei  der  obrigkeit 
anzuhalten  gesonnen,  selbige  aber  zuvor  censurae  et  judicio  eines  Ehrw.  Ministern  in  der  Stadt 
wollen  submittirt  haben“.  Hier  wird  um  erneute  Publication  der  1604  gedruckten  Ordnung 
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gebeten  (St.-A.  Danzig,  Hdschr.  35,  B.  Nr.  2);  Kirchen-Ordnung  des  Rathes  1654  (Catalog 
der  Stadtbibliothek.  Bd.  I,  Theil  I:  Die  Danzig  betr.  Handschriften  697,  41);  Tauf-Ordnung 
des  Raths  1628  (Catalog  der  Stadtbibliothek,  Bd.  II,  Theil  II,  herausgegeben  von  Prof.  Dr. 
Günther.  Danzig  1903.  S.  289;  auch  St.-A.  Danzig,  Hdschr.  Pp.  82);  E.  E.  Raths  Ordnung, 
wie  es  mit  den  Kirchen-Visitationen  auf  dem  Lande  soll  gehalten  werden.  1648  (Catalog  der 
Stadtbibliothek,  Bd.  II,  Theil  II,  S.  329);  Chorordnung  vom  23.  September  1653  (St.-A. 
Danzig,  Hdschr.  Fol.  Pp.  46;  verschiedene  Luxus-Polizei-Ordnungen  u.  s.  w. 

Endlich  ist  aus  dem  17.  Jahrhundert  die  segensreiche  Einrichtung  eines  Prediger- 
Wittwen-Kastens  zu  nennen.  Vgl.  Stadtbibliothek  Danzig,  Mscpt.  Of.  76,  697,  Ordnung  wegen 
E.  E.  Ministern  Wittwenkasse  1633;  Schn  aase,  a.  a.  0.  S.  198  ff.  Das  Original  der 
Fundationsurkunde  vom  27.  Januar  1634,  welches  mit  einem  schön  gemalten  Titelblatte  ver¬ 
sehen  und  von  sämmtlichen  Geistlichen  unterschrieben  ist,  findet  sich  im  Archiv  des  Geistl. 
Ministeriums  zu  Danzig  (in  der  Marienkirche). 


Die  Kirchenordnungen  Danzigs. 

29.  Der  ordnang  in  Danzig  anf  die  armen  ansgesetzt  nach  dem  rnmor  auf  C'onversionis  Panli  und 
darnach  bis  anf  Ostern  anno  1525  *). 

[Nach  den  Handschriften  in  der  Stadtbibliothek  zu  Danzig.  Zu  Grunde  gelegt  ist  der  Text  in  Mscr.  681,  12. 
Die  Abweichungen  von  0.  f.  76,  1  und  U.  f.  140,  1  sind  in  Anmerkungen  wiedergegeben.  Vgl.  oben  S.  173.] 


„Ein  jeder  rottmeister3)  soll  von  wegen  der 
armen  in  seiner  rotte  dreierlei  Ordnung  halten. 
Nämlich  zum  ersten  soll  er  in  Schriften  halten 
und  anzeichnen  alle  hausarmen,  die  nicht  wanken 
oder  ausgehen  können  und  der  almosen  dürftig  sein. 

Zum  andern,  wann  und  wie  öfteres  auch  an 
welchen  stellen  die  armen  und  bettler  sollen  zu¬ 
sammengerufen  werden3),  um  sie  zu  besichtigen 
und  zu  mustern,  auf  dass  man  die  mustern  möge. 
Welche  aber  die  schaden  haben  an  ihrem  leibe, 
und  das  neue  schaden  mögen  sein ,  die  soll  man 
fragen ,  von  was  jegend  sie  sein  und  untersuchen 
die  warheit  und  machen  aufmerkung  ihrer  heimat 
und  sehen,  ob  sie  auch  dieselbe  überrechnen4)  mögen 
von  wegen  des  Schadens,  damit  sie  gott  besuchet 
hat.  So  sie  möchten  ihre  heimat  oder  Vaterland 
errechnen5),  weren  sie  aus  der  Stadt  dahin  zu  weisen 
bei  solcher  strafe,  wie  nachfolget,  gleich  den  andern. 
Und  der  rottmeister  soll  neben  den  andern  in 
seiner  rotte  persönlich  erscheinen  und  die  namen 
der  armen  in  Schriften  überantworten,  das  man 
erkennen  mag,  ob  irkeiner  halsstarriger  bettler6) 
freveler  meinung  sich  an  die  benannten  stellen 
nicht  verfügen  will ,  dass  solche  von  dem  rott¬ 


>)  Die  Handschrift  0.  f.  76,  1  bat  als  Überschrift: 
Ordnung  auf  die  Armen  de  Anno  1525. 

2)  Die  Handschrift  0.  f.  76,  1  liest:  Anfänglich 
soll  ein  jeder  rottmeister  u.  s.  w. 

3)  In  der  Handschrift  U.  f.  140  fehlt:  werden. 

*)  0.  f.  76,  1:  überreichen;  D.  f.  140:  erreichen. 

5)  0.  f.  76,  1 :  erreichen. 

®)  0.  f.  76,  1:  irgein  bettler  halsstarriger. 


meister  angezeiget  werden,  auf  dass  man  solche 
mutwillige  bettler  nach  erkeontnis  möge  *)  strafen. 

Item  so  der* 2)  rottmeister  einen  bettler  um 
seinen  namen  fragen  würde ,  um  denselben  in 
Schriften  anzuzeichnen,  und  der  bettler  seinen 
namen  und  auch  aus  was  jegend  er  sei ,  nicht 
rechtfertig  würde  angeben  und  man  dasselbe  ander» 
nachmals  erführe,  so  soll  derselbe  bettler  aus  der 
stadt  verwiesen  werden  bei  strafe. 

Zum  dritten  soll  der  rottmeister  so  oft  eine 
vemeuerung3)  in  seiner  rotte  geschieht  von  bettlern 
oder  anderm  losen  volke  dem  gemeinen  nutz 
beschwerlich  als  da  sein  hurer ,  buben ,  dobler, 
lediggänger  und  gotteslästerer  durch  unordentlich 
fluchen  etc.  seinem  quartiermeister  ansagen  und 
den  missbrauch  in  Schriften  überreichen  und  der 
quartiermeister  weiter  dem  bürgermeister ,  der 
über  das  quartier  gesetzt  ist,  überreichen,  der 
dann  ohne  alle  weitere  vorbitte  oder  Verzug  mit 
folgender  strafe  sich  erzeigen  soll,  niemand  an¬ 
gesehen. 

Item  einem  jeglichen  herrn  bürgermeister 
soll  eine  person  des  rates  zugefüget  werden,  der, 
so  der  bürgermeister  aus  der  stadt  zöge  oder  in 
krankheit  fiele,  dass  der  ratsherr4)  ohne  weiteren 
verzug  die  strafen  Hesse  im  namen  des  herrn 
bürgermeisters  fortgehen. 

Item  ein  jeder  rottmeister  soll  auch  mächtig 


J)  0.  f.  76,  1  und  ü.  f.  140:  möchte. 

2)  0.  f.  76,  1  und  U.  f.  140:  ein. 

*)  ü.  f.  140:  neuerung. 

4)  0.  f.  76,  1 :  „dass  der  ratsherr“  fehlt. 
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sein,  die  unwürdigen  oder  auch  untüchtigen  bettler 
und  ander  böses  volk  in  seiner  rotte  zu  warnen 
und  sie  zu  vermahnen,  dass  sie  sich  auf  einen 
andern  ort  aus  der  stadt  machen,  desgleichen  auch 
den  wirt,  welcher  solch  loses  volk  hauset,  wie 
vor  oben  berühret,  in  dem  ihn  auch  ein  rat  hand¬ 
haben  und  beschützen  *)  soll. 

In  diesen  obgemeldeten  artikeln  und  aufsätzen 
soll  sich  ein  jeder,  er  sei  rottmeister,  quartier¬ 
meister  oder  bürgermeister,  fleissig,  getreulich  und 
ohne  nachlässigkeit  und  Verzug  bei  wahrer  christ¬ 
licher  treu  halten  und  erweisen.  Dazu  ein  jeder 
in  seinem  stände  mit  dem  besten  ist  zu  vermahnen 
und  fleissig  seines  christlichen  amtes  zu  er¬ 
innern. 

Item  die  quartiermeister  sollen  alle  schreiben 
und  lesen  können,  auf  dass  er  in  Schriften  über¬ 
antworten  möge  dem  herren  bürgermeister  das 
anbringen  des  rottmeisters  nachlässigkeit,  oder 
worin  der  rottmeister  übel  bespottet  würde  2).  Kann 
er  aber  das  nicht,  so  nehm  er  einen  andern, 
der  es  schreibe,  und  stelle  die  gebrechen  dahin, 
da  es  gebühret. 

Item  starke  und  gesunde  bettler,  die  noch 
zur  arbeit  tüchtig  sein,  und  auch  die  fremden, 
welche3)  bei  uns  nicht  haben  gewöhnet4),  soll  man 
aus  der  stadt  weisen  und  verbieten  wieder  zu 
kommen  mit  vermahnunge.  So  er  aber  halsstarrig 
wollte  sein 5)  und  dies  gebot  nicht  achten  und 
wieder  käme,  soll  man  ihm  zum  ersten  ein  Zeichen 
in  sein  rechte  ohr  schneiden ,  kommt  er  zum 
andern  mal  wieder,  soll  er  in  gefänglicher  arbeit 
sein  lebelang  behalten  werden  ohne  alle  vorbitte, 
welche  Vermahnung  man  mag  anschlagen  an  offener 
stelle 6),  da  sie  ein  jeder  lesen  mag. 

Item  dass  man  die  bettler  in  den  hospitälern 

*)  U.  f.  140:  schützen. 

z)  0.  f.  76,  1 :  wird. 

3)  0.  f.  76,  1:  die. 

4)  U.  f.  140:  gewohnt  haben. 

B)  0.  f.  76,  1 ;  sein  wollte. 

6)  0.  f.  76,  1:  offenen  stellen. 


oder  in  welchen  stellen  sie  in  gott  durch  die 
menschen  verordnet  werden,  die  noch  aus  gnaden 
gottes *)  gesundheit  haben  an  ihren  armen  und 
händen,  so  dass  sie  noch  damit  können  arbeiten, 
sollen  etwas  Vorhaben  als  spinnen,  knitten  und 
waserlei  durch  die  gesundheit  ihrer  hände  und 
füsse  geschehen  mag,  damit  sie  was  erwerben 
und  ihr  brot  mögen  essen  nach  dem  wort2). 

Zum  andern3),  dass  man  die  jungen  knaben 
mitsamt  den  alten  und  bettlerjuDgen  die  nach- 
folgen  dem  spiele  als  in  den  heimlichen  und  öffent¬ 
lichen  orten  und  bei  dem  tempel  hier  in  der 
stadt4)  auch  anderswo  als  ausserhalb  der  stadt  auf 
den  platzen,  davon  viel  arges  kommt,  ist  zu  be¬ 
fürchten5),  so  das  nicht  verboten  und  gewehret 
würde,  würden  wir  alles  übels  schuldig,  des¬ 
wegen  solches  mit  grosser  peen  möchte  verboten, 
darauf  gesehen  und  den  leuten  angesagt  werden, 
welches6)  kinder  darunter  gefunden  worden  in 
solchem  spiele  mit  grosser  peen  neben7)  den  kindern 
sollen  gestrafet  werden. 

Auf  die  krüge  und  herbergen  muss  eine 
Ordnung  gemachet  sein  in  unserer  stadt  und  ernstlich 
befehlend  keine  bettler  und  müssiggänger  zu  ver¬ 
halten. 

Item  man  soll  diese  artikel  wie  beschrieben 
ansagen  und  verlautbaren  allen8),  damit  sich  ein 
jeglicher  weiss9)  zu  richten,  und  dass  die  eitern 
ihre  kinder  dabeime  halten  und  lassen  sie  arbeiten, 
welche  kinder  aber  geschickt  wären,  die  zur 
schule  halten ,  damit  man  auch  weiter  möchte 
leute  haben,  die  uns  das  wort  des  herrn10)  predigen. 

x)  0.  f.  76,  1:  gottes  gnaden. 

^  0.  f.  76,  1:  wort  gottes. 

3)  0.  f.  76,  1 :  Item. 

4)  0.  f.  76,  1 :  den  tempeln  in  dieser  stadt. 

6)  0.  f.  76,  1:  und  zu  befürchten  ist. 

6)  0.  f.  76,  1:  welcher. 

7)  0.  f.  76,  1:  nebenst. 

8)  0.  f.  76,  1 :  „allen“  fehlt. 

9)  0.  f.  76,  1:  weiss  darnach. 

,0)  U.  f.  140:  das  wort  gottes. 


30.  Ordenung  der  husarmen  und  arme  elende  kinder  to  Dantzigk  durch  de  gnade  Jesu  Christi  und 
befehl  eines  erbaren  rades  fort  gestellet.  1551. 

[Nach  dem  Originaldruck  in  der  Stadtbibliothek  zu  Danzig.  Vgl.  oben  S.  173.1 


Erbare  namhaftige  und  wolwise  grot-gunstige 
herren.  Unser  ganz  vlitige  und  unverdratene 
denste  sind  J.  E.  W.  in  stedem  börgerlickem 
gehorsam  tovoren  empfalen.  Erbaren  namhaftige 
und  wolwise  grotgunstige  herren.  Demena  Jw.  L.  W. 
uns  als  unduchtige  to  vorweseren  der  elenden 
kinder  und  sunst  arme  gebrecklike  lüden  gekaren 
und  gesettet,  hebben  wi  in  betrachtinge  solcker 
unser  vocation  densöluigen  armen  tom  besten 


und  sunst  sonderliker  hulpe  etlicke  ordeninge 
to  maken  vorgenamen,  wo  ock  artickel  wise  vor- 
fatet,  welcke  wir  hiermede  J.  E.  W.  als  dem 
översten  vorweseren  desoluigen  to  översehen 
denstlick  överreken ,  ganzen  vlites  biddende, 
wollen  sick  desoluigen  to  bequemer  tidt  vor- 
tolesen  und  antohören  nicht  beschweren  laten 
und  darneuens  disen  unsern  kleinen  vliet  im 
besten  vormercken  ock  desoluigen  artickel  eren 
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hem  van  gode  vorlegenen  verstände  na,  enderen 
aff  und  to  setten  und  bestedigen ,  up  dat  also 
den  almecbtigen  gade  und  dem  negsten  gedenet 
möge  werden ,  welcke  wi  uns  to  J.  E.  W.  to 
bestende  tröstlicker  touersicht  vorhapen,  datsöluige 
umb  J.  E.  W.  alles  möglicker  gehorsam  toverdenen, 
sindt  wi  bereidt  willich  und  unverdraten  J.  E. 
W.  etc.  bereid willige  und  gehorsame 

börger  und  vörstender  gemeine  gadeskasten. 

Der  bedler  ordeuunge: 

Kein  bedeler  soll  kein  teken  gegeven  werden, 
he  si  den  bi  der  stadt  vorarmet  und  hebe  ein 
gut  getüchnis,  darto  so  sal  he  so  schwack  effte 
gebrecklick  sin,  dat  he  sine  kost  mit  arbeiden 
nicht  mehr  verdenen  kan.  Item  alle  bedelers 
sullen  mit  namen  in  ein  register  geschreven  ! 
werden  und  elcken  sal  ein  theken  gegeven  ! 
werden,  darby  man  se  vor  andern  kennen  mach. 

Alle  fridage  de  glocke  achte  des  morgens 
sullen  alle  bedelers  tom  hilligen  geiste  erschinen 
und  aldar  durch  de  bedler  vogde  vormanet  werden, 
dat  se  ein  gotseligeu  wandel  fören  und  wat  under 
ehn  dütscher  sprake  sindt,  alle  mandage  morgens  to 
sunt  Gertrüden  erschinen,  aldar  gades  wort  hören, 
und  wat  polen  sind,  de  sullen  sick  to  sunt  Jacob 
offte  to  sunte  Catharinen  finden  laten  wan  dar  ge- 
prediget  wart,  und  des  fridages  tom  hilligen  geiste 
sal  elcken  bedeler  eine  penning  gegeven  werden. 

Des  sullen  de  bedelers  alle  halue  jare  ver¬ 
höret  werden,  eren  geloven,  vader  unser  un  gebade 
gades,  welcke  de  dat  nicht  kan,  de  sal  dat  theken 
entberen  bet  dat  he  edt  kan. 

Straffing  der  bedeler. 

Item  so  ein  bedeler  sin  teken  vorkeffte  de 
sal  mit  gefengnüsse  acht  dage  gestraft  werden. 

Item  welcker  bedeler,  de  sick  up  der  gasse 
offte  anders  wor  untüchtig  geholden  hadde,  de 
sal  na  gelegenheit  der  that  gestraft  werden. 

Item  ein  bedeler  so  de  spise  in  den  dreck 
werpet,  dat  bewiset  wer,  de  sal  mit  der  tonne 
umb  geföret  werden  und  ut  der  stadt  verwiset, 
kömpt  he  darr  baven  weder  in  der  stadt,  so  sal 
he  acht  dage  in  gefengknisse  mit  water  und  brod 
getraft  werden ,  und  darna  mit  der  tonnen 
umbgefört  und  ut  der  stadt  verwiset  und  dar 
nahe  nicht  weder  in  der  stadt  geleden  werden. 

Item  welche  de  sinen  gebreck  und  schaden 
nicht  wil  helen  laten ,  de  sal  mit  der  tonne  uth 
der  stadt  verwesen  werden. 

Item  welcker,  de  ut  den  spitalen  ent- 
lopen  edder  darut  verwesen  sind ,  eres  bösen 
handeis  halven  sollen,  mit  der  tonnen  ut  der 
stadt  vorwesen  werden. 
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Item  de  fremde  bedelers,  so  durch  de  bedel- 
fögde  ein  mal  oder  dre  gewarnet  sind  und  willen 
sick  nicht  von  hier  begeven,  de  sollen  mit  der 
tonne  ut  der  stadt  verwesen  werden. 

Item  welcke  in  birkrögen  öffte  horenkaten 
gefunden  werden ,  und  ut  dem  gemeuen  gades¬ 
kasten  geheilet  werden,  wann  sie  gesund  werden, 
sollen  sie  mit  erer  arbeit  dat  sülvige  tobetalen 
verpflichtet  sin. 

Straffinge  der  boven. 

Item  welcke  in  den  frantzosen  geheilet  sind 
und  geven  sick  wedder  int  wilde  levene,  de  solvige 
sollen  ut  der  stadt  verwesen  werden. 

Item  de  welcke  sick  stum  macken  und  de 
sick  stellen  öfft  se  de  grote  krankheit  oder  fule 
bene  hedden,  und  doch  so  nicht  is,  de  süllen  mit 
der  tonnen  ut  der  stadt  verwesen  werden. 

Item  alle  lose  boven  sollen  na  dissen  dage 
in  den  tegelschönen ,  öffte  grünschuarden  noch 
sunst  nirgent  geleden  werden,  und  wo  se  be¬ 
funden,  sollen  se  durch  den  dener  höfftman  ver- 
dreven  werden. 

Ordnung  der  husarmen. 

Item  14  dage  na  michaelis  sal  man  alle 
jaer  durch  de  stadtdeners  in  elcker  stadt  besunders 
durch  alle  rotte  undersöken  laten  und  opschriven, 
wo  vele  husarmen  ein  jeder  rotmeister  in  siner 
rotte  hefft  mit  namen  und  tonamen,  und  in  wat 
gasse  sc  wanen,  und  under  wat  rotmeister  de  sin. 

Item  wen  de  vörstender,  dem  de  husarmen 
befahlen  sint,  de  upschrift  der  husarmen  hefft, 
so  sal  he  mit  sinen  compan  und  den  stadtdener 
sülvest  alle  rotten  durchgahn  undersöken  und  ein 
flitig  opsehent  hebben,  dat  dar  nicht  bedroch  und 
böverie  gebruckt  werde,  und  allewege  de  gebrech¬ 
lichsten  und  dürftigsten  husarmen  sunderlick  teken 
öffte  ein  biteken  geven ,  ock  mit  namen  und 
under  wat  rotmeister  und  gassen  se  sin  und 
wanen  anschriven,  darmede  man  en  notturfft  hand- 
treken  möge. 

Item  na  verwilligung  der  vorweseren  aller 
hospitalen,  sal  na  dissen  dage  niemandts  von  den 
armen  und  sunderlick  von  den  dorftigsten  hus¬ 
armen  ,  so  bi  der  stadt  vorarmet  sin ,  in  kein 
hospital  umb  gunst  effte  gelt  willen  ingenamen 
werden,  dennoch  mit  disser  gestalt,  so  in  den 
hospitalen  leddige  stellen  sin  effte  befunden  werden, 
welcke  de  vörstender  der  hospitalen  den  vorwesern 
bi  der  schale  so  den  armen  tom  besten  dat 
almosen  von  den  lüden  empfangen  und  vor  de 
husarmen  raden  anseggen,  und  wovele  stellen 
leddich  sin  beteken  sölen,  up  dat  also  de  elen¬ 
deste  und  dorftigste  allewege  dat  vorgaent  bebbe, 
im  fal  aver,  dat  keine  stelle  in  den  hospitalen 
23 
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leddich  befunden  werde,  dat  man  de  elende  armen 
darin  inleggen  möchte,  so  sal  man  densölvigen 
armen  alle  quartal  na  vormöge  des  gadeskasten 
upt  meiste  2  mark  geven  und  handtreken. 

Item  ein  man  effte  frue  de  börger  offte 
börgerin  in  der  stadt  effte  ock  ein  fremder,  so 
sinen  geschefiten  balven  sick  hierher  begeve  und 
krank  würde,  den  sal  man  siner  gelegenheit  na 
in  dat  hospital  bringen,  dar  he  verordnet  wert, 
und  so  edt  sake  were  dat  de  hospitalen  beiecht 
weren,  dat  man  sodanen  krancken  inth  hospital 
nicht  bringen  künde ,  densölvigen  sal  man  ut 
dem  gadeskasten  Vorsorgen  und  ehn  handtrekinge 
don.  So  aver  de  gadeskaste  also  tonachter  were, 
dat  man  dussen  kranken  darut  nicht  versorgen 
künde,  und  de  kranke  so  mechtig  were  dat  he 
gan  und  wancken  künde,  densölvigen  sal  man  ein 
teken  geven,  dat  he  vor  der  lüden  hüsern  dat 
almose  to  siner  nottorft  söken  und  bedden  möge, 
und  dusse  teken  sollen  anderer  gestalt  gemaket 
sin  dan  de  ander  bedelerteken  und  sollen  ock  in 
ein  sunderlick  register  geschreven  werden  up 
dat  man  de  teken  wedderumb  von  ehn  forderen 
müge,  und  wen  se  gesund  sin  sollen  sick  desölvigen 
wedderumb  in  eren  ort  verfögen. 

Ordenunge  der  barberer: 

Item  niemand  sal  gehelet  werden,  he  hebbe 
den  sinen  entholt  bi  der  stadt. 

Item  so  ein  frembt  man  sick  in  de  stadt 
siner  geschefft  haiven  begeve,  und  allhir  durch 
unfal  einen  schaden  bekweme  und  vermochte 
sick  selbst  nicht  helpen  to  laten ,  de  sal  gehelet 
werden. 

Item  so  man  ut  andern  landen  steden  effe 
dorpern  gebrecklicke  lüde  hirher  bringen  wolde, 
dat  man  se  ut  dem  gadeskasten  heilen  solde, 
desölvigen  sal  man  wedderumb  in  eren  orth  darhen 
se  gehören,  bringen,  dann  ein  elkes  is  de  sinen 
toversorgen  schuldich. 

Item  kein  barberer  sal  sick  understan,  arme 
lüde  to  heilen,  de  man  ut  der  schalen  Ionen 
sal,  he  hebe  den  ein  zeddel  von  dem  vorstender, 
de  darto  verordent  is,  up  dat  erst  de  armen 
so  gehelet  sollen  untersocht  und  mit  namen  in 
ein  register  sampt  dem  barberer,  de  se  helen  sal, 
geschreven  werden. 

Item  wen  ein  barberer  sine  pacienten  geheilet 
hefft,  so  sal  he  se  vor  den  vorstender,  so  darto 
verordent,  stellen,  darto  sich  erkundigen,  off  de 
kranke  gesundt  is,  und  wen  he  sick  gesundt 
erkennt,  sal  desölvige  gad  und  dem  verordneten 
herren  davor  danken. 

Item  so  einer  von  den  barberer  sine  pacienten 
nicht  to  gründe  geheilet  hedde,  und  ehm  de 
schaden  von  nies  begunden  oevel  to  geraden 


1  des  barbers  versümnuss  haluen,  so  sal  en  de 
barberer  umb  dat  erste  lohn  mit  gades  genaden 
I  helen;  wo  aver  he  en  nicht  helen  künde,  so  sal 
he  dat  gelt  so  he  entpfangen  hegt  weder  erlegen, 
doch  allewege  na  gelegenheit  der  sake  und  er- 
kentnusse  der  vorstender. 

Ordenunge  der  kinder. 

Item  de  scholmeister  sal  de  kinder  tüchtigen 
mit  der  rode  up  de  lenden  kintliker  wise  up 
dat  dar  keine  klage  över  käme. 

Item  de  scholmeister  sal  der  kinder  oldern 
dartho  holden,  up  dat  se  ere  kinder  alle  acht 
dage  ein  wittet  bemde  geven,  und  de  höffde  rein 
[  holden,  dat  se  nicht  verlüssen. 

Item  de  scholmeister  sal  alle  morgen  de 
kinder  aflesen ,  up  dat  he  mach  weten ,  aff  se 
ock  de  schole  holden,  derglicken  des  middags  ock. 

Item  so  de  scholmeister  etliche  kinder  miste, 
wenn  he  de  schölers  affgeleten  hefft,  so  sal  he  de 
olderen  beschicken  und  erforschen  laten,  wes  haiven 
se  de  kiuder  ane  vorlöff  nt  der  schole  holden, 
und  wo  se  de  kinder  mit  frevel  ut  der  scholen 
holden,  so  sal  de  scholmeister  datsölvige  den 
vorstender  anseggen,  de  sick  dar  den  wol  werden 
weten  to  richten. 

Item  de  scholmeister  sal  mede  ein  upsehent 
hebben,  dat  de  olderen  den  kinder  ere  kleder 
nicht  verköpen  edder  andere  verdregen  laten,  und 
so  de  scholmeister  erkeine  kledinge  missen  wurde, 
so  sal  he  de  öldern  vor  sick  verbaden  laten,  dat 
se  de  kleider,  welkes  deles  edt  is,  tho  vorschine 
bringen  late,  und  wo  sick  de  olderen  hieran  frevelick 
holden  wolden,  so  sal  de  scholmeister  datsulvige 
den  vorstendern  des  gadeskasten  anseggen  und 
derglicken  ock  de  teken. 

Item  kein  frembde  kinder,  so  von  buten  hierin 
gebracht  werden,  sollen  in  de  schole  nicht  ge- 
namen  werden. 

Item  alle  bürger  kinder  de  da  bedelen  und  in 
de  schole  gaen  und  teken  dragen,  de  Süllen  mit 
namen  und  tonamen  in  ein  register  geschreven 
werden,  und  wo  ere  olderen  heten  und  in  wat 
gassen  se  wanen .  und  wen  man  den  kindern  de 
teken  gefft,  dat  man  de  öldern  bart  vormaneu 
deit,  dat  de  teken  nicht  verkoft  effte  vorlaren 
werden.  De  kinder  sollen  sick  ock  in  allen  dingen 
erbarlick  iegen  got  und  alle  menschen  so  als  sick 
dat  tegent  holden  und  bewisen,  glick  de  kinder 
so  nicht  bedelen  gaen. 

Item  de  scholmeister  sal  keine  kinder  von 
den  armen  in  de  schole  nemen,  se  sin  dan  vorher 
bi  den  vorstendern  ersehenen  und  angeschreven, 
ock  von  ehn  dem  scholmeister  ein  bewiss  bringen. 

Item  kein  vorstender  sal  keinen  iungen  an- 
nemen  in  de  schole,  noch  de  scholmeister,  man 
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hebbe  denn  mit  flite  erfaren,  aff  he  vorhen  ock 
in  de  schole  gegangen  is,  und  wo  he  herut  ge- 
scheden. 

Item  ehr  dat  man  den  kindern  de  kledinge 
ut  delen  wil,  so  sal  ein  elck  kindt  borge  stellen, 
dat  de  olderen  de  kinder  bi  der  scholen  laten 
willen,  ock  de  kledinge  nicht  affhendich  maken. 

Item  so  de  kinder  von  den  öldern  frevelick 
ut  der  scholen  geholden  werden,  so  sal  de  schol- 
meister  de  sulvigen  kinder  upsetten,  und  den 
vorstendevn  der  kinder  övergeven,  de  sal  de  kinder 
und  öldevn  vor  de  herren  vorklagen  und  na  erkent- 
nnsse  der  hern  gestraft  werden. 

Item  wen  man  den  kindern  de  teken  gifft, 
so  sullen  se  vor  elck  teken  3  Schillinge  geven. 
Datsolvige  gelt  sal  man  in  eine  busse  leggen,  den 
kindern  tom  besten  tinte  und  pappir  darvor  tho 
kopen,  derglicken  de  fibelen,  donnat  effte  ander 
böker;  welcke  öldern  aver  de  se  to  kopen  ver¬ 
mögen,  de  sollen  ehn  solvest  solcke  bavengedachte 
notturft  von  den  eren  kopen,  den  unvermögenden 
avers  umb  gades  willen. 

Item  welcke  kinder  de  des  samers  de  schole 
nicht  besöken  und  holden,  de  sal  man  up  den 
winter  nicht  kleden. 

Item  welcker  junge  de  da  duchtich  is  und 
tor  lere  goden  verstand  hefft,  den  sal  de  schol- 
meister  benedden  in  de  schole  nemen  und  flit 
bi  em  don ,  op  dat  desölvige  bi  den  andern 
kindern  denen  möge, 

Item  welker  junge  tor  lere  nicht  düchtig 
is,  de  sal  to  dem  minsten  lesen  und  schriven 
ock  den  catechismum  allenthalven  wol  leren  und 
darna  upt  hantwerk  gedan  werden. 

Item  welker  baccalarie  de  de  kinder  lehret 
in  wat  latinischer  scholen  edt  si ,  darin  elende 
licke  weren ,  nemlick  up  der  Vorstadt,  sali  de 
baccalarie  upt  Vorstadt  von  sünte  Peter  de  elende 
lick  mit  den  armen  schölerken  to  grave  bringen 
mit  christliken  gesange ,  des  sali  he  von  elcker 
licke  heben  3  schellinge. 

Item  also  sollen  alle  baccalarien  holden  de 
de  armen  kindern  in  der  latineschen  scholen  lehren, 
dat  ein  elk  baccalarie  de  arme  elende  licke ,  so 
in  siner  parre  und  quarter  gehören  mit  gesenge 
bestedigen  tor  erden,  und  einer  sal  dem  andern  in 
sine  gerechticheit  nicht  gripen. 

Item  so  hefft  sick  de  canter  von  der  rechte 
stadt  to  unser  leven  fruwen  sampt  den  baccalarien 
der  armen  schöler  von  der  scholen  in  iegenwerdicbeit 
des  scbolmeisters  Ignatius  Schulte,  Ventura  Unger- 
man  und  Henrick  von  Reden  dermaten  verglickt 
der  liken  halven  verdragen,  dat  se  nicht  mehr  von 
einem  börger  efft  börgerinne  den  se  mit  dütschen 
psalmen  to  grave  bringen  nemen  willen,  als 
4  schot;  hie  van  sal  de  canter  und  de  baccalarie 
jeder  5  schellinge  hebben,  derglicken  sal  edt  ock 


in  allen  andern  latinischen  scholen  geholden 
werden. 

Item  von  armen  schamel  börgern ,  dat  nicht 
elende  licke  sind,  sal  nicht  mehr  als  4  schott 
genamen  warden ;  de  avers  des  Vermögens  wol 
sind  un  de  canter  sampt  dem  baccalarien  und 
den  armen  schölern  de  like  to  grave  helpen 
bringen,  söllen  se  von  elker  licke  10  groschen 
geven;  hiervan  sal  de  canter  mit  sinen  gesellen 
6  groschen  nemen,  de  baccalarie  der  armen 
schölers  2  groschen  und  aver  de.  armen  schölers 
ock  2  groschen,  welcke  den  in  eine  bösse,  en  tom 
besten  to  tinte  und  papir  davor  tor  köpen, 
gesamlet  und  vorwaret  werden  sal,  und  dith  sal  bi 
harder  strafe  geholden  werden.  Des  söllen  3  psalmen 
vor  der  döre  und  4  psalmen  bi  dem  grave, 
welcke  de  börgers  willen,  und  10  groschen  geven, 
gesungen  werden ;  den  andern  sehamelbörgern  aver 
de  4  schot  geven  sal  1  psalm  vor  de  döre  und 
1  psalm  bi  dem  grave  gesungen  werden. 

Item  weret  ock  sake,  dat  de  canter  mit  sinen 
gesellen  nicht  mede  gan  künde,  so  sal  he  samt 
sinen  gesellen  5  groschen  hebben  und  der  armen 
schölern  mit  eren  baccalarius  ock  5  groschen. 

Item  welcke  husarmen,  de  da  megdekens 
hebben  und  desölven  nicht  vermögen  tbor  erbarkeit 
und  gades  fruchte  optotehen,  so  se  under  10  jar 
sind ,  sal  man  se  int  hinderbus  bringen ;  dar- 
sölvigest  sollen  se  bet  to  dem  thienden  jare 
ertagen  und  geleret  werden. 

Ordenunge  der  bedelvögede. 

Item  allewege  sullen  der  bedelvögde  tom 
minsten  8  sin  und  sollen  eren  entholt  und  de 
kost  hebben ;  in  den  bospitalen ,  nemlick  tom 
billigen  geist,  und  to  sunte  Elisabeth  söllen 
erer  dre  underholden  werden,  to  allen  gades  engein 
einer,  im  pockeuhues  einer,  to  sunte  Gerdrut 
einer,  to  sunte  Barbaren  einer,  to  sunt  Jacob 
einer. 

Item  des  söllen  de  bedel  fögede  von  allen  gades 
engelen  und  pockenhus  de  olde  stadt  wachten. 

Item  de  von  sunte  Elisabeth  und  hilligen 
geiste  und  sunte  Jacob  de  rechte  stadt. 

Item  de  von  sunte  Gerdrud  und  von  sunte 
Barbaren  de  Vorstadt. 

Item  dlisse  bedelvögede  alle  sollen  mit 
hemden,  hasen,  scho  und  rocken  des  jars  up 
michaelis  ut  den  gesamleten  gelde  ut  den  schalen 
tor  notturft  versorget  werden. 

Item  dlisse  bedel  vögede  sollen  ein  flitich 
upsehent  hebben,  dat  keine  fremde  prachers  sick 
hirin  begeven  und  niemande  bedelen  laten  gan, 
he  hebbe  denn  ein  teken,  und  so  sick  ein  bedeler 
frau  effte  man  untüchtig  hielde,  de  to  warnen 
und  to  strafen  dat  sölvige  to  laten  und 
23* 
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desölvigen  des  fridages  up  dem  hilligen  geisthaue 
antotögen. 

Item  derglicken  sollen  se  keine  jungen  bedelen 
laten  gaen  up  der  gassen,  se  hehben  denn  ein 
teken,  und  wo  se  sick  untüchtig  up  der  gassen 
und  vor  den  hüsern  holden  werden,  so  sollen  se 
von  den  bedel  vogeden  mit  der  pitschen  gestraft 
und  getüchtiget  werden. 

Item  welcker  bedel vogt  de  einen  umb  siner 
bösen  dat  willen  in  gefengknusse  bringen  wurde, 
de  sal  von  elcken  1  Schilling  hebben ;  sind  ehr 
aver  twe  darto,  so  sollen  se  beide  ein  pölken 
hebben. 

Item  wen  de  bedelvögede  einen  elende  like 
to  grave  dregen ,  so  woll  ock  de  kranken  int 
spital  bringen,  söllen  se  von  elcken  in  sunderheit 
hebben  8  Schillingen. 

Item  wenn  de  bedelvögede  einen  in  der 
tonnen  umbfören,  und  erer  einer  oder  mehr 
darbi  umbgefliret  würden ,  sollen  sie  darvon 
10  groschen  hebben.  Welcker  bedelvögt  aver  de 
dersölvigen  bedeler  missedabt  und  övertredinge  up 
veer  orden  der  stadt  utropen  wart,  de  sal  dar- 
vor  hebben  2  groschen ,  und  dit  sali  von  dem 
einen  tom  andern  umbgaen. 

Ordenunge  tüschen  den  vorstenderen 
der  hospitalien  und  den  vorweseren 
des  gades  kästen. 

Item  de  vom  billigen  geist, 

Item  de  von  sunte  Gerdrut, 

Item  de  von  allen  gades  engelen, 

Düsse  söllen  innemen  olde  gesunde  lüde. 

Item  de  von  sunte  Elisabeth  söllen  innemen 
alle  natürlike  kranken. 

Item  dat  pockenbus  sal  innemen  alle 
frantzosiscbe  schadhaftige  armen  und  de  mit 
der  schwere  kranckheit  beladen  sind,  wo  ock  de 
unsinnigen  oder  mit  pestilentz  beladen  sind. 

Item  de  von  süntbe  Barbaren  Süllen  in  dat 
hospital  innemen  alle  polen ,  de  up  den  drefften 
krank  sindt  und  kranke  lüde,  so  unfledich  sind 
mit  schaden. 

Item  de  von  sünte  Jacob  sollen  innemen  in 
eren  hospitalen  alle  kranke  sehefarende  lue,  so 
wol  ock  de  kranck  ut  der  sehe  kamen. 

Item  wen  dusse  bavengemelte  vorstenders  der 
hospitalien  eine  leddige  stell  ein  eren  hospitalien 
finden ,  so  söllen  se  datsölvige  den  vorwesern 
des  gades  kästen  anseggen,  dat  se  desölvigen 
stellen  mith  recht  dörftigen  husarmen  belegern 
söllen,  allewege  na  gelegenheit  der  saken,  düsse 
ordenunge  to  bruken  und  to  vorandern. 

Item  welcker  inwaner  dusser  stadt  von  einem 


erbaren  rade  to  einem  vorstender  der  armen 
und  gades  kästen  gekaren  werd ,  de  sal  darbi 
3  jar  bliven  und  sick  bi  sinem  eide,  de  denn  he 
gade  im  geloven  gedan  hefft,  vorwilligen  dusser 
armen  truelick  und  mit  flite  na  sinen  besten 
vormögen  vortostaen,  und  wan  de  3  jar  umbe 
kamen,  so  sal  men  einen  andern  in  sine  stede  kesen, 
des  sal  de,  so  affgaen  wardt,  den  andern  gekaren 
dermaten  underrichten ,  darmede  he  sick  in  de 
sake  desto  lichter  möge  weten  to  richten,  und 
düsse  ordenunge  sal  ehm  övergeven  werden,  up 
dat  he  sick  darut  belemen  mach,  wat  em  to 
donde  si. 

Item  welcker  inwaner  de  to  dem  gadeskasten 
gekaren  wart  densölvigen  vortostande ,  und  sick 
darto  bescbwerlick  maken  wölde ,  desölvige  de 
darvon  entlediget  wolde  sin ,  sal  in  den  gades 
kästen  den  armen  tom  besten  hundert  und  föfftig 
marck  groth,  20  groschen  vor  de  marck  gestellet, 
geven. 

Item  so  sick  begeve ,  dat  de  gades  käste 
ton  achter  kamen  würde,  und  de  vorstender  des- 
sölvigen  mehr  vorlecht  hedden,  den  dat  in  den 
kästen  gegeven  were ,  sal  mit  weten  und  willen 
eines  erbaren  rades  in  der  stadt  umbgaen  und 
von  den  lüden  also  dat  almosen  bidden  mit 
welke  sick  ane  twifel  ein  iglicker  christglöviger 
mensch  dat  almoss  to  geven  und  also  den 
armen  to  hulpe  to  kamen  nicht  beschweren 
wart. 

Wo  man  sick  bi  dem  gades  kästen  in 
der  utneminge  des  geldes  holden  sali. 

Item  wen  man  to  dem  gades  kästen  gaen 
wil ,  gelt  darut  to  nemen ,  sölckt  sal  alle  quartal 
gescheen  mit  weten  und  willen  der  4  ver- 
ordenten  herren  von  einem  erbaren  rade,  de  welcke 
derwegen  begrötet  werden  söllen,  up  dat  solckt 
up  eine  bequeme  tidt  geschehen  möge ,  und  wen 
also  de  rechte  bequeme  dach  angesettet  is,  so  sal 
man  to  den  minsten  2  von  den  vorordenten 
herren  de  predecanten  wo  ock  de  vorordente 
börgers,  so  dat  quartael  bi  den  schalen  gestanden 
hebben,  darto  verbaden  laten  und  darbi  nemen, 
wen  dat  gelt  ut  dem  gadeskasten  genamen  sal 
werden ,  up  dat  se  sehen  und  weten  mögen ,  ock 
mede  anhören,  wat  rekenschap  de  vorstenders  des 
gades  kästen  einen  erbaren  rade  doen  werden,  und 
wo  dat  gelt  hen  geflaten  is ,  up  dat  mannig 
fruw  und  man  des  bösen  archwanes,  dat  dit 
sülvige  gelt  nicht  recht  ut  gedelet  wardt,  ehr 
herte  to  frede  gestellet  mögen  werden,  dat  den 
dürch  getüchnüsse  der  ehrbaren  verordenten  herren 
predicanten  und  borgers  gescheen  und  disser 
gestalt  geholden  werden  sali. 
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Item  so  einer  edder  mehr  artikele  in 
diisse  ordenunge  bi  to  bringen  vonnoden  were, 
dardurch  gades  name  und  dem  negsten  mede 
mochte  gedenet  werden ,  solckt  sali  alle  wege 
mit  weten  eines  erbaren  rades,  effte  den  vere 


vo'rordenten  rades  herren ,  to  den  gades  kästen 
j  geschehen. 

Gedrückt  to  Dantzigk  dürch 
Franciscum  Rhodum. 
Anno  M.  D.  Lj. 


31.  Danziger  Kirchenordnung.  1557. 

[Aus  St.-A.  Danzig,  Hdschr.  Fol.  Pp.  59.  Ygl.  oben  S.  167.] 

Annum  dividimus *)  in  festos  et  profestos  repetet,  populus  germanicam  cantionem;  minister 


dies.  Festi  dies  sunt,  dies  dominica  Christi  et 
Apostolorum  festa,  horum  singulorum  eadem  erit 
observatio;  in  festis  diebus  Omnibus,  matutinae 
preces,  inissa,  et  vespertinae  preces  sunt  servandae, 
eo  modo  ut  sequitur: 

In  matutinis,  minister  usitato  more  inchoabit, 
chorus  respondebit  mox  invitatorium  vel  hymnum, 
antiphonam  cum  aliquot  psalmis,  in  fine  repetetur 
antiphona.  Populus  germanicam  cantilenam  sub- 
nectet.  Sequetur  contio ,  in  qua  catechismus 
explicabitur ,  succincta  et  brevi  ennarratione  ad 
dimidium  borulae,  et  additur  rursum  germanica 
cantio.  Chorus  versiculum  antiphonam,  Benedictus, 
antiphonam  vel  loco  antiphonarum  et  Benedictus, 
te  deum  laudamus.  Minister  supplebit  collectam. 
Chorus  concludet  Benedicamus.  Licebit  iuterdum 
pro  temporis  ratione  germanicam  cantilenam  addere; 
haec  de  matutinis  festivis. 

In  celebratione  missae  is  ordo  observabitur, 
qui  bactenus  nostris  in  ecclesiis  receptus  est;  sunt 
autem  omnia  latine  peragenda,  praeter  orationem 
dominicam ,  praefationem  et  verba  consecrationis. 

In  vespertinarum  celebratione,  minister  usi¬ 
tato  more  inchoabit,  chorus  respondebit  deinde 
antiphonam,  psalmos  posteriores,  antiphonam 


x)  Am  Rande  ist  mit  roter  Tinte  von  einer  Hand 
des  16.  Jahrhunderts  bemerkt:  Tria  festa  in  quibus  et 
Matutinae  et  Yespertinae  praeces  habendae:  nempe 
dies  dominica,  Christi  (nativitatis,  circumcisionis ,  Epi-  ; 
phaniae,  resurrectionis ,  ascensionis),  pentechostes,  et 
Trinitatis,  apostolorum  denique  festa. 


incipiet  contionem,  epistolae;  populus  germanicam 
cantiunculam ,  chorus  versiculum .  responsorium 
hymnum ,  antiphonam ,  magnificat  antiphonam. 
minister  collectam,  chorus  Benedicamus. 

Hactenus  de  festis  diebus. 

In  profestis  diebus  non  admodum  diversa 
erit  observatio.  Die  Lunae  matutinae  preces  cele- 
brabuntur,  hoc  modo:  Minister  incipiet,  chorus 
respondebit  antiphonam,  psalmos  aliquot  selectos, 
et  antiphonam  accinet,  minister  ex  veteri  testa- 
mento  vraum  caput  leget,  et  exordietur  a  primo  capite 
Geneseos  eamque  lectionem  ex  ordine  continuabit, 
addita  succincta  et  brevi  explicatione  ex  summaria 
Viti  Theodorici ;  populus  germanicam  cantilenam, 
chorus  versiculum,  hymnum  vel  responsorium, 
antiphonam  nunc  dimittis  servum  tuum  Domine, 
minister  collectam,  chorus  Benedicamus;  dies 
Martis,  Mercurii,  Iovis,  peragentur  eadem  ratione 
quam  hactenus  in  ecclesia  observavimus ,  nulla 
omnino  facta  mutatione. 

Dies  Veneris  erit  in  observatione  matutinarum 
similis  diei  Lunae,  praeterque  quod  tune  etiam 
litaniae  canendae  erunt. 

Haec  de  matutinis  profestorum  dierum. 
Vespertinae  preces  iisdem  duobus  diebus  Lunae 
et  Veneris  cantabuntur,  hoc  modo:  Minister  incipiet, 
chorus  respondebit,  antiphona,  psalmi  aliquot, 
minister  lectionem  ex  novo  testamento  cum 
summaria  explicatione  Viti  Theodorici  sumpto 
initio  a  primo  capite  Matthei;  chorus  antiphonam, 
magnificat,  antiphonam,  minister  collectam,  chorus 
Benedicamus. 


32.  Köstenordnung  belangend.  Von  1564. 

[Aus  der  Stadtbibliothek  Danzig,  Mscr.  1381,  Bl.  150  ff.  Vgl.  oben  S.  174.] 


Dieweil  dan  ein  erbar  rath  in  betrachtung 
ihres  ampts  der  gemeinen  bnrgerschaft,  zum  besten 
befunden ,  als  die  straf  gottes  des  herrn  damit 
dieser  stadt  einwonere  wegen  ihrer  vielfeltigen 
sunden  besucht  sein  worden,  sich  aus  gottes  barm- 
herzigkeit  gelindert  und  zum  theil  gestillt,  die 
leute ,  denen  ire  ehegatten  mit  tot  abgangen, 
widerumb  in  den  ehestand  wollen  begeben ,  hat 
ein  erbar  rath  ein  zeitlang  nicht  gerne  wollen 


nachgeben,  sich  besorgende,  durch  Zusammen¬ 
kunft  vieler  leute  die  straffe  der  pestilentz  wie- 
derumb  einreissen ;  dieweil  aber  viel  leute ,  irer 
gelegenheit  nach,  one  ehegatten  sich  nicht  können 
behelffen  in  irer  narung,  haben  sie  fleissig  an¬ 
gelanget,  inen  zu  vergönnen,  ehelich  zu  werden, 
welchs  ein  erbar  rath  inen  auch  nicht  wol  weigern 
können ,  dennoch  ein  Ordnung  bei  sich  ein  ieder 
in  dem  Vorhalten  sollen,  publiciren  lassen,  also 
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das  die  vornemsten  burger  und  burgerin  ue  nicht 
über  6  tische  zu  12  personen  idem  tisch  ge¬ 
rechnet  zu  iren  und  irer  kinder  hochzeit  soll  be- 
speiset  oder  eingeladen,  welchs  bis  auf  diese 
itzige  ostern  also  bei  angesetzter  buss  in  dem 
edict  oder  publicirung  solten  halten. 

Mitler  zeit  aber  ein  erbar  rath  sampt  den 
berren  scheppen  und  denen  bürgern,  so  die  ge¬ 
meine  representiren,  beschlossen  worden,  ein  neue 
und  bestendige  ordnung  auf  zu  richten,  von  wegen 
der  hochzeiten  und  kostungen,  so  auf  die  ostern 
nechst  künftig  anno  1565  angehen  soll  und  fortan 
von  einem  idern  zu  halten,  und  sein  derwegen 
etlich  personen  aufs  mittel  des  erbaren  raths, 
auch  etlich  aus  den  herren  scheppen,  dergleichen 
aus  den  quartiermeisters  benent ,  solche  ordnung 
für  die  hand  zu  nemen  und  zu  stellen  auf  rati- 
fication  des  erbarn  raths  der  herren  scheppen  und 
der  dritten  ordnung,  so  die  burgerschafft  represen¬ 
tiren  ,  welchs  also  auch  durch  die  verordenten 
und  benenten  personen  vorgemeldt,  also  vor¬ 
gestellt  und  vorgenommen  ist  worden.  Als  nun 
dieselbigen  zusammen  gekommen ,  haben  sie  sich 
erinnert  und  ungefehr  vor  acht  jaren  ein  kosten 
ordnung  aufgerichtet  und  durch  alle  drei  ordnung 
der  statt  eintrechtiglich  beschlossen,  welche  Ord¬ 
nung  sie  für  die  hand  genommen  und  erstlich 
den  eingang  verlesen  lassen,  befinden  nicht  darinne 
zu  andern  nötig  des  inhalts : 

Nach  dem  befunden  wird  über  die  ordnung, 
so  voriger  zeit  aufgerichtet,  so  dieser  guten  stadt 
einwonern  zum  besten  dieser  jar  viel  Unordnung 
und  unnutze  vergebliche  uncosten,  so  in  die  lob- 
nussen  oder  lavelbier  so  wol  hochzeiten  oder 
kostungen  mit  unmessigen  lagen  sitzen  und  auss- 
halten  der  leute ,  so  irer  kinder  über  geburliche 
zeit  mit  unzirlichen  und  unordentlichen  tentzen 
mit  uberschwenklichen  Unkosten  ,  der  vilheit  der 
personen,  des  Überflusses  und  kostbarkeit  der  i 
speise  und  getrenkes,  der  gaben,  so  beiderseits 
freundschaffc  auch  andern  durch  braut  und  breu- 
tigam  gesclieen ,  auch  wegen  officiers  und  spiel- 
leuten,  so  dar  zu  gebrauchet,  irer  besoldung,  auch 
ausschleiffung  der  speise  auch  getrenkes,  die  leute 
fast  hoch  beschweren  zu  grossen  nachteil  und 
schaden  der  burger,  auch  etlichen  zum  verderben 
gerissen ,  so  ist  durch  ein  erbar  rath  und  die 
andern  ordnung,  so  zu  wichtigen  rathschiegen  ge¬ 
hören,  nicht  alle  ratsam  besonder  für  notig  ge¬ 
achtet,  desfalls  ein  einsehen  zu  haben,  was  zu 
schaden  und  verterben  den  einwoner  gelanget,  zu- 
vorhuten  und  abzuthun ,  dagegen  gute  heilsame 
zutregliche  gesetze  und  ordnung  eintrechtiger 
weise  aufzurichten.  Derwegen  bei  sich  befunden 
und  entschlossen,  das  mit  Verlobung,  treuung, 
kostung  derer,  so  sich  nach  christlicher  ordnung 
in  den  ehestand  begeben,  folgender  gestalt  und  | 


nicht  anders  soll  gehalten  werden ,  bei  der  buss 
und  straf  so  derwegen  verordnet  und  folgendes 
verzeichnet. 

1. 

Item  den  ersten  artickel  wegen  der  lobelbier 
befinden  sie  auch  rathsam  und  zutreglich,  das  ein 
ehrlich  Verlobung  in  der  kirchen  oder  in  ehrlicher 
leute  heuser  ohn  allerlei  Unkosten  in  beiwesen 
etlicher  von  beiderseits  freundschafft  zum  zeugnus 
möge  vorgestellet  werden ,  aber  sonst  kein  lobel¬ 
bier  gehalten  werden ,  bei  der  buss  zwantzig 
guter  marck. 

Dem  breutgam  ist  aber  ungewegert,  sein 
braut  zu  besuchen  mit  zwen  oder  drei  personen 
aufs  höchste,  dennoch  also  das  von  beiderseits 
nicht  über  acht  oder  zum  höchsten  über  zehen 
personen  zusammen  kommen ,  aber  kein  seiten 
spiel  oder  tanz  den  tag  gebrauchen  bei  der 
voriger  buss. 

Item  das  umbbitten,  so  voriger  zeit  durch  die 
braut  und  etlichen  frauen  irer  oder  ires  breutgams 
freundschafft  gebreuchlich  geschehen,  sol  ganz 
und  gar  abgethan  sein  und  sich  das  enthalten, 
bei  der  buss  zwanzig  guter  marck,  besonder  die 
frauen  und  jungfrauen,  die  man  zu  der  treuunge 
mit  zu  gehende  begert,  sol  durch  verordnete  umb- 
bitterschen  gescheen,  in  der  wochen  vor  der  hoch¬ 
zeit  aber  die  menner,  frauen  und  jungfrauen,  die 
zur  hochzeit  oder  ehefreuden  begert  werden,  sollen 
durch  mannes  personen  wegen  des  breutigams 
und  der  braut  des  mittwochs,  donnerstags  oder 
freitags  für  der  kosten  gebeten  werden,  die  aber 
von  den  gebetenen  nicht  bedacht  zu  kommen, 
wegen  ehehaft  oder  wegen  anderer  geschefft,  die 
sollen  gewisse  anzeigen ,  wie  sie  gebeten  werden, 
das  sich  die,  so  die  kostungen  aussrichten,  darnach 
wissen  zu  halten ,  auf  das  sie  die  ordnung  nicht 
j  überschreiten. 

Hiernach  folget,  wieviel  geste  zu  den 
hochzeiten  mögen  eingeladen  und  ge- 
speiset  werden. 

Zum  ersten  soll  nach  gegeben  werden  den 
vornemsten  bürgern  nebenst  der  obrigkeit,  wen 
sie  sich  selber  oder  ire  kinder  in  den  ehestand 
begeben,  auf  zehen  tisch  geste  zu  solchen  hoch¬ 
zeiten  zu  bitten  und  einzuladen,  iedern  tisch  ge¬ 
rechnet  auf  zwelf  personen  mannlichs  und  frau- 
lichs  geschlechtes ;  ist  der  zal  in  alles  hundert 
und  zwanzig  personen.  Darinne  sollen  mitgerechnet 
worden  auch  die  neliesten  vorwandten,  unange¬ 
sehen,  ob  sie  zu  zeit  mit  umbgeben,  die  geste  zu 
notigen  oder  mit  auf  achtung  zu  haben,  auch 
j  sollen  die  spielleuten  mit  in  diesen  zalen  gerechnet 
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werden,  also  das  der  personen  in  alles,  darfur 
angerichtet,  nicht  über  hundert  und  zwanzig  per¬ 
sonen  sein  sollen. 

3. 

Gemeinen  kaufleuten,  breuern,  schippern  und 
vornemen  handwerksleuten  sol  nachgegeben  werden, 
einzuladen  zu  irer  und  zu  irer  kinder  hochzeiten 
oder  kostungen  auf  6  tisch  zu  12  personen,  seind 
in  alles  72  personen  mennlichs  und  fraulichs  ge¬ 
schlecktes,  denen  speise  in  solchen  hochzeiten  soll 
vorgetragen  werden,  darunter  die  nechsten  freunden, 
dergleichen  die  spilleute  gerechnet. 

4. 

Gemeinen  handwerksleuten,  dergleichen  treger, 
arbeitsleute,  dienstvolk  sollen  zu  ihrer  ehefreuden 
nicht  über  3  tisch  zu  12  personen  einladen,  seind 
in  alles  36  personen  mennlichs  und  fraulichs  ge- 
schlechts,  die  nehesten  freunden,  dergleichen  die 
spielleute  mitgerechnet,  in  alles  bei  der  buss  drei 
gute  marck  für  ein  jede  person ,  die  über  die 
gemelte  zal  sein  wird,  der  wette  zu  erlegen. 

5. 

Und  wen  der  tag  vorhanden ,  so  zu  der 
treuung  und  kostung  bestimmet,  sollen  die  freund- 
schafft  also  vorschaffen,  das  die  braut  mit  denen 
jungfern  und  frauen,  so  ir  zu  eheren  erscheinen, 
dergleichen  der  breutgam  in  die  kirchen  kommen 
zwischen  9.  und  10.  die  glocke  und  für  10.  scblege 
in  der  kirchen  sein,  alda  in  die  kirche  die  braut 
und  breutgam  ordentliche  weise  sollen  öffentlich 
getrauet  werden  und  solche  trauung  sol  geschehen 
in  ordentlichen  stellen. 

6. 

So  braut  und  breutgam  aber  oder  ein  theil 
von  beiden  diesen  ungehorsam  oder  seumig  wurde 
sein  und  für  die  glocke  10  nicht  erscheinen,  so 
sollen  sie  auf  das  mal  nicht  getrauet  werden,  soll 
auch  kein  caplan  oder  kirchendiener  sich  unter¬ 
stehen  ,  den  vormittag  dieselben  zu  trauen ,  be¬ 
sonder  mugen  dennoch  die  mablzeit  halten ,  und 
nachmittag  zwischen  3  und  4  die  glocke  in  die 
kirchen  körnen  und  sich  trauen  lassen,  auch  in 
keinem  wegen  das  beilager  vortstellen,  ehe  wan 
sie  getrauet  sein  ,  bei  der  buss  hundert  uugrisch 
gülden  und  sonsten  ernster  straff  des  erbarn  ratbs. 

7. 

Hieneben  ist  auch  zu  wissen,  das  alle  die 
kostung  durch  reiche  und  arm,  vorneme  und  ge¬ 
ringe  leute,  nicht  anders  als  des  morgens  vort- 
gestellet  werden  soll  und  kein  abent  koste;  den 
soll  solche  morgen  koste  also  gehalten  werden, 
das  wennehr  des  morgens  braut  und  breutgam 


getrauet  sein,  sollen  sie  sich  so  woll  auf  die  ge¬ 
ladenen  gesten  in  das  verordente  haus  der  ehe¬ 
freuden  begeben,  die  mahlzeit  halten,  und  sol 
solche  malzeit  nicht  lengev  wehren  als  bis  segers 
drei,  darnach  den  tanz  angefangen  und  in  ehren 
vortgefordert ,  vermöge  der  folgende  ordnung  so 
darauf  gestellt,  bis  ungefehr  ein  viertel  einer 
stunden  umb  segers  4 ;  so  sollen  braut  und  breu- 
tigam  ordentlicher  weise  zu  bette  gebracht  werden 
und  aldar  den  neuen  eheleuten  gelucke  ge- 
wunschet. 

8. 

Darnach  einen  jedem  frei  sein,  der  es  be- 
geret,  sich  auf  der  hochzeit  zu  begeben,  die  junge 
leute  aber,  die  nach  in  ehren  zu  tanzen  begeren, 
soll  inen  vorgonnet  sein  bis  umb  segers  halb  6, 
also  dennoch  das  zum  lengsten  umb  segers  6  die 
hochzeit  ganz  und  gar  soll  geendet  sein ,  bei  der 
buss  20  guter  marck,  auch  keine  spielleute  durstig 
sein  oder  sich  unterstehen ,  den  tag  ferner  zu 
spilen  oder  tanzen  verursache  bei  harter  [fehlt 
etwa:  strafe]  des  erbarn  raths,  sollen  auch  gar 
keine  geste  zur  abentmahlzeit  bei  sich  behalten 
im  kostenbaus  oder  auch  im  hause ,  dar  sich  der 
breutgam  mit  braut  hinbegiebt,  vater  oder  mutter, 
aber  schwester  oder  bruder  oder  sonst  nahe 
freunde  des  breutgams  oder  der  braut  mögen  des 
abents  mit  inen  essen,  aber  nicht  mehr  in  alles 
als  24  personen ,  mögen  aber  das  heimliche 
seitenspiel  wol  gebrauchen  bei  obgemelter  buss. 

9. 

Weiter  weil  wol  vermerket,  diese  zeit  her 
ie  lenger  ie  mehr  die  uncosten  der  speise  und 
getrenkes  in  den  kosten  gelieufet  in  vilheit  und 
mennige  der  gerichte  und  aufheufung  der  schusseln 
furnemlich  mit  dem  gebratens  und  einer  über 
den  andern  in  dem  hat  sein  wollen,  welchs  nicht 
den  gesten ,  umb  der  will  solchs  vortgestellet,  zu 
nutz  gekommen ,  die  das  am  minsten  genossen, 
besonder  durch  die  officianten,  in  den  kosten  ver¬ 
rückt  und  weggebracht  zu  verdriess  und  schaden 
denen,  die  solches  bezalen,  derowegen  geordnet, 
das  in  den  kostungen  zu  der  morgen  malzeit 
ordentlicher  gerichte  nicht  mehr  als  4  aufgetragen 
sollen  werden ,  und  solchs  allein  in  den  vor¬ 
nehmsten  kostungen ,  in  welchen  auf  10  tisch 
mugen  angerichtet  werden.  Das  erste  gerichte 
mag  sein  ein  suppen  fleisch  mit  huneren  oder 
sonst  ein  gesotens  wild  oder  zam  fleisch,  das 
ander  gerichte  ein  gebratenes,  als  das  über 
dreierlei  gebratens  auf  eine  schussel  nicht  soll 
'  geleget  werden,  ausgenommen  kleine  wiltvogelein, 
das  dritte  essen  mag  sein  fische ,  zungen  oder 
|  wildfleisch  oder  auch  zam  fleisch ,  das  vierte  ge- 
J  richte  rindfleisch,  zungen,  schepzen  oder  Schinken, 
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nach  eines  jedem  gefallen.  So  aber  jemand  ein 
schau  oder  beigericbte,  als  schwaD,  schweinskopf 
oder  dergleichen  hat  zu  geben,  soll  im  vergönnet 
werden,  und  gleichwoll  die  malzeit  also  ordnen, 
das  segers  zwei  die  geendigt  sei  und  mögen  die 
vornemsten,  denen  10  tische  vergönnet,  wein  und 
hier  iren  gesten  vortragen  ires  gefallens. 

10. 

Die  aber  nicht  mehr  als  6  tische  geste  setzen 
mögen  zu  iren  hochzeiten,  sollen  nicht  mehr  als 
dreierlei  gerichte  gebrauchen  und  zum  gebratens 
nicht  mehrlei  als  obengemelt  in  der  schussel  legen. 
Wer  aber  jemands  unter  denen,  der  ein  bei¬ 
gerichte,  als  schwau  und  schweinshopf  oder  der¬ 
gleichen  wollte  vortragen,  sol  in  unvorboten  sein, 
mags  auch  woll  verbleiben  lassen;  welche  auch 
von  diesen,  so  auf  6  tische  geste  mögen  einladen, 
des  vormugens  sein  und  iren  gesten  wein  vor¬ 
zutragen  willens,  die  sollen  den  herrn  presediren- 
den  burgermeister  drumb  besuchen  und  ansprechen, 
der  nach  gelegenheit  in  dem  wirt  wissen  nach 
zugeben;  denen  aber  allein  vergönnet,  auf  3  tische 
zu  iren  hochzeiten  zu  speisen,  nicht  mehr  als 
zwei  gerichte  fleisch  einerlei  oder  zweierlei  ge¬ 
bratens,  auch  einerlei  gesottens  rindfleisch,  kalb- 
fleisch  oder  schepzenfleisch  speisen,  darzu  reiss 
oder  ander  grutz ,  so  sie  wolten ,  und  über  bier 
zu  schencken  nicht  befugt  sein ,  bei  der  buss 
10  guter  marck. 

11. 

Es  soll  auch  himit  geordnet  sein,  das  die, 
so  hochzeit  oder  kostung  anricliten ,  keine  speise 
oder  auch  getrenke  aus  der  kostung  schicken 
soll  in  andere  häuser  bei  der  buss  10  guter 
marck. 

12. 

Kein  gesinde  soll  in  den  kosten  gestattet 
werden,  unter  der  malzeit  ausgenommen,  die  so 
aus  der  freundschaft  dazu  geordnet  werden. 

13. 

Weil  den,  wie  vorgemeldt,  nach  geendter 
malzeit  der  breutgam  mit  der  braut  sarapt  andern 
tanzen  mögen,  wird  dennoch  gespuret  mancherlei 
Unordnung  bei  diesen  unsern  Zeiten  in  den  tenzen, 
nemlieh  durch  Vielheit  der  tanzen,  dar  auch  die 
dienstboten  nicht  die  geringsten  unter  sein  wollen, 
solche  gedrengnus  verursacht  wird,  das  sich  einer 
für  den  andern  nicht  woll  bewegen  kann,  und 
wird  also  aus  dem  tanze  allein  ein  confussion, 
des  alle  frembden,  so  solchs  sehen,  spotten,  der- 
wegen  verordnet,  das  sich  niemand  zu  tanzen 
unterstehen  sol  oder  darzu  sich  drengen,  allein 
die,  den  durch  die  verordenten  tanzmeisters  ein 
frau  oder  jungfrau  geführt  wird,  und  sollen  4 


oder  zum  wenigsten  2  ehrliche  gesellen  zum 
tanzmeister  geordnet  werden  durch  des  breutgams 
und  der  braut  freundschaft,  ein  ehemann  aber 
oder  ehefrau  mag  mit  seinen  oder  iren  ehegatten 
ohne  zu  fuhren  wol  tanzen. 

14. 

Weil  auch  befunden,  das  fast  ein  peurischer 
unförmlicher  tanzen  eingerissen,  der  guten  erbar- 
lichen  sitten  nicht  fast  gemess  und  nachtheil  ver¬ 
ursacht,  nemlieh,  das  man  sich  seltzamer  weise 
im  tanze  vordrehet  und  umbkreiselt,  bei  weilen 
an  einander  laufen ,  als  unvornunftige  thir, 
schwangeren  frauen  nachteil  zufügen,  dardurch 
beiweil  die  frucht  not  leidt,  und  sonst  verdrehen 
sich  zutregt,  das  wol  verbleiben  mocht,  derwegen 
verordnet,  das  solch  unordentlich  verdrehen  und 
kreuseln  nicht  ferner  soll  gestattet  werden,  und 
so  die  tanzmeister  oder  irkeiner  von  inen  solchen 
groben  gesellen  oder  peurischen  tanzer  spuren 
wurde,  dem  sollen  sie  weiter  zu  tanzen  nicht  ge¬ 
statten  ;  wurden  auch  jemands  befunden,  hiegegen 
mutwillig  zu  streben,  soll  bei  der  wette  mit  drei 
guten  marken  gebüsset  werden,  und  sol  der  tanz 
in  den  hochzeiten  vor  die  glocke  6  genzlich  ge¬ 
endet  sein,  bei  der  buss  vorhin  bestimmt,  als 
20  guter  mark;  und  soll  kein  spilleute  lenger 
oder  darüber  spilen,  bei  der  buss  oder  straf  des 
thorms.  Hiebei  ist  auch  genzlich  verboten  oder 
aufgehaben,  irkeinen  nachtag  zu  halten,  bei  der 
buss  20  guter  mark. 

15. 

Weil  auch  je  lenger  je  mehr  gelt  spildung 
sich  heufet  wegen  der  gaben ,  so  der  breutgam 
der  braut  freunden  und  auch  seinen  freunden  und 
vorwanten,  desgleichen  die  braut  des  hreutigams 
und  iren  freunden  vereheren,  beiweilen  zu  grossen 
summen  tragende ,  wodurch  die  barschaft  beider¬ 
seits,  damit  sie  ire  narung  und  handel  vortstellen 
kunten,  fast  geschwecht  und  vormindert;  den 
niemands  der  geringste  sein  will  und  nicht  wenig  gelt 
derwegen  auf  seiden,  saramet  kleidern,  auf  bembden, 
die  gross  gelt  kostet,  gespildet  wird,  derwegen  rath- 
sam  geachtet,  solchen  unrath  vor  zukommen  und 
entlieh  geschlossen,  das  solche  gaben  genzlich 
aufgehoben  und  verboten  sein  sol,  bei  der  buss 
50  guter  mark  durch  die  Übertreter  unerlesslich 
zuvorfallen. 

16. 

So  viel  aber  dem  breutgam  und  die  braut 
vor  ire  person  anlanget,  ist  unverboten,  ein  theil 
dem  andern  irem  stände  und  gelegenheit  nach  zu 
geben,  was  inen  zu  den  ehefreuden  und  darnach 
dinstlich  sein  möge ,  die  braut  aber  möge  alten 
gebrauch  den  beiden  jungfrauen,  so  bei  ir  zu 
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trauung  gehen,  jeder  ein  krenzlein  vorehren,  den 
tanzmeisters  dergleichen  darnach,  das  die  messig- 
keit  darin  gehalten ;  wer  auch  alter  gewohnheit 
und  gebrauch  nach  der  braut  und  breutigam  auf 
die  koste  etwas  voreheren  oder  gehen  will,  ist 
einen  jeden  frei  und  ungeweigert. 

17. 

Hibei  ist  zu  wissen,  das  die  vorige  gemelte 
ordnung  so  soll  verstanden  werden,  das  die  vor- 
nemsten,  denen  ihrer  gelegenheit  nach  gegeben, 
auf  10  tisch  geste  einzuladen,  nicht  schuldig  sein, 
so  vil  uncosten  zu  thun,  besonder  ein  jeder  mag 
die  uncosten  in  dieser  ordnung  bestimmet  woll 
verminnern  und  geringer  zu  machen ,  aber  nicht 
hoher,  bei  den  bussen ,  darinne  vormeldet,  dan 
der  obrigkeit  viel  angenehmer,  das  die  burger- 
schaft  mit  unnützer  gelt  spildung  verschonet 
werden,  als  das  sie  durch  vilheit  unnötiger  aufgab 
erschöpfet  werden. 

18. 

Nachdem  die  officianten,  so  zu  den  kostungen 
gebrauchet,  die  leut  fast  beschweren,  das  zu  mehr¬ 
malen  klage  darüber  kommen,  das  sie  nicht  allein 
gesettiget  an  irer  besoldung  und  das  sie  sich  satt 
essen  und  trinken  in  den  kostungen ,  besonder 
nngeburlicher  verdriesslicher  weise  speise  und  ge- 
trenke  unterschleifen,  verrücken  und  wecktragen, 
die  leute,  so  die  kostungen  ausrichten,  mit  heftig- 
keit  und  unnutzen  Worten  drengen,  inen  ires  ge- 
fallens  speise  zu  geben,  aus  der  kostung  weg  zu 
tragen,  dar  sie  sich  in  iren  heusern  ein  zeitlang 
mit  behelfen  können  und  darzu  unnutze  gesinde- 
chen  halten,  dardurch  sie  solch  einen  unterschleif 
vortstellen,  die  leute  zum  schaden  und  verdriess, 
dem  vortzukommen  ist  verordnet  wie  folgt: 

19. 

Die  hofpfeifers  solln  zu  lohn  von  jeder  hochzeit, 
darzu  sie  gefordert  und  gebraucht  worden,  ein  itz- 
licher  25  groschen  [fehlt:  erhalten];  darzu  sollen 
sie  auf  allerlei  instrumenten  spielen,  dennoch  nicht 
über  bestimmte  zeit  und  der  gottspfennig  soll  nicht 
über  15  groschen  sein,  allen  zu  geben,  des  sollen 
sie  schuldig  sein ,  zu  iderm  gerichte  zu  spielen, 
auch  nach  der  maltzeit  zu  den  tenzen,  so  irgent 
ein  breutgam  zu  seinen  ehefreuden  wurde  be- 
geren.  Des  hofes  lautinisten,  welchs  doch  einen 
idern  frei  sein  soll,  ob  er  derselben  etliche  oder 
alle  haben  will,  so  soll  iederm  gegeben  werden 
15  groschen,  darfur  sollen  sie  schuldig  sein,  zu 
idem  gerichte,  auch  hernach  zum  tanz  spilen, 
und  der  gottspfennig  soll  in  alles  nicht  hoher  als 
10  groschen  sein.  Andern  gemeinen  spilleuten, 
die  auf  harfen,  lauten  und  allerlei  instrumenten 
spilen,  soll  gegeben  werden  40  Schillinge,  gemeinen 
fidelers  aber  iedern  30  Schillinge. 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


20. 

Den  stadtkochen  soll  gebüren  zu  kochen 
in  den  vomemsten  kostungen,  darauf  10  tisch 
mögen  angerichtet  werden  und  die  hofpfeifers 
gebraucht  werden ,  und  soll  in  eines  jedem, 
der  die  kosten  anrichtet,  gefallen  stehen, 
einen,  zwene  oder  dreien  der  stattkoche  zu 
gebrauchen,  um  ein  gelt,  nemlich  4  mark 
inen  semtlich  zu  geben,  darfur  sollen  sie  selber 
mit  iren  henden  so  viel  muglich  aller  vortstellen, 
und  ob  nurt  einer  oder  zwen  von  den  meisters¬ 
kochen  angenomen  und  gebraucht  wurden,  so 
sollen  dieselbigen  knechte  zu  sich  nemen ,  das 
werck  zu  volbringen,  denen  sie  Ionen  sollen,  und 
die  meister  stattkoche  die  volle  besoldung  nemen ; 
die  aber  alleine  auf  6  tische  ire  kostung  vort¬ 
stellen  oder  der  gleiche  auf  3  tische,  denen  sol 
frei  sein  zu  gebrauchen  stattkoche  oder  andere 
weibes  oder  mannespersonen.  Die  besoldung  soll 
sein,  dem  koche  mit  seinen  knechten  von  einer 
koste  zu  6  tische  2llz  mark,  von  einer  koste 
zu  3  tische  25  gr. 

Item  der  kellermeisterin,  den  schencken,  der 
tafflackenwechterinne,  der  schusselwescherinne  soll 
gelonet  werden  von  einer  koste  zu  10  tische 
20  gr.  von  jederer  koste,  von  einer  koste  zu 
6  tische  12  groschen,  von  einer  koste  zu  3  tische 
6  groschen. 

21. 

Der  silberwartersche  soll  gegeben  werden  von 
einer  vornemen  kostung,  darauf  10  tische  an¬ 
gerichtet  wird,  2  mark.  Des  soll  sie  bezalen, 
so  durch  iren  unfleiss  und  Unvorsichtigkeit  etwas 
an  silber  verloren  wird,  von  einer  koste  zu  6  tische 
25  groschen. 

22. 

Der  küchenmei8terinne  auf  solch  einen  vor¬ 
nemen  kostung  soll  gegeben  werden  20  groschen, 
von  einer  koste  zu  6  tische  12  groschen,  von 
3  tische  6  groschen  und  nicht  darüber.  Dem 
thurwechter  sol  zum  hohesten  nicht  über  30  Schil¬ 
ling  gegeben  werden,  von  einer  kostung  zu 
6  tische  6  groschen ,  von  3  tische  3  gr. ,  und 
soll  einen  jedem  frei  sein,  seines  gefallens  einen 
thurwechter  oder  ander  officianten  zu  nemen  und 
durch  den  schencken  keiner  eingedrungen  werden, 
bei  der  straf  eines  erbarn  raths:  gleichfalls  sollen 
sich  andere  officianten  jmandes  einzudrengen  ent¬ 
halten,  besonder  der  die  hochzeit  aufrichtet,  möge 
die  gebrauchen,  so  imme  gefällig. 

23. 

Mit  vorgeschriebener  besoldung  sollen  sich 
die  officianten  bei  der  vornemsten  kostung  ge¬ 
nügen  lassen,  darüber  zu  geben  niemants  drengen, 
auch  kein  badegelt  fordern ;  inen  soll  auch  ent¬ 
saget  sein,  über  sich  selber  kein  ander  volck  oder 
24 
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gesindechen,  auch  nicht  ire  ehegatten  in  die  kosten 
zu  bringen ,  darmit  aller  unrath  und  unterschleif 
verhütet  werde,  alles  bei  der  straf  des  ge- 
fengnus. 

24.. 

Und  es  soll  für  das  volck,  nemlich  die  offi- 
cianten,  und  die,  so  zu  tische  dienen,  ein  Suppen¬ 
fleisch  verordnet  werden,  wen  die  braut  zur  kirche 
gegangen ,  das  sie  essen  mögen ,  den  hunger  zu 
stillen ;  nach  der  mahlzeit  soll  abermal  denen,  so 
gedienet,  auch  den  officianten  von  der  kalten 
ubergebliebenen  speise  vorgetragen  werden,  allda 
zu  essen,  aber  nicht  weg  zu  tragen;  wurde  aber 
jemants  darüber  wegtragen  oder  weg  zu  schicken 
speise  oder  trank  befunden,  der  oder  die  sollen 
mit  gefengnus  gestraft  werden. 

25. 

Den  spilleuten  soll  essen  gegeben  werden, 
wen  sie  zum  ersten  gerichte  mit  iren  instrumenten 
umbgespilet  haben ,  zu  irer  notturft  allda  zu  ge¬ 
messen,  aber  nicht  aus  der  hochzeit  weg  zu  schicken 
oder  weg  zu  tragen,  bei  der  straf  des  thorms. 

26. 

Die  andern  officianten,  menner  oder  weiber, 
sollen  sich  genügen  lassen  an  dem,  was  inen  durch 
die  vorwalterinne  der  hochzeit,  wen  die  speise 
von  dem  tische  kompt,  gegeben  wirt,  alda  zu  ge- 
nissen  und  darüber  die  leute  nicht  drengen,  auch 
nicht  wegtragen  oder  wegtragen  lassen,  bei  der 
straf  des  thurms. 

33.  Verzeichnis  und  ordnung,  wie  es  mit  predig 
halten.  Vom 

[Nach  dem  Original  im  St.-A.  Danzig, 

Kurz  Verzeichnis  eines  erbaren  hochweisen 
und  namhaftigen  raths  der  kuniglichen  stad 
Dantzig,  wie  es  in  ihrer  pfarkirchen  zum  teil 
bis  anhero  gehalten  und  hinfuro  mit  predigten  und 
anderen  christlichen  actionibus  gehalten  soll  werden. 

Dieweil  die  göttliche  maiestedt  selbst  im 
anfang  der  schepfung  den  sabbath  herlich  ein¬ 
gesetzt,  auch  ferner  mehr  feiertage  geordenet, 
und  zu  heiligen,  seinem  volck  ernstlich  bevehlen, 
die  wahre  christliche  kirche  im  neuen  testament, 
feiertage  und  andere  zeit  heilsamplich  gehalten, 
dadurch  gottes  ehre ,  erbauung  seiner  kircben, 
stets  vortgesatzt,  so  wollen  wir  auch  aus  christlich 
gemut,  das  es  in  unser  kirchen  wie  folgt  allent¬ 
halben  bestalt,  und  ausgerichtet  werde. 

Die  feiertage *)  so  mit  einer  metten,  messen, 

M  Auf  einem  in  Danzig  St.-A.  mit  der  vorstehenden 
Ordnung  zusammengehefteten  nicht  näher  bezeichneten 
Blatte  findet  sich  von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts 


27. 

Die  schulers  vom  chor,  der  gleich  organist, 
calcanten,  hofmeister  vom  stadthof  oder  irkeine 
andere  soll  gefugt  sein,  speise  aus  den  kostungen 
zu  fordern ,  auch  niemand  inen  schuldig  sein  zu 
geben,  besonder  sollen  sich  an  iren  salario  ge¬ 
nügen  lassen,  bei  voriger  straf. 

28. 

So  jemand  befunden  wird,  der  in  der  kostung 
sein  eher  vergiesst  und  etwas  entfrembdet,  der  soll 
an  all  mittel  eingezogen  und  die  leibstraf  nach 
erkenntnus  des  erbarn  gerichte  von  ime  genomen 
werden. 

Und  wiewoll  zu  mehrmalen  heilsame  nütz¬ 
liche  und  tregliche  Ordnungen  gesetzt  und  vort- 
gestellet,  dennoch  wegen  nicht  haltungen,  das  die 
execution  nicht  erfolget,  widerumb  verwüsten  und 
zu  nichte  gehen  derwegen  beschlossen,  damit 
diese  ordnung  in  ire  wirckliche  kraft  kommen, 
auch  die  billige  execution  erfolgen  möge,  das  die- 
selbige  in  schriftlein  für  jeder  menniglich  zu 
lesen,  in  den  König  Artus  hof  gestellet,  das  man 
sich  darnach  hab  zu  halten  und  zu  richten,  für 
schaden  zu  hüten  und  wegen  Unwissenheit  sich 
nicht  zu  entschuldigen  haben  und  dar  iemands 
hobest  oder  niedriges  Standes  diese  Ordnung  in 
irkeinen  theil  zu  übertreten  befunden  wird,  soll  die 
buss  und  straf  darinne  enthalten  über  §ie  exequiret 
werden,  auch  niemandes  hirinne  verschonen  wegen 
der  buss  oder  straf  höhest  oder  niedriges  Standes 
besonder  die  gleicheit  hirinne  halten. 

and  anderem  in  der  pfarrkirche  zn  St.  Marien  za 
23.  Juli  1567. 

dschr.  Fol.  Pp.  59.  Vgl.  oben  S.  168.] 

vesper,  auch  vier  predigten,  als  umb  sechs,  acht, 
zwölf  und  zwei  uhr  ungefehrlich  sollen  geheiligt 
werden,  seindt  diese:  die  Sonntage,  der  heilige 

folgende  Feiertagsordnung  aufgezeichnet,  die  wohl  eine 
Art  Vorarbeit  zu  der  Ordnung  von  1567  darstellt: 

Die  feiertagen,  so  mit  mehreren  messen,  vesper, 
lethanien  durchs  chor,  und  vier  predigten,  auch  in 
iren  vigilien  mit  vesper  und  einer  predigt  sollen  ge¬ 
heiligt  werden,  seindt  diese: 

Alle  heiligen  Sonntage,  darunter  das  fest  Trini¬ 
tatis  zu  seiner  zeit  insonderheit  zu  gedencken 

die  heilige  Ostern,  Pfingsten  und  Weinachten 
sampt  den  nechstfolgenden  zween  tagen 
des  Neuen  Jarestag 
der  heiligen  Drei  Könige  tag 
Pauli  Bekennung 
—  I  Marie  Lichtmess 
—  I.  Matthie  Apostoli 
—  2  Marie  Vorkundigung 
Marci  Evangeliste 
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christtag  sampt  den  nachfolgenden  tage,  der  dritte1) 
aber  mit  zwoen  frue  predigten. 

Also  auch  die  heiligen  ostem  und  pfingsten 
festum  Circumcisionis,  Epiphanion,  Purificationis, 
Annunciationis,  Ascensionis,  Johannes  Baptistae2). 

Der  heiligen  apostel,  der  heiligen  engel  tag 
und  visitationis  Mariae  sollen  mit  zwo  frue  pre¬ 
digten,  eine  vom  diacono  umb  sechs,  die  ander  von 
einem  prediger  umb  acht  uhr,  gehalten  werden,  und 
so  dieser  fest  eines  auf  einem  Sonnabend  feit,  soll 
es  von  wegen  des  markts  bequemlich  verlegt  werden. 

Die  metten ,  messen  und  vespern  sollen  an 
ganzen  feiertagen  mit  singen,  orgeln  und  anderen 
ceremoniis,  wie  bis  anhero  gebreuchlich,  bestellet 
werden.  Allein  am  sonntag  sol  hinfort  die  teutsch 
litania3)  jeder  gemein  christlich  gebet,  zwischen 
den  episteln  und  evangeliis,  von  den  schuleren 
gesungen  werden. 

Des  dinstags  und  donnerstags  soll  es  mit 
singen  und  predigten,  wie  es  anhero  ausgerichtet 
[sampt  der  letanie  durchs  chor  zu  halten4)]. 

23  Phillippi  und  Jacobi  Apostolorum 
Himmelfart  Christi 
Johann  Baptist 

—  45.  Petri  Pauli  Apostolorum 

—  3  Maria  Heimsuchung 

—  6  Jacobi  Apostoli 

—  7  Bartholomei  Apostoli 

—  8  Mathei  Apostoli  des  Evangelisten 

Michaelis 
Luce  Evangeliste 
9.  10.  Simons  Jude  Apostolorum 
der  heiligen  Gemeinschaft 

12  Thome  6  }  AP°8tolorum 

Und  so  mehr  fest,  so  in  heiliger  schrift  gegründet, 
muchten  geordnet  werden. 

Am  tage  eene  domini,  so  man  grünen  donners- 
tag  nennet,  /on  heiligen  abentmahl  zu  handlen. 

Am  tage  Passionis  domini ,  so  man  Karenfreitag 
nennet,  von  der  passion  des  heilandes  zu  handlen. 

Dinstages  und  donnerstages  soll,  wie  bishero  in 
Marienkirch,  dergleichen  in  den  anderen  kirchen  auf 
ire  verordnete  tage  gehalten  werden,  jedoch  das 
jedenzeit  die  lethanie  durchs  chor  mitgehalten  werden. 

Die  anderen  tage  wie  gewöhnlich  jedoch  mit  Ver¬ 
mehrung  der  kirchendienste ,  und  das  die  knaben 
examinirt  werden. 

x)  Am  Rande  hat  eine  Hand  des  16.  Jahrhunderts 
geschrieben : 

Der  dritte  festtag  soll  gleich  den  andern  zween 
gehalten  werden. 

2)  Hier  steht  von  derselben  Hand  wie  für  Anm.  1: 

Diese  feste  nach  andere  kirche  als  Secbsischer, 

Nornbergischer,  Brandenburgischer  kirchen  zu  halten. 

Und  alle  feiertage  Vormittage  und  nachmittage 
solemniter  zu  halten. 

3)  Am  Rande  ist  von  derselben  Hand  wie  in  der 
vorstehenden  Anmerkung  geschrieben: 

Die  letanien  solle  auf  andern  tage  verlegt  werden. 

*)  Die  eingeklammerten  Worte  sind  von  derselben 


Montags,  mittewochs  und  freytags  sollen  die 
gewöhnliche  lectiones  und  gesenge  im  brauch 
bleiben  [Examen  der  jugent l)]. 

Wir  well  von  wegen  des  geschwinden  Sterbens 
und  mengel  der  kirebendiener  die  vespern  an 
wercktagen  ein  zeitlaug  unterlassen,  so  ist  doch 
unser  christlich  meinung,  das  hinfort  drey  Werk¬ 
tage,  als  montages,  mittwochs  und  freitags,  eine 
kurze  vesper  umb  zwei  uhr  also  bestellt  werde. 
Der  wochner  aus  den  diaconis  soll  anfahen,  Deus 
in  adiutorium.  Der  cantor  mit  den  schuleren  (auf 
das  die  knaben  von  jugent  auf  zur  kirch  und 
rechter  gottesfurcht  gewenet  und  erzogen  werden) 
sollen  ime  mit  einer  antiphon  respondiren,  darnach 
die  schuler  einen  oder  zween  psalmes  singen, 
darauf  der  wochner  ein  capitel  aus  dem  neuen 
testament  sampt  der  kurz  summen  Viti  Theodorici 
lesen.  Volgendes  soll  die  schul  das  magnificat 
oder  benedictus  oder  DomiDe  Deus  Abraham,  nach 
dem  die  not  furstehet,  bisweilen  lateinisch,  bis¬ 
weilen  teutsch  oder  erhalt  uns  herr  bei  deinem 
wort  oder  das  teutsch  vater  unser  singen ,  der 
wochner  eine  collecten  lesen ,  die  schul  mit  dem 
benedicanums  beschliessen ,  und  soll  dis  alles 
über  ein  halbe  stund  nicht  wehren. 

Aus  vielen  erheblichen  Ursachen  wollen  wir, 
das  die  zween  diaconi  eine  woche  um  die  ander 
mit  mess  halten,  bestellung  der  lectionen,  vespern, 
taufen  und  trauen  aufwarten  und  ein  jeder  sein 
ampt  mit  fleiss  seine  woche  ausrichte,  auch  die 
accidentia  allein  nehme. 

Letzlich  soll  hinfort  das  leuten  und  beiern 
an  den  festen  und  ihren  vigilien ,  so  eben  nicht 
vorzeichnet  und  in  gottes  wort  keinen  grund 
haben,  von  den  pulsanten  (papistische  argwöhn 
zuvormeiden)  unterlassen  werden2). 

Hand  wie  die  vorstehenden  Anmerkungen  in  den  Text 
hineingeschrieben. 

')  Wie  vorstehende  Anm. 

*0  Auf  der  Rückseite  des  Blattes  steht  der  Ver¬ 
merk  des  Protocollanten: 

Ordnung  in  unsern  kirchen. 

Praesentibus 

Dominis  Proconsulibus  Gonstantin  Ferber 
Joanne  Brandes 
Joanne  Proiten 

Consulibus  Matthia  a  Suchten 
Augustino  Wilner 
Matthia  Zimmermann 
Henrico  Niederhoff 
Jacobo  Hübener 
Joanne  a  Kempen 
Alberto  Gisio 
Michaele  Koseier 
Luca  Blumstein 
Gregorio  Rosenberg 
Georgio  Helck 
Actum  23.  Juli  Anno  1567. 

24* * 
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Polen.  Die  ehemals  polnischen  Landestheile  des  Königreichs  Preussen. 


34.  Die  Kirchenordinanz  von  1570. 

[Aus  St.-A.  Danzig,  Hdschr.  Fol.  Pp.  59.  Vgl.  oben  S.  169.] 


Gnad  und  fried  von  gott  unserm  vater  durch 
Jesum  Christum  unsern  einigen  heiland  sampt 
unserm  christlichem  gebete  und  schuldigen  diensten. 
Sündern  erbare  ehrnveste,  hochweise  herrn  und 
günstige  patroni.  E.  e.  e.  begehr  und  bevehlich 
nach  haben  wir  eine  kurze  Verzeichnisse,  wie  es 
unsers  erachtens  alhie  in  allen  pfarkirchen  mocht 
hinfuro  christlich  und  ordenlich  in  der  lehre, 
gesengen,  ceremonien  unddisciplin  gehalten  werden, 
aufgesetzet,  auch  mit  dem  heiligen  ministerio 
davon  conferiren  und  besprechen.  Bitten  e.  e.  e.  w. 
wollen  sie  inen  gefallen  lassen .  dieselbige  ins 
werk  setzen  und  fest  drob  halten.  Auch  die  nechst 
übergebeue  beschweringe  und  Unordnung,  so  alhie- 
im  schwang,  corrigiren  und  so  viel  möglich  abr 
schaffen,  auf  das  uns  gott  gnedig  sei,  seinen  ge¬ 
rechten  zorn  und  wolverdiente  strafe  von  uns  wenden. 

Von  der  lehre. 

Erstlich  das  die  empter  der  kirchen  mit  ge¬ 
larten  gottfurchtigen  und  fleissigen  personen,  nach 
unterschied  der  conditionen  versehen,  welche  der 
gemeine  Christi  mit  rechter,  gesunder,  unvorfelscheter 
lehre,  rechten  brauch  der  hochwürdigen  sacramenten 
dienen  und  guten  exempeln  fleissig  Vorgehen, 

1.  Timo.  3.  4.  Philipper.  4.  Ad  Titum  cap.  1., 
dieselbigen  auch  legitime  und  ordentlicher  weise 
von  rat  berufen  und  versorget  werden. 

Zum  anderen,  das  von  allen  lehrern,  gottes 
wort  lauter  und  nach  dem  verstand  der  augs- 
purgischen  confession  und  irer  apologiam  erkleret 
und  ausgeleget  werde,  die  corruptelen  mit  Wahrheit 
und  gutem  gründe  referieret  gestrafet,  conferiret 
und  zur  erbauung  dieser  kirchen  widerleget  werden. 

Von  gesengen  und  ceremoniis. 

An  deu  heiligen  tagen  und  ganzen  feier- 
tagen  soll  die  Ordnung  in  gesengen  gehalten  I 
werden  wie  in  der  alten  Ordnung  verzeichnet.  [ 
De  tribus  matutinis  diebus  dominicis  et  festis, 
primo  minister  usitato  more  inchoabit,  domine  labia 
mea  aperies.  Chorus  respondebit,  mox  invitatorium 
et  hymnos  venite ;  sequitur  antiphona  et  psalmi 
unus  aut  duo.  Sequitur  responsorium  de  tempore 
aut  festo.  Tandem  Benedictus  deutsch  oder  Tedeum 
laudamus  deutsch;  concluditur  collecta  et  bene- 
dicamus. 

Die  predige  an  den  feiertagen  zur  metten 
kan  alhie  aus  Ursachen  nicht  gehalten  werden. 

Sonderlich  weil  sonsten  alle  feste  mit  dreien 
predigten  gehalten  werden  und  der  diener  in 
vielen  kirchen  zu  wenig. 

Was  die  messen  und  vesper  belanget,  werden 
gehalten,  wie  in  der  alten  ordenung,  und  bis 


daher  Üblich  gewesen.  Ausgenommen,  das  in  den 
schlechten  sontagen  und  feiertagen  die  letania 
deutsch  in  grosser  Versammlung  zwischen  der 
episteln  und  evangelio  gesungen  werde,  welches 
keine  übrige  zeit  wird  hinweg  nemen,  so  man 
1  das  orgeln  und  andere  lateinische  gesenge  die 
j  zeit  unterlesst. 

Zum  anderen ,  das  in  allen  pfarkirchen  an 
den  tagen,  so  nicht  daselbst  geprediget  wird,  eine 
kurze  messmen  und  vesper  von  den  Schülern  und 
iren  preceptoribus  gesungen  werde,  wie  in  der 
alten  ordenung  verzeichnet,  ausgenommen  den 
I  Sonnabend  frue. 

Zum  dritten  einerlei  form  und  weise  zu 
teufen ,  das  abendmal  des  herrn  zureichen ,  auf¬ 
zubieten  und  Zutrauen  soll  in  allen  pfarrkirchen 
gehalten  werden.  Desgleichen  in  kirchenkleidung, 
lichten  auf  dem  altar,  und  anderen  adiaphoris,  auf 
das  die  Ungleichheit  nicht  allerlei  nachdencken 
oder  Spaltung  gebehre. 

Zum  vierden.  Es  sollen  zwo  gewisse  stunden 
statuiret  und  gehalten  werden,  wen  die  eitern 
ire  kinderlein  zur  heiligen  taufe  schicken  sollen, 
als  frue  umb  10,  nach  essens  umb  3  uhr.  Es 
weren  den  erhebliche  Ursachen  verhanden,  dadurch 
sie  verhindert,  solche  zeit  zu  halten. 

Zum  fünften.  Die  breute  sollen  für  10  schiegen 
(wie  es  zuvor  geordnet  und  gehalten)  in  die  kirchen 
kommen,  sonst  sollen  sie  nicht  getrauet  werden. 

Zum  sechsten.  Es  were  sehr  bequeme  das 
alle  funera  und  leichen  auf  den  schlag  2  uhr 
zum  begräbnis  gebracht  wurden.  Den  wen  be- 
grebnis  gehalten  werden,  drauf  man  kein  vesper 
singen,  das  die  schuler  nicht  zuviel  vom  studieren 
verseumnet. 

Das  singen  vor  den  predigten  an  Werktagen  soll 
auch  derhalben  über  eine  halbe  stunde  nicht  wehren. 

Zum  siebenden.  Eine  repetition  des  heiligen 
catechismi  konnte  auch  durch  einen  kirchendiener 
auf  einen  gewissen  tag  in  ider  kirchen  mit  den 
jugendlichen  vorgenommen  werden,  anstadt  der 
vesper.  Dazu  müssen  aber  furnemiglich  die 
deutschen  Schulmeister  und  ire  knaben  und 
meidlein  kommen,  dan  in  den  lateinischen  schulen 
werden  die  knaben  in  ihrem  catechismo  ohne  das 
von  iren  preceptoribus  underrichtet  und  examiniert, 
doch  konnte  ide  woche  ein  classis  dazu  verordent 
werden.  Das  die  andere  jugend  von  inen  eine 
anleitung  bequeme. 

Zum  achten.  Die  heiligen  und  tröstlichen 
feste  als  Circumcisionis  Domini ,  Trium  Begum, 
Purificationis  Mariae ,  Annunciationis ,  oder  der 
menschwerdung  des  sohnes  gottes,  himmelfahrt 
Christi,  Michaelis  oder  der  heiligen  engel,  solten 
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auch  billich  in  ieder  pfarrkirchen  (do  3  diener  sind) 
mit  3  predigten  gehalten  und  geheiliget  werden. 

Zum  neunten.  Zu  S.  Barbara  solte  neben 
dem  pfarrherrn  noch  ein  diacon  constituiret  werden, 
sofern  auch  alldo  metten  und  vespern  teglich 
sollen  gesungen  werden. 

Zum  zehenden.  An  den  hohen  festen  als 
Weihnachten,  ostern,  pfingsten  und  anderen  sollen 
die  historien  und  text  de  tempore,  gelesen  und 
erkleret  werden. 

Zum  eilften.  In  der  fasten  soll  die  historia 
von  dem  heilsam  leiden  und  sterben  unseres 
einigen  heilandes  Jesu  Christi,  wie  sie  aus  den 
vier  evangelisten  durch  den  ehrwürdigen  herrn 
D  Pomeranum  seliger  zusammen  getragen,  gelesen 
und  christlich  ausgelegen  und  erkleret  werden. 

Zum  zwölften.  Es  ist  zur  Erbauung  der 
kirchen  und  guten  exempeln  hochnötig,  das  etliche 
personen  aus  dem  rath,  gerichten  und  hundert 
mennern,  sich  fleissiger  zu  den  predigten  und 
heiligen  nachmal  des  leibs  und  bluts  Christi 
halten,  auch  mit  grosser  andacht  bei  dem  ge¬ 
meinen  christlichen  gebete  verharren  und  andere 
hendel  auf  die  zeit  einstellen,  dem  heiligen 
predigtampte  heimlich  nicht  also  zuwider  sein, 
dadurch  will  schwacher  leut  geergert  und  ab¬ 
gewendet  werden. 

Vermeinet  aber  jemand  etwas  wider  etliche 
der  kirchendiener  zu  haben,  der  brauche  den 
process  und  ordenung,  welche  der  sohn  gottes 
uns  selber  lehret  Matthei  am  18.,  so  mag  alles 
beigelegt  und  geheilet  werden. 

Zum  dreizendeu.  Es  ist  nicht  wol  meglich, 
rechte  bestenndige  freundschaft,  lieb  und  frieden 
zwischen  den  kirchendienern  zu  erhalten,  es  sei 
den,  das  die  eingerissene,  eigennützige,  vorwitzige 
und  unrugige  Unordnung  gemeltlich  abgethan  und 
aufgehoben ,  das  ein  kirchendiener  dem  andern 
mit  besuchung  der  kranken,  sacramentreichen  und 
hauspredigten  in  sein  kirchspiel  feilet.  Ein  jeder 
soll  billich  sich  zu  seiner  kirchen,  darinnen  er 
wonet,  und  zu  derselben  personen  dienst  halten. 
Solchs  wird  in  allen  rechtgeordneten  landen, 
steten  und  kirchen  von  Christen  gehalten. 

Zum  vierzehenden.  Es  erfordert  auch  die 
gotliche  ordenung  und  alter  brauch  der  christlichen 
kirchen,  das,  so  oft  ein  amt  in  der  kirchen  ver- 
lediget,  eine  tüchtige  person,  die  gut  gezeugnis 
hat,  ordentlicher  weise  vociret  und  berufen  werde, 
dieselbe  von  der  kirchen  und  ministris  gehöret, 
und  darnach  mit  verwilligung  des  heiligen  predigt- 
ampts  bestetiget  und  in  ir  ampt  eingesetzet  werde. 

Zum  fünfzehenden.  Es  ist  auch  gottes  wort, 
der  Vernunft  und  altem  brauch  gemäss,  das  kein 
kirchendiener  von  seinem  ampt  durch  die  welt¬ 
liche  oberkeit  suspendirt  oder  entsetzet  werde, 
sine  legitima  cognitione  causae  precedente  auch 
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one  vorwissen  und  bewilligung  des  heiligen 
ministerii. 

Zum  sechzehenden.  Dieweil  es  auch  umb 
diese  gute  sted  und  geistliche  iurisdiction  eine 
weitleuftigte  gelegenheit  hat,  das  ein  erbar  hoch¬ 
weiser  rath  (wie  man  davor  heit)  füglich  keinen 
superintenden  constituiren  oder  setzen  kann ,  so 
ist  es  doch  nötig  und  nützlich,  das  eine  oder  zwo 
personen  aus  dem  mittel  eines  erbaren  ratbs  oder 
andere,  die  etwas  studiret,  verständige  und  gottes- 
furchtige  menner  sein ,  dem  predigtampte  zu¬ 
geordnet  werden ,  die  vorfallende  irrungen  über 
der  kirchenordnung  oder  unter  den  ministris  zu 
verhören,  zu  richten  und  beizulegen,  auf  das  der 
kirchen  anligen  nicht  alle  zeit  für  ein  ganzen  rath 
gelangen  und  in  aller  leut  meuler  getragen  werden. 

Zum  siebzehenden.  Ob  angezeigete  Personen 
und  herren  kuuten  mit  dem  ganzen  ministerio 
oder  etlichen  furnemen  ministris  in  14  tagen  oder 
vier  wochen ,  auch  so  oft  es  die  noth  der 
fuvfallenden  Sachen  erfordern  wurden,  auf  ge¬ 
wisse  zeit,  stunde  und  stelle  zusammen  kommen, 
in  gottesfurcht  von  hendeln,  so  zur  kirchen  bestes 
dienstlich,  deliberiren  und  nützlich  schliessen,  da¬ 
durch  verbliebe  vil  gross  ergernis  und  wurde  ein 
erbar  rath  vil  beschwerlicher  mühe  und  arbeit 
überhoben. 

Zum  achtzehenden.  Es  were  den  kirchen 
und  hospitalen  sehr  nützlich ,  das  jeder  pfarrherr 
zu  den  rechnungen  gezogen  und  adhiebiret  wurde, 
den  so  kunten  sie  die  richtigkeit  anzeigen ,  wie 
zuhörer  und  sterbende  leute  eleemosinas  zugeben 
und  testameDt  und  legate  zu  ordenen  mit  fleiss 
vermanen. 

Von  der  kir c hen -  d isc i p  1  in. 

Zum  ersten.  Die  disciplin  und  kirchen  zucht, 
wo  sie  recht  gebrauchet  wird  nach  gottes  ein- 
satzungen  und  ordenungen,  ist  sie  hochnotig  und 
heilsam.  Den  dadurch  werden  vil  öffentlicher 
sunder  dem  teufel  aus  seinem  rachen,  gewalt  und 
ewigen  Verdammnis  gerissen  und  erlöset;  auch 
verhütet,  das  gottes  wort  und  heilig  evangeliums 
auch  sein  eigentums  und  kirchen,  bei  den  un- 
gleubigen  nicht  stinkend  gemachet,  noch  verlestert 
werde. 

Zum  andern.  Unter  die  christliche  disciplin 
geboren  eigentlich  die  groben  offenbaren  sunde 
und  laster  als  öffentliche  gotteslesterung ,  Ver¬ 
achtung  seines  worts  und  ampts,  mord,  ehebruch, 
hurerei ,  zeuberei ,  saufen ,  fressen ,  diebstal, 
meineid,  unchristlich  und  verbotener  wucher,  als 
10,  20,  30  von  hundert. 

Zum  dritten.  Die  disciplin  und  kirchenzucht 
oder  gerichte  soll  nicht  aus  fleischlichen  affecten 
oder  nach  gut  dünken  geübt  werden,  sondern 
nach  dem  process  und  ordenung,  so  uns  Christus 
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selbest  Matth.  18  und  St.  Paulus  1.  Corintber  5 
furschreibet.  Aufs  erste  soll  einiglicher  pfarrberr 
mit  seinen  collegis  auf  seine  scheflein  gut  achtung 
haben  und,  wo  sie  eins  erfaren,  welches  reudig, 
mit  öffentlichen  lästern  befleckt  und  inficiret,  so 
soll  der  pfarrherr  solchem  boten  schicken  und  für 
sich  allein  fordern,  im  seine  sunde  anzeigen  und 
ernstlich  zur  buss  und  rechtschaffener  christlicher 
besserung  vermanen,  gottes  zorn,  straf  und  ewig 
Verdammnis  furhalten ,  auch  aller  zeitlichen  und  j 
leiblichen  straf  erinnern.  Höret  er  und  verheischet 
besserung,  setzet  demselbigen  auch  nach,  so  ist 
er  gewonnen.  Höret  er  aber  nicht,  saget  keine 
besserung  zu,  oder  saget  sie  zu  und  hält  sie  nicht, 
so  soll  der  pfarrherr  die  person  zum  anderen  mal 
für  sich  und  seine  collegas  fordern ,  mit  ir  den 
vorigen  process  ernstlich  halten.  Saget  sie 
besserung  und  busse  zu,  thut  auch  dieselbige,  so 
ist  es  gut,  wo  nicht,  so  soll  der  pfarrherr  solche 
person  den  verordenten  hern  aus  dem  rath  und 
predigern  in  consessu  vermelden  und  die  sache 
ordentlich  berichten.  Drauf  sollen  die  constituirte 
und  verordente  weltliche  und  geistliche  herren 
die  angezeigete  und  beklagete  person  durch  den 
kirchener  für  sieb  an  gewisse  stelle,  ort,  zeit  und 
stunde  citiren,  fordern  und  laden  lassen.  In 
vermeldete  beschuldigung,  gehaltenem  process  von 
irem  pfarherr ,  iren  ungehorsam ,  unbussfertiges 
leben  mit  ernst  anzeigen  und  sie  noch  zur  rechten 
und  christlichen  bekerung  vermanen  und  treiben. 
Höret  alsdan  solche  person  die  verordenten  herrn 
nicht,  so  sollen  sie  macht  haben,  dieselbige  zum 
christlichen  bann  zu  verurteilen  und  dem  pfarherr 
derselbigeu  kirchen  auflegen,  das  er  solchen  un¬ 
bussfertigen  sander  auf  den  nechsten  sontag  nach 
gehaltener  predigt  öffentlich  in  bann  erkleren  und 
von  der  canzel  der  gemeine  Christi  anzeigen,  das 
solche  person  von  allen  Christen  soll  gemieden 
werden ;  sie  auch  zu  keiner  öffentlichen,  ehrlichen 
Zusammenkunft  soll  berufen  noch  gestattet,  als 
kinder  tauf,  hochzeiten  und  dergleichen,  bis  so 
lange  sie  busse  thue  und  aus  dem  bann  los¬ 
gesprochen  und  öffentlich  in  irer  kirchen  durch 
den  pfarherr  auf  vorgehendes  erkentnis  der  ver¬ 
ordenten  herren  absolviret  sei. 

Zum  vierden.  Solchem  offenbarem  busser 
soll  keine  publica  satisfactio  oder  beschwerung 
mer  aufgeleget  werden,  den  allein,  das  sein  pfar¬ 
herr  nach  geendeter  predigt  öffentlich  der  gemeine 
Christi,  so  durch  sein  böses  leben  geergert  von 
der  caDzel  anzeigt: 

Ir  geliebten  im  herrn  Christo,  ir  wisset,  wie 
N  und  N  in  diesem  oder  anderen  öffentlichem 
laster  gelebet,  sei  von  mir  als  seinem  pfarhern 


nach  der  ordenung  Christi  zum  ersten  und  ander¬ 
mal  brüderlich  darum  gestraft  und  zur  buss  ver- 
manet,  hab  nicht  wollen  hören  noch  sich  bessern, 
zum  3  mal  hab  in  auch  das  verordente  kirchen- 
gericht  darumb  ernstlich  besprochen,  hab  dasselbige 
auch  mutwilliglich  verachtet.  Derwegen  sei  vor¬ 
genannter  sunder  durch  das  ordentliche  kirchen- 
gerichte  in  den  bann  vorteilet  und  durch  mich 
als  seinen  pfarherrn  öffentlich  drein  erkleret. 
Nun  aber  sei  vielgemelter  N  durch  gottes  gnade 
zur  erkenntnis  seiner  sunden  kommen,  seind  im 
herzlich  leid,  hab  sie  gebeichtet,  beständige 
besserung  zugesaget  und  verheischen.  Wolle  auch 
das  heilige  testament,  das  ist  den  wahrhaftigen 
leib  und  blut  unseres  lieben  herrn  und  heiland 
Jesu  Christi  drauf  empfangen.  Daher  wolle  er  inen 
itzo  vor  dem  altar  öffentlich  als  einen  offenbaren 
busser  absolvieren  und  von  seinen  sunden  ent¬ 
binden  und  im  den  leib  und  blut  des  herrn  geben, 
vermane  derwegen  die  ganze  kirche  Christi,  sie 
wollen  mit  christlicher  andacht  für  inen  zu  gott 
bitten,  gott  wolle  im  gnedig  und  barmherzig  sein, 
alle  seine  sunde  and  missethat  veterlich  verzeihen, 
seinem  heiligen  geist  geben  und  damit  stercken, 
das  er  solchen  teuren  schätz  zu  seiner  besserung 
und  Seelen  Seligkeit  empfangen  möge.  Amen. 

Hierauf  soll  alsdan  die  öffentliche  absolution 
und  reichung  des  heiligen  nachtmals  des  herren 
erfolgen. 

Zum  fünften.  Zur  disciplin  gehöret  auch, 
das  die  feinde  unserer  wahrhaftigen  und  selig¬ 
machenden  religion  oder  sonst  verrechter  gotlichs 
worts  und  unbussfertigen  leute  [in]  öffentlichen 
kirchendiensten  nicht  geduldet 

Zum  sechsten.  Das  es  alles  ordentlich  ge¬ 
halten  werde  zu  erbauung  der  kirchen,  das 
boieren  und  leuten  an  den  unchristlichen  festen 
underlassen,  dann  es  einen  schein  dem  bapst  und 
seinen  anhang  damit  zu  hoffiren. 

Letzlich  e.  e.  h.  w.  herrn  und  gonstige 
patroni  bitten  alle  kirchendiener  fleissig  e.  e.  e.  w. 
wollen  uns  doch  auch  eine  erspriessliche  und 
fruchtbarliche  antwort  geben  auf  unser  suppliciren 
und  bitten,  so  derer  e.  e.  e.  w.  vor  fünf  vierteil 
jar  ungefähr  behendiget,  auf  das  sich  ein  jeder 
darnach  wisse  zu  verhalten. 

Auch  Uneinigkeit  in  der  kirchen  zu  verhüten 
ist  notig,  das  die  so  neulich  zu  iren  diensten 
allhier  angenommen,  alle  der  notel  aufs  erste 
underschreiben. 

Befehlen  e.  e.  e.  und  h.  w.  sampt  irer 
regierung  und  allen  den  irigen  Christo  in  seinen 
gnedigen  schütz,  schirm  nnd  segen.  Amen.  In 
vigilia  adventus  1570. 


Begräbnissordnung  von  1578.  Decret  des  Senats  von  1586. 
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35.  Chor-Ordnung  von  1572. 

[Enthalten  in  der  Kirchenordnung  von  1612,  Articulus  32,  und  dort,  unten  S.  210,  abgedruckt.] 


36.  Raths-Abschied  vom  16.  Januar  1573. 

Über  das  Zwangsvollstreckungs-Privileg  bei  kirchlichen  Schulden. 
[Enthalten  in  der  Kirchenordnung  von  1612,  Articulus  4,  und  dort,  unten  S.  200,  abgedruckt. | 


37.  Begräbnissordnung.  1578. 

[Aus  St.-A.  Danzig,  XXXI,  B.  43.  Vgl.  oben  S.  174’.] 


Zu  wissen,  das  ein  erbar  rath  beschlossen 
und  geordnet  hat,  wie  es  hinfort  von  diesem  tage 
an  mit  den  leichen  und  begrebnussen  soll  gehalten 
werden,  als  netnlich  das  auf  dem  schlag  zwei 
nachmittag  die  schüler  für  der  thuren  sollen 
anfangen  zu  singen  bis  zu  halb  dreien,  und  dafür 
soll  man  ihnen  geben,  wan  eine  glocke  gelautet 
wirdt,  zehen  groschen,  von  zweien  glocken 
zwanzig  groschen,  und  wan  alle  glocken  gelautet 
werden,  40  groschen.  Den  schulmeistern  in  allen 
schulen  soll  man  nach  dem  alten  gebrauch  geben 
zum  höchsten  einen  gülden,  und  ermahnet  hierbei 
ein  erbar  rath  die  schulen  und  chordiener,  die 
leute  über  gebühr  nicht  zu  beschweren  ,  sondern 
die  armut  iu  billicher  acht  zu  haben-,  wan  die 
glocke  halb  dreie  schlecht,  so  sollen  die  schüler 
stracks  Weggehen  und  ihnen  die  leiche  folgen, 
das  also  für  glock  drei  oder  auf  den  schlag 
von  dreien  die  leiche  in  der  kirchen  sein  soll. 
Wer  solches  nicht  thun  wird  ,  und  nach  der  zeit 
die  leiche  einbringet,  so  sollen  die  todtengreber 
des  tages  die  leiche  nicht  begraben,  auch  kein 
gesang  noch  leichpredigt  darüber  gehalten  werden. 


In  gleichen  soll  es  auch  vorstanden  werden,  wan 
mehr  als  eine  leiche  eines  tages  weren,  das  sie 
alle  auf  den  schlag  dreie  in  der  kirchen  sein, 
und  mit  einer  leichpredigt  samptlich  zur  erden 
bestatten  werden  sollen.  Darnach  sich  ein  ieder 
wird  zu  richten  haben. 

[In  dem  Konzept  zu  dieser  Intimation  folgt 
noch  folgender  Satz ,  der  also  offenbar  nicht  mit 
publiziert  worden  ist:  Es  ist  auch  anzukundigen, 
das  die  hern  predicanten  unter  sich  Verordnung 
machen  werden,  welchs  auch  ein  erbar  rath  ver- 
willigt  hat,  das  hinfurt  in  allen  kirchen  diese 
feste  circumcisionis  domini,  oder  neujarstag,  der 
heiligen  drei  könige  tag,  item  purificationis, 
annunciationis  Mariae ,  ascensionis  domini  und 
Michaelis  tag,  gleichs  den  sontagen  mit  leuten, 
singen  und  predigen  sollen  gehalten  werden.  — 
Auf  der  Rückseite  des  Konzepts  ist  bemerkt : 
Intimation  wegen  der  letchen  zu  begraben,  item 
die  kinder  zu  taufen,  ist  nicht  angeschlagen, 
sondern  von  canzeln  abgekundigt  und  gelesen 
worden.  Geschehen  anno  1578  am  ausgange 
desselben.] 


38.  Decret  des  Senats  vom  23.  October  1586. 

[ A  us  St.-A.  Danzig,  XXXV,  B.  Nr.  2.]  Vgl.  oben  S.  172.) 


Nachdem  diese  christliche  gemeine  mit  dem 
heiligen  göttlichen  werke  und  ausspendung  der 
hochwirdigen  sacramente  vermuge  prophetischen 
und  apostolischen  Schriften  laut  der  augspurgischen 
confesBion,  derselben  apologia,  vom  lieben  gott 
reichlich  versehen  und  begnadigt  worden,  als  hat 
sich  halt  bei  der  schwachen  kirchen  ein  fast 
ergerliche  und  geferliche  disputation  vom  heiligen 
nachtmal  unsers  lieben  herrn  und  heilandes  Jesu 
Christi  erreget,  welcher  hochschedelichen  dispu¬ 
tation  ein  erb.  rath  in  christlicher  bescheidenheit 
furgekommen,  und  von  denselben  artikel  des 
nachtmals  zwischen  allen  personen  des  ganzen 
mini8terii,  so  die  zeit  bei  diesen  kirchen  bestellet  j 


gewesen,  eine  brüderliche  christliche  und  einhellige 
vergleichung,  so  der  augspurgischen  confession 
gemes  angetroffen,  gemacht  und  aufgericht,  welche 
schriftlich  verfasset  und  notula  concordiae  genant, 
welche  notel  auch  nachmals  von  einem  erbaren 
rathe  dieser  kon.  stadt  approbiret  und  angenommen, 
sowol  durch  alle  anwesende  personen  des  ganzen 
ministerii  unterschrieben  und  letzlich  in  den 
öffentlichen  druck  gegeben  ist. 

Und  obwol  ein  erbar  rath  sich  genzlich  ver¬ 
sehen,  man  würde  diese  wolbestellte  kirchen  diss- 
fals,  wie  gottlob  eine  geraume  zeit  gewesen, 
nunmehr  gerugig  sein  lassen,  aber  ein  neuer  streit 
von  demselben  artikel  des  heiligen  nachtmals 
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zwischen  ettlichen  ministris  erwecket,  so  hat 
dennoch  ein  erb.  rat  damals  auch  ihr  ampt  ge- 
gepflogen  und  solchen  streit  am  16.  februarii 
anno  81  genzlich  verglichen  und  aufgehoben,  und 
alle  und  jedem  dieser  kirchen  verwandte  kirchen- 
diener,  so  damals  bestellet  gewesen,  allenthalb  in 
die  aufgerichte  notel  gewiesen,  zu  welcher  notel 
sie  sich  dan  sambtlich  und  sonderlich,  damals 
einhellig  und  einstimmig  selbst  bekennet  und 
dieselbe  auch  mit  Unterschreibung  ihrer  eigenen 
henden  in  einerlei  gleichlaufenden  Worten  allent¬ 
halben  approbiret.  Und  weil  ein  erb.  rath 
zwischen  dem  ministerio  hinforder  keines  auch 
missverstandes ,  vielweniger  einiger  Spaltung  sich 
nicht  verstehen  können,  aber  der  leidige  sathan  seine 
tueke  nicht  lest,  sondren  solchs  zuvor  gedemptes 
feuer,  mehr  hefftiger  dan  je  vorhin  geschehen, 
aufblest  und  allerlei  mehre  uneinikeit  anrichtet, 
das  auch  die  herrn  predicanten,  nicht  allein 
in  winklen ,  sondern  auch  für  einem  erb.  rat, 
vielmehr  aber  von  öffentlichen  canzlen  mit 
grossem  ergernus  der  christlichen  gemeine  zum 
heftigsten  sich  angegriffen,  als  wil  ein  erb.  rath 
von  allen  bestellten  predicanten  dieser  stadt  die 
obgedachte  und  vor  vielen  jahren  einhellige 
gefasste  aufgerichtete  und  approbirte  notel  ganz 
ernstlich  gehalten,  darnach  gelehret,  und  durch 
ihr  sambtlich  unterschreiben  bekrefftiget  haben, 
jedoch  zu  dergestalt,  weil  bis  anhero  unmessiger 
weise,  das  verdammen  und  condemnirung  auf  der 
canzel  nicht  zuerbauung  der  gemeine  gottes, 
sondern  vielmehr  zuverwirrung  derselben,  sonder¬ 
lich  der  eiufeltigen  leien  geschehen ,  das  forthin 
die  predicanten  sämtlich  und  sonderlich  in  ihren 
predigten  den  13.  artikel  der  notel  nicht  zu  sol¬ 
chem  ende,  wie  bishero  geschehen,  zu  condemniren 
und  verdammen,  extendiren  und  gebrauchen  sollen, 
auch  sonst  wegen  desselben  artikels  keine  gefar- 
liche  disputation  erregen,  sondern  do  einer  imandes 
kegenlehr  strafe  weite,  der  soll  mit  christlicher 
bescheidenheit  den  irrtumb  anzeigen  aus  gottes 
worte  wiederlegen  und  vermelden,  das  er  es  mit 
solcher  lehre  nicht  halte. 

Weil  auch  nebenst  dem  condemniren  ver¬ 
merket  wirdt,  das  nicht  mit  geringem  ergernuss 
und  Verwirrung  der  zuhörer  von  den  canzlen 
allerlei  neue,  ungewöhnliche  und  ergerliclie  art 
zu  reden,  die  in  der  notel  nicht  zu  finden,  gebraucht 
werden,  das  die  herrn  predicanten  sambtlich  forthin 


zu  der  zeit,  wan  es  der  text  vom  nachtmal  des  herrn 
zu  predigen  eigentlich  mitbringet,  und  nicht  wie 
bissohero  fast  in  allen  predigten  geschehen,  da 
man  auch  schon  keine  materiam  darvon  zu- 
gedencken  furnemlich  gehabt,  dannoch  solches 
zur  bahne  gebracht,  sich  keiner  art  und  form  zu 
reden  gebrauchen  sollen,  die  wieder  die  augs- 
purgische  confession  und  notel  streiten. 

Des  sollen  auch  weder  publice  noch  privatim 
des  Calvini,  Zwinglii  Schriften,  das  concordienbuch 
und  dergleichen  buecher,  von  imands  der  herrn  pre¬ 
dicanten  canonisiret  oder  imgeringsten  defendiret, 
vielweniger  irkeinerley  Streitschriften  von  ihnen 
in  dieser  stadt  oder  kirchen  eingefueret  werden. 

Und  weil  bissanhero  über  geschehen  verbot 
die  prediger  einesteiles  nicht  nachgelassen,  ihre 
zwistige  hendel,  und  was  einer  am  andern  beides 
der  lehre  auch  sonst  mangel  gehabt,  auf  die 
canzel  zu  ergernis  und  verdris  der  zuhörer  zu¬ 
bringen,  und  mit  schmehen  und  auslestem,  beide 
öffentlich  und  privatim  zuverleumbden ,  als  wil 
gleichfals  ein  erb.  rath  dasselbig  den  herrn 
predicanten  hiemit  gentzlich  untersaget  und  ernst¬ 
lich  verpoten  haben. 

Da  aber  über  verhoffen  sich  abermahl  be¬ 
geben  möchte ,  welchs  gott  der  herr  zu  langen 
tagen,  gnediglich  abwenden  wolte,  das  jemandes 
mit  dem  andren  in  einen  missverstandt  gerathen 
mochte,  so  sollen  die  herren  predicanten,  bei 
welchen  der  zwist  entstehet,  unter  ihnen  seihest 
als  brueder  eines  ampts,  vorher  zuversuchen 
schuldig  sein ,  ob  sie  sich  einigen  konten ,  wo 
nicht  die  missverstendiegen  hendel  an  das  ganze 
ministerium  zur  vergleichunge  nemen.  Wo  ferner 
auch  do  dieselben  one  Vereinigung  zergingen  die 
Sachen  endlich  mit  allen  umbstenden  an  dem 
herrn  Präsidenten,  und  so  an  einen  ganzen  erb. 
rath  gelangen  lassen,  und  mitlerweil,  weder  publice 
noch  privatim  imgeringsten  davon  nichts  regen 
noch  gedencken. 

Diesen  puncten  nach  sollen  die  herrn  predi¬ 
canten  sambtlich  und  sonderlich,  als  einen  ab¬ 
scheid  und  decret  eines  erb.  raths  inhalt  aller 
darinnen  begriffenen  clausulen  hinfuro  stets  fest 
und  unverbrüchlich  zu  halten  schuldig  sein.  Wehr 
dakegen  thun  oder  handeln  wirdt,  soll  mit  der 
1  strafe  in  der  notel  begriffen,  achterfolget  werden. 

Actum  auf  unserm  rathause,  den  23.  octobris 
|  anno  domini  MDLxxxvi. 


39  u.  40.  Die  Köstenordnungen  der  Stadt  Danzig.  Vom  13.  April  1590  und  25.  April  1595. 

[Nach  St.-A.  Danzig,  31,  B.  Nr.  59.  Die  beiden  Ordnungen  stimmen  fast  wörtlich  überein.  Die  Abweichungen 
der  Ordnung  von  1595  werden  in  Anmerkungen  wiedergegeben.  Vgl.  oben  S.  174.] 

Nach  dem  hiebevor  unterschiedliche  orde-  1  vergebliche  uncosten  und  überfliissigkeit  verhütet 
nungen  wegen  der  uncostungen  aufgerichtet,  damit  ;  und  abgeschaffet,  und  aber  nach  der  zeit  ge- 


Die  Köstenordnungen  der  Stadt  Danzig  von  1590  und  1595. 


193 


legenheit,  dan  und  wan  zu  mindern,  zu  endern 
und  in  mehrer  richtigkeit  zu  bringen,  notig  be¬ 
funden,  so  ist  auch  für  dissmahl  ein  erb.  rath 
verursachet,  nebenst  den  andern  dieser  stadt  Ord¬ 
nungen,  so  zu  allgemeinen  rahtscbläge  gehören, 
die  jüngst  Verordnung  und  Satzungen  der  kosten 
halben,  in  dem  noch  allerlei  mangel  darin  er¬ 
spüret,  wiederumb  für  die  handt  zunehmen,  zu 
revidiren  und  zu  verbesseren ,  haben  sich  auf 
folgender  Ordnung,  die  kunfftig  von  jedermeunig- 
lichen  dieser  stadt  bürgern  und  einwohnern 
gehalten  werden  soll,  eintrechtig  verglich.  Dar¬ 
nach  sich  ein  jeder  bei  peen  darin  enthalten  zu 
richten  haben  wirdt. 

1.  Erstlich  mag  ein  eheliche  Verlobung  ent¬ 
weder  in  der  kirchen,  oder  ehrlicher  leute  heusser 
in  beisein  ehrlicher  leute  von  beiderseits  freund- 
schaft  zum  gezeugnis  gehalten  und  fortgestellet 
werden.  Und  auf  solche  Verlobung  mügen  braut 
und  breutigam  desselben  tags  nur  einen  tisch  von 
12  personen  gerechnet  und  nicht  mehr  geste 
haben.  Darbey  auch  seitenspiel  und  ehrliche 
züchtige  tänze  sollen  vergönnet  und  zugelassen 
sein.  Die  lobelbiere  aber  und  andere  gastenreien 
bey  solchen  ehegelobnussen,  sollen  ganz  und  gar 
abgestellet  und  verboten  sein,  alles  bei  der  peen 
10  guter  marke 1). 

2.  Das  umbbitten  der  bxaut  selbst  sol  nach 
wie  zuvor  genzlichen  abgethan  sein  bei  drei 
guten  marck.  Ihre  freundinne  und  verwandten 
aber  mugen  von  ihretwegen  wol  umbbitten,  weil 
auch  dem  breutigam  durch  ehrliche  leute 
die  geste  einzuladen  vorgennet  ist.  Den  dienst- 
boten  und  armen ,  die  nicht  freunde  haben ,  ist 
verstattet,  das  die  braut  selbst  umbbitten  mag. 
Auch  mag  eine  wiedtwe,  ob  sie  wil,  selbst  gehen 
umbzubitten. 

3.  Die.  frauen  und  jungfrauen,  so  man  be¬ 
gehret  mit  zur  trauung  zu  gehen,  sollen  durch 
die  verordneten  umbbitterinnen  gebetten  werden, 
in  der  wochen  vor  der  bochzeit.  Die  menner 
und  gesellen,  die  zur  hochzeit  und  ehefreude  be- 
geret  werden ,  sollen  durch  zwei  par  mannes- 
personen,  es  sein  bürger  oder  junge  gesellen, 
wegen  des  breutigams  und  der  braudt,  des2) 
mittwoches,  donuerstages  oder  freitages  für  der 
kestung  eingeladen  werden.  Wer  von  wegen 
ehehaft,  obliegenden  gescbefften  oder  sonst  zu 
erscheinen  nicht  bedacht  ist,  der  sol  es  den  umb- 
bittern  anzeigen.  Die  umbbitter  sollen  auch  an 

*)  Die  Köstenordnung  von  1595  lässt  hier  den  Satz 
folgen:  Am  sontag  sollen  hinfort  kein  hochzeiten  ge¬ 
macht,  sondern  allein  an  den  werkeltagen  dieselben 
gehalten  werden. 

*)  Statt  „des  mittwoches  —  freitages“  hat  1595: 
ein  tag,  drei  oder  vier. 

Sehling,  Kirchenordnuugen.  IV. 


eines  jeden  entschuldigung  benügig  sein.  Darnach 
sich  diejenigen ,  so  die  kostung  ausrichten ,  zu¬ 
verhalten  haben  und  eigentlich  wissen  mügen,  das 
sie  sich  dessen  der  abgesaget  hat,  nicht  zuver- 
mutten  haben  dürfen. 

4.  Die  gaben  und  Verehrungen ,  so  der 
breutigam  seinen  oder  der  braudt  freunden  und 
verwandten,  imgleichen  die  braudt  des  breutigams, 
oder  ihren  freunden  geben  oder  verehren,  au 
sammet,  seiden,  kleidern,  hembden  oder  dergleichen, 
sollen  hinfort  genzlich  abgethan  und  verboten 
sein.  Auch  als  das  die  dominicksverehrunge,  die 
an  stelle  derselben  gaben  eingeschlichen,  oder 
mit  was  nahmen  die  sonsten  bescheinet  werden 
müchten ,  auch  damit  gemeinet  sein  sollen ,  bei 
der  peen  25  guter  mark.  Dem  breutigam  aber 
und  der  braudt  ist  unverboten  eines  dem  anderen 
nach  ihrem  stände  und  gelegenheit  zuverehren. 
Die  braut  mag  auch  wie  von  alters  gewönlich 
den  beiden  jungfrauen,  so  bey  ir  zur  trauung 
gehen,  im  gleichen  die  tanzmeister  mit  krentzlein 
verehren,  dennoch  das  beiderseits  die  messigkeit 
gehalten  werde.  Wer  sonsten  dem  breutigam 
und  braudt  etwas  auf  die  hochzeit  verehren  und 
geben  will,  ist  einem  jederen  frey  und  ungewehret. 

5.  Wan  der  tagk  vorhanden  ist,  auf  welchen 
die  hochzeitliche  ehefreude  bestimmt,  sollen  beides 
braudt  und  breudtigam ,  sambt  denen  so  ihnen 
zu  ehren  erscheinen  auf  den  schlag  der  glocken 
zehen  in  der  kirchen  sein  und  aldar  ordentlich 
weise  öffentlich  getraut  werden.  So  aber  braut 
und  breutigam,  oder  ein  theil  von  beiden,  seumig 
würden  und  auf  die  glocke  zehn  in  der  kii’chen 
nicht  weren,  die  sollen  nicht  getrauet  werden. 
Sol  sich  anch  kein  eaplan  oder  kirchendiener  die 
selben  zu  trauen  unterwiixden,  sondern  sollen  un- 
geti-auet  wieder  weg  gehen  und  solchen  schimpf 
sich  selbst  beizumessen  haben ,  das  sie  sich  zu 
rechter  zeit  nicht  eingestellet.  Sie  sollen  sich 
über  gleichwol  noch  für  der  mahlzeit  im  hausse 
ti-auen  lassen,  bey  der  peen  nach  aduenandt  der 
tische,  auf  die  meisten  15,  auf  die1)  anderen  10, 
auf  die1)  wenigsten  5  guter  marck.  Sollen  aber 
das  beilager  keineswegs  fertstellen ,  ehe  dan  sie 
getrauet  sein,  bei  der  busse  100  gute  mark  der 
crbarn  wette  unnachlesslich  zuverfallen. 

6.  Alle  kostungen  sollen  anders  nicht  den 
des  Vormittages  angefangen  und  den  tagk  über 
biss  zur  bestimbten  stunde,  als  die  glocke  sechse. 
gehalten  und  volnzogen  werden.  Dagegen  alle 
abendt  kostungen  genzlichen  verboten  und  ab¬ 
gethan  bey  der  peen  10  guter  mark. 

7.  Der  seigersteller  soll  niemanden  zugefalleu 
oder  Verdruss  den  seiger  verrücken  oder  aufziehen 
bei  der  peen  5  gute  mark. 

»)  1595:  der. 


194 


Polen.  Die  ehemals  polnischen  Landestheile  des  Königreichs  Preussen. 


8.  Wer  zu  seiner  trauung  das  chor  und  die 
kleine  orgel  gebrauchen  wil,  von  dem  sol  hinfort 
der  capellmeister  zu  chor  nicht  mehr  als  2  mark, 
der  Organist  nicht  mehr  den  1  mark  und  der 
glockner  nicht  mehr  den  5  groschen  nehmen,  bei 
verlust  solches  lohnes  so  oft  sie  darwieder  handeln. 
Da  aber  jemandt  von  denen  die  8  tische  setzen, 
miigen  die  grosse  orgel  zur  brautmesse  wolte 
spielen  lassen,  der  sol  an  stelle  der  vorigen  Un¬ 
kosten  fünf  mark  geben  und  der  übrige  gülden 
der  kirche  zugewendet  werden. 

9.  Die1)  in  der  obrigkeit  sindt,  und  andere 
furneme  burger  und  kaufleute  sollen  zu  ihrer  oder 
ihrer  kinder  hocbzeit  nicht  mehr  geste  den  auf  8  tische 
einladen  und  setzeu ,  jeder  tisch  menliches  und 
frauliches  geschlechts  auf  12  personen  gerechnet, 
das  also  in  alles  96  personen  seind.  Jedoch2)  das 
hierbei  den  raths  und  gerichtspersonen  über 
dieses  so  sie  wollen  noch  zwene  tische  und  nicht 
darüber  sollen  zugelassen  sein.  Darunter  aber  sollen 
frembde  leute,  so  aus  anderen  örtern  eingeladen, 
item  die  freunde,  so  nicht  zu  tische  sitzen,  sondern 
umbhergehen,  dienen  und  die  geste  zur  freligkeit 
vermahnen  helfen,  für  welche  ein  sonderlich  tisch 
do  sie  essen,  ab  und  zu  gehen,  sol  verordenet  sein, 
item  die  anderen,  so  zu  tische  dienen,  auftrageu  oder 
aufwarten  helfen,  item  die  spielleute,  item  kinder 
von  zehn  jaliren  und  darunter  nicht  mit  ein¬ 
gerechnet  werden.  Alle  andere  ausserhalb 
arbeitsvolck  und  dienstboten ,  sollen  nicht  mehr 
als  fünf  tische,  arbeitsleute  und  dienstboten 
nicht  über  drei  tische  setzen.  Welche3)  Uber 
die  gemeldete  zahl  mehr  personen  haben  würden, 
sol  von  jeder  person,  die  übrig  ist,  der  wette  eine 
halbe  gute  mark  verfallen  sein.  Wer  aber  weniger 
setzen  will,  als  im  zugelassen,  das  mag  er  wohl 
thun  und  die  Unkosten  ersparen4). 

10.  Mit  der  Speisung  sol  es  folgendermassen 
gehalten  werden.  Die  malzeit  sol  mau  anfangen, 
das  zum  lengsten  die  glocke  halb  zwölfe5)  das 
erste  gerichte  auf  dem  tische  stehe  bei  peen 
2  guter  mark.  Und  derwegen  sol  auch  hinforden 
der  breutigam  nach  vollendetem  kirchgange  mit 
dem  ansagen  zur  malzeit  bei  den  herrn  des 
rathes,  der  gerichte  oder  anderen  verschonet 


_  J)  Statt  „Die  in  der  obrigkeit  —  kaufleute“  hat 
1595 :  Was  furnehme  burger  und  kaufleute  sin. 

2)  Dieser  Satz  fehlt  in  1595. 

3)  1595:  Welche  aber. 

*)  1595  folgt  noch  folgender  Satz:  Die  obrigkeit, 
so  wol  des  raths  als  gerichtspersonen,  sol  zu  irer 
eigenen  wähl  stehen,  ob  sie  dieser  Ordnung  nach  ihre 
oder  ihrer  kinder  hochzeiten  wollen  anstellen,  ihre 
dienstboten  aber  sollen  durchaus  derselben  unterworfen 
sein  und  ihre  köstungen  darnach  gehalten  werden. 

B)  1595  hat  hier  weiter:  und  für  dem  schlage  halb 
zwelffe. 


bleiben.  Und  mag  solchs  sonsten  durch  zwene 
seiner  freunde  oder  verwandten  verrichten,  ln 
den  köstungen,  da  8  tische  gesetzet  werden,  sollen 
nicht  mehr  als  4  ordentliche  gerichte  aufgetragen 
werden ,  wie  die  ein  jeder  nach  seiner  und  der 
zeit  gelegenheit  anordnen  mag.  So  auch  über 
das  jemandt  ein  schaueessen  zu  geben  hat,  das 
soll  in  den  vier  gerichten  mit  begriffen  sein. 
Aber  alle  beigerichte  oder  beiessen  sollen  abgethan 
und  verboten  sein.  In  den  köstungen,  da  nicht 
mehr  als  fünf  tische  zugelassen,  sollen  nicht  mehr 
als  3  gerichte  dermassen  wie  obgesaget  auf¬ 
getragen  werden.  Diejenigen,  die  auf  drei  tische 
kostung  machen,  sollen  nicht  mehr  als  2  gerichte, 
und  darzu,  so  sie  wollen,  ein  zugemuss  speisen, 
alles  bei  der  peen  auf  ein  jedes  fass  zwo  guter 
mark,  so  oft  als  es  übertreten  wird. 

11.  Die  acht  tische  setzen,  mügen  ihren  gesten 
allerlei  getrenke  von  weinen  und  bieren  ihres 
gefallens  und  vermügens  vortragen  lassen.  Die 
auf  5  tische  befuget,  sollen  alleine  bier  schenken 
einheimisch  oder  frembdes  nach  eines  jeden 
gelegenheit.  Die  aber  wein  geben  wollen  und 
des  vermügens  seind ,  wein  zu  schenken  ,  die 
sollen  doch  nicht  mehr  den  einerlei  wein  fürtragen 
lassen.  Wer  dargegen  thut,  sol  5  gute  mark  be¬ 
standen  sein.  Diejenigen 4) ,  so  auf  3  tische 
anrichten,  sollen  nicht  mehr  alss  bier  schenken 
und  keinen  wein,  bei  der  busse  drei  guter  mark. 
Da  aber  jemand  für  sich  braut  und  breutigam 
zum  ehren  den  gesten  wein  fürtragen  wolte,  das 
stehet  zu  eines  jedem  gefallen. 

12.  Diejenigen,  welche  die  hochzeit  oder 
köstungen  ausricbten,  sollen  keine  speisse  oder 
getrenke  aus  der  kostung  in  andere  häusser 
schicken,  bei  peen  3  guter  mark. 

13.  Kein  gesinde,  knechte,  megde,  kinder 
sollen  in  die  kostung  unter  der  malzeit  verstattet 
werden,  ausgenommen  diejenigen,  so  durch  die 
freundschaft  zu  Versorgung  der  tische  geordenet 
werden,  und  frembder  leute  diener.  Die  jungen 
knechte  und  diener,  so  in  die  köstungen  kommen, 
auf  ihre  herrn  zu  warten,  sollen  durch  bescheiden- 
heit  der  herrn  selbst  abgerichtet  und  unterwiesen 
sein,  das  sich  ein  jeder  wieder  von  dannen  ver¬ 
füge,  und  wan  es  zeit  ist,  nach  gehaltener  malzeit, 
als  dan  wieder  auf  den  herrn  warten  und  mittler¬ 
weile  niemanden  in  der  kostung  hinderlich  sei, 
vielweniger  sich  einigerlei  ungebuer  anmasse, 
oder  sich  unterstehe,  speise,  obst  oder  gebackens 
aus  den  fassen  zu  reissen ,  oder  sich  mit  dem 
trunk  zu  beladen  oder  zu  besaufen,  bei  der 
strafe  tag  und  nacht  im  fass  bier  keller.  Da 
auch  einen  solchen  schimpf2)  begegnete  und  er 

’)  1595:  Diejenige  aber. 

2)  1595:  irkein  schimptf. 
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darüber  ausgeweiset  würde,  der  mag  sich  solches 
selbst  zu  schreiben.  Frembden  jungen  aber *), 
einspennigen  dienern,  kindern,  die  nicht  dahin 
bescheiden  seind,  sol  man  strackes  die  tliüre 
weisen  und  sie  austreiben.  Worunter 2)  der  herrn 
bürgermeister  dienern,  die  sich  umb  allerlei  für- 
fallender  gescheffte  willen  bei  sich  behalten  miigen, 
nicht  sollen  begriffen  sein. 

14.  Die  Offizianten,  so  in  den  kostungen 
gebraucht  werden,  sollen  nicht  mehr  gesinde  mit 
sich  füren  als  ihnen  nötig.  Sollen  auch  sich  an 
ihrer  besoldung  benugen  lassen  und  keine  kost, 
fleisch,  fische  oder  getrenke,  wein  und  bier  für 
sich  oder  durch  ihre  gesinde  unterschlagen  oder 
wegschlepen  lassen.  Der  auch  die  Wirtschaft 
macht,  sol  ihnen  nichts  geben  oder  wegtragen 
lassen.  Wer  darwieder  thete  wie  auch  der 
thuerwechter ,  welcher  macht  haben  soll,  einen 
jeden  austreger  zu  besuchen ,  woferne  er  etwas 
auszutragen  verstattet.  Sol  nach  erkenntnus  der 
wette  mit  verlust  seines  lolmes  oder  auch  mit 
gefengnus  nach  gdegenheit  der  Übertretung  ge- 
strafet  werden. 

15.  Die  bofpfeifer  sollen  von  jeder  hochzeit, 
darzu  sie  gefordert  und  gebrauchet  werden,  ein 
jeglicher  25  groschen  zu  lohn  haben.  Der  gotts- 
pfennig  sol  nicht  über  15  groschen  sein  allen  zu 
geben.  Des  sollen  sie  zu  jederem  gerichte  spielen, 
auch  nach  der  malzeit  zum  tanze,  bis  zur  be- 
stimbten  zeit.  Und  die  grossen  instrumenten 
sollen  nur  allein  auf  den  furnembsten  kostungen 
gebrauchet  werden.  Wan  die  spielleute  die  grossen 
instrumente  brauchen,  oder  jemanden  ein  sonder¬ 
lich  hofferecht  machen,  davon  sollen  sie  keine 
sonderliche  besoldung  nehmen,  sondern  sollen 
schuldig  sein,  auf  allen  instrumenten,  wie  man  es 
begehrt,  umb  das  gesetzte  lohn  zu  spielen,  bei 
der  strafe  des  ankerschmiedethurmes.  So  auch 
irkein  breutiganr  zu  seinen  ehefreunden ,  die 
hofflautenisten3)  begehren  würde,  doch  zu  eines 
jederen  gefallen ,  ob  ehr  sie  aller  oder  einen 
haben  will,  soll  man  einem  jeden  geben  15  gro¬ 
schen  und  zum  gottespfennige  nicht  mehr  als 
10  gr.4).  Des  sollen  sie  spielen  zu  einem  5)  jeden 
gerichte  und  zum  tanze.  Anderen  gemeinen 
spielleuten,  die  auf  harfen  lauten  und  anderen 
instrumenten  spielen,  sol  man  geben  jederen 
40  Schillinge,  gemeinen  fidelern  30  Schillinge. 

Weil  auch  bei  den  jungen  gesellen  ein  neures 
einreissen  wil,  das  sie  sich  auf  herpauken  für- 

»)  1595:  oder. 

2)  1595  lautet  dieser  Satz:  Worunter  derer  in  der 
Obrigkeit  sitzende  jungen  oder  diener  nicht  sollen  be¬ 
griffen  sein. 

3)  1595:  hofefiedeler. 

*)  1595:  15  groschen. 

r>)  1595:  „einem“  fehlt. 


spielen  und  mit  trommeten  feldgeschrei  blasen 
lassen,  welches  den  kein  bürgerlich  freudenspiel 
ist  und  anderen  leuten  geziemet  ,  so  sollen  fort¬ 
hin  das  trometen,  feldgeschrei  und  die  herpaucken 
in  allen  kostungen  genzlichen  verboten  sein,  auch 
nicht  die  gemeinen  trumein  zu  herpaucken  ge- 
i  macht  werden  sollen  *). 

16.  Den  stadtkochen  soll  gebären,  zu  kochen 
in  den  furnembsten  kostungen,  da  acht  tische 
gesetzet  und  die  hofpfeifer  gebraucht  werden  und 
sol  in  eines  jedem,  der  die  kostung  ausrichtet, 
gefallen  stehen,  einen,  zwene  oder  drei  stadt- 
koche  zugebrauchen ,  umb  ein  geldt,  nemblich 
4  mark  ihnen  sembtlich  zu  geben,  dafür  sollen 
sie  selber  mit  ihren  henden  so  viel  muglich  alles 
fortstellen.  Und  ob  nur  einer  oder  zwene  der 
meisterkoche  2)  angenehmen  und  gebrauchet  wurden, 
so  sollen  dieselben3)  knechte  zu  sich  nehmen, 
das  werck  zu  vollenbringen ,  denen  sie  lohnen, 
und  sie  die  meisterkoche  die  volle  besoldune 
nehmen.  Die  aber  auf  fünf  und  drei  tische  kostung 
machen,  denen  soll  frei  sein,  entweder  stadtkochg 
oder  ander  mannes  oder  weibes  personen  zu- 
gebraucben.  Die  besoldung  sol  sein  dem  koche 
mit  seinen  knechten  von  einer  kosten  zu  5  tischen 

|  2 Vs  mark,  zu  drei  tischen  25  groschen. 

17.  Der  kellermeisterschen ,  der  wein  und 
bierschenken,  der  tafellackenwerterin,  der  schüssel- 
wescherin  soll  gelohnet  werden  und  jeder  koste 
zu  8  tischen  20  groschen,  zu  5  tischen  12  groschen, 
zu  3  tischen  6  groschen.  Der  silberwechterine4) 
sol  von  einer  kosten  zu  8  tisch  2  mark5),  zu 

i  5  tisch  25 6)  groschen  gegeben  werden,  verleuret 
sie  etwas  an  silber  durch  ihren  unfleiss  und  Un¬ 
vorsichtigkeit,  das  sol  sie  bezahlen.  Der  küchen¬ 
meisterin  sol  man  geben  von  einer  kostung  zu 
I  acht  tischen  20  groschen,  zu  fünf  tischen  12  gro¬ 
schen,  von  3  tischen  6  groschen  und  nicht  darüber. 
Dem  thuerwechter  gebüret  zum  höchsten  und  bei 
den  meisten  tischen  1 5  groschen ,  bei  5  tischen 
10  groschen  und  bei  dreien7)  20  Schillinge  alles 
bei  peen  einer  halben  guten  mark,  sowol  auf  den 
I  geber  als  nemer  zu  exequiren. 

18.  Einem  jeden  sol  frei  sein,  solche  offi- 
cianten  seines  gefallens  zu  nehmen,  und  durch  den 
schenken  keiner  eingedrungen  werden.  Gleiches- 

i  falles  sollen  sich  auch  andere  officianten  enthalten, 
|  jemanden  einzudrengen,  besonders  der  die  hochzeit 
ausrichtet,  mag  die  gebrauchen,  so  ein  gefellig. 

')  1595  noch:  bei  vorige  peen  des  ankerschmied- 
|  thurms. 

(  ?)  1595:  von  den  meisterkochen. 

")  1595:  dieselbigen. 

4)  1595:  silberwarterin. 

5)  1595:  eine  mark. 

6)  1595:  dreizehn. 

7)  1595:  dreien  tischen. 
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Mit  ihrer  besoldung  sollen  sich  die  officianten 
begnügen  lassen  und  darüber  kein  bedegeld 
fordern.  Auch  Uber  sich  selber  kein  ander  volck 
oder  gesinde ,  auch  nicht  ihre  ehegatten  mit  sich 
in  die  kostung  bringen,  auf  das  aller  unrat  und 
unterschleif  soviel  demehr  verhütet  bleibe,  alles 
bey  verlust  ihres  lohnes. 

19.  Den  officianten  und  denen  so  zu  tische 
dienen,  sol  ein  Suppenfleisch  verordenet  werden, 
das  sie  essen,  weil  die  braudt  in  der  kirchen  ist. 
Nach  der  malzeit  sollen  sie  an  deine,  was  ihnen 
von  der  übergebliebenen *)  kost  mit  getheilet 
wirdt,  gesettiget  sein,  und  darüber  niemanden 
dr engen  oder  nötigen  bei  voriger  strafe.  Den 
spielleuten  sol  essen  gegeben  werden,  wen  sie 
zum  ersten  gerichte  mit  ihren  instrumenten  umb- 
gespielet  haben. 

20.  Die  schüler  von  dem  chor,  dergleichen 
Organisten,  calcanten,  hofmeister  vom  stadthofe, 
stadtdiener  und  anderer  dergleichen  sollen  nicht 
befuget  sein,  speisse  aus  der  kostung  zu  fordern, 
niemand  sol  ihnen  auch  schuldig  sein ,  zu  geben 
bei  peen  einer  guten  mark ,  so  wol  auf  den  der 
es  gibt  als  der  es  nimmt. 

21.  Ein  jeder,  der  koste  machet,  sol  die 
anordnung  thun,  damit  die  malzeit  auf  die  glock 
drei  entscheiden,  geendiget  und  das  letzte  gerichte 
aufgehoben  sei,  und  alss  dan  der  tanz  angefangen 
werden,  bei  peen  2  guter  mark.  Damit  doch  die 
nachgerichte  als  obst  und  kuchen  nicht  sollen  ge- 
meinet  sein. 

22.  Zu  dem  tanze  sol  sich  niemand  ein- 
drengen,  über  die  denen  die  verordente  tanz¬ 
meister  zu  den  ersten  dreien  tenzen  ein  frau 
oder  jungfrau  zugeführet  wirdt.  Und  sollen  vier 
oder  zum  wenigsten  zwei  ehrliche  gesellen  zu 
tanzmeistern  geordnet  werden,  durch  des  breuti- 
gams  und  der  braudt  freundschaft.  —  Ein  ehemann 
aber  oder  eine  ehefrau  mag  mit  seinem  oder 
ihrem  ehegatten,  auch  ohne  zuführen,  wohl  tanzen. 

Nach  vollenziehung  der  ersten  dreien  tenze 
sol  einem  jedem  frei  sein ,  erbarlicher  und  züch¬ 
tiger  weise  flauen  und  jungfrauen  in  tanze  zu 
nehmen.  Es  ist  im  tanzen  aber  fast  eine  bäuerische 
und  unförmliche  weisse  auch  guten  erbarlich  sitten 
ungemess,  das  man  sich  seltzam  verdrehet  und 
umbkreuseldt,  zu  weilen  an  einander  lauft  als 
unvernünftige  thiere,  da  durch  zu  mehrmalen 
unbequemigkeit  den  schwängern  frauen,  auch 
wol2)  nachteil  zugefüget  und  sich  sonsten  darbey 
mehr  anderes  zutraget,  das  wol  verbleiben  möchte. 
So  soll  hinfordt8)  solch  unordentlich  verdrehen 

*)  1595:  uberbleibenden. 

*)  1595:  „wol“  fehlt. 

*)  1595:  forthin. 


und  umbkreusseln  gar  nicht  gestattet  werden.  Und 
auf  solche  grobe  gesellen  oder  paurische  tenzer 
sollen  die  wette  diener  achtung  haben  und  die 
Verbrecher  zum  nechsten  sitz  vorladen.  Wer  dann 
bruchfellig  befunden,  der  solle  der  wette,  so  oft 
er  sich  der  ungebuer  verhalten,  eine  halbe  gute 
mark  vorfallen  J).  Und  der  wettdiener,  der  un- 
fleissig  were  oder  sich  besnffe,  sol  drei  tage 
gefengnis  bestanden  haben.  Es 2 )  soll  auch  bei 
dem  tanze  ein  böser  abscheulich  und  unzüchtiger 
brauch  überhandt  nehmen  mit  dem  unverscheme- 
ten  pussen  zwischen  gesellen  und  jungfrauen, 
darüber  auch  geburendes  einsehen  sol  gepflogen, 
und  so  oft  es  geschieht  die  peen  eine  gute  mark 
verfallen  und  abgenohmen  werden. 

23.  Die  glocke  halb  fünfe  sollen  braudt  und 
breutigam  ordentlicher  weise  zu  bette  gebracht 
und  aldar  den  neuen  eheleuten  glück  gewunschet 
werden  bei  der  peen  zwei  guter  mark,  wofern 
sie  die  stunde  nicht  halten. 

24.  Wan  der  seiger  sechs  schieget  des 
abends,  so  sol  die  hochzeit  ga$z  und  gar  geendigt 
sein  und  sol  sich  keiner  von  den  spielleuten  auch 
niemandt  anders  unterstehen,  über  dieselbe  stunde 
ferner  zu  spielen,  oder  zum  tanze  Ursache  zu 
geben,  bey  strafe  des  ankerschmiedsthurms.  In 
den  hoclizeiten  aber,  da  die  braut  zu  bette  ge¬ 
bracht  wird,  mugen  sie  spielen  bis  zu  halb  sieben 
und  nicht  länger  bei  voriger  strafe. 

25.  Zur  abendmalzeit  mag  man  den  negsten 
freunden  und  verwandten  bei  sich  behalten,  in 
den  furnembsten  kostungen,  da  acht  tische  gespeiset 
werden,  3  tische ,  wo  5  tische  gespeiset  werden, 
zweene,  und  wo  drei  tische  gewesen,  einen  tisch, 
jedem  tisch  auf  12  personen  gerechnet,  mänlichs 
und  frauliches  geschlechts ,  die  zu  tische  sitzen. 
Wer  über  gemeldete  zahl  mehr  personen  behalten 
wurde ,  sol  von  jeder  person  eine  halbe  gute 
marck  strafe  verfallen  sein.  Bei  der  abendmahl- 
zeit  sollen  auch  seitenspiel  und  tenze  zugelassen 
sein.  Ob  auch  jemand  ungebeten  wolte  sitzen 
bleiben  oder  sich  zur  abendmalzeit  nötigen,  dem 
sol  nicht  verstattet  werden  ,  der  gebetenen  geste 
stelle  einzunehmen.  Sondern  man  mag  in  als 
einen  ungebetenen  gast  hinter  die  thüre  setzen 
und  den  schimpf  sol  er  sich  selber  zu  schreiben. 

26.  Hierbei  sol  genzlich  verboten  und  auf¬ 
gehoben  sein,  irkein  nachtag  zu  halten  bei  der 
peen  zehn  guter  marck8). 

5)  1595:  verfallen  sein. 

2)  In  1595  fehlt  der  ganze  Absatz:  „Es  soll  — 
abgenohmen  werden.“ 

8)  In  1595  folgt  hier  noch:  Schliesslich  sol  auch 
hiemit  das  silberwerk  auf  den  hochzeiten  abgeschaffet 
sein,  ausgenommen  kannen,  giessbecken  und  giess- 
kannen,  und  dan  silberne  löffel. 
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27.  Die  excecutiou  aller  und  iedrer  ober¬ 
zelten  punkten  und  artikeln,  bussen,  strafen  und 
peenen  sol  die  erb.  wette  mit  vleiss  und  ernst 
ausstragendem  ampte  kegenst  die  Verbrecher,  sie 
sein  hohes  oder  niedriges  Standes,  ohne  jeder- 
menniglichs  eintrag  oder  hinderunge ,  auch  ohne 
irkeine  appellation  vollenziehen  und  fortsetzen, 
und  in  dem  durchaus.?  mit  einem  wie  dem  andern 
die  gleichheit  halten.  Und  zu  mehrer  und  desto 
richtiger  vollenziehung  solcher  executionen,  sollen 
die  wette  diener,  so  darzu  von  den  wetten  ver- 
ordenet  in  die  kostungshausser  gehen,  und  sich  dem 
breutigam  ansagen ,  das  er  darumb  komme,  ge¬ 
bärende  aufsicht  dieser  Ordnung  halben  zu  haben. 
Und  der  breutigam  soll  verschaffen,  damit  sie 
nicht  darinnen  gehindert  und  alle  wege  wan  sie 
kommen,  ab  und  zugehen,  durch  den  thuerwarter  J) 
ein  verstattet  werden,  bei  der  peen  zehn  guter 
marck.  Würde  sich  auch  sonst  jemand  kegen 
solche  diener  setzen,  sie  mit  Worten  oder  werken 
uberfahren  und  abweisen  oder  anderer  ungebuer  2) 
unterstehen,  der  sol  nach  gelegenheit  der  ver- 
brechung  durch  erkenntnus  der  wetten  unnacb- 
lesslich  gestrafet  werden. 

Diese  obgemelte  kostenordnung  sol  öffentlich 
in  könig  Arturs  hoffe  in  Schriften  jedermennig- 
lichen  furgestellet  werden,  darnach  sich  ein  jeder 
zu  richten,  für  schaden  zu  hüten3)  und  der  Un¬ 
wissenheit  sich  niemands  zu  entschuldigen  habe. 

Actum,  den  13.  aprilis  anno  1590  *). 
Bürgermeister  und  rathmanne  der  stadt  Danzigk. 

*)  1595:  Thur  wechter. 

2)  1595:  ungebur  sich. 

*)  In  1595  fehlt:  „für  schaden  zu  hütten“. 

*)  1595:  Actum  den  25.  tag  Aprilis  Anno  1500  J 
fünf  und  neunzigsten.  [Das  Weitere  fehlt,  auch  das 
Register.] 


Register. 

1.  Von  Verlobung  und  lobelbier. 

2.  Vom  umbbitten  zur  kosten 

3.  Vom  umbbietten  und  denen  so  gebeten  werden. 

4.  Von  den  gaben  und  Verehrungen. 

5.  Von  den  kirchgange  und  trauung. 

6.  Von  der  kosten,  wie  lange  sie  sol  gehalten 
werden. 

7.  Vom  seigersteiler. 

8.  Vom  chor,  Organisten  und  glockner. 

9.  Von  anzahl  der  tischen. 

10.  Von  der  speise  und  der  zeit. 

11.  Vom  getrenke. 

12.  Von  wegschickung  der  speise  oder  getrenckes. 

13.  Von  gesinde,  knechte,  megde  und  kinder, 
die  in  der  koste  unter  der  malzeit  nicht  sein 
sollen. 

14.  Von  den  officianten. 

15.  Von  den  hoffpeifern  und  lautenisten. 

16.  Von  stadtkochen. 

17.  Von  kellermeisterin,  tafellackenwechterin, 
schüsselwescherin,  silberwarterinne,  küchen¬ 
meisterin  und  thürwechter. 

18.  Von  den  officianten,  das  sie  niemandes  sollen 
in  die  koste  bringen. 

19.  Von  den  officianten  so  zu  tische  dienen, 

20.  Von  schulern,  Organisten,  calcanten,  hof- 
meistern  und  stadtdienern. 

21.  Von  der  stund,  wen  die  mahlzeit  anzufangen. 

22.  Vom  tanzen,  verdrehen  und  possen. 

23.  Von  der  stund,  wan  braut  und  breutigam 
zu  bette  gehen. 

24.  Von  der  stund,  wie  lange  die  spielleute 
spielen  sollen. 

25.  Von  der  abendmalzeit. 

26.  Von  verbietnng  der  nachtage. 

27.  Von  der  wirklichen  execution. 


41.  Alte  kirchenordnung  der  kirchen  Sanct  Marien,  in  der  rechten  stadt  Dantzig,  nach  itzigen  zustande, 
and  wie  es  mit  allen  derselben  kircbenofficianten ,  nach  dem  gefallenen  habstthumb  biss  dabero  gehalten 
worden  nnd  noch  gehalten  wird. 

Item  Schulordnung  der  schulen  daselbst,  wie  sie  die  itzige  kirclienväter  vor  sich  gefunden,  und  in  etzlichen 
puncten  verbessert. 

Durch  die  dahie  bestellten  kirchenväter  oder  Vorsteher  aufs  neue  revidiret  und  artickelweise  in  eine  gewisse 
ordnnng  gebracht.  Im  jahre  1612. 

[Aus  St.-A.  Danzig,  Hdschr.  Pp.  46,  Bl.  311  ff.  Vgl.  oben  S.  170.] 

Dem  edlen,  ehrnvesten,  namhaften  und  hochweisen  herrn,  hem  Hansen  von 
der  Linden,  p  r  a  es  id  i  r  en  d  en  bürgermeistern  und  obersten  patroneu,  und 
inspectore  der  kirchen  S.  Marien,  in  der  rechten  stadt  Dantzig,  unsern  gross- 
günstigen  herren. 

Edler,  ehrenvester,  namhafter,  hochweiser,  l  und  wollweiser  raht,  uns  hierunter  geschriebene 
grossgünstiger  herr.  Sintemal  ein  erb.  hoch-  |  bürger,  zu  Vorstehern  oder  kirchenvätern  der 
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pfarrkirchen  alhier  in  der  rechten  stadt  Dantzig, 
zu  unser  lieben  frauen  oder  St.  Marien  genant, 
giinstiglich  verordnet  und  bestellet ,  haben  wir, 
unsern  gebühr  nach,  in  steter  sorgfeltigkeit  ge¬ 
standen,  der  bemeldten  kirchen  wolfahrt  und 
forderungen  zusichern,  und  dagegen,  was  derselben 
hinderlich  oder  schädlich  sein  möge,  zuvor  zu¬ 
kommen.  Weil  dann  solche  sorgfeltigkeit  auf 
einer  gewissen  beschriebenen  ordenunge  beruhet, 
haben  wir  dieselbe  nach  itzigen  leuften  in  gewisse 
artickel  oder  puncta,  nach  welchen  man  sich  ferner 
zurichten  hatte,  verfassen  wollen. 

Dann  ob  wir  woll  eine  alte  kirchen  Ordnung, 
so  im  florirenden  babstumb,  von  den  lieben  alten 
gemacht,  für  uns  gefunden,  welche  auch  bis  zur 
zeit,  da  dasselbe  alhier  durch  gottes  gnade  ge¬ 
fallen,  und  dakegen  das  licht  des  heiligen  evan- 
gelii  herfürgeleuchtet  und  angegangen,  in  effectu 
gewesen ,  wird  doch  dieselbige  nach  heutigen 
leuften  etlicher  massen ,  nicht  genugsam  und 
volkommen  vermercket.  Hierum  und  dieweil 
statuta,  ordnunge  und  gesetze  bei  landen  und 
leuten  aufgerichtet,  nach  der  zeit  stelle,  und  sonst 
gelegenheit,  in  eine  andere  masse,  form  und 
gestalt,  durch  diejenigen,  denen  es  gebühren  will, 
geändert,  appliciret,  vermehret,  gemindert  und  ge¬ 
bessert  werden  müssen,  aus  den  und  sonst  mehrer 
der  kirchen  gelegenheit,  sein  wir  itzigen  kirchen- 
väter  bewogen  worden,  die  bemeldete  alte  Ordnung 
mit  der  itzigen  zeit  der  kirchen  gelegenheit  und 
üblichen  gebrauch  zu  collationiren ,  dieselbe  zu 
revidiren  und  ordentlich  artickelweise  aufs  papier 
zu  bringen,  jedoch  also  und  nicht  anders,  den  wie 
wir  es  von  unsern  seeligen  antecessoren  zu  der 


itzigen  evangelischen  zeit  (wie  woll  nicht  aller¬ 
dings  beschrieben)  empfangen. 

Wornach  wir  uns  sampt  unsere  successores 
auch  andere  der  kirche  und  schüler  bestellete 
officianten  und  diener  sich  zuverhalten  hetten. 
Welche  artickel  e.  woledlen  und  hochweisen 
herrn  als  von  einem  erbarn  hochweisen  rath 
'  verordneten  kirchen  patronen  und  inspectoren  zu 
übersehen,  wir  dienstlich  wollen  überreichet  haben. 
Ganz  fleissig  bittende,  sie  wolle  dieselbe  zu  be¬ 
quemer  zeit  sich  vorzulesen  und  anzuhören  nicht 
verdriessen  lassen  und  daneben  dieses  unsern 
kleinen  fleiss  im  besten  vermerken,  auch  was 
daran  zu  endern,  ab  oder  zu  zusetzen,  ihrem  von 
i  gott  verliehenem  hohen  verstände  nach,  günstiglich 
erkleren,  und  endlich  dieselbe,  wegen  tragendem 
amptes  (soferne  es  euren  liochw.  herl.  rathsam 
i  und  gefellig)  einem  erb.  hochweisen  rath  auf 
dessen  ratification  fürtragen,  und  umb  confirmirung 
und  bestetigung  derselben  günstiglich  anhalten, 
damit  wir  wider  alle  verworungen  derselben  zu- 
wieder  dabey  geschützet  und  erhalten  und  auch 
dadurch  gott  der  allmechtige  gelobet  und  diese 
kirche  im  friedlichen  ruhestande  erhalten  werden 
möge.  Dasselbe  um  e.  hochw.  herl.  nach  allem 
möglichem  fleiss  wiederumb  zu  verdienen,  sind 
wir  bereit,  willig  und  unverdrossen 
e.  hochw.  herl. 

gehorsame  bürger. 

Eberhard  Bötticher. 

Heinrich  Kemerer. 

Michel  Wieder. 

Gregor  von  Ambster. 


Alte  Ordnung  der  kirchen  St.  Marien  in  Dantzig  gegen  der  zu  unser  zeit  üblichen  Ordnung 
collationiret  und  aufs  neue  revidiret,  im  jahr  Christi  1012. 


Articulus  1. 

Von  den  ersten  kirchen  Vätern. 

Zu  was  ende  anfenglich,  durch  e.  erb.  iaht 
der  rechten  stadt  Dantzig,  die  kirchenväter  zu 
unser  lieben  frauen,  anders  St  Marien  genant, 
seind  bestellet  und  verordnet  worden,  dasselbe 
stehet  in  der  alten  kirchenordnung,  in  sächsischer 
spräche,  zum  anfang  gesetzet,  wie  folget : 

Im  jahr  unsers  herrn  1457.  Nach  dem 
neuen  Jahrestage  hat  der  ehrwürdige  rath  über¬ 
geben,  der  kirchen  unser  lieben  frauen  Stiefvätern, 
als  Dirck  Langen,  Jacob  Flüggen,  Mathias 
Negendanck  und  Jacob  Grantzin ,  alle  der  vor¬ 
geschriebenen  kirchenzinser  und  rente  auszuthun, 
und  zu  empfangen,  und  alle  dinge,  in  aller  mass 
und  ordinantien,  wie  das  zuvor  bei  dem  ehr¬ 
würdigen  rath  gewesen  ist,  und  auch  in  solcher 


macht,  wie  es  zuvor  bei  dem  ehrwürdigen  rath 
gehalten  ist. 

Art.  2. 

Wie  die  kirchenväter  gewelilet  werden. 

Wann  eine  stelle  der  kirchenväter  vaciret, 
wird  es  dem  alten  gebrauch  und  gewohnheit  nach 
also  gehalten,  das  alsdann  die  übrigen  drei 
kirchenväter  an  des  abgegangenen  stelle  vier  per- 
sonen  schriftlich  aufsetzen  und  durch  den  eitesten 
herrn  bürgermeister,  als  oberster  inspectoren  der 
kirchen,  einem  erbaren  rath  vortragen  lassen,  aus 
welchen  e.  erb.  rath  eines  in  des  abgegangenen 
stelle  erwehlet. 

Wen  aber  zwo  personell  mangeln,  werden 
durch  die  übrigen  beide  acht  personen  schriftlich 
aufgezeichnet,  aus  welchen  e.  erb.  rath  zwo  andere 
erwehlet,  wie  noch  neulich  geschehen,  nemlich 
im  jahre  1611. 
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Art.  3. 

Von  der  kirchenväter  a m b t. 

Die  beiden  eitesten  kirchväter  haben  den 
kirchenbau  in  Verwaltung,  so  wol  auch  derselben 
erbe  und  liegende  gründe,  dazu  alle  pfennig  und 
grundzinsen  einzunehmeu  und  auszugeben,  welches 
alles  alliier  in  specie  nicht  kann  gesetzet  werden, 
sondern  weisen  solches  ihre  reclinungen ,  so  sie 
jährlich  dem  wolgemeldeten  lierrn  burgermeister 
übergeben,  klerlich  aus.  Es  haben  aber  diese 
beide  eitesten  ein  jeglicher  seine  besonderen 
kirchen  einkünfte,  nach  inhalt  ihrer  büclier  zu¬ 
empfangen.  Die  aussgabe  aber  belangende,  haben 
sie  unter  sich  ein  jegliches  jahr  in  zweitheile 
abgetheilet,  also  das  der  erste  von  dem  Sonnabend 
nach  dem  christtage  an  bis  auf  den  Sonnabend 
nach  s.  johannistage,  beinahe  alle  Unkosten  zahlet, 
alss  quartalgelder ,  verbauetes  und  was  sonst  zu 
zahlen  ist;  imgleichen  fähet  sich  des  andern 
Zahlung  an  den  Sonnabend  nach  s.  johannistage, 
und  wehret  bis  auf  den  sonnbend  nach  dem 
christtage. 

Der  dritte  kirchenväter  hat  den  thurm  mit 
den  glocken  sampt  den  orgeln  und  chor,  wie  auch 
das  dach  und  die  rinnen  über  die  ganze  kirche 
in  seiner  Verwaltung,  und  ist  sein  gebühr,  was 
daran  zubauen  und  zubessern  nötig,  dasselbe  zu¬ 
bestellen.  Daneben  gebühret  ihm  mit  fleiss 
achtunge  drauf  zugeben ,  das  es  mit  dem  leuten 
und  beiern  bei  dem  alten  gebrauch,  dieser  itzigen 
evangelischen  kirchen  bleibe,  also  auch  von  dem 
chor  und  orgeln  zuverstehen,  welche  ihre  gewisse 
Ordnung  haben,  auf  das  keine  neuerung  eingeführt 
werden.  Des  hat  er  monatlich  einzunehmen  die 
gelde,  so  für  das  leuten  zu  den  leichen  eingesamlet 
werden ,  welche  ihm  der  glöckner  monatlich  zu¬ 
stellet,  neben  einer  reclinung  in  specie,  für  welche 
leichen  und  wie  viel  einkommen.  Hie  neben 
giebt  ihm  auch  der  glöckner  zu  ende  eines  jeg¬ 
lichen  jahres  eine  besondere  jahresrechnunge,  was 
er  an  glocken  und  an  brautmessen  gelder  zu 
kleiner  ausgabe  für  die  kirche  und  dresskammer 
an  sich  behalten  und  ausgegeben  hat. 

Dieser  dritte  kirchenväter  zahlet  von  den 
eingebrachten  gelden  alle  quartal,  nach  auss- 
weisungen  seines  buchs  dem  signator,  calcauteu 
und  blinden  ihr  quartalgeld,  welches  der  signator 
zusammen  empfähet ,  und  den  andern  austheilet, 
den  erst  soviel  an  gelde  überbleibet,  lasset  er 
einem  von  den  beiden  eitesten,  an  welchem  die 
abgemeldte  zahlungszeit  ist ,  durch  den  kirchen- 
knecht  zustellen,  wan  er  es  begehret. 

Der  vurte  kirchen  vater  hat  die  leichsteine 
sambt  den  begräbnissen  in  seiner  verwaltunge, 
und  ist  sein  gebühr,  das  er  nicht  zugebe,  ohne 
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sein  vorwissen  irkeineu  leichstein  zulegen,  zuheben, 
zu  reumen,  oder  irkein  Zeichen  oder  namen  zu 
hauen.  Ist  deswegen  auch  zu  dem  ende  ein  be¬ 
sonderer  steinhauer  darzu  bestellet,  die  steine 
zu  zeichnen,  welcher  sich  ebenmässig  nicht  unter¬ 
stehen  soll,  auf  irkeinen  stein  etwas  zuhauen, 
ohne  vorwissen  und  willen  des  jüngsten  kirchen- 
vaters.  Ihme  gebühret  auch  fleissige  achtung 
darauf  zu  geben,  das  die  totengräber ,  so  das 
grab  machen,  die  gehobenen  steine  wiederumb  nach 
dem  schrotgewicht  eben  legen ,  und  wo  sie  es 
nicht  eben  gemaehet  ihnen  solches  ernstlich  be¬ 
fehle.  Da  sie  auch  irkeinen  stein  zerbrechen 
oder  die  kanten  abstossen ,  soll  er  sie  in  ernste 
strafe  nehmen.  Es  ist  auch  sein  gebür,  wen  die 
kirchengelde  auf  die  drei  hauptfeste  mit  dem 
secklein  eingesamlet  werden ,  das  er  nach  der 
früh  predigt  in  der  dresskammer  aufwarte,  die 
gesamleten  gelde  empfahe  und  daselbst  in  den 
dazu  verordenten  kästen  stocke.  Das  hat  auch 
derselbe  kirchen  vater  einzunehmen,  die  gelde, 
so  für  die  begrebnisse  gefallen,  welche  ihm  der 
glöckner  auch  monatlich  in  specie  zuverrechnen 
und  zuerlegen  schuldig  ist.  Was  nun  von  diesem 
gelde  monatlich  einkommt,  davon  zahlet  er  dem 
official,  nach  aussgange  eines  jeglichen  jahres, 
wen  die  kirchenrechnunge  geschlossen  ist,  von  jeg¬ 
licher  alten  leiche ,  so  alhier  das  jahr  über  be¬ 
graben  worden,  groschen  und  vor  jeglichem 
kinde  7  schott,  nebenst  einem  zettel,  wieviel  der 
der  alten  und  jungen  leichen  gewesen.  Von  den 
leichen  aber,  so  freie  begrebniss  haben,  oder  in 
capellen  begraben  werden,  dafür  wird  ihme  nichts 
zugestellet,  den  die  kirche  hat  davon  auch  nichts 
zugeniessen.  Diss  todtengeld  wird  ihm,  dem 
official,  durch  den  kirchenknecht  zugestellt,  dessen 
muss  er  ihm  eine  quittantze  geben.  Diese  vier 
i  kirchenväter  seind  auch  dahin  verbunden,  da 
irkeinen  unter  ihnen  in  seinem  befohlenen  ampte 
etwas  schweres  oder  bedenkliches  fürfiele  zu¬ 
verrichten  oder  zu  ordnen,  das  er  solches  nicht 
ins  werke  richte,  ohne  vorwissen,  recht  und  be- 
willigunge  seiner  collegeu ,  desgleichen  imfall 
irkeiner  kirchenväter  seines  befohlenen  amptes 
halben,  so  er  treulich  verrichtet,  von  jemandes 
angefochtcn  würde,  sollen  sie  alle  viere  für  einen 
mann  stehen  und  einer  den  andern  treulich  zu¬ 
vertreten  und  zuverantworten  schuldig  sein.  Item, 
ob  auch  einer  dieser  kirchenväter,  wegens  vor- 
reisens  ehehaft,  oder  ander  ungelcgenheit  halber, 
seines  ampts  nicht  könnte  abwarten,  so  gebühret 
dem  eiteren  nechst  ihm  in  der  session,  dasselbe 
zuverwalten,  und  bescheid  davon  zugeben.  Also 
auch  da  es  dessfalls  am  eitesten  mangeln  würde, 
gebühret  seinem  nechsten  assessoren  unter  ihnen 
dasselbe  zuverrichten. 
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Art.  4. 

Von  der  kirchenzinsmanung. 

Laut  der  alten  kii'chenordnung  mögen  die 
kirchenväter  der  kirchen  schuld  und  zinsen 
malmen,  gleichwie  des  raths  schuld  und  zinsen,  wie 
solches  auch  in  der  stadt  wlilkür  versehen  ist. 

Hievon  ist  auch  e.  erb.  raths  abscheid  vor¬ 
handen,  lautende  wie  folget:  Zuwissen,  das  nach¬ 
dem  die  kirchenväter  sich  bei  einem  erb.  ratli 
erklaget,  in  dem  sie  ihre  pfennig  zinsen,  so  sie 
auf  erbe  und  liegende  gründe  ausgethan ,  anders 
nicht,  als  wie  ein  erb.  rath  ihre  zinsen  ein- 
zufordevn  befugt  sein ,  von  etlichen  ein  eintrag 
geschieht,  die  da  vermeinen  mit  den  kirchen- 
vätern  gleich  nahe  zu  sein,  zur  einforderung  ihrer 
ausstehenden  schulden.  So  erkleret  sich  e.  e. 
rath,  sintemal  es  von  alters  also  hergebracht, 
welches  auch  in  der  wülkür  also  versehen,  auch 
sonsten  in  gemeinen  beschriebenen  rechten  heilsam 
disponiret  ist,  das  die  kirchen,  hospitalien,  clöster 
und  rathhäuser,  für  andere  creditoren,  praeroga- 
tiven  haben  sollen,  und  ihre  zinsen  auf  den 
rechten  tag  zuforden  nicht  schuldig,  davon  den 
auch  in  der  kirchen  väter  büchern  ein  sonder¬ 
licher  artickel  enthalten. 

Wan  nun  die  kirchen  väter  ihren  debitoren 
den  hauptstuel ,  nebenst  dem  voi'sesenen  zinsen, 
durch  zwene  glaubwürdige  männer  aufgesaget  und 
bein  erb.  rath  eingezeuget,  und  die  debitoren 
ein  viertel  jahr  nach  der  verflossenen  aufsage  das 
hauptgeld  und  zinsen  nicht  ablegen,  so  sollen  sie 
befugt  sein,  einen  strowisch  durch  den  diener 
hauptmann  an  den  beschwerten  erben,  darauf  sie 
geld  ausgethan  und  aufgesaget,  zustecken,  dieselbe 
ohne  alle  gerichtliche  solenniteten  zuverkaufen  und 
sich  des  hauptstuls  und  versessenen  zinsen  daraus 
zuerholen,  und  wenn  die  erbe  verkauft,  so  sollen 
alssdann  auch  dieselbe  öffentlich  bei  gerichte 
verlanget  werden,  damit  den  fremden  ihr  recht 
des  einspruchs,  üblichen  gebrauch  nach  freibleibe. 

Actum  16.  januarii  1573. 

Art.  5. 

Von  den  gelden,  so  jährlich  auf  die 
drei  hauptfeste  in  der  kirchen  ein- 
gesamlet  werden. 

Im  bapsthumb  hat  man  auf  alle  Sonntage 
und  feiertage  in  der  kirchen  mit  tafeln  umb- 
gangeu,  derselben  zu  besten  gelder  einzusamlen, 
wie  die  alten  kirchenbücher  ausweisen,  zu  unser 
zeit  aber  sind  solche  tafeln  abgeschatfet  und  an 
stelle  derselben  zwei  secklein  verordnet,  an  lange 
schmale  stecklein  befestiget,  damit  gehen  in  der 
kirche  umb,  der  kirchenknecht  und  signator,  nur 
dreimal  im  jahr,  als  am  ostertage  pfingsttage 


und  christtage,  nach  geschlossener  früepredigt. 
Worauf  dem  jüngsten  kirchenväter  in  der 
dresskammer  gebühret  zu  warten,  die  gelde  zu 
empfangen,  wen  sie  den  umbgang  verrichtet  haben. 
Von  diesen  gelden  theilet  er  zu  festgelder  aus: 
erstlich  den  vier  predicanten  dieser  kirchen 
(welches  ihnen  der  kirchen  knecht  bringet)  einem 
jeglichen  15  gl.1),  darnach  dem  glöckner  für 
sich  10  gl.  und  für  seinen  diener  10  gl.,  dem 
kirchenknecht  10  gl.,  seinem  gehulfen  10  gl., 
dem  signator  10  gl.,  seiner  frauen  10  gl.,  dem 
der  die  Zeichen  nimbt,  wen  das  abendmahl  aus- 
getheilet  wird  6  gl. ,  dem  hundepeitscher  4  gl. 
und  seiner  frau  4  gl.,  dem  steckeuknecht  4  gl. 

Art.  6. 

Umb  welche  zeit  die  kirchenväter 

jährlich  ihre  rechnung  schliessen. 

Friedrich  Hitfeldt,  weiland  kirchenväter 
setzet  under  anderen  in  seiner  rechnug  zum  ein- 
gang  also:  Anno  1572.  Zuwissen  ist,  das  nach 
dem  von  alters  her  gewesen  ist,  der  kiixhen 
rechnung  zu  schliessen  auf  Luciae,  also  seind  wir 
itziger  zeit  kii  chen  väter ,  alss  Peter  Bartsch, 
Friedrich  Hitfeldt,  Michael  Rogge  und  Hermann 
Hacke  über  eingekommen  und  uns  geeiniget,  das 
die  kirchenrechnung  soll  geschehen  alle  jahr  auf 
neujahrestag.  Diese  oidnung  wird  itziger  zeit 
noch  also  gehalten .  und  schreibet  ein  jeglicher 
kirchenväter  seine  rechnung  von  empfang  und 
aussgabe  in  sein  dazu  verordnetes  buch ,  welche 
rechnungen  darnach  im  neuen  jahr  zusammen¬ 
gebracht,  durch  semptliche  kirchenväter  collationiret 
und  übersehen,  und  copien  davon  dem  eitesten 
herrn  bürgermeister  übergeben  werden. 

Art.  7. 

Von  der  kirchenväter  freiheit. 

ln  der  alten  kirchenordnung  stehen  unter 
anderen  diese  wort.  Item ,  auch  haben  die 
kirchenväter  wachen  uixd  scharwerck  frei  ,  aus¬ 
genommen  grosse  uohtsache.  Hierüber  wird 
itziger  zeit  noch  gehalten.  Und  sind  auch  hier- 
neben  die  kirchenväter  je  und  alle  wege  mit  andrer 
gringen  emptern  verschonet  gewesen ,  wie  auch 
noch  damit  verschonet  bleiben.  In  derselben 
Ordnung  folget  ferner  also.  Item,  umb  dess  willen, 
dass  die  bürgermeister  und  rathmenner  und  der 
stadtschreiber  der  kirchen  und  der  stadt  dienen, 
so  sollen  sie  mit  ihren  hausfrauen  freie  begräb- 
nis  darinnen  haben.  Stirbet  aber  der  rathmann, 
so  soll  seine  hausfrau  auch  die  freiheit  hernacher 
gebrauchen,  sofern  sie  unverändert  bleibet.  Ver- 
endert  sie  sich  aber,  so  ist  ihre  freiheit  ledig. 


*)  Alle  gl.  =  groschem 
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Auch  so  sollen  die  begräbniss  frei  sein  den 
kirchenvorstebern  und  Stiefvätern  mit  ihren  hauss- 
frauen.  Dis  wird  auch  noch  also  gehalten. 

Item,  die  kirchenväter  haben  die  freiheit, 
laut  des  Schlusses  in  der  alten  Ordnung,  da  sie 
gemächtiget  sein,  alle  die  artickel  der  kirchen- 
ordenungen  zuvermebren,  zuvermindern  und  zu¬ 
verbessern  ,  also  wie  sie  werden  erkennen  von- 
nöthen  zu  sein ,  zu  gottes  und  der  kirchen  ehr 
und  rühm. 

Art.  8. 

Von  ungebühr  in  der  kirchen  und  auf 
dem  kirchhofe. 

In  der  stadt  wülkür  im  ersten  tbeil ,  im 
7.  capitel  und  1.  art.  stehet  also  geschrieben,  so 
jemand  in  der  kirchen  oder  auf  dem  kirchhof 
einen  andern  schlüge,  der  soll  der  kirchen  drei 
gute  marck  verfallen  sein,  so  er  ihn  aber  wundete, 
soll  er  der  kirchen  drei  gute  marck  verfallen 
sein  und  gleichwol  dem  beleidigten  partner  seine 
action  bei  den  erb.  rath  fürbebalten  sein.  Da 
auch  jemand  an  solchen  stellen  einer  begangenen 
unfur  oder  Unzucht  überwiesen  würde,  der  soll 
nach  erkenntniss  des  raths  gestrafet  werden. 
Hierzu  addieren  die  kirchenväter,  das  so  jemand 
dasselbe  angesehen  und  die  parten  anzugeben 
wüste,  auch  darauf  die  that  genugsam  beweisen 
würde,  so  soll  der  angeber  den  vierten  theil  der 
busse  zugeniessen  haben. 

Art.  9. 

Von  verbotenen  trachten  nicht  durch 
die  kirche  zutragen. 

Im  andern  artickel  des  siebenden  capitels 
ersten  theiles  stehen  diese  wort:  Wer  ferckel, 
schweine,  körbe  mit  fischen,  halbe  oder  ganze 
rumpe1)  fleisch  oder  aber  sonsten  ander  ungewöhn¬ 
liche  trachten  Vormittage  oder  sonsten  unter  der 
predigt  oder  vesper  durch  die  kirche  trüget,  so 
sollen  die  kirchenväter  leute  dazu  bestellen,  die 
dasselbe  gut  und  tracht  wegnehmen,  die  helfte 
für  sich  und  die  andere  helfte  für  die  spital. 
Die  kirchenväter  addiren,  das  ihr  bestellter  hunde- 
peitscher  in  abwesenheit  der  hierzu  bestellten 
oder  auch  nebenst  denselben  fleissig  achtung 
drauf  geben  und  auch  nebenst  ihnen  vollkommen 
macht  haben  soll,  das  benommene  zugeniessen. 

Art.  10. 

Von  aller  dieser  kirchen  capeilen 
freiheit  und  Unterhaltung  in  gemein. 

In  der  alten  Ordnung  wird  also  gesetzet : 
Item  die  geschlechter ,  die  eigene  capeilen  haben 

*)  S.  auch  Art.  45. 
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lassen  bauen ,  und  der  kirchen  eine  merkliche 
summa  geldes  dafür  gegeben,  die  freiheit,  das 
sie  mit  ihren  kindern  frei  begrebniss  sollen 
haben,  wen  sie  begraben  werden,  die  sollen  den 
pfarrherrn  von  jeglicher  leiche  nichts  geben,  und 
dazu  sollen  sie  ihre  capellen  unterhalten  mit 
dache,  fenster,  rinnen  und  weissen. 

Von  der  heiligen  grabes  capelle. 

Des  heiligen  grabes  capelle  hinter  dem  hohen 
altar  verwalten  von  langer  zeit  hero  die  kirchen¬ 
väter  ,  und  hat  das  hospital  St.  Gertrud  ein 
drittentheil  darinnen  zu  eigen,  nach  aussweisung 
der  alten  Ordnung,  welche  daneben  vermeldet, 
das  die  Vorsteher  desselben  hospitals  sollen  schuldig 
sein ,  so  oft  die  fenster  über  dieser  capellen  ge¬ 
macht  oder  gebessert  werden,  das  sie  den  dritten 
theil  der  Unkosten  bezahlen  sollen.  Also  auch 
von  dach  und  rinnen  zuverstehen. 

[Späterer  Zusatz:  Notandum:  dass  dis  muss 
verschrieben  sein ,  und  es  die  capelle  sein  muss, 
hart  neben  im  winkel ,  wie  es  die  Untersuchung 
anno  1656  mit  den  Vorstehern  von  St.  Gertruden 
hosp.  gegeben ,  und  ihre  documente  ausweisen. 
da  sie  an  dieser  capellen  kein  theil  haben.  Vide 
deduetionem  pleniorem  im  capellenbueh.] 

Von  St.  Catharinen  capelle. 

Diese  capelle  in  der  kirchen,  die  ander  von 
der  beutlerthür  gehende  nach  dem  schöppenstul 
ist  im  jahr  1604  durch  die  kirchenväter,  also  Paul 
von  Dorne,  Sebaldt  Schnitter,  Daniel  Hübener 
und  Eberhardt  Bötticher,  laut  eines  gewissen 
contracts  an  die  kirchen  gebracht,  mit  aller  ge- 
rechtigkeit  und  freiheit,  nutz  und  frommen,  zu 
derselben  gehörig,  also  das  die  kirchenväter 
dieselbe  zu  der  kirchen  nutz  und  frommen  zu¬ 
gebrauchen  haben. 

Von  der  librarei,  welche  zuvor  a'ler 
gottes  heiligen  capelle  geheissen. 

Nachdem  diese  capelle  im  jahr  1465  von 
frommen  leuten  zu  einer  librarei  verordnet,  ist 
anfenglicb  dieselbe  den  kirchenvätern  befohlen 
und  übergeben  worden,  nach  laut  und  inhalt  eines 
testaments  im  buch  sub  lit  D.  verzeichnet,  in 
welchem  auch  ein  sonderliches  iuventarium  über 
die  bücher ,  so  darinnen  vorhanden ,  von  den 
Stiftern  derselben  gemacht  worden  ist,  welches 
auch  bei  den  kii'cheuvätern  noch  vorhanden. 

Von  der  capelle  Hierusalem  genant. 

An  der  grossen  thür  nach  dem  schnüffelmarckt 
gehend  auf  der  linken  hand  die  nehesten  an  der 
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thür,  wird  von  alters  der  priester  brliderschaft 
capelle  genannt,  ist  itzund  in  der  kirchen väter 
verwaltunge,  welche  sie  hinfort  der  kirchen  zu 
nutz,  nach  ihrem  besten  verstand  gebrauchen 
mögen. 

Art.  11. 

Von  der  altarn  gerechtigkeit  dieser 
kirchen  in  gemein. 

Die  alte  kirchen  ordnung  lautet  hievon  also: 
Item,  welche  brliderschaft  oder  gilde  in  der  alten 
oder  neuen  kirche  eigene  altare  haben  mit  ihrem 
beweiss,  mögen  des  gebrauchen,  nach  inhalt  ihrer 
briefe  und  beweis,  und  keinerlei  stiible  und 
henken  beiden  fraues  und  mannes  sich  nicht 
unterwinden  zu  bauen,  bei  dem  altar,  oder  umb 
das  altar,  ohne  wissen  und  Urlaub  der  kirchen* 
väter,  dan  solches  von  dem  erb.  rath  ernstlich 
befohlen  ist  darauf  zu  sehen. 

Art.  12. 

Wieviel  glocken  auf  den  kirclienthurm 
sein,  und  wie  sie  heissen,  item,  wie  sie 
gebraucht  werden. 

Die  erste  und  grosseste  glocke  wird  Ave 
Maria  genant  von  alters,  darumb  das  es  die 
beteglocke  ist.  Sie  wird  auch  Sigismundus  und 
itziger  zeit  gemeiniglich  die  grosse  glocke  genant, 
wird  von  12  mann  gezogen.  Die  andere  wird 
Osanna  genant,  auch  die  Sturmglocke,  und  wird 
von  fünf  mann  gezogen. 

Die  dritte  heisst  Apostolica,  darumb  das  auf 
die  aposteltage  damit  gebeigert  wird,  wie  hernach 
folget,  und  wird  von  fünf  mann  gezogen.  Die 
vierte  heisset  Dominicalis,  darumb  das  sie  alle 
Sonntage  gebrauchet  wird,  von  vier  mann  gezogen.  , 
Die  fünfte  wird  Ferialis  genandt,  darumb  das  sie  ! 
alle  tage  gebrauchet  wird ,  von  zwei  mann  ge¬ 
zogen.  Die  sechste  heisst  Sybilla  oder  Campana 
Cymbala,  darumb  das  mau  alle  zeit,  wenn  es  von 
nöten  damit  signiert,  und  wird  von  einem  manne 
geleutet.  Die  siebende  henget  über  diesen  glocken 
allen  und  wird  lange  glocke  genannt,  darumb 
das  sie  zu  gewisser  zeit,  entweder  eine  ganze 
stunde ,  oder  zum  kürzesten  eine  halbe  stunde 
lang  geleutet  wird.  Auch  nennt  man  sie  landglocke. 

Darumb  das  man  sie  umb  die  stadt  lierumb 
weit  auf  dem  lande  hören  kan,  dieselbe  wird 
von  einem  mann  gezogen.  Wie  aber  diese  glocken 
gebraucht  werden  und  zu  welcher  zeit,  folget 
itzend  hernach. 

Wie  man  des  sontages  vor  und  nach- 
mittage  mit  den  glocken  leutet. 

Am  sonntage  des  morgens,  wen  der  seger 
viere  schieget,  wird  mit  der  Dominical  ein  puls 


Landestheile  des  Königreichs  Preussen. 

von  einem  schock  zügen  oder  ein  wenig  länger 
geleutet,  und  bald  darauf  die  lange  glocke,  bis 
es  fünfe  schlaget,  balde  hernach  wen  es  fünfe 
geschlagen,  mit  der  Dominical  und  Ferial  zu¬ 
sammen  von  zwei  schock  zügen  ,  darnach  wen  es 
sechs  geschlagen,  wird  mit  der  Osanna  ein  puls 
von  zwei  schock  zügen  zur  morgen  predigt,  und 
den  auf  segers  halb  zwölf  zu  mittage  mit  der 
Osanna  zur  mittags  predigt.  Nachmittage  wen 
kein  begräbniss  gehalten  wird,  dazu  man  leutet, 
wird  segers  eines  mit  der  Dominical  ein  puls 
und  streckes  drauf  mit  der  langen  glocke  geleutet, 
biss  es  halb  zwei  scbläget,  und  darauf  mit  der 
Osanna  zur  vesperpredigt.  Wen  aber  begräbniss 
gehalten  wird,  dazu  man  leutet,  alssdann  wird 
mit  der  langen  glock  nicht  geleutet.  Sondern 
wen  es  eins  geschlagen ,  mit  der  Dominical  ein 
puls  und  streckes  darauf  wird  mit  der  Sybilla 
zur  leichbegräbniss  signiret  und  nach  halb  zwei 
mit  der  Osanna  ein  geleutet  zur  vesperpredigt, 
und  darauf  zum  andern  mal  mit  der  Sybilla  zur 
leichenbegräbnis  signiret. 

Und  wen  es  zwey  geschlagen  zum  dritten 
mal ,  darnach  segers  halb  drei  nur  der  leiche 
geleutet,  mit  den  glocken  die  dazu  bestellet  sein, 
wie  hernach  folgen  wirdt. 

Wie  man  auf  die  andern  tage  in  der 
wochen  leutet. 

Es  wird  alle  tage  in  der  wochen,  den  sontag 
aussgenommen ,  so  balde  es  des  morgens  viere 
schiegt  mit  der  Ferial  ein  puls  und  bald  darauf 
die  lange  glocke  bis  es  funfe  schiegt,  und  darauf, 
wenn  es  fünfe  geschlagen,  wird  ein  puls  mit  der 
Ferial  und  Sybilla  zusammen  geleutet. 

Wen  aber  am  montage  und  freitagc  die 
mettenpredigt  gehalten  wird,  wie  wöchentlich  ge¬ 
schieht,  wenn  nicht  andere  feste  verhindern,  wird 
nach  vorgemeldten  täglichen  leuten  des  morgens 
nach  halb  sechsen  mit  der  Osanna  ein  puls  ge¬ 
leutet  zur  predigt. 

Am  dinstage  uud  donnerstage ,  wenn  des 
morgens  eine  predigt  gehalten  wird ,  wie 
wöchentlich  geschieht,  wenn  nicht  andere  feste 
verhindern,  und  deswegen  die  predigt  eingestellet 
wird ,  alsdann  wird  des  morgens  nach  dem  ge¬ 
meinen  leuten,  so  täglich  geschieht,  wen  der  seger 
sechse  schieget ,  mit  der  Osanna  zur  predigt  ge¬ 
leutet. 

Nachmittage  durch  die  ganze  woche,  aus¬ 
genommen  der  sonntag  und  sonnabent,  wenn  keine 
leichenbegengnisse  ist,  welcher  geleutet  soll  werden. 
Alsdan  wird  auch  nach  zwei  schlügen  mit  der 
Ferial  geleutet  und  strackes  drauf  die  lange 
glocke  bis  auf  ein  viertel  für  dreien,  alsdan 
mit  der  Ferial  und  Sybilla  ein  puls  zusammen- 
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Wann  aber  in  diesen  tagen  ein  leichen- 
begräbnis  ist  und  zu  derselben  mit  der  grossen 
glocke  geleutet  soll  werden,  als  dan  wird  naeh- 
mittage  mit  der  langen  glocke  nicht  geleutet, 
sondern  nach  segers  eins  mit  der  Sybilla  im 
ersten,  auf  segers  halb  zwei  zu  andern  und  segers 
zwei  zum  dritten  mahl  signiret.  Bei  diesem 
signiren  zu  dreien  mahlen,  kan  ein  jeglicher  in 
der  stadt  wissen,  der  es  höret,  dass  felglich  mit 
der  grossen  glocke  zum  begrebniss  soll  geleutet 
werden,  damit  er  sich  in  zeiten  ersinnt,  ob  er 
will  die  leiche  helfen  beleiten  oder  in  die  kirclie 
gehen,  die  leichpredigt  anzuhören.  Wie  den  auch 
drauf  bald  nach  halb  dreien  mit  der  grossen 
glocken  Apostolica,  Ferial  und  Sybilla  geleutet 
wird,  und  solches  durch  die  fünf  bestellten  blinden 
und  fünfzehn  geliülfen.  seind  zusammen  zwanzig 
mann. 

Wen  aber  in  diesen  tagen  die  Osanna  zu 
einer  leichbegräbnis  soll  geleutet  werden,  alsdann 
wird  die  lange  glocke  nachmittage  nicht  geleutet, 
sondern  auf  halbzwei  zum  ersten  und  auf  segers 
zwei  zum  ander  mal  mit  der  Sybilla  signiret, 
dadurch  verstanden  wird  das  folgig  darauf  mit 
der  Osanna  in  einer  leiche  soll  geleutet  werden, 
wie  dann  auch  hernach  auf  halb  drei  die  Osanna, 
Apostolica,  Ferial  und  Sybilla  durch  die  fünf 
blinden  und  acht  gehülfen  geleutet  werden,  und 
wird  alsdann  auch  gemeiniglich  eine  leichpredigt 
gehalten. 

Und  wan  in  diesen  tagen  die  Apostolica  zur 
leichbegengnüss  soll  geleutet  werden ,  alssdann 
wird  nachmittage  die  lange  glocke  auch  nicht 
geleutet,  sondern  wen  es  zwei  geschlagen  hat,  mit 
der  Sybilla  signiret  nur  einmal.  Welches  eine 
anzeigung  ist,  das  selten  über  solch  eine  leiche 
eine  leichpredigt  gehalten  wird ,  und  wird  auf 
segers  halb  drei  der  leiche  zum  begrebnüss  mit 
der  Apostolica,  Ferial  und  Sybilla  geleutet,  durch 
die  fünf  blinden  und  drei  gehülfen ,  seind  acht 
personen. 

Wie  es  des  sonnabends  mit  denglocken 
leuten  gehalten  wirdt. 

Des  sonnabends  wird  am  morgen  geleutet 
wie  in  anderen  tagen  in  der  wochen,  aussgenommen 
den  sonntag.  Nachmittage  wen  keine  leiche  ist 
zu  begraben,  wird  auf  segers  eins  mit  der  Do- 
minical  ein  puls  und  bald  drauf  die  lange  glocke, 
bis  es  zwei  schieget,  geleutet,  und  strackes  mit 
der  Dominical  und  Ferial  zusammen,  damit  gehet 
zugleich  die  vesper  in  der  kirche  an.  Wenn  aber 
am  Sonnabend  eine  leichbegengnüss  ist,  wird 
nachmittage  die  lange  glocke  nicht  geleutet, 
sondern  wen  es  eins  geschlagen,  wird  mit  der 


Dominical  allein  ein  puls  zur  vesper  geleutet, 
und  stracks  drauf,  wen  die  grosse  glocke  soll 
geleutet  werden,  mit  der  Sybilla  signiret  zum 
begräbniss,  also  auch  auf  segers  halb  zwei  zum 
andern  mal,  darnach  segers  zwei  mit  der  Dominical 
und  Ferial  ein  puls  und  stracks  drauf  mit  der 
Sybilla  zum  drittenmal  signiret,  damit  gehet  die 
vesper  au,  und  wird  hernach  die  grosse  mit  ihren 
zugehörigen  glocken,  nach  halb  drei  schiegen, 
zum  begrebnüss  geleutet.  Also  wird  es  auch  ge¬ 
halten,  wenn  die  Osanna  des  sonnabends  zur 
leichbegengniss  geleutet  wird,  allein  das  auf  den 
schlag  eins  nicht  signiret  wird,  sondern  auf  halb 
zwei  zum  ersten  und  ganz  zwei  zum  andern  mal. 
Ingleichen  wird  es  auch  also  gehalten,  wen  des 
sonnabends  die  Apostolica  zur  leichbegengnüss 
geleutet  wird,  ohne  allein  das  nur  einmal  signiret 
wird,  nemblich  wen  es  halb  drei  geschlagen  hat. 

Art.  13. 

Von  der  bete  glocke. 

Zu  unsern  zeiten  wird  es  also  wie  vor  alters 
mit  der  bete  glocke  gehalten,  nemlich  alle  tage 
ohne  unterschied ,  wird  zu  dreimalen ,  als  des 
morgens,  wen  es  sieben  geschlagen ,  zu  mittage, 
wen  es  zwölf  geschlagen ,  und  zu  abend ,  wen  es 
füufe  geschlagen,  der  kneppel  in  der  grossen  glocke 
mit  einem  strick  durch  den  signator  an  einen 
rand  derselben  glocke  gezogen,  und  solches  zehn¬ 
mal  fein  langsam  nach  einander,  darnach  beschleüst 
ers,  mit  zwei  schiegen  bald  auf  ein  ander.  Also 
wird  es  auch  in  andern  pfarkirchen  gehalten. 

Art.  14. 

Vom  beigem  auf  die  grossen  feste. 

Wan  ein  gross  fest  einfeilet,  welches  allezeit 
mit  drei  predigten  gehalten  wird ,  alsdan  wird 
des  tages  zuvor  Vormittage  geleutet,  wie  sonst 
auf  den  tag  in  der  woche  gebreuchlich.  Nach¬ 
mittage  aber,  sobalde  es  eins  geschlagen  mit  der 
Osanna,  Apostolica  und  Dominical  zusammen  ge- 
beigert  und  die  grosse  glocke  darin  geleutet, 
und  diss  heisset  man  mit  der  grossen  glocke 
beigem.  Also  auch  wen  es  zwei  geschlagen  zum 
andern  mal ,  und  auf  halb  vier  zum  dritten 
mal.  Darnach  am  festtage  des  morgens,  wen 
es  vier  geschlagen,  wird  abermals ,  wie  oben  ge- 
beigert  und  die  grosse  glocke  darin  geleutet. 
Darnach,  wen  die  aufhören,  die  lange  glocke  bis 
cs  fünfe  schiegt,  und  wenn  es  fünfe  geschlagen, 
wird  die  grosse  glocke  wie  vor  geleutet  und  mit 
der  Osanna,  Apostolica  und  Dominical  darin  ge- 
beigert,  darnach  wen  es  sechs  geschlagen,  als¬ 
dann  wird  mit  der  grossen  glocke  allein  zur 
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morgenpredigt  geleutet,  und  also  auch  wen  es  zu 
mittage  halb  zwölfe  schieget  mit  der  grossen 
glocke  alleine.  Nachmittage  aber,  wen  es  eins 
geschlagen,  alsdann  wird  wiedrumb  wie  Vor¬ 
mittage  mit  der  Osanna,  Apostolica  und  Dominical 
ebenmässig  gebeigert  und  mit  der  grossen  glocke 
darein  geleutet,  und  wen  das  eine  weile  gegangen, 
alsdann  höret  die  Dominical  auf,  und  die  andern 
gehen  in  beigem  noch  eine  weile,  mit  der  grossen 
glocke  fort.  Drauf  wird  bald  die  lange  glocke 
geleutet  bis  auf  halb  zwei,  wen  desselben  tages 
nicht  zu  irckeinen  begräbniss  darf  geleutet  werden, 
und  bald  nach  halb  zweien  wird  mit  der  grossen 
glocken  zur  vesperpredigt  geleutet ;  wird  aber  den 
tag  irkeiner  leiche  geleutet,  so  wird  die  lange 
glocke  naehmittage  zu  leuten  eingestellet. 

Art.  15. 


Pfingstmontag  ein  gross  fest 

Pfingstdienstag  mit  einer  predigt  grossfest 

Dreifaltigkeit  ein  gross  fest 

4.  .Johannes  der  teufer,  24.  Juni  ein  klein  fest 

5.  Petri  et  Pauli,  29.  Juni  ein  klein  fest 

Marie  heimsuchung,  2.  Juli  mit  predigt  gross  fest 

6.  Jacobi,  den  5.  Juli  ein  klein  fest 

Dominicitag,  den  5.  Augusti  wird  der  markt  ein- 
geleutet  mit  der  grossen  glocke,  und  wird  nicht  ge¬ 
feiert.  Laurenti,  den  10.  Aug.  wird  der  markt  wieder 
ausgeleutet  mit  der  grossen  glocke,  ist  kein  fest. 

7.  Bartholomäi,  den  24.  August  ein  klein  fest 

8.  Matthaei  evangelistae,  21.  September  ein  klein  fest 

9.  Michaelis  mit  3  predigten,  29.  Sept.  ein  klein  fest 

10.  Simonis  et  Judae,  den  28.  October  ein  klein  fest 

11.  Andreae,  den  30.  November  ein  klein  fest 

12.  Thomae,  den  21.  December  ein  klein  fest 

Cbristtag,  25.  December  ein  gross  fest 

Stephani,  26.  December  ein  gross  fest 

Johannis  evangelistae,  27.  Dec.  mit  1  predigt  gross  fest. 


Wie  man  auf  die  kleinen  feste  beigert. 


Art.  17. 


Auf  die  kleinen  feste,  welche  allzeit  nur  mit 
einer  predigt  gehalten  werden,  es  sei  dan,  das 
etwa  eines  auf  einen  sontag  einfellet,  oder  vom 
sontage  dahin  verlegt  wird ,  alsdann  wird  des 
tages  zuvor  nach  mittage,  wen  es  eins  geschlagen 
hat,  mit  der  Dominical  und  Apostolica  gebeigert 
und  mit  der  Osanna  darein  geleutet  und  dis 
heisset  man  mit  der  Osanna  beiern,  und  bald 
darauf  die  lange  glocke  bis  zu  halb  zweien,  wen 
des  tages  kein  leuten  zu  irkeiner  leichen  gehalten 
wird.  Wird  aber  zum  begrebnis  geleutet,  so  wird 
die  lange  glocke  nach  mittage  nicht  gezogen. 

Am  festtage  des  morgens ,  wen  es  viere  ge¬ 
schlagen  ,  wird  mit  den  glocken ,  wie  des  tages 
zuvor  zum  ersten  male  gebeigert  und  darauf  mit 
der  langen  glocke  bis  zu  fünf  schiegen  geleutet. 
Nachmittage  aber  auf  halb  zwei  wird  auf  dieselbe 
weise  zum  andern  mal  gebeigert,  und  weil  keine 
vesperpredigt  gehalten  wird,  auf  den  schlag  halb 
vieren  zum  dritten  mal. 


Art.  16. 

Namen  der  grossen  und  kleinen  feste, 
nach  dem  lauf  des  jahres,  an  welchem 
man  beigert. 


1.  Neu  Jahrestag,  den  1.  Januari 
Drei  könige,  den  6.  Januari 
Marie  lichtmess,  den  2.  Februari 

2.  Mathiastag,  den  24.  Februari 
Maria  Verkündigung,  den  25.  März 
Ostertag 

Ostermontag 

Osterdingstag  mit  einer  predigt 

3.  Philippi  Jacobi,  den  1.  Mai 
Himmelfahrt 

Pfingstag 


ein  klein  fest 
ein  gross  fest 
ein  gross  fest 
ein  klein  fest 
ein  gross  fest 
ein  gross  fest 
ein  gross  fest 
ein  gross  fest 
ein  klein  fest 
ein  gross  fest 
ein  gross  fest 


Wie  und  auf  was  weise  man  zu  einer 
leicbbegängnus  leutet. 

Wan  die  grosse  glocke  einer  leiche  bestellet 
ist  zu  leuten,  alssdann  wird  daneben  auch  die 
Apostolica,  Ferial  und  Sybilla  gezogen,  und  solches 
durch  die  fünf  dazu  bestellten  blinden  und 
15  gehülfen,  sein  zusammen  20  mann.  Wen  die 
Osanna  dazu  bestellet  ist  zu  leuten,  alsdan  werden 
dazu  gezogen  die  Apostolica,  Ferial  und  Sybilla 
durch  die  fünf  blinden  und  acht  gehülfen  .  seind 
zusammen  dreizehn  personen.  Wen  die  Apostolica 
dazu  bestellet  ist  zu  leuten,  alsdann  werden  da¬ 
neben  gezogen  die  Ferial  und  Sybilla,  durch  die 
fünf  blinden  und  drei  gehülfen,  seind  zusammen 
acht  mann. 


Art.  18. 

Welchen  leichen  zu  dreimalen  mit  der 

grossen  glocken  geleutet  wirdt. 

Ferner  ist  es  ein  alter  gebrauch,  wird  auch 
noch  allezeit  also  gehalten,  wen  ein  bürgermeister, 
rathsher  oder  kirchen  vater  stirbt,  alsdann  wird 
ihm  auf  den  tag  seiner  begräbnuss  zu  dreimalen 
mit  der  grossen  und  dazu  verordneten  glocke 
geleutet,  nemlich  auf  den  mittag,  nach  dem 
schlage  12.  Wan  die  bete  glocke  ausgeschlagen 
zum  erstenmal,  nach  ein  uhr  zum  andern  mal, 
und  nach  halb  drei  zum  drittenmal.  Alsdann 
wird  die  leiche  zugleich  in  die  kirche  gebracht 
und  begraben.  Des  haben  sie  die  freiheit  da¬ 
neben,  das  sie  wegen  der  glocke,  begrebniss  oder 
erden  nichts  zahlen  dürfen,  ohne  allein  was  dem 
kirchenknecht,  signator,  todtengräber ,  schuelern 
und  blinden  gebühret.  Also  wird  es  auch  mit 
ihren  ehefrauen  gehalten.  Es  were  denn,  das 
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sie  nach  absterben  ihrer  ehegemahlen  sich 
wiedrumb  in  die  andere  ehe  begeben,  so  höret 
ihre,  gerechtigkeit  auf.  Imfall  aber  eine  solche 
leiche,  welcher  dreimal  geleutet  wird,  auf  ein 
grosses  fest  soll  begraben  werden ,  welches  sich 
selten  trifft,  haben  mit  consens  des  eitesten  herm 
bürgermeisters  herrn  Hans  von  der  Linden ,  die 
kirchenväter  verordnet,  auf  nachfolgende  weise  zu 
leuten  und  zu  beigem.  Erstlich  zu  mittage  nach 
halb  zwölfe ,  soll  allein  mit  der  grossen  glocke 
geleutet,  darnach  auf  ganz  zwölfe  die  beteglocke 
geschlagen,  und  balde  drauf  mit  der  grossen  und 
zugeordneten  glocke  zum  erstenmal  geleutet 
werden.  Darnach  um  segers  eins  gebeigert,  und 
wen  das  aufhöret  zum  andermal  wievor  zum 
begrebnuss,  bis  bald  halb  zwei.  Darnach  auf 
ganz  zwei,  allein  mit  der  grossen  glocke  zur 
vesperpredigt,  und  nach  halbdrei ,  wie  vor  zum 
drittenmal  zur  begrebnuss  geleutet  werden. 

Solches  ist  verordnet  und  geschehen  anno 
1611,  da  des  ehrenvesten  und  wolweisen  herrn 
Arent  von  Holten  rathsverwandten  hausfrau  selige 
begraben  worden,  nemlich  am  4.  tage  aprilis, 
welches  der  Ostermontag  gewesen.  Belangende 
eine  hohe  adelsperson,  die  allhie  soll  begraben 
oder  durchgeführet  werden,  wen  seine  verwandten 
begehren ,  das  der  leiche  dreimal  möge  geleutet 
werden.  Solches  wird  jedoch  mit  consens  des 
herrn  bürgermeisters  zugelassen,  mit  dembescheide, 
das  der  kirchen  dafür  erleget  werden,  30  gülden 
polnisch  und  daneben  gezahlet  dem  kircben- 
knechte ,  signator ,  schueler ,  todtengräber  und 
blinden,  was  gebräuchlich  ist;  wie  den  hievon 
exempel  vorhanden,  da  es  also  gehalten  ist  worden. 

Art.  19. 

Wie  man  leutet,  wen  küre  gehalten 

w  i  r  d  t. 

Am  bestimmten  tage ,  wen  alhie  amts  per- 
sonen  in  die  obrigkeit  sollen  gewehlet  werden, 
alsdan  wird  des  morgens  auf  den  schlag  sechse 
mit  der  grossen  glocken  zur  predigt  geleutet, 
worauf  die  küre  predigt  von  sieben  bis  achten 
gehalten  wird.  Nach  der  predigt  von  sieben  bis 
achten  wird  auf  der  orgel  und  chor  das  veni 
sancte  spiritus  geschlagen  und  gesungen.  Nach 
Vollendung  desselben  gehet  ein  erb.  rath  zu  rat- 
haus,  und  wen  die  kiihre  angehet,  wird  durch 
den  diener  hauptman  auf  dem  rathause  eine  fahne 
ausgesteckt,  die  man  auf  dem  kirchturm  sehen 
kann;  wenn  man  dieselbe  alda  siebet,  so  hebet 
man  an ,  mit  der  grossen  glocken  zu  leuten ,  so 
lange,  bis  die  fahne  eingenommen  wird  (worauf 
der  signator  achtung  geben  muss)  und  darnach 
mit  leuten  so  lange  stille  gehalten ,  bis  dieselbe 


fahne  zum  andern  mal  ausgesteckt  wird,  also 
auch  zum  drittenmal.  Darauf  auch  bald  hernach 
die  ablesung  aller  raths  und  gerichtspersonen  ge¬ 
schieht.  Für  dies  leuten ,  wie  auch  wen  sonst 
von  e.  erb.  rath  zu  leuten  befohlen  wird,  geschieht 
auch  dafür  von  e.  erb.  rath  die  Zahlung. 

Art.  20. 

Wie  man  den  dominik  ein  und  aus- 
leutet. 

Alle  jahr  wird  auf  dominicitag  (welcher  ein¬ 
fallt  auf  den  fünften  tag  augusti)  der  dominik 
eingeleutet,  und  gehet  also  zu.  Für  dem  schlage 
eilfe  zu  mittage  singen  die  glocken  auf  dem 
rathause ,  und  stracks  darauf  schlüget  die  glocke 
elfe,  und  wen  es  ausgeschlagen,  singen  abermal 
die  glocken ,  wen  die  ausgesungen ,  leutet  man 
mit  der  grossen  glocke  einen  puls,  also  heit  man 
I  es  auch,  wen  es  halb  zwölf  und  ganz  zwelfe 
schlüget.  Allein  das  nach  dem  es  zwölfe  ge- 
!  schlagen ,  erstlich  die  bete  glocke  gezogen  und 
stracks  darauf  zum  drittenmal  und  letzten  ge¬ 
leutet  wird.  Am  tage  Laurenti  aber,  welcher 
ist  der  10.  tag  augusti,  wird  der  dominick  auf 
gleiche  weise  wieder  aussgeleutet.  Für  dis  leuten 
bekommen  die  blinden  ihre  Zahlung  vom  erb.  rath. 

Art.  21. 

Von  dem  gebühr  für  das  leuten  zu  einer 
leiche. 

Für  die  grosse  glocke  ist  der  kirchengebür 
aus  dem  trauerhause  zu  empfangen  10  Jto  5  gr. 
für  die  Osanna;  so  die  leiche  alhie  in  der  kirche 
begraben  wird ,  zahlet  man  6  Ji  7  gr.  9  /$ ; 
wird  sie  aber  in  eine  andere  kirche  begraben 
und  allhie  alleine  geleutet,  zahlet  man  6  J6. 

Für  die  apostolica  zahlet  man  2  J6  5  gr. 
dies  geld  vor  die  glocken  wird  durch  den  signator 
aus  dem  trauerbause  abgefordert,  ehe  dan  die 
leiche  begraben  wird  und  folgender  weise  ver¬ 
theilet. 

Erstlich  zahlet  der  signator  von  den  vor¬ 
geschriebenen  geldern  wegen  der  grossen  glocken, 


wie  folget: 

der  schuelen . Ji  0  gr.  17  v,  6 

dem  capellmeister . M  0  gr.  7  6 

dem  glöckner . Jl  0  gr.  10  6 

und  behelt  der  signator  für  sich  .  .  M  1  gr.  0  0 


Den  rest  stellet  er  dem  glöckner  zu, 
welcher  monatlich  dem  kirchenväter, 
so  das  glockenampt  verwaltet,  in  specie 
rechnung  von  reliqua  davon  zuthun 

schuldig,  als . .  Jt  7  gr.  10  v,  0 

Summa  f.  d.  gr.  glocken  Jt  10  gr.  5/^0 
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Wegen  der  Osanna  die  6  Ji  7  gr.  9 
theilet  er  also  aus: 

der  schuelen . '^gr,1J  j  * 

dem  capellmeister . ^  J  gf'  ,1  1  n 

dem  glöckner . ®  gr’  ^  ^ 

und  behelt  der  signator  für  sich  .  Ji  v  gr.  8  ^ 

Den  rest,  nemlich  4^5  gr.,  stellt 

er  dem  glöckner  zu,  der  behelt  an 

sich  davon  zur  abzahlung  der  blinden, 

den  festgeldern  für  das  beigem  und 

sonst  geringe  ausgaben,  wovon  er  jehr- 

lich  eine  besondere  rechnung  thut, 

nemlich . .  0  gr.  10  ^  3 

das  übrige  ist  der  glöckner  schuldig, 
monatlich  dem  kirchenvater  des 
glockenamts  abzulegen,  thut  .  "  '■  er.  I  • 


Summa  für  die  Osanna  wie  vor  M  6  gr.  7  4  9 


alters  her  gehalten,  wenn  es  donnert  oder  blitzet) 
zu  thurm  laufen  und  leuteu,  samptlicli  3  Jb,  Uber 
das  wird  ihnen  umb  das  andre  jahr,  nemlich 
der  mindern  ungeraden  jahreszahl ,  als  das  ver- 
schienene  1611.  jahr  gewesen  (da  diese  kirchen- 
ordnung  in  gewisse  artickel  gebracht),  altem  ge¬ 
brauch  nach  zur  kleidung  gegeben,  jeglichem 
3  Jb,  thut  samptlich  18  Jb.  Noch  ist  ihnen  im 
bapsttliumb  beigergeld  verordnet ,  dafür  das  sie 
in  der  zeit,  auf  die  hernach  folgenden  grossen 
und  kleinen  festen  gebeigert  haben ,  welches 
beigergeld ,  ob  sie  gleich  nicht  auf  alle  diese 
feste  beigem,  ihnen  dennoch  durch  den  glöckner, 
wie  auch  für  itziger  zeit  teglichs  leuten,  mit  der 
Ferial  und  langen  glocke,  wie  für  alters  quartal¬ 
weise  zugestellet  wird,  wie  folget: 


Wird  aber  die  leiche  in  eine  andere  kirche 
begraben,  zahlet  das  trauerhaus  alter  gewohnheit 
nach  nur  blosse  6  Jb,  und  gehen  die  übrigen 
7  gr.  9  4  ab ,  also  das  der  kirche  nur  3  Jb 
7  gr.  9  /$  zugestellet  werden ,  an  stelle  der  ob¬ 
gesetzten  3  Jb  15  gr. 

Von  den  geldern  der  2  J  5  gr.  für  die 

Apostolia  wird  ausgetheilet : 

der  schuelen . ^  0  gr.  17  ^  6 

dem  capellmeister . M  0  gr.  7  6 

dem  glöckner . ^  0  gr.  10  6 

der  signator  behelt  für  sich .  .  .  .  0  gr.  1  ^  12 

Den  rest  stellet  er  dem  glöckner  zu, 

welchen  er  zur  abzahlung  der  beier- 

gelder  und  sonst  gemeiner  ausgaben 

an  sich  behelt,  wovon  er  ebenmessig, 

wie  von  der  Osanna,  in  seiner  jehr- 

lichen  rechnung  bescheid  zu  thun 

schuldig,  thut,  so  er  an  sich  behelt, 

zuverrechnen . .  .  H  0  gr.  8/^6 


Folgen  die  feste,  für  welche  dieblinden 
ihr  beiergeld  empfangen. 

Aufs  quartal  wird  ihnen  wie  von  alters  ge- 
breuchlich  gewesen  vom  glöckner  beiergeld  zu¬ 
gestellet  für  vier  grosse  feste,  als  drei  könige, 
Marie  lichtmess,  Marie  Verkündigung  und  Ostern : 

für  jedes  fest  20  gr.,  thut . Jt  \  gr.  0  ^  0 

Dis  beigem  wird  noch  itzund  wie  vor  alters 
mit  der  grossen  glocke  jehrlich  gehalten  Hiezu 
wird  ihnen  gezahlet  für  3  kleine  feste,  als 
neujahr,  Pauli  bekehrung  und  Brigittae : 

für  jedes  fest  7  sch.,  thut . Ä  0  gr.  7  aj  0 

Item  die  Ferial  und  lange  glocke  zu  leuten, 
täglich  und  zu  gewisser  zeit  itzund  wie  vor  alters, 
dafür  kommt  ihnen  die  woche  5  sch. ,  thut 

für  13  wochen . .  Ji  1  gr.  1  ^  12 

Also  haben  sie  zum  Ostei  quartal  5  gr.  8  ^  12 


Summa  wie  oben  Jt  2  gr.  5  0 

Hierneben  ist  zu  wissen,  wen  zwo  oder  mehr 
leichen  mit  einem  leuten  aus  einem  hause  zu-  I 
gleich  getragen  worden,  welches  in  sterbensleuften 
oft  geschieht ,  so  soll  für  das  leuten ,  es  sei  mit 
welcher  glocken  es  wolle ,  dennoch  nicht  mehr, 
als  für  eine  leiche  bezahlet  genommen  worden, 
darumb  das  nur  einmal  geleutet  wirdt. 

Art.  22. 

Von  der  blinden  oder  glocke nleuter 
lohn  und  ampt. 

Erstlich  haben  die  sechs  glockenleuter,  unter 
welchen  der  signator  mitgerechnet,  alle  quartal 
zu  lohn  ein  jeglicher  2  Jb,  thut  das  jahr  48  Jb, 
welches  der  signator  von  dem  kirchenvater  des 
glockenampts  quartalweise  abfordert.  Hierzu  be¬ 
kommen  sie  alle  jahr  auf  Michaelis  quartal, 
wetterge.lt,  das  ist  dafür,  das  sie  bei  Sommers¬ 
zeiten  wegen  grossen  ungewilters  (wie  es  von 


Auf  das  pfingst  oder  johannisquartalgeld  für 
drei  grosse  feste,  als  himmelfahrt  Christi,  pfingsten 
und  dreifaltigkeit : 

für  jedes  fest  20  gr . jH  3  gr.  0  0 

Item  für  vier  kleine  feste ,  als  Matthiae, 
Philippi  et  Jacobi,  creuzerfindung  und  Stanislai 

für  jedes  fest  7  sch.,  thut . .*0  gr.  9  ^  6 

Es  wird  aber  itziger  zeit  nur  allein  auf 
Matthies  und  Philippi  et  Jacobi  gebeigert.  Item, 
für  die  Ferial  und  lange  glocke  täglich  zu  leuten 
die  woche  5  sch.,  thut 

für  13  wochen . // 1  gr.  1  12 

Summa  des  pfingstquartales  .»4  gr.  11  ii 

Auf  Michaelis  quartal  für  vier  grosse  feste, 
als  Mariae  heimsuchung,  Mariae  himmelfahrt, 
Mariae  gebet  und  kirchweihung: 

20  gr.  für  jedes  fest,  thut . H  4  gr.  0  /$  0 

Itziger  zeit  werden  die  4  feste  nicht  für 
grosse  feste  bei  uns  gehalten,  auch  nicht  gefeiert, 
ohne  allein  Marias  heimsuchung,  welches  für  ein 
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klein  fest  gehalten  und  auch  also  wie  an  kleinen 
festen  gebeigert  wird. 

Item  10  kleine  feste  als  Johannis  Baptistae, 
Petri  und  Pauli,  Mariae  Magdalenae,  Laurentii, 
Jacobi,  Bartholomaei,  creuzerhebung,  Matthaei 
und  Michaelis.  Item  wochen  lohn  für  die  Ferial 
und  lange  glocke  täglich  zuleuten  zu  5  sch.,  thut 

für  13  wochen . .  Jt  1  gr.  1  ^  12 

Summa  des  Michaelis  quartals  JO  6  gr.  5  .v,  0 

Aufs  weinachtquartal  für  vier  grosse  feste, 
als  Aller  heiligen,  Marias  Opferung,  Mariae 
empfängniss  und  weinachten : 

für  ein  jeglich  fest  20  gr.,  tut  .  .  .  .A4  gr.  (I  4  0 

Und  wird  itziger  zeit  nur  auf  das  weinacht¬ 
fest  gebeigert.  Item,  für  8  kleine  feste,  als 
Hedwigiae,  Ursulae ,  Barbarae  und  Thomae, 
Simonis  et  Judae,  Elisabeth,  Catharinae,  Andreae, 
Barbarae  und  Thomae 

7  sch.  für  ein  jeglich  fest,  thut  .  .  .H  0  gr.  18  12 

Und  wird  itziger  zeit  allein  auf  Simonis  et 
Judae ,  Andreae  und  Thomae  gebeigert.  Item 
wöchentlich  für  die  Ferial  und  lange  glocke  fünf 
Schillinge  für  jeglich  woch,  thut 

für  13  wochen . .  Jt  1  gr.  1  2 

Also  bekommen  sie  für  das  quartal  JO  6  gr.  0  ^  q 

Summa  des  beigergelds  dieser  4  quartal  zu¬ 
sammen  getragen  thut  Jt>  22  gr.  5  ^  0. 

Diese  summe  zahlet  der  glöckner  quartal¬ 
weise  von  den  geldem,  so  er  wegen  der  glocken 
an  sich  behalten,  wie  hievon  im  nächsten  artickel 
meldung  geschehen  ist. 

Wie  aber  und  mit  was  glocken  auf  die 
grossen  und  kleinen  festen  gebeigert  wird,  findest 
du  hievon  im  15.  artickel.  Zu  diesem  lohn  haben 
die  fünf  glockenleuter ,  die  da  blind  sind ,  und 
sonst  nichts  verdienen  können,  alle  jahr  ihre 
hauszinsen  zu  hülfe  ein  jeglicher  10  Jb .  thut 
50  Jt>.  Hiezu  haben  sie  sampt  den  signator,  wau 
sie  eine  leiche  mit  der  grossen  glocke  leuteu 
sollen,  aus  dem  trauerhause  zu  fordern,  samptlich 
4  Jb, 

wenn  sie  die  Osanna  leuten  2  Jb. 

wenn  sie  die  Apostolica  leuten  1  Jb. 

Item  trankgeld  so  viel  ihnen  die  verwandten 
im  trauerhause  aus  guten  willen  geben.  Uber 
dasselbe  sollen  sie  nicht  mehreres  heischen  oder 
begehren  bei  ernster  strafe.  Solch  trankgeld 
sollen  sie  auch  unter  sich  samt  ihren  gehülfen 
theilen.  Des  sollen  auch  die  gehülfen  damit  zu¬ 
frieden  sein  und  nicht  in  andermal  aus  dem 
trauerhause  trankgeld  fordern ,  wie  von  diesem 
woll  geschehen,  bei  strafe  des  gefengnüs. 

Für  dis  lohn  und  accidentien  sein  die 


blinden  schuldig,  fleissig  zu  thurm  aufzuwarten, 
das  leuten  und  beigem  auf  alle  fälle,  wie  es 
verordnet,  zubestellen,  sich  daneben  messig  und 
nüchtern  halten,  nicht  hadern  und  zanken,  viel¬ 
weniger  schlagen,  nicht  fluchen,  schwören,  noch 
schandbare  unnütze  wort  gebrauchen,  bei  ernster 
strafe  der  kirchenväter,  sondern  vielmehr  friedlich 
bei  einander  leben,  und  weil  sie  nichts  mehr 
thun  können,  etwas  zu  verdienen,  als  allein  dieses 
ihres  dienstes  abwarten,  sollen  sie  daneben  gott 
loben  und  danken  und  fleissig  für  sich  und  ihre 
wohlthäter  bitten,  auch  nicht  alles,  was  sie  hiebei 
verdienen ,  oder  sonst  von  guten  leuten  erbitten 
(wie  ihnen  dan  in  der  kirchen  an  gewissen 
stellen  almosen  zu  samlen  erlaubet  ist)  versaufen 
oder  unnützlich  verschwenden,  sondern  zu  ihrer 
notdurft  etwas  aufheben  und  bewahren,  schliess¬ 
lich  sich  also  verhalten,  das  sie  zu  diesen  ihrem 
dienst  allezeit  geschickt  sein,  und  nicht  klagen 
über  sie  kommen. 

Von  den  wetter leuten. 

Wenn  schwere  donner  mit  blitzen  einfallen, 
seind  die  bliuden  schuldig,  in  Zeiten  und  ge¬ 
schwinde  sich  auf  den  thurm  zumachen ,  es  sei 
bei  tage  oder  bei  nacht,  und  daselbst  nach  altem 
gebrauch  mit  den  darzu  verordneten  glocken,  als 
Osanna,  Apostolica  und  Dominical  zusammen 
leuten,  bis  das  wetter  übergehet,  dafür  sie  auch, 
wie  vorgemeldet,  ihren  besonderen  lohn  be¬ 
kommen. 

[Anno  1615,  den  12.  Januari,  ist  verordnet, 
das  auch  sollen  die  blinden  schuldig  sein ,  so 
jemands  von  der  kirchen  offizianten  soll  begraben 
werden,  das  sie  demselben  für  ihr  halben  lohn 
leuten ,  sindemal  die  offizianten  ihnen  in  solchen 
fall  auch  umsonst  dienen.] 

Articulus  23. 

Von  den  leichsteinen  fliesen  und  be- 
gräbnissen  in  dieser  kirchen. 

Der  leichsteinen  fliesen  und  begräbnüssen 
seind  zweierlei,  den  etliche  gehören  der  kirchen, 
nemlich  diejenige  leichsteine,  so  mit  dem  kirchen  - 
Zeichen  F  gezeichnet  sein ,  sampt  der  erden 
darunter,  und  die  umbliegende  fliese,  die  andern 
leichsteine  sampt  der  erden  und  fliese  gehören 
gewissen  leuten  und  geschlechtern  zu,  mit- der¬ 
selben  namen  und  wapen  gezeichnet,  die  neben¬ 
liegende  fliese  bleiben  aus  gewissen  Ursachen  un- 
gezeichnet.  Idocli  zu  hebunge  der  steine  und 
kleine  Sachen  unter  die  steine  zu  legen ,  müg< 
sie  gebraucht  werden. 
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Art.  24. 

Was  der  kirchengebüer  ist  von  den 
begräbnüssen. 

Was  von  begräbnüssgelden  gefellet,  wird 
allezeit  ebe,  den  die  leiche  begraben,  durch  den 
signator  eingefordert  und  dem  glöckner  zu- 
gestellet,  welches  er  monatlich  dem  jüngsten  kirch- 
vater,  so  die  leichsteine  verwaltet,  nebenst  einer 
specialrechnung,  für  wem  und  wie  viel  volkommen 
zuüberantworten  schuldig  ist. 

Und  gebühret  der  kirchen  von  einer  jeden 
alten  leiche  über  zehn  jahr,  so  unter  ihrem  eigen 
stein  geleget  wird  ein  ungerischer  gülden ,  wen 
sie  aber  unter  einen  kirchenstein  geleget  wird, 
achtzehn  mark.  Von  einem  kinde  aber  von  zehn 
jaliren  und  darunter  gebühret  der  kirchen,  wen 
es  unter  seine  eigene  fliese  oder  steine  geleget 
wird ,  20  gr. ;  wird  es  aber  unter  die  kirchen- 
fliesen  geleget,  gebühret  der  kirchen  dafür  ein 
ungerischer  gülden  und  20  gr. 

Articulus  25. 

Was  dem  pfavhevn  von  den  leichen 
gebühret. 

Der  pfarherr .  anitzo  der  official ,  hat  wegen 
der  leichen,  so  in  diese  kirche  begraben  werden, 
ein  besonders  einkommen,  nehmlich  von  jeglicher 
leiche  von  zehn  jahren  und  darunter  sieben  schill. 
und  von  andern  leichen  ingemein,  so  über  zehn 
jahr  alt,  20  gr. 

Solch  geld  wird  ihm  von  dem  jüngsten 
kirchenvater ,  nebenst  einen  zedel,  wie  viel  in 
genere  der  alten  und  jungen  leichen  gewesen, 
nach  ausgang  eines  jeglichen  jahves ,  durch  den 
kirchenknecht  zugestellet.  Von  denjenigen  aber, 
so  in  ihre  eigene  capeile  begraben  werden,  oder 
ihres  tragenden  ampts  halben  freie  begräbnüss 
haben,  als  burgermeister,  rathspersonen,  kirchen 
väter ,  semptliche  kirchen  und  schuldiener  etc. 
hat  der  pfarherr  der  alteu  Ordnung  nach  nicht 
zugewarten.  Sintemal  die  kirche  von  denselben 
auch  nichts  zugeniessen  hat.  Ob  aber  jemand 
aus  christl.  liebe  zu  gott  und  der  kirchen  für 
das  begräbnüss  mehr  geben  wolte  oder  der 
kirchen  durch  ein  testament  solches  vermachete, 
damit  sol  der  pfarherr  nichts  gemeines  haben,  j 
sondern  mit  obgesetzten  seinem  gebühr  zu-  | 
frieden  sein. 

Articulus  26. 

Von  verarmeter  ge s c h  1  e c h te r  begräbnüss. 

Da  aber  erbare  redliche  leüte,  aus  vornehmen  j 
gesc blecht  verarmet  weren  und  für  ihr  begräb-  ! 


nüss  wenig  oder  nichts  geben  konnten,  soll  solches 
in  der  kirchväter  erkenntnüss  stehen,  etwas  oder 
nichts  zu  geben. 

Articulus  27. 

Strafgeld,  wen  die  leichen  über  gebür- 
liche  zeit  an  begraben  gehalten  werden. 

In  der  alten  Ordnung  stehet  also  ge¬ 
schrieben. 

Ein  erb.  rath  ist  mit  den  kirchen  vätern  eins 
worden,  ob  eine  leiche  zwo  nachte  würde  stehen 
in  einem  hause  unbegrahen,  so  sollen  die  kirchen 
väter  den  obersten  boideck l)  von  der  bahre 
nehmen,  und  soll  gelöst  werden  von  den  freunden 
des  verstorbenen  für  zehn  marck.  Dis  Strafgeld 
wird  durch  den  signator  abgefordert,  ehe  dan  das 
grab  gemacht  wird,  mit  der  Verwarnung,  da  sichs 
die  verwandten  abzulegen  verweigern ,  dass  das 
grab  nicht  solle  gemacht  werden,  es  sein  den  die 
bemeldten  10  Mk.  abgeleget,  und  gehöret  dis 
Strafgeld  in  des  jüngsten  kirchenvaters  ampt,  der 
auch  schuldig  ist,  mit  fleiss  nachfragen  zulassen, 
welche  stunde  der  kranke  verschieden.  Ist  nun 
der  kranke  nach  segers  achten  des  morgens  ver¬ 
schieden,  so  kan  die  leiche  zwo  nachte  gehalten 
werden  ohne  ablegung  der  strafe ;  stirbet  er  aber 
vor  8  schlügen  des  morgens  und  wird  zwo  nachte 
unbegraben  gehalten,  so  seind  die  verwandten  der 
strafe  fellig. 

Item  anno  1605.  Hat  der  herr  burgermeister 
mit  den  kirchcnvätern  sich  geeiniget  und  ge¬ 
schlossen,  das  diese  strafe  der  kirchen  gegeben 
werden  solle,  in  welche  kirche  die  leiche  begraben 
wird. 

Articulus  28. 

ln  der  kirchen  mit  den  leichsteiuen 
nichts  anzufangen  ohn  der  kirchenvater 
wissen  und  willen. 

Niemand  soll  ivkeinen  leiebstein  aus  oder  in 
die  kirchen  bringen  oder  auf  heben,  auch  nicht 
namen  oder  merk  darauf  hauen  lassen,  ohne 
Urlaub  des  jüngsten  herrn  kirchenvaters,  würde 
aber  irkein  steinhauer  oder  maurer  das  thun,  das 
wird  ein  rath  richten  (additio  nova). 

Den  zu  dem  ende  ist  von  den  kirebenvätern 
itziger  zeit  ein  besonderer  steinhauer  und  maurer 
;  dazu  bestellet,  die  ohn  der  kirchenvater  bewilli- 
gung  sich  dieses  falles  auch  nicht  unterwiuden 
dörfen.  Würde  aber  jemandes  dawider  handlen, 
der  soll  nach  erkenntnüss  gestrafet  werden. 

l)  Bol  --  Bohle,  also  etwa  Holzdeckel. 
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Articulus  29. 

Von  den  stulen  und  banken  in  dieser 
k  i  rch en. 

Alle  offene  stuele,  beide  der  männer  und 
frauen,  sollen  jedermann  frei  sein,  und  ein  ander, 
der  nach  ihn  kompt,  der  soll  den,  der  da  sitzet, 
nicht  heissen  aufstehen  (additio).  Die  neuen  und 
schlossfesten  stuele  und  banken  aber,  so  auf 
christlicher  leute  bitten  und  anhalten  gebauet, 
haben  die  kirchenväter  damit  zu  disponiren  nach 
gelegenheit  der  leute,  so  ihre  sitz  begehren  darein 
zu  haben. 

Von  den  epitaphien  in  der  kirchen. 

Niemand  soll  sich  unterstehen,  irkein  epi- 
taphium  oder  gedenkzeicben  in  der  kirchen  auf¬ 
zurichten  oder  anzuhenken  ohne  vorwisseu, 
willen  und  zulass  der  kirchenväter,  die  sich  der 
gelegenheit  des  epitaphii  und  ortes  oder  stelle  in 
der  kirchen  bei  dem,  der  darumb  anhelt,  zu¬ 
erkundigen  haben,  und  da  es  zulessig  befunden, 
das  dafür  auch  der  kirchen  ein  gebuerlicher  ab- 
trag  geschehe. 

Articulus  30. 

Von  der  predicanten  Ordnung  und 
salario. 

Es  werden  von  vielen  jahren  hero  allewege 
vier  predicanten  bei  dieser  kirchen  gehalten, 
zween,  so  man  die  eitesten  nennet,  und  zween, 
die  man  diaconos  oder  capellane  nennet,  die  beiden 
eitesten  predigen  alle  sonntage,  der  eine  die  früe 
predigt  von  acht  bis  neun  uhr,  der  andere  zur 

vesper ,  von  halb  dreien  bis  halb  vieren ,  und 

welcher  von  den  beiden  an  einem  sontage  die 

früe  predigt  gehabt,  der  hat  an  dem  andern  son¬ 
tage  die  vesper  predigt  und  also  fort  das  ganze 
jahr  hindurch.  Was  die  grossen  feste  anlangt, 
so  mjt  dreien  predigten  gehalten  werden,  und  der 
eins  auf  einen  sontag  gefallet,  so  bleibet  es  bei 
itzt  gemeldter  orduung,  die  andern  wöchentlichen 
tage  aber  belangent,  wen  feste  einfallen  in  der 
wochen,  so  haben  sie  diese  Ordnung,  das  der  eine 
allezeit  das  ganze  jahr  hindurch  am  montag, 

dinstag  und  mitwoch  die  frühpredigt  heit.  Wen 
aber  ein  fest  auf  einen  donnerstag,  freitag  oder 
sonnabent  einfallet,  hat  der  andere  die  friiepredigt, 
und  der  vorige  die  vesperpredigt.  Ingleichen 
auch,  wenn  kein  fest  in  der  wochen  einfeit,  seind 
sie  schuldig  alter  Verordnung  nach,  der  eine  alle 
dienstage.  der  andere  alle  donnerstage  des  morgens 
von  siebeu  bis  zu  8  uhr  eine  predigt  zuhalten, 
und  stehet  bei  ihnen,  was  sie  für  einen  text  aus 
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der  bibel  der  gemeine  fürtragen  und  erkleren 
wollen. 

Auf  die  drei  haubtfeste  aber,  also  weinachten, 
ostern  ufld  pfingsten,  so  drei  tage  lang  nach  ein 
ander  gefeiert  werden ,  hat  der  am  ersten  tage 
die  fruhepredigt,  dessen  tag  es  ist  in  der  wochen, 
und  der  ander  die  vesperpredigt.  Der  ander 
aber  des  folgenden  tages  die  früepredigt  und  der 
erste  die  vesper,  und  am  dritten  tage,  welcher 
nur  mit  einer  predigt  gefeiert  wird ,  gebüeret  es 
dem  ersten  wieder  zu  predigen.  Also  ist  es  auch 
zuversteheu  von  den  kleinen  festen ,  so  in  der 
woeben  einfallen,  das  nemlich  die  beiden  eitesten 
prediger  obgemelter  weise  die  früe  predigt 
halten,  damit  auch  das  fest  also  mit  einer  predigt 
beschlossen  wird. 

Belangende  die  beiden  capellanen,  die  haben 
diese  Ordnung,  das  sie  eine  woche  umb  die 
andere  mit  einander  wechseln ,  in  der  kirche  für 
dem  altar  aufzuwarten  und  mit  sacramentreichen 
und  taufen  ihr  ampt  zu  verrichten ,  und  das  ein 
jeglicher  am  sonnabent  zur  vesper  seine  woche 
anfahe,  wie  das  itzigev  zeit  üblich  und  gebreuch- 
lich  mit  intonirung  des  siebenzigsten  psalms  Deus 
in  adjutorium  meum  intende  et.  Nach  gesungenen 
lateinischen  und  deutschen  psaimen,  die  lehre 
von  wahrer  busse,  wie  man  recht  beichten  und 
sich  zum  heiligen  abendmabl  des  herrn  bereiten 
soll ,  also  wie  es  alhie  gebreuchlich  und  üblich, 
und  nicht  anders  aus  dem  dazu  verordneten  büch- 
lein  ablese,  und  was  dem  mehr  anhengig,  ver¬ 
richte.  Welcher  nun  von  beiden  seine  woche  am 
Sonnabend  anfahet,  der  ist  auch  schuldig,  den 
folgenden  sonntag  die  mittagspredigt  von  12  uhr 
bis  eins  zu  halten.  Und  soll  erstlich  das  evan- 
gelium  desselben  sontages  ablesen,  darnach  die 
fünf  haubtstücke  christlicher  lehre  aus  dem  cate- 
chisrao  Lutheri  simpliciter  erzehlen  und  darauf 
einen  articul  aus  demselben  catechismo,  wie  er 
in  der  Ordnung  folget,  erkleren,  wie  das  von  an- 
fang  der  reinen  lehre  alhie  gebreuchlich  gewesen. 
Den  nechst  folgenden  montag  und  freitag  hernach 
in  derselben  woche  ist  er  schuldig  (wo  nicht  ein¬ 
fallende  festtage  verhindern),  die  frue  mette  des 
morgens  auf  den  slag  *)  seehse  mit  der  intonirung 
des  obgemeldten  70.  psalms  anzufangen,  aber  nach 
gehaltener  lateinischer  metten  auf  dem  chor  und 
eines  gesungenen  deutschen  psalms  in  der  kirchen, 
welches  sich  endet  umb  halbsieben,  soll  er  ein 
capitel  aus  der  bibel,  welches  zu  der  zeit  in  der 
Ordnung  folget,  von  der  canzel  ablesen  UDd  eine 
halbe  stunde  lang  kürzlich  erklären. 

Auf  die  grossen  feste,  welche  mit  dreien 
predigten  gehalten  werden ,  haben  sie  unter  sich 
beide  das  ampt  für  den  altar  vor  und  nachmittagc 

')  schlag. 
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altem  gebrauch  nach  zu  halten,  und  auch  dessen 
woche  es  ist,  in  der  mittagsstunde  von  12  bis 
eins  das  evangelium  desselben  festes  auf  der 
canzel  abzulesen  und  zuerkleren.  Auf  die  kleinen 
feste  aber  haben  sie  nicht  zu  predigen,  sondern 
allein  die  deutschen  collecten  nach  vollendeter 
frühepredigt  und  gesungener  deutscher  litanei  zu 
halten  wie  gebreuchlich. 

Dieser  vier  predicanten  lehr  und  predigtampt 
belangend,  seind  sie  semptlich  pflichtschuldig, 
ihrer  bestellung  nach  bei  der  einmal  erkannten 
und  bekanten  Wahrheit  gotlichs  worts  nach  in- 
halt  der  prophetischen  und  apostolischen  schritten, 
der  einmal  von  den  protestierenden  stenden  keiser 
Carole  quinto  anno  1530  zu  Augspurg  über¬ 
gebenen  confession,  und  der  von  ihnen  selbst 
unterschriebenen  der  stadt  formula  concordiae 
oder  notel  zu  lehren  zu  predigen  und  die  hoch¬ 
würdigen  sacramenta  zu  administrieren. 

Auch  sollen  sie  laut  und  inhalt  königl.  reli- 
gionscaution  sich  keines  weges  unterwinden ,  die 
ceremonien  der  kirche  und  sacramenten  zu  ver- 
endern,  den  itzund  üblichen  kirchengebräucheu  zu 
wieder  etwas  anders  einzufübreu,  bei  ernster  strafe 
eines  erb.  raths,  worauf  auch  die  kirchenväter 
fürnemlich  gut  achtunge  zu  geben  schuldig  sein 
sollen. 

Belangent  ihre  besoldung,  wird  dem  einem 
ehesten  prediger,  welcher  in  der  wochen  die 
ersten  drei  tage  geprediget,  wen  feste  einfallen, 
alle  quartal  100  Jb  von  den  kirchenvätern  zu- 
gestellet.  Den  andern,  welcher  die  letzten  drei 
tage  prediget,  zahlen  die  Vorsteher  zu  St.  Marien 
capeilen  alle  quartal  auch  100  J(s.  Dazu  haben 
diese  beide  von  den  kirchenvätern  freie  wohnung 
und  von  e.  erb.  rath  brennholz  und  daneben 
andere  accidentien,  als:  beichtpfennige,  zedel- 
pfennige,  von  denen  die  auf  der  canzel  für  sich 
bitten  lassen,  für  das  auf  bieten  braut  und 
bräutigames,  für  das  abkündigen  der  neulich  ver¬ 
storbenen. 

Item,  für  die  leichpredigten  und  für  das  be¬ 
suchen  der  kranken,  und  dis  alles  nach  willen 
und  gefallen  eines  jeglichen. 

Die  beiden  capellane  werden  vom  erb.  rath 
besoldet,  dazu  bekommen  sie  auch  brennholz. 
Die  kirchenväter  aber  schaffen  ihnen  freie  Woh¬ 
nung  und  haben  auch  daneben  ihre  accidentien, 
als  taufgeld,  zedelgeld,  für  die  leichpredigten,  so 
sie  thun. 

Item,  diese  vier  prediger  bekommen  auch 
festgelde  auf  die  drei  grossen  feste,  als  weinachten, 
ostern  und  pfingsten  von  den  gelden,  so  in  die 
saecklein  gesamlet  werden,  wird  auf  ein  jegliches 
fest  einem  jeglichen  geben  15  gr. 


Articulus  31. 

Wie  und  durch  wem  alle  kirchen- 
offizianten  in  gemein  angenommen  und 
bestellet  werden. 

Alle  kirchen  offizianten  ingemein  werden 
durch  die  kirchenväter,  und  wo  es  vonnöten  durch 
einrathen  des  eitesten  herrn  bürgermeisters  be¬ 
stellet,  angenommen  und  introduciret,  alten  ge¬ 
brauch  nach,  ausgenommen  die  herrn  predicanten, 
welche  durch  einen  erb.  rath,  ihrer  habenden 
authoritet  nach  wie  von  alters  her  bestellet 
werden. 

[Notand. :  Vonitzo  wird  solches  anders  ge¬ 
halten  werden,  weil  anno  1677  alle  3  Ordnungen 
in  diesem  punkte  sich  mit  einander  vergleichen.] 

Articulus  32. 

Chor Ordnung,  wie  sie  anno  1572  ist 
benamet  worden1). 

Aus  christlichem  bedencken  eines  erb,  hocbw. 
raths  dieser  stadt  und  väterlicher  Vorsorge  und 
zuthun  der  verordneten  hrr.  Vorsteher  dieser 
kirchen  zu  St.  Marien ,  damit  bemelter  kirchen 
und  angehörender  schulen  beforderung  und  auf- 
nahme  im  besten  betrachtet,  als  ist  verordnet 
worden ,  das  forthin  die ,  so  der  pfarschuele  zu 
Unterweisung  der  jugent  dienen,  sampt  den  dazu 
verordneten  knaben  zu  gebüerlichen  festen  und 
tagen,  wie  es  dieses  ortes  bishero  gehalten,  auch 
zu  clior  aufwarten  und  daselbst  die  kirchengesänge 
am  besten  verrichten  sollen  und  wollen ,  auf 
solche  form  und  weise,  wie  sie  in  nachfolgenden 
punkten  begriffen  und  angenommen  worden.  Erst¬ 
lich  sollen  vier  gesellen  aus  der  pfarschnle, 
welche  dazu  tüchtig,  jederzeit  dem  ch<>r  in  dieser 
kirchen  zu  dienen  angenommen  und  verpflichtet 
werden,  dergestalt,  das  sie  für  den  hrn.  kirchen¬ 
vätern  angeloben ,  auf  dem  chor  und  in  der 
kirchen  zu  bestimmter  zeit  fleissig  aufzuwarten ; 
dem  hm.  capellmeister  in  allen,  was  er  ampt- 
wegen  mit  ihnen  zu  verrichten  ordnet,  treulich 
zu  gehorsamen,  und  anderen  leuten,  sonderlich 
der  zugeordneten  jugent,  mit  guten  exempeln  fiir- 
leuchten. 

Des  soll  jedem  von  den  kirchenvätern  jähr¬ 
lich  15  jedes  quartal  zu  rechter  zeit,  der 
vierte  theil  solcher  besoldung  gegeben  und  über¬ 
reichet  werden  sampt  allen  Zugängen  und  acci¬ 
dentien  ,  so  bishero  den  chorgesellen  zugehörig 
gewesen ,  welche  sie  zugleich  auszutheilen  und 
derselben  im  besten  zugeniessen  auch  forthin  macht 

')  Eine  neue  Chorordnung  wurde  1655  erlassen 
(St.-A.  Danzig,  Hdschr.  Fol.  Pp.  46). 
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haben  sollen.  Und  obsterbensleufte  einfielen,  dadurch 
die  schule  eine  zeitlang  zergehen  möchte ,  sollen 
die  schulgesellen,  so  den  chor  verpflichtet,  ihren 
stand  zuverlassen  oder  eine  zeitlang  hinweg- 
zuziehen  nicht  macht  haben ,  es  were  dan ,  das 
ein  jeder  die  zeit  über,  so  er  aussen  bliebe,  einen 
in  seiner  statt  bestellete,  der  den  herren  kircb- 
vätern  angenehm  und  vom  capellmeister  tüchtig 
erkant,  und  der  stelle,  dazu  er  verordnet  genug¬ 
sam  thuen  künte. 

So  ferne  aber  ein  geselle  entweder  seiner 
Verbesserung  oder  anderer  Ursachen  halber  von 
der  schule  kommen  würde,  soll  allezeit  einer 
wieder  in  seiner  stehte  bestellet  werden ,  der  so 
wol  dem  chor  als  der  schulen  nützlich  und  fleissig 
dienen  künte. 

Mit  den  knaben  in  der  schule  soll  des  chors 
wegen  solche  Ordnung  gehalten  werden,  das  die¬ 
jenigen,  so  zum  figuralgesang  (wie  mans  nennet) 
täglich  mit  ihren  praeceptoribus  an  feier-  und 
sontagen  Vormittage  zu  bestimmter  zeit  aufs  chor 
geben  und  nach  dem  singen  herunter  in  die 
kirche ,  da  sie  in  ihren  dazu  verordneten  stulen 
predigt  hören  und  nach  Vollendung  derselben 
wiederumb  das  ampt  verwalten  sollen,  desgleichen 
soll  es  zur  vesper  vor  und  nach  der  predigt  auch 
also  gehalten  werden. 

Am  montage  und  freitage  sollen  die  knaben 
aus  prima,  secunda  und  tertia  classe  nebenst  den 
dazu  geordneten  schulgesellen  um  glocke  sechse 
des  morgens  zur  metten  kommen  und  alda  die 
schönen  psalmos  mit  ihren  thonis  singen  lernen. 

Am  dienstage  und  donnerstage,  wen  in  der 
wochen  predigten  geschehen ,  sollen  die  praecep- 
tores  alle  sampt  der  ganzen  schulen  zur  litania 
kommen  und  dieselbe,  wie  es  christlich  und  nötig, 
auch  in  allen  wolbestelten  stedten  gebreuchlich, 
singen  helfen. 

Am  sonabent  zu  vesperzeit  desgleichen  sollen 
die  obgemeldten  knaben  aus  prima  und  secunda 
classe,  nebenst  den  verordneten  chorgesellen 
singen. 

Damit  aber  gemeldte  knaben  zu  den  chor- 
gesengen  desto  bass  abgerichtet  und  so  wol  ihnen 
selbst  als  dem  gemeinen  nutz  zum  besten  auf 
dem  chor  helfen  können,  hat  sich  der  herr  capell¬ 
meister  eingelassen,  vier  tage  wöchentlich,  wan 
man  schule  heit ,  die  gesenge ,  so  man  zu  chore 
singen  will,  oder  dergleichen  exercitia  in  der 
schulen  anzuschreiben  und  dieselben  eine  stunde 
mit  den  knaben  zuübersingen,  die  besten  stimmen 
an  ihnen  zuerlernen ,  sie  zur  musica  fleissig  zu 
üben  und  welche  zum  chor  tüchtig  auszulesen, 
damit  die  stimmen  desto  bass  bestellet  und  die 
knaben  gebessert  werden.  Auch  hat  der  rector 
dieser  schulen,  so  oft  man  fünf  oder  mehr  stimmig 
zu  chor  singet,  wen  man  seiner  von  nöthen  und 


es  ohne  verhinderniss  der  Schularbeit  geschehen 
kan,  gott  zu  ehren  und  der  schule  zum  besten, 
ohne  einige  besoldung,  selbst  zu  chor  zu  singen, 
von  guten  willen  sich  versprochen  und  verpflichtet. 

Diese  vorgestelleten  puncta,  welche  in  bei- 
sein  der  würdigen  und  wolgelerten  D.  Johannis 
Teiteli i  und  Johannis  Weidneri,  predigern  und 
Seelsorgern  in  der  pfarre  von  den  erb.  wol- 
geachten  und  fürsichtigeu  herrn  Peter  Bartsch, 
Fridrich  Hüttfeld,  Michael  Roggen  und  Hermaun 
Hacken ,  verordnete  Vorsteher  und  kirchenväter 
dem  rectori  der  schulen  und  seinen  collegis,  so 
;  dem  chor  angehörig,  übergeben  und  fürgehalten, 
seind  in  allem  also  förderlich  zu  halten  vom  ge¬ 
mehlten  rectore  uud  schulgesellen  beliebet  und 
angenommen  und  zu  mehrer  bekreftigung  von 
ihnen  unterschrieben  worden,  nebenst  angehengten 
freundlichen  beschluss  das,  wo  mittlerweile  dess- 
falls  irgent  ein  mangel  oder  etwas  unordentliches 
I  wider  diese  vergleichunge  und  Zusage  ferfallen 
;  würde ,  wollen  die  herrn  kirchenväter  mit  dem 
magistro  in  der  schulen  und  denen,  so  dem  chor 
verpflichtet,  fürderlich  und  freundlich  unterreden, 
und  auf  gethanen  bescheid  verbessern,  also  wie 
dem  magistro  und  wie  es  bishero  auf  bestallung 
e.  erb.  raths  gehalten,  forthin  zu  ordnen  und  zu- 
,  bestellen,  ohne  einrede  zugelassen,  will  er  und 
1  soll  wiedrumb  des  regimentessund  ordnunge  auf 
i  dem  chor,  so  ferne  und  wie  e  der  schulen  zum 
besten,  keines  weges  anmassen. 

Geschehen  und  behandelt  im  ausgange  des 
1577.  jahres,  den  21.  Decemb. 

Articulus  33. 

Wie  es  itziger  zeit  auf  dem  chor  ge¬ 
halten  wird,  sampt  des  capellmeisters, 
der  chorgesellen,  pfeifer  und  fidler 
besoldung  und  ampt. 

Man  lest  es  itziger  zeit  zwar  noch  bei  hie- 
bevor  beschriebener  chorordnuug  bleiben,  derweil 
aber  dieselbe  nicht  aller  dinge  des  capellmeisters 
i  und  seiner  astanten  besoldunge  und  ge  bür  be¬ 
schrieben,  als  hat  man  dasselbe,  wie  es  itzund 
gehalten  wird,  hiezu  gethan. 

Des  capellmeisters  besoldunge  ist  alle  quartal 
für  seine  person  75  mark  und  für  vier  gute  dis- 
eantisten,  so  er  auf  seine  kosten  zuhalten  und 
allewege  als  gehülfen  auf  dem  chor  zu  praesen- 
tiren  schuldig,  alle  quartal  75  mark,  thut  für  das 
ganze  jahr  zusammen  600  Mk.  Zudem  hat  er 
auch  von  einer  jeglichen  leiche,  welcher  allhier 
|  geleutet  wird,  sie  sei  jung  oder  alt,  es  sei  auch 
mit  was  glocken  es  wolle,  damit  ihr  geleutet  wird, 
7  gr.  uud  1  schl.,  welches  ihm  der  signator  zu¬ 
stellet. 
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Item,  so  oft  eine  brautmesse  gesungen,  20  gr., 
welches  ihm  der  glöckner  zustellet.  Hieneben 
hat  er  auch  desjenigen  zugeniesscn ,  was  ihme 
verehret  wird,  wen  er  auf  dem  Artushof  oder  auf 
fürnehmen  liochzeiten  und  gastgeboten  musiciret; 
dafür  ist  er  schuldig  (wen  es  ihm  gebüret),  alle¬ 
zeit  fleissig  aufzuwarten,  die  gewöhnlichen  ge- 
senge  nach  erheischung  der  zeit  aufzuschlagen, 
zu  siugen  und  keines  weges  neuerung  einzuführen. 
Die  chorgesellen  belangende ,  sein  itziger  zeit 
derselben  sechs  personen ,  aus  der  schulen  dazu 
bestellet,  welche  alle  quartal  32  mark  zutheilen 
haben,  thut  das  ganze  jahr  128  mark.  Hieneben 
haben  sie  von  einer  jeglichen  leiche,  klein  und 
gross,  17  gr.  1  schill. 

Item  von  einer  jeglichen  brautmesse  20  gr. 
Item  an  festgeld  wird  ihnen ,  vor  drei  grossen 
festen  aufzuwarten,  von  den  kirchen vätern  zu- 
gestellet,  semptlichen  7^8  gr.,  thut  für  die 
3  feste ,  als  weinachten ,  ostern  und  pfingsten, 
22  Jt>  4  gr. 

Neben  diesen  sechs  schulgesellen  werden  von 
den  kirchenvätern  noch  vier  astanten  gehalten, 
nemlich  drei  altisten  und  ein  tenorist,  welche 
unterschiedliche  besoldunge  haben ,  nachdem  sie 
mit  ihren  stimmen  und  siugen  qualificiret  sein. 

Diese  astanten  so  wol  als  die  obgemeldten 
schulgesellen  sein  hingegen  wiedrumb  verpflichtet, 
nicht  allein  auf  die  sontage  grossen  und  kleinen 
festen,  sondern  auch,  wen  brautmessen  sein, 
fleissig  aufzuwarten  uud  den  capellmeister  in 
allem ,  wie  er  die  musica  anstellet ,  gehorsam  zu 
leisten.  Es  haben  aber  diese  astanten  mit  den 
accidentien  der  bemeldten  schulgesellen  nichts 
gemeines. 

Die  früe  metten  aber,  und  wen  sonst  wochen 
predigten  gehalten  oder  der  choral  vespern  ge¬ 
sungen  werden,  soll  es  mit  den  schulgesellen  und 
mit  den  knaben  in  der  schulen  allerding  nach 
der  hievor  benameten  chorordnung  gehalten 
werden ,  von  welchen  früe  metten  und  choral¬ 
vespern  die  obgemeldten  vier  astanten  exempt  sein. 

Noch  werden  nebenst  diesen  chorgesellen  und 
astanten  der  stadt  pfeifer,  nemlich  drei  meister 
und  drei  gesellen  zu  chor  gehalten;  und  gebühret 
den  drein  meistern  sämptlich  alle  quartal  13V2  Ji 
und  den  dreien  gesellen  sämptl.  9  Jt.  Hieneben 
wird  ihnen  auch  festgeld  gegeben,  dreimal  im 
jahr,  jeglich  mal  3  jH>  14  gr. ,  thut  für  die  drei 
feste  sämptl.  11  2  gr. 

Item ,  nebenst  diesen  pfeifern  sein  auch  zu 
chor  bestellet  drei  fidler;  den  gibt  man  semptlich 
alle  quartal  9  J(s ,  thut  das  ganze  jahr  36  jHs. 
Dess  haben  diese  beiderlei  spielleute  auch  zu 
geniessen ,  das  sie  auf  liochzeiten  für  andere  ge¬ 
fördert  werden,  und  müssen  ihnen  keine  frembde 
spielleute  eingriff  thun.  Wie  sie  den  auch  be¬ 


sondere  besoldung  dafür  haben,  dass  sie  auf  dem 
rathhause  und  artushof  spielen.  Für  diss  salarium 
und  accidentien  seind  beide,  die  pfeifer  und 
fidler  schuldig,  allezeit,  wen  mau  figuriren  soll, 
nebenst  dem  chorgesellen  und  astanten  mit  ihren 
instrumenten  sich  frühzeitig  einzustellen  und  auch 
nebenst  ihnen  den  capellmeister  in  allen,  wie  es 
mit  der  musica  verordnet,  zugehorchen,  und  wer 
hierinnen  nachlessig  gefunden  würde,  soll  nach 
erkenntnüss  der  kirchenväter  gestrafet  werden. 
Imgleichen  sein  sie  auch  zu  brautmessen  zeit  auf¬ 
zuwarten  schuldig,  sintemal  sie  von  den  breuti- 
gam  ihre  besoldunge  dafür  empfangen. 

Es  sein  auch  diese  pfeifer  und  fidler  dahin 
verpflichtet  und  verbunden,  das  sie  nicht  allein, 
wie  gemeldet,  zu  chor  fleissig  aufwarten,  sondern 
auch,  dass  sie  sich  von  demselben  in  keiner  wege 
absondern  und  in  anderen  kirchen  vortbun,  bei 
ernster  strafe  eines  erb.  raths.  Den  gleich  wie 
sie  in  eines  erb.  raths  bestellung,  also  sein  sie 
auch  zugleich  zu  dem  chor  dieser  kirchen  ver¬ 
pflichtet  und  verbunden. 

Articulus  34. 

Von  des  Organisten  ampt  und  besoldung. 

Des  Organisten  ampt  ist,  dass  er  allezeit,  wen 
sein  gebür  ist,  sich  früezeitig  auf  die  orgel  ein- 
stelle ,  damit  die  kirchen  ceremonien ,  als  orgel- 
scblagen ,  singen  und  predigen ,  zu  gewisser  und 
bestimmter  zeit  ihren  anfang  und  ende  gewinnen 
mögen.  Sein  salarium  ist  alle  quartal  75  JC, 
thut  das  ganze  jahr  300  Ji>.  Hiezu  hat  er  von 
einer  jeglichen  brautmesse  20  gr. ,  daneben  auch 
eine  freie  wohnung,  und  was  er  sonsten  mit  seinem 
positif  oder  clafecinbell  auf  den  hochzeiten  und 
gastgeboten  verdienen  kann.  Das  sind  ihm  die 
beiden  orgeln,  so  itzund  im  brauch,  ordentlich 
geliefert  und  ernstlich  befohlen,  dieselben  in  guter 
acht  zu  haben ,  gebürlicber  weise  zugebrauchen, 
und  so  etwas  mangelhaftiges  daran  fürfiele,  soll 
er  dasselbe  den  kirchvätern  zeitig  und  getreulich 
ausagen  und  umb  besserungen  anzuhalten  schuldig 
sein.  Soll  es  auch  in  seinen  schlagen  oder  spielen 
bei  den  alten  kirchengesängen  bleiben  lassen  und 
für  einführung  neuer  und  in  dieser  kirchen  un¬ 
gewöhnlicher  und  unüblicher  psalmen  oder  ge- 
sengen  mit  fleiss  sich  hüten.  Dess  soll  auch  der 
Organist  mit  den  capellmeister  gute  correspondenz 
halten  und  ihm  in  allen,  wie  er  die  musicam  an¬ 
stellen  möchte,  folge  leisten. 

Articulus  35. 

Von  der  calcanten  lohn  und  amt. 

Der  calcanten,  so  die  windbeigen  der  orgeln 
treten,  werden  allewege  vier  gehalten,  die  haben 
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alle  quartal  ein  jeglicher  3  ,  thut  das  ganze 

jahr  einem  jeglichen  12  J6.,  welches  alle  quartal 
der  kirchenvater,  so  den  thurm  verwaltet,  zahlet. 
Item ,  alle  jahr  auf  weinachten  einem  jeglichen 
schuegeld  10  gr.,  thut  2  Jh>.  Item,  von  jeglicher 
brautmessen  einen  jeglichen  5  schill.,  thut 
20  schill. 

Dafür  seind  sie  schuldig,  alle  sontage  grosse 
und  kleine  feste  vor  und  nach  der  predigt,  vor 
und  nachmittage,  und  wen  brautmessen  sein,  frii- 
zeitig  in  person ,  und  nicht  ihre  weiber,  äüf- 
zuwarten ,  so  wol  auch ,  so  oft  es  der  Organist 
begehret  oder  ihnen  durch  den  signator  angezeuget 
wird,  sollen  sie  bereit  sein,  die  beige  fein  gleich 
und  tief  genugsam  treten,  bei  denselben  kein  ge- 
schrei  machen ,  vielweniger  sich  hadern  oder 
schlagen,  damit  vom  Organisten  keine  klage  über 
sie  komme. 

Sollen  auch  selbst  sich  allerwege  einstellen 
und  keine  frembde  oder  weiber  an  ihre  stelle 
schicken,  bei  verlust  ihres  dienstes. 

Articulus  36. 

Wie  die  brautmessen  gelde  empfangen 
und  ausgetheilet  werden. 

Ein  jeglicher  bräutigam,  der  eine  brautmesse 
will  gehalten  haben,  muss  sich  in  Zeiten  bei  dem 
glöckner  ansagen  und  ihm  die  brautmesse  zu¬ 
bestellen  ablegen  5  M.  Wo  er  aber  das  posi- 
tief  auf  dem  chor  brauchen  will,  soll  er  6  J 
10  gr.  geben,  davon  der  kirehe  20  gr. ,  dem 
Organisten  10  gr.  gezahlet  werden  soll. 

Diese  fünf  Ji  werden  folgender  gestalt  durch 


den  glöckner  ansgethan : 

Erstlich  gebühret  dem  capellmeister .  .Jt  1  gr.  0^0 

dem  Organisten . J  1  gr.  0  ^  0 

der  schulen . 1  gr.  0  i,  0 

dem  glöckner  für  seine  Mühe  .  .  .  J(  0  gr.  13  4  6 

den  calcanten . ^  0  gr.  6  12 

den  nachrest  muss  der  glöckner  zu 
ende  eines  jeglichen  jahres  dem 
kirchenvater,  so  die  glocke  verwaltet, 
in  rechnung  einbringen  und  zahlen  .  .M  1  gr.  0  o 


Summa  wie  oben  Jt  5  gr.  0^j  0 
Additio:  Anno  1615,  18.  Mai.  Weil  auch 
der  glöckner,  wie  gemeldet,  die  brautmessen  be¬ 
stellet,  so  soll  weder  er  noch  jemand  von  seinet¬ 
wegen  etwas  über  obgenante  5  Ji>  zu  trank- 
gelder  fordern. 

Articulus  37. 

Von  des  vorsingers  lohn  und  amt. 

Es  stehet  bei  den  kirchenvätern ,  wie  vor 
alters  gebräuchlich,  wem  sie  zu  einem  vorsinger 
bestellen  oder  annehmen  wollen,  es  sei  einer  aus 


der  schulen  oder  anders  woher,  wen  er  nur  dazu 
qualificiret  ist,  und  hat  der  rector  der  schulen 
ihnen  hierinnen  keines  weges  vorzugreifen  oder 
einzureden. 

Derselbe  vorsinger  hat  alle  quartal  für  seinen 
dienst  7J/2  Ji> ,  thut  für  ein  ganz  jahr  30  Jh. 
Dafür  ist  er  schuldig  allezeit,  durch  das  ganze 
jahr,  es  sei  feier  oder  Werktag,  wenn  gewöhnliche 
predigten  oder  leichpredigten  gehalten  werden, 
oder  sonst  zur  metten  oder  vesperzeit  sich  in  die 
kirehe  frühezeitig  einzustellen,  damit  er  zu 
rechter  zeit  anfange  zu  singeu  und  auch  nichts 
anders  singe,  den  die  gewöhnlichen  alten  psalmen 
und  kirchengesenge ,  nach  erforderung  der  jabr- 
zeiten,  nemlich  solche  psalmen  und  gesenge,  so 
je  und  allezeit  in  dieser  kirchen  gesungen  sein 
worden.  Und  dass  er  bei  verlust  seines  dienstes 
und  lohnes  sich  nicht  unterwinde,  desfalls  neue- 
rungen  einzuführen. 

Articulus  38. 

Von  des  glöckners  lohn  und  amt. 

Dem  glöckner  gibt  man  alle  quartal  für 
seinen  dienst  6  jfk ,  thut  das  ganze  jahr  24  A. 
Daneben  hat  er  freie  wohnung  und  eine  freie 
deutsche  schule,  auch  einen  freien  bierschank  und 
dazu  zween  keller  kegen  der  schule  auf  dem 
kirchhofe  zinsfrei.  Imgleicheu  hat  er  auch  zu- 
geniessen  von  den  glocken,  so  oft  sie  zun  leichen 
geleutet  werden ,  nemlich  von  der  grossen 
glocke  10  gr.  1  schill.,  von  der  Osanna  14  gr. 
und  von  der  Apostolica  1  gr  1  schill.  Item  von 
einer  jeglichen  brautmesse  13  gr.  1  schill.  Hie- 
neben  hat  er  auch,  was  ihnen  die  leute,  so  sie 
gefatter  stehen ,  wegen  bestellung  der  taufe ,  wie 
auch  von  braut  und  brautigam  wegen  des  trauen 
aus  guten  willen  verehren ,  zugeniessen.  Item 
festgeld  hat  er  auf  die  drei  grossen  feste  im 
jahr ,  als  weinachten ,  ostern  und  pfingsten ,  aus 
dem  kirchenseckel  zugewerten  für  sich  10  gr. 
und  für  seinen  geholfen  10  gr.  auf  ein  jeglich 
fest.  Dagegen  ist  er  wiederum  schuldig,  allezeit 
die  kirehe  in  guter  acht  zu  haben,  bei  tage  und 
bei  nachte,  wie  auch  die  dresskammer  mit  allem, 
was  ihoe  an  kirchengeräthe  vertrauet  und  in  sein 
gewarsam  gegeben ,  wol  zu  bewahren  und  den 
kirchenvätern ,  so  oft  sie  es  begehren ,  zu  zeigen 
und  bescheid  davon  zu  geben.  Die  kirehe  zu 
gebürlicher  zeit  auf  nnd  zuzuschliessen,  die  lichte 
auch ,  wen  es  zeit  ist ,  anzuzinden  und  aus- 
zuleschen  und  die  kurzen  ende  derselben,  so 
nicht  mehr  angezündet  werden,  fleissig  aufzuheben 
und  zubewahren,  damit  sie  zu  den  neuen  lichten 
mögen  gebrauchet  werden ;  auch  allerwege  fleissig 
aufzu warten  und  alle  Sachen  seines  amtes  zu- 
verriehten,  also  das  die  kirchenvater  mit  ihm  zu- 
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frieden  sein  können.  Item,  das  er  auch  von  den 
glocken .  begräbnüssen  und  brautmessen  gelden, 
die  er  einnimmt,  in  gebürlicher  zeit,  den  kirchen- 
vätern  rechnung  und  reliqua  zu  tliun  un- 
seumig  sei. 

Wen  das  ampt  in  der  kirchen  gehalten  wird, 
ist  er  schuldig,  alles,  was  dazu  gehörig  in  Zeiten 
zu  bestellen,  den  wein,  so  übrig  bleibet,  fleissig 
zubewahren,  und  so  lange  das  buch,  die  kanne, 
der  kelch  und  die  patene  auf  dem  altar  stehen, 
gute  aclitung  darauf  zu  geben ,  damit  an  den¬ 
selben  nicht  ein  unfur,  raub  oder  diebstal  durch 
jemand  geschehe,  soll  auch  sonst  in  allem,  was 
ihme  die  kirchenväter  sampt  und  sonderlich  in 
kirchen saclien  auferlegen  oder  befehlen  möchten 
getreulich  und  fleissig  verrichten  und  jährlich  ihre 
kirchen  rechnungen  fein  reinlich  zu  buche  tragen 
und  sonst  ausschreibeu. 

Articulus  39. 

Von  des  kirchenknechts  lohn  und  amt. 

Dem  kirchenknecht  gebühret  zu  lohn  alle 
quartal  6  jHo ,  daneben  hat  er  freie  wohnunge,  so 
wol  auch  besondere  accidentien,  als  dafür,  das  er 
den  leichstein  oder  fliesen  in  der  kirchen  zeichnet, 
unter  welche  eine  leiche  soll  geleget  werden, 
uemlich  für  einen  leichstein  10  gr.  und  für 
fliesen  5  gr.,  und  dann  auch  von  dem  umbbitten 
zum  begräbnüss,  darnach  ihm  weitleuftig  zu  bitten 
befohlen  wird.  Jedoch  das  er  die  leute  nicht 
über  die  billigkeit  beschatze.  Dess  soll  ihm  kein 
frembder  umbitter  in  diesem  kirchspiel  eingriffe 
thun,  es  geschehe  den  mit  der  kirchenväter  oder 
seinem  vorwissen  und  willen.  Item  von  dem 
schwarzen  gewande,  damit  das  trauerhaus  und 
für  den  thüren  beschlagen  wird ,  von  einer  jeg¬ 
lichen  rolle,  die  nicht  unter  15  eilen  heit,  5  gr., 
soviel  derselben  rollen  zum  beschlagen  von  den 
verwandten  des  verstorbenen  begehret  werden, 
desgleichen  für  das  schwarze  lacken  auf  dem 
sark  10  gr.  oder  auch  15  gr.  darnach  dasselbe 
fein  ist,  woferne  demselben  sark  die  verwandten 
mit  ihren  eigenen  laken  nicht  bekleiden.  Zudem 
wird  ihm  auch  festgeld  aus  dem  kirchbeiteln  auf 
die  3  grosse  feste  mitgetheilet,  nemlich  auf  ein 
jeglich  fest  ihm  10  gr.  und  seinen  gehülfen 
10  gr. 

Für  dis  lohn  und  accidentien  ist  er  schuldig, 
alles  dasjenige,  was  ihm  die  kirchenväter  be¬ 
fehlen  und  seines  ampts  ist,  getreulich,  fleissig 
und  unverdrossen  zu  verrichten ,  soll  auch  alle 
einkünfte  von  zinsen  der  kirchen  getreulich  und 
fleissig  einnehmen  und  anschreiben,  auch  alle 
Sachen,  zum  kirchen  gebau  gehörig,  in  guter  be- 
wahrung  halten,  also  das  weder  durch  ihn  selbst 
noch  durch  die  zimmerleute,  maurer,  handlanger 


oder  jemand  anderes  von  der  kirchen  holz,  kalk, 
stein  oder  andere  rettschaften  etwas  veruntreuet 
oder  abhendig  gemacht  werde.  Weil  er  den 
auch  sein  gebür  nimbt,  die  leichsteine  und  fliesen, 
darunter  leichen  zu  legen ,  zu  zeichnen ,  ist  er 
dargegen  auch  schuldig,  auf  die  totengräber  gute 
achtunge  zu  geben,  das  die  gvaber  tief  genug  ge¬ 
macht  werden,  und  wo  es  nicht  geschieht,  anf 
seinen  befehl,  soll  er  es  den  kirclienvätem  treu¬ 
lich  anmelden,  damit  nicht  klage  darüber  komme. 
Inrfall  auch  die  todtengräber  irkeinen  leichstein 
oder  fliesen  im  aufheben  oder  legen  zerbrechen 
oder  die  kante  abstossen ,  soll  ers  treulich  an¬ 
melden  .  damit  den  leuten  oder  der  kirche  nicht 
schaden  dadurch  geschehe,  und  da  es  geschehen, 
das  die  todtengräber  in  strafe  genommen  werden 
mögen.  Sonderlich  aber  soll  er  auf  den  kalckhof 
an  der  kirchen  ein  fleissiges  äuge  haben,  weil 
derselbe  vielmals  offen  gehalten  wird,  das  daselbst 
nichts  entwand  oder  zu  anderen  gebäuden ,  so 
die  kirche  nichts  angehen,  gebrauchet  oder  ver- 
nutzet  werde.  Auch  soll  er  allezeit  um  die 
arbeitsleuten  sein ,  sie  fleissig  zur  arbeit  ver¬ 
mahnen  und  mit  fleissig  aufschreiben ,  wie  lange 
sie  gearbeitet  haben,  damit  niemand  über  gebür 
Zahlung  empfange.  Soll  auch  schuldig  sein,  von 
aller  kirchen  rettschaft,  so  er  in  seinem  gewahr- 
sarne  hat,  wie  auch,  was  er  an  gelden  wegen  der 
kirchen  empfangen  und  ausgegeben,  den  kirchen- 
vätern  wöchentlich  in  specie  genügsame  rechuung 
und  reliqua  zuthun,  je  so  viel  und  oftmal  sie  es 
von  ihm  begehren.  Imgleichen  soll  er  auch  wol 
Zusehen ,  das  der  kirchenwohnunge  und  das 
kirchengebau  an  dach  und  rinnen  dicht  und  ge¬ 
sund  erhalten  werde,  damit  durch  regen  und 
schnee  kein  schaden  daran  geschehe.  Und  da 
etwas  mangelt,  getreulich  und  in  Zeiten  ansagen, 
damit  der  mangel  gebessert  werde,  soll  auch  be¬ 
stellen  ,  das  die  kupfernen  pfannen  auf  der 
kirchen  jährlich  zu  rechter  zeit  mit  wasser  ge¬ 
fallet  und  wiedrumb  ausgegossen  wie  auch  der 
blinden  tonnen  jährlich  für  ostern  ausgeschüret 
werden.  Den  kirchhof  soll  er  durch  den  hunde- 
peitscher  und  sein  weib  reinhalten  und  den  ge- 
stank  in  den  winklen  hin  und  wieder  mit 
wasser  wegspielen  lassen,  auch  auf  den  mist- 
fürer  fleissig  achtung  geben ,  das  er  fleissig 
ausfüre. 

Desgleichen  soll  er  auch  die  obgenannten 
rollen  gewand,  wen  sie  veraltet  und  kaal  worden 
sein ,  abschaffen  und  neue  in  die  stelle  zeugen, 
damit  die  leute,  so  ihr  gebür  davor  geben,  über 
die  alten  lumpen  sich  nicht  zu  beschweren  haben. 
In  summa,  der  kirchenknecht  soll  den  kirchvätern 
sampt  und  sonderlich  seiner  amtspflicht  nach  alle¬ 
wege  zu  gebot  stehen  und  allemahl  einen  zedel, 
was  er  Unkosten  gethan,  zum  gebäude  und 
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anderen  dingeu,  und  der  numero  nach,  übergeben 
dem  herrn,  der  desselben  quartals  zahlunge  ver¬ 
waltet. 

Articulus  40. 

Von  des  signators  lohn  undt  ampt. 

Der  signator  fordert  sein  quartalgeld  für 
sich  und  für  die  blinden  glockenleuter  und  cal- 
canten  zugleich  von  dem  kirchvater,  der  den  thurm 
verwaltet,  und  gebtiret  den  glockeuleutern  sampt- 
licb ,  nemlich  sechs  personen ,  darunter  der  sig¬ 
nator  mitgezehlet,  1 2  jfb  und  den  vier  calcanten, 
darunter  der  signator  auch  mitgezehlet,  imgleichen 
12  J(s.  Item,  dem  signator  zwo  katzen  auf  dem 
thurm  zuhalten,  um  der  orgelbeige  willen,  1 1  /a  JL 
Hiezu  dem  signator,  den  thurm  reinzuhalten,  1  J6. 
Noch  dafür,  dass  er  nach  der  zeit  des  gewitters 
die  fenster  auf  dem  thurm  auf  und  zumachet, 
fenstergeld  18  gr.,  thut  das  ganze  jahr  zusammen 
diese  drei  parteien  26  jHd  18  gr.  ,  wovon  der 
signator  für  seine  person  bekompt  7  Jf>  18  gr. 
Hieneben  hat  er  von  der  kirchen  eine  freie 
wohnung  und  dazu  sonderliche  accidentias  (sic!),  als 
von  den  leinen  laken,  so  man  den  trauerhäusern 
an  die  giebel  henget,  von  den  grossesten  (die 
auf  Verordnung  eines  erb.  raths  nicht  mehr  als 
4  schrott  haben  sollen)  bei  gutem  wetter  IV2  Jt> 
oder  im  bösen  wetter  2  Ji  und  darüber  nichts, 
von  kleineren  laken  soll  er  auch  weniger  nehmen, 
und  die  leute  dessfals  nicht  übersetzen.  Welche 
leute  aber  ihre  eigene  laken  haben  und  die¬ 
selben  auch  selbst  aushenken  wollen,  soll  ihnen 
frei  sein ,  ausgenommen  die  grossen ,  welche  nie¬ 
mand  den  allein  der  signator  in  diesem  kirch- 
spiel  zu  verbeuren  und  auszuhenken  soll  macht 
haben.  Es  wäre  dann  in  sterbensleuften ,  da  es 
wegen  Vielheit  der  verstorbenen  an  solchen  laken 
mangeln  möchte.  Für  das  aushenken  solcher 
grossen  laken  gebühret  ihm ,  weil  ers  selbst  am 
besten  zuverrichten  weiss,  1 V 2  Ji  oder  bei  bösem 
wetter  2  jHo.  Item,  das  er  der  scliuelen  die 
leiche  ansaget,  5  gr.  Desgleichen  schieget  er 
auch  die  schwarzen  trauertücher  des  kirchen- 
knechts  im  trauerhause  und  für  den  thüren  an ; 
dafür  gebühret  ihm,  dem  signator,  von  jeglicher 
rolle  1  gr. ;  für  dasselbe  geld  ist  er  auch  schuldig, 
dieselben  wieder  abzunehmen ;  für  nägel  zum  be¬ 
schlagen  gebühret  ihm  zum  meisten  3  gr.  und 
muss  auch  der  signator  dieselben  trauertücher 
auf  seine  Unkosten  ins  trauerhaus  ein  und  aus- 
bringeu.  Item,  hiebevor  im  21.  articul  ist  ge¬ 
meldet,  das  der  signator,  wen  er  das  geld  für 
die  grosse  glocke  im  trauerhause  empfangen, 
20  gr.  dafür  für  sich  beheJt.  Von  diesen  20  gr. 
ist  er  schuldig,  den  blinden  zu  ihren  4  i,  so 
sie  für  das  leuten  der  grossen  glocke  nach  aus- 
weisung  des  22  articulus  empfangen ,  zuzulegen 


5  V»  gr.,  behelt  also  noch  für  sich  141/-2  gr.  Hiezu 
hat  er,  wen  die  Osanna  geleutet  wird,  3  gr. 
12  /$.  Item,  wenn  die  Apostolica  der  leiche  ge¬ 
leutet  wird,  fünf  Schillinge. 

Des  signatoris  ehefrau  hat  die  gerechtigkeit, 
das  sie  um  ein  gewisses  geld  die  frauen  zum 
begrebnüss  bittet,  und  wo  sie  dazu  nicht  tüchtig, 
soll  sie  ohne  vorwissen  und  willen  der  kirchen- 
vätern  keine  andere  nehmen,  eine  gehülfinne  aber 
neben  sich  zugebrauchen,  stehet  ihr  frei.  Jedoch 
das  weder  durch  die  signatorin  noch  durch  ihre 
gehülfinne  die  leute  nicht  über  gebühr  geschätzet 
werden,  damit  nicht  klage  über  sie  komme. 

Dagegen  soll  der  signator  schuldig  sein,  das 
er  sich  mit  essen  und  trinken  nüchtern  und  messig 
halte,  auf  das  er  allezeit  beide,  tag  und  nacht, 
seine  amtswerke  wol  verrichten  möge,  den  thurm 
mit  den  glocken  in  guter  acht  habe ,  niemand 
fremdes  ohne  vorwissen  der  hrn.  kirchenväter 
drauf  führen ,  sonderlich  aber  darumb ,  da  etwa 
(welches  gott  verhüte)  ein  feuer  aufginge  oder 
ihm  von  der  obrigkeit  angesagt  würde,  zu  sturm 
zuschlagen ,  das  er  alsdann  bereit  sei  und  sich 
nicht  säume ,  dasselbe  zu  verrichten.  Die  bete 
glocke  soll  er  zu  rechter  zeit  schlagen ,  auf  die 
blinden  gute  achtung  geben,  dass  sie  alter  ge- 
wohnheit  nach  zu  gewissen  und  rechter  zeit 
leuten  und  beigem  und  nicht  vergessen,  die  lange 
glocke  zu  leuten ,  wen  es  zeit  ist.  Und  so  sich 
jemand  unter  ihnen  ungebührlich  verhalte,  soll 
ers  den  kirchenvätera  anmelden.  Die  gelder  aus 
den  trauerhäusern ,  so  wol  für  das  leuten  als  für 
das  begräbnüss,  soll  er,  eheden  die  leiche  be¬ 
graben  wird ,  treulich  abfordern  und  also  wie 
gebreuchlich  ablegen.  Würde  sich  aber  jemand 
weigern,  solche  gelde  abzulegen,  soll  er  macht 
haben,  den  todtengräbern  zu  untersagen,  das  grab 
zumachen,  bis  die  Zahlung  erfolget,  auch  gute 
achtung  drauf  geben,  das  die  leichen  über  gebiir- 
licher  und  angesetzter  zeit  nicht  unbegraben 
bleiben,  sondern  wo  es  geschehen,  die  drauf  ver- 
ordnete  strafe  abfordern. 

Hieneben  ist  er  schuldig,  jahr  aus  jahr  ein, 
allezeit  zwo  gute  katzen ,  die  wol  mausen ,  auf 
dem  thurm  zuhalten  ;  für  das  geld ,  so  ihm  dazu 
verordnet ,  dieselben  zu  speisen ,  dass  die  ratzen 
und  mause  die  beigen  der  orgel  nicht  zu  nagen. 
Und  was  ihm  sonst  die  kirchenväter  sampt  und 
sonderlich  befehlen  möchten,  mit  fleiss  und  ge¬ 
treulich  ausrichten. 

Articulus  41. 

Von  des  kirchen  meürers  lohn  und  amt. 

Die  kirchenväter  haben  im  jahr  1600  am 
30.  tage  Mai  mit  dem  meurer  Joachim  Biomo 
wegen  seiner  arbeit  folgender  gestalt  sich  v<  i 
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glichen,  nemlich  dass  er  alle  quartal  haben  soll 
7x/2  Ji  und  dazu  eine  freie  wohnung,  die  soll 
man  ihm  schaffen  oder  den  zins  dafür  zahlen, 
und  wann  er  der  kirchen  arbeitet,  soll  er  für 
seine  person  jeden  tag  12  gr.  haben,  für  das¬ 
selbe  tagelohn  ist  er  auch  schuldig,  den  kirchen- 
vätern  für  allen  anderen  zuarbeiten,  wenn  sie 
ihn  von  thuende  haben.  Die  handlanger,  so  er 
benötiget,  sollen  besonders  mit  gewöhnlichen  tage¬ 
lohn  belohnet  werden.  Wenn  er  aber  keine 
kirchenarbeit  hat,  ist  ihm  frei,  wo  anders  zu 
arbeiten ,  um  einen  solchen  lohn ,  wie  er  be¬ 
dingen  kann.  Jedoch  also ,  da  er  den  kirclien- 
vätern  allezeit  zugebot  stehe,  wen  sie  sein  be¬ 
gehren.  Dach  und  rinnen  auf  der  kirchen  und 
derselben  wohnunge  soll  er  oft  im  jahre  be¬ 
sichtigen,  sonderlich  wen  grosse  regen  und  sturm¬ 
wetter  sein,  und  was  schadhaftig  ist,  in  Zeiten 
bessern.  Kalk  und  ziegel  oder  andere  reht- 
schaften  zum  kirchengebeu  gehörig,  soll  er  nicht 
entfremden  oder  um  seines  nutzens  willen  zu 
fremden  gebeudeu  gebrauchen,  bei  ernster  strafe 
und  Verlust  seines  dienstes. 

Artieulus  42. 

Von  den  libitinariis  oder  todtengräbern 
ihrem  lohn  und  amt. 

Derjenigen,  die  die  todten  begraben,  müssen 
allewege  zween  sein ,  welche  von  den  kirchen- 
vätern  darzu  bestellet  werden;  dieselben  haben 
kein  quartalgeld  noch  freie  wohnung  zugewerten, 
sondern  werden  mit  dem  contentiret,  was  sie  aus 
dem  sterbhause  empfangen ,  den  leichen  ihr  grab 
zubereiten,  nemlich  für  eine  alte  leiche  zu¬ 
begraben,  da  ein  leichstein  zuheben  ist,  3  Ji 
16  gr. ;  wo  aber  nur  fliesen  zuheben  sind,  als  da 
kinder  begraben  werden,  1  Ji  h  gr. :  hievon  sein 
sie  schuldig,  dem  kirchenknecht  zuzustellen, 
welches  ihm  dafür  gebühret,  das  er  die  grab¬ 
stellen  ihnen  zeichnet,  damit  sie  im  stein  auf- 
lieben  und  graben  nicht  irren ;  nemlich  von 
einem  leichstein  10  gr.  und  von  fliesen  5  gr.  Be¬ 
halten  also  die  todtengräber  für  sich  einen  leich¬ 
stein  zuheben  3  Ji  6  gr.  und  für  fliesen  zu 
heben  1  Ji.  Sollen  auch  die  leute  mit  abforde- 
rung  mehrers  trankgeldes  nicht  beschweren,  da¬ 
mit  nicht  klage  über  sie  komme. 

Für  dis  lohn  sollen  die  beiden  todtengräber 
schuldig  sein,  sich  bei  dem  kirchenknecht  täglich 
zu  erkundigen,  ob  eine  todte  leiche  angesaget 
sei ,  damit  man  sie  nicht  zusuchen  habe.  Sollen 
auch  den  vom  kirchenknecht  gezeichneten  leich- 
stein  oder  fliesen  frühezeitig  heben,  das  grab  tief, 
weit  und  lang  genug  machen,  also  das  keine  klage 
über  sie  komme:  und  wen  die  leiche  hinein¬ 
gelassen  ,  sollen  sie  das  ganze  grab  zuschütten, 


die  erde  dücht  eintreten  und  den  leichstein  oder 
fliesen  fein  eben  und  umschamfieret  wieder  auf 
das  grab  legen ,  dazu  von  den  kirchvätern  ihnen 
ein  besonders  richtscheid  gegeben  worden,  zu¬ 
versuchen  ,  ob  der  stein  oder  fliesen  auch  dem 
wassermass  nach  gleich  liegen. 

Da  auch  andere  daneben  liegende  steine 
oder  fliesen  gesunken  weren,  sollen  sie  dieselben 
dem  erhobenen  gleich  machen.  Sie  sollen  sich 
nicht  besaufen,  sondern  fein  nüchtern  bei  ihrer 
arbeit  sein,  damit  sie  nicht  etwa  einen  leichstein 
oder  fliesen  zubrechen  oder  schaden  daran  thuen. 

Solte  aber  durch  ihr  verursachen  schade 
daran  geschehen,  sollen  sie  nach  erkenntnüss  der 
kirchenväter  gestrafet  und  nichts  destoweniger 
dem  jenigen,  dem  der  stein  zugehöret,  ihr  recht 
offenstehen.  Mit  den  todten  leichen ,  so  sie  in 
der  erden  nicht  volkommen  verweset  im  graben 
finden,  sollen  sie  christlich  und  mit  bescheiden- 
heit  umgehen ,  oder  wo  es  von  nöthen  thut, 
neben  hingraben.  Die  dürren  todtenbein,  so  sie 
finden,  in  einen  besonderen  winkel  des  grabes 
legen  und  tiefer  senken  und  vergraben  oder,  wo 
kein  raum  alda.  in  das  dazu  verordnete  beinhaus 
bringen,  worauf  der  kirchenknecht  gute  achtuug 
geben  soll,  damit  die  leute,  so  es  angehet,  darüber 
nicht  zuklagen  haben.  Die  übrige  erde  sollen 
sie  an  einen  dazu  verordneten  ort  bringen,  damit, 
wen  ihnen  an  einem  andern  ort  werde  erde 
mangeln  möchten,  sie  dieselbe  zuzuschütten  zur 
hand  haben  mögen. 

Artieulus  43. 

Von  des  lichtemachers  lohn  und  amt. 

Das  wachs  zu  den  lichten  in  der  kirchen 
schaffet  der  eiteste  kirchenväter  und  wird  durch 
den  glöckner,  sampt  den  überbliebenen  enden  der 
alten  lichten,  so  er  in  seiner  bewahrung  hat,  dem 
lichtemacher  zugewogen.  Dess  muss  der  lichte- 
macher  nach  vollendunge  seiner  arbeit  das  voll 
empfangene  gewicht  an  neuen  und  alten  wachs, 
sampt  den  hiezu  gethanen  dochten  wiedrumb 
liefern.  Und  gebühret  den  lichtmacher  macher- 
lohn  von  jeglichem  pfuude  5  schill.  Er  muss 
auch  das  empfangene  wachs  mit  nichten  ver¬ 
fälschen  ,  noch  mit  talg  oder  harz  vermischen, 
sondern  also  wie  geliefert  bleiben  lassen  und  auf¬ 
richtig  damit  umgehen,  auf  das  die  lichte  im 
brennen  nicht  Verläufen  oder  sonst  dadurch  un¬ 
recht  geschehe. 

Artieulus  44. 

Von  des  mistfürers  amt  und  lohn. 

Dem  mistführer  wird  alle  quartal  gezahlt 
40  Ji ,  thut  das  ganze  jahr  160  und  seinen 
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knechten  alle  wochen  trankgeld  3  gr. ,  thut  das 
jahr  7^6  gr. ;  dafür  ist  er  schuldig,  den  mist 
auf  dem  kircbhofe  und  umb  die  kirche  herumb  aus- 
zufüren,  so  wol  auch  fiir  der  kirchenväter  tbüreu, 
und  denselben  nicht  samlen  noch  häufen  zu  lassen. 
Daneben  soll  er  auch  führen  an  sand,  steinen, 
holz,  grauss  etc.  und  soviel  die  kirche  des¬ 
selben  hin  und  wieder  zubaue  und  bessern  be¬ 
nötigt  ist,  ausgenommen,  wen  ganze  neue  geben 
aufgerichtet  und  gebauet  werden. 

Articulus  45. 

Von  des  hundepeitschers  lohn  und  amt. 

Des  hundepeitschers  lohn  ist  alle  quartal 
lVs  Jt>.  Item,  schuegeld  alle  jahr  auf  ostern 
l1/a  jH>  und  daneben  eine  freie  wohnung  •  fest- 
geld  bekompt  er  auf  die  drei  feste  ein  jeglich 
mal  4  gr.  und  für  seine  frau  4  gr. ,  thut  zu¬ 
sammen  24  gr.  Desgleichen  hat  er  von  einer 
jeglichen  haar,  die  er  auch  in  seiner  bewahrung 
hat,  wen  er  sie  seihender  in  des  verstorbenen 
behausung  tregt,  7  gr.  Item  von  einer  kleinen 
haar,  die  er  allein  tragen  kann,  5  gr.  Dafür  ist 
er  schuldig,  die  kirche  und  den  kirchhof  von 
aller  unsauberkeit  rein  zuhalten ,  dazu  ihm  dau 
durch  den  kirchenknecht  schaufeln  und  besen  ge¬ 
schadet  werden.  In  den  winklen  an  der  kirchen 
soll  er  oft  den  gestank  mit  wasser  wegspülen. 

Die  hunde  in  der  kirchen  soll  er  mit  fleiss, 
es  sei  vor  und  nach  der  predigt,  mit  der  peitschen 
austreiben. 

Desgleichen  die  buben,  so  in  der  kirchen 
muthwillen  treiben;  auch  nicht  gestatten,  das 
ferkel ,  schweine ,  körbe  mit  fischen  ,  halbe  oder 
gantze  rümpfe  fleisch  oder  sonst  andere  ungewöhn¬ 
liche  trachten,  Vormittage  oder  sonsten  unter  der 
predigt  oder  vesper  durch  die  kirche  getragen 
werden.  Und  da  sich  jemand  mit  Worten  oder 
werken  solcher  Ursachen  halber  vergriffen  würde, 
das  soll  er  den  eitesten  biirgermeister  klagen, 
der  solchen  muthwillen  wird  wissen  zu  strafen, 
wozu  auch  die  kirchenväter  hülfe  leisten  wollen. 

Articulus  46. 

Von  des  steckenknechts  lohn  und  amt. 

Der  steckenknecht  hat  alle  jahr  zu  lohn  3  J6. 

Item  festgeld  auf  ein  jegliches  fest  4  gr.  Dafür 
ist  er  schuldig,  täglich  in  der  kirchen  mit  der 
peitschen  aufzuwarten,  wen  die  kinder  in  und 
aus  der  scbuelen  gehen,  ihnen  zuwehren,  das  sie  23. 

in  der  kirchen  oder  auf  dem  kirchhofe  kein  ge-  24. 

schrei,  jagen  oder  rennen  machen,  damit  es  in 
der  kirchen  allezeit  fein  stille  sei  und  die  leute  25. 
darinnen  ihre  andacht  mit  frieden  haben  können. 

üehliug,  Kircheuorduungeo.  IV. 


Articulus  47. 

Der  thurmpfeifer  wird  von  e.  erb.  raht  be¬ 
stellet  und  angenommen,  welcher  ihm  auch  befel 
gibt,  wie  er  sich  in  seinem  amt  verhalten  soll, 
auf  welchen  befel  und  bestellung  er  auch  jähr¬ 
lich  seinen  eid  ableget.  Derwegen  auch  e.  erb. 
raht  auf  ihn  ein  äuge  zu  haben  hat,  ob  er  seinem 
amt  ein  genügen  thue. 

Beschluss. 

Diese  vorgeschriebene  artikel  alle  wie  von 
anfang  der  ersten  kirchen  Ordnung,  also  auch 
ferner,  stehen  auf  behag  des  eitesten  herrn  bürger- 
meisters  und  der  hr.  kirchenväter,  die  sie  alle 
mögen  vermehren  und  wandien,  nach  gelegenheit 
der  zeit,  also  wie  sie  das  werden  erkennen,  von 
nöhten  zu  sein ,  zu  gottes  ehre  und  der  kirchen 
frommeu. 

Register  über  diese  kirchenordnung. 

Artic. 

1.  Von  bestellung  der  ersten  kirchenväter. 

2.  Wie  die  kirchenväter  gewehlet  werden. 

3.  Von  der  kirchenväter  amt. 

4.  Von  der  kirchenzinsmahnung. 

5.  Von  den  gelden,  so  jehrlich  auf  die  drei 
hauptfeste  eingesamlet  werden. 

6.  Um  welche  zeit  die  kirchenväter  jährlich 
ihre  rechnung  schliessen. 

7.  Von  der  kirchenväter  freiheit. 

8.  Von  ungebüer  in  dev  kirchen  und  auf  dem 
kirchhofe. 

9.  Von  verbotenen  trachten,  nicht  durch  die 
kirche  zu  tragen. 

10.  Von  aller  capeilen  in  dieser  kirchen  freiheit. 

11.  Von  der  altaren  freiheit. 

12.  Wie  viel  glocken  auf  dem  kircheuthurm  seiu 
und  wie  sie  heissen ;  item,  wie  sie  gebraucht 
werden. 

13.  Von  der  bete  glocke. 

14.  Von  beiern  auf  die  grossen  feste. 

15.  Wie  man  auf  die  kleiuen  feste  beigevt. 

16.  Namen  der  grossen  und  kleinen  feste. 

17.  Wie  man  zu  einer  leickbegengniss  leutet. 

18.  Welchen  leichen  zu  dreimalen  geleutet  wird. 

19.  Wie  man  leutet,  wen  küre  gehalten  wird. 

20.  Wie  man  den  Dominik  ein  und  ausleutet. 

21.  Von  dem  gebüer  für  das  leuten  zu  einer 
leiche. 

Von  den  blinden  oder  gloekenleuter  lohn  und 
amt. 

Von  den  leichsteinen,  fliesen  und  grabsteiuen. 
Was  der  kirchengebuer  ist  von  den  begräb- 
nüssen. 

Was  dem  pfarrkerrn  von  den  leichen  g> 
bühret. 

2b 
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26.  Von  verarmter  geschleckter  begräbnis. 

27.  Strafgeld,  wen  die  leichen  über  gebuerliche 
zeit  unbegraben  gehalten  werden. 

28.  Mit  den  leichsteinen  ohne  vorwissen  der 
kirchenväter  nichts  anzufangen. 

29.  Von  Stühlen  und  benken :  item,  von  den 
epitaphien. 

30.  Von  der  predicanten  Ordnung  und  salario. 

31.  Wie  und  durch  wem  alle  kirchen  officianten 
in  gemein  angenommen  werden. 

32.  Chorordnung,  anno  1572  gemacht. 

33.  Itzige  Verbesserung  der  chorordnung,  und 
des  capellmeisters  amt  und  besoldung. 

34.  Von  des  Organisten  amt  und  besoldung. 


35.  Von  der  calcanten  lohn  und  amt. 

36.  Von  den  brautmessen  gelden. 

37.  Von  des  vorsingers  lohn  und  amt. 

38.  Von  des  glöckners  lohn  und  amt. 

39.  Von  des  kirchenknechts  lohn  und  amt. 

40.  Von  des  signatoris  lohn  und  amt. 

41.  Von  des  kirchen  meurers  lohn  und  amt. 

42.  Von  der  todten  gräber  lohn  und  amt. 

43.  Von  des  licbtemaehers  lohn  und  amt. 

44.  Von  des  mistfürers  lohn  und  amt. 

45.  Von  des  hundepeitschers  lohn  und  amt. 

46.  Von  des  steckenknechts  lohn  und  amt. 

Beschluss. 


42.  Kirclienordnung  für  den  .Stüblausclien  Werder.  Vom  8.  Febrnar  1582. 

[Aus  St.-A.  Danzig,  Abth.  7,  Nr.  164a.  Vgl.  oben  S.  174.] 


Wir  bürgermeister  und  rath  der  stadt  Danzig, 
thun  kund  jedermenniglich ,  das  nach  dem  wir 
empfinden  die  hogste  notturft  zu  sein,  das  unserer 
Vorfahren  löbliche  Satzungen  und  Ordnungen,  in 
unsern  landgütern  erneuert,  und  auch  was  diese 
gezeite  darnebenst  erheischen  dar  zu  verordnet 
werde,  als  gebieten  wir  hiermit  und  kraft  dieses 
allen .  und  jedem  unsers  Stublau’schen  werders 
Untertanen  und  einwohnern,  bei  nachbenannter 
peen ,  das  dieselben  gesambt  und  besonders  in 
allen  und  jeden  hiernach  verzeichneten  puncten 
sich  gehorsamlich  verhalten  sollen ,  so  aufs  neue 
publiciret  im  1582,  den  8  februari. 

Von  kirchen  gehen. 

Dieweil  dan  von  natur  einem  jedem  ver¬ 
nünftigen,  viel  mehr  aber  allen  Christen  menschen 
geburet,  alle  seine  hendel  und  wandel  in  gottes 
erkentnisse  und  furchten  anzufangen  und  fort  zu 
setzen ,  wie  wir  dan  auch  aus  heiliger  schrieft 
gelehret  werden,  das  wir  fürs  erste  das  reich 
gottes  suchen  sollen,  so  wird  uns  das  andere  alles 
zufallen ,  worzu  dan  die  kirchen  ,  und  ein  jeder 
dorfschaft  zu  seinem  kirchspiel  verordnet,  damit 
er  von  seinem  verordneten  christlichen  Seelsorgern 
und  pfarrherrn  den  willen  gottes  in  ordentlichen 
predigten  heren,  lernen  und  erkennen  als  auch  sein 
leben  darnach  richten  sol.  Als  setzen  orden  und 
gebieten  wir  ganz  ernstlicheu,  das  ein  jeder  unser 
underthane  und  einwohner  gemelden  unsers  warders 
Stublaw  mitsamt  seinen  eheweibe,  kindern  und 
gesinde  sich  alle  heilige  sontage  und  sonst  ver- 
ordente  feiertage  fleissig  zur  kirchen  halten,  und 
zu  angeordenter  zeit  sich  in  der  kirche  verfügen 
sollen.  Auch  aus  der  kirchen  nicht  abscheiden 
bis  das  die  predigt,  messe  und  das  kircheuamt 
genzlich  vollenbracht  sei.  Als  den  soll  der  berr 


pfarrherr,  wen  er  das  volck  furm  altar  gesegnet 
hat,  alle  einwohner,  so  zu  dem  kirchenspiel  ge¬ 
hören,  von  den  weit  abgelegenen  anfangende,  mit 
namen  und  zunamen  vor  dem  altar  ablesen,  darauf 
sich  ein  jeder,  wen  er  abgelesen  wurde,  strachs 
dem  pfarrherrn  ansagen  soll,  damit  sie  er  erleubet 
sich  nach  hause  zu  begeben.  Da  aber  wegen  der 
abgelesenen  ihnen  niemand  sich  ansaget  oder  auch 
seiner  und  seines  ganzen  hauses  keine  erhobliche 
entschuld igung  beibringen  kunte,  derselbe  sol  zur 
strafe  5  groschen  der  kirchen  verfallen  sein.  Da 
aber  jemand  mit  ehehalt  beladen  oder  sunst 
erhebliche  entschuldigung  hette  und  solches  zuvor 
dem  pfarherr  ankundigen  lassen  und  der  pfarr¬ 
herr  solchs  ein  zeugen  wurde,  so  soll  derselbige 
entschuldiget  aufgenommen  werden.  In  dem  auch 
in  den  kirchspielen  fast  rochlose  leute  befunden 
werden,  die  unter  gehaltener  predigt  nnd  kirchen- 
amt  nicht  in  der  kirchen  bleiben ,  sondern  aufm 
kirchhof  fast  umtreiben ,  oder  in  mittler  zeit  die 
kruge  und  hacken  besuchen  beide,  auf  welche 
umtreiber  der  pfarr  samt  schützen ,  rathleuten 
und  kircliväter  auch  gut  acht  haben  sollen.  Und 
so  jemands  also  vergessen  und  aufsetzig  befunden 
wurde,  derselbe  soll  aufgezeuchet  und  nicht  minder, 
oder  mit  5  gr.  busse  der  kirchen  zum  besten 
gestrafet  werden.  Des  sollen  aber  die  krüger 
und  haken  beiden  in  werenden  kirchenamt  solche 
leichtfertige  geste  in  keines  weges  behausen,  viel 
weniger  ihn  keine  speise  noch  getrenke  vor¬ 
tragen  ,  bei  peen  für  jeder  person  ein  halb  gute 
mark  der  kirchen  zuverfallen,  auf  welches  alles 
der  schulz  samt  der  ratleuten  und  kirchervätern 
vermittelst  ireu  gewissen  und  eiden,  damit  sie 
dem  e.  r.  in  ihrem  amt  verhafft  gut  acht  haben, 
auch  alles  getreulichen  einnemen  sollen,  und  von 
diesen  busseu  als  auch  von  allen  andern  ein- 
kuuften  der  kirchen  sollen  die  kirchenväter  in 
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kegeuwertigkeit  ihres  pfarherm  als  auch  der 
schulzen  alle  jahr  auf  lichtmessen  der  ver- 
ordenten  des  rats  gute  und  bestendige  rechnung 
thun  und  auch  in  Schriften  verfasset  übergeben, 
damit  ein  e.  r.  jederzeit  eigentlich  wissen  muge, 
wie  der  kircben  vorgestanden  werde. 

Von  kind  taufen. 

Wen  der  liebe  gott  jemands  mit  kindern 
gesegnet  und  ein  eheweib  ein  kind  geberet,  so 
soll  solches  neu  geborene  kindlein,  wo  nicht  ehe, 
den  noch  zum  lengsten  ein  wendig  dreien  tagen, 
in  der  kirchen,  zu  welcher  die  Eltern  gewidimet 
sein  nach  unser  christlichen  kirchen  ordnung  ge¬ 
tauft  werden  bei  der  peen  10  guter  mark. 

Zu  solchem  kindteufen  sollen  nach  altem 
gebrauch  3  paten  oder  gefattern  gebeten  werden, 
und  wen  solch  kindlein  nach  christlichem  ordnung 
die  heilige  taufe  empfangen  und  in  seiner  eltern- 
hauss  widerumb  gebracht  wird,  so  sol  niemands 
vor,  in  oder  nach  der  zeit  zu  keiner  gastung 
eingeladen  werden,  ausgenommen  die  paten  oder 
gefattern  weiblichs  geschlechts  uud  auch  der 
eitern  mutter,  Schwester  oder  tochter,  der  gleichen 
es  auch  mit  dem  kirchgange  soll  gehalten  werden, 
alles  bei  der  peen  10  guter  mark,  und  auch  da 
ein  jeder  person,  so  über  abgemelten  Verordnung 
eingeladen  werden,  oder  sich  selbst  zu  solchen 
gasterei  dringen  möchten,  3  gute  marck  busse 
bestanden  sein  sol. 

Von  lobelbier  und  kosten  ordnung. 

Wan  jemands  zum  heiligen  ehestand  greifen 
will  und  also  .ehelich  verlobet  werden  sol,  als  den 
mugen  von  beiden  teilen  wegen  zum  zuschlage 
und  gezeugnuss  in  allen  12  mannes  personen,  die 
ihnen  am  nechsten  verwandt,  dazu  erbeten  werden 
und  dabei  sein,  es  sol  aber  keine  gastunge  noch 
collation  mit  essen  und  trinken  angerichtet  werden. 

Den  breutgam  aber  sol  zugelassen  sein,  zween 
negsten  verwandten,  freunden  gebührliche  weise 
zur  braut  zu  körnen,  da  zu  aber-  der  braut  eitern 
oder  vorminde  oder  bei  wem  sonst  die  braut  im 
hause  sein  möchte,  niemals  vom  bausen  hauses 
einladen  sollen  bei  peen  10  guter  mark.  Und 
da  ein  ider  person  so  darüber  eingeladen  oder  zu 
solcher  gasterei  sich  drengen  wurde  3  guter  marck 
verbüssen  sollen.  Zum  kirchgange  trauung  mag 
ein  jeder  nach  seiner  gelegenheit  bitten :  zur  ebe- 
freude,  kostung  und  beilager  aber  sol  den  ver- 
mugens  erbgesessenen  pauesleuten  zugelassen  sein, 
aus  dem  dorfe,  do  sie  wohnen,  ehrliche  personen 
menliches  und  weibliches  geschlechts  nach  ihrer 
gelegenheit  einzuladen;  aus  andern  benachbarten 
oder  sonsten  fremden  dorfern  aber  sollen  mit 
nuchten  jemandes  zu  solcher  wirdschaft  einladen, 


ausserhalb  denen,  die  des  breutigams  oder  der 
braut  eitern ,  bruder ,  Schwester  oder  gebrudern 
und  ungeschwister  kinderer  und  nicht  weiter 
befremdet  sein  und  sol  solche  ehefreude  oder  Wirt¬ 
schaft  nicht  lenger  als  einen  tag  weren  und  auch 
nicht  mehr  als  zum  hogsten  einen  rumpen  rind- 
fleisch  und  2  fas  bier  aufgespeiset  werden,  alles 
bei  58  guten  mark  busse  unerlessig  zuverfallen, 
und  über  das  so  einander  also  aufsetzig  were 
und  über  ernante  zal  einladen  oder  sich  selbst 
zu  solchen  wirdschaft  eindringen  wurden,  sol  ein 
jeder  solche  persone  3  gute  mark  busse  bestanden 
sein.  So  viel  aber  der  hirten  gesinde  taglohners 
und  von  der  arbeitsleuten  wirdschaft  anlanget, 
dieselbe  sollen  nicht  über  12  personen  mennliches 
und  weiblichs  geschlechts  zu  ihrer  wirdschaft  und 
kostunge  einladen,  auch  nicht  mehr  als  ein  viertel 
rindfleisch  und  ein  fass  bier  ausspeisen,  bei  straf 
des  gefengnus,  und  sol  darnebenst  ein  jeder  per¬ 
sonen,  so  über  solche  zal  befunden,  3  gute  mark 
busse  bestanden  sein ;  da  aber  auch  jemands  ohne 
christlicher  demut,  und  um  sein  selbst  bestes 
wollen  die  oben  gefasste  Unkosten  der  kindelbier, 
lobelbier  und  wirtschaften  so  hoch  nicht  anstellen, 
sondern  vermindern  wolle,  daran  den  der  oberkeit 
ein  sonderlichen  wille  geschehe,  solches  sol  einem 
jedem  in  seinem  guten  willen  und  gefallen  stehen. 

Die  weil  auch  eine  grosse  Unordnung  und 
barder  Übermut  befunden  würde,  das  etzliche 
rauchlose  gar  unbescheidene  als  knechte,  megde, 
tagloner,  drescher  und  der  gleichen  gesinde,  so 
sich  nugeladen  zu  den  wirtschaften  eindrengen, 
und  den  eingeladenen  auch  wol  ehe  sie  aus  der 
kirchen  komen,  ihre  verordente  stellen  zu  tische 
einnehmen  oder  auch  sunsten  in  der  Wirtschaft 
allerlei  unerbarkeit  und  laster  treiben,  so  sol  von 
nun  an  hinfurt  bas  solches  alles  ganz  ernstlich 
verboten  und  bei  harter  straf  untersagt  sein.  Da 
aber  jemand  der  obgemelten  zuvorachtung  solch 
unser  aufgerichten  ordnung  sich  was  anders  er¬ 
driesten  wurde,  so  soll  ein  ider  derselben  mit 
3  guten  mark  golt  bussen  oder  nach  gelegenheit 
der  Übertretung  mit  harter  gefengnus  oder  auch 
nach  verwurckung  an  leib  und  leben  gestraft 
werden. 

Von  den  abgestorbenen  leichen  und 
derselben  begrebnus. 

Wan  jemands  von  den  pauesleuten  oder  ein- 
wohner,  manes  oder  weiblichs  geschlechts,  oder 
derselben  kinder  unsers  stublauischen  warders  in 
gott  den  hcrrn  aus  diesem  jammerthal  christlich 
abscheidet,  des  leich  sol  nach  ausgangen 
24  stunden  ehrlich  zur  erde  bestattiget  weiden, 
welche  iciche  alle  benachbarten  zum  begrebnuss 
beleiten  sollen  bei  peen  5  groseben  für  ider 
2sH 
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person,  so  nicht  mitgehet  oder  auch  nicht  erheb¬ 
liche  endschuld igung  hat,  der  kirclien  zu  verfallen. 
Es  sol  aber  alle  collation  und  todtenbier  ganz 
abgeschaffet  sein,  bei  peen  5  guter  mark.  Damit 
aber  auch  dieser  heilsam  und  nutzbaren  Verordnung 
wirkliche  folgung  geschehe,  so  sollen  die  Schulzen 
und  ratleute  in  allen  des  vatbs  dorfern  obgedachten 
stublauischen  warders  vormittels  iren  eiden  und 
pflichten,  damit  sie  uns  als  dem  rate  verscliaft(!), 
sein  fleissige  und  getreue  aufsicht  haben ,  damit 
menniglich  und  ein  jeder  insonderheit  dieser 
ordnung  in  allen  seinen  punkten,  clausein  und 


artikeln  sich  gemess  verhalten .  die  Übertreter 
aber  der  obrigkeit  zum  schleunigsten  anmelden 
und  auch  die  Übertretung  schriftlich  übergeben, 
damit  solche  missteter  und  zersterei'  guter  polizei 
und  ordnung  vermuge  dieser  aufgerichten  Ordnung 
oder  auch  nach  gelegenheit  der  Übertretung,  ver¬ 
muge  der  rechte  gestrafet  werden.  Da  aber  auch 
die  schulzen  und  ratleute  in  ihr  keinen  verheleten 
ihres  amts  halben  nachlessig  befunden  wurden, 
so  sollen  diesselbigen  nach  gelegenheit  von  der 
obrigkeit  mit  harter  busse  gestrafet  werden. 


43.  Eines  erbaren  raths  königl.  stadt  bantzig  wegen  ihres  landes  Heia  vorurdnung. 

Vom  25.  October  1583. 

[Nach  Leman,  Provinzialrecht  der  Provinz  Westpreussen.  Bd.  III  (Leipzig  1832),  S.  286  ff.  Vgl.  oben  S.  174.] 


Dat  erste  capitel. 

Ob  dat  de  titlicke  naringe  und  wolfart,  so 
vehl  mehr  von  dem  almechtigen  gade  möge  ge- 
segenet  und  durch  dat  vergencklicke  dat  ewige 
nicht  versühmet  werde,  so  sal  ein  iglicker  de 
ge  wanlicke  warkdage  ower  siene  arbeit  also  an¬ 
stellen,  dat  (so  vele  mögelicken)  he  den  vierdach 
billigen,  und  in  demsoluigen  gade  sienen  deust 
leisten  möge.  Derwegen  sal  ein  jeder  am  Sonn¬ 
abende  alle  siene  fischerie  also  anstellen ,  dat  he  j 
op  den  avent  vor  den  sonnen  undergangt  to 
lande  und  heime  sei ,  und  sick  to  der  [?]  fruwe 
und  kindern  thohörenen.  Bi  einer  mark  unerlatt- 
licke  strafe,  welcke  to  underholdung  der  kircken 
soll  gewandet  werden.  Damet  auer  en  den 
fierdagen  eine  gewissheit  si,  und  da  glickheit 
geholden  möge  werden,  so  sali  man  vor  erst 
alle  wecke  den  sondach  fieren,  danahe  alle  hohe 
feste ,  als  winachten ,  ostern  und  pfingsten ,  ein 
jedlick  dersoluen ,  dre  dage  und  dre  nachten. 
Item ,  aller  apostelen  dage ,  Verkündigung  mariä, 
heimsukung,  mariä  lichtmess.  Item,  den  nuien 
jahrstag,  hiligen  dre  königendach,  pauli  bekerung, 
den  grönen  donnersdach  und  stellen  fridach, 
als  wie  et  hier  bi  uns  in  der  stadt  to  holden 
verordenet  und  in  gewohnheit  hebben.  Diese 
vorbeschrevenen  dage  soll  man  firen,  et  were  den 
notssake  welcke  kenern  vertoch  liden  können, 
und  sali  sockes  vou  dem  vogde  erkant  werden. 
Des  sondages  so  woll  ock  de  anderen  vieerdagen 
sal  sick  ein  jedermann  fornehmlicker  flietich  to 
der  kerken  und  tor  predigt  göttlickes  wordes 
holden.  Op  dat  aver  nicht  orsake  gegeven  verde, 
solkes  to  versüraen ,  so  sali  niemandes  des 
sondages  oder  in  verbenömbden  fiertagen  vor  der 
predigt  beer  edder  brandewin  edder  ander  ge- 


drenke  schenken ,  et  were  dann ,  dat  iemandes 
frembdes  von  ferne  her  ant  land  queme,  bi 
einer  mark  breke.  Ock  soll  niemandes  des  sonn¬ 
abends  op  den  auend  na  holte,  hoie,  kalen 
und  dergeliken  (in  der  gestolt,  dat  he  des  son¬ 
dages  vor  edder  onder  edder  na  der  predige  will 
inkamen)  utlifahren  und  so  versümen  dat  wort 
gades  und  sinen  denst,  bi  einer  mark  bröke,  so 
aft  dit  ward  auertreden.  Velweniger  sal  jemandes 
am  sondage  und  andere  hohe  feste  utfahren 
ohne  noth. 

Fleischer  und  alle  vorkoper  sollen  am  son¬ 
dage  under  der  predige  nicht  kopschlageu  bi  einer 
mark  bröke  der  der  karken  to  verfallen. 

Dat  II.  capittel. 

Von  ehestiftinge. 

Keine  jungfrau  soll  sick  mit  einem  manne 
vertowen ,  ane  ehrer  fründe  wille.  Velcke  jung- 
fraue  darkegen  deitt,  de  sali  nicht  mehr  arfgutt 
hebben ,  denn  ehre  geschaffene  kleder.  Alldat 
anderer  erfgutt  hebben  ere  negsten  erwen. 
Und  der  ratli  sali  von  demsolvigen  erfgade  hebben 
teiene  (mark)  na  lübischem  rechte.  Kein  wedewer 
nach  wedewe,  welcke  kinder  hebben,  sali  wedde- 
rumb  gähn  setten  in  er  ehelicke  bedde,  eh  dat  se 
den  kindern  erfchicht  und  delinge  gedahn  hefft. 
Und  sali  solckes  de  wedewe  durch  Vormündern 
dohen  vor  dem  rade ,  bi  teien  marken  brocke 
sonder  genade,  unde  de  vorminder  sollen  sick  alle 
jahr  for  dem  rade  bewisen. 

Niemand  sal  hinderen  de  billige  ehe  an 
knechten  und  megden,  jedoch  dat  ein  elcke 
sienen  heren  und  siner  fruen  utdene  de  tid,  als 
he  gelovet  heft. 
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44.  Kirchenordnung  für  das  Land.  1591. 

[Aus  St.-A.  Danzig,  Yv.  137,  Litt.  K.,  Nr.  3.  Vgl.  oben  S.  174. J 
Eines  erbaren  rats  der  stadt  Dantzig  ordnung,  wie  es  hinfort  in  allen  ihren 
dorfschaften  mit  folgenden  sachen  soll  gehalten  werden. 


Vom  kirchengang. 

Es  sollen  in  den  dorfschaften  des  sontages 
und  auf  andere  feste,  die  dem  sonntage  gleich 
gehalten,  zwo  predigten  gethan  werden,  des 
morgens  das  gewöhnliche  evangelium,  nachmittage 
der  catechismus  lutheri  erkläret  und  gelehret,  die 
andere  gemeine  feste  mit  einer  predigt  gehalten 
werden,  und  zu  solchen  predigten  sollen  alle  ein- 
wohner  der  dorfschaften  sambt  ihren  gesinde,  so 
zwölf  jahr  ihres  alters  erreichet  und  nicht  ehe- 
haftig  wären,  schuldig  sein,  in  ihre  ordentliche 
kirchen  zu  gehen ,  gottes  wort  zu  hören ,  dem 
amt  und  christlichen  ceremonien  beizuwohnen, 
und  so  lang  das  amt  gehalten  wird,  soll  niemand 
auf  dem  kirchhof  spazieren  gehen  oder  in  den 
krug  abtreten  bei  der  busse  2  gr.  auf  jedere 
person ,  und  zu  jedem  mal ,  als  solches  über¬ 
treten  wird ,  durch  die  kirchenväter  der  kirchen 
zum  besten  zu  empfangen  und  durch  den  schulzen 
desselben  kirchspiels  wegen  der  obrigkeit  zu 
exequiren.  Auch  die  krügen  und  haakenbüdner, 
welche  jemanden  hier  fürtragen  würden,  so  lang 
als  das  amt  wehret,  sollen  desswegen  ernstlich 
gestrafet  werden  bei  der  poen  3  gute  marck, 

Von  taufung  der  kinder  und  kindelbier. 

Wann  irkeine  frau  ihrer  leiblicheu  bürden 
entbunden  wird ,  so  sollen  die  kinder  binnen 
3  tagen ,  und  nicht  länger  nach  der  gebürt  ge- 
taufet  werden  in  der  kirchen,  dazu  die  eitern 
gehörig  sein,  bei  der  busse  5.  guten  mark  und 
mögen  zu  jederem  kinde  altem  löblichen  gebrauch 
gemäss  drei  gevatter  gebeten  werden. 

Wenn  das  kind  getaufet  ist,  soll  niemand 
an  kostgebot  oder  kindelbier  zu  thun  oder  an¬ 
zurichten  gehalten  oder  gebunden  sein.  Wer 
aber  solches  gutwillig  thun  wil ,  der  soll  nicht 
mehr  als  zum  höchsten  12  personen  mann  und 
frauen  in  allen  bei  einem  vierkantigen  tische  haben, 
bei  der  poen  1  guten  mark  auf  jedere  person, 
so  über  diese  zahl  sein  würden. 

Auch  sollen  folgends  bei  den  frauen  kirch- 
gange  keine  kostereien  oder  kindelbier  gehalten 
werden,  bei  der  busse  10  guter  mark. 

Von  lobelbier. 

Nachdem  auch  die  Unkosten  und  geldspillerung, 
so  zu  den  lobelbiereu  und  köstungen  geschehen, 
sich  bis  dahero  täglich  gehäufet  und  gemehiet, 


auch  also,  dass  viele  dadurch  nicht  allein  in  grosse 
schuld  gekommen ,  die  sie  langsam  verwinden 
können,  sondern  auch  etliche  dadurch  gar  in 
Verderb  geraten,  so  sollen  hinfort,  wenn  irkeine 
person  zu  dem  ehestande  verlobt  wird,  beides 
von  braut  und  bräutigams  wegen,  nicht  mehr  als 
12  personen  in  alles  zum  lobelbier  gefordert 
werden ,  auch  mag  nach  diesem  der  bräutigam 
mit  einem  oder  zweien  seiner  nächsten  freunde 
gebührlicher  weise  zur  braut  kommen,  doch  dass 
die  braut  oder  ihre  eitern  von  aussen  hauses 
niemanden  mehr  Uber  die  anzahl  der  12  personen 
darzu  fordern  oder  bei  sich  haben  sollen ,  alles 
bei  der  busse  1  guten  mark  auf  jedere  person, 
die  über  die  zahl  der  12  sein  wird. 

Von  köstungen. 

Die  bauersleute,  so  erbgesessen  seind ,  und 
die  höfe  oder  buben  in  der  miethe  halten,  sollen 
zu  ihrer  hochzeit  oder  ehefreuden ,  beiden  von 
der  braut,  wie  auch  des  breutigams  wegen,  nicht 
mehr  volk  als  zum  höchsten  auf  4  vierkantige 
tische  einladen,  so  dass  an  einem  tische  nicht 
mehr  als  12  personen  zu  setzen,  darunter  auch 
kinder  und  gesinde  und  fremde  mit  sollen  ein¬ 
gerechnet  werden;  wer  dawider  handelt,  der  soll 
von  jeder  person,  so  über  die  zahl  ist,  1  gute 
mark  verfallen  sein. 

Zur  anrichtung  aber  sollen  nicht  mehr  denn 

3  gerichte  essen  aufgetragen  werden,  bei  poen 
5  gute  mark. 

Wil  jemand  die  köstung  geringer  als  auf 

4  tische  anstellen,  das  soll  einen  jeden  frei  stehen, 
Es  soll  auch  die  koste  oder  ehefreude  nicht 
länger  denn  1  tag  gehalten  werden;  würde  sich 
jemand  erdreisten ,  länger  als  einen  tag  kostung 
zu  halten,  der  soll  50  gute  mark  unerlesslich 
verfallen  sein ,  wie  auch  kein  nachtag  soll  ge¬ 
halten  werden  bei  voriger  poen. 

So  viel  aber  gesinde,  gärtner  und  arbeitsleute 
belanget,  soll  keiner  zu  seiner  köstung  über 
12  personen  haben  zum  höchsten,  bei  der  strafe 
des  gefängnisses. 

So  auch  jemand  von  anderen  volke,  knechte 
mägde,  arbeiter,  drescher,  hirten  oder  sonst  loss 
gesinde  sich  unterstehen  würden ,  ungebeten  zu 
den  köstungen  einzudringen,  die  sollen  durch  den 
schulzen  oder  durch  die  leute,  so  die  köste  ver¬ 
richten  ,  vermahnet  werden  im  namen  der  obrig¬ 
keit,  sich  von  dar  zu  machen,  bei  strafe  des  ge- 
fängnüsses. 
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Von  der  andern  ehe. 

Welch  mann  oder  frau  in  den  dorfschaften, 
nach  gebrochenem  busen,  zur  andern  ehe  schreiten 
und  sich  wieder  verheurathen  wil,  die  sollen  vor¬ 
gängig  schiebt  und  theilung  zu  thun  schuldig 
sein  und  die  bestätigung  bei  jederes  amts  ver¬ 
waltenden  burgermeister  suchen ,  ehe  denn  die 
hoebzeit  angestellet  wird ,  bei  der  poen  20  guter 
mark. 

Auch  soll  kein  wittwer  oder  wittwe,  die  sich 


aufs  neue  verheurathen  wollen ,  in  der  kirchen 
aufgeboten  werden,  es  sei  dann,  dass  sie  von 
dem  verwaltenden  burgermeister  dessen  beweis 
bringen ,  dass  sie  ihren  kindern ,  so  irkeine  vor¬ 
handen,  Schicht  und  theilung  gethan  haben. 

Nach  diesem  allen  wird  sich  ein  jeder  zu 
richten  und  für  schaden  zu  hüten  haben. 

Gedruckt  zu  Danzig  bei  Jacobo  Rhodo  1591. 

[Offenbar  die  Vorlage  für  den  Druck.  Einen 
Druck  habe  ich  nicht  gesehen.] 


Die  Stadt  Elbing. 

Litteratur:  C  rieh  ton,  Urkunden  und  Beiträge  zur  preuss.  Geschichte.  Erste  Saniml. 
Königsberg  und  Leipzig  1784.  S.  139  ff.,  Stück  IX:  Fuchs.  Beschreibung  der  Stadt  Elbing. 
(Elbing  1818  — 1852.)  Bd.  II;  Toeppen.  Elbinger  Antiquitäten.  2.  Heft.  Danzig  1872; 
Koniecki,  a.  a.  0.  S.  37  ff.  Auch  die  Litteratur  zu  Danzig  ist  zu  verwerthen. 

Hier  fand  die  Reformation  frühzeitig  Eingang.  Elbing.  Thorn  und  Danzig  gingen  in 
diesen  wie  in  anderen  Fragen  gemeinsam  vor.  Ich  verweise  daher  auf  Danzig. 

1525  erbaten  sich  die  Elbinger  von  den  Danzigern  einen  lutherischen  Prediger;  sie 
wollten  Ambrosius  Güttfeld  haben,  die  Danziger  schickten  ihnen  aber  Matthias  Bienwald.  Aber 
schon  1526  musste  er  Elbing  wegen  des  katholischen  Vorstosses  wieder  verlassen.  Vgl.  auch 
unter  Danzig. 

Die  Wirksamkeit  des  Humanisten  Gnaphaeus  begann  1531  in  Elbing,  von  1535  oder 
1536  ab  war  er  Schulrector.  Der  Bischof  von  Ermeland,  Johann  Dantiskus,  zu  dessen  Diöcese 
Elbing  gehörte,  vertrieb  ihn  aus  Elbing.  Herzog  Albrecht  von  Preussen  nahm  ihn  auf  (vgl. 
Tsch ackert,  Urkuudenbuch  I,  S.  254;  Reusch.  im  Elbinger  Gymnasialprogramm  1868; 
E.  Volckmann,  Das  städtische  Gymnasium  in  Elbing.  Elbing  1882;  Babucke,  Wilhelm 
Gnaphäus,  ein  Lehrer  aus  dem  Reformationszeitalter.  Emden  1875;  Reusch.  in  Ztschr.  des 
westpreuss.  Geschichtsvereins.  Heft  2,  S.  1  ff.). 

Ihr  erstes  Religionsprivileg,  d.  h.  das  Recht,  evangelische  Prediger  und  Lehrer  zu 
berufen ,  nicht  aber  das  Recht  der  vollen  Gemeindebildung,  erhielt  die  Stadt  am  22.  December 
1558  von  König  Sigismund  August.  Dieses  Privileg  wurde  erneuert  am  4.  April  1567, 
26.  November  1576,  11.  Januar  1588  u.  m.  Vgl.  Har tk noch,  Preuss.  Kirchenhist.  5,  S-  3 ; 
Hartwich,  Beschreibung  der  drei  Werder.  S.  210  ff.;  Fuchs,  Beschreibung  der  Stadt  Elbing 
und  ihres  Gebiets.  2,  S.  343  ff. ;  Rhesa,  Presbyteriologie.  S.  138  ff. ;  Friese,  a.  a.  0.  II, 
2.  S.  02  ff. ;  Jacobson  I,  2.  S.  223  ff. ;  wegen  der  Privilegien  Preuss.  Samml.  I,  S.  92 — 94. 

Über  die  nahen  Beziehungen,  welche  in  Religionsfragen  zwischen  Elbing,  Thorn  und 
Danzig  bestanden,  insbesondere  über  die  Verhandlungen,  welche  unter  diesen  Städten  1557 
über  die  Einführung  der  neuen  Lehre  und  einer  einheitlichen  Kirchenordnung  gepflogen  wurden, 
wurde  oben  unter  Danzig  ausführlich  gehandelt.  Die  Nachricht  von  Fuchs  2,  S.  372,  ist 
darnach  zu  berichtigen. 

Am  Sonntage  Oculi  1558  liess  der  Rath  in  der  Marienkirche  das  Abendmahl  in 
beiderlei  Gestalt  öffentlich  austheilen  und  verordnete,  dass  dieser  Tag  stets  gefeiert  werden 
solle.  Das  Privileg  des  Königs  bezog  sich  zwar  nur  auf  die  Marienkirche,  wurde  aber  still¬ 
schweigend  auch  auf  die  anderen  Kirchen  ausgedehnt.  1576  gewährte  Stephan  Bathory  auf 


Elbing. 
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dem  Reichstage  zu  Thorn  der  Stadt  die  freie  Religionsübung  für  alle  Kirchen  in  und  ausser¬ 
halb  der  Stadt. 

Eine  eigene  Kirchenordnung  ist  für  Elbing  im  16.  Jahrhundert  nicht  nachzuweisen. 
Doch  befindet  sich  in  einem  Quartbande  des  dortigen  Stadt-Archivs  in  Abschrift  aus  dem  17.  Jahr¬ 
hundert  ein  umfangreiches  Schriftstück:  „S.  H.  Bürger-Meister  Michael  Helwing’s  Bedenken 
de  bene  constituenda  republ.  Elb[ingensi]“,  worin  der  Verfasser,  erster  Bürgermeister  zu  Elbing 
von  1570  bis  zu  seinem  Tode  1572,  in  einer  Reihe  von  Paragraphen  Vorschläge  macht  über  die 
Verwaltung  der  Schule  (d.  h  des  Gymnasiums) .  der  Kirche .  der  Hospitäler .  des  Rathhauses, 
des  Marktes  und  der  Bürgerschaft. 

Der  zweite  Abschnitt,  über  die  Kirche,  enthält  zwölf  Paragraphen.  Ob  diese  Vorschläge 
praktisch  durchgeführt  worden  sind,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Da  sie  aber  doch  ein  Bild  der 
kirchlichen  Zustände  geben  und  auch  wohl  beobachtet  sein  köunen,  so  werden  sie  abgedruckt.  (Sr.  45.) 

Die  älteste  gedruckte  Kirchenordnung  stammt  aus  dem  17.  Jahrhundert:  Kirchen¬ 
ordnung:  Wie  es  mit  den  gemeinen  Gebeten,  Handlung  des  Hoch  würdigen  Sacrament  und 
Trauung  der  Eheleute  zu  Elbing  ...  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  .  .  .  gehalten  wirdt. 
1.  Cor.  14.  Lasset  alles  Ehrlich  und  ordentlich  zugehen.  Elbing  1612. 

Der  in  dem  Bedenken  erwähnte  Sebastianus  ist  Sebastian  Neogeorgius,  geboren  1530  zu 
Schweidnitz,  1556  in  Elbing  Hilfsprediger,  seit  1558  Prediger  an  der  Marienkirche,  der  Haupt¬ 
kirche  der  Stadt,  einem  ehemaligen  Dominikanerkloster  —  mau  spricht  auch  heute  noch  von 
dem  Klosterhof  daselbst  — .  gestorben  am  16.  März  1572.  Von  ihm  besitzen  wir:  Über  die 
Epistel  S.  Pauli  an  die  Römer.  Vier  und  siebentzig  Predigten.  Gedruckt  zu  Elbingen  durch 
Wolffgaug  Dietmar  1562  fol. 

Der  in  §  7  des  Bedenkens  genannte  Johann  ist  Johann  Bochmann ,  geboren  1540  in 
Jena,  1561  Rector  des  Gymnasiums  zu  Elbing,  dann  Diaconus  iu  Königsberg  und  Danzig,  1571 
Prediger  an  der  Marienkirche  zu  Elbing,  gestorben  1605.  Man  sagte  ihm  nach,  dass  er  zum 
Crypto-Calvinismus  hinneige.  Von  ihm  ist  auf  der  Stadtbibliothek  vorhanden-.  Klag-Predigt 
auf  den  Tod  des  Rathsherrn  Johann  Boettiger  in  Elbing.  Danzig  1595. 

Das  erwähnte  „Hospital“  ist  die  Kirche  des  H.  Geist-Hospitals,  die  auch  heute  noch 
von  der  Marienkirche  aus  pastorirt  wird.  [Vorstehendes  nach  gütiger  Mittheilung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  L.  Neubaur  in  Elbing.] 

Über  Lehrstreitigkeiten  in  Elbing  s.  Preuss.  Lieferungen  1.  S.  613  ff. 

In  der  Altpreuss.  Monatsschr.  6,  S.  727,  druckt  Reu  sch  eine  Schulordnung  ab,  welche 
der  Ludimagister  Nicolaus  Wimannus.  für  Elbing  in  lateinischer  Sprache  verfasst  und  welche 
auf  seine  Bitten  Falconius  in  deutsche  Reime  übersetzt  hatte.  Die  Umdichtung  wurde  dem 
Rathe  am  18.  Juni  1548  überreicht.  Wimann  (Wimmann ,  Wimnann)  war  1548  Rector.  Vgl. 
Neubaur,  in  Elbinger  Realgymnasial-Programineu.  1897.  1899. 

45.  Bedenken  des  Bürgermeisters  Michael  Hclwing,  de  hene  constituenda  repuhlica  Elbingensi.  1570. 

[Aus  Jacob  Wunderlich,  Secretarius  (f  1691):  Elbingensia.  Tomus  I.  MS.  des  Stadt-Archivs  Elbing.  H.  16, 
Fol.  719  und  Fol.  723—725.] 

Abschnitt  2.  zu  pflanzen  und  schützen,  rotten  und  secten  nicht 

zulassen ,  so  um  diese  stadt  sich  erregen ,  und 
Kirche.  sollen  gottesfürchtige  gelehrte  prädicanten  ge¬ 

halten  werden,  welche  gottes  wort  im  rechten 
^  verstände  zur  bussen ,  besserung,  erhaltung  guter 

Gleich  als  der  obrigkeit  gebühret,  die  schul-  disciplin  lehren,  nicht  zu  frechem,  rohem,  leicht¬ 
recht  zu  bestellen,  also  erfordert  auch  ihr  höchstes  fertigem  leben  Ursachen,  wie  alhier  vor  äugen, 

ambt,  gottes  ehre  und  wahre  christliche  religion  da  die,  so  dieser  stadt  bürgern  zur  erbarkeit 
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anleitung  geben  gölten,  die  vornemsten  in  bier¬ 
zechen  sind  und  gleich  andern  leichtfertigen  leuten 
sich  halten  und  ihren  stand  mehr  zum  schanddeckel, 
als  ehre  brauchen. 

II. 

Damit  nun  solche  leichtfertigkeit  nicht  allein 
von  den  prädicanten ,  sondern  auch  von  den  Zu¬ 
hörern  nachbleibe,  soll  lierr  Sebastian  solche  Un¬ 
tugend  und  laster  strafen,  und  so  es  vergeblichen, 
der  obrigkeit  hülfe  ersuchen,  oder  über  die  alten 
kirchen  zwänge,  so  in  der  ersten  kirchen  ge¬ 
ordnet,  halten,  auf  dass  auch  capellaneu  und  das 
volk  von  öffentlichen  und  dergleichen  lästern  ab- 
scheu  hetten. 

III. 

Dass  hierein  ein  ernst  gebrauchet  werde,  er¬ 
fordert  die  hohe  noht,  den  man  siehet  die  grosse 
Sicherheit,  dass  kein  sünde  und  schände  so  hoch, 
die  nicht  geübet  wird,  welchem,  wo  man  nicht 
vorkomet,  muss  gott  geursachet  werden,  uns  selbst 
aufs  schwerste  zu  strafen. 

IV. 

Soll  demnach  der  jiraedicanten  vornembstes 
stück  sein,  busse  und  bekerung  zu  predigen,  auf 
zucht  und  disciplin  dringen ,  nicht  dem  volk  zu 
gefallen  reden,  hoffart  und  lästern  strafen,  dazu 
dan  die  obrigkeit  eine  forderung  zu  thun  schuldig, 
im  strafen  niemands  verschonen ,  noch  die  vor¬ 
nemsten  unbetast  lassen,  und  die  geringen  allein 
fingei’zeigen,  wie  dieses  leider  gemeiniglich  wider- 
fehret. 

V. 

Zu  verhüten  alle  miessgedanken,  rotten,  zwi- 
tracht,  so  woll  unter  dem  laischen  volk,  als  unter 
ihnen  selbst,  sollen  sie  der  lehre  einig  sein,  nicht 
allein  hier  in  der  stadt,  sondern  auch  auf  dem 
lande,  darnach  ihrer  religion  nichts  mehr  zuwider, 
den  derselben  spaltuugen. 

VI. 

Darauf  der  lierr  Sebastianus  achtuug  haben 
soll,  järlicheu  zweier  visitiren  und  examiniren, 
ihre  predigten  hören ,  die  irrenden  unterweisen, 
also  dass  das  evangelium  ganz  geprediget  werde. 
Und  zu  mehrerer  desselben  anleittung  könte  nicht 
schaden ,  dass  der  herr  den  Donnerstags  einen 
propheten  vornehme  und  ihn  also  thete  auslegen, 
damit  das  volk  bekehret  und  zur  busse  gebracht  werde. 

VII. 

Was  anlanget  die  Ordnung  der  prediger,  so 
unter  ihnen  aufgericht,  magc,  als  viel  den  Sontag 
betrifft,  bleiben.  Was  aber  folgende  tage  herr  Johan 
im  hospital  Jesum  Syrach  auslegete,  were  nicht 


unträglich,  den  er  an  dessen  stadt  den  catechismum 
in  gewönlicher  stell  des  closters  mit  fleiss  predige, 
welchem  den  herr  Sebastian  mit  fleiss  bepfelen 
soll,  sich  mit  seinem  leben  der  lehr  und  göttlichem 
wort  gemess  zu  verhalten ,  bei  entsetzung  des 
dienstes.  Was  vor  ergernüss  und  nachrede  hier¬ 
aus  entstehet ,  kann  ein  ieglicher  ehrliebender 
leicht  abnehmen. 

vm. 

Dass  zum  öfteren  wenig  zuhörer,  wer  nötig, 
im  predigen  gewisse  stunden  zu  halten,  als  näm¬ 
lichen  des  sontags  frühe  umb  8,  zu  mittage  umb 
12,  zur  vesper  etwa  eine  halbe  stunde  nach  zwei, 
des  werkeltages  umb  7  uhr,  vielleicht  wurden  die 
zuhörer  emsiger  sein,  wegen  gewisser  stunden  und 
predigten,  die  man  unablässlich  an  gewönlichen 
tagen  halten  soll,  oder  wegen  der  nicht  haltung 
von  der  besoldung  abkürzen ,  so  oft  ir  keine 
predigt  unterlassen  würde,  wie  gemeiniglich  in 
vesperpredigten  geschieht.  Es  soll  aber  keine 
predigt  Uber  eine  stunde  verlengert  werden. 

IX. 

So  jemandes  unter  der  predigt  oder  messen 
wesserlei  getränk  schenket,  verkauft,  ausschickt, 
soll  erstlich  mit  dem  türm,  darnach  mit  10  ^ 
gestrafet  werden ;  dazu  sollen  der  stadt  diener 
schuldig  sein  aufzumerken  und  bei  strafe  an¬ 
zuzeigen. 

X. 

Es  soll  die  vorschaffung  geschehen  von  eiuem 
erb.  raht ,  dass ,  als  lange  die  predigt  und  amt 
der  messen  gehalten,  kein  tor,  sondern  allein  die 
kleine  pforten  geöffnet  werden ,  und  des  sontags 
den  ganzen  tags,  des  feiertages  bis  nach  der  vesper 
kein  fuhrwerk  geschehen,  bei  verlnst  der  pferde  und 
was  gef'ühret  wird. 

XI. 

Weil  des  Volkes  bosslieit  sehr  überhand  ge¬ 
nommen  und  gross  leichtfertigkeit  in  begräbnuss 
geschehen  wird,  were  gut,  dass  mau  es  abschaffete, 
und  so  dan  die  predicanten  von  der  obrikeit 
müssen  gehalten  werden,  solleu  sie,  da  jemandes 
von  denselben  mit  tode  abginge,  eine  leicht  predigt 
thun,  und  von  denen  sie  im  leben  gutes  empfangen, 
nach  seinem  tüdtlichen  abgauge,  als  sichs  eigent, 
willig  und  dankbar  wiederum  erzeigen,  doch 
hiemit  der  warheit  unverziehen. 

XII. 

Geistliche  lieder,  so  von  frommen  geistlichen 
leuten  gemacht,  ob  sie  wol  nicht  zu  verwerfen, 
möchten  doch  billich  denselben  des  s.  h.  Lutheri 
vorgezogen  und  eben  so  woll  von  den  knaben  auf 
der  gassen  als  in  der  kirchen  gesungen  werden. 


Thorn. 
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Litteratnr:  Praetorius,  Beschreibung  der  Stadt  Thorn.  Nach  dem  Tode  des  Verf. 
bearbeitet  von  Wernicke.  Thorn  1832  ff.;  Kästner,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Stadt  Thorn. 
Thorn  1822;  Koniecki,  a.  a.  0.  S.  35;  Thornische  Chronik  von  Zernecke.  2.  Auti. 

Berlin  1727. 

Archive:  Raths-Archiv  Thorn;  Stadtbibliothek  Danzig. 

Zur  Reformationsgeschichte  dieser  Stadt  vgl.  besonders  Thornische  Chronik.  S.  133, 
135  ff. ;  Kästner,  S.  222  ff.;  Brohm,  Die  kirchlichen  Zustände  in  Thorn  seit  dem  Bekannt- 
■werden  der  lutherischen  Lehre  bis  zur  öffentlichen  Einführung  der  Reformation  (1520—1557), 
in  Ztschr.  für  histor.  Theologie  39,  S.  605  ff. 

Schon  1521,  als  ein  päpstlicher  Legat  in  Thorn  ein  Autodafe  von  lutherischen 
Büchern  veranstaltete  und  auch  ein  Bildniss  Luthers  verbrennen  wollte,  musste  er  vor  dem 
Unwillen  des  Volkes  flüchten.  Als  Bischof  Hosius  1551  Thorn  besuchte,  fand  er  bereits  viele 
Neuerungen  vor.  1551  wurde  als  lutherischer  Prediger  Anton  Bodenstein  aus  Marienwerder 
berufen-,  auch  ein  anderer  evangelischer  Prediger  wird  bereits  genannt.  1554  war  schon  der 
grössere  Tbeil  der  Bürgerschaft  gewonnen.  Officiell  hielt  aber  der  Rath  noch  zur  alten  Lehre 
(vgl.  Rathsbeschluss  vom  24.  Februar  1555,  bei  Brohm,  a.  a.  0.  S.  622).  Schwierigkeiten 
entstanden  dadurch,  dass  gleichzeitig  neben  der  lutherischen  sich  die  Lehren  der  Böhmischen 
Brüder  und  Zwingli’s,  seit  1540  auch  die  Schwenckfeld’s  verbreiteten.  Das  änderte  sich,  als 
König  Sigismund  August  II.  am  25.  März  1557  die  freie  Ausübung  der  Augsburgischen  Con- 
fession  conzedirte. 

Das  Religionsprivilegium  für  Thorn  vom  23.  December  1558  ist  abgedruckt  bei  Friese, 
a.  a.  0.  II,  1.  S.  18,  auch  in  Thornische  Chronik.  S.  137. 

Die  Wiederholung  des  Privilegs  durch  Stephan  Bathori  1576  ist  abgedruckt  bei 
Praetorius,  S.  164.  Die  Bestätigung  des  Privilegs  durch  Sigismund  III.  1588  ebendaS.  197. 

Schnaase  berichtet  in  seiner  Kirchengeschichte  Danzigs,  S.  32,  dass  in  Thorn  die 
Verfassung  so  geordnet  gewesen  sei,  wie  es  die  Danziger  Geistlichen  gewünscht  hätten  (s.  oben 
unter  Danzig,  S.  162).  Der  Rath  der  Stadt,  der  schon  in  katholischer  Zeit  mancherlei  Rechte 
in  Kirchensachen  ausgeübt  hatte  (vgl.  Praetorius,  a.  a.  0.  S.  431  ff.),  nahm  die  Leitung  der 
Dinge  in  die  Hand.  Es  war  das  um  so  nothwendiger,  als  in  Thorn  viele  Streitigkeiten  unter 
den  Geistlichen  vorkamen. 

Über  die  engen  Beziehungen,  welche  zwischen  Thorn,  Elbing  und  Danzig  in  Religions¬ 
fragen  bestanden,  und  die  insbesondere  1557  zu  gemeinsamen  Berathungeu  über  die  Einführung 
der  Reformation  und  einer  einheitlichen  Kircbenordnung  führten,  wurde  unter  Danzig  gehandelt. 
Thorn  hat  hier  die  führende  Rolle  gespielt  und  insbesondere  auch  die  Breslauer  Ordnung 
vorgeschlagen  (vgl.  unter  Danzig).  Über  die  Kirchenordnung  hat  man  sich  nicht  geeinigt,  wie 
bei  Danzig  gezeigt  ist  und  sich  auch  aus  dem  Folgenden  ergiebt. 

Im  Raths- Archiv  zu  Thorn  X,  3a,  befindet  sich  eine  Kirchenordnung,  welche  „von  den 
itzigen  dienern  der  gemeine  Gottes  zu  Toru  eintrechtig  geschlossen  und  in  folgende  artickel 
verfasset“. 

Aus  der  Einleitung  erfahren  wir,  dass  bisher  in  Thorn  eine  gewisse  beschriebene 
Ordnung  oder  Agenda  nicht  bestanden  habe;  deshalb  habe  der  Rath  aus  Besorgniss,  dass  neue 
Kirchendiener  Neuerungen  anstellen  könnten,  den  jetzigen  Kirchendienern  die  Aufzeichnung 
einer  beständigen  Kirchenordnung  anbefohlen.  Die  Kirchendiener  haben  also  nur  das  bisher 
Übliche  fixirt.  Unterschrieben  ist  diese  Ordnung  von  D.  Simon  Musaeus,  Iuspector,  Franziskus 
Burckardus,  Erasmus  Glicznirus,  Joannes  Wenzelius,  Stanislaus  Swyeskowski.  Nach  den  Amts- 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV.  29 


226 


Polen.  Die  ehemals  polnischen  Landestheile  des  Königreichs  Preussen. 


jahren  dieser  Geistlichen  ist  die  Entstehung  dieser  Thorner  Kirchenordnung  zwischen  1560  und  1570 
anzusetzen.  (Musaeus  ist  derselbe,  der  die  von  Thorn  1557  der  Stadt  Danzig  vorgeschlagene 
Breslauer  Ordnung  unterschrieben  hat,  s.  unter  Danzig.)  Sie  codificirt  die  kirchlichen  Rechts¬ 
sätze,  die  bis  dahin  in  Thorn  gewohnheitsmässig  in  Geltung  gewesen  waren.  An  der  Billigung 
durch  den  Rath  ist  nicht  zu  zweifeln;  jedenfalls  dürften  die  aufgezeichneten  Hauptgesichts¬ 
punkte  massgebend  geworden  bezw.  geblieben  sein.  Wir  drucken  sie  hier  erstmalig  nach  dem 
Original  ab.  (Nr.  46.) 

Zwischen  den  beiden  Unterzeichnern  der  Ordnung.  Musaeus  und  Burchard,  entstanden 
Zwistigkeiten,  über  welche  eine  Beschwerdeschrift  des  Burchard  an  den  Rath  vom  22.  November 
1570.  die  im  Raths- Archiv  zu  Thorn  X,  3a,  erhalten  ist,  Auskunft  giebt.  Sie  betraf 
u.  A.  die  Stellung  des  Inspectors.  Musaeus  hatte  diese  zu  einem  höheren  Amte  im  Sinne  des 
katholischen  Bischofs  ausgestalten ,  dieselbe  auch  als  auf  göttlicher  Einsetzung  beruhend  be¬ 
zeichnen  und  der  weltlichen  Obrigkeit  jeden  kirchlichen  Einfluss,  insbesondere  auch  das  Recht 
bestreiten  wollen .  in  Streitigkeiten  zwischen  Geistlichen  zu  entscheiden.  Wenigstens  nach  der 
Beschwerde  des  Burchavdus.  Im  Einzelnen  ist  hier  auf  diese  unerfreulichen  persönlichen 
Auseinandersetzungen  nicht  eiuzugehen. 

Die  Nachrichten,  welche  Praetorius  hierüber  bringt,  stimmen  mit  dem  Vorstehenden  in 
den  Daten  nicht  ganz  überein.  Nach  Praetorius  kam  es  zwischen  Burchard  und  dem  Pfarrer 
Morgenstei  n  und  dessen  Nachfolger  Musaeus  zu  Streitigkeiten ,  so  dass  der  Rath  ihnen  am 
15.  Juni  1569  eine  verbesserte  Ordnung  sub  poena  remotionis  hatte  vorlesen  lassen.  Da  dies 
nichts  half,  so  wurden  Burchard  und  Musaeus  und  das  ganze  Ministerium  am  11.  April  1570 
„gelegt“.  Das  Datum  11.  April  1570  findet  sich  auch  im  Extract  ex  Jacobi  Streuwigkii  Seu. 
Scabini  (f  1630)  Observationibus  (Hdschr.  Stadtbibliothek  Danzig  III.  A.  37  b,  Tom.  II.  Bl.  221  ff.). 
Welches  Aufsehen  dieser  Streit  gemacht  haben  muss,  kann  man  daraus  ersehen,  dass  in  diesem 
Extract  ausser  ihm  aus  dem  ganzen  16.  Jahrhundert  nur  noch  die  erste  Abendmahlsfeier  in 
beiderlei  Gestalt,  am  25  März  1557  (als  erste  empfingen  dasselbe  Gregor  Straus  und  Jacob 
Wende.  Eltester),  der  Übertritt  des  Mönches  Martinus  an  dem  schwarzen  Kloster  und  Annahme 
desselben  als  polnischer  Priester  zu  St.  Jacob,  die  Hochzeitsordnung  von  1573  und  die  Synode 
vom  21.  August  1595  erwähnt  w-erden. 

Burchard  wurde  zwar  wieder  angenommen ,  aber  da  die  Streitigkeiten  kein  Ende 
nahmen,  1572  ganz  entlassen. 

Auffallend  ist  iu  der  Thorner  Predigergeschichte  der  ausserordentlich  häufige  Wechsel 
der  Geistlichen.  Allerdings  wurde  ein  Geistlicher  bisweilen  nur  auf  kurze  Zeit  angenommen, 
z.  B.  auf  ein  Jahr.  Vgl.  die  Bestallungsurkunde  für  den  polnischen  Caplan  zu  St.  Marien 
1578  (abgedruckt  bei  Praetorius,  S.  160). 

Am  20.  Mai  1573  reichten  „Joannes  Wenzelius ,  pastor  novae  urbis.  M.  Franciscus 
Stulerus.  Verbi  ehr.  minister,  ibidem,  M.  Martinus  Pottin,  Boruss.  minister  ibidem,  Abrahamus 
Sbasinius  Poloniscus,  concionator“ ,  in  einer  von  ihnen  unterschriebenen  Eingabe,  die  sich  im 
Original  im  Raths-Archiv  zu  Thorn  X,  3a,  befindet,  beim  Rathe  ein:  Articuli  de  scandalis 
publicis  reformandis  exhibiti  a  ministris  ecclesiae  Thorunen.  Senatus.  Hierin  bitten  sie  um 
Erlass  einer  Zucht-  und  Polizeiordnung  durch  den  Rath  und  geben  die  einzelnen  Punkte  an: 

1.  Fehle  es  an  einer  gewissen  Stunde  für  die  Trauungen  am  Sonntage.  Man  komme 
oft  erst  des  Abends  und  feiere  dann  die  ganze  Nacht  hindurch. 

Die  Hochzeiten  sollten  nicht  mehr  am  Sabbath  oder  Sonntage,  sondern  am  Montage  oder 
einem  andern  Tage  stattfinden.  Denn  Sonntagheiligung  sei  ein  Werk  der  ersten  Tafel  und 
dürfe  durch  ein  Werk  der  zweiten  Tafel  nicht  beeinträchtigt  werden.  Auch  Luther  habe  die 
Sonntagshochzeiten  abgeschafft.  Viele  Fürsten  und  Städte,  Mecklenburg,  die  Universität 
Rostock  und  die  Stadt  Danzki  ständen  in  gleichem  christlichen  Fürnemeu,  die  Hochzeiten  am 
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Montag  zu  halten;  letztere  habe  bereits  früher  eine  Ordnung  des  Kirchgang* ,  Essens  und 
Trinkens,  der  Dauer  und  Zeit  der  Hochzeiten  erlassen. 

2.  Wirtlishäuser  sind  während  des  Gottesdienstes  zu  schliessen. 

3.  Einführung  von  Polizeistunden.  Nach  einem  Glockenzeichen  solle  jeder  zu  Hause  sein. 

4.  Abschaffung  der  Mummereien  und  Fastnachtsspiele. 

5.  Abschaffen  von  öffentlichen  Collationen  und  Tänzen. 

6.  Das  Weglaufen  und  muthwillige  Ehescheiden  müsse  der  Rath  „an  Gottes  Stadt“ 
ernstlich  verhindern. 

7.  Bestrafung  der  Unzucht. 

8.  Sorge  für  Armen-  und  Hospitalwesen.  Der  Rath  möge  auf  eine  christliche  Kirchen¬ 
ordnung  und  Disciplin  bedacht  sein  und  entweder  des  Fürsten thums  Preussen  Kirche n- 
ordnung,  „derer  wir  bisher  zum  mehren  teil  gefolget,  annemen  oder  ein  andere  der  Augs- 
burgischen  Confession  gemess  machen  und  stellen  lassen“. 

Eine  Antwort  ist  aus  den  Akten  nicht  ersichtlich.  Es  scheint  also  beim  Alten,  d.  h. 
bei  der  eigenen  Ordnung  aus  den  Jahren  1560 — 1570  und  der  preussischeu  Kirchen¬ 
ordnung,  d.  h.  der  Ordnung,  nach  der  man  sich  richtete,  geblieben  zu  sein.  Mit  einer  Aus¬ 
nahme.  In  dem  oben  erwähnten  Auszuge  ex  Streuwigkii  Observationibus  in  der  Stadtbibliothek 
Danzig  findet  sich  die  Notiz,  dass  1573  eine  neue  Hochzeitsordnung  erlassen  wurde,  so  dass  die 
„Hochzeiten,  welche  insgemein  am  Sonntage  gehalten  wurden,  auf  Montag  und  Dienstag  sind 
verlegt  worden,  und  ist  um  h.  10  zur  trauung  gegangen,  h.  6  aber  auf  den  abend  hat  sich  die 
trauung  endigen  müssen“. 

Wie  Prätorius  berichtet,  wurde  1575  Sigismund  Suevus  (Schwabe)  zum  obersten 
Prediger  berufen.  Er  musste  aber  schon  1577  wieder  ziehen.  Als  Senior  ministerii  habe  er 
im  Jahre  1575  nebst  Abraham  Sbasinio,  Joh.  Wencel  und  Martin  Murinio  eine  Kirchenordnung 
aus  der  Wittenbergischen  und  Nürnbergischen,  Breslauiscben,  Mecklenburgischen,  Preussischen 
und  anderen  guten  Kirchenagenden  fleissig  zusammengetragen.  Dieselbe  sei  zwar  nicht  ge¬ 
druckt,  aber  im  Manuscript  vorhanden 

So  weit  Prätorius;  dass  die  Agende  in  Geltung  getreten  sei,  berichtet  er  nicht;  auch 
nicht,  wo  das  Manuscript  zu  finden  sei. 

Ein  Stückchen  aus  dieser  Ordnung  druckt  Hirsch,  Gesch.  der  Oberpfarrkirche  zu  St. 
Marien  in  Danzig.  2.  Bd.  Danzig  1887.  S.  238,  Anm.,  ab  aus  „einer  Thorner  Kirchen¬ 
ordnung  von  1575  (Stadtbibliothek,  Litteraturgeseh.  Fol.  88)“.  Diese  Signatur  war  in  Danzig 
nicht  mehr  aufzufinden;  dagegen  hat  sich  dort  die  Kirchenordnung  in  Mscr.  III.  A,  Fol.  37b, 
Bl.  310 — 319,  gefunden.  Da  wir  in  ihr  einen  Vorschlag  zur  Codification  des  in  Thorn  that- 
sächlich  geübten  Rechts  vor  uns  haben,  so  bringen  wir  sie  zum  Abdruck.  (Nr.  47.) 

Diese  Ordnung  ist  keineswegs,  wie  man  nach  dem  Titel  vermuthen  sollte,  ein  Auszug 
aus  den  dort  genannten  Ordnungen,  sondern  es  wird  nur  gelegentlich  auf  diese  verwiesen, 
während  sie  im  Übrigen  durchaus  originell  die  Thorner  Zustände  behandelt,  sie  bezieht  sich 
daher  auch  auf  ältere  Thorner  Ordnungen,  vgl.  z.  B.  Art.  8  am  Ende.  Besonders  interessant 
sind  auch  die  sprachlichen  Verhältnisse  geregelt,  z.  B.  bei  der  Messfeier  in  der  Neustadt. 

Im  Jahre  1576  wurden  in  Folge  eines  gedruckten  Vortrages  des  Pfarrers  Wenzel  über 
Sonntagsheiligung  die  Hochzeiten  auf  Montag  und  Dienstag  verlegt. 

Durch  eine  Verordnung  des  Rathes  vom  8.  März  1591  wurde  die  polnische  Predigt  am 
Dienstag  eingestellt  und  eine  Betstunde  um  Erhaltung  des  reinen  evangelischen  Gottesdienstes 
angeordnet,  die  polnische  Predigt  aber  auf  Mittwoch  „dazuvor  teutsch  gepredigt  wurde“,  verlegt. 

Erst  aus  dem  Jahre  1599  finden  wir  wieder  einen  grösseren  Gesetzgebungsakt  des 
Rathes,  eine  Ordnung,  die  sich  aber  nur  mit  dem  Kirchenstuhl-  und  Begräbnisswesen  beschäftigt. 
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Diese  wird  liier  erstmalig  nach  dem  Exemplar  im  Raths- Archiv  Tliorn  X.  3a,  abgedruckt. 
(Nr.  48.) 

Aus  späterer  Zeit  besitzen  wir  verschiedene  Ordnungen  des  Rathes.  so  von  1706  eine 
Sonn-  und  Festtagsordnuug ,  ebenfalls  aus  dem  18.  Jahrhundert  eine  Verlöbniss-,  Hochzeits-, 
Tauf-  und  Begräbnissordnung  für  die  Niederungsdörfer  (die  Verlobung  hat  vor  vier  Zeugen,  in 
der  Kirche  oder  auch  in  den  Schulen  an  Sonn-  und  Festtagen,  die  ersten  drei  hohen  Feste 
ausgenommen,  vormittags  zu  geschehen);  von  1722  findet  sich  eine  revidirte  Kleider-,  Verlöh- 
niss-,  Hochzeits-,  Kindtauf-  und  Begräbnissordnung;  eine  weitere  „Verlöbnus-,  Hochzeits-.  Tauff- 
und  Begräbnissordnung,  nach  welcher  in  den  Niederungs-  und  derselben  benachbarten  Dorf- 
schaften  der  Stadt  Tkorn  die  Untersassen  evangelischer  Religion  sich  zu  richten  verpflichtet 
werden“,  vom  Dezember  1747 ;  eine  für  die  gleichen  Personen  bestimmte  Ordnung  vom  11.  November 
1762;  eine  weitere  Ordnung  über  ähnliche  Materien  ohne  Datum  —  alle  diese  Ordnungen  finden 
sich  im  Rathsarchiv  zu  Thorn  X,  3  a,  fallen  aber  nicht  in  unsere  Sammlung. 

In  der  Thorner  Rathsbibliothek  findet  sich  unter  X,  9  a,  ein  Sammelband  in  Octav,  in 
Schweinsleder  gebunden.  Hierin  haben  Geistliche  des  17.  Jahrhunderts  zu  praktischen 
Zwecken  sich  Gebete  und  Formulare  aufgezeichnet  (über  Taufen,  Luthers  Taufbüchlein,  das 
Sindfluth-Gebet.  Gebete  wider  die  Feinde  der  Kirchen  Christi,  Gebet  zur  Zeit  des  Krieges,  Ge¬ 
bete  für  den  Landesherrn  [„Erleuchte  dein  antlitz  über  den  vater  des  Vaterlandes  Sigismundum  III.. 
König  in  Pohlen  und  Schweden,  sampt  seinem  königlichen  gemahl  und  junges  herrschaft, 
schütze  mit  deinem  allmächtigen  arm  die  löbliche  krohn  Pohlen,  die  herren  Senatoren,  haupt- 
leute,  sampt  der  ganzen  ritterschaft.  Siehe  an  mit  den  äugen  deiner  gnaden  undt  barm- 
herzigkeit  unser  hochbedrängtes  Vaterlandt,  das  landt  Preussen  u.  diese  Königliche  Stadt  .  . .“ 
Eine  spätere  Hand  hat  Veränderungen  vorgenommen:  Sigismund  ist  verändert  in  „Casimirum“, 
aus  dem  ..hochbedrängten“  Vaterland  ist  ein  „liebes“  Vaterland  geworden],  für  den  Frieden,  pro 
pluvia  et  serenitate,  preces  vespertinae  u.  s.  w.).  In  diesem  Sammelbande  befindet  sich  auch  eine 
Abschrift  der  „Strassburger  Kirchenordnung  vom  Ehestand“,  d.  i.  eine  sehr  kasuistisch  gehaltene 
Ordnung  der  Stadt  Strassburg  über  das  Ehehinderniss  der  Verwandtschaft  und  Schwägerschaft, 
welche  in  Strassburg  am  10.  Februar  1584  publizirt  und  1605  zu  Strassburg  bei  Jost  Martin 
gedruckt  wurde.  (Das  Ehehinderniss  der  Schwägerschaft  wird  hier  bloss  noch  auf  den  zweiten 
Grad  erstreckt).  Es  findet  sich  aber  weiter  darin  ein  „Einfältiger  Unterricht  von  verbotenen 
personen  und  graden,  wie  man  sich  in  ehesachen  halten  solle,  durch  D.  Kilianum  König  zu¬ 
sammengezogen.  Geschrieben  in  Thorn  Anno  1666,  den  1.  Octobris.“ 

Eine  Zusammenstellung  der  Prediger  Thorns  findet  sich  in  dem  Sammelbande  der 
Stadtbibliothek  Danzig  III,  A.  37  b,  Tom.  II,  Bl.  343  ff.  Auch  in  der  Stadtbibliothek  Danzig, 
Mscr.  Uph.,  Fol.  134,  sind  interessante  Actenstücke  über  Thorn  notirt,  wenn  auch  nicht  aus 
dem  16.  Jahrhundert. 

46.  Kirchenordnung  von  den  itzigen  dienern  der  gemeine  gottes  zu  Tom  emtreclitig  geschlossen  und 
in  folgende  artickel  vorfasset.  (Zwischen  1560  und  1570.) 

[Aus  dem  Thorner  Itaths-Archiv  X,  3a.  Vgl.  oben  S.  226.  Die  Bemerkungen  in  []  sind  am  Rande  von  einer 
anderen  Hand  als  der  Text,  aber  von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts  geschrieben.] 

Der  heilige  apostel  Paulus,  do  er  in  der  Lassets  alles  zuclitiglich  und  ordentlich  zugehen, 
ersten  epistel  zun  Corintliern  am  vierzehenden  den  gott  ist  nicht  ein  gott  der  Unordnung,  sondern 
capitel  von  der  kirchenordnung  und  ubung  des  des  friedens,  wie  in  allen  gemeinen  der  heilichen. 
heiligen  predigampts,  in  gemeiner  vorsamlung  der  Mit  welchen  Worten  S.  Paulus  beiderlei  mengel 
Christen  nach  der  lenge  handelt,  fasset  er  sie  und  gebrechen  begegnet  und  weret,  so  wol  denen, 
entlieh  aufs  kurze  in  diese  wort  und  spricht,  die  zur  neuerung  gar  zu  grosse  lust  haben,  das  sie 
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auch  das  guete  nicht  leiden  kennen.  Als  wider- 
umb  auch  deren ,  die  an  alter  gewonheit  so  hart 
halten  und  kleben,  das  sie  auch  öffentliche  miss- 
breuche ,  irtmn  und  Unordnung  nicht  kennen 
geendert  wissen.  Dawider  sagt  S.  Paulus,  nein, 
was  guet  ist,  das  soll  unvorrucket  bleiben,  und 
was  böse  ist  und  unordentlich  ist,  soll  ohne  alles 
bedenken  und  Verzug  abgeschaffet  werden. 

Die  weil  den  nun  bis  anher  in  dieser 
kivchen  keine  gewisse  beschriebene  kirchenordnung 
und  agenda  gewest,  und  aber  ein  erbarer  rath  aus 
veterlicher  beisorge  und  betrachtung,  das  künftiger 
zeit  durch  neue  ankommende  kirchendiener  mochten 
neuerung  furgenommen  werden,  mit  ergernus  dieser 
kirchen ,  von  uns  begehret  eine  christliche  und 
bestendige  kirchenordnung  schriftlich  zu  stellen, 
so  haben  wir  mit  anrufung  göttlicher  hulf  und  mit 
vleissiger  erwegung  dieser  kirchen  mengel  uns 
folgender  form  und  artickel  verglichen  und  die- 
selbige  also  gemessiget,  das  wir  uns  so  wenig 
befliessen  unnütigerweisse  etwas  darinnen  ab¬ 
zuschaffen,  was  bisher  im  guten  brauch  und  ubung 
gewest,  als  auch  etwas  zubehalten,  das  an  im  selbs 
ergerlich  und  gotteswort  zuwider  ist. 

Der  erste  artikel  von  den  dienern 
dieser  kirchen  und  irer  qualification. 

Es  sollen  alle  kirchendiener,  so  beide  itz 
vorhanden  und  künftig  neue  ankommen  möchten, 
angeloben  diese  kirchenordnung  mit  heilsamer 
lehre  und  unergerlichen  wandel  unvorbrecbenlich 
zu  halten.  Ein  jeder  was  er  im  in  seiner  vocation 
lest  auflegen,  treulich  und  unnachlässig  aufrichten, 
die  predigten  nach  der  richtschnur  der  reinen 
prophetischen  und  apostolischen  schrift  und  augs- 
purgischen  confession  und  D.  Luthers  catechismo 
zurichten ,  alle  widerwertigen  secten  und  corrup- 
telen  bescheidentlich  strafen,  aufforderung  des 
Seniors  und  presidenten  ofte  Zusammenkünften 
und  gespreche  halten,  von  geistlichen  Sachen  und 
furfallenden  mengein  freindlich  und  ordentlich 
mit  einander  conferiren ,  und  was  in  gemeinem 
rath  aus  gottes  wort  nützlich  und  nötig  erfunden, 
eintrechtig  gewilliget  und  geschlossen,  demselbigen 
treulich  und  bestendig  nach  zusetzen.  Im  fall 
auch  dazwischen  etliche  ein  span  und  widerwill 
entstünde,  so  sollen  sich  beide  theil  in  aller  stille 
der  andern  schidlichen  erkentnus  und  gütlicher 
Unterhandlung  unterwerfen  und  ja  nicht  mit 
ergernuss  der  kirchen  aus  rachgirigkeit  von  der 
canzel  einer  auf  den  andern  stechen  und  also 
einen  öffentlichen  lermen  anrichten. 

Der  ander  artickel  vom  ehestande  und 
ehesachen. 

Die  weil  der  ehestand  das  einige  ordentliche 
mittel  ist,  dadurch  gott  das  menschliche  geschlecht 


vermehret  und  das  natürliche  leben  gibt,  auch 
die  eheleute  selbs  nach  seinem  göttlichem  rath 
und  Vorsehung  zusammen  fuget,  lauts  des  Spruchs 
Christi  Mathei  am  19.  :  was  gott  zusammen  fuget, 
soll  kein  raensch  scheiden,  so  sollen  und  kennen 
die  diener  gottes  und  seiner  kirchen  niemand 
ehlich  zusammen  geben ,  noch  in  den  kirchen 
öffentlich  vor  dem  altar  treuen  und  segenen ,  er 
halte  den  mit  der  ehestiftung  der  ordnung  von 
gott  geboten ,  „nemlich  das  der  handschlag  oder 
verlöbnus  geschehe ,  mit  vonvilligung  beiderseits 
eitern  oder  furmunden  und  mit  gutem  willen  und 
neigung  beiderseits  kinder,  in  unvörbotenem  grad 
mit  klaren  Worten,  die  keinen  missverstand  geben 
zu  nüchterner  zeit,  im  beisein  ehrlicher  zeigen. 

Auch  mit  vorgehender  abkuudigung  au  dreien 
sontagen. 

Da  auch  braut  und  breutigam  vor  der  hoch- 
zeit  unzucht  halben  anrüchtig  weren ,  sollen  sie 
zuvor  durch  öffentliche  busse  die  geergerte  gemein 
vorsönen.  Und  so  es  frembde  personen  sind, 
sollen  sie  genügsame  Versicherung  und  Vorstand 
thun,  das  sie  anderswo  frei  und  ledig  sind. 

[Am  Rande  von  anderer  Hand :  Anfang  der 
hochzeit  an  werkeltagen.] 

Es  soll  auch  der  kirchengang  und  anfang 
der  hochzeit  auf  den  montag  oder  der  andern 
werkeltag  einen  geschehen  um  zehen  uhr,  und 
nicht  auf  den  sonntag,  die  weil  das  schmucken 
der  hochzeitsgeste  und  die  Zubereitung  der  speise 
i  samt  den  tanzen, und  tief  in  die  nacht  sitzen,  die 
j  heiligung  des  sabaths  und  ubung  des  predigampts 
ganz  hinderlich  und  entgegen  ist. 

Da  sich  auch  irrige  ehesachen  zutragen, 
sollen  sie  in  vorsammlung  der  diener  dieser 
kirchen  ordentlich  verhöret  und  christlich  ent¬ 
schieden  werden. 

Bei  der  copulation  und  treu  soll  vermitten 
werden  alle  leichtfertigkeit  mit  unvorschempten 
scherzen,  lachen  und  laufen  durcheinander,  welches 
dem  heiligen  ehestand  zum  hon  und  spott  gereichet, 
wie  im  babstumb  bisher  geschehen. 

Der  dritte  artickel  von  der  heiligen 
taufe  und  iren  ceremonien. 

Die  weil  die  heilige  tauf  nechst  dem  ehe¬ 
stande  folget,  als  ein  himlisch  seelbad,  dadurch 
die  kinder  so  im  ehestand  ale  verdampte  heiden 
unter  gottes  zorn  des  teufels  reich  senden  und 
tode  empfangen  und  geboren  sind ,  zu  Christen 
gemacht,  und  aus  kraft  des  heiligen  geistes  neu 
I  geboren  werden  zu  gottes  reich  und  ewigen  leben, 

I  und  der  son  gottes,  Marci  am  10.,  so  ernstlich 
gebeut  und  spricht:  Lasset  die  kindlein  zu  mir 
kommen  und  wehret  inen  nicht,  den  solcher  ist 
i  das  himelreich ,  so  soll  ein  iglicher  hausvater 
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sein  kindlein  one  Vorzug  zur  heiligen  tauf  in  die 
kircheu  fordern,  und  ja  nicht  um  prachtwillen, 
mit  ewiger  und  unwiderbringlicher  gefar  der 
seelen  lange  ungetaufet  liegen  lassen ,  auch 
eigner  person  selber  die  tauf  mit  vormeldung  der  ! 
gefattern  ehe  er  sie  bittet  (deren  aber  drei  nicht 
sein  sollen)  bei  dem  Seelsorger  suchen,  eine  stunde  ' 
oder  drei  zuvor,  also  das  die  taufe  vormittag  ge=  I 
wohnlich  um  neune  oder  nachmittag  um  drei 
geschehe,  ausgenommen  den  nothfall,  und  da 
sich  eine  nothtaufe  in  hause  begibt  soll  sie  dem 
Seelsorger  angezeiget  werden,  damit  nicht  eine 
widertaufe  geschehe. 

Im  fall  do  ein  hausvater  durch  krankheit 
abwesent  oder  sonst  unvormeidliche  not  und  ehe¬ 
hafte  Ursache  verhindert,  selbs  nicht  erscheinen 
konte,  soll  ers  doch  durch  einen  andern  ehr¬ 
lichen  man  bei  dem  Seelsorger  an  seine  stad  vor¬ 
tragen  und  aufrichten  lassen. 

[Am  Rande  von  anderer  Hand :  Substituten 
der  gefattern]. 

Nicht  wöniger  sollen  sich  die  erbetene  ge¬ 
fattern  befleissigen  so  vil  immer  möglich  eigner 
person  selber  der  tauf  bei  zuwonen,  und  nicht 
leichtlich  substituten  viel  wöniger  leichtfertige 
personen  an  irer  stad  schicken  und  ordnen.  Den 
weil  die  gefattern,  legaten  und  gesandten  sind 
die  das  kindlein  in  der  tauf  der  heiligen  drei- 
faltigkeit  zutrageu ,  für  das  kindlein  bitten  und 
sein  wort  furen  müssen. 

[Am  Rande:  welche  nit  gefattern  zusehen 
sollen.] 

In  Stiftung  des  gnadenbunds ,  so  kennens 
nicht  gottes  frembde  sein ,  beflecket  mit  öffent¬ 
lichen  irtumen  oder  sunden  wider  das  gewissen, 
sondern  gottselige  leute,  beide  der  lere  und  lebens 
halben  untadelieh.  Sonst  kann  sie  weder  der 
hausvater  mit  gutem  gewissen  bitten ,  noch  der 
Seelsorger  zulassen.  Ob  sich  auch  zutrage,  das 
ein  teufling  unehlich  geboren  wurde,  soll  die 
mutter  vor  geschehener  tauf  durch  erbetene  ge¬ 
fattern  dem  Seelsorger  den  theter  offenbaren  und  I 
angeloben  nach  ausgang  der  wochen  öffentliche 
busse  zuthun,  und  der  obrigkeit  weitern  Ver¬ 
ordnung  über  sich  zuerwarten. 

Die  taufe  soll  gehalten  werden ,  wen  es  in 
der  kirchen  stille  ist,  nicht  unterm  gesang  oder 
orgeln,  mit  aller  andacht  und  ererbietung,  und 
nicht  mit  unnützen  geschwetz  der  beistehenden, 
damit  sie  sich  an  tag  geben ,  das  sie  von  der 
heiligen  tauf  wenig  halten,  und  die  gegenwertige 
handlung  der  heilichen  dreifaltigkeit  gar  nicht 
gleuben  noch  scheuen. 

Die  weil  auch  viel  papisten  alhier  unser 
ganz  predigamt  sonst  lestern  und  meiden,  alleine 
die  tauf  bisweilen  für  ire  kinder  begeren,  aus 
geiz,  das  sie  unsers  theils  gefattern  zur  reichen 


einlegung  mögen  haben ,  hernach  aber  die  ge¬ 
taufte  kinder  von  uns,  oelen  und  schmieren  lassen 
bei  ires  theils  pfaffen,  so  soll  inen  die  taufe  nicht 
gereichet  werden ,  sie  sagen  den  zu  in  allen 
stucken  unsers  predigamts  zugebrauchen,  und  die 
papistische  abgotterei  zuvorlassen,  damit  wir  inen 
nicht  mit  der  heiligen  tauf  zu  ihrem  geiz  dienen 
und  sonst  das  predigamt  von  inen  lestern  lassen, 
zuwider  S.  Pauli  vormahnung,  2.  Corinther,  ziehet 
nicht  am  fremden  joch. 

Der  vierde  artikel  vom  heiligen 
abendmahl  samt  der  beichte. 

Die  weil  das  heiliche  abentmal  samt  der 
absolution  nechst  der  taufe  folget  als  ein  him- 
lischer  tisch,  den  getauften  Christen  zum  sonder¬ 
lichen  labsal  und  geistlichen  confortation  wider 
den  fall  und  anfechtung  angerichtet ,  und  der 
ewige  son  gottes  durch  S.  Paulum,  1.  Corinth  11., 
mit  den  Worten  (so  oft  ihr  davon  esset  und 
trinket)  so  ernstlich  dazu  vermanet,  und  will  es 
nicht  freiwilkürlich  ding  sein  lassen  zugebrauchen 
oder  nicht  [am  Rande:  welche  zur  heiligen  tauf 
nicht  zuzulassen] ,  so  kennen  und  sollen  die 
kirebendiener  niemand  für  einen  Christen  halten 
noch  zur  tauf  oder  einigem  christlichen  werk  zu¬ 
lassen  ,  der  entweder  aus  sacramentirischen  und 
schwenkfeldiscber  oder  sonst  ruchloser  meinung 
vom  heilichen  abentmal  sich  lange  enthält  [am 
Rand  :  Lutheri  wort]  wie  Dr.  Luther  in  der  Vor¬ 
rede  über  den  kleinen  catechismum  ausdrücklich 
saget,  wer  das  sacrament  nicht  suchet  noch  be¬ 
gehret  zum  wenigsten  einmal  oder  viere  des  jars 
da  ist  zu  besorgen,  das  er  das  sacrament  verachte 
und  kein  christ  sei,  das  ist  das  er  von  den 
gnadenbund  in  der  taufe  mit  der  heiligen  drei¬ 
faltigkeit  gemacht,  verlassen,  zum  teufel  wider 
getreten,  geistlich  an  der  seelen  gestorben  und 
sich  des  ewigen  lebens  vorziehen  habe ,  den  un¬ 
möglich  were  es  wo  er  noch  im  gnadenbund 
were,  und  als  lebendiges  glied  der  kirchen  wider 
den  teufel  über  dem  ewigen  leben  stritte,  das  er 
nicht  sollte  oft  des  aller  teuersten  labsals  im 
hochwirdigen  sacrament  für  seine  matte  seele 
begeren  und  gebrauchen. 

[Am  Rande:  Verächter  des  sacraments  nicht 
auf  dem  kirchhof  zu  begraben.] 

Der  wegen  alle  die  jenigen,  die  in  verstockter 
und  beharlicher  Verachtung  dieses  gnadenreichen 
Schatzes  sterben,  sollen  als  des  teufels  ass  auf 
dem  kirchhof  unter  andern  Christen  nicht  begraben 
werden,  viel  wöniger  mit  gewönlichem  geleut, 
procession  der  schueler  und  beleitung  ehrlicher 
I  leute  geehret  werden.  Im  fall  auch  da  etliche 
solche  vorechter  in  ihrem  todbette  des  heilichen 
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abentmals  begerten ,  so  soll  es  inen  nicht  ehe 
gereicht  werden,  sie  haben  den  zuvor  der  lang¬ 
wierigen  Verachtung  mit  warhaftiger  busse  erkand, 
und  der  christlichen  gemeine  öffentlich  lassen 
abbitten. 

[Am  Rande:  examen  im  beiehtstuhl.] 

Nicht  weniger  sollen  die  Seelsorger  trachten 
und  vorhueten ,  mit  fleissigem  examinieren  im 
beichtstul,  das  niemand  mit  unvorstand  und  un- 
bussfertigkeit,  mit  unvorsönlichem  zorn  wider  den 
nechsten  und  anderen  forsetzliclien  Sünden  das 
abentmal  unwirdiglich  zum  gericht  empfahe. 

Der  fünfte  artikel  vom  strafamt. 

Das  strafamt  aus  dem  gesetz  wider  die 
sicheren  ist  ja  so  nötig  als  das  trostamt  aus 
dem  evangelio  gegen  den  betrubteren,  und  sollens 
die  Seelsorger  ernstlich  gebrauchen  beide  heimlich 
und  öffentlich,  heimlich  an  den  verborgenen 
sundern  vermöge  des  process  von  Christo  Matthei  18. 
beschrieben,  öffentlich  aber  an  den  bekanten 
sundern,  vermöge  des  bevels  S.  Pauli,  2.  Thimoth  5- : 
Die  da  sündigen  die  strafe  vor  allen,  das  sich 
auch  die  andern  furchten.  Nach  dieser  regel 
strafet  S.  Paulus  zum  Gallatern  im  2.  Petrum 
for  der  ganzen  gemeine,  den  er  doch  zuvor  nie 
Lette  heimlich  gewarnt.  Item  der  herr  Christus 
Matthei  23  schreiet  öffentlich  das  ewige  wehe 
über  die  phariseer  und  schriftgelerten,  an  vor¬ 
gehende  heimliche  vermanung.  Also  sollen  diesen 
exempeln  und  regel  nach  alle  treue  Seelsorger 
auch  thun  und  das  öffentliche  feuer  falscher  lehre 
oder  ergerlicheu  lebens  mit  öffentlichen  strafen 
auch  leschen  und  dempfen.  Sollt  es  auch  gleich 
mit  ausdrücklicher  namkundigung  der  theter  zu¬ 
gehen  und  sollen  sich  die  kirchendiener  in  solchem 
strafamt  nicht  irren  lassen,  die  Spruche  von  der 
sanftmuth  und  lindigkeit,  welche  allein  auf  die 
heimlichen  und  schwachen  und  nicht  auf  die 
öffentlichen  und  vorsteckten  Sünder  gerichtet  sind. 
Wie  Sanct  Paulus  in  der  andern  zum  Thimoteo  2 
beides  gebeut,  die  lindigkeit,  da  er  saget,  ein 
knecht  des  herrn  soll  nicht  zenkisch  sein,  sondern 
freindlich  gegen  jedermann ,  und  doch  bald 
setzet  er  dabei  und  strafet  mit  sanftmuth  die 
wiederspenstigen ,  ob  inen  gott  dermal  eine 
busse  gebe. 

Daraus  folget,  das  die  jenigen  dem  heiligen 
geist  sein  ampt  hemmen,  der  gefallenen  sünder 
bekerung  hindern  und  gott  zu  gemeinen  land¬ 
strafen  verursachen ,  die  das  strafamt  wehren, 
und  also  die  kirche  des  halben  predigamts  be¬ 
berauben,  dawider  der  propbet  Hoseas  4  saget: 
Man  thue  nicht  schelten,  noch  jemands  strafen, 
den  mein  volk  ist  wie  die,  so  die  priester 
schelten. 


Item  Gene.  6:  Die  menschen  wollen  sich 
meinen  geist  nicht  mehr  strafen  lassen. 

Der  sechste  artikel  vom  christlichen 
ban  oder  bundschlussel. 

[Am  Rande :  Christliche  bann.] 

Der  christliche  ban  kan  so  wenig  nach¬ 
gelassen  werden,  als  der  andern  stucke  eines  vom 
predigtamt  sintemal  in  Christus  so  ernstlich  be- 
folen  und  so  oft  widerholet  hat  als  Matthei  16, 
Matthei  18,  Johann.  20,  und  ist  der  ban  der  aller 
scherfste  brauch  des  gesetzes  und  strafamts.  ge¬ 
ordnet  wieder  die  jenigen,  die  der  teufel  in  ihren 
Sünden  und  irtumen  so  hart  geblendet  und  ver¬ 
stecket  hat,  das  sie  sich  keine  Warnungen,  weder 
heimliche  noch  öffentliche,  zur  busse  lassen  be¬ 
wegen. 

Gegen  solchen  hat  der  herr  Christus  befolen, 
des  gesetzes  durch  den  ban  also  zugebrauchen, 
das  man  sie  für  der  ganzen  gemeine  erklere  als 
solche  leute,  die  aus  gottes  kirche  und  himmel 
gefallen  sind  in  gottes  grimmigen  zorn,  des  teufels 
gewalt  und  ewige  verdamnus,  und  die  gemeine 
vormane,  sie  zu  meiden  als  die  vorbanten  und 
doch  auch  für  sie  zu  bitten ,  das  sie  gott  durch 
solche  scharfe  rute  zur  busse  wollte  bekeren,  da¬ 
mit  sie.  wieder  mochten  absolvirt  und  in  die  ge- 
meinschaft  der  christlichen  kirchen  eingenommen 
werden.  Wie  sanct  Paulus  1.  Corinther  5  einen 
in  ban  thut,  der  seine  Stiefmutter  genommen,  und 
strafet  hart  die  ganze  gemeine,  das  sie  ihm  so 
lange  haben  zugesehen,  und  setzet  diese  ernste 
wort  dabei:  Thut  von  euch  hinaus,  wer  da 
böse  ist. 

Also  sind  wir  diener  dieser  kirchen  auch 
genzlich  entschlossen,  solches  bannes  gegen  allen 
den  jenigen  zugebrauchen,  die  in  öffentlichen 
sunden  und  irthumen  liegen  und  nach  geschehenen 
genügsamen  vormanungen  nicht  busse  thun. 

[Am  Rande:  welche  in  bann  zu  thun.j 

Als  da  sind  die  halstarrige  vertheidiger 
falscher  lehre,  zeuberer  sampt  ihren  genossen, 
teufelsfrager,  kinder-  und  feuer  beschwerer,  drachen¬ 
halter  ,  flucber  und  marterhanse ,  mörder  und 
liegende  in  unvorsünlichen  zorn ,  hurer  und  ehe- 
brecher ,  sampt  den  wegläufern  von  weib  und 
kind,  versoffene  prasser  und  spieler,  auch  alle 
wacherer  klein  und  gross,  die  von  geliehenem 
gelde  oder  getreide  gewiu  und  zinse  nemen. 
Solte  uns  aber  hirin  über  unser  Zuversicht  einiger 
eintrage  geschehen,  so  wollen  wir  himit  protestirt 
haben  [am  Rande:  Protestatio  ministrorum] ,  das 
nicht  wir,  sondern  die  hinderer  schuldig  sein  an 
den  verlorenen  seelen  und  an  allen  strafen ,  die 
gott  mochte  über  die  stad  ergehen  lassen  und 
sonst  auch  einen  iglichen  in  Sonderheit  strafen. 
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Der  siebente  artikel  von  gebürlicher 
haltung  der  feie r tage  durch’s  ganze  j  a  r. 

Die  feiertage  sollen  bleiben  nnd  gehalten 
werden  wie  bisher,  nemlich  die  sontage,  samt  den 
hohen  festen  und  aposteltagen,  allein  das  allerlei 
eingerissene  Unordnung  abgeschaffet  werden,  da¬ 
durch  der  sabbath  schwerlich  entheiliget  und  das 
predigtampt  gehindert  wirde. 

[Am  Rande :  Lange  predigt  zu  messigen.] 
Erstlich  soll  in  der  kirchen  die  übrige  lenge 
mit  predigen,  singen  und  orgeln  vorschnitten  und 
gemessiget  werden,  damit  eine  predigt  die  ander 
nicht  hindert,  die  zuhörer  nicht  überschüttet,  die 
schwanger  frauen  nicht  beschweret,  die  übel  ge¬ 
kleidete  durch  frost  nicht  verseeret  und  die  armen 
ire  speise  zurichten  kennen. 

[Am  Rande:  Abzuschaffen  die  abentzech.] 
Ausser  der  kirchen  soll  abgeschaffet  werden 
alles  zechen,  auf  die  heilichen  abend,  dadurch  die 
leute  gegen  den  predigten  untüchtig  werden,  so¬ 
wohl  als  auch  des  früen  morgens  das  sitzen  beim 
gebrandten  wein  und  zechen  unter  den  predigten. 
Die  thore  der  stadt  sollen  zugesperret  sein  und 
keine  kremerei,  fechtschueleu,  singschuelen,  come- 
dien  spielen  [am  Rande:  Fechtschulen,  singscbulen, 
coraedien],  spielpletze  noch  umsoweniger  vorsam- 
lung  auf  dem  markt  noch  um  die  stad  gelitten 
werden,  den  solches  alles  vom  teufel  angerichtet 
wird ,  gott  zu  unehre  und  zu  vorachtung  seines 
heilichen  predigampts ,  darüber  eine  ganze  stad 
gestrafet  wird ,  wie  gott  im  propheten  Jeremia 
am  17.  dräuet:  Werdet  ir  mich  nicht  hören,  das 
ihr  den  sabbathag  heiliget,  so  will  ich  ein  feuer 
unter  euren  thoren  anstecken .  das  eure  heuser 
verzehren  und  nicht  soll  geleschet  werden. 

Der  achte  artickelvon  kirchenübungen 
in  der  wo  eben  an  werkeltagen. 

Da  sollen  dem  bisher  gehaltenen  gebrauch 
nach  in  der  wochen  vier  predigten  geschehen, 
am  dienstage  zwo ,  des  morgens  umb  sex  uhr, 
nemlich  eine  polnische  in  der  alten  stad,  die 
ander  deutsche  in  der  neuen  stad,  darnach  an 
der  raittwoche  die  dritte  im  kloster  und  am  frei- 
tage  die  vierde  in  der  pfarkirchen  auch  des 
morgens  ub  sexs;  es  sollen  auch  alle  tage  des 
morgens  und  des  abends  psalmen  gesungen  werden, 
sampt  einer  lection  aus  dem  alten  und  neuen 
testament,  widererzelung  des  blossen  stuck  des 
cateebismi  samt  der  auslegung  eines  stucks. 

[Am  Rande:  Lateinische  litania  und  passion 
des  feiertags  abzuschaffen.] 

Die  weil  auch  die  lateinische  litania  sampt 
der  passion  am  feiertage  in  der  pfarrkireben  mit 
vorseumnus  der  schuelen  gehalten  wird  und  mehr 


zum  papistischen  geplerr,  den  zur  erbauung  der 
kirchen  dienet ,  mochte  mans  wol  abschaffen  und 
dafür  die  litaniam  deutsch  nach  der  predigt  singen, 
da  der  grosse  häufe  beieinander  ist. 

Der  neunde  artickel  von  den  begreb- 
nüssen. 

Die  weil  es  ja  billich  ist,  das  ein  jeglicher 
also  begraben  werde,  wie  er  gelebt  und  gestorben 
ist  und  das  begrebnus  eine  folge  ist  des  christ¬ 
lichen  baunes  und  bundschlusseis,  von  den  alten 
Christen  so  strenge  gehalten,  das  sie  auch  mech- 
tigeu  königen  ehrliche  begrebnussen  vorsaget 
haben,  die  gottloss  und  unbussfertig  gestorben. 

[Am  Rande :  Ehrliches  begrebnis  wem  der 
Zuversicht.] 

So  kennen  Vir  noch  heutiges  tages  niemand 
begraben  unter  andere  Christen  mit  einer  ge- 
wönlichen  prozession,  gesang  und  geleut,  der  sein 
leben  mit  gottloser  lere,  vorachtung  der  hoch- 
wirdigen  sacramente,  ergerlichem  leben  beschlossen 
und  also  zun  wönigste  de  jure,  ob  nicht  de  facto 
verbannt  gewest. 

Der  zeheude  artickel  von  den  kirchen- 
gütern. 

Aus  der  menge  allerlei  stifte  und  klöster,  so 
in  dieser  stadt  sind,  erscheinet  klar,  das  der 
kirchengüter  nicht  wenig  vorhanden,  und  ob  wir 
wol  vorsteben ,  das  man  noch  zur  zeit  zu  denn 
allen  nicht  kommen  kann,  von  wegen  der  bischöfe 
gewalt,  jedoch  wenn  gleichwol  etlicher  bürger 
Stifter  und  gelder  wol  zu  erhalten,  die  da  unter¬ 
geschlagen  worden,  davon  kirchen  und  schuelen,  ja 
auch  die  spital  sollen  billich  unterhalten  und  biblio- 
thecen  von  guten  büchern  zu  zeihen  (?)  weren  [am 
Rande :  Inquisition  über  die  kirchengüter  fur- 
zunehmen] ,  derwegen  ein  erbarer  rath  ein  sehr 
christlich  werk  daran  thete ,  wen  sie  eine  ernste 
inquisition  über  den  kirchengütern  furnemen. 

[Am  Rande:  In  dorfpfarren  reine  lehr  zu 
pflanzen.] 

Letzlich  ist  auch  einen  erbarn  rath  gar 
schwerlich  gegen  gott  zu  vorantworten,  das  sie 
ihre  untertbanen  auf  den  dorfern  so  jemmerlich 
lassen  in  papstes  abgotterei  stecken  und  Vorsorgen 
sie  nicht  mit  reinen  kirchendienern ,  wie  die 
bürger  in  der  stadt,  sondern  lassen  so  viel  Seelen 
ewiglich  in  blindheit  vorderbeu.  Gott  wird  hier¬ 
über  eine  scharfe  rechenschaft  fordern  und  fragen, 
ob  man  hierin  vormöge  seines  befehles  Esaia  49 
ein  pfleger  der  armen  kirche  gewest.  Es  wird 
hir  nicht  helfen  einige  entschuld igung,  man  habe 
sich  vor  dem  oder  jenen  müssen  furchten,  es 
heisst  wie  die  aposteln  acto.  4  den  hohen  priestern 
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antworten.  Richtet  ir  selber,  obs  für  gott  recht 
sei,  das  wir  euch  mehr  gehorchen  den  gott. 

Dieses  ist  unser  christlich  und  einfeltiges  be¬ 
denken  von  der  kirchenordnung,  und  zweifeln  gar 
nicht,  wo  es  ein  erbar  rath  mit  gottes  furcht  be¬ 
trachtet  und  mit  christlichem  eiver  fortsetzet  und 
ernstlich  darüber  heit  vermöge  der  ernsten  ver- 
manung  der  göttlichen  maiestet  im  24.  psalm. 
Machet  die  thor  weit  und  die  thuer  in  der  weit 
hoch,  das  der  könig  der  ehren  einziehe. 

Es  werde  zu  gottes  ehren  und  zu  fruchtbar- 
licher  erbauung  dieser  christlichen  gemeine  ge- 
deien,  dess  das  nicht  allein  viel  seelen  durch 
solche  ernste  und  ordentliche  ubung  des  heiligen 
predigampts  gewonnen  und  zu  gott  bekeret  werden, 
sondern  auch  die  ganze  stad ,  als  eine  willige 
pflegerin  und  dankbare  herberge  des  heilichen 
predigamts ,  auch  leiblich  destomehr  segens  und 
friedens  habe. 

Die  weil  sie  dem  hohen  werk  nachkommt, 
umb  welcher  willen  gott  furnemlich  land  und 
stedte  bauet  und  erhelt  laut  des  122.  psalms: 
Jerusalem  ist  gebauet,  das  eine  stadt  sei,  da  man 
zusammen  kommen  soll ,  zu  predigen  dem  volk 
Israel  und  zu  danken  dem  namen  des  herrn. 
Wünschet  Jerusalem  gluck,  das  ist  alle  Christen 
auf  erden  bitten  für  solche  gottselige  stedte  und 


obrigkeit ,  es  müsse  wolgehen  denen ,  die  dich 
lieben.  Es  müsse  friede  sein  inwendig  deinen 
mauren  und  glück  in  deinen  palesten. 

Solte  aber  diese  kirchenordnung  aus  mensch¬ 
licher  forcht  oder  weltlicher  Weisheit  hindan- 
gesetzet  werden  (das  wir  uns  doch  gar  nicht  ver¬ 
sehen)  ,  so  wollen  wir  hiemit  das  unser  getan 
haben  und  entschuldiget  sein  an  allen  seelen,  die 
hinfurt  durch  Unordnung  mochten  verwarloset 
werden. 

Ja  auch  an  allen  Unglück,  so  über  diese  stad 
ergehen  mochte  aus  gottes  gerechtem  gericht. 

Wie  gottes  son,  Luce  am  19.  ,  mit  weinen 
sagt,  das  nicht  ein  stein  auf  dem  andern  von  der 
stadt  bleiben  soll,  welche  seine  gnädige  heim- 
suchuug  nicht  erkennet,  wen  er  als  ein  könig  der 
I  ehren  für  das  thor  kompt  und  suchet  mit  seinem 
I  heiligen  predigamt  herberge  und  christliche  an- 
|  richtung  kirchen  und  schulen. 

[Folgen  die  eigenhändigen  Unterschriften : 
Simon  Musaeus  D  inspektor  hs.  ecclesiae 
subscripsit  propria  manu 
Franeiscus  Burchhardus,  subscripsit 
Erasmus  Glicznirus,  subscr. 

Joannes  Wenzelius,  subscr. 

Stanislaus  Swyeskowski,  subscr.] 


47.  Kirchenordnung,  wie  es  zu  Thorn  in  Prenssen  beide  in  der  alten  als  neuen  stadt  mit  lehr  und  cere- 
monien,  samt  andern  ding,  so  zn  förderung  und  erhaltung  des  lehr-  und  predigtambts  christlicher  zuclit  und 
guter  ordnung  von  neuen  gehalten  wird,  aus  der  wittenbergischeu,  nürnbergischen,  breslauischen,  mecklen¬ 
burgischen,  preussischen  und  andern  guten  kirchenordnungen  treu  und  ileissig  zusanunengetragen  J). 
Anno  1575. 


[Nach  einer,  wie  ein  Randvermerk  angiebt,  1712 
III  A,  Fol.  37  b  (M. 

Thornische  kirchenordnung 
Nach  dem  beide,  die  schrift  und  gemeine 
erfahrung,  genugsam  bezeugen,  das  kein  regiment 
ohne  gewisse  ordnung  bestehen  oder  gedeuen 
möge,  so  ist  leicht  zuerachten,  was  der  kirchen 
gottes  an  einer  gewissen  beständigen  ordnung  ge¬ 
legen  sei,  in  betrachtung,  dass  nicht  allein  die  h. 
engein ,  sondern  auch  die  hohe  göttl.  majestät 
gott  vater,  sohn  und  h.  geist,  selbst  in  der 
kirchenversammlung  gegenwärtig  sein,  den  gesang 
und  das  gebeth  der  kirchen  annehmen,  durchs 
wort  und  sacrament  mit  den  kirchen  handeln  und 
an  guter  ordnung  der  kirchen  zu  vielen  guten 
dienende  gross  gefallen  haben,  dagegen  aber  un¬ 
ordentlich  wesen  in  den  kirchen  gar  ernstlich 
strafen  und  hassen ,  wie  S.  Paulus  in  seinen 


verfertigten  Abschrift  in  der  Stadtbibliothek  Danzig, 

S.).  Vgl.  oben  S.  228.] 

episteln  vielfältig  bezeuget  und  derohalben  zu  guter 
ordnung  treulich  und  fleissig  ermahnet.  Cor.  14. 

Darumb,  obwohl  in  kirchen  ordnung  nichts 
so  gut  geordnet  mag  werden,  das  böse  leute  nicht 
tadlen  oder  missbrauchen  könnten,  das  auch  die 
kirchenordnung,  die  gott  selbst  dem  jüdischen 
volke  durch  Mosen  gegeben ,  nicht  hat  frei  sein 
mögen;  so  erfordert  doch  gottes  ehre  und  der 
kirchen  nothurft,  das  beides  in  lehre  und  cere- 
monien  eine  gute  ordnung  treulich  wahrgenommen 
werde,  derohalben  auch  auf  anordnung  und  Ver¬ 
schaffung  der  christl.  obrickeit  zu  Thorn  diese, 
kirchenordnung  gestellet  worden,  nicht  der  meinung, 
mit  dem  werke  den  himmel  zuverdieuen,  welche» 
uns  Christi  durch  sein  verdienst  erworben,  sondern 
das  die  erbare  ordentliche  zucht  gemeiner  kirchen 


')  Am  Rande  ist  hier  bemerkt:  NB.  Damabls,  neml.  1575,  sind  in  Thorn  folgende  prediger  gewesen 
Sigismund  Schwabe,  Senior,  Abr.  Sbasinius  zu  St.  George,  Job.  Wentzelius  in  der  neustadt,  Mart.  Muiinius,  ibiu 
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Polen.  Die  ehemals  polnischen  Laudestheile  des  Königreichs  Preussen  . 


Versammlung  anreizung  geben,  die  predigt  gott¬ 
sich  worts  desto  fleissiger  zubesuchen  und  die 
lacramente  mit  grosseren  ernste  zugebrauchen. 

Von  der  lehre  in  gemein  ein  kurzer 
bericht. 

Nach  dem  durch  die  gnade  des  allmächtigen 
gütigen  gottes,  deme  billig  dafür  zu  danken,  das 
liebe  evangelium  und  allein  seligmachende  wort 
gottes  zu  Thorn  in  beiden  Städten  nun  fast  bei 
[Hier  ist  eine  kleine  Lücke  gelassen.]  jahren  lauter 
und  rein  der  christl.  gemeine  ist  fargetragen  j 
worden,  so  hat  die  christl.  obrickeit  dieses  ortes  bei 
dem  gnadenlicht  des  evangelii  ungleichet  und  Ver¬ 
fälschung  der  rechten  wahren  lehre  zwar  mit 
wissen  nie  geduldet  noch  gestattet,  aber  gleich¬ 
wohl  durch  gebührliches  aufmerken  so  viel  ge- 
spuret,  das  der  deufel  auch  nicht  gefeiret,  sondern  I 
seiner  art  nach  umbhergeschlichen  und  allerlei 
versuchet,  sonderlich  durch  Ungleichheit  und  Zwie¬ 
spalt  in  der  lehre  das  rechte  kirchenlicht  wieder- 
umb  auszulöschen.  Darumb  gedachte  obrickeit  für 
nützlich  und  nöthig  geachtet,  ihren  kirchen  ein 
gewisses  corpus  doctrinae,  aus  den  Schriften  der 
h.  propheten  und  aposteln  zusammengetragen,  fur- 
zulegen,  nemlich  den  kleinen  und  grossen  catechis- 
mum  Lutheri  und  die  confessionem  Augustanam, 
welche  auch  Sigismundus  Augustus,  könig  in 
Polen,  hochlöbl.  und  seel.  gedächtniss,  aller¬ 
gnädigster  herr  den  dreien  städten  Thorn,  Elbing 
und  Dantzig  auf  ihr  demütiges  und  emsiges  an- 
suehen  allergnädigst  erlaubet  und  zugelassen  hat, 
darumb  auch  beide  den  lehrern  und  zuhörern  mit¬ 
gegeben  worden,  über  gedachtem  corpore  doctrinae 
vest  zuhalten  und  nichts  daran  zuendern ,  in  be- 
trachtung  der  schönen  regel ,  die  gott  selbst  an 
sein  wort  geheftet  hat,  Deut.  4,  da  er  spricht: 
Ihr  sollt  nichts  darzuthun.  Mit  welchen  Worten 
auch  die  alte  kirchen  regel  in  articulo  de  sacra- 
mentis  wohl  zustimmet:  Ecclesia  nec  materiam 
nec  formam  sacramentorum  mutare  potest.  Weil 
dann  solch  corpus  doctrinae ,  nemlich  der  kleine 
und  grosse  catechismus  Lutheri  samt  der  augs- 
purgischen  confession ,  gottlob,  im  druck  und 
wohl  zubekommen  ist,  so  ist  unnötig,  dasselbe 
schriftlich  hieher  zusetzen. 

Von  den  ceremonien  ein  gemeiner 
bericht. 

Die  schrift  und  erfahrung  bezeugen  auch,  das 
in  den  kirchen  christliche  ceremonien  nutz  und 
noth  sind,  und  ob  durch  Unordnung  und  Ungleich¬ 
heit  denselben  viel  schwachgläubige  geärgert  und 
für  den  köpf  gestossen  und  vom  rechten  wegen 
wieder  abgewandt  worden  mit  grossem  nachtheil 
der  kirchen;  so  hat  die  christl.  kirche  dieses 


|  ortes  auch  für  gut  angesehen ,  auch  in  kirchen 
eine  gewisse  Ordnung  in  ceremonien  furzustellen, 
wie  es  damit  solle  und  möge  zur  erbauung  der 
kirchen  furgenommen  und  gehalten  werden.  Solche 
ceremonien  sind  zum  theil  am  wesen  und  brauch 
von  alters  bis  hieher  richtig  und  gut  also  ge¬ 
halten,  zum  theil  an  ihnen  selbst  richtig  und  gut, 
aber  von  manchen  missbrauch  ausgeschellet,  nach 
der  gemeinen  regel:  Tollatur  abusus  et  maneat 
substantia.  Zum  theil  mit  gutem  rath  frommer, 
gelehrter,  verständiger  leute  und  nach  dem  exempel 
vieler  [Hier  ist  eine  Lücke.]  des  lichtes  evangelii 
zuverdunkeln,  noch  die  gewissen  davon  zubinden, 

I  sondern  junge  leute  durch  solche  paedagogiam  in 
guter  zucht  zuerhalten,  damit  der  vorwusste  articul 
des  christl.  glaubens  zu  ieder  zeit  desto  bequemer 
zuerinnern,  über  welche  ceremonien  mit  jemanden 
zuhadern  oder  zu  zänken  zwar  unnöthig ,  aber 
gleichwohl  unnöthige  neurung  einzuführen  oder 
muthwillige  ungleich  weder  zu  billigen  noch  zu¬ 
gestatten  ist. 

Folgen  zwölf  artikel  von  gemeinen 
kirchenämbtern,  mit  was  vor  ceremonien 
die  zuverrichten  sein. 

Zwölf  ist  eine  zahl  von  drei  und  vieren,  den 
dreimal  vier  macht  zwölf,  und  hat  solche  zahl 
neben  andern  viel  grosse  geheimnisse  in  der 
{  schrift.  Drei  bedeutet  die  drei  personen  in  dem 
einigen  göttlichen  wesen  gott  vater,  sohn  und  h. 
geist,  von  welchem  wir  Wohlstand  leibes  und  der 
seelen,  nemlich  die  Schöpfung,  erlösung  und  heili- 
gung  haben ,  welche  drei  personen  sammt  den 
dreierlei  wohlthaten  wir  in  den  dreien  artickeln 
unsers  christlichen  glaubens  bekennen  und  rühmen. 

Vier  aber  bedeuten  die  vier  grosse  propheten 
und  die  vier  evangelisten,  wie  auch  dreimal  vier, 
nemlich  die  XII  kleine  propheten  und  die  XII  apo- 
J  stein ,  welche  ganz  einträchtig  in  ihren  Schriften 
von  den  dreien  personen  in  dem  einigen  göttlichen 
wesen  und  von  seinem  willen  lehren  und  zeugen. 
Umb  solcher  schöner  bedeutung  willen  ist  allhier 
der  ganze  bericht  von  den  gemeinen  kirchen 
ämtern  und  ceremonien  in  XII  artickeln  gefasset 
mit  kurzer  erklärung,  wie  es  damit  soll  ordentlich 
fürgenommen  und  gehalten  werden. 

Zwölf  artikel  vom  gemeinen  kirchen- 
ämtern. 

1.  Von  der  taufe. 

2.  Von  catechismo. 

3.  Von  der  beicht  und  absolutiou. 

4.  Von  dem  banne,  öffentlicher  busse  und 
reconciliation. 

5.  Von  der  messe  und  abendmahle. 
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6.  Von  metten. 

7.  Von  der  vesper. 

8.  Von  den  festen  und  feiertagen. 

9.  Vom  ehestande. 

10.  Von  kranken ,  wie  man  die  unterrichten 
und  mit  dem  h.  sacrament  versehen  soll. 

11.  Von  gefangenen  und  die  zum  tode  ver- 
urtheilet  sein ,  wie  man  die  trösten  und 
berichten  solle. 

12.  Von  sterbenden,  wittwen  und  derselben 
begräbniss. 

Was  andere  artickel  mehr  sein,  können  leichte 
in  oberwähnte  mit  eingeschlossen  werden. 

1.  Von  der  h  taufe. 

Unsere  Vorfahren,  die  lieben  frommen  alten, 
haben  die  taufe  genennet  januam  in  regnum  coelo- 
rum,  eine  thtire  oder  eingang  ins  reich  gottes  zu 
allen  himmlischen  gütern  und  gemeinschaft  der 
heiligen,  drumb  sie  die  taufe  unter  den  kirchen- 
ämtern  zum  anfange  gesetzet  haben  ,  zur  eriDne- 
rung,  wann  der  liebe  gott  den  eheleuten  kinder- 
lein  bescheret,  dass  sie  dieselbe  unverzüglich  dem 
herrn  Christo  auf  seinen  befelil  zutragen ,  damit 
sie  ie  eher  ie  besser  durch  die  taufe  aus  dem 
reich  und  gewalt  des  teufels  befreiet,  dem  herrn 
Christo  und  seiner  kirchen  einverleibet  werden. 

Es  sollen  aber  die  kinderlein  zu  der  kirchen, 
dahin  die  eitern  gehören,  gebracht  und  die  deut¬ 
schen  von  denen  deutschen  und  die  pohlnischen 
von  denen  pohlnischen  kircbendienern  getaufet 
werden,  es  wäre  denn  sache,  dass  uothwendige 
Sachen  vorhanden  wären :  als  Schwachheit ,  ab- 
Wesenheit  des  verordneten  pfarrherrns  oder  kirchen- 
dieners  oder  dergleichen,  da  dennoch  solcher  Ur¬ 
sachen  grund  fleissig  soll  erforschet  werden,  dass 
weder  irgend  ein  kind  zuvorgetaufet  noch  andere 
leichtfertickeit  begangen  werde,  und  auf  das  kein 
theil  werde  die  priester  auf  die  gevattern  noch 
die  gevatter  auf  die  priester  lange  warten  dürfen, 
soll  des  kindes  vater  oder  in  seinem  abwesen  ein 
andere  ehrliche  person  zum  verordneten  kirchen- 
diener  kommen ,  in  Zeiten  die  taufe  bestellen, 
welches  auch  dazu  dienet,  dass  die  kirchendienev 
raum  und  gelegenheit  dazu  haben ,  nach  den  ge¬ 
vattern  zufragen ,  deren  beides  die  eitern  und 
kinder  recht  wahrnehmen  sollen,  also  dass  nach 
altem  christl.  brauch  den  artickel  der  h.  drei- 
faltigkeit,  darauf  wir  getaufet  werden,  zudeuten, 
nicht  mehr  als  drei  personen  von  frommen  gotts- 
fürchtigen  leuten,  die  der  h.  taufe  mit  verstände 
und  guter  andacht  beiwohnen,  mit  ernst  beten, 
und  dem  kindlein  wegen  der  taufe  ein  gebühr¬ 
liches  zeugniss  geben  können,  zu  gevattern  er¬ 
beten  und  bei  der  taufe  zustehen  zugelassen 
werden. 


Dabei  zu  merken,  wann  solche  leute  zur 
taufe  kommen,  die  entweder  aus  Schwachheit  oder 
Unwissenheit  in  der  lehre  und  im  leben  irreten, 
die  kan  und  soll  man  in  geheim  ihres  irtums 
freindl.  und  bescheiden  erinnern  und  zur  besse- 
rung  vermahnen ,  aber  nicht  mit  schimpf  oder 
unglimpf  abweisen  noch  abstossen.  es  wäre  denn 
sache,  dass  sie  ihren  irthum  oder  misshandlung 
freventlich  und  muthwillig  vertheidigten  und  die 
warheit  öffentlich  lästerten  und  verfolgeten ,  auf 
welche  die  regel  des  herrn  Christi  gerichtet  ist, 
Matth.  7.  Dass  man  das  heiligthum  nicht  soll 
den  huuden  geben  und  die  perlen  nicht  für  die 
säue  werfen  solle.  Den  kindlein ,  die  unehelich 
geboren  werden,  kann  und  mag  die  taufe  umb 
der  eitern  misshandlung  mit  keinem  recht  ver¬ 
saget  werden,  obwrohl  wann  die  taufe  angestellet 
wird ,  mit  bescheidenheit  nach  des  kindes  vater 
zuforschen ,  damit  man  beide  im  predigten  und 
beichthören  desto  mehr  das  laster  der  Unzucht 
neben  anderen  Sünden  eifern  und  strafen  möge ; 
will  doch  den  kirchendienern  übel  anstehen,  daher 
gelegenheit  zu  suchen,  die  hurer  und  ehebrecher 
der  obrickeit  zuoffenbaren ,  weil  das  h.  mini- 
sterium  nicht  darzu  bestellet,  sondern  die  obrickeit 
andere  mittel  und  wege  hat,  solche  und  andere 
laster  zuerkündigen  und  zustrafen. 

Den  kirchendienern  will  selbst  auch  gebühren, 
dass  sie  sich  nüchtern,  mässig,  still  und  eingezogen 
verhalten ,  damit  sie  die  h.  taufe  neben  andern 
kirchenämtern  mit  gebührlicher  ehre  und  re- 
verenz  ohne  ärgerniss  handeln  und  verrichten 
mögen,  dabei  sie  sich  auch  nicht  schämen  dürfen, 
die  gewöhnliche  kirchkleidung,  nemlich  den  chor¬ 
rock,  wie  beim  sacrament  des  altars  also  beim 
sacrament  der  h.  taufe  zugebrauchen.  Die  form 
und  weise,  wie  man  taufen  soll,  wird  billig  und 
wohl  genommen  aus  dem  kleinen  catechismo 
Lutheri,  aus  der  mecklenburgischen  und  preussisch 
neubestellten  kirchenordnung. 

Den  exercismum  haben  wir  noch  in  diesen, 
wie  in  vielen  andern  wohlbestellten  kirchen  als 
ein  adiophorum  von  gott  weder  geboten  noch  ver¬ 
boten  ,  aber  doch  der  rechten  action  der  taufe 
nichts  zuwieder,  sondern  ganz  gemäss,  denn  ebeu 
darumb  die  taufe  eingesetzt  ist,  nemlich,  dass  der 
teufel  das  arme  kindlein ,  welches  der  Sünden 
halben  unter  ihm  gefangen  leidt,  los  und  frei 
|  geben  und  in  ihm  des  h.  geistes  werk  ungehindert 
lassen  soll-,  auch  im  exercismo  beide,  vom  priester 
und  gevattern ,  als  gliedmassen  der  kirchen  auf 
gottes  wort  und  befehl  gesucht,  gewünschet  und 
;  gebeten  und  dem  teufel  mit  gottes  ernsten  gericht 
|  gedrohet  wird  und  wie  sojkhes  in  Justi  Menii 
bücblein  von  exorcismo  gründlich  und  wohl  er¬ 
kläret  etc. 

Weil  aber  der  exorcismus  nicht  ist  de  sub- 
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stantia  baptismi ,  also  das  auch  ohne  dem  exor-  ! 
cismum  recht  und  wohl  könne  getaufet  werden, 
so  sollen  land  und  städte  und  kirchen ,  so  den  | 
exorcismus  nicht  haben,  noch  brauchen,  deshalben  I 
nicht  verdammt  noch  verachtet  werden ;  wo  aber 
der  exorcismus  im  brauch  ist,  soll  er  billich  von  i 
den  kirchendienern ,  ärgerniss  zuverhiiten,  ein¬ 
trächtig  und  gleichförmig  gehalten  werden. 

Am  ende  der  taufe  kans  nicht  schaden,  die 
pathen  mit  kurzen  und  wenigen  Worten  zu  er¬ 
innern  ,  dass  ihnen  als  miteitern ,  wo  dem  kind-  j 
lein  die  eitern  mit  todte  abgingen ,  gebühren 
wolle,  nach  bestem  vermögen  darzu  zurathen  und 
zuhelfen,  dass  das  arme  kindlein  möge  versorget 
und  zu  gottes  lob  und  ehren  erzogen  werden ; 
langes  predigen  aber  soll  alda  gesparet  werden. 

Von  der  notli  taufe. 

Die  kindlein,  so  schwach  und  krank,  und 
doch  ganz  auf  die  weit  geboren  sind  (dann  soll 
die  taufe  eine  Wiedergeburt  sein ,  so  muss  der 
täufling  zuvor  ganz  geboren  sein),  sollen  daheim 
in  häusern  mit  warmen  oder  kalten  wasser  nach 
rath  ehrbaren  matronen  getaufet  werden,  und  da 
ein  kindlein  in  eil  von  der  hebammen  oder 
sonsten  von  einer  frommen  matron  mit  wasser  im 
namen  der  h.  dreifaltigkeit  mit  vorgehenden  gebet 
getaufet  würde,  das  soll  man  eine  rechte  und 
kräftige  taufe  lassen  sein ,  und  wann  die  eitern 
nachmals  das  kindlein  zur  taufe  schicken,  soll  | 
man  über  ihn  beten  und  es  dem  herrn  Christo 
befehlen ,  wie  denn  von  diesen  allen  in  guten 
kirchen  Ordnung  genugsam  bericht  zu  finden.  Be¬ 
langend  aber  die  sechswöcherin ,  obwohl  Mosis 
ceremonisches  gesetz  die  Christen  nicht  bindet, 
dennoch  ist  dem  natürlichen  rechte  gemässe,  darzu 
billig,  ia  nutz  und  noth,  dass  sie  mit  bescheidenheit 
ihrer  gebührlichen  zeit  auswarten  und  gott  dem  herrn 
für  ihre  leibesfrüchte  und  die  h.  taufe  von  herzen 
danken,  darumb  gehen  sie  auch,  wann  sie  stark 
werden,  mit  ihren  nachbarinnen ,  bekannten  und 
verwandten  zur  kirche  und  tragen  ihre  kinderlein 
mit  sich,  dafür  und  für  erlangte  leibesstärke  sie 
gott  herzlich  danken  und  ferner  für  sich  und  ihre 
liebe  kinderlein  umb  gnad  und  segen  gott  bitten. 

Art.  2.  Vom  catechismo. 

Der  catechismus  ist  die  rechte  milch  für  die 
neugeborne  kinderlein  in  Christi  reich  und  kirche, 
darumb  derselbige  recht  und  wohl  der  taufe 
folget,  zur  erinnerung,  dass  man  die  getauften 
kinderlein  bald  von  der  mutterbrüsten  zu  dem 
lieben  catechismo  halten  und  gewöhnen  solle. 
Derhalben  ist  als  nützlich  und  nötig  geordnet,  dass 
der  catechismus  alle  sonntag  in  alter  und  neuer 
stadt  nach  mittag  deutsch  und  polnisch  gepredigt, 


etwa  auf  ein  halb  stündlein  dem  gemeinen  volke 
kurz  und  einfältig  erkläret,  auch  in  Wochentagen 
in  metten  und  vespern  neben  den  biblischen 
lectionen  die  capita  des  catechismi  mit  eingetheilet, 
von  schülern  verlesen  und  der  lieben  jugend  wohl 
bekannt  gemacht  werden.  Zu  welchem  sehr  dienst¬ 
lich  ist,  dass  die  kircliendiener  die  jugend  öfters 
examiniren  und  verhören,  was  sie  vom  catechismo  ge- 
lernet  haben,  auf  dass  sie  Ursache  haben,  desto  mehr 
fleiss  auf  den  catechismum  zuwenden,  zu  welchem 
auch  die  eitern  und  schuldiener  mit  ihrem  fleiss  treu¬ 
lich  helfen  sollen,  in  guter  hoffnung,  dass  dadurch 
die  kinder  gottes  mächtig  erbauet  und  von  tage  zu 
tage  gebessert  werden,  dem  einigen  wahren  gott 
und  seinen  lieben  söhne  Jesu  Christi  zu  lob  und 
ehren.  Eben  dahin  ist  auch  gerichtet  das  publi¬ 
cum  examen  catechismi  in  solcher  Ordnung,  dass 
alle  montage,  wo  nicht  die  hohen  feste  mit  ein¬ 
fallen,  die  schulen  von  knaben  und  jungfraulein 
samt  andern  Christen  umb  3  uhr,  wann  mit  der 
grossen  oder  mittelglocken  geläutet  in  der  kirchen 
zu  S.  Johann  zusammen  kommen,  da  die  knaben 
und  jungferlein,  so  zuvor  etwas  unterrichtet  sein, 
durch  den  verordneten  kirchendieuer  und  Seel¬ 
sorger  examiniret  einen  montag  durch  die  zehen 
gebot,  den  andern  montag  durch  die  articul 
des  glaubens,  den  dritten  durchs  gebet  und  so 
fort  an  durch  alle  stucke  des  catechismi,  durch 
fragen  und  antwort  exerciret  werden  und  der 
ganze  catechismus  in  sechs  wochen  durchgehandelt 
und  wieder  angefangen  wird ,  welches  beides  der 
jugend  und  alten  leuten,  so  fleissig  zuhören,  grossen 
nutz  giebet. 

Art.  3.  Von  der  beichte  und  absolution. 

Beichte  heisst  sünde  bekännen  und  geschieht 
dreierlei  weise,  christlich  gegen  gott,  wie  David 
im  51.  psalm  bericht  und  spricht:  Herr,  an  dir 
allein  habe  ich  gesundiget  und  übel  vor  dir  ge- 
than.  Darnach  gegen  den  nechsten,  wie  Christus 
Matth.  5  vermahnet,  dass  wir  zuvor,  ehe  wir  unser 
opfer  und  gottesdienste  fördern .  uns  mit  unsern 
nechsten  versöhnen  sollen.  Da  aber  iemand  un- 
versöhnet  hinzu  zum  sacrament  gehen  wolte,  wo 
die  kirchendiener  dessen  gewissen  grund  haben, 
können  und  sollen  sie  es  so  geschehen  lassen, 
auf  eines  theils  bericht  ist  nicht  Zutrauen,  denn 
öfters  das  schuldige  parth  mit  der  vorklage  sich 
entweder  weiss  zubrannen  oder  dem  unschuldigen 
tlieil  mehr  schimpfs  und  unglimpfs  beizubringen 
versuchet,  derohalben  in  solchen  und  andern  fällen 
ein  freindlich  aufmerken  von  nöthen  ist.  Endlich 
folget  die  beichte  gegen  den  verordneten  priester 
oder  kirchendiener,  wie  David  dem  propheten 
Nathan  beichtet  2.  Sam.  12,  welche  beichte  ge¬ 
halten  wird,  nicht  bäpstliche  breuche  zubestetigen, 
sondern  dieienigen ,  so  zum  sacrament  gehen 
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wollen,  im  catechismo  zuverhören,  die  unwissenden 
zu  unterrichte» ,  den  rohen  sichern  häufen  das 
gesetze  wohl  einzureiben,  die  zerschlagene  herzen 
durch  heilsamen  trost  zuverbinden  und  um 
mebrer  trostes  willen  den  evangelischen  trost  von 
gnädiger  Vergebung  der  Sünden  einem  iedern  in¬ 
sonderheit  zuappliciren.  Wo  dann  leute  zur  beichte 
kommen,  die  im  catechismo  gar  nicht  unterrichtet 
sind  und  auf  ein  eil  in  den  nothwendigen  stücken 
nicht  können  unterrichtet  werden ,  item  die  etwa 
mit  vornehmen  lästern  beschuldiget,  nachdem  sie 
davon  abzustehen  sind  ermahnet  worden,  sie  aber 
solches  nicht  Zusagen  wollen,  so  soll  ihnen  auch 
die  absolution  nach  Christi  befehl  versaget  werden, 
denn  die  kirchendiener  beides  aufzulösen  und  zu¬ 
binden  im  befehl  haben,  Matth.  18,  Job.  20,  mit 
welchem  amte  freilich  nicht  zuscherzen  ist,  wie 
auch  in  folgenden  stücken  zuvernehmen.  Wo  aber 
leute  kommen,  die  aus  giftigem  gemüte  den  con- 
fitentem  vor  oder  nach  der  beichte  eine  correction 
einlegen  und  ihnen  in  christl.  Vorhaben  hinderlich 
erscheinen,  so  sollen  solche  nnzeitige  eiferer  mit 
gebührenden  bescheid  abgefertiget  und  dagegen 
die  confitenten ,  ob  sie  gleich  schuldig  befunden 
würden,  wo  sie  buss  und  besserung  Zusagen,  mit 
der  absolution  und  communion  zu  rechter  zeit 
gefordert  werden. 

Art.  4.  Von  dem  bann  öffentlicher 
busse  und  reconciliation. 

Wiewohl  es  mit  dem  bann,  öffentlicher  busse 
und  reconciliation  alhier  im  mangel  eines  recht- 
bestelleten  consistorii  nicht  allerdings  wie  in  vielen 
andern  wohlbestelleten  kirchen  kan  gehalten 
werden,  so  sollen  doch  öffentliche  Sünder  in  casi- 
bus  notoriis,  als  eitern,  die  ihre  kinder  im  schlaf 
erdrücken ,  todtschläger ,  zäuberer ,  wahrsagere, 
muthwillige  Verächter  des  Wortes  und  der  hoch- 
würdigen  sacramenten,  gottesläster,  ehehrecher  und 
dergleichen  ärgerliche  leute,  für  keine  gliedmasse 
der  wahren  kirchen  gehalten  werden,  auch  der 
kirchenämtern  nicht  mit  zugebrauchen  haben ,  es 
sei  denn,  dass  sie  sich  erkönnen,  von  den  kirchen- 
dienera  sämtlich  sich  verhören  und  absolviren 
lassen,  mit  bedinge,  dass  sie  sich  öffentlich  von 
der  canzel  nennen ,  für  sich  bitten  und  männig- 
lich  die  sie  geärgert,  um  die  Versöhnung  an¬ 
langen  lassen  und  darauf  das  hochwürdige  sacra- 
ment  empfangen. 

Solche  buss  und  reconciliation  kan  und  soll 
niemanden  zur  Verkleinerung  seiner  ehren  ge¬ 
langen  ,  sintemal  keines  menschen  schäm  oder 
schaden,  sondern  vieler  menschen  besserung,  darzu 
gottes  ehre  gefördert  und  gesuchet  wird ,  wie  es 
denn  gewissentlich  geschiehet,  wann  diejenigen,  die 
mit  ihren  sündlichen  leben  viele  leute  öffentlich 


I  geärgert  und  betrübet  haben,  auch  wiederum 
j  öffentlich  mit  vielen  leuten  christlich  versöhnet  und 
vertragen  werden. 

Art.  5.  Von  der  messe  oder  abendmahl 
des  h  e  r  r  n. 

Vom  ganzen  officio  alle  stücke  allhier  zu 
verzeichnen,  ist  unnöthig,  sondern  kurz  zumerken, 
dass  solches  in  gewöhnlicher  ordnung,  wie  in 
allen  wohlbestalten  kirchen  gebräuchlich,  mit 
reinen  gesängen  soll  gehalten  werden,  das  gloria, 
colleeten ,  episteln  und  evangelien  mit  gebühr¬ 
lichen  accent  sollen  gesungen  werden ,  auch  das 
ganze  amt  mit  dem  Orgelwerk  gezieret  werden. 
Und  soll  billich  allemal  für  der  predigt,  wann 
man  das  amt  hält,  das  pacem  deutsch  oder  pol¬ 
nisch  oder  lateinisch  gesungen  werden ;  wann  der 
prediger  auf  die  canzel  steiget,  soll  anfänglich 
das  volk  zum  gebet  vermahnet  ein  deutsches  lied 
de  tempore  oder  was  der  furhabende  textund  gemeine 
noth  gefordert,  gesungen,  auch  ein  vaterunser  gebetet 
und  folgends  die  predigt  gefordert  und  zum  letzten 
mit  dem  gemeinen  gebet  beschlossen  werden.  Nach 
der  predigt  folget  ein  deutsch  lied,  darauf  die  priester 
in  hohen  festen  die  praefation  de  tempore  auf  ge¬ 
wöhnliche  noten  singen,  aber  in  gemeinen  Sonn¬ 
tagen  und  feiertagen  ohne  dieselbige  bald  nach 
dem  deutschen  gesange  sich  gegen  dem  Volke 
wendet,  die  communicanten  mit  kurzen  Worten 
zum  gebet  vermahnet,  wie  in  der  preussischen 
kirchenordnung  verzeichnet  ist.  Darauf  sich  der 
priester  wiederum  zum  altar  wendet  und  das 
vater  unser  mit  gewöhnlichen  noten  singet,  nach 
demselbigen  wiederum  gegen  dem  volke  die  com¬ 
municanten  zum  glauben  und  christl.  andacht 
vermahnet,  wie  in  der  preussischen  agende  vor¬ 
zeichnet  stehet.  Darauf  sich  der  priester  bald 
wiederum  zum  altar  wendet,  die  worte  des  h. 

I  abendmahls  mit  gewöhnlichen  noten  singet,  ohne 
aufhebung  des  sacraments,  denn  die  elevation  ist 
unnöthig  und  vieler  greulichen  missbrauche  halber 
abgethan.  Darauf  pfleget  der  chor  das  sanctus 
lateinisch  und  deutsch,  item  das  agnus  dei,  Jesus 
Christus  unser  heiland  und  andere  gesänge  (die 
darzu  geordnet  sind)  zu  singen,  nachdem  viel  oder 
wenig  communicanten  vorhanden.  Unter  diesem 
stehen  wie  im  ganzen  amte  die  priester  mit  ge¬ 
wöhnlichen  kirchenkleidern ,  kasel  und  chorrock 
angethan  und  reichen  dem  volke  das  sacrament 
des  leibes  und  blutes  Jesu  Christi,  da  auch  zu 
beiden  seiten  des  altars  knaben  stehen,  die  seidene 
tüchlein  halten,  unrath  zuverhüten,  dabei  auch  der 
custos  ecclesiae  nach  erforderuug  seines  amtes 
zur  hand  stehet,  fleissig  aufwartet,  den  alten 
schwachen  und  kranken  leuten  beim  altar  auf 
und  abzusteigen  hülfe  zuthun  und  am  ende  der 
communion  auf  die  übrigen  personen  zumerken, 
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dass  sich  der  priester  mit  dem  kelche  darnach 
richten  möge  und  könne.  Nach  der  communion 
pfleget  man  mit  der  gewöhnlichen  collect  oder 
danksagung  samt  den  segen  das  officium  zu  be- 
schliessen. 

Diese  Ordnung  wird  gehalten  in  beiden 
städten,  doch  in  der  neustadt  abwechselnd,  einen  I 
sonntag  deutsch,  den  andern  polnisch,  was  ora  I 
tionem  dominicam  und  denn  verba  C.  Coenae  be¬ 
langend.  Sonsten  die  gesänge ,  collecten  und 
lectiones  für  der  predigt  werden  alles  lateinisch 
gehalten.  An  den  aposteltagen  und  anderen 
kleinen  festen,  die  man  mit  halber  feier  zu  halten 
pfleget,  wird  das  ganze  officium  deutsch  gehalten, 
beide  in  der  alten  und  neuenstadt;  in  der  Vor¬ 
stadt  zu  S.  Georgen  wird  das  amt  samt  der 
predigt  in  vorgedachter  Ordnung  stets  polnisch 
gehalten ,  auch  in  hohen  festen  die  praefation  in 
polnischer  spräche  gesungen.  In  hohen  festen 
wird  in  der  neustadt,  wann  viel  volk  polnisch  zur 
beichte  kommt,  auch  bald  nach  der  frühpredigt 
das  officium  in  polnischer  spräche  gehalten,  wann 
aber  an  einem  sonntage  oder  feiertage  keine  com- 
municanten  sind ,  so  wird  das  amt  nicht  weiter 
als  bis  zur  predigt  gehalten  und  nach  der  predigt 
kurz  mit  einem  gesange  und  collecten  beschlossen, 
deutsch  oder  polnisch ,  wie  es  der  ort ,  zeit  oder 
gelegenheit  erfordert. 

Art.  6.  Von  metten. 

Zu  St.  Johann  in  der  pfarrkirchen  sollen  die 
metten  täglich  in  gewöhnlicher  Ordnung  durch  die 
bestelleten  choralisten  mit  gebührlichen  reinen 
psalmen ,  gesängen  und  collecten  lateinisch  ge¬ 
sungen  werden,  an  Sonntagen  und  feiertagen  hora  5, 
in  Wochentagen  hora  7  ;  wann  man  aber  predigt, 
so  sollen  die  metten  im  winter  für  der  predigt, 
bald  nach  dem  ersten  läuten,  und  im  sommer  nach 
der  predigt  gesungen  werden. 

Des  sonntags  früh  werden  hora  6  zu  S.  Jo¬ 
hannis  in  der  pfarrkirchen  2  oder  3  deutsche 
psalm  gesungen,  auch  darzwischen  auf  der  orgel 
geschlagen,  daraufs  die  epistel  geprediget  und  er¬ 
kläret  wird  ungefehr  auf  3  4  stunde,  darnach  zum 
beschluss  ein  deutsch  lied  gesungen,  wie  das  die 
zeit  und  noth  erfordert.  Eben  in  derselben  stund 
werden  auch  im  kloster  zu  unser  lieben  frauen 
und  in  der  neustädtischen  pfarrkirchen  die  metten 
in  ietzt  gedachter  Ordnung  mit  singen  und  predigen 
polnisch  gehalten.  Am  montage,  donnerstag  und 
Sonnabend  werden  die  metten  beides  in  der  alten 
und  neuen  stadt  gleichförmig  gehalten ,  also  dass 
im  sommer  hora  6  und  im  winter  hora  7  des 
morgens  in  der  alten  stadt,  im  kloster  und  der 
neustadt,  in  der  pfarrkirchen  anfänglich  ein  deutsch 
lied ,  nachmals  die  antiphona  und  folgends  ein 
psalm .  und  zwar  alles  deutsch  gesungen  wird ; 


darauf  pflegt  ein  knabe  ein  capitel  aus  dem  alten 
testament  zu  lesen ,  auf  welches  ein  deutscher 
gesang  samt  einen  verordneten  gebet  in  submissa 
voce  gesungen  werden,  ferner  lieset  ein  knabe 
die  capita  catechismi  schlecht  und  bald  darauf 
ein  caput  catechismi  mit  der  auslegung.  Dann 
pfleget  ein  gesang  de  tempore,  oder  was  sonsten 
die  noth  und  gelegenheit  erfordert ,  [fehlt  etwa : 
gesungen  zu  werden]  nach  demselben  pfleget  der 
kirehendiener  das  coeli  gebet  gegen  dem  volk  zu¬ 
lesen  und  darauf  mit  einer  bequämen  collecte  zu- 
beschlüssen. 

Am  dienstage,  mittwoch  und  freitage  werden 
zum  metten  die  Wochenpredigten  gehalten ;  im 
sommer  wird  bald  nach  6  uhr  gesungen  und  ge¬ 
predigt;  aber  im  winter  wird  zwar  auch  um 
6  uhr  geläutet;  darauf  die  choralisten  lateinische 
metten  singen  und  auf  halbwege  7 ,  wann  der 
glockner  wiederumb  signiret,  so  wird  von  schülem 
gesungen  und  die  predigt  darauf  gefördert.  Am 
dienstag  in  der  alten  stadt  im  closter  polnisch,  in 
der  neuen  stadt  deutsch.  Am  mittwoch  im  ge¬ 
dachten  kloster  deutsch,  am  freitag  in  S.  Johann 
deutsch,  alles  in  solcher  Ordnung,  dass  nach  dreien 
psalmen  oder  gesängen  ein  sermon  ungefähr  auf 
1  2  stündlein  gehalten  und  folgends  mit  einem 
gesange  und  collect  beschlossen  wird;  die  enderung 
mit  den  läuten  wird  auf  ostern  und  S.  Michaelis 
gerichtet. 

Wann  aber  in  Wochentagen  feste  oder  feier¬ 
tage  einfallen,  da  mögen  dagegen  die  andern 
Wochenpredigten  eingestellet  werden:  allein  wann 
gar  zeitig  in  der  Wochen  ein  feiertag  einfallet, 
als  am  moutag  oder  dienstag,  so  soll  gleichwohl 
die  feiertagspredigt  zu  S.  Johann  [fehlt:  nicht] 
unterlassen  werden,  damit  das  predigen  nicht  zu¬ 
lange  anstehe,  weil  wir  des  lieben  Wortes  täglich 
sehr  notdürftig  sein. 

Art.  7.  Von  der  vesper. 

Wie  zuvoi  von  den  metten  vermeldet,  also 
ist  auch  in  gemein  von  der  vesper  zumerken,  dass 
in  der  pfarrkirchen  zu  S.  Johann  in  der  wochen 
täglich  durch  die  bestellten  choralisten  lateinische 
vesper  gesungen  wird,  am  montage  hora  2,  an 
den  folgenden  tagen  hora  3.  Denn  am  montage 
wird  hora  3  daselbst  das  examen  catechismi  ge¬ 
halten.  Am  sonntage  wird  in  der  altstadt  zu 
S.  Johann  wie  auch  in  der  neustädtischen  pfarr¬ 
kirchen  lateinische  vesper  gesungen,  zwischen  dem 
hymnus  und  magnificat  ein  halb  stündlein  vom 
catechismo  gepredigt  und  die  vesper  mit  einer 
collect  beschlossen ;  am  montage  wird  im  kloster 
die  deutsche  vesper  eingestellt  und  dagegen  das 
examen  des  catechismi  hora  2  zu  S.  Johann  ge¬ 
halten,  aber  in  der  neustadt  wird  in  derselben 
stunde  deutsche  vesper  gesungen. 
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Am  dienstage  wird  die  vesper  in  der  alten 
stadt  im  kloster  und  in  der  neustädtiscken  pfarr- 
kirchen  gleichförmig  gehalten  und  deutsch  ge¬ 
sungen  in  der  neustadt  hora  2  und  in  der  alt- 
stadt  hora  3  in  solcher  gestalt,  nach  der  antiphon 
wird  ein  psalm  gesungen,  darauf  ein  knabe  aus 
dem  neuen  testament  ein  capitel  zulesen  pfleget, 
welchem  der  hymnus  folget  und  darauf  wie  des 
morgens  die  capita  catechismi  verlesen  werden,  und 
sonderlich  ein  stück  samt  der  auslegung,  nach 
welchem  ein  chor  de  tempore  pro  pace ,  pro 
pluvia,  pro  sanitate  oder  was  sonsten  die  zeit  und 
noth  erfordert,  gesungen  wird  und  ferner  von 
kirchendienern  paraphrasis  orationis  dominicae  aus 
der  preussischen  kirchenordnnng  verlesen  und 
zürn  beschluss  eine  bequeme  collect  gesungen 
wird.  Am  mittwoch  wird  beide  in  der  alten  stadt 
im  kloster  und  in  der  neustädtischen  pfarrkirchen 
mit  der  vesper  still  gehalten.  Am  donnerstag 
wird  in  beiden  gedachten  kirchen  die  deutsche 
vesper  in  obgedachter  weise  gesungen  bis  nach 
Verlesung  des  capitels  aus  dem  neuen  testament, 
darauf  die  litanei  in  gewöhnlicher  melodie  deutsch 
gesungen  und  mit  einer  collect  beschlossen. 

Am  f'reitage  wird  in  der  alten  stadt  zu 
S.  Johann  sowohl  in  der  neustadt  hora  2  anstatt 
der  vesper  eine  woche  die  passion  figurieret  und 
mit  einer  gemeinen  collecten  beschlossen.  Die 
andere  wocbe  ein  stück  de  tempore  oder  sonsten 
figurieret,  folgends  die  litanei  lateinisch  gesungen 
und  mit  einer  bequemen  collecten  beschlossen. 

Am  Sonnabend  hora  2  wird  in  der  alten  stadt 
im  kloster  sowohl  in  der  neustädtischen  pfarr¬ 
kirchen  die  vesper  lateinisch  gesungen  in  solcher 
gestalt,  nach  gewöhnlicher  antiphon  singet  man 
psalmen :  Nach  demselben  lieset  oder  singet  ein 
knabe  das  evangelium  des  folgenden  sonntags, 
welchem  der  hymnus  folget  und  nach  demselbigen 
wegen  der  confitenten  ein  knabe  das  11.  capitel 
1.  Corinth.  zu  verlesen  pfleget.  Nach  der  lection 
wird  das  magnificat  gesungen ,  und  mit  der  ge¬ 
ordneten  collect  beschlossen  alles  lateinisch,  allein 
gemeldte  lection  1.  Corinth.  11  wird  deutsch  ge¬ 
lesen.  Eben  auf  solche  weise  pflegt  man  auch 
in  vigiliis  oder  festabenden  gegen  den  festen  und 
feiertagen  mit  der  vesper  zu  halten.  Dabei  gar 
wohl  zu  merken,  dass  in  obgedachten  deutschen 
metten  und  vespern  die  lectiones  also  sollen  an- 
gestellet  werden,  damit  die  bibel  ordentlich  durch¬ 
gelesen  ,  folgends  aufs  neue  wieder  angefangen 
wird,  also  auch  die  capita  catechismi  mit  der  aus- 
Jegung  Lutheri  wöchentlich  sollen  durchgelesen 
und  wiederholet  werden. 

Art.  8.  Ordnung  der  fest-  und  feiertage. 

Alle  feste  unsers  herrn  und  erlösers ,  als 
nemlich  nativitatis  Christi,  circumcisionis ,  epi- 


phaniae,  purificationis ,  annunciationis ,  coenae 
dominicae ,  parasceves ,  paschae ,  ascensionis  et 
pentecostes  sollen  so  wohl  ordentlich  als  ehrlich 
und  mit  grossem  ernst,  gebührlicher  reverenz  zum 
gedächtniss  und  vermahnung  gehalten  werden, 
sonderlich  weinachten ,  ostern  und  pfingsten  drei 
tage  nacheinander:  die  ersten  zwei  tage  mit 
dreien  predigten  wie  sonsten  am  Sonntage ;  am 
dritten  tage,  wo  er  nicht  auf  einen  Sonntage  ge¬ 
fällt,  mit  zweeu  predigten,  und  sollen  in  solchen 
feiertagen  die  gebührlichen  gesänge,  lectiones  und 
ceremonien  zur  metten,  zum  hohen  amte  und  zur 
vesper  gehalten  werden,  damit  alles  ordentlich 
j  zugehe ,  und  mit  solcher  Zusammenstimmung  der 
kirchen  Christi  mit  mehreren  nutz  gedienet  werde. 
Belangende  aber  die  feste  oder  feiertagen  con- 
versionis  Pauli,  Johannis  Baptistae,  visitationis 
Mariae ,  Michaelis ,  samt  den  zwölf  aposteltagen, 

[  sollen  mit  zwei  predigten  gehalten  werden ,  und 
sollen  an  solchen  tagen  die  vespern  von  denen 
schülern  zu  S.  Johann  gesungen  werden,  des- 
!  gleichen  in  der  neustadt  die  frühpredigt  polnisch, 
zur  hohen  messe  deutsch  und  die  vesper  lateinisch 
gesungen  werden ;  wann  aber  solche  kleine  oder 
halbe  feste  auf  einen  Sonntag  kommen,  mögen  die¬ 
selben  wohl  auf  den  folgenden  tag,  nemlich  auf  den 
sonntag,  verleget  und  zur  vesper  gehalten  werden. 

Welche  aber  gleich  auf  den  sonntag  ein¬ 
fallen  ,  werden  auch  billig  zur  hohen  messe  ge¬ 
halten  und  damit  das  evangelium  dominicale  nicht 
gar  aussenbleibe,  kann  es  nach  mittage  zur  vesper 
gehandelt  werden ,  wie  solches  in  vielen  wohl- 
bestellten  kirchen  gebräuchlich  ist.  Also  auch  die 
tage  transfigurationis  Christi ,  Marci  Evangelistae, 
divisionis  apostolorum ,  Mariae ,  Magdalenae, 
Laurentii,  decollationis  Johannis,  Lucae  Evange¬ 
listae,  omnium  sanctorum  und  andern,  die 
man  nicht  pfleget  feierlich  zu  halten  und  doch 
ihre  historien  im  evangelio  beschrieben  sind, 
mögen  in  Wochentagen,  welchen  sie  am  nächsten 
kommen ,  da  man  sonsten  zu  predigen  pfleget, 
als  am  dienstage ,  mittwoch  oder  freitage  ge¬ 
handelt  werden.  Item,  wann  sichs  begiebet,  dass 
der  tag  annunciationis  oder  [Hier  fehlt  offen¬ 
bar  ein  Feiertag.]  in  die  osterfeiertagen  einfället, 
so  soll  es  billich  auf  eine  andere  gelegene  zeit 
transferiret  und  verleget  werden,  damit  gemeldte 
zeit  die  reine  empfängnis  Christi  und  sein  h. 
leiden  und  die  liistoria  der  auferstehung  Christi 
unverhindert  möge  geprediget  werden.  Weil  es 
aber  mit  erwehlung  eines  bequemen  tages  nicht 
in  allen  orten  gleichförmig  gehalten  wird,  wie  in 
denen  alten  und  neuen  kirchenordnungen  zusehen, 
so  ist  es  am  sichersten,  auch  am  bequemsten,  dass 
rnan  sich  mit  denen  um  und  nahe  gelegenen 
kirchen  und  Städten  vergleiche,  das  fest  mit 
ihnen  auf  einen  tag  zuhalten,  ob  sie  gleich  niclit 
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alle  in  der  religion  mit  uns  zustimmen,  damit  ! 
nur  der  schwachen  etlicher  massen  wahrgenommen 
werde.  Und  weil  solche  h.  feste  und  feiertage 
neben  dem  gemeinen  sabbath  und  Sonntage  nicht  • 
zum  spatziren,  fressen,  Unzucht,  spielen  oder  ! 
andern  üppigen  wesen,  so  den  missiggang  folget, 
sondern  um  des  heiligen  göttl.  wortes  willen  i 
verordnet  sind,  dass  man  sich  zur  kirchen  fügen 
und  alda  beide  wort  und  sacramenta,  der  Seelen  1 
speise,  gebrauchen  und  den  glauben  im  herzen 
stärken  möge,  damit  man  von  tage  zu  tage  ie  | 
mehr  und  mehr  den  einigen  wahren  gott,  den 
vater  unsers  herrn  Jesu  Christi  durch  des  h. 
geistes  licht  und  bericht  kennen  und  nennen,  an- 
rufen  und  ehren  lernen:  so  will  warlich  denen 
Seelsorgern,  regenten  und  hausvätern,  schulmeistern 
und  anderen  befehltragenden  personen  gebühren, 
dass  sie  vermöge  ihres  amtes  mit  rechtem  ernst 
und  eifer  strafen ,  wahren  und  verhüten  helfen, 
alles  das,  dadurch  die  unachtsame  weit  das  h. 
wort  gottes  zuversäumen  und  die  h.  feiertage  zu¬ 
missbrauchen  pfleget;  dabei  sonderlich  achtung 
zuhaben,  dass  auch  nach  mittage  die  gärten,  höfe 
und  andere  zechhäuser  nicht  sollen  aufgethan, 
auch  die  fechtschulen  und  dergleichen  dinge  nicht 
sollen  erlaubet  werden ,  bis  die  vesper  vollendet. 
Mit  denen  Sonntagshochzeiten  ist  wahrlich  auch 
ein  gross  bedenken  zutragen ,  den  obgleich  die 
hochzeiten  freuden  im  rechten  brauch  nicht  wieder 
gott,  sondern  seinem  wort  gemäss  sein,  wie  auch 
Christus  selbst  mit  seiner  gegenwart  zu  Cana  in 
Galilaea  und  mit  dem  h.  mirakel  bezeuget,  da¬ 
von  der  alte  lehrer  Beda  sehr  wohl  saget  und 
spricht:  Si  nuptiis  rite  celebratis  culpa  inesset, 
nequaquam  Christus  adesset, 

so  ist  doch  leider  am  tage  und  unwieder- 
sprechlich,  dass  die  Sonntagshochzeiten,  ob  man 
gleich  daran  viel  flicket  und  bessert,  dennoch  der¬ 
massen  angestellet  und  gehalten  werden,  dass 
durch  dieselben  nicht  nur  etlichen  wenigen, 
sondern  sehr  vielen  leuten  ursach  gegeben  wird, 
gottes  wort  und  rechte  gottes  dienste  zuversäumeu, 
den  sabbath  des  herrn  in  mancherlei  missbrauche 
zuwenden,  den  h.  namen  gottes  greulich  zuver- 
unehren  und  damit  sowohl  als  mit  andern  grossen 
hauptlastern  den  schröcklichen  zorn  gottes  an¬ 
zubrennen  und  zu  allerlei  grausamen  schweren 
plagen  über  land  und  leute  einzuführen,  welches 
wahrlich  weder  regenten  noch  Seelsorger  mit  I 
guten  gewissen  gestatten  noch  gegen  gott  ver¬ 
antworten  können,  sondern  sofern  sie  ihrem  amte 
treulich  nachsetzen  wollen ,  solchen  und  andern 
missbrauchen  des  h.  feiertages  durch  allerlei  ge¬ 
bührliche  mittel,  weise  und  wege  mit  ernste 
steuern  und  wehren  sollen.  Weil  auch  die  hoch¬ 
zeiten  wohl  in  der  Wochen  auf  einen  bequemen  tag 
können  angestellet  und  gehalten  werden,  und  da 


gleich  iemand  durch  die  hochzeiten  an  seinem 
tandel  und  wandel,  handwerken  oder  haushaltung 
Versäumnis  oder  schaden  besorgte,  so  kann  und 
soll  doch  solches  alles  obgedachten  versäumniss 
und  schaden  des  sabbaths  gar  nicht  gleich  ge- 
schätzet  werden,  wiewohl  gottliebende  verständige 
regenten  den  übrigen  Unkosten  und  unnötigen 
Versäumnissen  durch  gute  Ordnung  wohl  begegnen 
können.  Darumb  weil  e.  ehrb.  hochw.  rath  zu 
Thorn  aus  guten  christl.  bedenken  in  obgedachter 
meinung  mit  gutem  reifen  rath  die  sonntags- hoch¬ 
zeiten  ano  1573  den  22.  sonntag  nach  Trinitatis 
abgeschaffet  hat,  so  ist  ia  billich,  recht  und  löb¬ 
lich  ,  dass  sie  auch  im  namen  gottes  abgeschaffet 
sein  und  bleiben. 

Art.  9.  Vom  heiligen  ehestande. 

Nach  dem  gott  selbst  den  h.  ehestand  dem 
menschlichen  geschlechte  zu  gute  gestiftet  und 
eingesetzet  hat  und  will ,  dass  die  ehe  bei  allen 
soll  ehrlich  gehalten  werdeu ,  darumb  er  auch 
alle  zeit  in  seiner  kirchen  rechte  gesetze  vom 
ehestande  wieder  des  teufels  und  seiner  braut 
[wohl  für  „brut“]  wüten  gegeben,  und  dabei 
gnädiglich  und  wunderlich  erhalten  ,  allerlei  ein¬ 
geführte  Unordnung  an  vielen  landen  und  leuten 
gar  wirklich  heimgesucht  und  gestraft  hat,  so  will 
warlich  allen  christl.  amtspersonen  gebühren,  bei 
Vermeidung  des  gerechten  zorns  und  strafe  gottes, 
treulich  und  fleissig  aufzusehen,  dass  weder  den 
falschen  lehrern ,  noch  den  unartigen  zuhörern 
einige  Unordnung  einzuführen  gestattet,  sondern 
nach  höchstem  vermögen  mit  ernste  gesteuret  und 
gewehret  werden. 

Darumb  soll  man  die  leute  darzu  ver¬ 
mahnen  und  darob  halten ,  dass  die ,  so  sich 
auch  zusammen  verpflichtet  haben,  sich  gute 
zeit  zuvor,  ehe  denn  sie  hochzeit  machen,  ihren 
verordneten  Seelsorgern  und  kirchendienern  an- 
zeigen,  von  ihren  freinden  oder  andern  ehrlichen 
leuten  zwei  oder  drei  personen  mitbringen,  von 
denen,  wie  es  um  die  ehestiftung  gelegenheit 
habe,  nach  notdurft  möge  erkundiget  werden,  die 
man  darnach  mit  schand  und  ärgerniss  wider  von 
einander  scheiden  müsse.  Darauf  auch  gerichtet 
ist  die  christl.  gute  Ordnung,  dass  die  personen, 
so  zur  ehe  greifen  wollen ,  von  ihren  Seelsorgern 
aufgeschriebeu ,  ihre  namen  und  zunamen,  land 
und  stadt,  auch  ihre  herrschaft,  wo  es  diener  und 
dienerin  sein,  uamhaftig  gemeldet  und  in  der 
kirchen  von  der  canzel  öffentlich  dreimal  vor  der 
hochzeit  proclamiret  und  aufgeboten  werden,  da¬ 
mit  diejenigen  ,  so  vielleicht  darinnen  zusprechen 
haben,  raum  gegeben  oder  sonsten  andern  hinder- 
nissen  gebührlicher  weise  begegnet  werde. 

Und  da  die  braut  an  einem  orte ,  der  bräu- 
tigara  in  einem  andern  kirchspiel  wohnhaftig, 
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sollen  sie  an  beiden  orten  in  gebührlicher  form 
und  weise  aufgeboten  und  abgekündigt  werden. 
Wittwer  und  wittwen  sollen  treulich  vermahnet, 
dass  sie  christl.  zucht  und  gebührliche  trauertage 
aushalten  und  wieder  die  publicam  honestatem  et 
bonos  mores  sich  nicht  so  bald  wieder  verehligen 
und  sollen  nicht  eher  mit  andern  aufgeboten 
werden,  bis  sie  von  der  obrickeit  zeugniss  bringen, 
dass  sie  mit  ihren  kindern  oder  freinden  des 
erbteils  halben  entrichtet  und  entschieden  sein. 
Da  auch  unachtsame  leute  kämen,  wie  sonderlich 
unter  dem  wüssten  und  wilden  gesinde  oft  zu¬ 
finden,  so  die  zehen  gebot,  artickel  des  glaubens 
und  das  vater  unser  nicht  können,  so  sollen  die¬ 
selben  fleissig  unterwiesen  und  mit  ernst  zur 
furcht  gottes  vermahnet,  auch  nicht  eher  getrauet 
werden,  bis  sie  die  obgemelde  artickel  mit  dem 
gebet  können,  wie  es  auch  gar  ein  christlicher 
gebrauch  ist,  dass  braut  und  bräutigam  vor  der 
hochzeit  zum  abendmahl  des  herrn  gehen ,  sich 
als  gliedmassen  der  wahren  kirchen  erzeigen  und 
den  h.  ehestand  in  gottes  furcht  anfangen.  Wann 
nun  iemand  ordentlicher  weise  öffentlich  pro- 
clamiret  und  aufgeboten  worden  und  zu  gebühr¬ 
licher  zeit  braut  und  bräutigam  mit  ihren  hoeb- 
zeitgästen  sich  zur  kirchen  finden,  sofern  kein 
hinderniss  einfällt,  sollen  braut  und  bräutigam 
öffentlich  mit  gebührenden  ceremonien  nach  landes 
sitten  copuliret  und  getrauet  werden  ;  dabei  um 
mehres  berichts  willen  ein  kurzer  biblischer  text 
oder  ein  kurz  Sprüchlein,  so  zu  Sachen  dienet, 
auch  dem  zeit  und  gelegenheit  vorhanden ,  mag 
erkläret  oder  die  gemeinen  lehrstücken  vom  ehe- 
stände,  wie  die  im  wittenbergischen  traubüchleiu, 
auch  in  der  mecklenburgischen  und  preussischen 
kirchenordnung  verzeuchnet  sein,  mögen  für- 
gelesen  werden,  darauf  die  copulation  in  gewöhn¬ 
licher  Ordnung  folget  und  am  ende  nach  ge¬ 
sprochenem  segen  braut  und  bräutigam  samt  ihren 
hochzeitgästen  billig  vermahnet  werden ,  dass  sie 
fröhlich  sein  in  gottesfurcht  und  dabei  der  armen 
leuten  nicht  vergessen. 

Es  soll  aber  die  trauung  zu  rechter  zeit  im 
sommer  vor  5  uhren,  im  winter  vor  4  uhren  ge¬ 
halten  werden,  denn  es  soll  auf  ernennte  stunde 
die  kirche  geschlossen  werden,  und  welche  als¬ 
dann  zulangsam  kommen,  mögen  mit  der  trauung 
auf  den  andern  tag  warten. 

Da  aber  braut  und  bräutigam  der  ehren  nicht 
erwarten,  als  da  sie  sich  los  gegürtet  und  den 
kranz  verloren  haben,  sollen  sie  ohne  gesang  und 
klang,  ohne  kranz,  mit  verdecktem  haupte  zur 
kirchen  gehen  und  allda  nach  einer  scharfen 
gesetzpredigt  getrauet  und  zur  furcht  gettes  ver¬ 
mahnet  werden.  Da  auch  leute  aus  diesem  kirch- 
spiel  an  fremden  orten  freien,  sollen  sie  hier 
nicht  proclamiret  werden,  es  sei  dann,  dass  sie 
Behling,  Kirchenordnungen.  IV. 


aus  dem  orte ,  da  die  verlöbniss  solle  geschehen 
sein,  wegen  richtiger  ehestiftung  genugsam  be- 
zeugnisse  bringen.  Item,  personen,  so  nicht  hier 
gepfarret  sind,  sollen  hier  weder  getrauet  werden 
I  noch  hochzeit  haben ,  bis  sie  von  ihrem  ver- 
I  ordneten  pfarrherrn  in  subsidium  juris  begehren 
citation,  ohn  Zuschlag  und  öffentlich  zuverlesen, 
um  verlaufener  leute  willen,  das  kan  und  sol 
man  keinem  wehren,  weil  es  zur  erhaltung  guter 
zucht  und  des  h.  ehestandes  ehre  hoch  von 
nöthen  ist.  Und  weil  in  ehestandssachen  mancherlei 
unrichtige  händel  vorzufällen  pflegen,  über  welchen 
die  regenten  und  Seelsorger,  samt  den  eitern, 
mit  mühe  und  arbeit  zurichteu  und  zuschlichten 
haben,  so  erfordert  die  hohe  noth,  dass  in  den 
dreien  hohen  festen  Weihnachten,  ostern  und 
pfingsten  zur  hohen  messe  nach  vollendeter  predigt 
von  der  canzel  zur  Warnung  abgelesen  und  ab- 
gekündiget  werde,  was  für  leute  man  allhier  mit 
der  trauung  nicht  befördern  solle  noch  wolle, 
nemlich  solche  leute,  wie  hernach  verzeichnet  sein  : 
1.  Die  von  fremdes  herkommen,  derer  kund- 
schaft  man  nicht  hat,  ob  sie  nicht  anders  auch 
noch  ehelich  sind.  2.  Die  zur  hochzeit  lasseu 
j  bitten ,  ehe  sie  in  der  kirchen  aufgeboten  sein, 
damit  ihr  eheverlöbniss  mit  recht  oft  von  andern 
1  weder  widersprochen  noch  billig  gehindert  mag 
I  werden.  3.  Die  wieder  den  willen  der  eitern 
oder  Vormündern  abgehalten  oder  entführet  werden, 
4.  Die  nicht  beweisen  können,  ob  sein  ehelich 
J  weib  oder  er  ehelicher  mann  anderswo  gestorben 
[  sei.  5.  Die  sich  mit  bösen  gewissen  eiulassen  in 
|  die  grad  der  nahen  freindscliaft  von  göttlichen 
und  kaisexlicheu  rechten  verboten  und  also  das 
land  mit  blutschanden  und  blutschxxlden  beschweren. 
6.  Die  nicht  ums  ehebruehs  willen  durch  ordent¬ 
liche  gerichte  geschieden  sind,  sondern  um  ander 
'  Ursachen  willen  von  einander  sein,  als  von  eines 
todtschlages ,  dieberei,  kuplerei,  säuferei,  da  sich 
eines  mit  dem  andern  nicht  nähren  will,  oder  was 
andere  Ursachen  mehr  sein  mögen ,  welche  die 
eheleute  mit  keinem  rechte  nicht  können  noch 
mögen  zuscheiden,  nach  welchen  allen  sich  ieder- 
mann  wohl  zurichten  habe.  Da  aber  den  Seel¬ 
sorgern  streitige  ehesachen  zukämeu,  werden  ihnen 
billig  von  der  obrickeit  eine  oder  zwo  personen 
aus  ihrem  mittel ,  die  der  rechte  kündig  und 
sonderlich  in  ehesachen  erfahren,  zugegeben,  da- 
I  mit  die  sache  nach  nothdurft  verhöi'et,  examiniret 
und  abgehandelt,  und  was  alda  beschlossen,  wo 
die  parth  damit  nicht  zufrieden  sein,  der  obrickeit 
auf  fernere  erkäntniss  heimgestellet  werde ;  und, 

;  da  ie  die  Sachen  so  wichtig,  verworren  und  un¬ 
gewöhnlich  waren ,  dass  sie  nicht  wohl  ohne  be¬ 
sorg  grosser  gefahr  mögen  abgehandelt  werden, 
j  so  stünde  der  obrickeit  zubedenken,  ob  man  die 
sache  an  fremde  Örter  möge  gelangen  lassen; 
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welche  leute  aber  guten  getreuen  rathen  und  Ver¬ 
mahnungen  ihrer  christl.  obrickeit  und  Seel¬ 
sorger  liederlich  verachten  und  mutkwillig  wieder¬ 
streben  und  ihnen  gebührliche  strafe  wied erfahret, 
sind  freilich  nicht  zubcklagen. 

Art.  10.  Yon  den  kranken,  wie  man  die 
unterrichten  und  mit  dem  hochwürdigen 
sacrament  versehen  soll. 

Wo  man  zu  kranken  personen  kommt,  sie 
freindlich  salutiret  und  fraget :  wie  es  ihnen  gehet, 
und  wie  sie  sich  gehaben,  so  kann  aus  ihrer 
antwort  leichtlich  gespüret  werden,  wie  es  um 
sie  stehet,  und  wie  mit  ihnen  zuhandeln  sei,  dar¬ 
innen  fürnelimlich  wahrzunehmen ,  daß  man  den 
rohen ,  wüsten  und  wilden  leuten  die  gnaden- 
thüren  nicht  bald  angelweit  aufsperre,  sondern 
ihnen  zuvor  das  gesetz  wohl  schärfe  und  gottes 
gerechten  zorn  wieder  die  Sünde  mit  ernste  Vor¬ 
halte,  wie  die  schöne  kirchenregel  lehret  und 
lautet:  Pasee  tibi  commissum  gregem,  ante  gratiam 
acue  legem ,  und  da  sich  solche  leute  hart  er- 
zeigeten,  keine  ernste  busse  beweisen  noch  Zu¬ 
sagen  wolten,  sollen  zwar  die  kirchendiener  nicht 
bald  ablassen ,  sondern  allerhand  freindliche  und 
ernste  mittel  gebrauchen,  damit  man  sie  auf  dem 
rechten  weg  bringen  möge ;  da  aber  nichts  helfen 
will,  kan  und  sol  man  ihnen  auch  das  sacrament 
nicht  reichen,  wie  obgemeldet,  die  perlen  nicht 
für  die  säue  werfen ,  sondern  man  soll  sie  als 
beiden  immer  fahren  lassen  :  die  sich  aber  weisen 
lassen,  ernste  busse  und  hesserung  Zusagen,  soll 
man  auch  mit  evangelischem  tröste  versehen,  die 
herzen  und  gewissen,  so  mit  dem  hammer  des 
gesetzes  zerschlagen  und  verwundet  sind,  mit  dem 
gnadenöl  wiederum  verbinden,  heilen  und  stärken 
und  aufrichten,  denn  zu  welcher  stunde  sich  der 
sunder  erkäut  und  gnade  begehret,  so  will  ihn 
Christus  an  und  aufnehmen ,  wie  er  selbst  im 
evangelio  mit  wort  und  that  bezeuget,  welches 
lehre  und  exempel  die  kirchendiener  treulich 
nachzufolgen  in  ihrem  amte  sollen  gefliessen  sein. 
Die  andern  aber,  die  ihrem  gewissen  selbst  und 
zuvor  betrübet  und  zuschlagen  sein  und  dero- 
lialben  keines  solches  ernstes  bedürfen,  wie  die 
vorigen,  soll  man  nicht  lange  aufziehen,  sondern 
bald  mit  der  gnadenpredigt  trösten ,  laben ,  er¬ 
quicken  und  stärken ,  sie  zur  geduld  und  gehor¬ 
sam  vermahnen. 

Mit  was  ceremonien  aber  die  kranken  zu 
hause  sollen  absolviret,  communiciret  und  berichtet 
werden,  ist  in  der  preussischen  und  andern 
kirchenordnung  nach  guter  nothdurft  verzeuchnet 
und  zusetzen  unnötliig.  Den  chorrock  kan  man 
bei  der  krankencommunion,  wie  bei  der  nothtaufe, 
wohl  dabeime  lassen ,  unsere  christliche  freiheit 


in  diesen  und  andern  mensebsatzung  zubezeugen. 
Wann  aber  eine  kranke  person  sich  zur  kirclien 
führen  liesse,  in  öffentlicher  Versammlung  neben 
andern  Christen  das  sacrament  zuempfangen,  und 
aber  solche  personen  so  schwach  zu  sein  ver¬ 
merket,  dass  sie  etwa  mit  dem  munde  an  den 
keleh  fallen  und  sich  stossen  möchte  oder  sonsten 
ein  unrath  zu  besorgen,  item,  da  etwa  ein  auf¬ 
fällige  oder  sonsten  abscheuliche  krankheit  ge¬ 
spüret  würde,  ist  es  viel  rathsamer  und  besser, 
dass  solche  schwache  leute,  besonders  allein,  zuvor 
oder  nach  gehaltenem  amte,  beim  hohen  altar 
oder  in  der  sacrastei  communiciret  werden,  da 
man  denn  mit  dem  schwachen  besser  denn  sonsten 
reden  und  handeln  kann  Und  diese  Ordnung 
soll  auch  gehandelt  werden ,  wann  sich  einige 
personen  zur  unzeit  anzeigt,  also,  dass  man  um 
ihrent  willen  das  abendmahl  mit  fuge  nicht  recht 
halten  kann  und  sie  doch  ursach  hat,  nicht  länger 
zuverziehen.  Es  sollen  auch  die  kirchendiener, 
wann  sie  zu  den  kranken  gefordert,  sich  willig 
erzeugen ,  und  sie  immer  möglich  ungesäumt 
kommen,  sie  trösten  und  stärken  und  so  viel 
möglich  und  füglich  ist,  sie  öfters  heimsuchen. 

Art.  11.  Von  den  gefangenen,  so  zum 
tode  verurtheilet  sein,  wie  man  die 

trösten  und  communiciren  soll. 

Die  gefangenen,  denen  das  leben  abgesprochen 
wird ,  zubesuebeu ,  zutrösten  und  an  die  gericht¬ 
statt  beim  tode  zubegleiten,  ist  freilich  auch  ein 
gut  werk,  aber  gar  eine  schwere  arbeit,  in  be- 
trachtung,  dass  gemeiniglich  solche  leute  entweder 
sicher,  ruchlos,  wüste  und  wilde  und  freche  oder 
aber  ganz  erschrocken  und  verzagt  und  mit  viel- 
feltigen  schweren  anfechtungen,  bis  au  die  seele, 
vertieft  sein,  welches  bald,  wann  man  sie  fraget, 
warum  sie  gefangen  sein,  zuvernehmen. 

Darauf  die  kirchendiener  gute  achtung  haben 
und  den  gefangenen  auf  ihre  antwort  gebührlicher 
weise  begegnen  sollen ,  den  wilden  und  wüsten 
gesellen  mit  scharfen  gesetzpredigten,  den  er¬ 
schrockenen  und  betrübten  mit  starkem  tröste, 
wie  zuvor  von  denen  kranken  gemeldet  worden, 
davon  sonderlich  in  der  pfalzgrävischen  kirchen¬ 
ordnung  anno  1557  ausgangen,  auch  in  der  preussi¬ 
schen  agenda  gar  schöner  unterricht  zu  finden, 
welchen  iungen  leuten  im  predigtamt  zulesen  nutz 
und  nöthig  ist.  Wann  die  armen  gefangenen' 
geisthungrig  werden,  Zeichen  der  wahren  busse 
von  sich  geben  und  zu  mehren  tröste  das  abend¬ 
mahl  des  herrn  begehren,  kan  und  soll  man» 
ihnen  nicht  versagen,  sondern  im  namen  gottes 
auf  einem  bequemen  tag  und  stunde  überreichen 
und  geben,  in  solcher  Ordnung,  wie  zuvor  von 
den  kranken,  die  privatim  communiciret,  gesaget 
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ist.  Dabei  zu  merken,  dass  die  gefangenen,  wann 
man  sie  communiciren  will ,  aus  dem  stock  und 
strancke  in  des  stockmeisters  stube  oder  in  ein 
anderes  bequemes  gemach  sollen  geftihret,  aber 
doch  also  in  Verwahrung  gehalten  weiden,  damit 
sie  weder  sich  noch  andere  beschädigen  mögen, 
denn  der  satan  bei  solchen  geängstigten  leuten 
mancherlei  zuversuchen  pfleget.  Sonderlich  aber 
ist  höchst  vonnöthen ,  dass  an  dem  gerichtstage 
des  morgens  frühe  etliche  stunden  zuvor,  ehe  sie  ge¬ 
richtet  werden,  die  kirchendiener  bei  solchen  leuten 
erscheinen,  damit  sie  ihnen,  ehe  man  sie  angreift, 
für  gericbt  und  an  die  wahlstadt  führet ,  die 
furcht  und  schände  ihres  todes,  über  welche  sie 
dazumahl  sonderlich  kämpften,  zittern  und  zagen, 
durch  den  trost  göttl.  Wortes  aus  ihren  herzen 
etlicher  massen ,  so  viel  gott  gnade  giebt,  ent¬ 
nehmen  mögen;  denn  wo  ihnen  die  furcht  und 
schände  des  zeitlichen  todes  entnommen,  ist  ihnen 
freilich  aus  der  schwersten  marter  geholfen,  und 
wo  dargegen  die  ewige  freude  und  herrlichkeit, 
welches  sonderlich  das  exempel  des  bussfertigen 
scheuchers  am  creuze,  deme  Christus  das  para- 
dies  verheissen,  geschehen  mag,  fleissig  ein¬ 
gebildet  wird ,  bekümmern  sie  sich  ferner  wenig, 
sondern ,  obwohl  das  fleisch  in  ihnen  noch  sehr 
schwach  ist,  so  ist  doch  der  geist  auf  solchen  trost 
willig  und  geduldig. 

Art.  12.  Von  sterbenden  leuten  und 
de  roseiben  begräbniss. 

Was  das  sacrament  der  h.  taufe,  als  die 
tbüre  zum  leben,  recht  und  wohl  zum  anfang  der 
kirchenordnung  gesetzet  ist,  also  wird  auch  der 
menschen  letzte  hinfahrt  und  begräbniss  recht  und 
wol  am  ende  der  kirchenordnung  verzeichnet,  mit 
bericht,  \?ie  es  damit  solle  gehalten  werden.  Eine 
sehr  gute  gewohnheit  ist  es,  dass  schwache  oder 
kranke  leute  ihre  ordentlichen  kirchendiener  und 
Seelsorger  zu  sich  fordern  lassen ,  für  ihnen  zum 
valet  ihr  bekäntniss  thun,  damit  sie  ihneu  nach 
ihrem  abscheide  desto  besser  zeugniss  geben 
können;  bisweilen  begieb  sichs,  dass  die  leute 
schon  in  letzten  zügen  liegen  oder  sich  nicht  mehr 
versinnen  können,  wann  die  kirchendiener  zu 
ihnen  gefordert  werden.  Da  mag  man  mit  ernste 
gott  für  sie  bitten,  dass  er  ihnen  ihre  Sünde  ver¬ 
geben  und  sie  durch  Christum  selig  wolle  machen. 
Das  sacrament  aber  soll  man  ihnen,  weil  es  der¬ 
massen  mit  ihnen  stehet,  nicht  geben,  sonderlich, 
wann  es  rohe  leute  gewesen,  die  des  Wortes  nicht 
geachtet  haben ,  doch  soll  man  mit  dem  gebet 
fleissig  ihrer  noth  sich  annehmen,  ob  mans  erretten 
und  erbitten  könte. 

Und  sollen  solche  erschröckliche  exempel  dem 
volke  mit  gelegenheit  zur  Warnung  furgestellet 


werden,  damit  sie  das  sacrament  zubegehren  nicht 
auf  die  letzte  noth  sparen,  sondern  bei  Zeiten  sich 
darzuschicken  und  bereiten.  Wann  aber  der 
kranke  noch  bei  guter  Vernunft  hat  das  sacrament 
empfangen,  da  er  doch  gleich  bald  darauf  be- 
gunte  mit  dem  tode  zuringen,  wo  er  vorhin  mit 
gottes  wort  unterrichtet,  da  ist  nicht  mehr  von 
nöthen,  ihme  lang  und  viel  in  die  ohren  schreien, 
wie  man  doch  gemeiniglich  pflegt,  sondern  da 
mag  man  den  sterbenden  durch  ein  herzliches 
gebet  dem  lieben  gott  befehlen.  Da  nun  iemand 
verstorben  ist,  soll  die  leiche  ehren  und  noth 
halben  tag  und  nacht  verwahret  und  beherberget, 
und  nicht  so  gar  geschwinde  damit  zum  grabe 
geeilet  werden,  sintemal  man  oft  erfahren,  dass 
manche  leute  in  grossen  krankheiten  viel  stunden 
gleich  für  todt  gelegen  und,  ehe  sie  gestorben, 
sind  begraben  worden. 

Die  im  wahren  erkäntniss  und  bekäntniss 
Christi  abgeschieden  sein,  mit  denen  ist  es  recht, 
billig  und  löblich,  dass  es  mit  ihrem  begräbniss 
ehrlich  und  nicht  ohne  gebührliche  ceremonien, 
doch  ohne  fremde,  irrige  und  abergläubische  zu¬ 
setze  gehalten  werde ;  in  betrachtung  der  schönen 
i  regel  Augustini :  Funerum  ceremoniae  vivorum 
solatia  sunt,  non  adiutoria  mortuorum. 

Wann  man  zum  grabe  lautet,  sollen  sich  die 
schuldiener  und  schüler,  sowohl  die  kirchendiener, 
so  darzu  erbeten  werden,  für  das  haus,  darein 
die  leiche  ist,  versamlen,  alda  etliche  lieder  und 
psalmen  singen,  die  leiche  mit  gesange  zu  grabe 
geleiten ,  und ,  da  eine  ehrliche  freindschaft  eine 
leichpredigt  begehret,  solches  damit  ungefehrlich 
auf  ein  halbes  stündlein  angestellet  werden,  darauf 
ferner  gesungen  und  mit  einer  collecten  be¬ 
schlossen. 

Die  sich  aber  selbst  beleidigen  und  erstechen, 

:  erhenken,  erdrücken  oder  sonsten  verzweifeln  und 
in  ihren  Sünden  ohne  busse  sterben  und  ver¬ 
derben  ,  werden  zugleich  durch  geistliche  und 
weltliche  rechte  von  christlicher  begräbniss  aus- 
I  geschlossen.  Also  auch  andere  reudige  schafe,  die 
I  mit  öffentlichen  ärgern issen  beladen  sein ,  als 
gotteslästerer ,  Verächter  des  Wortes  und  hoch¬ 
würdigen  sacramenten ,  mörder,  ehebrecher,  die 
ohne  busse  sterben ,  sind  nicht  wertli ,  dass  sie 
sollen  bei  frommen  Christen  ein  ehrlich  begräbniss 
haben.  Drum  sie  auch  weder  von  kirchendienern, 
|  schuldienern  noch  Schülern  sollen  begleitet  werden, 
zwar  auch  die  herreu  kirclienväter,  die  das  kirchen- 
1  gelaute  im  befehl  haben,  so  wohl  in  gemein  alle 
gottliebende  menschen,  was  Standes  sie  immer 
sein,  hierinnen  einen  christlichen  eifer  zuerzeigen, 
schuldig  sein.  Die  begräbnisse  der  Christen  sollen 
nicht  unsauber  sein,  noch  verächtlich,  welches 
denn  nicht  allein  unchristlich,  sondern  auch  wieder 
der  beiden  brauch  ist,  sondern  aufs  ehrlichste  ge- 
31* 
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halten  werden,  als  der  rechte  gottesacker,  darein 
das  rechte  lieiligtum  gottes  bis  auf  den  iüngsten 
tag  zur  fröhlichen  auferstehung  verwahret  wird. 

Ein  kurzer  appendix  dieser  kirchen¬ 
ord  n  u  n  g. 

Hiebei  soll  es  auch  diesmal  bleiben;  denn, 
was  mehr  in  den  kireben  an  cbristlicber  zucht  nütz¬ 
lich  zuordnen,  zuändern  und  zubessern  sein  wird, 
auch  was  in  zufallenden  nöthen  (wie  denn  alle¬ 
wege  die  kirche  ihre  sonderliche  anliegen  hat, 
davon  man  predigen  und  beten  muss)  göttlich  zu¬ 
handeln  sei,  wird  zu  jeder  zeit  den  kirchendienern 
unverhalten  bleiben.  So  sollen  sich  auch  die 
kirchendiener  selbst  drein  schicken,  dieweil  nicht 
möglich  ist,  alles,  so  in  der  kirchenversammlung 
ordentlich  soll  ausgerichtet  werden,  in  den  buch- 
stabcn  zuverfassen ,  dass  sie  alle  andere  kircben- 
gebräuche,  so  hierinnen  nicht  begriffen,  nach 
göttlichem  worte  der  kirchen  zu  nutze  vollbringen. 
Und  damit  alles  desto  leichter  fort^ehe,  so  sollen 
sich  die  kirchendiener  freindlich  mit  einander 
vertragen,  mit  den  schulen  gut  eins  sein,  in  lieb 
und  freindscliaft  sich  Zusammenhalten,  wegen  ihrer 
ämter,  sonderlich  gegen  den  hohen  festen  und 
feiertagen,  was  alda  zusingen,  zulesen  und  zu¬ 


predigen  ,  sich  freindlich  bereden  und  berath- 
schlagen ,  die  ceremonien ,  lectiones ,  gesang  und 
predigten  ordentlich  unter  sich  ausdeuten,  damit 
sic  wie  die  wohlgestimmte  pfeifen  in  der  orgel 
wohl  zusammen  läuten,  gott  dem  herrn  zu  lob 
und  ehren. 

Da  aber  die  kirchendiener  und  pfarrkinder 
gegen  einander  oder  sonst  einigen  mangel  oder 
beschwer  haben  oder  die  kirchendiener  in  ihrer 
cura  und  Verwaltung  ie  zu  Zeiten  Unterrichtung 
und  ratlis  nothdürftig  würden ,  dass  sie  das  mit 
gelegenheit  an  die  obrickeit  gelangen  lassen,  drauf 
ihnen  dann  durch  dieselben  oder  ihre  verordneten 
der  furfallenden  Sachen  ständige  alle  nothdürftige 
füvsehung,  hülf  und  rath  förderlich  mitgetheilet 
werden  soll,  auf  dass  die  ehre  gottes  und  seines 
h.  Wortes,  auch  der  befohlenen  scbäflein  heil  ge¬ 
fordert  und  alle  ärgerniss,  so  viel  immer  möglich, 
verhütet  werden. 

Zu  solchem  allen  wolle  der  ewige  gütige 
gott  und  vater  im  liimmel  seine  gnade  und  segen 
verliehen  und  geben,  um  seines  geliebten  sohnes 
Jesu  Christi,  unseres  heilandes,  willen,  durch  den 
heiligen  geist.  Amen.  1575. 

Psalm  68. 

Confirma  hoc,  deus  quod  operatum  est  in 
nobis ! 


48.  Ordnnng,  von  einem  erbarn  ratli  der  stadt  Thorn  gegeben  den  kirch  vetern  zu  S.  Marien,  wie  es  in 
derselben  so  wol  mit  den  gestülen  und  benkeu  als  auch  den  begrebnüssen  und  was  dem  anhengig  zuhalten. 
Vom  27.  August  1599. 

[Aus  dem  Raths-Archiv  Thorn  X,  3  a.  Vgl.  oben  S.  288.] 


1.  Der  erste  artikel. 

Von  «len  gestülen  nnd  benken  in  gemein. 

Alle  die  jenigen,  so  von  langen  Zeiten  hero 
ihre  benke  besessen  haben ,  sollen  auch  künftig 
bei  solchem  ihrem  besitz  gelassen  werden ,  und 
sollen  dieselben  die  herren  kirch  veter  in  ein 
buch,  welches  besonders  hierzu  gefertiget,  ordent¬ 
lich  vorzeichnen  und  einsclireiben  und  also  zum 
ersten  anfang  von  der  stellen  fünf  groschen  der 
kirchen  zum  besten  fodern,  welche  von  einem 
jeden  unwegerlich  sollen  gegeben  werden. 

Würde  sich  aber  etwas  streitiges  zwischen 
jemands  befinden ,  sollen  die  kivcli  veter  macht 
haben,  dasselbe  zu  örtern  und  zu  entscheiden,  doch 
als,  das  einem  jedem  der  beruf  an  einen  erbaren 
rath,  da  er  sich  mit  dem  urtheil  der  kirch  veter 
beschweret  zu  sein  erachten  würde,  solle  frei  und 
Vorbehalten  werden. 

Hierbei  aber  ist  voll  in  acht  zunehmen,  dass 
niemand,  weder  hohen  noch  niedrigen  Standes, 
hinfuro  ohne  vorgengige  der  herren  kirchen  veter 


begrüssung  und  abgelegte  gebühr  irkeine  erb- 
gerechtigkeit  und  succession  zu  irkeiner  bank  soll 
zugelassen  oder  nachgegeben ,  viel  weniger  vor¬ 
hangen  werden.  Da  einer  dem  andern  eine  bank, 
gestüle  oder  stelle  eigenes  gefallens  entweder  aus 
gunst  oder  aber  ums  geld,  ohne  vorwissen  der 
herren  kirchen  veter  uberlassen  und  gönnen  würde, 
bei  Verlust  der  bank  ohne  mittel,  so  woll  dessen, 
der  sich  derselben  unter  dem  schein  einer  erb- 
gevechtigkeit  unterfangen,  als  auch  derer  beider, 
die  sie  einander  überlassen,  nicht  weniger  des 
dafür  ausgezahlten  geldes  und  diss  ohne  die  ver¬ 
fallene  bank,  dennoch  bei  vorbehaltener  strafe 
gegenst  den  insonderheit,  so  das  geld  für  die  stelle 
wird  gefodert  und  empfangen,  und  also  eine  höckerei 
mit  den  benken  getrieben  haben,  sondern  ein  jeder 
soll  und  wird  schuldig  sein,  dieser  Ordnung  und  der¬ 
selben  inhalt  in  allen  punkten  sich  gemess  zu  ver¬ 
halten. 

Von  mannes  gestülen. 

So  nuu  eine  mannes  pevson  von  einem  ge- 
baueten  gestüle  mit  tode  abgehet,  sollen  sich  des- 
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selben  söhne  oder  nehiste  erben  und  vorwandte 
bei  den  kirchvetern  in  eines  monatsfrist  ansagen 
und  nach  personen  an  zahl,  do  anders  solche 
stelle  mehr  als  einer  betreten  kan ,  der  kirchen 
zum  besten  einen  halben  gülden  polnisch  geben, 
sich  in  das  ordentliche  buch  einschreiben  lassen 
und  also  der  bank  bis  zu  seinen  lebetagen  ge¬ 
messen. 

Stirbet  aber  eine  bank  gar  erblos  ab,  die 
fallet  ohne  mittel  der  kirchen  anheim  und  soll  in 
der  kircb  veter  gewalt  stehen ,  solche ,  wenn  sie 
wollen,  um  die  gebühr,  doch  die  gelegenlieit  der 
stelle  unterschiedlichen  angemerkt,  zu  überlassen, 
zwischen  einem  halben  und  zwen  ganzen  gülden, 
zum  höchsten  von  einer  jeden  persou. 

Diese  meinuug  soll  es  auch  haben  mit  den 
örtern  ,  so  zur  zeit  noch  nicht  bebauet  und  aber 
auf  den  fall  mit  gestülen  könten  besetzet  werden, 
doch  dem  gemeinen  raum  und  anderer  der  kirchen 
gelegenheit  unschedlichen ,  worauf  acht  zu  haben 
den  verordneten  kirchenvetern  wild  gebüren  wollen. 

Anlangende  die  einzelen  anhengete  benklein, 
darauf  nur  eine  einige  mannes  person  sitzen  kann, 
soll  jede  person  von  seiner  stell  erlegen  der 
kirchen  zum  besten  fünf  groschen. 

Frauen -benke. 

Mit  den  frauen  benken  soll  es,  wie  oben  von 
den  mannen  gesaget,  allenthalben  gleiche  meiuung 
haben,  und  so  viel  die  erlangung  der  stellen  aufs 
neue  von  den  kindern  nach  absterbung  ihrer 
eitern  betreffen  thut,  da  sollen  von  einer  jedem 
stellen  fünf  groschen  gegeben  werden ,  mit  den 
benken  aber,  davon  die  besitzer  ganz  erblos  ab¬ 
gestorben,  soll  es  ebenmessig  wie  mit  der  manne 
ihren  gestülen  die  gelegenheit  haben  und  in  der 
herren  kirchen  veter  gefallen ,  dieselben  andern 
zuverleihen ,  stehen  allenthalben  mit  der  gebär, 
wie  oben  gedacht. 

Endlichen  die  angemaste  erbgerechtigkeit  und 
haufschlagen  der  frauen  benke  betreffend,  soll  es 
gleiches  falles  bei  obstehender  meinung  unvorucket 
bleiben  und  mit  denselben  nicht  anders ,  als  von 
der  manne  ihren  gestülen  meldung  geschehen,  ge¬ 
handelt  werden. 

Die  mittelbenke  sollen  genzlichen  abgeschaffet 
und  aus  der  kirchen  gebracht  werden. 

2.  Der  ander  artikel. 

Von  Ordnung  der  begrebnüs  in  und  ausser  der  kirchen  zu 
S.  Marien. 

Anfenglicben  soll  kein  leichstein  weder  im 
obern,  weder  im  mittelchor,  so  woll  auch  in  der 
kirchen  geleget  werden,  es  sei  dann  mit  vorbewust 
und  zulass  eines  erbarn  ratbs.  Da  nun  jemandes 
solches  bei  einem  erbarn  rath  erhalten  und  einen 


stein  in  dev  kirchen  wolte  legen  lassen,  soll  er 
davon  der  kirchen  stamgeld  zugeben  schuldig  sein, 
wie  folget: 

Von  einer  stelle  im  oberchor  stamgeld  Ji>  30 
Von  einer  stelle  im  mittelchor  stamgeld  Jt>  20 
Von  einer  stelle  in  der  kirchen  stamgeld 

Hernacbmals,  so  oft  jemands  unter  denselben 
stein  solte  begraben  werden,  soll  man  von  jeder 
person  der  kirchen  zuerlegen  schuldig  sein,  zur 


folgender  gestalt: 

Von  einer  mannes  und  frauen  person, 
so  wol  im  obern  und  mittelchor,  als 
auch  in  der  kirchen  sollen  gegeben 

werden . ft 

Von  einer  mittel  oder  halbwachsen 
person,  so  über  zehen  jabr  alt,  sollen 

gegeben  werden . Jto  4 

Von  einem  kinde . Jb  2 


Hierbei  will  ein  erbar  rat  geschlossen  haben, 
das  niemand,  so  keinen  stein  im  ober  oder  mittel¬ 
chor  bat,  daselbsten  soll  begraben  werden,  es  sei 
dann  aus  zulass  eines  erbarn  rats.  Vors  ander, 
so  soll  auch  niemands,  der  nicht  einen  eigenen 
stein  hat,  in  die  kirchen  begraben  werden,  man 
habe  es  denn  zuvor  bei  einem  erbarn  rat  er¬ 
halten  ,  und  die  es  also  werden  erhalten  haben, 
sollen  geben  der  kirchen  zum  besten : 

Von  eines  mannes  oder  frauen  person  Ji\ft 
Von  einer  halbwachsen  person  .  .  .  Ji,  5 

Von  einem  kinde . 2-10 

Ausserhalb  der  kirchen  auf  dem  kirchhofe. 

Von  einer  mannes  oder  frauen  person  jft>  4 
Von  einer  halbwachsen  person  .  .  .  Jt  2 
Von  einem  kinde . Ji>  1 

Freiheit  der  stellen  znm  begrebnüs. 

Der  stellen  zum  begrebnüss  in  und  baussen 
der  kirchen  ohne  entgeltnüss  zugebrauchen ,  soll 
den  herren  predigern  und  schulmeistern  für  ihre 
selbst  personen,  derselben  liausfrauen  und  kinder 
nackgegeben  sein, 

3.  Der  dritte  artikel. 

Vom  geleite. 

Vom  geleite  zum  begrebnüss,  da  es  künftig 
bei  einem  puls  wenden  soll,  wann  eine  leich¬ 
predigt  gehalten : 

Der  kirche . gr.  15 

Dem  glöckner . gr.  8 

Wann  aber  keine  leichpredigt  geschieht,  es 
sei  von  einer  kleinen  oder  grossen  person: 

Der  kirchen . gr.  10 

Dem  glöckner . gr-  5 
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Also  ist’s  auch  zuhalten ,  wann  eine  leiche 
zu  S.  Görgen  begraben  und  zu  liebe  frauen  ge¬ 
leitet  wird. 

Vom  geleite  aber  zu  S.  Georgen ,  insonder¬ 
heit,  wann  eine  leichpredigt  gehalten: 


Der  kirchen . gr-  10 

Dem  glöckuer . gr-  5 

Ohne  prediget  der  kirchen  .  .  .  .  gr.  6 

Dem  glöckuer . g1'-  3 


4.  Der  vierde  a  r  t  i  k  e  1. 

Menerer  lohn  von  logung  der  grabsteine. 

Wann  der  meuerer  gar  einen  neuen  grabstein 
leget,  soll  ihm  davon  gegeben  werden  .  Ji>  3. 

So  aber  jemands  einen  grabstein  in  der 
kirchen  auf  heben  lesset,  davon  soll  der  meuerer 
vom  aufheben  und  auch  wiederumb  vom  legen 
desselbigen  zur  lohne  haben  .  .  .  .  J(o  2. 

Item,  da  ohne  grabsteine  greber  in  der  kirchen 
gemacht,  sollen  die  das  begrebnüss  ausrichten, 
solche  stellen  entweder  mit  den  fliessen  oder 
quadratsteinen  oder  aber  ziegein,  nach  gelegenheit 
des  orts,  wiederumb  decken  und  zulegen  lassen. 
Davon  des  meuerers  lohn . gr.  15. 

Dieses  alles  soll  der  stadt  meuerer  entweder 
selbst  durch  sein  gesinde  verrichten ,  oder  aber, 
da  er  es  nicht  schaffen  könnte,  die  beschaffung 
thun,  das  es  durch  ander  möge  verrichtet  werden, 
sonderlich  aber  zuselien,  das  kein  schade  an  den 
grabsteiuen  geschehe,  bei  erstattung  der  helfte  des 
Schadens  am  gebrochenen  oder  schampfirten  steine. 


5.  Der  fünfte  artikel. 

Der  schalen  gebühr  von  den  funeribns. 

Von  einem  general  funere,  da  eine 

leichpredigt  geschieht . Jb  4.10 

Ohne  leichpredigt  aber . Jb  3 

Von  einem  special  funere  .  .  .  .  Jb  1 

6.  Der  sechste  artikel. 

Lohn  der  umbitter,  so  woll  mannes  als 
weibes  bildern  vom  begrebnüs ,  wie  auch  von 
kindteufen : 

Der  mans  person . gr.  15 

Dem  weibesbilde . gr-  10 

7.  Der  siebente  artikel. 

Todtengräbers  lohn. 

Von  jederem  grabe  in  und  ausser  der  kirchen 
für  mannes  oder  frauen  personen  soll  der  todten- 

greher  zu  lohne  haben . gr.  10 

Von  einer  person  über  8  oder  10  jar  gr.  6 
Von  einem  kinde . gr.  4 

Vorgehende  Ordnung  in  allen  und  jeden 
ihren  punkten  und  elauseln  behält  sich  ein  erbar 
rat  vor,  allewege  zuändern,  bessern,  mehren  und 
mindern,  so  wie  es  die  gelegenheit  der  zeit  und 
notdurft  erheischen  wird. 

Decretum  et  actum  in  sessione  senatus  die 
XXVII.  Augusti  anno  domini  MDXCIX. 


B.  DAS  Gr ROSSHERZOGrTHU M  POSEN. 
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Jacobson,  Gesch.  der  Quellen  des  Kirchenrechts  des  preuss.  Staates.  I.  Theil,  2.  Bd.,  S.  264 ff., 
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Fischer,  Versuch  einer  Gesch.  der  Reformation  in  Polen.  2  Theile.  Grätz  1855,  1856; 
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(über  „Lubomirski“);  Heft  16,  1906;  Ergänzungsband  3,  1908  („Der  Briefwechsel  der  Schweizer 
mit  den  Polen);  Derselbe,  in  Ztschr.  der  histor.  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen  21,  22 
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evang.  Gemeinden  eingezeichnet);  Troskolanski,  Gesch.  der  Reformation  in  Polen  1556  bis 
1560  (polnisch).  Lemberg  1905  und  1907;  Werner  (überarbeitet  von  Steffani),  Gesch.  der 
evang.  Parochien  der  Provinz  Posen.  Posen  1898;  Kremmer,  Die  evang.  Kirchen  der  Pro¬ 
vinz  Posen.  Festgabe  des  Posener  Hauptvereins  zur  Bromberger  Hauptversammlung  des  Gustav- 
Adolph- Vereins  für  die  Posener  evang.  Gemeinden.  1905;  Christian  Meyer,  Gesch.  des 
Landes  Posen.  Posen  1881;  Krause,  Reformation  und  Gegenreformation  im  Königreiche 
Polen,  besonders  in  den  jetzigen  Provinzen  Posen  und  Westpreussen.  Posen  1901.  2.  Auff. 
Lissa  1905;  Henschel,  Samuel  Dombrowski.  Barmen  (für  die  Feste  und  Freunde  des 
Gustav-Adolph -Vereins  Nr.  103);  Böttiger,  Die  Anfänge  der  Reformation  in  den  preuss. 
Landen  ehemals  polnischen  Anteils  bis  zum  Krakauer  Frieden  am  8.  April  1525.  Köuigsberger 
Dissert.  1883;  Borgius,  Aus  Posens  und  Polens  kirchlicher  Vergangenheit.  Berlin  1898; 
Dalton,  Johannes  a  Lasco.  Beitrag  zur  Reform ationsgeschicbte  Polens,  Deutschlands  und 
Englands.  Gotha  1881;  Derselbe,  Lasciana,  nebst  den  ältesten  evang.  Synodal-Protokollen 
Polens.  Berlin  1898  (Beiträge  zur  Gesch.  der  evang.  Kirche  in  Russland.  Bd.  III);  Der¬ 
selbe,  Beiträge  u.  s.  w.  Bd.  IV.  Berlin  1905;  Borkowski,  Die  Reise  des  Vergerius  nach  Polen 
1556 — 1557,  in  Altpreuss.  Monatsschrift.  27,  S.  513;  Lauterbach,  Das  Leben  des  Valerius 
Herberger.  Leipzig  1708;  Jabionski,  Historia  consensus  Sendomiriensis.  Berolini  1731; 
Warschauer,  Die  städt.  Archive  der  Provinz  Posen  in  Mittheilungen  der  preuss.  Archiv-Ver¬ 
waltungen.  5.  Heft,  1901;  Wuttke,  Städtebuch  des  Landes  Posen.  Leipzig  1864,  S.  215  ff-, 
N aunin ,  Die  Kirchenordnungen  des  Johannes  Laski  (in  Fr  ie dbe  rg  u.  Sehl ing,  Deutsche  Ztschr. 
für  Kirchenrecht.  1909.  S.  24,  196,  348) ;  Korytkowski,  Brevis  descriptio  historico-geographica 
ecclesiarum  Archidioecesis  Gnesnensis  et  Posnaniensis.  Gnesnae  1888;  Stanislaus  Kossowski, 
Christophorus  Hegendorfinus  in  der  bischöflichen  Akademie  zu  Posen  (1530 — 1535).  Lemberg  1903 
(in  Jahresbericht  des  II.  Ober-Gymnasiums  in  Lemberg);  Kawerau.  Zwei  älteste  Katechismen 
der  lutherischen  Reformation  in  „Neudrucke  Deutscher  Litteraturwerke“  N.  92.  Halle  1891  (der 
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zweite  ist  von  Hegendorf);  Beyer.  Kirchengeschichte  der  Provinz  Posen.  Breslau  1908;  Bickerich, 
Aus  der  Geschichte  der  Unität  und  der  fünf  Unitätsgemeinden,  in  „Zur  Erinnerung  an  die  General¬ 
kirchenvisitation  der  Gemeinden  der  evangelischen  Unität.  Posen  1908“ ;  Bidlo,  Jednota  bratrskä  v 
prvntm  vyhnanstvi.  3  Theile.  Prag  1900, 1903, 1909.  Vgl.  ferner  die  Litteratur  zu  den  einzelnen  Städten. 

Archive:  Staats-Archiv  zu  Posen;  St.-A.  Danzig;  Kirchen-Archive  zu  Lissa;  Kirchen- 
Archiv  Fraustadt;  Bibliothek  der  Johanniskirche  zu  Lissa. 

I.  In  Polen  verbreitete  sich  sowohl  die  lutherische  als  auch  die  reformirte  Lehre  gleich¬ 
zeitig.  Daneben  entstanden  Gemeinden  der  böhmischen  Brüder  in  grösserer  Zahl.  Vgl.  über 
die  Vertheiluug  der  einzelnen  Kirchen  Krause,  a.  a.  0.  S.  11,  15,  17,  21,  25.  Vgl.  auch 
Koniecki,  a.  a.  0.  Cap.  2,  3,  4. 

Die  staatliche  Duldung  trat  erst  unter  König  Sigismund  II.  (1548—1572)  ein,  und  seit¬ 
dem  breitete  sich  die  Reformation  rasch  aus;  bis  zum  Jahre  1570  war  weit  über  die  Hälfte 
des  Adels  evangelisch  geworden,  und  seit  der  Thronbesteigung  Heinrich  Valois’  und  dem  Reichs¬ 
tage  zu  Warschau  1573  gab  es  in  Polen  keine  vom  Staate  bevorzugte  Kirche  mehr,  sondern 
alle  Confessionen  standen  einander  gleich. 

Eine  grosse  Gefahr  bedeutete  die  Uneinigkeit  der  neuen  Lehren,  die  Streitigkeiten  der 
verschiedenen  Richtungen. 

Die  erste  Annäherung  vollzog  sich  zwischen  den  Reformirten  in  Kleinpolen  und  den 
böhmischen  Brüdergemeinden.  Auf  einer  Synode  von  Ivozminek  bei  Kalisch  1555  vereinigten 
sie  sich  zu  einer  Religionsgesellschaft  unter  dem  Namen:  Fratres  unitatis.  Die  Reformirten 
nahmen  Confession  und  Liturgie  der  böhmischen  Brüder  an  (wenn  auch  deren  Bekenntniss  von 
Calvin,  Bullinger  und  Musculus  nicht  in  jeder  Beziehung  gebilligt  wurde).  Die  Reformirten 
gingen  nicht  etwa  völlig  in  den  böhmischen  Brüdergemeinden  auf,  aber  es  war  doch  ein 
äusserer  und  innerer  Zusammenhang  geschaffen.  Vgl.  Krasinski,  S.  94,  133;  Lukasze- 
wicz,  S.  32;  Krause,  a.  a.  0.  S.  11,  66;  vgl.  aber  auch  Dal  ton,  Lasciana.  S.  374  ff.. 
384  ff. ;  Koniecki,  S.  146  ff. 

Besondere  Verwirrung,  namentlich  in  der  calvinischen  Kirche  Polens,  richtete  der 
Sozinianismus  an.  Diese  Antitrinitarier  schlossen  sich,  nachdem  Vereinigungsversuche  mit  den 
Calvinisten  noch  auf  dem  Reichstage  zu  Petrikau  1565  stattgefunden  hatten,  aber  gescheitert 
waren,  zu  einer  eigenen  Kirchengemeinschaft  zusammen,  Ecclesia  rainor;  sie  nannten  sich  nun¬ 
mehr  Unitarier  und  hielten  sich  in  ihrer  Verfassung  nach  reformirten  Grundsätzen.  Vgl. 
Prümers,  in  Ztschr.  der  histor.  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen.  1892.  S.  182;  für  die 
weitere  Geschichte  des  Sozinianismus  vgl.  Krause,  a.  a.  0.  S.  29 — 36;  Luckfiel,  a.  a.  0.; 
D  a  1 1  o  n ,  Lasciana.  Beiträge  zur  russischen  Kirchengeschichte  3,  S.  389  ff. 

Der  Zusammenschluss  der  Reformirten  und  der  böhmischen  Brüdergemeinden  legte  den 
Gedanken  nahe,  auch  das  dritte  evangelische  Bekenntniss,  das  lutherische,  zu  vereinigen.  Die 
Synoden  von  Posen  und  Wilna  1570  bereiteten  den  Zusammenschluss  vor  und  auf  der  Synode 
von  Sendomir  1570  fand  am  14.  April  die  Vereinigung  wirklich  statt.  Vgl.  den  Consensus  von 
Sendomir  bei  Krasinski;  Krause,  S.  37  ff. ;  Lukaszewicz,  S.  75  ff. 

Hiernach  sollten  die  böhmischen,  lutherischen  und  reformirten  Christen  eine  gemein¬ 
same  polnisch-evangelische  Kirche  bilden;  keine  der  drei  vereinigten  Kirchen  sollte  der  anderen 
ihr  Glaubensbekenntniss  aufzudrängen  versuchen.  Jede  Kirche  behielt  ihre  Verfassung  und  ihre 
Gebräuche,  aber  es  bestand  Kultus-Gemeinschaft.  Die  Grundprinzipien  der  Lehre  galten  als 
gemeinsam.  Man  nahm  den  Gegensätzen  ihre  Spitze  und  schuf  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss, 
eine  Alliance,  die  in  den  bevorstehenden  Stürmen  der  Gegenreformation  gute  Dienste  hätte 
leisten  sollen  und  können,  wenn  man  wirklich  einig  gewesen  wäre. 

Der  Consensus  Sendomiriensis  wurde  1586  lateinisch  und  polnisch  in  Thorn  gedruckt; 
neue  Auflagen  sind:  Thorn  1592,  1596;  Heidelberg  1605;  Baranow  1628;  eine  deutsche  Über- 
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Setzung  erschien  von  Strimesius  (Frankfurt  a.  d.  0.  1704),  Abdrucke  finden  sich  u.  A.  bei 
Krasinski,  S.  149 — 152,  Friese  II,  1.,  S.  456,  Lukaszewicz,  S.  75  ft'.,  Jabionski» 
a.  a.  0.  S.  189  ff. ,  Fischer  I,  S.  293  ff.  Deutsche  Übersetzung:  Nitzsch,  Urkundenbuch  der 
evang.  Union.  Bonn  1853.  S.  73;  Dal  ton,  Beiträge  zur  Gesch.  der  evang.  Kirche  in  Russ¬ 
land  2,  S.  411  ff.  Ein  weiterer  Abdruck  bei  Camerarius,  Historica  narratio  de  fratrum 
orthodoxorum  ecclesiis  in  Bohemia,  Moravia  et  Polonia.  Heidelbergae  1605.  Wir  drucken  uach 
dem  Origiualdruck  Thorn  1586  (Exemplar  in  der  Kreuzkirche  zu  Lissa),  und  dem  lateinischen 
Texte  bei  Jabionski.  (Nr.  49.) 

Auf  einer  nachfolgenden  Synode  in  Posen  am  20.  Mai  1570  wurde  dieser  Vergleich 
bestätigt;  auch  wurden  dort  die  rechtlichen  Beziehungen  der  Religionsgemeinschaften  zu  einander 
genauer  abgegrenzt,  und  einige  allgemeine  Vorschriften,  insbesondere  über  Kirchenzucht,  hinzu¬ 
gefügt.  Die  20  Artikel  gelangen  zum  Abdruck.  Eine  genaue  Inhaltsangabe  steht  bei  Krasinski, 
S.  153-,  wörtlich  finden  sie  sich  bei  Friese  II,  2.,  S.  5-,  Lukaszewicz,  S.  84;  Jabionski, 
S.  195  ff.  (Die  Acta  Conventus  Posnaniensis  vom  Mai  und  October  1570  finden  sich  in  lateini¬ 
scher  Sprache  im  Archive  der  Johanniskirche  zu  Lissa  unter  C.  I.  2.  und  Boguslav.  Cass.  23.) 

Die  Einigkeit  blieb  zwar  thatsächlich  nicht  immer  gewahrt  (vgl.  Krasinski,  S.  188  ff.), 
formell  wurde  jedoch  der  Consensus  Sendomiriensis  auf  mehreren  Generalsynoden  (z.  B.  in 
Petrikau  1578,  Posen  1580,  1582,  Wladislaw  1583,  Thorn  1595)  bestätigt  und  erst  1645  auf 
dem  Colloquium  von  Thorn  aufgegeben. 

Überhaupt  fanden  noch  verschiedene  allgemeine  Synoden  der  vereinigten  protestanti¬ 
schen  Kirchen  statt ,  und  es  wurden  auf  denselben  Beschlüsse  zur  Hebung  des  Kirchenwesens, 
insbesondere  der  Kirchenzucht,  gefasst. 

So  1573  zu  Krakau  (vgl.  Krasinski,  S.  187,  woselbst  einige  Zucht-Vorschriften  ab¬ 
gedruckt  sind).  Hier  wurden  die  Beschlüsse  der  kleinpolnischen  Synoden  von  Xions  und  Wladislaw 
als  gemeingiltig  rezipirt,  aber  den  Lutheranern  und  Böhmen  ihre  Abweichungen  Vorbehalten. 

So  1576  zu  Krakau. 

So  1578  zu  Petrikau  (Krasinski,  S.  189;  bei  Friese  II,  2.,  S.  84  findet  sich 
eine  Wiedergabe  der  wichtigsten  Bestimmungen;  Lukaszewicz,  S.  96). 

So  1582  zu  Posen. 

•  So  1583  zu  Wladislaw.  Diese  Synode  hatte  den  Zweck,  die  von  einigen  lutherischen 
Geistlichen  gegen  den  Vergleich  von  Sendomir  unternommenen  Angriffe,  wegen  deren  ihnen 
schon  auf  der  Synode  von  Posen  1572  ein  Verweis  ertheilt  worden  war,  zu  beseitigen.  Der 
Vergleich  von  Sendomir  wurde  bestätigt  und  es  wurde  beschlossen,  dass  dieser  Vergleich,  zu¬ 
sammen  mit  den  Verordnungen  späterer  allgemeiner  Synoden,  lateinisch  und  polnisch  gedruckt 
werden  sollte ,  dass  jeder  Prediger  ein  Exemplar  erhalten  und  sich  bei  Strafe  darnach  richten 
sollte.  Vgl.  die  weiteren  Beschlüsse  bei  Krasinski,  S.  191;  Lukaszewicz  S.  99. 

So  1595  zu  Thorn  (die  18  Beschlüsse  dieser  Synode  giebt  Krasinski,  S.  212,  ihrem 
Inhalt  nach  wieder). 

Die  Beschlüsse  der  Generalsynoden  von  Posen  1570,  Krakau  1573,  Petrikau  1578, 
Wladislaw  1583  sind  mit  dem  Sendomir’ sehen  Vergleiche  zusammen  1586  zu  Thorn 
lateinisch  und  polnisch  gedruckt  (Neudruck  1592).  Im  Drucke  1596  (Thorn)  sind  auch  noch  die 
Beschlüsse  der  Thorner  Generalsynode  von  1595  wiedergegeben.  Neudrucke  in  lateinischer 
Sprache  finden  sich  bei  Jabionski,  Historia  consensus  Sendomir.  u.  s.  w. ,  zum  Theil  auch 
bei  Scheidemantel,  Acta  conventuum  u.  s.  w.,  in  deutscher  Sprache  bei  Friese,  a.  a.  0.  II; 
Lukaszewicz,  a.  a.  0.  (zum  Theil);  auszugsweise  bei  Krasinski  u.  A.  Der  Abdruck  erfolgt 
hier  in  lateinischer  Sprache  nach  dem  Origiualdruck  von  1586  bezw.  nach  Jablonski.  (Nr.  50  —  54.) 

Über  diese  allgemeinen  Synoden  wird  S.  252  nochmals  in  anderem  Zusammenhänge 
gehandelt. 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV.  32 
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Erwähnt  seien  auch  noch  die  Versuche  zur  Vereinigung  der  protestantischen  Kirchen 
mit  der  griechischen  Kirche  (Krasinski,  S.  214  ff.). 

Über  die  weiteren  Schicksale  des  Protestantismus  in  Polen,  die  schweren  Bedrängnisse, 
die  derselbe  namentlich  seit  der  Wirksamkeit  der  Jesuiten  zu  bestehen  hatte,  und  die  auch 
durch  Uneinigkeit  im  eigenen  Lager  gefördert  wurden,  ist  hier  nicht  zu  handeln.  Man  ver¬ 
gleiche  Schröckh,  Kirchengesch.  seit  der  Reformation  2,  S.  702  ff.;  Jacobson  I,  2.,  S.  204  ff.; 
Laspevres,  Gesch.  und  heutige  Verf.  der  kathol.  Kirche  Preussens.  Bd.  1.  Halle  1840. 
S.  412  ff.,  422  ff.;  Friese,  a.  a.  0.  3.,  S.  431  ff.;  Krasinski,  a.  a.  0,  S.  236;  Krause, 
a.  a.  0.  S.  40  ff.;  Koniecki,  Gesch.  der  Reformation  in  Polen.  Posen  1901. 

II.  Die  kirchliche  Rechtsbildung  unterscheidet  sich  naturgemäss  von  derjenigen  in  anderen 
Ländern.  In  Polen  wurde  die  neue  Lehre  nicht  von  den  Landesbehörden  eingeführt;  Landes¬ 
ordnungen  für  die  Kirche  giebt  es  also  nicht.  Das  Schicksal  der  Bewegung  hing  vielmehr  von 
der  Stellungnahme  der  Edelleute  ab,  denen  ja  auch  1556  officiell  gestattet  worden  war.  auf 
ihren  Gütern  irgend  einen  christlichen  Gottesdienst  einzuführen.  Die  auf  diese  Weise  gebildeten 
Gemeinden  hielten  sich  in  Cultus  und  Liturgie  nach  den  bekannten  Ordnungen  ihrer  Lehre; 
eigene  auszubilden  war  weder  ein  Anlass,  noch  auch  bei  den  unsicheren  Verhältnissen  die  äussere 
Möglichkeit  gegeben.  Auch  in  den  Städten,  die  übrigens  ja  auch  zumeist  den  Edelleuten  ge¬ 
hörten,  verhielt  es  sich  kaum  anders.  Vgl.  Warschauer,  Die  Städtischen  Archive  in  der  Provinz 
Posen  (Mitth.  d.  Kgl.  preuss.  Archivverwaltung.  Heft  5.  Leipzig  1901,  und  das  dort  citirte  Material). 

Die  Gemeinden  der  verschiedenen  Bekenntnisse  standen  zunächst  weder  untereinander 
noch  mit  denjenigen  der  anderen  Bekenntnisse  im  Zusammenhänge.  Die  naturgeraässe  Fort¬ 
entwicklung  der  Verfassung  brachten  die  Synoden,  die  Zusammenkünfte  der  Prediger  und  der 
massgebenden  Persönlichkeiten.  So  bildete  sich  eine  vollständige  Synodal -Verfassung  heraus, 
und  zwar  nicht  nur  bei  den  Reformirten,  die  dafür  ja  Vorbilder  besassen.  Bei  ihnen  war  diese 
Verfassung  allerdings  am  besten  ausgebildet.  Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  Gross-Polen,  Klein- 
Polen  und  Litthauen  keine  kirchliche  Einheit  bildeten ,  sondern  gewissennassen  drei  kirchliche 
Einheiten  der  betreffenden  Confession  darstellten,  je  mit  eigenen  Synoden,  die  zu  einander  keine 
rechtlichen  Beziehungen  hatten,  wenn  sie  auch  wohl  zu  allgemeinen  Synoden  sich  vereinigten. 

A.  Die  Reformirten.  Eine  Anzahl  von  presbyterial  organisirten  Gemeinden 
bildete  einen  Bezirk  und  eine  Synode,  welche  das  oberste  Organ  des  Bezirkes  war  und  regelmässig 
viermal  im  Jahre  zusammentrat.  Die  Synode  wählte  sich  einen  (geistlichen)  Ältesten,  mit  dem 
Titel  Senior,  und  einen  Mitältesten  als  Gehilfen  und  Vertreter.  Dieser  Senior  leitete  und  berief 
die  Synoden  und  versah  die  Aufgaben  eines  Superintendenten.  Daneben  hatte  jeder  Bezirk  auch 
einen  weltlichen  Senior  (politicus).  Dieser  wurde  auf  den  Synoden  nur  von  den  Patronen, 
d.  h.  den  Edelleuten,  gewählt.  Der  geistliche  Älteste  hatte  ausschliesslich  die  geistlichen  An¬ 
gelegenheiten,  die  Lehre  u.  s.  w.  zu  überwachen;  der  Senior  politicus  überwachte  die  äusseren 
und  insbesondere  die  finanziellen  Verhältnisse,  aber  auch  das  sittliche  Verhalten  der  Geist¬ 
lichen  und  Gemeindeniitglieder,  er  vertrat  die  Kirchen  der  Bezirkssynode  nach  aussen,  ins¬ 
besondere  gegenüber  den  staatlichen  Behörden. 

Die  Kirchen  in  Klein-Polen  waren  auf  dem  Höhepunkte  der  Reformation  in  acht  Be¬ 
zirke  eingetheilt:  Krakau,  Sendomir,  Zator  und  Oswiecim,  Lubliu  und  Chelm,  Roth-Reussen 
und  Podolien,  Beiz,  Wolhynien,  Kiew. 

Die  reformirten  Kirchen  in  Litthauen  zerfielen  iu  sechs  Bezirke:  Wilna,  Nowogrodek, 
jenseits  Wilna,  Podlachien,  Samogitien  und  Weiss-Reussen. 

Die  wenigen  Reformirten  in  Gross-Polen  (die  nur  im  Bezirke  Cujavien  sassen)  waren  nicht 
in  Bezirke  eingetheilt,  sondern  bildeten  einen  Verein  unter  gewählten  Oberältesten  und  Ältesten. 

Den  Bezirkssynoden  übergeordnet  waren  die  Provinzialsynoden,  zu  denen  jeder  Bezirk 
den  geistlichen  Ältesten,  den  Mitältesten  und  vier  weltliche  Ältesten  deputirte.  Die  Provinzial- 
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synode  wählte  einen  geistlichen  Oberaufseher  für  die  ganze  Provinz  (Senior  priraarius),  der 
die  Provinzialsynode  leitete,  die  Ausführung  ihrer  Beschlüsse  überwachte  und  die  allgemeinen 
Interessen  der  Kirche  vertrat.  Vgl.  z.  B.  bei  Friese,  a.  a.  0.  II,  1.,  S.  236. 

Aber  diese  Organisation  war  nicht  überall  einheitlich  durchgeführt:  Gross-Polen  hatte 
keine  Bezirke;  Litthauen  besass  keinen  Senior  primarius  für  die  Provinz. 

Die  verschiedenen  Provinzialsynoden,  deren  Beschlüsse  bindend  waren,  traten  jährlich 
einmal  zusammen.  Aus  besonderen  Anlässen  konnten  allgemeine  Synoden  für  die  Kirchen  einer 
Confession  im  ganzen  Königreiche  einberufen  werden.  Sie  bildeten  kein  regelmässiges  Organ 
der  Verfassung,  ihre  Beschlüsse  wurden  aber  allgemein  beobachtet.  Die  lateinischen  Protokolle  der 
kleinpolnischen  Synoden  sind  bis  1560  erhalten  und  zuerst  von  Dal  ton.  Lasciana ,  S.  396  ff., 
abgedruckt  worden.  Sie  bieten  ein  ausserordentlich  reiches  Material  für  die  mit  den  Böhmen 
unirte  reformirte  Kirche  Klein-Polens.  Ein  Auszug  aus  den  Protokollen  ist  nicht  gut  an¬ 
gängig.  Es  sei  daher  auf  die  Ausgabe  von  Dal  ton  verwiesen.  Abgedruckt  sollen  hieraus  werden: 

a)  aus  den  Synodal-Protokollen  von  Xions  (vom  14. — 19.  September  1560)  die  lateini¬ 
schen  Beschlüsse  vom  17.  September  1560  (Dal ton,  S.  522,  Z.  6,  bis  S.  523,  Z.  25); 

b)  die  den  Synodal-Protokollen  von  Xions  augehängten  polnischen  Conclusiones.  in  der 
deutschen  Übersetzung  von  Dal  ton,  S.  558,  Anm..  bis  S.  560; 

c)  die  polnischen  Conclusiones  der  Synode  von  Pinczow,  vom  27.  Januar  1561 ,  in  der 
deutschen  Übersetzung  Dalton’s,  S.  562.  (Nr.  56—58.) 

Vgl.  auch  Naunin,  Die  Kirchenordnungen  Laski’s,  in  Friedberg  und  Sehling,  D.  Ztschr. 
f.  Kirchenr.  1909.  S.  24  ff. 

B.  Zu  den  Refonnirten  traten  bekanntlich  zunächst  die  böhmischen  Brüder  in 
eine  engere  Verbindung.  Sie  hatten  ihre  Gemeinden  in  einer  ganz  eigenartigen  Weise 
organisirt,  den  Schwerpunkt  auf  die  Kirchenzucht  legend  und  urchristliche  Ideale  zu  verwirklichen 
suchend.  Ihre  Organisation  war  eine  bischöfliche,  da  sie  durch  die  Waldenser  in  Italien  in 
ununterbrochenem  Zusammenhänge  mit  den  Aposteln  zu  stehen  behaupteten.  Die  Gemeinde 
hatte  einen  Prediger,  Diaconen  und  Akoluthen.  Die  Pfarrer  wurden  durch  die  Bischöfe  ernannt 
und  geweiht,  die  auch  die  Disciplinargewalt  in  leichteren  Fällen  über  sie  besassen  (schwerere 
Fälle  kamen  vor  eine  Synode)  und  die  halbjährigen  Berichte  der  Pfarrer  über  ihre  Gemeinden 
entgegennahmen.  Die  Bischöfe  oder  Ältesten  waren  einer  Anzahl  Kirchen  als  Aufseher  über¬ 
geordnet,  sie  wurden  von  den  Pfarrern  gewählt;  im  16.  Jahrhundert  wurden  für  Böhmen  zwei, 
für  Mähren  zwei  und  für  Polen  einer  oder  zwei  erwählt.  Sie  waren  die  ständigen  Aufseher 
über  Pfarrer  und  Gemeinden,  ertheilten  die  geistlichen  Weihen  und  ernannten  die  Pfarrer. 
Einer  der  Bischöfe  war  den  Bischöfen  übergeordnet  und  führte  den  Titel  „Präsident“  oder 
„Richter“.  Er  führte  den  Vorsitz  in  den  Versammlungen  der  Bischöfe,  wie  auf  den  allgemeinen 
Synoden.  Jedem  Bischof  standen  zwei  bis  drei  Mitbischöfe,  Mitälteste  zur  Seite,  die  ins¬ 
besondere  mit  der  Prüfung  der  Pfarrer.  Diaconen  und  Akoluthen  beauftragt  waren. 

Synoden  wurden  sowohl  für  allgemeine  als  für  örtliche  Angelegenheiten  berufen.  Die 
allgemeinen  Synoden  wurden  zumeist  in  Mähren  oder  Böhmen  abgehalten.  Seit  der  Ver¬ 
einigung  mit  den  Reformirten  auf  der  Synode  von  Kozminek  1555  hielten  die  böhmischen 
Brüder  ihre  Synoden  mit  den  Reformirten  zusammen  ab.  Überhaupt  wurden  ihre  Einrichtungen 
seit  dieser  Vereinigung  in  manchen  Beziehungen  modifizirt.  Die  Akten  eines  Brüder-Conventes 
vom  21.  Juni  1577  zu  Posen,  die  noch  gänzlich  ungedruckt  sind,  finden  sich  im  Archive  der 
Johanniskirche  zu  Lissa  A.  I.  (polnisch). 

Vgl.  für  das  Vorstehende:  Krasinski,  S.  288 — 295;  Friese  II,  1.,  S.  337  ff. : 
Koniecki,  S.  71,  174  ff. ;  J.  Müller,  in  Realencyklopädie  für  Theologie  (3.  Aufl.)  3,  S.  445  ff. 

C.  Die  Synodal -Verfassung  wurde  als  einzig  mögliche  Gestaltung  der  Verfassung  in 
Polen  auch  von  den  lutherischen  Gemeinden  angenommen. 
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ln  Gross-Polen  finden  sich  Gemeinden  lutherischen  Bekenntnisses  um  1550  in  Posen, 
Meseritz,  Schwerin  a.  W.,  Bentschen,  Brätz,  Bauch witz,  Kranz,  Picske,  Politzig,  auf  den  Gütern 
der  Familie  Görka  in  Görchen,  Bnin,  Kurnik,  Kozmin,  Storchnest,  in  den  der  Familie  Ostrorog 
gehörigen  Städten  Birnbaum,  Grätz,  ferner  kurz  nach  1550  in  Fraustadt,  Oberpritschen,  Heyers¬ 
dorf,  Karge,  Schmiegel  und  Prittisch. 

Die  Geistlichen  dieser  Gemeinden  und  die  Adligen  hielten  15G5  in  Gostyn  eine  Synode 
ab  und  legten  den  Grund  zur  Verfassung  dieser  Kirche.  Man  theilte  Gross-Polen  in  mehrere 
Kreise  ein,  mit  je  einem  Kreissenior,  und  stellte  an  die  Spitze  der  ganzen  Kirche  ursprünglich 
zwei,  später  einen  Senior,  der  von  der  Synode  gewählt,  die  Aufgabe  hatte,  über  das  kirchliche 
Leben,  insbesondere  die  reine  Lehre  zu  wachen,  die  Synoden  zu  berufen,  die  Ordinationen  der 
Geistlichen  vorzunehmen  und  diese  wegen  Irrlehre  zu  discipliniren.  Erster  Senior  wurde 
Erasmus  Gliczner. 

Die  Beschlüsse  von  Gostyn  sind  von  dem  Senior  Thomas  in  seinem  Buche  „Altes  und 
Neues  vom  Zustande  u.  s.  w.  2.  Aufl.  1754.  S.  11—21“,  nach  der  Aufzeichnung  des  Seniors 
Gliczner  abgedruckt.  Darnach  ist  der  Druck  bei  Scheidemantel,  Acta  u.  s.  w.,  S.  3  ff. ; 
Fischer,  Gesell,  der  evang.  Reform,  in  Polen.  1855.  S.  55  und  auch  hier  veranstaltet. 
(Nr.  55.)  Vgl.  auch  Friese  II,  1.,  S.  385  ff. 

Die  Protokolle  der  sonstigen  lutherischen  Synoden  Gross-Polens  scheinen  verloren  zu  sein. 

III.  Mit  der  Einführung  der  Synodalverfassung  bei  den  Lutheranern  wurde  ein  weiterer 
Grund  gelegt  für  die  Zusammenfassung  der  drei  evangelischen  Kirchengruppen,  welche  sich  auf 
der  Synode  von  Sendomir  1570  vollzog. 

Seitdem  besass  die  protestantische  Kirche  der  drei  Bekenntnisse  ein  gemeinsames 
oberstes  Organ,  die  allgemeine  Synode.  Zahlreiche  allgemeine  Synoden  haben  das  kirchliche 
Recht  Polens  in  gemeinsamer  Richtung  fortgebildet. 

Dieses  oberste  Organ  war,  der  eigenthümlichen  Gestaltung  der  Verhältnisse  Polens  ent¬ 
sprechend,  aus  den  Geistlichen  der  verschiedenen  Confessionen  —  eine  besondere  Abordnung 
fand  offenbar  nicht  statt  und  daher  hat  auch  die  Zahl  der  Theilnehmer  überall  geschwankt  — 
und  Edelleuten  gebildet.  Auf  der  grossen  Synode  von  Thorn  1595  z.  B.  führte  der  Starost 
Orzelski  den  Vorsitz.  Auch  kommen  Deputirte  aus  den  grösseren  Städten  vor,  z.  B.  in  Sendomir 
aus  Krakau,  in  Posen  1570,  Thorn  1595  aus  Posen.  Das  eigentliche  Volk  war  nicht  vertreten, 
wenn  man  nicht  etwa  die  Geistlichen  als  seine  Vertreter  betrachten  will.  Die  allgemeine  Synode 
war  also  eine  Alt  polnischer  Reichstag,  in  das  Evangelische  übertragen  (vgl.  Krasinski,  S.  204, 
148,  153.  191  u.  A.  mehr).  Die  Beschlüsse  der  allgemeinen  Synode  wurden  kraft  freiwilliger 
Unterordnung  allgemein  beobachtet.  Bisweilen  wurde  bestimmt,  dass  einzelne  Beschlüsse  nur 
für  diese  oder  jene  Kirchengruppe  gelten  sollten  (so  z.  B.  auf  der  Synode  zu  Krakau  1573 
gewisse  Beschlüsse  nur  für  die  Reformirten,  Krasinski,  S.  188).  Die' Synode  von  Wladislaw 
1583  beschloss,  wie  schon  oben  S.  249  in  anderem  Zusammenhänge  erwähnt  wurde,  feierlich, 
dass  der  Vergleich  von  Sendomir  nebst  den  Verordnungen  der  späteren  allgemeinen  Synoden  in 
lateinischer  und  polnischer  Sprache  gedruckt  werden  sollte:  jeder  Prediger  sollte  ein  Exemplar 
des  Druckes  erhalten  und  sich  bei  Strafe  nach  den  Beschlüssen  richten  (Krasinski,  S.  191). 
Damit  war  die  gesetzgebende  Stellung  der  allgemeinen  Synoden  anerkannt. 

Aber  wie  diese  Synoden  vor  allen  Dingen  darauf  bedacht  waren,  die  Einigkeit  unter 
den  getrennten  Kirchengruppen  zu  schützen  und  darum  alle  Lehrstreitigkeiten  zu  verhindern, 
so  haben  sie  wohl  auch  zu  diesem  Zwecke  neben  der  gesetzgebenden  Thätigkeit  eine  disciplinar- 
reckthche  ausgeübt;  sie  haben  Kirchenstrafen  gegen  ungehorsame  Geistliche,  ja  sogar 
den  Bann  ausgesprochen,  (vgl.  z.  B.  bei  Krasinski,  S.  189,  191,  211).  Dem  obersten 
gesetzgebenden  Organe  der  Gesammtvereinigung  konnte  die  Competenz  dazu  unmöglich  be¬ 
stritten  werden. 
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Die  Beschlüsse  der  Synoden  erstrecken  sich  vor  Allem  auf  die  Aufrechterhaltung  der 
Einheit,  umfassen  aber  auch  andere  Punkte  der  kirchlichen  Verfassung,  und  des  inneren  kirch¬ 
lichen  Lebens,  insbesondere  die  Kirchenzucht.  Es  seien  genannt  ausser  Sendomir  die  Synoden 
von  Posen  1570,  Krakau  1573,  1576,  Petrikau  1578,  Posen  1582,  Wladislaw  1583,  Thorn  1595 
(Krasinski,  S.  153,  187  ff.,  189,  191  ff.,  203  ff.).  Über  die  Synode  von  Thorn  vom  21.  August 
1595  findet  sich  Material  in  Danzig,  St.-A..  Stadt  Danzig,  Fol.  Pp.  46. 

In  den  Beschlüssen  dieser  allgemeinen  Synoden  haben  wir  eigene,  polnisch -evan¬ 
gelische  Ordnungen  zu  erblicken,  und  die  wichtigsten  gelangen  daher  hier  zum  Abdruck. 
(Vgl.  oben  S.  249). 

IV.  Abgesehen  von  den  Beschlüssen  der  allgemeinen  und  partikularen  Synoden  sind  uns 
kirchliche  Ordnungen  nur  in  sehr  geringer  Anzahl  überliefert. 

Auf  der  kleinpolnischen  Synode  von  Pinczow  1550  brachte  Franciscus  Stancarus  die 
Kölner  Reformation  Hermans  von  Wied  als  Ordnung  in  Vorschlag,  die  auch  zunächst  angenommen 
zu  sein  scheint  (Dalton,  Lase.,  S.  397).  Auf  der  Synode  von  Slomniki  1554  berieth  man  über 
die  Annahme  einer  Kirchenordnung  oder  Agende.  Viele  brachten  die  von  Franciscus  Stancarus 
auf  Wunsch  des  Grafen  Ostrorog  in  Gross-Polen  verfassten  und  1552  in  Frankfurt  a.  d.  Oder 
gedruckten  „Canones  reformationis  ecclesiarum  Polonicarum“  in  Vorschlag.  Wegen  der  Irr¬ 
lehren  des  Stancarus  fanden  sie  aber  keine  Majorität  (Dalton,  Lase.,  S.  399),  obwohl  anzunehmen 
ist,  dass  sie  bei  dem  Ansehen,  weiches  Stancarus  früher  genossen  hatte,  in  manchen  Gemeinden 
als  Richtschnur  gedient  haben  werden.  Man  sieht  aus  diesen  Protokollen,  dass  Bestrebungen 
nach  einer  einheitlichen  Ordnung  vorhanden  waren.  Ob  dieselben  aber  in  Klein-Polen  oder  in 
Gross-Polen  zu  irgend  einem  Ergebniss  geführt  haben,  steht  dahin. 

Wahrscheinlich  werden  die  Edelleute  und  Geistlichen  oder  auch  die  Magistrate  in  den 
selbständigen  Städten  nach  Gutdünken  sich  diese  oder  jene  Ordnung  selbst  zurecht  gelegt 
haben.  Erhalten  ist  von  diesen  Sonder-Ordnuugen  allerdings  nicht  viel. 

Die  Religionsprivilegien,  welche  die  Edelleute  den  ihnen  gehörigen  Städten  und  Ge¬ 
meinden  (ähnlich  wie  der  König  den  Städten  Westpreussens)  gaben,  enthalten  wenig  hierher 
Gehöriges.  Man  vergleiche  über  solche  Privilegien  Warschauer,  a.  a.  0.,  z.  B.  für  Lobseus 
S.  138,  Kobylin  (ist  erst  1632  gegründet)  S.  92,  Lissa  S.  122,  123  (Wuttke,  Städtebuch, 
Nr.  112,  Abdruck  des  Privilegs  vom  24.  August  1561),  Santomischel  S.  226,  Schokken  S.  237. 
Für  Schmiegel  1595  s.  bei  Schmiege!. 

Als  Beispiele  sollen  diejenigen  für  Lissa  vom  Jahre  1580  und  für  Lasswitz  von  1575 
abgedruckt  werden.  (Nr.  64  und  Nr.  63.) 

Das  Privileg  des  Grafen  Raphael  Leszczinski  vom  Marzellustag  1580  ist"  aus  dem 
Archiv  der  Johanniskirche  zu  Lissa  nach  dem  polnischen  Original  in  deutscher  Übersetzung  abgedruckt 
im  Kirchenkalender  der  evang.  reform.  Johaunisgemeinde  zu  Lissa  19<j2.  (Nr.  64.)  Das  Privileg  des 
Starosten  Grafen  Raphael  Leszczinski  vom  28.  September  1575  findet  sich  in  einer  späteren  Copie 
im  Archive  der  Johanniskirche  zu  Lissa  und  wird  daraus  erstmalig  mitgeteilt.  (Nr.  63.) 

Verschiedene  Privilegien  und  andere  Urkunden  hat  Lukasze wicz  im  2.  Theile  seines 
oben  citirten  Werkes  abgedruckt-,  da  dieser  Theil  nicht  aus  dem  Polnischen  übersetzt  ist, 
stütze  ich  mich  auf  die  Mittheilungen  von  Herrn  Pfarrer  B icke  rieh  in  Lissa.  Es  sind 
dies  folgende  Privilegien: 

1.  Für  Chocz,  in  Russisch-Polen,  Gouvernement  Kalisch,  nordöstlich  von  Pieschen. 
Privileg  des  Jan  Marszewski,  vom  Freitag  nach  Trinitatis  (3.  Juni)  1575.  Polnisch. 

2.  Chomentowo,  bei  Exin,  Kreis  Bromberg.  Hierfür  findet  sich  ein  lateinischer 
Brief  des  Grundherrn  Sebastian  Paleedzki ,  worin  er  Andreas  Prazmowski  (helvet. 
Senior)  auffordert,  dem  von  ihm  kraft  seines  Patronats  berufenen  Pfarrer  pro  more 
antiquo  ecclesiae  catholicae  ac  apostolicae  legitime  et  publice  curam  animarum 
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ac  regimen  spiritualium  in  nomine  Christi  committere.  Dazu  die  lateinische  Er¬ 
klärung  des  Prazmoswki .  dass  diese  Ordination  nach  einem  in  Gegenwart  der  welt¬ 
lichen  ,  adligen  Senioren  abgelegten  examen  iuxta  consuetudinem  veteris  ecclesiae 
apostolicae  geschehen  sei,  vom  15.  Mai  1576  aus  Radziejow. 

3.  Goluchowo,  bei  Pieschen,  Regierungsbezirk  Posen.  Privileg  vom  Michaelstage  1581 
von  Raphael  Leszczynski.  Polnisch. 

4.  Kwilcz,  Kreis  Birnbaum,  Regierungsbezirk  Posen.  Hier  bestimmen  die  als  Kirchen¬ 
vorsteher  zusammentretendeu  elf  polnischen  Edelleute  die  Abgaben  der  Gemeinde¬ 
glieder.  Nach  Verlust  der  Kirche  in  Kwilcz  wurde  Orzeschkowo  Pfarre.  Polnisch. 

5.  Marszew,  bei  Pieschen.  Privileg  des  Chrysostomus  Marszewski  von  Neujahr  1576. 
Polnisch. 

6.  Scharfeuort-Ostrorog.  Privileg  des  Jan  Ostrorog,  von  vier  anderen  Edel¬ 
leuten,  darunter  dem  Magnaten  Jan  Krotowski  mitunterschrieben,  vom  Markustage 
1566.  Da  Ostrorog  die  Hauptgemeinde  der  Uuität  war  und  Sitz  des  Seniors,  soll 
dieses  Privileg  nach  einer  mir  gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Übersetzung  ab¬ 
gedruckt  werden.  (Nr.  65.) 

V.  Eigene  Ordnungen  der  Städte  sind  mir  nicht  bekannt  geworden,  mit  der  einzigen  Aus¬ 
nahme  für  Fraustadt.  Nach  den  Angaben  von  Warschauer,  a.  a.  0.  (der  übrigens  auch  die 
wichtigsten  Kirchen  -  Archive  berücksichtigt)  scheint  in  den  städtischen  Archiven  für  unsere 
Zwecke  nichts  erhalten  zu  sein.  Eigene  Nachforschungen  haben  kein  besseres  Resultat  geliefert. 

Die  lutherischen  Gemeinden  bildeten  sich  unter  ganz  allmählicher  Loslösung  von  den 
katholischen  Formen.  Sie  brachten  es  wohl  schon  deshalb  im  16.  Jahrhundert  zu  keinen 
zusammenfassenden  Ordnungen ,  und  ihre  Geistlichen  wandten  sich ,  wie  wir  das  z.  B.  aus 
Fraustadt  wissen,  in  der  Noth  nach  Wittenberg  um  Rath.  Die  reformirten  und  böhmischen 
Gemeinden  bildeten  sich  schneller,  im  Anschlüsse  an  bewährte  Vorbilder. 

Das  Material  aus  dem  16.  Jahrh.  ist  deshalb  noch  besonders  spärlich,  weil  die  meisten 
Kirchengründungen  erst  in  das  17.  Jahrh.  fallen.  Aus  dem  16.  Jahrh.  nenne  ich  folgende  Gemeinden 

Frau  Stadt  (darüber  wird  unten  gesondert  gehandelt  werden). 

Gr  ätz  (vgl.  Haedrich,  Gesell,  der  evang.  Kirchengemeinde  in  Grätz  in  Posen.  Fest¬ 
schrift  1888  [enthält  für  uns  nichts]:  Werner,  a.  a.  0.  S.  102). 

Kosten  (vgl.  Wotschke,  Die  Reformation  in  Kosten,  im  Correspondenzbl.  des  Ver. 
für  Gesell,  der  evang.  Kirche  Schlesiens  IX,  2.  Liegnitz  1905). 

Lissa  (siehe  unten  gesondert). 

Meseritz  (Sarg,  Materialien  zu  einer  Gesell,  der  Stadt  Meseritz.  Progr.  des  Pro- 
gymnasiums  zu  Tremessen  1877.  S.  1  ff. ;  Wotschke,  Die  Gesch.  der  evang.  Gemeinde  zu 
Meseritz  bis  zu  dem  Verluste  ihres  Gotteshauses  1604,  in  Ztschr.  der  histor.  Gesellschaft  für  die 
Provinz  Posen.  1906.  Heft  2,  S.  21 ,  65  ff. ;  S.  86  ff.  Die  Reformation  in  der  Umgegend  von 
Meseritz;  All  ihn,  Die  Evangelischen  in  Meseritz  und  ihr  Gotteshaus.  Halle  1884;  Ztschr. 
für  Gesch.  und  Landeskunde  der  Provinz  Posen  I  [1882],  S.  40  ff.,  enthält  eine  Chronik  von 
Meseritz,  in  welcher  auch  eine  Kirchenordnung  von  1639  erwähnt  wird;  Werner,  a.  a.  0. 
S.  210  ff. ;  Danyscz,  Gymnasial  -  Programm  für  Meseritz.  1886,  widerlegt  die  Behauptung, 
dass  Meseritz  bereits  1545  ganz  evangelisch  gewesen  sei). 

Oberpritschen  s.  Lauterbach,  Fraustädtisches  Zion.  Leipzig  1711. 

Obornik  s.  Wotschke,  Die  Reformation  in  Obornik  (dort  waren  seit  1556 
lutherische  Prediger),  in  Monatsbl.  für  die  Provinz  Posen  7  (1906),  S.  25  f. 

Posen  s.  Lukaszewicz,  Histor.-statist.  Bild  der  Stadt  Posen  (aus  dem  Polnischen 
übersetzt).  Posen  1881.  II.  S.  126  ff.;  Derselbe,  Wiadomosc  etc.  Posen  1832.  Deutsche 
Übersetzung:  Balitzki.  Darmstadt  1843;  Baer,  Gesch.  der  luther.  Gemeinde  der  Stadt 
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Posen ,  in  Ztschr.  i'iir  Gesch.  und  Landeskunde  der  Provinz  Posen  1 ,  S.  65  ff. ,  enthält  u.  A. 
eine  Kirchenordnung  der  Posen-Schwersenzer  Gemeinde  vou  1648  aus  dem  Kirchen-Archiv  der 
Posener  Kreuzkirche;  Werner,  a.  a.  0.  S.  271  ff.,  287  ff.;  Wuttke,  a.  a.  0.  S.  403  ff.; 
Koniecki,  a.  a.  0.  S.  48,  51,  81;  Kleinwächter,  Das  älteste  protest.  Kirchenbuch  der 
Stadt  Posen  (angefangen  1596  enthält  es  Tauf-,  Heiraths-  und  Sterberegister.  —  Archiv  der 
evang.  Kreuzkirche  zu  Posen),  in  Ztschr.  der  histor.  Gesellscb.  für  die  Provinz  Posen  9,  S.  105  ff. ; 
Kleinwächter,  Die  evang.-luther.  Gemeinden  in  Posen  im  17.  und  18.  Jahrhundert,  in 
Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die  Provinz  Posen  12,  S.  249  ff'. ;  Derselbe,  in  Ztschr.  der 
histor.  Gesellsch.  der  Provinz  Posen  14,  S.  177  ff.  (eine  organisirte  Gemeinde  Augsburgischer 
Confession  ist  erst  1554  nachgewiesen);  Wotschke,  in  Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die 
Provinz  Posen  17,  S.  181  ff.,  209  ff. ;  18,  S.  87  ff.  (Eustachius  Trepka,  ein  Prediger  der  Evan¬ 
gelischen  in  Posen);  Derselbe,  Die  Versuche,  die  Posener  Pfarrschule  von  Maria  Magdalena 
1549  einem  evang.  Prediger  zu  geben,  in  Monatsbl.  für  die  Provinz  Posen  4,  S.  177  ff.;  5  (1904), 
S.  17  ff. ;  Derselbe,  ebenda  6,  S.  142  ff.,  Die  Posener  Pfarrschule  vou  Maria  Magdalena  im 
5.  und  6.  Jahrzehnt  des  16.  Jahrhunderts;  Derselbe,  Die  Armen-  und  Krankenpflege  in  der 
alten  Posener  Gemeinde.  Sonderausgabe  Posen  der  Zeitschrift  „Die  innere  Mission  im  evang. 
Deutschland  1910.  S.  35  ff. 

Für  die  Stadt  Posen  bietet  der  in  Regestenform  für  die  Stadt  Posen  angelegte  Catalog 
des  St.-A.  Posen  mancherlei  Ausbeute.  Ich  nenne:  1522  beginnen  der  Dominicaner  Samuel  und 
der  deutsche  Prediger  an  der  St.  Maria-Magdalenenkirche  Johann  Seclucian  die  lutherische 
Lehre  zu  verkünden;  1540  gestatten  die  Gorka’s  den  Lutheranern  Privatzusammenkünfte  in 
ihrem  in  der  Wasserstrasse  gelegenen  Palaste;  1553  findet  sich  eine  (Privat-)  Schule  der 
böhmischen  Brüder;  1554  eröffnen  die  böhmischen  Brüder  in  dem  in  der  Vorstadt  St.  Adalbert 
gelegenen  Palaste  der  Ostrorog’s  eine  polnische  und  eine  deutsche  Kirchengemeinde;  1555 
legen  die  böhmischen  Brüder  eine  Knaben-  und  Mädchenschule  an;  1567  wird  die  erste  öffent¬ 
liche  lutherische  Schule  begründet;  am  3.  September  1568  verbietet  Sigismund  August  dem 
Rath  der  Stadt  Posen  die  Aufnahme  von  Nichtkatholiken  in  den  städtischen  Collegien  u.  s.  w. 

Punitz-Waschke  war  brüderisch.  Das  Gotteshaus  stand  in  Waschke,  die  Gemeinde 
war  in  der  Stadt  Punitz,  wo  sie  kein  Gotteshaus  haben  durfte.  (Die  lutherische  Gemeinde 
Punitz-Waschke  ist  erst  1678  entstanden.)  In  der  Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die  Provinz 
Posen  7,  S.  92  ff. ,  finden  sich  Nachrichten  über  eine  Visitation,  die  1635  von  Amos  Comenius 
veranstaltet  wurde,  auch  über  ein  Kirchenbuch  aus  den  Jahren  1611 — 1711. 

Samter  (bei  Raczynski,  Wsporonilnia.  I,  S.  171—182,  ist  auf  S.  173  ff.  aus  dem 
Unitäts- Archiv  zu  Lissa  eine  Abmachung  zwischen  den  beiden  Grundherren  von  Samter  aus 
dem  Jahre  1575  über  den  gemeinsamen  Gebrauch  der  Pfarrkirche  für  den  katholischen  und  den 
protestantischen  Gottesdienst  abgedruckt,  s.  Warschauer,  S.  224). 

Schmiegel  s.  Adelt,  Historia  de  Arianisrao  olim  Smiglamin  festante.  Nebst  einer 
Kirchenhistorie  bis  auf  gegenwärtige  Zeit  der  Stadt  Schmiegel  in  Gross-Pohlen.  Danzig  1741 
(ein  Exemplar  dieses  seltenen  Buches  besitzt  die  evang.  Gemeinde  zu  Schmiegel);  Perdel- 
witz,  Zur  Gesch.  der  evang.  Kirche  in  Schmiegel  iu  Histor.  Monatsbl.  für  die  Provinz  Posen 
6  (1901),  S.  1  ff'. ,  druckt  ein  Religionsprivileg  des  Herrn  Itozdrazewski  für  Schmiegel  von 
1595  ab;  Wotschke,  Die  Reformation  in  Kosten.  Liegnitz  1905.  S.  172  ff.  (Schutzbrief  1581); 
Wuttke,  S.  437  ff. 

Schwerin  vgl.  Werner,  S.  375. 

Schwersenz  (die  Gemeinde  umfasste  seit  1616  auch  die  lutherischen  Einwohner  Posens. 
Die  im  Kirchen-Archive  erhaltenen  Archivalien  [jetzt  im  St.-A.  Posen]  enthalten  nur  Stücke  aus 
dem  17.  Jahrhundert,  vgl.  Warschauer,  S.  257;  Thönert,  Gesch.  der  evang.  Kirche  zu 
Schwersenz,  in  Meyer’s  Ztschr.  f.  Gesch.  u.  Landeskunde  Pos.  II,  S.  298  ff.). 
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Andere  Gemeinden  entstammen  erst  späterer  Zeit,  z.  B. : 

Bomst  (Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die  Provinz  Posen  10,  S.  154  ff. :  Urkund¬ 
liches  zur  Gesch.  der  evang.  Pfarrkirche  iu  Bomst.  Die  Nachrichten  setzen  erst  mit  dem 
17.  Jahrhundert  ein.  Wuttke,  S.  273). 

Bromberg  (vgl.  Kühnast,  Histor.  Nachrichten  über  die  Stadt  Bromberg.  Berlin 
und  Posen  1837;  Wuttke,  S.  279  ff.;  Fechner,  Gesch.  des  evang.  Kirchspiels  Bromberg. 
Bromberg  1887). 

Birnbaum  (vgl.  Radke,  300  Jahre  unter  Gottesschutz  im  Lichte  des  Evangelii. 
Versuch  einer  Gesch.  der  evang.  Gemeinde  Birnbaum  [dort  Abdruck  einer  Kirchenordnung  von 
1750].  —  Gegründet  um  1600). 

Filehne.  Gegründet  1680.  (Beheim-Schwarzbach,  Gesch.  der  Stadt  Filehne,  in 
Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die  Provinz  Posen  11,  S.  321  ff.). 

Kempen.  Gegründet  1661.  (Vgl.  Sommer,  Kurze  Gesch.  der  evang.  Parochie  und 
Kirche  zu  Kempen  im  Schildberger  Kreise.  Öls  1854;  Pietsch,  Beiträge  zur  Gesch.  der 
Stadt  Kempen.  4  Thle.,  im  Städtischen  Progymnasial-Programm  1891,  1893,  1894,  1896. 

Krotoschin.  (Füll kr ug,  Gesch.  des  evang.  Kirchspiels  Krotoschin.  Krotoschin 
1890.  Gegründet  im  18.  Jahrhundert.) 

Ra  witsch.  Gegründet  1638.  Kirchenordnung  von  1675  (Warschauer,  a.  a.  0.  S.  209). 

Schlichtingsheim.  Gegründet  1645.  (Überfeld,  Nachr.  über  die  evang.  Kirche 
im  Schlichtiugsheimer  Kirchenkreis.  Fraustadt  1895;  vgl.  auch  Ztschr.  der  histor.  Gesellsch. 
für  die  Provinz  Posen  11,  S.  184  ff.) 

Ulbersdorf.  Gegründet  1646.  (Vgl.  Dutz,  Nachr.  von  der  evang.-luther.  Kirche  zu 
Ulbersdorf.  1895.) 

Wollstein.  Gegründet  1600.  (Vgl.  Klein  Wächter,  in  Monatsbl.  für  die  Provinz 
Posen  4,  S.  65  ff.). 

Xions  (s.  Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die  Provinz  Posen  10,  S.  324:  Zur  Gesch. 
der  evang.  Kirche  in  Xions.  Für  das  16.  Jahrhundert  ist  nichts  überliefert). 

Zduny  (Henschel,  Gesch.  der  evang.  Gemeinde  Zduny  [im  Kreise  Krotoschin],  in 
Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die  Provinz  Posen  4,  S.  1  ff. ;  sie  enthält  nur  Dinge  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  insbesondere  auch  ein  Privileg  des  Grundherrn  von  1636. 

VI.  Ein  besonderes  Wort  ist  noch  zu  sagen  über  die  böhmischen  Brüdergemeinden. 

Die  Ordnung  der  böhmischen  Brüder  ist  auf  uns  gekommen  in  der  Fassung,  welche 

ihr  die  allgemeine  Synode  zu  Zerawitz  in  Mähren  Anno  1616  gegeben  hat.  Es  handelte  sich 
aber  dort  nur  um  eine  Formulirung  des  schon  von  Alteis  her  geltenden  Rechts  (vgl.  hierzu 
J.  Müller,  in  Realencyklopädie  für  Theologie  (3.  Aufl.)  3 ,  S.  458).  Diese  Ratio 
disciplinae  ordinisque  ecclesiastici  in  unitate  fratrum  Bohemorum  wurde  zuerst  böhmisch 
und  lateinisch  gedruckt  in  Lissa  1632;  spätere  Ausgaben  sind:  Amsterodami  1660, 
Buddeus,  Halae  1702.  Ausserdem  giebt  es  verschiedene  deutsche  Übersetzungen,  z.  B. 
Königsberg  1711 ,  Schwabach  1739.  Eine  deutsche  Übersetzung  soll  schon  1633  veranstaltet 
sein.  Vgl.  Lasitius,  VIII.  Bd.  seiner  Brüdergeschichte.  Herausgegeben  von  Comenius 
1649;  Gindely,  Quellen  zur  Gesch.  der  böhm.  Brüder;  Koppen,  Die  Kirchenordnung 
und  Disciplin  der  alten  hussit.  Brüderkirche.  Leipzig  1845;  J.  Müller,  in  Realencyklopädie 
für  Theologie  3,  S.  445  ff.  (Nr.  59.) 

Im  Archive  der  Johanniskirche  zu  Lissa  hat  Pfarrer  Bickerich  vor  Kurzem  Formen  von 
Ordinationen  in  den  verschiedenen  Graden  (vom  Akoluth  bis  zum  Senior),  und  zwar  eine  Hand¬ 
schrift  von  1571  und  eine  andere  von  1592,  gefunden. 

VII.  Zur  Geschichte  des  polnischen-evangelischen  Kirchenliedes  (Gesangbüchlein  von  1547) 
vgl.  Wotschke,  in  Ztschr.  der  histor.  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen  17,  S.  169  ff.  — 


Synode  von  Sendomir  vom  14.  April  1570. 
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Für  die  Gesänge  der  böhmischen  Brüder  vgl.  J.  Müller,  in  Realencyklopädie  für  Theologie 
3,  S.  466.  —  Zur  Geschichte  der  Litteratur,  speciell  der  Gesangbücher,  Catechismen,  Postillen, 
s.  Koniecki,  S.  178  ff.  In  der  Rathsschulbibliothek  zu  Zwickau  findet  sich  „Der  rechtgleubigen 
Behemischen  Brüder  Catechismus  durch  Joh.  Gyrck  verdeutscht.  Catechesis  et  confessio 
fidei  coetus  per  Poloniam  congregati,  in  nomine  Jesu  Christi,  per  Alex.  Turobinum“.  1574. 

Erwähnen  will  ich,  dass  sich  im  St.-A.  Posen,  Unit.  Dep.,  zahlreiche  Original-Privilegien 
für  Kirchen  und  Gottesdienst  der  böhmischen  Brüder  aus  der  Zeit  von  1555—1590  befinden.  Die¬ 
selben  sind  alle  in  böhmischer  Sprache  verfasst  und  betreffen  böhmische  und  mährische  Kirchspiele. 
Auffallend  sind  die  vielen  deutschen  Namen  unter  den  Erbherren,  welche  die  Religionsprivilegien  ihrer 
Vorfahren  bestätigen,  oder  den  Brüdern  die  Eigenkirchen  zum  Gebrauche  überweisen,  oder  den 
Grundbesitz  für  Kirchen  schenken,  oder  die  Kirchen  von  den  Steuern  befreien  u.  dergl.  Als 
deutsche  Namen  treten  uns  entgegen:  v.  Hoff,  Lichtenstein,  Lichtenburg,  v.  Waldstein, 
v.  Landeck,  v.  Lippe.  Doch  erübrigt  es  sich,  auf  den  Inhalt  der  Urkunden,  die  zumeist  von 
mehreren  Zeugen  mit  unterschrieben  und  untersiegelt  sind,  näher  einzugehen.  Die  vor¬ 
stehenden  Bemerkungen  entnehme  ich  dem  in  Regestenform  vorzüglich  angelegten  Kataloge 
des  St.-A.  Posen.  Abschriften  dieser  Privilegien  befinden  sich  in  einem  Bande  des  Archives  der 
Johanniskirche  zu  Lissa  „Liber  donationum  fundationumque  in  Bohemia“.  (Der  Band  trägt  eine 
eigenhändige  Randbemerkung  von  Comenius  über  den  Friedhof,  auf  welchem  seine  Eltern  ruhen.) 


A.  Allgemeine  Synoden. 

49.  Consensus  mutuus  in  religionis  Christians  capitibus  inter  ecclesias  majoris  et  minnris  Poloniae,  Russiae, 
Lithuaniae  et  Samogitiae  etc.  quae  juxta  confessionem  Augustanam,  fratrum  Bohemorum  et  Helveticam,  aliquo- 
modo  a  se  dissentire  videbantur,  factus  in  synodo  Sendomiriensi  anno  domini  1570  die  14.  Aprilis. 

[Nach  dem  Drucke  Thorn  1586.  Vgl.  oben  S.  248.] 


Posteaquam  diu  multumque  cum  sectariis 
tritheitis,  ebionitis,  anabaptistis,  conflictatum  esset, 
ac  tandem  divino  favore  ex  tot  tantisque  certa- 
minibus  et  deplorandis  contentionibus  emersimus, 
visum  est  iisdem  ecclesiis  polonicis  reformatis  et 
orthodoxis,  quae  in  quibusdam  capitibus  et  formulis 
doctrinae  (hostibus  veritatis  et  evangelii)  minime  con- 
sentire  videbantur,  pacis  et  concordiae  Studio  syno- 
dum  convocare  atque  consensionem  mutuam  testari. 
Quare  habita  collatione  amica  et  christiana,  sic  junctis 
compositisque  animis  consensimus  in  haec  capita. 

Primum  quemodmodum  et  nos  qui  in  prae- 
senti  synodo  nostram  confessionem  edidimus  et 
fratres,  nunquam  credidimus,  eos,  qui  Augustanam 
confessionem  amplectuntur ,  aliter  quam  pie  et 
orthodoxe  sentire  de  deo  et  sacra  trinitate  atque 
incarnatione  filii  dei,  et  justificatione  nostra,  aliis- 
que  praecipuis  capitibus  fidei  nostrae.  Ita  etiam  ii, 
qui  Augustanam  confessionem  sequuntur,  professi 
sunt  candide  et  syncere,  se  vicissim  tarn  de  nostra- 
rum  ecclesiarum  quam  de  fratrum  Bohemicorum 
(quos  quidam  rerum  ignari  Waldenses  vocant) 
confessione  de  deo  et  sacra  triade,  incarnatione 
filii  dei,  justificatione,  et  aliis  primariis  capitibus 
fidei  christianae,  nil  agnoscere,  quod  sit  absonum 
ab  orthodoxa  veritate,  et  puro  verbo  dei. 

Sehl  ing,  Kirchenordnungen.  IV. 


Ibique  sancte  invicem  pollitici  sumus,  unani- 
miter  secundum  regulam  verbi  dei ,  nos  defen- 
suros  consensum  hunc  mutuum  in  vera  et  pura 
Christi  religione  contra  pontificios,  contra  sectarios, 
contra  denique  omnes  bestes  evangelii  et  veritatis. 

Deinde  vero,  quantum  ad  infoelix  iliud  dis- 
sidium  de  coena  domini  attinet,  convenimus  in 
sententia  verborum  domini  nostri  Jesu  Christi,  ut 
illa  orthodoxe  intellecta  sunt  a  patribus ,  ac  im- 
primis  Irenaeo,  qui  duabus  rebus,  scilicet  terrena 
et  coelesti ,  hoc  mysterium  constare  dixit.  Neque 
elementa  signave  nuda  et  vacua  illa  esse  asseri- 
mus,  sed  simul  re  ipsa  credeutibus  exhibere  et 
praestare  fide,  quod  significant.  Denique,  ut  ex- 
pressius  clariusque  loquamur,  convenimus,  ut 
credamus  et  confiteamur,  substantialem  praesentiam 
Christi  non  significari  duntaxat,  sed  vere  in  coena 
eo  vescentibus  repraesentari ,  distribui  et  exhiberi 
corpus  et  sanguinem  domini ,  symbolis  adiectis 
ipsi  rei,  minime  nudis;  secundum  sacramentorum 
naturam.  Ne  vero  diversitas  formularum  loquendi 
contentionem  aliquam  pariat,  placuit  praeter  arti- 
culum,  qui  est  insertus  nostrae  confessioni,  mutuo 
consensu  ascribere  articulum  confessionis  saxoni- 
carum  ecclesiarum  de  coena  domini,  ad  Triden- 
tinum  concilium  anno  domini  MDLI  missae, 
33 
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quem  etiam  pium  agnoscimus  et  recipimus.  Cujus 
confessionis  hsec  sunt  verba:  Et  baptismus  et  coena 
domini  sunt  pignora  et  testimonia  gratiae,  ut  antea 
dictum  est,  quae  de  promissione  et  tota  redem* 
tione  nos  commonefaciunt,  et  ostendunt,  beneficia 
evangelii  ad  singulos  pertinere ,  qui  bis  ritibus 
utuutur  etc.  Item ,  nec  admittuntur  ulli  ad  com- 
munionem ,  nisi  prius  a  pastore  aut  collegis  ejus 
auditi  sint,  et  absoluti.  In  bac  exploratione  inter- 
rogantur  et  erudiuntur  rudiores  de  tota  doctrina 
et  deinde  absolutio  promulgatur.  Docentur  etiam 
bomines  sacramenta  esse  actiones  divinitus  in- 
stitutas ,  et  extra  usum  institutum ,  res  ipsas  non 
babere  rationem  sacramenti ,  sed  in  usu  instituto 
in  bac  communione  vere  et  substantialiter  adesse 
Christum ,  et  vere  exhiberi  sumentibus  corpus  et 
sanguinem  Christi,  testari  Christum  quod  sit  in  eis, 
et  faciat  eos  sibi  membra,  et  quod  abluerit  eos  san- 
guine  suo  etc.  Omnia  hujus  articuli  verba  integra. 

Hujus  autem  sancti  mutuique  consensus  vin- 
culum  fore  arbitrati  sumus ,  convenimusque ,  ut 
quemadmodum  illi  nos  nostrasque  ecclesias  et  con- 
fessionem  nostram  in  bac  synodo  publicatam,  et 
fratruro,  ortbodoxas  esse  testantur.  Sic  etiam  nos 
illorum  ecclesias  eodem  cbristiano  amore  pro- 
sequamur,  et  orthodoxas  fateamur.  Extremumque 
vale  dicamus  et  altum  silentium  imponamus  Omni¬ 
bus  rixis,  distractionibus ,  dissidiis,  quibus  evan¬ 
gelii  cursus ,  non  sine  maxima  multorum  piorum 
offensione,  impeditus  est,  et  unde  adversariis 
nostris  non  levis  calumniandi  et  verae  christianae 
religioni  nostrae  coutradicendi  occasio  sit  submini- 
strata.  Quinpotius  paci  et  tranquillitati  publicae 
studere,  charitatem  mutuam  exercere,  et  operas 
mutuas  ad  aedificationem  ecclesiae  pro  fraterna 
conjunctione  nostra  praestare  debemus. 

Adbaec  recipimus  mutuo  consensu,  omni  studio 
nostris  fratribus  omnibus  persuasuros,  atque  eos 
invitaturos  ad  bunc  cbristianum  et  unanimem 
consensum  amplectendum,  colendum  et  conseruan- 
dum,  illumque  alendum  et  obsignandum  praecipue 
auditione  verbi  (frequentando  tarn  hujus,  quam 
alterius  cujusque  confessionis  caetus)  et  sacra- 
mentorum  usu,  observato  tarnen  recto  ordine,  et 
gradu  tarn  disciplinae  quam  consuetudinis  unius- 
cujusque  ecclesiae. 

Ritus  autem  et  ceremonias  uniuscujusque 


ecclesiae,  liberos  hac  concordia  et  conjunctione 
relinquimus.  Non  enim  multum  refert,  qui  ritus 
observentur,  modo  sarta  tecta  et  incorrupta  existat 
ipsa  doctrina,  et  fundamentum  fidei  ac  salutis 
nostrae,  quemadmodum  et  ipsa  confessio  Augustana 
et  saxonica  de  ea  re  docent,  et  in  hac  confessione 
nostra,  in  praesenti  synodo  Sendomiriensi  publi- 
cata,  id  ipsum  expressimus.  Quamobrem  consilia 
officiave  charitatis  mutua  inter  nos  conferre,  et  in 
posterum  de  conservatione  et  incremento  omnium 
totius  regni,  Litbuaniae,  Samogitiae,  piarum,  ortho- 
doxarum  et  reformatarum  ecclesiarum ,  tanquam 
de  uno  corpore  consulere  polliciti  sumus  ac  re- 
cepimus.  Et  si  quando  synodos  generales  celebra- 
bunt,  nobis  quoque  significent,  et  ad  nostras  etiam 
generales  vocati ,  non  gravatim  veniant  si  opus 
fuerit.  Atque  ut  colophonem  huic  consensui  et 
mutuae  coucordiae  imponamus,  ad  hanc  fraternam 
societatem  conservandam  tueudamque  non  in- 
commodum  fore  putamus,  in  locum  certum  con- 
venire,  ubi  una  ex  mutuis  confessionibus,  compen- 
dium  corporis  doctrinae  (improbitate  hostium  veri- 
tatis  ad  id  adacti)  eliceremus ,  et  in  publicum 
ederemus,  ut  invidorum  hominum  ora  obturarentur, 
cum  maximo  omnium  piorum  solatio ,  sub  titulo 
omnium  ecclesiarum  polonicarum  reformatarum  et 
lithuanicarum  et  samogiticarum  nostrae  confessioni 
consentientium. 

Datis  igitur  junctisque  dextris  sancte  pro- 
misimus  et  recepimus  iuvicem  omnes,  fidem  et 
pacem  colere,  fovere,  et  in  dies  ad  aedificationem 
regni  dei  magis  magisque  amplificare  veile,  omnes- 
que  occasiones  distractionis  ecclesiarum  evitaturos. 
Denique  se  immemores  et  oblitos  sui  ipsius,  ut 
veros  dei  ministros  decet,  solius  Jesu  Christi 
salvatoris  nostri  gloriam  promoturos,  et  evangelii 
ipsius  veritatem  propagaturos ,  tum  dictis ,  tum 
factis,  recepimus. 

Quod  ut  foelix,  ratum  firmumque  sit  in  per- 
petuum ,  oramus  ardentibus  votis  deum  patrem, 
totius  consolationis  et  pacis  autorem  et  fontem 
uberrimum  qui  nos  nostrasque  ecclesias  ex  densis 
papatus  tenebris  eripuit  donavitque  puro  verbi  sui 
et  sacrosancto  veritas  lumine ,  hancque  nostram 
sanctam  pacem ,  consensionem ,  coniunctionem  et 
unionem  benedicere ,  ad  sui  nominis  gloriam ,  et 
ecclesiae  aedificationem  velit.  Amen. 


50.  Consignatio  observationum  necessariarum  ad  confirmandnm  et  conservandnm  mntunm  consensum  Sendomiriie 
anno  dn.  1570,  die  14.  April,  in  vera  religione  cbristiana  initnm  inter  ministros  Augustana1  confessionis  et  fratrum 
bohemorum,  Posnaniae  eodem,  anno  1570,  Maji  20.  facta,  et  a  ministris  utrinsque  coetus  approbata  ac  recepta. 

[Nach  dem  Drucke  Thorn  1586.  Vgl.  oben  S.  248.] 

I.  Consensum  generalem  Sendomiriensem,  omnium  ecclesiarum  in  regno  Poloniae,  approbamus 
anno  dn.  1570,  die  14-  Aprilis  factum,  de  doctrina  et  fideliter  recipimus,  atque  retinere ,  deo  ad- 
orthodoxae  fidei ,  mutuaque  concordia  et  pace  juvante,  pollicemur  omnes. 


Synode  von  Posen  vom  14.  April  1580. 
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IT.  Ministri  partis  utriusque,  cum  conciones 
in  templis,  tum  sacramenta  administrent  et  dis- 
pensent,  ea  forma  et  ritu  eodem  qui  usitatus 
iisdem  est,  idque  absque  ulla  offensionis  suspitione. 

III.  Si  in  loco  aliquo  fuerint  duo  utriusque 
coetus  ministri,  vel  si  casu  aliquo  alter  alterum 
convenerit  fueritue  vocatus,  debent  absque  ulla 
offensionis  suspitione  et  conciones  et  sacramenta 
administrare ,  eodem  et  quidem  puro  et  candido 
animo  gloriam  dei  promoventes. 

IV.  Ubicunque  fuerit  pastor  coetus  unius, 
patronus  loci  illius  non  debet  pastorem  coetus 
alterius  ad  conciones  peragendas  et  administranda 
sacramenta,  absque  consensu  sui  proprii  ministri 
vocare  et  suseipere  multo  magis  erronem  solivagum 
non  debet  vocare  et  suseipere. 

V.  De  ccena  domini  illam  sententiam  amplec- 
timur,  qu®  est  annotata  in  mutuo  consensu  Seu- 
domiriensi,  et  articulo  confessionis  saxonic®  miss® 
ad  tridentinum  concilium  anno  Christi  M.D.  LI, 
vitabimusque  terminos,  verba  et  explicationes  a 
verbo  dei  et  lioc  generali  consensu,  et  ab  hac  ipsa 
confessione  saxonicarum  ecclesiarum  ad  triden¬ 
tinum  concilium  missa  alienas. 

VI.  Ministros  auditoresque  partis  unius,  pars 
altera  nulla  vel  ratione  vel  occasione  abstrabat, 
sed  eos  in  eadem  coetus  societate  confirmet  et 
promoveat. 

VII.  Utriusque  partis  ministri  auditores  suos 
doceant,  admoneant,  illisque  sua  pastorali  autori- 
tate  injungant,  ne  ecclesias  confessionis  alterius  in 
omnibus  doctrinae  et  rituum  punctis  damnare, 
verbis  vel  scriptis  ullis  perstringere  audeant,  sed 
ut  bene  de  illis  sentiant  et  loquantur. 

VIII.  Ex  utraque  parte  seniores  constituti 
mutuas  operas  in  promovenda  hac  unxone,  nec 
non  in  aliis  negotiis  ecclesiarum  tradant,  si  opus 
fuerit  bis  vel  ter  in  anno  invicem  in  locum  de- 
stinatum  convenientes ,  et  consilia  mutua  con- 
ferentes. 

IX.  Ministri  auditoresque  coetus  unius  cum 
ministris,  patronis,  auditoribusque  coetus  alterius 
nihil  privatim  de  mutatione  doctrin®  et  rituum  et 
bonorum  ecclesiasticorum,  vel  loqui  vel  consultare 
debent,  sed  potius  suadere  quo  illa  integra  juxta 
judicium  ministrorum  su®  confessionis  maneant. 

X.  Unanimiter  censemus,  ut  peccata  verbo 
dei  damnata  et  publicis  concionibus  et  privata 
officii  sedulitate  taxentur  ab  omnibus  conciona- 
toribus  verbi  divini,  utpote  idololatria,  homicidium, 
avaritia,  usur®,  dissidia ,  rix®,  maledictiones, 
ebrietas,  commessationes,  chore®,  scortatio,  vestitus 
luxuriosus ,  carnisque  cupiditates  et  omnia  vitia. 
De  quibus  tarn  prophet®  quam  apostoli  ibseque 
servator  loquuutur  Esa.  3  et  5 ,  Jerem.  18, 
Ezech.  26,  Matt.  12,  Marc.  7,  Luc.  21,  et  1, 
Cor.  5,  Galat.  6,  2.  Thessal.  5. 


XI.  Disciplina  ecclesiastica  secundum  verbum 
dei,  ab- omnibus  approbatur,  atque  tarn  in  mini¬ 
stros  delinquentes,  quam  in  omnia  membra  ecclesi®, 
sine  respectu  personarum  ut  extendatur,  necessa- 
rium  esse  judicamus.  Idque  non  solum  verbis  ut 
fiat,  sed  executione  ipsa ,  et  veritate ,  secundum 
mandatum  domini  Jesu  Christi,  et  exemplum 
apostolorum  Matt.  5  et  18,  Job.  20,  1.  Cor-  5, 
2.  Thes.  3. 

XII.  Libertas  illa  conceditur,  ut  ministri  et 
membra  coetus  unius  alterius  coetus  ministros  et 
membra  sicubi  opus  fuerit  de  pietate  et  poenitentia 
commonefaciant. 

XIII.  Quilibet  pastor  de  propriis  auditoribus 
et  oviculis  ad  suam  curam  pertinentibus  sciat, 
illorumque  veram  curam  agat. 

XIV.  Utriusque  partis  ministri  ad  usum  sacra- 
mentorum  auditores  ab  altera  parte  venientes  non 
admittant,  absque  testimonio  pastoris  illius,  cujus 
propri®  subjacent  cur®.  Exceptis  comitiis,  synodo 
generali,  aut  forte  aliqua  peregrinatione. 

XV.  Excommunicati  autoritate  clavium  Christi 
ab  uno  coetu  non  admittantur  ad  sacram  coenam 
in  altero  coetu ,  nisi  prius  cum  ecclesia  quam 
offenderunt  reconcilientur. 

XVI.  Ministros  in  uno  coetu  ex  officio  de- 
positos  vel  excommunicatos  ministri  coetus  alterius 
nec  recipiant,  nec  absolvant,  nec  illis  ministerium 
restituant,  sed  judicio  coetus  sui  recipiendos  et 
absolvendos  relinquant. 

XVÜ.  Patroni  ecclesi®  et  collatores  nil 
mandare  debent  ministro  de  mutandis  et  inno- 
vandis  eeremoniis,  sine  consensu  seniorum  mini¬ 
strorum. 

XVIII.  Ceremonias  et  ritus  papisticos  sensim 
auferendos  et  omnino  rejiciendos  esse  censemus, 
ut  exorcismum,  imagines  idololatricas ,  sanctorum 
reliquias ,  usum  superstitiosum  candelarum ,  con- 
secrationem  herbarum,  vexilla,  cruces  aureas  et 
argenteas,  ac  bis  similia,  ne  per  illa  verbum  dei 
profan etur,  et  ne  antichristo  patrocinari  videamur. 

XIX.  Si  controversia  aliqua  fuerit  oborta 
inter  utriusque  coetus  ministros  in  doctrina  vel  in 
ritibus  etc.  placide  inter  se  eam  componere 
studeant,  et  si  componi  in  eorum  gremio  non 
poterit,  judicium  et  decretum  in  eo  ab  generali 
synodo  ecclesiarum  omnium  majoris  et  minoris 
poloni®  expetant,  hoeque  pro  ipsa  qu®sita  veritate 
vere  et  ex  animo  agnoscant  et  amplectantur. 

XX.  Observationes  bas  concordi®  mutuique 
cliristiani  Consensus  datis  junctisque  dextris  sancte 
promisimus  et  recepimus  invicem  omnes,  in  omni¬ 
bus  ecclesiis  Christi,  nostr®  cur®  in  regno  poloni® 
subjectis,  auxiliante  deo,  constanter  retinere  atque 
observare.  Idque  approbavimus  propria  sub- 
scriptione. 
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Polen.  Die  ehemals  polnischen  Landestheile  des  Königreichs  Preussen. 


51.  Cracoviensis  synodi  generalis  acta  et  conclusiones  seu  canones  anno  domini  M.D.LXXIII. 
Septemhris  die  XXIX. 

[Nach  dem  Drucke  Thorn  1586.  Ygl.  oben  S.  249.] 


Cum  convenissent  tarn  verbi  divini  ministri 
et  superattendentes  confessionum,  augnstanae,  frat- 
rum  bohemorum  et  belveticae ,  quam  illustres, 
magnifici  et  generosi  domini  patroni  et  seniores 
cum  legatis  ecclesiaruro  orthodoxarum  majoris  et 
minoris  poloniae ,  atque  magui  ducatns  lithuaniae, 
russiae ,  samogitiae  et  ex  aliis  provinciis ,  quo  de 
rebus  ad  propagationem  religionis  cbristianae 
orthodoxes  et  disciplinae  ecclesiasticae  necessariis 
agerent;  tum  invocato  numine  sancti  spiritus  (et 
perlectis  literis  ac  auditis  legationibus  ab  ecclesiis 
et  spectabilibus  personis  ad  synodum  missis)  haec, 
quae  sequuutur,  egerunt  ac  decreverunt. 

I.  Primo. 

Consensus  mutuus,  olim  Sendomiriae  constitu- 
tus  ac  sancitus,  denuo  in  bac  synodo  repetitus  est, 
cujus  verba  omnia  ordine  perlecta  et  diligenter 
examinata,  atque  cunctis  unanimiter  comprobata 
sunt. 

II.  Secundo. 

Consignationem  articulorum  certorum  inter 
nos  omnes  observandorum ,  qui  sanciti  sunt  in 
synodo  Posnaniensi  anno  M.D.LXX,  die  XX.  Maji, 
in  hac  synodo  Cracoviensi,  legimus,  perpendimus, 
et  cunctos  istos  articulos  approbatos  pro  com- 
munibus  recipimus. 

III.  Tertio. 

Porro  ut  partim  optimus  ordo,  cum  ecclesiastica 
disciplina  vigere  magis  possit,  partim  etiam  ut 
doctrina  christiana,  summa  cum  concordia  a  nobis 
propagari  et  fcelicem  cursum  habere  queat,  ac  deni- 
que  ut  schismatibus  et  scandalis  (quibus  vehe¬ 
menter  impeditur  et  tardatur  aedificatio  ecclesiae 
dei)  eatur  obviam,  superiorum  articulorum  con- 
signationi  constitutiones  quasdam  jam  pridem  in 
synodis  districtualibus,  Xansensi  et  Wlodislaviensi 
sancitas  subjecimus,  ac  pro  communibus  recepimus. 
Kelicta  tarnen  libertate  fratribus  bohemicae  et 
augustanae  confessioni6 ,  ut  possint  suos  ritus  et 
consuetudines,  quae  in  hoc  genere  ab  eis  obser- 
vantur,  retinere :  praesertim  de  superattendente  et 
ejus  officiis,  ac  etiam  de  senioribus  et  de  synodis. 

EX  XANSENSI  SYNODO  CONSTITUTIONES. 

I.  De  superattendente. 

In  singulis  districtibus  ex  ministris  illius 
districtus  eligendus  est  unus  in  superattendentem 


sive  seniorem  spiritualem,  hujusmodi  vero,  qui  aptus 
esset  ei  muneri.  Idque  a  ministris  et  senioribus 
illius  districtus  in  synodo  fieri  debet.  Et  quatenus 
possibile  esset,  vocandus  eo  erit  vicini  districtus 
superattendens,  ut  inaugurationi  ipsius  praesit. 

Cujus  haec  sunt  officia. 

I.  Certo  in  loco  fungetur  officio  ministerii 
ac  educabit  catechistam  impensis  patronorum  illius 
districtus,  qui  ad  munus  ministerii  sedulo  sese 
exercere ,  et  in  absensentia  superattendentis  cum 
videlicet  is  ad  visitandas  ecclesias  vel  synodos 
profectus  erit,  conciones  sacras  habere  debet. 

II.  In  districtu  sibi  commisso  passim  ubi 
opus  f'uerit,  ministros  tarn  per  oppida  quam  in 
pagis  constituere  debet. 

III.  Ministros  in  certis  locis  habitantes,  eorum- 
que  auditores  visitare  tenetur,  ad  minimum  semel 
in  anno  \  idque  cum  uno  aut  duobus  senioribus 
secularibus  seu  diaconis. 

IV.  Summa  cum  diligentia  munus  sibi  con- 
creditum  exequatur,  ita  ne  lupi  rapaces  doctrina 
falsa  et  haeretica  gregem  Christi  inficiant  et  dis- 
pergant  aut  perturbent. 

V.  Cum  fuerit  vocatus  ad  synodos  aliarum 
ecclesiarum  alterius  districtus  seu  provinciae,  eo 
accedere  debebit,  idque  sumptibus  coetus  sui 
districtus. 

VI.  Synodos  in  suo  districtu  seu  dioecesi 
statis  temporibus  certas  et  necessarias  ob  causas 
indicet,  easque  diriget. 

VII.  Quaerelae  inter  fratres  si  forte  acciderint, 
eas  vigilanter  excipere  debet,  atque  advocata 
utraque  parte,  in  consessu  seniorum  dijudicare  et 
conciliare,  salvis  tarnen  legibus. 

VIII.  C’atechistas  et  adolescentes  bonae  in- 
dolis  qui  ad  ministerium  idonei  esse  possent, 
examinare  et  suscipere  debet. 

IX.  Literas  ab  aliis  ecclesis ,  et  quibusvis 
hominibus,  quae  ad  ecclesias  dioccesis  illius  missae 
tuerint  accipiat.  Ad  quas  de  consilio  seniorum 
prsecipue  ministrorum,  caeterorumque  fratrum  prae¬ 
sertim  in  rebus  difficilioribus,  respondeat. 

X.  Munus  ejus  a  synodo  ad  synodum  durare 
debet,  et  juxta  sententiam  synodi,  aut  is  retinen- 
dus  et  approbandus ,  aut  alius  eligendus  et  con- 
stituendus  erit. 

II.  De  senioribus  ordinis  equestris  seu 
politici. 

Seniores  ubique  in  districtibus  seu  dioecesibus 
duo  vel  tres  esse  debent.  Qui  in  particulari  seu 
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districtuali  synodo  ab  omnibus  ministris  et  patronis 
suffragiis  liberis  eligantur,  postea  a  superatten- 
dente  ejusdem  districtus  et  ab  aliquot  ministris 
inaugureutur. 

Uiiornm  lnec  snnt  ofticia. 

I.  Obstringet  eos  sub  couscientia  synodus  et 
ecclesia,  ut  sedulo  observent  ministros,  quo  veram 
et  orthodoxam  doctrinam  pure ,  fideliter  et  dili- 
genter  proponant,  utque  vitam  piam  et  modestam 
agant.  Quodsi  animadverteriut  quempiam  illorum 
errare  et  scandalum  praebere,  monere  debent 
hominem ,  ac  si  res  postulaverit ,  propter  enorme 
aliquod  peccatum  a  ministerio  eum  suspendent, 
consilio  superattendentis,  usque  ad  synodum.  Sic 
etiam  erga  singulos  fratres  se  gerent,  ut  errantem 
coherceant,  observatis  tarnen  disciplin®  ecclesiastic® 
gradibus. 

II.  Ad  synodos  omnes  proficisci  debent  et 
una  cum  superattendente  ecclesias  visitabunt. 

III.  Curare  debent  et  commonefactionum  assi- 
duitate  efficere,  ut  bona  ecclesiastica  restituantur, 
ad  usum  miuistrorum  et  ecclesiarum. 

IV.  Operam  dabunt  ut  ministri  victum 
necessarium  et  habitationem  commodam  habeant, 
neve  ulla  injuria  aut  gravamine  affligantur. 

'  V.  Constitutiones  synodicas  ad  executionem 
debent  perducere  atque  omnes  controversias  inter 
fratres  componere.  Officio  vero  fungentur  tantum 
ad  synodum ,  quos  vel  in  eodem  confirmare ,  vel 
movere,  aliosque  substituere,  liberum  erit  synodo. 

III.  De  s  y  n  o  d  i  s. 

Synodi  duplices  in  singulis  districtibus  cele- 
brari  debent,  altera  particularis ,  quater  in  anno, 
altera  vero  districtualis,  semel  in  anno. 

IV.  De  ministris. 

I.  Ministerium  nemo  sibi  usurpare,  neque  se 
quisquam  sua  praesumtione  mittere  potest .  sed 
superattendens  in  synodis  districtualibus  ministros 
eligere,  ordinäre  et  mittere  debet. 

II.  Neque  etiam  quisquam  vocationem  et 
stationem  suam  aut  rounus  pastorale  sibi  com- 
missum  suo  arbitratu  deseret,  sine  consensu  totius 
synodi  et  patronorum  suorum. 

III.  Patronus  privata  sua  autoritate  ac 
voluntate,  nec  recipiat,  nec  dimittat,  multo  minus 
ejiciat  ministrum,  sed  ejusmodi  negotia  in  con- 
sessu  seniorum  proponat  et  expediat. 

IV.  Nulli  ministrorum  cceterorumve  fratrum 
liberum  sit  in  lucem  emittere  libros,  vel  manu 
scriptos  vel  impressos  absque  consensu  totius 
synodi. 


EX  WLODISLAVIENSI  SYNODO  DISTRIC¬ 
TUALI  CONSTITUTIONES,  IN  HAC  CRACO- 
VIENSI  GENERALI  RECEPT^E. 

I.  Cohibeantur  et  procul  arceantur  omnia 
vitia,  profus*  commessationes,  ingluvies  ac  ebrietas, 
maledicta,  chore®,  fastus  et  luxus  in  vestitn, 
quem  vitare  debent  cujuslibet,  conditionis  bomines, 
omni  in  loco,  maxime  vero  in  sacris  coetibus,  ne 
offensionis  causam  prmbeant. 

II.  Nuptiae  summa  cum  honestate  modestia 
et  morum  sanctimonia  celebrentur. 

II.  Publica  hospitia  seu  caupon®  sint  hone- 
statis  domicilia,  bene  in  omnibus  ordinata  et 
provide  constituta.  Ita  ut  et  potus  et  c®tera  ad 
victum  hominum  atque  jumentorum  pertinentia 
tarn  peregrinis  quam  indigenis  necessaria  in  eis 
inveniri  possint.  ln  quibus  ne  fiant  conveuticula 
puellarum  et  quarumlibet  faminarum  suspecta,  ac 
prmsertim  nocturna.  Domini  id  curare,  cumque 
choreis,  lusus  chartarum  etc.  ac  similia  vitia  severe 
prohibere  debent. 

IV.  Subditorum  habeatur  summa  ratio,  ut 
ita  christianum  arnorem,  bumauitatemque  debitam 
ab  ipsis  dominis  et  eorum  procuratoribus  experian- 
tur.  Laboribus  nimiis  ne  opprimantur,  sed  quan- 
doque  relaxatione  et  remissione  ii  fruantur.  Labor 
ab  ipsis  bidui  vel  ad  summum  tridui  septimanatim, 
nec  ultra  exigendus  est.  Census  et  ali®  pensiones 
ab  ipsis  juste  et  dementer  sine  gravamine  et 
oppressione  accipiantur.  Nempe  ita  sese  erga 
subditos  suos  gerant  domini,  quales,  si  in  istorum 
proximorum  suorum  loco  essent,  dominos  erga  se 
optarent. 

V.  Diebus  dominieis,  ne  permittant  domini 
in  suis  ditionibus  negotiationes ,  forumque  publi¬ 
cum,  neque  iisdem  diebus  colonos  suos  ullis 
laboribus  aut  vecturis  onerent. 

VI.  Cum  hoc  pr®cipunm  sit  parentum  munus, 
ut  suos  liberos  in  vera  sinceraque  religione,  in 
dei  timore  et  pietate  institui  curent,  nefas  est 
christianorum  ac  evangelicorum  hominum  liberos, 
discendi  gratia  scholas  blasphemorum  et  idololatra- 
rum  frequentare. 

IV.  Quarto. 

Quartus  synodi  Cracoviensis  actus  erat. 

I)e  arrianabaptistis. 

Ex  his  cum  aliquot  concionatores  et  auditores 
suapte  ad  synodum  nostram  veuissent,  et  de  suo 
dogmate  ibidem  disserere  vellent,  synodus  post 
gravem  de  iis  deliberationem  deuegavit  eis  Collo¬ 
quium  ac  disputationem  et  tale  decretum  fecit: 

Siquidem  arrianabaptist*  ex  nobis  egressi 
non  manent  in  doctriua  Christi  ac  fide  de  vero 
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deo,  patre  et  filio  cum  spiritu  sancto  adeoque 
deum  non  habent,  et  jam  a  nobis  szepissime 
colloquiis  ac  scriptis  admoniti  pertinaciter  in 
errore  manent,  nullum  jam  amplius  cum  ipsis 
commercium  (quamdiu  sententiam  suam  tuentur) 
babeamus,  nullas  disputationes  ipsorum  admittamus, 
sed  eos  librosque  illorum  plasphemos,  secundum 
praeceptum  spiritus  sancti  vitemus ,  ne  alias 
f'undamentum  religionis  cliristianae,  fidem  firmissi- 
mam  de  deo  (in  cujus  nomine  sumus  baptizati) 
subter  nos  commovere  ac  in  dubium  vocare  vi- 
deamur ,  et  ne  operibus  eorum  malis  doctrinis 
venenatis  atque  blasphemiis  gloriam  domini 
oppugnantibus  communicemus. 

V.  Quint  o. 

De  clioreis. 

Disceptatum  est  in  synodo  de  choreis,  quibus 
noimulli  patrocinari  vellent,  fingentes  talem  distinc- 
tionem,  quod  alise  sint  honesta;  aliae  inhonestae.  Sed 
omnium  tarn  spiritualium  quam  secularium  secundum 
sacras  scripturas  suflragio  (refutatis  palliationibus  et 
excusationibus  chorearum)  prorsus  eae  sunt  dam- 
natze,  ac  vetitae  omnibus  veram  pietatem  pro- 
fitentibus,  non  secundum  carnem  ambulantibus, 
sed  opera  carnis  spiritu  mortificantibus ,  mundum 
et  ipsius  vauitates  non  amantibus,  ac  Christum 
quotidie  cum  cruce  sequi  conantibus. 


VI.  Sexto. 

De  ceremoniis  praesertim  in  usu  coenze  domini, 
mota  quzestione :  An  eze  in  omnibus  ecclesiis  nostris 
uniformes  esse  possent?,  conclusum  est  ut  secun¬ 
dum  morem  primitivae  ecclesiae  libertati  christianae 
ceremoniae  inter  nos  permittantur ,  monitis  tarnen 
fratribus  si  qui  sessione  in  sacra  coena  utuntur, 
ut  eam  ceremoniam  arrianabaptistis  propriam  re- 
linquant. 

VII.  Septimo. 

Hi  articuli  cum  superius  nominatarum  synodo- 
rum  constitutionibus  et  canonibus  in  omnibus  et 
singulis  punctis,  ab  bac  generali  synodo  examinati 
et  solemniter  confirmati  sunt,  ab  omnibus  tum 
praesentibus  ministris  et  patronis  ac  ecclesiarum 
legatis,  nomine  suo  et  suorum,  ultro  tali  poena  in 
violatores  horum  constituta.  Nos  patroni  equestris 
ordinis,  si  contra  istos  articulos  quid  commiseri- 
mus,  ut  ministris  privemur,  atque  aliis  pcenis 
(secundum  disciplinam  ecclesiasticam)  quae  in  per¬ 
tinaciter  peccantes  sacris  scripturis  expressae  sunt, 
afficiamur.  Nos  vero  ministri  ut  ab  officio  mini- 
sterioque  deponamur,  ac  etiam  excommunicationis 
in  verbo  dei  descriptae  pcenam  subeamus.  Quod 
ut  ratum  firmumque  sit  domini  et  fratres  in  bac 
synodo praecipui,  nomine  suo  et  ecclesiarum  ac  fratrum 
suorum  omnium,  exemplar  actorum  hujus  synodi 
Cracoviae,  Calen.  Oetobr.  M.D.LXXHI.  manibus  suis 
subscripserunt,  et  etiam  sigillis  suis  consignarunt. 


52.  Petricoviensis  synodus  generalis,  anno  domini  M.D.LXXVIII.  Jnnii  die  I.,  II.  et  III. 


[Nach  dem  Drucke  Thorn 

Convenerunt  ex  omnibus  regni  provinciis 
superattendentes  confessionum  cum  senioribus  et 
numeroso  coetu  ministrorum ,  magnatum  ordinis 
senatorii  et  nobilium  non  mediocri  frequentia. 
Domino  Petro  Zborowio  palatino  Cracoviensi ,  et 
domino  Jacobo  Niemojevio,  cum  Paulo  Gilovio 
(a  synodo  delectis)  potissimas  partes  in  regimine 
synodi  agentibus. 

Conclusiones  synodicae. 

I.  Quia  nobis  relatum  est,  conscribi  in  Ger¬ 
mania  a  vivis  doctis  barmoniam  confessionum  evan- 
gelicarum,  non  improbamus  omnino  istud  consilium 
et  laborem  piorum  hominum ,  nostrum  consensum 
Sendomiriae  factum  hoc  modo  promovere  atque  con- 
firmare  (corpore  doctrinae  ex  confessionibus  uostris 
compacto)  studentium.  Sed  postquam  fuerit  opus 
id  publicatum  ac  ad  nos  perlatum,  deliberabitur  a 
nobis  in  alia  synodo  generali,  num  ei  subscribere 
debeamus. 

II.  Consensus  Sendomiriensis,  et  caetera  de-  | 


1586.  Vgl.  oben  S.  249.] 

inceps  in  synodis  nostris  generalibus  constituta  ac 
recepta,  summa  cum  alacritate  ab  omnibus  appro- 
bantur  et  confirmantur. 

in.  Disciplina  ecclesiastica  ut  majori  seduli- 
tate  inter  nos  exerceatur,  et  in  omnibus  justam 
executionem  sortiatur  utile  admodum  et  necessa- 
rium  esse  decernimus. 

IV.  De  ceremoniis  potissimum  in  administra- 
tione  coenae  domini.  Exoptandum  et  Optimum  qui- 
dem  esset,  ut  per  totum  Poloniae  regnum,  in  omni¬ 
bus  evangelicis  ecclesiis  iisdem  ritibus  sacra  synaxis 
celebraretur.  Et  certe  non  esset  ea  res  adeo 
difficilis,  quo  ad  ipsos  ministros  et  prudentiores 
homines  illico  in  unam  certam  formam  consen- 
tiremus.  Sed  quia  vulgus  ac  homines  simpliciores 
mutatione  rituum  offenderentur,  et  ad  ceremonias 
sua;  consuetudini  dissimiles  omnino  adduci  non 
possent,  ac  si  cogerentur,  eo  forsan  res  deveniret, 
ut  disciplina  ecclesiastica  in  eos  extendenda  esset, 
qua  quidem  propter  externos  ritus  homines  pios 
ferire,  neque  domini  est  voluntas,  neque  purioris 
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ecclesi»  Christian»  mos,  proinde  ceremonias  über- 
tati  Christian»  donamns,  ac  permittimus,  ut  stantes 
vel  genua  flectentes  pii  sacramentum  corporis  et 
sanguinis  Christi  sumant.  Sessionis  vero  ad  mensam 
domini,  quia,  praeter  ritus  in  Omnibus  per  Euro- 
pam  evangelicis  ecclesiis  vulgo  consuetos,  illi  inter 
nos  primi  autores  extiterunt,  qui  omnia  temere 
in  ecclesia  immutantes  et  sine  scientia  Christum 
quasi  imitantes ,  a  nobis  ad  arrianismum  perfidi 
transfugae  facti  sunt ,  quare  hanc  propriam  ipsis, 
(ut  Christum  ita  et  sacra  ejus  irrevereuter  tractan- 
tibus)  et  tanquam  minus  honestam  ac  religiosam, 
simplicioribusque  admodum  scandalosam  ceremo- 
niam  rejicimus. 

V.  An  aegrotis  mortemque  subituris  sacra 
coena  sit  exhibenda?  Ita  conclusum.  Debere 
omnes  pastores  docere  et  assuefacere  auditores 
suos,  ut  quotiescunque  mensa  domini  pro  omnibus 
fidelibus  in  communi  ccetu  apparatur,  ad  eam  sin- 
guli  accedere  non  negligant.  Adeoque  nullas  dila- 
tiones  facientes,  nec  ultimum  vitse  punctum  ex- 
pectantes,  sed  corpore  et  animo  sani,  sint  semper, 
secundum  mandatum  domini  Jesu,  parati,  ac  usu 
ministerii  ejus  in  spe  vitse  aeterna;  confirmati. 
Tarnen  et  ea  in  re,  ut  couscientiis  hominum  non 
dominemur,  justis  de  causis  id  petenti  »groto,  qui 
mentis  et  rationis  compos  sit,  non  est  denegan- 
dum,  verum  diligenter  et  prudentissime  explorata 
ac  erudita  ipsius  conscientia  et  quatenus  id  pro 
circumstantia  loci  atque  temporis  fieri  potest,  ali- 
quod  fidelium  collectis  et  una  cum  segroto  parti- 
cipantibus. 


VI.  Constitutum  est,  ut  nullus  patronus  re- 
cipiat  ac  in  ecclesia  docere  patiatur  ullum  mini- 
strum,  nisi  qui  esset  a  superattendentibus  ac 
senioribus  nostrarum  ecclesiarum  legitime  ordina- 
tus  ac  missus,  bonumque  et  certum  testimonium 
ab  iis  haberet. 

VII.  Siquidem  unio  facta  est  inter  nos  Hel¬ 
vetica  Augustan»  et  Bohemicae  confessioni  addictos, 
liberum  erit  ecclesi»  seu  partonis  coetus  unius 
confessionis,  justis  causis  ac  bono  ordine,  a  super¬ 
attendentibus  alterius  confessionis  ministrum  petere 
ac  ad  se  vocare. 

VIII.  Consonum  est  votum  omnium,  et  res 
judicatur  ad  »dificatiouem  eccl^siae  inprimis  ne- 
cessaria,  ut  aliquam  generalem  scholam  in  Polonia 
babeamus,  communi  largitate  dominorum  patrono- 
rum  constitutam ,  quod  quidem  se  effecturos  do¬ 
mini  promte  promiserunt,  ex  propriis  bonis  ad 
minimum  a  singulis  rusticis  suis  singulos  florenos 
conferre  pollicentes. 

IX.  Decimas  caeteraque  bona  templis  dicata 
domini  patroni  debent  deo,  ministris  et  usibus 
ecclesiae  fideliter  reddere,  si  conscientia  et  fama 
bona  in  domo  domini  frui  volunt. 

X.  Sancitum  est  ut  domini  in  suis  ditionibus, 
diebus  dominicis  prohibeant  nundinas  annuas  et 
septimanales.  Item,  conventicula  in  tabernis,  com- 
potationes ,  alearum ,  chartarum,  et  similes  varios 
lusus,  conceutus,  musicorum  instrumentorum  usum, 
atque  choreas  etc.  Praesertim  vero  eo  temporis 
momento,  quo  concio  et  cultus  divinus  in  templo 
peragitur. 


53.  Wlodislawiensis  synoaus  generalis. 

[Nach  dem  Drucke  Thorn  1586.  Vgl.  oben  S.  249.] 


Acta  etconclusiones. 

Synodicse  die  20.  Junii  anno  domini  M.D.LXXXHI. 

I.  Prima  actio  erat  de  renovatione  et  con- 
firmatione  consensus  Sendomiriensis ,  inter  fratres 
confessionis  Bohemicae,  Augustanae  et  Helvetica,  ea 
intentione,  ut  ista  sancta  concordia  inter  dictas 
ecclesias  semel  constituta,  et  confirmata,  deinceps 
etiam  inviolata  ac  integra  permaneret,  repressis 
matuto  consilio  omnibus  technis ,  quibus  sathanas 
nequissimus  gloriae  dei  et  nostrae  salutis  hostis, 
dissidiisque  et  tumultuum  autor,  istam  unionem 
et  pacem  puleherrimam  inter  nos  turbare  niteretur. 

Quare  ibidem  personarum  et  partium  quarun- 
dam  acta,  consensui  non  penitus  congruentia, 
spiritu  mansuetudinis  ac  ingenue  sunt  perpensa  et 
correcta.  Atque  ita  eo  firmius  astrictum  est  vin- 
culum  pacis,  ad  conservationem  sanctae  concordise 
undique  ratam  et  inviolabilem,  secundum  consen- 
sum  Sendomiriensum  et  cseterarum  synodorum 


I  constitutiones ,  in  amore  mutuo  temporibus  per- 
j  petuis. 

II.  Conclusum ,  ut  consensus  Sendomiriensis, 
cum  consignatione  Posnaniensi  et  actis  atque 
canonibus  generalium  synodorum  nostrarum,  hujus- 
que  Wlodislaviensis  lingua  latina  et  vernacula 
|  publicentur  cum  subscriptione  personarum ,  prae- 
I  sertim  praecipuorum  seniorum. 

|  m.  Constitutum  ut  quilibet  minister  sibi  com- 
[  paret  habeatque  dictum  libellum,  consensum  et 
consignationem  etc.  complectentem ,  atque  ita  in 
omnibus  se  gerat  et  concordiam  tueatur,  sub  poena 
ecclesiastica. 

IV.  De  harmonia  confessionum  evangelicarum 
(pio  studio  et  solerti  labore  apud  helvetios  nuper 
i  edita)  in  eam  sententiam  itum  est.  Siquidem  nos 
in  Polonia  et  Lithuania  etc.  divino  favore,  habe- 
mus  certam  concordi»  nostr»  normam  ac  vinculum, 
consensum  Sendomiriensem  etc.  quo  tanquam  vexillo 
pacis  in  unum  domini  exercitum  conjuncti,  fceli- 
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citer  utimur,  proinde  isti  harmoniae  coeterisve  con-  I 
cordise  formulis  subscribere,  ac  eas  in  nostras  j 
ecclesias  inferre,  supervacaneum  esse  censemus. 

V.  Decretum  est,  ne  quispiam  audeat  ullos 
libros  proprio  arbitrio  publicare.  Sed  illi  libri 
qui  generalem  ecclesiae  doctrinam  continent,  cen- 
surce  superattendentium  omnium  confessionum  et 
seniorum  praecipuorum  subjaceant.  Qui  vero  speci-  , 
ficum  aliquid  tractant .  a  ministris  senioribus 
districtuum  examinentur. 

VI.  Quod  attinet  ad  ceremonias  coenae  do- 
mini,  sententia  jam  olirn  in  Sendomiriensi  synodo 
agitata ,  et  conclusio  in  generali  Cracoviensi 
atque  Petricovieifsi  synodo  facta  ac  repetita ,  in 
hoc  etiam  Wlodislaviensis  synodi  consessu  appro- 
bata  est,  nempe,  ne  in  usu  sit  sessio  ad  mensam 
domini,  in  ullis  hujus  nostri  consensus  ecclesiis 
Poloniae  etc.  Nam  haec  ceremonia  (licet  cum  ] 
caeteris  libera)  ecclesiis  christianis  et  coetibus  evan- 
gelicis  non  est  usitata,  tantumque  infidelibus 
arrianis,  cum  domino  pari  solio  sese  collocantibus,  I 
propria. 

Cum  itaque  sessio  potissimum  occasione  et 
malo  auspicio  illorum,  qui  miserrime  ex  nobis 
exciderunt,  et  dominum  qui  nos  redemit  abnegarunt, 
in  consuetudinem  irrepsit  aliquot  nostris  ecclesiis, 
rogamus  et  hortamur  omnes  istos  coetus  et  fratres 
nostros  in  domino ,  ut  sessionem  commutent  in 
ceremonias  nobis  in  ecclesiis  evangelicis  per  Euro- 
pam  consuetas,  scilicet  ut  administvetuv  ccena  do¬ 
mini  stantibus,  vel  genua  flectentibus  (cum  pro-  I 
testatione  contra  artolatriam  papistis  consuetam) 
quem  utrumque  ritum,  prout  in  quibus  ecclesiis 
hactenus  usitatus  est,  nobis  liberos,  sine  scandalo 
et  vituperatione  invicem  relinquimus  et  appro- 
bamus. 

VII.  Cum  multiplicata  sint  gravia  scandala  et 
enormia  vitia,  ebrietas,  commessatio,  prodigalitas, 
ludi  alearum  et  chartarum,  avaritia,  usurae,  op- 
pressio  subditorum,  erga  proxiraos  iniquitas  non 
reddens  cuilihet  quod  suum  est,  circumventiones, 
debitorum  non  solutiones,  crudelitas,  fastus,  vesti- 
tus  luxuriosus,  choreae,  scortatio,  maledictiones, 
jurgia,  inimicitiae,  proximorum  offensiones  ac  homi- 
cidia,  pigrities,  otium  et  laborum  ac  negotiorum 
propriae  vocationis  fuga ,  cultus  et  verbi  divini  in 
coetibus  piis  levissimis  de  causis  scandalosa  inter- 
missio,  sacrae  synaxis  neglectio,  admonitionum  et 
disciplinae  contemtus,  communionis  idololatriae  et 
blasphemiae,  respectu  sui  sive  liberorum  suorum 
etc.  non  evitatio,  quorundam  etiam  ab  ariolis 
sciscitatio,  et  incantatricum  ac  ejusmodi  illusionum 
variarumque  superstitionum  usus,  et  his  similes 
abominationes  ac  peccata  verbo  dei  contraria,  et 
plurimum  mali  secum  vebentia,  proinde  conclusum 
est  secundum  divina  in  scripturis  sacris  decreta,  i 


et  piarum  syuodorum  nostrarum  constitutiones, 
disciplina  ecclesiastica ,  debitis  gradibus,  omnino 
et  serio  contra  tales  (si  qui  in  nostris  coetibus 
reperirentur,  cujuscunque  sint  Status  et  conditionis) 
uti ,  cum  excommunicatione  pertinacium ,  ab  usu 
coenae  domini,  et  ex  ccetu  fidelium  ejectione. 

VIII.  Synodum  generalem  nemo  indicere  debet 
privato  arbitrio ,  tantum  ex  communi  sententia 
omnium  superattendentium  et  primariorum  do- 
minorum  patronorum.  Particulares  vero  liberae 
sunt  cuilibet  seniori  in  sua  dioecesi,  consciis  etiam 
senioribus  secularibus. 

IX.  Omnium  quidem  ministrorum  ea  cura 
esse  debet,  ut  singuli  etiam  posteritatis  verae  re- 
ligioni  prospicientes ,  exemplo  prophetarum,  do¬ 
mini  ipsius  et  apostolorum ,  habeant  secum  com- 
morantes  bonae  indolis  adolescentes,  quos  in  usum 
ecclesiae  quantum  possunt  pane  suo  alant,  ac 
doctrina  et  exemplis,  a  primis  unguiculis  ad  pie- 
tatem  et  ad  labores  officii,  informent.  Maxime 
vero  id  fieri  necesse  est  a  senioribus  ministrorum, 
quo  etiam  ii  liberius  domo  a  sua  ecclesia  ad  caeteras, 
pro  necessitate  functionum  suarum  proficisci  possint. 
Sancitum  itaque  est,  ut  in  familia  cujuslibet 
senioris,  unus  aut  duo  etc.  juvenes  alantur’,  sub- 
sidio  seu  collecta  (ut  vocant)  dominorum  patrono¬ 
rum  sui  districtus,  praesertim  vero,  si  quis  senior 
minister  sit  fortunae  tenuioris. 

X.  Ut  vero  possit  facilius  et  felicius  con- 
servari  ac  augeri  seminarium  ecclesiae  dei,  scholis 
providendo,  idoneos  juvenes  educando ,  ipsisque 
ad  literas  colendas  sumptus  largiendo,  obtulerunt 
iampridem  ea  in  re  promtam  suam  voluntatem 
domini  patroni,  ac  superioribus  temporibus  in 
quibusdam  synodis  ultro  ab  ipsis  conclusum  est, 
ut  quilibet  dominus,  ab  unoquoque  suo  ruricola 
seu  rustico  agrum  habente  det  una  vice  florenos 
singulos,  ut  ex  ea  summa  collecta  in  usum  discen- 
tium,  quotannis  justis  modis  proventus  suppeteret. 
Quare  serio  rogat  et  obtestatur  synodus  omnes 
dominos  patronos  in  regno  Poloniae  et  magno 
ducatu  Lithuaniae  etc.  ut  tandem  collectas ,  ad 
erectionem  et  subsidium  scholarum  memoratosque 
usus,  conferre  dignentur.  ^Equum  enim  et  dignum 
est,  ut  qui  ex  manu  dei  omnia  ad  dispensandum  sibi 
commissa  habent,  ad  promovendam  gloriam  ipsius 
non  sint  ignavi,  praepostera  ac  sordida  parsimonia  ne 
peccent,  deumque  ad  iram  et  vindictam  non  pro- 
vocent,  et  qui  cives  ecclesiae  praecipui  sunt,  ac  in 
ea  fructu  ministerii  Christi  utuntur,  sint  ecclesiae 
(quod  sibi  deus  olim  per  prophetam  de  ipsis  pro- 
misit)  uutritores,  atque  cum  reliquis  etiam  tenuioris 
sortis  hominibus,  in  re  ad  omnes  spectante,  per 
se,  ac  adversus  impetum  scandalorum  admodum 
necessaria,  par  onus  ferant.  Alias  in  hoc  negotio 
negligentes,  duri  ac  inverecundi,  justissime  castigari 
deberent  disciplina  ecclesiastica,  quolibet  ministro 
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eam  sine  adulatione  erga  suas  oviculas  fideliter 
exercente. 

XI.  Sicubi  sit  minister,  emeritus  miles,  annis 
aut  aegritudine  confectus,  ac  ad  sustinendos  miui- 
storii  labores  impar,  constitutum  est,  ut  ratione 
talium  ministrorum  fiant  collectae  quotannis  in 
synodis  particularibus,  ac  in  manus  eorum  fideliter 
reddantur. 

XII.  Ordinatio  ministrorum  et  missio  in  certa 
loca  ad  operandum  in  vinea  domiui,  commissa  est 
superattendentibus  et  collegis  eorum  ministris 
senioribus. 

Quod  vero  ad  victum  et  caetera  ministris 


necessaria  pertinet,  id  domini  patroni  prsstare, 
senioresque  spirituales  et  seculares  pariter  curare 
debent. 

His  ita  pia  consultatione  constitutis,  et  vigore 
generalis  syuodi  decretis,  confirmata  sancta  con- 
cordia  et  pace,  ac  mutuo  amore  aucto ,  principi 
pastorum  domino  Jesu  cum  patre  et  spiritu  sancto 
super  omnia  benedicto  deo,  laeti  gratias  egimus. 
Et  seniores  ad  id  a  synodo  deputati  nomine  totius 
synodi  .manibus  propriis  subscripsimus. 

Confirma  hoc  deus,  quod  operatus  es  in  nobis. 
Amen. 


54.  Toruniensis  synodi  generalis  anno  domini  M.D.XCV.  XXI.  Angasti  celebrahe  canones. 

[Nach  Jabionski,  S.  227 — 235.  Vgl.  oben  S.  249.] 


I. 

Consensum  nostrum  evangelicum  Sendomiriae 
anno  domini  1570.  institutum,  et  eodem  anno  con- 
signatione  Posnauiensi  illustratum,  ac  postea 
generalibus  synodis,  Cracoviensi,  Petricovieusi  et 
Wladislaviensi  auctum  stabilitumque,  prout  ista  in 
exemplari  Torttnii  latine  et  polonice  anno  domini 
1592  excuso  contin^ntur,  universi  hac  nostra 
generali  Toruniensi  synodo  comprobamus  con- 
firmamusque  et  contra  adversarios,  qui  tarn  verbis, 
quam  6criptis  hactenus  discordiam,  et  fictum  cou- 
sensum  nobis  evangelicis  objectare  ausi  sunt,  hunc 
verum  consensum  sincere  nos  amplecti  et  fovere, 
atque  secundum  eam  in  sancta  concordia  vere  con- 
junctos  esse  protestamur. 

II. 

Quilibet  minister  evangelicus  in  regno  Polonia? 
et  magno  ducatu  Lituaniae,  ac  caeteris  provinciis 
adjunctis  tenebitur  hunc  consensum  (cui  hos  qno- 
que  synodi  Toruniensis  canones  incorporamus)  non 
tantum  habere  et  legere,  sed  etiam  ex  praescripto 
illius,  et  canonum  in  eo  expressorum,  tum  ipse 
agere,  tum  ccetum  sibi  commissum  gubernare. 

III. 

In  synodis  particularibus  et  ccetibus  frequen- 
tioribus,  quales  solent  haberi  in  feriis  paschalibus, 
aut  alio  quovis  ad  id  accommodato  tempore,  ad 
minimum  semel  quotannis  libellus  iste  consensus 
cum  synodis  generalibus  in  eo  contentis  praelegatur, 
et  juxta  illum  examen  ,fratrum ,  et  membrorum 
ecclesiae  dei  instituatur,  quique  aliqua  in  re  de- 
liquisse  deprehensi  fuerint  corrigantur,  et  in  reos 
fiat  executio  disciplinaa. 

Sehliog,  Kirchenordnungen.  IV. 


IV. 

Nullus  superattendens,  aut  senior,  quenquam 
ad  ministerium  et  munus  pastorale  mittere ,  aut 
patronus  quisquam,  sive  coetus  noster  pro  ministro 
recipere  audeat,  nisi  eum  qui  sit  rite  ordinatus, 
et  certum  habeat  testimonium,  consensuique  sub- 
scribat,  et  secundum  eum  sese  gerat. 

V. 

Quilibet  superattendens,  sive  etiam  senior 
districtus,  habeat  librum  consensus  ad  id  paratum, 
in  quo  et  ipse  nomen  suum  propria  manu  adscribat, 
et  omnes  ministros  ad  inspectionem  suam  pertinentes, 
subscriptos  habeat.  Quod  quidem  illico  post  hanc 
synodum  facere  debent,  et  imposterum  semper  in 
missione  ministrorum  idem  observabunt. 

VI. 

Articulum  octavum  consignationis  Posnaniensis 
ad  executionem  deducendo ,  ita  constituimus ,  ut 
tres  superattendentes  tempore  et  loco  alternatim 
indicto,  quotannis,  una  cum  primario  seniore  magni 
ducatus  Lituaniae  in  unum  conveniant,  propter 
communicanda  consilia  de  negotiis  ecclesiae  dei. 
Tum  etiam  juxta  veterum  consuetudinem  tenen- 
tur  comitiis  interesse ,  aut  saltem  aliquem  in 
locum  suum  cum  instructione  mittere,  propter  con- 
ferendas  sententias  de  rebus  uecessariis,  et  propter 
indictiones  generalis  synodi ,  una  cum  primariis 
dominis  patronis,  prout  res  postulaverit. 

VII.  De  disciplina. 

Contra  pertinaces  legis  divinae ,  decretorum 
verbi  ejus,  et  omnium  canonum  synodorum  nostra- 
rum  generalium ,  in  libro  consensus  contentarum, 
34 
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trausgressores ,  hujusmodi  disciplina  a  majoribus 
nostris  in  generali  Cracoviensi  synodo  instituta 
est:  ut  minister  et  munere  ministerii ,  et  loco 
privetur.  Patronus  vero,  ut  ministro  multetur,  et 
contra  ejusmodi  excommunicatio  vibretm*.  Hujus 
tarnen  sanctce  disciplinse  ordinem  juxta  doctrinam 
filii  dei  et  apostolorum  ejus  ita  illustramus. 

Primum  ,  ut  quicunque  in  doctrina  evangelii 
dei,  nobiscum  non  consentiat,  et  qui  idololatriam, 
aut  haresin  amplectatur ,  denique  qui  concordiam 
nostram  dirimat ,  neque  consensum  nobiscum  re- 
tinere  velit,  prenam  superius  descriptam,  sine  ulla 
dilatione  reipsa  sustineat.  Qui  vero  in  vita  sua 
committat  peccata  a  deo  probibita,  qua*  sunt 
specifice  enumerata  in  consignatione  Posnaniensi 
articulo  X.  et  in  Cracoviensi  synodo ,  quibusdam 
in  locis ,  item  in  Vladislaviensi ,  articulo  VII.  is 
post  unam  et  alteram  admonitionem  et  repreben- 
sionem,  ab  usu  sacramenti  arceatur;  quod  si  non 
resipuerit,  publice  in  suo  coetu  excommunicetur. 

Minister,  qui  officio  suo  juxta  canones  syno¬ 
dales,  aliqua  in  re  non  defungatur,  aut  disciplinam 
non  exerceat  ac  multo  magis  si  offendiculum  ali- 
quod  praebeat,  post  unam  et  alteram  admonitionem 
a  superattendente  et  senioribus ,  ab  officio  usque 
ad  synodum  districtualem  suspendatur. 

Patronus  sive  auditor,  si  sit  vitiis  deditus  et 
officio  suo  in  canonibus  synodalibus  descripto, 
desit,  post  admonitionem  ministri,  et  seniorum 
secnlarium ,  ab  usu  coense  dominicae  removeatur, 
quousque  in  synodo  districtus  sui  reddet  rationem. 

Quicunque  vero  sacra  communione ,  et  usu 
coenm  dominicae,  sine  justis  causis,  et  sententia 
ministri  sui  non  requisita  abstineat ,  post  tertiam 
aut  sane  per  decursum  unius  anni  sacrae  com- 
munionis  neglectionem ,  publice  in  coetu ,  aut  in 
synodo,  juxta  modum  consuetum  disciplinae  sacrae 
excommunicetur.  Eidern  poenae  subjaceant ,  qui 
coetus  sacros  audiendi  verbi  dei  gratia  cogi  solitos 
prorsus  negligunt. 

Item  quicunque  contra  articulos  praeteritarum 
synodorum  filios  suos  in  scbolas  et  academias 
arrianicas,  et  alias,  in  quibus  sincera  evangelii 
domini  doctrina  non  traditur,  tarn  intra  quam  extra 
regnum  mittat  publice  a  coenae  dominicae  usu  et 
communione  ecclesiae  dei  excludatur.  Et  si  quis 
nunc  iu  iis  scholis  liberos  suos  habet,  intra  duo- 
decim  septimanas  ab  bac  synodo  Toruniensi  eos 
inde  abducere  debet,  idque  sub  poena  nominata. 

Libros  itidem  arrianorum  nemo  ex  fratribus 
nostris  citra  consensum  ministri  in  aedes  recipere, 
aut  lectioni  eorum  occupari  debet. 

Ad  extremum,  quicunque  in  ecclesiis  nostris 
evangelicis  noluerit  uti  ‘  voce  ista  sancta  trinitas, 
eum  tanquam  suspectum  quod  non  sit  recte  fun- 
datus  in  fide  de  deo  patre  filio  et  spiritu  sancto  e 
coetu  nostro  excludimus. 


In  bis  ergo  omnibus  disciplinae  gradibus  in- 
haerentes  prioribus  synodis  superattendentum, 
seniorum,  patronorum  et  ministrorum  fidem  et  con- 
scientiam  obligamus,  ut  hanc  sanctam  disciplinam 
ex  officio  suo  reipsa  exequantur,  veriti  ne  et  ipsi 
tum  censuras  ecclesiasticas ,  tum  vero  borrendas 
judicii  divini  poenas  incurrant. 

Summatim  autem  de  disciplina  hanc  con- 
clusionem  facimus.  Si  quis  reperiatur,  qui  contra 
officia  christianitatis  sua*  peccet ,  aut  negligens  et 
remissus,  tarn  invocatioue  sua,  quam  in  disciplina 
exequenda  deprehendatur ,  tune  ut  contra  audi- 
torem  suum  minister,  ita  contra  ministrum  super- 
attendens  cum  senioribus  ex  disciplina  juxta 
canones  synodales  aget.  Interim  iu  gravioribus 
negotiis  salva  cuique  manebit  provocatio  ad  syno¬ 
dum  districtualem;  superattendens  autem  senior  et 
patroni  in  synodo  districtus  (citati  a  delatore 
duabus  ad  minimum  ante  synodum  septimanis)  ut 
de  crimine,  ita  de  neglectu  officii  et  executionis 
disciplinse  justificare  se,  et  disciplinse  ipsi  quoque 
subjacere  debebunt. 

VIII. 

Declarando  decimum  tertium  cousignationis 
articulum ,  sic  sentimus  oviculas  Christi,  nullius 
ministri ,  dominio  et  jugo  ita  subjici  debere  ut 
justis  intercedentibus  causis  et  circumstantiis,  non 
liceat  ipsis  alterius  coetus  et  ordinis  ministrorum 
opera  uti ;  verbi  gratia ,  ratione  habita  circum- 
stantiie  loci,  et  propinquitatis  templi,  et  in  simili- 
bus  occasionibus ,  aequisque  rationibus  et  causis. 
Quod  si  vero  aliqui  auditores  scandala  excitantes 
et  impie  viventes,  offensi  disciplina  et  reprehen- 
sione  proprii  pastoris,  ab  eo  secedere  et  alterius 
pastoris  majoris  licentise  et  impunitatis  peccandi 
causa,  curse  se  committere  velint,  hujusmodi,  nulla 
ratione  alterius  coetus  minister  recipere  debet, 
prsesertim  si  ea  de  re  a  proprio  illarum  ovium 
ministro  admoneatur.  Porro  in  talibus  negotiis 
necessaria  sunt  ministrorum  colloquia  et  sincerae 
de  bis  consiliorum  communicationes. 

IX. 

Nullus  minister  et  senior  spiritualis  adole- 
scentes ,  alumnos ,  et  personas  qualescunque  pro- 
motas  a  ministris  aliorum  coetuum  ad  se  recipiat, 
prseterquam  si  honestae  suae  dimissionis  et  liber- 
tatis  a  propriis  ministris  testimonium  et  literas 
fide  dignas  habeant  et  ostendant.  Qui  secus  faxit, 
ipso  facto  poena  in  Cracoviensi  synodo  expressa 
tenebitur;  tali  enim  transfugarum  receptione  ever- 
teretur  disciplina  et  bona  educatio  ac  probatio 
juvenibus  et  inexploratis  bominibus  admodum 
necessaria  quam  plerumque  improbi  et  impii 
alumni  declinare  et  coram  ea  fugere  solent. 


Synode  von  Thorn  vom  21.  August  1595. 
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X. 

In  indictione  generalium  synodorum  non 
videtur  ajqiium,  ut  semper  omnium  superatten- 
dentium  subscriptiones  i-equirantur ,  praesertim  si 
qui  negligentes  offieimn  suum  nobiscum  conventi- 
bus  regni  publicis  non  intersint,  nec  quenquam  in 
locum  suum  raittant,  aut  ad  extrem  um  hac  de  re 
certiores  facti,  rem  silentio  involvant;  tales  enim 
iu  eo  passu  sutfragium  suum  amittunt.  Idem  judi- 
candum ,  si  quis  superattendentum  aliqua  in  re 
conscius  sibi  sit  criminis,  et  cognitionem  synodi 
metuat,  is  enim  proculdubio  nunquam  in  generalem 
synodum  conseutiret  adeoque  ea  nunquam  a  nobis 
celebrari  posset.  Atque  lxaec  est  declaratio  articuli 
synodi  Wlodislaviensis  octavi. 

XI.  De  scholis. 

Una  schola  generalis  debet  constitui  in  medi- 
tullio  regni,  in  loco  apto.  In  districtibus  quoque, 
prout  primariae,  ita  et  particularibus  scbolis  a  coeti- 
bus  diligenter  provideri  debet. 

XII. 

Oollecta  ad  fovendas  scbolas  secundum  Petri- 
coviensis  synodi  canoncm  8.  item  Wladislavieusis 
synodi  canonem  10.  ab  omnibus  patronis  ex  pro- 
pria  ipsorum  arca  pro  conscientia  cujusque  con- 
feratur,  ut  dent  a  singul  is  rusticis  agrum  excolen- 
tibus,  singulos  florenos  qualescunque  fundos  et 
tenutas  habuerint,  ab  aulicis  autem  et  conductorum 
agricolarum  aratris  in  duplo,  videlicet  florenos 
binos,  eamque  pecuniam  intra  tempus  quod  ad 
calendas  Januarii  anni  sequentis  intercedit,  reddant 
singulis  collectoribus  ad  id  in  districtibus  depu- 
tatis.  Haec  autem  pecunia  debet  asservari  in  certo 
loco  proprii  districtus,  ita  ut  aliquod  ex  ea  emolu- 
mentum  cedat,  quod  communiter  constitutum  fuerit. 
Illud  autem  converti  debet,  primum  ad  generalem 
scholam  deinde  ad  particulares,  qua;  aliunde  pro- 
visionem  habere  nequeunt,  et  ad  alias  necessitates 
ecclesia;  dei;  ratio  autem  liuius  collect®  reddi 
debet  in  synodo  districtuali.  Quod  si  quis  ab- 
sentiuin  hanc  collectum  dare  renuat,  domini 
seniores  et  ministri,  quilibet  suas  oviculas  ad  hoc 
officium  glori®  dei  et  ®dificationi  ecclesia-  ad- 
modum  utile  hortari  incitare  tenebuntur. 

XIII. 

Dominorum  seniorum  secularium  hoc  quoque 
est  munus  et  proprium  officium,  ut  inter  fratres 
negotia  et  facta  devia  exhortation  ibus  suis  re- 
frenent,  ad  ordinem  rectum  in  omni  re  bona  et 
ad  pietatem  deducant  et  inserviant,  jurgiis  et 
litibus  obviam  eant,  dissidia  et  controversias  inter 


fratres  dijudicent  et  componant,  ac  pro  viribus 
pacem  et  charitatem  inter  domesticos  fide  foveant 
in  id  incumbentes,  ut  quilibet  frater  Christianus 
primum  deo,  deinde  et  proximo  in  omnibus  offi¬ 
cium  debitum  prmstet,  et  quantum  fieri  potest,  ne 
per  citationes  ad  jus  et  subsellia  judiciorum  mun- 
danorum  prodeat,  juxta  apertum  hac  de  re  Spiritus 
sancti  decretum  1.  Cor.  6.  vers.  1.  Quod  si  vero 
intercedentibus  causis  inevitabilibus,  ad  citationes 
et  processum  juris  alicui  ex  fratribus,  potissimum 
autem  miseris  orphanis  res  devenerint,  proprium 
est  d.  seniorum  talibus  consilium  suppeditare  et 
modum  monstrare,  ut  quam  rectissime  hujusmodi 
actiones  sine  conscientiie  vulnere  et  damno  ac 
jactura  sua  possint  expedire. 

XIV. 

Debent  etiam  domini  seniores  seculares  dili¬ 
genter  intueri,  quomodo  se  quisque  in  officio  et 
vocatione  sua  christiana  gerat,  et  delinquentem 
ac  etiam  post  unam  et  alteram  admonitionem  ob- 
stinatum  fratrem  deferre  ad  pastorem ,  ut  super 
eum  rigor  disciplin®  extendatur,  peculiariter  vero, 
j  si  deprehendatur  aliquis  frater  cujuscunque  Status 
et  vocationis  a  pecunia  mutuo  data,  pecuniam  vel 
j  foenus  verbo  dei  prohibitum  aut  usuram  quocun- 
que  nomine  appelletur  accipere,  et  privatus  pri¬ 
vatum  depeculari ,  talis  si  aliquoties  ab  iis  et 
pastore  monitus  non  tarnen  desistat,  publice  in 
coetu,  aut  in  synodo  excludatur.  Idem  sentiendum 
de  his  qui  impudice  lascivia  sua,  aut  simili  pec- 
cati  genere  offendicula  in  ecclesia  faciunt. 

XV. 

Considerantes  istud  quam  in  mala  et  peri- 
culosa  devenerimus  tempora,  et  quam  toti  christiani- 
tati  fex-ulaä  ir®  divin®  immineant,  deuique  quantas 
coctus  fidelium  Christi  ojjpressionum  angustias 
sustineat,  animadvertimus  rem  apprime  esse  ne- 
cessariam,  ut  iram  dei  publicis  precibus  cum  je- 
juniis  et  maceratione  coi-porum  in  conspectu  do¬ 
mini  concorditer  omnes  iu  omnibus  ecclesiis  nostris 
evangelicis  temporibus  et  diebus  cex’tis  placare 
studeamus.  Ut  vero  ad  haue  rem  nova  non  qu®ra- 
mus  tempora ,  dies  consuetos ,  quos  vulgo  augaria 
;  vocant,  hujusmodi  jejuuiis  et  precibus  publicis, 
quater  in  anno,  dicamus.  Interea  tarnen  aliis  quo¬ 
que  quam  creberrimis  jejuniis  tarn  publicis  ec- 
clesiarum,  quam  privatis  quorumvis  fidelium,  viam 
praeclusam  nolumus,  quin  potius  ad  ea  exhortamur 
et  incitamus. 

XVI. 

Domini  patroni  praecipue  autem  seniores, 
sedulam  operam  dabunt,  ut  saci-se  ®des  seu  templa 
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in  quibus  cultus  divinus  peragitur,  non  desolentur, 
sed  diligenter  restaurentur  et  accurate  ornentur, 
citra  tarnen  ejusmodi  ornatum ,  qui  ullam  idolo- 
latri®  speciem  resipiat,  aut  pr®  se  ferat. 

XVII. 

Domini  patroni  in  quolibet  ccetu,  in  duas 
partes  nominatim  divisi ,  omnes  cujusque  partis 
alternatim  (relicta  tarnen  singulis  alterius  quoque 


partis  veniendi  libertate)  ad  conventus  necessarios 
sistere  se  debent,  sub  censura  ecclesiastica. 

XVIII. 

De  ceremoniis  interea  temporis  conclusiones 
prseteritarum  synodorum  non  immutamus,  sed  cui- 
libet  coetui  consuetas  pro  libertate  christiana  re- 
linquimus,  et  an  e®  in  unam  eandemque  formam 
redigi  queant,  ad  futur®  generalis  synodi  de- 
liberationem  rejicimus.  Finis  canonum. 


B.  Die  lutherischen  Synoden  Gross-Polens. 

55.  Synodus  Gostinensis,  celebrata  anno  domini  MDLXV  die  decima  quinta  Jnnii,  prsesentihns  maltis 
magnilieis  ac  nobilibas  viris,  atque  item  rev.  verbi  dei  ministris,  descripta  per  Erasm.  Glicznernm. 

[Nach  Thomas,  Altes  und  Neues  u.  s.  w.  S.  11—21.  Vgl.  oben  S.  252.] 


Cum  magnifici  generosi  nobiles  spectataeque 
probitatis  quidam  viri,  qui  membra  verae  ecclesiae 
sunt,  cum  venerandis  fratribus,  verbi  dei  ministris, 
in  synodo  in  civitate  Gosthin  legitime  congregata 
convenissent ,  ac  de  variis  rebus,  quae  modo  ec- 
lesnis  dei  huic,  quae  magnae  illi  ac  public®  confessioni 
August®  Vindelicorum  Carolo  Imperatori  Cbristiano 
exhibit®,  ut  dei  conson®  verbo,  jam  diu  nomen 
subscripsit,  utiles  ac  neeessari®  essent,  deliberassent, 
visum  est  omnibus,  ut  id,  quod  dei  spiritus,  mini- 
sterio  ex  ea  quidem  fideli  ac  diligente  delibera- 
tione  eruissent,  in  acta  et  articulos  referretur,  quo 
omnes  cujuscunque  illi  homines  ordinis  fuerint,  et 
posteri  etiam  cognoscerent,  bas  ecclesias,  in  regno 
hoc  inclyto  Poloni®,  dei  beneficio,  multis  jam  ab 
annis  excitatas,  ac  repurgatas,  non  suam  priorem 
mutare  eonfessionem,  nonque  multis  sectariis,  qui 
variis  molitionibus,  dolo  ac  pr®stigiis  satan®  con- 
structis  hujusque  bas  ecclesias  turbarunt,  ac  tur- 
bando  subruere  conati  sunt,  cedere,  sed  firmiter 
su®,  quam  semel  amplex®  sunt,  adh®rere  fidei, 
ldque  maximo  cum  (quod  jam  auspice  Christo  ex- 
periuntur)  et  augmento  et  ®ilificatione,  licet  indies 
multi  monstrosi  adversarii  emergant,  qui  subiude 
novos  conatus  ad  remorandum  et  elevandum  bujus 
beatitudinis  divinitus  collat®  cursum  subornent  ac 
adhibeant.  Qu®  quidem  acta  articuli,  de  quibus 
diximus,  in  huuc  jam,  opitulante  Christo  Emanuelo 
nostro,  sequntur  modum.  Ut  vero  dexterius  ac 
facilius,  veluti  in  quadam  eluceant  tabella  sintque 
cuilibet  ad  percipiendum  expositissimi,  eos  in  tres 
distinguimus  partes:  et  priorem  quidem  de  rebus, 
secundam  vero  de  persouis,  postremam  de  actioni- 
bus  statuemus,  et  quantum  res  convenit,  illas  sub- 
stantiales  et  accidentales  faciemus ;  personas  item 
spirituales  et  seculares;  similiter  actiones  internas 
et  externas.  De  quibus  articulatim  adumbrabimus, 


brevibus  quidem ,  quoad  plenior  ac  uberior ,  deo 
volente,  Confessio  nostrarum  ecclesiarum  prodibit, 
in  qua  professionis  nostr®  cuilibet  parebit  latior 
ac  uberior  explanatio :  In  quo  deus  propter  no- 
minis  sui  sanctificationem  et  nostram  omnium 
salutem  nobis  adesse  velit!  Amen. 

Prima  pars  articulorum  synodi 
Gostinensis. 

De  rebus. 

Art.  1.  Puritatem  doctrin®  evangelic®,  nee 
non  administrationis  sacramentorum  uno  spiritu 
profitemur  omnes;  abhorremusque,  ac  damnamus, 
qui  diversum  sentiunt  ac  docent. 

Art.  2.  C®remonias  in  ecclesiis  nostris  de- 
coras  ac  utiles  retinemus,  deformes  et  otiosas  re¬ 
jicimus;  vestitus ,  cantiones,  materiam  lectionum, 
et  similia  Christian®  libertatis  esse,  dicimus,  non, 
ut  fieri  non  debeant,  sed  ut  illis  libere  hoc  vel 
illo  modo  tempore,  loco  uti  liceat,  non  tarnen 
temere,  sed  cum  consensu  totius  ecclesi®. 

Pars  II.  de  persouis. 

1)  Spiritualibus. 

Art.  1.  Seniores  vel  superintendentes  duos 
in  ecclesiis  nostris  per  impositionem  manuum  et 
orationes,  electos  a  tota  ecclesia,  habemus. 

Art.  2.  Pastores  item,  sive  concionatores, 
diaconos  et  ludimoderatores.  Et  pastores,  quidem 
nequaquam  ecclesiis  gubernandis  pr®ficimus,  nisi 
probe  sanorum  teneant  verborum  formam ,  vitam 
irreprehensibilem  ducant;  et  quibus  ccelebs  vita 
incommoda  fuerit,  matrimouium  liberum  facimus. 
Hi  denique,  postquam  fuerint  ad  pr®dicandum 
dei  verbum  et  sacramenta  administranda  electi  et 
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vocati,  a  nostrisque  superintendentibus  confirmati, 
temere  non  deserant  suas  parochias ,  et,  si  quando 
deserere  contigerit ,  id  non  nisi  cum  consensu  et 
judicio  seniorum  faciant;  politicis  negotiis  non 
sese  ingevant;  sed  suse  diligenter  vocationi  in- 
serviant. 

Art.  3.  Diaconi  duo  sint  in  qualibet  ecclesia, 
probi  et  fideles  viri. 

Art.  4.  Ludimoderatores  item  comptissimis 
moribus  sint,  et  hos  sub  potestate  pastorum  esse 

volumus. 

2)  De  secnlaribns  personis. 

Art.  1.  Magistratus  civiles  ordinationem  dei 
esse,  credimus,  quam  et  venerandam  et  colendam 
nostris  auditoribus  inculcamus.  Jura  et  leges 
veteres  in  boc  regno  vulgo  receptas  amplectimur, 
nec  alia  nobis  fingimus.  Seniores  ex  plebe,  qui 
magistratus  personas  gerant,  uequaquam  nobis 
eligimus,  nec  docemus,  eligendos  esse;  sed  eos, 
qui  a  rege  nostro  vel  ab  ejus  senatoribus  electi 
sunt,  pro  vero  et  legitimo  magistratu  agnoscimus, 
fatemurque,  bis  gladium  ad  puniendos  et  coer- 
cendos  facinorosos  divinitus  traditum  esse;  et  ab- 
horremus  damnamusque  eos,  qui  diversum  faciunt 
et  sentiunt. 

Art.  2.  Personas  alias  oeconomicas  et  reipu- 
blicae  utiles  non  antiquamus,  sed  retinendas  cuilibet 
statui  ducimus;  modo  intra  metas  vocationis  suaj 
maneant  et  sint  pietatis  amantes.  • 

Pars  III.  De  actionibus. 

1)  Spiritnaliam  pcrsonarnm. 

Art.  1.  Senioribus  competit ,  in  medio  cc- 
clesiae  ordinäre  ministros;  verum  nemo  ab  bis 
ordinetur,  nisi  qui  ad  docendum  aptus  fuerit,  sit- 
que  in  doctrina  apostolica  probe  examinatus,  habe- 
atque  formam  bonorum  operum  in  doctrina,  in 
integritate  et  sermone  sano. 

Art.  2.  Horum  etiam  est,  integritatem  et 
bonitatem  doctrina  fideliter  ecclesiis  et  earum 
ministvis  inculcare;  errantes,  haireticos  et  alios, 
qui  novis  ac  adulterinis  dogmatibus  statum  eccle- 
siae  nostr*  convellere  vellent,  arcere  et  convincere, 
et  si  pertinaces  fuerint,  excommunicare. 

Art  3.  Hi  similiter  habent  plenariam  po- 
testatem  visitandi  ministros  et  eorum  ecclesias; 
quo  tempore  explorabunt,  num  serio  et  gnaviter 
ministri  deo  doceant  verbutn?  num  boneste  vivant? 
num  sincere  juxta  institutionem  Christi  distribuant 
sacramenta,  ac  servent  unanimiter  usitatas  ac  pra- 
fixas  ceremouias?  num  denique  diligenter  con- 
servent  ac  custodiant  ecclesiastica  bona?  et  num 
ipsi  fuerint  turpis  lucri  cupidi,  vel  plus  rei  dome- 
sticae  atque  suo  proprio  muneri  intenti?  num  item 
tranquillam  et  pacatam  ducant  vitam,  et  non  alias 


cum  aliis  odia  et  rixas?  Qui,  si  in  aliquo  horum 
crimine  deprebendantur ,  juxta  consuetudinem  ec- 
clesiasticam  sine  remora  punii-i  debent. 

Ad.  4.  Ad  eundem  modum  seniorum  inter- 
est,  debortari  pastoi-es  et  eorum  auditores  a  prae- 
sentibus  haeresibus,  et  pereontari,  num  de  sua  et 
ecclesiae  fidei  professione  bene  fuerint  persuasi,  et 
non  sint  pravis  aliquibus  opinionibus  irretiti  vel 
sectis  adjuncti?  Alioquin,  si  in  eo  lapsi  fuerint, 
l-edireque  ad  ecclesiam  noluerint,  excommuni- 
centur  .  .  . 

Art.  5.  Horum  etiam  refert,  invitare  eccle¬ 
siam  ad  debitam  obedientiam  et  reverentiam  erga 
suos  pastores,  graviterque  monei-e,  quo  stipendia 
suis  persolvant  in  tempore  ministris. 

Ai-t.  6.  Postremo  seniorum  est,  communicato 
cum  patronis  nostrarum  ecclesianxm  consilio ,  in- 
dicare  synodos  tempore  opportuno. 

Art.  7.  Pastoi-um  interest,  docere  illa  omnia, 
quaecunque  Chi’istus  mandavit.  Hoc  igitur  ratum 
nostri  pastores  habeant,  ut  munus  pradicandi  verbi 
dei  sedulo  exerceant,  oracula  dei  proponant  suis 
auditoribus,  non  sua  somnia  ad  inventiones  suas. 
Ex  hoc  enim  veri  Christi  discipuli  cognoscuntur, 
si  sermonem  ejus  servaverint. 

Art.  8.  Iuxta  foi-mam  a  Christo  traditam 
sacramenta  distribuant,  nec  quicquid  in  extei-nis 
ritibus  moliantur,  sed  servent  usitatum  dispensandi 
modum  et,  si  quis  aliter  facere  prajsumserit,  ab 
officio  suspendatur;  sin  resistere  voluerit  et  monita 
respuerit,  excommunicetui-. 

Art.  9.  Eos,  qui  securam  vitam  agunt,  et 
publice  absque  nllo  et  dei  et  bomiuum  timore 
peccant,  nec  unquam  suos  inuovant  mores,  uoctes 
atque  dies  ad  meliorem  vitam  provocent,  instituendo 
et  comminando.  Sin  sese  in  suo  volutare  coeno 
perrexerint,  et  monita  ecclesia;  spreveriut,  hos  a 
sacra  communione  arceant;  scelei'atos  vero  ac  faci¬ 
norosos  juxta  praeceptum  Pauli  excommunicent. 

Art.  10.  Adhortentur  jugiter  popul  um  ad 
collationem  eleemosinarum  pro  alendis  ministris 
tarn  ecclesiasticis ,  quam  scholasticis ,  et  sit  in 
qualibet  paroclxia  peculiaris  contributio  (sine  tarnen 
coactione)  pecuniae,  quam  duo  fideliter  exigaut  et 
custodiant,  juxta  morem  veteris  ecclesia;. 

Art.  11.  Senioribus  suis  obedientiam  et  re¬ 
verentiam  omni  modo  exhibeant;  mutuam  dilec- 
tionem  colant;  simultates  caveant;  patronos  suos 
amplectantur ,  nec  ullas  molestias  illis  facessant. 
Non  sint  pugnaces,  sed  placidi  erga  omnes;  pro- 
pensi  ad  docendum;  tolerantes  malos,  cum  man- 
suetudine  erudiendo  eos,  qui  obsistunt. 

2)  Personariim  Hecnlariam  actiones. 

Art.  1.  Magistx-atus  civilis  officium  est,  curare 
religionem,  et  suis  subditis  de  veri  dei  prospieere 
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cognitione,  puvam  restituere  et  falsam  antiquare, 
idqne  exemplo  Iosuae,  qui  populo  Israelitico  per- 
misit  prselegi  librum  Deuteron.  Davidis,  qui  ad 
arcam  domini  constituit  Levitas,  Ianitores  et  Sacer- 
dotes  certos,  qui  ministrarent  domino;  Salomonis, 
qui  sacerdotum  officia  ordinavit  juxta  vices  certas 
et  tempora;  similiter  Iosaphati  qui  Studium  re- 
ligionis  apud  Judaeos  corruptum  reformavit,  mittens 
insuper  anno  tertio  regni  sui  aliquos  ex  suis  prin- 
cipibus  in  Iudaeam,  qui  legem  dei  populo  pro- 
ponebant;  postremo  Constantini,  C4ratiani,  Theo- 
dosii  et  aliorum ,  quibus  pura  religio  semper 
maxima:  curae  fuit. 

Art.  2.  Sint  doctorum  et  pastorum  pura; 
religionis  fautores  ac  nutritores  .  .  .  Ministros 


evangelicos  pios  et  doctos  viros  sine  evidenti  causa, 
idque  non  propria  autoritate  freti ,  sed  consilio 
cum  superattendentibus  habito,  a  suis  non  remo- 
veant  ecclesiis.  Et  si  aliter  fecerint,  publice 
corrigantur. 

Art.  3.  Bona,  quae  sunt  antiquitus  ecclesiis 
collata,  non  ad  civitatis,  nec  ad  privates  usurpent 
usus,  sed  suis  illa  ministris  tradaut;  et  si  quae 
ablata  sunt,  iterum  restituantur. 

Et  hi  quidem  sunt  articuli,  quos  succincte  de 
rebus ,  de  personis  actionibusque ,  in  ecclesia  dei 
versantibus  delineavimus ,  quantum  praesentis  ne- 
cessitatis  ratio  postulavit.  Oramus  deum  omni¬ 
potentem,  quo  baec  omnia  in  nostris  ecclesiis  et 
tueri  et  conservare  velit.  Amen ! 


C.  Die  reformirten  und  böhmischen  Synoden  K 1  e i n - P o  1  e n s. 

56.  Die  Synode  von  Xions.  Vom  14. — 19.  September  1560.  A.  Auszag  aus  dem  Protokoll. 


[Nach  Dal  ton,  Lasciana. 

De  superintendente  conclusum  est.  Super- 
intendens  non  erit  alicui  parochiae  alligatus,  verum 
über  erit  a  cura  parocliiali ,  ut  Visitationen)  ec- 
clesiarum  exequatur  et  quoties  vocatur  .ab  aliqua 
ecclesia  juxta  exigentem  necessitatem  praesto 
veniat  über  ab  omnibus  impedimentis.  In  visita- 
tione  vero  haec  summo  Studio  aget:  1.  exquirat, 
quanto  pietatis  studio  patroni  seu  viri  generosi  ac 
nobiles  suscipiaut  evangelium  et  quantum  saneti- 
ficent  et  quomodo  praesint  suis  subditis  lumine 
justitiae  et  sanctitatis:  item  quanta  cura  incumbant 
cum  pastore  in  promovenda  gloria  dei,  si  non  sunt 
oppressores  subditorum,  si  non  premuut  aliqua 
angustia  pios  ministros.  Si  inveniuntur  peccantes, 
tune  cum  omni  lenitate  admonendi  sunt  tamquam 
patres,  quorum  interest  primara  aciem  in  ecclesia 
omni  pietate  ornare.  Si  non  obediunt  superinten- 
denti  et  pastori,  tune  per  seniores  ex  plebe  seu 
ordine  nobilium  electos  admonendi  erunt;  si  et 
bis  non  parent,  tune  in  synodo  provinciali  hortandi 
sunt  et  severius  admonendi.  Si  non  stant  ad- 
hortationi  synodali,  tune  per  gradus  disciplinae 
excommunicentur,  ut  sibi  ecclesia  ab  hujusmodi 
incorrigibilibus  caveat  et  a  communione  eccle- 
siastica  penitus  priventur.  —  2.  Superintendens 
ministri  officia  diligentius  examinabit  a)  de  genere 
doctrinae,  ne  quid  hereticum  seu  novum  obtrudat 
ecclesiae,  ut  in  omnibus  puritatem  doctrinae  servet; 
b)  examinandi  sunt  auditores,  quantum  in  illis 
profecerit  minister  per  suum  laborem,  an  utilis 
sit  in  aedifieando  necne;  item  quam  Studiosus  in 
adbortando  et  admonendo,  si  privatas  servet  ad- 
monitiones;  c)  de  moribus  ministri  diligentius  in- 
quirat,  non  ex  susurronibus,  sed  a  viris  fide  dignis, 
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si  diligenter  incumbit  publicis  precibus,  si  bene 
praeest  domui  suae.  Si  quid  peccatum  est  a  mini- 
stro,  mox  a  superintendente  admonendus  est  et 
corrigendus  emendandusque ;  si  vero  publicum 
peccatum  est,  tune  cum  reliquis  senioribus  hortan- 
dus  et  emendandus  est;  si  non  frugescit  in  aedi- 
ficando  domum  domini  ad  aliam  vocationem  trans- 
ferendus  est,  si  non  resipiscit  a  sui  vitiis  deponen- 
dus.  Accusatio  tarnen  non  recipienda  est  adversus 
ministrum  nisi  sub  duobus  vel  tribus  testibus. 

Presbyterorum  officia  seu  seniorum  ex  nobili- 
tate  electorum:  1.  ut  custodes  sint  oculati  mini- 
strorum;  2.  ut  in  omnibus  sint  adjumento  ministris, 
maxime  vero  in  adhortationibus;  3.  utnegotiapolitica 
componant  inter  fratres,  puta  dissidia  omnis  generis, 
ne  nomen  Christi  male  audiat  propter  jurgia  fide- 
lium  fratrum;  4.  sint  prima  lumina  in  acie  eccle¬ 
siae  et  exemplaria  subditis  suis  ad  omnem  pietatem, 
sanctimouiam  ,  charitatem  ,  sobrietatem ,  justitiam  ; 
5.  ut  pauperum  curam  babeant;  ex  istis  enim 
diaconi  constitui  debent,  qui  omni  cura  publicas 
scholas,  ludimagistros  ptochotrophiaque  curent ,  ut 
sint  nutrices  Christi  domini.  Notandum  est  propter 
vitium  mundi,  qui  semper  in  malitiam  proclivis 
est.  Cavere  debent  presbyteri  ex  plebe,  ne  tantam 
sibi  usurpent  autoritatem  in  ministros  verbi ,  ut 
illos  pro  suis  mancipiis  babeant  et  tyrannidem  suam 
furoremque  superbiae  suae  in  illos  .  exerceant. 
Sciant  illis  autoritatem  collatam  esse  a  domino 
ministros  arguendi  adhortandi  impendendique.  Pro- 
phetae  enim  arguebant  peccata  regum  et  apostoli, 
dominus  vero  propbetas  falsos;  verum  ecclesia 
Christi  domini  habet  autoritatem  sal  insalsum  eji- 
ciendi  foras  et  conculcandi. 


Die  Conclusines 


Xions. 
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[In  deutscher  Übersetzung  aus  dem  Polnischen  von  Dal  ton.  Nach  Dal  ton,  Lasciana.  S.  558  ff. 
Vgl.  oben  S.  251.] 


Der  Superintendent  soll  an  keine  Kirche  ge¬ 
bunden  sein ;  wird  er  von  irgend  einer  Gemeinde 
gerufen,  soll  er  verpflichtet  sein,  dorthin  zu  fahren. 
Der  Superintendent  soll  die  Gemeinden  einmal  im 
Jahre  besuchen  und  wo  er  irgend  etwas  fehler¬ 
haftes  vorfindet,  sowohl  die  Geistlichen  als  auch 
die  Senioren  streng  ermahnen-,  d.  h.  wenn  sie 
sich  nicht  nach  der  Ordnung  ihrer  Ämter  auf¬ 
führen,  soll  er  die  Seuioren  und  Geistlichen  zur 
Verantwortung  ihrer  Unachtsamkeit  und  Fehler 
und  zur  Beratung,  wie  sich  vor  Übertretung 
zurückzuhalten,  zusammenberufen.  Wenn  der  Be¬ 
treffende  widerwillig  wäre,  sich  zu  fügen,  so  soll 
er,  wenn  er  ein  Senior,  seines  Amtes  enthoben, 
wenn  er  ein  Geistlicher,  von  der  Austheilung  des 
Abendmahles  abgehalten  werden  und  zwar  bis  zur 
nächsten  Synode,  die  den  Fall  zu  beurtheilen  hat. 
Ebenso  wenn  etwas  Gewichtigeres  vorliegt ,  z.  B. 
eine  Irrlehre  oder  ein  ähnliches  Übel  an  der  Ge¬ 
meinde  ,  dann  soll  sich  der  Superintendent  mit 
denen  berateu,  die  Ansehen  in  der  ganzen  Ge¬ 
meinde  haben,  und  die  Sache  vor  die  Geistlichen 
und  Senioren  bringen.  Kann  dieselbe  da  bei¬ 
gelegt  werden,  Gott  Lob  dann ;  wenn  aber  nicht, 
dann  sollen  alle  zu  einer  Generalsynode  zusammen 
berufen  werden.  Da  wird  dann  die  Sache  mit 
Gottes  Gnade  zu  Ende  geführt. 

Von  den  Senioren. 

Die  Senioren  sollen  folgende  Ordnung  inne 
halten.  Zuerst  sollen  sie  darauf  achten,  zumal 
das  Wort  und  die  Kirche  Gottes  ihnen  das  aufs 
Gewissen  gelegt  hat,  dass  die  Geistlichen,  denen 
sie  zur  Hilfe  gesetzet  sind,  fleissig  mit  dem  Worte 
Gottes  und  den  anderen  Heiligtbümern  der  an¬ 
vertrauten  Herde  dienen ;  ferner  dass  sie  sich  zur 
Zeit  und  zur  Unzeit  und  zwar  nicht  nur  auf  der 
Kanzel ,  sondern  auch  im  persönlichen  Verkehr 
bemühen,  den  Weinberg  Gottes  zu  mehren  und 
sich  dabei  nicht  mit  der  Wirtschaft  und  Küche 
behelligen;  denn  die  häusliche  Arbeit  legt  der 
heilige  Geist  den  Ehefrauen  auf.  So  sollen  sie 
die  gesammte  häusliche  Arbeit  ihren  Frauen  über¬ 
lassen  und  selbst  fleissig  lernen,  wie  sie  mit  Nutzen 
im  Weinberge  des  Herrn  arbeiten ,  es  sei  öffent¬ 
lich  oder  unter  vier  Augen.  Mit  unnötigen 
Schreibereien  sollen  sie  sich  nicht  abgeben;  denn 
damit  würden  sie  nur  die  Zeit  versäumen,  die  sie 
zu  ihrer  eigenen  Belehrung  zu  verwenden  haben. 
Darum  soll  ein  Senior  immer  bereit  sein,  seine 


[  Herde  zu  belehren.  Weiss  er  etwas  Gutes  zu 
schreiben,  so  soll  er  das  Geschriebene  niemandem 
zeigen,  auch  nicht  drucken  lassen  bis  zur  Synode, 
welche  Männer  mit  der  Durchsicht  betraut.  Ebenso 
!  sollen  sie  sich  über  jedes  Ärgerniss  sowohl  zwischen 
den  Geistlichen,  wie  unter  dem  Adel  und  den  Bauern 
'  unterrichten,  ebenso  wo  sie  einen  herausfänden, 

I  der  entweder  die  Gemeinde  verachtet  oder  gottes¬ 
lästerliche  Dinge  redet  oder'  Übels  wider  den 
Nächsten  sagt  und  anderes  Arges  zu  bösem  Bei¬ 
spiel  thut  wie  Ehebruch,  Mord,  Völlerei,  Begehren 
fremden  Eigentums.  So  auch  wo  jemand  an  sich 
reisst,  was  von  Alters  her  der  Kirche  zukommt, 
da  sollen  sie  um  des  Gewissens  willen  verpflichtet 
sein,  daran  zu  erinnern,  eine  wie  grosse  Sünde 
es  vor  Gott  dem  Herrn  ist;  denn  die  h.  Schrift 
sagt,  dass  der  Geiz  ebenso  wie  Wucher  Götzen¬ 
dienst  sei.  Daran  sollen  sie  ernstlich  nach  dem 
i  Befehle  des  Herrn  Jesu  absque  praejudicio  ali- 
i  cujus  erinnern.  Wo  sie  durch  solch  Ermahnen 
keine  Besserung  erreichen,  da  sollen  sie  zwei  oder 
j  drei  ehrbare  Personen  aus  der  Gemeinde  mit  sich 
nehmen  und  erinnern,  bitten,  überreden,  ein  solches 
Ärgemiss,  zuerst  sich  und  dann  auch  den  Anderen 
zum  Fall,  nicht  zu  begehen.  Wenn  auch  dies 
nicht  hilft,  dann  sollen  sie  es  dem  Geistlichen,  den 
j  es  angeht,  sagen.  Der  soll  dann  mit  ihnen  noch¬ 
mals  einen  solchen  mit  dem  Worte  Gottes  er¬ 
mahnen.  Falls  er  auch  auf  solch  Ermahnen  und 
Lehren  sich  nicht  bessert,  so  soll  es  der  Gemeinde 
angezeigt  werden  ohne  Namennennung,  nur  mit 
I  Angabe  des  Vergehens.  Hilft  auch  das  nichts, 
dann  ist  der  Geistliche  verpflichtet,  einen  solchen 
mit  Schmerz  und  Ehrerbietung  öffentlich  zu  er¬ 
mahnen  und  die  Brüder  zu  bitten,  den  Störrigen 
von  seinem  Thun  abzuhalten  oder  ihn  aufzufordern, 
sich  aus  der  Gemeinde  zu  entfernen.  Sollte  er 
I  so  hartnäckig  sein ,  dass  er  sich  weder  solcher 
unrechtmässigen  Bereicherung  enthielte,  noch  sich 
von  der  Gemeinde  trennen  Hesse,  so  soll  der 
Geistliche  die  Abendmahlsfeier  unterlassen,  für 
sich  aber  soll  er  zur  Innehaltung  aller  kirchlichen 
Ordnung  verpflichtet  sein.  Auf  der  Synode  sollen 
I  Geistliche  und  Senioren  einen  solchen  öffentlich 
nennen  und  sich  beraten,  wie  sich  die  Kirche  dem 
hartnäckigen  Bruder  gegenüber  zu  verhalten  habe. 
Auch  das  soll  ihrer  Fürsorge  empfohlen  sein,  sich 
darum  zu  kümmern,  wie  sie  sich  mit  dem  Geist¬ 
lichen  fleissig  umsehen  und  um  des  Gewissens 
willen,  das  sie  hierzu  verpflichtet,  darnach  er¬ 
kundigen,  ob  sich  der  Geistliche  mit  Frau  und 
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Kindern  in  ausreichender  Weise  ernähren  könne. 
Wenn  sich  das  herausstellt,  so  soll  das,  was  von 
einer  Pfarrei  übrig  bleibt,  durch  die  Senioren  und 
Geistlichen  treu  aufbewahrt  werden,  und  davon 
soll  anderen  Geistlichen,  welche  keinen  ausreichen¬ 
den  Lebensunterhalt  haben,  mitgeteilt  werden. 
Denn  wie  es  überall  hässlich  ist,  so  einer  im 
Überfluss  lebt,  der  andere  aber  hungert,  so  vor¬ 
nehmlich  in  der  Gemeinde  Gottes  unter  den  ersten 
Gliedern  des  Herrn  Jesus.  Gieb,  Herr  Gott,  dass 
man  darauf  achte  und  dass  alle  Geistlichen  und 
Senioren  das  alles  ausführlich  aufschreiben  und 
zur  künftigen  Synode  mitbringen.  Daselbst  soll 
nach  ausführlicher  Beratung  der  Brüder  beschlossen 
werden,  wie  solche  Überschüsse  verwendet  werden 
sollen  und  zwar  für  gelehrte  Leute  und  auch  für 
die  Nachkommenschaft  verstorbener  armer  Geist¬ 
lichen.  Sollte  irgend  ein  ungünstiger  Zufall  sich 
ereignen,  dass  jene  Senioren  mit  ihren  Geistlichen 
das  nicht  entscheiden  könnten,  auf  welche  Weise 
sie  das  hindern  möchten ,  so  sollen  sie  die  be¬ 
nachbarten  Senioren  und  deren  Geistliche  angehen, 
mit  ihnen  zusammen  zu  kommen  und  Uber  den 
Fall  zu  beraten.  Wenn  sie  sich  genügend  darüber 
einigen,  wie  man  dem  verbeuge,  so  soll  man  dabei 
bleiben ;  kann  man  sich  aber  nicht  einigen ,  so 
sollen  sie  das  durch  einige ,  mindestens  zwei 


Personen  dem  Superintendenten  und  den  dem¬ 
selben  beigeordneten  Doktoren  melden  und  dieser 
soll  gehalten  sein,  zu  jenem  zu  fahren  und  wenn 
er  will,  einen  von  den  Senioren  oder  Geistlichen 
noch  zu  Rate  ziehen,  was  ihm  frei  stehen  soll. 
Einigen  sie  sich  dort  in  ausreichender  Weise, 
dann  ist’s  Gott  sei  Dank  gut;  sollten  sie  sich 
nicht  einigen  können,  so  soll  das  bis  zur  nächsten 
Synode  ganz  und  gar  ruhen ,  absque  praejudicio 
alicujus. 

Es  soll  kein  Geistlicher  aus  irgend  einem 
Grunde  von  dem  Orte,  an  dem  er  ist,  sich  bis 
zur  künftigen  Synode  entfernen.  Er  steht  allein 
unter  der  Obhut  der  Senioren,  an  die  er  sich  in 
all  seiner  Trübsal  wenden  soll ,  die  sich  auch 
darum  zu  kümmern  haben,  dass  er  niemals  un¬ 
recht  oder  auch  leichtfertige  Handlungen  erdulde. 
Ist  er  auf  der  Synode,  dann  sollen  die  berech¬ 
tigten  Gründe  erforscht  werden,  auf  die  hin  der 
Geistliche  eine  Versetzung  wünscht.  Es  könnte 
ja  sein ,  dass  er  seine  Herde  um  einer  fetteren 
Suppe  willen  verlassen  will ,  sie  ihn  aber  zu  be¬ 
halten  wünscht.  Da  soll  er  sich  auf  keinen  Fall 
bei  Strafe  der  Ausstossung  aus  der  Kirche  von 
seiner  Gemeinde  entfernen  dürfen,  wenn  auch  ein 
Teil  der  Synode  ihm  dazu  raten  sollte. 


58.  Die  Conclusines  von  Pinczow.  Vom  27.  Januar  1561. 

[In  deutscher  Übersetzung  von  Dalton.  Nach  Dalton,  Lasciana.  S.  562  ff.  Vgl.  oben  S.  251.] 

Synodal-Artikel  und  die  Lehre,  welche  zur  Ordnung  der  Kirche  Gottes 
notwendig  ist. 


§  1.  Einer  der  beiden  namhaft  gemachten 
Diener  soll  auf  der  Synode  in  jedem  Distrikt  zum 
Senior  ernannt  werden. 

§  2.  Hierzu  werden  erwählt  einige  adligen 
Standes,  ebenso  welche  aus  der  Stadt  und  Leute 
vom  Dorf,  damit  sie  alle  zusammen,  über  die 
Kirche  Gottes  beraten-,  omnes  enim  unius  corporis 
membra  esse. 

§  3.  Eine  so  heilige  und  ernste  Angelegen¬ 
heit  soll  cum  timore  et  tremore  Dei  vorgenommen 
werden.  Deshalb  ist  ein  Buss-  und  Bettag  in  jeder 
Gemeinde  anzuordnen,  damit  alle  Gott  herzlich 
um  würdige  Senioren  bitten. 

§  4.  Wahltag  ist  der  erste  Sonntag  in  den 
Fasten:  freilich  lassen  wir  Freiheit  dem  Willen 
und  dem  Bedürfnis  Gottes. 

§  5.  Wenn  die  Senioren  aus  den  schon  am 
13.  März  der  Gemeinde  genannten  Geistlichen 
gewählt  sein  werden,  so  sollen  sie  sich  alle  in 
Pinczow  dem  Superintendenten  vorstellen ,  wenn 
möglich  mit  einem  Senior  aus  dem  adeligen  oder 
einem  anderen  Stande,  damit  sie  hinreichende 


Belehrung  über  ihr  Amt  empfangen  und  diese 
(Senioren)  dessen  kundig  werden. 

§  6.  Amtspflicht  der  geistlichen  Senioren  ist 
es,  dass  Jeder  sein  Kirchengebiet  einige  Mal  im 
Jahre  bereise  gemäss  der  von  dem  Superinten¬ 
denten  empfangenen  Weisung  und  mit  Gutheissung 
der  ganzen  Seniorenbrüderschaft. 

§  7.  Wenn  ein  Geistlicher  für  den  Dienst 
Gottes  vonnöthen  ist,  dann  soll  der  geistliche 
Senior  den  Kandidaten  zunächst  den  Senioren 
seines  Gebietes  namhaft  machen  und  ihn  dann 
zur  Prüfung  an  den  Superintendenten  schicken. 
Nachdem  derselbe  ihn  gründlich  geprüft,  soll  er 
ihn  mit  einem  Zeugniss  in*  sein  Gebiet  zurück¬ 
schicken.  Dort  wird  ihn  der  Gebietssenior  im 
Verein  mit  den  übrigen  Senioren  und  Geistlichen 
vor  der  Gemeinde ,  der  er  dienen  soll ,  durch 
Handauflegung  öffentlich  einführen. 

§  8.  Die  Art  der  Einführung  nebst  der 
ganzen  Ordnung  soll  sich  nach  der  von  H.  v.  Laski 
hierüber  vorgeschriebenen  Form  vollziehen. 

§  9.  Weil  die  gegenwärtigen  Geistlichen 
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nicht  ewig  sind,  so  sollen,  damit  später  die  Kirche 
nicht  an  Geistlichen  Mangel  leide,  alle  ad  montem 
pietatis  beisteuern,  jeder  nach  seinem  Gutdünken 
ohne  jedem  Zwang,  damit  aus  diesem  allgemeinen 
Schatz  für  würdige  Geistliche  und  die  Erziehung 
der  Jünglinge  gesorgt  werden  könne. 

§  10.  Damit  dieser  Schatz  treu  in  jedem 
Gebiete  verwaltet  werde,  soll  die  Kirche  Gottes 
ehrliche  und  gottesfürchtige  Diakonen  wählen,  aus 
welchem  Stande  sie  will,  denen  sie  ihn  anvertraut, 
damit  sie  ihn  unter  ihre  Obhut  nehmen  und  nach 
den  Bestimmungen  der  Generalsynode  verwalteu. 

§  11.  Diese  Diakonen  sollen  verpflichtet  sein, 
vor  der  Generalsynode  denen  Rechenschaft  Uber 
ihre  Amtsführung  abzulegen,  welche  dazu  von  der 
SyDode  bestimmt  werden. 

§  12.  Die  geistlichen  Senioren  jedes  Gebietes 
sollen  Visitationsbücher  führen,  in  richtiger  Ord¬ 
nung,  ausführlich  und  treu  geschrieben,  mit  dem 
Zeugniss  der  übrigen  Senioren  versehen.  Diese 
Bücher  sind  zum  Beleg  ihres  Fleisses  der  General¬ 
synode  vorzulegen. 

§  13.  Insonderheit  soll  der  Senior  die  Geist¬ 
lichen  schildern ,  welche  er  während  des  Jahres 


ins  Amt  eingesetzt  hat,  ebenso  die,  welche  er 
noch  als  Katechisten  belässt ,  damit  die  Kirche 
Gottes  Kunde  von  ihren  Streitern  erhalte,  ob  sie 
Überfluss  oder  Mangel  an  ihnen  habe  und  ob  sie 
im  Kampfe  ausdauern. 

§  14.  Die  Lehre  des  Stancar  sollen  sie  schon 
von  dieser  Synode  an  öffentlich  in  der  Predigt 
verurteilen ,  ohne  noch  die  Personen  zu  nennen, 
welche  dieselbe  lehren  und  welche  durch  sie  ver¬ 
führt  sind.  Diesen  möge  Gott  der  Herr  Bekehrung 
verleihen ! 

§  15.  Es  soll  niemand  für  seine  Person  in 
der  Kirche  Gottes  irgend  eine  Neuerung  einfübren 
dürfen,  damit  überall  einmütige  Einigkeit  herrsche. 
Einstweilen  soll  sich  niemand  an  der  Verschieden¬ 
heit  der  obrigkeitlichen  Ämter  stossen,  bis  Gott 
der  Herr  die  Union  mit  unseren  grosspolnischen 
Brüdern  geben  wird,  nach  der  diese  herzlich  ver¬ 
langen. 

§  16.  Einmal  im  Jahre  soll  mit  Gutheissung 
der  ganzen  Kirche  Gottes  eine  Generalsynode  statt¬ 
finden.  Deshalb  haben  wir,  Dank  der  Gnade 
Gottes  auf  die  nächste  Synode  die  Erwägung  ver¬ 
schoben  ,  wo  und  wann  sie  alljährlich  bequemer 
Weise  sein  soll. 


D.  Die  Kirchenordnung  der  Böhmischen  Brüder. 

Nach  der  Fassung  der  Synode  von  ^erawitz.  1616. 

59.  Ordo  ecclesiasticus  in  unitate  fratrum  Bohemorum. 

[Nach  Comenius,  Historia  fratrum  Bohemorum.  S.  7 — 56.  Vgl.  oben  8.  256.] 


Nullam  hominum  societatem,  regnum,  civita- 
tem,  domum,  imo  nullam  creatam  rem  citra  ordinem 
certum  consistere  posse,  sed  illico  labefactari, 
nutare,  labi  omnia,  totius  universi  exemplis  con- 
stat  satis,  nec  igitur  ecclesia,  quae  domus  est 
dei,  1.  Timot.  III.  15.  et  civitas  magni  regis, 
Psalm.  XLIIX.  3.  et  regnum  dei,  Matth.  XX.  1. 
nisi  ordine  certo  constare  potest.  Hinc  aposto- 
lus:  Omnia  decenter  et  secundum  ordinem  fiant, 

1.  Cor.  XIV.  40.  Qui  ordo  etiamsi  non  in  Omni¬ 
bus  ecclesiis  unus  idemque  servari  possit,  certum 
tarnen  est,  unamquamque  particularem  ecclesiam, 
quo  plus  ordinis  habet,  eo  firmius  stare,  eo  iucun- 
dius  florere.  Atque  hac  consideratione  moti  primi 
unitatis  nostrae  fundatores  cum  se  ab  idolo- 
latris  separassent,  non  id  solum  egerunt  (quamuis 
primario)  ut  doctrinae  puritatem,  et  vitae  christianae 
simplicitatem ,  restituerent,  sed  etiam,  ordinis 
vinculo  utrumque  illud  in  se,  et  se  in  utroque 
illo,  firmarent.  Disposuerunt  igitur,  deo  auxili- 
ante,  tum  se  ipsos,  ad  sanctam  illam  societatem, 
tum  res  ad  purum  dei  cultum,  ecclesiaeque  aedi- 
ficationem ,  spectantes ,  quam  optime  vel  ad  apo- 

■Sehling,  Kirchenordnungen.  XV. 


stolicae  et  primitivae  ecclesiae  formam  poterant, 
vel  praesens  tum  in  persecutionibus  constitutae 
ecclesiae  Status  permittebat,  quod  enarraturi  modo 
in  septem  tribuemus  capita. 

I.  Primo  exhibebitur  ordo  totius  unitatis  in 
genere. 

II.  Ordo  ministrorum  et  synodorum. 

III.  Ordo  ministerii,  seu  modus  sacra  mini- 
strandi  publice, 

IV.  Ordo  ministrorum  domesticus ,  sive  vitae 
privatae  ministrorum  ratio. 

V.  Ordo  auditorum  privatus. 

VI.  Ordo  visitationum,  sive  inspectionis  super- 
iorutn  ad  inferiores. 

VII.  Ordo  disciplinae,  qua  veluti  vinculo  ista 
omnia  continentur. 

Cap.  I. 

De  ordine  totius  unitatis  in  genere. 

Ordo  unitatis  fratrum  in  genere  est  tum  rerum. 
ad  sacrum  dei  cultum  pertinentium ,  certa  iuxta 
dei  verbum  distinctio ,  tum  persouarum ,  in  con- 
35 
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gregatione  ista  unanimiter  deo  servientium  dis- 
cretio,  certisque  officiis  erga  se  invicem  connexio 
atque  colligatio. 

Ordo  rerum, 

Cum  fratres  omnia  viderent  confusa,  nee 
distinguere  quemquam  inter  necessaria  et  non- 
necessaria,  aut  saltem  inter  magis  et  minus  ne¬ 
cessaria,  et  quod  peius  erat,  negligi  a  plerisque 
fundamentalia  salutis ,  tractari  superficialia ,  coe- 
perunt  rerum  in  Christian ismo  concurrentium  di- 
scrimen  tradere,  Ier.  XV.  19.  Ose.  1IX.  12. 
Matt.  VII,  9.  Gal.  IV.  10. 

Esse  videlicet  in  christianismo 

I  essentialia, 
ministerialia, 
accidentalia. 

Essentialia  christianismi  vocarunt  illa,  in 
quibus  hominum  salus  immediate  sita  est:  nempe 
ex  parte  dei,  gratia  dei  patris,  meritum  Christi, 
et  spiritus  sancti  dona ;  ex  parte  vero  nostra  fides, 
caritas,  et  spes.  Per  fidem  intelligeudo  beneficiorum 
dei  agnitionem ,  et  privatim  sibi  factam  applica- 
tionem.  Per  caritatem,  flagrans  redamandi  deum, 
et  per  omnia  ei  obsequendi,  Studium.  Per  spem, 
in  utroque  illo  perseverandi,  atque  ita  fidei  finem 
assequendi  immotam  fiduciam.  Absque  his  ne¬ 
minem  salvari  posse  docuerunt. 

Ministerialia  vero  christianismi,  esse  divinitus 
ecclesiae  data  media ,  per  quae  gratia  dei  pati-is, 
meritum  Christi,  spiritusque  sancti  operatio,  nobis 
innotescunt  et  conferuntur ;  id  est,  per  quae  in 
nobis  fides,  caritas,  et  spes  accenduntur,  foventur, 
roborantur.  Nempe  verbum  dei,  claves,  et  sacra- 
menta.  Verbum  enim  dei  essentialia  illa  nobis 
vevelat  Psalm.  XIX.  12.  Claves  assignant,  Ioan. 
XX.  22.  Sacramenta  obsignant,  Rom.  IV.  11. 
Ideoque  ministerium  ecclesiae  docent  esse  ne- 
cessarium,  non  propter  illa  essentialia.  Nec  aliud 
in  ministerio,  et  per  illud,  quaerendum,  quam  ut 
fides  reddatur  quam  purissima;  caritas  quam 
flagrantissima ;  spes  quam  tenacissima,  in  vita  et 
morte  omnibusque  tentationibus,  misericordiae  dei 
inhaerens  indissolubiliter. 

Accidentalia  vero  christianismi  appellabant 
(quae  alii  adiaphorajea,  quae  tempus,  locum, 
modumque  ministerialia  illa  usurpandi  con- 
cernunt,  id  est,  ceremonias  ritusque  religionis  ex- 
ternos.  Quae  putarunt  pro  libertate  et  prudentia 
christiana  ita  esse  usurpanda,  ut  nonsolum  non 
officiant  fidei,  caritati,  spei  (ab  illis  nempe  ab- 
ducendo,  aut  eas  obscurando,  quod  utrumque  ido- 
lolatricae  et  superstitiosae  ceremoniae  faciunt)  sed 
magis  ut  illustrandis  et  inculcandis  illis  inserviant, 
Rom.  XIV.  per  totum  1.  Cor.  XIV.  per  totum, 
Col.  II.  16.  et  alibi. 


Atque  circa  haec  potissimum  versatur  uni- 
tatis  nostrae  ordo.  Essentialia  enim  et  mini¬ 
sterialia  communia  habemus  cum  universis  chri- 
stianis,  modo  sua  bona  norint,  et  satis  distincte 
intelligant,  Rom.  X  12,  Eph.  IV.  v.  3.  4.  5.  6. 
In  accidentalibus  aliquid  ab  aliis  forsan  diversum, 
non  tarnen  aliunde,  quam  e  divina  in  scripturis 
varie  indigitata  ordinatione,  primitivaeque  eccle¬ 
siae  exemplis ,  deducta.  Quae  qualia  sint ,  et 
an  satis  fini  suo  respondeant,  in  conspectu  eccle¬ 
siae  (non  salutis  cardinem,  sed  meliorem,  et  aedi- 
ficationi  commodius  inservientem  ordinem,  quod 
ipsa  praxis  nos  doeuit,  in  iis  collocantes)  expli- 
camus.  Neque  enim  tarn  pertinaciter  ista  tuemur, 
ut  non  (si  utiliora  offerantur)  cedere  simus  parati, 
Philip,  III.  15.  16.  et  1.  Tessal.  V.  21.  sed  ne¬ 
que  ob  leves  causas  quidquam  mutare  aequum 
putamus,  1.  Cor.  XI.  2.  Unde  est,  ut  nemini 
apud  nos  liceat,  vel  novos  sensus  aut  opiniones 
introducere ,  vel  insuetas  ceremonias  inchoare, 
libros  scribere  aut  edere,  nisi  praevia  examina- 
tione,  et  communi  omnium  consensu. 

Ordo  personarum  primum  in  popul o. 

Personarum  ordo  est  talis  omnium  discrimi- 
natio,  ut  unusquisque  suo  constitutus  loco,  cui 
praesit  aut  subsit,  et  qualem  huic  aut  illi  respec- 
tum  aut  curam  debeat,  exacte  noverit,  tarn  in 
populo,  quam  in  ministris. 

Populum ,  seu  auditores  suos  maiores  nostri 
(relicto  naturali  et  politico  regiraine  in  vigore  suo, 
nimirum  ut  mariti  uxoribus,  parentes  liberis,  heri 
famulitio,  magistratus  subditis  praeessent)  trifari- 
am  iuxta  gradus  laborum,  circa  illos  instituendos, 
partiri  soliti  sunt: 

{  incipientes, 

nempe  in  '  proficientes;  et 

'  perfectos,  sive  ad  perfec- 
tionem  tendentes  vide  Hebr.  V.  13.  1.  Cor.  II,  6. 
et  Isid.  lib.  2.  Eccles.  cap.  21. 

Incipientes,  sive  initiales,  sunt,  qui  catechesin 
et  prima  religionis  elementa  discunt,  ut  sunt  pueri, 
pastorum  iam  curae  a  pareutibus  traditi.  Nec 
non  adulti  ab  idololatris  accedentes,  vel  alias 
neglecti;  qui,  si  ministrorum  inter  fratres  curae 
se  permittuut,  institui  prius  probarique  solent, 
Hebr.  V.  vers.  11.  12.  13.  14. 

Proficientes  sunt,  qui  religionis  elementa  iam 
edocti,  in  pastoralem  curam  suscepti,  ad  omnium 
in  ecclesia  mysteriorum  participationem  admissi, 
magis  magisque  in  agnitione  voluntatis  dei,  eius- 
que  practica  observatione,  se  exercent,  atque  sic 
in  ecclesiae  ordine  se  continentes,  sancti ficationem 
suam  custodiunt,  2.  Cor.  VII.  1.  Hebr.  VI.  1. 

Perfectos  appellarunt  rerum  divinarum  cogni- 
tione  notabiliter  auctos ,  inque  fide ,  caritate  et 


Ordo  ecclesiasticus  in  unitate  fratrum  Bohemorum. 


275 


spe  adeo  roboratos,  ut  alios  iam  quoque  illumi- 
nare,  illisque  in  ordine  cnntinendis  praefici  possent, 
Rom.  XV.  14.  1.  Cor.  II.  vers.  6.  Phil.  III.  15. 

Ex  his  enim  eligi  solent: 

I.  Presbyteri,  seu  censores  morum. 

II.  Eleemosynarum  curatores. 

III.  Aediles. 

Presbyteri. 

Sunt  honesti,  graves,  pii,  e  toto  coetu  eo  fine 
delecti  viri,  ut  ceterorum  omnium  conservationi 
attendant.  Quibus  alios  (in  quibus  exorbitantiae 
aliquid  animaduertitur)  commonendi,  increpandi; 
dissidentes  item  reconciliandi ;  et  quamcunque 
ataxian  notaverint  in  ordinem  religendi  (sive  solis 
sive  enm  pastore,  auxiliatores  dati  sunt)  potestas 
datur. 

Nec  non  in  rebus  externis,  rem  domesticam 
concernentibus,  iuniores  viri  et  adolescentes  borum 
consilia  exquirere ,  et  ab  ipsis  fideliter  instrui 
solent.  Id  quod  exemplis  et  praxi  antiquae  ec- 
clesiae  omnino  fieri  debere  ci-edimus.  Videatur 
Exod.  XIIY.  vers.  21.  Deut.  I.  v.  13.  1.  Cor.  VI. 
v.  2.  4.  5.  1.  Tim.  V.  17. 

Similiter  e  muliebri  sexu  honestae,  prudentes, 
graves  matronae,  attendendum  feminis  eliguntur, 
similique  potestate  instruuntur.  Vide  Rom.  XVI. 
ult.  1.  Tim.  V.  v.  2.  9.  10.  Tit.  II.  3.  4. 

Eleemosynarii. 

Eleemosynarii  sunt  viri  prudentes,  virtute  ac 
fide  conspicui,  quibus  gazophylacii  (quo  unusquis- 
que  auditorum  quoties  vult  immittit  aliquid,  ne 
quod  dextra  facit  sinistra  sciat.)  Matth.  VI.  v.  3. 
cura  committitur,  ut  quoties  opus  nummos  eximant, 
libris  inscribant,  et  in  pauperes  (pastore  tarnen 
conscio)  erogent.  Quantum  enim  fieri  potest  mendi- 
citatem  nostrorum  praecavemus,  mandato  nimirum 
dei,  Deut.  XV.  47.  Rom.  XII.  v.  8.  Officii  quo¬ 
que  ipsorum  est  orphanis ,  viduis ,  aegrotis ,  pro 
evangelio  exulibus,  ne  omni  ope  destituantur,  pro- 
videre. 

Aediles. 

Aediles ,  sunt  viri  honesti ,  quibus  aedium 
sacrarnm ,  et  quas  ministri  inhabitant,  cura  com¬ 
mittitur.  Ideo  et  collectas,  quater  anno  fieri  solitas, 
ad  se  recipiunt,  2.  Reg.  XII.  vers.  13  quantum 
quisque  confert  nominatim  consignant,  in  aedi- 
ficiorum  reparationes,  aliosque  templi  usus,  erogant, 
tandemque  acceptorum  et  expensorum  rationem 
semel  anno  ecclesiae  reddunt.  Ubi  et  ordinarie 
cum  operosius  sit  hoc  munus)  dimitti ,  aliique 
ipsorum  loco  eligi,  solent. 

Hic  est  iuter  auditores  fratrum  ordo,  cui  non 
inviti  subiecti  sunt  ii  omnes,  utpote  quem  ex  verbo 


dei,  et  experientia  propria,  aedificationi  accom- 
modum  esse  sciunt.  Nec  se  quisquam  in  ullam 
functionem  ingerit,  ut  ob  id  contemni  possit,  sed 
quisque  a  coetu  toto  legitime  electus,  tarn  cofi- 
denter  provinciam  in  se  recipit,  quam  ad  eum 
confidenter  alii  transferunt. 

Ordo  ministrorum  in  unitate  fratrum. 

Ministri  ecclesiae  nobis  sunt  sacerdotes  seu 
ecclesiarum  pastores,  pro  Christo  legatione  fungentes 
ad  populum,  2.  Cor.  V.  v.  20.  Quorum  officium 
est,  verbum,  claves,  et  sacramenta  administrare. 

(A  sacerdotum  appellatione  fratres  non  ab- 
horrent,  quatenus  ea  vox  sacris  dicatam  personam 
denotat,  non  sacrificum.  Sed  bohemica  vox,  Knez, 
molior  est,  populi  praepositum  sonans;  sicuti  et 
vicina  Knize,  principem  secxxlarem ;  quemadmodum 
nempe  lxebraica  Cohen,  et  sacerdotem  et  principem 
politicum  sonat.  Quia  tarnen  latina  voce  sacerdos 
alios  otfendi  non  ignorant,  abstinent  plerunquae, 
et  cum  illis  ecclesiae  appellant.  Hic  tarnen,  ubi 
ministrorum  gradus  recensentur,  distincta  appella¬ 
tione  opus  est.) 

Ab  his  sacerdotibus  suis  maiores  nostri,  ne- 
que  linguarum,  neque  philosophiae  cognitionem 
(praesertim  cum  id  in  scholarum  defectu  esse  non 
posset)  requirere  soliti  sunt.  Sed  si  quem  enutri- 
tum  verbis  fidei ,  ad  docendum  aptum ,  sobrium, 
prudentem,  et  quae  praeterea  in  ministro  ecclesiae 
requirit  apostolicus  canon,  1.  Timoth.  III.  et  Tit.  I. 
viderunt,  eo  contenti  pro  veris  Christi  legatis 
agnoscebant.  Quod  etiam  D.  Lutlierus  collaudavit, 
suadens  nihilominus,  ut  quantum  possent  lingua¬ 
rum  adiungerent  Studium ,  quemadmodum  ex  eo 
tempore,  quantum  potuit,  fieri  consuevit. 

Isti  habent  sub  se  novellos,  ecclesiae  mini- 
sterio  destinatos  adiutores  suos;  supra  se  autem, 
ad  ordinis  custodiam,  episcopos  seu  antistites  suos. 
Quos  sub  se  habent  et  fovent,  sunt  acoluthi  et 
diaconi. 

Acoluthi. 

Acoluthi,  sunt  adolescentuli  a  pastoribus  ec¬ 
clesiarum  in  domesticam  societatem,  eo  fine  ut  in 
futurum  ecclesiae  usum  litteris  et  moribus  dili- 
gentius  quam  apud  parentes,  vel  alibi,  instruantur, 
admissi.  Sic  etenim  Samuel  apud  Eli,  1.  Sam. 
III.  1.  Elisaeus  apud  Eliam,  2.  Reg.  IV.  38.  et 
turba  filiorum  prophetarum  apud  seniores  suos, 
2.  Reg.  IV.  20.  exerceri  soliti  sunt.  Sic  et 
Christus  discipulos  antequam  illis  ministerinm  con- 
credidisset,  apud  se  fovit  et  exercitavit.  Sic  Paulus 
Timotheum,  Titum,  Lucam,  pedissequos  et  comites 
habuit  unde  et  axoA.ov&ia  ipsis  expresse  tribuituv, 
Luc.  I.  v.  3.  1.  Timoth.  IV.  v.  6.  2.  Timoth.  III, 
v.  10.  in  graeco  nimirum  textu  in  evidentiam 
85* 
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habet.  Atque  hinc  est,  quod  iam  inde  ab  apo- 
stolicis  temporibus  gradus  iste  in  ecclesia  usur- 
patus  fuerit.  De  quo  videatur  Cyprian,  lib  III. 
epist.  XXin.  et  -conciliomm  canones. 

Dant  autem  acoluthis  suis  fratres  haec 
officia. 

1.  Supra  ceteram  iuventutem  composite,  mo- 
deste,  pie  sese  gerendo,  in  obsequio  et  spontanea 
deo  et  ecclesiae  servitute  alacritati ,  atque  ita 
mansuetudine,  discipulis  dignae,  adsuescere,  2.  Tim. 
III.  vers.  10.  14. 

2.  In  tbeologiae  rudimentis  exerceri,  legendo 
et  memoriae  mandando  catechesin  maiorem,  evan- 
gelia,  epistolasque  breviores  ad  Timotbeum,  Titum, 
Petri.  Psalmos  item  et  hymnos  spirituales, 
2.  Timoth.  III.  vers.  15. 

3.  Demandatur  ipsis  ad  preces  domi  textus 
sacri  praelectio;  quandoque  etiam  ex  eodem  textu 
ad  easdem  preces  exhortatio;  idque  tum  ad  ex- 
periendum ,  qualem  deus  ad  docendum  in  uno 
quoque  aptitudinem  deposuerit;  tum  ad  acquiren- 
dam  paulatim  in  deo  parrhesiam,  qua  suo  tempore 
in  ecclesiae  conspectu  opus  erit,  Luc.  I.  4.  Officii 
ipsorum  est,  ad  concionem  populum  (sicubi  non 
aliter  provisum  est)  eampanarum  pulsu  convocare, 
templum  aperire  et  claudere ,  lumina  (in  antelu- 
canis  congregationibus)  curare ,  atque  ita  inferiori- 
bus  istis  ecclesiae  ministrare,  1.  Sam.  III.  1. 

4.  Liberos  Christianorum  in  scholis  catechesin 
docere,  Act.  XIIX.  25.  26. 

5.  Praepositos  suos  peregre  abeuntes  comitari; 
tum  ministerii  causa,  tum  vero  ut  ipsis  honestae 
ubique  vitae  testes  sint,  adeoque  ipsi  honestati  j 
ubique  adsuescant,  2.  Tim.  IV.  vers.  2.  et  II.  v.  3.  I 

6.  Xecessitatis  tempore  demandatur  ipsis  quo-  | 
que  in  minori  coetu  sacri  textus,  cum  commen- 
tario  aliquo,  praelectio;  vel  etiam  (si  possunt) 
memoriter  habenda  conciuncnla,  precesque.  Quod 
et  ipsum  pii  auditores  pie  admittunt. 

D  i  a  c  o  n  i. 

Diaconi  sunt  adultiores  acoluthi,  futuro  mini- 
sterio  iam  iam  sese  praeparantes.  Hos  fratrum 
ministri  pro  administris,  6ive  adiutoribus,  habent, 
apostolorum  exemplo,  Act.  VI.  v.  2.  et  Philipp. 

I.  1.  Quamuis  enim  ab  apostolis  primario  ad 
mensarum  ministeria  ordinati  erant;  constat  tarnen 
et  praedicasse  ipsos,  et  baptizasse  (ut  Stephanus, 
Act.  VI.  10.  et  Philippus  Act.  IIX.  5.  12.  35.  38.) 
et  ad  gradum  superiorem ,  ministerii  nempe  seu 
presbyterii,  promotos  fuisse ,  1.  Timoth.  III.  13. 
Itaque  gradus  hic  diaconatus  in  primitiva  ecclesia 
constanter  fuit  servatus :  ut  ex  conciliorum  canoni- 
bus  patet.  Quem  proinde,  etiamsi  ab  anticbristo 


cum  ceteris  in  abusum  tractus  sit,  ab  ecclesia 
eliminari  non  convenit. 

Assignant  vero  diaconis  suis  fratres 
officii  loco. 

1.  Constanter  et  fervide  sacro-sanctae  theo- 
logiae  Studio  incumbeie,  et  digne  ministerio  sese 
praeparare,  1.  Timoth.  III.  vers.  13. 

2.  Pubem  in  ecclesia  et  schola  religionis 
fundamenta  docere. 

3.  In  concionibus  ad  populum  habendis 
exerceri. 

4.  Baptismum ,  quoties  mandaverit  pastor, 
ministrare.  Nam  et  Christus  discipulis  suis,  ante- 
quam  claves  regni  coelorum  commisisset,  baptis¬ 
mum  permittebat,  loh.  IV.  2.  Sicut  et  Petrus 
discipulis  suis,  Act.  X.  48.  Apostolorum  vero  dia- 
conos  baptisma  peregisse,  iam  ostendimus. 

5.  Quoties  frequentiori  coetu  sacra  coena  ad- 
ministratur,  nec  sufficientes  adsunt  ministri,  ad- 
hibentur  etiam  diaconi  ad  distribuendum,  nonsolum 
calicem ,  sed  et  panem ;  ita  tarnen ,  ut  non  nisi 
minister,  clavium  potestatem  habens,  absolutionem 
populo  annuntiet,  et  verba  institutionis  solemniter 
praemittat. 

Atque  isti  sunt  ministrorum  adiutores,  acoluthi 
et  diaconi.  Praepositi  ministrorum,  ceu  vigiles  et 
speculatores,  sunt  episcopi  et  coepiscopi,  seu 
seniores  et  conseniores,  qui  iunctim  constituunt 
senatum  ecclesiasticum,  sive  ut  alii  loquuntur  con- 
sistorium  unitatis. 

De  antistitibus  seu  senioribus. 

Antistes,  seu  episcopus.  nobis  est  persona  aetate 
ac  donis  dei  conspicua,  ad  ordinis  in  tota  unitate 
custodiam  omuium  ministrorum  suffragiis  electa, 
solenni  oi  diuationis  ritu  confirmata,  et  sic  auctoritate 
publica  munita,  ut  omnes  reliqui,  suo  quisque 
|  loco,  officium  faciant,  opusque  dei  sine  scandalis 
et  confusione  ubique  procedat,  attendens,  Act. 
XX.  28.  1.  Pet.  V.  1.  Concil.  Cartbag.  4. 
Tales  episcopi  quatuor,  quinque,  sex  (prout  ne- 
cessitas  postulavcrit)  constitui;  et  unicuique  suo 
dioecesis,  sive  certus  ecclesiarum  et  pastorum 
numerus,  assignari  solent,  2.  Corint.  X.  13.  usque 
ad  16.  Gal.  II.  9. 

Dignitas  vero  eorum  prae  ceteris  ministris, 
non  in  honorum  aut  redituum.  sed  laborum,  et  pro 
aliis  curarum  ,  praerogativa  fundatnr.  Qni  roaior 
est  inter  vos  sit  tanquam  minor,  et  qni  prae- 
cedit  tanquam  ministrator,  inqnit  Christus,  Mattb. 
XXIII.  11  Marc.  X.  44.  Luc.  XXII.  26.  Et 
iuxta  apostolorum  canones,  presbyter  et  episcopus 
uuum  idemque  sunt,  nisi  quod  episcopus  inspec- 
torem,  sive  superintendentem,  significat.  Ideoque 
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episcopi  unitatis  iuter  se  quoque  pari  honorc  sunt, 
excepto  qnod  unns  eorum  ordinis  causa  praesideat. 
Omnes  hi  electi  et  constituti  seine],  per  vitae  dies 
in  officio  (nisi  quis  minus  digne  se  gerat)  relin- 
quuntur. 

Communia  antistitum  officiahaecsunt. 

1.  Sinceritati  doctrinae,  disciplinaeque,  vigori, 
attendere  per  totam  unitatem,  idque  mandato  Christi, 
qui  servis  suis  potestatem  dedit,  et  cuique  opus 
suum,  ianitori  vero  praecepit,  ut  vigilet ,  Marc. 

XIII.  34. 

2.  Providere,  ut  bonae  indolis  adolescentes 
in  futurum  ecclesiae  usum  diligcuter  exerceantur: 
quemadmodum  proplietae  filios,  et  Gamaliel  secus 
pedes  suos  Paulum,  erudiere,  Act.  XXII.  3. 

3.  Acoluthos,  diaconos,  ministros  et  con- 
seniores,  ad  gradus  suos  ordinäre,  Tit.  I.  5. 

4.  Curam  habere  fidelem  omnium  ministrorum, 
diaconorum,  acoluthorum,  viduarum  et  orphanorum, 
in  sua  dioecesi. 

5.  Catalogos  ecclesiarum  suae  dioeceseos  ha¬ 
bere,  earundem  necessitates,  auditoresque  (saltem 
praecipuos)  nosse. 

6.  Decernere  ecclesiis  pastores  idoneos,  eos- 
que  pro  necessitatis  ratione  (non  tarnen  iDsciis  co- 
episcopis)  mutare. 

7.  Ecclesias  suae  dioeceseos  singulis  annis 
visitare  (de  quo  suo  loco  infra.) 

8.  Ministros  et  pastores  officium  praetergre- 
dientes  corripere  (excommunicatio  vero  ministri 
non  nisi  toti  synodo  competit.  Omnia  secundnm 
potestatem,  quam  dedit  dominus  in  aedificationem, 
non  in  destructionem,  2.  Cor.  XIII.  vers.  10.) 

9.  Si  quid  persecutionis  aut  periculi  (sive  toti 
unitati,  sive  alicui  ecclesiae,  sive  personis  certis) 
immineat,  attendere  quomodo  discrimini  obuiam 
iri ,  aut  saltem  periclitantibus  solatii  et  con- 
fortationis  aliquid  submitti  possit,  Act.  XX. 
vers.  27. 

10.  Tenetur  quisque  antistes  unitatis  biblio- 
thecam  curare,  librisque  utilibus,  quoad  eius  fieri 
potest,  augere. 

11.  Typograpbei  unitatis  cura  omnibus  ex 
aequo  incumbit:  inspectio  vero  eiusdem  proxime 
adhabitanti. 

12.  Et  quia  absolutum  agendi  arbitrium  peri- 
culose  uni  aut  paucis  permittitur,  tenetur  quisque 
illorum,  non  solum  collegarum,  sed  et  conseniorum 
iudicio  subesse,  admonitionemque,  consilium  et  in- 
crepationem,  admittere.  Inde  si  quidem,  tanquam 
a  legitimo  iudicio  dei,  non  est  appellatio  nisi  ad 
Bynodum  generalem ;  a  qua  provocare  non  licet, 
nisi  ad  eum  qui  diiudicandi  potestatem  dedit  ec¬ 
clesiae. 


Officia  praesidis. 

Unus  inter  episcopos  praesidis  fungitur  offi¬ 
cio,  cuius  munia  sunt. 

1.  Quoties  opus  censet  senatum  ecclesiasticum 
conscribere;  consciis  tarnen  et  consentientibuscollegis. 

2.  Congregatis  conventus  causa  indicata,  et 
quam  incertae  sint  absque  dei  ope  mortalium 
cogitationes,  commonefactione  praemissa,  ad  preces 
inflammare,  eoque  subsequentes  operas  consecrare. 

3.  Inquirere  num  praecedentis  synodi,  aut 
conventus,  decreta  in  effectum  deducta  sint.  Tum 
proponere  in  hoc  conventu  agenda  et  ut  quisque 
quod  de  liberandum  putet  proponat,  rogare ,  con- 
signante  illico  propositiones  omnes  notario.  Mox 
singuli  sententias  ex  ordine  (a  iunioribus)  facto 
initio)  dicunt.  Praeses  autem  colligit,  ponderat, 
et  quo  rationum  momenta  inclinant  eo  conclusionem 
dirigit,  quae  a  notario  decretis  inscribitur. 

4.  Synodum  item  generalem,  cum  opus  est, 
indicere;  ad  providendum  de  necessitatibus  ex- 
ternis  aliquos  constituere;  inque  synodo  totius  boni 
ordinis  primum  esse  ducem,  praesidis  est. 

Notarii  unitatis  officia. 

E  senioribus  uni  notariatus  concredi  solet. 
Cuius  officia  sunt: 

1.  Acta  synodalia  in  monumenta  referre. 

2.  Unitatis  acta  et  scripta  optime  cognita 
habere. 

3.  In  scripta  ab  adversariis  emissa  attendere, 
atque  si  responso  opus  sit,  et  mandatum  a  senatu 
fuerit  responsa  conscribere,  senatusque  censurae 
submittere. 

4.  Si  quem  in  unitatis  scriptis  defectum  anim- 
advertit,  senatum  commonefacere ,  et  pro  unanimi 
deliberationis  antegressae  statuto  supplere, 

5.  Ne  quid  a  quoquam  in  unitate  privato 
ausu  edatur,  attendere.  Verbo,  omnium  editorum 
et  edendorum  librorum  causas  et  rationes  nosse. 

Conseniorum  officia. 

Singulis  senioribus  bini  aut  terni  adduntur 
auxilii  loco  conseniores:  quos  antiquitas  choepi- 
scopos  vocabant.  Horum  officia  sunt: 

1.  Una  cum  senioribus  senatum  ecclesiasti¬ 
cum,  seu  consistorium  constituere. 

2.  Prae  reliquis  ministris  ordini  bono  ubique 
attendere  et  quicquid  correctione  dignum  usquam 
notaverint,  praepositum  suum  commonefacere. 

3.  Ut  leges,  statuta,  consuetudinesque  lauda- 
biles  ab  omnibus  observentur,  omnibus  verbo  et 
exemplo  praeire,  Phil.  IV.  3.  et  2.  Tim.  IV.  2. 

4.  De  personis  ad  ministerii  gradus  idoneis 
providere,  Tit.  I.  5. 

5.  Ubi,  qua  in  re,  et  quomodo  ministrorum 
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et  administrorum  quis  utiliter  laborare  posßit,  et 
quid  proinde  cuique  committendum  sit,  decernere, 
Act.  XVI.  4. 

6.  Disciplinam  in  ministros,  una  cum  antistite 
suo,  exercere. 

7.  Ecclesias  cum  eodem,  vel  absque  illo  cum 
iusserit,  et  quas  iusserit,  visitare. 

8.  Convocatos  ad  ordinandum  acoluthos,  dia- 
conos,  ministros  examinare ,  examinatosque  certo 
cum  testimonio  senioribus  sistere.  (1.  Tim.  HI.  10.) 

9.  In  pastores  vicinos  districtus  sui  (prae- 
sertim  mspectioni  suae  peculiariter  commendatos) 
quomodo  officium  faciant  attendere ;  ubi  si  quid 
levioris  exorbitantiae  notaverint,  ipsorum  est  id  j 
corrigere;  de  gravioribus  vero  et  scandalosis, 
seniorem  ipsum  quantocyus  edocere,  1.  Tliess.  V.  14. 

10.  Consiliorum  arcana  fideliter  servare,  Prov. 
XX.  19. 

Cap.  n. 

De  synodis,  et  ordinationum  ritu. 

Graves  ob  causas  (ad  providendum  nempe 
necessitatibus ,  sive  totius  unitatis,  sive  alicuius 
dioeceseos)  synodus  celebrare  solemus,  vel  generales 
vel  particulares, 

Generalis  synodus  celebratur  fere  quovis 
triennii  vel  quadriennii  spatio ;  ubi  omnes  seniores 
et  con-seniores,  pastores  et  ministri,  aut  etiam  dia- 
coni  et  acoluthi,  imo  et  ecclesiarum  patroni,  (prae- 
sertim  viciniores)  comparent.  Idque, 

1.  Renovaudae  et  confirmandae  fraternae  di- 
lectionis  et  concordiae  causa,  1.  Cor.  XVI.  14. 

1.  Petr.  IV.  8. 

2.  Ad  erigendum  roborandumque  omnium 
animos  in  opere  domini,  Rom.  I.  11.  12. 

3.  Ad  redintegrandum  ordiuis  et  disciplinae 
vigorem,  si  qua  in  parte  laxatio  forte  deprehenda- 
tur,  vel  metuenda  veniat,  1.  Cor.  I.  10.  Eph.  IV.  10. 

4.  Aliquando  etiam,  ut  exterminentur  e  mini- 
strorum  numero  scandalosi,  aut  rursum  solemniter 
recipiantur  poenitentes. 

5.  Ad  ordinandum  ministros,  in  quo  gradu 
tum  necessitas  exigat. 

Tales  generales  synodi  non  uno  certo  in  loco, 
sed  in  diversis,  tarn  in  Moravia  quam  in  Bohemia 
cogebantur  (Polonia  quia  dissita  est,  delegatos 
tantum  ad  synodos  mittebat:  ut  et  ex  Bohemia 
quandoque  ad  Polonorum  synodos)  hoc  ordine. 

1.  Ad  diem  et  locum  destinatum  comparent 
omnes  vocati. 

2.  Divertit  unusquisque  in  locum  pro  se 
destinatum ,  id  enim  mature  provideri  solet. 

3.  Sub  vesperam  ad  datum  campanae  signum 
conveniunt  omnes  in  templum,  dicuntur  deo  gratiae, 
senioresque  paterne  hospites  salutant. 


4.  Coenatur  inde  iuxta  mensarum  et  admini- 
strantium  distributionem ,  idque  (ut  et  se- 
quentibus  diebus)  modeste  cum  timore  domini,  piis 
et  amicis  colloquiis,  Eph.  IV.  29.  et  V.  4.  E  con- 
seniorum  vero  numero  emittuntur  ad  coordiuandum 
omnes ;  ut  et  quotidie  post  ad  visendum  et  salutan- 
dum  accumbentes. 

5.  Sequente  mane  a  seniorum  vel  conseniorum 
aliquo  concio  habetur,  ut  et  aliis  durante  synodo 
diebus;  nec  non  pomeridianae  et  vespertinae  preces, 
cum  commonefactione  semper  e  scripturis,  de  eo 
quod  communi  aedificationi ,  aut  rerum  praesenti 
statui,  serviat. 

6.  Ministri  toto  die  congregati  manent  in 
templo  quemadmodum  et  diaconi  atque  acoluthi 
suo  loco)  in  materia  a  senioribus  oblata,  occupati. 

7.  Seniores  quoque  in  consessu  peculiari  de 
mini8trorum,  ecclesiarumque  aut  patronorum  postu- 
latis,  aut  quicquid  in  propositis  est,  deliberant  et 
decernunt ,  in  grandioribus  negotiis  tarnen  non 
absque  ministrorum  consensu. 

8.  Quoties  vacantem  in  senatu  locum  expleri 
necesse  est,  praemissis  cum  ieiunio  precibus,  omnes 
singulique  suffragiis  personas  certas  designant,  et 
obsignatis  schedulis  senioribus  tradunt. 

9.  Requiruntur  et  e  diaconis  personae  miui- 
sterii  gradu  dignae ,  de  quorum  singulis  ministri, 
quicquid  laudabile  aut  secus  noverunt,  consignant, 
et  senioribus  transmittunt. 

10.  Testimonio  laudabili  ornati,  examinantur 
a  senioribus  et  con-senioribus. 

11.  Fit  ordinatio  publice  ad  quemuis  gradum, 
de  quo  infra. 

12.  Semper  autem  in  generali  synodo  synaxis 
sacra  celebratur,  Act.  XX.  7.  ad  redintegrandam 
nimirum  mutuam  dilectionem  et  in  deo  laetitiam. 
Ubi  quotquot  adsunt  ministri  ecclesiae,  et  patroni, 
et  populus  fidelis,  cum  gaudio  et  exultatione  com- 
municant. 

13.  Sub  synodi  fiuem  adiunguntur  variae  ex- 
hortationes ,  Act.  XX.  25.  Ex.  gratia.  Ut  omnia 
in  hac  synodo  gesta  in  dei  gloriam,  suamque  aedi- 
ficationem  quisque  dirigat,  ut  quisque  in  vocatione 
sua,  qua  vocatus  est,  digne  ambulet,  bonoque 
exemplo  omnibus  quibus  praeest,  praeeat,  ne  qua 
parte  blasphemetur  ministerium.  Additis  quando¬ 
que  specialibus,  a  vitiis  et  scandalis  bis  vel  illis, 
dehortationibus,  cum  intermixtis  comminationibus, 
aut  promissis  divinis.  Tandem  cum  benedictione 
et  gratiarum  actione,  comprecationibusque  (ut  in 
postevum  quoque  halcyonia  ecclesiae  concedat  deus, 
opusque  suum  in  gloriam  suam  feliciter  procedere 
faciat)  in  pace  dimittitur  synodus.  Cum  admoni- 
tione,  ut  in  via  pie,  modeste  et  concorditer,  Gen. 
XLV.  24.  se  gerant  omnes,  domumque  reversi 
ecclesias  et  patronos  domesticosque  suos,  seniorem 
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nomine  salutent,  eiusque  fidelem  pastoralem  pater-  1 
namque  curam,  et  coram  deo  in  precibus  memoriam, 
perpetuamque  saluti  eorum  inserviendi  promptitu-  j 
dinem,  renuncient,  Rom.  XVI.  per  totum.  Heb. XIII. 
Eplies.  L  16.  Phil.  I.  3.  4.  Colos.  I.  3. 

14.  Acta  synodalia  in  futuram  memoriam 
consignantur ,  quorum  exemplar  seniorum  quisque 
peues  se  retinet. 

Particulares  synodi  cogi  solent,  miuore  senio¬ 
rum  et  ministrorum  numero,  ob  necessitates  sub- 
itaneas,  quae  ad  generalem  synodnra  dilationem 
non  ferrent;  ut  etsi  forsan  non  totins  unitatis,  sed 
alicuius  districtus,  aut  certae  ecclesiae  vel  personae 
negotium  concernitur.  Cuiusque  tarnen  synodi 
particularis  acta  illico  absentibus  episcopis,  sanctae 
unanimitatis  ergo,  communicantur. 

Sed  quia  in  synodis  generalibus  ministrorum 
ordinationes  bunt,  de  bis,  quo  ritu  fiant,  dicen- 
dum  est. 

|  I.  Acoluthorum. 

I  II.  Diaconorum. 

Est  autem  ordinatio  (  III.  Ministrorum. 

IV.  Conseniorum. 

I  V.  Seniorum. 

Acoluthorum  ordinatio. 

Pastorum  quisque  apud  nos  unum,  duos,  tres, 
pluresue  bonorum  pareutum  pueros,  apud  se  alere, 
et  in  spem  ministerii  educare,  instituendumque 
curare,  tenetur.  E  quibus  adultiores,  ut  ministerii 
amore  inardesoant  magis,  ad  synodos  assumuntur, 
ibique  instituto  examine  qui  uiteriore  cura  et  pro- 
motione  digni  videantur,  et  ut  ecclesiae  obstrictos 
se  sentiant)  primo  vocationis  gradu  ornautur: 
ut  nempe  vocentur  acolutbi.  Horum  ordinatio 
talis  est. 

1.  Habetur  de  materia  apposita  concio,  ut  de 
imitatione  Christi-,  de  vocatione  septuaginta  disci- 
pulorum;  de  filiis  prophetarum  etc. 

2.  Provocantur  nominatim  ex  ordine,  et  se  in 
ecclesiae  conspectum  sistunt. 

3.  Interrogantur  coram  tota  synodo,  uum  se 
ecclesiae  usibus  consecrare  velint?  num  obsequia 
promittant  ‘t 

4.  Praeleguntur  ipsis  officia;  de  quibus  supra. 

5.  Horum  observationem  illi  manu  stipulata 
promittunt. 

6.  Priores  acoluthi  dextrae  porrectione  in 
societatem  eos  cooptant. 

7.  Omnia  votis,  benedictione,  et  cantu  sacro, 
concluduntur. 

Diaconorum  ordinatio. 

Diaconi  ex  acolutbis  adultioribus  eliguntur, 
hoc  modo. 

1,  Examinantur  a  senioribus,  num  se  totos, 


iam  Christo  et  ecclesiae  dediderint,  et  quousque 
in  theologiae  studio  progressi  sint,  1.  Tim,  IU.  10. 
Luc.  IX.  62. 

2.  Vocautur  nominatim  coram  tota  synodo, 
atque  bic  officia  ipsis  ex  1.  Tim  HI.  v.  8.  prae¬ 
leguntur. 

3.  Illi  Christo  et  ecclesiae  voto  se  obstringunt. 

4.  Preces  pro  ipsis  fiunt,  ordinatorque  manu- 
um  impositione  eos  confirmat,  Act.  VI.  6. 

5.  Offerunt  novi  diaconi  seniorlbus  et  mini- 
stris  obedientiae  sanctae  \  priores  vero  diaconi  illis 
societatis,  dextram. 

6.  Benedictione  actus  clauditur. 

Ministrorum  ordinatio. 

1.  Cum  in  synodo  ministri  ordinandi  sunt, 
pastor  quisque  diaconum,  aut  diaconos  suos,  secum 
assumpturus,  indicat  ecclesiae  suae,  id  est  presby- 
teris,  seu  morum  censoribus,  qui  exaratis  ad  syno- 
dum  literis  diaconi  sui  (aut  diaconorum)  vitae  et 
conversationis  inque  concionatorio  munere  pro- 
fectui,  testimonium  perhibent,  et  num  gradu  mini¬ 
sterii  dignum  existiment,  explicaut.  Solent  etiam 
testimonia  publica  lionestae  progeneration is ,  ut 
omni  ex  parte  inculpati  sint,  requiri. 

2.  In  synodo  sequitur  ordinandorum  examen, 
idque  triplex,  1.  Tim.  V.  22.  Primo  enim  offerun- 
tur  ordinandorum  nomina  ministrorum  (in  templo 
congregatorum)  censurae.  Ubi  de  unoquoque  collecta 
testimonia,  suffragiaque  (pro  illo  vel  contra  illum) 
per  delectos  notarios  consiguata ,  senioribus  re- 
mittuntur. 

3.  Secundum  examen  a  consenioribus  peragi- 
tur,  qui  ternis  aut  quaternis  simul  admissis,  sin- 
gulorum  in  theologia  profectus,  quam  enutriti  sint 
verbis  fidei,  1.  Tim.  IV.  v.  6.  intentionis  item  ad 
serviendum  Christo  et  ecclesiae  puritatem  1.  Tim. 
III.  v.  3.  aetatem  denique  et  iudicii  constantiam, 
1.  Tim.  III.  6.  explorant. 

4.  Ablegantur  inde ,  qui  digni  videntur ,  ad 
conscientiae  examen,  singuli  ad  episcopos  singulos, 
ubi  maiestate  et  gravitate  muueris  pastoralis  pro- 
posita,  num  conscientia  pura,  1.  Tim.  IH,  9.  abs- 
que  omni  lucri,  honoris,  et  terreni  emolumenti 
respectu,  se  Christo  servos  tradant,  interrogantur. 
Morum,  si  quid  in  quo  minus  laudabile  eatenus 
observatum  fuit,  correctio  vividis  exhortationibus 
suadetur,  2.  Tim.  II.  14.  Tit.  1.  7.  8.  Col.  III.  8. 
in  spem  denique  divini  auxilii  variis  consolationi- 
bus  eriguntur,  1.  Ioan.  III.  21.  Heb.  III.  1. 

5.  Postridie  ad  ordinationem  venitur,  prae- 
misso  tarnen  pridie  eius  diei  ieiunio,  solemnibus- 
que  pro  necessitatibus  ecclesiae  supplicationibus, 
Act.  XIII.  2.  3. 

6.  Convocata  synodo,  et  praemisso  cantu,  de 
officio  pastorali  concio  habetur  solemnis.  Qua  finita 
prodit  ordinator. 
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Polen.  Die  ehemals  polnischen  Landestheile  des  Königreichs  Preussen. 


1.  Praelegitque  sacrum  aliquem  textum. 

2.  Indicat  toti  congregationi  personas  quas- 
dam  ad  s.  s.  ministerii  functionem  vocandas  et 
confirmandas  esse  et  converso  ad  ipsos  candidatos 
sermone,  ut  vocati  in  conspectu  dei  et  ecclesiae 
obseqnenter  se  sistaut,  admonet. 

3.  Mox  conseniorum  unus  prodit,  ordinando- 
rumque  nomina  e  catalogo  recenset,  qui  ex  ordine 
se  sistunt. 

4.  Q.uaerit  ordinator,  utrum  animum  promp- 
tum  ad  ministrandum  Christo  ecclesiaeque  ad- 
ferant. 

5.  Annuentibus  illis  modeste,  praeleguntur  e 
canone  apostolico  ad  ritum  hunc  consecrandi 
facientia  quaedam ,  ut  apostolicis  vestigiis  insisti 
videntes,  eo  firmius  de  coelesti  vocatione  persuasi 
reddantur,  1.  Tim.  III.  1.  etc. 

6.  Pergit  ordinator  inquirere,  utrum  tarn 
sublimi  munere  digni  sint,  ne  per  ipsos  opprobrii, 
aut  dedecoris  aliquid  contrahat  ecclesia,  1.  Tim. 
III.  7.  Et  tune  prodeunt  e  consenioribus  duo, 
atque  coram  tota  congregatione  houeste  progenitos, 
sana  doctrina  imbutos  vitaeque  inculpatae  esse, 
dignosque  quibus  evangelistarum  munus  committa- 
tur,  contestantur. 

7.  Iubentur  (flexis  genibus)  pastorum  prin- 
cipem  Iesum  Christum  invocare  moxque  totus 
pariter  coetus  procumbens  pro  iisdem  orat. 

8.  Officia  muneris  pastoralis  praeleguntur. 

9.  Illi  se  fidelitatis  iuramento  deo  et  ecclesiae 
obstringuntur,  perseveraturos  intra  hos  limites  us- 
que  ad  finem. 

10.  Confirmantur  manuum  episcopalium  (quot- 
quot  adfuerint)  impositione,  cum  invocatione  super 
iis  nominis  Christi ,  ut  eos  in  censum  servorum 
fidelium  cooptare,  donisque  spiritus  sui  implere 
dignetur.  Consenioribus  interim ,  ministris  ,  toto- 
que  populn,  simul  in  genua  procumbentibus,  et 
veni  sancte  spiritus,  etc.  decantantibus. 

11.  Exhortationes  novis  ministris  ad  labores, 
et  in  aduersitatibus  (quibus  non  carituri  sint) 
patientiam,  fiunt,  cum  pollicitationibus  aeterni, 
post  labores  fideliter  exantlatos,  praemii,  2  Tim. 
II.  3.  Dan.  XII.  3.  1.  Petr.  V.  4.  Ad  quod  illi 
alacres,  senioribus  et  consenioribus  obedientiae, 
ministris  vero  societatis  dextram  (nee  non  dia- 
coni  observantiae  causa  illis)  offerunt,  Galat.  II. 
9.  1.  Pet.  V.  5.  Ecclesia  interim,  e  centesimo 
trigesimo  tertio  psalmo  compositum  hymnum  de- 
cantante. 

12.  Actus  tandem  ille  synaxi  sacra  omnium 
cum  exultatione  terminari  solet. 

De  inauguratione  ministrorum. 

Ordinati  apud  nos  ministri,  non  involant  in 
sacrorum  administrationem,  ubi  et  quaudo  vellent; 


sed  visitationes  mox  a  synodo  per  eas  ecclesias, 
quae  novellos  ministros  habent,  instituuntur.  Ubi 
visitator 

1.  Curam  principis  pastorum  Christi  de  ec¬ 
clesia  depraedicat,  et  ad  gratam  beneficii  agni- 
tionem  exhortatur. 

2.  Docet  N.  N.  legitime  electum,  vocatum, 
ordinatum  esse,  ut  non  seipsum  ingessisse,  Iere. 
XVII.  16.  sed  vocatum  accedere  appareat,  populus- 
que  fidelis  eos,  ut  operarios,  quos  dominus  emittit 
in  messem  suam,  Matt.  IX.  38.  agnoscat. 

3.  Indicat  sacri  muneris  primitias,  in  plenaria 
clavium  Christi  et  sacrae  coenae  administratione, 
iam  editurum ;  prodireque  et  alloqui  ecclesiam 
iubet. 

4.  Minister  ille,  postquam  vocationem  divinam 
humiliter  se  sequi  confessus  fuerit,  precibusque 
ecclesiae  se  commendarit,  Ephes.  VI.  19.  20.  in 
genua  procumbit,  ut  et  (visitatore  monente)  coetus 
omnis,  precesque  pro  illo  fiunt. 

5.  Erectis  ad  fiduciam  de  precibus  exauditis 
Omnibus ,  visitator  ministrum  manu  prebensum 
altari  (seu  ad  mensam  domini)  admovet,  librum  ei 
ritualem  oflPert,  adininistrationemque  clavium  Christi 
et  sacramentorum  auspicari  iubet,  inspectante,  et 
plerumque  illacrymante  populo.  (Hi  enim  ritus 
non  necessitatis  opinione ,  sed  ad  adumbrandam 
quomodocunque  ministerii  dignitatem,  excitandam- 
que  ad  haue  Christi  oeconomiam  reverentiam,  re- 
tineutur.) 

6.  Peracta  a  ministro  novo  synaxi,  visitator 
ei,  et  toti  ecclesiae,  benedictionis*  denuntiatione 
actam  concludit. 

Neque  tarnen  ministris  novis  ecclesiae  alieuius 
regimen  totale  committi  solet  illico,  sed  relinquuntur 
unius  et  alterius  anni  spacio  pastoribus  pro  colegis, 
donec  ad  conscientiarum  regimen  confirmatiores 
evadant,  ususque  alieuius  ecclesiae  eorum  operam 
poscat.  Quod  si  aliquis  interea  ad  matrimonium 
honeste  ineundum  animum  applicet,  id  quoque 
non  nisi  de  seniorum  consilio  et  consensu  fieri 
solet. 

De  r i t u  ministros  ecclesiis  in  pastores 
praeficiendi. 

Cum  tempus  est  aliquem  ecclesiae  pastorem 
praeficiendi  (quemadmodum  et  cum  pastores  pro  re 
nata  mutantur)  fit  istud  hoc  modo. 

1.  Nullus  magistratus  apud  nos,  nec  ecclesia, 
pastores  sibi  quaerunt  aut  vocant  (quemadmodum 
nec  ministri  parochias  aucupantur)  sed  quo  quis 
destinatur,  eo  se  confert,  ecclesiaque  illa  eum 
pastorem  suum  agnoscit.  Quia  nimirum  seniorum 
haec  cura  est ,  quali  rectore  ecclesia  quaeque  in- 
digeat,  et  ubi  minister  quisque  opus  nomini  ntiliter 
peragere  possit  providere. 
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2.  Quotiescunque  igitur  novus  pastor  ecclesiae 
praesentatur ,  peracta  per  enm  concione  visitator 
prodit,  et  maturo  seniorum  consilio  illum  ecclesiae 
bnic  pastorem  dari  docet,  suscipi  eum  ut  Iesu 
Christi  servum  suadens ,  Phil.  II.  v.  29.  Mini- 
strum  item  ad  faciendum  strenue  officium  vigilan- 
dumque  super  huuc  concreditum  sibi  gregem  do- 
mini,  hortatur.  Fi  utrinque  protestatio,  pastoris 
ad  populum,  et  populi  (per  unum  e  presbyteris) 
ad  pastorem;  bic  curam  pastoralem  promittit,  illi 
ut  Iesu  Christi  ministro  obsequium,  Hebr.  XIII,  17. 
Quod  et  stipulata  presbyterorum  manu ,  in  con- 
spectu  et  nomine  totius  populi,  firmatur,  precibus- 
que  et  benedictionis  divinae  utrimque  voto  omnia 
illa  obsignantur. 

3.  Coetu  sacro  dimisso  decessor  successori 
auditorum  catalogum ,  sacramque  et  oeconomicam 
eius  loci  supellectilem,  in  visitatoris  et  presbytero¬ 
rum  praesentia  tradit  nec  non  de  bonis  externis, 
si  quid  dividendum  est,  amice  inter  eos  trans- 
igitur. 

Quibus  in  rebus  ministri  seniorum  suo- 
rum  consilia  exquirere  teneantur. 

Ecclesiae  praefecto  pastori  cuique  potestas  est 
in  gregem  sibi  commissum,  omnium  quae  pastoralis 
cura  requirit,  excepto  quod 

1.  In  magis  arduis,  casibusque  minus  usitatis 
(qui  circa  conscientiarum  regimen  occupatis  non- 
nunquam  obueniunt)  nihil  inconsulto  seniore  agere 
iubentur,  tum  ne  sibi  solis  fidere  consuescant,  tum 
ut  ad  aedificandum  validius  sit,  quod  plurium  con- 
sensu  agitur. 

2.  Extra  etiam  casus  eiusmodi,  tenetur  quis- 
que  pastor  seniorem  suum  de  statu  suo,  ecclesiae- 
que  suae,  subinde  certiorem  facere  (ad  minimum 
intra  semestre)  ßive  coram,  sive  per  litteras,  quo 
nimirum  is  inspectoris  officio  (quid  ubivis  fiat  non 
ignarus)  rectius  fungi  possit. 

3.  Magistratuum  aut  ministrorum  aliquo  vita 
functo,  senior  quoque  commonefieri  solet,  ut  eius- 
dem  iussu  plures  ministri  cum  conseniorum  aliquo, 
honestatis  ergo,  ad  funus  convocari  possint. 

4.  Et  quia  visitationes  (de  quibus  infra) 
aestate  plerumque  instituuntur ,  solet  pastorum 
quisque  ante  pascha,  pentecosten,  et  in  autumno, 
a  seniore  suo  sciscitari ,  ipsene  sacram  synaxin 
celebrare,  au  visitatorum  praesentiam  expectare 
debeat. 

Conseniorum  ordinatio. 

Quoties  ecclesiae  senatum  redintegrari  ne- 
cessitas  postulat,  eliguntur  e  ministris,  quotquot 
opus  rerum  prae  ceteris  gnari,  pii,  exemplaresque 
viri,  idque  per  ministrorum  et  conseniorum  suffragia. 
Quorum  quisque  ut  hunc  aut  illum  oneri  parem 
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existimat,  ita  consignatum  (obsignata  schedula) 
senioribus  tradit,  vel  si  absens  est,  mittit.  Illi 
resignatis  schedulis,  quos'  forte  postulari  vident, 
eos  die  sequenti  (praemissa  de  muneris  huius  fine, 
aliisve  necessariis ,  e  scripturis  admonitione)  ad 
conseniorum  uumerum  ritu  tali  confirmant. 

Evocati  nominatim  singuli  in  synodi  conspectu 
se  sistunt ,  an  deo  et  ecclesiae  uberiorem  offerant 
et  promittant  operam  interrogantur.  Annuentibus, 
praeleguntur  officia  futuri  muneris.  Tum  pro  iis 
totius  ecclesiae  preces  fiunt ,  manusque  eis  im- 
ponantur.  Mox  illi  senioribus  obsequii;  conseniori- 
bus  autem  societatis  dextram  offerunt,  ut  et  mini- 
stri  ceteri  ad  contestandam  obedientiam,  ipsis. 
Tandem  benedictionis  divinae  precatione  coetus 
soluitur. 

Antistitum  ordinatio. 

Seniorum  aliquo  de  mortuo  quantocius  syno- 
dus  cogitur  generalis,  aut,  si  haec  nuper  adeo 
fuit  habita,  particularis.  Conseniores  autem  con- 
gregantur  omnes,  et  ministrorum  pars,  reliquis 
suffragia  mittentibus.  Ibi  vero 

1 .  Preces  cum  ieiunio,  unius  diei  praemittun- 
tuv ,  ut  deus  rupturam  explere,  et  quem  elegerit 
ostendere,  dignetur,  Arnos.  IX.  11.  Act.  I.  24. 

2.  Concione  peculiari  imago  episcopi  boni  e 
scripturis  proponitur,  et  ut  omnes  talem  e  medio 
sui  circumspiciant  (posthabito  alio  quocunque  re- 
spcctu)  admonentur. 

3.  Concione  dimissa,  consignat  suum  quisque 
votum,  tarn  ministri,  quain  conseniores  et  seniores 
(non  collatis  tarnen,  nec  communicatis  sententiis, 
sed  una  cuique  dictante  conscientia)  obsignataque 
conferunt  in  unum. 

4.  Schedulas  soli  seniores  privatim  resignant, 
et  quem  plurimorum  votis  peti  vident,  eum  a  deo 
monstrari  firmiter  credunt ,  nec  tarnen  cuiquam 
revelant. 

5.  Sequente  demum  die,  congregato  iterum 
coetu,  et  invocata  Spiritus  sancti  gratia,  ordinator 
in  conspectum  progressus  exauditas  esse  preces, 
deumque  quomodo  expleri  vellet  lacunam  ecclesiae, 
iam  ostendisse,  nuntiat. 

6.  Intentis  omnibus,  et  quis  ille  futurus  sit 
expectantibus ,  admonet  ordinator,  ut  quicunque 
fuerit  nominatus,  deo  vocanti  obsequium  ne  deneget, 
sed  confidenter  in  dei  et  ecclesiae  couspectum  se 
sistat.  Moxque  episcoporum  alter  prodiens,  nomine- 
tenus  ipsum  evocat. 

7.  Vocatus  igitur,  sistit  se,  interrogaturque ; 
an  vocationem  hanc  ut  vere  vocationem  dei  agno- 
scat,  et  admittat?  an  deo  et  ecclesiae  operam  suam 
promte  lubentique  animo  offerat?  Esa.  VT.  8. 

8.  Cum  annuit;  praeleguntur  officia,  ex  apo- 
stolico  canone. 
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9.  Tum  ille  clara  voce  deo  et  ecclesiae  se 
obligat,  fideliter  sincere  constanter,  facturum 
officium. 

10.  Procidit  totus  coetus  in  genua,  deumque 
ut  ratum  liabeat  in  coclis,  quod  nomine  suo  fit 
in  tevris,  donaque  servo  suo  adaugeat,  et  ad  tan- 
tum  curarum  onus  spiritu  sapientiae  et  roboris 
impleat,  orant. 

11.  Mox  (coetu  adhuc  procumpente,  et  veni 
sancte  spiritus  decantante)  episcopi  manunm  im- 
positione,  et  nominis  divini  invocatione,  eum  con 
firmant. 

12.  Ita  ordinatione  pevacta  episcopi  pvae- 
sentes  co-episcopum  iam  suum  dextrae  societatis 
oblatione,  amplexuque  mutuo  in  conspectu  totius 
ecclesiae,  sipi  cooptant :  conseniores  vero  et  mini- 
stri  (absentium  quoque  nomine)  stipulata  manu 
obsequia  promittunt. 

13.  Tandem  liymno  sacro  cum  gaudio  et  ex- 
ultatione  coetus  soluitur. 

Cap.  III. 

De  ordine  ministerii,  sive  sacra  publice 
minist randi  forma. 

Proiionetnr  liic  usitata  nobis  forma, 

I.  Verbum  dci  praedicandi. 

II.  Baptismum  ministrandi. 

III.  Ad  curam  pastovalem  novitios  recipiendi. 

IV.  Sacram  synaxin  celebrandi. 

V.  Coniuges  novos  copulandi. 

VI.  Mortuos  funerandi. 

VII.  Consuetudiues  deniquo  nostrae  circa  dies 
festes,  ieiunia,  eleemosynas. 

Ordo  circa  verbi  divini  praed  icationem. 

Quia  verbum  dei  praecipuam  ministerii  partem 
esse  constat,  cui  sacramenta  velut  sigilla  solum 
annexa  sunt.  Mar.  XVI.  15.  1.  Cor.  I.  17.  Rom. 
IV.  11.  praecipua  quoque  ministris  unitatis  eins 
docendi  cura  est,  non  diebus  solum  dominicis, 
anniversariisque  festivitatibus,  sed  et  diebus  pro- 
festis,  et  quoties  occasione  funerum,  connubiorum, 
vel  alias,  datur. 

Diebus  dominicis  (ut  qui  divino  cultui  toti 
destinantur)  quater  populus  ad  verbum  dei  audien- 
duin  coit,  bis  ante  bis  post  meridiem.  In  prima 
concione  explicantur  delecti  textus  prophetici:  in 
secunda  (quam  maguam  vocamus)  evangelici:  in 
pomeridiana  apostolici ;  vespertina  biblia  sacra  ex 
ordine  praeleguntur  cum  adiunctis  doctrinarum 
observationibus.  Aestivo  etiam  tempore  a  paschate 
facto  initio  additur  quinta  concio  meridiana:  ubi 
iuventus  congregatur ,  eorumque  in  gratiam  cat- 
echetica  doctrina  popularissime  pertractatur ,  cum 


adiuncto  singulorum  examine.  Comparent  tarnen 
parentes  quoque  et  alii ;  tum  ut  cibo  refecti  deum 
colaudent,  tum  ut  liberorum  et  famulitii  sui  in- 
stitutioni  intersint. 

Forma  vero  sacros  coetus  ageudi  baec  est. 
Congregato  populo  decantatur  bymnus,  vel  can- 
tilena  sacra  (in  concione  magna  et  pomeridiana 
etiam  psalmus)  tum  concionator  e  suggestu  (prae- 
missa  seu  oratione  cum  populo,  seu  voto  solum) 
textum  praelegit  et  explicat;  respectu  semper  ad 
locum  communem  eins  hebdomadae  habito.  Omnia 
enim  religionis  capita  ita  suut  ad  explicandum  per 
dies  dominicos  disposita,  ut  absoluantur  annuatim, 
quemadmodum  editus  eiusmodi  locorum  com- 
munium,  textuumque  illis  explicandis  servientium, 
cantionumque  sacrarum,  index  ostend it.  Qui  nimi- 
rum  unanimitati  ea  ratione  per  omnes  ecclesias 
servandae  concinnatus  est,  non  autem  ut  legis 
instar  sit,  a  qua  recedere  non  liceat;  liberum 
enim  est  pastori  fideli,  quoties  necessitatem  videt, 
sive  textum  sacrum  loco,  tempori,  personis  et  oc- 
casionibus  accommodatiorem,  sibi  seligere;  sive  ex 
ordinariis  textibus  prudenter,  ad  quasuis  doctrinas, 
debortationes,  consolationes,  digredi.  Hoc  potius 
legis  instar  est ,  ut  concionum  prolixitas  vitetur, 
ad  evitandum  in  auditoribus  fastidium.  Ideo  matu- 
tina  concio  non  ultra  horam ,  etiam  cantu  an- 
numerato;  quemadinodum  et  pomeridiana,  pro- 
festique  diei  concio,  protendi  iubetur.  In  magna, 
evangelico  textui  explicando  hora  datur,  meridiana 
et  vespertina,  non  ultra  boram  mediam.  Tandem 
vero  concioui  cuique  subiungitur  clausulae  loco 
oratio,  benedictio,  cantus. 

Concione  meridiana  et  pomeridiana  finita,  re¬ 
manent  adolescentes  et  puellae  adultiores,  examinan- 
turque  a  concionatore  (auxiliantibus  ibi  quidem  e 
presbyteris  aliquo,  liic  autem  matronis)  quam 
attentos  se  ea  die  in  audiendo  verbo  dei  prae- 
buerint,  quantumque  observaverit  quisque.  Per 
tempora  vero  quadragesimae,  feria  quarta  et  sexta, 
vespertini  quoque  coetus  coguntur,  salve  (a  cantu, 
salva  nos  lesu  ex  coeli)  dicti,  ubi  mysterium  re- 
demptionis  diligentius  inculcatur,  iuventuti  potissi- 
mum. 

Forma  autem  verbum  dei  praedicandi  recepta 
nobis  est  simplex  absque  bumanae  eloquentiae 
coloribus ,  plirasibus  scripturae  potissimum ;  ad 
conservandam  doctrinam  sanam  et  iiTeprebeusibi- 
lem,  ut  sistatur  in  Christo  lesu  omnis  homo  in  iis 
quae  ad  iustitiam  perfectus ,  et  ad  omne  opus 
bonum  instvuetus ,  2.  Cor.  II.  4.  1.  Pet.  IV.  11. 
Tit.  I.  9.  et  II.  7.  2.  Tim.  III.  1 7.  Hinc  maiores 
nostri  distincte  habebant  conciones,  alias  pro  in- 
cipientibus,  alias  pro  proficientibus,  alias  pro  per- 
fectis,  alias  item  pro  coelibibus,  alias  pro  con- 
iugibus  seorsim.  Quod  fructu  non  caruisse,  facile 
patet. 


Ordo  ecclesiasticus  in  unitate  fratrum  Bohemorum. 
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II.  Baptismatis  forma. 

Baptismum  ad  exemplnm  primae  ecclesiae 
ministramus. 

1.  Fidelium  libevi ,  aliquot  post  nativitatem 
diebus,  per  baptismum  Christo  et  ecclesiae  im- 
plantandi  offeruntur,  Gen.  XVII.  Marc.  X.  13. 

2.  Praelegitur  sacer  textus ,  quandoquidem 
per  verbum  dei  et  orationem  sanctificantur  omnia, 

1.  Tim.  IV.  5,  inprimis  sacramenta. 

3.  Foedus  gratiae  ad  fidelium  semen  quoque 
se  extendere,  demonstratur,  Gen,  XVII.  19.  Act. 

n.  39. 

4.  Eidern  foederi  publica  fidei  professione 
subscribunt  parentes  et  susceptores,  infantis  quo¬ 
que  sui  nomine,  Act.  IIX.  37. 

5.  Parentes  a  ministro  interrogati,  suscipiuntad- 
vocatos  testes  pro  compatribusetcommatribus,  iuseis 
conferentes,  prolissuae  in  fide  et  religione  cbristiana, 
totoque  foederis  cum  deo  initi  negotio,  instituendae, 
adeoque  sui  quoque,  si  negligentiores  in  officio 
libros  instituendi  fueriut  depreliensi ,  admonendi 
et  increpandi.  Vicissim  vero  susceptores  illis 
promptitudinem  ad  eam  rem  pollicentur,  et  facturos 
se  circa  baptizandum  (praesertim  si  parentes  de¬ 
cedere  contingat)  gnaviter  officium ,  se  se  obli- 
gant. 

6.  Tum  ad  deum  patrem  conversi  omnes, 
puero  nativae  labis  per  sanguinem  Christi  emunda- 
tionem,  per  spiritum  sanctum  regenerationem,  per 
baptismum  internae  buius  gratiae  obsignationem, 
et  ad  sortem  electorum  cooptationem,  exorant. 

7.  Prece  finita,  minister  nomine  puero  indito, 
(ex  parentum  voluntate)  baptizat  illum  ex  Christi 
praescripto,  in  nomen  patris,  filii  et  spiritus  sancti, 
aqua  simplici  et  pura. 

8.  Tandem  exhortatio  fit  ad  parentes  et 
susceptores,  ut  obligationis  suae  memores,  puerum 
tarn  diu  et  tarn  diligenter  informent,  donec  pie 
educatum,  et  dextre  institutum ,  in  conspectu  ec¬ 
clesiae  cum  laude  sistere,  et  pastorali  ministrorum 
curae  commendare,  possint.  Voto  denique  divinae 
benedictionis  actus  clauditur. 

III.  Forma  novitios  recipiendi. 

Pastoralis  ministrorum  apud  nos  cura  ad  eos 
solum  se  extendit,  qui  bona  voluntate  unitati  eius- 
que  ordini  se  submittunt;  pastorumque  curae  sese 
commendant,  idque  ad  apostoli  praescriptum  : 
pascite  gregem  dei,  qui  in  vobis  est,  1.  Petr.  V.  2. 
Ut  igitur  ministri  qui  sibi  proprie  sint  commissi 
ecire  raaiorique  parrhesia  et  fide  circa  eos,  qui  sc 
ipsos  fidei  eorum  commendarunt  versari  possiut, 
ntiliter  reintroductus  est,  iam  a  primaeva  ecclesia 
usurpatus,  novitios  recipiendi  ritus.  Apostoli  si- 
quidem  eos  recipiebant  solum ,  qui  semet  ipsos 
dabant  primum  domino,  deinde  illis,  per  voluntatem 


dei,  2.  Cor.  IIX.  5.  Ritus  vero  apud  nos  ad- 
hibentur,  alii  quidem  in  recipiendis  adultis,  aliunde 
venientibus,  alii  vero  in  recipiendis  domi  natis, 
baptizatis,  et  ad  religionem  christianam  sic  satis 
institutis. 

Adultos  interrogamus-  Cur  nobis  se  applicare 
desiderent?  an  quod  doctrinae  veritate,  ordinisque 
et  disciplinae  utilitate,  omnino  persuasi  sint?  si 
depreliendimus  doctrinae  nostrae  et  disciplinae 
gnarum ,  salutis  fundamenta  recte  callentem ,  vita 
inculpatum,  recipitur  illico.  Sin,  differtur;  ut  tarn 
illi  nos  sibi  reddat  perspectiores,  quam  nos  ipsum 
nobis,  1.  Ioann.  IV.  1.  Rom.  XII.  2.  Recipiuntur 
vero  tales  non  publice  (nisi  graves  subsint  causae) 
sed  privatim ,  coram  presbyterio.  Interrogantur- 
que  adhuc, 

1.  An  promittant  deo  in  hac  ecclesia  ob- 
sequium?  faciendo  nempe  omnem  voluntatem  dei, 
vi  foederis  gratiae. 

2-  An  ministris  etiam  ecclesiae,  Christi  loco, 
obedientiam  praestare  sint  parati  ?  relictis  illis 
nimirum  plena  potestate  sui  docendi,  monendi,  in¬ 
crepandi,  castigandi?  praesertim  in  scandalosis,  si 
contingant,  excessibus. 

3.  An  composuerint  animum  ad  subeundas 
ignominias,  persecutionesque,  pro  Christo  et  veri¬ 
tate  eius?  quoniam  omnes  in  Christo.  Iesu  pie 
vivere  volentes,  persecutiones  pati  necesse  sit, 
Actor.  XIV.  22.  2.  Tim.  III.  12. 

4.  Tum  admonentur,  ut  agnitae  veritati  ad 
mortem  usque  adhaereant  constanter,  Apoc.  II.  10. 
Phil.  III.  16.  manuque  stipulata  ad  obsequium  (non 
ministro  ut  homini ,  sed  Christo  eiusque  verbo) 
receptis,  potestas  fit  sacrae  cum  aliis  fidelibus  cora- 
munionis,  et  ut  in  omnibus  conscientiae  necessi- 
tatibus  ad  pastores  suos  confidenter  confugiant. 

Iuniores  autem,  religionis  capita  domi  a  parenti- 
'  bus  et  susceptoribus  vel  a  praeceptoribus  in  schola 
edocti,  pastorum  curae  traduntur  publice  in  ecclesia, 
arite  s.  coenae  usum  (usitatissime  sub  tempus  visita- 
tionis  a  senioribus  ipsis)  hoc  ritu. 

1.  Praeleguntur  verba  Christi:  venite  ad  me 
omnes ,  etc.  Matth.  XI.  28.  cum  subiuncta  bre- 
vissima  exegesi. 

2.  Pueri  et  puellae  ad  id  destinati,  et  ali- 
ijuoties  prius  a  pastore  examinati,  in  medio  eccle¬ 
siae  collocantur  ordine. 

3.  Tum  interrogantur ,  velintne  foedus  in 
baptismo  cum  deo  initum,  renovare,  Deut.  XXIX. 
10.  etc.  los.  XXIV.  22.  Isa.  XL1V.  5. 

4.  Annuentibus,  foederis  capita  explicantur 
'  ad  formam  ab  apostolo  praescriptam  Tit.  II.  11. 

12.  13.  iubenturque  illi  aperte  coram  ecclesia 
abrenuntiare  satanae,  mundo,  carni,  etc. 

5.  Reposcitur  ab  eis  fidei  professio,  illi  igitur 
symbolum  apostolicum  clara  voce  omnes  simul 

i  recitant. 
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6.  Tum  genibns  flexis ,  ministro  praeeunte, 
deum  orant,  ut  delicta  iuventutis  condonet,  et  se 
ad  omne  beneplacitum  voluntatis  suae  spintu  sancto 
suo  corroboret ,  quod  mox  et  totus  populus ,  pro 
iisdem  deprecans,  facit. 

7.  A  precibus  nunciatur  novellis,  illis,  ut  et 
toti  ecclesiae ,  absolutio ,  iusque  filiorum  dei  in 
participanda  mensa  domini. 

8.  Additur  tandem  et  ritus  apostolicus  manuum 
impositionis,  Marc.  X.  16.  Hebr.  VI.  2.  Act.  IIX. 
16.  17.  cum  invocatione  adhuc  super  illos  nominis 
divini,  ad  roborandam  coelestis  gratiae  spem. 
(Videatur  quid  de  hoc  confirmationis  ritu  consulverit 
Erasmus,  praefatione  in  paraphrasin  Matthaei.) 

IV.  Forma  s.  coenam  celebrandi. 

Usitate  s.  coenam  quater  anno  celebramus. 
Non  quod  non  crebrius  possit  (solet  enim,  cum 
nsus  fidelium  postulat,  crebrius,)  sed  ob  unanimi- 
tatem.  Instante  autem  synaxi,  potissima  cuia  est 
omnes  ad  digne  participandum  disponendi.  Ideoque, 

1.  Duabus  (vel  tribus  etiam)ante  hebdomadis, 
sacer  ille  actus  deuuntiatur,  omnesque  officii  sui 
in  probandis  semetipsis  admonentur.  Praemittitur 
etiam  concio  de  fiue,  dignitate,  usu  mysteni  huius, 
cum  exhortationibus  variis,  quoque  intermediis  per 
id  tempus  concionibus  eodem  semper  alludendo. 
Tum  per  eosdem  dies  peragitur  conscientiarum 
censura  et  examinatio,  hoc  modo. 

Accessit  (ante  denuntiatam  s.  coenam)  ad  se 
pastor  presbyterium,  inquiritque.  Num  ad  istud 
vel  illud  tempus  communio  sacra  indici  possit?  an 
non  adsint  impedimenta?  Tum  inquirit  in  audi- 
torum  vitam  et  conversationem ,  an  non  scaudali 
aliquid  subortum  sit  alicubi?  aut  num  aliquem  in 
aliqua  re  increpandum ,  monendum ,  docendum, 
putent.  Hebr.  XII.  12.  13.  1.  Cor.  I.  11.  Prout 
igitur  convenerit,  ita  pastor  et  eommunionem  in- 
dicit,  et  conscientiarum  examen  instituit.  Com- 
paret  quisque  paterfamilias  cum  domesticis  suis, 
apud  pastorem  (die  et  hora  sibi  assignatis)  ibique 
examinantur ,  quam  diligentes  sint  in  pvaestando 
divino  cultu,  publice  et  privatim?  an  precibus  quo- 
tidianis  domi  cum  praemissa  psalmodia  et  scriptura- 
rum  lectione  vacent?  quem  inde  capiant  fructum 
et  profectum?  Atque  tum  examinantur,  iuniores 
praesertim,  quomodo  hoc  illud  ve  intelligaut?  Tum 
ratione  vitae,  an  honesta  conversatione  doctrinam 
dei  nostri  ornent?  quomodo  liberi  parentibus;  et  ; 
famuli  lieris  suis  pareant?  Similiter  patres-et 
matres-familias,  num  satis  bono  exemplo  suis  prae- 
eant?  num  ad  pietatem  et  bonos  mores  diligenter 
satis  instruant?  Ubi  facile  occasiones  utiliter  ali-  j 
quid  monendi,  docendi,  dehortandi,  occurrunt.  Qui 
parum  digne  se  gerens  deprehensus  fuerit,  ius 
accedendae  communionis  ei  non  eonceditur,  nisi 


seriam  serio  pollicitus  fuerit  emendationem. 
Quod  si  contumaciam  supperaddit,  suspenditur 
omnino  et  removetur;  donec  praefractam  cervicem 
iugo  Christi  submittat.  Id  enim  ita  fieri  debere, 
exemplum  apostolorum,  potestasque  a  Christo  illis 
et  successoribus  collata,  2.  Cor.  X.  4.  5.  6.  8.  nos 
docuit. 

2.  Ante  ipsum  coenae  s.  actum  verbi  divini 
praedicatione  omnes  ad  spiritualem  esuriem  et 
sitim  excitantur,  Actor.  XX.  7.  11. 

3.  Tum  precibus  ardenter  misericordiam  dei 
implorantes,  pcccatorum  remissionem,  et  dignam 
mensae  dominicae  participationem ,  sibi  espetunt. 

4.  Mox  eis  nomine  Christi  peccatorum  venia 
(absolutio)  et  ius  filiorum  dei,  solemnissime  no¬ 
mine  s.  s.  trinitatis  nunciatur,  Actor.  XIII.  38-  39. 
1.  loh.  II.  12.  2.  Cor.  XIII.  13. 

5.  Reeitat  minister  verba  testamenti,  panem 
in  populi  conspectu  fraugens,  et  calicem  manu 
prehendens.  Tum  adiungit  brevem  veiborum  ex- 
egesin,  mysteriique  huius  ad  mentem  Christi  facta 
declaratione,  non  in  elementis  haerere,  sed  sursum 
eorda  tollere  docet.  Tandem  omnes  digne  prae- 
paratos  ad  saerum  epulum  Christi  nomine  invitat. 

6.  Accedunt  proinde,debita  cum  veneratione,  pri- 
mum  pastor  cum  ministris  eccelesiae  quotquot  adsunt, 
post  magistratus,  tum  seniores  ecclesiae  seu  presby- 
teris,  et  denique  populus  reliquus,  habita  aetatis  etiam 
pueri  ratione,  ut  primo  viri,  tum  adolescentes,  tandem 
pueri  accedant,  uno  et  altero  presbyteris,  ne  quid  in- 
decori  admittatur,  autextraneus  aliquis,  vel  profanus, 
teinere  se  iugerat,  attendente.  Demuro  l'acminae. 
Prociimbimus  autem  in  genua  sacram  sumendo 
coenam,  non  superstitione  idololatrica;  sed  quod 
per  temporum  conditionem  aliter  hactenus  non 
licuit,  maiores  quippe  nostri  anno  1494.  stando 
eommunionem  introduxevant ,  sed  excitata  ob  id 
atrociore  persecutione ,  desistere  fuermit  coacti.) 
Quum  et  ipse  hic  in  genua  procumbendi  ritus,  pie 
a  piis  usurpatus,  devotionem  ipsam,  et  in  con¬ 
spectu  dei  humilitatem,  adeoque  gaudiuni  cum 
tremore  augeat.  Iuterea  vero  totus  populus  hymuis 
de  passione  Christi,  salutifevisque  beneficiis,  deum 
laudat. 

7.  Postremuin  gratiae  aguntur  deo(toto  iterum 
coetu  in  genua  provoluto)  exhortatio  ad  pietatis 
studia  instituitur ,  benedictionisque  diviuae  de- 
nuntiatione  coetus  in  pace  dimittitur,  eleemosyni  in 
pauperes  gratitudinem  contestans  suam. 

V.  Forma  coniuges  copulan  di. 

Applicaturis  ad  matrimonium  animum,  ne  quid 
inconsultis  parentibus,  cognatis,  pastore  (qui  l'elices 
successus  a  deo  exorare  collaboret)  tentent  agantue, 
auctores  hortatoresque  sumus. 

2.  Clandestinas  contractiones  prohibemus  om- 
niuo,  in  secus  facieutes  disciplina  extenditur. 
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3.  Ipse  copulandi  actus  publice  fit,  ubi  (prae- 
misso  aliquo  sacro  textu,  et  ex  eins  occasione  de 
coniugii  ratione  monitis  utilibus)  neogami  evocan- 
tur,  coram  coetu  praesente,  actorum  istorum  futuro 
teste,  quam  libere,  Gen.  XXIV.  57.  58.  quamque 
legitime  coeant,  interrogantur,  voto  coniugali  sibi 
invicem  (ad  indissolubilem  mutui  amoris  et  fidei 
nexum)  obligantur,  a  ministro,  dextris  prehensi, 
legitimi  coniuges  pronunciantur,  verbisque  Christi 
(quod  deus  coniunxit  homo  ne  seiungat.  Matt. 
XIX.  5.  6.)  in  nomine  patris,  et  filii,  et  spiritus 
sancti  confirmantur. 

4.  Fiunt  vota  pro  »eogamis  ad  deum. 

5.  Neogami  in  spem  divinae  benedictionis 
eriguntur,  eaque  ipsis  nomine  dei  confirmatur, 
praesentes  vero  omnes  ad  pie,  modeste,  temperan- 
ter  convivandum  (ebrietate ,  scurrilitate ,  choreis, 
aliisque  scandalis  semotis)  admonenti.r. 

VI.  Forma  aegrotos  visitandi  mortuos- 
que  funerandi. 

In  morbo  gravi  constitutus  nostrorum  aliquis 
ecclesiae  precibus  sese  commendat:  quae  pro  ipso 
fiunt,  lac.  V.  14.  15. 

2.  Visitatur  a  ministro,  Matt.  XXV.  36.  verbo 
deiprimum  poenitentiae  commonefit,  Ies.XXXIlX- 1 . 
tum  ad  fiduciara  misericordiae  et  salutis  erigitur. 
Monetur  insuper,  ut  quicquid  deus  de  ipso  dispo- 
nere  voluerit,  paratus  sit  ad  utrumque,  Phil.  I.  23. 
confidatque  postquam  in  fide  filii  dei  vixit,  non 
iturum  e  morte  in  iudicium,  sed  in  vitam  aetcrnam. 

3.  Si  eucharistiae  usti  adhuc  in  spiritu 
roborari  petit,  non  abnuitur;  advocatis  tarnen  aliis 
quibusdam,  ut  vere  sanctorum  eommunio  sit. 

In  funeribus  deducendis  pius  alibi  quoque 
usitatus  mos  servatur;  ut  nimirum  pastor,  cum 
iuventute  scholastica,  cantu  deducant  mortuos  fideles 
ad  sepulturae  locum,  ibique  funebri  coneione  pro 
re  nata  praesenti  populo  (ex  verbo  dei)  propona- 
tur,  quod  institutioni,  solatio,  cantioni,  serviat. 

VII.  Cousuetudo  circa  dies  festos. 

Inter  dies  festos  primam  tribuimus  dignitatem 
septimo  diei,  doroinico,  quem  arbitramur  nemini 
hominum  ad  operas  externas  et  serviles,  ullo  etiam 
libertatis  christianae  praetextu  adhibere  licere.  Id- 
que  propterea,  quod  institutionem  eius  non  pro 
ceremonia,  sed  pro  parte  moralis,  aeternum  in- 
violabilis,  legis  agnoscimus.  Quoniam, 

1.  Ante  ipsam  scriptam  legem  iam  iude  ab 
orbe  condito  institutus,  et  quasi  universo  mundo 
indictus,  peculiarique  benedictione  consecratus  est 
Genes.  II.  3. 

2.  ln  ipsa  quoque  lege  diem  septimum,  non 
inter  ceremonialia  instituta  reperimus,  sed  in 


ipsissimo  decalogo,  qui  non  a  Mose,  ceremoniarum 
et  umbrarum  promulgatore,  sed  ab  ipso  deo  coeli- 
tus,  voce  maiestatis  promulgatus,  et  in  tabulis 
lapideis  digito  dei  scriptus  fuit,  Exod.  XX.  8.  22. 
XXXI.  18. 

3.  Non  reperimus  ullum  praeceptum  toties 
per  legem  et  prophetas  repetitum ,  et  tantopere 
efflagitatum,  ut  praeceptum  de  sabbato.  Non  veri- 
simile  est  deum  ceremoniam  tanti  facere  potuisse, 
praesertim  protestatum ,  non  se  requisivisse  cere- 
monias,  Psalm.  L.  8.  Ier.  VII.  22.  23. 

4.  Nusquam  deus  toties  ad  proprium  exem- 
plum  provocat,  ut  in  boc  praecepto :  quia  nempe 
ipse  quievit  ab  opere  suo  externo,  ut  et  nos  quie- 
scamus,  Exod.  XX.  11. 

5.  ln  huius  mandati  violatoies  tantopere  deus 
exardet,  ut  eos  simpliciter  morte  tolli  velit,  Exod. 
XXXI.  14.  Num.  XV.  35.  Observatoribus  contra, 
buius  et  aeternae  vitae  praemia  pollicetur,  Ies. 
LVI.  2.  et  LIIX.  13.  14. 

6.  Nec  abscondit  rationem  deus,  cur  tarn 
ardenter  boc  desideret  a  populo  suo.  Quia,  inquit, 
hoc  signum  est  inter  me  et  vos,  per  generationes 
vestras,  me  esse  Iebovam ,  qui  vos  sanctificat. 
Exod.  XXXI.  13.  Ezech.  XX.  12. 

7.  Ideo  Christus ,  quamvis  dominus  sabbati, 
Marc.  II.  28.  sabbatis  tarnen  feriabatur,  non  qui- 
dem  pharisaico  ceremoniali  ritu,  sed  ita  ut  semper 
fere  sabbatis  verbum  dei  doceret,  operaque  miseri¬ 
cordiae  aegrotos  restituendo,  exerceret,  Luc.  IV. 
16.  17.  Similiter  apostoli  translata  sabbati  gloria 
in  primum  diem,  accurate  dies  illos  observabant, 
ad  eogendos  nimirum  coetus  sacros,  in  illisque 
habenda  pietatis  exercitia,  adeo  ut  saepius  vesperi 
etiam ,  et  ad  noctis  medium ,  una  congregati  per- 
durarent,  1.  Cor.  XVI.  1.  Actor.  XX.  7.  io.  unde 
et  nomen  ei,  dominici  diei  indiderunt,  Apoc.  I.  10. 

Sanctificamus  vero  diem  dominicum  boc  modo. 

1.  Quiescendo  a  laboribus  externis.  a  vec- 
tando  nimirum,  baiulando,  et  tractando,  quae  ad 
victum  et  opificia  externa,  negotiationemque, 
spectant,  ut  famnlitium  quoque,  et  iumenta,  tran- 
quillae  respirationi  vacare  possint,  Exod.  XX.  10. 
Nehem.  XIII.  15.  Magis  vero  abstinendo  ab  operi- 
bus  carnis,  ebrietate,  choreis,  alea,  otiosis  divaga- 
tionibus,  et  nugis,  itemque  a  nuptialibus  conviviis, 
nundinis ,  et  mercatibus.  Sed  et  boc  moris  erat 
(praesertim  sub  magistratu  ecclesiae  patrocinante) 
ut  die  sabbati  dominicum  praecedente  mature,  ante 
solis  occasum,  omnes  a  laboribus  externis  de- 
sisterent,  et  cum  aduentante  vespera,  diei  deo 
sacratae  sanctificat ionem  auspicarentur. 

2.  Tractando  spiritualia  et  divina’.  decan- 
tando  nimirum  hymnos*  et  legendo  scripturas,  iam 
ipso  sabbato  vesperi,  mane  autem  et  toto  dominico 
die,  coetus  frequeutando,  sacra  meditando  et  agendo, 
non  semel  tantum  vel  bis ,  sed  (ut  ante  dictum) 
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quater  vel  quinquies.  Quia  enim  deus  totum  hunc 
diem  a  censu  aliorum  exemit,  sibique  soli,  tan- 
quam  sanctum  suum  diem.  attribuit,  Exod.  XX. 
9,  10.  Isa.  L1IX.  13.  convenientissimum  putabant 
maiores  nostri,  si  potior  eius  pars  in  communi 
fidelium  congregatione  transigatur,  eaque  ratione 
supervacaneis  divTagationibus,  otio,  vanitatibus  aliis 
(quas  deus  a  sancto  die  suo  abesse  vult,  Ies.  LVIIT. 
13.)  praecavendis ,  occasio  sit.  Ideo  etiam  a  re- 
videndis  reditibus,  recognoscendis  accepti  et  ex- 
peusi  tabulis,  a  debitisque  exigendis  dehortamur. 
ut  omnes  tempoi-ariorum  potius  obliti  aeterna 
meditari  discant,  Heb.  IV.  vers.  9. 

Celebramus  praeterea  praecipunrum  Christi 
operum  memoriam  certis  diebus,  nempe  aduentus 
(seu  incarnationis)  nativitatis,  mortis,  resurrectionis, 
ascensionis,  Spiritus  sancti  missionis,  item  circum- 
cisionis,  epipbaniae,  transfigurationis.  Praeterea 
apostolorum  et  aliquot  martyrum  dies ,  sed  hos 
eadem  christiana  libertate  qua  ceteri  memoriae 
solum  causa,  et  in  occasionem  constantiae  atque 
patientiae  exempla  in  martyribus  proponendi,  at¬ 
que  subinde  aliquid  utile  populum  admonendi, 
Heb.  XIII.  7.  Peracta  enim  concione,  et  precibus, 
aeque  ut  ceteris  diebus  ad  operas  omnes  se  con- 
ferunt,  Exod.  XX.  vers.  9. 

VIII.  Ritus  circa  dies  precum,  seu 
suppl  icat  i  o  n  is  publicae  et  solemnis. 

Quater  anno,  seu  trimestri  quovis,  certos  dies 
observamus,  ad  redintegrandum  in  populo  poeni- 
tentiae  Studium.  Ubi  (die  mercurii  et  die  veneris) 
congregatus  diligenter  populus  e  verbo  dei ,  pro 
tempornm  necessitate,  instituitur.  tum  peccatorum 
fit  confessio,  deique  misericordia,  poenarum  cum 
deprecatione,  imploratur,  ut  deus  ecclesiae  pacem, 
operarios  fideles,  nutritios  pios,  concedat,  concessos 
spiritu  sapientiae  et  consilii  gubernet;  lapsos  et 
aberrantes  convertat  et  erigat,  in  fidelium  quoque 
gentium  misertus  ecclesiae  suae  aggreget.  Et  quia 
dies  illi  nobis  poenitentiales  dicuntur,  admonetur 
populus  resipiscentiae  verae ,  ieiunii ,  sobrietatis, 
eleemosynarum ,  Matt.  V.  44.  45.  et  IX.  38. 

1.  Thess.  in.  1.  Et  ut  toto  die  in  domibus  suis, 
vota  et  suspiria  ad  deum  repetant ;  praesertim 
hora  meridiana,  pomeridiana,  vespertina,  quisque 
paterfamilias  cum  suis. 

IX.  Ritus  ieiuniorum. 

Docemus  ieiunium  consistere,  non  in  ciborum 
delectu,  sed  abstinentia  ab  omni  cibo  et  potu, 
somnique  etiam  evitatione,  ad  certum  tempus: 
saltem  ad  vesperam  usque,  nisi  alicuius  valetudo 
non  ferat. 

2.  Non  usurpamus  id  opinione  meriti,  aut 
cultus  divini  partem ;  sed  ut  carnis  mortificandae, 


humilitatisque  et  super  peccata  contritionis ,  ex- 
citandae,  medium;  et  ut  ad  divina  meditandum 
mens  sit  sedatinr,  Zacb.  VII.  5.  Isa.  LJIX.  5. 

3.  Eiusmodi  ieiunia  indicare  solemus. 

1.  Diebus  precum  solemnium ,  ut  modo  dic¬ 
tum  est. 

2.  Instante  aut  ingruente  periculo  quopiam 
belli,  pestis,  persecutionis,  vel  unius  etiam  eccle¬ 
siae.  aut  hominis. 

3.  Cum  ministri  ecclesiae  deligendi  et  ordi- 
nandi  sunt  in  synodis. 

Stimulamuv  vero  ad  usurpanda  eiusmodi  ie¬ 
iunia,  tarn  exhortationibus,  quam  exemplis  scrip- 
turae  sacrae,  Ioel.  II.  12.  15.  2.  Cor.  VT.  5. 
Psal.  XXXV.  15.  Ion.  III.  8.  Act.  XIII.  3. 

X.  De  eleemosynis. 

Has  ut  ultroneas  oblationes  inferunt  auditores 
aerario  ecclesiastico ,  pro  voluntate  sua ,  in  usum 
pauperum  fidelium,  Duc.  XXI.  1. 

2.  Id  vero  ut  liberum  est  quoties  alicui  al- 
lubescit,  ita  coniunctim  non  nisi  diebus  precum, 
et  ieiunii,  sacraeque  communionis,  atque  si  extra- 
ordinarie  necessitas  ingruat,  colligi  solent,  1.  Cor. 
XVI.  1. 

3.  Erogari  autem  solent  et  distribui  inter 
pauperes,  pro  necessitate  cuiusque,  sive  quosdam 
in  procho-tropbiis  nutriendo  et  convestiendo,  sive 
alias  morbis  vel  aetate  confectis,  opis  aliquid  sub- 
ministrando. 

4.  Quaelibet  ecclesia  suas  habet  eleemosynas, 
quibus  suis  paupevibus  succuvvat.  Si  quae  autem 
egentior  sit,  quam  ut  suis  pauperibns  sufficiat,  ex 
aliis  ecclesiis  aliquid  impertiri  solet,  ut  iuxta 
apostoli  praescriptum,  aliorum  abundantia  suppleat 
aliorum  defectum,  2.  Cor.  IIX.  14. 

5.  Neque  eleemosynae  nomine  id  solum  nobis 
venit,  quod  in  aerarium  ecclesiae  deponi  solet', 
sed  omnia  quoque  misericordiae  opera.  Nempe 
quicquid  humanitatis  in  Christi  nomine  proximo 
quis  exhibet,  cibum,  potum,  vestem,  babitationem, 
medicamentum,  aliaque  vitae  necessaria  praebendo. 

6.  Ad  quas  eleemosynas  homines  excitari 
solent  doctrina  scripturarum ,  quae  ad  eas  ex- 
hortantur  et  instruunt,  iisdemque  praemia  largissima 
promittunt,  Deut.  XV.  7.  8.  Prov.  XIX.  17. 
Math.  VI.  3.  4.  Luc.  XIV.  12.  14.  Hebr.  XIII.  16. 

Cap.  IV. 

De  ordine  domestico  ministrorum. 

Pastores  fratrum  in  domibus  suis  secum  ad- 
olescentulos ,  boneste  natos,  bene  a  parentibus 
educatos,  et  quod  ad  ministerium  animum  applica- 
turos  spes  sit,  antiqua  consuetudine  alunt,  litteris 
divinis  et  pietati  imbuunt,  ad  moresque  bonestos 
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modestiarn,  obedientiam,  formant;  quandoque  etiam 
laboribus  externis,  ut  et  adultiores  acoluthos,  dia- 
conos,  ministros  novellos  (tarn  otii  vitandi  causa, 
quam  inopiae  necessitate,  2.  Reg.  VI.  1.  4.  1.  Cor. 
IV.  12.)  adbibent.  Cuiusmodi  exercitia  ordine 
certo  procedunt ,  ut  nempe  destinata  sit  liora  sur- 
gendi,  preces  agendi,  studia  et  labores  tractandi, 
prandendi,  coenandi  cubitumque  eundi,  eccles.  III. 

1.  Dato  enim  campanula  signo,  surgunt  omnes; 
lotique  et  induti,  genibus  simul  flexis  deum  laudant, 
Psal.  V.  4.  Tum  se  ad  lectionem  ac  medita- 
tionera  sacrorum  quisque  confert.  Post  horam 
circiter  iterum  datur  signum,  et  conveniunt  iam 
omnes  pariter  domestici ,  Pal.  LXXXVIII.  14.  et 
CXIX.  117.  148.  Prov.  1IX.  34.  ibique  cantu 
psalmi  aut  hymni  praemisso,  scripturae  partem 
praelegit,  declarat,  exindeque  utilia  monet,  et  ad 
deum  laudandum  et  invocandum  cohortatur ,  sive 
pastor  ipse,  sive  cuius  ea  die  vices  sunt.  (Omnes 
enim  ministerio  destinati,  ad  pueros  usque  talibus 
exercitiis  adbibentur)  peractis  precibus,  redit 
quisque  ad  operas  suas,  Jegendo,  scribendo,  me-  j 
moriae  mandando,  vel  etiam  (ubi  seholae  babentur) 
Iectiones  latinas  audiendo.  Atque  ex  bis  post- 
modum  quidam  ad  scholas  exteras,  parentum  vel 
antistitum  sumptu  emittuntur;  prout  vel  necessitas 
exigit,  vel  res  angusta  domi  permittit.  Pomeri- 
dianum  tempus,  tanquam  studiis  minus  accommo- 
datum ,  plerumque  externis  operis  transmittitur, 
usque  ad  coenam,  exceptis,  qui  in  iuventute  civica 
instituenda  occupantur.  Hora  tarnen  pomeridiana 
secunda  iterum  ad  preces  (apostolieo  exemplo, 
Act.  III.  1.)  conveniunt,  iisque  peractis  ad  operas 
redeuut  omnes.  Quantum  a  coena  temporis  super- 
est,  vel  musicae  exercendae,  vel  psalmodiae  datur. 
Tandem  vespertinae  preces,  Psal.  LV.  18.  finem 
imponunt,  et  quilibet  ad  quietem  se  confert:  neque 
nocturnae  sessitationes ,  multo  minus  domo  egres- 
siones ,  cuiquam  permittuntur.  Ideoque  domus 
tempestive  clauditur,  clavesque  vel  patrifamilias, 
vel  custodi  sequentis  diei  traduntur.  Prandii  et 
coenae  tempus  nec  silentio,  nec  nugis,  transmittitur, 
sed  recitant  memoriter  pueri  vel  morum  praecepta, 
vel  catechesin,  vel  cantilenas  aut  psalmos,  quos 
memoriae  mandare  iussi  sunt ;  adultiores  vero 
partem  aliquam  textus  sacri  ex  ordine.  Quantum 
supersit  temporis,  proponitur  theologica  quaepiam 
(ordinarie  ad  locum  communem  eius  hebdomadis 
spectans)  quaestio,  in  qua  enodanda  quisque  (ab, 
infimis  facto  initio)  suas  experitur  vires,  pastor 
denique  concludit,  Aliquando  etiam  (quaestionis 
illius  loco)  aliquid  praelegi  iubetur.  Habent  st 
distributa  inter  se  officia  ordinis  domestici  omnes, 
ut  omnes  iam  a  pueritia  attentioni  et  solertiae 
cuidam ,  ad  vocationis  munia  dextre  obeunda  ne- 
cessariae  adsuescant,  nec  qnisquam  frustra  pane 
vescatur.  (Maioribus  rnaiora,  rninora  minoribus  , 


committuntur);  minoribus  nempe  cura  malluvii 
mensarum  instruendarum ,  conclavium  everrendo- 
rum,  etc.  maioribus  cura  ostii  domus,  cellae, 
granarii,  bortorum ,  horologii,  bibliotbecae ,  mun- 
diciei ,  ut  nemo  sine  attentione  exercenda  relin- 
quatur,  suo  et  commuui  bono. 

Munia  communia,  sed  per  ordinem  ad- 
ministranda,  duplicia  sunt. 

Quaedam  domestica,  ministris,  diaconis,  aco- 
lutbis,  communia,  quibus  unus  una  die  fungitur, 
secundus  secunda,  tertius  tertia,  usque  ad  post- 
remum.  Decurionem,  seu  ordinis  custodem  possis 
dicere;  cuius  officia  sunt,  1.  surgendi  campana 
signum  dare ;  2.  lyclinum  accendere ;  3.  cantum 
ante  preces  moderari;  4.  textum  praelegere: 
5.  pavaeuesin  instituere;  3.  si  quis  a  precibus  aut 
studiis  absit,  notare;  7.  sub  prandium  quaestionem 
aliquam  discursui  sumministrare  (quod  et  pariter 
de  coena  et  precibus  vespertinis  intelligendum) ; 
8.  tandemque  sub  noctem  domum  undique  occlu- 
dere ;  clavesque  pastori ,  aut  cui  debentur  as- 
signare. 

Alia  sunt  munia  publica,  solorum  cui  con- 
cionibus  ad  populum  habendis  exercentur,  diebus 
nempe  profestis.  Id  quoque  procedit  per  ordinem  ; 
ut  mature  quisque  se  praeparare,  omnes  vero  in 
prophctandi  dono  proficere,  possint,  Xumer.  XI.  29. 
1.  Cor.  XIV.  31.  Cui  fini  boc  etiam  inseruit. 
quod  ubique  per  viciniam  auditores  sunt,  qui  ob 
distantiam  iusto  maiorem,  vel  ob  morbos,  non  satis 
commode  coetum  communem  frequentare  possunt, 
emittit  pastor  diaconos,  vel  acoluthos  (sive  singulis 
diebus  dominicis,  sive  per  intervalla)  qui  eis 
verbum  dei  loquantur:  quod  utrinque  prodest. 
Auditoribus  scilicet  nullibi  ueglectis;  ministerii 
vero  canditatis  ubique  et  semper  augmenta 
capientibus.  Ideo  mature  se  meditationi  textuum 
dominicalium  accingere  solent  omnes;  vel  triduo 
ante.  Die  enim  sabbati  matutina  prece  peracta, 
inquirit  pastor,  quid  meditatus  iam  sit  nnusquis- 
que,  super  crastinum  textum?  enarrant  igitur, 
acolutbi  primum ,  tum  alii  consequenter.  Pastor 
denique  concludit,  et  quo  potissimum  respectare, 
aut  quid  urgere  (pro  teroporum  et  occasionum 
diversitate)  omnes,  ut  et  quo  unusquisque  abire 
et  ubi  docere  debeant,  indicat. 

Huic  etiam  legi,  ob  evitanda  varia  incommoda, 
omnes  qui  fraternitati  nomen  dederunt,  sul  iacerc 
tenentur,  ut  ne  quid  proprio  arbitratu  audeant. 
sive  domo  egrediendo  (inconscio  pastore  aut  ad- 
ministro)  sive  sibi  utensilium  aliquid  comparando, 
sive  epistolas  (alicuius  momenti)  aliquo  mittendo. 
sive  aliquid  rerum  suarum  alio  concedendo ,  sive 
alienum  quid  in  depositum  sumendo,  multo  minus 
vero  operam  suam  ad  consignandos  contractus, 
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testamenta ,  cbirographos  (verbo  ad  ulla  politica) 
commodando. 

Min'ores,  pueri  et  acoluthi,  sustinent  hebdo- 
madatim  examen,  quid  egerint,  quid  didicerint, 
quam  decore  in  omnibus  se  gesserint.  Annuatim 
vero  nmnium  domesticorum  officiorum  renovatio 
fieri  solet ,  circa  anni  primordia  •,  nonsolum  quia 
personae  mutari,  et  ab  alio  pastore  ad  alium  (pro 
necessitate)  transferri ,  solent,  sed  etiam  ut  red- 
integratio  fiat  ordinis  boni ,  in  omnibusque  amor 
et  obsequium  eins  conscientiaeque  Studium  ex- 
citctur.  Atque  hic  etiam  ratio  reddi  solet,  quem 
auctorem  quis  eo  anno  et  quanto  cum  fructu 
evoluit;  novumque  aliquod  pensum  anno  sequenti 
datur. 

Tandem  unitatis  institutum  est,  nequis  pasto- 
rum  aut  adiutorum  suorum  absque  necessitate,  et 
quantum  fieri  potest  senioris  sui  consensu,  per- 
egre  proficiscatur .  et  quum  proficiscitur ,  ne  alibi 
quam  in  fratrum  domibus  (nisi  ubi  desint)  di- 
vertat,  et  peruoctet. '  Hic  enim  excipi,  et  pro  re 
nata  tractari  solent.  Paraeneses  vero  sive  ad 
preces  privatas,  sive  ad  populum  e  suggestu, 
hospitum  corolla  sunt  ad  contestandam  et  stabilien- 
dam  doctrinae  et  animorum  harmoniam ,  ut  hac 
etiam  re  primitivae  ecclesiae  vestigia  premantur, 
Act.  XIII.  15. 

Cap.  V. 

De  ordine  domestico  auditorum. 

Non  se  solos  fratrum  ministri  ordine  bono 
continent,  sed  auditoribus  quoque  fidei  suae  com- 
missis,  idem  per  domos  suas  imitandi  auctores 
sunt,  nempe. 

1.  Ut  quemadmodum  vocavit  unumquemque 
deus,  constitmtque,  sive  patrem  vel  matremfamilias, 
sive  liberum,  sive  servum,  ita  quisque  stationem 
suam  in  timore  dei  tueatur,  1.  Cor.  VII.  20, 
Ephes.  IV.  1. 

2.  Ut  cultui  divino  vacent  omnes,  matutinis, 
meridianis,  vespertinisque  horis,  ante  et  post 
cibum  ,  deum  invocando,  hymnos  cantando,  sacra 
legendo,  1.  Tim.  II.  1.  et  IV.  5.  Deut.  VIII.  10. 

3.  Coetus  sacros  ne  deserant  sed  diligenter 
frequentent,  suosque  secum  ducant,  Hebr.  X.  25. 

4.  Liberos  et  famulitium  in  religione  pie  in- 
stituant,  diebus  dominicis  potissimum ,  quantum 
quis  e  concionibus  sacris  observarit,  sub  prandii 
et  coenae  tempus  diligenter  exigendo,  Deut.  VI.  7. 
Ephes.  VI.  4. 

5.  Patres-et  matres-familias  ut  studeant  suis 
bono  praeire  exemplo,  eosque  ad  imitationem 
adigant. 

6.  Mundanas  dissolutiones,  ebrietatem,  choreas, 
peierationes,  sermones  turpes,  aleam,  et  similia  nec 
intra  domos  ferant,  nec  suis  alibi  permittant. 


7.  Operis  debitis  suos  famulos  et  liberos  quotidie 
exerceant,  otiaque,  ut  adolescentiae  venenum, 
fugere  faciant. 

8.  Pietatis,  iuxta  moralem  legem,  omnes  sint 
observantissimi. 

9.  Patresfamilias  per  cauponas  et  popinas  ne 
divagentur;  otio,  potationibus,  lusibus,  tempus  ne 
teraut;  neque  noctu  domo  absint,  sed  rebus  suis 
intenti,  super  suos  etiam  excubias  agant. 

10.  Victum  quaerendi  rationes  illaudatas  et 
suspectas  ut  fugiant:  foenerationibus  et  usuris 
omnino  abstinentes,  propter  interminationes  dei, 
concurrentesque  varias  iniquitates,  1.  Thess.  IV.  6. 
Exod.  XXII.  25.  Psal.  XV.  5. 

11.  Ad  tribunalia  ne  quis  facile  se  proripiat, 
sed  intervenientes  dissensiones  amice  potius  inter 
fidei  consortes  ut  componantur ;  sive  in  presby- 
terio,  sive  per  delectos  arbitros. 

12.  Observatum  id  quoque  fuit  a  maioribus, 
ut  tarn  abeuntes  peregre  negotiorum  causa,  quam 
migrantes  ad  habitandum  alio,  pastoribus  id  in- 
dicarent ,  preces  ecclesiae  pro  se  peterent ,  testi- 
moniumque  ad  alios  pastores  sumerent,  ut  si 
alicubi  consilio,  instructione,  ministerio,  opus,  fides 
certius  constaret.  Ordinis  enim  gratia  nec  audi- 
tores  ad  aliorum  pastorum  ministeria  se  conferre, 
nec  pastores  alienis  auditoribus  ministrare,  debent, 
ne  inordinata  ista  licentia  in  abusum,  et  disciplinae 

|  detrimentum,  abeat. 

Cuiusmodi  piis  institutis  adsuetus  populus,  non 
iuvitus  intra  hos  se  continet  cancellos.  Si  quid 
vero  exorbitationis  intercurrit ,  per  admonitiones 
sedulas  redigitur  in  ordinem,  1.  Ioann.  IV.  6. 
2.  Cor.  VII.  15.  1.  Cor.  XVI.  16.  et  2.  Cor.  II.  9. 

Cap.  VI. 

De  visitationibus. 

Certum  est,  nullum  vel  exquisite  institutum 
ordinem  sine  attenta  inspectione  durare  posse, 
Ephes.  IV.  16.  Heb.  XII.  13.  Eo  enim  fine 
magister  suos  discipulos ,  paterfamilias  operarios, 
imperator  milites,  subinde  intervisit  et  spectat; 
quia  impossibile  est,  sine,  adhortationibus ,  de- 
hortationibusque,  in  officio  retineri  homines.  At- 
j  que  hac  de  causa  in  fratrum  unitate ,  nonsolum 
inspectio  pastorum  in  auditores,  ut  iam  dictum, 
sed  et  inspectio  episcoporum  in  pastores  ipsos, 
‘  totasque  ecclesias ,  introducta  est ,  apostolorum 
scilicet  exemplo ,  qui  quas  fundarant  ecclesias, 
easdem  visitando  confirmabant,  Act.  XIV.  21.  22. 
et  XV.  36.  41.  De  visitationibus  igitur  eccle- 
siarum,  dicendum, 

1.  Quando  institui  soleant? 

2.  A  quo  peragi? 

3.  Quae  sint  visitatorum  expeditiones  ? 


Ordo  ecclesiasticus  in  unitate  fratrum  Bohemorum. 
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Visitationes  instituuntur  ita,  ut  semcd  anno 
ecclesia  quaevis  lustretur,  quod  usitate  verno, 
aestivo  autem,  autumnalive  tempore  fit,  necessitate 
autem  exigente  (ut  si  pastor  ecclesiae  praesentandus, 
aut  scandalo  cuipiam  obviam  eundum)  etiam  hieine. 
Si  non  sufficiant  visitatores  eodem  anno  ecclesiis 
omnibus,  differuntur  sequentem  in  annum  eae,  in 
quibus  urgentis  necessitatis  minus  observatur. 

Incumbit  vero  cura  haec  episcopis  proprie, 
ut  per  suam  dioecesin  quisque  cum  consenioribus 
eollegis  ecclesias  visitet.  Quodsi  legalibus  pro- 
hibeatur  impedimentis,  eonseniores  mittit,  aposto- 
lico  exemplo  1.  Thess.  III.  1.  2.  Assumi  quoque 
solent  e  vicinia  pastores,  unus  et  alter,  ad  maiorem 
populi,  pastorum  concordiam  spectantis,  de  omni¬ 
bus  quae  hic  fiunt,  fiduciam.  Pastor  vero  visitandus 
mature  comrnonefieri  solet. 

Operae  visitatorum  quaedam  sunt  ordinariae, 
aliae  extraordinariae. 

Ordinariae  vel  privatim  cum  certis  personis-, 
vel  publicae  in  toto  coetu,  expediendae. 

Quam  primum  enim  visitatores  locum  attingunt 
(vel  ante  meridiem  sabbati  die)  mox. 

1.  Pastorem  ipsum  seorsim  sciscitantur,  quo- 
modo  se  ecclesiae  suae  res  habeant?  quid  ex- 
pediendum  maxime  veniat?  Tum  inquirunt  in 
eum  ipsum ,  sitne  servus  fidelis  et  operarius  in- 
confusibilis?  2.  Tim.  II.  15.  quam  attendat  lectioni, 
exhortationi ,  doctrinae?  1.  Tim.  IV.  13.  quam 
praeeat  pietatis  exemplo?  Ib.  v.  12.  Tum  quo- 
modo  vitam  sustentet?  Quomodo  al umnos  unitatis 
educet?  Quälern  se  eorum  quisque  exhibeat? 
quomodo  obediat?  quomodo  proficiat?  Postea  in 
populum,  crescat  ne  an  decrescat  grex.  (iubentque 
sibi  catalogum  exhiberi.)  Habeatne  aliquos  scan- 
dalosos,  quibus  remedii  aliquid  esset  adhibendum? 
presbyteri  et  presbyterae,  eleemosynariique,  quo¬ 
modo  officium  faciant? 

2.  Accersuntur  pastoris  adiutores  et  alurnni 
(ministri,  diaconi,  acolutbi)  interroganturque ,  an 
proposito  sanctificationis  suae  perstent?  quomodo 
in  pietatis  Studio  progrediantur  ?  quomodo  con¬ 
cordiam  fraternamque  dileetionem  colant?  Colos. 
IV.  8.  quomodo  a  pastore  tractentur?  annon 
damnosum  aliquem  patiantur  defectum?  rjuantum 
temporis  ad  studia  sibi  concedatur?  et  quomodo 
id  impendant?  quid  per  id  tempus  unusquisque 
egerit?  (Solet  enim  a  visitatoribus  quandoque  tarn 
pastori,  quam  contubernio  eius  auctores  legendi 
subministrari ,  id  igitur  an,  et  quo  cum  fructu  sit 
factum,  inquiritur,  et  aliud  quid  evolvendum,  de- 
scribendum,  peragendum,  iniungitur.) 

3.  Tum  advocantur  presbyteri,  quibus  ab- 
sentium  seniorum  et  ecclesiarum  nomine  salute 
nunciata,  quaestio  fit  de  pastore.  Quomodo  officium 
faciat?  an  verbo  et  opere  aedificet?  an  non  per 
ipsum  aut  aliquem  domesticorum  eius ,  aliquid  : 
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suboriatur  scandali?  denique,  utrum  aliquid 
notent  publice  expediendum,  quod  totius  ecclesiae 
intersit  ? 

4.  Presbyteras  quoque  accersitas  alloqunntur, 
quomodo  munere  suo ,  iunioribus  sororibus  atten- 
dendo,  fungantur?  an  non  intercedant  inter  aliquas 
odia,  invidiae,  dissidia,  calumniae,  luxus  vestia- 
rius,  etc. 

5.  Solent  etiam  revideri  (vel  praesentibus 
aedituis  et  presbyteris)  inventaria  supellectilis  do- 
mesticae;  aedificia  itemque,  au  non  pessum  ire 
sinatur  aliquid? 

6.  Ubi  magistratns  cum  coetu  est  consentiens, 
hunc  quoque  visitatores  salutant,  et,  an  pastore 
suo  sit  contentus  cognoscunt. 

Publicae  autem  visitatorum  operae,  in  ecclesia, 
sunt,  1.  Verbi  dei  praedicatione  ad  amoris  dei 
ardorem  inflammare;  2.  sacrae  coenae  administra- 
tioue  omnes  in  fide  et  caritate  Christi  confirmare; 
3.  exhortationibusque  variis  pro  ratione  Status,  ad 
facienda  alacriter  posthac  officia,  excitare. 

Extraordinarii  visitatorum  labores,  aliquaudo 
tantum  intervenientes,  sunt:  vel  reconciliatio  dis- 
sidentium ,  cui  pastor  non  sufficiebat  (ut  si  inter 
coetum  et  pastorem  aut  magistratum,  litis  aliquid 
intereedat)  vel  initiatio  novelli  ministri  (de  qua 
ceremonia  supra  cap.  XL)  vel  introductio  uovi 
pastoris ;  vel  ordinatio  presbyterorum ;  vel  denique 
templi  dedicatio. 

I.  Presbyterorum  politicorum  ordi¬ 
natio. 

Presbyteiorum  ordinatio,  quum  opus  est,  hoc 
ritu  peragitur.  Iubentur  ante  concionem  vesper- 
tinam  mature  se  sistere  omnes  viri,  ibique  prae- 
missa  a  visitatoribus  admonitione,  eligunt  liberis 
votis  quos  munere  illo  dignos  existimant.  Pluri- 
bus  itaque  votis  designati ,  vespertina  concione 
finita  a  visitatore  evocantur,  illisque  officia  muneris 
huius  (toto  auscultante  coetu)  praeleguntur ;  illi  vero 
voce  et  stipulata  manu  antistitibus  unitatis,  pastori, 
ecclesiaeque  suae,  fidem  et  diligentiam  obstriugunt. 
Atque  ut  in  templo  quoque  inspectorum  munere 
fuugi  possint,  peculiari  etiam  sessionis  loco  (ad 
commodiorem  populi  intuitum)  cohonestantur. 

Similiter  proceditur  cum  eliguntur  presbyterae; 
excepto ,  quod  solo  foemineo  sexu  praesente  res 
peragitur. 

U.  Templi  dedicatio. 

Templorum  dedicatio ,  seu  consecratio ,  apud 
nos  hoc  fit  modo. 

1.  Congregata  ecclesia,  praemissoque  sacro 
cantu,  declarat  visitator,  cui  fini  domus  haec  ex- 
aedificata  sit?  nempe  ut  sit  Bethel,  domus  dei,  et 
37 
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porta  coeli,  Genes.  XXIIX.  17.  19.  Isa.  LVI.  7.  I  ordiis  unitatis  nostrae  omnes,  qui  in  sanctum  hoc 
Luc.  XIX.  46.  illi  itaque  usui  nunc  dedendam  et  fidei  et  caritatis  consortium  confluxeTunt ;  summi, 
consecrandam  esse.  imi ;  seniores,  conseniores;  ministn  ,  admmistri ; 

2.  Memorat,  sanctificatorem  omnium  unum,  auditores  omnes,  nobiles  et  ignobiles ;  ipsique  adeo 

solum,  perfectum,  deum  esse,  qui  dicit :  ego  sum  magistratns ,  antidotum  peccati  id  esse  credentes, 

Iehova  sanctificans  vos,  Exod.  XXXI.  13.  Et  de  si  seiant  esse,  qui  vitae  et  conversatiom  suae 

tabernaculo  a  mose  erecto :  sanctificabo  tabernacu-  attendentes ,  monendi  et  revocandi ,  adeoque  in 

lnm  foederis,  et  sanctificabitur  in  gloria  mea,  Exod.  periculosadeviatione  retrabendi,  potestatem  habeant, 

XXIX.  43.  44.  Et  ad  Salomonem  de  templo  ex-  Psal.  CXIX.  71.  et  CXXXXI.  5.  2.  Cor.  VII.  8. 

aedificato,  exaudivi  orationem  tuam ,  et  sancti-  9.  10.  11.  Hactenus  igitur  disciplinae  subiacent 


ficavi  domum  hanc,  ut  collocem  bic  nomen  meum,  j 

1.  Reg.  IX.  3.  Ideoque  bortatur,  ut  nunc  ad 
deum  omnes  convertant  oculos,  humillimeque  orent, 
ut  hic  etiam  ponat  nomen  suum,  Deut.  XII.  5.  11. 

3.  Procumbunt  itaque  in  genua,  totus  eoetus, 
et  oratione  pia,  ad  Salomonis  imitationem,  1.  Reg. 
VIII.  deum  ardenter  invocant. 

4.  Admonitio  fit,  cum  protestatione ,  ne  ad 
alios  usus  adhibeatur  sacer  ille  locus,  quam  ad  ! 
habendos  sacros  eoetus,  sacrumque  sanctissimi  dei 
cultum,  in  praesentia  electorum  angelorum  per- 
agendum. 

5.  Et  quia  omnia  per  verbura  dei  et  orationem 
sanctificantur,  1.  Tim.  IV.  5.  habetur  etiam  mox  I 
verbi  divini  praedicatio,  sacraque  synaxis. 

6.  Tandem  denuo  invocatur  nomen  dei,  voto- 
que  benedictionis  divinae,  omnibus  corde  recto  bic 
deo  servituris  affuturae,  actus  clauditur. 

Cap.  VII. 

De  ordine  et  gradibus  discipliuae 
ecclesiasticae. 

Quomodo  per  inspectionem  variain  ordinis  fiat 
custodia  in  unitate,  dictum  est.  Iam  autem  non 
satis  esse  hortulanum  plantas,  praeceptorum  dis- 
cipulos,  patremfamilias  operarios,  intervisere ,  sed 
illi  esse  stolones  putandos,  isti  mendas  tollendas, 
huic  ignavos  increpandos  et  castigandos,  ratio 
dictitat.  Opus  igitur  ecclesiae  quoque  disciplina, 
qua  exorbitantes  inclamentur,  obsequi  renuentes 
confundantur,  praefracti  castigentur,  putrida  deni- 
que  et  tabida  membra  amputentur  ac  abiieiantur. 
Ideo  Christus :  bonum  est  sal,  babete  igitur  sal  in 
vobis,  et  pacem  babete  invicem,  Marc.  IX.  v.  50. 
Item,  si  peccaverit  in  te  frater  tuus,  vade  et  cor- 
ripe  eum,  Matth.  XUX.  15.  Item,  si  te  scan- 
dalizat  manus  tua,  vel  pes  tuus,  absciude  ea,  et 
abiiee,  v.  8.  9.  Apostolus  denique  testatur,  dis- 
ciplinam  esse  filiorum  dei  tesseram.  Si  disciplinam 
sustinetis,  (inquitj  tanquam  filiis  vobis  offert  se 
deus.  Si  autem  absque  disciplina  estis ,  cuius 
participes  sunt  omnes  filii,  utique  notbi  estis,  et 
non  filii,  Hebr.  XII.  7.  8. 

Atque  his  de  causis  tarn  salnbri  instituto 
divino,  disciplinae,  subdiderunt  se  iam  inde  a  prim- 


omnes  unitate,  ab  infante  usque  ad  senem,  a 
dito  usque  ad  dominum ,  ab  acolutho  usque  ad 
episcopum ,  idque  bono  suo ,  et  aliorum.  Homo 
etenim  cum  sit  unusquisque ,  labi  potest ,  Prov. 
XXIV.  16.  lac.  III.  2.  Sed  ne  in  lapsu  per- 
severet,  atque  ita  conlanguescat,  emoriatur,  pereat, 
remedium  a  Christo  animarum  archiatro  prae- 
scriptum  est,  disciplina,  ut  vidimus.  Quae  cum 
administratur  cante ,  prodest  non  illi  soli  in  quo 
exercetur,  sed  et  aliis.  Hinc  apostolus ;  peccantes 
coram  omnibus  argue,  ut  et  ceteri  timorem  habe¬ 
ant,  1.  Tim.  V.  20. 

Gradus  autem  disciplinae  (ex  Christi  prae- 
scripto,  Matt.  XIIX.  15.)  sunt  tres. 

1.  Admonitio,  sive  correptio,  occulta. 

2.  Increpatio,  et  confusio,  publica. 

3.  Excommunicatio,  et  ab  ecclesia  extermina- 
tio,  total is. 

Primo  enim  docentur  bic  omnes,  id  iuris  a 
Christo  concessum  esse,  imo  legem  impositam,  ut 
curam  quisque  habeat  fratris  sui,  ac,  si  videat 
delinquere,  erroris  frateme  commonefaciat,  1.  Thes- 
salon.  V.  11.  Heb.  HI.  13.  Ut  igitur  ausit  frater 
fratrem ,  soror  sororem ,  commonere ,  praesertim 
senior  quisque  iuniorem ,  id  suadent.  Si  quis 
autem  admonitionem  talem  neglexerit;  ut  alius 
maioris  auctoritatis ,  qui  cum  illo  eodem  nomine 
in  spiritu  maDsuetudinis  agat,  subornetur,  quod 
potissimum  alicui  e  presbyterio ,  aut  pastori  ipsi, 
competit. 

II.  De  disciplina  publica  leniori. 

Si  nulla  sequitur  emendatio ,  sistitur  toti 
presbyterio,  et  admonetur  varie,  ut  peccatum  agno- 
scat  et  desistat.  Si  flectitur,  cum  admonitione  et 
consolatione  dimittitur:  si  contumax  esse  pergit, 
conscientia  eius  clavium  potestate  ligatur ,  et  a 
communione  sacrae  coenae  suspenditur,  donec  ad 
se  redeat,  moresque  corrigat. 

In  in  levioribus  delictis  ita ,  in  gravioribus 
vero,  et  notoriis  peccatis,  aliter  proceditur.  Nempe 
citato  peccatori  ad  pastorem  et  presbyterium,  quo- 
ties  opus  est,  peccatum  exaggeratur.  Si  gravi- 
tatem  agnoscit,  et  intra  se  confusus  vere  dolet, 
eiigitur  in  veniae  spem,  Act.  III.  17.  18.  19.  certis 
tarnen  conditionibus.  Nimirum. 

Primo,  ut  aliquandiu  in  poenitentia  vera  (deum 
peccata  deprecando,  carnem  mortificando,  vitaeque 
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emendationem  re  ipsa  exhibendo)  se  se  exerceat 
(cuiusmodi  poenitentiae  exercitium  vel  ad  proximam 
communionem,  vel  ultra,  extenditur,  prout  se 
fructus  poenitentiae  proferunt,  non  negligente 
interim  ecclesia  pro  lapsis  ad  deum  vota.) 

Secundo,  ut  postmodum  ecclesiae  tristitia 
affectae  (omDes  scandalizatos  publice,  aliquando 
per  se,  aliquando  per  pastorem  deprecando)  satis 
faciat,  eique  se  ratione  ista  reconciliet.  Quod  si 
tarnen  peccatum  non  omnino  publice  notum  est, 
deprecatione  coram  presbyterio  acquiescitur.  Omnia 
eo  fine ,  ut  confusus  peccator  verius  resipiscendi, 
atque  cautius  posthac  agendi ,  ceteri  vero  alieno 
periculo  sapiendi,  occasionem  habeant,  1.  Tim.  i 
V.  20. 

HI.  De  excommunicatione  incorrigibilium. 

Si  scelus  nimis  flagitiosum  sit,  aut  peccator 
poenitentiae  loco  contumaciam  exerceat ,  transitur 
ad  extremum  clavium  gradum,  excommunicationem, 
quam  Christus  et  apostoli  in  ecclesia  usurpari 
volunt,  Matth.  XVIII.  17.  1.  Cor.  V.  5.  etc.  Hic 
igitur  peccator  a  sanctorum  communione  totaliter 
exclusus,  satanae  traditur,  nisi  adhuc  resipiscat. 
Excommunicatione  publice  promulgata,  populus 
totus,  obsignaturus  quasi  quod  nomine  Christi  actum 
est,  exclamat,  amen,  non  absque  suspiriis  et  lacrimis 
piorum.  Ita  excommunicati  obstinati  peccatores 
pro  publicanis  et  etbnicis  habentur,  quemadmodum 
iussit  Christus.  Neque  tarnen  spes  gratiae  ulli 
negatur,  si  per  seriam  poenitentiam  a  damnationis 
via  in  salutis  viam  regredi  velit.  Quod  si  cui 
poenitentiae  gratiara  dari  vident ,  gratulantur ,  et 


post  sufficientem  poenitentiae,  utrum  seria  sit,  proba- 
tionem,  publice  iterum  cum  laetitia  totius  eccle- 
siae,  recipiunt,  2.  Cor.  II.  7.  Atque  ita  alteram 
clavium  partem  (poenitentibus  coelum  aperiendo) 
administrant. 

Disciplina  haec  ecclesiastica,  per  omnes  gradus, 
nec  hipocritice ,  nec  impetuose  et  tirannice ,  sed 
ut  apostolus  monuit,  Gal.  VI.  1.  in  spiritu  lenb 
tatis,  et  cum  compassione  intima,  2.  Cor.  II.  4. 
5.  6.  7.  nomine  et  auctoritate  Christi,  1.  Cor.  V.  4. 
in  aedificationem  ,  non  destructionem  ,  2.  Cor.  X. 
4.  5.  6.  et  XIII.  10.  in  delinquentes  extendi,  a 
poenitentibus  auferri,  solet. 

Conclusio. 

Atque  bi  sunt  ritus  ordinis  nostri  ecclesiastici, 
quos  maiores  nostri  e  verbo  dei  haustos  amplexi, 
per  duo  iam  secula,  multa  cum  persecutione  et 
patientia,  sed  multo  suo  et  populi  dei  cum  fructu, 
observarunt,  pariterque  nos  (nihil  hactenus  aedi- 
fieationi  propius  serviens  animadvertentes)  obser- 
vare,  cum  deo  annitimur.  Si  quibus  ecclesiis  aliis 
eandem  hanc,  aut  similem,  ordinis  rationem  sequi 
allubescit ,  non  invidere ,  collaudare  potius  deum 
parati  sumus;  modo  obtineat  apostolicum  illud, 
omnia  decenter  et  secundum  ordinem  fiant,  1.  Cor. 
XIV.  40. 

Deus  misericors  eundem  sibi  complacentem 
ordinem  sanctum  inter  nos,  et  ubique  per  christiani- 
tatem  suam,  stabiliat,  firmet,  perficiat,  in  ecclesiae 
suae  salutarem  aedificationem,  nominis  autem  sui 
laudem !  Amen. 


»Städte  und  Ortschaften. 

Fraustadt. 

Litteratnr:  Clapius,  Fraustädtisches  Evangelien-Licht.  1072;  Lauterbach,  Frau¬ 
städtisches  Zion.  Leipzig  1711;  Derselbe,  Leben  des  Valerius  Herberger.  Leipzig  1708; 
J.  F.  Specht,  Der  neue  Zion.  Fraustadt  1855;  Engel  mann,  Bilder  aus  der  Kirchengesch. 
Fraustadts.  Festschrift.  Fraustadt  1905;  Histor.  Monatsbl.  für  die  Provinz  Posen.  1900, 
Heft  1,  S.  12;  Heidrich,  Bilder  aus  Fraustadts  Vergangenheit.  Fraustadt  1905;  Moritz, 
Reformation  und  Gegenreformation  in  Fraustadt.  Theil  I  (Progr.  des  Friedrich-Wilhelm-Gymu. 
Posen  1907),  Theil  II  (Gymn.-Progr.  1908);  Derselbe,  Geschichte  Fraustadts  im  Mittelalter, 
in  Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die  Provinz  Posen  19,  S.  198  ff. 

Archive;  Das  Archiv  der  Kirche  Kripplein  Christi;  St.-A.  Posen. 

Fraustadt  nimmt  in  der  Geschichte  der  evangelischen  Kirche  Polens  nicht  nur  eine 
isolirte,  sondern  auch  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Es  ist  daher  zu  begrüssen,  dass  ihm 
in  Moritz  ein  gründlicher  Geschichtschreiber  erstanden  ist.  Ihm  entnehme  ich  die  folgenden 
Nachrichten. 
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Über  die  ersten  lutherischen  Regungen  seit  1525  s.  Moritz,  a.  a.  0.  S.  10.  Seit 
1552  berief  die  Stadt  evangelische  Prediger.  Auf  Weishaupt  aus  Löwenberg,  Richter  aus 
Hirschberg,  folgte  Arnold  Knobloch,  der,  aus  Löwenberg  gebürtig,  in  Grünberg  in  Schlesien 
1549  Pfarrer  war.  Schon  vor  seinem  Amtsantritt  schickte  er  eine  „Vermahnung  an  die  Zechen 
der  Handwerker  zu  Frauenstadt“.  Sie  ist  wohl  von  Grünberg  her  über  genommen,  da  sich  nach 
Ehrhardt,  Presbyterol.  III,  Abt.  1,  S.  426,  in  der  dortigen  Kirchen-Agende  eine  solche  von 
Knobloch  verfasste  „Vermahnung  an  die  Zechen“  befindet.  Sie  ist  eine  OrdnuDg  der  kirchlichen 
Feiertage.  Der  Rath  bestätigte  sie  mit  Zustimmung  der  ganzen  Gemeinde.  Sie  findet  sich 
handschriftlich  im  Kirchenbuche  des  Kripplein  Christi.  1582 — 95.  F.  1 — 8,  und  im  städtischen 
Statutenbuche.  (Im  St.-A.  Posen  findet  sich  unter  Depositum  Fraustadt,  D.  223,  eine  Handschrift 
des  17.  Jahrhunderts:  Plebiscitum  sive  statuta  civitatis  Wschovensis  [polnischer  Name  für  Frau¬ 
stadt];  wir  citiren  sie  mit  Moritz:  städtisches  Statutenbuch).  Engelmann  hat  diese  erste 
Ordnung  abgedruckt.  (Nr.  60.) 

Über  die  sonstigen  ersten  kirchlichen  Verbesserungen,  die  sich  nur  langsam  von  der 
katholischen  Zeit  entfernten,  vgl.  Specht,  a.  a.  0.  S.  19  ff. ;  Moritz,  Theil  I,  S.  14  ff. 

Über  die  weiteren  Geistlichen  im  16.  Jahrhundert  vgl.  Moritz,  Theil  I,  S.  19  ff., 
Theil  II,  S.  1  ff. 

Im  Jahre  1576  verfasste  Pfarrer  Martin  Arnold,  dessen  Bestallungsurkunde  Moritz, 
Anhang  II,  abdruckt  (der  Rath  berief  ihn  „anstatt  und  von  wegen  der  ganzen  gemein“),  nach¬ 
dem  er  sich  zu  Wittenberg  Rath  erholt  hatte,  mit  seinem  Diaconus  Valentin  Florianus  eine 
Kirchenagende,  die  die  wichtigsten  gottesdienstlichen  und  kirchlichen  Funktionen  regelt. 
Er  überreicht  sie  dem  Rathe,  der  sie  am  5.  Dezember  1576  bestätigte.  Lauterbach,  Frau¬ 
städtisches  Zion,  S.  122;  Moritz,  Theil  I,  S.  27.  Sie  findet  sich  im  „Kirchenbuch  des 
Kripplein  Christi“  und  ist  daraus  bei  Engel  mann  abgedruckt.  Mit  einigen  Abweichungen 
steht  sie  im  „Statutenbuche“,  S.  27 — 34.  Die  Artikel  1,  2,  3,  5  sind  abgedruckt  bei  Lauter¬ 
bach,  Leben  Herbergers,  S.  144  und  47.  (Nr.  61.) 

Im  Übrigen  hielt  man  sich  nach  den  sächsischen  Einrichtungen  und  erbat  sich,  wie 
z.  B.  Martin  Arnold  bezüglich  der  Kirchenbusse  (Lauterbach,  Fraust.  Zion,  S.  122),  von 
Wittenberg  Informationen.  Im  Jahre  1590  wurde  Paulus  Bernauer  zum  ersten  Prediger  gewählt; 
als  sein  Diaconus  wurde  Valerius  Herberger  mit  ihm  an  demselben  Tage  —  21.  März  1590  — 
installirt.  Wie  das  Kirchenbuch,  F.  106,  meldet,  wurde  „das  pastorat  solemniter  aufm  rath¬ 
haus  in  samlung  aller  drei  tische  übergeben“.  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  Bernauer  die  „christ¬ 
liche  regierung“  gebeten,  weil  er  ganz  fremd  wäre,  ihm  zu  berichten,  wie  es  in  Ehesachen 
gehalten  worden  sei  und  in  Zukunft  gehalten  werden  solle.  Die  Obrigkeit  liess  zur  Antwort 
sagen1):  „Weil  Wir  uns  zur  Augsburgischen  Confession  bekenneten,  und  die  Stadt  ohne  das 
auf  Sachsenrecht2)  were  privilegiret,  so  hette  man  sich,  so  lange  das  Evangelium  geprediget, 
nach  dem  Curfurstenthum  Sachsen  gerichtet,  derowegen  sollten  wir  bey  den  constitutionibus 
Mauritii  bleiben.  Dabey  beruen  wir,  so  lange  gott  und  die  evangelische  öbrigkeit  wil.“ 

Als  Nachfolger  von  Bernauer  wurde  1595  der  bekannte  Bernhard  Krentzheim  gewählt, 
der  aus  Liegnitz  wegen  Verdachts  des  Calvinismus  entlassen  worden  war  (s.  Sehling,  Die 
evang.  Kirchenordnungen  des  16.  Jahrh.  Bd.  III,  S.  426,  unter  Liegnitz);  an  dessen  Stelle  rückte 
1598  Valerius  Herberger,  der  bis  1627  wirkte.  Bemerkenswerth  ist,  dass  Fraustadt  zu  den 
anderen  protestantischen  Gemeinden  Grosspoleus  keine  Beziehungen  unterhalten  hat;  die  Geist¬ 
lichen  wurden  fast  alle  aus  Schlesien  berufen,  ordinirt  wurden  sie  in  Frankfurt,  Wittenberg 
oder  Liegnitz,  und  was  das  Auffallendste  ist,  kein  Geistlicher  hat  an  einer  grosspolnischen  Synode 
Theil  genommen.  Der  Anschluss  erfolgte  erst  im  17.  Jahrhundert  (Moritz,  Theil  I,  S.  29). 

*)  Kirchenbuch  zu  Fraustadt  1582—95,  Fol.  106. 

Gemeint  ist  das  den  meisten  deutschen  Städten  verlieheue  Magdeburger  Recht. 
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Im  Kirchenbuche  Fol.  9b — 10a  findet  sich  eine  „Willkür  der  ehegel übnisse“  (Nr.  62) 
von  1579,  abgedruckt  bei  Engelmann,  sodann  noch  eine  Willkür  (Nr.  63)  von  1591;  diese 
wird  ebenfalls  abgedruckt. 

Ich  drucke  diese  vier  Ordnungen  nach  einer  wortgetreuen  Abschrift  aus  dem  Kirchen- 
Archive,  die  mir  Herr  Oberlehrer  Dr.  Moritz  in  Posen  freundlichst  zur  Verfügung  stellte,  ln 
der  Kirchenordnung  von  1576  werden  die  Abweichungen  des  Statuteubuchs  in  Anmerkungen 
wieder gegeben. 

Arnold  hielt  in  seinem  Hause  eine  Mädchenschule,  schrieb  auch  kurze  Fragestücke 
Von  der  Beichte  und  dem  Abendmahl.  Vgl.  Lauterbach,  Zion,  S.  123,  Über  das  Schul¬ 
wesen,  ebenda  S.  165  ft. 

In  Ztschr.  der  histor.  Gesellsch.  für  die  Provinz  Posen  2,  S.  426 ff.  finden  sich  „Mittheilungen 
aus  einem  alten  Kirchenbucbe  der  evang.  Gemeinde  zu  Fraustadt  vom  Jahre  1542 — 1595  (ist  im 
Besitze  der  evang.  Gemeinde  zum  Kripplein  Christi),  geführt  von  den  Pastoren  Martin  Arnold 
und  Diaconus  Gebhard,  und  seit  1590  von  Valerius  Herberger“.  Eingetragen  sind  .Taufen, 
Trauungen  und  Begräbnisse.  Aus  dem  Jahre  1624  ist  eine  Hochzeitsordnung  abgedruckt. 

Eine  interessante  Kasten-  und  Armenordnung ,  welche  der  Rath  1622  im  Namen  der 
evangelischen  Gemeinde  confirmirt  und  den  beiden  Kastenherrn  übergeben  hat,  ist  im  Kirchen- 
Archive  zu  Fraustadt,  Fol.  11  d — 14a,  erhalten. 


60.  Eine  vermanung  an  die  zechen  der  handwerker  zur  Frauenstadt  durch  den  wirdigen  und  gelarten 
herrn  Andream  Knoblauch  geschrieben  und  Uberschickt,  das  man  die  Zeiten,  so  zum  gottesdienst  geordnet, 
heilig  halten  solle,  welches  auch  ein  erbar  rath  mit  verwilligung  der  ganzen  gemein  also  angenommen  und 
bestetiget  im  jalir  1564. 

[Aus  Kirchenbuch  1582 — 1595,  f.  1 — 3.] 


Dieweils  bei  der  gemeinen  burgerschaft  eine 
grosse  Unordnung  mit  denfeiren  an  der  apostel  festen 
und  an  den  heiligen  tagen  befunden  wird,  also 
das  etliche,  wen  die  andern  feiren,  ihrer  arbeit 
uberligen  und  den  gottesdienst  sehr  liederlich  ver¬ 
richten  ,  welches  bei  unser  nachbarn  dem  evan- 
gelio  ein  böss  geschrei  machet,  und  auch  sonst 
vielen  bei  gemeiner  stadt  ergerniss  giebt,  so  hat 
ein  ersamer  rath  auf  bittlich  ansuchen  des  herrn 
predigers  furgenommen ,  diesfalls  vleissiges  ein- 
sehen  zu  haben  und  solche  .Unordnung  forthin  ab¬ 
zuschaffen.  Ist  derhalben  desselben  ersamen  raths 
ernster  bevel,  das  hinfort  ein  jeder  an  den  feier- 
tagen,  die  in  der  kirchen  zu  feiren,  verkündiget 
werden,  bei  Vermeidung  harter  peen  und  strafe 
mit  seiner  arbeit  und  händwerke  stille  halten, 
gottes  wort  hören  und  des  gottesdienstes  pflegen 
soll,  damit  nicht  unserthalben  bei  den  nachbarn 
das  evangelium  gelestert  oder  jemandes  durch 
unser  Unordnung  geergert  werde.  Es  ist  wol  war, 
das  uns  Christen  die  Seligkeit  nicht  an  gewisse 
feirtage  gebunden  ist,  sondern  es  sol  ein  ewiger 
sabbath  unter  uns  sein  ,  das  wir  dem  lierrn  alle 
tage  feiren,  also  der  wir  ablassen  von  Sünden  und 
heiligen  den  namen  gottes  mit  betrachtung  seines 
heiligen  Werkes,  mit  loben  und  preisen  seiner 
gnaden  und  güte  uns  erzeiget,  und  mit  einem 


gottfürchtigen  eingezogenen  leben.  Dennoch  weil 
wir  der  leiblichen  narung  halber  nicht  alle  tage 
zu  gottes  wort  kommen  können ,  das  selbst  zu 
lernen,  wie  wir  uns  gegen  gott  uud  den  negsten 
recht  christlich  verhalten  sollen,  so  sol  man  solche 
tage  nicht  leichtfertig  verachten,  welche  die  christ¬ 
liche  gemeine  um  des  worts  und  gottesdienstes 
willen  zu  feiren  geordnet. 

Auf  das  auch  nicht  die  gemeine  mit  übrigen 
festen  zu  sehr  beschweret  werde,  wie  im  bapstum 
mit  vielen  unnutzen  und  in  der  schrift  un- 
gegründten  feiren  geschehen,  so  viel  ein  ersamer 
rath  auf  angeben  des  herrn  predigers  die  besten 
und  nützlichsten  behalten,  wie  sie  alhie  nach  ein¬ 
ander  aufgesclirieben  seind ,  nemlichen  man  sol 
feiren : 

auf  Weihnachten  drei  tage  nacheinander  als 
den  tag  der  gebürt  Christi,  den  tag  S.  Stephans 
und  den  tag  Johannis,  des  evangelisten. 

Darnach  des  neuen  jahres  tag,  der  heiligen 
drei  könige  tag. 

Auf  ostern  drei  tage  nach  einander  und  dar¬ 
nach  des  herrn  himmelfahrt  tage. 

Auf  pfingsten  drei  tage  nacheinander  und 
darnach  des  heiligen  leichnamstag.  Diesen  sol 
man  halten  um  der  nachbar  willen ,  ergernis  zu 
verhüten.  Denn  ob  wiv  das  sacvament  schon  nicht 
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umtragen,  weil  es  wider  die  einsezung  des  herm 
ist,  so  kan  man  doch  in  der  kirchen  vom  sacra- 
ment  dem  gemeinen  volk  zu  sondern  nutze  predigen 
und  lehren  J). 

Von  Marienfesten  sol  man  halten  diese  drei 
nachfolgende ,  die  im  neuen  testament  gegründet 
sein ,  und  sehr  schöne  historien  haben ,  die  nütz¬ 
lichen  sind  zu  wissen,  als  estlich  das  fest,  da  ihr 
der  engel  Gabriel  die  botschaft  hat  bracht,  welches 
man  in  gemein  Marienbekleibung  nennet.  Zum 
andern  das  fest,  da  sie  über  das  gebirge  ist  ge¬ 
gangen  zu  ihrer  muhmen  Elisabet,  visitationis  ge- 
naut.  Zum  dritten  das  fest,  da  sie  nach  ihren 
sechs  wochen  ist  zur  kirchen  gangen,  welches  man 
lichtmess  pfleget  zu  nennen. 

1 )  Ein  späterer  Zusatz  im  Kirchenbuche  an  dieser 
Stelle  lautet: 

Ist  vor  vielen  jaren  in  der  stille  gefallen  und,  weils 
marktag  ist  und  die  lehr  vom  sacrament  auf  palmtag 
mit  mehrem  nutz  gehandelt  wird,  nicht  wieder  auf¬ 
gerichtet. 


Der  apostel  fest  sol  man  alle  halten ,  als 
S.  Pauli  bekerung,  S.  Mathias  des  zwölf  boten, 
S.  Philippi  und  Jacohi  der  zwölf  boten,  S.  Petri  und 
Paulitag,  S.  Jacobstag,  S.  Bartholomaeustag, 
S.  Matthaeitag,  S.  Simonis  und  Judae,  S.  Andreas¬ 
tag,  S.  Thomastag. 

Uber  diese  jetzt  gemelte  sol  man  auch  halten 
S.  Johannis  der  teuferstag  und  S.  Michaelistag, 
an  welchem  man  pfleget  in  der  kirchen  von  den 
heiligen  engein  zu  predigen.  Was  sonst  von  andern 
festen  im  jar  furfallet,  wird  der  herr  prediger 
dieselbigen  historien  und  evangelia,  die  nützlich 
sind,  zu  wissen,  in  den  Wochenpredigten,  so  viel 
muglichen,  einbringen,  damit  sich  niemand  etwas 
zu  beschweren  habe. 

Diese  furgeschriebene  fest  wil  ein  ersamer 
rath  von  arm  und  reich  zu  erhaltunge  christlichen 
ordnung  gefeiret  haben ,  versiehet  sich  auch ,  ein 
j  jeder  gutherziger  Christ  werde  sich  solches  alles 
in  keinem  wege  beschweren  lassen. 

Fiat. 


61.  Artickel  der  kirchenordnung,  welche  durch  gottes  bülf  mit  verwilligang  und  hefurderung  eines  erbaren 
raths  und  ganzer  gemeine  alhie  gehalten  werden.  1576. 

[Aus  Kirchenbuch  1582 — 1595,  fol.  4 — 9.  Auch  Statutenbuch,  S.  24 — 34.] 


Das  muss  allzeit  der  grund  sein  aller  lehr 
und  lebens  und  der  hohe  ewige  schätz  für  gott 
eines  Christen ,  nemlich  der  glaube  an  Christum, 
welcher  allein  Vergebung  der  sunden  empfehet 
und  zu  gottes  kindern  macht.  Darauf  sollen  denn 
auch  getrieben  werden  seine  früchte ,  damit  die 
Christen  sich  erzeigen  und  sehen  lassen ,  das  sie 
solche  leute  sind,  die  da  gott  zu  ehren  und  ge¬ 
horsam  leben,  auf  das  durch  christlichen  wandel, 
gute  zucht  und  ordnung  gott  gepreiset,  sein  heiliges 
evangelium  geehret,  die  kirche  gebauet  und  gott- 
seligkeit  neben  andern  christlichen  tugenden  ge- 
pflanzet  und  erhalten  werde. 

Und  dieweil  gott  ein  gott  der  ordnung  ist, 
der  auch  selbst  im  himmel  und  auf  erden  alles 
ordentlich  und  wol  gefasset,  auch  über  guter  Ord¬ 
nung  treulich  heit,  wie  zwar  sonst  auch  in  keinem 
stand  und  regiment  kein  bestendiges  wesen  one 
ordnung  und  gehorsam  seien  und  bestehen  kan. 
So  haben  unsere  verordnete  Seelsorger  oder  kirchen- 
diener  zu  besserer  regierung  der  kirchen  und  Ver¬ 
waltung  ihres  amts  auf  gute  und  gewisse  ordnung 
ernstlich  gesonnen  und  dieselb  in  folgende  artickel 
verfasset  und  aufgezeichnet,  verhoffend,  das  die¬ 
selben  keinem  fromen ,  erbaren  und  christlichen 
herzen  zuwider  noch  auch  dieser  unser  kirchen 
und  gemeine  schädlich  oder  nachteilig  sein 
werden. 


I. 

Am  heiligen  Sonntage,  auf  das  niemand  zu 
ungöttlicben  missbrauch  ursach  und  gelegenheit 
habe,  sollen  drei  öffentliche  kirchgänge  und  predigten 
gehalten  und  der  gottesdienst  mit  gewöhnlichen 
und  nützlichen  ceremonien  in  der  kirchen  verrichtet 
werden.  Dazu  wird  die  obrigkeit  ernstlich  ver- 
hueten,  das  zum  warmen  bier  und  brandtenwein 
vor  oder  unterm  amt  kein  gast  gesatzt  werde. 
Der  markt,  höketag,  ruigstehen  und  faren  unter 
der  predigt  sol,  so  viel  muglichen,  gewahret,  auch 
alle  weltliche  ubungen.als  singen,  schiessen,  fechten, 
gaukeln  und  was  sonst  den  gottesdienst  verhindern 
mag,  abgeschafft  oder  verschoben  werden. 

II. 

Die  fest-  und  feiertage,  welche  vor  jaren  bei 
dieser  gemeine  zu  feiern  angenommen  sein  (supra), 
sollen  gleicherweise  wie  der  sonntag  ganz  gefeiret 
und  mit  drei  predigten  gehalten  werden.  Dazu 
ein  erbarer  rath  mit  vleissigem  haussuchen  und 
ernster  straf  auordnen  wird,  das  keinem  im  bürger- 
recht  gesessen  an  solchen  tagen  zu  arbeiten  ver- 
gunnet  und  zugelassen  sei. 

III. 

Die  Wochenpredigten  sollen  zu  gewönlicher 
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zeit  und  stunde  am  montag  und  freitag 1 )  ver¬ 
richtet  werden ,  ausgenommen  wen  fest  in  der 
wochen  einfallen.  Die  andern  tag2)  wird  der  text 
der  heiligen  biblien  vom  herrn  caplan  abgelesen 
samt  dem  gebet. 

(a  priori  mutatur  anno  1578.) 

IV. 

Die  öffentliche  busse  oder  annehmung  ge¬ 
fallener  sunder  und  sunderin  wird  zum  zeugnis 
der  waren  lehr  des  heiligen  evangelii  und  damit 
ein  herzlicher  abscheu  aller  laster  und  dagegen 
eine  lieb  der  zucht  und  reinigkeit  in  den  herzen 
der  menschen  erwecket  werde,  in  dieser  kirchen 
auch  gehalten,  also  das  one  dieselbige  überwiesene 
personen  zum  sacrament  nicht  gehen  sollen,  sondern 
wer  öffentlich  gesundiget,  das  der  auch  öffentlich 
gestraft  und  angenommen ,  mit  gotte  und  der 
kirchen  versuenet  werde.  Damit  es  aber  one 
zwang,  welcher  fast  misslich,  zugehe,  wird  die 
obrigkeit  berüchtigte  und  überzeugte  Verbrecher, 
mann-  und  weiberbilder  ernstlich  strafen  mit  ge- 
fengniss ,  schwerd  und  Verweisung  und  wird  bei 
dieser  christlichen  ehrliebenden  gemeine  in  keiner 
erbaren  zeche  niemand  in  beharlicher  und  un- 
gebtisster  unzucht  und  schände  ergriffen,  geduldet 
noch  befurdert,  sondern  verweiset  und  ausgerottet 
werden.  Im  fall  aber ,  das  zusag  und  hoffnung 
der  besserung  an  etlichen  sich  erzeigten,  dieselben 
auch  zur  öffentlichen  kirchenzucht  willig  sich  er¬ 
böten,  wird  es  ihnen  widerfaren  mit  dem  bescheid, 
das  sie  versuenung  innerhalb  vier  wochen  suchen 
und  verrichten  sollen.  Es  wird  aber  dieselbige 
kirchenzucht  und  strafe  öffentlichen  buesser,  nach 
dem  die  verbrechungen  sein,  gelindert  und  ge- 
scherft  werden,  wie  in  allen  wolbestellten  kirchen 
eine  billiche  und  rechtmässige  ordnung  ist.  (iam 
non  legitur8) 

Gleichwie  auch  denen ,  welche  in  vier  jar 
mit  beschwerten  gewissen  und  gefahr  ihrer  Selig¬ 
keit  aus  furcht  der  harten  kirchenstraf  in  der  irre 
gehn  und  ihres  Verbrechens  bein  menschen  schier 
vergessen  ist,  gnade  und  linderung  widerfaren  sol, 
wo  sies  gebuerlicher  weise  bein  predigern  suchen 
werden.  So  lange  sie  aber  das  auch  nicht  thuen, 
sollen  sie  als  abgeschnittene  glieder  von  der 
kirchen  gehalten  und  ihnen  aller  kirchendienst 
versagt  sein. 


*)  Im  Statutenbuch  f.  306:  an  montag,  mittwoch 
u.  freitag. 

®)  Statutenbuch  f.  56:  Die  andern  tage  aber  sol  der 
text  der  heiligen  bibel  von  den  knaben  neben  dem  ge- 
bete  abgelesen  werden. 

3)  Das  Eingeklammerte  fehlt  im  Statutenbuch. 


V. 

Das  sacrament  der  heiligen  taufe  sol  ehrlich 
gehandelt  und  mit  dreien  gevattern  verrichtet 
werden,  von  denen  man  gewiss  ist,  das  sie  sich 
in  annehmung  gottes  worts  und  öffentlichen  ge¬ 
brauch  des  sacraments  als  gliedmassen  der  waren 
kirchen  erzeiget  und  derwegen  für  den  teufling 
ihren  paten  um  rechten  glauben  und  Vergebung 
der  sunden  fruchtbarlich  beten  können. 

VI. 

Wer  sich  bei  dieser  gemeine  in  ehestand 
begeben  wil  und  begeret  durch  gottes  wort  und 
heiliges  gebet  eingesegnet  und  getreuet  zu  werden, 
sol  sich  acht  tage  zuvor  auf  bieten  lassen ,  wie 
zwar  auch  die ,  so  anderswo  freien ,  und  aber  in 
diesem  kirchenspiel  bewonet1)  sein2). 

Doch  sind  etliche  fälle ,  darinnen  man  das 
auf  bieten  unterwegen  lasset,  als  wen  eine  ver¬ 
lassene  person  nach  etlichen  jaren  sich  wider  ver¬ 
ehelichen  wil,  welches  dann  die  obrigkeit  um  ehr 
und  gewissens  willen  rathen  oder  dienen  wird, 
weil  sie  aber  durch  ordentliche  richter  nicht  ge- 
sclieiden,  auch  nichts  gründliches  von  der  ver¬ 
laufenen  person  wissen  kan,  sihet  mans  für  rath- 
sam  an,  ärgernis  und  gefahr  zu  vermeiden,  das 
sie  one  offentlichs  geprenge  und  aufbieten  getreuet 
werde.  Item,  wen  braut  und  breutigam  der  ehren3) 
nicht  erwarten,  sondern  durch  gericht  oder  andere 
Unterhändler  zusammen  kommen.  Sonst  aber,  wer 
sich  anderswo  wird  treuen  lassen,  sol  in  der 
obrigkeit  strafe  sein  und  der  kirchen  auch  durch 
öffentliche  annehmung  versuenet  werden 4). 

Es 5)  sollen  aber  auch  diese  nachfolgende 
furgenommene  ehgelübniss  bei  unser  kirchen  mit 
der  treuung  nicht  bestetiget  werden,  als  nemlich : 

I.  Die  von  fremdes  herkommen,  derer  kund- 
schaft  man  nicht  hat,  ob  sie  nicht  anderswo  auch 
ehlich  sind. 

II.  Die  zur  hochzeit  lassen  bitten,  eh  sie  in 
der  kirchen  sin  aufgeboten,  damit  ihr  ehgelübnis 

1)  Statutenbuch:  gewöhnet. 

2)  Hier  folgt  im  Kirchenbuche  folgender  Zusatz 
von  1582,  der  im  Statutenbuche  fehlt: 

(addita  1582),  welche  den  gewunlich  daselbst  ge¬ 
treuet  werden,  wo  die  braut  daheimen  ist.  Im  fall  aber, 
das  sies  alhier,  gewisser  Ursache  und  gelegenheit  halben, 
begeren  wurden,  sols  ihnen  nicht  eh  widerfaren,  bis  sie 
schriftlich  zeugnis  bringen  von  desselben  orts  pfarrer, 
das  man  wissen  muge,  das  es  one  einigen  anspruch 
ganz  richtig  und  ungeferd  sei  vom  rath  bestetigt 
29.  Jan.  1582. 

3)  Statutenbuch:  ehe. 

4)  Statutenbuch:  sein, 

r’)  Das  Folgende  bis  VIII.  Letzlich  sol  allhie  u.  s.  w. 
ist  ein  Zusatz  von  1579;  er  fehlt  im  Statutenbuche. 


296 


Poleu.  Die  ehemals  polnischen  Landestheile  des  Königreichs  Preussen. 


mit  recht  oft  von  andern  nicht  widersprechen  und 
billig  gehindert  mag  werden. 

III.  Die  wider  den  willen  der  eitern  oder 
Vormunden  abgefallen  und  entfueret  sind. 

IV.  Die  nicht  beweisen  können,  ob  sein 
ehlich  weib  oder  ihr  ehlicher  man  anderswo  ver¬ 
storben  sei,  denn  lang  aussenbleiben  scheidet  die 
ehlichen  nicht. 

V.  Die  sich  mit  bösem  gewissen  einlassen 
in  die  grad  der  nahen  freundschaft  von  göttlichen 
und  keiserlichen  rechten  verboten,  beschweren  also 
das  land  mit  blutschulden  und  blutschanden. 

VI.  Man  wird  auch  nicht  andere  treuen, 
denen,  die  nicht  um  ehbruchs  willen  durch  ordent¬ 
lich  gericht  gescheiden  sind,  sondern  von  einander 
sind  von  wegen  eines  todschlags,  dieberei,  kuplerei, 
seuferei,  das  sich  eines  mit  dem  andern  nicht  neeren 
wil,  oder  was  andere  Ursachen  sein  mugeu,  welche 
mit  recht  nicht  konn  echt  (!)  und  vermugen  die 
ehleut  zu  scheiden,  (additum  1579  vide  infra 
wilkuer) 

VII.  Endlich  sollen  auch  bei  dieser  kirchen 
forthin  mit  aufbieten  und  treuen  nicht  gefordert 
werden  die  personen,  welche  zu  künftiger  ehe 
durch  ihr  verwilligung  öffentlich  mit  werben  und 
Zusagen  verlobet  sein ,  folgends  aber  one  gewisse 
und  genügsame  Ursache  eines  oder  beide  wider 
zurucke  kriechen,  und  sich  weder  gottes  worte 
noch  den  ehriehtern  unterwerfen  wollen. 


Nach  solchem  hat  sich  jedermann  wol  zu 
richten. 

Vffl  *). 

Letzlich  sol  alhie  niemand,  weder  klein  noch 
gross,  arm  oder  reich,  one  schulprozess  begraben 
werden,  es  were  denn,  das  sich  jemand  mutwillig 
von  dieser  kirchen  absondern  oder  in  fleischlicher 
verdamlicher  Sicherheit  verharren  one  gottes  wort 
und  trost  absterben  würde,  das  man  ihme  für  gott 
und  menschen  kein  christlich  zeugniss  mit.  war- 
heit  geben  könnte.  Zu  solcher  leute  begrebnis 
wollen  die  prediger  ungezwungen  sein. 

Faxit  (?)  2)  deus. 

Zu  gottes  lob  und  ehre,  zur  wolfart  und  er- 
bauung  unserer  kirchen,  auch  zur  pflanzung  guter 
zucht  und  orduung  und  entlieh  zu  einem  zeugniss 
unserer  gottseligkeit  haben  wir  burgermeister  und 
rathmanne,  gerichte  und  eltisten,  diese  artickel  von 
unsern  jeziger  zeitpredicanten  (Martino  Arnolde  und 
Valentino  Floriano)  ubergeben  gebillichet,  ge- 
williget  und  angenommen,  auch  dieselben  ein  jeder 
für  sich  und  die  seinigen  zu  befördern  und  zu 
halten  zugesaget. 

Geschehen  den  5.  Dezember  nach  Christi, 
unsers  herren,  gebürt  im  1576.  jare. 

')  Statutenbuch  hat:  VII. 

2)  Fehlt  im  Statutenbuch. 


62  a.  Willkner  wegen 

[Aus  Kirchenbuch  1582—1595,  f.  90 

Nachdem  sichs  oftmals  zutraget  und  fast  ein 
brauch  daraus  werden  wil,  das  beide  von  mannes 
und  weibes  personen  die  ehe  eins  dem  andern 
zusaget  und  verspricht  und  hernachmals  one  er¬ 
hebliche  und  rechtliche  Ursachen  ihr  jawort  wider¬ 
kommet,  daraus  denn  den  regimenten  dieser  stadt, 
geistlichen  und  weltlichen,  viel  kummer  und  Un¬ 
glück  entspringet.  Solches  übel  ferner  zu  dempfen 
hat  ein  erbar  rath  mit  bewilligung  des  herrn  vogts 
und  scheppen  samt  allen  ihren  zugethanen  eldisten 
und  geschwornen  diese  willkuer  aufgerichtet  und 
darüber  feste  zu  halten  beschlossen.  Wen  zwo 
personen  eins  dem  andern  ordentlicher  weise  für 
ihr  eigne  person  oder  durch  andere  redliche  ab- 
gesante  personen  die  ehe  versprochen  und  wil 
darnach  der  Zusage  keine  rechtliche  folge  thun 
und  hette  auch  keine  Ursache,  die  im  rechten 
gegründet,  vorzuwenden,  so  sol  die  uberweisete 


Jer  ebgeluebnisse.  1576. 

—  100.  Auch  Statutenbuch,  S.  27  ff.] 

1  person  ihrem  jawort  nach  gebrauch  der  christlichen 
kirchen  genug  thun ,  oder  sol  20  polnische  mark 
einem  ersamen  rath  zur  strafe  niederlegen  und 
der  kirchenordnung  gehorsamlichen  nachleben1). 
Im  fall ,  do  eine  solche  person  anmuths  halben 
oder  sonsten  aus  muthwill  sich  solcher  straf  wegerte, 
dieselbe  person  soll  unter  der  Stadtgebiete  nicht 
geduldet  werden ,  sondern  sol  in  14  tagen  sich 
I  von  der  stadt  hinweg  machen. 

*)  Anmerkung  im  Kirchenbuche: 

(5.  Februar  1582)  Das  ist,  wen  sie  die  straf  der 
I  obrigkeit  abgeleget,  das  sie  sich,  ehe  sie  zur  beicht 
gehet,  zuvor  beim  prediger  ansage,  das  er  sie  nach 
notturft  erinnern  und  berichten  könne,  und  nicht  dürfe 
;  auf  der  canzel  genennet  werden,  damit  ein  unterschied 
der  sunden  und  strafen  gehalten  werde. 


Rathsbeschluss  für  Fraustadt  von  1591.  —  Privileg  für  Lasswitz 
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62  b.  Rathsbeschlnss  vom  29.  August  1591. 

[Aus  Kirchenbuch  1582—1595,  f.  36  (später  eingeschoben).] 

Auno  1591  XIII.  Trinitatis  ist  puhlicirt  J  werden,  sie  haben  den  zuvor  richtigkeit  gemacht 
worden,  das  kein  vidua  oder  viduus  sol  ge-  mit  ihren  kindern ,  ex  communi  senatus  consulto. 
treuet  ut.  (unleserlich,  vielleicht  aut?)  aufgeboten 


Lasswitz. 

63.  Privileg  für  Lasswitz.  Vom  28.  September  1575. 

[Aus  dem  Archive  der  St.  Johanniskirche  zu  Lissa  A  I.  11.] 


Alle  dinge,  so  ewig  wehren  und  einen  gründ¬ 
lichen  bestand  haben  sollen,  dieselben  müssen 
durch  verkündliehe  briefe  und  Siegel  befestigt  und 
bestätigt  werden.  Derhalben  bekenne  ich  Raphael 
Leszctyuski ,  starost  zu  Radzicjow  etc. ,  herr  auf 
Lissa  und  Golochow,  vor  jedermenniglich,  so  diesen 
meinen  offenen  brief  sehen,  hören  oder  lesen,  dass 
ich  aus  genungsamen  vorbetrachten  raht,  gutem 
wissen  und  willen,  mein  gemüte  dahin  gewendet, 
nachdem  mich  mein  gott  zu  seinem  licht  der 
evangelischen  warheit  geführet  und  dieselbe  er¬ 
kennen  lassen,  dass  ich  dieselbe  göttliche  evange¬ 
lische  warheit  und  reine  lehre  auch  bei  meinen 
unterthanen  pflanzen  und  auf  die  nachkommen 
rein  erhalten  thäte.  Als  habe  ich  die  rechtgläubigen 
evangelischen  böhmischen  eitesten  seniores  und 
brüder  vor  mich  ordentlich  berufen,  ihnen  sowohl 
der  ganzen  einigkeit  meine  kirche  in  Lasswitz 
ubergeben,  dass  sie  sollen  dieselbe  alle  wege  mit 
aufrichtigen  fromen  und  treuen  Vorstehern  be¬ 
stellen  und  vorsehen,  nach  altem  löblichen  gebrauch 
dieser  einigkeit,  damit  allda  allewege  der  reine 
gottesdienst  mit  denselben  zugehörigen  laut  ihrer 
confession  möge  getrieben  und  im  brauch  erhalten 
werden.  Auf  dass  aber  auch  treue  diener  und 
Vorsteher  auch,  wovon  sich  zu  erhalten,  ordne  ich 
ihnen  obgemelter  einigkeit  und  keinen  andern  nun 
und  zu  ewig  wehrenden  Zeiten  vor  mich,  meine 
erben,  erbnehmer  und  nachkommenden  herrschaften 
und  ubergebe  ihnen  in  ihre  gewalt  nehmlich  den 
pfarhof,  wie  der  vor  alters  gelegen  und  erbauet 
ist,  samt  dem  garten  und  den  äckern,  hinden  aus 
zwischen  Bartel  Gültschwagern  (?)  an  einem  und 
dem  viehwege  andern  rein  gelegen,  die  scheibe 
an  der  Leubner  grenze  und  auch  neben  Gett- 
schwagers  scheibe  gelegen,  so  von  alters  zur  pfar 
gehörig.  Mehr  gebe  ich  ihnen  ein  stücke  acker 
an  der  Schwetzker  grenze ,  die  scheibe  genannt, 
und  zuvor  zum  Vorbrig  gehörig,  auch  ein  stück 
ackers  beim  Werder  teiche  und  unter  der  heiden, 


den  baumgarten,  da  der  Vorbrigshof  gewest,  samt 
aller  nutzung  und  gebeuden  eigne  ich  ihnen  auch 
zu.  So  wohl  die  wiese  im  walde,  an  der  alten 
treibe  gelegen,  der  auch  von  alters  der  pfar  ge¬ 
hörig.  Den  tetzen,  wie  er  von  alters  gegeben, 
von  der  hübe  eineu  scbeffel  körn  und  einen  scheffel 
haber  sollen  sie  auch  jährlich  einmahneü  und  ihnen 
auf  einen  tag  von  den  leuten  gegeben  werden. 
Auch  soll  ihnen  die  morgenglocke  zu  leuten  von 
einem  jeden  bauren  alle  jabr  zwo  brod  und  ein 
groschen  gegeben  werden,  als  auf  weinachten  ein 
brod  und  einen  kreutzer,  das  ander  auf  ostern, 
wie  das  von  alters  gegeben.  Sowohl  sollen  sie 
haben  zur  pfar  frei  bau-  und  brennholz  zun  ge¬ 
beuden,  zeunen,  welches  ihnen  allewege  durch  den 
hauptmann  oder  förster  soll  angewiesen  werden. 
Solches  alles  übergebe  ich  ihnen  hiermit  und  in 
kraft  dieses  meines  offenen  briefs  und  sigels  nun 
und  zu  ewig  wehrenden  Zeiten  vor  mich ,  meine 
erben,  erbnehmen  und  aller  nachkommenden  herr- 
schaft,  dass  sie  alles  das  obenbemelte  inne  haben, 
genüssen  und  gebrauchen  mügen  vor  männiglichen 
un verhindert,  auch  alle  mögliche  scharfsinnigkeit 
oder  hinterlist  hiermit  gänzlich  ausgeschlossen, 
alles  ganz  treulich  und  ungefährlich.  Zur  meiner 
Sicherheit  stehts  fest  und  unverbrüchlicher  haltung 
habe  ich  mein  angeboren  pottschier  wissentlich  zu 
ende  dieses  briefes  aufdrücken  lassen  und  mich 
mit  eigner  hand  unterschrieben.  Geschehen  und 
gegeben  zur  Lissaw ,  den  28.  Septembvis  Anno 
1575. 

Raphael  Leszctynski ,  starost  zu  Radzicjow, 
herr  auf  Lissa  und  Golochow.  mp. 

(L.  S.)  (Daneben  drei  Unterschriften  von 
Edelleuten  als  Zeugen.) 

[Darunter  steht  in  der  Handschrift  Andreas 
Leszctynski,  Wojewoda  Brlczty  (?)  mein  hand.  mp. 
Anno  1601.  die  21.  Januarii  habe  ich  diesen 
brief  untergeschrieben  zu  confirmation  dieses  alles, 
was  in  dem  brief  begriffen  ist.] 


Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 
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Lissa. 

Litteratur:  Ziegler,  Beiträge  zur  älteren  Gesch.  des  Kgl.  Gymnasiums  zu  Lissa. 
Gymn.-Frogr.  1855  (enthält  den  Abdruck  des  grundherrlichen  Privilegs  für  die  Schule  vom 
24.  Juni  1579);  Kirchenkalender  der  evang.-reform.  Johannisgemeinde.  1902.  Dort  ist  aus  dem 
Kirchen-Archiv  das  Privileg  von  1580  abgedruckt;  es  wird  darnach  hier  wiedergegeben.  (Nr.  64.) 
Vgl.  auch  oben  S.  253  und  Werner,  a.  a.  0.  S.  183  ff.;  Wuttke,  a.  a.  0.  S.  355. 


64.  Privileg  des  Grafen  Raphael  von  Leszctynski.  Vom  Marzellustage  (16.  Januar)  1580. 


Im  namen  des  dreieinigen  gottes,  des  vaters, 
des  sohues  und  des  heiligen  geistes.  Amen.  Ich 
Raphael  von  der  Lissa,  kastellan  von  Schrimm, 
herr  und  grundherr  der  stadt  Lissa,  Golanin  und 
Goluchowo.  Da  ich  das  wort  des  herrn  weiss 
und  erwäge,  was  in  einem  der  psalmen  auf¬ 
gezeichnet  ist,  wodurch  der  geist  gottes  zu  uns 
allen  redet  und  uus  hiermit  alle  erweckt:  Machet 
die  thore  weit,  ihr  fürsten,  dass  der  könig  der 
ehren  eingehe !  —  Da  ferner  unser  heiland  Jesus 
Christus  uns  diese  Ordnung  lehrt  und  spricht: 
Trachtet  am  ersten  nach  dem  reiche  gottes  und 
nach  seiner  gerechtigkeit,  so  wird  euch  alles  übrige 
zufallen :  —  da  ich  weiter  auch  weiss,  dass  keine 
kaiserliche  oder  königliche  noch  päpstliche  u.  s.  w. 
aussprüche,  sondern  das  wort  unseres  lieben  herrn 
in  ewigkeit  währen  wird  —  und  indem  ich  end¬ 
lich  diese  meine  christliche  pflicht  erkenne,  als 
ein  guter  Streiter  Jesu  Christi  in  dieser  weit 
gottseelig  und  ehrbar  zu  leben,  auch  für  die  Ver¬ 
herrlichung  gottes  und  für  die  dem  Worte  gemässe 
lautere  lehre ,  sowohl  für  mich  selbst  als  auch 
durch  diener  gottes  und  christliche  prediger  sorge 
zu  tragen,  dass  sein  heiliges  evangelium  gepredigt 
und  verkündet  werde:  so  thue  ich,  kraft  dieser 
urkunde,  kund  und  zu  wissen  allen  und  jedem, 
dem  daran  gelegen  ist;  dass  nachdem  ich  die 
geister,  dem  worte  gottes  gemäss,  geprüft  habe 
und  auf  ihre  frücbte  gesehen,  nach  welchen  der 
herr  die  propheten  und  lehrer  zu  unterscheiden 
befiehlt,  so  habe  ich  unter  der  grossen  anzahl 
von  lehren  keine  reinere ,  übereinstimmendere, 
frömmere,  in  beispiel  und  lehre  ehrwürdigere  und 
der  ersten  Christenheit  ähnlichere  gefunden ,  als 
unter  den  brüdern  des  Waldensischen 
glaubensbekenntnisses,  die  sich  unter  den 
böhmen  vor  der  wuth  und  tyrannei,  ja  gewissens¬ 
zwange  des  antichrists  und  der  verblendeten  weit 
verborgen  hielt.  Wie  ich  dies  denn  auch  ohne 
scheu ,  unter  dem  beistande  des  allerhöchsten, 
nicht  nur  unter  vier  äugen,  sondern  auch  öffent¬ 
lich  auf  dem  reichstage  sr.  majestät  dem  könige 
von  Polen,  Sigismund  August,  glorreichen  an- 
denkens,  desgleichen  dem  rathe  sr.  majestät,  sowie 
auch  dem  nachfolger  auf  dem  reichstage ,  sowohl 


mündlich  vorgetragen ,  als  auch  schriftlich  ein¬ 
gereicht  habe  —  mich  deshalb  erklärte  und  jene 
lehre  für  den  willen  des  allerhöchsten  anerkannte, 
der  zur  seeligkeit  nöthig  ist,  die  prediger  der 
benannten  confession  als  treue  hirten  annahm,  so- 
dass  ich  mich  für  verpflichtet  erachte ,  sie  zu 
hören  und  ein  glied  dieser  wahren  und  allgemeinen 
christlichen  kirche  zu  sein,  auch  gedenke  in  diesem 
allgemeinen  glauben ,  nach  dieser  lehre  mein 
leben  zu  beschliessen.  Weil  es  aber  eines  jeden 
landesherrn  pflicht  ist,  dass  er  nicht  nur  selbst 
fromm  lebe,  sondern  auch  dieser  pflicht,  nach 
seinem  berufe  und  nach  dem  befehle  seines  herrn 
insofern  ein  genüge  thue,  dass  er  erstens,  seine 
untersassen ,  kraft  ihm  erteilten  obrigkeitlichen 
ansehens  und  als  ein  Wächter,  laut  des  göttlichen 
gebotes  beider  tafeln,  von  aller  abgötterei  abhalte; 
dann  ferner  unter  ihnen  gerechtigkeit  übe  und 
ruhe  erhalte ;  weiter  sie  als  schäf lein ,  sowohl 
gegen  geistliche  und  leibliche,  als  auch  innere 
und  äussere  feinde  schütze.  Darum  trage  ich 
sorge,  habe  bei  mir  beschlossen  und  setze  fest, 
bekräftige  es  auch  durch  dieses  privilegium,  dass 
solche  prediger  nach  gottes  willen ,  und  unter 
seinem  heiligen  bestände,  durch  die  ältesten  der 
böhmischen  brüdergemeinde  beständig  zu  hirten 
der  lissuischen  gemeinde,  sowie  auch  die  lehrer 
der  lissnischen  schule  gehörig  angesetzt  werden, 
das  wort  gottes  predigen,  die  heiligen  sacramente, 
nämlich  die  taufe  und  das  heilige  abendmahl  des 
herrn  Christi  gläubigen,  würdigen,  der  kirchen- 
zucht  sich  unterwerfenden  und  gehörig  vor¬ 
bereiteten  leuten  auszuspenden,  die  kirchenzucht 
aufrecht  erhalten,  eine  gute  regierung  in  der 
kirche  dem  worte  gottes  gemäss  festsetzen  und 
darüber  halten ,  dass  alle  menschen  dagegen  sie 
hören,  ihren  heiligen  dienst  heilsam  benützen; 
ferner,  dass  die  von  altersher  ihnen  ausgesetzte 
und  schuldige  Versorgung,  dem  gegenwärtigen 
prediger  Franz v)  gleich  wie  auch  seinen  nach- 
folgern  im  amte ,  welche  durch  die  böhmischen 
brüderältesten  an  die  lissnische  gemeinde  werden 
gegeben  und  gesendet  werden,  zu  teil  werde,  welchem 


D  der  damalige  Prediger  FraDziscus  Rosentritt. 
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ich  dann  die  predigerwohnung  samt  dem  an- 
stossenden  garten  und  allen  von  alters  her  dazu 
gehörigen  ackern  und  wiesen  übergebe.  Indem 
ich  aber  die  Wichtigkeit  und  verwilligung  der  ur¬ 
alten  noch  zu  den  apostelzeiten  übliche  sitte  er¬ 
wäge  und  mich  vor  der  Sünde  und  dem  Straf¬ 
gerichte  eines  Anania  und  seines  weibes  Saphira 
hüte  (wovon  in  der  apostelgeschicbte  cap.  5),  so 
ordne  ich  und  setze  fest,  das  alle  emolumente 
aus  dem  Städtchen  Lissa  und  Leszczynko,  welche 
der  vorige  pfarrer  genoss,  es  sei  an  zehnten  oder 
in  körnern ,  und  die  groschen  von  jedem  hause, 
so  wie  es  von  alters  her  war,  fernerhin  verbleiben 
sollen.  Ueberdiess,  dass  von  meinem  Vorwerke 
zu  seinem  unterhalte  auch  von  meinen  nach- 
kommen  und  beamten  verabfolgt  werden :  Zehn 
schock  roggen,  vier  schock  weizen,  fünf  schock 
hafer ,  ein  schock  gerste ,  ein  schock  erbsen, 
welches  ich  aus  christlicher  liebe  hiermit  ver¬ 
ordne.  Uberdiess  alles  begebe  ich  ihn  und  seine 
nachfolger  samt  dem  gesinde  mit  der  befreiung 
von  allen  stadtabgaben  und  Obliegenheiten,  wie 


auch  von  frohndiensten  auf  dem  schlosse  und 
hofe.  Item  aus  meinem  und  meiner  nachkommen 
walde  holz  zu  seinem  bedarf.  Welches  ich  alles 
zur  beglanbigung  und  bestätigung  mit  meinem 
insiegel  und  Unterschrift  bekräftige;  meiue  söhne 
und  nachkommen  aber  alle  insgesammt  betheure 
ich  bei  ihrem  gewissen  und  Seelenheil,  und  setze 
das  vertrauen  in  ihre  gottseligkeit ,  dass  auch  sie 
dieses  privilegium  unterschreiben  und  ihr  siegel 
andriicken  werden.  Und  wenn  sie  es  auch  nicht 
unterschreiben  noch  besiegeln,  so  betheure  ich  sie 
bei  ihrer  ewigen  Verdammnis,  dass  sie  diese  meine 
ganze  Schenkung  und  Verordnung  unverbrüchlich 
halten,  diesen  evangelischen  gottesdienst  nicht 
verändern,  und  diener  des  Wortes  von  dieser  con- 
fession  der  böhmischen  brüder,  welche  von  den 
Senioren  werden  gegeben  werden,  bei  dieser  Ver¬ 
sorgung  lassen ,  und  ihnen  das ,  was  ihnen  aus¬ 
gesetzt  ist,  zu  entrichten  befehlen,  und  selbst 
entrichten.  Wofür  sie  gott  segen  wird.  Gegeben 
zu  Goluchowo  am  tage  des  heiligen  Marcellus.  1580. 

Raphael  Leszczynski,  starost  von  Radziejewo. 


Ostrorog. 

65.  Privileg  des  Jan  Ostrorog.  Vom  Marenstage  (25.  April)  1569. 

[Aus  dem  polnischen  Text  bei  Lukascezwicz,  0.  Rosciotacz  Braci  Czeskich  w  dawnej  Bielskiej  polsce. 
Pozanin  1835.  S.  330,  331,  übersetzt.  Vgl.  oben  S.  254.] 


Im  namen  der  göttlichen  heiligen  dreieinig- 
keit.  Amen. 

Ich,  Johann  Ostrorog,  herr  und  erbberr  der 
herrschaft  Ostrorog,  wohl  wissend,  dass  es  gottes 
wille  und  Christenpflicht  ist,  für  die  ehre  gottes 
und  die  lehre  des  reinen  gotteswortes  zu  sorgen 
durch  getreue  prediger,  auf  dass  das  heilige 
evangelium  der  gemeinde  erklärt  und  gepredigt 
werde ,  tue  mit  diesem  meinen  briefe  kund  und 
zu  wissen,  sowohl  der  allgemeinheit  als  auch  jedem 
einzelnen,  den  es  angeht,  dass  ich  ebenso  wie 
mein  vater,  der  hochselige  Jakob  Ostrorog, 
general  und  starost  von  Gross-Polen ,  die  lautere 
lehre,  wie  sie  im  heiligen  evangelium  verkündet 
und  in  dem  bekenntnis  der  brüder,  die  man 
„Waldenser“  nennt,  dem  könig  von  Polen,  Sigis¬ 
mund  Augustus,  vorgelegt  worden  ist,  angenommen 
hat,  für  sie  prediger  als  gemeindebirten  unter¬ 
halten  und  auch  als  bekenner  dieser  wahren 
Christenlehre  sein  leben  beendet  hat.  Ebenso 
habe  also  auch  ich  diese  lehre  als  lauteres  gottes- 
wort  und  meine  bekentnis  angenommen,  und  so 
bekenne  ich,  dass  ich  ihren  predigern,  als  echten 
dienern  gottes,  die  unser  herr  Christus  in  seiner 
gnade  als  hirten  gesandt  hat,  folgen  und  dieser 


kirche  gottes  gegenüber  mich  verpflichtet  fühlen 
will.  Und  da  ich  auch  meinen  Untertanen  zu 
dieser  lehre  vom  heiligen  evangelium  verhelfen 
will,  so  habe  ich  mit  gottes  hilfe  fürsorge  ge¬ 
tragen  und  festgesetzt,  dass  den  predigern  vou 
der  brüderschaft  dieses  bekenntnisses  ebenso  wie 
1  früher  zur  zeit  meines  herrn  vaters  gestattet  sein 
soll ,  in  der  kirche  zu  Ostrorog ,  wie  überall  auf 
dem  gebiete  meiner  herrschaft  das  wort  gottes 
frei  zu  predigen  und  den  leuten  die  heiligen  Sakra¬ 
mente  zu  spenden.  Und  wie  ferner  mein  herr 
vater  diesen  predigern  die  kirche  in  Ostrorog  unp 
die  Verwaltung  derselben  anvertraut  hat,  auch  das 
pfarrhaus  zu  Ostrorog  nebst  sämtlichen  einkünfteu 
oder  gütern,  die  dazu  gehören,  sodann  selbst 
Schenkungen  machte  und  solche  auch  seinen  Unter¬ 
tanen  anbefahl ,  so  bestätige  auch  ich  diese 
Schenkung  und  spenden  durch  diesen  meinen  brief. 
Und  so  übergebe  ich  den  jetzigen  senioren  näm- 
|  lieh,  zu  bänden  von  Georg  Israel  und  dem  prediger 
Johann  Laurentius,  sowie  ihren  rechtmässigen 
nachfolgern  die  kirche  von  Ostrorog  mit  den  geist¬ 
lichen  handlungen  derselben  und  die  pfarrei  in 
Ostrorog  nebst  den  dazu  gehörigen  kleinen  häusern. 
Es  sind  dies:  die  dicht  an  der  pfarre  gelegenen 
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von  Smyk  gekauften,  auf  Sandboden.  Ferner 
schenke  ich  die  ebenfalls  auf  sandigem  boden  ge¬ 
legene  schule  nebst  allen  an  diesen  häusern  ge¬ 
legenen  gärten  zum  freien  gebrauch,  ohne  irgend 
eine  besondere  Übertragungsurkunde  mit  allen 
dazu  gehörigen  einktinften.  Desgleichen  die 
ganze  ackerhufe  auf  dem  städtischen  gebiet  nebst 
den  benachbarten  wiesen.  Desgleichen  die  wiese 
unterhalb  der  miilile  von  Wielim  hinter  dem 
mithlenfliess  am  erlenwalde,  so  lange  sie  dort  das 
heu  mähen  wollen.  Desgleichen  soll  zur  Um¬ 
zäunung  dieser  wiese  alljährlich  der  hegemeister 
reisigwerk  aus  dem  walde  von  Ostrorog  liefern. 
Ferner  den  garten  von  Piaskow.  Ferner  soll  der 
teich  an  dem  see  von  Marmin  zu  besagter  pfarrei 
gehören,  sodann  die  wiese  an  der  feldmark  von 
Kluczewo  in  der  richtung  auf  Pcckowo.  Ferner 
soll  der  zehnte  aus  der  stadt  Ostrorog  und  den 
dörfem  Kluczowo,  Wielim  und  Biuin,  welche 
schon  von  alters  her  dieser  kirche  gehören,  der  ge¬ 


meindeverwaltung  unbeschränkt  abgeliefert  werden. 
Ferner  ist  es  mein  wille,  dass  ihnen  der  Ver¬ 
walter,  bei  jeder  ernte  von  meinen  Vorwerken, 
40  schock  *)  (rtiben)  (?),  30  schock  weizen,  20  schock 
hafer,  4  schock  gerste,  4  schock  erbsen,  2  schock 
birse  liefern  soll.  Desgleichen  sollen  sie  an  jedem 
mittwoch  und  freitag  fische  zum  mittagessen  er¬ 
halten.  Ferner  sollen  sie  breDnholz  für  die  Öfen, 
so  weit  sie  es  nötig  haben ,  aus  dem  walde  von 
Ostrorog,  gemäss  der  Verordnung  für  die  Verwalter 
erhalten. 

Gegeben  auf  unserem  schlosse  zu  Ostrorog 
am  tage  des  heiligen  Markus  im  jahre  1569. 

Johann  Ostrorog.  Johann  von  Krotoschin, 
Wojewode  von  Inowroclaw.  Wenzel  Ostrorog. 
Prokopius  Broniewski,  Unterkämmerer  von  Posen. 
Joachim  Bukowiecki. 


')  Muss  wohl  Scheffel  statt  Schock  heissen;  wört¬ 
lich  heisst  es  Schock  (kop). 


DAS  HERZOGTHUM  POMMERN. 


P  0  M  M  E  R  N. 


Litteratur:  Tessin,  Ius  publ.  Poraer.  Suec.  in  Ludewig,  Reliq.  Manuscr.  Frankfurt 
und  Leipzig  1720  T.  IX;  Thomas  Kantzow’s  Chronik  von  Pommern  in  niederdeutscher 
Mundart,  herausgegeben  von  Wilhelm  Böhmer.  Stettin  1835;  Cramer,  Pom.  Kirchen- 
chronicon  (grössere  Ausg.).  Stettin  1028-,  Runge,  Brevis  designatio  rerum  eccles.  sub  initium 
reforraationis  Evangelicae  in  Pomerania  gestarum.  3.  Theil  abgedruckt  bei  Kosegarten,  De 
academia  Pomerana  ad  evangelium  traducta.  Greifswald  1830;  Biederstedt,  Sammlung  aller  kirch¬ 
lichen  . . .  Verordnungen  im  Herzogthum  Neuvorpommern  und  Fürstenthum  Rügen.  Stralsund  1810. 
1.  Theil,  1.  Abschn.  Kirchl.  Verf.  in  Pommern,  ihre  allmähliche  Entstehung;  Schwarz, 
Diplom.  Geschichte  der  pommersch-Rügenschen  Städte  schwedischer  Hoheit,  nebst  Historie  der 
pommerschen  Grafschaft  Gützkow.  1755;  (v.  Medern,)  Geschichte  der  Einführung  der  evang. 
Lehre  in  Pommern.  Greifswald  1837;  Jäger,  Die  Bedeutung  der  älteren  Bugenhagenschen 
Kirchenordnungen  für  die  Entwickelung  der  deutschen  Kirchen  und  Cultur,  in  Theol.  Studien 
und  Kritiken  1853,  S.  457  ff.  Vogt,  Bugenhagens  Briefwechsel.  Stettin  1888;  Derselbe, 
Joh.  Bugenhagen.  Elberfeld  1867;  Görigk,  Job.  Bugenhagen  und  die  Protestantisirung 
Pommerns.  1895;  J.  H.  v.  Balthasar,  Samml.  einiger  zur  pommerschen  Kirchenhistorie 
gehörigen  Schriften.  Greifswald  1723;  Derselbe,  Bericht  von  den  mancherley  Ausgaben  der 
Pomm.  Kirchenordnung  und  Agende,  in  Dähnert,  Pomm.  Bibliothek,  Bd.  4  (Greifswald  1755), 
(abgedruckt  bei  Otto,  Die  pommersche  Kirchenordnung.  Greifswald  1854);  Dähnert,  Samml. 
gern,  und  bes.  Pomm.  Landesurkunden.  Stralsund  1765  ff. ;  J.  J.  Moser,  Corp.  iuris  evangel.  I. 
(Züllichau  1737),  Vorw.  §20  ff.;  Aug.  v.  Balthasar.  Anmerkungen  über  die  Pomm.  Kirchen¬ 
ordnung  und  Agende  von  1559.  Greifswald  1756.  S.  23  ff.;  sowie  desselben  Ius  ecclesiast.  pastorale 
Rostock  und  Greifswald.  Theil  2.  1763;  v.  Kamptz,  Die  Provinzialrechte.  2,  S.  235;  Die 
Pomm.  Kirchenordnung  und  Agende  nebst  den  legibus  praepositorum,  statutis  syuodicis  und  der 
Visitationsordnung  von  1736.  Herausgegeben  von  Otto.  Greifswald  1854;  Barthold,  Ge¬ 
schichte  von  Rügen  und  Pommern.  4.  Theil.  Hamburg  1845;  Fock,  Riigensch-Pommersche  Ge¬ 
schichten  aus  sieben  Jahrhunderten.  V.  Leipzig  1868;  Koch,  Erinnerungen  an  D.  Johann  Bugen¬ 
hagen.  Stettin  1817;  Fabricius,  Balt.  Studien  XXVI,  S.  328 ff. ;  Franck,  Das  evang. 
Kirchenlied  in  Pommern.  Balt.  Studien  XXVIII,  S.  85  ff. ;  Bülow,  Beitr.  zur  Gesch.  des  pomm. 
Schulwesens.  Balt.  Studien  XXX,  S.  329  ff. ;  M.  Wehrmann,  Monatsblätter.  1893  (S.  82  ff.) ; 
Über  Runge  vgl.  Monatsbl.  1903,  Bl.  97  ff. ,  Balt.  Studien  XLII ,  S.  1  ff. ;  Kosegarten, 
Gesch.  der  Universität  Greifswald.  Greifswald  1857;  Frank,  Paulus  vom  Rode  in  Balt. 
Studien  XXII;  Kratz,  Die  Städte  der  Provinz  Pommern.  Abriss  ihrer  Geschichte.  Berlin  1865; 
Wehrmann,  Die  pomm.  Kirchenordnung  von  1535.  Stettin  1893;  Derselbe,  Beitr.  zur 
pomm.  Schulgeschichte,  in  Mitth.  der  Gesellsch.  für  die  Erziehungs-  und  Schulgeschichte:  Dir 
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Begründung  des  evang.  Schulwesens  in  Pommern  bis  1563.  Beiheft  7  (auch  separat  erschienen, 
Berlin  1905);  Wehrmann,  Gesch.  von  Pommern.  Bd.  2  (Leipzig  1906);  Bahlow,  Johann 
Knipstro,  in  Schriften  des  Vereins  für  Reformationsgesch.  Halle  1898;  Hering,  Joh.  Bugen- 
hagen.  Halle  1888;  Derselbe,  Theol.  Studien  und  Kritiken.  1889.  S.  793  ff.;  Graebert, 
Der  Landtag  zu  Treptow  a.  d.  Rega  1534  (Berliner  Dissertation  1900);  Derselbe,  Erasmus 
Manteuffel,  in  Gebering,  Histor.  Studien.  (Berlin  1903);  Moderow,  Die  evang.  Geistlichen 
Pommerns.  Stettin  1903;  Beintker,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Reformation  in  Pommern.  Balt. 
Studien  N.  F.  5  (1901),  S.  211  ff.;  N.  F.  6  (1902),  S.  27  ff. ,  159  ff.;  Uckeley,  Zwei  Bugen- 
liagiana,  in  Ztschr.  für  Kirchengesch.  1907.  S.  48  ff. ;  Derselbe,  Bugenhagens  Gottesdienst¬ 
ordnung  1535,  im  Archiv  für  Reformationsgeschichte  (Friedensburg)  1908.  Nr.  18;  Derselbe, 
Pommersche  Jahrbücher  4  (1903).  6  (1906),  10  (1909). 

Archive:  Staats-Archiv  Stettin;  Stadt- Archive :  Stettin.  Stralsund,  Stolp,  Greifswald; 
Pfarr- Archive :  Stralsund,  Stolp,  Rügenwalde,  Superintendentur- Archiv  Bergen. 


Die  Landschaften,  welche  das  Herzogthum  Pommern  bildeten,  gehörten  zu  den  Diöcesen 
Kammin.  Schwerin  und  Roeskild.  Als  die  Reformation  seit  1523  Fuss  zu  fassen  begann, 
regierten  in  Gemeinschaft  die  Söhne  Bogislaw’s  X.  (f  1523),  Georg  I.  und  Barnim  XI.  Georg 
suchte  im  Verein  mit  dem  Bischof  Erasmus  von  Manteuffel  die  Reformation  zu  hindern. 
Barnim  XI.  dagegen  unterstützte  die  neue  Bewegung,  wenn  auch  zunächst  nur  im  Stillen.  Georg’s 
Sohn  Philipp  I.  (1531)  war  protestantisch  gesinnt  und  begründete  mit  seinem  Oheim  die  evan¬ 
gelische  Kirche.  Diese  beiden  hatten  bereits  1532  durch  Loos  das  Land  getheilt.  Barnim  er¬ 
hielt  den  Osten  bis  zur  Swine  und  Randow  (Hauptstadt  Stettin),  Philipp  den  Westen  (Haupt¬ 
stadt  Wolgast).  Am  8.  Februar  1541  fand  eine  endgültige  Erbtheilung  statt.  Barnim  XI.  er¬ 
hielt  wiederum  „den  Ort  Stettin“,  Philipp  I.  „den  Ort  Wolgast“.  Unsere  Darstellung  kann 
jedoch  eine  ungetrennte  bleiben,  da  Pommern  im  Prinzip  ein  Staat  mit  zwei  Regierungen 
verblieb  und  auch  die  Reformationsakte  gemeinsam  vorgenommen  wurden. 

Am  14  Februar  1560  starb  Philipp.  Er  hinterliess  fünf  Söhne:  Johann  Friedrich, 
Bogislaw  XIII.,  Ernst  Ludwig,  Barnim  den  Jüngeren  und  Casimir.  Da  sie  sämmtlich  noch  un¬ 
mündig  waren,  so  übernahm  Barnim  der  Ältere  als  ihr  Vormund  die  Regierung.  Im  Jahre 
1569  trat  Barnim  der  Ältere  von  der  Regierung  zurück  und  starb  am  2.  November  1573.  Im 
Jahre  1569  hatten  die  fünf  Brüder  sich  in  der  Weise  verglichen,  dass  Johann  Friedrich  die 
Regierung  zu  Stettin  übernahm,  Bogislaw  XIII.  sich  mit  den  Ämtern  Barth  und  Camp  begnügte 
und  den  übrigen  Theil  von  Wolgast  Ernst  Ludwig  überliess;  während  die  anderen  Brüder  uoch 
zu  jung  waren,  um  bedacht  zu  werden.  Als  Ernst  Ludwig  vom  Wolgaster  Theil  1592  starb, 
war  sein  Sohn  Philipp  Julius  noch  zu  jung  zur  Regierung  und  Bogislaw  XIII.  übernahm  die¬ 
selbe.  Am  9.  Februar  1600  starb  auch  der  Stettiner  Johann  Friedrich. 

I.  Über  die  reformatorische  Zeit  und  die  Anfänge  der  Reformation  vgl.  besonders 
Bali  low,  Johann  Knipstro,  a.  a.  0.  S.  4  ff.,  und  Runge’s  Brevis  designatio,  herausgegeben  von 
Uckeley,  in  Balt.  Studien  N.  F.  6  (1902),  S.  51  ff.;  ferner  Uckeley,  Zustände  Pommerns 
im  ausgehenden  Mittelalter,  in  Pommersche  Jahrbücher.  Bd.  9  (1908),  S.  51  ff. 

\  om  Kloster  aus  drangen  die  reformatorischen  Ideen  in  weitere  Kreise,  und  zwar  vom 
Kloster  Beibuck  bei  Treptow  a.  d.  Rega  durch  Bugenhagen  und  vom  Kloster  der  Barfüsser  in 
Pyrit2  durch  Knipstro.  Während  Herzog  Georg  der  neuen  Bewegung  entschieden  feindlich 
gegenüber  stand,  nahm  Barnim,  der  in  Wittenberg  studirt  hatte,  eine  freundliche  Haltung  ein, 
wenngleich  er  zunächst  noch  nicht  aus  der  alten  Kirche  austrat.  Erst  nach  dem  Tode 
(leorgs  und  nach  der  oben  erwähnten  Landestheilung  gewannen  die  Landesherrn  Philipp  I. 
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und  Barnim  XI.  die  Überzeugung  von  der  Noth wendigkeit  des  offiziellen  Eingreifens  der  Landes¬ 
herrschaft  zu  Gunsten  der  Reformation.  Auf  der  Zusammenkunft  in  Kammin  am  24.  August 
1534  beschlossen  sie  zu  diesem  Zwecke  die  Einberufung  eines  Landtages.  Die  Vorverhand¬ 
lungen  nahmen  alsbald  ihren  Anfang.  Die  Städte  formulirten  ihre  Forderungen  in  einem 
Schriftstück,  welches  sie  im  October  1534  den  Fürsten  überreichten.  Über  dieses  Schriftstück, 
als  dessen  Verfasser  vielleicht  der  Stettiner  Paul  von  Rode  gelten  kann,  vgl.  v.  Medern, 
a.  a.  0.  Beilage  Nr.  31,  S.  181 — 191;  Hering,  in  Theol.  Studien  und  Kritiken  1889,  S.  793  ff.; 
Graebert,  Der  Landtag  zu  Treptow.  S.  10,  30  ff. ;  Beintker,  in  Balt.  Studien  N.  F.  5, 
S.  214;  Wehrmann,  Beitr.  zur  pomm.  Schulgeschichte.  S.  10  ff.  Interessant  sind  neben  den 
Vorschlägen  über  die  bischöfliche  Verfassung  namentlich  die  Forderungen  bezüglich  einer 
Reform  des  mittleren  und  höheren  Schulwesens.  Man  forderte  für  jedes  der  beiden  Fürsten- 
thümer  eine  Universität  (neben  der  in  Greifswald  noch  eine  in  Stettin).  Über  die  vorläufige  und 
die  zweite  Antwort  der  Herzoge  vgl.  die  citirte  Literatur,  insbesondere  Beintker,  Balt.  Studien 
N.  F.  5,  S.  214  ff.  Gelegentlich  dieser  Vorverhandlungen  tauchte  auch  der  Gedanke  auf,  Johannes 
Bugenhagen  zur  Ordnung  des  Kirchenwesens  zu  berufen.  Und  bereits  am  9.  November  1534 
schrieb  Bugenhagen,  dass  er  der  Aufforderung  der  Herzoge  folgen  und  in  seine  Heimat  kommen 
würde.  Über  den  Eindruck  welchen  diese  Berufung  im  Lande  machte,  berichtet  Kantzow 
in  seiner  Chronik  (ed.  Böhmer,  S.  213),  dass  die  Leute,  welche  das  Vorgehen  der 
Herzoge  bisher  nur  als  „Spiegelfechterei“  betrachtet  hatten,  „also  se  horden,  det  Doctor 
Bugenhagen  verschrefen  was  und  kamen  würde,  do  begunden  se  to  gloven,  dat  etwas  darvan 
werden  möchte“. 

Der  Landtag  wurde  auf  den  13.  December  1534  nach  Treptow  a.  d.  Rega  ausgeschrieben. 
Die  Vorverhandlungen  zwischen  Bugenhagen ,  den  herzoglichen  Rathen  und  den  bedeutendsten 
pommerschen  Geistlichen  aus  Stralsund,  Stettin,  Greifswald.  Stargard  und  Stolp  begannen  am 
7.  December,  und  Bugenhagen  stellte  die  wichtigsten  Punkte  mit  Hilfe  der  pommerschen  Geistlichen 
so  rasch  im  Entwürfe  fertig,  dass  sie  dem  eröffneten  Landtage  vorgelegt  werden  konnten.  Dass 
der  Bischof  von  Kammin  und  das  Domcapitel  —  trotz  weitgehender  Zugeständnisse  (s.  unten)  — 
gegen  den  Entwurf  waren,  konnte  nicht  Wunder  uehmen,  aber  auch  der  Adel  und  einige  Städte 
waren  unzufrieden.  Denn,  dies  hat  namentlich  Graebert,  Der  Landtag  zu  Treptow,  S.  16  ft’., 
nachgewiesen,  in  erster  Linie  sollte  die  Territorialgewalt  der  Herzoge  durch  die  neue  Ordnung 
der  Dinge  gefördert  und  gestärkt  werden.  Namentlich  die  Verwendung  der  geistlichen  Güter 
gab  Anlass  zu  heftigen  Streitigkeiten.  Der  Adel  wollte  die  Einkünfte  der  Domkirchen,  der 
Herren-  und  Feldklöster  zur  Versorgung  alter,  armer  Edelleute  verwendet  wissen,  während  die 
herzogliche  Vorlage  sie  den  Landesherren  zur  Begründung  von  Erziehungsanstalten  Vorbehalten 
wollte.  Ein  grosser  Theil  des  Adels  verliess  daher  den  Landtag.  Immerhin  war  man  auf  dem 
Landtage  über  die  Einführung  der  Reformation  nach  dem  Entwürfe  Bugenhagen ’s  einig  ge¬ 
worden,  und  so  wurde  denn  auch  ohne  förmlichen  Landtagsabschied  Bugenhagens  Ordnung  im 
Allgemeinen  als  die  Grundlage  der  Neuerungen  anerkannt.  Nicht  dagegen  wurde  damit,  wie 
Beintker,  Balt.  Studien  N.  F.  5,  S.  214  ff.  nachgewiesen  hat,  die  Bugen hagen’sche  Kirchen¬ 
ordnung,  welche  1535  im  Druck  erschien,  angenommen.  Vielmehr  weicht  diese  letztere  von  dem 
Treptower  Abschied  in  nicht  unwichtigen  Punkten  ab  (vgl.  das  Nähere  bei  Beintker).  Un¬ 
aufgeklärt  ist  dabei  nur  die  Aufnahme,  welche  die  von  Bugenhagen  ausgearbeitete  eigentliche 
Kirchenordnung  im  Laude  fand.  Offenbar  hat  man  irriger  Weise  diese  Kirchenordnung  mit 
dem  Treptower  Abschiede  im  Wesentlichen  übereinstimmend  befunden;  dies  beweist  auch  der 
Umstand,  dass  man  in  den  späteren  Akten  unter  der  „Treptower  Ordnung“  stets  die  gedruckte 
Kirchenordnung  Bugenhagens  verstanden  hat.  So  findet  sich  z.  B.  im  St.-A.  Stettin,  Stettin. 
Arch.  P.  I.  Tit.  1,  Nr.  49  ein  Stück  mit  der  gleichzeitigen  Aufschrift  „Ordnung“  und  ein  zweites 
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mit  dem  ebenfalls  gleichzeitigem  Titel  „Ordnung  zur  Treptow“.  Inhaltlich  bieten  beide  Stücke 
die  Kirchenordnung  von  1535  mit  ganz  unbedeutenden  Abweichungen. 

Bugenhagen  nahm  sofort  nach  dem  Landtage  (vgl.  darüber  Uckeley,  in  Archiv  für 
Reformationsgeschichte  Nr.  18,  S.  118)  eine  Überarbeitung  des  Treptower  Abschiedes  vor  und 
liess  diese  als  Kirchenordnung  in  Wittenberg  drucken,  und  zwar  zugleich  mit  einer  Ver¬ 
ordnung  für  die  in  Klöstern  und  Stiftern  verbliebenen  Personen,  die  er  auf  Befehl  der  Herzöge 
ausgearbeitet  hatte  (vgl.  Kantzow,  ed.  Böhmer,  S.  217;  Balt.  Studien  XLIII,  S.  144  ff. ; 
Wehr  mann,  Beiträge.  S.  16). 

Der  erste  Druck  von  Franz  Schlösser  zu  Wittenberg  1535  (klein  Octav)  ist  zur  Zeit 
in  neun  Exemplaren  bekannt  (Wehr mann,  Die  pommersche  Kirchenordnung  von  1535. 
S.  9;  Uckeley,  in  Archiv  für  Reformationsgesch.  Nr.  18,  S.  119;  Geisenhof,  Bibliotheca 
Bugenhagiana.  Leipzig  1908.  S.  339).  Weitere  Drucke:  Balthasar.  lus  ecclesiasticum 
pastorale  Greifswald,  1760,  fol.  Bd.  II,  Anh.  Nr.  III,  S.  569;  Moser,  a.  a.  0.  Bd.  1 ;  Richter, 
Kirchenordnungen  1,  S.  248  ff. ;  Wehrmann,  Die  pommersche  Kirchenordnung  von  1535. 
(Stettin  1893).  (Nr.  66.) 

Über  die  Litteratur  zur  Kirchenordnung  s.  die  Zusammenstellung  bei  Wehr  mann,  a. 
a.  0.,  ebendort  eine  Skizzierung  des  Inhalts,  auch  bei  Graebert,  Landtag  zu  Treptow.  S.  18  ff. 

Die  Kirchenordnung  schliesst  mit  einigen  sonderbaren  Sätzen.  Bugenhagen  bemerkt, 
dass  er  auf  Befehl  der  Herzoge  noch  eine  lateinische  Ordnung  für  die  Ordenspersonen  ver¬ 
fasst  habe  und  giebt  eine  Anweisung  für  den  Drucker.  Aber  der  Abdruck  dieses  lateinischen 
Anhanges  unterblieb.  Wehrmann,  Die  pommersche  Kirchenordnung,  S.  17,  erklärt  dies 
mit  der  Beschleunigung  des  Druckes  der  Kirchenordnung  von  1535,  während  dessen  die  Ordi- 
natio  noch  nicht  fertig  gestellt  gewesen  sei.  Uckeley,  in  Archiv  für  Reformationsgesch.  Nr.  18, 
S.  125,  erklärt  den  Vorgang  ähnlich  und  bezeichnet  die  Worte:  „Si  quid  voluerint  cantare 
monachi  (das  ist  in  der  That  dev  Anfang  dev  Ordinatio!)  —  usque  in  finem“ ,  als  einen  Vor¬ 
vermerk  für  den  Drucker,  dass  weiteres  Manuscript  zu  erwarten  sei  —  welchen  Vorvermerk 
der  Setzer  dann  sinnlos  abgedruckt  habe,  ohne  das  Manuscript  abzuwarten. 

Bugenhagen  liess  seine  lateinische  Ordinatio  nun  selbständig  erscheinen,  und  zwar  1535 
bei  Hans  Lufft.  Das  erwähnt  schon  Mohn  icke,  Gesch.  der  Buchdruckerkunst  in  Pommern. 
S.  131.  Man  kannte  aber  bisher  kein  Exemplar  dieses  Druckes.  Aufgenommen  war  sie  in  die 
dänische  Kirchenordnung  von  1537  und  1562,  und  aus  der  dänischen  in  die  schleswig-holsteinische 
Kirchenordnung  von  1542  in  niederdeutscher  Übersetzung.  Auch  ist  sie  angehängt  der  braun- 
schweigisch-wolfenbiittelschen  Ordnung  von  1543,  vgl.  König,  a.  a.  0.  S.  205;  Feuerlin, 
a.  a.  0.  S.  311;  Hortleder,  Der  Röm.  Kaiserl.  Majestete . Handlungen  und  Aus¬ 
schreiben  . von  den  Ursachen  des  Teutschen  Krieges  Kaiser  Carls  V.  Frankfurt  a.  M. 

1617.  Theil  I,  Buch  IV,  Cap.  45,  S.  846 — 854.  Abgedruckt  ist  sie  ferner  in  Cragii,  Annal. 
libr.  VI.  (Hafniae  1737),  Fol.  Additam.  II,  S.  70  ff.,  aber,  wie  Uckeley,  a.  a.  0.  S.  127,  nach¬ 
weist,  in  arg  verdorbener  Textgestaltung. 

Uckeley  hat  diese  Ordinatio  nach  einem  Exemplar  des  Lufft’schen  Druckes  in  der 
Celler  Ministerialbibliothek  im  Archiv  für  Reformationsgeschichte  Nr.  18  abgedruckt  und  ein¬ 
gehend  charakterisirt.  (Nr.  67.) 

II.  Visitationen  sollten  auch  in  Pommern  das  Mittel  zur  Durchführung  der  Reformation 
sein.  Und  die  Landesherrn  benutzten  die  Anwesenheit  Bugenhagen’s ,  um  diesen  zur  Ein¬ 
leitung  der  Visitationen  zu  bestimmen.  Bugenhagen  folgte  diesem  Rufe,  und  er  hat  in  dem 
halben  Jahre,  welches  er  noch  in  Pommern  verbrachte,  auch  hierin  Grosses  geleistet,  ja 
durch  seine  Autorität  und  Geschicklichkeit  manche  Schwierigkeiten  behoben,  die  vielleicht  sonst 
nicht  überwunden  worden  wären. 

Denn,  wenn  schon  die  Annahme  der  Kirchenordnung  auf  Widerstand  gestossen  war,  so 
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war  dies  bei  den  beabsichtigten  Visitationen  in  noch  erhöhtem  Maasse  der  Fall.  Hier  traten 
zum  Adel  noch  die  Städte  hinzu,  welche  zwar  der  Einführung  der  Reformation  an  sich  nicht 
entgegen  arbeiteten,  die  aber  die  herzoglichen  Visitationen  als  Eingriff  in  ihre  politische 
Selbständigkeit  empfanden,  und  den  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  gewonnenen  Einfluss,  ins¬ 
besondere  aber  auch  den  Anspruch  auf  die  Verfügung  über  die  städtischen  Kirchengüter,  nicht 
aufgeben  wollten. 

Leider  ist  unsere  Kenntniss  über  diese  Thätigkeit  Bugenhagen’s  nur  eine  geringe.  Die 
Visitationsakten  sind  nur  bruchweise  erhalten.  Die  einzige,  zusammenfassende  Darstellung  der 
Visitationen  findet  sich  bei  Wehr  mann,  Beitr.  zur  pomm.  Schulgeschichte  1905,  der  aber 
naturgemäss  den  Schwerpunkt  auf  die  Schulverhältnisse  legt.  Für  die  erste  Visitation  hat 
Uckeley,  in  Ztschr.  für  Kirchengesch.  1907,  S.  48  ff. ,  einen  werthvollen  Beitrag  geliefert. 
Wir  entnehmen  ihnen  und  den  Archiven  für  unsern  Zweck  Folgendes. 

In  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1535  visitirte  Bugenhagen  mit  herzoglichen  Rathen 
Rügenwalde,  Stolp  (10. — 13.  Januar)  und  Schlawe.  Ein  Visitations-Protokoll  besitzen  wir  nur  von 
Stolp;  dasselbe  ist  abgedruckt  bei  C.  W.  Haken,  2.  Beitrag  zur  Erläuterung  der  Stadtgesch.  von 
Stolp.  S.  86;  vgl.  Wehrmann,  a.  a.  0.  S.  28,  29.  Einen  gründlicheren  Visitations-Rezess 
druckt  Uckeley,  in  Ztschr.  für  Kirchengesch.  1907,  S.  48  ff.,  ab  aus  dem  St.-A.  Stettin, 
Stettin  Archiv  P.  I.  Tit.  118,  Nr.  10.  Mitte  März  nahm  Bugenhagen  auf  Schmolsin  und 
in  Wollin  eine  Visitation  vor,  indem  er  dabei  dem  fürstlichen  Hoflager  folgte.  Der  Abschied 
für  Wollin  ist  abgedruckt  von  F.  Koch,  Erinnerungen  an  D.  Johann  Bugenhagen.  (Stettin 
1817.)  S.  48 — 50.  (Das  Original  ist  nicht  mehr  vorhanden.) 

Über  eine  Visitation  Bugenhagen’s  in  Kammin  und  Greifenberg  sind  nur  unsichere 
Nachrichten  verbreitet.  Dagegen  sind  wir  über  seine  Visitationsthätigkeit  in  Stettin  besser 
unterrichtet.  Der  Visitations- Abschied  ist  abgedruckt  bei  v.  Medern,  a.  a.  0.  S.  252 — 268 
(aus  dem  Staats-Archiv  Stettin;  eine  gleichzeitige  Abschrift  findet  sich  im  Städtischen  Archiv 
Stettin,  Tit.  II.  Sect.  I,  Nr.  5).  Nach  Stettin  sollte  Stargard  an  die  Reihe  kommen.  Aber 
der  Rath  leistete  der  Visitation  solchen  Widerstand,  dass  Bugenhagen  ihm  sein  tiefes  Miss¬ 
fallen  aussprach ,  aber  dennoch  wenigstens  Rathschläge  für  die  Reform  des  Kirchenwesens  er- 
theilte,  Rathschläge,  die  als  eine  Art,  Visitations-Abschied  dienen  sollten,  aber  vom  Rathe  nicht 
befolgt  worden  sind.  Den  auf  das  Schulwesen  bezüglichen  Theil  der  Rathschläge  hat  F.  Koch, 
Gesch.  des  Lyceums  in  Stettin.  (1804.)  S.  24  ff.,  abgedruckt-,  vgl.  Balt.  Studien  44,  S.  248  ff. 

Nachdem  Bugenhagen  noch  bei  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  über  die  Auflösung  des 
Klosters  Neuenkamp  mitgewirkt  hatte,  sollte  die  Visitation  von  Stralsund  beginnen.  Aber  der 
Widerstand  dieser  sehr  selbständigen  Stadt,  die  sich  ja  auch  einer  eigenen  städtischen  Kirchen¬ 
ordnung  rühmen  durfte,  war  so  bedeutsam,  dass  Bugenhagen  nur  einige  Rathschläge,  ins¬ 
besondere  bezüglich  der  Patronatsverhältnisse  und  der  Gehaltsverhältnisse  der  Kirchen-  und 
Schuldiener  ertheilte. 

Bugenhagen  verlegte  seine  Thätigkeit  nunmehr  in  den  Wolgaster  Landestheil.  Im  Juni 
war  die  Visitation  in  Greifswald.  Die  Visitations-Verordnung  datirt  vom  9.  Juni  1535 
(St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  198.  Vgl.  Pomm.  Jahrb.  IV  [1903],  S.  73—79, 
S.  87—88). 

Über  das  Kloster  Eldena  vgl.  Uckeley,  Die  letzten  Tage  des  Klosters  Eldena,  in 
Pomm.  Jahrb.  7  (1906),  S.  27  ff.,  besonders  über  die  Visitation  von  Bugenhagen  S.  71  ff. 

Für  die  Städte  Anklam  und  Pasewalk  ergingen  nach  beendeter  Visitation  je  ein  Abschied 
vom  16.  Juni  bezw.  19.  Juni  1535.  Vgl.  E.  Beintker,  Die  Grundlagen  des  protestantischen 
Kirchen-  und  Schulwesens  in  Anklam  (Beil,  zum  Programm  des  Gymnasiums  in  Anklam  1901 ; 
dort  findet  sich  ein  Abdruck  des  Abschieds);  dazu  Mitth.  der  Gesellsch.  für  d.  Erziehungsgesch.  10 
(1900),  S.  205  ff.;  Balt.  Studien  N.  F.  4,  S.  70  ff.  Für  Pasewalk  vgl.  den  Abdruck  bei 
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v.  Medern,  a.  a.  0.  S.  269 — 273;  Reuter,  Beitr.  zur  Pasewalker  Schulgesch.  (Progr.  des 
Progymn.  zu  Pasewalk  1901),  S.  3  ft'. 

Im  August  1535  war  Bugenhagen  wieder  bereits  in  Wittenberg  eingetroffen.  Ihm 
hatte  Pommern  die  erste  Einrichtung  des  Kirchenwesens  zu  verdanken,  was  bei  den  eigenartigen 
kirchlichen  Verhältnissen,  bei  dem  Misstrauen,  das  Städte  und  Adel  gegen  die  emporstrebende 
landesherrliche  Macht  beseelte,  keine  leichte  Aufgabe  gewesen  war.  Und  nicht  zu  verwundern 
ist  es,  dass  die  Verhältnisse  von  einer  befriedigenden  Vollendung  noch  weit  entfernt  blieben. 

Zunächst  die  kirchliche  Verfassung.  Hier  hatte  man  mit  eigentümlichen  Verhältnissen 
zu  rechnen.  Pommern  bildete  keine  einheitliche  Diöcese,  sondern  gehörte  grösstentheils  zum 
Bisthum  Kammin;  Stralsund  mit  Umgebung  gehörte  zum  Bisthum  Schwerin  und  Rügen  zum 
dänischen  Bisthum  Röskild.  Wenn  man  also  die  bischöfliche  Verfassung  beibehalten  wollte, 
so  musste  doch  eine  Änderung  in  derselben  eintreten,  vor  allen  Dingen  eine  grössere  Einheit 
erzielt,  eine  kirchliche  Spitze  für  Pommern  geschaffen  werden.  Als  kirchliches  Oberhaupt  fasste 
man  den  Bischof  von  Kammin  in's  Auge;  er  sollte  im  Grossen  und  Ganzen  in  seinen  bisherigen 
Rechtsamen  erhalten  bleiben,  nur  sollte  ihm  für  die  Aufsicht  über  Lehre  und  Sacraments- 
verwaltung  ein  Collegium  aus  drei  Kirchenvisitatoren  und  einigen  Pfarrern  als  Controlorgan 
an  die  Seite  gestellt  werden.  Die  anderen  Bischöfe  sollten  für  ihren  Landestheil  evangelische 
Vertreter  bestellen.  Dass  dieser  Vorschlag,  der  natürlich  deu  Übertritt  des  Episkopats  zur 
neuen  Lehre  voraussetzte,  auf  dem  Landtage  zu  Treptow  von  Bischöfe  und  Capitel  abgewiesen 
wurde,  ist  einleuchtend.  Aber  deswegen  gab  man  die  Idee  der  episkopalen  Verfassung  noch 
nicht  auf.  Noch  Bugenhagen’s  Kirchenordnung  ging  davon  aus.  Die  Kirchenordnung  von  1535 
regelt  die  Befugnisse  des  Bischofs  von  Kammin.  Allerdings,  wie  im  Abschnitte  „Van  examina- 
toiibus“  ausdrücklich  gesagt  wird,  „Dydt  överst  alle  is  gesecht  vom  bischoppe,  so  sine  gnade 
disse  orden inge  wurde  annemen“. 

Dass  Bugenhagen  aber  selbst  über  den  Eintritt  dieser  Bedingung  Zweifel  hegte,  ersieht 
man  daraus,  dass  er  als  vorsichtiger  Geschäftsführer  sofort  die  Regelung  für  den  Fall  des 
Nichteintrittes  voraussah.  Die  Kirchenordnung  fährt  daher  in  dem  vorhin  abgedruckten  Satze 
fort:  Wo  överst  anders,  so  schölen  doch  alle  sulke  gades  saken  dorch  die  overicheit  sampt 
den  andern,  wo  gesecht,  utgerichtet  werden  vor  dem  superattendenten  des  orts“. 

Die  Bischöfe  verhielten  sich  in  der  That  ablehnend ,  und  man  musste  sich  damit  be-  ' 
gniigen,  wenigstens  ihre  direkte  Opposition  oder  ihr  feindseliges  Eingreifen  zu  verhindern.  Dieser 
Zweck  wurde  durch  eine  Besprechung  mit  dem  Bischöfe  von  Kammin,  welche  am  24.  Juni  1535 
auf  der  Swine  stattfaud,  erreicht.  Über  die  Politik  des  Bischofs  von  Kammin  und  die  endliche 
Durchführung  der  Reformation  im  Stifte  vgl.  Graebert,  Erasmus  von  Manteuffel.  S.  49  ff., 
58  ff.  Vgl.  auch  Waterstraat,  in  Ztschr.  für  Kirchengesch.  22,  S.  586  ff.,  23,  S.  223  ff. 
Nach  dem  Tode  des  Bischofs  Erasmus  1544  wurde  nach  verschiedenen  Schwierigkeiten  der 
Canzler  des  Herzogs  Barnim,  Bartholomäus  Swave,  zum  Bischof  gewählt  und  von  den  Fürsten, 
aber  nicht  vom  Papste,  bestätigt;  er  wurde  von  den  drei  Superintendenten  Paul  von  Rode, 
Joh.  Knipstro  und  Jacob  Hogensee  in  Gegenwart  von  sieben  Pfarrern  ordinirt. 

Im  Zusammenhänge  mit  den  Interims-Schwierigkeiten  legte  Swave,  der  verheirathet 
war.  1549  sein  Amt  nieder,  und  das  Capitel  wählte  Martin  Weiher.  Dieser  wurde,  obwohl 
evangelisch,  vom  Papste  bestätigt.  Er  nahm  eine  ziemlich  unsichere  Haltuug  ein,  starb  aber 
schon  1556.  Mit  der  Wahl  des  ältesten  Sohnes  Herzogs  Philipp’s  zum  Bischof  beginnt  die  Reihe 
der  Bischöfe  aus  dem  Herzogshause  und  damit  der  weltlichen  Oberhirten.  Vgl.  Hauncke, 
Cöslin  und  die  letzten  Caminer  Bischöfe  aus  herzogl.  Stamme.  Balt.  Studien  30,  S.  1  ff.;  auch 
Gramer,  Gesch.  der  Lande  Lauenburg-Bütow.  Königsberg  1858.  S.  179  ff. 

Man  musste  nunmehr  mit  der  Superintendentur-Verfassung,  wie  sie  schon  Bugenhagen’s 
Kirchenordnung  vorgesehen  hatte,  Ernst  machen.  Man  theilte  das  Land  in  drei  Super- 
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intendentur-Bezirke :  Pommern -Wolgast,  Pommern -Stettin  und  Stolp.  Der  Bezirk  Wolgast 
wurde  dem  Superintendenten  Johann  Knipstro ,  der  Bezirk  Stettin  Paul  von  Kode  unterstellt. 
Beide  wurden  von  Bugenhagen  für  dieses  Amt  besonders  geweiht.  Stolp  wurde  zunächst  noch 
nicht  als  eine  wirkliche  „Superintendentur“ ,  sondern  nur  als  eine  Inspection  oder  erweiterte 
Präpositur  angesehen,  und  darum  erhielt  Jacob  Hogensee  für  Stolp  auch  nur  den  Titel  eines 
Inspectors,  übrigens  auch  mit  dem  Hechte  der  Ordination.  Den  eigentlichen  Superintendenten, 
welche  gleich  den  katholischen  Archidiaconen  die  Rechte  der  Examination,  Ordination  und 
Einführung  der  Prediger,  auch  die  Disciplinargewalt,  besassen,  wurden  Praepositi  unterstellt. 
Später  wurde  Hogensee  auch  zum  Superintendenten  befördert,  aber  nach  seinem  Tode  (1573) 
wurde  der  Stolper  Bezirk  als  eine  Präpositur  dem  Stettiner  Superintendentur-Bezirke  unter¬ 
stellt.  Der  Stiftische  Theil  war  bereits  1558  in  eine  Superintendentur  verwandelt  worden 
(vgl.  Bülow.  in  Balt.  Studien  32,  S.  202  ff.).  Erster  Superintendent  wurde  hier  Georg 
Venediger.  Diese  Superintendenten  erhielten  übrigens,  als  die  Städte  Stralsund,  Greifs¬ 
wald  und  andere  eigene  Superintendenten  ernannten,  den  Titel  Generalsuperintendenten  (vgl. 
zu  dem  Vorstehenden  Bahlow,  a.  a.  0.  S.  31,  62,  63). 

Der  Wirksamkeit  seiner  Superintendenten  verdankt  die  Kirche  Pommerns  ihre  Voll¬ 
endung.  Lehre,  Kirchenordnung,  Kirchenverfassung,  Cultus,  kirchliches  Leben  in  den  Ge¬ 
meinden  —  alles  dies  erfuhr  seinen  Ausbau  durch  die  von  den  Superintendenten  geleiteten 
Visitationen  und  Synoden.  Es  kamen  alle  Arten  der  kirchlichen  Aufsicht,  wie  wir  sie  in 
dieser  Ausgabe  der  Kircbenordnungen  Bd.  I,  S.  69  ff. ,  geschildert  haben,  in  Pommern  in 
reichem  Maasse  zur  Anwendung:  General-,  Particular-,  Lokal-Visitationen,  General-  und  Parti- 
cular-Synoden. 

Es  ist  hier  nicht  unsere  Aufgabe,  die  einzelnen  Visitationen  eingehend  darzustellen. 
Um  so  weniger  als  der  Inhalt  der  Visitationsprotokolle,  die  ich  in  den  Archiven,  soweit  mög¬ 
lich,  sämmtlich  durchgesehen  habe,  zwar  des  Lehrreichen  und  Bemerkenswerthen  die  Fülle 
bietet ,  aber  doch  höheren  Werth  überwiegend  nur  für  die  Localgeschichte  beansprucht. 
Die  Visitationen  bewegen  sich  zumeist  auf  finanziellem  Gebiete.  Denn  die  leidigen  materiellen 
Sorgen  spielten  in  den  pommerschen  Pfarreien  eine  ganz  besondere  Rolle. 

Über  die  Wittwen -Versorgung ,  die  später  in  der  Form  der  Wittwen -Conservirung 
in  Pommern  eine  so  eigenthümliche  Lösung  gefunden  hat  —  vgl.  Woltersdorf,  in  der  D. 
Ztschr.  für  Kirchenr.  1902.  S.  177  ff.  — ,  habe  ich  in  den  von  mir  durch  gesehenen  Acten 
zwar  Mancherlei,  aber  für  die  erwähnte  eigenthümliche  Lösung  historische  Anhaltspunkte  nicht 
gefunden. 

Neben  den  Besoldungsfragen  spielten  die  Verwendung  und  Verwaltung  der  Kirchen¬ 
güter,  insbesondere  der  aus  der  katholischen  Zeit  eingezogenen,  in  den  Visitationen  eine  grosse 
Rolle.  Dann  aber  bildete  die  Regelung  der  Besetzung  der  kirchlichen  Ämter,  die  man  fälsch¬ 
licherweise  als  Patronat  bezeichnete,  einen  ständigen  Streitpunkt  zwischen  den  die  Rechte  des 
Herzogs  vertretenden  Visitatoren  und  den  Städten. 

Das  Bestreben  der  Herzoge,  durch  beständige  Visitationen  das  Reformationswerk  zu 
fördern,  muss  hoch  anerkannt  werden. 

Von  den  zahllosen  Visitationen  der  verschiedensten  Art  (General-,  Particular-,  Lokal- 
Visitationen,  hebe  ich,  ohne  eine  bestimmte  systematische  oder  territoriale  Anordnung  dabei  zu 
befolgen,  rein  chronologisch,  als  für  unsere  Aufgabe  bedeutsam,  folgende  hervor  und  benenne 
dabei  zugleich  die  Visitations-Abschiede  von  allgemeinerer  Bedeutung.  Zur  Vervollständigung 
des  Bildes  werde  ich  auch  einige  Abschiede  für  kleine  Ortschaften  zum  Abdrucke  bringen,  die 
zugleich  einen  Einblick  in  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Dorfgemeinden  und  die  soziale  Lage 
der  Geistlichen  gestatten. 
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Die  Visitationen  von  1535  wurden  bereits  erwähnt. 

1536  wurde  in  Barth  visitirt.  (Der  Abschied  vom  20.  Juli  1536  betrifft  die  Verwaltung 
und  Verwendung  der  kirchlichen  Güter  und  Einkünfte  durch  den  Rath.  Die  Pfarrer  sollen 
vom  Superintendenten  geprüft  und  bestätigt  werden,  auch  das  Schulwesen  von  diesem  beauf¬ 
sichtigt  werden.  Diese  Visitation  war  vom  Landesherrn ,  Herzog  Philipp ,  auf  Wunsch  von 
Rath  und  Bürgerschaft  angeordnet  worden.  Vgl.  Bah  low,  S.  32,  68  Anm.  25;  Balt.  Studien  1 
[1832],  S.  241.  Staats-Arch.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  316. 

1536  wurde  ferner  in  Treptow  a.  d.  Tollense  und  Dem  min  in  Gegenwart  des  Herzogs 
Philipp  visitirt.  Vgl.  v.  Me  dem,  S.  44. 

1536:  Grimmen.  Visitations- Abschied  vom  22.  Juli  s.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch. 
Tit.  63,  Nr.  164;  Visitation  für  Triebsees.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit.  63, 
Nr.  164. 

1537:  Usedom.  Abschied  vom  9.  Sept.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit  63,  Nr.  229; 
Gollnow.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  107,  Nr.  1,  6  (Bait.  Studien  30,  S.  387 ff.); 
Lassan.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit.  63,  Nr.  148;  Pasewalk.  St.-A.  Stettin, 
Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit  63,  Nr.  153;  Neustettin.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  114, 
Nr.  1 — 4. 

1539:  Stargard.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  104,  Nr.  2;  Rügenwalde. 
St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.,  P.  I,  Tit.  117,  Nr.  2. 

1540:  Gartz.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  108,  Nr.  1;  Greifenberg. 
St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  106,  Nr.  2  (vgl.  Bartholdy,  Aus  der  Gesch.  der  alten 
Rathsschule  Stolp.  Stolp  1907.  S.  17). 

1544:  Lassan.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  67,  Nr.  148. 

1545:  Belgard.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  115,  Nr.  3. 

1547:  Greifenberg.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  106,  Nr.  1. 

1549:  Visitations- Abschied  vom  23.  Januar.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit.  63, 
Nr.  148. 

1552:  Lassan.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  148. 

1554:  Visitationen  im  Kreise  Kolberg,  z.  B.  im  Dorfe  Gross-Jestin.  St.-A.  Stettin, 
Stettin.  Arch.  P.  III,  Tit.  2,  Nr.  43;  und  in  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63, 
Nr.  229. 

1555:  Visitation  im  Stifte  Kamm  in  durch  den  evangelischen  Bischof  Martin.  St.-A. 
Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  III,  Tit,  2.  Nr.  45;  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63, 
Nr.  229  (vgl.  v.  Bülow,  in  Balt.  Studien  32,  S.  209);  Barth.  Abschied.  St.-A.  Stettin,  Wolg. 
Arch.  Tit.  63,  Nr.  128;  Greifswald.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  197—199,  Vol.  2. 

1556:  In  diesem  Jahre  reifte  der  Plan  einer  allgemeinen  Visitation.  Nachdem  verschiedene 
Synoden  den  Wunsch  nach  einer  solchen  ausgesprochen,  insbesondere  über  den  Stand  der 
Schulen,  zumal  der  Universität,  geklagt  hatten,  beschäftigte  sich  der  Landtag  zu  Stettin  im  März 
1556  mit  diesem  Plane  (vgl.  Balthasar  1,  S.  151  ff.).  Auf  Grund  eines  ausführlichen  Gutachtens 
des  Greifswalder  Professors  Jacob  Runge  (vgl.  St.-A.  Stettin,  v.  Bohlen  Mscr.  1195,  herausgegeben 
von  Uckeley,  Pomm.  Jahrb.  1909,  S.  35  ff.;  ein  Auszug  bei  Wehrmann,  Beiträge.  S.  38)  wurde 
die  Visitation  beschlossen  und  auch  eine  Instruktion  für  dieselbe  festgestellt  (St.-A.  Stettin.  Wolg. 
Arch.  Tit.  39,  Nr.  14).  Das  Ausschreiben  des  Herzogs  Barnim  vom  16.  März  1556  s.  St.-A. 
Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  103,  Nr.  28,  Bl.  10.  In  den  Rahmen  dieser  Visitation  gehört 
ein  Visitations- Abschied,  der  sich  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  32,  Bl.  63  ff. 
vorfindet.  Er  richtet  sich  nicht  an  einen  bestimmten  Ort,  sondern  scheint  mehr  eine  allgemein 
in  der  Visitation  zu  publizirende  Verordnung  gewesen  zu  sein.  Wir  bringen  ihn  erstmalig  zum 
Abdruck.  (Nr.  71.)  Von  der  Visitation,  die  1556  in  der  Stadt  Stettin  —  welches  zunächst 
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supplizirt  hatte,  die  Stadt  nicht  vor  anderen  zu  beschweren  (vgl.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch- 
P.  I,  Tit.  103,  Nr.  28,  Bl.  14]  —  stattfand,  wissen  wir  nur  wenig  (vgl.  Wehrmann,  Beiträge. 
S.  41.  Über  die  Visitation  in  Usedom  s.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229. 

1557  wurde  in  Pasewalk  visitirt.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  153; 
und  in  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229. 

Aus  dem  Jahre  1558  finden  wir  Visitationen  in  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch. 
Tit.  63,  Nr.  229,  Greifswald.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  198,  Vol.  I,  Fol.  70 
bis  72  (Wehrmann,  Beiträge.  S.  41),  und  Grimmen  (vgl.  Wehrmann,  Beiträge.  S.  41). 

1559:  Lassan.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  148;  Usedom.  St.-A. 
Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229. 

1560:  Grimmen;  Stralsund  (vgl.  Beitr.  zur  Gesch.  Pommerns.  1898;  Zober, 
Gesch.  des  Strals.  Gymn.  I.  u.  II.);  1560  fand  im  Kamminer  Sprengel  die  erste  Visitation 
durch  Georg  Venediger  statt  (vgl.  v.  Bülow,  in  Balt.  Studien  32,  S.  205  ff.  Über  Visitationen 
in  Kolberg  s.  Riemann,  Gesch.  der  Stadt  Colberg.  S.  320  ff. 

1560  und  1561:  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229. 

1561:  Bast  (vgl.  Bülow,  in  Balt.  Studien  32,  S.  199  ff. ;  dort  findet  sich  der  Abdruck 
des  Visitations-Protokolls;  dasselbe  bietet  aber  kein  allgemeineres  Interesse. 

1562:  Visitationen  zu  Barth.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  139;  Pase¬ 
walk.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  153  (vgl.  Wehrmann,  Beiträge.  S.  41); 
An  kl  am.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  204  (Beintker.  Gymn. -Programm  1900. 
S.  49  ff.  [betrifft  nur  Finanzielles]);  Stettin  (vgl.  Städtisches  Archiv  zu  Stettin,  Tit.  II, 
Sect.  1,  Nr.  5;  Grimmen;  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229 

1563:  Visitationen  zu  An  kl  am.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Ni\  204  (vgl. 
Beintker,  Die  Grundlagen  des  protestantischen  Kirchen-  und  Schulwesens  in  Anklam.  1901. 
S.  331;  Lassan.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  148;  Usedom.  St.-A.  Stettin. 
Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229. 

1564:  Visitationen  zu  Barth.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  128;  Freien¬ 
walde.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  III.  Tit.  3,  Nr.  12;  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg. 
Arch.  Tit.  63,  Nr.  229. 

1565;  Visitationen  zu  Barth.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  128;  Stargard. 
St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  285,  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  104,  Nr.  4. 

1566:  Visitationen  zu  Barth.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  128;  Gollnow. 
St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  107,  Nr.  1. 

1567:  Visitationen  zu  Uckermünde.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  300; 
Gartz.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  108,  Nr.  3;  Naugaard.  St.-A.  Stettin, 
Stettin.  Arch.  P.  III,  Tit.  2,  Nr.  44. 

1568:  Visitationen  zu  Stargard.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  104,  Nr.  5, 
St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  285;  Kolberg.  St.-A.  Stettin.  Stettin.  Arch.  P.  III, 
Tit.  1,  Nr.  1  (vgl.  Wehrmann,  Beiträge.  S.  27);  Stettin.  Städtisches  Archiv  Stettin. 
Tit.  II,  Sect.  1,  Nr.  5. 

1569:  Visitationen  mehrerer  zur  Alt- Stettin  sehen  Synode  gehörigen  Dorfkirchen 
s.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  6. 

1570:  Neu -Stettin.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  114.  Nr.  1—4;  Visitation 
der  Synode  Neu-Stettin.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  114,  Nr.  17  (besonders: 
Gross-Croessin ,  Küdde,  Persanzig);  Barth.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  128; 
Pasewalk.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  244;  Visitation  der  zur  Synode  Anklam 
gehörigen  Ortschaften.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit.  63,  Nr.  162,  Vol.  II;  Treptow. 
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St.-A.  Stettin.  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  113,  Nr.  5;  Bahn  (vgl.  Monatsblätter.  Herausgegeben 
von  der  Gesellsch.  für  pommersche  Gesch.  19  (1905),  S.  20. 

1571:  Visitation  der  Ortschaften  der  Synode  Greifenhagen.  St.-A.  Stettin,  Stettin. 
Arch.  P.  I,  Tit.  102.  Nr.  5  (die  Matrikel  von  Lindow  wird  hieraus  publicirt;  Visitation  von  Stadt 
und  Ortschaften  der  Synode  Stolp.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  118,  Nr.  7. 

1572:  Visitations- Abschied  für  das  Domkapitel  zu  Kamm  in  (2!  October).  St.-A.  Stettin, 
Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  86,  Nr.  7c;  Usedom.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229. 

1573:  Loitz  s.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  P.  I.  Tit.  63,  Nr.  13;  Stettin  s.  Stadt- 
Arch.  Tit.  II.  Sect.  1.  Nr.  5. 

1574:  Visitation  zu  Barth.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  128;  Visitation 
der  Kirche  zu  St.  Peter  zu  Stettin.  (P.  I.  Tit.  .103,  Nr.  30.) 

1575:  Visitation  von  Usedom  und  der  zur  Synode  Usedom  gehörigen  Ortschaften 
wie  z.  B.  Lipa,  Mellentin.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229  und  Nr.  257  (vgl. 
Gadebusch,  Chronik  der  Insel  Usedom  Anklam.  1803.  Dort  wird  über  die  Visitation  von 
1575  berichtet.  Die  Visitation  hielten  ab  Jacob  Runge  und  Jacob  Küssow,  Amtshauptmann  zu 
Pudagla.  Von  dieser  Visitation  ist  das  Protokoll  für  die  Kirche  zu  Mönchow  erhalten  und  bei 
Gadebusch.  a.  a.  0.  S.  103  ff.,  abgedruckt.  Es  bietet  aber  überwiegend  nur  Finanzielles);  Visi¬ 
tation  zu  Barth.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  128;  Matrikel  und  Visitation  in 
Stadt  und  Ortschaften  der  Synode  Naugaard  und  Regenwalde.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch. 
I’.  I.  Tit.  120,  Nr.  1. 

1576:  Visitation  der  Ortschaften  der  Synode  Jacobshagen,  insbesondere  in  den 
Ämtern  Satzig  und  Mariendiess.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  112,  Nr.  5,  Vol.  I 
(hieraus  wird  Einiges  abgedruckt);  Visitation  im  Amte  Wolgast.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch. 
Tit.  63,  Nr.  167. 

1577:  Barth.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  128;  Treptow.  St.-A.  Stettin, 
Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  113,  Nr.  5;  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  257. 

1579:  Grupenhagen.  Tfarr-Archiv  Rügenwalde. 

1580:  Barth.  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  113. 

1581:  Visitation  der  zur  Synode  Wolgast  gehörigen  Ortschaften.  St.-A.  Stettin,  Wolg. 
Arch.  P.  I.  Tit.  63,  Nr.  167. 

1582:  Visitation  in  Stargar d.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  104,  Nr.  6. 

1583:  Visitation  in  Stargard.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  104,  Nr.  6. 

1584:  Generalvisitation  der  zur  Synode  Anklam  gehörigen  Ortschaften  s.  St.-A.  Stettin. 

Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit.  63,  Nr.  162,  Vol.  I;  Visitation  der  zur  De  mm  in  sehen  Synode  gehörigen 

Ortschaften.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit.  63,  Nr.  295,  Vol.  I;  Stettin.  Stadt-Archiv 
Tit.  II,  Sect.  1,  Nr.  5. 

1586:  Visitationen  von  Pyritz.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  105,  Nr.  13; 
Gartz.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  108,  Nr.  3. 

1587:  Grimmen.  Usedom.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  257. 

1588:  Wird  eine  Visitation  auf  dem  Landtage  zu  Treptow  angeordnet.  Visitation  der 
zur  Synode  Grimmen  gehörigen  Ortschaften.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit.  63,  Nr.  163. 

1590:  Visitations- Abschied  vom  21.  October  für  die  Stadt  Schlawe  (zum  Theil  ab¬ 
gedruckt  bei  Stoebbe,  Chronik  der  Stadt  Schlawe  in  Pommern.  Schlawe  1898);  Visitation  von 
Pyritz  und  Ortschaften  in  der  Diöcese  Pyritz.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  105, 
Nr.  14,  Vol.  I;  Visitation  von  Stolp.  Raths- Archiv  Stolp,  Tit.  VI,  Sect.  III,  Nr.  16  und  Pfarr- 
Archiv  der  St.  Marienkirche  zu  Stolp;  Arendshagen;  Strellin;  Dünnow;  Quacken- 
burg;  Messin;  Zirchow;  Mr  eiten  ha  gen;  Gross-  Machmin.  Pfarr-  Archiv  St.  Marien 
in  Stolp;  Visitation  von  Rehfeld.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  Tit.  105,  Nr.  14;  eodem  loco 
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Abschied  für  viele  Dörfer;  Visitation  der  Kirchen  zu  Kleinen-Latzkom.  St.-A.  Stettin. 
Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  292;  Visitation  zu  Belgard.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I, 
Tit.  118,  Nr.  7. 

1591:  Visitation  zu  Belgard.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  115,  Nr.  7. 

1592:  Koeslin  (Abschied  vom  7.  October)  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  III. 

Tit.  4,  Nr.  6. 

1593:  Visitation  der  zur  D  em  min  sehen  Synode  gehörigen  Ortschaften.  St.-A.  Stettin. 
Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  295;  Gartz.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  108,  Nr.  3. 

1594:  Wo  11  in.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  110,  Nr.  2;  Visitation  der 
Synode  Greifenberg.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  106,  Nr.  1;  Visitation  von 
Pyritz.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  105,  Nr.  51;  Visitation  von  Loitz.  St.-A. 
Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  13;  Treptow.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I  Tit.  113, 
Nr.  9;  vgl.  auch  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  104,  Nr.  8. 

1595:  Visitation  von  Belgard.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  115,  Nr.  7; 

Visitation  von  Gollnow.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  107,  Nr.  1;  Visitation  in  den 

Ortschaften  der  Alt- Stettin  sehen  Synode.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  103, 
Nr.  16;  Visitationen  der  Stargar d sehen  Dorfkirchen.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I, 
Tit.  104,  Nr.  8. 

1596:  Visitation  von  Stargard.  Städt.  Arch.  Stettin,  P.  II,  Sect.  1.  Nr.  5,  St.-A. 
Stettin.  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  104,  Nr.  7;  Visitation  von  Stettin.  St.-A.  Stettin,  Stettin. 
Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  17. 

1597:  Visitation  der  Stadt  Damm.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  109,  Nr.  3. 

1598:  Visitation  von  Gollnow.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  107,  Nr.  1; 
Visitation  der  zur  Synode  Wolgast  gehörigen  Ortschaften.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  P.  I. 
Tit.  63,  Nr.  167,  Visitation  von  Labes.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  120,  Nr.  2; 
Daher.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  120.  Nr.  6. 

Bei  der  vorstehenden  Zusammenstellung  ist  wohl  zu  beachten,  dass  sie  auf  Vollständig¬ 
keit  keinen  Anspruch  erhebt  und  bei  dem  lückenhaften  Stande  der  Archive  auch  gar  nicht 
erheben  kann.  Oft  fehlen  ganze  Jahrgänge.  Immerhin  gewährt  diese  Skizze  ein  Bild  von  dem 
regen  Visitationseifer,  welcher  Landesherrn  und  Visitatoren  beseelte. 

Bemerkenswerth  ist  dabei,  wie  häufig  kraft  landesherrlichen  Specialbefehls  nur  eine 
einzige  Stadt  visitirt  wurde  (vgl.  z.  B.  Ausschreiben  wegen  der  Visitation  der  Stadt  Stargard 
1582.  St.  A.  Stettin.  Stettin  Arch.  P.  I,  Tit.  104,  Nr.  6).  Es  hängt  dies  auch  mit  den  eigen- 
thümlichen  politischen  Verhältnissen  des  Landes  zusammen. 

Zahlreiche  Ausschreiben  und  Befehle  des  Landesherrn  begleiteten  die  Visitatoren.  Iu- 
structionen  wurden  ihnen  mitgegeben.  Über  die  Vertheilung  der  Visitationskosten  findet  sich 
im  St.-A.  Stettin,  Stettiner  Archiv  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  28,  Bl.  3b,  die  Regel  vorgeschriebeu, 
dass  die  Städte  ihre  eigene  Visitation  selbst  tragen,  dass  aber  für  das  Land  jeder  Kreis  die 
Kosten  übernehmen  solle,  „vom  amtmann  jedes  orts  ausgesprochen  und  volgig  unter  den  An- 
vorwandten  gleichmässige  eintheilung  und  belegunge  von  ihnen  geschehe  .  .  .“ 

Die  Visitatoren  stiessen  bei  ihren  Visitationen  häufig  genug  auf  offenen  und  versteckten 
Widerstand.  Die  grösseren  Städte  haben  bisweilen  sogar  direkt  gegen  die  angeordneten  Visi¬ 
tationen  oder  gegen  die  Verfügungen  der  Visitatoren  protestirt. 

So  schrieb  z.  B.  die  Stadt  Stettin  an  den  Fürsten  wegen  der  befohlenen  Visitation 
am  21.  März  1562  (Städtisches  Archiv  Stettin.  Tit.  II,  Sect.  I,  Nr.  5):  Die  angekündigte  Visi¬ 
tation  wäre  ja  ein  ganz  christliches  Werk,  aber  sie  fiele  dem  Rathe  zur  Zeit  bedenklich,  „sinte¬ 
malen  wir  uns  nicht  können  erinnern ,  das  derowegen  durch  E.  F.  G.  gemeine  Landstende  in 
was  form  und  uf  welche  stücke  die  Visitation  auzufangen,  beschliessliche  Vereinigung  geschehen 
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sein  soll“.  Der  Fürst  möge  sie  nicht  vor  anderen  beschweren.  Gleichzeitig  setzte  sich  der 
Rath  mit  Stralsund  zu  einem  gemeinsamen  Vorgehen  in  dieser  Angelegenheit  in  Verbindung 
(vgl.  Städtisches  Archiv  Stettin  cit.  loco).  Der  Rath  zu  Belgard  beschwerte  sich  1591  über  die 
Anordnungen  der  Visitatoren  und  bat  den  Landesherrn  um  Abstellung,  drohte  aber  zugleich, 
dass  er,  wenn  dies  nicht  geschähe,  den  Weg  des  Rechtens  beschreiten  müsste  (St.-A.  Stettin, 
Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  115,  Nr.  7).  Im  Jahre  1590  haben  die  Visitatoren  Schwierigkeiten 
mit  der  Stadt  Stolp,  und  mit  Schlawe  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  118,  Nr.  7).  Besonders 
interessant  ist  die  Beschwerde  von  Stolp  vom  26.  August  1590.  Die  Beschwerde  betrifft  be¬ 
sonders  die  der  Stadt  entzogene  Jurisdiction  in  Ehesachen  (vgl.  unten  S.  319  Zeile  10),  und  weiter 
das  Läuten  zum  Begräbniss.  Der  Rath  wisse  nicht,  ob  es  richtig  sei,  dass  der  Gebrauch  auf  An¬ 
stiften  des  aufrührerischen  Bilderstürmers  Amandus  abgestellet  worden  sei;  als  sie  geboren  seien, 
sei  es  jedenfalls  kein  Gebrauch  gewesen;  sie  wollten  aber  nicht  hinderlich  sein,  wünschten  aber 
nur,  dass  es  Jedermann  freistehe,  läuten  zu  lassen  oder  nicht.  (Vgl.  hierzu  unter  Stolp.) 

In  der  Stadt  Pyritz  findet  sich  bei  der  Visitation  von  1590  im  Protokoll  der  Vermerk: 
„bürgermeister  und  ratli  dagegen  vormeldet,  wehren  der  underthenigen  hoffnung,  dass  unser 
guediger  Fürst  und  Herr  ihren  kirchen  nichts  abalieniren  oder  entziehen,  sondern  sie  bei  dem 
ihren  gnediglich  schützen  und  handhaben  würden“.  Diese  Visitation  betraf  im  Wesentlichen 
das  Besetzungsrecht  oder,  wie  es  irrig  genannt  wird,  das  Patronat  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch. 
T.  I,  Tit.  105,  Nr.  14,  Vol.  I). 

Der  ganz  überwiegende  Inhalt  der  Visitationen  betrifft  Vermögensverhältnisse  und  das 
Besetzungsrecht.  Und  dass  hier  der  Widerstand  der  Städte  nicht  immer  ganz  frei  von 
egoistischen  Motiven  war.  zeigt  z.  B.  der  Abschied  der  Visitatoren  für  Belgard  vom  25.  Juni 
1591:  „Sie  haben  gefunden,  das  der  kirchenkasten  zu  Belgard,  der  Anno  1540  durch  fürstliche 
visitatoren  aufgerichtet  und  daher  alles  kirchensilber  gewogen  und  dem  rathe  zur  Verwahrung 
gegeben,  hat  aber  der  rath  48  Mark  4  lot  Silber,  ohne  F.  G.  als  der  Kirchen  Patron  vorwissen 
verkauft  und  nicht  zu  der  kirchen  nutz  verwendet,  auch  keine  rechnung  gelegt.  Also  soll  der 
rath  diese  Summe  386  Thaler  bezahlen  oder  jerlich  der  kirche  verzinsen“  (St.-A.  Stettin,  Stettin. 
Arch.  P.  I,  Tit.  115,  Nr.  7). 

In  dem  Visisations- Abschiede  für  die  St.  Marienkirche  zu  Stargard  vom  17.  Februar 
1596  (Städt.  Archiv  Stettin ,  Tit.  II ,  Sect.  1 ,  Nr.  5)  lesen  wir :  Der  Rath  behaupte ,  den 
Patronat  pure  zu  besitzen;  das  sei  aber  unrichtig;  der  Landesherr  habe  ihm  denselben  1539 
nur  „zu  verwalten  vertrauet“ ,  darum  sollen  alle  Kirchen-  und  Schulendiener  vom  Superinten¬ 
denten  examinirt  und  dann  erst  vocirt  werden.  Die  Visitatoren  tadeln ,  dass  entgegen  den 
Bestimmungen  der  Kirchenordnung  wie  auch  des  Abschiedes  von  1568  den  Vocirten  der  vor¬ 
geschriebene  Eid  nicht  abgenommen  worden  sei;  die  Kirchen-Register  seien  in  Unordnung; 
Retardata  beständen  in  grosser  Zahl  u.  s.  w. 

Unter  dem  27.  Februar  1596  legte  der  Rath  zu  Stargard  einen  feierlichen  notariellen 
Protest  gegen  die  Anordnungen  der  Visitatoren  ein.  St.-A.  Stettin.  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit. 
104  N.  7.  Bl.  24  ff.  Vgl.  unter  Stargard. 

Das  Bestreben,  Kirchen-  und  Schulwesen  in  möglichste  Abhängigkeit  von  der  Stadt¬ 
verwaltung  zu  bringen,  hat  übrigens  auch  das  Gute  gehabt,  dass  sich  die  Städte,  die  sich  so 
sehr  beeilten,  das  Kirchenvermögen  in  Eigenbesitz  zu  nehmen,  auch  mancher  Aufgaben  unter¬ 
zogen  haben,  die  die  landesherrliche  Gewalt  zu  erfüllen  nicht  Willens  oder  nicht  in  der  gleichen 
Lage  gewesen  wäre.  Ich  nenne  hier  namentlich  das  Schulwesen  (vgl.  Wehr  mann,  Beiträge. 
S.  52  ff.).  Die  Stadt  Grimmen  nennt  1562  die  Schule,  die  sie  jetzt  länger  als  16  Jahre  gehabt, 
„eigen  Lehen  und  gemeiner  stadt  hohes  Kleinod“.  Über  den  Antheil  der  Visitationen  an  der 
Entwickelung  des  Schulwesens  s.  jetzt  vor  allem  Wehr  mann,  Beiträge. 

Mit  der  Stadt  Greifswald  schloss  der  Landesherr  Donnerstag  Laetare  1553  einen  „Ver- 
trakt“  über  das  Besetzungsrecht  ab  (vgl.  unter  Greifswald). 
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Nicht  bloss  die  Städte,  sondern  auch  die  Adligen  auf  dem  Lande  haben  vielfach 
Opposition  oder  wenigstens  starke  Indolenz  bewiesen.  Zahlreiche  Eingaben  des  Super¬ 
intendenten  Johann  Cogeler  an  den  Fürsten  schildern  die  bei  den  Visitationen  dieserhalb  wieder¬ 
holt  konstatirten  Mängel  (vgl.  z.  B.  Eingaben  vom  15.  April  1583,  4.  Januar  1584,  27.  März  1584. 
G.  Januar  1585  und  eine  weitere  ohne  Datum  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  13) 
und  ein  Ausschreiben  des  Fürsten  vom  13.  Juli  1586  (ebenda  Bl.  51)  klagt  lebhaft  darüber, 
dass  der  Adel  sich  direkt  fremd  gegen  die  Visitation  stelle  und  der  allgemeinen  Kirchen¬ 
ordnung  ungehorsam  sei. 

Aus  diesen  Visitationen  werde  ich  nur  diejenigen  Anordnungen,  die  sich  über  das  lokale 
Interesse  hervorheben,  unter  den  betr.  Städten  oder  Ortschaften  zum  Abdruck  bringen.  Ausser¬ 
dem  werden  abgedruckt  als  Beispiel  für  die  Ordnung  der  Visitation  ein  „Gedecbtnus- 
Zettel  für  die  Visitation  von  Treptow,  Greiffenberg  und  Wollin“  vom  Jahre  1547  aus  dem 
St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  113,  Nr.  14.  Bl.  207  ff.  im  Auszuge  (Nr.  70),  und  ein 
Visitations- Ausschreiben  Herzog  Baruim’s  von  1568  aus  dem  St.-A.  Stettin,  P.  I,  Tit.  103, 
Nr.  10,  Bl.  1  (Nr.  74.) 

Eine  „Ungefehrliche  forma  und  weise,  wie  es  mit  der  Visitation  alhie  im  lande  schol 
gehalten  werden“,  also  eine  richtige  Visitations-Instruction  vom  Jahre  1556  findet  sich  im 
St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  P.  I,  Tit.  39,  Nr.  14,  Bl.  24  ff. ;  sie  richtet  sich  aber  ganz  nach  den 
„in  der  Treptowischen  ausgegangenen  kirchenordnungen  verleibten  Visitationen“  und  legt  be¬ 
sonderen  Werth  auf  die  Schulen;  sie  wird  nicht  abgedruckt. 

Aus  den  Visitations-Protokollen  erwähne  ich  noch  folgende  Einzelheiten : 

Schlechter  Kirchenbesuch  wird  oft  gerügt.  Im  Visitations- Abschied  von  Reh  fehl 
vom  22.  März  1590  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  I’.  I,  Tit.  105,  Nr.  14,  Vol.  I,  Bl.  380)  heisst 
es:  „auf  gehaltener  Visitation  der  Kirchen  zu  Rehfeld  wird  verabschiedet,  das  die  nachpauren 
daselbst  fleissiger  dan  bishero  zum  gehör  göttliches  worts  und  zum  gebrauch  der  hochwürdigen 
Sakramente  halten,  kein  mal  aus  der  kirchen  [fehlt  etwa:  bleiben],  er  habe  denn  zuvor  sein 
ehehaft  dem  Schulzen  angezeiget,  bei  4  groschm  straff  von  den  Schulzen  ffeissig  einzufurdern 
und  der  kirchen  zuzueignen  pleiben ,  keine  lose  weiber  bei  5  Schilling  bruch,  ingleichen  an  die 

kirchen  zu  verfallen,  so  oft  solches  geschieht,  beherbergen . daneben  wird  dem  Küster, 

das  er  fleissiger  des  morgens,  mittags  und  abends  die  Betteglocke  schlahe,  bei  Verlust  des 
Korbes  befohlen“. 

Ähnliche  Abschiede  finden  wir  für  zahlreiche  Dörfer  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I, 
Tit.  105,  Nr.  14,  Vol.  I.  So  z.  B.  für  Haselbusch,  und  für  Gerzlow.  Für  Gerzlow  (cit.  loco  Bl.  381) 
wird  weiter  bestimmt,  dass  der  Pastor,  „wo  er  zulast  [zuletzt?]  predigt,  den  catechisinum  nach- 
mittage  kürzlich  auslege,  die  Jugend  in  gebete  unterrichte  und  keinen  zum  Sakramente,  er  sei 
denn  in  catechismo  wohl  gegründet,  gestatte“. 

In  Mandelkow  (eodem  S.  389  ff.)  wird  u.  A.  bestimmt,  „die  heidnischen  pfingst  UDd 
fastnachtsfeste  sind  abzuschaften“ ,  den  Vorstehern  wird  befohlen,  für  ordentliche  Vermögens¬ 
verhältnisse  zu  sorgen  und  mit  den  Pfarrern  der  Herrschaft  Rechnung  zu  tliuu,  „keinen  zum 
begrebnuss  sollen  lauten  lassen,  es  sei  denn  vom  alten  4  gr.  und  vom  jungen  2  gr.  dafür  der 
kirchen  erlegt“. 

In  Ehren b erg  (eodem  S.  397)  wird  besonders  die  Confirmation  anempfohlen. 

In  Usedom  fanden  in  den  Jahren  1537,  1554,  1585,  1556,  1557,  1560,  1561,  1562,  1563, 
1564,  1572,  1573,  1577  Visitationen  statt  (vgl.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  229,  257). 
Die  Abschiede  betreffen  aber  fast  nur  finanzielle  Dinge.  Bemerkenswevth  ist,  dass  dev  Landes¬ 
herr  Ernst  Ludwig  in  einem  eigenen  Acte  feierlich  1577  (?)  (cit.  loc.  Tit.  63,  Nr.  257)  die  von  den 
Visitatoren  neu  aufgestellte  Matrikel  für  die  Stadt  Usedom  bestätigt.  Hiev  finden  sich 
einige  Bestimmungen  allgemeineren  Werthes,  die  unten  abgedruckt  werden. 
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In  der  Kirchenordnung  von  1563  wünschten  die  Fürsten  alle  Vierteljahre  Berichte  der 
Superintendenten  über  ihre  Visitationen.  Lässt  sich  also  nicht  leugnen,  dass  die  Landesherren 
grössten  Eifer  für  das  Kirchenwesen  ihrer  Lande  zeigten,  so  war  doch  diese  landesherrliche 
Gewalt  nicht  stark  genug  entwickelt,  um  ihren  Willen  überall  durchzusetzen.  Der  oben  er¬ 
wähnte  Widerstand  der  Städte  und  des  Adels  gegen  die  Visitationen,  der  oft  genug  die  Mass- 
regeln  der  Landesherren  um  ihre  Früchte  brachte,  und  den  wir  bei  den  „Kirchenordnungen“ 
und  den  Kirchenorganisationen  nochmals  kennen  lernen  werden,  lässt  das  Bild  der  pommerschen 
Kirche  in  keinem  gerade  besonders  erfreulichen  Lichte  erscheinen. 

Rühmend  hervorzuheben  ist  die  Rührigkeit  und  Tüchtigkeit,  welche  die  Superinten¬ 
denten  in  derjenigen  Form  der  Visitation  entwickelten,  welche  wir  Special -Synode  oder 
Particular-Synode  nennen  (vgl.  Sehling,  Kircheuordnungen  I,  S.  69  ff.).  Schon  im  Jahre  1541 
vereinbarten  die  drei  Generalsuperintendenten  Paul  von  Rode,  Johann  Knipstro  und  Jacob 
Hogensee,  dass  jeder  Generalsuperinteudent  mit  den  ihm  unterstellten  Pfarrern  solche 
Synoden  veranstalten  sollte.  Allerdings  wurden  nur  die  Pastores  der  Städte  dazu  auf¬ 
gefordert;  aus  Rügen  nur  der  Pastor  vou  Bergen,  seltener  auch  die  von  Sagard  und  Gingst, 
einmal  1556  allerdings  auch  alle  Geistlichen  aus  Rügen.  Aus  dem  Stettiner  Sprengel  des  Paul 
von  Rode  wissen  wir  von  solchen  Versammlungen  nur  sehr  wenig  (vgl.  Franck,  Paulus  von 
Rode,  in  Balt.  Studien  22,  S.  59  ff.).  Von  Knipstro  wissen  wir,  dass  er  in  Greifswald  solche 
Synoden  in  den  Jahren  1541,  1543,  1544,  1551,  1552,  1554,  1555  veranstaltet  hat.  Die  Acten 
sind  abgedruckt  bei  Balthasar  I,  S.  1—158,  s.  Bah  low,  a.  a.  0.  S.  68,  Anm.  24).  Die  Be¬ 
schlüsse  finden  sich  in  zeitgenössischer  Handschrift  (von  Runge?)  in  einem  kleinen,  offenbar  zu 
ständigem  Gebrauche  zusammengeschriebenen  Bändchen  im  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63, 
Nr.  61  (andere  Signatur  Nr.  27)  „Liber  synodalis“;  es  enthält:  Synodus  von  Greifswald  1541,  1543, 
1551,  1554,  1556,  1559;  Stettin  1545,  1561 :  Campen  1565.  Eines  Abdruckes  der  Beschlüsse  bedarf 
es  nicht,  weil  sie  uns  grösstentheils  in  den  Kirchenordnungen  und  Agenden  zusammengefasst  ent¬ 
gegentreten.  So  vgl.  z.  B.  unten  die  Agende  von  1542  und  die  Agende  von  1569.  (Bah low ,  S.  38). 

Im  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  61  steht  Bl.  110  ff.  eine  kurze  Geschichte  der 
Synoden  aus  dem  Jahre  1565,  offenbar  von  Runge  abgefasst,  der  wir  Folgendes  entnehmen: 

Knipstro  gilt  als  der  Vater  des  Gedankens.  1.  Synodus  1541,  2.  Synodus  1542, 
3.  Synodus  1543,  4.  Synodus  1545  (grosse  Synode  zu  Stettin,  beschrieben  vom  Bischof  Bartholomäo 
Schwavenio),  5.  Synodus  1551  gegen  Interim  und  Osiander,  6.  Synodus  1554  de  Infimo, 
7.  Synodus  1556  de  Freder  und  die  Kirchenordnung.  1557  1.  Synodus  von  Runge,  1559 
2.  Synodus  von  Runge  in  Greifswald,  1560  3.  Synodus  von  Runge  in  Stettin,  1561  4.  Synodus 
von  Runge,  1563  5.  Synodus  von  Runge  in  Greifswald.  1563  6.  Synodus  von  Runge  in  Stettin 
„ibi  demum  promulgata  et  publicata  est  ordinatio“,  auch  „die  Form  gemeiner  beichte  wird  ab¬ 
gehandelt“,  1565  7.  Synodus  von  Runge  in  Campen.  In  der  7.  Synode  ist  vereinbart,  dass  die 
„statuta  Synodica  Knipstrovii  et  mea  conscribantur“.  Nach  der  Synode  von  1565  folgen  eine  Reihe 
leerer  Blätter  in  unserer  Handschrift.  Über  die  späteren  Synodi  s.  Balthasar  I,  S.  272  ff. 

Die  Bemerkung  zur  siebenten  Synode  von  1556  betrifft  die  „Visitatio  et  reformatio 
ordinationis  ecclesiasticae“ ,  den  zweiten  Hauptgegenstand  der  Synode.  Die  Herzoge  wünschten 
eine  Äusserung  der  Synode  über  diejenigen  Punkte,  in  denen  die  Kirchenordnung  von  1535 
reformbedürftig  sei.  Die  Synode  beschloss  darauf  ein  Decretum  de  emendatione  ordinationis 
ecclesiasticae,  in  welchem  die  Mängel  der  „Treptowischen  Ordnung“  angezeigt  wurden.  Dieses 
Synodaldecret  ist  von  Paul  von  Rode,  Johannes  Knipstro  und  vierzehn  Predigern,  darunter 
Jacob  Runge,  am  18.  Februar  1556  unterzeichnet.  Als  Verfasser  hat  nach  den  Forschungen 
von  Uckeley,  in  den  Pommerschen  Jahrbüchern  10  (1909),  S.  30  ff. ,  Runge  zu  gelten. 
Von  diesem  rührt  auch  eine  eigenartige  Umarbeitung  des  Decretes  her,  die  Runge  als 
Vorlage  für  die  Verhandlungen  des  Landtages  von  1556  veranstaltet  hat.  Das  Synodal- 
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decret  ist  bei  Balthasar  I,  S.  128 — 140,  die  Umarbeitung  Runge's  für  den  Landtag  bei 
Uckeley,  a.  a.  0.  S.  35  ff.,  abgedruckt. 

Von  den  zu  Bergen  gehalteneu  Synoden  finden  sich  die  Acten  im  Rationarium  Syno- 
dorum  Bergensium  im  Archiv  der  Superintendentur  zu  Bergen  auf  Rügen. 

Auf  der  vereinigten  Synode  in  Stettin  1545  wurde  beschlossen,  dass  auch  für  die  Land¬ 
geistlichen  jährlich  solche  Synoden  veranstaltet  werden  sollten.  Aber  erst  später  ist  dieser  Be¬ 
schluss  verwirklicht  worden  und  wohl  nicht  überall  und  nicht  in  gleichem  Umfange.  Die  Kirchen¬ 
ordnung  von  1563  schreibt  diese  Synodi  als  jährliche  Maassregel  vor.  Das  uns  erhaltene  Material 
giebt  uns  kein  vollständiges  Bild  von  der  Handhabung  dieses  Befehls.  Jedenfalls  ist  auch  jetzt 
das  Institut  nicht  überall  sofort  ins  Leben  getreten  und  erst  recht  nicht  wird  sich  die  Ein¬ 
richtung  fest  behauptet  haben.  Ich  hebe  hier  ein  Beispiel  für  viele  hervor. 

Im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  112,  Nr.  5,  Vol.  I,  finden  sich  die  Acten  der 
„Visitation  der  Ortschaften  der  Synode  Jacobshagen,  insbesondere  in  den  Ämtern  Satzig  und 
Marienfliess  vom  Jahre  1576“.  Hier  erhalten  wir  eine  genaue  Schilderung  des  Particular- 
Synodus:  der  Superintendent  versammelt  die  sämmtlichen  pastores  der  Ämter  und  examiuirt 
sie  im  Catechismus,  in  der  allgemeinen  Lehre  und  namentlich  über  die  Streitpunkte.  „Darnach 
hat  er  um  den  synodum  specialem  gefragt,  ob  derselbe  gehalten  oder  nicht  und  ernstlich  be¬ 
fohlen,  vermuge  der  kirchenordnung  denselben  hernach  zu  halten  um  vielerlei  fruchtbarer 
Ursachen  willen,  welche  auch  dabei  seind  vormeldt  worden,  darnach  zweher  im  jahre,  tage 
und  stete  bestirnt  und  Ordnung  gemacht,  wie  dieselben  sollen  gehalten  werden  und  haben 
darin  die  pastores  bewilligen  müssen.  Folgenden  tags  hat  der  Superintendent  eine  predigt 
gethan  .  .  Nach  der  predigt  ist  in  der  kirche  der  catechismus  bei  dem  volke  examinirt 
worden,  also  das  die  manspersonen  zur  rechten,  die  frauenpersonen  zur  linken  hand  sind  ge- 
stellet  worden ,  vermuge  des  titels  in  der  agenden  von  der  confirmation.  Darnach  sind  die 
pastoren  erleubet  worden  mit  Verwarnung,  das  sie  nochmalen  ihren  pfarrkindern  den  catechis- 
mum  leren  mochten,  darmit  sie  in  examine  künden  bestehen,  ingleichen  die  kirchenregister 
klar  zu  machen  mit  iven  diaconis ,  damit .  wenn  sie  nach  einander  .  .  .  gefordert ,  bestehen 
mochten  und  ist  darnach  ferner  die  Visitation  vorgenommen  nach  der  Ordnung,  wie  in  der 
kirchenordnung  in  titel  visitatio  auf  den  dörfern  verfasset  und  anfänglichen  von  eines  jeden 
pastoris  lehre,  leben  und  wandel  fleissig  gefraget  worden“.  Grosse  Fürsorge  wird  auch  hier 
der  Erhaltung  und  Verwaltung  des  Vermögens  gewidmet.  Die  Kirchenvorsteher  oder  „Gotsleute“ 
werden  gründlich  ermahnt.  Wie  nothwendig  diese  Fürsorge  war,  ersehen  wir  aus  vielen  Vor¬ 
fällen.  So  heisst  es  in  demselben  Acte  von  der  Kirche  zu  Grossschlatikow :  „Die  biblia  ist  nicht 
vorhanden.  Der  Pastor  bittet,  die  herrn  Visitatoren  wollen  anordnen,  dass  sie  in  die  kirchen 
geschafft  werde,  zwei  agenden,  eine  alte  und  eine  neue  .  . .“ 

Über  Anklamer  und  Barther  Synoden  s.  unter  Anklam  und  Barth. 

Was  die  Particular-Synoden  auf  Vorpommern  und  Rügen  betrifft,  so  erfahren  wir,  dass 
dieses  Gebiet  in  zwölf  Synoden  eingeteilt  war;  zu  der  Gützkowischen  gehörten  die  Kirchspiele: 
Gützkow,  Rantzin,  Züssow.  Kinsow,  Busdorf,  Boltenhagen.  Wusterhausen,  Bauer.  Lassan,  Pinnow, 
Ziethen,  Murchin,  Rubkow,  Bünzow  u.  A.  Als  1570  die  Gützkowische  Synode  aufgelöst  wurde, 
kam  Lassan  zur  Wolgaster  Synode. 

III.  Hier  ist  der  Ort,  der  eigenthümlichen  rechtlichen  Stellung  zu  gedenken,  welche  der 
Lehrstand  in  Pommern  einnahm.  Waren  die  Generalsuperintendenten  an  die  Stelle  der  Bischöfe 
getreten,  so  suchten  sie  auch  ihre  Stellung  in  der  Kirche  unabhängig  von  dem  Landeshervn 
zu  behaujjten,  ihn  möglichst  auf  ein  Recht  der  Aufsicht  und  Execution  zu  beschränken. 
So  beschliessen  die  Superintendenten  1543  (Balthasar  I,  S.  16),  „dass  die  Gewalt, 
Syuodos  zu  verschreiben  und  unter  geistlichen  personen  allein  zu  halten,  bei  uus  sein  und 
bleiben  soll,  und  dass,  wenn  der  Fürst  Gesandte  zur  Synode  schicken  werde,  denselben  nach 
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gehaltener  Versammlung  die  Beschlüsse  mit  dem  Ansuchen  um  die  Vollstreckung  vorzutragen 
seien“.  Es  ist  allerdings  hierbei  nicht  zu  übersehen,  dass  es  sich  hier  um  ein  gutes  Stück  der 
„Kirchengewalt“  im  Sinne  Lutber’s  handelte,  die  nach  Luther  dem  Predigtamt  allein  gebühren  sollte. 
Aber  andererseits  sind  doch  auch  nicht  wenige  Befugnisse  eines  wirklichen  juristischen  Kirchen¬ 
regiments  mit  inbegriffen  gewesen,  die  dem  Predigtstuhl  nach  Luther’s  Lehre  nicht  gebühren 
sollten.  An  dieser  unevangelischen  Grundlage  und  an  der  erstarkenden  landesherrlichen  Gewalt 
ist  diese  Entwickelung,  die  zu  einer  wirklichen  bischöflichen  Gestaltung  im  katholischen  Sinne 
(vgl.  auch  die  Beschlüsse  bei  Balthasar  I,  S.  192)  geführt  haben  würde,  zu  Grunde  ge¬ 
gangen.  Immerhin  hat  sich  neben  diesem  Einflüsse  des  Lehrstandes,  dem  das  ganze  innere 
Leben  der  Kirche  unterstellt  war,  ein  landesherrliches  Kirchenregiment  nicht  in  dem  gleichen 
Sinne  bilden  können  wie  in  anderen  Ländern. 

Bescheiden  nennen  sich  die  Fürsten  1556:  nutritores  ecclessiae  (vgl.  unten  S-  323). 

In  einem  Ausschreiben  Herzog  Johann  Friedrich’s  (Stettin,  5.  November  1582)  führt  der 
Landesherr  aus:  er  habe  erfahren,  „dass  der  Kirchenordnung  und  den  Visitations-Abschieden 
zuwider  bei  kirchen,  schulen,  hospitalen,  benefizien  und  besitzern  derselben  in  der  stadt  Star- 
gardt  und  doselb  anliegenden  Ortern  und  Dörfern  etzliche  Mängel,  gebrechen  und  Unordnungen 
eingerissen,  denen  durch  zeitige  Vorsichtigkeit  vorgebauet  werden  muss,  dass  wir  demnach  in 
erinnerung  unseres  landesfürstlichen  ampts  und  obristen  iuris  patronatus  zu  erkundung  und 
abschaffung  solcher  Unrichtigkeiten  eine  Visitation  ...  zu  halten  ausgeschrieben“  u.  s.  w. 

Der  Landesherr  rechtfertigt  also  sein  Vorgehen  noch  im  Jahre  1582  mit  der  allgemeinen 
Verpflichtung  der  Obrigkeit,  für  reine  Lehre  zu  sorgen  und  mit  dem  obersten  Patronat  also 
mit  der  Vogtei  und  dem  obersten  Schutz-Rechte. 

Ein  solches  „Patronat“  nahmen  aber  auch  die  grösseren  Städte  für  sich  in  Anspruch 
(St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  104,  Nr.  6). 

Das  Ausschreiben  der  Visitation  vom  8.  Decemher  1595  für  die  Stargardischen  Dorf¬ 
kirchen  führt  aus,  dass  der  Landesherr  „aus  christlicher  landesfürstlicher  bewachtung,  mit  gut- 
achten  gemeiner  landstände,  die  Visitation,  wie  solches  Anno  88  aufm  landtage  zu  Treptow 
schriftlich  verfasset  worden,  anzustellen“  befohlen  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  104, 
Nr.  8).  Auch  die  Landstände  beschränken  somit  den  Landesherrn  in  seiner  Thätigkeit. 

Ein  völlig  entwickeltes  Kirchenregiment  des  Landesherrn  bestand  also  demnach  nicht. 
Sehr  bedauerlich  ist  es,  dass  in  dem  Kampfe,  den  die  verschiedenen  Factoren  im  Lande  um 
ihre  Competenzen  mit  einander  geführt  haben,  so  viel  Kraft  verschwendet  worden  und  vieles 
Gute .  was  für  die  ganze  Kirche  hätte  geschaffen  werden  können ,  infolgedessen  nicht  zur  Ent¬ 
faltung  gelangt  ist. 

Endlich  schliesst  auch  die  pommersche  Kirche  durch  die  Einführung  der  Consistorial- 
Verfassung  sich  der  allgemeinen  deutschen  Entwickelung  au.  Geplant  war  diese  Einführung 
schon  länger.  Schon  die  Synode  zu  Stettin  1545  hatte  die  Einrichtung  von  Consistorien  ge¬ 
fordert  (Balthasar  I,  S.  38),  und  bei  der  Visitation  von  1562  dachte  man  ernstlich  daran. 
Denn  es  heisst  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  28,  Bl.  3b:  „Wenn  die 
Visitation  also  mit  Gottes  hilfe  vovgenumen,  kunte  unter  dess  zu  wirklicher  bestellung  des  Consistorii 
werden  gedacht.  Und  soll  die  forma  des  geistlichen  gerichts  und  instruktion  den  Abschieden 
nach  in  der  fürstlichen  stettinischen  Canzlei,  die  Instruktion  aber  der  General- Visitation  in  der 
fürstlichen  Wolgastischen  Canzlei  gefertiget  werden“.  Das  Consistorium  zu  Greifswald  muss 
aber  schon  früher  eingerichtet  gewesen  sein,  denn  in  der  Visitations-Verordnung  Herzog 
Philipp’s,  die  nach  1556  liegt,  wird  das  Consistorium  Greifswald  bereits  genannt. 

Die  Kirchenordnung  von  1563  sieht  drei  solcher  Consistorien  zu  Stettin,  am  fürstlichen 
Hoflager  oder  in  Greifswald  und  das  dritte  wegen  des  Bischofs  in  Kolberg  vor.  (Das  Kirchen- 
regiraent  des  Stralsuuder  Rathes  wurde  iu  der  Kirchenordnung  von  1555  neu  geregelt;  s.  unter 
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Stralsund).  Zunächst  behielten  die  Superintendenten  (die  auch  in  den  Consistorien  saßen)  neben 
deu  Consistorien  so  viel  selbständige  Befugnisse,  und  auch  die  General-  und  Particular-Synodi 
blieben  mit  solchen  Machtbefugnissen,  insbesondere  z.  B.  einer  Disciplinargewalt,  gegen  die 
Geistlichen  ausgerüstet,  dass  für  die  Consistorien  eine  besonders  einflussreiche  Bethätigung  nicht 
möglich  war.  Seit  dem  Jahre  1593  wurden  aber  die  General-Synoden  nicht  mehr  abgehalten, 
uud  im  17.  Jahrhundert  rückten  die  Consistorien  in  die  Stelle  der  Generalsuperintendenten  ein, 
so  dass  endlich  auch  die  pommersche  Kirchenverfassung  in  die  allgemeine  Entwickelung  ein- 
mündete  (Balthasar  I,  S.  541,  550,  579). 

Bei  ihrer  Einführung  stiessen  die  Consistorien  vielfach  auf  heftigen  Widerstand.  Nicht  jede 
Stadt  war  in  der  gleichen  Lage,  wie  Stralsund,  sein  eigenes  Consistorium  zu  besitzen  und  zu  be¬ 
haupten.  Aber  die  Städte  mochten  auf  ihre  städtische  Jurisdiction  nicht  verzichten.  So  beschwerte 
sich  die  Stadt  Stolp  1590  —  die  Jahreszahl  ist  zugleich  ein  Beweis  dafür,  wie  wenig  die  Kirchen¬ 
ordnung  von  1503  in  das  Leben  getreten  war  —  ,  dass  ihnen  die  „Ehesachen  nicht  weiter,  als 
die  Kirchenordnung  ergieht,  zu  erörtern  und  anzunehmen  untersagt“.  In  eine  solche  Be¬ 
einträchtigung  ihrer  Jurisdictionsrechte  könnten  sie  nicht  willigen;  Luther  habe  in  seiner 
Schrift  von  Ehesachen  die  Ehe  als  eine  weltliche  Angelegenheit  bezeichnet;  sie  wollten  gern 
in  schwierigen  Angelegenheiten  den  Rath  des  Consistoriunis  einholen .  auch  den  Parteien  ge¬ 
statten ,  gegen  ihre  Sentenzen  an  den  Fürsten  oder  an  das  Consistorium  zu  appelliren,  aber, 
dass  in  solchen  Ehesachen  nach  der  Visitatoren  Andeutung  unser  Pastor  oder  Capellane  als 
vormeinte,  dieses  orts  Consistorialen  mächtig  sein,  kann  dahero  nicht  geschehen.“  [Man 
beachte  die  energische  Sprache.  Übrigens  lautete  der  Befehl  der  Generalvisitatoren 
anders,  nämlich  ganz  kurz:  „Keine  Consistorialsachen  ferner  als  gemelte  Kirchenordnung  nach- 
giebt,  zu  erörtern  oder  an  sich  zu  nehmen.“  Befehl  vom  7.  August  1590  in  demselben  Acte. 
Man  sieht  also,  der  Rath  kämpfte  um  sein  erstinstanzliches  Jurisdictionsrecht,  welches  jetzt  zu 
Gunsten  der  Consistorialsachen  beschränkt  werden  sollte.]  Der  Rath  führte  aber  auch  noch 
materielle  Gründe  gegen  eine  Entscheidung  der  Ehesachen  durch  die  Geistlichen  an ,  woraus 
man  ersieht,  dass  der  Rath  schon  früher  mit  der  Concurrenz  der  eigenen  Geistlichen  zu 
kämpfeD  gehabt  hatte.  Diese  hätten  vor  wenigen  Jahren  zwischen  Personen,  die  sich  die  Ehe 
mit  einander  zugesagt  „und  also  zwischen  inen  für  gott  allbereits  eine  beständige  ehe  ge¬ 
wesen,  understanden ,  nicht  allein  zu  handeln ,  wie  sie  aus  leiderlichen  Ursachen  von  einander 
möchten  getrennt  werden ,  sondern  auch  sie  durch  einen  vormeinten  sich  selbst  widerlichen 
Spruch  von  einander  getrennt  und  des  ehegelübdes  lossgescholten ,  welche  auch  eines  teils  von 
einander  geblieben,  eines  teils  aber  auf  unsere  vorordnung  zusammen  geblieben  und  bis  auf 
den  heutigen  tag  in  bestehender  friedsamer  ehe  miteinander  leben,  wie  wir  dessen  unterschied¬ 
liche  Exempla  anziehen  könnten  .  . 

Andererseits  hat  auch  der  Landesherr  nicht  immer  die  Competenzgrenzeu  respectirt. 
Ein  ganzer  Band  im  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  164.  beschäftigt  sich  mit  den 
Beschwerden  der  Gemeinde  zu  Triebsees  über  ihren  Pfarrer.  Dieser  muss  allerdings,  den 
Beschwerden  zufolge,  das  Gegeritheil  eines  Musterpfarrers  gewesen  sein.  Er  hatte  namentlich 
durch  Schimpfen  und  unchristliche  Ausübung  der  Beichtgewalt,  durch  Zurückweisung  vom 
Abendmahl  aus  nichtigen  Gründen  (z.  B.  wenn  das  Beichtgeld  nicht  gross  genug  war)  viel 
Ärgerniss  erregt.  Hier  ordnete  der  Landesherr,  Ernst  Ludwig  —  obwohl  er  zugiebt,  dass  an  sich 
die  Sache  vor  das  Consistorium  gehöre  — ,  eine  direkte  summarische  Inquisition  durch  von 
ihm  ernannte  Commissare  an,  damit  die  Gemeinde  nicht  etwa  durch  einen  weitläufigen  Prozess 
noch  länger  mit  diesem  Pfarrer  beschwert  bliebe  (Original-Reskript  vom  4.  Mai  1584,  cit.  loco 
Bl.  100).  Wie  sich  der  Landesherr  bisweilen  persönlich  der  Angelegenheiten  annahm,  die  vor  das 
Consistorium  gehörten,  zeigt  auch  eine  Vorladung  des  Herzogs  Casimir,  vom  21.  August  1581. 
vor  das  „geistliche  Gericht“  zu  Kolbevg.  Ein  gewisser  Georg  Kapup  von  Gariu  hatte  einer 
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Wittwe  Gertrud  Bülow  in  Kolberg  die  Ehe  zugesagt,  sich  dann  aber  nach  Danzig  gewendet, 
„ihr  die  Ehe  aufgekündigt“  und  sie  sitzen  lassen.  Er  wird  dreimal  peremtorie  vorgeladen,  am 
16.  October  vor  dem  geistlichen  Gericht  zu  Kolberg  zu  erscheinen  und  seines  „verlassens  und 
weglaufens  zu  rechtbestendige  Ursachen“  vorzubringen.  „Mit  Verwarnung,  wo  du  nicht  er¬ 
scheinest,  soll  nichts  weniger  uf  der  clegerin  anregen  in  der  Sachen  ergehen,  was  recht  ist“. 
Das  vom  Herzog  untersiegelte  Original  wurde  vom  „Superintendern  und  andere  mitverordente 
Consistoriales  des  geistlichen  Gerichts“  zu  Kolberg  dem  Rath  zu  Danzig  überschickt  mit  einem 
Schreiben  vom  21.  August  1581.  in  welchem  im  Namen  des  Herzogs  um  Rechtshilfe,  d.  h.  um  Ver¬ 
lesung  von  der  Kanzel  und  Anschlag  an  der  Kirchenthüre  gebeten  wird.  Nach  einem  Vermerk 
ist  dieses  am  17.  September  1581  in  der  Marienkirche  geschehen  (Danzig,  St.-A.  35,  B,  Nr.  2). 

Aus  diesen  Beispielen,  die  sich  leicht  vermehren  ließen,  mag  man  erkennen,  wie  unsicher 
die  Rechtslage  des  Consistoriums  gewesen  sein  mag.  Überhaupt  zeichnet  sich  die  ganze  Verfassung 
Pommerns  durch  ihre  ungenaue  Competenz-Abgrenzung  aus.  Um  noch  mehr  Unklarheit  hervor¬ 
zurufen,  trat  im  Jahre  1573  der  Pastor  Jacob  Kruse  aus  Stralsund  mit  einigen  Thesen  hervor,  in 
denen  er  die  pommersche  Kirchenverfassung  als  ein  unchristlich,  papistisch,  teuflisch  Kirchenregiment 
bezeichnete.  Er  bekämpfte  sowohl  den  Lehrstand,  als  auch  die  Stellung  des  Landesherrn.  Er 
behauptete  u.  A..  dass  es  mit  der  Seligkeit  unvereinbar  sei,  sich  dem  Amte  eines  General¬ 
superintendenten  zu  unterwerfen.  (Ähnlich  wie  zwischen  dem  Generalsuperintendenten  Knipstro 
und  dem  Stralsunder  Superintendenten  Freder  [1551 — 1556]  wurde  jetzt  zwischen  Runge  und 
Kruse  gekämpft,  vgl.  Uckeley,  Runge’s  Brevis  designatio,  Balt.  Studien,  N.  F.  6  [1902], 
S.  43  ff.)  Die  Errichtung  von  Landesconsistorien  sei  ein  Raub  an  der  Freiheit  der 
Kirche;  es  sei  eine  Abgötterei,  dass  Gott  eine  gleichförmige  Ordnung  in  der  Kirche  wohl¬ 
gefällig  sei.  Die  Fürsten  hätten  ihren  Unterthanen  in  Kirchensachen  nichts  zu  gebieten  u.  s.  w. 
Seine  positiven  Vorschläge  zeichnen  sich  durch  grosse  Verschwommenheit  aus.  Diese  An¬ 
gelegenheit  verursachte  zumal  bei  der  oben  geschilderten  unsicheren  Rechtslage  solche  Auf¬ 
regung,  dass  man  auf  mehreren  Synoden  darüber  verhandeln  musste.  Auf  der  Synode  zu 
Stettin  von  1583  wurde  die  Lehre  des  Krusius  verworfen  und  zwar,  was  seitens  der  Vertreter 
der  Lehrgewalt  als  besonders  auffallend  bezeichnet  werden  muss,  als  eine  Verletzung  des  Amtes 
und  der  Gewalt,  welche  dem  christlichen  Fürsten  und  der  christlichen  Obrigkeit  in  der  Kirche 
gebühre  (vgl.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  I,  Nr.  43). 

IV.  Über  das  Interim  vgl.  Balthasar  I,  S.  51  ff'.;  Medern,  S.  54  ff.;  Bahlow, 
S.  38  ff.  In  der  Ztschr.  für  die  historische  Theologie  (1843),  Heft  4.  S.  36  ff. ,  ist  das  sehr 
beachtenswerte  Bedenken  von  Rode  und  Knipstro  über  das  Interim  abgedruckt.  Es  kann 
hier  nicht  näher  darauf  eingegangen  werden. 

Auch  von  Lehrstreitigkeiten  wurde  die  Kirche  Pommerns  heimgesucht.  Über  den 
Osiandrischen  Streit  vgl.  Medern,  S.  60  ff.;  Bahlow,  S.  42  ff.;  über  den  Freder’schen  Ordi¬ 
nationsstreit  vgl.  Bahlow,  a.  a.  0.  S.  44  ff. ;  G.  Mohnike,  Des  Johannes  Frederus  Leben 
und  geistliche  Gesänge.  Stralsund  1837;  Achelis,  Lehrb.  der  praktischen  Theologie.  2.  Auff. 
Leipzig  1898.  I,  S.  165;  Real-Encyklopädie  zur  protest.  Theologie.  Artikel  „Knipstro“  (von 
G.  Kawerau).  Auch  Jacob  Andreae  ist  um  die  Lehre  in  Pommern  bemüht  gewesen,  vgl. 
Andreae,  Werbung  in  etzlichen  streitigen  religionsartikeln  1569  (St.-A.  Stettin,  Stettin. 
Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  27).  Über  die  Correspondenz  des  Herzogs  mit  Johann  Wilhelm  vod  Sachsen 
wegen  der  Lehrstreitigkeiten  in  Sachsen  (Flacius,  Strigelius,  Victorius)  s.  St.-A.  Stettin,  Stettin. 
Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  28.  Hier  schlägt  ein  recht  interessantes  Rescript  des  Fürsten  ein.  Im 
Zusammenhang  mit  den  Krusischen  Wirren  und  zur  Beseitigung  von  Lehrstreitigkeiten  und  zur 
Festlegung  der  lutherischen  Lehre  gegen  die  eindringenden  calvinistischen  Lehren  hatten  die 
Theologen  in  mehreren  Eingaben  die  Veranstaltung  eines  Generalsynodus  verlangt.  Der  Fürst 
Siebt  am  1.  October  1587  eine  ablehnende  Antwort-.  „I.  F.  G.  können  nicht  nur  nicht  bewilligen, 
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sondern  lassen  den  General-Synodus  hiermit  ganz  verbieten;  denn  man  habe  erfahren,  dass  zu 
jeder  zeit,  wenn  synodos  [stattgefunden]  mehr  Schadens  denn  nutzens  daraus  erfolget,  F.  G.  wisse 
und  es  sei  auch  landkundig  und  in  den  benachbarten  Landern  ebenso  bekannt,  dass  in  Pommern 
reine  lehre  herrsche,  neue  formas  loquendi  einzuführen  sei  gefährlich,  Krause  wäre  seines  Amtes 
entsetzt  und  ausser  landes,  also  sei  nichts  mehr  darüber  zu  reden.  Eine  Apologiam  über  das 
corpus  doctrinae  zu  schreiben,  erachte  F.  G.  für  unnötig,  weil  das  corpus  sich  selbst  entschuldige. 
Wenn  irgend  jemand  gefunden  würde,  der  gegen  das  corpus  lehrte,  gegen  den  wollte  J.  F.  G. 
amt  und  ernst  zu  gebrauchen  wissen“  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  Nr.  45,  Bl.  5  ff.). 

Aus  späterer  Zeit  (1589)  seien  die  100  Theses  de  coena  domini  des  Rectors  M.  Conrad 
Berg  (vgl.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arcb.  P.  I.  Tit.  1,  Nr.  48)  erwähnt.  Die  späteren  Synoden, 
wie  die  von  Stettin  von  1593  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  53),  beschäftigen 
sich  mit  den  eingedrungenen  crypto-calvinischen  Ideen. 

In  diesen  Rahmen  gehören  auch  noch  verschiedene  herzogliche  Erlasse.  So  das 
Mandat  vom  15.  April  1573  betr.  die  Einführung  der  neu  gedruckten  Schriften  Luthers  vom 
Abendmahl  (Dähnert  2,  S.  549),  und  das  Herzogliche  Mandat  vom  10.  Mai  1593,  worin  „der 
Synodalschluss  in  dreien  Hauptpunkten  aus  der  Formula  Concordiae  wider  die  Calvinisten  an¬ 
genommen  wird“  (Dähnert  2,  S.  550). 

Zu  nennen  ist  in  diesem  Zusammenhänge  das  „Corpus  doctrinae  Christianae,  darin  de 
wäre  christlicke  leere  nha  Inholde  goettlicker,  prophetischen  unde  apostolischen  Schriften 
richtig  unde  rein  begrepen  ys,  welcker  schal  up  unser  von  Godes  gnaden  Barnim’s  des  Olderen, 
Johann  Friedrich,  Bugislaff,  Ernst  Ludwig,  Barnim’s  des  Jüngeren  und  Casimir.  Hertzogen  tho 
Stettin,  Pomern  u.  s.  w.  Vörordenung  in  alle  Pamersche  Kerken  sampt  der  Biblien  und  tomis 
Lutheri  tho  nütte  der  Parherrn  unde  Kerkendener  gekofft,  vörwaret  unde  demsülvigen  gemeth 
geleret  werden.  Wittenberg,  Anno  Christi  1565  fol.“  Über  Geschichte  und  Inhalt  dieses  Corpus 
vgl.  Cr  am  er  III,  S.  107  ff. ;  Franck,  in  Balt.  Studien  22,  S.  59  ff. 

V.  Wie  bei  dem  Einflüsse  des  Lehrstandes  leicht  erklärlich  ist .  beruhte  die  Fort¬ 
bildung  des  Kirchenrechts  mehr  auf  Synodal-Beschlüssen ,  als  auf  landesherrlichen  An¬ 
ordnungen,  und  auch  die  grossen  Kirchenordnungen  sind  unter  bedeutungsvoller  Mitwirkung 
des  Lehrstandes  zu  Stande  gekommen,  wenn  sie  sich  auch  äusserlich  als  landesherrliche  Ver¬ 
ordnungen  charakterisiren.  Aber  gerade  aus  letzterem  Grunde  stiess  ihre  Durchführung  in  den 
auf  ihre  Rechte  eifersüchtigen  Städten  vielfach  auf  harten  Widerstand,  und  man  muss  daher 
bei  diesen  Kirchenordnungen  wohl  beachten,  dass  sie  nicht  immer  den  wirklichen  Stand  der  Dinge 
wiedergeben,  sondern  dass  manche  Bestimmung  hier  und  dort  auf  dem  Papier  stehen  geblieben 
ist.  Man  vergleiche  die  Aufzählung  der  Stellen  der  Treptowischen  Kirchenordnung,  die  noch 
nicht  in  das  Gemeindeleben  umgesetzt  seien,  in  dem  oben  S.  316  erwähnten  Synodaldecret 
von  1556. 

Ich  theile  aus  den  Archiven  hierzu  noch  folgende  Belege  mit.  Im  Jahre  1590  berichteten 
die  Visitatoren  aus  der  Stadt  Stolp  Folgendes  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  118, 
Nr.  7):  Die  Kirchenordnung  sei  intimirt  und  ihr  nachzuleben  befohlen  worden ;  dieselbe  sei  aber 
bisher  nicht  im  geringsten  gehalten  worden,  darum  hätten  sie  im  Namen  des  Landesherrn  diese 
Kirchenordnung  nochmals  zur  Nachhaltung  überantwortet,  „welche  der  pastor  und  andere 
prediger  simpliciter,  ein  rath  aber  conditionaliter ,  sofern  dieselbe  ihren  frei-  und  vor-rechtig- 
keiten  nicht  zuwider,  angenommeu,  das  ius  patronatus  aber,  obwohl  durch  uns  E.  F.  G.  wegeu 
der  allgemeinen  bewilligten  Kirchenordnung  der  Mönche  zu  Beibuck  und  des  Jungfernklosters, 
auch  Präpositur  zu  Stolpe  vorrecbtigkeit  genugsam  uuseres  Erachtens,  deducirt  und  inen  fur- 
gehalten  worden,  wollen  sie  nicht  mehr  als  das  Obere  und  immediate  Euer  F.  G.  gestehen, 
haben  auch  disfals  die  gemeine  an  sich  gezogen,  das  in  dem  landtage  zu  Treptow  darwidei 
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protestirt  worden,  auch  actus  possessorios,  dass  sie  Jacobum  Hoheuser,  M.  Collium,  als  Caplane, 
Schul-  und  Kirchendiener,  E.  F.  G.  unersucht  angenommen,  allegirt  .  . Vgl.  auch  Raths- Archiv 
Stolp,  Tit.  VI,  Sect.  III,  Nr.  1,  2  b. 

Man  vgl.  ferner  die  Erinnerung  der  Ritterschaft  wegen  der  zugestellten  Kirchenordnung 
(Städtisches  Archiv  Stettin,  Tit.  II,  Sect.  I,  Nr.  5). 

In  einer  Eingabe  an  den  Herzog  vom  28.  October  1566  vertheidigte  sich  die  Stadt  Stral¬ 
sund  gegen  die  Vorwürfe  des  Superintendenten  Runge;  sie  wolle  zwar  die  revidirte  Kirchen¬ 
ordnung  annehmen,  aber  auch  ihre  eigenen  Rechte  vertreten.  In  dem  gleichen  Betreff  schreibt 
am  13.  November  1566  die  Stadt  Greifswald,  dass  sie  die  Revision  und  Publication  der  Kirchen¬ 
ordnung  geschehen  lassen  müsse,  jedoch  ihren  Privilegien  und  früheren  Abschieden  ohne  nach- 
tbeil“  (vgl.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  73,  Bl.  140  ff.,  166).  Man  vergleiche 
noch  die  Darstellung  bei  den  Städten  Stralsund  und  Stargard. 

Dass  auch  der  Adel  sich  nicht  immer  nach  der  Kirchenordnung  richtete,  dafür  liefert 
der  Landesherr  selbst  in  seinem  Rescript  (s.  oben  S.  315)  ein  klassisches  Zeugniss. 

Von  dem  Widerstande  gegen  die  projectirten  Consistorien  und  gegen  die  Anordnungen 
der  Visitatoren  ist  oben  schon  die  Rede  gewesen.  Ja,  der  Landesherr  bezeichnet  es  selbst  als 
einen  Hauptgrund  für  die  neue  Kirchenordnung  von  1563,  dass  „alle  Unrichtigkeit  und  Un¬ 
gehorsam  daher  komme,  dass  unsere  Pommersche  Kirchenordnung,  zu  Treptow  Anno  1534 
gestellet,  nicht  gehalten  wird“  (Balthasar  I,  129). 

Dies  vorausgeschickt,  behandeln  wir  jetzt  die  großen  Kirchenordnungen,  deren  erste  die 
Bugenhagensche  von  1535  ist. 

Als  zweite  Landesordnung  haben  wir  die  Agende  von  1542  zu  betrachten.  Da  die  Bugen- 
hagensche  Kirchenordnung  in  ihrem  3.  Theile  nur  kurze  Grundzüge  für  die  Ceremonien  auf- 
gestellt  hatte,  so  wurde  nach  einigen  Jahren  eine  Agende  von  den  Generalsuperintendenten 
Paul  von  Rode  uud  Job.  Knipstro  entworfen  und  von  Bugenhagen  revidirt.  1542  wurde  diese 
Agende  publizirt  unter  dem  Titel  „Karken-Ordeuing,  wo  sick  die  parner  und  Seelsorger  in  ver- 
reikinge  der  sacrament  und  ovinge  der  ceremonien  holden  scholen  im  lande  to  Pommern. 

Das  Buch  wurde  der  Greifswalder  Synode  1543  und  der  Stettiner  1545  vorgelegt  und 
von  diesen  Synoden  angenommen,  allerdings  mit  der  Einschränkung,  „dass  dennoch  christlicher 
freiheit  in  dem  nichts  abgebrochen  werde,  noch  einige  noth  dabei  angehangen“,  d.  h.  also  die 
von  Luther  so  hoch  gepriesene  Freiheit  in  Ceremonien  sollte  für  die  Pfarrer  weiter  bestehen. 
Vom  Landesherrn  ist  diese  Agende  nicht  publizirt  worden,  sie  beansprucht  jedoch  als  thatsächlich 
beobachtete  Richtschnur  die  Aufnahme  in  unsere  Sammlung. 

Exemplare  dieser  Agende  sind  selten,  weil  sie  von  derjenigen  von  1569  bald  verdrängt  wurde. 
Richter  druckt  sie  ab  mit  Auslassung  der  dem  Luther’schen  Taufbüchlein  und  Traubüchlein, 
sowie  der  sächsischen  Kirchenordnung  von  1539  entlehnten  Stellen,  sowie  der  Collecten  Bl.  29  b 
bis  37  b,  der  musikalischen  Beilagen  und  der  Perikopen  am  Schlüsse  (Richter,  a.  a.  0.  2, 
S.  1  ff.).  Eine  Beschreibung  des  Inhalts  giebt  Wehrmann,  in  Monatsblätter,  herausgegeben 
von  der  Gesellsch.  für  Tomm.  Gesch.  und  Alterthumskunde.  1893.  S.  50  ff.,  nach  einem  in  der 
Kirchenbibliothek  in  Colzow  auf  Usedom  erhaltenen  Exemplare.  (Nr.  69.) 

Aber  es  zeigte  sich  bald,  dass  beide  Ordnungen  dem  fortschreitenden  Bedürfnisse  nicht 
genügten.  Eine  Verordnung  des  Herzogs  Barnim  (Stettin ,  am  Tage  nach  Egidii  1557)  suchte 
den  nächsten  Übelständeu  abzuhelfen.  Sie  wird  hier  zum  ersten  Male  nach  dem  Original 
im  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  1,  Nr.  20,  Bl.  104  ff.  abgedruckt.  (Nr.  70.) 

Auf  mehreren  Synoden  —  schon  auf  derjenigen  von  Stettin  1545,  besonders  aber  auf 
der  zu  Greifswald  1556  —  wurde  die  Revision  von  Kirchenordnung  und  Agende  gefordert. 
Zwar  waren  ja  die  Superintendenten  und  die  Synoden  thätig,  die  Lücken  auszufüllen,  aber 
eine  einheitliche,  landesherrliche  Regelung  war  und  blieb  doch  wünschenswerth.  Dies  führet 
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der  Synodus  zu  Greifswald  von  1556  in  einem  ausführlich  motivirten  Beschlüsse,  einem 
Synodaldecrete  aus,  (Balthasar,  Samml.  1,  S.  46  ff.,  128  ff.),  wozu  allerdings  die  An¬ 
regung  von  den  Landesherren  ausgegangen  war,  die  sich  dabei  als  Nutritores  ecclesiae  be- 
zeichneten,  (vgl.  oben  S.  316).  Und  alsbald  machten  sich  auch  die  hervorragendsten  Geistlichen 
an  die  Berathung  über  die  Kirchenordnung.  Es  findet  sich  ein  solches  Bedenken  von  Knipstro. 
Paul  von  Rode,  Jacob  Runge,  Georg  Schermerus,  Dionysius  Gartzk.  ohne  Datum,  im  St.-A. 
Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  142.  BI.  65 — 88.  —  Kurz  darauf  starb  Knipstro,  und  Runge 
wurde  die  Seele  der  Kirchenordnungs-Revision.  Am  7.  März  1557  wurde  er  in  das  Amt  eines 
Generalsuperintendenten  von  Pommern -Wolgast  eingeführt.  Er  batte  schon  1556  als  Vorlage 
für  den  Landtag  das  Synodaldecret  umgearbeitet  (vgl.  oben  S.  316). 

Auf  dem  dieser  Synode  folgenden  Landtage  zu  Stettin  1556  wurde  die  Revision  der 
Kirchenordnung  beschlossen  (Balthasar,  a.  a.  0.  1,  S.  150  ff.).  Die  Generalsuperintendenten 
Paul  von  Rode,  Jacob  Runge  und  Georg  Venetus  unternahmen  die  Arbeit.  Ihr  Entwurf  ist 
handschriftlich  erhalten  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  73,  Bl.  13  ff. .  auch 
St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  I.  Nr.  20,  Bl.  1  ff.  Ihre  Arbeit  fand  1559  die  Zustimmung 
der  auf  der  Greifswalder  Synode  versammelten  Prediger,  ausgenommen  der  Stralsunder.  die  auf 
Befehl  ihres  Rathes  protestiren  mussten.  Die  anderen  Geistlichen  wurden  auf  einem  Synodus 
zu  Stettin  versammelt  und  erhielten  den  Entwurf  vorgelegt.  Sie  berichteten  am  31.  Januar  1560 
über  ihre  Beschlüsse  in  einer  Eingabe  an  den  Herzog  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I, 
Tit.  1.  Nr.  73,  Bl.  2  ff.,  nochmals  erhalten  St.-A.  Stettin.  Wolg.  Arch.  Tit.  I.  Nr.  20.  BI.  89  ff.). 
Sie  fanden  die  Kirchenordnung  im  Allgemeinen  „christlich  und  recht“,  machten  jedoch  einige 
Bedenken  geltend.  So.  dass  den  Städten  nach  ihrer  Ansicht  in  der  Annahme  der  Kirchen¬ 
diener  zu  viel  Rechte  zugeschrieben  würden,  die  sie  vor  30  Jahren  nicht  gehabt  hätten  und 
die  andere  Herrschaften  in  ihren  Lehnen  ungern  gestatteten.  Die  Consistorien  sollten  auch 
mit  Juristen  und  anderen  verständigen  Laien  besetzt  werden,  dass  nicht  päpstliche  Tyrannei 
entstehe.  Die  ganze  Verfassung  sei  darauf  abgestellt,  dass  die  Superintendenten  das  Amt 
der  früheren  Bischöfe  bekleideten.  Diese  Verfassung  sei  ungeeignet.  Die  Superintendenten 
hätten  keinen  Respect,  sie  seien  die  Stimmen  des  Predigers  in  der  Wüste,  ihnen  zu  gehorchen, 
sei  nicht  allein  adiapboron,  sondern  werde  rühmlich  geachtet.  Darum  möge  der  Landesherr 
den  Bischof  von  Kammin  verpflichten,  die  Kirchenordnung  anzunehraen  und  ihn  zum  Haupt  und 
Vater  „wie  er  schuldig“  der  Prediger  und  Superintendenten  zu  machen.  Die  grossen  Kirchen¬ 
güter  sollten  nicht,  wie  es  jetzt  geschehe,  den  kirchlichen  Zwecken  entzogen  werden,  wenigstens 
sollten  aus  diesen  Gütern  die  Superintendenten  Zulagen  erhalten  und  die  Universität  Greifs¬ 
wald  dotiert  werden.  Dann  wurde  der  Entwurf  dem  Landtage  zu  Stettin  1560  übergeben  und 
durch  einen  vom  Landtage  dazu  verordneten  Ausschuss  durchberathen  (vgl.  St.-A.  Stettin, 
Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  73,  Bl.  12  ff.). 

Eine  weitere  Berathung  von  Geistlichen  fand  im  September  1560  in  Stettin  statt.  Ein 
gründliches  Bedenken  von  Runge  vom  6.  September  1560  (St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63, 
Nr.  142)  bezieht  sich  darauf.  Er  —  Runge  —  könne  wegen  Krankheit  in  seinem  Hause  nicht 
zur  Besprechung  auf  Egidii  nach  Stettin  reisen,  er  stelle  deshalb  seine  Bedenken  schriftlich, 
damit  Dr.  Dionysius  sich  darauf  „mit  meinen  lieben  vetern  und  Eltisten  zu  Stettin“  unterrede. 
Er  hebt  namentlich  diejenigen  Punkte  hervor,  in  denen  Streit  über  die  Kirchenordnung  bestehe 
oder  entstehen  werde,  und  „wie  weit  wir  prediger  dieses  orts  können  weichen  oder  nicht“.  Darin 
ist  besonders  lehrreich  der  Abschnitt  betr.  „Kiichendisciplin  und  Kirchengerichte“,  das  Ver- 
hältniss  der  kirchlichen  und  staatlichen  Strafgewalt,  den  Bann  u.  s.  w.,  das  privilegium  fori 
u.  s.  w.  Viele  würden  sich  wundern,  meint  Runge,  dass  das  Kirchenregiment  auf  die  Super¬ 
intendenten  gelegt  werde,  aber  wenn  man  das  nicht  wolle,  dann  solle  man  die  alte  bischöfliche 
Gewalt  wiederherstellen.  Seine  Meinung  sei:  Ebenso  wie  Amptleute  in  weltlichen  Dingen  über 
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Adel,  Städte  und  bauern  befehl  haben,  so  „allein  der  Superintendens  im  Geistlichen  und 
Kirchenregiment  wegen  des  Landsfürsten  (!)  über  kirchen,  pfarrherrn  und  Küster  ..."  Runge 
erörtert  dann  die  Einsetzung  und  Ordination  der  Geistlichen :  „es  soll  unterschied  sein  zwischen 
weltlicher  Obrigkeit  und  kirchenregimeut,  das  got  will  Schwert  und  Schlüssel  unterschieden 
haben;  der  papst  hat  schwelt  und  Schlüssel  furen  wollen  und  ist  darüber  zum  Antichrist 
worden ,  nu  will  obrigkeit  auf  einer  Seite  das  Schwert  und  auf  andern  den  Schlüssel  tragen 
und  schreiet  gleichwohl,  die  prediget'  greifen  ir  nach  dem  schwerd  ..."  Von  Runge  findet  sich 
ein  weiteres,  sehr  interessantes  Gutachten  über  die  Gestaltung  des  Kirchenregimeuts,  d.  d.  Greifs¬ 
wald  20.  October  1566  an  den  Fürsten  im  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Bl.  57  ff.) 

Auch  die  Räthe  der  Fürsten,  besonders  der  Canzler  Valentin  von  Eickstedt,  Ludwig, 
Graf  von  Eberstein  u.  A.  waren  an  der  weiteren  Revision  betheiligt,  wie  aus  einem  Schreiben 
der  Herzoge  vom  10.  December  1560  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  73,  Bl.  122) 
hervorgeht,  aber  hier  nicht  im  Einzelnen  dargestellt  werden  soll. 

Es  wurde  noch  ein  Gutachten  der  Wittenberger  eingeholt.  Der  Widerstand  des  Adels 
wurde  besiegt.  Auf  dem  Landtage  zu  Stettin  1563  wurde  erneut  verhandelt.  Endlich  wurde 
der  Entwurf  von  Barnim  und  den  fünf  Söhnen  des  1560  verstorbenen  Philipp  1563  bestätigt 
und  durch  Jacob  Söveuberger  in  Wittenberg  gedruckt.  Richter  2,  S.  229  ff.  druckt  ihn  ohne 
Vorrede  und  ohne  den  Abschnitt  über  die  Schulen  ab  und  bemerkt,  dass  er  nach  einem 
Exemplare  abdrucke,  in  welchem  die  zahlreichen  Druckfehler  von  einer  gleichzeitigen  Hand 
verbessert  seien.  Das  herzogliche  Mandat  über  Publikation  und  Ausgabe  der  Kircheuordnung  von 
Montags  nach  Lätare  (22.  März)  1563  findet  sich  abgedruckt  bei  Dahn  er  t  2,  S.  529  ff.  Es  ist 
wörtlich  als  Vorrede  in  die  Kirchenorduung  aufgenommen  und  wird  als  solche  hier  abgedruckt. 

Die  Ausgabe  wies  viele  Druckfehler  auf.  Bei  der  Abfassung  waren  mancherlei 
Wünsche  unerfüllt  geblieben.  Mängel  hatten  sich  erst  bei  der  Handhabung  gezeigt.  So  dachte 
man  bald  au  eine  Revision.  Im  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  142,  befindet  sich  der 
Entwurf  eines  Berichts  der  Superintendenten  und  Pastoren  (ohne  genauere  Bezeichnung),  sowie 
eines  Berichts  „der  Superintendenten“  über  einzelne  Theile  der  Kirchenordnung,  dann  auch 
ein  Bedenken  Jacob  Runge’s  „auf  die  gedruckte  publizirte  Kirchenordnung“  von  Oculi  1566. 
Das  letztere  (cit.  loco  Bl.  50  ff.)  beginnt  mit  sehr  vernünftigen  Bemerkungen:  „Wie  wohl  am 
besten  wäre,  man  Hesse  die  gedruckte  Form  der  Kirchenordnung  durchaus  gehen,  wie  sie  ist, 
denn  man  mache  sie  so  gut  als  man  immer  wil,  wirt  alwege  etwas  bleiben,  daran  man  mangel 
habe  und  eine  geringe  enderung  wirt  mehr  verursachen“.  Aber  da  die  Regierung  nun  einmal 
wünsche,  dass  man  sie  nochmals  mit  dem  Original  vergleiche  und  künftigen  landtag,  Michaelis 
dieses  1566  wieder  publizire.  wolle  er  seine  Meinung  sagen.  Er  habe  immer  Mängel  in  der 
Kirchenordnung  gefunden,  weil  nämlich  die  politici  in  der  Form,  die  er  mit  den  Superintendenten 
und  Pastoren  1560  gestellt,  in  den  folgenden  drei  Jahren  in  ihren  Ausschüssen  Veränderungen 
vorgenommen  hätten.  Einer  seiner  Wünsche  sei  z.  B. .  dass  die  Ordnung  noch  einmal  in 
Quart  hochdeutsch  gedruckt  werde,  damit  sie  mit  der  Agende  und  dem  Examen  zusammen 
zu  heften  sei.  Darauf  folgen  verschiedene  kleinere  Verbesserungsvorschläge  ,  z.  B.  solle  im 
4.  Theil.  folio  XIX,  pag.  2  in  der  10.  Linien  das  Wörtlein  „grote“  im  anderen  Abdruck  aus¬ 
gelassen  werden  u.  s.  w. 

Auf  dem  nächsten  Landtage  zu  Treptow  1566  wurde  in  der  That  über  die  Kirchen¬ 
ordnung  gehandelt.  Aber  es  drehte  sich  dort  mehr  um  den  Widerspruch  von  Stralsund  und 
Greifswald,  welche  die  Kirchenordnung  nicht  annehmen  wollten,  und  deshalb  auf  dem  Landtage 
von  Runge  heftigen  Tadel  erfuhren.  Hierauf  beziehen  sich  die  interessanten  Eingaben  der 
Stralsunder  vom  28.  October  1566  und  der  Greifswalder  vom  13.  November  1566  (St.-A.  Stettin, 
Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  1,  Nr.  73,  Bl.  140  ff.  bezw.  162  ff.).  Sie  nahmen  schliesslich  die  Ord¬ 
nung  unter  Reservation  ihrer  Rechte  an. 
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Über  den  Druck  der  Kirchenordnung  finden  sich  in  der  Litteratur  Widersprüche. 
Das  Richtige  dürfte  Folgendes  sein.  Die  Original-Ausgabe  ist  die  von  1563,  Wittenberg,  in 
Folio,  mit  vielen  Druckfehlern  (z.  B.  ist  gleich  das  Druckjahr  irrig  mit  1553  angegeben). 

Als  1569  die  Agende,  von  welcher  nachher  zu  reden  ist,  gedruckt  wurde,  ist  auch  die 
Kirchenordnung  unter  Verbesserung  der  Druckfehler  im  gleichen  Format,  d.  h.  in  Quart,  wieder 
mit  abgedruckt  worden  zu  Wittenberg  durch  Johann  Schwertel.  Dieser  Druck  giebt  zwar  als 
Jahreszahl  1563  an;  da  er  aber  das  gleiche  Format  und  die  gleichen  Lettern  wie  die  Agende 
aufweist,  so  ist  das  offenbar  ein  Versehen.  Wir  drucken  nach  dem  Drucke  von  1569,  der  fälsch¬ 
lich  sich  1563  nennt,  und  geben  die  Abweichungen  der  Folio- Ausgabe  von  1563  in  An¬ 
merkungen  wieder.  (Nr.  75.) 

Auf  dem  Drucke  von  1569  beruhen  alle  späteren  Drucke:  von  1591,  1594,  1664,  1690, 
1691  (König,  S.  29),  1731. 

Nun  kam  auch  die  Agende  an  die  Reihe.  Kaum,  dass  man  1566  mit  der  Kirchen¬ 
ordnungsfrage  ins  Reine  gekommen  war,  schrieb  Herzog  Bogislaus  an  „unsern  freundlich  lieben 
herrn  vetter,  vatern  und  vormundt  lierrn  Herzog  Barnim“  am  14.  December  1566  (Original  im 
St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  I,  Nr.  24):  Sein  Superintendent.  Dr.  Jacob  Runge,  habe 
Bedenken  wegen  der  Ceremonien  in  dev  Agende;  da  aber  fast  jeder  Pfarrer  seine  eigenen 
Ceremonien  hätte,  und  jeder  die  seinigen  für  die  besten  hielte,  so  möchte  er  in  Streit  mit 
ihnen  gerathen ,  er  —  Runge  —  halte  es  daher  für  das  Beste,  dass  die  drei  Superintendenten 
Dr.  Venediger,  Mag.  Fabianus  und  er  —  Runge  —  zu  Stettin  zusammenkämen  und  die  Agende 
daselbst  fassen  möchten.  Der  Herzog  bittet  daher  Herzog  Barnim,  seine  beiden  Superintendenten 
dazu  zu  verordnen.  Was  nun  diese  drei  gefasst,  solle  den  Synodis  jeden  Orts  vorgelegt,  der¬ 
selben  Bedenken  gehört  und  wenn  die  Theologen  unter  sich  einig,  solle  dem  Landtagsausschusse 
das  Concept  inhalts  des  nächsten  Landtagsabschiedes  zugestellt  werden. 

In  der  Agende  hatte,  wie  wir  aus  dem  Vorstehenden  ersehen,  eine  grosse  Freiheit  ge¬ 
herrscht,  die  allerdings  durch  die  Superintendenten  und  Synoden  in  etwas  dirigirt  wurde.  Hier 
hatte  namentlich  Knipstro  eine  einflussreiche  reforraatorische  Thätigkeit  entwickelt. 

Ein  besonderes  Gewicht  legte  die  pommersche  Geistlichkeit  nach  Bugenhagen’s  Vor¬ 
gänge  ('s.  Kirchenordnung  von  1535)  auf  die  Beichte.  Auf  den  Greifswalder  Synoden  von 
1541,  1544,  1551.  1554  und  der  Stettiner  von  1545  wurde  über  die  Gestaltung  der  Beichte  viel 
verhandelt  und  auch  über  den  Catechismus-Unterricht.  Der  lutherische  Unterricht,  „Wie  man 
die  Einfältigen  soll  beichten  lehren“,  genügte  den  Pommern  nicht.  Knipstro  arbeitete  ein 
6.  Hauptstück  „Von  der  Beichte  und  den  Schlüsseln  des  Himmelreiches“  aus.  Dasselbe  wurde 
von  der  Synode  zum  praktischen  Gebrauche  angenommen.  Es  zerfällt  in  einen  kleinen  und 
einen  grösseren  Theil ;  „der  erste  enthält  nur  die  Worte  Christi  bei  Joh.  20,  21 — 23,  und  eine 
Beichtformel,  die  sogen,  pommersche  Beichte.  Der  grössere  Theil  dagegen  giebt  die  Lehre  von  der 
Beichte  in  Form  von  Frage  und  Antwort,  ganz  ähnlich  wie  im  vierten  und  fünften  Hauptstück  des 

kleinen  Catechismus  Luther’s,  und  stellt  so  eine  catechetische  Fortentwickelung  der  Lehre  von 

der  Schlüsselgewalt  dar“  (Bahlow.  a.  a.  0.  S.  37  ff.;  Mohnicke,  Das  6.  Hauptstück. 
S.  70  ff.). 

Bei  diesem  6.  Hauptstück  hat  Knipstro  auch  eine  Haustafel  angefügt,  die  sich  von 

derjenigen  Luther ’s  unterscheidet,  insbesondere  ausführlicher  ist  (vgl.  Bahlow,  S.  38,  ab¬ 

gedruckt  bei  Mohnike,  a.  a.  0.  S.  91  ff.).  Beide  Stücke  fanden  Eingang  in  die  Agende  von 
1569,  auch  in  andere  Agenden  (vgl.  Mohnike,  S.  31’  33).  Die  dort  ersichtlichen  Fragestücke 
zur  Wiederholung  des  Catechismus  stammen  ebenfalls  von  Knipstro.  Sie  sind  seinen  1555  in 
Stralsund  gehaltenen  Catechismuspredigten  entnommen  und  von  Runge  bearbeitet  (vgl.  Balt¬ 
hasar  1,  S.  248,  268;  Mohnike,  S.  32,  101—109). 
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Die  Hauptarbeit  bei  Abfassung  der  Agende  vollzog  natürlich  Runge.  Ina  St.-A. 
Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  196,  finden  sich  von  seiner  Hand  verschiedene  Entwürfe, 
u.  A.  auch  die  Vorrede  mit  dem  Datum  „17.  Juni  1567,  Jacobus  Runge,  Wolgast“.  Diese  Vor¬ 
arbeiten  liefern  ein  treffliches  Zeugniss  von  dem  Eifer  Runge’s  und  verdienten  wohl  eine 
gründliche  Untersuchung.  Wir  entnehmen  aus  ihnen,  dass  man  zur  Abfassung  folgende  Agenden 
benutzt  hat:  „Die  Poromersche  Agende,  die  Nürnbergische  Agenda  Viti,  die  Wittenbergische 
Kirchenordnung,  die  Schwäbisch-Haller  Kirchenordnung,  Colnische  Kirchenordnung,  Pfalzgraf 
Otto-Heinrich’s  Kirchenordnung,  die  Mecklenburgische  Kirchenordnung,  die  Braunschweigische 
Kirchenordnung,  die  Mansfelder  Agende  Sarcerii,  Unterricht  der  Visitatoren  Heinrich’s  von 
Sachsen,  Unterricht  der  Visitatoren  im  Kurfürstenthum  zu  Sachsen  in  IIII  Tomo  Jenensi,  die 
Lübische  Kirchenordnung.  Extract  Dr.  Pomerani  aus  der  .  .  .  (unleserlich)  Kirchenordnung, 
Pfalzgraf  Wulfgang's  Kirchenordnung,  Sundische  Ordnung,  durch  D.  Knipstro  gestellt.  Lüne¬ 
burgische  Kirchenordnung.  Leiflandische  Kirchenordnung,  Herzog  Heinrich’s  von  Sachsen  Agende.“ 

Nach  verschiedenen  Berathungen  wurde  die  Agende  durch  ein  fürstliches  Mandat,  Stettin, 
Sonnabend  nach  Egidii  1568,  publizirt.  Gedruckt  erschien  sie  1569  zu  Wittenberg.  4°. 
472  Blatt.  Im  Druck  wurde  sie  mit  der  Kirchenordnung  verbunden.  Beide  bildeten  die  Grund¬ 
lage  des  Kirchenwesens  Pommerns  bis  weit  in  das  17.  Jahrhundert  und  erlebten  viele  Auflagen. 
Von  neueren  Ausgaben  vgl.  die  von  Otto,  Greifswald  1854.  Richter  2,  S.  318.  druckt  nur 
den  Titel  ab.  Ich  drucke  die  Vorrede,  Abschnitt  1  u.  2  (Bl.  1 — 27),  Bl.  27  b — 28  b  [folgt  der 
kleine  Catechismus  Luthers],  Bl.  49b — 60,  Bl.  61 — 82a  [Bl.  82b — 112a  „Von  der  Taufe“  bleibt 
fort],  Bl.  112—170  [Bl.  171—237  fällt  fort].  Bl.  237  b— 245b  [Bl.  246—409  fällt  fort],  Bl.  409 
bis  455.  Alles  Weitere  fällt  fort.  (Nr.  76.) 

Trotzdem  man  sich  bei  der  Abfassung  grosse  Mühe  gegeben  hatte ,  waren  natürlich 
Viele  nicht  ganz  einverstanden.  Ein  recht  beachtenswerthes  „Bedenken  und  Erklärung  der 
Theologen  etlicher  angezogener  zweiflichen  puncte  der  Kirchenagende“  vom  Jahre  1572,  eine 
Eingabe  an  den  Grafen  von  Eberstein ,  Herrn  zu  Naugarten  und  Massow  verbreitet  sich  über 
die  Punkte,  die  in  der  Agende  überflüssig  oder  ärgerlich  seien  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch. 
P.  I,  Tit.  1,  Nr.  31).  Unnütz  findet  man  z.  B.  die  Lichter  auf  dem  Altar,  „weil  doch  der 
Herrgott  zur  Messe  mit  dem  grossen  Sonnenlicht  leuchte“ ,  unnütz  sei  das  Singen  von  Epistel 
und  Evangelium;  alle  Tage  Vesper  und  Metten  zu  singen,  sei  ebenfalls  zwecklos  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
Dieses  Bedenken  scheint  nicht  weiter  beachtet  worden  sein. 

Aber  in  demselben  Jahre  1572  entstanden  Zweifel  darüber,  ob  das  gedruckte  Exemplar 
mit  dem  Original  genau  übereinstimme.  Diese  Bedenken  wurden  so  stark  (vgl.  die  charak¬ 
teristischen  Schilderungen  auf  der  6.  Generalsynode  1572,  Balthasar  1,  S.  298  ff.),  dass  man 
das  Original  aus  der  Druckerei  zurückforderte  und  eine  offizielle  Vergleichung  veranstaltete. 
Diese  wurde  vollzogen  von  Runge.  Kogler,  Edling,  Stymmel,  Hofprediger  Timäus,  Strohschneider, 
Remmelding,  Kruse,  Arpius,  Hartmann.  Dieser  Synode  wohnten  der  Canzler  von  Eichstedt  und 
Andreas  Borck,  im  Namen  des  Fürsten  bei. 

Der  an  die  Fürsten  erstattete  Bericht  „Stettin  in  Vigilia  St.  Laurentii  Martyris  1572“ 
lautet  auf  volle  Übereinstimmung.  Dieser  Bericht  ist  sehr  lehrreich;  er  geht  auf  zahlreiche 
Einzelpunkte  der  Agende  ein  und  bildet  eine  Art  Commentar  zu  derselben,  der  zugleich  treff¬ 
liche  Streiflichter  auf  die  thatsächlichen  Verhältnisse  wirft  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I, 
Tit.  I  Nr.  32,  Bl.  21 — 52,  noch  einmal  Bl.  129 — 163).  Er  steht  abgedruckt  bei  Dähnert  2, 
S.  532  ff.,  und  wird  hier  nicht  abgedruckt. 

Die  pommersche  Kirchenordnung  und  Agende  fanden  Anwendung  auch  in  den  Herrschaften 
Lauenburg  und  Bütow,  mit  denen  die  pommerschen  Herzoge  am  3.  Mai  1526  von  Polen  be¬ 
lehnt  waren.  Die  katholische  Kirche  wurde  hierdurch  völlig  verdrängt,  vgl.  Laspeyres, 
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S.  68  ff.,  80  ff. ;  Cramer,  Gesch.  der  Lande  Lauenburg  und  Bütow.  Königsberg  1858;  Thyra, 
Die  erste  evang.  Kirche  Neuendorffs  (Cöslin  1850). 

Kirchenordnung  und  Agende  wurden  durch  weitere  Vorschriften  ergänzt,  von  denen  aus 
dem  16.  Jahrhundert  noch  zu  nennen  sind: 

1.  Die  Constorial-Iustruction ,  1569.  Dieselbe  ist  abgedruckt  bei  Dähnert,  Samml. 
gern,  uud  bes.  Pomm.  Landesurkunden.  Stralsund  1765  ff.  5,  S.  124  ff.  (Nr.  77.)  In  diesen 
Zusammenhang  gehört  auch  eine  Zusammenstellung  der  Competenzen  des  Consistoriums,  welche 
wir  im  Städtischen  Archiv  Stettin,  T.  II,  Sect.  1  Nr.  5,  finden;  sie  ist  eine  wörtliche  Wieder¬ 
holung  des  Abschnittes  in  der  Kirchenovdnung  von  1569  „Vertekenisse  wat  saken  vor  die  Con- 
sistoria  u.  s.  w.“  Zwei  herzogliche  Verordenungen  zum  Consistorium  von  1589  druckt  Dähnert 
3,  S.  131,  ab;  sie  entbehren  des  allgemeinen  Interesses. 

2.  Statuta  synodica.  Als  Verfasser  ist  Knipstro  anzusehen,  denn  auf  einer  Synode  zu 
Stralsund  1565  berichteten  die  Geistlichen,  dass  sie  die  alten  statuta  synodica  seligers  unsers  lieben 
Vaters  D.  Johann  Knipstrovii  repetiret,  zu  verwaren  verordnet  und  angenommen  (St.-A.  Stettin. 
Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  32).  Daneben  hatte  auch  Runge  solche  Statuta  verfasst,  welche 
mit  denjenigen  Knipstro’s  in  Einklang  gebracht  wurden  (vgl.  oben  S.  316).  Nach  dem  Drucke 
von  1690  bezeichnen  sie  sich  als  auf  der  Synode  zu  Greiffenhagen  am  18.  und  19.  Juni  1574 
beschlossen.  Ob  ein  älterer  Druck  existirt,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden.  Einen  Neudruck 
veranstaltete  Moser,  Corp.  iur.  ev.  II,  S.  774  ff.,  und  darnach  Richter  2,  S.  386  ff.  Diese  Drucke 
bringen  aber  nicht  die  älteste  Fassung.  Im  St.-A.  Stettin  existiren  die  Statuta  in  mehreren 
Handschriften:  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  32,  Bl.  53  ff.  (nicht  vollständig),  Bl.  164  ff.  (eine 
Abschrift,  die  nach  1591  liegt)  uud  Bl.  186  ff.  (mit  einem  offenbar  falschen  Datum  1572).  Ich 
drucke  die  älteste  vollständige  handschriftliche  Fassung,  die  mir  zu  Gesicht  gekommen  ist.  ab, 
das  ist  die  Fassung  nach  1591  (St.-A.  Stettin,  P.  I,  Tit.  1.  Nr.  32,  Bl.  186  ff.).  (Nr.  78.)  Bei 
Dähnert  2,  S.  577,  ist  eine  deutsche  Fassung  abgedruckt  unter  der  Überschrift  „Statuta 
synodalia  für  die  pfarrbern  und  kircheiuliener  in  Pommern.  Auf  dem  Synodo  zu  Greifenhagen 
gestellet  1574.  Von  Ihro  Königl.  Majestät  in  Schweden  für  die  Vor-Pommerschen  lande  con- 
firmiret  und  publiziret  1666“. 

3.  Leges  praepositis  ecclesiarum  praescriptae.  Nach  verschiedenen  Angaben  z.  B.  von 
Cramer,  Pomm.  Kirchen-Chronicon ,  lib.  4,  cap.  29,  sollen  diese  Leges  von  Herzog  Johanu 
Friedrich  1584  erlassen  und  in  Druck  gegeben  sein.  Ich  habe  jedoch  keinen  Druck  aus  diesem 
Jahre  gesehen.  Neudrucke  sind  bekannt  von  1602  (Herzog  Barnim),  1606  (Herzog  Philipp), 
1621,  1666,  1690  (so  König,  a.  a.  0.  S.  30;  Moser  2,  S.  762  ff. ;  Der  Druck  von  Moser 
2,  S.  762  ff.,  giebt  die  Fassung  vom  26.  Mai  1621).  Ich  drucke  nach  einem  Exemplar  im  St.-A. 
Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  32,  Bl.  181  ff.  von  Johann  Friedrich,  vom  22.  Mai  1591. 
(Nr  79.)  Vgl.  übrigens  J.  H.  von  Balthasar,  Bericht  von  den  mancherlei  Ausgaben  der 
Pommerschen  Kirchenordnung  und  Agende  (abgedruckt  bei  Otto,  Die  Pommersche  Kirchen¬ 
ordnung  und  Agende.  Greifswald  1854). 

Aus  dem  inneren  kirchlichen  Leben  sei  eine  Kirchenzucht-Ordnung  genannt,  welche 
sich  im  St.-A.  Stettin,  v.  Bohlen’sche  Sammlung  Mscr.  1194,  Bl.  20,  21,  findet:  „Von  der  straff 
und  offendlicher  Absolution  in  offendlichen  sunden  ist  ein  prozess  auch  vor  dieser  Zeit  ge¬ 
stellet“.  Bemerkenswerth  ist,  dass  das  weltliche  Strafverfahren  stets  abgeschlossen  sein  soll, 
ehe  das  kirchliche  Zuchtverfahren  eintreten  kann.  Da  diese  Ordnung  aber  nicht  genauer  be¬ 
stimmt  werden  kann,  unterbleibt  der  Abdruck. 

In  einem  Drucke  des  16.  Jahrhunderts,  mit  schönen  Randleisten,  der  sich  im  St.-A.  zu 
Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  76,  findet,  haben  wir  eine  „Forma  der  gemeinen  Beicht“ 
vor  uns,  die  offenbar  praktischen  Zwecken  gedient  hat.  Sie  wird  erstmalig  wieder  abgedruckt. 
(Nr.  80.) 
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Einige  herzogliche  Mandate  in  finanziellen  Angelegenheiten  seien  noch  erwähnt: 

a)  Herzog  Barnim’s  IX.  Mandat  wider  die  Veräusserung  und  Ansichbringung  kirch¬ 
licher  Güter.  Wollin  1540.  Dasselbe  enthält  Warnungen  vor  Brandstiftern,  Feüerlöschvorschriften, 
Vorschriften  gegen  Luxus  bei  den  Kosten  und  ehelichen  Beilagern,  sowie  einige  Bestimmungen 
über  die  Verwaltung  des  Kirchengutes,  welche  hier  nach  dem  Drucke  bei  Dähnert  2,  S.  575, 
abgedruckt  werden  sollen.  (Nr.  08.) 

b)  Herzog  Johann  Friedrich’s  Mandat,  an  den  Landvogt  in  Stolp,  wegen  der  Priorität 
der  kirchen  und  hospitalien  schulden  und  zinsen.  Stettin,  den  30.  August  1595  (Dähnert  2, 
S.  592).  (Die  Ansprüche  der  Kirchen  und  Hospitalien  sind  durch  eine  stillschweigende  gesetz¬ 
liche  Hypothek  an  den  Grundstücken  der  Debitoren  gesichert;  diese  geht  allen  Hypotheken, 
die  nicht  älter  und  ausdrücklich  vereinbart  sind,  vor;  die  Zinsen  sollen  niemals  auf  den  Stamm 
augerechnet  werden;  die  gepfändeten  beweglichen  Sachen  sollen  nur  einen  Tag  auf  offenem 
Markte  feilgehalten  werden,  und  wenn  sich  kein  Käufer  findet,  den  Kirchen  Vorstehern  zugewiesen 
werden,  sich  daraus  bezahlt  zu  machen.) 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  Einzelheiten  hervorgehoben.  Von  Luxus-Polizeiordnungen 
sei  erwähnt  Herzog  Barnim’s  Bauern-Ordnung  von  1569  (Neudruck  in  Balt.  Studien  21,  S.  148  ff.). 
Über  Stralsunder  und  Greifswalder  Ordnungen  dieser  Art  s.  bei  den  betr.  Städten. 

Auf  dem  dem  Erbvertrage  von  Jasenitz  kurz  vorangehenden  Landtage  zu  Wollin  1569 
wurde  auch  über  die  pommerschen  Jungfrauenklöster  endgiltig  beschlossen-,  der  Bescheid  des 
Landtags  zu  Stettin  1560  wurde  genauer  formulirt  und  die  Errichtung  von  fünf  Zuchtschulen 
adliger  Jungfrauen  angeordnet.  Den  Text  der  für  die  Klöster  Wollin  und  Marienfliess  ent¬ 
worfenen  Klosterordnungen  vom  23.  Mai  1565  hat  v.  Bülow  in  den  Balt.  Studien  29,  S.  50  ff., 
abgedruckt.  Der  Abdruck  wird  hier  nicht  wiederholt,  dagegen  die  für  das  Ivolberger  Jung¬ 
frauenkloster  1586  erlassene  Ordnung  unter  Colberg  publizirt. 

Über  die  Kirchenbücher  in  Pommern  finden  sich  verschiedene  dankenswerthe  Veröffent¬ 
lichungen  von  Wehr  mann,  besonders  in  Balt.  Studien  42,  S.  201  ff.  Das  älteste  ist  das 
„Ehebuch“  der  Wrolgastischen  Pfarrkirche,  welches  bereits  1538  beginnt  (vgl.  auch  Monatsbl., 
herausgegeben  von  der  Gesellsch.  für  pommersche  Gesell,  und  Alterthumskunde.  1892.  S.  166). 
Ausserdem  sind  noch  in  18  Gemeinden  Kirchenbücher  aus  dem  16.  Jahrhundert  vorhanden,  von 
denen  zumeist  das  Trauregister  das  älteste  ist. 

Auch  seien  noch  einige  Schulordnungen  genannt,  so  für  Labes  von  1598,  gedruckt  von 
Bülow,  Balt.  Studien  30,  S.  390,  und  Daber  von  1598,  gedruckt  in  Monatsbl.  1904.  S.  135  ff. 

Die  Kirchenordnungen  Pommern s. 

<>(».  Kercken-ordeninge  des  ganzen  Panierlandes  dorch  de  hoehgebaren  fürsten  und  heren,  heren  ßarnym  unde 
Philips.  Iieyde  gevedderen,  up  dem  landdage  to  Treptow,  to  eeren  dem  billigen  evangelio  bestaten.  Dorch 
Doc.  Joannem  Bugenhagen.  1535. 

[Nach  dem  Drucke  von  1535.  Vgl.  oben  S.  306.] 

Artickel  der  ordeninge,  so  im  löffliken  forsten-  '  minschen  salicheit  to  frede  und  einicheit  gestellet 
dom  to  Pamern,  up  bevel  und  förderent  der  durch-  und  upgerichtet,  und  van  der  ganzen  laudschop 
liichten  hochgebaren  forsten  und  heren,  heren  I  angenamen  is. 

Barnim  und  bereu  Philipsen,  gevedderen,  l.ertogen  Dat  erste  deei. 

to  Stettin ,  1  amern  etc.  im  landtage  to  Treptow-, 

up  Lucie  im  XXXHII.  jare  geholden,  dorch  den  Va“  dem  1,rcdisamt  nnde  X™  dar  mede  schaU  -eh0,den 
hochgelerden  D.  heren  Johannem  Bugenhagen, 

samt  den  predicanten  in  Pamern,  van  den  kerken-  ^  atl  Predikeru. 

densten,  van  den  schulen,  und  van  der  vorsorginge  Prediker  schölen  sinn  ehrlicke,  frame,  un- 

der  rechten  armen  to  gades  ehren ,  und  der  beruchtede  menner ,  die  ock  gelert  sinn ,  darto 
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beredet,  und  ehrer  lere  gewiss  und  geweldich, 
also  dat  se  recht  leren ,  unde  dem  wedersaker 
wederspreken  könen,  wo  dat  sanct  Paul  Tit.  1  und 
1.  Timo.  111  antöget. 

Von  der  lere. 

Ehre  lere  schal  sin ,  dat  se  dat  wort  gades, 
gesette  unde  evangelium,  bote  unde  loven,  under- 
scheidenlick  prediken  könen,  fruchte  des  lovens, 
nömlick  gades  furcht,  leve  des  negesten,  gehorsam 
unde  reverentz  iegen  ehre  overicheit,  criltze,  ge- 
dult,  bestendicheit ,  unde  dat  ein  ieder  in  sinem 
amt,  in  truwe  unde  gehorsam  siuer  overicheit  leve, 
unde  in  summa,  dat  se  also  leren  vam  lovem, 
werken  unde  sacramenten,  wo  de  bekantnis  samt 
der  apologia,  für  keiserlicker  maiestat  unde  ganzem 
rike  to  Augsporcb,  van  den  evangelischen  forsten 
bekaut,  inholt,  unde  furnömlick,  dat  io  de  parners 
den  catechismnm  in  steden  unde  dorperen  vlitich- 
lick  leren,  prediken  unde  driven,  up  dat  de  ltide, 
so  tom  sacrament  willen  gaen ,  darut  rekenschop 
ehres  lovens  weten  to  geven,  unde  dat  se  ock  de 
hus  vedere  unde  hus  moderen  vormanen ,  ehre 
kinder  und  gesinde  da  hen  to  holdende ,  dat  se 
den  kleinen  catechismum  weten  tovo'rtellen  unde 
her  tosegen,  dat  se  ock  vaken  se  tom  sacrament 
führen ,  up  dat  se  ere  bote  unde  loven  antögen, 
öven  unde  starken,  dat  se  ock  gehorsam  unde 
ehrerbedinge  erer  overicheit  und  oldesten  ertögen. 

Idt  scholen  ock  de  prediker  von  den  hiligen 
sacramenten  recht  leren ,  als  nömlick  van  der 
döpe,  dat  se  si  warhaftich  ein  bat  der  weder- 
gebort  unde  vornieringe  des  hiligen  geistes ,  dar 
to  de  frucht  der  döpe,  dat  is  doedinge  des  flesches 
unde  des  olden  minschen ,  unde  werkinge  eines 
niegen  levendes,  vlitichlick  inbilden  unde  driven. 

Vam  sacrament  des  lives  unde  blödes  unses 
heren  Jesu  Christi,  dat  men  dar  entfange ,  den 
waren  liff  unde  blot  unses  heren  Jesu  Christi,  to 
siner  gedechtnus,  wo  de  wörde  und  insettinge 
Christi  luden. 

Dar  ock  de  lüde  vaken  tom  sacrament  gaen, 
aver  doch  alletydt  mit  vorgeender  vorhöringe  unde 
autöginge  ehrer  bote  unde  lovens,  unde  dat  se 
dese  hoge  woldaet  gades  nicht  vorachten  eder 
geringe  holden. 

Wo  veele  prediker  und  wo  veele  pre- 
dikien  ein  ieder  in  der  weken  doen 
schall. 

Up  einer  itlichen  parre  schall  ein  parner  sin, 
de  dat  wort  gades  sulvest  prediken  könne,  unde 
de  kercke  wete  to  regeren,  unde  hiermede  schall 
de  vorhuringe  der  parre,  dar  inen  in  absenti  vele 
pension  geven  mot,  affgedaen  sin.  Unde  dese 
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scholen  bi  sick  heben  einen  eder  twee  eder  mehr 
prediger,  darna  de  parre  grot  is,  welcker  ehm 
helpen,  dat  wort  gades  vlitich  prediken,  de  sacra- 
mente  vorreken ,  dat  volk  recht  unterwisen  ,  mit 
leren,  strafen,  trösten  unde  sterken ,  die  kranken 
vlitich  besöken ,  mit  dem  worde  gades  starken, 
unde  sonderlick  darup  seen,  dat  arme  nottroftige 
ltide  vorsorget  werden. 

Up  den  dörperen. 

Up  einem  iederen  dorpe  schall  ein  parner 
sin ,  de  dar  hebe  einen  bescheidenen  köstev ,  de 
ehm  helpen  könne,  den  catechismum  leren  in  der 
kercken  eder  im  huse ,  wo  idt  ehm  de  parner 
vororden  et. 

Wo  veel  predikie  am  hiligen  dag ege- 
6che  en  scholen. 

In  den  steden  scholen  des  hiligen  dages  in 
einer  iglicken  parre  dvee  predige  gescheen ,  de 
erste  des  morgens  fro  predike  men  den  catechis¬ 
mum  vor  dat  gesinde,  darna  umine  achte  dat  ge- 
wönlicke  evangelion,  unde  na  middage  de  epistel 
eder  sunst  wat  ut  der  schrift. 

Des  werkeldages. 

In  groten  steden  unde  parren  kan  me  wol 
alle  dage  ein  sermon  doen,  in  ringen  steden  des 
meddewekes  und  fridages  eder  sus  up  gelegene 
dage  und  stunde,  unde  schall  ein  itlicker  prediker 
tor  weke  io  dreemal  prediken,  aver  dree  sermon 
nicht  beschwerd  werden,  bauen  dat  scholen  de 
prediker  de  kranken  besöken,  einen  iglicken  de 
ehne  ersten  ein  mal  gefordert  befft,  alle  dage, 
eder  io  umme  den  andern  eder  drüdden  dach,  he 
hedde  denn  de  en  sus  wüsten  to  trösten.  Wor 
me  se  nicht  ein  mal  ersten  fordert,  scholen  se 
nicht  vorplichtet  sin  hen  to  gaende,  denn  idt  is 
tovormodende,  dat  me  dar  dat  wort  verachtet,  unde 
vor  de  darf  me  ock  nicht  rekenschop  geven,  und 
schal  nicht  geachtet  werden,  wor  solcke,  so  se 
sterven,  hen  begraven  werden,  över  mit  herrlicker 
begreffnisse,  dat  is  mit  christlikem  gesange,  scholen 
de  vorachters  des  wordes  unde  sacraments  nicht 
begraven  werden,  denn  wi  ehres  lovens  nene  tüche- 
nisse  weten. 

Beneven  dat,  scholen  ock  de  predicker  veer- 
mal  des  jares,  nömlick  up  de  veer  tiden  eder  quater 
temper  den  catechismum  prediken,  bauen  dat  se 
don  des  sondages  prediken,  alse  denn  de  visitatoren 
vorordenen  werden  ederdes  ordesde  superattendente. 

Van  der  döpe. 

Dar  mit  de,  so  bi  der  döpe  staen,  unde  dat 
kind  to  der  döpe  bringen,  wat  dar  vorhandelt 
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wert  vorstan  mögen,  schall  me  düdesch  dopen,  ! 
wo  in  deme  düdeschen  döpebökeschen  steit,  und 
schal  de  vader  des  kindes  den  parheren  erlick 
umme  dee  dope  bidden,  unde  dar  na  frame  eer- 
like,  gelövige  lüde  to  gevadderen  bidden. 

Van  der  hastigen  not  döpe. 

So  ein  kind  in  der  not  im  huse  gedofft  is, 
scbölen  idt  die  frouwen ,  so  dar  bi  gewest,  unde 
gedöfft  bebben,  in  die  kercke  bringen,  dar  schall 
se  de  priester  vorhören,  unde  so  idt  recht,  mit 
water  im  namen  des  vaders  unde  söns  unde 
hiligen  geistes  gedofft  is,  schal  he  idt  nicht  weder- 
umme  dopen,  sunder  schal  solcke  döpe  so  ge- 
scheen,  annehmen  unde  bestedigen,  unde  de  ge- 
vaddern  schölen  dar  sin  alse  tügen,  dat  dat  kind 
gedöfft  si,  unde  schöle  denn  de  prester  bi  dem  j 
kinde,  middeu  in  der  kerken  eder  vor  dem  altar  j 
lesen  dat  bilige  evangelion,  wo  in  deme  döpeböke¬ 
schen  steit,  und  spreken,  den  geloven  beden,  dat  i 
vader  unse  besluten  mit  deme  gebede ,  De  al- 
mechtige  gott  etc. 

Den  exorcismum  överst  schal  me  nicht  aver  | 
solcke  kinder  lesen,  wert  idt  överst  befunden,  dat 
dat  kind  nicht  recht  gedöpet  is,  so  schal  de 
preester  dat  kind  frilick  ane  alle  vare  dopen,  alse 
Christus  bevalen  hefft,  unde  io  bi  live  nicht 
spreken.  Si  tu  non  es  baptizatus  etc.  Wente  idt  | 
is  unchristlick,  dat  men  unse  gewisse  salicheit 
unde  sulken  gewissen  und  ewigen  bund ,  alse 
Christus  mit  uns  in  der  döpe  maket,  in  sulken 
schendliken  unde  ungöttliken  twivel  setten  scbolde, 
dar  mede  van  disen  beiden  dopen  nicht  eine  recht 
wurde,  wente  idt  is  in  der  warheit.  Si  tu  non 
es  baptizatus  etc. ,  nicht  meer  gesecht .  denn  efft 
men  so  wolde  spreken.  Is  de  erste  döpe  recht, 
so  is  dise  unrecht,  is  överst  dese  recht,  so  is  iene 
unrecht,  welkere  is  nu  recht?  Dat  het  im  un- 
loven  unde  im  düsteren  handelen.  Wat  överst 
nicht  tor  werlet  komt,  köne  wi  Christo  mit  der 
döpe  nicht  to  bringen ,  sunder  alleue  de  frucht 
mit  unsem  gebede  ehm  beveelen ,  unde  nicht 
Iwivelen ,  he  neme  unse  gebet  an ,  alse  dat  unde 
mehr  tröstlick  van  den  kinderen  in  der  brun¬ 
swikeschen  ordeninge  geschreven  is.  Darumme 
schal  me  solcke  dode  kinder  nicht  benehven 
deme  kerckhave,  alse  buten  der  seelschop  der  ge- 
lövigen  und  saligen,  begraven.  Süs  wete  wi  wol 
dat  de  stede  nemand  hilich  maket. 

Vam  aventmal  des  herrn  Christi. 

Dat  hilige  sacramente  des  lives  unde  blödes 
unses  herrn  Jesu  Christi  schal  den  gesunden  unde 
kranken  in  beiderlei  gestalt  gereket  werden ,  wo 
idt  Christus  ingesettet  hefft,  de  apostel  geleret, 
unde  de  leven  veder  mit  der  hiligen  Christenheit 
eder  kerken  geholden  bet  up  dise  latzte  tid,  dar 


alleine  in  der  römischen  kerke  das  antichristische 
regiment  uns  sulcks  mit  banne,  tyrannie  und  morde, 
nicht  mit  gades  wörde,  sunder  weder  dat  bevehl 
unde  wört  unses  herrn  Jesu  Christi,  ia  ock  weder 
des  pawsts  eegene  decret  und  decretal,  verbaden 
helft.  Wo  över  de  misse  geholden  schall  werden, 
wert  hernamals  angetöget  werden. 

Van  der  bicht. 

Wo  woll  de  Christen  mit  der  hemelicken  eder 
ohren  bicht,  alle  stücke,  bi  vordömenisse  tovortellen, 
nicht  beschweret  eder  vorstricket  schölen  werden, 
dennoch  schall  de  hemelicke  eder  obren  bicht 
nicht  affgedaen  werden,  sunder  alse  eine  heilsame 
berathslaginge  geholden  werden,  dar  ein  ieder 
sinem  bicht  vader  eder  prester  gerne  sine  gebreken 
unde  sonderlick  anligende  feill  vormelden  unde 
beklagen  schall,  radt  unde  trost  unde  endlick  de 
absolution  van  em  entfangen,  welckes  gar  heilsam 
is,  unde  denet  to  der  stillinge  unde  vorsekeringe 
der  conscientien  unde  tor  scbuw,  sick  henforder 
vor  solcke  sunde  tovorwaren ,  unde  is  wol  van 
nöden,  dat  me  hir  de  kinder,  gesinde  unde  graue 
lüde,  des  dages  tovörne  eder  sus  eer  se  to  dem 
sacramente  gaen,  woll  vorhöre,  dar  mit  se  weten, 
wat  sunde  si,  unde  worinne  se  schuldich  sin,  dar 
mede  se  tor  rechten  bote,  geloven  unde  absolutien 
kamen,  der  halven  schölen  de  predifeer  dat  volk 
vormanen ,  dat  se  gerne  vaken  tom  sacramente 
gaen,  Över  nicht  ane  vorgaende  vorhöringe,  dar 
mit  se  eere  botferdicheit,  geloven  unde  heilsam 
vorsat  antögen. 

Vam  bann. 

De  in  apenbaren  sunde  unde  lästeren  leven, 
late  wi  nicht  tom  sacrament,  holden  se  ock  nicht 
vor  Christen,  bet  so  lange,  dat  se  sick  öpentlick 
beteren,  also  dat  mennichlick  sehe,  dat  se  sick 
gebetert  hebben,  unde  einen  eerlicken  handel  und 
wandel  hebben  angenamen. 

In  börgerliken  und  wertliken  öpentliken  saken 
unde  handelingen  kan  men  se  nicht  vormiden, 
överst  doch  sonderliker  gemenschap  handeis  unde 
wandeis  schal  men  sick  erer  entholden,  wo  sanct 
Paul.  1.  Cor.  V.  und  VI.  leret,  so  iemande  is, 
de  sick  let  einen  broder  nömen  unde  is  ein  hurer 
eder  ein  giriger,  eder  ein  affgödescher,  eder  ein 
lasterer,  eder  ein  drunkenbolt,  eder  ein  röver, 
mit  dem  sulvigen  schöle  gi  ock  nicht  eten.  Apen¬ 
bare  eebrekers,  junkfrow  schenders  und  ruffianere 
etc.  Item  apenbare  töverer  und  tövererschen 
schall  weltlicke  overicheit  strafen  na  wertlickem 
rechte. 

Unerlicke  bi  waninge  unde  husholdinge  schal 
nicht  gestadet  werden,  wo  christenen  ock  nicht 
gethemet.  Der  halven  ock  unsen  presteren  nicht 
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schall  geweret  werden  ehelick  to  werden,  ock 
schollen  se  nicht  der  halven  erer  geistlicken 
güdere  unde  friheit  vorleren,  sondern  se  ere  ehr- 
like  frowen  unde  kindere  mit  beschüttinge  unde 
sekeringe,  wo  andere  ehrlicke,  frame  underdane, 
van  der  overicheit  gehandhavet  werden. 

Von  vortruwen. 

Keine  vortruwinge  schal  gescheen  ane  vor- 
gaende  upbedinge  achte  dage  to  vörne  van  dem 
predigstoele ,  mit  gemenem  gebede  unde  glück- 
wünschinge.  De  vortruwinge  överst  schal  gescheen 
dorch  den  prester  in  der  kercken  eder  im  huse 
noch  older  löfflicken  gewanheit.  De  to  der  kercken 
gaen  scholen  na  der  vortruwinge  eder  des  morgens 
vor  deme  altare  gesegnet  werden,  wo  im  klenen 
catechismo  steit,  unde  darup  mach  men  singen: 
Te  deum  laudamus,  dudesch  eder  latinisch,  eder 
sunst  christlicke  gesenge. 

Van  graden  in  eesaken. 

De  drüdde  unde  veerde  grad,  schal  in  gewalt 
des  bischops  staen,  wo  idt  ane  ergernisse  gescheen 
köne,  gevadderschop  kan  nicht  hindern  die  wile 
wi  dorch  de  dope  alle  swesteren  unde  brödere 
sin,  doch  begere  wie  hierinne  tweerlei,  tomersten, 
dat  men  dem  frien  unde  paweste  ununterworpenen 
keiser  rechte  in  disen  eegraden  volge. 

Tom  anderen ,  dat  men  nicht  wolde  achten 
etlicke  unbillicke  unde  Unrechte  pawst  rechte,  so 
dar  weren ,  dat  men  nicht  ratgeven  schöle  eder 
köne,  dem  unschuldigen  parte,  wenn  de  düvel 
weder  godt  de  ehe  thoreten  hefft,  dorch  unbeter- 
licken  ehebrock  eder  dorch  unversöhnlick  wech- 
lopendt,  dar  keine  bapenige  is  des  wederkamendes 
eder  beteringe,  sus  schal  men  allen  flit  ver¬ 
wenden,  se  weder  to  vorsönende.  Went  idt  weder 
gödtlick  unde  naturlick  recht  is,  dat  dat  un¬ 
schuldige  part  verdorben  scheide  werden,  umme 
sunde  willen  des  schuldigen. 

Item  dat  idt  ock  nicht  binde  wor  ein  kind 
ane  wetent  siner  olderen  eder  negesten  freund- 
schop  sick  in  den  ehelicken  stade  begeve,  ane 
erkantnis  der  overicheit  eder  des  bischops,  denn 
idt  is  untemelick,  un^erlick  unde  weder  dat  wort 
gades,  dat  eime  sin  kind  also  heimlick,  deeflick 
und  vorredlick  schall  affgestalen  werden. 

Darut  nu  klar  wert,  dat  scheidebreve  bi  uns 
nicht  ge  Iden ,  wo  Christus  ock  secht ,  ock  schall 
nemand  scheiden,  wat  godt  tosamende  gebracht 
hefft;  wenn  överst  einer  sick  weder  godt  scheidet 
dorch  unvorhapentlick  wederkamendt  eder  uu- 
vorsoenlicken  ehebröcke ,  so  scheide  wi  se  nicht, 
Sünder  de  düvel  hefft  se  gescheidet,  unde  is  denne 
recht,  dat  men  dem  unschuldigen  parte  helpe, 
doch  schal  mit  citation,  termin  unde  processen  des 


rechten ,  eder  ock  mit  vlitigem  anholdende  efft 
vorsoninge  köude  gescheen,  to  vorn  gehandelt  unde 
vlitich  vorsocht  werden. 

Van  superattendenten. 

In  einem  itlicken  amte  eder  vogedie  schall 
einem  van  den  pastoren  bevalen  werden  de  snper- 
attendention ,  to  welckerm  de  andern  des  amts 
eder  vogedie  toflucht  hebben  unde  guden  rath 
halen,  welcker  ock  so  he  vornimt  dorch  anseggent 
der  bure,  böiger  eder  ander  predikere,  dat  wor 
eim  prediker  eder  parher  vorsümlick,  naletich 
eder  ergerlick,  in  sinem  amte  würde  mit  lere  eder 
levende  macht  hebbe,  einem  solchen,  wer  de  be¬ 
funden,  solcke  sake  tobeteren,  vörtonehmen,  alleine 
eder  mit  etlicken  anderen  dar  to  getagen,  wor 
överst  ein  wrevel  eder  muthwille  dar  sin  würde 
unde  fahre  der  lehre,  dat  de  sulvige  superattendente 
dem  bischope  solckes  to  wetende  late  werden. 

Van  examinatoribus. 

Wert  vor  gut  angeseen,  dat  de  predicanten 
to  Stettin  tosammende  in  deme  orde,  und  alle 
predicanten  tom  Griepswolde  eder  tom  sunde  des 
ordes,  unde  de  predicanten  to  Colberge  in  dem 
sulvigen  orde  examinatores  sind,  also  dat  wor  meu 
einen  predicanten  annehmen  will,  dat  men  den 
hen  sende  in  de  negeste  stadt  van  den  dreen,  dat 
he  dar  examineret  werde,  effte  he  düchtich  si 
gades  wort  to  leeren  unde  Seelen  sorge  up  sick 
to  nehmen,  unde  dat  he  dar  eine  körte  rede  dho, 
eine  halve  stunde  lank  vam  gesette  unde  evan- 
gelio,  geloven  und  werken ;  darna  frage  men  ehn, 
wat  he  van  den  sacramenten,  bote  unde  overicheit 
holde.  Unde  so  he  düchtich  in  der  leere  ge¬ 
funden  wert,  schölen  de  sülvigen  predicanten  eine 
schriftlicke  tüchenisse  geven  siner  leere;  dar  na 
mach  de  gemene,  de  solcken  predicanten  bogeret, 
dorch  de  ienen  den  solckes  bevalen  is,  als  nömlick 
dorch  den  rat  und  alle  casten,  diakene  eder  andere, 
de  dat  ius  patronatus  hebben,  solcken  predicanten 
annehmen  unde  dem  bischop  presentieren,  mit 
antögingen  siner  gnaden,  dat  dese  si  ein  ehrlick 
man  unde  unbertichtiget,  siner  leere  överst  halven, 
wert  he  tüchenisse  bringen  van  den  examina¬ 
toribus  ,  unde  denne  schall  em  de  bischop  vor 
holden ,  nömlick  dat  he  schal  dat  wort  gades 
truwlick  und  vlitich  prediken,  unde  sick  der  orde- 
ninge  deses  landes  unvorrücklick  na  holden,  unde 
ein  ehrlick  tüchtich  levend  vören,  van  den  sacra¬ 
menten  christlick,  samt  den  anderen  deses  landes 
eindrechtichlick  holden  gehorsam  sin  siner  ove¬ 
richeit  in  allen  billicken  dingen ,  und  sulken  ge¬ 
horsam  ock  leren,  unde  wo  he  gefunden  würde 
hirweder  to  dönde,  dat  he  entsettet,  unde  ock  wo 
I  he  in  frömde  Unrechte  leere  unde  gebruck  der 
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sacrameute  vele,  vorwiset  werden  schölle;  dar  na 
schal  ehne  de  bischop  bestedigen,  und  also  be- 
stediget  schicken  der  kerken,  de  en  fordert.  Wat 
hir  överst  to  gevende  si  vor  breve  unde  segel, 
schal  de  kereke  utrichten. 

Darna  up  einen  sondach  schal  de  sülvige 
predicant  vor  dem  altare,  so  idt  eine  stadt  is,  11a 
der  epistel  mit  upleginge  der  hende  dorch  de 
anderen  predicanten,  unde  etlicke  van  dergemeene, 
unde  den  oldesten  angenamen  werden  unde  der 
kercken  bevalen  mit  den  ceremonien  in  der  Liibe- 
schen  orden inge  vorvatet. 

So  idt  överst  ein  dorp  is,  schölen  de  negsteu 
beide  parhern  ehn  annemeu  unde  bestedigen  in 
siner  kercken  na  der  sulvigen  wise. 

De  överst  so  itzunder  bereit  in  namhaftigen 
steden  ordentlick  beropen,  examiniret  und  in- 
gesettet  sind,  bedarfeu  keiner  confirmation,  sonder 
schölen  alse  confirmati  geholden  werden. 

De  andern  ungewisser  tüchnisse,  alle  in 
steden  und  dörperen  schölen  de  examinatoribus  to 
geschicket  werden  unde  dar  na  dem  bischop. 

Idt  kan  överst  sine  g.  nemand  confirmeren 
one  tüchnisse  der  lere  genamen  van  den  examena- 
toribus,  der  to  van  minen  g.  h.  unde  ganzem  lande 
vorördenet,  alse  gesecht. 

Didt  överst  alle  is  gesecht  vam  bischope,  so 
sine  gnade  dese  ordeninge  würde  annehmen,  wo 
över6t  anders,  so  schölen  doch  alle  sulke  gades 
saken  dorch  de  overicheit  samt  den  andern ,  wo 
gesecht,  utgerichtet  werden  vor  dem  superatten- 
denten  des  ördes. 

Wo  de  parheren  schölen  de  kranken  visiteren 
samt  den  anderen  predicanten,  unde  upsehend 
hebben,  ock  bi  der  rekenschop  sin  der  gemeenen 
kästen,  schal  namals  geschreven  werden. 

Van  der  besoldinge. 

De  wile  de  predicanten  mit  solcker  arbet 
unde  sorge  beladen  sind,  unde  können  neene 
andere  neeringe  hebben ;  is  men  en  weder  schül- 
dich,  dat  man  se  eerlick  bolde,  mit  aller  nottroft 
to  christliker  husholdinge  mit  eerem  gesinde,  nicht 
wo  bedeler  eder  andere  arme  lüde,  sunder  wo 
sünte  Paulus  secht:  Duplici  honoce  digui  sunt, 
de  wile  se  ock  vele  överlopes  möten  liden ,  geit 
veele  darup  wor  men  alles  mit  deme  pennige  schal 
köpen,  item  de  wile  men  ock  bevindet,  dat  etlike 
pastorn  gar  nichtes  hebben  de  wile  de  bedelie  aff- 
gekamen  is,  mot  solck  vlitich  upgerichtet  werden, 
unde  wo  dit  hiranne  mangelt,  wert  men  nicht 
prediger  können  holden. 

Dariimme  wat  van  den  kercken  güderen  be- 
wechlick  und  unbewechlick  wechgekamen  is  in 
steden  uud  dörperen,  schal  weder  hen  togebracht 
unde  gefordert  werden,  solcke  offitia  in  den  kercken 


unde  schölen  tobesteilen  und  eerlike  besoldinge 
dar  van  nt  toriclitende,  alse  dat  de  personen  dar 
bi  bliven  können  unde  nicht  noth  liden,  und  ock 
personen  darto ,  wenn  idt  van  nöden  is ,  averto- 
kamende  sin. 

Und  is  in  sick  unrecht,  went  so  nicht  ge- 
schege,  idt  geit  sus,  mit  solcken  güderen,  wo  men 
tovörne  plach  dar  van  to  reden. 

Genamen  geistlick  gut  dyg et  nicht, 
idt  fret  dat  ander  mit  sick  up. 

Idt  is  övest  recht,  dat  wat  gade  gegeven, 
gades  blive ,  alleene  dat  de  Unrechte  brück  in 
einen  rechten  brück  gewandelt  werde,  wo  denn  de 
geschrevenen  rechte  van  testamenten  na  wisen 
unde  vor  nödich  recht  holden. 

Dewile  överst  wi  prediker  vormerken,  dat 
unse  löfflicke  landesförsten  eren  hochvorstendigen 
reden  hir  tor  steden  bevalen  hebben ,  van  den 
geistlicken  güderen  to  ratschlagen  und  tovorordnen 
wo  her  men  de  parheren  und  predicanten,  schol- 
meister  unde  scholgesellen ;  item  köster  unde  Orga¬ 
nisten  einem  iewelicken  na  gelegenheit  besolden 
schal,  so  bidde  wi  demödichlick  unde  underdenich- 
lick.  dat  hir  eine  gude  acht  unde  upseent  vlitich 
geholden  möchte  werden,  wat  einem  iewelicken, 
na  gelegenheit  sines  amptes  unde  des  ördes,  to 
eerlicker  husholdinge  van  nöden ,  denn  der  dage 
is  veele,  unde  der  male  noch  veele  meer,  unde 
wi  möten  iewelick  kolblat  mit  gelde  bethalen,  unde 
hebben  gar  nichts  eigens ,  alleine  bidde  wi  vor 
unsen  arbeit  dat  lohn. 

Unde  bidden  weder,  men  wolde  uns  nicht 
beschweren ,  dat  wi  scholden  wat  namhaftiges 
förderen,  angesehen,  dat  solckes  nicht  wert  vor 
unse  personen,  sunder  vor  dat  amt  dar  wi  inne 
sind  gemaket,  unde  dat  wi  höne  und  schände 
möten  hören ,  wenn  wi  ein  wort  dar  von  segen, 
eder  möten  uns  früchten,  dat  dem  evangelio  hönn 
werde  angehanget  van  unsen  misgöuneren ;  der 
wegen  wi  ock  etlicke  grote  gedult  bet  her  hebben 
gehat,  unde  hebben  darümme  vorteret,  wat  wi 
gehat  hebben ,  unde  steken  in  solcken  schulden, 
dar  wi  swerlick  werden  ut  kamen. 

Der  halven  wil  dat  sulvige  dorch  de  visitatorn, 
mit  ungesparten  vlite  wol  bestellet  sin,  dat  de 
neringe  unde  solt  vorbetert  werde,  wente  ein 
arbeider  is  io  werth  sines  lohnes,  unde  de  deme 
evangelio  denet,  de  schal  dar  van  leven,  nemand 
thüt  in  den  krech  up  sine  egene  besoldinge,  dar 
plantet  ock  nemande  einen  winberch,  de  van  den 
früchten  nicht  genete ,  dar  to  so  wedet  ock  ne- 
mandes  de  schape ,  de  nicht  gebrüket  de  wulle 
unde  de  mellek,  unde  dem  dorschenden  ossen,  de 
wile  he  arbeit,  sin  voder  nicht  schal  geweigert 
werden,  mit  tobindinge  sines  mundes.  ock  dede 
plöget  unde  seiet,  deit  idt  alles  up  hapen,  de 
friichte  to  sammelende,  und  is  io  nicht  grot  dink, 
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de  geistlike  säet  seiet,  dat  he  lefflekc  fruclit,  alse 
lives  nottroft  weder  sammlet,  wo  dit  alles  riclilick 
utgestreken  wert,  unde  bowiset  van  dem  hiligen 
sünte  Paulo  1.  Corin.  IX.  Dessulven  geliken 
Gal.  VI.  De  uuterwiset  wert  mit  denie  würde, 
de  deele  mit  allerleie  gut  deme,  de  eene  under- 
wiset,  erret  nicht,  gade  let  sick  nicht  luren,  wente 
wat  de  minsche  seiet,  dat  wert  he  owsten ,  ock 
vördenet  lohn,  so  deme  arbeidere  geweigert  unde 
enttagen  wert,  schriet  in  den  hemmel ;  dit  sulvige 
is  van  arbeideren  unde  nicht  van  leddich  gengeren 
gesecht  unde  geredet. 

Van  kösteren. 

Köstere  schölen  angenamen  werden  dar  liöpe- 
ninge  inne  is,  dat  se  tom  predik  amte  mit  der 
tidt  gefordert  mögen  werden ,  unde  bi  den  pre- 
dikeren  studeren  unde  vortkamen,  de  schölen  eres 
amtes  waren  mit  liidende.  kercken  upsliiten,  mit 
den  leien  düdesche  psalme  singen,  up  de  vünte 
seen,  dat  reine  water  darinne  si,  im  winter  warm 
water  tor  band  hebben  to  der  dope,  unde  schölen 
dar  van  eere  drankgelt  hebben,  wo  gewönlick,  ock 
de  provene  unde  witteldach  bauen  ere  redlicke 
besoldinge  en  togesecht. 

Van  Organisten. 

Organisten  schölen  in  groten  steden  geholden 
werden  unde  ehrlick  besoldet,  to  ehren  der  musica, 
da  mit  se  nicht  vörgha,  wat  se  överst  nicht  genoch 
kregen,  mögen  se  dorch  andere  neringe  erlangen; 
wor  men  idt  överst  nicht  vormach,  isset  nicht  ein 
nödich  gades  denste. 

Van  den  schölen. 

Scholen  schölen  upgerichtet  werden  mit  schol- 
mestere  und  scholgesellen  in  allen  steden  na  ge- 
legenheit,  ane  dat  men  kinder  schölen  ringer  denn 
mit  dreen  personen  nicht  holden  kan ,  in  groten 
steden  mot  idt  beter  sin,  alse  dat  meij  ut  ringen 
schölen,  in  beter  schölen,  de  knaben  schicken  kan, 
wenn  se  wat  geleret  hebben. 

Lection  unde  övinge  in  der  schölen. 

Lection  unde  övinge  schölen  angestellet  werden 
na  aller  mat,  wo  in  der  Sasseschen  Visitation  ge- 
schreven,  dar  mede  överst  arme  kinder  nicht  van 
der  schole  gedrungen  werden,  schal  men  den  idt 
van  nöden  is,  vor  den  dören  to  bedelen,  nicht 
vorbeden. 

Hir  to  is  van  nöden,  dat  men  de  schole  buwe 
mit  locis  unde  waningen  vor  den  scholemeister 
nnde  sine  gesellen,  unde  dat  ein  rat  hir  to  sehe, 
dat  de  schat  kästen  diakene  hir  nine  nicht  vör- 


sümelick  handele»,  hir  to  is  ock  van  nöden,  dat 
men  eerlike  besoldinge  bestelle,  dem  scholemeister 
unde  gesellen ,  dat  men  alse  gelerde  lüde  möge 
bekamen,  unde  se  gerne  bi  uns  bliven. 

Men  schal  des  magisters  unde  siner  gesellen 
wöningen  Vorsorgen  mit  dischen  verslaten  unde 
unvorslaten ,  unde  mit  etliken  sponden  unde 
spinden ,  welke  bi  den  wöningen  bliven  schölen 
also  inventaria. 

Dar  överst  schal  men  bestemmen,  wat  se  van 
den  kindern  hebben  schölen  pro  solario,  eder 
precio,  wo  von  ölders  sulck  bestemmen,  schal  ge- 
scheen  dorch  de  visitatores;  item  von  den  acci- 
dentalibus,  van  dem  sauge  to  grave,  so  men  den 
hebben  wil,  geve  men  wo  gewönlick  is,  dessulvigen 
gliken  ock  went  de  brüt  in  der  kercken  wil 
singen  laten,  Te  deum  etc.,  geve  me  ock  den 
schilleren  gewönlike  süppe,  unde  me  late  den 
magister  mit  sinen  gesellen  men  ein  mal  eeteu  in 
der  bruchtlacht. 

Van  der  stunde  överst  to  singen  in  der  musica, 
wert  ock  dorch  de  visitatores  vorschafft,  eder  de 
stunde  na  der  mältid  is  gut  dar  to. 

Item,  de  wil  befunden  wert,  in  etliken  klenen 
steden ,  dat  de  knaben  trefflick  vörsumet  werden 
dar  dorch  dat  de  scholmeister  ock  stadtschriver 
is ,  so  isset  van  nöden ,  dat  men  dese  beide  amt 
nicht  uplege  einer  persone,  sunder  van  einander 
scheide  so  veele  es  mögelick  is.  Unlidelick  överst 
is  idt  unde  schal  nicht  gestadet  werden,  umme 
mennigerlei  orsake  willen,  dat  ein  parner  eder  pre- 
dicante  ock  mit  si  ein  stadscriver. 

Van  einer  universitet. 

Dese  guden  lande  to  erholden  in  geistliken 
unde  weltliken  regimente,  is  van  nöden  eine  gude 
volle  universitet  antorichten ,  dar  ut  went  van 
uöden  geschickede  lüde  mögen  gefodert  werden, 
mit  guder  gedüchnis,  und  were  gut,  solcke  ganze 
universitet  mit  dem  ersten  antofangen ,  dat  me 
wüste,  dat  solcke  güder,  so  hirto  vorördenet  werden 
schölen,  nicht  vörvilen ;  wo  överst  solcke  universitet 
nicht  genogsam  würde  vorsorget,  möchte  se  vor¬ 
fallen  wo  tom  Griepswolde  gescheen,  over  de  wile 
idt  int  erste  swar  sin  wörde,  in  der  ile  so  au¬ 
tofangen,  were  unse  rath,  dat  men  idt  mit  einer 
ringen  universitet  anfinge  ein  iar  eder  twee,  dat 
de  iöget  hir  in  den  landen  upgetagen  wörde 
grötere  könste  mit  der  tidt  to  leren. 

De  wile  denne  de  universitet  van  nyges  an¬ 
gerichtet  schöle  werden,  is  vor  allen  dingen  acht 
to  hebbende,  dat  ein  gut  pedagogium  angerichtet 
werde,  van  solcken  werden  de  Marpurgere  gelavet, 
de  ein  pedagogium  vlitich  schölen  angerichtet 
hebben,  der  halven  mot  men  dar  eine  wise  an¬ 
torichten  de  van  erforschen,  unde  nömlick  van  dem 
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Arnoldo  Burenio,  welcker  to  Rostock  ein  gut  peda- 
gogium  schal  angerichtet  hebben. 

Unde  tom  ersten  weren  achte  personen  ge- 
noch  tom  anfange,  veer  professores  artium,  twee 
theologi ,  twee  iurisconsulti.  De  vörnemeste  pro- 
fessor  artium  schal  sin  ein  regerer  des  pedagogii, 
unde  schölen  also  twee  magistri  sin  des  pedagogii, 
under  welckeren  de  erste  vlitich  lere  de  latinische 
grammatica  unde  repetere  se,  unde  reposcere  de 
regulas  unde  lese  ut  deme  latinischen  authoribus 
Terentium ,  epistolas  Ciceronis  unde  underwilen 
Virgilium ,  undertiden  ein  deel  ut  deme  Ouidio. 
De  andere  lese  unde  exercere  de  dialectica  unde 
rhetorica,  copias  Erasmi  unde  der  gliken  bökere, 
item  de  konst  vers  to  makende,  alle  beide  överst 
schölen  acht  darup  hebben ,  dat  de  knaben  gut 
latin  reden,  dat  se  eere  Schrift  emenderen,  unde 
ut  desseme  sulvigen  talle  der  knaben,  so  etlicke 
wol  vortfaren,  schöllen  ock  dar  na  de  anderen 
professores  hören.  Under  welckeren  de  erste  schal 
lesen  elementa  sperica,  aritmeticam  unde  der 
gliken,  unde  so  deser  geschiket  is,  mach  ock  in 
der  medicina  wat  lesen. 

De  andere  lese  ummeschicht  dialecticam  Ce- 
sarei,  Quintilianum,  Aeneida  Virgilii,  unde  desem 
schal  ock  upgelecht  werden  eine  grekesche  lectio 
to  lesende,  unde  schal  ock  beladen  sin  to  em¬ 
enderen  de  schrift  der  knaben.  Dese  veer  schölen 
ock  na  der  ordeninge  disputerpn,  ut  den  theologen 
schal  einer  hebreisch  lesen. 

Se  schölen  överst  alle  nicht  mit  to  veele 
lection  besweret  werden,  sünder  tom  högsten  late 
men  einem  des  dages  twee  lection  unde  nicht  meer 
lesen,  unde  so  idt  geschikede  personen  sind,  könen 
se  under  sick  de  lection  unde  stunden  wol  deelen, 
unde  wat  se  lesen  willen. 

Van  Studenten. 

Hir  to  moste  ock  van  den  forsten  gebaden 
werden,  dat  eine  iewelcke  stadt,  dar  na  se  grot 
unde  vörmögen,  tom  wenigsten  twee  börgers  kinder 
tor  universitete  schickede,  veer,  so  se  vormögen 
is,  ane  de,  so  dar  van  sick  sülvest  frie  willich 
studeren,  idt  moste  ock  vörordent  werden,  dat 
men  in  den  steden  so  wol  alse  de  predicanten, 
syndicos,  pbysicos,  gute  scholmesters  unde  gelerde 
vorstendige  stadtscrivers  hielte  unde  de  mit  red- 
likem  solde  vörsorgete  unde  besoldete,  dar  mede  | 
wenner  einer  wol  gestuderet  hadde,  ock  ein  eer- 
like  condition  överqweme,  dar  van  he  nöttörftich- 
lick  leven  künde  etc. 

Wol  de  s ch o  1  p e r s o n  e n  annemen  schal. 

Scholmester  unde  subrector  schölen  annemen  l 
at,  parher  unde  kastenheren;  de  rector  schal  sick  [ 


de  anderen  gesellen  verschaffen,  doch  dat  se  dorch 
den  superattendenten  des  ördes  exameneret  werden. 

Der  visitatoren  amt. 

Der  visitatoren  amt  is,  dat  se  de  plegen  amte 
eder  vogedien  na  einander  besocken,  went  se  denn 
kamen  in  eine  stad  eder  slot  na  gelegenheit,  dat 
se  dorch  den  amtman  des  ördes,  dar  ben  vör- 
vörderen  laten,  up  gelegenen  dach  unde  stunde 
de  ummeligende  stede  unde  dörpere  in  deme  amte, 
etlike  rat  vonvauten ,  kästen  heren  eder  kercken 
vörstender  mit  eerem  stadtscbriver  eder  kasten- 
schriver,  ock  schulten  mit  dreen  eder  veer  buren 
ut  iewelcken  dörpe,  samt  den  parheren  und  pre¬ 
dicanten;  unde  in  der  aller  ersten  Visitation 
schölen  sick  de  visitatores  vorantwerden  laten  alle 
breve,  segele,  registere,  van  den  kerken  güderen, 
benedeien,  elemosinen,  kalenden,  bröderschoppen, 
hospitaleu,  armen  htisern,  testamenten  etc.,  dat  se 
dar  vörordenen  unde  uprichten  de  beiden  casten 
mit  eren  diakenen  und  vorsorginge  na  allem  lüde 
alse  na  gescreven  steit  van  der  armen  ca9ten, 
unde  van  der  schatkasten.  Hir  schal  ock  vör- 
antwerdet  werden  alle  sulverwerk  der  kerken  unde 
capellen  des  caspels  tostendich,  unde  de  visitatores 
schölen  dat  överantwerden  den  schat  casten  diaken, 
dat  se  dat  sulver  to  gelde  maken  unde  beteren 
iarlick  dar  mede  ere  schat  caste,  de  visitatores 
schölen  ock  bestemmen,  wo  vele  predikere  van 
nöden  sin,  unde  de  schölen  mit  dem  magistro  unde 
sinen  gesellen  flichtich  anrichten,  mit  bestellingen 
redeliker  besoldinge  der  kerken  unde  schole 
deneren,  neven  eren  wöningen,  alse  to  vorn  dar 
van  gescreven  is.  Sulken  deneren  allen  schölen 
de  visitatores  bevelen,  dat  se  sick  holden  na  lüde 
dieser  lande  ordeningen. 

Da  schölen  de  gelerden  under  den  visitatoren 
in  allen  na  volgenden  visitatien  uppet  erste  vör- 
nemen  die  predicatoren  unde  se  examineren,  wo 
se  geschicket  sin  to  prediken  eder  wo  se  sick 
gebettert  hebben  ,  dar  na  schölen  alle  visitatoren 
to  saramene  dat  kaspel  ut  der  stadt  eder  dörpe 
fragen,  wat  se  vör  tüchenis  geven  van  erem  par¬ 
heren  eder  predicanten.  Dar  na  fraget  men  een, 
wat  he  an  siner  neeringe  vör  niangel  hebbe,  unde 
dar  schal  men  vlitich  up  arbeiden,  dat  solck 
mangel  affgelecht  eder  gestüret  werde,  dat  de 
prediker  averkame  wat  sin  is  unde  so  nicht  gnoch 
vörordent  is,  dat  men  noch  gnoch  vörordene,  dat 
dorch  de  kercke  eder  buer,  eder  van  verstorvenen 
lenen ,  eder  anderen  geistliken  güdern  dar  hen 
gehörich,  eine  to  läge  geschee,  wo  dat  nicht  ge- 
scheen  kan,  dat  de  visitatorn  besluten,  wat  meer 
van  nöden  were,  dat  als  denn  de  landesförsten 
dorch  eere  bevelhebber  vorschaffen,  dat  van  andern 
gestliken  güdern,  solcke  parliern  gebetert  werden, 
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so  eere  gnaden  dat  Ieen  der  kercken  hebben,  wo 
nicht,  dat  solckes  eer  gnaden  laten  söken  bi  den 
leenheren,  dar  mede  solcke  kerckendeenste  nicht 
vorfallen. 

Item  de  schölen  ock  dem  parliern  över- 
antworden  laten  eere  inventaria,  unde  so  de  in- 
ventaria  gnochsam  sin,  in  de  land  registration 
bringen;  wo  överst  solcke  inventaria  nicht  sind, 
dar  schölen  de  visitatorn  balde  ein  inventarium 
maken,  unde  bevelen  der  kercken  unde  aller  buer- 
schop ,  dat  na  gelegenheit  werde  gemaket  etlicke 
dischke  vörslaten  uude  unvörslaten,  sponden  unde 
spinde,  unde  up  den  dörpen  etlicke  keethe  ver¬ 
schaffet,  so  he  se  erneru  kan  na  gelegenheit, 
item  etlike  böker,  nömlick  de  bibel  latinisch  unde 
düdesch,  unde  de  postille  D.  Marti.  Luthers  etc. 
Solck  inventarium  schal  bi  dem  parher  [sollte 
richtiger  heißen :  der  parhe]  bliven,  unde  de  parher 
schal  schüldich  sin,  solck  dar  bi  to  laten,  wat  dar 
över  is  schal  na  sinem  avescbeide  sin  wiff  unde  kind 
hebben  eder  so  he  eintsam  is,  sine  negesten  erven, 
so  he  nein  sunderlick  testament  gemaket  hefft. 

Item  de  visitatores  schölen  beseen  eder  be- 
seen  laten  de  waningen  der  parhen,  predicanten 
unde  köstern  und  schölen  mit  den  Iocis  unde 
scholperschon  waningen,  unde  so  wat  dar*  an 
mangelt,  bevehlen  up  bestemmede  tidt  vollen  to 
buwen,  dat  de  personen  na  gelegenheit  getlick 
könen  wahnen. 

Ifft  överst  samptides  de  parhereu  men  alleene 
eine  ruthe  im  fenster,  eder  kachel  im  aven,  loch 
in  der  want  eder  dake  te  maken  hedden,  dar  van 
schölen  se  neuen  wunder  maken ,  wenn  ehn  de 
waningen  ganz  upgebuwet  vörantwert  sind  na 
aller  nottroft. 

Wo  överst  eine  ganze  wand,  fenster  eder 
aven  Vorfällen  wer,  so  mot  idt  weder  maken,  in 
dörpern  dat  kaspel,  in  steden  de  gemeene  kiste 
eder  kercken  vörstender. 

Den  dorp  parheren  möt  men  holden  ein 
wanehus  mit  köken,  keiler,  dornitz,  böne,  slaff- 
kamer  unde  sot  eder  borne,  schöne  unde  stal, 
unde  sine  töne  bofreden,  unde  dar  na  schal  he  idt 
sulvest  in  beteringe  holden  in  buwliken  wesen. 

Item  de  visitatorn  schölen  ock  bevelen,  dat 
men  de  kercken  nicht  late  vörfallen  eder  unlüstich 
holden. 

Item  vlitich  fragen  den  parheren,  predicanten, 
rat,  kastenberen,  börger,  buren,  so  dahen  gefodert, 
iffte  se  weten  offentlike  laster  in  eeren  kaspeln, 
offentlick  eebruck  eder  ander  untücht,  item  töverie, 
ungewanlick  ungehorsam  der  kinder ,  alse  dat  se 
eere  öldern  vorflüket  eder  de  hende  an  se  ge¬ 
streckt  hadden,  sick  verlavet  ane  weten  der  öldern 
eder  fründschop,  eder  iffte  ock  etlike  slemmen, 
supen,  speler,  nene  neriuge  hebben,  nicht  arbeiden. 

Item  elfte  ock  falsche  lere  heimlick  eder 


öffentlick  vorhanden  si,  van  sacrament  schenderen 
unde  anderen,  eder  effte  ock  etlike  gades  wort 
lesteren ,  unde  alda  ernstlick  bevelen  im  namen 
des  landesförsten,  dat  solckes  werde  affgedaen  unde 
i  gebetert,  wo  nicht  wollen  de  landesförsten,  na 
gnochsamer  vörmaninge,  solck  im  lande  nicht  weten 
eder  sonst  gebörlick  strafen. 

Item  befinden  de  visitatores  sunderlike  hader 
casus  des  eestandes  halven  schölen  se  de  vor  den 
bischop  wisen,  wo  tovören  gesecht,  so  sine  gnade 
dese  ördeninge  annimt,  wo  nicht,  so  wise  me 
sulcks  vör  den  superattendenten  des  ördes. 

Sölck  allent,  nömlick  wo  de  parheren  ge- 
I  schickt  werden  gefunden  unde  allent  wat  se  hau- 
delen,  beveelen  unde  besliiten,  schal  der  visitatorn 
notarius ,  de  ock  geschickt  mot  sin ,  unde  ock 
uchteswat  dar  van  hebben,  ördentlick  in  eine  land 
registratio  bringen,  unde  ein  böck  schal  den  landes- 
forsten  överantwordet  werden ,  dat  ander  schölen 
de  visitatorn  bi  sick  hebben. 

De  visitatio  wert  veele  kosten,  so  men  se 
stadtlick  wert  anrichten,  unde  is  nicht  van  nödeu 
alle  iar,  sunder  umme  de  veer  eder  viff  iar. 

So  se  överst  ein  mal  gescheen,  schölen  de 
superattendenten  in  eeren  orderen  achtinge  hebben, 
wo  idt  geholden  wert,  unde  so  deme  nicht  wörde 
na  gekamen,  den  visitatoribus  eeres  ordes  vör- 
melden,  dat  de  sulvigen  visitatores  dessulvigen 
beteringe  hebben  to  förderen  bi  den  executoribus. 

Van  den  executoribus. 

Executores  över  im  ganze  land  to  Panieren 
möten  ock  vörordent  werden ,  welcke  sin  möten 
veer  stadlike  landsaten,  der  sakeu  des  evangelii 
günstich,  de  men  wet,  dat  se  vlitich  und  fram 
sin,  der  sulvigen  amt  is.  dat  se  vörschaffen,  dat 
idt  so  geholden  werde ,  mit  gebuweten  und  ut- 
richtinge  der  neeringe,  wo  idt  de  visitatorn  vör¬ 
ordent  hebben,  unde  schölen  macht  hebben  de 
ungehorsamen  to  strafen,  sus  ane  dat  schölen  de 
rede  in  den  stedten  erstlick  de  executores  sin, 
went  de  to  ringe  sind,  so  sprecke  men  einen  von 
den  genömeden  veeren  an. 

Van  prestern,  so  beleent,  dat  se  eere 
leen  behold  6n. 

De  prester,  so  ein  leen  hebben,  so  ferne  se 
des  landes  ordinantz  annemen  eder  tom  weinigsten 
nicht  dar  weder  lesteren  eder  handelen ,  schölen 
eere  leen  beholden ,  dar  mit  se  nicht  över  dat 
;  evangelium  uude  över  de  ordinantz  sick  hebben 
|  to  beklagen,  went  se  överst  dötlick  affgegaeu, 
j  schölen  solke  leen ,  so  se  tor  kercken  eder  stadt 
gehören,  da  sulvest  fallen  in  de  gemeine  kiste,  so 
j  överst  ander  patron  sin,  mit  den  schal  men  gütlick 


Das  Herzogthum  Pommern. 


330 


liandelen ,  dat  se  solcke  leen  ock  staden  tor  ge¬ 
meinen  kiste  ganz  eder  tom  deel  na  eereme  guden 
willen ,  wo  se  överst  nicht  willen ,  so  schal  doch 
ein  rat  in  der  stadt  mit  dem  parher  unde  kisten- 
heren  beschriven  sölcke  leen ,  dat  se  nicht  vör- 
kamen,  unde  de  leenheren  dar  van  gefodert  reken- 
schop  dhon,  dat  solck  gelt  unde  in  kamen,  ierlick 
käme  in  christliken  gebrück. 

Van  der  kercken  unde  kerckendener 
fr i  h  e  i  t. 

Geistlike  stede  unde  scholen  schölen  in  eerer 
utweudiclien  friheit ,  wo  van  olders  bliven ;  item 
ock  de  kercken  höve  befredet  werden,  dat  ieder- 
man  sehe,  dat  men  de  stede  eert,  dar  de  de  be- 
graven  ligen,  de  am  jüngsten  dage  schölen  weder 
up  staen  unde  mit  Christo  ewich  leven ,  welcker 
beine  wi  vor  hillichdom  achten  schölen ,  överst 
doch  alse,  dat  wi  se  in  der  erde  laten  rügen  bet 
to  eerer  tydt  etc. 

Item  alle  personen  des  geistliken  regements, 
nömlick:  pastorn ,  prediker,  scholemeister  unde 
scholgesellen ,  köster,  Organisten,  item  de  pro- 
fessores  van  der  universitet  mit  der  universitet 
hüsern,  schölen  frig  sin  unde  dat  vördeel  dar  to 
liebben  vor  eeren  arbeit,  van  allen  börgerlicken 
lasten  eder  besweringen  mit  eeren  waningen  to 
eerem  amt  gehörende,  hedden  se  överst  ander  güder 
eder  hüser  dar  van  schölen  se  dhon  naberlick. 

Idt  is  ock  unbillick,  dat  dörp  parhern  schölen 
mede  hüden,  schape,  vee  eder  swin,  so  de  buer 
hüden  na  der  zech  eder  ummescbicht,  unde  hebben 
neenen  berden ,  wenn  se  överst  einen  herden 
hebben,  schölen  de  parheren  glick  den  buren  dem 
berden  geven,  doch  mit  etlicken  frig  sin,  wo  van 
olders. 

Van  1  i  b  r  i  e  n. 

Unde  sind  in  den  stedeu  in  parhen  unde 
klöstern  etlicke  librien,  dar  denne  etlicke  gude 
bökere  inne  sind,  welcke  itzunder  iemmerliek  unde 
schmelick  vörkamen  unde  vörbracht  werden,  dat 
men  dar  över  ock  bevelen  unde  vörordenen  wille 
dat  solcke  wol  to  hope  vorsammlet  werden,  unde 
in  einer  iewelicken  stad  eine  gemeine  liberie  ge¬ 
holden  werde,  vor  de  parners ,  predikers,  schol- 
mesters  und  scholgesellen  etc. 


Dat  ander  deel. 

Van  den  gemeinen  kästen. 

Twierlei  kästen  möt  men  hebben,  ene  mach 
me  nömen  der  armen  käste,  de  andere  de  schat- 
kaste. 


Van  der  käste  der  armen. 

In  iewelicker  parkercke  in  den  steden  schal 
staen  up  gelegenem  örde  eine  käste  vor  de  arme 
lüde,  unde  de  prediker  schölen  dat  volk  vörmanen, 
dat  ein  ieder  na  vörmöge  unde  guden  willen  vakene 
in  de  käste  steke,  de  rechten  armen  to  erholden, 
als  denne  Christen  de  eere  neringe  hebben,  ut 
christliker  leve  schüldich  sind ,  solck  gelt  schal 
men  des  sondages  up  den  namiddach,  eder  went 
sus  gelegen  is,  den  armen,  de  im  regester  an- 
gescreven  sind,  eder  ock  anderen  de  in  krankheit 
vallen,  eder  hastige  nöth  ut  deelen. 

Wenn  överst  solcke  noth  vorville,  dat  solck 
offer  vor  de  armen  nicht  genoch  were,  mögen  de 
kastenheren  meer  foderen  ut  der  schatkasten ,  so 
in  der  stad,  eder  in  dem  orde  de  schatkaste,  so 
rike  is,  överst  de  besoldinge  unde  andere  vör- 
ordente  utrichtinge  unde  temelicken  Vorrat. 

Item  de  kastenheren  schölen  sick  vordragen, 
dat  se  ummeschicht  eder  alle  des  hilgendages, 
wenn  dat  volk  to  samende  körapt,  mit  dem  büdel 
umme  gaen  in  der  kercken. 

Unde  de  prediker  schölen  dat  volk  vörmanen 
to  tiden ,  dat  so  dar  to  geven  na  vormöge ,  unde 
dat, men  de  riken  vörmahne,  dat  se  den  büdel 
nicht  van  sick  wisen  mit  eim  scherve  eder  pennige, 
sunder  dat  se  milde  unde  rick  sin  in  guden 
werken,  wo  Paulus  schrift  to  Thimot. 

Wenn  överst  de  kastenheren  dat  gelt  ge¬ 
sammelt  hebben  in  den  büdel,  so  schalen  se  to  der 
armen  käste  gaen ,  unde  stekent  dar  in ,  de  wile 
dat  volk  noch  vorhanden  is  ungetelet. 

Item  idt  were  ock  gut  wor  idt  de  predikere 
to  wege  könen  bringen,  dat  men  dat  volk  vör- 
manet,  wenn  de  brut  tor  kercken  geit,  dat  dat 
brut  lachtes  volk  in  de  käste  offerde ,  eder  men 
sette  ein  becke  dar  hen,  dar  men  dat  inwerpe, 
dar  na  schal  men  idt  in  den  kästen  stecken  un- 
geteelet,  de  wile  dat  volk  noch  dar  is. 

Item  idt  were  ock  gut,  dat  na  sölcker  wise, 
ock  in  dese  käste  offerden  de  den  doden  na  to 
grave  volgen,  solck  offer  schüt  den  armen  lüden, 
unde  is  neen  offer  der  vorsöninge,  als  wi  leider 
tovörn  mit  menuigerlei  offer  genarret  sind,  weder 
de  vorsöninge  de  wi  hebben  in  Christo  Jesu,  unde 
wo  woll  wi  hir  mit  nicht  gade  offeren ,  sondern 
den  nottröftigen  lüden,  so  nimt  idt  doch  godt  an, 
als  eem  sulvest  gedaen,  wo  Christus  spreckt,  Quod 
uni  ex  minimis  etc.  Unde  sundergen  de  tor  brut¬ 
lacht  gaen  unde  willen  wol  leven,  schölen  sick  io 
schüldich  kenen  den  armen  Lasarum  to  bedenken, 
de  nicht  wol  levet,  sundern  let  sick  wol  geuögen 
an  deme,  dat  vom  dischke  völt. 

Idt  were  io  nu  unbillick,  dat  men  solcken 
rechten  gades  deenst  nicht  wolde  helpen  vorderen, 
den  armen  to  gude ,  de  wile  wi  nu  vorlöset  sind 
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van  mennigerlei  schinderie,  dar  wi  hebben  möten 
geven  to  missen,  vigilien,  waslicbten ,  unde  den 
mönneken  brod,  beer,  körne,  kese,  licht,  gelt, 
ganze  summen,  alse  veele  dat,  wenn  wi  nu  aller 
meinst  unde  upt  aller  vlitigeste  den  armen  geven, 
unde  woldet  mit  dem  vörigen  reekenen,  so  isset 
kum  ein  veerken,  iegen  einen  gülden. 

Item  de  predikere  schölen  ock  truwlick  vor- 
manen  de  idt  vormögen,  dat  se  testament  maken  tom 
rechten  gades  denste  de  armen  to  vörsorgende, 
de  kerken  denste  unde  scholen  to  erholden ,  idt 
schal  överst  frieg  sin,  den  ienen,  de  dat  testament 
maken ,  effte  se  idt  geven  willen  mit  namen  to 
der  armen  kästen,  eder  to  der  schatkasten,  das  is 
den  armen  ut  to  deelende,  eder  eine  rente  den  armen 
dar  van  to  maken,  efft  dat  kerken  gut  to  den  be- 
soldingen  darmede  to  beterende. 

Hir  to  alles  schölen  de  predekere  vlitich  vör- 
manen,  welck  se  wol  dhon  könen  ane  bösen  schin, 
de  wile  se  keinen  heller  ut  deser  kästen  krigen. 

Item  alle  almisen,  spenden  unde  mildegaven, 
ock  gelt  vör  arme  iunkfrouwen  in  den  steden, 
vörhen  rede  gemaket,  unde  welk  noch  gemackt 
werden  möchten,  waterlei  namen  se  hebben,  den 
armen  to  geeigent,  schal  ock  to  deser  kästen  vör- 
ordent  werden,  doch  mit  willen  der  patronen  unde 
vörwesere ,  welckere  sick  dat  recht  ock  mögen 
vörbeholden,  dat  se  bi  der  rekenschop  sind,  unde 
seen  to,  wo  solck  gelt  ut  gelecht  is,  so  se  Överst 
nicht  wolden,  so  schölen  se  deme  rade  unde  dessen 
kastenheren  der  armen  vörscreven  geven ,  wat 
solck  gelt  is,  unde  ehn  des  iars  rekenschop  dar 
van  dhön,  wor  idt  hen  kamen  is,  överst  beter 
were  idt,  dat  se  idt  slögen  to  deser  kästen,  dar 
to  könen  wol  helpen  raden  de  predicanten  unde 
andere  frame  lüde. 

De  armen ,  de  im  registere  up  gescreven 
werden,  schölen  sin  van  eineme  eerlicken  levende, 
de  gude  ttichenisse  hebben  van  eerer  nabarschop, 
under  unde  baven  1). 

Godtlosen,  Iedich  gengeren  unde  tobringeren 
schal  men  nicht  geven,  wi  hebben  doch  framer  armen 
meer  denn  genoch,  idt  were  denne  we etliche  notb, 
denn  wi  schölen  ock  unsen  vienden  güt  dhon. 

Wol  överst  de  rechten  armen  sind ,  unde 
allermeist  de  husarmen  unde  elende  vorladene  lüde 
unde  kindere,  de  sulvest  sick  nicht  könen  erwarven 
eder  nicht  genoch,  wert  gemein  vörnunft  wol 
richten  könen. 

Item  idt  is  ock  rat  dat  der  armen  diaconen 
eder  kastenheren  mit  vörnunft  unde  bescheide  ut- 
deelen ,  dat  men  stedes  ein  weinich  im  vorrade 
beholde,  so  men  nicht  anderen  rat  wet  vör  de 
armen,  de  hastich  krank  werden  in  der  weke, 
eder  ok  vör  de  kinderbeddesche  frouwen. 

')  d.  b.  unten  und  oben  =  nach  jeder  Richtung  hin. 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


Wat  meer  hirinne  to  bedenkende  is,  werden 
christlike  unde  vörnunftige  vörstendere  eder  kasten¬ 
heren,  wol  weten  ut  to  richtende. 

Von  den  diaconen  der  armenkasten. 

To  deser  kästen  der  armen  unde  to  solcken 
denste,  schal  me  erwelen  diacone  eder  kasten¬ 
heren,  twee  ut  deme  rade,  unde  dree  eder  veer 
börger  dar  to,  wor  in  einer  stad  men  eine  par- 
kercke  is;  wor  överst  meer  parrekercken  sind, 
unde  in  einer  ieweliken  kercke  eine  sunderlike 
käste  (welcke  kästen  doch  altosamen  in  eine 
schölen  hören)  dar  mot  men  meer  diaconen  er- 
weelen  na  gelegenheit. 

Vor  den  kästen  schölen  ligen  veer  eder  viff 
slöte,  daröver  schöleD  sick  vordregen  de  kasten¬ 
heren  ,  welcke  de  slötete  schölen  sick  hebben 
etlike  manete  eder  eiu  ganz  iar  lank. 

Alle  iar  schal  me  nie  diaconem  erwelen,  doch 
alse  dat  twee  eder  meer  na  gelegenheit  van  den 
olden  noch  ein  iar  bliven,  sus  möchte  de  käste 
enen  schaden  liden,  wenn  idel  nie  dar  to  qwemen, 
eer  se  der  sake  vörstendich  würden. 

Dese  diacone  schölen  christlicke  eerlike  unde 
redlike  lüde ,  unde  eerlicke  husholdere  sin  mit 
eeren  frouwen  unde  kinderen ,  als  se  Paulus  be¬ 
schrift. 

Wenn  dese  diacone  vornemen,  dat  dat  volk 
trach  wert  to  gevende,  so  schölen  se  idt  den  pre¬ 
dicanten  ansegen,  dat  se  vörmanen  etc. 

De  hospitale  de  rede  vorhanden  sind,  schölen 
dese  diaconi  ock  Vorsorgen ,  so  se  nicht  anders 
dorch  andere  christlick  könen  besorget  werden, 
unde  so  se  dorch  andere  versorget  werden,  schölen 
doch  de  stilven  iarlick  dem  rade,  unde  desen 
kästen  heren  rekenschop  dar  van  dhon. 

Unde  dese  kastenheren  neven  deme  rade 
schölen  upsehendt  hebben  up  de  hospitale,  wo  se 
neven  den  armen  lüden  vorsorget  werden. 

So  kein  hospital  in  der  stad  were,  eder  nicht 
genoch ,  so  mot  me  in  den  steden  eder  vor  den 
steden  io  ein  hus  hebben  vor  elende  lüde,  franzo- 
sesch  etc. ,  unde  solck  moste  ut  der  kästen  vor¬ 
sorget  werden. 

Dese  kastenheren  schölen  ein  böck  hebben, 
dar  inne  apentlick  besclireven  is  all  eere  inkament, 
item  ock  ein  ander  böck,  dar  inne  beschreven  is 
ördentlick  alle  ut  gave  unde  iunahme,  dat  se  des 
iares  könen  redlike  rekenschop  dhon,  wenn  nie 
diaconi  schölen  erwelet  werden. 

De  rekenschop  schal  scheen  dem  rade  unde 
schatkasten  diaconen  ime  biwesende  veer  older¬ 
lüden  ut  den  veer  werken  unde  der  parneren  ut 
allen  parrekercken  dersulvigen  stadt. 

De  sulvigen  dar  sulvest  to  samende  schölen 
denne  nie  diacone  erwelen,  na  eerem  Vorstände, 
43 
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wo  se  idt  gedenken  vor  gade  tovorantwortende, 
den  armen  to  gude,  ane  dat  twee  olde  eder  meer 
na  gelegenheit  möten  bliven  noch  ein  iar,  wo  to 
vörne  gesecht  is. 

Idt  wert  ock  vor  gut  angeseen ,  dat  idt  in 
den  steden  als  tom  sunde  eder  anderswor,  dar  de 
werke  unde  gilde  eere  missegelt,  dat  se  den  papen 
plegen  to  gevende,  nu  vorordent  hebben  in  dese 
käste  der  armen,  so  vördan  blive,  alse  doch,  dat 
ane  dat  de  schatkaste  genoch  hebbe  to  der  be- 
soldinge  der  kercken  deenern  unde  scbolen. 

Wente  de  wile  der  armen  käste  unde  schat¬ 
kaste  alle  beide  nergen  anders  hen  vorordenet 
werden,  sunder  alleene  der  kercken  deener  unde 
schölen  deenere ,  unde  rechte  arme  lüde  tovor- 
sorgende,  und  de  gebwede  toerholdende ,  so  mot 
van  noth  wegen  und  schal  ock  de  eine  käste  der 
anderen  to  hülpe  kamen ,  so  idt  noth  würde  sin, 
welckere  idt  van  den  beiden  bet  vormacb,  dat 
solcke  nödige  unde  christlicke  amt  und  der  armen 
vorsorginge  nicht  valle  und  to  nichten  werde. 

Van  der  schatkasten. 

In  de  schatkaste  schall  de  scbat  der  kercken 
kamen,  nömlick  de  offerpennig  to  den  veer  tiden 
van  deme  rade  gesamelet,  unde  den  kastenheren 
averantwordet ;  item  alle  kercken  güdei-e,  alle 
beneficia,  elemosine  to  der  kercken  höi-ende,  alle 
memorien,  Station,  consolation,  brot,  gelt,  kalen¬ 
gelt,  wingelt,  absentien  eder  offitiatengelt ,  unde 
allerlei,  wat  me  in  der  kerke  placb  ut  to  deelende, 
alle  kohrgelt,  grot  unde  klein,  unde  ock  aller 
anderen  beneficia,  elemosine  unde  andei-e  gelt 
unde  gtidere  to  gades  deenste  begeven,  item  alle 
kalande ,  bröderschop,  capeilen  unde  veltkercken 
gelt,  aller  bedelklöster  güdere  in  den  steden,  unde 
alle  hüsere,  ligende  gründe,  de  den  geistliken 
leenen  gehöret  na  affstervinge  der  besittere. 

Van  heren  klösteren  unde  stiften  reden  wi 
nicht,  denn  unsere  gnedigen  heren  rede  hebben 
uns  in  sunderheit  nicht  dar  van  bevalen. 

De  preestere  överst,  de  up  solcke  güdei-e  unde 
gelt  gewiget  sind,  eder  hebben  se  mit  gunst  der 
patronen  övex-kamen,  schölen  se  beholden  eei-e 
leventlang  tobrükende,  balde  överst  na  eerem  aff- 
gaende  schölen  se  vallen  in  dese  käste. 

Item  wenn  men  den  doden  wil  lüden  laten, 
so  geve  men  gewönlick  gelt,  dat  schölen  ock  der 
schatkasten  vorstendere  stecken  in  de  kiste. 

Van  der  utrichtinge. 

Ut  desem  kästen  6chölen  de  schatkasten  heren 
utrichten  alle  quatertemper  alle  besoldinge  der 
kerckendeenere  grot  unde  klein  unde  scholpersonen, 
ane  vörderinge,  item  buwen  unde  holden  in  buwe- 
licken  wesende  eerlick  unde  gnochsam  de  kercke 


mit  aller  tobehöringe,  predicanten  waningen, 
schölen  unde  kösterien  unde  scholgesellen  waningen 
na  nottröft. 

Dese  schatkastenheren  schölen  ock  nevest  dem 
rade  vorschaffen,  dat  up  gerichtet  werde  eine 
junkfrouwen  scbole  in  gelegenem  unde  eerlicken 
örde,  mit  tween  personen,  de  se  leeren  unde  hebben 
dar  von  eerlicken  solt,  neven  dem  pretio  van  den 
junkfrouwen,  dar  se  van  leven  könen. 

De  junkfrowen  schölen  veer  stunde  in  de 
scbole  gaen  des  werkeldages,  andere  stunden 
schölen  se  bi  den  olderen  sin  unde  leeren  hus- 
holden ,  unde  wenn  se  ein  elfte  twee  iar  in  de 
schole  gegaen,  so  hebben  se  es  genoch,  unde  wenn 
se  des  avendes  ut  gaen,  schal  men  een  eine  halve 
stunde  över  singen  düdesche  psalmen  unde  leeren 
se  solmiseren  unde  etwas  van  der  musica,  ock 
schal  eem  de  scbolemeister  rekenen  leren,  den 
düdescheu  ci  si  io  ia  num  unde  den  kleinen  eate- 
chismum  unde  gude  spröke  ut  deme  niegen  testa- 
mente,  unde  etlicke  lichte  psalmen  unde  andere 
spröke  ut  der  schrift. 

Winkel  schölen  schölen  nenerlei  wise  ge¬ 
holden  werden,  de  gemeinen  scbrieffscholen  överst, 
de  ein  rat  in  der  stadt  vorwilliget,  schölen  nicht 
voihindert  werden,  överst  den  sulvigen  meisters 
scbol  ingebunden  werden,  dat  se  ock  düdesche 
psalmen ,  gude  spröke  ut  der  schrift  unde  den 
catechismum  mit  dem  Vorstände  unde  der  geliken 
leren ,  neven  der  anderen  lere ,  dar  vor  schölen 
een  de  schatkastenheren  des  iars  ein  redlick  ge- 
schenk  geven,  besoldinge  överst  schölen  se  neemen 
van  eeren  scholeren. 

Van  den  schatkasten  diaconen. 

De  rat  in  iewelicker  stadt,  unde  der  armen 
diacon ,  unde  de  veer  olderlüde  ut  den  werken 
neven  deme  perner,  schölen  ei-welen,  twee  ut  dem 
rade,  unde  veer  van  den  bürgeren,  wor  men  eine 
parrekercke  is,  wor  överst  meer  sin,  dar  mot  men 
meer  hebben  na  gelegenbeit. 

In  deser  erwelinge  mot  gebandelt  werden  mit 
guder  conscientien,  als  tovörn  gesecht,  van  andern 
diaconem,  wo  se  Paulus  beschrift,  mit  eeren 
frouwen  unde  kindei'en. 

Dese  hebben  men  eine  käste ,  de  under- 
scbeiden  is  to  breven  unde  segelen  unde  to  hövet 
summen,  unde  to  sundergem  gelde,  dar  men  van 
utgifft. 

De  käste  schal  hebben  sös  slöte  mit  under- 
scbeidenen  slötelen,  umme  de  slötele  schölen  se  sick 
voidragen,  doch  also,  dat  de  parrer  van  den  slötelen 
stedes  einem  hebben  schal. 

Dese  kastenheren  schölen  utrichten  to  rechter 
tidt,  wat  tövoren  geschreven,  se  schölen  ock  hebben 
twee  böke  so  wol  als  de  armen  kastenheren,  dat 
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se  des  iars  dem  parner,  dem  rade,  der  armen 
diaconen ,  den  veer  olderlüden  gude  unde  truwe 
rekenscliop  könen  dlion,  na  der  rekenschop  schölen 
nie  diaconi  erwelet  werden,  dorch  de  tovörne  be- 
schreven,  doch  alse,  dat  twee  eder  meer  na  ge- 
legenheit  van  den  olden  noch  ein  iar  bliven,  umme 
orsake  wo  tovörn  gesecht. 

Na  dreen  iaren  nach  deme  dese  ordenantie 
angehaven  is,  im  veerden  iar  schölen  twee  diaconi 
de  besten  unde  beqwemesten  ut  den  vor  vör- 
socbten  erwelet  werden,  tom  schatkaste  der  kerken, 
ein  ut  dem  rade,  de  ander  ut  den  börgern,  de 
stetz  in  desem  amte  bliven  schölen  unde  schölen 
ein  ieder  ierlicken  solt  hebben,  tein  gülden,  dat 
is  to  sammende  twintich,  so  idt  de  käste  vormach 
överst  der  besoldingen  unde  andern  vor  gescreve 
nottroft. 

Desen  schölen  alle  iar,  wenn  de  rekenschop 
gescheen  is,  dree  niege  diaconi  togedaen  werden, 
welcke  went  se  erwelet  sind,  schölen  balde  eder 
ie  kort  dar  na  weten  alle  beimlicheit  des  schat- 
kasten ,  alle  heimlicheit  des  schatkasten ,  alse 
register,  rekenschop,  schatte  etc.,  unde  schölen 
eres  amtes  wachten  nichts  weniger  wenn  de  twee 
up  dat  de  sake  nicht  vordechtsam  werde,  so  se 
allene  den  tween  bekant  wer. 

Van  der  stede  beider  kästen. 

Der  armen  kästen  heren,  ane  de  kästen,  de 
in  den  kercken  staen  möten  hebben,  eine  sunder- 
licken  käste  an  einen  sunderliken  ort,  dar  se  eeren 
Vorrat  vorwaren  unde  ut  deelen. 

De  schatkasten  heren  möten  ock  hebben,  eine 
kamer  eder  gewelffe  vaste  vorwaret,  dar  ere  käste 
steit,  dar  se  tosammen  kamen,  eere  schüldenere 
henne  vörderen,  eere  bökere  schriven  unde  bevaten, 
ratschlage  unde  andere  eere  sake  utrichten. 

Van  den  kästen  schrivere. 

Einen  geschickeden  kastenschriver  möt  men 
holden,  de  sick  up  rekenschop  unde  ordentliche 
registere  wol  vörsteit,  dar  is  grot  angelegen,  de 
sulvige  wert  hie  gnoch  to  doende  hebben,  dariimme 
mot'men  ock  eene  ein  redlick  solt  to  seggen. 

Alle  beide  kästen  könen  sick  wol  behelpen 
mit  einem  schrivere,  went  se  sick  so  darto 
schicken  unde  vordragen,  dat  ein  de  anderen  nicht 
vorhinderet. 

Van  den  baden. 

Alle  beide  kästen,  wenn  sick  de  kastenheren 
darümme  vordregen,  könen  sick  ock  wol  behelpen 
mit  einem  deenere  eder  ummelöpere,  den  se  van 
sick  senden  umme  werve,  schulde  to  manen,  schül- 
deners  to  vörbaden,  eder  wat  anders  ut  torichtende, 


J  deme  mach  men  ock  lohnen  to  segen  na  sinem 
i  arbeide. 

Efft  överst  de  schatkaste  dem  schrivere  unde 
baden  alleine  den  solt  schall  geven,  eder  de  käste 
der  armen  de  helfte  eder  ringer  umme  dat  schölen 
se  sick  under  einander  vordregen,  eder  laten  sick 
J  dar  över  vordregen  van  dem  parner  unde  dem 
j  rade ,  wente  de  kastenheren  schölen  sick  nicht 
under  einander  vörderven,  sunder  helpen,  de  wile 
se  tosammende  to  gades  eere  unde  deenste,  unde 
to  gemeenem  besten  upgerichtet  und  geordent  sind. 

Erff  leene. 

Mit  den  patronen  der  erff  leene  schal  men 
früntlick  bandelen,  dat  se  de  leene  laten  kamen 
to  der  schatkaste,  ganz  eder  ein  deel,  frieg  eder 
mit  besoldinge  etliker  gerechticheit,  wo  se  nicht 
j  willen,  schölen  se  doch  dem  rade  unde  schatkasten 
heren  beschreven  geven  alle  inkament,  unde  vor- 
sekeren,  dat  noch  breve  noch  gelt  wech  käme, 
unde  alle  iar  rekenschop  dhon ,  dat  solck  to 
rechter  eere  gades  utgegeven  is,  also  solck  to¬ 
vörn  ock  gescreven  is. 

Dat  drüdde  deel. 

Van  ceremonien. 

Dat  ceremonien  unde  frie  kercken  deenste 
christlick  mögen  geholden  werden,  schal  men 
weten  na  vormelding  sant  Paulus,  1.  Cor.  XIII. 
Int  erste,  dat  me  de  hilige  schrift  mach  handeln 
in  der  kerken ,  beide  mit  singende  unde  lesende 
in  mennigerlei  spraken  to  betering  der  gemeen. 

Tom  andern,  wo  wol  överst  de  utleginge  tom 
meisten  vor  allen  dingen  schal  vorgenamen  werden 
mit  dütliken  worden,  nach  demmal  so  tom  nödigesten 
unde  nütsten  is;  idocb  schal  me  ock  de  spraken, 
mit  singende  unde  lesende  nicht  vörbeeden  eder 
weeren,  den  de  sulke  spraken  vorstan  eder  leren, 
alleene  dat  idt  men  ördeütlick  unde  eerlick  tor 
beteringe  geschege. 

Tom  drüdden,  dat  men  anders  nicht  denn 
gades  reine  wort  singe  unde  lese  ut  der  hilgen 
schrift  der  biblien ,  uppe  dat  se  gar  und  ganz 
gewönlick  möge  werden  bi  ieder  manne ,  hir  mit 
schal  alle  gotlose  unreine  singent  unde  lesend 
upgehaven  sin. 

Tom  veerden,  so  schal  solcken  singend  unde 
lesend,  nicht  sodan  gades  deenst  sin,  dar  me 
sunde  wolde  mede  betalen,  gerechticheit  vordenen, 

|  salicheit  erwerven,  den  hiligen  denen,  seelen  vor¬ 
lösen,  wo  sus  lange  her,  ock  nicht  der  wedewen 
unde  weisen  hüser  darunder  upfreten,  der  arme 
lüde  swet  und  blot  to  sick  riten,  sundern  de 
iunge  iöget  in  den  spraken  de  nödich  sind  up- 
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toteende  unde  toerholdende ,  uppe  dat  se  den 
briick  der  hiligen  scbrift  hebben  van  kindesbeene 
up,  hir  mit  sind  alle  valsche  meninge  der  mis- 
bruke  des  singendes  unde  lesendes  wechgenamen, 
unde  de  rechte  bruck  na  gades  wörde  weder  up- 
gerichtet. 

Tom  vöfften,  so  schal  neene  undrechlike  und 
vorhinderlike  borde  sin,  ock  nicht  dar  de  con- 
scientien  angebunden  sin,  sunder  frige  sin,  unde 
men  so  veel  als  den  studiis  batlick,  hlilplick  unde 
vorderlick  sin  möge,  hir  mit  schal  affgedaen  sin, 
dat  lange  unde  untidige  singend  unde  lesend. 

Tom  sosten ,  so  darf  me  ock  neene  sunder- 
like  personen  hir  to  holden  mit  gelde,  wo  men 
vorhen  plach ,  mit  den  chorheren  unde  chor- 
scholeren,  sunder  men  geve  den  scholaubeiders  ein 
recllick  lohn  eins  vor  alle,  unde  bevele  een  dese 
sake  mit  unde  so  wol  sus  van  den  gelerden  gut- 
willich  dar  mit  sin  will,  dat  is  to  lavende. 

Tom  lesten,  wo  wol  dat  singend  unde  lesend, 
vorhen  baven  mate  sere  misbrüket  is  worden, 
unde  etlike  sick  befruchten,  idt  möchte  weder  na 
der  olden  wise  in  einen  misbruck  kamen,  so  mot 
doch  dat  sulvige,  so  verne,  als  idt  gades  wort  mit 
bringet  unde  vormeldet,  nicht  na  bliven  wat  niite 
unde  nödich  si,  gelick  wo  ock  de  sacramente,  umme 
des  misbrukes  willen  nicht  na  bliven,  sunderu  na 
gades  wörde  geholden  werden. 

Desem  allem  na  stelle  wi  ehristlike  cere- 
monien  dar  ut  de  iungen  geövet  werden  mit 
gades  wörde  van  kinderen  up  latinisch,  wenn  de 
gemeene  nicht  vorhanden  is  unde  nicht  mit  singet, 
düdesch  överst,  went  de  gemeene  vorhanden  unde 
mit  singet,  vor  der  predikie  unde  na,  alder  meist 
to  der  christlicken  missen.  ÄDe  alleene  dat  me 
idt  denne  ock  nicht  vor  unrecht  achte  to  tiden 
up  etlike  feste  wenn  me  will  to  singende  etliche 
introitus  latine,  gloria  in  excelsis,  alleluia  eder 
ehristlike  sequentz ,  latinisch  prefatien ,  sanctus, 
agnus  dei  etc. ,  wor  gude  scholen  sind  in  den 
steden ,  alse  dat  men  all  liekewol  dar  manck 
düdesch  singe,  gade'to  lave  unde  tor  beteringe 
unser  ganzen  gemeene. 

Des  sonnavendes  tor  vesper,  denne  schölen 
de  scholere  to  chore  gaen,  twee  iungen  heven  an 
eine  antiphona  darup  wert  ein  eder  twee  psalmen 
gesungen ,  na  dem  tono  der  antiphen ;  na  den 
psalm  singet  men  de  antiphen  gar  ut.  De  psalmen 
schölen  gesungen  werden  nicht  to  hastich ,  ock 
nicht  to  langsam ,  mit  einer  guden  pronunciation 
unde  medio,  vorstend  ichlick ;  item  alle  sang  schal 
io  sin  ut  der  hiligen  scbrift,  wo  gesecht. 

Na  der  antiphen  schall  men  singen  to  tiden, 
wenn  me  will,  ein  gut  responsorium  de  tempore, 
den  hymnum  dar  up  de  tempore,  unde  nicht  einen 
alletidt,  sundern  mennigerleie  hymnos,  als  denne 
veel  guder  hymni  de  tempore,  unde  van  den  festen 


Christi  sind  gemaket,  solcke  hymnos  schal  de 
scholemeister  to  tiden  interpreteren  in  der  schole, 
dat  de  kindere  deste  gröter  lust  hebben  to 
singende. 

Na  dem  hymno  schölen  dree  iungen  lesen 
dree  körte  lectiones  ut  der  biblia,  wo  idt  de 
scholemeister  vörord enet  mit  solckem  tono,  wo  men 
plach  de  propheten. 

Na  desen  dree  schal  de  veerde  iunge  düdesch 
lesen,  wat  de  anderen  to  latin  gesungen  hebben; 
he  mot  överst  lesen  fin  langsam,  ordentlick  unde 
bescheiden,  als  me  ein  evangelion  lest  up  deme 
predigstole. 

Balde  up  de  lectiones  schölen  dree  eder  veere 
iungen,  wo  de  scholmeisters  will,  de  latinische 
letanie  lesen  ut  dem  sankbökeken  doctoris  Martini 
Luther.  Unde  dat  chor  schal  stedes  entwerden, 
wo  im  sankbökeken  vorvatet  is,  dar  up  lest  de 
predicant  eine  collect,  pro  ecclesia,  unde  na  dem 
amen  singe  man  benedicamus. 

Överst  tor  vesper,  went  idt  des  anderen  dages 
sunderlick  fest  is,  so  schal  me  na  den  lectionibus 
nicht  de  letanie  lesen ,  sundern  dat  magnificat 
latinisch  singen  mit  einer  antiphen ;  düse  sang 
schal  van  dem  feste  sin,  so  me  solcken  ut  der 
hiligen  schrift  hefft;  dar  na  volget  de  collect  unde 
benedicamus. 

De  predicanten  schölen  dat  volk  vormanen 
de  tom  sacrament  willen  gaen ,  dat  se  up  desen 
avend  in  der  kerke  to  dem  predicanten  kamen 
unde  klagen  eere  noth  unde  anvechtinge,  unde 
bekennen  worümme  se  tom  sacrament  willen  gaen, 
so  hefft  me  deste  meer  tidt  se  undertorichtende, 
unde  dat  iunge  volk  tovorhörende  na  gelegenheit, 
dar  is  grot  angelegen ,  so  wi  anders  eine  gude 
gemeene  willen  hebben. 

Des  sondage  morgens  eder  up  de  hiligen 
dage  schal  me  vor  de  predekie  einen  düdeschen 
psalmen  singen,  unde  na  der  predekie  ock  mit 
dem  volk.  Na  deser  ersten  predekie  schölen  de 
scholer  in  der  kercke  singen,  twee,  dree  psalm, 
mit  einer  antiphen  unde  veer  lectionibus,  als  to- 
vörn  gesecht,  unde  dar  up  balde  te  deum  lauda- 
mus ,  eder  quicunque  vult  salvus  esse,  mit  der 
antiph.  adesto  deus  unus,  mit  der  collect  unde 
benedicamus. 

Darna  holt  me  intervallum ,  so  sick  de  tidt 
bogeven  wil,  dat  de  iungen  heimgaen,  doch  solckes 
steit  in  des  parners  wille. 

Yan  der  misse. 

De  scholmeister  eder  cantor  hevet  balde  an 
dat  düdesch  benedictus,  den  sank  Sacharie,  mit 
der  differentia  septimi  toni,  mit  der  antiph.  alleine 
in  fine,  Gelavet  si  de  herr  de  godt  Israel,  alse 
am  ende  deser  ordeninge  noteret  is.  Dar  up 
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singet  me  einen  düdeschen  psalm  Erbarm  di 
miner  etc.  eder  einen  anderen,  eder  to  tiden,  wo 
gesecht,  einen  latinischen  introitum,  wor  gude 
scholen  sind,  dat  kyrieleison,  unde  to  tiden  unde 
nicht  alle  tidt,  gloria  in  excelsis  latinisch  eder 
düdesch;  dar  na  slicht  ane  umme  kerent,  spreckt 
de  prester  vor  deme  altar ,  lat  nns  beden ,  unde 
lest  eene  düdesche  collecta  mit  desem  körten  be- 
slute,  dorch  Jesum  Christum,  unsen  herrn.  Amen. 

Dar  na  umme  gekeret  tom  volke  heve  he  de 
epistel  so  an ,  So  schrivet  S.  Paul  ton  Römern, 
ton  Corint.  etc.:  Leven  brödere  etc.,  mit  dem 
wanliken  epistel  tono,  so  de  prester  nicht  singen 
kan,  mach  he  lüde  unde  vorstendich  lesen,  gelick 
als  me  up  dem  predigstoel  plecht  to  dönde, 
sunderlick  up  den  dörpern,  dar  up  singt  de  ganze 
kercke  einen  düdeschen  psalm. 

Wor  gude  scholen  sint,  mach  men  ock  wol 
ein  alleluia  singen,  eder  ein  latinisch  gradual, 
unde  up  etlicke  fest,  paschen,  pinxden,  winachten 
de  sequenz  unde  dar  zwischen  de  düdeschen  senge: 
Gelavet  siestu  etc.,  Christ  lach  etc.,  Nu  bidde 
wi  etc. 

Dat  evangelion  singt  de  prester  vor  dem 
altar  umme  gekert  tom  volk  unde  hevet  so  an : 
So  schrifft  sanct  Johann,  in  sinem  evangelio:  Jesus 
sprack  to  sinen  iungern  etc.,  mit  einem  evange¬ 
lischem  tono,  so  de  prester  nicht  singen  kan,  so 
mach  he  lesen,  als  van  der  epistel  gesecht  is. 

Dar  na,  wor  scholen  sind,  singt  de  prester 
credo  in  unum  deum,  dar  up  singt  me  dat  patrem 
ganz  ut  dominicaliter,  unde  balde  dar  up  düdesch  : 
Wi  löven  etc. 

Dar  na  volget  de  predike ,  unde  wenn  de 
sermon  ut  is ,  so  vormant  me  van  denne  predig 
stoele,  to  dem  gemeinen  bede  vor  alle  stende  unde 
vorvellige  notsaken. 

Wenn  dat  alle  ute  is,  so  singet  men  van  den 
tein  baden  gades  eder  da  pacem  latinisch  unde 
düdesch,  eder  aus  wat  anders. 

Under  des  vögen  sick  de  communicanten  to 
dem  altar  de  manns  up  de  rechte  hand  de  frouwen 
up  de  luchtere  hande. 

Denne  singet  me  de  prefatio  latinisch  överst 
nicht  alle  tidt,  sunder  went  me  will,  sunderlick 
to  den  hogen  festen ,  mit  dem  sanctus  latinisch 
eder  düdesch,  unde  dar  na  list  men  de  exhortation 
dat  sacrament  betrepende  mit  körte.  Lange 
singent  dar  etlike  prestere  lust  to  hebben .  schal 
ut  orsake  vormeeden  werden,  dat  sulke  christlike 
unde  heelsamen  ceremonien  dem  volke  lüstich 
bliven,  unde  nicht  vordreetlick  werden,  dat  me  ock 
dat  volk  vormane,  gern  dar  to  blivende  bet  tor 
lesten  benedictien  eder  segen.  Dar  umme  wen 
dat  volk  na  der  predikie  dat  düdesche  leed  ge¬ 
sungen  helft,  mach  wol  de  prester  to  tiden  unde 
vakene  dat  andere  alte  male  staen  laten,  ock  des 


exhortatio  eder  confessio,  dat  dit  nicht  to  lank 
unde  vordreetlick  werde ,  unde  heven  balde  an : 
Lat  uns  beden,  Yader  unse  etc.,  alse  ock  to 
Wittemberch  wert  geholden. 

Hir  na  volget  de  disch  des  herrn. 

De  prester  singet  dat  gebet  Christi,  pater 
noster,  alse,  Lat  uns  beden,  Vater  unse  etc.,  mit 
dem  accent  unde  noten,  unde  mit  den  verbis  con- 
secrationib.  und  communicatio  des  lives  unde 
blödes  Christi  in  beider  gestalt,  na  der  wise,  wo 
in  der  Lübeschen  ordening  genochsam  ut  ge- 
drücket  is,  unde  ock  am  ende  deser  ordeninge 
noteeret  is,  van  den  heren  düsteren  unde  stiften, 
dat  wi  idt  so  allerwegen  eindrechtichlick  holden 
mit  der  gevinge  des  saeraments  in  der  misse. 

De  wile  de  communicatio  wäret,  schal  de 
kerke  singen  ein  agnus  dei  latinisch  eder  düdesch : 
0  lam  gades  etc.,  Jesus  Christus  etc.,  Godt  si 
[  gelavet  etc.,  den  psalm  confitebor;  overst  nicht 
lenger  den  de  communicatio  wäret,  wenn  de  lüde 
sind  tom  sacrament  gangen ,  so  singet  me  ein 
ander  düdesch  agnus  dei:  Christe,  du  lam  gades 
etc.,  dar  up  eine  collect,  also:  Lat  uns  beden, 
unde  na  dem :  Amen,  volget  de  segeninge  numeri  VI. 
tom  volke  gekert:  Der  herr  behode  de  etc.,  ant- 
wert:  Amen.  Na  dem  amen  singet  me  nicht  meer. 

Wenn  keine  communicanten  dar  sind,  so  singt 
me  alles,  wo  dar  vörordent  is,  bet  an  den  sermon, 
overst  na  dem  sermon  singet  men  ein  eder  twee 
düdesche  psalm en. 

Des  hiligen  dages  scholen  de  kinder  tor 
vesper  gaen,  singen  psalme  unde  lectien  unde  gade 
danken  mit  dem  magnificat  geliker  wise,  wo  ge- 
\  secht  is  van  der  vesper  ane  de  letania,  me  mach 
I  denne  ock  wol,  so  me  wil  de  vesper  alse  delen, 

I  dat  balde  na  dem  hymno  dat  chor  unde  de  ganze 
gemeine  ummeschicht  singen  dat  düdesche  te  deum, 

I  halve  versch  umme  halve  versch,  alse  idt  steit  in 
i  doctor  Martinus  sankbökeken ,  dar  na  volget  de 
predekie,  na  welker  de  gemeene  singt  dat  düdesche 
magnificat,  ane  gloria  patri,  mit  der  antiphen 
unde  dat  düdesche  nunc  dimittis,  mit  dem  gloria 
patri,  düdesche  alse  idt  noteeret  is  am  ende  deser 
orden ingen,  dar  up  lest  me  eine  düdesche  collecta 
unde  singet  benedicamus. 

Des  werkeldages,  went  de.  iungen  des  morgens 
to  achten  ut  der  scholen  gaen,  scholen  se  in  der 
negesten  kercken  singen  latinische  psalmen  unde 
lectien  alse  to  vorn  gesecht,  unde  benedictus  mit 
einer  guden  antiphen,  unde  na  der  collecta  bene¬ 
dicamus,  dar  na  late  me  se  ut  der  kerken  to 
bus  gan ,  dat  se  to  negenen  weder  in  de  schole 
kamen. 

Des  namiddages  to  tween,  went  se  ut  der 
scholen  gaen,  scholen  se  weder  in  der  negesten 
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parkerken  singen  einen  eder  twee  psalmen  mit 
veer  körten  lectien ,  went  eine  lectien  dree  eder 
veer  regen  lank  is,  so  is  se  lange  genoch;  dar  up 
singet  me  einen  hymnum  unde  magnificat,  mit  der 
collecta  unde  benedicamus.  Dar  na  late  me  de 
kindere  ut  der  kerken  keime  gaen,  dat  se  to  dreen 
weder  kamen  in  de  schole. 

Overst  ein  mal  in  der  weke,  wor  me  pre¬ 
diget,  schölen  se  vor  dem  sermon  mit  dem  volke 
düdesche  litania  singen,  unde  denne  dar  vorlaten  stan 
beide  psalmen  unde  lectien  unde  allen  andern  sank. 

Unde  dat  idt  denn  kinderen  nicht  to  veel 
werde,  so  schölen  se  des  middeweckens  nicht 
tor  vesper  singen  unde  des  sonnavends  neenen 
morgen  sank. 

An  solckeme  singende  unde  ceremonien  is  idt 
genoch  vor  de  parrekercken ,  dat  me  nene  horas 
canonicos  (!)  eder  andere  meer  bedarf.  Me  schal 
de  kindere  des  werkeldages  in  der  kercken  nicht 
över  ein  verndel  van  der  stunde  laten  singen,  dat 
se  sick  alse  mit  luste  gewonnen  to  der  hiligen 
schrift,  unde  likewol  dar  mede  nicht  vorsümet 
werden  in  erer  scholekunst,  dar  umme  is  idt  vakene 
genoch  an  einem  psalme,  ia  ock  wol  genoch  an 
einem  halven  psalme,  went  de  psalm  to  lank  is, 
de  psalme  schal  me  weder  anheven,  dar  idt  ge- 
bleven  is ,  alse  me  ock  dohn  schal  mit  den 
lectien  etc. 

Der  heddelmönneke  klöstere,  de  wile  se  nergen 
nütte  to  sin ,  unde  der  christlicken  religion  sere 
sehedlick  unde  entiegen  gewest,  unde  eere  neeringe 
de  bedlie  unchristlick  is ,  so  lat  me  se  gar  aff 
kamen  unde  vorvalllen  mit  ereme  singende  unde 
lesende,  unde  mit  eerem  ganzen  wesende,  ane 
alleine  dat  me  mit  lives  nottroft  Vorsorge  de  armen 
mönneke  de  me  nu  nergend  to  bruken  kan,  doch 
dat  se  gades  wort  nicht  lesteren  unde  andere  vor 
vören. 

Van  heren  klösteren,  stiften  unde  dhömen,  is 
uns  van  unsers  g.  h.  rederen  nicht  bevalen,  an 
allene  is  dat  van  nöden,  dat  me  nicht  let  singen 
etwes  unchristlickes  ane  schrift  eder  gades  wort, 
van  anropende  unde  vordeenst  der  hiligen  to  vor- 
gevinge  der  sunde,  unde  dat  ewige  levent  to 
werven,  de  van  fegefüre  unde  van  erlösinge  der 
Seelen  dorch  vigilien  unde  seelmissen ,  dat  nicht 
ein  vormalediung  aver  dit  land  käme  na  erkant- 
nisse  der  warheit,  sus  lange  her  helft  godt  gedult 
gehat  mit  uns  armen  sunders  in  unser  unweten- 
heit,  unde  hefift  sunder  twivel  sinen  uterwelden 
veele  to  gude  geholden. 

Van  der  communication  der  kranken 
in  den  husen. 

Den  kranken  schal  me  dat  sacrament  nicht 
geven  ane  dat  wort  unde  bevel  unses  heren  Jesu 


Christi,  de  wile  am  dage,  dat  wi  solck  sacrament 
ane  dat  wort  nicht  hetten,  darümme  schal  de  con- 
secratio  vor  dem  kranken  gescheen,  dat  de  kranken 
to  hören  unde  dat  sacrament  alse  nehmen  in 
beiderlei  gestalt,  solckt  schal  gescheen  ane  sun- 
derge  geprenge  unde  andere  ceremonien  slicbts 
also ,  de  preester  schal  körte  vormaninge  dhon 
umme  des  kranken  willen  und  der  ienen,  de 
dar  bi  sind  unde  balde  dar  up  spreken  den 
geloven  unde  pater  noster,  apenbar,  dar  na  mit 
klaren  wörden  verba  consecrationis ,  unse  here 
Jesus  Christus,  in  der  nacht,  do  he  vorraden 
ward  etc.,  unde  geve  also  dat  sacrament  des  lives 
unde  blödes  unses  heren  Jesu  Christi  under 
beider  gestalt  dem  kranken;  dar  na  bevehle  he 
eene  der  gnade  gades  mit  einem  trost  spröke 
eder  twee. 

Mit  solcker  wise  darf  me  neen  sacrament 
wech  setten  in  dat  ciborium,  unde  wi  könen  des 
misbrukes  mit  den  monstrantien  wol  entberen. 

Solcke  kranke  överst  mot  de  prester  dar  na 
visiteren,  wo  tovoren  gesecht  is. 

Wor  överst  etlike  orsaken  vorvallen,  dat  ein 
gesunder  up  einen  werkeldach  dat  sacrament 
wolde  entfangen,  dat  schal  apenbar  scheen  in  der 
kercke  up  dem  altar,  doch  ane  alle  andere  cere¬ 
monien,  als  wo  vor,  van  den  kranken  geordent 
is,  ock  ane  singend,  idt  kan  överst  wol  gescheen 
de  wile  de  seholere  singen  eren  vörordenten 
morgen  sank. 

Van  der  begreffnisse  der  doden. 

De  begreffnissen  schölen  eerlick  mit  der  na- 
berschop  unde  fründscbop  geholden  werden,  dat 
wi  bi  solcken  begreffnissen  ertögen  de  leve,  de 
wi  iegen  de  unsen  hebben ,  unde  bekennen  dar 
mede  unsen  geloven,  dat  se  in  Christo  slapen  unde 
werden  weder  upstan,  unde  dat  wi  se  nicht  vor- 
laren',  sunder  vorhen  gesandt  hebben,  item  dat  wi 
dar  ock  beden,  dat  uns  godt  eine  gude  stunde 
geve ,  went  wi  van  hir  schölen  scheeden ,  dorch 
Jesum  Christum  unsen  heren,  der  wegen  ock  de 
kerckhöve  befredet  schölen  sin  unde  eerlick  ge¬ 
holden  werden,  wo  vor  gesecht,  unde  schal  nicht 
gestadet  werden ,  dat  solcke  steden  geuneeret 
werden ,  nicht  dat  wi  der  stede  sünderlicke 
hilicheit  geven,  sunder  dat  solckt  eerlick,  billick 
unde  christlick  is. 

Wenn  me  den  scholemeister  to  solcker  bo- 
greflfnis  fodert,  schal  he  singen:  Si  bona  etc., 
düdesch  eder  latinisch,  eder:  Ut  deper  noth  etc., 
Midden  wi  etc. ,  Erbarm  di  etc. ,  bet  up  dat 
graflf,  bi  dem  grave:  Wi  geloven  etc.,  unde  Mit 
frede  etc. 

Fördert  me  överst  ock  den  prediker,  so  geve 
men  een  drank  gelt,  he  schal  da  ein  lection 
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lesen  upt  körteste  van  den  vorstorvenen  ut  der 
hiligen  Schrift. 

Van  den  festen. 

Idt  is  genoch,  dat  wi  fieren  des  sondages,  de 
wile  godt  in  vortiden  sulvest  vor  genoch  geachtet, 
einen  dach  in  der  weke  to  vierende,  gades  wort 
to  predikende,  to  hörende,  to  lerende,  to  dankende, 
to  lavende,  singende,  bedende,  tom  sacrament 
gaen ,  arme  lüde  to  besökende,  unde  in  unsen 
hüsern  unse  gesinde  unde  kindere,  gades  wort  to 
lerende. 

Ja  wol  vieeret  nu  also?  de  düvel  hefft  idt 
alle  in  einen  misbrück  gebracht,  int  erste  mit 
falschem  gades  deenste ,  dar  na  mit  rökelosen 
levende  unde  wesende ,  dat  idt  drade  gut  were, 
noch  weiniger  hilge  dage  to  hebbende ,  doch  dat 
wi  umme  der  bösen  lüde  willen,  gude  oz'sake  nicht 
vorsümen,  unde  unse  volk  mit  sunderlicken  cere- 
monien  tom  leven  evangelio  holden.  Unde  de 
historien  van  unserm  leven  heren  Jesu  Christo 
nicht  vorgeten  werden,  wille  wi  de  festa  Christi 
alle  beholden ,  als  winachten  dree  dage ,  osteren 
dree  dage,  pinxsten  dree  dage,  dar  negest  Circun- 
cisionis,  Epiphanie,  Purificationis,  Annunciationis, 
Ascensionis,  Trinitatis,  Johannis  Baptiste  to  pre- 
dekende,  van  siner  entfanginge,  van  siner  gebort, 
van  sinem  predekende  unde  amt,  unde  van  siner 
enthovedinge,  dat  fest  hört  ock  up  Christum,  unde 
de  historie  is  ock  in  den  evangelien  geschreven. 
Visitationis  des  geliken. 

Item  wi  willen  ock  beholden  dat  fest  Michaelis 
to  predikende  van  den  engein  ut  der  hiligen 
schrift. 

An  desen  festen  achten  wi  idt  genoch  tor 
beteringe  der  christenen  mit  der  predikie  unde 
historien,  wo  gesecht:  wes  sus  de  predekere  weten 
gude  unde  warhaftige  historien  van  den  hilgen  im 
olden  unde  nien  testament,  dat  könen  se  wol  mit 
invören,  in  eeren  predikien,  went  se  willen,  dat 
se  uns  also  vorlegen  de  leven  hilgen  als  exempele 
des  gelovens  unde  der  leve,  dat  wi  ock  Christum 
also  bekennen  mit  lere  unde  levende  unde  hape- 
ninge  ock  salich  to  werden,  gelick  als  se  allene 
dorch  Jesum  Christum  unsen  leven  heren. 

Der  lögen  legenden  unde  fabelen  schölen  sick 
de  predickere  entholden,  de  wile  uns  godt  de 
warheit  des  evangelii  weder  gegeven  hefft  unde  wi 
nu  so  rikelick  gades  wort  to  lesende  hebben. 

Van  dem  fastende. 

Fasten  is  gut  unde  in  der  schrift  gelavet, 
överst  uns  christenen  is  neene  speise  to  neener 
tidt  vorbaden,  an  alleene  werde  wi  vormant  mit 
gades  wörde,  wo  Christus  secht,  dat  wi  uns  hüden 
schölen,  dat  unse  herten  nicht  besweret  werden 


j  mit  freeten  unde  supen ,  unde  mit  der  sorge  der 
neringe,  dat  wi  bereit,  dat  is,  nicht  ane  loven, 
werden  gefunden,  went  uns  de  here  fodert,  dar- 
iimme  alle  gebaden  fasten,  de  wi  bet  her  gehat 
hebben,  sind  unrecht,  pheriseisch  unde  unchrist¬ 
lick  weder  den  christlicken  geloven,  nömlick,  dat 
wi  dar  mit  wolden  sunde  afflegen,  fram  werden, 
unde  den  hemmel  vordeenen,  unde  dörften  andere 
de  so  nicht  vasteden,  kettere  beten;  darümme 
kan  neen  evangelisch  predeker  neene  faste  meer 
gebeden  na  der  vörigen  wise,  sunder  in  sondergen 
nöden  is  vast  gut,  dat  volk  tovormanende ,  to 
fasten,  dat  me  godt  anreepe  in  gemeener  eder 
sunderlicker  not,  wo  de  niniviten  deden,  dat  don 
wi  denne  um  des  gebedes  willen,  dat  unse  gebet 
ein  gebet  des  gelovens  si,  welckere  gelove  vor¬ 
hindert  wert,  went  de  herten  mit  freetende  unde 
supende  beswert  sind. 

Unde  ut  der  orsake  hebben  de  hilgen  vedere 
ock  dat  fastend  eereme  volke  bevalen  dar  ut  hir 
na  mals  de  misbrück  des  fastendes  gekamen  is, 
wo  idt  alle  wege  geschüt. 

Dat  fastend  in  der  hilgen  schrift  is  anders 
nicht  denn  nüchterne  sin,  unde  lange  mit  deme 
ledigen  buke  gaen,  dar  na  metich  eten  unde 
drinken,  unangesehen  wat  me  et  eder  drinkt  vleesch 
eder  vische. 

Solk  fastend  schal  unse  here  nicht  sin,  wente 
wi  hebben  dar  vane  neen  gebot  gades,  sündern 
wi  schölen  dar  mit  maken,  wo  idt  uns  denet,  ick 
sus,  ein  ander  so,  ick  hüden,  ein  ander  up  eine 
ander  tidt,  dat  ick  mach  geschicket  sin  to  gades 
wörde,  tom  gebede,  to  minem  bevalen  amte  unde 
schall  min  liff  dar  mit  nicht  vorderven,  dat  ick 
sus  to  gades  deenste  bruken  schal.  Bin  ick  swack 
eder  wil  sus  nicht  fasten,  so  hefft  dat  fastend  mit 
miner  conscientien  nicht  to  doende,  ja  ick  kan 
wol  sündigen,  went  ick  dorch  misgeloven  gades 
arstedie,  dat  is  etent  unde  drinkent  in  miner 
swacheit  vorachte,  summa  de  fastene  is  gut,  se 
schal  överst  min  knecht  sin  unde  nicht  min  here. 

Dat  is  överst  fin  unde  gehört  dem  werltlikeu 
regiment  to,  dat  me  vorordene,  up  welcke  dage 
me  schal  vele  hebben  vleesch  eder  viseb,  davmede 
de  ordeninge  des  markedes  geholdeu  werde,  unde 
nicht  alles  mit  eins  vorlieret,  dar  mit  sind  de 
conscientien  nicht  vörstrickt. 

Beschlut. 

De  wile  denne  nu  in  deser  ordinantia  vau 
waren  christliken  leren  unde  rechten  brücke  der 
sacramenten  unde  ock  christliken  ceremonien,  alse 
guden  utweudigen  ordeningen  unde  tucht  der 
kercken,  vorhandelt,  schölen  hir  mit  vorbaden 
unde  affgedaen  werden,  alle  falsche,  unchristlike. 
godtlose ,  vorvövescho  leren  dar  anders  geleret 
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wert,  denn  dat  men  allene  dorch  den  geloven  an 
Christum  fram  unde  salich  werde ,  als  dar  sind 
alle  minschen  gebot,  van  sulken  godtlosen  gades 
deenst,  dar  men  sick  mit  werken  will  reehtverdich 
maken  unde  den  hemmel  vordenen ,  anröpinge, 
vörbede,  unde  vordenst  der  hiljgen,  afflat,  walfart, 
item  alle  mönnekerie,  nonnerie  mit  eeren  gelöfften, 
missen  als  ein  offer  vor  de  levendigen  unde  doden 
toerlösende  de  seelen  ut  dem  fegevüre,  item  alle 
observantien  der  dage,  spise,  klederen,  stift  kercken. 
unnüten  altaren,  vigilien,  seelmissen,  memorien  etc. 

Item  alle  gedichtede  wiggingen,  der  krüdere, 
lichte,  waters,  soltes,  kercken,  glocken,  wins  unde 
wat  des  geswarrnes  meer  is  weder  den  geloven  an 
Jesum  Christum  unsen  enigen  salichmaker,  dorch 
ingevinge  des  düvel  iugevöret .  uppe  dat  wi  van 
deme  alle  erlöset,  gade  ut  einem  reinem  geloven,  I 
alse  deme  vadere  unde  insem  heren  Jesu  Christ 
denen  mit  einem  frien  unde  willigen  gemöte,  unde  ; 
unsen  vader  im  hemmel  umme  deser  gnade  willen 
prisen.  Amen. 

Dat  düdesche  benedictus. 

Gelavet  si  de  here,  de  godt  Israel, 

Went  he  helft  besocht  und  erlöset  sin  volk, 

Und  helft  upgerichtet  ein  horne  des  heils 

In  dem  huse  sines  deeners  David. 

Und  so  vort  an  bet  up  dat  ende,  mit  dem 
düdeschen  gloria  patri ;  dar  na  balde  volget  dese 
antiphen : 

Gelavet  si  de  here,  de  godt  Israel. 

Dat  düdesche  agnus  d  e i ;  so  balde  de 
lüde  communiceret  hebben,  alle  andere  sank  sal 
denne  flux  uphören,  unangesehn  ein  angehaven 
leed  mit  allen  versehen  nicht  utgesungen  si : 

Christe,  du  lam  gades,  de  du  dreclist  de  sund 
der  werld,  vorbann  di  unser. 

Tertio  in  fine  sic  canitur. 

Giff  uns  dinen  frede,  Amen. 

Dat  düdesche  magnificat  und  nunc  dimittis. 

Mine  seel  erhellt  den  heren,  unde  min  geist 
frewt  sick  in  gott,  minem  lieiland. 

Went  he  helft  de  nedricheit  siner  magd  an- 
geseen,  sü  van  nu  an  werden  mi  salich  prisen 
alle  kindes  kind. 


Unde  so  vort  an  bet  ant  ende,  doch  ane  dat 
gloria  patri ;  wente  dat  volget  na  im  nunc  dimittis, 
na  dem  Iesten  versehe  des  magnificat,  volget  balde 
dese  antiphen : 

Christum  unsen  heiland,  ewigen  godt,  Marien 
sön,  piise  wi  in  ewicheit,  amen. 

Bald  heff  dat  nunc  dimittis  an,  under  deser 
Iesten  note  eine  ejuinte,  so  klinget  idt  wol  unde 
recht. 

Here,  nu  lestu  dinen  deener  im  frede  varen, 
als  du  gesecht  hefist. 

Went  mine  ogen  hebben  dinen  heiland  geseen, 
den  du  beredet  helfst  vor  allen  Völkern. 

Eie  leecht  to  erlüchten  de  heiden,  und  to  pris 
dines  volkes  Israel. 

Eer  si  dem  vader,  und  dem  sön,  und  dem 
hiligen  geist. 

Als  id,  was  im  anfang  und  blifft  nu  und  stedes 
in  ewicheit,  amen. 

Dat  düdesche  si  bona  etc. 

Heb  wi  dat  gut  entfangen  ut  der  hand  des 
heren,  worümm  scholde  wi  ock  dat  böse 
nicht  liden. 

De  here  helft  idt  gegeven,  de  here  helft  idt  ge- 
namen,  als  idt  dem  heren  behaget,  so  is  idt 
gescheen,  de  name  des  heren  si  gelavet. 

Ick  bin  naket  van  miner  moder  live  gebaren, 
naket  möt  ick  weder  wech  varen. 

De  herr  hefft  idt  gegeven. 

Finis. 

Dese  na  volgende  latinische  vormaninge  unde 
tidlike  ordeninge,  vor  de  over  gebleven  personen 
in  den  veelt  clösteren  unde  in  den  stiften,  de  me 
nu  anders  nergende  to  bruken  kan,  hebbe  ick 
Johannes  Bugenhagen,  doctor,  gestellet,  alse  mi 
dat  im  laudtage  to  nien  Treptow  up  Lucie 
MDXXXIIII  de  dorchlüchten  hochgebaren  forsten 
unde  heren,  heren  Barnim  unde  heren  Philippus, 

:  gevedderen  hertogen  to  Stettin ,  Pamern  etc.  up- 
:  gelecht  unde  bevalen  hebben. 

Si  quid  voluerint  cantare  monachi. 

Et  reliqua  omnia  quae  sequuntux-,  manu  mea 
:  scripta,  hic  excudantur  usque  in  finem. 

Gedrucket  to  Wittenberch  dorch  Franz 
Schlösser.  M.  CCCCC  XXX  V. 


ö7.  Pia  et  vere  catholica  et  consentiens  veteri  ecclesiae  ordinatio  caeremoniarum  in  ecclesiis 
Fomeraniae.  1535. 

[Vergleiche  oben  S.  306.] 

Si  quid  voluerint  cantare  monachi,  qui  adhuc  sic  instituant  animum  verbo  dei  et  fide  christiana 
in  monasteriis  reliqui  sunt,  ptimum  et  ante  omnia  ut  certo  sciant,  solum  Christum  coram  deo  patre 
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suam  esse  iustitiam  et  vitam  aeternam ;  murmura 
vero  illa  horarum  canonicarum  et  longas  simulatas- 
que  preces  esse  fatigationes  corporum  et  vexa- 
tiones  conseientiarura. 

Deinde  nihil  canant  aut  legant  publice,  quod 
non  6it  ex  sacra  acceptum  scriptura,  id  est  ex 
veteri  et  novo  testamento,  ne  sub  specie  nominis 
dei  nomen  dei  blaspliement  contra  secundum  prae- 
ceptum:  Non  assumes  nomen  domini  dei  tui  in- 
vanum,  non  enim  erit  impunitus,  qui  hoc  fecerit, 
ne  rursum  puniamur  a  deo  horrenda  animi  caeci- 
tate ,  ut  antehac.  Iccirco  abstinebunt  a  cantu  et 
collectis,  quae  sapiunt  invocationem  sanctorum  et 
iustitias  humanas,  quasi  nostris  operibus  mereamur 
remissionem  peccatorum  et  vitam  aeternam  ,  quae 
est  impietas  et  abuegatio  misericordiae  dei  patris 
et  sanguinis  domini  nostri  Jesu  Christi,  blasphemia 
in  evangelium  gloriae  dei  et  turpis  ignorantia 
baptismi  nostri.  Gloriamur,  nos  esse  fideles,  non 
turcas,  sed  ubi  est  fides  nostra?  Fidere  nostris 
iusticiis,  non  est  fidere  sola  dei  bonitate  in  Christo, 
sed  est  proprie,  habere  deos  alienos,  contra  primum 
praeceptum,  ut  simus  atbei  et  impii,  sine  deo  in 
hoc  mundo,  omnia  tentantes  quasi  varios  dei  cultus 
sine  verbo  dei,  sine  mandato  dei,  sine  fide,  sine 
fiducia  in  deum ,  breviter  sine  deo.  An  non  hic 
merito  obsistit  ecclesia  sancta,  sponsa  Christi,  cum 
Paulo  dicens  :  Ergo  scilicet  Christus  gratis  mortuus 
est?  Et  rursus :  Iguorantiam  dei  quidam  habent. 
Item:  Yolentes,  ut  Judei,  suam  statuere  iustitiam, 
iustitiae  dei  non  sunt  subiecti.  Justitia  autem  dei. 
id  est,  quando  iustificamur  a  deo,  est  per  fidem 
sanguinis  Christi  etc.  Quis  enim  nunc  revelata 
veritate  feret  has  et  similes  blasphemias  in  collectis 
quibusdam:  Deus,  qui  nos  hodierna  die  solemni- 
tate  Beati  Georgii ,  Blasii  etc.  laetificas ,  concede 
propicius,  ut  eius  meritis  et  intercessione  a  peccatis 
omnibus  absolvamur  et  vitam  consequamur  aeter¬ 
nam?  Hoc  scilicet  est,  petere  patrem  in  nomine 
Jesu,  quemadmodurn  ipse  iussit?  Haec  scilicet 
est  oratio  fidei ,  quemadmodurn  oratio  debet  esse 
fidei ,  nisi  turca  sis  ?  Et  tarnen  post  istas  blas¬ 
phemias  audemus  addere:  Per  dominum  nostrum 
Jesum  Christum  etc. 

Quanto  sinceriores  et  sanctiores  sunt  orationes, 
quas  collectas  nunc  vocamus,  quas  pii  episcopi  et 
ecclesiarum  pastores  olim  fecerunt ,  quae  adhuc 
apud  nos  sunt  collectae  de  tempore,  ut  vocantur, 
in  quibus  sola  misericordia  patris  imploratur  per 
Jesum  Christum,  dominum  nostrum,  quamadmodum 
ipse  promisit :  Si  quid  petieritis  patrem  in  nomine 
meo ,  hoc  faciam.  Sic  et  sincerior  fere  est  ille 
cantus,  qui  vocatur  de  tempore.  Nam  fere  semper 
habet  manifesta  verba  ex  psalmis,  prophetis,  novo 
testamento,  aut  historia  sacra  bibliorum,  id  quod 
pius  homo  facile  videbit.  De  sanctis  autem  raro 
aliquid  sinceri  canitur,  nisi  sit,  ut  dixi,  ex  sacra 
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j  scriptura,  id  quod  tarnen  saepe  impie  detorquetur 
t  pro  iusticiis  humanis  in  alienum  sensum. 

Hic  facile  iudicabit  fidelis  homo  qui  vel  norit, 
quid  articuli  nostrae  fidei  sibi  velint:  Credo  in  deum 
patrem  omnipotentem,  creatorem  coeli  et  terrae, 
et  in  Jesum  Christum,  filium  eius  unicum,  domi¬ 
num  nostrum,  qui  conceptus  est  etc.,  siquidem 
credimus  nos  christiani  remissionem  peccatorum, 
ut  fatemur  in  articulis  fidei,  per  Christum,  pro 
nobis  conceptum ,  natum ,  passum ,  mortuum  et 
glorificatum,  quemadmodurn  et  ipse  misit  nos  in- 
vocare  patrem :  Remitte  nobis  debita  nostra.  Hic 
unus  articulus ,  qui  est  remissio  peccatorum  per 
Christum,  si  vere  creditur,  confundit  et  subvertit 
totum  papatum  et  omnem  monachatum,  ut  nunc 
est,  et  omnes  iusticias  humanas  virorum  et 
mulierum,  id  quod  est  regnum  antichristi,  tantum 
abest,  ut  hoc  articulo  credito  non  posset  fidelis 
homo,  etiam  si  sutor  sit,  non  diiudicare  cantus  et 
verba  fidei  adversa,  modo  linguam  intelligat,  qua 
canitur.  Quod  autem  pharisaicis  opinionibus  occu- 
pati,  multi  diiudicare  non  possunt  aut  non  volunt, 
certissimum  signum  est,  eos  defecisse  a  fide  et 
baptismo  Christi  sub  nomine  tantum  fidei  christia- 
nae ,  quemadmodurn  Paulus  ad  Timotheum ,  ubi 
dixerat  de  honesto  coniugio  episcoporum  et  dia- 
conorum  (qui  longe  aliud  tune  erant  quam  nunc), 
subdit  eodem  contextu  prophetiam  de  futuris 
erroribus  et  blasphemiis  antichristianis ,  dicens, 
quod  quidam  deficient  a  fide  credentes  spiritibus 
erroris  et  doctrinis  demoniorum ,  docentium  men- 
dacia,  in  hypocrisi,  id  est,  sub  specie  pietatis  et 
religionis,  et  habentium  conscientiam  cauterizatam, 
id  est,  turpi  cauterio  inustam;  sunt  enim  alligati 
covde  ad  opera  et  statuta  humana ,  sperantes  in 
talibus  esse  salutero ,  quae  gloria  soli  debetur 
Christo.  Non  enim,  ut  ait  Petrus  in  actis  aposto- 
lorum  aliud  nomen  sub  coelo  datum  est  hominibus, 
in  quo  nos  oportet  salvos  fieri.  Accedant  mille 
alia  nomina,  nihil  hic  sunt. 

Audis  exclusivam  illam  particulam ,  de  qua 
nunc  ineptuli  disputant,  num  sola  fide  iustificemur, 
ignorantes  quid  vel  vocabulum  fides  significet,  ne 
dubites  eos  a  fide  defecisse.  Siquidem  fides  sive 
fiducia  illa  christiana  apprehendit  Christum  in 
conscientia  coram  deo ,  et  in  Christo  patrem ,  et 
aliam  iusticiam  coram  deo  non  novit  nisi  Christum, 
hic  est  deus  et  homo,  mediator  inter  deum  et 
homiuem,  qui  sedet  ad  dexteram  patris  et  inter- 
pellat  pro  nobis,  non  est  in  alio  salus,  non  aliud 
nomen  sub  coelo  datum  est  homiuibus,  in  quo 
nos  oporteat  salvos  fieri,  etiamsi  nomines  legem 
dei,  tantum  abest,  ut  nomina  legum  humanarum 
et  exeogitati  cultus  hic  aliquid  possint.  Omnes 
homines,  ut  turcae,  iudei  et  impii  contemptores 
et  ventris  servi  apud  nos,  multa  dicere  possunt 
de  deo,  quae  et  diabolus  credit,  nempe,  quod 
44 
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deus  summa  maiestas  coudiderit  coelum  et  terram 
etc.  Soli  autem  vere  christiani  credunt,  hunc  deum 
summum  esse  patrem,  et  se  esse  filios.  Adprehen- 
dunt  enim  fide  Christum ,  in  quo  solo  patrem 
habent .  extra  quem  deus  non  invenitur.  Deum 
nemo  vidit  unquam.  Unigenitus  filius,  qui  est  in 
sinn  patris,  ipse  enarravit,  id  est  revelat  patrem, 
suo  predicato  evangelio. 

Patrem  nemo  novit  nisi  filius,  et  cui  voluerit 
filius  revelare  suo  spiritu  sancto  per  evangelium. 
Nam  multi  audiunt  et  legunt  evangelium,  qui 
tarnen  non  credunt.  Haec  qui  non  norunt,  adhuc 
sunt  sine  fide ;  non  ergo  mirum ,  quod  pro  suis 
iusticiis,  id  est,  stercoribus  humanis  disputantes, 
non  possunt  intelligere,  sola  in  Christum  fide  nos 
iustificari.  Quos  queso  ordines,  quas  religiones  et 
observationes  duxeris  huic  iustificationi  addendas? 
Hic  est  unicus  ordo,  una  religio  et  certa  salus, 
credere  in  Christum  Jesum,  quod  ipse  solus,  qui 
crucifixus  et  mortuus  est  pro  nobis ,  est  nostra 
sapientia,  iusticia,  sanctificatio  et  redemptio*,  et 
qui  gloriatur,  non  in  se,  sed  in  domino  glorietur. 

Nostrum  est  peccatum  et  damnatio,  et  omnes 
sumus  sub  lege ,  nisi  liberemur.  Christus  autem 
credentibus  est  iusticia  et  propiciatio  et  salus 
aeterna.  Hic  liberat  a  lege,  peccato  et  morte  et 
constituit  nos,  ut  simus  sub  gratia,  agnoscamus  et 
invocemus  patrem.  Haec  est  religio  propbetarum, 
martyrum  ,  sanctorum  et  omnium  vere  christiano- 
rum  ,  ut  gloriatur  Petrus  acto.  10.  Huic,  inquit, 
Christo  omnes  prophetae  testimonium  perhibent 
etc.  Haec  est  sincera  et  sancta  apostolorum  doc- 
trina,  a  Christo  coelitus  orbi  mandata  et  prodigiis 
spiritus  sancti  eonfirmata,  unde  canimus:  Credo 
unam  sanctam  catholicam  et  apostolicam  ecclesiam. 
Sectas  uon  agnoscit  ecclesia,  etiamsi  voverint  et 
iuraverint  suas  impietates  se  servaturas  contra 
votum  et  sacratissimum  baptismi  pactum,  sed  dicit 
cum  Paulo:  Nemo  sit  mihi  molestus.  Non  aspernor 
gratiam  dei;  nam  si  per  legem  est  iusticia,  ergo 
Christus  gratis  mortuus  est,  qui  dilexit  me  et 
tradidit  semetipsum  pro  me.  Cui  hoc  praecium 
redemptionis  nou  satis  est,  querat  aliud,  sed  in- 
fernum  inveniet. 

Egregii  isti  disputatores  ne  hoc  quidem  in- 
telligunt,  de  quo  disputant.  Nam  contentio  non 
est,  num  sol ,  luna,  lapides  aut  trunci  aut  alia 
iustificent ,  sed  tantum  contentio  est  de  iusticia 
fidei  et  iusticia  operum  coram  deo.  Hic  spiritus 
sanctus  in  cordibus  fidelium  et  expresso  verbo  dei 
negat  operibus  coram  deo  iusticiam,  utcunque  alio 
pertineant  sancta  opera,  quae  quisque  secundum 
snam  vocationem  facit,  verbo  dei  commendata*, 
nugas  et  excogitatos  cultus  abominatur  deus,  cum 
pro  iusticia  suscipiuntur.  Quid  ergo  peccant,  qui 
docent:  Sola  fide  nos  iustificari?  siquidem  non 
iustificamur  operibus  coram  deo,  id  quod  hipo- 


critarum  conscientiae  tandem  cogentur  fateri  vel 
sero.  Sic  enim  ait  Paulus:  Non  ex  operibus 
iusticiae,  quae  feceramus  nos,  sed  secundum  suam 
misericordiam  salvos  nos  fecit  per  lavacrum  re- 
generationis  et  renovationis  spiritus  sancti,  quem 
effudit  in  nos  opulente  per  Jesum  Christum,  salva- 
torem  nostrum,  ut  iustificati  illius  gratia,  haeredes 
efficeremur  iuxta  spem  vitae  aeternae.  Hic  est 
indubitatus  sermo.  De  operibus  vero  bonis ,  non 
de  monachorum  nugis  post  haec  verba  Paulus  sic 
addit:  De  his  volo,  ut  confirmes,  quo  soliciti  sint, 
et  bouis  operibus  praesint,  qui  crediderunt  deo. 
Haec  enim  sunt  honesta  et  utilia  horoinibus.  Lege 
epistolam  ad  Titum,  unde  ista  citavimus,  et  videbis, 
quae  bona  opera  dicat  singularum  conditionum. 
Sectas  autem  nostrorum  non  novit,  sed  excommuni- 
candos  censuit,  qui  curiosa  agerent  et  pro  his 
victum  sibi  ab  aliis  deberi  contendebant.  Bone 
deus,  quot  excommunicatos  hodie  pronunciat  spiritus 
sanctus  hisce  Pauli  verbis!  Fere  omnes  papista- 
rrnn  ordines  non  solum  curiosa  id  est  pon  ne- 
cessaria  agunt,  sed  etiam  ea,  quae  prohibita  sunt, 
et  verbo  dei  et  fidei  christianae  contraria  et 
haec  ipsa  venditant  seductores  seductis  pro 
religione  et  maxima  sanctitate  et  vorant  non  solum 
domos  viduarum ,  sed  etiam  ditiones  principum. 
Sed  quid  prodest  sanctitatem  jactare  et  apud  deum 
esse  excommunicatum  et  ad  infima  tartara  dam- 
natum?  Spiritus  sanctus  per  praedicationem  evan- 
gelii  etiam  hodie  mundum  arguit  de  peccato  in- 
fidelitatis  et  de  justitia  et  de  judicio.  Sed  mundus 
non  credit.  Verum  de  justicia  fidei  et  de  operibus 
bonis  docendi  sumus  ex  sacra  scriptura.  Qua  de 
re  nunc  editi  sunt  insignes  libri  et  pii  tractatus, 
ut  non  opus  sit,  hic  omnia  repetere.  Vide  tantum, 
ne  statim  liaereseos  damnes ,  quod  non  intelligis. 
Sed  omnia,  ait  Paulus,  probate;  quod  bonum  est, 
tenete.  Quomodo  probabimus,  nisi  verbo  dei  et 
fide  christiana?  Quis  vero  fecerit  nostr.as  sectas, 
ipsae  viderint.  Paulus  eis  duas  notas  inurit: 
Prohibent,  inquit,  honestas  nuptias  et  cibos.  Unde 
cognoscantur,  esse  homiues,  qui  defecerint  a  fide, 
addicti  spiritibus  errorum  etc.  Haec  duo  sunt 
nostris  nunc  unica  sanctitas  et  religio  angelorum. 
Qui  vero  pro  Christo  contra  docent,  habentur 
haeretici.  Sed  Paulus  ibidem  dicit:  Haec  docens 
eris  fidelis  minister  in  domino.  Amen. 

Haec  omnia  eo  dicimus,  ut  sinceritatem  fidei 
nostrae  agnoscentes,  sincere  etiam  confiteamur 
eandem.  Atque  huc  pertinet,  quemadmodum 
dicere  coepimus,  ne  quid  de  sanctis,  aut  alias 
impium,  id  est,  quid  fides  christiana  et  evangelium 
gloriae  dei  non  sustineat,  cantemus.  Indignatur 
hodie  hipocritarum  vulgus ,  se  a  laicis  damnari 
verbo  dei.  Sed  christiani  sumus,  qui  Christum 
confiteri  debemus ,  et  non  sustinere ,  ut  blas- 
phemiarum  et  abominationum  papisticarum  simus 
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participes.  De  verbo  dei  loquor,  nam  quod  vel 
simultatibus  vel  seditionibus  apud  plerosque  in  hac 
causa  agitur,  probare  non  possumus. 

Quis  queso  fidelium  posthac  audire  poterit 
banc  blaspliemam  invocationem,  non  tarn  ad  beatam 
virginem  Mariam,  quam  contra  eam  factam :  Solve 
vincula  reis,  profer  lumen  caecis,  mala  nostra  pelle, 
cuncta  bona  posce?  Beatam  quidem  dicere  debent 
omnes  generationes  sanctissimam  dei  genitricem, 
quod  virgo  conceperit  de  ßpiritu  sancto  et  facta 
est  mater  dei  et  hominis ,  salvatoris  mundi ,  non 
suo  merito  sed  gratia  dei.  Quemadmodum  angelus 
ei  dixit:  Invenisti  gratiam  apud  dominum,  et 
Elizabet,  eius  fidem  commendans,  Beata,  inquit, 
quae  credidisti,  quoniam  perficientur  in  te  omnia, 
quae  dicta  sunt  tibi  a  domino.  Haec  sunt  maxima, 
ob  quae  beatam  eam  dicimus.  Sed  insania  et 
infidelitas  facit  ex  ea  deum ,  quia  invocat  eam ; 
postulat  ab  ea  remissionem  peccatorum ,  illumina- 
tionem  mentis,  salutem  animae  et  corporis.  Mirum, 
quod  in  hanc  horrendam  caecitatem  licuerit  nobis 
pervenire.  Sed  i,ta  fieri  necessarium  est,  amisso 
lumine  Christo,  ubi  homines  defecerunt  a  fide  etc. 

Similiter  et  alios  sanctos  impudentibus  men- 
daciis  et  blaspbemiis  cantando  gravare,  certe  non 
honorare  nituntur.  Ut  quando  canunt  de  beato 
Nicolao:  Beatus  Nicolaus,  jam  triumpho  potitus, 
vovit  suis  famulis  prebere  caelestia  commoda,  qui 
toto  corde  poscunt  eius  petitiones.  Uli  nimirum 
tota  nos  devotione  oportet  committere,  ut  apud 
Christum  eius  patrociniis  adiuvemur  semper.  Quos 
quaeso  famulos  habet  Sanctus  Nicolaus ,  vel 
Augustinus,  vel  Franciscus  etc.?  An  non  Christus 
dixit  contra  diabolum ,  esse  scriptum ,  dominum 
deum  tuum  adorabis  et  illi  soli  servies?  Ubi  et 
quando  Beatus  Nicolaus  vovit  suis  famulis  prebere 
coelestia  commoda?  Mendacium  est.  Quid  reliqua 
sunt,  nisi  fides  et  fiducia  in  Nicolaum,  qui  nobis 
conciliet  Christum,  cum  tarnen  neque  in  caelo  neque 
in  terra  nos  quisquam  plus  amet,  quam  Christus. 
Majorem,  inquit,  charitatem  nemo  habet,  quam  ut 
auimam  suam  ponat  quis  pro  amicis  suis.  Hic 
dicimus  cum  Paulo :  Nunquid  Paulus  pro  vobis  est 
crucifixus?  Nunquid  in  nomine  Pauli  aut  Nicolai, 
aut  Mariae  estis  baptizati? 

Haec  crassius  depingimus  illis,  qui,  cum  audiunt 
in  cantu  esse  impia  vitauda,  aiunt  se  nescire, 
quae  sentiamus  esse  impia.  Istae  ergo  et  similes 
blasphemiae  longe  absint  posthac  ab  ore  nostro. 
Sed  aiunt,  scriptum  esse:  Laudate  dominum  in 
sanctis  eius:  quis  negat?  Non  contendo  nunc,  an 
vocabulum  sanctis  sit  ibi  non  masculinum ,  sed 
neutrum.  Sed  hoc  nunc  solum  agimus,  ne  domi¬ 
num  in  sanctis  eius  nostris  mendaciis  et  impio 
cultu  blasphememus.  Si  autem  asini  coutenderint, 
sanctos  esse  invocandos,  quia  scriptum  est:  Laudate 
dominum  in  sanctis  eius,  eadem  ratione  ex  eodem 


loco  contendant,  sonum  tubae  esse  invocandum, 
psalterium,  citharam,  timpanum,  chorum,  chordas, 
organa,  et  cimbala  esse  invocanda,  quia  sequitur : 
Laudate  dominum  in  sono  tubae,  laudate  eum  in 
psalterio  et  citbara  etc.  Quid  insanimus?  Sed 
haec  hactenus:  ne  quid  impium,  id  est,  a  verbo 
dei  et  fide  christiana  alienum  cantetur. 

Eadem  ratione  abstinebunt  et  a  legendis 
sanctorum ,  quas  vocant ,  ne  videlicet  eas  publice 
legant.  Nam  privatim  legere,  si  quis  tempus 
perdere  vult,  non  pvohibemus,  ut  nec  fabulas 
Esopi.  Sed  hae  eruditionem  habent,  illae  autem 
pro  maxima  parte  ineptissimis  scatent  fabulis  et 
maria  sunt  mendaciorum.  Egregium  instrumentum, 
quo  monachi  superstitiones  propagarent  et  Christum 
nobis  obliterarent !  Sunt  autem  ibi  saepe  talia 
mendacia,  ut  eruditi  et  historiarum  periti  mirentur, 
hos  fucos  et  satanae  larvas  indoctos  homines  non 
videre,  ut  quando  sanctus  Mattheus  evangelista 
fingitur  habuisse  templum  et  altare,  et  ante  altare, 
j  ubi  missam  celebravit ,  occisus  a  principe ,  quod 
I  pro  concione  prohibuisset  ei  monialem  accipere  in 
uxorem.  Ubi  tempore  apostolorum  erant  templa 
cbristianorum,  nisi  illa  viva,  de  quibus  Paulus  ait: 
Templum  dei  sanctum  est,  quod  estis  vos?  Item: 

|  An  nescitis ,  quod  corpora  vestra  templum  sunt 
I  spiritus  sancti,  habitantis  in  vobis.  Haec  templa 
j  aedificabant  apostoli,  pastores  et  sancti  doctores  ad 
I  complemeutum  corporis  Christi ,  ut  Paulus  dicit 
j  Ephesiis,  quos  et  ait  aedificatos  super  fundamentum 
apostolorum  et  prophetarum,  ipso  summo  angulari 
lapide  Jesu  Christo.  Non  quod  reprehendo  domos, 
j  quas  ecclesias  vocamus,  ubi  conveniamus  ad  evan- 
gelium  Christi  audiendum  ae  orationem  publicam, 
et  sacramenta  suscipienda,  sed  historiam  mendacem 
j  arguo ,  quia  tales  ecclesiae  ignorabantur.  Neque 
)  vero  nostra  altaria  habebant  tune  ad  sacrificia 
J  purgatorii  exeogitata,  sed  dicebant,  ut  est  in 
|  epistola  Heb. :  Habemus  altare,  id  est  Christum,  de 
quo  non  licet  edere  iis,  qui  tabernaculo  deserviunt. 

Sed  uude  tune  moniales  erant?  An  ex  doc- 
trina  apostolorum ,  qui  dixerunt:  De  virginibus 
praeceptum  domini  non  habeo,  consilium  autem  do, 
taraquam  misericordiam  consecutus  a  deo ,  ut  sim 
fidelis?  Tune  quae  virgines  hoc  donum  con- 
tinendi  habebant  a  deo  (reliquis  non  hoc  consulit 
Paulus),  sua  sponte  sine  laqueo  servabantur  in 
!  aedibus  parentum.  Sic  enim  ait  Paulus :  Si  quis 
statuerit  servare  suam  virginem  etc.  Et  serviebant 
parentibus  et  rei  familiari,  nou  ociose  aut  gratis 
panem  contra  dei  ordinatiouem  manducantes,  neque 
addictae  infidel ibus  observatiouibus  et  prodigiosis 
|  cultibus,  sed  tantum  domino  Christo  placentes, 
secundum  evangelium  gloriae  dei,  quod  Paulus 
predicabat,  siquidem  interim  liberae  erant  a  curis 
huius  mundi,  non  solicitae  pro  marito,  pro  filiis, 
i  pro  possessionibus  etc.,  unum  ventrem  pro  suo 
44* 
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labore  facile  alebant,  dum  sciebant,  paulopost  se 
hie  nihil  relieturas .  quod  possent  amare.  His 
perpetuo  manebat  liberum,  postea  nubere,  si 
vellent. 

Quod  institutum  et  donum  paucarum  virginum 
cum  postea  quidam  episcopi  et  alii  immodestius 
extollerent,  obliti  verborum  Pauli,  factum  est,  ut 
tales  virgines  dicerentur  sponsae  Christi,  cum 
tarnen  apostolorum  tempore  sponsa  Christi  non 
diceretur.  nisi  ecclesia  fidelium,  quemadmodum  et 
Paulus  dicit  Corinthiis  conversis  ad  Christum,  ex 
quibus  multi  fuerant  scortatores,  adulteri,  immundi 
etc. :  Despondi,  inquit,  vos  uni  viro  virginem  castam 
exhibere  Christo  etc.  Iniuria  certe  fuit,  illis  ob 
corporis  virginitatem  tribueie,  quod  totius  erat 
ecclesiae  propter  fidem  in  Christum,  quamadmodum 
hodie,  cum  monachi  sua  defendere  debent,  pro  se 
ineptissime  ex  sacris  literis  citant,  quae  totius 
sunt  ecclesiae,  et  quae  fidei  sunt,  monachatui  suo 
tribuunt. 

Hinc  ea  commendatione  illectae,  plures  vir¬ 
gines  caeperunt  se  quasi  Christo  dicare,  quas  prae- 
stitisset  tradere  coniugiis,  quam  impuro  satauae 
coelibatui.  Erant  enim  caro  et  sanguis,  ut  nunc, 
et  cum  iam  videbantur  non  posse  nubere,  per  de- 
sperationem  ,  ut  Paulus  de  quibusdam  ait,  tradi- 
derunt  sese  omni  impudicitiae.  Siquidem  cum 
seorsum  a  parentibus  et  arbitris  amicis  habitareut, 
quasi  non  laboraturae  in  aedibus  paternis,  sed  deo 
soli  suo  ocio  alibi  serviturae ,  veniebant  ad  eas 
diaconi  et  alii  et  elegerunt  eas  sibi  in  matres 
spirituales.  Reliqua  non  volo  dicere.  Dicat  beatus 
martyr  Cyprianus ,  cujus  verba  non  gravabor  huc 
asscribere ,  ut  cognoscas,  veram  esse  historiam, 
quam  dixi.  Sic  autem  ipse  in  quadam  epistola 
scribit :  Postulas,  quid  nobis  videatur  de  virginibus, 
quae  cum  semel  statum  suum  continenter  et  firmiter 
tenere  decreverint,  detectae  sunt  postea  in  eodem 
lecto  pariter  mansisse  cum  masculis,  ex  quibus 
unum  diaconum  esse  dicis.  Quam  graves  multarum 
ruinas  hinc  fieri  videmus ,  et  per  huiusmodi  illi- 
citas  et  periculosas  coniunctiones  corrumpi  plurimas 
virgines  cum  summo  animi  dolore  conspicimus. 
Quod  si  se  ex  fide  Christo  dicaverunt,  pudicae  et 
castae  sine  ulla  fabula  perseverent;  ita  fortes  et 
stabiles,  premium  virginitatis  expectent.  Si  autem 
perseverare  nolunt,  aut  non  possunt,  melius  est, 
ut  nubant,  quam  in  ignem  deliciis  suis  cadant; 
certe  nullum  fratribus  aus  sororibus  scandalum 
faciant  etc.  Haec  interim  Cyprianus.  Tales  sen- 
tentias  patrum  diligentissime  cavit,  ne  referret  in 
suum  decretum ,  Gratianus ,  sed  erroneis  patrum 
dictis  saepe  abutitur,  ut  nectat  conscientiis  laqueos. 
Vide  quam  hic  Cyprianus  libere  ex  verbo  Pauli : 
Melius  est  nubere  quam  uri,  pronunciet  pro  con- 
iugio  talium,  etiam  voto  obstrictarum,  nec  consentiat 
doctrinis  daemoniorum,  nubere  prohibentium. 


Quas  vero  nunc  nonnas  et  moniales  habemus, 
non  sunt  ex  virginibus,  de  quibus  Paulus  consulit, 
ut  notum  est,  sed  ex  doctrinis  daemoniorum ,  de 
quibus  Paulus  predixit,  secundum  exemplum  gen- 
tilium  virginum,  quas  vestales  appellabant,  ex 
quarum  una  fuit  Roma  nata ,  ut  scribit  Livius. 
Iccirco  usque  adhuc,  ubi  martirum  sanctorum  san- 
guine  vix  satiata  est  cum  suo  papatu  merito  de- 
fendit  monialium  et  aliorum  falsas  religiones,  ne 
suae  matri  ingrata  inveniatur. 

Dicat  nunc  ergo  stultus  ille  historiographus, 
qua  veritate  audeat  asserere,  suam  hypogeniam 
plus  quam  ducentis  virginibus  deo  dicatis  fuisse 
prefectam ,  et  omnes  publice  in  ecclesia  a  sancto 
Matthaeo  benedictas.  Haec  portenta  verborum  et 
rerum  nostri  temporis  aüdet  ille  ineptulus  affiDgere 
illi  seculo  apostolorum.  et  jam  stulti  episcopi  ista 
aperta  mendacia  confirmant,  habentes  etiam  hodie 
in  suo  pastorali  libro  orationem,  quam  mentiuntur 
esse  Matthaei  apostoli,  et  legunt  eam  super  suas 
moniales  verbis  satis  ineptis,  quasi  vero  ex  scriptis 
apostolorum  et  actis  apostolicis  ignoret  ecclesia 
sancta,  quid  apostoli  Christi  docuerint,  aut  quasi 
vero  ignoremus  illius  temporis  historias,  aut  quasi 
apostoli  non  manifeste  damnent  istos  conscientia- 
rum  laqueos,  quos  ille  mendax  probat. 

Ridiculum  vero  vel  in  primis  est,  quod  beatum 
evangelistam  coram  altari  missam  celebrasse  dicit, 
ut  stultis  et  rudibus  persuadeat,  istas  missas  papi- 
sticas  (in  quibus  ex  sacramento  et  sacra  communi- 
catione  corporis  et  sanguinis  Christi  fecerunt  sacri- 
fitium  pro  vivis  et  defunctis)  semper  in  ecclesia 
fuisse.  Quasi  vero  non  satis  superque  notum  sit 
ex  epistola  ad  Corinth.  scripta,  quid  apostoli  sancti 
de  sacramento  ex  Christi  institutione  docuerint, 
quidve  ecclesiae  Christi  ab  eis  observandum  susce- 
perint  et  observaverint. 

Neque  vero  ille  impostor  et  fabularum  com- 
pilator  aliorum  mendacia  solum  pro  vera  historia 
nobis  venditare  voluit,  (quemadmodum  de  singulis 
apostolis  longas  facit  historias,  de  quibus  tarnen 
Eusebius,  diligentissimus  nostrarum  historiarum 
conscriptor,  nihil  pene  aliud  novit,  quam  quod 
sacris  literis  in  novo  testamento  proditum  est)  sed 
etiam,  quae  bene  dicta  apud  alios  invenit,  saepe 
depravavit.  Quod  genus  est  hoc ,  quod  depravat 
verba  beati  Laurentii.  Ambrosius  scribit,  Lauren- 
tiutn  diaconum  ad  Sixtum,  episcopum  urbis  Romae, 
dixisse :  Quo  progrederis  sine  filio,  pater,  aut  quo, 
sacerdos  sancte,  sine  ministro  properas?  Experire, 
num  degenerem  tibi  delegeris  ministrum,  cui  com- 
misisti  dominici  corporis  et  sanguinis  consecra- 
tionem.  Ita  etiam  haec  verba  sine  ulla  haesitatione 
ubique  hactenus  cecinimus  de  Beato  Laurentio  in 
nostris  ecclesiis.  Et  tarnen  depravator  ille  ex 
verbo  consecrationem  facit  dispensationem,  veritus, 
ne  quis  ex  tali  historia  aliquid  sentiret  contra 
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sacerdotales  et  indelebiles  illos  romanae  bestiae 
characteres,  si  diacono  permitteret  quam  vocant 
consecrationem.  Et  somniat  interim,  semper  fuisse 
tale  diaconos ,  quos  nunc  sine  diaconorum  offitio 
habemus,  quasi  non  alii  diaconi  fuerint  ordinati 
ab  apostolis,  de  quibus  Paulus  scribit  Thimotheo, 
quales  fuerunt  Stephanus  Hierosolymis  et  Lauren¬ 
tius  Romae.  Ubi  nunc  sunt  tbesauri  ecclesiarum 
et  oblationes  christianorum,  quas  diaconi  dispensent 
pauperibus? 

Quomodo  autem  ille  fabulator  nihil  certi 
habeat  de  historiis  multis,  testatur  vel  illud,  quod 
de  morte  sancti  Bartholomaei  scribit:  Alius,  inquit, 
dicit  eum  crucifixum,  alius  excoriatum,  alius  tan- 
tum  decollatum,  et  potest  dici,  quod  ista  omnia 
sint  vera ,  quod  primo  fuerit  caesus,  idem  cruci- 
fixus,  postea  de  cruce  depositus  et  excoriatus  (sic 
enim  loquitur),  postremo  vero  decollatus  est.  Istae 
neniae  olim  in  ecclesia  publice  non  legebantur, 
sed  prohibebantur.  Nunc  autem  non  solum  legun- 
tur,  sed  etiam  omnes  conciones  occupant.  Vide 
quid  Gelasius  scribat  in  decretis  dis.  15.  sacro- 
sancta  etc. ,  ubi  cum  reliquis  nominat  etiam 
historiam  assumptionis  Beatae  virginis,  quas  nugas 
nos  hactenus  tantum  adoravimus,  neque  sacras 
literas,  neque  quorundam  recte  monita  secuti.  Ex 
bis  omnibus  facile  vides,  quid  sentiamus,  cum 
suademus,  impia  publice  neque  cantanda  neque 
legenda.  Cur  enim  cum  contumelia  dei  negligamus 
sacram  scriptuiam,  fabulas  secuti? 

Praeterea  sciant  monachi ,  per  ea ,  quae  ipsi 
iam  suscipiunt  ex  sacra  scriptura  cantanda  et 
legenda,  non  praescribi  novas  leges  aut  comraen- 
dari  novum  aliquod  institutum  monachorum ,  quo 
rursum  irretiantur  conscientiae,  sed  per  haec  tan¬ 
tum  consuli  illis,  qui  nunc  aliud  vitae  genus  susci- 
pere  non  possunt,  ut  habeaut  cantando  et  legendo 
aliquod  exercitium  sacrae  scripturae  et  verbi  dei, 
quemadmodum  omnis  cantus  et  lectiones  a  principio 
ad  hoc  fuerunt  institutae,  ut  etiam  vides  in  verbis 
Gelasii  Papae.  Qui  autem  ex  iis  continere  non 
possunt,  nimirum  non  habentes  donum ,  de  quo 
Christus  et  Paulus  dicunt,  et  magis  idonei  svrat, 
alia  conditione  servire  aliis ,  non  possunt  bona 
conscientia  in  monasteriis  permanere,  tantum  abest, 
ut  possint  posthac  alios  ad  suas  sectas  et  super- 
stitiones  pertrabere.  Eadem  plane  dicimus  de 
canonicis,  qui  nullo  iam  nsui  sunt  ecclesiae  Christi. 
Possunt  et  ipsi  residui,  si  non  aliis  offitiis  necessariis 
sunt  commodi,  ita  bisce  scripturae  exercitiis  can¬ 
tando  pro  suo  tempore  exerceri. 

Sic  vero  potest  ordinari  cantus  cum  lectionibus 
(si  ita  placet)  secundum  numerum  horarum  hactenus 
consuetarum : 

Pro  matutinis. 

Primo  dicatur  symbolum  apostolorum  et  oretur 
oratio  dominica.  Mox  cantor  incipiat  aliquam  anti- 


phonam,  iuxta  cuius  tonum  statim  sequantur  tres 
psalmi.  Hic  finitis  antiphona  compleatur.  Inde 
legantur  tres  lectiones  et  canantur  tria  responsoria 
de  tempore,  aut  si  quae  alia  sunt  ex  sacris  literis 
ita,  ut  post  singulas  lectiones  singula  sequantur 
responsoria.  Lectiones  vero  tantum  ex  bibliis,  id 
est  veteri  et  novo  testamento,  legantur,  ut  visum 
fuerit,  et  sint  breves ,  sine  iube  domine ,  et  sine 
tu  autem  etc.,  sed  pronuncientur  distincte  cum 
tono,  quemadmodum  solent  legi  propbetiae.  In 
fine  ultima  verba  euiusque  leetionis,  ut  prophetia 
solebat,  sic  finiantur:  Sol,  sol,  sol,  la,  sol,  fa,  fa. 
Post  tertium  responsorium,  quod  cum  gloria  patri 
etc.  canitur,  sequatur  te  deum  etc.  Mox  cantor 
incipiat  aliquam  antiphonam ,  secundum  cuius 
tonum  canatur  tantum  unus  ex  psalmis  proplietali- 
bus,  quae  cantica  vocantur.  —  Dominica  die: 
Benedicite  omnia  etc.  —  Feria  secunda:  Confitebor 
tibi,  domine,  quoniam  iratus  etc. —  Feria  tertia: 
Ego  dixi  etc.  —  Feria  quarta:  Exultavit  etc.  — 
Feria  quinta:  Cantemus  etc.  —  Feria  sexta:  Do¬ 
mine,  audivi  etc.  —  Sabbato :  Audite  coeli  etc.  — 
Post  hanc  antiphonam  completam  sequatur  statim 
alia  antiphona  cum  benedietus  dominus  etc.  Postea 
dicatur  kyrie  eleison,  Christe  eleison,  kyrie  eleison, 
pater  noster  etc.  Et  ne  nos.  Ostende  nobis, 
domine,  misericordiam  tuam.  Et  salutare  tuum  da 
nobis.  Dominus  vobiscum.  Oremus,  cum  collecta 
aliqua  de  tempore,  aut  aliqua  alia,  quae  sit  sin- 
cera.  Post  amen  statim  canatur  benedieamus, 
more  consueto.  Liberum  esto,  quibus  antiphonis 
uti  velint,  vel  ex  psalterio  vel  aliis,  modo  sint  pia 
cantica,  sive  de  tempore,  sive  de  festis,  quae 
servabuntur  in  hoc  ducatu ,  secundum  historiam 
evangelicam  etc. 

Pro  prima. 

Non  dicatur:  Deus  in  adiutorium,  sicut  nec 
in  matutinis:  Domine  labia  mea;  sed  cantetur 
statim  in  principio:  Iam  lucis  orto  etc.  Mox  anti- 
phoua  cum  psal.  Beati  immaculati.  Retribue.  Post 
antiphonam  completam  loco  capituli  legat  lector 
unam  brevem  lectionem  secundum  tonum,  ut  in 
matutinis.  Ibi  vero  incipiat  in  bibliis,  ubi  finem 
fecerat  in  matutinis.  Sic  pergat  etiam  in  tertia 
et  sexta  et  nona.  Mox  post  hanc  lectionem  dicat 
unus:  Oremus,  cum  collecta.  Post  amen  autem 
nihil  sequatur.  —  Symbolum  beati  Athanasii: 
Quicunque  vult  salvus  esse,  tantum  dominica  die 
cum  psalmis  praedictis  canatur  in  prima. 

Pro  tertia. 

Canatur  hymnus:  Nunc  sancte  et  cet.  De- 
inde  antiphona  cum  tribus  psalmis  consuetis. 
Inde  legatur  lectio  et  collecta,  ut  de  prima  dic¬ 
tum  est. 
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Prosexta.  Devigiliis. 


Canatur  hymnus:  Rector  potens ,  antiphona, 
tres  psalmi  consueti  cum  lectione  et  collecta,  ut 
supra. 

Pro  n  o  n  a. 

Canatur  hymnus:  Herum  deus  etc.,  canatur  ' 
antiphona  cum  tribus  psalmis  consuetis,  addatur 
lectio  et  collecta,  ut  supra. 

Pro  vesper is. 

Cantor  incipiat  aliquam  antiphonam,  secundum 
cuius  tonum  sequantur  tres  psalmi  ex  illis,  quorum 
primus  est:  Dixit  dominus,  et  qui  liunc  sequuntur  | 
usque  ad  finem  psalterii  Davidici.  Post  antiphonam 
sequatur  una  lectio  eo  modo,  quo  dictum  est,  sive  ; 
ex  veteri  sive  ex  novo  testamento,  ut  placuerit. 
Post  lectionem  canatur  hymnus  ferialis  aut  de  festo  | 
aut  alius  sincerus  hymnus.  Sunt  enim  multi  pii 
et  praeclari  hymni.  Ut  autem  ab  hymnis  cavea- 
mus,  quae  merita  et  invocationes  sanctorum  habent,  ! 
pietas  et  fides  christiana  postulat.  Quis  enim 
nunc  posthac  vellet  elevata  lignea  cruce  impie 
canere :  0  crux  ave  spes  unica,  hoc  passionis  tem¬ 
pore  ,  äuge  piis  iustitiam ,  reisque  dona  veniam  ? 
Post  hymnum  sequatur  antiphona  cum  magnificat. 
Inde  kyrie  eleison  etc.,  ut  in  matutinis. 

Post  benedicamus  loco  completorii  legant 
submissa  voce  sine  tono  aliquo,  sed  tarnen  distincte, 
psalmum :  Qui  habitat,  cum  uuuc  dimittis ;  et  post 
gloria  patri  etc.  addant  kyrie  eleison ,  Christe, 
eleison,  credo,  pater  noster.  Postea  dicant  simul 
omnes:  In  manus  tuas,  domine  Jesu,  comendamus 
spiritus  nostros ;  redemisti  nos,  domine,  deus  veri- 
tatis.  F  i  n  i  s. 

Psalmi  in  matutinis  et  vesperis  sic  ordinentur,  t 
ut  semper  procedatur ,  ibique  rursum  altera  die 
incipiatur,  ubi  superiori  die  cessatum  est.  Ita 
nullo  tedio  afficientur  cantantes,  nec  superstitiosus 
psalmorum  numerus  gravabit  pie  sentientes.  Magna 
vero  utilitas  erit  lectionum ,  quando  bis  vel  plus 
in  uno  anno  nulla  molestia  licebit  tota  perlegere 
biblia,  et  ita  ad  sacras  assuefieri  scripturas,  ut 
habeant  consolationem  ex  verbo  dei,  qui  meliorem 
nunc  conditiouem,  aetate  aut  aliter  impediti,  susci- 
pere  non  possunt,  donec  deo  suum  reddant  spiri- 
tum  per  solum  Jesum  Christum,  dominum  nostrum J). 

’)  In  der  dänischen  Kirchenordnung  von  1537 
(vgl.  oben  S.  306)  hat  die  Ordinatio  hier  noch  folgenden 
Zusatz  Bugenhagens:  At  ais:  Cur  non  dicetur  domine 
labia  etc.  Deus  in  adiutorium  etc.,  quae  bona  verba 
sunt,  et  ex  scriptura  sacra?  Respondeo:  Quis  pro- 
hiberet?  Et  tarnen  in  eo  sensu  non  canuntur,  quo  scripta 
sunt  a  spiritu  sancto.  Nam  deus  in  adiutorium  etc. 
orantur  contra  persecutores  ecclesiae.  Atque  hoc  sunt  ; 
illi  hodie,  qui  toties'in  die  dicunt:  Deus  in  adiutorium.  I 


Vigilias,  quas  vocant  pro  defunctis,  non  canant, 
quando  nihil  aliud  sunt  quam  abusus  sanctissimo- 
rum  psalmorum  et  verborum  beati  Job;  et  isto 
abusu  verborum  dei  non  alio  respicitur  quam  in 
mendax  illud  et  fictum  purgatorium.  Satis  lusum 
est  pro  mercede  iniquitatis  et  Judae  loculis.  Post¬ 
hac  non  irritemus  dominum. 

De  m  i ssa. 

Norunt  christiani,  quemadmodum  Christus  in- 
stituerit  in  sacramento  suum  corpus,  a  fidelibus, 
sive  presbyteri,  sive  non  presbyteri  sint,  edendum, 
et  suum  sanguinem  bibendura  in  sui  commemora- 
tionem.  Norunt  et  quicunque  amant  sanctam  illam 
unam  catholicam  et  apostolicam  ecclesiam,  quid 
apostoli  de  sacramento  docuerint  et  quid  ecclesiae 
Christi  crediderint  et  observaverint ,  nempe  hoc 
sacramentum  esse  corpus  et  sanguinem  Christi  iis 
christianis,  qui  edunt  et  bibunt,  et  ad  hoc  solum 
esse  corpus  Christi  et  sanguinem,  nempe  ad  eden¬ 
dum  et  bibendum  in  Christi  commemorationem,  id 
est,  ut  solus  Christus  predicetur,  quod  suum  corpus 
tradiderit  pro  nobis  in  mortem,  et  sanguinem  pro 
nobis  effuderit  in  remissionem  peccatorum.  Reli- 
qua  omnia,  quae  pro  peccatis  diluendis  hactenus 
suscepimus,  nihil  aliud  esse,  quam  stercora  et 
mendacium  diaboli,  ex  doctrinis  daemoniorum  in 
hypocrisi  loquentium  mendacium  etc. 

Nos  vero  hoc  evangelium  sive  hanc  Christi 
commemorationem  et  negleximus  et  in  justitias 
humanas  mutavimus,  et  ex  sacratissimo  sacramento 
fecimus  sacrifitium  pro  vivis  et  defunctis,  abolita 
Christi  institutione ,  et  hoc  ficto  et  abominato 
sacrifitio  voravimus  et  divitum  et  pauperum  bona, 
facti  dii,  quos  adorarent  principes  terrae,  et  colui- 
mus  mammona  etiam  sub  nomine  paupertatis,  et 
ociosos  ventres  etiam  sub  nomine  sancti  ieiunii  et 
abstinentiae.  Omnes  superstitiones  et  sectas  per- 
ditionis  fovebat  hoc  fictum  sacrifitium  et  horrenda 
mutatio  institutionis  Christi.  Denique,  qui  olim 
erant  presbyteri  et  episcopi  et  sancti  pauperum 
diaconi ,  item  scvipturarum  interpretes  et  sacrae 
theologiae  professores  et  evangelii  doctores ,  ut 
Paulus  Epes.  IIII.  ista  dona,  a  Christo  glorificato 

In  verbis:  Domine  labia  etc.  qui  dicit,  promittit  deo,  quod 
vult  praedicare,  docere  et  confiteri  gratiam  dei  et  gratuitam 
remissionem  peccatorum  ipsis  etiam  incredulis,  que¬ 
madmodum  ait:  Docebo  iniquos  etc.  Hoc  docere  et 
confiteri  nostri  horarii  neque  volunt,  neque  possunt, 
sed  summe  oderunt,  abominantur  et  persequuntur.  Satis 
hactenus  abusi  sumus  scripturis  in  alieno  sensu.  Porro, 
si  omnia  cantanda  sunt,  quae  bona  sunt,  non  erit  can- 
tandi  finis.  Placeat  ergo  tibi  sincerior  scripturae  usus, 
ut  purior  ex  fide  nostra  sit  oratio. 


Pia  ordinatio  caeremoniarum  1535. 
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ecclesiae  data ,  gloriatur ,  nunc  per  hoc  impium 
saerifitium  nihil  aliud  facti  sunt ,  quam  missarii 
sacerdotes,  nulla  utilitate,  magno  damno  ecclesiae. 
Iccirco  posthac  ab  istis  missis  abstinebunt.  Qua 
de  re  scripti  sunt  aliquot  egregii  tractatus  ab  iis, 
qui  non  sunt  sacramentiperdae ,  sed  sacrae  in- 
stitutiouis  Christi  defensores.  Scripta  autem  sunt 
talia  ex  institutione  Christi.  Nam  quae  aliter 
scribuntur,  nihil  debet  morari  fides  christiana  in 
hac  parte.  Haec  ita  nunc  iuvulgata  sunt  et  a 
fidelibus  suscepta,  ut  ignorare  non  liceat.  Qui 
autem  ignorat,  ignoret.  Novit  dominus,  qui  sint 
sui.  Novit  dominus  viam  iustorum,  via  autem 
impiorum  peribit.  Fatetur  ab  initio  tota  ecclesia, 
fatentur  et  omnes  adversarii  nostri  nobiscum,  hoc  j 
sacramentum  verbo  Christi  nobis  fieri  et  dari.  Quid  ; 
ergo  nos  miseri  inde  tentamus  facere  aliud  sine 
verbo  Christi  atque  adeo  contra  verbum  Christi  ? 
Crede  Christo,  nihil  efficies  tua  presumtione. 

Cum  igitur  nulli  communicare  volueriut  et 
coenam  domini  celebrare,  quemadmodum  Christus 
instituit  et  apostoli  docuerunt  et  ecclesia  Christi 
suscepit  et  observavit,  (erroribus  nostris  ignoscat 
clementia  dei)  tune  omnino  non  tractetur  sacra¬ 
mentum  Christi,  siquidem  manifesta  blasphemia  et 
irrisio  est,  dicere  aliis :  Accipite,  edite,  bibite,  cum 
interim  certus  sis  et  constitueris  apud  te,  uemini  \ 
te  daturum,  neminem  esurum  et  bibiturum,  con- 
vivas  non  esse,  neque  posse  fieri,  ut  edat  et  bibat 
illic  ecclesia  congregata  ad  mensam  domini ,  an- 
nuncians  mortem  Christi,  quoniam  uon  commemora- 
tionem  mortis  Christi  illic  cum  tua  ecclesia  iu- 
stituis,  sed  potius  tuum  illud  turpe  et  privatum 
silentium;  breviter,  humanam  institutionem  pro 
Christi  institutione  impie  venditas  et  nihil  ibi  vis 
facere  eorum,  quae  Christus  instituit. 

Hoc  preterea  hic  admonemus,  ne  monachi, 
qui  suscipiunt,  faciant  uovas  traditiones  et  cogant 
fratres  ad  communicandum,  ut  hac  occasione  habeant 
saepe  missas.  Sed  libere  liberis  liberum  relin- 
quant  sacramentum.  Tune  primum  videbunt,  quam 
non  amanter  prius  quesierint  sacramentum,  quando 
fere  quottidie  missas  celebrabant,  nunc  enim  rarius 
volent  accedere.  Satis  etiam  fuerit,  coenam  do¬ 
mini  dominicis  diebus  tantum  et  in  festis  celebrare, 
si  tarnen  sunt,  qui  communicare  volunt  corpore  et 
sanguine  Christi. 

Singulis  itaque  diebus,  sive  festis  sive  non 
festis,  quando  non  sunt,  ut  dictum  est,  communi- 
cantes ,  potest  cantari  introitus  latine ,  et  reliqua 
omuia  missalia  usque  post  credo  etiam  in  vestibus, 
quas  sacras  vocant,  si  ita  volunt.  Post  credo 
cantetur  sexta  vel  nona.  Dominica  vero  die  vel 
in  festis1) ,  praedicet  unus  evangelium  germanice, 


*)  Hier  hat  die  Ordinatio  in  der  dänischen  Kirchen- 
ordnung  von  Jlugenhagen  noch  folgenden  Zusatz  er- 


ut  ceteri  vel  discant  vel  consolationem  accipiaut, 
quemadmodum  oportet  fieri  in  ecclesia  Christi. 
Quae  enim  esset  illa  ecclesia,  quae  non  agnoscit 
publicam  verbi  tractationem  ? 

Curent  etiam  monachi  pro  suis  laicis  et  in- 
doctis  sacerdotibus ,  ut  doceant  eos  diligentissime 
catechismum ,  quem  parvum  vocamus,  hoc  est, 
primum  ipsa  verba  decem  preceptorum ,  symboli 
apostolorum,  orationis  dominicae,  baptismi  et 
euebaristiae,  et  deinde,  ubi  hoc  illi  bene  didicerint, 
doceantur  etiam,  quid  ipsa  verba  velint,  quemad¬ 
modum  breviter  in  parvo  catechismo  conscriptum 
est.  Quomodo  enim  aliquis  poterit  esse  christianus, 
qui  haec  scire  contempserit?  Quod  vero  vulgus 
nobilium  et  rusticorum  et  civium  de  bis  nunc  nihil 
plus  novit,  quam  equus  et  mulus,  reddent  episcopi 
et  pastores  ecclesiarum  et  papistarum  reliquae 
factiones,  tantum  suum  ventrem  et  mammona  et 
dignitates  colentes,  reddent,  inquam,  horrende  deo 
rationem  in  illo  die.  Videbunt,  quem  contempserunt! 

Si  autem  non  est  inter  mouachos  aliquis  adeo 
doctus,  qui  possit  commode  tractare  pro  contione 
verbum ,  constituatur  unus ,  qui  sedens  aut  stans 
publice  legat  germanice  ex  postilla  dimidiam  horam 
aut  ultra,  sive  postea  fiat  communio  sive  non  fiat. 
Nam  haec  praedicatio  sive  lectio  pertinet  ad 
Christi  commemorationem  atque  adeo  apta  est  Christi 
commemoratio ,  quemadmodum  Paulus  exponens: 
Mortem,  inquit,  domini  annunciabitis,  donec  veniat. 

Oportet  enim  in  hoc  sacro  convivio ,  quando 
celebratur,  non  tacere,  sed  predicare,  quod  Christus 
se  ipsum  tradiderit  pro  nobis,  hostiam  sacram  patri 
in  odorem  suavitatis,  et  eff’uderit  sanguinem  suum 
in  remissionem  peccatorum  nostrorum ,  quemad¬ 
modum  babent  verba  sacrae  institutionis.  De  hoc 
debet  ecclesia  audire,  canere  (ut  etiam  laici  nunc 
faciunt),  gratias  agere,  postea  hoc  ipsum  docere 
suos  filios  et  familiam  (id  quod  multi  male  adhuc 
negligunt).  Haec  est,  ut  dixi,  Christi  commemo¬ 
ratio,  non  illud  ridiculum  silentium,  quod  in  missa 
vocant.  Haec  commemoratio  semper  debet  fieri 
(nisi  Christus  non  sit  semper  predicandus),  etiam 
quando  non  accedimus  ad  mensam  domini.  Coena 
autem  domini  sine  eius  commemoratione  celebrari 

halten:  postquam  presbyter  cecinit,  gloria  in  excelsis 
deo,  et  corus  respondit,  non  organa-.  Et  in  .terra  pax, 
hominibus  bona  voluntas,  cessetur,  ut  tota  ecclesia  mox 
canat,  alleeniste  gud  y  himmerick  etc.  continue  usque 
ad  finem  sine  organis.  Post  chorus  et  organa  pergant 
canendo:  Laudamus,  benedicimus  etc.  usque  ad  finem. 
Post  halleluja  loco  sequentiae  rursum  canat  tota  ecclesia 
canticum  danicum  aliquod,  continue  sine  organis.  Hoc 
modo  nihil  impedietur  cantus  latinus.  Hoc  autem  non 
veile  laicis  permittere,  quam  quaeso  speciem  haberet? 
De  parochiis  vero  dictum  est  in  ordinatione  ecclesiarum. 
Praeterea  post  credo  finitum  cantet  tota  ecclesia:  Wy 
troor  alle  paa  en  gud  etc.  sine  organis.  Postea. 
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Das  Herzogthum  Pommern. 


non  debet  secundum  eius  mandatum  et  institutionem, 
ita  ut  possit  commemoratio  sine  coena  esse,  coena 
autem  sine  commemoratione  nequaquam.  Nam 
etiam  si  alia  desint,  tarnen  vel  ipsa  publica  re- 
citatio  verborum  institutionis  Christi  in  coena  do- 
minica  est  Christi  commemoratio  et  consolatio  et 
confirmatio  fidei  nostrae.  Sed  hactenus  satis  de 
publica  predicatione  sive  recitatione  verbi  dei  die- 
bus  festis,  sive  fiat  communio  sive  non  fiat. 

Post  verbum  dei  admoneantur,  ut  orent  pro 
omnibus  omnium  hominum  conditionibus,  pro  eccle- 
sia,  pro  pace,  salute  etc.  Hic  est  noster  canon. 
Papistae  autem  baec  seria  cum  suis  mendaciis  simul  t 
congresserunt  in  ullum  occultum  missae  canonem.  I 

Post  orationem  publicam  cantetur  aliquis  psal-  I 
mus  germanicus,  nec  erubescamus,  cum  laicis  et 
indoctis  fratribus  unum  laudare  patrem  per  unum 
Jesum  Christum,  dominum  nostrum.  Post  hoc,  si 
non  adsunt  communicantes ,  statim  sequitur  sexta 
vel  nona.  Quando  vero  conveniunt  fratres  ad 
communicandum  dominica  die  aut  festo,  tune  post 
contionem  aut  recitationem  illam,  quam  dixi,  finito 
germanico  psalmo,  incipiat  presbyter  coram  altari 
praefationem ,  quacunque  voluerit ,  sic :  Dominus 
pobiscum.  Sursum  corda  etc.  Deinde  canatur : 
vanctus.  Omnia,  si  ita  placet,  latine  cantentur, 
praeter  ea,  quae  iam  sequuntur. 

Sequitur  post  sauctus  statim  consecratio,  quam 
vocant. 

Hic  suademus,  orationem  dominicam  et  verba 
institutionis  Christi  et  ultimam  collectam  cum  bene- 
dictione  germanice  pronunciari,  ut  sic  consulamus 
fidei  rudium  et  indoctorum  et  non  erubescamus 
( tradendo  sacramenta)  de  ecclesia  germanica ,  in 
qua  nati  sumus,  quando  neque  iudaei  neque  graeci 
aliter  tradiderunt  sacramenta  quam  sua  lingua,  in 
qua  nati  erant;  quoniam  ridiculum  esset  tradere 
populo  evangelium  lingua  non  intellecta,  ita  ridi¬ 
culum  est  tradere  sacramenta  verbis  non  in- 
tellectis.  Non  omnes  intelligunt,  qui  latine  legunt. 
Ut  autem  qui  *)  apertis  verbis  pronunciemus  in- 
stitutionem  Christi  coram  coenaturis  sive  communi- 
caturis,  et  ratio  postulat  et  fides  et  preterea  factum 
Christi.  Quid  enim  intellexissent  apostoli ,  si 
Christus  tradendo  sacramentum  siluisset,  ut  nostri 
papistae?  Unde  haberemus  quaeso  institutionem 
Christi?  Quid  ibi  credam,  quid  ibi  faciam,  nisi 
audiam  Christum  loquentem  ?  Quid  mihi  cum  eo, 
quod  murmurat  apud  se  presbyter?  Cur  non 
audiam  Christi  institutionem?  An  dignum  est,  ut 
suscipiam  sacramentum  sine  verbo,  quando  sine 
hoc  illud  non  est  mihi  sacramentum? 

Quemadmodum  et  Augustinus  dicit :  Accedit 
verbum  ad  elementum  et  fit  sacramentum,  non  quia 
dicitur,  sed  quia  creditur  etc.  Sicut  in  coena 


Christus  suo  manifesto  verbo  fecit  et  tradidit  hoc 
sacramentum ,  ita  et  nunc  in  ecclesia  ille  ipse  et 
non  alius,  licet  per  ministros,  manifesto  verbo  facit 
et  tradit  hoc  sacramentum  communicantibus.  Nam 
cum  sacrificantibus  nihil  est  ei  commune.  Alioqui, 
nisi  ipse  sacramentum  nunc  quoque  faceret  et 
daret,  nemo  facere  aut  dare  posset.  Stulticia 
enim  est  et  impietas,  presumere,  quod  et  rasurae, 
unctioues  et  characteres  ficti  hic  aliquid  efficiant. 
Ambrosius,  cum  tota  ecclesia  dicit :  Sermone  Christi 
hoc  conficitur  sacramentum.  Fides  aliud  non  potest 
dicere  vel  sentire. 

Si  autem  pios  offenderis  quandoque  aliud 
dixisse ,  hoc  computato  inter  sanctorum  errores, 
non  defende  contra  verbum  et  institutionem  Christi. 
Hic ,  ut  est  unica  salus  nostra ,  ita  et  unicus  est 
doctor  noster  et  magister,  de  quo  pater  clamat: 
Hunc  audite;  et  Moses:  qui,  inquit,  prophetam 
illum  non  audierit ,  ego  ultor  existam ,  dicit  do¬ 
minus.  Abeant  alii ,  qui  defecerunt  a  fide  ad 
doctrinas  daemoniorum.  Huius  pastoris  vocem 
agnoscunt  oves,  alienum  non  sequuntur  etc.  Pre¬ 
terea  isti  monachi,  ut  christiani,  libenter  hic  debent 
cedere  suo  sensui,  et  tradere  et  accipere  sacra¬ 
mentum  ,  quemadmodum  omnes  nunc  ecclesiae  in 
Pomerania  accipiunt,  ne  videautur  posthac  in 
susceptione  sacramentorum  plus  veile  esse,  quam 
reliqui  christiani,  ut  hactenus.  Suscipiunt  autem 
alii  secundum  Christi  institutionem  non  sine  verbo, 
cur  non  et  isti  sic  susciperent? 

Sic  ergo  praeparato  pane  et  calice  post  sanctus 
presbyter  oret  et  pronunciet.  Lat  uns  beden. 
Vader  uuse,  de  du  bist  im  liemmele,  gehilget 
werde  din  name,  to  käme  din  rike,  din  wille  ge- 
sche  als  im  hemmel,  so  ock  up  der  erden.  Unse 
dagelike  brot  giff  uns  htiden.  Und  vorgiff  uns 
unse  schulde  als  wi  vorgeven  unsen  schuldigem. 
Und  füre  uns  nicht  in  vorsökinge,  sünder  erlöse 
uns  van  dem  bösen.  Amen. 

Statim  accepto  pane  :  Unse  here  Jesus  Christus 
in  der  nacht,  don  he  vorraden  ward,  nam  he  dat 
brot,  dankede  uud  brack  idt  und  gaff  sinen  jungem 
und  sprack :  Nemet  hen  und  etet,  dat  is  min  liff, 
dat  vor  ju  gewen  werd.  Sülck  doht  to  miner 
gedechtenisse. 

Es  accepto  calice:  Des  geliken  nam  he  ock 
den  kelck  na  dem  aveutmale ,  dankede,  gaff  eu 
unde  sprack :  Drinket  alle  darut.  Dise  kelck  is 
dat  nige  testament  in  minem  blöde,  dat  vor  ju 
utgegaten  werd  to  vorgewinghe  der  sünde.  Sülck 
doht,  so  vaken  gi  drinken,  to  miner  gedechtnisse. 

Communicatio. 

Hic  communicent  statim  utraque  specie.  Pos- 
sunt  etiam,  quando  volunt,  sanctum  panem  dare, 
antequam  benedicatur  calix  et  postea  benedicto 
calice  dare  etiam  calicem,  quemadmodum  Christus 


*)  [qui  fällt  richtiger  fort.] 


Herzog  Barnim’s  IX.  Mandat  von  1540. 
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in  coena  fecit.  Haec  ordinent,  ut  voluerint.  Nam 
quamvis  pulchrum  sit,  hic  imitari  factum  Christi, 
tarnen  liberi  in  hoc  esse  debemus  ;  modo  hic  nihil 
faciamus  aut  sentiamus,  quod  sit  contra  verbum, 
mandatum  et  institutionem  Christi. 

Sub  communicatione  cantetur  agnus  dei,  latine 
vel  germanice  vel  utrumque,  vel  hymnus  pange 
lingua,  aut  aliud  latine  vel  germanice ;  non  tarnen 
diu  cantetur,  ne  laus  dei  fiat  raolestia  etc. 

Post  communicationem  sequitur  haec  ut  similis 
collecta:  Lat  uns  beden.  Wi  danken  di,  al- 
mechtige  here  godt,  dat  du  uns  dorch  dise  heil¬ 
same  gave  hast  erquicket,  nnd  bidden  dine  barm- 


herticheit,  dat  du  uns  sulck  gedien  latest  to 
starkem  loven  iegen  di  und  to  berniger  leve  mank 
uns  allen,  dorch  Jesum  Christum,  unsen  heren. 
Amen. 

Ultima  benedictio  datur  versa  facie  ad  alios, 
sic:  de  here  segene  di  und  unde  behöde  di.  De 
here  erllichte  sin  angesichte  aver  di  unde  si  di 
genedich.  De  here  erheve  sin  angesicht  aver  di 
und  geve  di  den  frede. 

Respondetur:  Amen. 

Finis  coenae  domin  i. 

Sequitur  sexta  vel  nona. 

[Wittern  berge  apud  Joannem  Lufft.] 


68.  Herzog  Barnim’s  IX.  Mandat,  Wider  die  veräusserung  nnd  ansichtbringung  kirchlicher  guter  n.  a.  m. 

Wollin  1540. 


(Nach  D  ähnert  2,  S. 

Nachdem  wir  aus  täglicher  und  steter  er- 
fahrung  befinden,  dass  die  liegenden  guter,  haupt¬ 
summen  ,  zinsen  und  auch  andere  nutzungen ,  so 
zu  den  pfarrkirchen  vor  alters  vereiniget  gewesen, 
und  durch  unsere  ordnung  in  die  kirchenkasten 
verordnet  worden,  durch  die  patronen  oder  Stifter 
verrückt,  auch  von  andern  personen  der  kirchen 
entwandt,  die  hauptsummen  und  renten,  durch  die 
schuldenev,  nach  vielrältiigem  anfordern  und  aus¬ 
erstandenen  rechten,  nicht  bezahlet  und  entrichtet 
worden,  und  aus  solcher  unwilden,  beschwerlichen 
und  verderblichen  verriickung  ein  plötzlicher 
Untergang  der  kirchenverwaltung  und  dienste,  auch 
in  erziehung  der  jugend  zur  gottesfurcht  und  an- 
leitung  zu  löblichen  ehrlichen  künsten  zu  be¬ 
sorgen:  so  haben  wir  mit  guter  reifer  vorbetrach- 
tung  und  rath  unsrer  landräthe  geschadet,  gesetzet, 
geordnet;  schaffen,  setzen  und  ordnen  auch  aus 
vollkommener  guter  Wissenschaft  hiemit  kraft 
unsers  briefes,  dass  alle  bewegliche  und  unbeweg¬ 
liche  guter,  häuser,  wiedemen,  pfarrhufen,  äcker, 
wiesen  ,  freiheiten ,  weide  ,  hauptsummen ,  renten, 
jährliche  zinsen  und  alle  andere  nutzungen  und 
gerechtigkeiten,  so  den  pfarrkirchen  in  den  Städten 
oder  auf  dem  lande  von  alters  vereigenthümet 
gewesen ,  oder  die  in  den  reichen  und  armen 
kirchenkasten  durch  unsere  ordnung  und  bewilli- 
gung  unser  gemeinen  landschaft  transferiret  und 
verordnet,  hinfort  ewiglich  bei  den  pfarrkirchen 
unverrückt  und  unverändert  bleiben  sollen.  Die 
administration  und  Verwaltung  derselben  güter  soll 
in  .den  Städten  bei  dem  diacono  oder  vorwesern 
der  kirchengüter ,  und  auf  dem  lande  bei  den 
Vorstehern  der  kirchen  ,  oder  den  pfarrherrn ,  als 
von  alters  gebräuchlich  gewesen,  sein  und  bleiben, 
und  wo  jemand  von  den  Stiftern  oder  auch  andere, 
die  häuser,  hufen,  äcker,  fischereien,  wiesen  oder 
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hölzungen,  so  vorhin  ohne  mittel  durch  die  pfarrei- 
gebraucht,  oder  andern  zur  heuer  gethan  und  ge¬ 
reichet,  an  sich  genommen,  unter  dem  schein  oder 
erbieten,  der  kirchen  oder  dem  pfarrer  davon  die 
gebührende  heuer  oder  zinsen  zu  reichen;  der 
meinung,  dass  sie  als  die  Stifter  zu  der  heuer 
oder  gebrauch  derselben,  für  die  gebührende 
zinsen,  die  nächsten  sein  sollen ;  erklären  wir  hie¬ 
mit  ,  dass  solch  unterziehen  durch  die  patronen 
oder  andere,  den  kirchen  und  kirchendienern 
schädlich,  und  dass  dadurch  die  mahnung  der  ge¬ 
bührenden  zinsen  schwerer  gemacht,  und  ein  ein- 
gang,  das  kirchengut  zu  verreissen ,  eingeführet 
wird. 

Haben  demnach  solche  schädlige  heuer  und 
unterziehung  des  kirchenguts  hiemit  gänzlich  auf 
und  thun  dieselben  gänzlich  ab ;  allen  und  jeg¬ 
lichen  patronen  und  Stiftern  in  Städten  und  auf 
!  dem  lande  ernstlich  gebietend,  dass  sie  obgedachte 
fürfängliche  heuer  und  einziehen  des  kirchenguts 
fahren  lassen,  davon  abstehen,  des  künftiglich  sich 
enthalten,  und  daran  sein  sollen,  dass  alles  kirchen¬ 
gut  den  pfarrkirchen  vereigenthümet  oder  in  die 
kirchenkasten  transferiret ,  wiederum  zur  kirchen 
gebracht  und  dabei  erhalten,  auch  den  pfarrherren 
die  wiedemen  der  pfarrhäuser  erbauet  und  aller 
nothdurft  nach  erhalten  werden.  Wo  auch  schul- 
dener  der  pfarrkirchen  oder  kirchenkasten  der 
gebührenden  bezahlung  sich  hinfort  äussem  oder 
weigern  würden ,  thun  wir  dieselben  hiemit  ver¬ 
warnen,  dass  wir  ihr  ungebührlich  weigern, 
säumniss  und  Verzug  der  bezahlung  mit  pfändung 
oder  andrer  ernsten  strafe  durch  unsre  amtleute 
und  diener  verfolgen  und  strafen,  auch  alles,  was 
wider  diese  unsre  ordnung  verordnet,  unverrückt 
in  vorigen  stand  bringen  zu  lassen  willens  sind. 
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05).  Karcken  ordeniDg.  wo  sick  die  parner  and  selensorger  in  vorreikinge  der  sacrament  und  ovinge  der 


cerimonien  holden  scholen  im 

Nach  dem  Originaldruck  v< 

Karckenordening  in  den  steden  und  wor  men 
scholen  helft. 

Des  sonnavendes  efft  am  fest  avende. 

Schal  me  to  gewonlicker  tidt  na  middage  vesper 
holden ,  nomlicken ,  anheven  to  lüden ,  wenn  idt 
kalwege  dre  is,  und  um  dre  tidt  anheven  de 
vesper  na  solcker  wise. 

Erstlick  heven  die  jungen  eine  antiphona  an, 
ut  dem  psalter,  up  die  psalmen  gestellet,  alse, 
benedictus  ineternum,  deo  nostro  etc.  Efft  so  idt 
fest  is ,  van  dem  feste ,  und  singen  darup  einen 
psalm ,  twe  effte  dre ,  elfte  den  einen  sonnavend, 
die  ersten  twe  psalmen  benedictus  und  exaltabo 
te  deus  meus  rex,  und  up  den  anderen  sonnavend 
de  anderen  dre ,  also  am  sondage  und  andern 
dagen  ock,  und  darna  ein  responsorium  und  hym- 
num ,  wor  die  sulvigen  rein  und  ut  der  Schrift, 
effte  der  schrift  gemete  sind. 

Darna  lat  me  die  jungen  ein  halff  capitel  ut 
dem  nigen  testament  lesen,  up  twe  lectiones  ge¬ 
stellet,  iffte  lat  twe  kinderken,  ut  dem  chore  vor 
dat  altar ,  effte  sust  treden ,  und  den  kleinen 
catechismum  up  frage  und  antwort  wise,  to  dem 
volke  lesen,  einen  sonnavend  de  teingebot,  den 
andern,  den  loven,  den  drudden,  dat  vater  unse, 
den  vierden,  vam  sacrament  der  dope,  den  vefften, 
vam  sacrament  des  altars,  und  heve  denne  weder 
an  an  den  teinge baden. 

Na  solcker  lection  heven  de  jungen  ein  anti- 
pbon  an  van  der  domin ica  effte  feste  und  singen 
darup  dat  magnificat,  darna  beschlut  me  mit  einer 
collecten  effte  gebet,  weichere  die  capellan  lesen 
scholen,  und  beuedicamus  domino,  und  darup  da 
pacem  latiniscb  und  dudesch ,  vorlene  uns  frede 
etc.  wen  me  averst  schlickt  dominicaliter  holt  alse 
im  advent  und  fasten ,  und  sust  wenner  me  will, 
mach  me  bir  de  letanie  latiniscb  singen ,  alse  in 
unser  ordening  angetoget,  nemlicken  na  der  lection, 
und  late  dat  magnificat  ute,  unde  na  der  letanie 
lese  der  capellan  die  collecta  latinisch  pro  eccle- 
sia,  und  singen  de  jungen  benedicamus  da  pacem. 

Na  geholdener  vesper  schalme  de  lüde,  so 
des  volgenden  sontages  sick  willen  berichten 
laten,  bicht  hören,  underrichten,  und  mit  der  ab- 
solution  trösten. 

Und  bir  schal  de  parner  flitich  sin,  de  lüde 
to  vormanende ,  dat  se  des  avendes  vorher  tor 
bicht  körnen,  dat  me  deste  beter  se  verhören  und 
underwisen  mach,  und  nicht  up  den  morgen  vor¬ 
strecken,  darme  nicht  also  de  wile  und  tidt  helft. 

Und  des  sonnavendes  na  der  vesper  ehr  he 
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bicht  höret,  dar  mede  die  lüde  vorinneret  werden, 
wo  man  bichten  schole,  und  wat  me  bichten  schall, 
item,  wo  me  sick  recht  to  der  entfanginge  des 
hilgen  sacraments  schicken  schal,  dese  gemeine 
bicht  und  wise  to  bichten  dorch  den  capellan  laten 
vorlesen  vor  dem  altar,  also : 

Leven  broder  und  sustern  in  Christo,  na  dem 
gi  hir  sind ,  einen  guten  rath  ,  underwisinge  und 
trost  to  entpfaugende,  darmede  gi  weten  mochten, 
wo  gi  iuer  sünde  los  und  eine  gude  conscientie 
averkamen  möchten ,  und  dat  hilge  sacramente 
wirdichlicken  to  entpfangen,  scholen  gi  erstlicken 
weten ,  dat  dat  hilge  sacramente  effte  die  ent- 
pfanginge  des  hilgen  sacraments  nicht  anders  is, 
wenn  eine  ehrlicke  löfflicke  gedachtnis,  dar  die 
herr  Christus  in  sinem  lasten  aventmal  in  ver- 
ordeninge  sines  testaments  und  lasten  willens  uns 
bescheiden  hefft,  sinen  liff  to  etende  und  sin  blot 
to  drinkende,  im  brot  und  win,  up  dat  wi  dar- 
dorch  deilhaftich  werden  aller  siner  gnaden,  Ver¬ 
dienste  und  salicheit ,  und  wi  also  gehiliget  und 
gereinigt,  und  also  in  die  hilge  gemeinschop  gades 
genamen,  henvorder  nicht  mehr  der  sunde  werlde 
und  fleische,  sondern  der  gerechticheit  und  hilicheit 
na  leveden. 

Und  wowol  wi  in  der  dope  auch  gehilget 
und  gereinigt,  und  ut  der  werlde  int  rike  gades 
genamen  sind ,  liebbe  wi  doch  solck  einen  bund 
mit  gade  velemal  avertreden  und  mit  der  werlde 
uns  vorunhiliget;  so  is  derhalven  wederum  in 
disem  hilgen  sacramente,  dorch  rechte  bote,  dat 
is  ruwe  und  leit,  vor  unse  sunde  trost,  hülpe  und 
Sterke  uns  to  gesecht  und  to  bereidet,  up  dat  wi 
also  von  nie,  und  wederum  der  sunde  und  allerlei 
gebreken  los  werden ,  dorch  die.  gnade  gesterket, 
unse  angefangene  gerechticheit,  unschult  und 
hilicheit  vordap  bestendich  tom  ende  bringen  mögen. 

Darmede  gi  nu  iu  iuer  sunde  deste  beter 
mögen  vorinneren,  und  eine  wise  to  bichtende 
hebben,  schole  gi  dise  gemeine  wise  to  bichtende 
flitich  anhören  und  mit  dem  munde  efft  jo  im 
herten  na  sprecken,  und  nomlick  also : 

Ick  arme  sündige  minsche  bekenne  gade,  und 
hervor  diser  christlicke  gemeine,  dat  ick  schwer¬ 
licken  gesündigt  hebbe  weder  godt,  und  minen 
negesten  unrecht  gehandelt,  und  also  alle  gebade 
gades  avertreden.  , 

Und  erstlick  bekenne  ick,  dat  ick  wedder  sin 
erste  gebot  godt  minen  herrn  nicht  gelevet  hebbe, 
van  ganzem  herten,  ganzem  gemüthe  und  ut  allen 
kreften ,  min  toversicht  und  loven  nicht  up  em 
allein  gesettet,  sondern  mine  lust,  leve  und  trost 
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vele  mehr  up  wertlick,  siclitlick  und  siulick  ding, 
godt  den  herrn  in  sinen  gaven  nicht  erkennet  und 
gepriset,  sondern  hoverdich,  stolt  und  vormeten 
darinne  geworden  in  weddcrwerdicheit,  uugeduldich 
weder  godt  gemurret,  hiilpe  und  trost,  nicht  van 
em  alleine  gesocht  und  vorwachtet,  sondern  to 
minsliken  trost  und  hulpe  mi  gewendet,  ja  wol 
dorch  toverrie  und  boterie  rath  gesocht. 

Weder  dat  ander  gebot  liebbe  ick  sinen  hilgen 
uamen  veel  mal  misbruket,  mit  bösen  floken  und 
unnütten  schweren  nicht  angeropen  gebedet,  danket 
und  lavet,  ock  in  dem,  dat  ick  sinen  namen  drage, 
und  ein  Christen  hete,  und  doch  so  wol  so  heidenis 
gelevet,  alse  ein  unlovisch. 

Weder  dat  drudde  gebot,  am  hilgen  dage  und 
sust,  sin  hilge  wort  nicht  flitich  gehöret,  geleret 
und  to  harten  ge  namen,  sondern  mutwiHich  und  ut 
lichten  orsaken  versumet,  sin  hilige  sacrament  gar 
seiden  entfangen,  sondern  den  hilgen  dach  in  andern 
lichtferdigen  saken  togebracht,  die  minen  nicht 
darto  geholden  und  andere  ock  darvon  vorhinderet. 

Weder  dat  vierde,  mine  leven  oldern  wenich 
geehret,  en  undankbar  gewest  vor  ehre  grote  müge 
unde  arbeit  vor  mi  gehatt,  ungehorsam,  wedder- 
willicb,  und  ere  grote  woldat  mit  undankbarheit 
vorgulden  ,  dessulven  geliken  miner  avericheit, 
lerern,  meistern  und  Seelsorgern  ungehorsam  und 
undankbar ,  erer  lere ,  underwisinge  und  guder 
tucht  nicht  gevolget,  noch  ere  gude  ordenung  be- 
levet,  sondern  veel  mehr  vorachtet  und  mi  dar- 
weder  gesettet. 

In  dem  vefften  bode  hebbe  ick  gesundiget 
weder  minen  negsten  mit  torn ,  nied  und  liatt, 
nicht  sachtmodich ,  fruntlick ,  gutwillick  und  wol- 
dedicli  gegen  en  geweset,  sondern  frevel  und  mut- 
willich ,  em  geschulden  und  gefloket  und  mit  ge- 
walt  averfaren. 

Im  sosten,  dat  ick  der  bösen  fleislicken  lust 
und  begerlicheit  nicht  menlick  wedderstanden, 
sonder  nagegeven  und  gevolget,  dar  dorch  ick  in 
böse  arge  gedanken  und  vulbord  gefallen  bin,  un- 
schamhaftich  in  worden  und  geberden,  minen  liff 
nicht  mit  arbeit  und  nüchternbeit  underholden 
und  getemmet. 

Dem  sovenden  gebade  na  bin  ick  to  minem 
negsten  nicht  milde  und  barmhertich  gewesen, 
sondern  girich  und  karcb,  voller  sorge  der  neringe, 
minem  negsten  dat  sine  mit  bodregerie ,  licht¬ 
ferdigen  schweren ,  woker ,  Unrechter  mate  und 
gewichte  affgetagen,  fuel  untruwe,  archlistich,  in 
minem  arbeit  und  handel,  und  also  mine  neringe 
mehr  mit  archlisticbeit,  wenn  truwer  arbeit  gesocht. 

Dem  achten  gebot  na  bin  ick  ock  nicht  alle- 
tidt  warhaftich  in  miner  rede  und  tuchnissen  ge¬ 
west  ,  sonder  von  minem  negesten  veelmal  ovel 
geredet ,  en  belagen ,  falsch  getüchnisse  van  em 
geredet ,  und  in  böse  gerücht  gebracht ,  vor  em  , 


gut,  hinder  em  böse  gewesen,  mi  sulvest  geschmückt 
und.  gerechtfertiget,  eines  andern  sacke  getadelt 
und  versprocken. 

In  dem  negenden  und  teinden  gebaden  geve 
ick  mi  schuldich,  dat  ick  vuller  affgonsticlieit  und 
vuller  böser  bogerde  bin,  inincn  negesten  nicht 
gegunt,  wat  em  gott  gan,  und  gegeveu  helft,  und 
mi  mit  dem  minen  genögen  laten,  und  to  freden 
gegeven ,  sondern  vele  mehr  eins  andern  gut  be- 
geret  und  mi  gewünschet. 

Und  also  war  ick  nicht  mit  werken  gesündigt, 
dat  doch  vele  mal  geschehen  is,  bin  ick  doch  alle 
tidt  vuller  böser  lust  und  begerlicheit  gewesen. 

Welckere  mi  allent  van  harten  lert  is,  und 
bekenne  mine  schuld. 

In  Sonderheit  averst,  leven  bröder  und  suster, 
schal  hir  ein  jeder  to  sinem  bichtvader  kamen, 
und  sine  sunderlicke  feile  und  gebreken  clageu 
und  antogen ,  und  sunderlicken  so  jemand  in 
grauen  schwären  sunden  und  lästeren  sick  schuldich 
wüste  als  dnt  jemand  weder  dat  erste  gebot,  mit 
dem  duvel,  dorch  toverie,  segenerie,  schwarte  kunst, 
vorbündnis  gehatt  hedde,  item  sinen  hiligen  namen 
und  warheit  offentlick  geschmehet  und  lästert  oder 
verleucbent  und  vorsaket,  sine  oldern  geslagen, 
geflocket,  efft  unbillich  gehandelt,  mit  sinem 
negesten  offentlicken ,  und  verbardeden  nied  hat 
und  fientschop,  droge,  ein  mörder,  dotschleger, 
rover,  ehebreker,  jungfrowschender,  ein  boler  were, 
ein  diff,  fremd  gut  bi  em  hedde,  dat  hie  mit 
keinem  rechte  besitten  könde,  ein  meineider,  und 
mit  falschem  eide  sinem  negesten  beschediget, 
effte  sunst  andere  gebreken,  heimlicke  stücke  und 
feil  bi  sick  hedde,  darinne  hie  underwisinge,  und 
guden  rath  und  trost  bedürfte ,  up  dat  alse  na 
antoginge  siner  waren  ruwe  und  let,  und  sines  guden 
vorsates,  sines  levendes  to  beteren,  die  absolution 
möge  entpfangen,  und  mit  einer  guden  conscientien 
und  sekerem  gemöte  dat  hilge  sacrament  ent¬ 
pfangen,  to  heil  und  salicheit  siner  Seelen,  amen. 

Darup  käme  ein  jeder  bekenne  sine  sunde, 
und  toge  an  sine  wäre  ruwe  und  leet,  und  ent- 
pfange  die  absolution. 

Und  wenn  die  caplan  dat  also  geendiget, 
late  he,  und  die  andern,  so  bicht  hören,  einen 
nach  dem  andern  to  ehm  kamen,  und  verhören 
einen  jedem  alse  ock  vorhen  in  der  bicht  darvan 
gesecht  is. 

Des  sondages. 

Am  sondage  des  morgens  um  vive  schall  eine 
fro  predige  gesehen,  darna  um  sosse  scholen  de 
scholer  eine  metten  singen,  nemlick  einen  psalm, 
twe,  effte  dree,  mit  einer  antiphon,  van  der  do- 
minica,  ut  dem  psalter  genomen  als,  servite,  sal- 
vum  me  fac  etc.  Effte  vam  feste ,  darna  eine 
latinsche  lection,  dorch  twe  knaben  ut  dem  olden 
testament,  und  darup  ein  respousorium,  darna  1cm 
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men  vorm  chor  düdeseh,  wat  me  im  clior  latinsch 
gelesen  hefft,  und  darup,  dat  te  deum  laudamus 
latinisch,  wor  men  orgel  und  Organisten  hefft,  dar 
sla  die  organista  dat  responsorium ,  und  darnach 
dat  te  deum  laudamus,  und  beslute  idt  mit  der 
collecten  und  benedicamus  domino. 

Und  hir  schal  me  ein  interstitium  maken  und 
laten  die  leien ,  und  sunderlick  die  haudwerkes 
gesellen,  singen  etlike  düdesche  psalmen,  also 
erstlick  dat  vader  unse ,  jam  lucis,  düdeseh,  die 
tein  gebot,  und  bir  lese  me  eine  düdesche  lection, 
ut  der  biblien,  ut  den  historien  effte  Jesus  Sirac, 
darnach  dat  te  deum  laudamus  alse  idt  dorch 
doctorem  Martinum  vordüschet,  item  dat  benedictus 
dtidesch  septimi  toni  effte  sunstgude  andere  psalmen. 

Darna  halwege  achte  kamen  de  scholer  wedder 
to  chor,  und  heven  den  introitum  an  to  latin, 
efft  singen  einen  düdeschen  psalm  darvor,  erbarm 
di  miner,  in  der  melodie  als  idt  in  den  druckeden 
sankbokern  steit,  efft  den  psalm,  o  here  godt  be¬ 
gnade  mi  etc.  Darup  dat  kyrie  dominicale,  efft 
me  mach  ock  up  die  sondage,  kyrie  angelicum, 
de  martiribus,  effte  confessoribus,  efft  virginibus, 
wo  man  sie  genomet  hefft  singen,  dominicale  im 
advent  und  in  der  vasten,  dat  paschale  tuschen 
pingsten  und  paschen,  dat  summum  up  die  hohem 
fest,  effte  dat  minus  summum. 

Darup  singe  die  priester  dat  gloria  in  ex- 
celsis ,  und  die  chor  singe  darup  dat  et  in  terra, 
wenn  dat  ut  is ,  lat  me  die  leien  singen ,  allein 
godt  in  der  hoge  si  ehr;  wenn  idt  will  to  lange 
werden,  so  lat  me  under  tiden  dat  latinische, 
unter  tiden  dat  düdesche  na,  in  der  vasten  mach 
me  dat  gloria  wol  gar  ute  laten ,  effte  wenn  idt 
will  to  lange  werden. 

Volget  die  collecta  effte  dat  bet  welker  na 
der  legenheit  der  tidt  geholden  schall  werden,  alse 
hir  na  volget,  und  in  der  biblien  vorteket  is. 

Dar  na  die  epistel  düdeseh  welkere  me  schall 
anheven.  Also  schrifft  sanct  Paul  to  den  römeren, 
corintern,  galatern  etc.  Und  lese  sie  im  tono,  wie  man 
die  epistel  plecht  to  lesen  gegen  das  volk  gekeret. 

Darup  eine  sequeutz  oder  tract,  et  were  ock 
fin  und  nutte,  dat  de  jungen  dat  alleluia  singen 
und  darup  eine  sequentia  effte  einen  düdeschen 
psalm,  in  den  winachten  alleluja  dies  sanctificatus, 
sequen.  Grates  nunc  omnes ,  gelovet  sistu  Jesu 
Christ,  in  den  ostern  alleluia  pascha  nostrum, 
Christ  lach  in  dodes  banden,  item  victime  paschali 
im  pingsten  alleluia,  veni  sancte  spiritus,  kum 
godt  schepper,  in  Marien  festen,  nu  freuet  iu, 
effte  up  die  andern  sondage  einen  psalm,  de  sick 
upt  evangelium  rimet  so  vele  mogelick,  alse  wenn 
dat  evangelium  ludet  vam  loven  und  der  gnade, 
so  singe  me,  idt  is  dat  heil  uns  kamen  her,  item 
dorch  Adams  val  oder  dergeliken ,  wenn  averst 
dat  evangelion  ludet  van  den  godtlosen  joden  und 


hucheiern,  wo  se  wedder  Christum  handlen,  so 
singe  me,  idt  sprecket  der  unwise  munt  wol,  item 
ach  godt  van  hemmel ;  wenn  idt  van  guden  werken 
ludet,  de  uns  godt  gebut ,  so  singe  me,  herr  wol 
werd  wohnen  etc.  und  andere  psalme,  de  man  wet 
upt  bequemest  to  gebruken. 

Darna  dat  evangelion  van  der  dominica,  effte 
vam  feste,  ock  gegen  dat  volk  im  ton,  wie  me 
dat  evangelion  plecht  to  lesen. 

Darup  dat  credo  in  unum  deum  und  dat 
latinsche  patrem,  darna  den  loven  düdeseh  ge¬ 
sungen,  effte  schlecht  dat  düdesche,  wi  geloven. 

Volget  die  predig  des  evangelii  van  der  do¬ 
minica  effte  fest,  alse  solkent  de  tidt  bringet. 

Die  predig  mach  einer  uugeferlich  mit  solcken 
worden  anfangen.  Andechtigen  im  herrn  Christo, 
diewile  wi  itzundern  dat  hilge  godtlicke  wort 
vorhandlen  willen,  up  dat  solckent  fruchtbarlick 
gesehen  möge,  alse  dat  godt  darvan  gelavet,  und 
wi  gebetert,  wille  wi  um  sine  gnade  und  um  mit- 
werkinge  des  hilgen  geistes  bidden  und  sprecken 
ein  vader  unse,  effte  singen  den  lavesank,  kum 
billige  geist  here  godt  etc.  In  den  winachten  ein 
kindelein  so  lavelick,  in  ostern  Christ  is  upgestanden, 
in  den  pingsten  nu  bidde  wi  den  hilgen  geist. 

Na  der  predige  schal  me  dat  volk  vormanen 
tom  gemeinen  gebet,  und  up  solcke  wise  dem  volke 
dit  vorholden. 

Leven  brodere  und  susteren ,  dewile  wi  im 
namen  gades  und  in  sinem  worde  vorsamlet  sind, 
latet  uns  eine  gemeine  gebet  don  und  flitich 
bidden ,  erstlick,  vor  alle,  den  dat  wort  gades  to 
predigen  bevahlen  is ,  dat  sie  datsulvige  uns  in 
rechten  und  reinen  Vorstände  vordragen  und  uns 
in  heilsamer  lere  und  hilgen  levende  vorgan  und 
luchten ,  dat  ock  godt  weren  und  sturen  wolde 
alle  keterien,  secten,  rotten  und  argernissen,  wolde 
uns  ock  sinen  hilgen  geist  darto  geven,  up  dat  dat 
sulvige  godtlicke  wort  in  uns  veel  fruchte  bringe. 

Darna  biddet  ock  flitich  vor  alle  wertlicke 
avericheit  und  sonderlick  vor  unse  lofflicke  landes 
forsten  und  leve  herschop,  dat  gott  eu  gnade  vorlie 
salichlick  to  regirende,  up  dat  wi  frede,  eindracht 
und  ein  still  rowsam  wesent  under  en  liebben  mögen, 
darunder  wigade  in  aller  godtsalicheit  denen  mögen. 

Darna  ock  vor  alle  andere  anliggende  nöth, 
um  ein  furchtbar  tidtlick  weder,  vor  die  fruchte 
up  dem  velde ,  dat  uns  die  godt  der  almechtige 
gnedichlick  vorlie  und  behuden  wolde,  und  gnade 
geven,  dersulvigen  niitlick  und  recht  to  gebruken, 
vor  pestilentz,  krich,  und  dnre  tidt  uns  behödeu. 

Ock  vor  alle  arme  gefangene,  vor  alle  kranken 
und  bedrovede  herten,  vor  alle,  so  in  not  und 
vhare  sind,  godt  wolde  se  gnedichlick  trösten  und 
erlösen,  und  in  Sonderheit  wert  ein  gemein  bet 
begert  vor  N.  efft  N.  up  dat  uns  nu  hir  iu  godt 
wolde  gnedichlick  erhören,  sprecket  ein  vader 
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unse,  und  wenn  du  wilt,  rnagstu  liir  seggen,  up  ] 
dät  gi  mögen  recht  bcden  leren,  so  spicket  mi 
na.  Vade  unse,  de  du  bist  im  hemme],  gehilget  j 
werde  din  name  etc.  Und  darna  den  loven  und 
de  tein  gebade  gades. 

Und  dit  is  sunderlick  van  noden  up  den 
dorpern ,  ock  in  den  steden,  und  wenn  idt  de 
parner  will  kort  maken ,  mach  hie  balde  birup 
lesen  die  vormaninge  tom  sacrament  alse  se  im 
sankbokeschen  steit,  nemlick.  Tom  andern  vor- 
mane  ick  iu  dat  gi  des  hilgen  sacraments  etc. 

Und  hirup  singe  he  flux,  effte  late  singen  dat 
vader  unse,  und  die  verba  consecrationis. 

Wenn  he  idt  averst  lenger  wil  makeu,  so 
heve  he  an ,  wenn  he  dat  vader  unse  hefft  laten 
beden,  und  spreke.  Gade  to  lave  und  dank  und 
tor  ovinge  unses  glovens  singet  de  tein  gebot.  In 
den  festen,  winachten,  paschen  und  pingsten  lat 
he  singen.  Frolick  wille  wi  alleluia  singen.  Effte 
sust  einen  lavesank  van  der  tidt. 

Darna  so  me  will,  mach  me  die  prefation 
singen  und  sunderlick  up  die  festdage,  alse  hir 
na  vorteikent  latinisch  effte  düdesch  und  darup 
dat  sanctus,  na  dem  sanctus  eine  körte  vormaninge, 
und  darup  das  vader  unse.  Und  die  wort  des 
testaments  düdesch. 

Darup  singet  me  den  gesank  Jesus  Christus 
unse  heiland  Effte  Esaia  dem  propheten  dat  ge- 
schach.  Und  darup,  godt  die  sie  gelavet  und  ge- 
benediet.  Item  me  mach  hir  ock  singen  den 
hundert  und  elften  psalm,  ick  danke  dem  hern 
van  ganzem  herten ,  alse  idt  im  kleinen  sank¬ 
bokeschen  steit,  darna  vel  effte  wenick  communi- 
canten  dar  sind. 

Under  disem  gesang  communiciret  me  dat 
volk  sub  utraque  specie,  alse  vorhen  vorteikent. 
Na  der  eommunion  lese  me  de  collecten  und  be- 
slute  mit  der  benediction. 

Vesper. 

Wenn  men  na  middage  to  vesper  geludet, 
singe  me  de  vesper  na  der  wise  alse  am  sonn- 
avende  vorteikent,  darna  predige  me  eine  halve 
stunde,  ahne  dat  me  nicht  den  catechismum  hir 
darf  lesen  uin  der  predige  willen.  Die  antiphon. 
Dixit  dominus,  ut  dem  psalter  und  einen  psalm, 
twe  efft  dre,  darup  ein  responsorium ,  hymnum, 
antiphon ,  van  der  dominica  up  dat  magnificat. 
Effte  dat  düdesche  magnificat,  und  beslute  mit  dem 
benedicamus,  und  hier  mach  me  ock  dat  düdesche 
nunc  dimittis  singen,  alse  am  ende  verteikent  is. 

Up  die  werkeldage  in  der  weken. 

Wor  eine  schole  is,  dar  scholen  die  jungen 
des  morgens,  ehr  se  in  die  schole  gan,  singen  im 
chor  ein  verndel  van  einer  stunde,  nemlick  einen 
psalm,  efft  twe  mit  einer  antiphon,  und  lesen  ein  | 


half  capitel  dorcli  twe  lection  latinisch ,  und  ein 
junge  buten  vor  dem  chor,  lese  düdesch  tom  volke, 
wat  latinisch  im  chor  gelesen  is,  und  dar  na  ein 
antiphon,  und  darup  dat  benedictus,  und  besluten 
mit  dem  benedicamus  domino. 

Sonderlick  averst  wor  und  wenn  me  predigen 
will,  schall  me  also  vorher  singen  under  tiden  in 
der  weken  ein  mal  dat  quicunque  vult  salvus  esse 
mit  einer  antiphon,  de  trinitate,  und  hir  scholen 
alle  tidt  dar  bi  sin  und  mit  singen  die  vicarii,  so 
noch  vorhanden,  und  die,  so  up  den  dorpern  die 
parre  ut  der  stadt  vorwaren. 

Na  der  predige  late  me  dat  volk  einen  effte 
mehr  düdesche  psalmen  singen,  under  tiden  ock 
die  letanie  vor,  effte  na  dem  sermon. 

Vesper  schal  des  werkeldages  ock  geholden 
werden,  dar  die  schole  is,  nomlickeu  singen  einen 
psalm,  dar  na  lesen  ein  halff  capitel  ut  der  biblien, 
ut  dem  nien  testament  dorch  twe  lection  und  ein 
junge  vorm  chor  lese  tom  volke  düdesch,  wat  im 
chor  latinisch  gelesen  is,  will  me  ock  den  hymnum 
de  tempore  singen ,  mach  me  ock  don ,  und  dat 
magnificat  darup  mit  einer  antiphon,  dat  düdesche 
magnificat  singe  me  ock  undertiden,  in  der  weken 
ein  mal  effte  twe,  mit  siner  antiphon  düdesch, 
und  beschlut  mit  dem  benedicamus,  ock  dat  nunc 
dimittis  düdesch  alse  hinden  an  getoget. 

Wenn  averst  keine  communicanten  vorhanden 
sind  am  sondage  effte  feste,  so  singe  me  glick 
wol  den  introitum  mit  dem  kyrie,  epistel  und 
evangelion  alse  vorhen ,  averst  na  der  predige 
singe  me  ein  responsorium  alse  tua  est  potentia 
oder  sunst  de  tempore  dar  na  einen  psalm  düdesch, 
und  mit  der  collecten  und  benediction  beschluten, 
averst  vornemlick  lese  me  de  letanie. 

Karcken  ordening  up  den  dörperen. 

Des  sonnavendes  jegen  den  avent  schal  de 
koster  tor  vesper  luden,  und  wor  ein  parner 
wohnet,  schal  he  in  de  kercke  gan  und  singen 
mit  sinem  koster  einen  psalm  mit  einer  antiphon, 
van  den  psalmen  also  up  den  sonnavend  tor  vesper 
verordent  is,  nomelicken,  benedictus  dominus  deus 
meus  etc.  Und  darna  einen  hymnum,  o  lux  beata 
trinitas ,  und  darna  ein  antiphon  und  dat  magni¬ 
ficat  und  beschlute  mit  der  collecten  und  bene¬ 
dicamus,  und  wenn  buren  dar  sind  mach  he  ock 
einen  düdeschen  psalm  singen ,  darna  verhöre  he 
die,  so  tom  sacramente  gan  willen,  einen  na  dem 
andern,  wenn  erer  vele  tosamende  sind,  wil  hie 
en  die  gemeine  bicht,  effte  wise  to  bicbten,  alse 
vorhen  angetoget  is,  verlesen ,  dat  were  sere  gut, 
und  darna  einen  jdern  in  Sonderheit  vovhoren. 

Up  den  morgen,  wenn  de  parner  up  ein  dorp 
kumt,  schal  de  coster  luden,  und  wenn  die  ander 
puls  gesehen  is,  scholen  die,  so  tom  sacrament 
gan  willen,  in  die  kercke  kommen  und  sich  ver- 
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höre»  laten  alse  vorhen  geschreven,  darna,  wenn 
de  drudde  puls  gesehen  is,  schal  die  parner  dat 
testainent  efft  communion  anheven  alse  vorhen 
darvan  gesecht,  nomeliken  singen  einen  düdescheu 
psalrn,  erbarm  di  miner  o  here  godt.  In  den 
winachten,  Christum  wi  scholen  laven  schon.  In  den 
ostern  Jesus  Christus  unser  heiland ,  de  van  uns. 

Idt  mach  ock  wol  up  solcke  feste  de  parner 
einen  latinschen  introitum  singen. 

Kyrie  dominicale  dre  efft  negen  male,  efft 
dat  kyrie  van  dem  feste. 

Darup,  allein  godt  in  der  hoge  si  ehr  etc. 
Darna  de  collecten  und  epistel  und  einen  düde- 
schen  psalm ,  darup  na  gelegenheit  der  tidt  alse 
vorhen  angetoget. 

Wilt  ein  parner  ock  kort  maken ,  so  singe 
hie  einen  psalm  pro  introitu ,  alse  erbarm  di 
ininer,  und  flux  die  collecten  und  epistel  darup 
und  einen  dlideschen  psalm,  dar  na  dat  evangelion, 
wi  geloven. 

Volgend  die  predige,  na  der  predige  dat  ge¬ 
meine  gebet  alse  vorhen  angetoget,  und  predige 
sine  halve  stunde  vam  evangelio  uud  eine  halve 
etunde  den  catechismum. 

Wenn  die  parner  den  lüden  dat  vader  unse, 
den  loven  und  die  tein  gebot  vorgebedet  hefft, 
lese  he  flux  die  vormaninge  tom  sacramente  und 
singe  darup  dat  vader  unse  und  die  wort  des 
testaments  düdisch,  und  berichte  die  lüde  und 
beslute  mit  der  collecten  und  segen. 

Na  middage  schal  de  parner  an  dem  orde, 
dar  he  dat  testament  latest  geholden  hefft,  und 
die  maltidt  gedan,  dem  gesinde  in  der  kercken 
ein  halve  stunde  den  catechismum  predigen  und 
die  kinderken  und  gesinde  vorhoren. 

In  der  weken  tom  ringesten  ein  mal  die  letanie 
holden,  und  dat  volk  tom  gemeinen  bede  vormanen. 

Wenn  averst  keine  communicanten  dar  sind, 
so  singe  hie  einen  düdeschen  psalm ,  darup  die 
collecta  und  epistel  und  weder  einen  psalm,  darup 
dat  evangelion  und  denne,  wi  geloven  und  darna 
die  predige  und  vormaninge  tom  gemeinen  bede, 
hir  mach  me  ock  wol  die  letanie  singen  und  be- 
sluten  mit  der  collecten  und  segen. 

Wenn  me  vesper  will  holden,  so  lat  me  dat 
volk  einen  düdeschen  psalm  effte  twe  singen, 
darbi  eine  düdesche  lection  tom  volke  und  dat 
düdesche  magnificat  darup,  darna  ein  collect  mit 
dem  benedicamus. 

Van  der  dope. 

Up  nafolgende  wiese  scholen  die  priester,  so 
sie  dopen,  de  lüde,  wenner  se  kinder  tor  dope 
bringen,  anreden  und  fragen. 

Erstlick  scholen  sie  fragen,  ift't  dat  kind  ock 
gade  dofft  si  effte  nicht;  is  idt  gadofft ,  so  pro- 
cedirt  die  priester,  alse  volgt  vau  der  notdope. 


Und  hir  schal  ein  jglicher  parner  flitich 
darna  fragen,  ifft  idt  gade  gedofft  is  effte  nicht, 
wente  vaken  geschut  idt  dat  idt  gedofft  is  und 
versakent  und  latent  noch  eins  Christen. 

So  idt  averst  nicht  gade  gedofft  is,  so  frage 
me  na  dem  namen  und  heve  also  au. 

Ein  vormaninge  to  den,  so  dat  kind  tor 
dope  bringen. 

Leven  frunde  in  Christo,  wi  hören  alle  dage  ut 
gades  worde  etc.  [Aus  der  Sachs.  K.-O.  von  1539. 
Bd.  I  dieser  Ausgabe,  S.  266,  Sp.  1,  Z.  13 — 49.] 

Eine  andere vormaninge  up  dievorigen 
m  e  i  n  i  n  g  e. 

Leven  frunde  in  Christo,  gi  weten,  wo  die 
hilge  schrift  unse  erste  gebort,  dar  wi  ut  fleescli 
und  blot  gebaren  werden,  beschrifft,  und  als  denne 
Christus  Johannis  am  drüdden  secht.  idt  si  denne, 
dat  jemand  ut  dem  water  und  hilgen  geiste  ge¬ 
baren  werde,  mach  he  in  dat  rike  gades  nicht 
kamen,  wente  wat  fleesche  gebaren  is,  dat  is 
fleesch,  dat  is  fleeschlich  gesinnet,  in  sunden  ent- 
fangen  und  gebarn,  und  also  er  verdomet  ehr  idt 
geborn  werdt,  daher  ock  sanct  Paul  spreckt,  wi 
werden  alle  kinder  des  tornes  gebaren. 

Nu  können  wi  solckerer  vormalediginge,  erff- 
sunde  und  böser  art  nicht  los  werden,  wenn  allein 
au  Christo  unsevm  heilande  und  salichmaker, 
wente  de  is  dat  gebenedigete  sat  und  die  ge- 
benedigede  frucht  siner  moder,  da  an  wi  alle  ge- 
benediet  und  aller  sunden  los  werden. 

Welcker  geschut,  wenner  wi  im  loven  to 
Christo  gebracht  und  gedofft  werden,  dar  wi  denne 
vau  allen  sunden  und  unreinichkeit  gewaschen 
und  gehilliget  und  gereinigt  werden,  darher  ock 
sanct  Paul  Titum  III.  nomet  de  dope  ein  bad  der 
wedergebort  und  der  vorniginge  des  hilgen  geistes, 
und  werdendeunealsoniecreaturen  und  gades  kinder. 

Nu  hören  unse,  dat  is  der  lovigen  kinder, 
ock  tom  hern  Christo  und  tor  hilgen  christlicken 
kercken ,  darum  scholen  se  ock  to  ehm  und  tor 
j  christlicken  kercken,  welcker  sin  rike  is  gebracht 
werden,  dat  se  in  em  gesegnet  de  dope  entfangen, 
nie  creaturen  und  gades  kinder  werden,  als  denne 
ock  Christus  wil,  dat  me  de  kinderken  to  em 
bringen  schal ,  und  secht  dat  gades  rike  er  sie, 
werd  ock  unwillich  up  die,  so  sie  em  nicht  wolden 
laten  to  bringen. 

Derhalven  leven  andechtigen ,  schole  gi  dit 
gegenwerdige  kindeken  ock  in  iuem  loven  dem 
hern  Christo  todragen,  vor  idt  bidden,  dat  die 
gnedige  und  barmhertige  godt  idt  in  Christo  wolde 
annehmen  mit  dem  hilgen  geiste  und  gloven  be- 
gaven,  up  dat  idt  dise  dope  wredigen  entfangen, 

I  und  van  der  tal  der  ungelovigen  affgesundert,  in 
|  die  schar  der  lovigen  und  uterwelden  genamen 
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weeden,  derhalven  schole  gi  ock  dese  gebet,  so 
die  hilge  christlicke  kercke,  aver  solcke  kinder 
bedet,  flitich  bebertigen  und  im  geist  belpen  mit 
beden  und  dal  amen  darto  seggen,  darroit  en  dit 
allent  wederfahre. 

Wenn  der  kinder  vele  is,  so  spreke  die 
priester,  dise  kindere,  disen  kinderken,  in  plurali. 

Idt  were  gut,  dat  me  vor  middage  und  na 
middage  eine  bestimde  stunde  hedde  to  dopende, 
und  dat  me  altosamende  up  ein  mal  doffte.  so  to 
dopende  weren. 

Na  solcker  vormaninge  wende  sick  die  priester 
to  dem  kinde,  rede  idt  an  und  spreke. 

Far  ut  du  unreine  geist  etc.  [wie  in  Luthers 
Taufbüchlein] 1). 

Hir  lege  die  priester  sine  hende  up  des  kindes  hovet, 
und  vorinane  die  vadderen,  dat  se  mit  em  dat  vader 
unse  beden,  darna  spreke  he. 

Leven  frunde,  dewile  wi  nu  vor  dit  kind, 
effte  kindere,  gebedet,  ock  ut  dem  evangelio  ge¬ 
höret,  wo  die  bere  Christus  de  kinderken  will, 
dat  me  se  to  em  bringen  schal ,  und  wo  he  se 
so  gnedichlick  annimt,  umfenget,  und  segenet  sc, 
und  se  ock  also  in  siner  hilgen  kercken  an- 
tonebmende  bevahlen,  scholen  wi  ock  nu  nicht 
twivelen  de  here  Christus  hebbe  sick  ock  nu  dises 
kindes  angenamen,  darup  wi  idt  ock  tor  dope 
dragen  willen  und  im  namen  gades  dem  bevebl 
Christi  na  dopen. 

Ick  will  averst  hir  mede  uud  sunderlick  iu 
vaddem  gebeden  und  fruntlick  upgelecbt  hebben, 
dat  gi  dises  kindes,  so  idt  tlion  mündigen  jaren 
kumt  warnebmen,  ebm  sine  dope  betügen ,  und 
vorinnern  und  belpen  verschaffen ,  dat  idt  den 
catechismum,  die  tein  gebade  gades,  die  artickel 
des  lovens  und  dat  vader  unse,  und  wat  sust  tor 
salicheit  dent,  leren  möge,  ock  in  christlicher  tucbt 
und  seden  upertogen,  und  sunderlick,  so  idt  dorch 
affgang  effte  nalaticbeit  siner  oldem  herinne  ver- 
sumet  worde ,  des  werde  gi  iu  so  vel  mogelich 
beflitigen  und  gerne  don. 

Darup  spreke  die  priester  tom  kinde  mit  upgelechten 
henden. 

De  here  bewar  dinen  iugang  und  utgank, 
van  nu  an  wente  to  ewigen  tiden. 

Und  hir  leide  man  effte  drage  dat  kind  tor  dope,  und 
aver  die  funte  late  de  priester  dat  kind  dorch  sine 
vaddern  dem  düvel  entseggen  und  spreke. 

1  Ygl.  Bd.  I  dieser  Ausgabe,  S.  18,  Sp.  1,  Z.  26 
bis  Z.  34:  „Jesu  Christi“  (das  Weitere  fehlt);  Z.  50: 
„Ich  rufe  dich  an“  bis  Sp.  2,  Z.  30  (Z.  31 — 34  fehlen), 
Z.  35  bis  S.  19,  Sp.  1,  Z.  7  (Z.  8—34  fehlen);  Z.  35-38: 
„van  diesem  diener  effte  dienerin  Jesu  Christ,  amen“. 
(Das  Weitere  fehlt  und  es  folgt  sofort  :  „Latet  uns  hören 
dat  hilge  evangelion,  welcher  S.  Markus  schrifl’t  am  10.“ 
S.  19,  Sp.  2,  Z.  1—10.) 


N.  entsecbstu  dem  düvel  ?  etc.  [wie  im  Tauf- 
büchlein] J). 

Van  der  notdope. 

Die  parners  scholen  dat  volk  etc.  [aus  der 
Sächs.  K.-O.  von  1539] 2). 

Van  der  bicht  und  wo  mit  den  lüden  in 
der  bicht  to  bandelen  si. 

Erstlick  scholen  die  parhern  und  predigers 
upm  predigstole,  dat  volk  flitich  yormauen  und 
I  anholden,  dat  se  gerne  bichten  und  nenerlei  wiese 
J  de  bicht  vorwerpen  effte  vorachten. 

Und  derhalven  den  lüden  de  not  nüte  frucht 
und  gebruck  der  bicht  flitich  vorbolden  und  in- 
i  bilden,  wente  de  bicht  darum  ingesettet  und  vor- 
J  ordent,  dat  me  die  lüde  darinne  vorhore ,  strafe, 
underwise  und  tröste,  und  is  sunderlick  de  frucht 
der  bicht,  dat  darinne  dat  wort  van  der  vor- 
gevinge  der  sunde  und  van  der  tosage  des  ewigen 
|  levendes,  up  einen  jederen  in  sunderbeit  getagen 
werde ,  dat  sust  in  der  predige  int  gemeine  hen 
geredet  werd,  also  dat  ick  nicht  alleine  wete,  dat 
godt  mi  mine  sunde  vorgevcn  hebbe,  wo  kan  nu 
ein  groter  scbatt  up  der  werlde  sin,  wenn  dat  ick 
wet,  dat  godt  mi  mine  sunde  vorgeven  bebbe,  und 
mi  de  ewige  salicheit  togesecht. 

1)  Vgl.  Bd.  I  dieser  Ausgabe,  S.  19,  Sp,  2,  Z.  26 
bis  Z.  36,  nur  ist  der  2.  Glaubensartikel  vollständig; 

|  (Z.  37 — 40:  „unseren  herrn“  fehlen)  Z.  40:  „und  frage“ 
i  bis  Z.  45.  Statt  Z.  46—50  heisst  es:  „Denne  scholen 
die  vaddern  dat  kindeken  angripen  und  to  sick  nehmen 
und  die  priester  spreke“.  Z.  51 — 54:  „sunde  vergeven“. 
Das  Weitere  lautet:  „De  starke  di  mit  siner  gnade 
tom  ewigen  levende.  Amen“. 

2)  Vgl.  Bd.  I  dieser  Ausgabe,  8.  267,  Sp.  1,  Z.  3 
bis  Sp.  2,  Z.  1:  „eilen  sollen“;  hier  ist  eingeschoben: 
„wente  wat  nicht  gebaren  wert,  und  uns  nicht  in  die 
hende  kumpt,  wo  kan  dat  wedderumb  gebarn  und  van 
uns  gedofft  werden?  Scholen  dit  mit  unsem  gebede 
gade  in  sine  hand  bevehlen.  Darum  wenn  idt  also  tor 
werlde  tot  kumpt,  schole  wi  em  den  kerkhoff  nicht  vor- 
seggen,  aber  doch  nicht  mit  gesange  und  herlicheit  be- 
graven,  sondern  stilschweigends  hendragen.  Wenn  idt 

,  aber  tor  werldt  gekamen  und  die  hoge  noth  erfordert“. 

Jetzt  folgt  Bd.  I,  S.  267,  Sp.  2,  Z.  1 — 8:  „gnugsam  ge- 
i  tauft“.  An  Stelle  des  Folgenden  heisst  es:  „und  nicht 
schal  anderwerf  in  der  kerken  effte  sonst  gedoft  werden. 
Doch  is  idt  erlick,  dat  me  solck  kind,  wenn  idt  am 
levende  blifft,  in  der  kerken  trage  und  hir  to  ock  vaddern 
bidde  alse  tugen  diser  dope,  die  hernamals  dem  kinde 
J  sine  dope  vorinnern  und  to  christlicke  tucht  und  lere 
holden,  alse  vorhen  angeteget,  und  mit  anhoren,  wo  de 
parner  de  lüde  fraget,  ifft  se  ock  gewisse  sind,  dat  se 
dat  kind  recht  gedofft  hebben  und  mit  wat  wise  .  . .“ 
Jetzt  folgt  Bd.  I,  S.  267,  Sp.  2,  Z.  14  bis  S.  268,  Sp.  1, 
j  Z.  43:  „geschehen  pflegt“.  Der  Schluss  lautet:  „item 
dat  kind  were  nicht  ganz  tor  werlde  gekamen,  effte 
weren  keine  tugen  darbi  gewesen,  so  make  me  nicht  vele 
disputirens,  sondern  wenne  dat  kind,  also  ungedoft,  und 
fordere  idt  tor  dope  und  bruke  hir  kein  condition“. 
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Und  scholen  ock  derhalven  hir  die  prediger 
und  parherrn  gewarnet  sin ,  dat  se  nicht  alleine 
und  anfenglick,  van  der  gnade  und  loven  predigen, 
sondern  van  der  bote  und  sunde.  Item  vam  torne, 
gerichte  und  strafe  gades  aver  die  Sünde,  up  dat 
also  erstliken  de  lüde  ere  sunde  erkennen,  vor 
gades  torn,  gericht  und  strafe  erschrecken,  up  dat 
se  also  hernamals  die  Sünde  vormieden ,  und  der 
gnaden  gades  dankbar  sin,  wente  wor  solcke  bote 
nicht  vorher  gehet  kan  kein  love  noch  beteruuge 
des  levendes  volgen. 

Derhalven  ock  scholen  de  parherrn  und 
predigers  de  lüde  vermanen,  dat  se  nicht  tom 
schine  und  um  gewonheit  willen,  up  dat  se  sick 
ock  alse  andere  Christen  crtogen  tom  sacrament 
gan.  Item  ock  nicht  alleine  in  gemeine  weten  to 
seggende,  ick  bin  ein  arm  sunder,  sondern  dat 
ein  jeder  in  sunderheit  und  sine  sunderlicke  sunde 
gebreken  und  erdom  erkenne,  und  sick  eine  con- 
scientie  dar  over  make,  und  gades  torn  und  ge¬ 
richte  weder  sick  und  wat  he  vordienet  hebbe, 
erkenne  und  völe.  David  alse  he  de  Batschaba 
Urias  wiff,  dorch  ehebrekerie  to  sick  gebracht 
hadde,  und  den  framen  Uriam  eren  man  im  kriege 
hadde  laten  vorslan,  up  dat  he  sin  wiff  beholden 
möchte,  hefft  he  ock  wol  gewust.,  dat  he  ge- 
sundiget  hadde,  hefft  ock  bote  gedan,  averst  de 
sunde  is  em  noch  sote  im  herten  gewest.  Do 
averst  de  propheta  Natan  qwam  und  heit  em  vor 
de  ogen  und  vorclerede  em  sine  sunde  und  bos- 
heit  siner  sunde,  do  qwam  he  aller  erst  tor  rechten 
bote,  vortzagede  und  volde  gades  torne  und  sprack: 
ick  hebbe  gesündigt.  Besu  dat  ander  bock 
Samuelis  am  11.  capitel. 

Darum  scholen  die  parhern  einen  jedem  in 
sunderheit  verhören,  und  en  sines  levendes  und 
sunderliken  gebreken  und  erdhomes  vermanen, 
up  dat  he  tor  rechten  bote  und  erkenteniss  der 
sunde  käme  und  gades  torne  völe,  wente  wur  dat 
nicht  geschtit,  geit  die  minsche  in  seiner  hüchelie 
her,  spreckt  mit  dem  munde  wol,  he  si  ein  armer 
sunder,  averst  im  herten  wet  he  nichts  darvan, 
die  sunde  sin  em  noch  süte,  darum  kan  ock  kein 
rechter  love,  die  gades  gudicheit  erkenne  dar  sin, 
ock  beteringe  des  levendes  nicht  volgen.  Eten 
und  drinken  sulke  hüchler  den  lieff  und  blot  des 
hern  Christi  tom  gerichte,  dat  is  tor  vordömenisse. 
Derhalven  S.  Paul  spreckt  1.  Chorin.  11.  De 
minsche  pröve  sick  sulvest,  und  eten  den  van  dem 
live  des  hern  Christi  und  drinke  van  sinem  blöde. 
Wol  nu  sine  sunde  in  Sonderheit  nicht  mit 
bittericheit  sines  herten  völet,  em  truwlich  let 
sind,  und  warbaften  vorsat  hefft,  sich  to  beterende, 
und  also  der  gnade  in  Christo  begirich  is,  de  is 
noch  nicht  bereidet.  Derhalven  ein  parher  wol 
leren  schal,  wo  de  lüde  in  der  bicht  tovorhorende 
sind,  alse  eine  forma  volget. 


Wenn  averst  einer  kumt  und  kan  noch  de 
tein  gebot,  noch  loven,  noch  vader  unse,  den  lat 
nicht  hen  to,  he  hebbe  se  denne  geleret  und 
vorsta,  wat  sunde  und  sacrament  si. 

Derhalven  unmündige  kinder,  doren  und  wan¬ 
sinnige  lüde  ock  nicht  tarn  sacrament  gestadet 
scholen  werden. 

Wor  averst  olde  frome  alvern  lüde  sind,  de 
idt  gut  meinen,  mit  den  mot  me  gedult  hebben 
und  se  sunderlick  underwisen. 

Wo  man  einen  in  der  bicht  verhören 
schal. 

Erstlick  wenn  einer  tom  parhern  komt,  be- 
geret  underwisinge  und  underricht,  wo  he  sick  tom 
sacrament  schicken  schal. 

So  frage  en  die  bichtvader,  ifft  he  ock  die 
tein  gebot  kan ;  spreket  he  nen,  so  holde  en  die 
bichtvader  vor  und  vordere  em,  welcke  ene  grote 
sunde  dat  si ,  de  tein  gebot  gades  nicht  weten 
noch  gelernt  hebben.  So  is  idt  io  gewiss,  dat  he 
nie  darna  gelevet  und  gedan  hebbe,  und  also  ahne 
fruchten  gades,  ahn  sine  erkentniss  und  leve  ge¬ 
levet,  dat  mot  ein  grulick  dink  sin,  diewile  godt 
spreket :  vormalediet  si  ein  ieder,  der  nicht  blifft 
in  allen  worden  dises  gesettes,  up  dat  he  sie 
vullen  bringe.  Darumme  danke  he  gade,  dat  em 
godt  so  lange  gesparet  hebbe,  und  nicht  gestraft, 
sunder  tor  bote  kommen  laten. 

Darum  lat  he  idt  eme  let  sin  und  beter  sick  und 
do  groteren  flit  im  worde  gades,  dat  he  die  gebade 
gades  wol  lere,  und  mit  einem  guden  Vorstände 
vate,  und  im  loven  Jesu  Christi  darna  do  und  leve. 

Antwerdet  he  averst,  ja  he  kan  se,  so  lat  en 
sie  na  einander  her  seggen,  und  darnach  verhöre 
en  ut  einem  jederen  in  sunderheit. 

Und  hir  schal  ein  bichtvader  geschicket  sin, 
und  sulvest  in  den  tein  gebaden  geövet,  dat  he 
einen  jedem  na  sinem  stände  wete  to  examineren 
und  verhr.ren  ut  den  tein  gebade  gades. 

Und  sunderlick  ut  dem  ersten ,  diewile  bi 
den  Christen  leider  so  gemein  is  die  toverie, 
boterie,  segenerie,  dat  ungetwivelt  godt  ein  gru- 
licke  strafe  over  die  ganze  Christenheit  mot  gan 
laten,  der  grulicken  affgoderie  und  affalles  halven, 
so  examinier  de  bichtvader  flitich  und  sunderlick 
an  den  he  sick  vormodet ,  iff  se  ock  mit  disem 
gruel  und  düvelschen  gespenste  ummegangen  sin, 
und  drive  jo  flitich  in  der  predige  dat  laster. 

Und  wenn  en  einer  tor  bicht  komt,  de  van 
der  avericheit  is,  da  wende  hi  allen  vlit  vor,  dat 
die  avericheit  nicht  alleine  mit  solckeu  gruwel 
nicht  ummega,  sunder  bi  eren  undersaten  keines 
weges  dulden ,  sondern  ernstlick  ahn  alle  gnade 
und  vortoch  strafen,  eder  se  sind  solcker  sunde 
deilhaftich  und  godt  wiro  se  mit  dem  iren  strafen. 
Also  steit  im  andern  boke  Mosi ,  am  22. :  die 
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tovererschen  schaltu  nicht  leven  laten.  Item  besu 
dat  43.  capitel  im  5.  boke  Mosi,  und  alse  ock 
David  secht  im  31.  psalm:  ick  hate  de  dar  holden 
aver  loser  lere ,  efft  dink.  Welcker  hie  weder 
Saul  redet,  de  dar  de  wickerinnen  fragede,  und 
wort  ock  im  kriege  mit  alle  dem  sinen  erschlagen, 
im  ersten  boke  Samuelis  am  28.  cap. 

Ut  dem  andern  gebade  frage  he,  sunderlich, 
na  dem  de  hilge  name  gades  leider  bi  uns  Christen 
so  jemmerlick  missgebrucket  und  gelestert  wert, 
mit  floken ,  schweren  etc.  Ifft  he  ock  bi  gades 
namen  unnützlich  geschwaren,  gades  naraen  ge¬ 
lestert,  mit  floken  und  vormaledien,  bi  siner  craft, 
macht,  lident,  blut,  corper,  sacrament  etc.  Wente 
solckent  gar  grulicke  sunde  sind,  und  sunderlick 
de  avericheit  hir  in  der  bicht  hefftlich  vermant 
schal  werden  ,  dat  se  solckent  nicht  don .  und  bi 
den  eren  nicht  gestaden,  effte  ungestrafet  laten, 
wente  also  spreckt  godt  im  23.  cap.  des  drüdden 
bokes  Mosi :  wol  des  hern  namen  lästeret ,  de 
schal  des  dodes  sterveu.  Also  schal  ock  ein  jeder 
husvader  und  moder  vormanet  werden ,  dat  se 
solckent  van  eren  kindern  und  gesinde  nicht  liden. 

Item  hie  frage  ock,  efft  se  ock  beden,  godt 
anropen ,  em  danken  und  laven ,  avendes  und 
morgendes,  wente  mit  solckem  bede  und  gades 
anropinge  und  lave,  schal  ein  Christ  und  sunder¬ 
lick  ein  husvader  avendes  und  morgendes  sick,  sin 
kindere,  gesinde  und  have  gade  bevehlen  und  em  vor- 
truwen,  und  van  aller  segenerie  und  boterie  affstan. 

Ut  dem  drüdden  gebade  des  sabbats,  das  is 
des  sondages,  und  der  vire  halven,  efft  se  ock 
am  sondage  flitich  gades  word  gehöret,  tom  sacra¬ 
ment  gewest,  die  kranken  besocht,  armen  ge¬ 
tröstet,  versöninge  twischen  haderigen  gemaket, 
wente  solcke  werke  der  barmherticheit  sind  werke 
des  sabbats  und  gades  werke,  die  wi  sunderlick 
am  sabbat  don  scholen.  Item  efft  se  ock  erem 
parhern  und  koster  und  der  kercken  gegeven, 
wat  se  en  schüldich  sin,  wente  solckent  sind  wi 
ut  disem  gebade  gade  schüldich,  up  dat  de  kercke 
und  dat  amt  des  wordes  und  utwendige  gades 
denst  erholden  werde. 

Und  hir  vorhore  ock  sunderlick  und  vormane 
die  avericheit  in  der  bicht .  dat  se  den  sondach 
nnd  verordente  vive  sulvest  und  flitich  holden, 
tor  predige  und  sacrament  gan ,  und  die  eren 
darben  holden  und  nicht  gestaden,  dat  ere  under- 
dan  jenich  werk  efft  arbeit  am  sondage  dbon,  ock 
nicht  under  dem  godtlicken  amt  zeche  holden 
laten,  effte  im  kroge  sitten,  eder  um  den  kerck- 
hof  spazieren,  dem  godtlicken  worde  und  amt  to 
vorachtinge.  Item  einen  jedem  darhen  holde,  dat 
se  erem  kerckbern  und  koster  geven  und  ent¬ 
richten,  wat  se  schüldich  sin,  darmede  gades  amt 
bi  uns  möge  erholden  werden,  und  gelerde  par¬ 
hern,  kostere  und  scholmeisters  hebben  und  aver- 
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kamen  mögen,  wente  wol  der  kerken  dem  parhern, 
coster  und  scholmestern  enthüet,  dat  en  gehöret, 
de  verstöret  so  vele  an  em  ist,  den  rechten  waren 
gades  dinst.  Darum  hir  ock  sonderlick  de 
avericheit  verhöret  und  vormanet  schal  werden, 
dat  se  der  kerck  en  effte  kerckherrn  nicht  entheen 
de  hoven  effte  ander  goder.  sondern  die  kercken 
truelicken  beschütten  und  beschermen. 

Und  hir  höret  her  dat  sövende  cap.  im  Jesus 
Sirac,  dar  he  die  werke  des  sabbats  fin  beschrifft. 
Fruchte  den  hern  ut  ganzem  berten  und  holt  sine 
priester  in  allen  eren,  und  giff  en  ere  deil.  Darna 
ock  van  almnsen,  dat  capitel  lere  ein  parner  wol. 

Der  priester  deil  sind  die  teinde  und  ersten 
fruchte  und  allerlei  willige  offer,  daher  sind  die 
parbuven,  welcker  de  frame  avericheit  alse  den 
feinden  van  erem  acker  tor  parhe  gelecht,  und 
hebben  gewiet  effte  gade  geoffert,  wee  dem,  die 
gade  dat  sine  stelt.  Die  ersten  fruchte  sind  die 
veer  offer ,  averst  welck  ein  geringe  ding  isset, 
dat  me  den  parhern  hii*,  und  dennoch  so  unwillich 
offert,  so  wi  schüldich  sind,  van  allen  früchten 
dat  erste  dem  herrn  to  offerende,  tor  bekantnisse 
und  dankseginge,  dat  allent,  wat  wi  hebben  vam 
herren  entfangen  hebben ,  also  der  erst  gebaren 
son,  dem  berrn  gehöret,  dat  is  wi  sind  schüldich, 
ock  van  unsen  kindern  dem  hern  to  offeren,  laten 
sie  lereu,  dat  priester,  de  gades  amt  utrichten 
und  voren  darut  werden,  die  willigen  gaven  sind 
ock  ganz  geringe,  me  wil  dat  erste  niebackels, 
item  wittelbrod,  woi-ste,  item  den  korff,  dar  sick 
ein  parker  und  koster  van  entkolden  schal  nicht 
geven.  Darum  mot  uns  godt  ock  plagen  mit 
schwarer  dürer  tidt  und  mit  voi-maledigung  in 
allen  unsen  werken ,  besu  den  propheten  Haggai 
im  ersten  cap.  und  Malacbie  am  1.  und  2. 

Ut  dem  vierden  verhöre  eineu  jedem  des 
gehorsames  halven  ,  ifft  de  kindere  ere  oldern  in 
erem  older  und  krankheit,  ock  foden,  erneren,  en 
wol  don  und  ti-östlick  sien,  jegen  sie  ungehorsam 
und  undankbar,  jegen  sie  murren,  ia  floken  effte 
ock  schlan,  welcker  gar  schrecklich  is  und  des 
dodes  wert.  Wente  also  spreckt  godt  in  sinem 
gesette  im  drüdclen  boke  Mosi,  am  20. wol  sinen 
vader  eder  siner  moder  floket,  de  schal  des  dodes 
sterven.  Item  im  andern  boke  Mosi,  am  21.: 
wol  sinen  vader  und  moder  floket,  des  luchte  wert 
utloschen  im  düsteren.  Im  vefften  boke  Mosi, 
am  27. :  vorfloket  si,  wol  sinen  vader  eder  moder 
floket,  und  alle  dat  volk  schal  seggen,  amen. 
Besn  ock  sunderlich  im  5.  boke  Mosi,  am  21.: 
Wo  ungehorsam  der  kinder  wert  bi  entervinge 
und  halse  gestrafet. 

Also  frage  me  hir  ock  vau  dem  gehorsam 
gegen  die  avericheit,  in  allen  billiken  diugen  und 
to  aller  guden  ordeninge,  effte  me  sick  hirinne 
oc’c  gehorsamlick  geholden,  darweder  gestrevet, 
46 
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ungehorsam  efft  uproriscli  gewest;  item  siner 
avericheit,  darvau  im  andern  boke  Mosi,  am  22.: 
den  goden,  dat  is  diner  avericheit,  de  in  gades 
stadt  sitten,  schaltu  nicht  floken,  und  den  aversten 
in  diuem  volke  schaltu  nicht  lästern.  Und 
Prover.  23. :  min  kind  furchte  den  lieren  und  den 
könink,  und  menge  di  nicht  mank  de  uprorischen. 

Und  hir  schalme  die.  avericheit  ock  under- 
wiseu,  dat  se  eren  underdaneu  van  gades  und  eres 
amtes  halvcn  schuld  ich  is,  gut  regiment,  ordening 
und  gericht  to  holdende,  verschaffen  eren  under- 
danen  reclitsehapcne  gude  lerers,  die.  kercken  mit 
eren  amten  und  godern  vordedigen,  nicht  mit 
schattingen  unplichten  und  deinste  aversetten,  und 
den  underdanen  nicht  dat  ere  nehmen,  sick  laten 
genügen  an  aller  billiker  sttier  dinst  und  schattinge, 
wente  se  alse  beschütter  und  vordedinger  der  | 
eren  geordent  sind  und  einen  jedem  bi  dem  sinen 
to  beholdende,  nicht  alse  rovers  und  utpilgers, 
und  macht  hebben,  eren  underdanen  to  nemende 
wat  se  willen,  und  hir  bilde  en  in,  dat  exempel  j 
van  dem  godtlosen  Achab  und  Jesabel,  de  erem  j 
borger  Naboth  sinen  winberch  nemeu,  wo  se  ge¬ 
straft  worden  3.  Reg.  21.  Effte  na  der  nien  ! 
biblien  im  ersten  boke  der  köninge  am  21. 

Alse  ock  de  old  ei  n  sind  eren  kindern  schuldich 
se  uptotheen,  darna  in  tueht  und  twank  und  ock 
tor  lere  to  holdende,  und  nicht  tor  schände  und  ! 
bossheit,  wente  hir  die  kinder  eren  oldern  nicht 
volgen  noch  gehorsam  sin  scbolen. 

Ut  dem  vefften,  ifft  he  ock  mit  sinem  negsten 
vientschop  hebbe,  in  nit  und  hatt  leve,  sinen 
negsten  gewalt  und  unrecht  gedhan ,  dat  he  em 
dat  late  leet  sin  und  sick  mit  em  vorsöne,  und  so 
he  gewalt  geleden  hedde,  sick  late  versönen  und 
gerne  vorgeven. 

De  avericheit  schal  hir  ock  vermaut  werden, 
dat  se  nicht  to  staden,  dotschlach,  mord,  elfte  dat 
ein  den  andern  vorwaldige. 

Ut  dem  sösten,  wo  he  ehelick  is,  ifft  he  ock 
ock  sinen  ehegaden  leffhebbe,  in  frede  und  in 
einicheit  mit  er  und  erer  fruntschop  leve,  dat  he 
nicht  ein  heimlicker  boler  effte  ehbreker  sie,  und  j 
eine  andere  lever  hebbe,  wenn  sine  eigene.  Dar-  j 
van  im  andern  boke  Mosi,  im  22.:  ehebrekere  I 
und  ehebrekerin  scholen  des  dodes  sterven.  Item 
ifft  ock  böse  Unrechter  iver  und  vordechticheit  bi 
en  sie.  Item  ifft  he  siner  fruwen  ock  wol  orsake 
darto  geve,  darvan  lis  den  Jesus  Sirac,  am 
9.  capit.  Und  hir  schal  ein  jeder  ock  tor  flitigen 
arbeit  und  nüchternbeit  vermanet  werden,  darmit 
ein  jeder  sin  wiff  und  kind  redlick  erneve,  und 
gestraft  die  ledichgenger  und  drunken  bolt,  de 
erer  fruwen  und  kindern  allent  vorteren,  versupen, 
verspelen  und  schentlick  Vorbringen. 

Die  avericheit  hir  ock  vormane,  dat  se  sulvest 
ock  nicht  ehebreker,  junkfrawen  efft  megdeschender 


erfunden  werden,  ock  nicht  tolaten,  dat  ehbrock, 
schände  und  laster  bi  den  eren  geduldet  werde. 

Dat  die  jogent  ock  küsch,  tüchtich  und  ebr- 
lick  leve,  gerne  arbeide,  nüchtern  sie,  nicht  ledich 
ga  und  vui  sie. 

Ut  dem  sövende,  ifft  he  ock  sinem  negsten 
an  sinen  gödern  to  na  gewest,  em  wat  entfromdt 
und  entagen  mit  gewalde  effte  argelisticlieit ,  mit 
woker,  mit  valscher  wichte,  ifft  mate,  mit  affplogen 
efft  verruckingen  der  grenze,  efft  sust  mit  valscher 
handelinge,  vordeil  und  practiken. 

Die  avericheit,  dat  se  sick  ock  an  erer  be- 
soldinge  und  lehngödern,  so  se  van  der  avericheit 
hebben  und  billigen  dinsten  und  stüer,  so  se  van 
eren  underdan  hebben,  to  frede  geven,  sondern 
solckem  allen  weren,  und  friede  und  frie  straten 
in  erem  gebede  verschaffen. 

Die  fruwen  schalme  hir  fragen ,  ifft  sie  ver- 
bringerschen  sind,  dede  erem  mann  dat  sine  Vor¬ 
bringen  und  vorspildern ,  eren  negsten  to  na  ge¬ 
west,  dorch  toverie  melck  und  bottern  stelen.  Also 
de  knechte  und  megde ,  ifft  se  erem  hevrn  und 
frowen  ock  untruwe  gewest,  iclites  wes  gestalen, 
vorbracht,  untrulick  gearbeidet,  vele  versumet. 

Ut  dem  achten,  ifft  he  ock  up  sinen  negsteu 
gelagen,  falsch  getüchnisse  weder  en  geredet,  und 
em  sinen  guden  namen  und  gelimp  dorch  heimlick 
effte  apenbarlick  nawascheu  affgesneden. 

De  avericheit ,  dat  se  in  dem  gerichte ,  ge- 
rechtigkeit  und  warheit  holden  und  ahn  ansehen 
der  personen  noch  um  giffte  gave  iffte  viendschop 
effte  fruutschop  richten  und  erkennen. 

Ut  dem  negenden ,  ifft  se  ut  affgunst  irem 
naher  und  negsten  dat  ere  vergunt,  böses  ge- 
wünschet  und  gedacht,  sick  mit  dem  sinem  nicht 
to  freden  gegeven  und  benogen  laten  an  dem  dat 
em  godt  gegeven  liefft  und  einem  andern  ock  ge- 
gunt,  wat  em  godt  gan ,  also  ock  sin  gesinde, 
vehe,  effte  wat  dat  is,  bösslicken  begeret  und  dorch 
falsche  practiken  affgespant. 

Wenner  me  denne  de  lüde  also  tor  erkent- 
nisse  erer  sunde  gebracht,  schalme  se  ock  fragen, 
ifft  en  de  sunde  ock  leit  sind  und  sick  ock  ge¬ 
denken  to  beterende,  sick  und  er  einander  ver¬ 
sönen,  glick  vor  unglick  dhon. 

Schalme  sie  dar  na  ock  mit  der  gnade  gades  in 
Christo  trösten  und  tom  loven  wiesen  und  also  seggen. 

Dewile  denne  di  dine  sunde  leit  sind  und 
im  guden  vorsate  bist,  din  levent  to  beterende, 
schaltü  ock  warhaftig  loven,  dat  di  godt,  itzunder 
in  der  tidt  der  gnade,  dar  uns  godt  tor  bote  und 
beteringe  beropen  let .  gnedich  will  sin  und  di 
alle  dine  sünde  um  Christus  willen  vorgeven,  und 
di,  in  dinem  loven  und  dorch  de  nüttinge  dises 
hilgen  sacraments ,  aller  siner  gnade  und  her- 
licheit  deilhafticb  maken  wil,  in  solkem  loven 
schaltu  ock  dat  hilge  sacrament  entfangen ,  und 
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darna  gade  in  Christo  dankbar  sin,  siner  gnade 
gewisse,  im  cruce  und  widderwerdicheit  bestendich, 
und  des  ewigen  levendes  na  siner  tosage  vorwachten. 

Du  schalt  ock  gerne  armen  nottürftigen  lüden 
dine  almissen  mitdeilen,  de  kranken  besoken,  de 
bedröveden  trösten,  gedüldich  und  rnitlidich  sin, 
item  nüchtern  und  dat  fleeseh  underholden  dorcb 
arbeit  und  gude  övinge  und  alse  Christus  secht, 
Lu.  21.:hödet  iu,  dat  iueherte  nicht  beschwert  werde, 
mit  freten  und  supen,  und  mit  sorge  der  neringe. 

Und  frage  en. 

Dises  wiltu  di  jo  na  allem  dinem  vermöge 
beflitigen,  und  wenn  he  ja  secht,  so  spreck  em 
die  absolution  up  solche  wise. 

Form  der  absolution. 

De  almechtige  godt  si  di  gnedich  und  vor- 
geve  di  alle  dine  sünde,  van  welckers  wegen  ick 
alse  sin  und  der  christlicken  kercken  diener  up 
dat  wort  Christi  dar  he  secht,  wem  gi  de  sunde 
verlaten,  dem  scholen  sie  vorlaten  sin.  Spreke 
ick  di  los  und  absolvir  di  van  allen  dinen  Sünden, 
im  namen  des  vaders,  und  des  sons,  und  des 
hilgen  geistes,  amen. 

Edder  also. 

Up  solcken  dinen  loven,  und  up  dat  vordienst 
und  bevehl  Jesu  Christi  spreche  ick  di  los  und 
absolvir  di  vau  allen  dinen  Sünden,  im  namen  des 
vaders,  und  des  sons,  und  des  hilgen  geistes,  amen. 

Und  denn  sprecke  he. 

Ga  heu  im  frede  gades  und  hüt  di  vor  Sünden. 

Wo  me  de  kranken  berichten  und 
trösten  schal. 

Leve  broder,  siister,  effte  frund,  na  dem  ju 
godt  Schwachheit  juwes  lives  und  corporlicken  krank- 
beit  besucht  heftt,  darmede  gi  ju  trösten  mögen, 
und  gade  jue  sake  heimstellen ,  schole  gi  weten. 

Tom  ersten,  dat  allerlei  krankheit,  jamer  und 
entlicken  de  dodt  uns  herkompt  van  der  sünde, 
welcker  erff'lick  up  uns  gekamen  dorch  unsen 
ersten  vader  Adam ,  und  wi  ock  unser  böse  vor- 
rückede  art  na,  vele  sunde  begangen  und  gedan, 
ut  böser  lust  und  begerlicheit  des  fleisches  dar  wi 
stedes  inne  steken. 

Tom  andern ,  wowol  die  krankheit ,  Unglück 
und  entlick  de  dodt  eine  strafe  vor  die  sünde 
sind,  in  welckerer  ock  die  unlovigen,  und  die  to 
Christo  nicht  kamen,  ewichlicken  bliven  und  ver- 
domet  werden,  so  hefft  idt  doch  mit  den  lovigen 
und  godtsaligen  veel  ein  ander  meinnnge,  nom¬ 
licken,  na  dem  die  Christen  in  Christo  loven  und 
gedoft  sind ,  werden  se  van  solcker  sunde ,  torn 
gades  und  vordomniss  erlöset  und  entfriet,  und 
tom  ewigen  levende  beropen. 

Darum  solcken,  de  krankheit  und  entlieh  de 


natürliche  dodt  nicht  tor  vordomnisse  und  ver- 
derven  is,  sunder  tor  arznie,  nomlicken,  dat  uns 
godt  dar  dorch  van  der  sunde ,  darinne  wi  noch 
steken,  und  werlde,  to  warer  bote,  und  loven  drive 
und  entlick  to  der  gerechticheit,  Unschuld  und 
ewigen  levende  bringe ,  wente  wi  bi  uns  erfaren 
und  sehen,  dat  wenn  wi  gesund  und  in  der  glück- 
salicheit  der  werlde  sind,  vorgete  wi  gades  und 
leven  der  werlde  und  lust  na,  darum  he  uns  also 
tor  bote  und  te.r  fromieheit  bringen  mot. 

Tom  drüdden  schole  gi  ju  widerum  und  vordan 
trösten  der  groten  gnade  und  gudicheit  gades,  dat 
he  uns  in  diser  tidt  der  gnade,  wenn  he  uns  to 
sick  bekeret,  gnedichlick  annimt,  erhöret  unse  gebet, 
vorgifft  uns  de  sunde  und  vorsekert  uns  des  ewigen 
levendes. 

Darup  leve  broder,  suster,  jfft  fründ,  scholen 
gi  jue  sunde  demodichliken  bekennen,  up  dat  gi 
darvan  entbunden  und  absolvirt,  der  gnaden  und 
ewigen  levendes  versekert  werden. 

Und  hir  schal  die  priester  begeren,  dat  die  andern  lüde 
ein  wenich  entwiken,  und  denne  mit  dem  kranken  also 
reden. 

Leve  broder,  effte  frund,  gi  scholen  ju  erst- 
lick  int  gemeine  einen  armen  sunder  erkennen, 
und  schuldich  geven  in  allen  gebaden  gades, 
wente  wi  der  keines  geholden  effte  vullen  bracht 
hebben ,  sondern  mit  unloven,  misstruwen,  un¬ 
gehorsam,  vorachtinge  gades,  item  mit  velen  bösen 
begerlicheiden  stedes  averstreden,  tom  andern,  so 
gi  ock  wat  in  sunderheit  bi  ju  hedden,  darin  jue 
conscientia,  ju  sunderlicken  wrogede,  dat  schole  gi 
gerne  van  ju  seggen  hir  alse  an  der  stade  gades, 
up  dat  gi  mögen  rechte  underwisinge  und  waren 
trost  und  frede  in  juer  conscientien  entfangen. 
Und  hir  schal  de  priester  geschickt  sin  einen  jedem  to 
fragende,  und  guden  underricht  to  gevende,  einem 
jedem  na  sinem  stände. 

Und  jo  wol  utfragen ,  effte  de  kranke  böse 
unrechtverdige  sake  effte  handel  bi  sick  hedde, 
in  etlicken  lästern  gelevet,  unrechtverdig  gut  bi 
sick  hedde,  item  torn,  fientschop,  nied ,  wedder 
sinen  negsten,  ehegaden,  fruntschop,  nabern  etc. 

Und  wenn  he  en  also  verhöret  und  under- 
wiset,  absolviret  hie  en,  wo  vorgeschreven  is. 

Item  idt  schal  ock  die  priester  hir  flitich  den 
kranken  vormanen  und  anholden,  dat  he  verorde- 
ninge  siner  goder  make,  und  sin  testament  stelle, 
darmit  nicht  Unwille  und  zank  ua  sinem  dode 
siner  goder  und  utgaenden  schulden  halven  ge- 
schee,  und  sunderlicken,  dat  he  ock  sin  testament 
und  milde  gave,  van  sinem  gudern  bescheide,  io 
ichteswes  in  der  kercken  kiste  to  erholdinge  der 
kercken  und  kercken  amte ,  darna  ock  in  die 
kisten  der  armen,  wente  dit  will  gott  also  hebben. 
und  fordert  nnse  dankbarheit,  wente  wi  sind  gado 
schuldich  van  allen  unsen  godern  to  gevende. 
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Darna  late  die  priester  die  andern  wedder  lieriu  komen, 
und  rede  se  also  an. 

Leven  frunde,  unse  leve  broder,  süster  effte 
frund  hefft  gade  und  mi  sine  sünde  bekennet,  sine 
wäre  ruwe  und  leet  vor  die  sulvigen  angetoget, 
ock  sinen  hilgen  christlicken  geloven  to  gade  und 
Christo,  darup  ick  ock  en  absolvirt  hebbe,  darum 
wi  en  ock  fürder  mit  dem  hilgen  sacrament  ver¬ 
sorgen  und  Sterken  willen,  doch  schal  he  erstlicken 
int  gemeine  und  offentlick  einen  jeder  verbidden, 
und  efft  he  iemand  vortornet  effte  belediget  hedde, 
dat  em  dat  möge  vorgeven  werden. 

Und  hir  lat  den  kranken  bidden,  iffte  he  jemandes 
vortornet  hedde,  dat  em  dat  möchte  um  gades  willen 
vorgeven  werden. 

Dar  spreck  tom  kranken  wedderum:  leve 
broder  effte  suster,  so  denne  ju  jemand  vortornet 
hadde,  dat  wille  gi  ock  jo  gerne  um  gades  willen 
vorgeven,  und  wenn  he  antwerdet  ja,  so  spreck. 
Diewile  denne  gi  leve  broder  effte  suster  vorgeven 
den,  die  ju  belediget  hebben,  so  schole  gi  ock  gewisse 
sin,  dat  ju  godt  alle  jue  sunde  und  feil  vorgeven 
hefft,  alse  he  denne  secht :  vorgevet,  so  werdt  iu 
wedder  vorgeven ,  item  wenn  gi  juen  broder  vor¬ 
geven,  so  werden  ju  wedderum  jue  sunde  vorgeven. 
Hir  vormane  nu  den  kranken  to  der  entfan ginge  des 
hilgen  sacraments. 

Leve  broder,  suster  effte  frund,  gi  scholen  nu 
jue  gemote  und  herte  uprichten  to  gade  und  ju 
schicken  und  bereiden  to  der  entfanginge  des 
hilgen  sacraments,  und  erstlick  wol  anmerken  die 
wort  und  gnedigen  willen  unses  lierren  Jesu  Christi, 
dar  he  uns  sinen  liflf  im  brod  to  etende  und  sin 
blot  to  drinkende  in  win  bescheiden  hefft,  up  dat 
unse  love  also  dardorch  gesterket,  und  wi  gewisse 
und  vorsekert  werden ,  dat  de  vorgevinge  der 
sunde  und  dat  ewige  leven,  welcker  Christus  uns 
hirmit  erworven  hefft,  unse  si  und  wi  dessulvigen 
deilhaftich  werden ,  up  dat  gi  ock  darup  leve 
broder  jue  cruce  und  krankheit  willichlick  dem 
herrn  Christo  na  dragen,  der  werld  und  fleesche 
aflfsterven  und  nicht  mer  naleven ,  sondern  dem 
ewigen  levende  natrachten.  Derhalven  latet  uns 
samtlick  unse  gemote  und  herte  to  gade  uprichten,  dat 
wi  di  worde  des  testamens  mit  einem  rechten  loven 
mögen  handlen  und  erer  fruclit  deilhaftich  werden. 

Und  hir  heff  an  to  consecriren  und  dat  testament 
Christi  zuvorhandlen. 

Unse  liere  Jesus  Christus  etc. 

Up  dise  wort  reike  dem  kranken  den  lichnam  des 
herrn  Christi  also  sprekende. 

Die  lichnam  unses  herrn  Jesu  Christi,  vor  di 
in  den  dodt  gegeven ,  starke  und  beware  di  im 
geloven  tom  ewigen  levende,  amen. 

Dama  nehme  he  den  kelck  und  spreke. 

Dessulven  geliken  nam  he  ock  den  kelck  etc. 


Und  up  solche  wort  reickt  man  dem  kranken  ock  dat 
blot  des  herrn  also  sprekende. 

Dat  blot  unses  herrn  Jesu  Christi  vor  dine 
sunde  vorgaten,  sterk  und  beware  di  im  rechten 
geloven  tom  ewigen  levende,  amen. 

Na  der  vorreikinge  des  sacraments  spreck  tom 
kranken  also. 

Leve  broder  effte  suster,  diewile  du  nu  ent- 
pfangen  lieflfst  den  liflf  des  herrn  Christi  und  sin 
blot,  vor  uns  vorgaten,  gedrunken,  schaltu  nu  ock 
gade  danken  vor  solcke  sine  grote  woldat,  dat  he 
di  to  rechter  bote  und  to  diser  gnade  hefft  laten 
kamen  und  nu  henfurder  frolick  wol  tofredeu  sin, 
in  diner  conscientien  und  gewissen  und  seker  sin 
des  ewigen  levendes,  und  dat  du  ein  kind  gades 
sist,  und  dat  ock  godt  nu  stedes  bi  di  sin  werdt, 
ock  de  leven  hilgen  engel  di  denen,  dat  gebet 
ock  aller  fromen  Christen  komt  di  to  liülpe,  und 
werst  des  deilhaftich,  darum  schaltu  di  wol  to 
freden  geven,  und  dine  krankheit  und  cruce  ge- 
duldich  und  frölich  dragen,  und  dem  herrn  Christo 
in  sinem  exempel  folgen  und  di  gade  bevelen, 
und  nicht  twivelen ,  so  idt  eme  gevelt,  so  werdt 
he  di  wol  ut  diser  krankheit  helpen,  wo  he  aver 
di  itzunder  in  diser  krankheit  van  hir  eschen  und 
fordern  wolden ,  schaltu  em  gerne  gehorsam  sin 
und  spreken,  herr,  din  wille  geschee,  herr,  nicht 
min,  sondern  din  wille  geschee. 

Und  hir  vormane  die  priester  dat  volk,  so  dar  bi  sind, 
und  spreke  also. 

Leven  frunde,  up  dat  unse  leve  broder  effte 
suster  in  solckem  loven  to  gade  gesterket  werde, 
und  godt  em  dise  krankheit  to  sinem  besten  kere, 
wille  wi  ein  gemeine  beth  don  und  spreken  ein 
vader  unse,  darup  spreck  den  segen 

De  here  segene  di  und  behöde  di ,  de  here 
erluchte  sin  angesichte  aver  di  und  si  di  gnedich, 
de  here  heve  sin  antlat  aver  di  und  geve  di  den 
frede,  amen. 

Men  mach  ock  wol  na  der  communion  und 
ock  sunst,  weun  me  die  kranken  besocht,  etlicke 
schone  trost  psalme  vorlesen  ut  dem  psalter,  und 
sunderlick  na  der  communion  den  psalm. 

Lavet  den  herrn  alle  lieiden,  priset  en  alle 
volker.  Wente  sine  gnade  und  warheit  waldet 
aver  uns  in  ewiclieit,  alleluia. 

Efft  den  psalm. 

Lave  den  lieren  mine  sele ,  und  wat  iu  mi 
is,  sinen  hilgen  namen. 

Item  wenn  man  den  kranken  besoebt ,  mach 
man  lesen  den  psalm:  Wol  under  dem  sekerm  des 
höchsten  sittet. 

Item  den  CXVI1I.  psalm. 

Confitemini  domini  quoniam  bonus.  Danket 
dem  herrn,  wente  he  is  fruntlick,  und  sine 
gudicheit  wäret  ewichlick. 
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Item  den  psalm:  Dominus  illuminatio  mea. 

Uud  hir  merke ,  dat  wenn  die  parlier  tom 
kranken  gefordert  werdt,  so  schal  he  sinen  coster 
mit  sick  nehmen ,  die  schal  em  volgen  und  na 
dregen,  11a  erlickcr  wise  einen  kelck  und  corporal 
mul  in  einer  appullen  win  und  in  einem  bussken 
brod  efft  partes  alles  in  ein  fin  foder  gevatet  und 
vorwart,  und  in  dem  de  parhere  den  kranken  an¬ 
redet  und  underwiset,  schal  de  coster  arn  gelegen 
ort  einen  discli  up  dat  alder  renlichste  törichten, 
dat  corporal  utbreden,  brot  und  win  bereden,  und 
wenn  die  parhere  int  bus  geit,  schal  he  den  grut, 
den  Christus  bevahlen  hefft,  spreken:  Frede  si 
disem  huse.  Und  schal  die  koster  antwerden : 
Und  alle  den  darinne  wohnen.  Und  mach  der 
parherr  dut  gebet  spreken,  latinisch  effte  diidiseh: 

A  domo  tua  hac  quesumus  domine  spiritales 
(sic!)  nequitie  repellantur,  et  aerearum  discedat 
malignitas  tempestatum,  per  dominum. 

Here  segene  dit  hus  und  driffher  uther  alle 
spöcknisse,  gespens  und  gewalt  des  diivels,  up  dat 
idt  also  gehiliget,  di  eine  woninge  möge  sin,  dorch 
Jesum  Christum  unsen  lierrn. 

De  coster  spreke  Amen. 

Und  merke  dat  na  gelegenheit  des  kranken, 
die  angetegete  ordening  vorkortet  efft  vorlengert 
mach  werden,  wente  so  idt  in  ferlicker  tidt  were, 
und  die  priester  ander  mehr  besoken  moste,  effte 
effte  de  kranke  berede  in  den  lesten  togen  were, 
scholen  alleine  de  substantialia  geholden  werden, 
alse  van  der  notdope  gesecht. 

Korter  wiese  einen  kranken  to  berichten. 

Leve  broder,  du  west  wo  wi  an  allen  gebaden 
gades  scbuldich  sin  und  mit  manchen  sunden  be¬ 
laden,  dar  dorch  wi  gades  torn  und  vordomniss 
vordenet  hedden.  Averst  wedderum  kebbe  wi  den 
bogen  trost,  dat  uns  in  diser  tidt  der  gnaden 
verkündiget  werdt  im  evangelio,  dorch  den  namen 
Jesu  Christi,  bote  und  vorgevinge  der  sunde,  up 
dat  wi  also  van  sunden  erlöset  des  ewigen  levendes 
mögen  gewiss  und  versekert  sin.  Derhaven  schaltu 
erstlick  int  gemein  dine  sunde  erkennen,  darna 
ock  so  du  wat  in  sunderheit  west,  dat  dine  con- 
scieutie  beschweret  ock  gerne  vormelden. 

Und  lat  en  hir  sine  bicht  dhon  und  examinirt 
en  kort  na  der  wise,  wo  vorhen  angetoget,  vor- 
mane  en  siner  schulde,  und  dat  he  sin  testa- 
ment  do. 

Darna  lieft'  de  consecration  an  und  bericht  en 
mit  dem  liilgen  sacrameut,  lat  ein  gemein  gebet 
vor  em  dou  und  bevehl  en  dem  lierrn. 

Van  der  begrefftuiss. 

De  begrefftniss  schal  ehrlick  geholden  werden, 
na  gewontliger  cliristlikeu*  wise. 


Derhalven  so  jemand  gestorven,  schal  de  hus- 
vader  effte  van  der  fruntschop  tom  parner  gan 
und  em  datsulvige  antegen  und  um  die  christlike 
begrefftniss  bidden. 

Dar  schal  den  ock  de  parner  fragen,  ift't  he 
ock  im  hilgen  christlichen  geloven  gestorven  und 
im  gehorsam  und  einicheit  der  hilgen  christlicken 
kercken.  Item  iffte  he  ock  sine  bicht  gedan  und 
dat  hilge  sacrament  eutfangen,  item  ifft  he  ock 
sin  testament  gemaket  und  to  der  kercken  und 
den  armen  wat  bescheiden,  und  weuner  hie  also 
also  befunden ,  schal  die  parner  van  wegen  und 
in  namen  der  ganzen  christlicken  kercken,  em  die 
christlicke  brgrefftnis  to  staden  und  verloven. 

So  averst  iemand  dem  hilligen  evangelio  und 
unser  christlickeu  ordening  entkegen  gewest,  die 
sacrament  vorechtlich  nicht  entfangen  und  keine 
gewisse  tücbnisse  sines  christlicken  lovens  hedde, 
item  in  oft’entlicken  lästern  gelevet  und  gestorven 
ohne  bote ,  item  der  kercken  ungehorsam ,  sinen 
quartalpennig ,  item  dem  coster  nicht  dat  sine 
gegeven,  dem  schalme  die  erlicke  begrefftnis  vor- 
seggen. 

Wente  wor  wi  keine  tüchnisse  des  lovens 
hebben,  darkone  wi  nicht  weten  um  sine  salicheit, 
na  dem  die  herr  Christus  sprecht  Johan  3. :  Wol 
nicht  lovet  an  den  namen  des  eingeboren  son 
gades  is  bereit  vorrichtet,  wo  idt  averst  alleine 
am  öfter  gelt  effte  costerlohn  feilet,  dat  lat  me 
geven  und  also  vorsonen. 

Van  der  tidt  der  begrefftnisse. 

Tidt  der  begrefftniss  is  des  morgens  na  der 
prediget  um  achte  efft  liegen  scblege  und  na- 
middages  um  dre,  und  alsdenne  mocht  man  eine 
klocke  luden,  up  dat  de  so  tor  begrefftniss  geladen 
sint,  weten  konden,  wenner  se  körnen  scholen. 

Als  denne  schal  de  parner  lien  schicken  sinen 
caplan  und  custor ,  wor  man  ock  die  schole  halft’ 
edder  ganz  hebben  wil,  mach  me  solckent  bime 
cholemeister  fordern  und  gan  also  ehrlick  heil,  dat 
lick  to  holende. 

Vor  der  dor  scholen  se  singen  einen  psalm. 
nomlicken :  Erbarm  di  miner  o  herr  godt.  Und 
1  darup :  Mit  frede  und  freude,  efft :  Si  bona  suscepi- 
mus  dützesch  effte  latinisch,  und  dar  11a  dat  lick 
lien  dragen  und  singen  :  Ut  deper  noth,  dat  vader 
unse ,  den  loven ,  dar  na  idt  ferne  tom  grave  is. 
Bime  grave  singe  me:  Midden  wi  im  levend  sint, 
und  darna  in  die  kercken  gan  mit  dem  gesauge: 
Mit  fred  und  freud  ick  far  dar  lien ,  so  me  idt 
nicht  hefft  vorhen  gesungen,  efft  mit  dem  respon : 

[  Si  bona  suscepimus  düdescli  effte  latinisch. 

Darna  schal  de  caplan  eine  dudesche  lection 
!  lesen  vor  dem  altar,  under  tiden  mit  einer  homelien, 
und  so  vele  Volkes  vorhanden,  mach  die  parner 
,  effte  prediger  wol  einen  körten  sermon  don,  to 
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tröste  der  trurigen ,  darup  schal  de  scholemeister 
singen  dat  benedictus  düdescli  und  dise  volgende 
collecta  darup  lesen  vorm  altar  wo  volget.  Na 
der  collecten  effte  gebet  schalme  ein  becken 
selten,  und  de  to  grave  volgen,  scholen  erlick  dar 
to  gän,  und  tor  gedeclitniss  des  verstorvenen  den 
armen  wat  dar  in  offeren,  dat  schal  me  also  ge- 
samlet  in  die  kiste  stecken. 

Die  collect  efft  gebet. 

0  almechtige  godt,  de  du  dorch  den  dot  dines 
sons  de  sunde  und  den  dodt  to  nickte  gemaket, 
und  dorcli  sin  uperstandinge  de  uusehult  und  dat 
ewige  leveut  her  wedder  gebracht  heffst,  up  dat 
wi  van  der  gewalt  des  düvels  erlöset,  und  dorch 
die  kraft  der  sulvigen  uperstandinge  ock  unse 
sterff licke  liff  van  den  doden  upgeweckt  scholen 
werden.  Vorlie  uns  gnediglick  dat  wi  solckent 
festiglick  und  van  gantzen  herten  loven,  und  die 
frolicke  upstandinge  unses  lives  init  allen  seligen 
erlangen  mögen,  doch  den  sulvigen  dinen  son 
Jesum  Christum  unsen  herrn,  amen. 

Also  schal  ein  vorstorvene  Christ  und 
die  begrefftniss  affgekundigt  werden. 

Leven  frunde,  idt  is  in  godt  vorscheiden  unse 
broder  effte  suster ,  und  hir  schal  he  mit  namen 
genomet  werden,  N.  efft  X,  welckere  diewile  hie, 
mit  guder  tüchnisse  siner  botverdicheit  und  be- 
stendicheit  sines  christlicken  lovens,  vorscheiden 
is,  will  wi  den  corper  tor  erden  bestedigen  up  die 
eff'te  die  stunde.  Sine  seele  averst  will  wi  gade 
bevehlen  und  nicht  twivelen,  diewile  se  im  christ¬ 
licken  loven  vorscheiden,  se  si  in  der  tal  der  ut- 
erwelden,  und  in  der  salicheit,  und  wo  wol  veel 
gebreken  und  unvolkomenheit  bi  er  gewest  is,  wil 
wi  doch  nicht  twivelen  godt,  hebbe  er  dat  in 
Christo  und  um  Christus  willen  alle  gnedichlick 
vortiet;  und  derhalven  se  mit  unsem  gemeinen 
gebet  gade  also  in  sine  gnade  bevehlen  und  sprekeu 
ein  vader  unse. 

Lection  und  homelie  tindestu  am  ende. 

Wo  man  brutman  und  brut  vortruwen 
schal. 

Erstlick  scholen  die,  so  in  den  echten  stand 
treden  willen,  tom  geringsten  achte  dage  vorher 
öffentlich  vor  der  gemeine  affgekundigt  und  up- 
gebaden  werden  mit  solcken  worden. 

Idt  werden  sick  11a  christlicker  ordening  in 
den  ehlicken  stand  begeven ,  N.  und  N.  begeren 
hir  to  dat  gemeine  bet,  dat  se  idt  mögen  im  namen 
gades  anfangen  und  selichliken  vulenden. 

Und  hette  jemand  hir  to  sprekende,  de  do  idt 
in  der  tidt,  effte  schwige  hernamals. 

Godt  geve  en  sineu  segen,  amen. 


Wenner  man  se  in  der  kerckeu  iffte  im 
huse  vortruwen,  mach  me  idt  don  mit 
solcken  worden. 

Erstlick  mach  die  priester  also  tom  volcke 
reden :  Leven  frunde,  na  gades  ordining  und  vor- 
fuging  sind  hie  erscheneuen  gegenwerdigcr  brut¬ 
man  und  brut  samt  eren  freunden,  und  na  dem 
sie  ut  rade  und  willen  erer  oldern  und  frunde 
sick  vorwilliget  hebben,  in  den  ehestand  sick  to 
setten ,  und  den  vor  diser  christlicken  löfflicken 
gemein ,  offentlick  antonemende ,  will  wi  en  dat- 
sulvige  wünschen,  dat  en  dat  gerade  to  der  seelen 
salicheit  und  wolvart  lives  und  gudes,  amen. 

So  averst  noch  jemand  vorhanden,  der  hirinne 
feil  effte  mangel  wüste,  dardorch  dise  ehestand 
verhindert  mochte  werden,  de  spreke  noch  in  der 
tidt  und  schwige  hernamals. 

Und  wenn  den  ieder  man  secht.  Se 
weten  nicht  anders  dann  alle  gut. 

So  trede  de  priester  tom  brutman  und  frage 
em,  welcke  is  jue  edder  diu  name  wo  hete  gi, 
und  nehme  denne  den  rinck  van  em. 

Dar  na  trede  he  tor  brut,  frage  se  ock,  wo 
se  het,  und  nehme  ock  den  rinck  van  ehr,  und 
fore  se  to  samen  und  spreke  tom  brutman  : 

N.  du  steist  hir  und  nimmest  N.  tom  echten 
und  rechten  gemahl,  nicht  van  er  to  scheiden,  de 
dodt  scheide  ju  denne,  wat  sechstu,  effte  segge 
gi,  dar  to. 

Und  wenn  he  sprekt :  ja ,  so  kere  di  to  der 
brut  und  spreck : 

X.  du  steist  hir  und  nimmest  X.  tom  echten 
rechten  gemahel,  nicht  van  em  to  scheiden,  de  dodt 
scheide  ju  denne,  wat  sechstu  effte  s egge  gi  dar  to. 

Lat  se  offentlick  ja  seggeu,  edder  vertruwe 
se  nicht. 

Und  wenn  se  ja  spreckt,  si  uim  den  rinck 
vam  brutmanne  und  steck  en  der  brut  aver  den 
goltfinger  der  rechten  hand,  und  darna  nim  den 
rinck  der  brut  und  steck  en  dem  brutman  ock 
an  den  goltfinger  der  rechtem  hand  und  spreck: 

Die  godt  to  samen  gefoget  hefft,  schal  kein 
maische  scheiden. 

Diewile  gi  ju  denne  under  ein  ander  tor  ehe 
begeren  und  dat  sulve  offentlicken  vor  godt  und 
diser  christlicken  gemein  bekennen  und  mit 
gevinge  der  hende  und  truwringe  betügen,  spreke 
ick  ju  ut  bevehl  gades  und  der  christlicken  kercken 
ehelick  to  sameude,  im  name  des  vaders,  und  des 
sons  und  des  hilgen  geistes.  Wasset  und  vormeret 
ju,  und  vorvullet  dat  erdrike,  und  gott  geve  ju 
gluck  und  salicheit. 

Wenn  nu  die  vortruwinge  vor  middages  ge¬ 
sehnt  und  brutlacli  up  einen  dach  gestellet  is, 
effte  wenn  sie  sust  tor  kercken  gan,  so  lat  den 
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bruthman  in  ein  sunderlick  gestole  an  eine  siden 
treden  und  die  brut  in  ein  sunderlick  gestole  au 
der  andern  siden. 

Und  singen  denne  den  psalm :  Wol  dem  de 
in  gades  fruchten  steit  etc.  Efi't  ock  den  hundert 
und  sövenundtw i ntigsten  psalm:  So  die  here  nicht 
buwet  dat  hus  etc. 

Folgendes  trede  de  priester  vor  den  altar  und 
late  den  brutinan  und  brut  vor  den  altar  kamen, 
elfte  wo  idt  keine  gewonheit  is,  late  se  im  gestole 
stau  und  beve  also  an,  und  lese  nicht  singender 
wise  sundern  schlecht  hen. 

Höi-et  to  wo  godt  den  minschen  geschapen 
und  tom  ehestande  verordnet,  und  darnach  ock, 
wo  sanct  Paul  de  ehelüde  leret,  wo  se  leven 
scholen,  und  tom  lasten,  wiewol  godt  de  here  um 
Adams  und  unser  sunde  willen  veel  cruce,  kummers 
unde  droffenisse  up  den  echten  stand  gelecht  hefft, 
doch  wedderum  mit  welcken  segen  und  trost  godt 
den  echten  stand  tröstet. 

Also  stehet  geschreven  im  ersten  bock  Mosi  am  andern 
capitel. 

Und  godtsprack:  Idt  is  nichtgut,  dat  de  minscbe 
allenc  si  etc.  [wie  im  traubüchlein  Luthers] 1). 

Wenn  die  segen  ut  is,  so  leide  men  die  brut 
und  brutman  tom  becken,  und  late  se  den  armen 
wat  offeren ;  wil  men  hir  einen  sank  efft  psalm 
singen ,  effte  up  der  orgel  schlau ,  dat  mach  me 
don  dat  te  deum  laudamus,  elfte  Xu  bidde  wi  den 
bilgen  geist,  Idt  wolde  uns  godt  gnedich  sin  etc. 

Van  dem  banne. 

Ein  Christen  minsche  schal  nicht  beruchtiget 
sin,  velweiniger  erfunden  werden,  dat  he  sie  ein 
morder,  rover,  dodtsclileger,  ein  ehhreker,  boler, 
junkfrowen  sehender,  ein  slomer,  vullensuper, 
dobler ,  effte  speler,  ein  dieff,  ein  wokerer,  ein 
vorfelscher.  Item  di  sine  oldem  geuneret,  ge- 
slagen ,  gefloket  effte  vorstodt.  Item  ein  toverer, 
effte  so  mit  segenerie  effte  boterie  umme  ga. 

Wenn  averst  einer  also  befunden  wovde, 
schalen  die  parner  vorfordern  dorclj  den  koster  und 
em  dat  alse  vorholden,  und  ut  der  bilgen  sebrift 
und  tein  gebaden  gades  vorderen,  wo  grote  sunde 
dat  si,  und  wo  hart  idt  si  vorbaden  und  dat  idt 
ganz  vordömlieh  si,  und  under  den  Christen  nicht 
to  liden.  Derbalven  schal  hie  en  ernstlicken  ver- 
manen,  dat  he  hirvan  avesta,  wo  nicht,  schal  me 
em  kein  sacrament  vorreiken ,  ehn  ock  nicht  vor 
einen  Christen  holden,  betert  he  sick  denne  nicht, 
so  maebstu  em  wol  tom  andern  mal  vornehmen, 
und  vorderst  dar  neuen  dinen  caplan  ,  prediger, 

1 )  Vgl.  Bd.  I  dieser  Ausgabe,  S.  26,  Sp.  2,  Z.  10 
bis  zum  Schlüsse,  mit  folgenden  Änderungen:  „durch 
das  wasserbad“  ist  geblieben;  Epheser  5,  22-24  folgt 
nach  Vers  25—29. 


diaken,  effte  kerckveder,  und  strafest  en  dar  noch 
|  ein  mal  off’entlick,  will  he  sick  denne  noch  nicht 
betevn,  so  lat  en  varen,  vorreike  em  keine  sacra- 
I  ment,  und  .so  he  hiraver  sturve,  so  begraff  em 
nicht  alse  einen  Christen ,  sondern  holt  en  vor 
einen  unebristen  und  vordomeden. 

Einen  dotschleger  schaltu  nicht  absolviren, 
effte  tom  sacramente  laten  gan ,  he  hebbe  sick 
denne  mit  dem  gerichte  und  fruntschop  des  er¬ 
schlagenen  vordragen,  und  dat  he  in  die  kercken 
und  armen  lüden  wat  geve  vormanen,  als  denne 
ock  in  anderen  lasterern,  wenn  sick  jemand 
beteret,  sine  botferdicbeit  ertoget,  schal  mit  al- 
missen  geven,  beden  und  vasten,  und  also  eine  tidt 
lang  leide  d ragen. 

Also  ock  de  frowen,  de  ere  kinder  dot  drucken, 
dorcli  vorsumenisse  und  drunkenheit. 

Volgen  etlicke  collecten  effte  gebet,  so  man 
in  der  kerken  im  amt  der  communion  und  sust 

|  gebruket . 

De  düdesche  letanie . 

Etlicke  lection  bi  der  begreffnis  der  doden  to 
lesende,  to  tröste  der  lovigen ,  dat  se  um  ever 

doden  nicht  alse  de  beiden  truren . 

Homelia . 

Van  graden  in  ehesaken. 

Erstlick  isset  klar  ut  gotlickem  und  natür- 
lickem  rechten,  dat  idt  ein  gvuwel  und  eikel  is, 
altona  in  dat  geblote  frien,  weilte  ut  dem  natür¬ 
lichem  rechte  und  ingevinge  sprack  de  minsche,  idt 
werdt  de  man  sinen  vader  und  moder  verlaten  und 
!  silier  fruvven  anhengen ,  und  werden  ein  fleisch 
siu ,  dar  men  sut,  dat  die  minsche  einen  groten 
underscheid  twischen  sinen  oldem  und  fruwen 
maket,  silier  fruwen  henget  hie  an  und  beschlöppet 
sie,  sine  oldern  ehret  he,  und  is  em  ein  naturlick 
)  sebuwent,  sine  oldern  to  beslapen,  also  me  ock 
ut  naturlieker  ingevinge  befindet,  wente  Aristoteles 
!  im  achten  boke  de  animalibus  schrift,  dat  ein 
camel  ungeferlick  sine  moder  erkennet  hefft,  und 
darna  alse  he  erkennet,  dat  idt  sine  moder  ge¬ 
west,  hefft  he  den  dot  geslagen ,  de  idt  dar  to 
gefovet  hefft.  Und  van  einem  perde ,  dat  sine 
moder  ock  verdecket  erkennet  hadde,  dar  na  alse 
idt  erkennet,  dat  idt  sine  moder  gewesen,  scheinet 
idt  sick  so  seer,  dat  idt  sick  vam  berge  hinaff  den 
hals  entwei  stortede ;  also,  dat  Kuben  sine  stiff- 
moder  beslep,  was  ein  gveuel,  und  wart  vam  vader 
vor  malediget,  im  ersten  boke  Mosi  am  XXXV. 
Dat  ock  die  döchter  Loth,  bi  erem  vader  slepen, 
wu  ehrlick  dat  geholden  wert,  und  wat  vor  gude 
fruchte  darut  gekamen  sint,  is  klar  ut  der  historien 
der  biblien. 

Dit  is  alle  gesehen  vor  dem  geschrevenen 
rechte  ut  natürlicker  ingevinge,  darna  hefft  dat 
!  godtlicke  recht ,  dorcli  Mosen  solckent  hart  vor- 
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baden,  bim  dode,  etlicke  bi  steinigende,  etlick  bi 
entbowende,  etlick  bi  vür.  Alse  im  3.  boke  Mosi 
am  20.  capitel  stehet.  Also  ock  besu  darsulvest 
am  17.  capitel,  wo  godt  de  cananiter  und  ander 
heidnischeu  volker  ut  erem  lande  vordreven  hefft, 
und  de  jöden  wedderum  ben  innen  gesettet,  dat 
sie  keine  erwerdicheit  und  schuw  des  geblutes 
gehatt  bedden,  sondern  nam  ein  den  andern  abne 
schuwe,  de  broder  de  suster,  die  vader  sins  broder 
dochter,  und  also  her  dorcher,  welcker  alle  vor 
godt  ein  gruwel  is,  also  denne  ock  vor  der  sindt- 
flot  gescbacb,  darum  se  godt  mit  der  erde  umme- 
brachte.  Besu  ock  dat  20.  capitel  im  3.  boke 
Mosi,  wo  godt  etlicke  veile,  welckere  blutschande 
heten .  lifflicken  gestraft  wil  hebben.  Item  im 
5.  bock  Mosi  am  23.  capit.  von  einem  mauser, 
dat  is  van  einem  solcken  liorkinde ,  dat  ut  ver- 
badenem  grade  gebaren  is,  darum  ock  godt  spreckt 
im  3.  boke  Mosi  am  18.  capit.,  de  dise  gruwel 
don,  die  schalen  utgeradet  werden  van  erem  volcke. 

Derhalven  schal  ein  jglicker  pharher  darup 
aehtinge  hebben ,  dat  he  nicht  vertruwe ,  de  vor- 
badenes  grades  sint,  effte  ledes,  daher  ock  solcke 
brutlachte  incesti  heten,  dat  is  untemlick  wedder 
gesette  und  gebruck. 

Tom  andern  schal  ock  ein  jeder  parher  weten, 
wu  wit  sick  de  vorbadene  grad  vorstrecken ,  hir 
schal  ein  parher  weten,  dat  na  dem  pawest  rechte, 
die  ehe  bet  in  den  vierden  grad  verbaden  is, 
averst  dewile  sick  gades  und  des  keisers  recht 
nicht  wieder  wenn  in  den  drüdden  grad  vor¬ 
strecken,  wowol  na  nicht  vulkamen,  dennoch,  um 
ehrlicheit  willen  de  alletidt  bi  unsen  vorvaren  ge¬ 
west  und  ehrlich  geholden ,  die  ehestand  bet  in 
den  drüdden  grad,  den  drüdden  grad  mit  in- 
gerekent,  schal  verbaden  geholden  werden.  Wowol 
averst  im  keiser  rechte  stehet,  alse  ock  im  olden 
testament  gebrucklick  gewest,  dat  sich  boleken 
kinder  hebben  mögen  nehmen,  averst  solkent  is 
doch  bi  uns  niewerlde  im  gehruck  gewest,  und 
derhalven  vor  unthemelick  geholden  schal  werden, 
wente  jo  wieder  van  einander  gefrigt  jo  natür¬ 
licher  und  beter. 

Den  vierden  grad  wille  wi  frig  geven,  darmede 
wi  den  lüden  nicht  sunderlicke  borden  uplegen. 

Im  drüdde  grade  averst  wo  sunderlicke  grote 
orsaken  vorhanden ,  darum  man  scholde  disjaen- 
siren  und  na  geven ,  des  schal  sick  nen  parherr 
understan,  sunder  dat  an  sinen  Superintendenten 
und  overicheit  bringen  effte  bringen  laten. 

Tom  drüdden ,  welck  sind  denne  die  graden 
in  ehesaken?  dat  schal  ein  jeder  parher  also 
merken.  Die  erste  grad  sind  broder  und  suster. 
Die  ander  boleken  kinder,  effte  dar  ein  broder 
sines  broders  effte  suster  dochter  nimt.  und  dit 
nemlick  dat  einer  sines  broders  suster  neme,  is 
im  gesette  ock  vorbaden,  averst  boleken  kinder 


nicht,  alse  vorhen  darvan  gesecht.  Die  drüdde 
grad,  boleken  kinder  kinder,  edder  dat  ein  broder 
efft  suster  sines  broders  efft  suster  kindes  kiud 
nimmet;  die  vierte  grad  boleken  kinder,  kinder 
kinder  efft  dat  einer  sines  broders  kindes,  kindes 
kind  nimmet,  und  diesen  vierden  grad  wete  wi 
nicht  to  verbedende,  stellen  dennoch  dat  to  wert- 
licker  overicheit. 

Tom  vierden  schal  ein  parher  ock  weten,  dat 
etlick  hitt  linea  equalis,  dat  is  dar  de  personen 
glicke  verne  van  einander  under  dem  stammen 
sind,  alse. 

Batuel 

Rebecca  Laban 

Jacob  Rachel  Lya. 

Jacob  mit  Rachel  und  Lya  sint  glike  wit, 
nemlick  im  andern  grad  vam  stamme,  dat  is  to 
Batuel,  und  sind  boleken  kinder,  wente  Rebecca 
und  Laban  sind  suster  und  broder,  und  hir  merk 
de  regel ,  so  veel  personen  tom  stamme  sind ,  so 
veel  grad  sint  ock,  den  stamm  utenamen. 

Linea  averst  inequalis  is,  dar  ein  person 
wieder  is  vam  stam,  wenn  de  ander. 

Thare 

Abraham  Nachor 

Isaac  Bathuel 

Rebecca. 

Rebecca  is  im  drüdden  grade  van  Thare, 
Isaac  averst  nur  im  anderen,  dennoch  sind  Isaac 
und  Rebecca  im  drüdden  grade,  wente  merk  dise 
regel,  in  welckerem  grade  de  vemste  vam  stamme 
is  in  deme  solven  grade,  hören  sick  die  personen 
undereinander  to. 

Thare 

Abraam  Aram 

Sara. 

Sara  is  im  andern  grad  to  Thare,  also  is  se 
ock  im  andern  grad  mit  Abraham,  und  hefft 
Abraham  sines  broders  dochter  gehat,  welcker  her 
nach  im  gesette  vorbaden  wert. 

Van  schwege rschop. 

Des  mannes  blutfrunde  hören  siner  frowen 
so  na  to ,  alse  se  dem  manne  to  hören ,  und 
wedderum  der  frowen  frunde  hören  erem  manne 
so  na  to ,  alse  ehr  to  hören,  alse  mins  broders 
frowe  höret  mi  to  im  ersten  leth,  wente  ick  bin 
mit  minem  broder  im  ersten  leth ;  mines  broders 
sons  fruwe  höret  mi  to  in  ander  leth;  mines 
broders  sons  sons  fruwe  höret  mi  to  in  drüdde 
geleth ,  und  also  vordan ,  also  wedderum  miner 
fruwen  broder  höret  mi  to  in  erste  leth;  miner 
fruwen  broder  sons  fruwe  höret  mi  to  int  ander 
leth,  und  also  vordan. 

Tom  andern,  wowol  die  man  den  blotfrunden 
siner  frowen  scliwegerschop  halven  vorwandt  is, 
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und  der  frowen  blotfrunde  dem  manne,  so  sind 
darum  nicht  die  blotfrunde  des  mannes  also  vor¬ 
wandt  de  blotfrunden  der  fruwen,  und  wedderum 
de  blotfrunde  der  fruwen  den  blotfrunden  des 
mannes,  dat  is  frunde  und  frunde  beschwegeren 
sick  nicht,  wente  idt  gehet  alleine  man  und 
fruwen  an ,  also  ick  schal  mi  nicht  vermalen  mit 
mines  wives  blotfrunden  bet  int  drüdde  geleth, 
und  mine  fruwe  mit  minen  blotfrunden,  averst 
min  broder  nicht  also,  wente  min  broder  mach 
miner  fruwen  suster  nehmen,  und  mine  suster 
mach  miner  fruwen  broder  nehmen  und  min 
vader  mach  miner  fruwen  moder  nehmen ,  twe 
broder  mögen  twe  sustern  nemen,  die  vader  und 
de  sone  mögen  moder  und  dochter  nehmen. 

Tom  driidden  in  der  swegerschop  werden 
verbaden  ewichlick  de  personen  in  der  upstigenden 
und  nedderstigenden  linien,  alse  mi  is  verbaden 
stiffmoder,  also  ock  miner  stiffmoder  moder,  und 
also  ummer  henup,  also  is  mi  verbaden  mine  Stift - 
dochter,  also  ock  miner  stiffdochter  dochter  und 
also  ewichlick  henaff,  wente  dit  allent  under  dem 
naraen  vader  und  moder,  son  und  dochter,  be- 
grepen  is. 

Tom  vierden,  up  der  halve  schal  nimand 
nemen  sines  sons  fruwen,  und  keine  fruwe  schal 
nemen  erer  dochter  man ,  also  ock  schal  nemant 
nemen  sines  broders  fruwen,  item  süsterman, 
demna  ock  nimand  schal  nemen  sins  vaders  wiff, 
wente  solckent  alle  komt  int  ander  leth. 


Volgen  tafeln,  in  welchem  alle  person, 
so  im  gottlicken  ock  keiser  rechten 
verbaden  sind,  genomet  werden. 

De  erste  tafel  settet  de  Moses  namhaftig  verbaden 
hefft,  Levitici  19. 

1  Sine  moder. 

2  Sine  stiffmoder. 

3  Sine  stister  van  vader  und  moder. 

4  Sine  stister  vam  vader  alleine. 

Kein  man  Effte  van  der  moder  alleine,  dat 

schal  nemen  is  sine  stiffsuster. 

5  Sines  sons  dochter. 

6  Siner  dochter  dochter. 

7  Sines  vaders  stister. 

8  Siner  moder  stister. 

9  Sines  vaders  broder  wif. 

10  Sines  sons  wiff. 

11  Sines  broders  wiff'. 

12  Sines  wives  moder  moder. 

13  Sines  wives  vader  moder. 

14  Sines  wives  moder. 

15  Sine  dochter. 

16  Sine  stiffdochter. 

17  Sines  stiffsons  dochter. 

18  Siner  stiffdochter  dochter. 

19  Siner  fruwen  söster. 

Sehling,  Kirchenordmingen.  IV. 
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Dese  navolgende  person  sind  den  vorigen  gelick  in 
gvaden,  darum  se  ock  verbaden  sind. 


20 

21 

22 

23 

24 

25 

Kein  man  26 
schal  nemen  27 
28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 


Sines  vaders  moder. 

Siner  moder  moder. 

Sines  broder  dochter. 

Siner  stister  dochter. 

Siner  moder  broder  fruwe. 
Sines  broders  sons  fruwe. 
Siner  stister  sons  fruwe. 
Siner  fruwen  broder  dochter. 
Siner  fruwen  stister  dochter. 
Siner  fruwen  vader  stister. 
Sins  sons  sons  fruwe. 

Siner  dochter  sons  fruwe. 
Sines  vaders  stiffmoder. 

Siner  moder  stiffmoder, 

Siner  frowen  moder  stister. 


Diewile  averst  ock  in  der  upstigenden  linien 
an  der  siden  unser  oldern  und  voroldern,  süstern 
und  broder  und  ere  frowen,  item  unser  stister  und 
broder  kinder,  item  unser  stister  und  broder  kinder 
frowen  in  der  affstigenden  linien  vorbaden  sind, 
sind  ock  diese  navolgende  16  person  vorbaden, 
und  bim  vtire  verbaden. 

Sins  vaders  vaders  suster. 

Sines  vaders  moder  stister. 

Siner  moder  vaders  suster- 
Siner  moder  moder  suster. 

Sines  broders  sons  dochter. 

Sines  broders  dochter  dochter. 
Siner  stister  sons  dochter. 

Siner  stister  dochter  dochter. 
Sines  vaders  vader  broder  fruwe. 
Sines  vaders  moder  broder  fruwe. 
Siner  moder  vaders  broder  fruwe. 
Siner  moder  moder  broder  fruwe. 
Sines  broders  sons  sons  fruwe. 
Sines  broders  dochter  sons  fruwe. 
Siner  stister  sons  sons  fruwe. 
Siner  stister  dochter  sons  frowe. 


35 

36 

37 

38 

39 

40 

Kein  man 

41 

schal  tor 

42 

ehe  nemen 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

Ock  schaltu  hir  merken,  dat  gliker  wise  vor¬ 
baden  is  to  nemende  unser  oldern  und  voreldern 
broder  stister,  ock  ere  fruwen,  alse  ock  unserer 
oldern  und  voroldern  broder  effte  suster  kinder, 
also  ock  in  der  affstigende  lineen,  alse  mi  is  vor¬ 
baden,  miner  fruwen  moder  suster,  alse  schal  ick 
ock  verbaden  holden,  miner  fruwen  moder  suster 
kind,  wowol  hirinne  mach  dispeusirt  werden  alse 
vorgesecht. 

B  e  s  c  h  1  u  t. 


Di8e  kerckenordening  is  gestellet  nicht  als 
most  idt  ut  not  alse  ein  bestirnt  gades  denst  ge¬ 
holden  werden,  und  alse  sundigede  einer,  so  he 
idt  anders  hielde,  sundern  is  gestellet  um  der 
eintfeldigen  parherrn,  die  idt  nicht  beter  weten 
und  dennoch  up  dat  wi  alle  hir  in  diesem  forsten- 
47 
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dolm  einerlei  wiese  und  gebruck  fören,  schal  ein 
jeder  parber  ut  frier  christliker  leve  sick  birin 
gerne  begeven,  up  dat  twiedracht  und  uneinicheit 
darut  argeniis  bi  dem  volcke  entsteet  verbödet 
werde,  und  dat  wi  also  allesamt  diese  ordning 
eindrechtick  holden,  bet  so  lange  eine  gemeine 
und  betere  Ordnung  gestehet  werde  aver  de  ganze 
christenbeit,  dat  godt  geve  dat  idt  balde  geschee, 
amen. 

Prefation  mach  me  up  de  fest  und  to  tiden 
up  de  sondage  latinisch  effte  dudisch  singen  up 
de  melodie  alse  volget: 

[Folgen  10  praefationes  mit  Noten.] 

Dann  folgt  eine  Auslegung  des  Vaterunsers; 
sodann  das  Vaterunser  in  Noten,  die  Einsetzungs¬ 
worte  in  Noten,  Agnus  dei  in  Noten,  zwei  Collecten, 
Benedictus ,  Magnificat ,  Nunc  dimittis  (alle  drei 
deutsch)  in  Noten,  Register  der  Epistel  und 
Evangelien  auf  die  Sonn-  und  Feiertage. 

Van  vierdagen  und  sunderliken  festen, 
so  me  im  jar  holden  schall. 

Erstlick ,  schal  de  sondach  na  christlicker 
löffliker  wise,  dem  gebade  gades  na,  hillicb  und 
fierlich,  geholden  werden.  Und  hir  schal  ein  jeder 
vormanet  sin,  dat  he  den  sondach  nicht  ver- 
unhilige  und  missbruke,  dorch  vullerie,  schwelgerie, 
spaziergande ,  effte  mit  andern  lästern ,  de  dar 
plegen  ut  dem  ledich  gange  to  volgen ,  sondern 
gades  wort  hören,  und  de  sinen  ock  darhen  holde, 
leren  den  catechismum,  gän  tom  sacrament,  be- 
soken  de  kranken,  to  trösten  de  armen,  haderige 
sakeu  to  frede  to  stellende,  wente  solcke  sind 
werke  des  sondages,  und  dat  keiner  ut  frevel  mit 
vorachtinge  und  vorsumnis  des  hiligen  godtlicken 
wordes  corperlicke  arbeit  do,  wente  solckent  wert 
gott  und  wertlicke  avericheit  straffen,  also  ock  in 
den  keiser  rechten  stehet  C.  de  feriis. 


Aver  und  nevenst  dem  sondage  scholen  ock 
dise  festa  Christi  geholden  werden. 

De  dach  der  gebort  Christi,  mit  den  twen 
volgenden  dagen,  S.  Stephens  und  S.  Johans. 

Den  nien  jars  dach ,  van  der  beschnidung 
Christi. 

De  dach  Epiphanie,  dat  is  der  erschininge, 
dar  de  wisen  ut  morgenlande,  dorch  de  erschininge 
des  sterns,  to  Christo  kamen. 

De  dach  der  offeringe  Christi  in  den  tempel, 
so  me  nomet  Purificationis  Marie. 

De  dach  Annunciationis  Marie. 

De  osterdach,  van  der  upstandinge  Jesu 
Christi,  mit  den  twen  volgenden  dagen. 

Der  dach  der  liemmelfart  Christi. 

De  pingstdach ,  van  der  sendinge  des  kilgen 
geistes,  mit  den  twen  volgenden  dagen. 

Der  hilgen  drefaldicheit  fest  up  den  negsten 
sondach  na  pingsten. 

Hir  over  scholen  ock  dise  feste  geholden 
werden. 

|  De  dach  S.  Johns  des  dopers,  to  even  dem 
I  hilgen  predigamt  des  evangelii  van  Christo. 

De  dach  Visitationis,  do  Marie  ere  friindinne 
Elizabet  besocht  hefft ,  van  wegen  der  histoiien 
i  des  evangelii. 

De  dach  Michaelis,  dar  an  van  den  hilgen 
engelen  to  predigende. 

Am  tage  der  hiligen  apostel  mach  me  wol 
predigen,  averst  is  nicht  van  nöden  to  firende. 

Also  mach  idt  ock  mit  etlicken  andern  festen 
der  hilgen ,  welckerer  historien  im  evangelio  be- 
sckreven  sind ,  geholden  werden ,  als  dar  sind 
S.  Paulus  bekeringe,  Marie  Magdalene,  S.  Johans 
enthövedinge. 

Solcke  und  der  geliken  gude  historien  van 
den  leven  hilgen  mach  ein  prediger  wol  up  einen 
sondach,  vor  effte  na  nemen. 


70.  Gedecbtnus-zeddel  und  ordenung,  welcher  gestalt  in  der  kirchen-visitation  der  stadt  Treptan  an  der  Reg, 
Grieffenberg  und  fVollin  solle  verfahren  werden.  1547. 

(Auszug  aus  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  113,  Nr.  14,  Bl.  207  ff.  Vgl.  oben  S.  315.] 


Die  Commissarien  sollen  zuerst  fragen  nach 
der  Lehre,  dann  nach  dem  Patronat,  nach  dem 
Bauwesen  und  den  Finanzen. 

„So  sollen  auch  die  kirchenstiefväter  uf  dem 
land  verwarnet  werden,  dass  sie  die  pfarren  und 
küstern  ire  prebent,  begrebnus-geldt  quartal  oder 
vierzeitens-pfennings,  einleitung  und  was  der  trau 
halb  gegeben,  auch  anders,  was  gebräuchlich  ge¬ 
geben  und  gereichet  werde.“ 

Der  Pfarrer  soll  die  Gebrechen  der  Gemeinde 
schildern;  darauf  der  Vorsteher  die  Gebrechen 
der  Pfarrer. 


„Item  ein  jglicher  pfarrner  oder  coster  soll 
verwarnet  werden,  das  sie  mit  iren  hausfraue  und 
gesinde  sich  ehrlich  christlicher  art  und  fleiss  nach 
mit  kleidung  und  anderem  wandel  halten  und  vei'- 
gnugen  vermeiden  sollen. 

Insonderheit  aber  sollen  die  pfarrner  und 
coster  unterwiesen  werden,  dass  sie  den  catechis¬ 
mum  fleissiglich  lehren  und  die  kinder,  ehe  sie 
ine  das  sacrament  verreichen,  ob  sie  den  catechis¬ 
mum  gefasset,  verlieren  sollen. 

So  sollen  auch  die  patronen  verwarnet  werden, 
das  sie  nit  leichtfertiglich  die  pfarner  irer  emter 
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Cntsezen  und  wiederum  sollen  auch  die  pfarrner 
ir  pfarramt  nit  leichtfertiglich  ufkundigen. 

Item,  wo  jmands  dis  orts  zu  einem  priester 
zu  ordiniren  were,  des  hat  der  superattendent 
macht  und  gewalt.  Dazu  soll  auch  das  testament 
zu  Treptow  in  gegenwertigkeit  des  superattenden 
gehalten  und  alle  pfarrner,  so  erscheinen  auch 
hei  dem  testament  sein,  dasselbe  mit  helfen  voln- 
bringen,  ansehen  und  heren,  damit  sie  derselben 
form  des  testaments  volgen  und  mit  den  pomeri- 
schen  kirchen  darin  einhelliglich  sich  erzeigen  muge. 


Auch  ist  nützlich,  das  alle  pfarrner  des  orts 
um  Treptow  sich  vereinigten,  des  jares  etliche 
privatas  sinodos  zu  Treptow  zu  halten  und  das 
durch  den  pfarrner  oder  caplan  zu  Treptow  zur 
selben  zeit  ein  letion  us  der  heiligen  schrift  oder 
ein  sermon  gethan  und  fleiss  angewendet  werde, 
das  die  pfarrner  eintrechtiglich  sermones  halten 
und  wo  mangel  furgefallen ,  das  derselbe  auch 
gebessert  oder  wo  es  die  not  erheischet,  das  der¬ 
selbe  mangel  an  den  bischof  oder  superattendenten 
verwiesen  oder  verschrieben  werde. 


71.  Visitationsverordnung.  Nach  1556. 

[Aus  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  32,  Bl.  63  ff.  Vgl.  oben  S.  310.1 


Nachdem  up  bevel  des  durchleuchtigen  hocb- 
gebornen  fürsten  und  herrn ,  herrn  Phillippi, 
herzogen  to  Stettin ,  Pomern ,  der  eassuben  und 
wenden,  fürsten  to  Eugen,  grafen  to  Butzkow  etc. : 
de  Visitation  vermöge  der  kerkenordnung,  in  diesem 
caspel  vorgenamen  is,  so  schall  sick  ein  ider  caspels- 
verwandte  na  volgender  Ordnung  christlich  und 
gehorsamlich  verholden. 

Tom  ersten.  Ein  ider  kerkherr  schal  de  reine 
christlike  lere  na  rechtem  warem  verstände  der 
hiligen  schrift  unde  der  augspurgischen  confession 
vlitich  predigen,  unde  alle  falsche  lere,  Schriften 
und  opiniones,  so  der  to  wedderen  sind,  vermiden. 

Tom  andren.  Schal  ein  ider  kerkherr  edder 
prediger,  den  catechismum  alle  sondage  na  middage 
vlitich  predigen.  De  kinder  und  gesinde  alle 
verndel  iar  darin  verhören,  unde  schal  hernamal 
alle  iar  in  einem  ideren  caspel  de  confirmation 
geschehen.  De  olderen  unde  husherrn  schalen  ere 
gesinde  unde  kinder  mit  ernste  darhen  holden, 
dat  se  des  sondages  na  middage  tor  kerken  gahen 
unde  den  catechismum  leren. 

De  kerkherr  schal  nemande  besonder  junge 
lüde  vom  sacramente  stoden ,  se  weten  dan  den 
text  des  catechismi,  de  tein  gebade  gades,  den 
geloven,  dat  vader  unser,  de  wort  der  hiligen 
sacramente,  de  bicht,  dat  morgen-  und  avendbet, 
dat  benedicite  unde  gratias. 

De  parher  schal  dem  volke  eine  körte  christ¬ 
like  bicht  leren,  unde  alle  jar  etlike  mal  die  hus- 
tafel  van  allen  stenden  vorlesen. 

Tom  drudden,  de  kerkher  und  de  coster 
scholen  dat  ganze  kerkenregimente  eindrechtich 
unde  truwlich  holden ,  na  inholt  der  kerken- 
ordniuge  mit  der  bicht  und  absolution,  dopen,  ver- 
rekinge  des  sacramentes  mit  vertruwen  und  in¬ 
segnen  tom  ehestande,  mit  kranken  besoken  und 
begrefnis  der  doden,  mit  singen,  predigen,  lesen, 
beden,  alles  dermaten  also  id  in  der  kerken  agenda 
verordent  is. 

De  coster  schal  sin  amt  mit  ludende  unde 


singende  vlitich  waren.  Alle  sondage  vor  dem 
evangelio  dem  volke  ein  stucke  ut  dem  catechismo 
vorlesen. 

In  sinem  ganzen  amte  dem  parherrn  gehorsam 
und  dienstwillig  sin,  keinen  hader  noch  anhang 
im  caspel  iegen  en  erwecken.  Och  schal  he  alle 
morgen  und  avende  de  bedeklocke  schlaen.  Dar- 
I  bi  scholen  alle  im  caspel  erinnert  werden,  dat  se 
beden,  unde  sick  mit  aller  have  unde  wolfart,  gade 
dem  vader  unsres  hern  Jesu  Christi  bevelen. 

Tom  veerden.  De  kerkher  und  coster  schalen 
mit  erem  gesinde  unde  kindern  ein  christlich  er- 
barlich  leven  vören,  miteinander  in  aller  eindracht. 

,  De  beerkroge  unde  alle  ergerlike  geverlike  stel- 
schop  vormiden.  Sick  iegen  de  overicheit,  und 
alle  erlike,  frame  lüde,  mit  aller  eherbedinge 
schicken,  in  guden  exemplen  mit  worden  unde 
wandel,  alse  dienern  des  herrn  Christi  gehöret. 

Desgliken  scholen  alle  caspelverwandte  gades 
wort  vlitich  hören,  de  hiligen  sacramente  vaken 
empfangen,  ein  christlich  levend  ane  ergernis 
vören,  den  kerkhern  alse  gades  diener  unde  eren 
selensorger  in  allen  erhen  leeff  unde  werd  holden. 
Em  unde  dem  coster  wat  en  na  caspelrechte  ge¬ 
höret,  gerne  unde  truwliken  geven.  So  aber 
1  iemand  dat  gotlicke  wort  freventlick  verachtet, 
de  sacramente  versumet,  de  kerkendiener  muth- 
willich  drouwet  unde  honet  edder  öffentliche  erger¬ 
nis  anrichtet,  dem  scholen  wedderumme  up  vor 
gahende  bevelh  des  Superintendenten ,  alle  gades 
rechte  vorsecht  werden,  unde  hir  bauen  in  unsres 
gnedigen  herrn  des  landesfursten  strafe  vallen. 

Ein  jeder  borger  schal  under  dem  sermone 
unde  hilige’n  emtern  keine  sittende  geste  hebben, 
den  he  buten  efte  binnen  huses  beer  verkope. 

Desgliken  schal  sick  ein  idermann  under  dem 
sermon  und  sacramente  entholden  des  spacierens, 
lopens  unde  ropens  up  dem  kerkhave  unde  bet  to 
ende  des  hiligen  amtes  in  der  kerke  bliven. 

Tom  voften.  De  kerkhern  unde  coster  scholen 
nicht  eigens  gefallens  van  einer  kerken  tor  andern 
47* 
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lopeu ,  noch  sick  one  vorwetend  und  willen  des 
Superintendenten  indrengen  edder  annemen  laten. 
Sonder  doreli  reebtinetige  vocation  und  institution 
indt  amt  kamen  unde  ane  erkenntnis  der  sake 
van  den  caspelvenvandten  nicht  entsettet  werden. 

Tom  sosten.  De  kerkherr  schal  alle  iar  von 
alle  sinen  inkommende  an  gelde  und  körne  sin 
register  maken ,  und  sonderlich  dat  miskorne  in 
iederem  dorpe  naher  hi  naher  no  hoveutalle  vor- 
tekenen,  dat  misskorne  sind  de  vom  adel  na 
liouventalle  glick  den  anderen  im  caspel  schul  dich. 

So  iemand  mehr  acker  heft,  dar  he  dem 
parhern  und  coster  nicht  van  gift,  dat  schal  de 
parher  antogen. 

Tom  sovenden.  De  kerkherr  schal  der  wedeme, 
acker,  wische,  holte  und  allen  eigendoem  vlitich 
verwaren,  dat  nichts  darvon  verkäme.  Alle  hart 
holz  schal  geheget  werden,  der  wedeme  und  kerke 
tom  besten.  Dat  bemeholz  schalen  de  parherrn 
houwen  torechter  tidt  im  iare  unde  im  wadel  *),  und 
nicht  allend  up  einmal  bi  sinen  tiden  verwussten. 

Acker  und  wische  mach  de  parher  to  ider 
tidt,  so  he  kan  sulven  bruken,  edder  en  mit  vor- 
wetende  des  hovetmans  und  Superintendenten  so 
dure  also  he  kan,  up  pacht  und  etlike  dage  dienst, 
doch  nicht  lenger  alse  up  eine  braketidt  verhuren, 
mit  dem  bescheide,  dat  de  parher  darna  den  acker 
sulvest  wedderannemen  mach,  efte  en  demsulvigen 
edder  einem  andren  tor  hure  iudoen.  So  overst 
iemand  dem  parhern  de  schuldige  bewilligede 
dienste  to  rechter  tidt  nicht  doen  wil,  sondern 
muthwillich  utblift,  darop  schal  vor  ideren  dach 
1  ort  tor  strafe  gesettet  sin.  De  schal  van  den 
ungehorsamen  dienstmanne  vormoge  der  Visitation 
formular ,  de  to  Stettin  up  dem  landtage  anno 
1556  bewilliget  und  van  der  ganzen  landschop 
angenamen  is,  ernstlich  gefordert  werden. 

Tom  achten.  De  schulen  scholen  na  M.  G.  H. 
ordninge  ein  ider  in  sinem  dorpe  dem  kerkhern 
samlen  den  veertidepenning,  so  de  kerkber  en 
sulven  nicht  wolde  samlen.  Solckes  schal  de 
parher  des  sondages  to  vorne  afkundigen,  eine 
ider  persone  baven  12  iar  gift  ein  veerken ,  de 
husherm  geven  vor  ere  kinder  unde  dienstboden. 
So  iemand  den  veertidepenning  nicht  geven  wil, 
densulvigen  schal  de  kerkher  dem  hovetmanne  und 
Superintendenten  antogen. 

Tom  negenden.  Alle  accidentalia  van  der 
bicht  und  andren  kerkenemtern  scholen  na  older 
gewonheit  und  caspelrechte  dem  ket-khern  und 
coster  hernamal  entrichtet  werden. 

So  jemand  den  parhern  in  der  bicht  mit  einem 
geringen  erkennen  wil,  solckes  schal  frigh  sin. 
Unde  werd  sick  ein  jeder  ider  hirin  christlich 
weten  to  verholden.  Dewile  wi  dorch  dat  evan- 

’)  wadel  =  Zeitlauf,  Periode. 


gelium  van  inannigerlei  gelt  spildinge,  de  up  de 
monnike  unde  misspapen  iarlikes  leep  gefriet  sind. 

Tor  proven  gift  de  hoeff  4  /$,  de  kate  7 
unde  dem  coster  eine  wurst.  Wor  id  van  olders 
mehr  geweset  is,  und  wor  de  coster  van  olders 
heft  brod  efte  fleisch,  dat  schal  also  vorhen  bliven. 
Witteldach  up  Paschen  is  ut  dem  have  1  stige  *) 
eier,  ut  dem  katen  2  stige.  Wor  de  kerkherr  na 
older  gewanheit  nicht  heft  wurste  und  eier,  dar 
schal  de  coster  van  der  proven  em  geven  10  wurste, 
und  vam  witteldage  3  stige  eier.  Van  der  kind- 
tope  schal  ein  ider  hernamal  geven  dem  kerkhern 
1  Schilling,  dem  coster  1  wütten. 

Vam  kerckgange  opfert  de  moder  des  kindes 
1  Schilling  efte  mehr,  so  se  id  vermach.  De 
andren  fruwen  mit  er  opferen  na  gudem  willen. 

;  Desgliken  schalen  ock  van  krankeubesokend  unde 
[  begrefnisse  der  doden  dem  kerkhern  und  coster 
na  older  gewanheit  gegeven  werden,  ein  Schilling 
dem  parhern,  ein  witte  dem  coster,  unde  wen  id 
j  olde  efte  vermogene  lüde  sind,  mögen  se.  den 
j  kerkhern  mit  einem  testamente  erkennen.  Darvor 
schal  he  bi  der  begrefnisse  eine  trostpredige  doen. 
So  einer  em  nicht  testamente  gift  efte  sick  sanst 
mit  em  nicht  vergliket,  schal  he  hir  to  unverbunden 
sin.  Id  schalen  ock  bi  vermidinge  ernster  strafe 
keine  hemelike  begrefnissen  geschehen  ane  bi- 
wesend  des  parhern  und  costers. 

Van  vortruwende  und  benediction  ener  brut 
und  brudegam  geft  de  kerkher  to  opfer  van  iederm 
1  Schilling.  De  andren  geste  opferen  upt  altar 
wat  ein  ieder  vormach  na  gudem  willen. 

Tom  teiuden.  Dat  caspel  schal  vermöge  der 
kerkenordnung  und  na  hergebrachtem  landes- 
gebrucke,  de  wedeme  unde  costerie  buwen,  beteren, 
befreden  unde  verdich  holden. 

Und  in  der  wedeme  dem  kerkheren  holden 
eine  verdige  dorntze* 2),  karoer,  stelle,  soedt3), 
schune,  backhus,  doer  und  hakelwerk4). 

De  parher  schal  nichts  darvon  afbreken  noch 
verbernen,  ane  des  caspels  willen,  sondern  allens 
in  brukliken  stände  verwaren.  Unde  den  bum- 
garden  vlitich  erholden  unde  mit  nien  paten5) 
beteren,  unde  alle  iar  bi  der  wedeme  eine  stige 
j  widen  paten6). 

Tom  elften.  De  vorstender  schalen  mit  allem 
vlite  inmanen  alle  pechte ,  rente  unde  schulde, 
unde  vor  ideren  hovetstoel  sich  laten  wise  borgen 
setten,  wor  nicht  segel  unde  breve  sind.  Hirto 
scholen  se  allen  eigendoem  des  gadeshuses,  katen, 


*)  stige,  ein  Zählmass. 

2)  dorntze  =  Stube. 

s)  soedt  =  Brunnen. 

4)  hakelwerk  =  Zaun. 

r’)  pate  =  Setzling. 

6)  paten  =  Pflänzlinge  setzen,  pflanzen. 
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acker,  wische,  immen  ,  sclxape  unde  deigliken  | 
truwliken  vorwaren.  Unde  den  acker  so  dure 
alse  he  gelden  kau,  up  ein  braketidt  verhuren.  I 
Unde  allent  wat  van  disem  allen  iarlikes  klimmet 
to  register  bringen.  De  kerkherre  schal  den  vor- 
stenderen  alle  iar  dat  register  makeu  van  aller 
inname  und  utgift  und  alle  ding  an  sinem  orde 
uuderscheidentlik  anschriven  unde  mit  den  vor- 
stenderen  allen  vlit  anwenden,  dat  dat  gadeshus 
in  Vorrat  käme  unde  gebetert  werde.  Idt  schalen 
ock  de  vorstender  keine  hovetsummen  hernamals 
utdoen  ane  vonvetend  des  hovetmans  unde  Super¬ 
intendenten.  Unde  ere  register  alle  iar  so  richten, 
dat  se  unde  de  kerkher,  wen  me  se  fordert,  kone  j 
richtige  gude  rekenschop  doen. 

Tom  twelften.  De  vorstender  schalen ,  dar 
idt  eine  gewanheit  bether  gewesen  is,  alle  sondage 
efte  tom  wenigsten  up  de  elven  festdage  mit  dem 
bedelt  umme  gaben  bi  pene  6  Schillinge,  so  vaken 
alse  se  idt  versumen,  de  parher  schal  dat  volk 
vlitich  ermanen,  dat  ein  ider  gerne  tom  gadeshuse 
geve.  Wat  de  vorstender  to  ider  tidt  krigen,  dat 
schal  de  kerkher  indt  register  anschriven.  Hirvan 
schalen  de  vorstender  dem  kerkhern,  vor  de  vor- 
maninge  unde  register  schrivend,  alle  veertide 
geven  2  Schilling. 

Tora  drutteinden.  De  kerkher  schal  des  iars 
etlike  mal  vom  predigtstoele  dat  volk  ermanen, 
und  sus  de  kranken  des  erinneren,  dat  ein  ider 
vor  sinem  ende  dat  gadeshus  dorch  milde  gaven 
unde  sonderlich  mit  einem  testamente  bedenke  na 
vermöge  unde  gudem  willen,  up  dat  de  kerke 
underholden  werde.  Wat  also  dem  gadeshuse  ge- 
geven  werd ,  dat  scholen  de  vorstender,  eher  de 
lick  begraven  werd ,  inmanen  edder  sich  borgen 
setten  laten.  Went  betalt  werd,  schalt  de  kerkher 
ind  register  anschriven. 

Dem  ienen,  de  der  kerke  testamente  gift, 
schalen  de  vorstender  de  glocken  luden  laten.  So 
overst  iemand  henstervet  unde  de  kerke  nicht 
bedenket ,  dem  schal  me  nicht  luden  laten ,  de 
frunde  verdragen  sich  den  umme  de  klocken  mit 
den  vorstendern  unde  mit  dem  kerkhern.  Wat 
also  van  testamenten  unde  dodenludende  iarlicks 
kummet,  schal  de  kerkher  indt  register  anschriven, 
unde  so  man  in  der  rekenschop  befindet,  dat  he 
mit  vlitiger  verrnaninge  dem  gadeshuse  framen 
gedaen  heft,  schal  he  id  geveten. 

Tom  veerteinden.  Dat  caspel  schal  den  kerk- 
hof  alse  daran  na  caspelrechte  ein  ides  dorp  sin 
ruem  (=  Raum)  heft,  vlitich  befreden  unde  ehrlick 
holden.  Wente  solckes  hebben  ock  de  heiden  ge¬ 
daen,  und  wen  mangel  is  an  dem  kerkhove,  des- 
gliken  ock  an  der  wedeme  und  costerie  scholen 
de  vorstender  up  erinneringe  des  parhern  mit  den 
caspel  junkern  efte  schulten  im  caspel  sick  ver-  i 


glickeu  vau  einer  gelegenen  tidt,  dat  solck  mangel 
gebetert  werde. 

Desglicken  scholen  de  vorstender  dat  gadeshus 
vlitich  buwen  unde  alle  dink  darin  verdich,  ren- 
lich  unde  eherlick  holden,  sonderlick  den  predig- 
stoel,  de  dope  unde  dat  altar.  Unde  allend  wat 
in  der  kerke  is  an  bokeren,  altarklederen,  miss- 
gewanden,  luchteren,  klocken  truwliken  verwaren, 
dat  nichtes  verlaren  noch  verdorven  werde. 

Unde  so  dat  gadeshus  buwfellicb  unde  Un¬ 
vermögen  is,  schal  mit  rade  und  hulpedes  hovetmans 
van  dem  caspel  ein  kerkenschot  gefordert  werden. 

Tom  vofteindten.  Dat  olde  hergebrachte 
caspelrecht  schal  in  einem  ideren  caspel  alse  idt 
vor  drutich  unde  veertich  iaren  geweset  is,  wedder- 
umme  geholden  werden,  also  dat  ein  ider,  de  up 
bestimmede  tidt  dem  gadeshuse  sine  schuld  und 
rente  nicht  betalet,  efte  an  dem  kerkhave,  an  der 
wedeme  unde  costerie  sin  deel  nicht  heft  gemaket, 
van  den  vorstenderen  mit  todaet  der  gehorsamen 
im  caspel,  unde  so  idt  nicht  anders  sin  wil,  mit 
hulpe  des  landriders,  den  se  darto  van  hovet- 
manne  bidden  schalen,  schal  gepandet  unde  ge- 
recbtfertiget  werden.  Id  scholen  ock  de  vorstender 
mit  bewilliginge  des  ganzen  caspels  einen  ge¬ 
wissen  dach  vor  efte  na  winachten  bestimmen,  up 
welckeren  ein  ider  sine  rente  unde  schulde  betale 
in  bisin  des  kerkhern  unde  der  schulten  im  caspel. 
Alse  den  scholen  de  vorstender  den  de  tosamende 
kamen  1  marck  efte  1  ort  darna  alse  id  dat 
gadeshus  vermach  to  biere  geven.  So  einer  up 
de  tidt  sine  rente  nicht  betalet,  unde  dem  parhern 
und  coster  noch  schuldig,  de  schal  van  den  andren 
mit  caspelrechte  gepandet  werden. 

Wo  overst  iemand  sick  freventlick  hiriegen 
settet,  scholen  de  vorstender  den  hovetmann  umme 
recht  unde  umme  hulpe  anropen. 

Unde  so  iemand  des  hovetmans  bevelh  worde 
verachten,  darumme  dat  he  under  anderer  herschop 
wanet,  densulvigen  schal  de  kerkher  dem  Super¬ 
intendenten  antogen,  unde  so  he  van  deme  bevelh 
kricht  em  alle  gadesrechte  weigeren,  und  schal 
darbaven  des  landsforsten  unsres  gnedigen  beru 
hulpe  und  execution  angeropen  und  over  en  ut- 
gebracht  werden. 

Tom  sossteinden.  Wo  ein  kerkher  efte  coster 
an  siner  lehi'e ,  amt ,  levende  und  wandel  straf- 
werdich  is  edder  iemande  to  nahe  is ,  datsulve 
schal  ein  ider  tom  gripeswolde  dem  consistorio 
und  dem  Superintendenten  antogen.  Als  den  schal 
und  wil  de  superintendens  verschaffen  mit  rat  und 
hulpe  des  hovetmans,  unde  so  idt  not  is,  mit 
bevelh  und  hulpe  unses  gnedigen  herrn ,  des 
landesfursten,  dat  de  kerkendiener  doen  moten  na 
des  consistorii  ordel,  wat  chiüstlich  Jofflick  unde 
recht  is. 
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72.  Verordnung  des  Herzogs  Barnim.  Vom  tage  Egidii  (l.  September)  1557. 

[Aus  dem  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  1,  Nr.  20,  Bl.  104  ff.  Vgl.  oben  S.  322.] 


Von  gotts  gnaden  wir  Barnim ,  zu  Stettin, 
Römern,  der  kassuben  und  wenden  herzog,  furst 
zu  Rügen  und  graf  zu  Gutzkow,  entpieteu  allen 
und  jeden  unsern  caspelsverwanten  in  unseren 
herzogthumen  und  landen  wonbaftich,  unsern  grus 
und  alles  gut  mit  anzeigunge, 

Das  an  uns  allerlei  misbrauch,  auch  ungehor¬ 
sam  und  andere  beschwerliche  wandel,  dardurch 
ihr  in  der  löblichen  kirchenzucht  und  darzu  ge- 
burenden  pflichten  freventlich  wiederstreben  sollet, 
gelanget, 

Welchs  wir  ungerne  gehöret  und  solichs  alles 
abzuwenden  und  euch  zur  besserung  zu  befördern, 
seint  wir  nachfolgend  gebot  und  Satzung  zu  pub- 
liciren ,  die  wir  auch  hiemit  verkündigen ,  ver¬ 
ursacht. 

Und  nachdem  die  heilige  feir  oder  sabbat, 
alle  weltliche  sorgfeltigkeit  auch  leichtfertigkeit 
zu  verlassen  und  die  zeit  der  feir  zu  der  got- 
lichen  erkentnuss ,  lob  und  ehr  anzuwenden  ver¬ 
ordnet, 

Gepieten  wir  auch  hiemit  samt  und  sonderlich. 

Das  ihr  vor  euch,  euer  hauswirtinnen,  kinder 
und  gesinde,  zu  zeit  auf  die  sontagen  und  feier- 
tagen,  so  nach  der  ordenunge  verkündet  werden, 
euch  von  aller  leichtfertigkeit,  auch  ungepurliche 
sorgfeltigkeit  der  Weltlichkeit  abwendet,  zu  rechter 
zeit  in  die  kirche  oder  christliche  versamlung  euch 
verfuget ,  die  verkundigung  des  gotlichen  worts 
höret,  des  gemeinen  gotlichen  lobes  durch  bete 
und  gesange  abwartet  und  zu  seiner  zeit  des 
tisches  des  hern  und  heiligeu  communion  mit  ge- 
niesset,  zur  zeit  der  predige  oder  furachtung  des 
testaments  in  und  um  den  kirchhof  zu  spaziren 
und  dergleichen  leichtfertige  Verachtung  der  christ¬ 
lichen  versamlung  und  gemeinen  gebets  euch  ent- 
schlahet,  nachmittage  euer  gesinde,  den  catechis- 
mum  oder  heilige  senge  zu  lernen,  abschicken 
und  zur  kirchenzucht  fleissiglich  anhaltet. 

Den  tisch  des  hern,  wie  obstehet,  nicht  ver¬ 
achtet,  auch  alleine  des  Osterfestes  nicht  erwartet, 
sondern  sonst  zu  wol  gelegener  zeit  euer  bicht 
und  bekentnuss  eurem  pfarhern  thuet  und  des 
tisches  des  hern  zu  geniessen  euch  befleissigt,  von 
allen  Unglauben,  Zaubereien,  wie  die  zu  nennen, 
genzlich  ablasset,  und  vor  der  kraudtweigung  und 
ander  afterglaubens  euch  enthaltet,  euern  pfarhern 
als  gotlichen  verordenten  diener  rechtschaffen  ehret 
und  in  ehren  vor  äugen  habet  und  haltet. 

Nachdem  auch  in  diesem  heiligen  aufgehenden  | 
lichte  des  heilwertigen  evangelii  durch  den  satan 
allerlei  unkraut  eingemischet  und  eingeworfen  wirt,  j 
sonderlich  dass  auch  die  alte  eusserliche  ehr-  | 


bietunge  und  kirchenzucht  gegen  die  pfarhern  ihre 
Unterhaltung  und  Vorsehung  in  den  wind  ge¬ 
schlagen  und  vorechtlich  gehalten  wird, 

Wollen  und  gepieten  wir,  das  die  kirchen  und 
kirchhöve  bei  ihrer  alten  unvorbrechlichen  frei- 
1  heit,  geleite  und  sicherunge  pleiben,  in  ihren 
mauren,  gliedern  und  zeunen  erhalten  mit  Worten, 
werken,  thaten  unverbrochen  pleiben  sollen. 

Desgleichen  das  dieselben  kirchen  und  kirch¬ 
höve  in  ihrem  gebew  erhalten  und  darzu  alle 
verorden  ziense,  scharwerk  und  anders,  wie  von 
alters  her  körnen  durch  die  vorstender  angewendet 
und  durch  die  caspelverwanten  unweigerlich  getan 
und  geleistet,  das  auch  die  vorstender  mit  be- 
furderung  des  pfamhers  von  allen  ligenden  und 
andern  guetern  zur  kirchen  gehorich  fleissi  ge 
register  fassen  und  rechenschaft  thuen  sollen. 

Demgleichen  wollen  wir  auch,  das  den  wide- 
men  oder  pfaramt  alle  alte  gebührende  gerechtig- 
keit  an  kirchenhuefen,  wiesen,  zinsen,  fischereien, 
holzungen  und  befreiungeu  der  huetung,  reichung 
der  opfer ,  testament  und  anderen  gaben  und 
christlichen  mildigkeit  nach,  unverbrechlich  ge¬ 
halten  werden,  das  auch  diejenigen,  so  die  pfar- 
huefen  haben,  davon  ihren  pfarhern  das  misskome 
und  pacht  geben,  auch  die  kotzten  ihrem  pfarhern 
alle  virntheil  jar  ein  jeder  einen  groschen  oder, 
wen  sie  arm  sein,  ein  jeder  einen  sundischen 
Schilling  entrichten. 

Damit  aber  die  alten  breuche  disfals  un- 
vorruckt  pleiben,  haben  wir  der  etliche  in  dieserm 
unserm  gebotsbrief  ausdrücklich  vormelden  wollen, 
nemlich  so  viel  die  huefen  anlanget,  das  sie  dem 
pfarhern  frei  pleiben,  dermassen,  das  die  huefen, 
so  von  alters  durch  die  pfarhern  verhuret,  die 
pfarhern  auch  hinfur  an  sich  zu  nehmen,  zu  vor¬ 
huren  oder  selbst  zu  gebrauchen ,  oder  was  sie 
mit  denjenigen,  so  ihnen  die  hufen  abheuren,  des 
diensts,  pacht  oder  ander  pflicht  halben  abreden, 
voreinigen  und  vorgleichen,  ihnen  den  pfarhern 
unvorbrechlich  zugelassen,  gestatet  und  geleistet 
werden  solte. 

Dazu  ihnen,  den  pfarhern;  das  opfer  nemlich 
ein  vierten  oder  zwe  pfenning  in  die  kirch  alle 
quartal  und  doneben  die  proven,  das  ist  auf 
weiuachten  ein  brod ,  ein  bratworst  und  vier 
pfenning  und  auf  den  osterdach  von  jeder  hufe 
vier  eiger  gegeben  werden. 

Wir  haltens  auch  der  christlichen  miltigkeit 
nit  ungemess,  das  den  pfarhern  von  dem  ersten 
gebacken  ein  brod  zur  erinnerung  und  bekentnis, 
das  alle  frucht  und  narung  von  gott  herfleisset, 
alle  umgehende  jar  gegeben  werde,  dafür  die 
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pfarhern  an  stadt  da  inan  sanct  Johannis  evan- 
gelium  aus  missvorstand  pflag  zu  lesen,  die  lethanie 
als  ein  gemeingebet  alle  Wochen  durch  den  sommer 
halten,  begehen  sollen. 

Nachdem  auch  die  kirchhern  und  gottsbeuser 
durch  die  vorfarn  der  gemeinen  christlichen  Ver¬ 
sandungen  zun  ehren  und  gemeinen  gebrauch  mit 
nit  geringem  unkost  erbawet,  uns  auch  mit  gleicher 
liebe  wie  die  vorfarn  gegen  uns  gethan ,  gegen 
die  nachkomen  zu  verhalten  schuldig,  halten  wir 
es  nit  allein  gepurlich,  sondern  auch  gottselig, 
das  jedermann,  sonderlich  die  hauswirt  und  haus- 
wirtin ,  auch  ein  jeder  person ,  so  zu  ihren  jaren 
zu  vollenkomener  Verwaltung  ihrer  gueter  ge¬ 
kommen  oder  vor  sich  gudr  erworben,  die  kirch, 
auch  die  kirchendiener  testamentsweise  ein  itz- 
licher  seiner  gelegenheit  nach  mildichlich,  sonder¬ 
lich  das  gebew  der  kirchen  zu  erhalten  und  die 
gaben  zu  notturft  der  gottseligkeit  auszutheilen, 
sich  erzeigen ,  die  kirchen  vorehren  und  begaben 
und  auf  den  fahl,  wen  der  pfarher  über  feld  ge¬ 
fordert  ,  ihnen  ein  malzeit  oder  einen  sundischen 
Schilling  zur  Unterhaltung  gereichet  werde.  Do 
auch  die  beschwarliche  zeit  der  pestilenz ,  dass 
gott  gnediglich  abwenden  wolle ,  zufiele  und  der 
pfarher  zu  den  kranken  berufen ,  das  er  nach 
gelegenheit  auch  mit  führe  vorsehen  werde. 

Nachdem  auch  der  viehehuete  halben  allerlei 
irrungen  zwischen  den  pfavhern  und  caspel- 
vorwanten  zufallen,  sol  dem  pfarhern  der  orter, 
do  das  viehe  durch  gemietete  liirten  gehütet,  auf 
sechs  heupter  grosses  viehes,  nemlich  ochsen  und 
keien  und  zwelf  heupter  kleines  viehes,  schaf  und 
sebweine ,  der  belohnung  erfreiet  und  mit  dem- 
selbigen  nit  beschweret  sein. 

In  den  Zeiten  aber,  do  die  nachbarn  um¬ 
schichtigen  hueten,  sol  der  pfarher  mit  huete  und 
umgehender  Schicht  genzlich  verschonet  werden. 
Als  auch  der  holzung  halben .  so  den  pfarhern 
durch  die  caspelvorwanten  gereicht ,  viel  irrung 
vorfallen,  wollen  wir  das  dem  alten  herkomen 


nach  von  einem  itzlicheu  paurhofe  des  jars  ein 
fuder  holz  dem  pfarhern  gefubret  und  heim¬ 
gebracht  werde. 

[Folgt  ein  wieder  durchstrichener  Abschnitt.] 

Lassen  auch  gescheen ,  wen  der  almechtige 
gedei  der  mast  gibt ,  das  dem  pfarhern  vier 
Schweine  in  die  mast  zu  treiben  gestattet  werde. 

Gleichergestalt  wollen  wir ,  das  dem  coster 
alle  alte  befreiunge  an  seiner  person,  haus,  bof', 
coster  habern ,  proven ,  holzung,  weide,  fiseberei, 
freihuete  und  allen  andern  zufelligen  nutzungen, 
gerechtigkeiten ,  wie  die  vou  alters  hergebracht, 
fullenkomlich  gehalten  ,  gereicht ,  gethan ,  haus¬ 
garten  ,  stelle ,  keller ,  scheune  samt  allen  ihren 
zugehorungen  erbauwet  und  in  gebewten  erhalten 
werden. 

Demnach  allen  und  iglichen  unseren  land- 
voigten,  haupt-  und  amtleuten,  vorwesern,  renthe- 
meistern,  zolnern,  befehlichabern,  burgermeistern, 
riebtern ,  rethen,  schultissen  und  sonsten  allen 
unseren  undertbanen  hiemit  ernstlich  und  bei  Ver¬ 
meidung  unser  Ungnade  gebieten, 

Das  sie  alles  und  jedes,  wie  obstehet ,  also 
halten  und  diese  unsere  ordnung  und  gebot  voln- 
zielien,  handhaben  und  ins  werk  setzen,  die  pfar¬ 
hern  und  coster  samt  ihren  ehefrawen,  kindern 
und  gesinde,  habe  und  guetern  in  allen  gebühren 
rechten  schützen,  vorangeregte  gerechtigkeit,  wie 
die  von  alters  hergebracht,  erhalten  und  die 
wiederstreber  oder  freventliche  Verbrecher  oder 
vorachter  dieser  unser  ordnung  und  volnzieliung 
derselben  nach  gelegenen  Sachen  an  leib,  leben, 
gueter,  gefenknussen ,  vorfestung,  vorlierung  des 
rechten ,  auch  geldstrafen  ein  jeder  seiner  be- 
scheidenheit  nach  anlege,  verfolge,  strafe  und  an 
keinem  fleiss  auch  die  kirchenzucbt  zu  befurdern 
unterlasse,  das  meinen  wir  alles  ernstlich  urkunt- 
lich  mit  unserm  aufgedruckten  secret  besiegeln  und 
geben  lassen  in  unser  stadt  alten  Stettin  am  tage 
Egidii  anno  im  sieben  und  fünfzigsten. 


73.  Kirchenordnung  von  1563. 

[Diese  Ordnung  stimmt  mit  der  Ordnung  von  1569  fast  wörtlich  überein.  Die  Abweichungen  der  Ordnung 
von  1563  von  der  von  1569  werden  in  den  A  nm erklingen  zur  Ordnung  von  1569  wiedergegeben.  Vgl.  oben  S.  325. J 


74.  Visitation8-Aa88chreilien.  Vom  23.  Februar  1568. 

[Aus  dem  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  10.  Vgl.  oben  S.  315.] 


Von  gottes  gnaden  Barnim  der  elter  zu  Stettin 
in  Pommern,  herzogs,  furst  z.  Bügen. 

Unsern  gruss  euern  ersame,  lieben,  getreueu. 
Nachdem  wir  uns  inbalt  ausgegangener  kirchen¬ 
ordnung  eine  gemeine  geistliche  Visitation  aller 
kirchen  ,  scholen ,  hospitalen ,  armenhäusem  und 


deren  angewanten  personen  und  sacken  in  unsern 
landen  und  fürstenthumen  fürzunehmen  und  zu 
halten  entschlossen ,  auch  dieselbige  albereit  in 
unsren  fürnehmen  stedten  und  emtern,  nicht  obn 
sonderlich  gedeihen  und  aufnehmen  des  heiligen, 
seligmachenden  wort  gottes  auch  gnädige,  gött- 
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liehe  Verleihung  ins  werk  gerichtet,  und  unserm 
fürstlichem,  tragenden  amt  wegen  allerhand  ehaft 
und  noturft  unvermeidlich  zustehet  und  obligt, 
die  mengel  und  gebrechen,  so  durch  langheit  der 
zeit  verseumet,  und  sonsten,  in  alberürten  kirchen, 
schulen  abgebracht  und  geführet,  abzuschaffen, 
wegzuthun  und  zu  vorhüten,  auch  was  künftiglich 
zu  Stiftung,  aufgang  und  mehrung  des  erscheinenden 
heiligen  evangelii  lichte  dienstlich  bestes  ver- 
mugens  zu  befördern,  also  sein  wir  gnediglich  ge- 
meinet  oben  angeregte  Visitation  bei  euch  in  unserer 
stadt  Alten  Stettin  durch  unsern  Superintendenten 
und  vorordenten ,  welcher  namen  euch  hiebevorn 
angezeigt ,  den  montags  nach  Laetare  schirst 
künftiglich  allhier  zur  stedten  anzufangen,  zu  halten 
und  vollziehen  zu  lassen. 

Begehren  deswegen  und  wollen ,  dass  ihr 
euch  gegen  obbemelte  zeit  mit  registern,  recli- 
nung  und  allen  andern  den  geistlichen  stand  und 
dessen  Sachen  belangend,  gefasset  machet,  und 
personen,  sowol  von  gemeiner  bürgerschaft  und 
gewerken  als  eures  mittels  den  unsern  mit  bericht, 


bescheid  und  rath  beizuwohnen  zeitlich  ausschliesst 
und  verordent,  in  sonderbeit  aber  alle  gemein- 
schaften ,  gewerke  ,  gilden  ,  bruderschaften ,  ge- 
schlechte,  häuser  und  auch  jede  Privatpersonen,  so 
an  geistlichen  lehnen  das  ius  patronatus  haben, 
gebrauchen  oder  sich  desselben  einigerlei  gestalt 
rühmen  und  ermessen,  auch  so  kirchensilber  und 
-gerete  bei  sich  enthalten  oder  aber  verkauft  und 
verzehret  und  bei  andern  verwahret  wissen,  öffent¬ 
lich  von  den  kanzlen  erinnern,  verwarnen  und 
heischen  lasset,  dass  sie  alsdann  für  den  unsern 
verordenten  erscheinen,  beweis,  ursach  und  urkund 
ihres  iuris  fürzulegen  und  darzuthun,  damit 
menniglich  seines  rechten  geniessen  möge,  und 
aller  missbrauch  aufgehoben  und  die  billigkeit 
beschaffet  werde,  alles  bei  Verlust  angemelter  ge- 
rechtigkeit  und  zu  Vermeidung  unserer  ferneren 
strafe  und  ungnade. 

Datum  Alten-Stettin  am  23.  Februarii  anno 
1^68.  Barnim  herzog 

Den  ersamen  unsern  lieben  getreuen  bürger- 
meistern  und  rat  unser  stadt  Alten  Stettin. 


75.  Kerckenordeninge  im  lande  to  Pamern  dorch  de  dorchlüchtigen  liochgebarnen  forsten  unde  herren  herrn 
Barnim  unde  herrn  Pbilipsen,  hochlöffliker  gedechtnis,  beide  bertogen  to  Stettin,  Pamern,  der  cassaben  unde 
wenden,  fiirsten  to  Rügen  unde  graven  to  Gntzkow  etc.  Anvenglick  up  dem  landdage  to  Treptow  anno 
M.D-XXXV  geslaten  unde  itzand  verner  dorch  de  dorcblncbtigen  boebgebarnen  fürsten  nnde  herren  berrn 
Barnim  den  üldern,  berrn  Johann  Friderichen,  berrn  Bugslaffen,  herrn  Ernst  Ludwig,  berrn  Barnim  den 
iiingern  unde  herrn  Casimiren,  geveddem  und  gebröder.  bertogen  to  Stettin,  Pamern  etc.  up  rat  der  theologen 
unde  bewilliginge  der  landstende  vorniet  unde  vormeret.  Anno  M.D.LXIII  [muss  richtig  heissen  1569]. 

[Nach  dem  Originaldrucke  von  1569.  Vgl.  oben  S.  325.] 


Van  gades  gnaden  wi  Barnim  de  ölder,  Johans 
Friderich,  Bugslaff,  Ernst  Ludwig,  Barnim  de 
iünger  unde  Casimir,  gevedderen  unde  bröder,  to 
Stettin ,  Pamern ,  der  cassuben  und  wenden  her- 
togen,  forsten  to  Bügen  unde  graven  to  Gutzkow, 
entbeden  den  ehrwerdigen,  werdigen,  edlen,  wol- 
gebarnen,  erbarn,  ersamen,  hoch  unde  wolgelerden, 
unsen  herren,  prelaten,  mann  unde  steden,  ock 
Superintendenten,  hövet-  unde  amtlüden,  parr- 
herren,  predigern,  diaconen,  subdiaconen,  paed- 
agogen,  börgemeistern ,  gerichten,  räden,  casten- 
plegern,  kerckenvörstendern,  schoelmeistern,  Orga¬ 
nisten,  cöstern,  unde  süss  in  gemeen  allen  unsen 
underdanen  unde  schermes  angehörigen  unde  vor¬ 
wandten  unsen  groet,  gnade  unde  alle  gut,  unde 
fügen  iuw  hir  mit  to  weten,  na  dem  in  saken  des 
christliken  gelovens,  dat  rechtschapene  licht  der 
warheit,  in  negest  vorschenen  tiden  ricklick  eräpent, 
unde  wi  Barnim  de  ölder  vörgemelt,  samt  dem 
hochgebarnen  forsten  herrn  Philipsen,  wiland 
hertogen  to  Stettin,  Pamern  etc.,  unsern  fründliken  | 
geleveden  veddern  hochseliger  milder  löffliker  ge¬ 


dechtnis  in  uusen  landen ,  hertog-  unde  försten- 
dömen  de  reinicheit  des  gödtliken  wordes  unde 
christliken  gelovens  mit  allen  herren ,  prelaten, 
ridderschop  unde  stenden,  unser  förstendöme  unde 
landen,  einhellichlick  angenamen  unde  unser  baven 
gedachten  forsten  aller  gemöet  unde  meninge  is, 
wo  hochgemelte  hertoch  Philips,  unse  fründlike 
gelevede  vedder,  ock  gnedige  leve  herr  unde  vader, 
bi  der  ein  mal  reinen ,  erkanden  unde  bekanden 
warheit  des  gödtliken  allene  selichmakenden  wordes 
bet  an  s.  1.  ende  bestend ichlick  vorharret,  ock  mit 
vorliinge  gödtliker  gnaden,  nicht  allene  vor  unse 
personen  beharlick  to  bliven,  sunder  desülve  unsem 
upligenden  van  godt  dem  allmechtigen  bevalenen 
amte  na,  bi  unsen  underdanen,  landen  unde  lüden 
(wo  denn  van  siner  seligen  leve,  geliker  maten 
gescheen)  ock  truwlick,  luter,  rein  unde  unvor- 
velschet  to  bevörderen,  vort  to  setten  unde  up  de 
posteritet  to  transmitteren  unde  to  vorerven  unde 
uns  dem  na  erinnert,  dat  vorschenen  M.D.LVI.  iares, 
van  uns  hertoch  Barnim  dem  öldern ,  samt  hoch- 
gemeltem  unsem  seligen  geleveden  veddern  unde 
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herrn  vadern,  alse  twischen  etliken  theologen  unde 
lerern  hen  unde  weder  gezenke,  twespalt  unde 
misvorstand  ingevallen ,  up  geholdenem  gemenen 
landdage  to  olden  Stettin ,  dem  almechtigen  to 
prise  unde  ehre  unde  gemenem  vaderlande  to  nütte 
unde  guden ,  ein  gemene  affscbeed  einhellich  ge- 
slaten  unde  publiceret  is,  alles  inboldes,  wo  volget. 

Van  godes  gnaden  wi  Barnim  unde  Philips 
gevedderen,  bertogen  to  Stettin  Pamern ,  der 
cassuben  und  wenden,  forsten  to  Bügen  unde 
graven  to  Gutzkow  etc.  doen  tokümpstiger  ge- 
dechtenisse  kund,  dat  wi  ut  ebehaften  groten  or- 
saken,  dem  allmechtigen  to  ehren,  der  römischen 
keiserliken,  köningliken  maiestet  unde  dem  hiligen 
römischen  rike  to  gehorsam,  unsen  hertochdomen, 
landen  unde  undersaten  to  wolvart,  alle  stende, 
herren,  prelaten,  man  unde  stede,  unser  landschop. 
anher  in  unse  stadt  olden  Stettin,  up  eineu  ge¬ 
menen  landdach  beropen,  densülven  baven  gedacht 
unser  unde  erer  ehehaft,  unses  förstliken  amts 
halven  vörholden  unde  berichten  laten  unde  na- 
volgender  gestalt,  mit  erem  rade  geslaten,  vor- 
affschedet  unde  vorordent  hebben ,  sunderlick  na 
dem  de  misvorstandt  tuschen  der  römischen  keiser¬ 
liken  unde  köningliken  maiestet ,  unsem  aller 
gnedigesten  herren ,  etliken  koerförsten ,  försten 
unde  stenden  der  düdischen  nation  eins  unde 
koerförsten,  försten  unde  stenden  des  hiligen  römi¬ 
schen  rikes,  der  augsburgischen  confession  vor-  j 
wandten-,  anders  deeles,  so  nu  vele  jar  her  mit  | 
grotem  ungemack  des  rikes  geswevet,  in  nechst  j 
vorschenenem  rikesdage,  anno  1555  etc.  to  Augs- 
borg  geholden ,  upgeschaven  unde  ein  iümmer 
blivende  fredestand,  bet  tu  kümpstiger  christliker 
vorgelikinge  angenamen  unde  vorvatet,  alles  in¬ 
holdes  dessülven  rikes  affschedes,  dar  to  wie  uns 
hir  mit  refereren ,  dat  wi  der  halven  mit  vör- 
gemelten  landstenden  ,  herren  ,  prelaten ,  ridder- 
schop  unde  steden,  mit  gudem  christliken  geweten,  1 
ripem  rade,  einhellich  vörgemelter  augsborgischen 
confession  uns  erinnert  unde  bi  der  erkentenisse 
unde  eräpenden  gödtliken  warheit,  ock  henvorder 
vormiddelst  gödtliker  gnaden,  godt  dem  herren  to 
ehren  unde  uns  allen  to  ewiger  unde  tidtliker 
wolfart  to  bliven  belevet  unde  einhellich  uns  vor¬ 
einiget,  aller  secten,  erdom  unde  ketterien,  sunder¬ 
lick  der  anabaptisten,  sacramenterer,  osiandristen 
unde  andern ,  so  dem  gödtliken  worde ,  der  ein- 
hellicheit  der  christliken  catkolischen  kercken  unde 
augsborgischen  confession  unde  vörangerögedem, 
in  religion  saken,  publicertem  fredestaud  wedder- 
lick  sind ,  genzliken  to  entslaende ,  schölen  unde 
willen  densülven  in  unsen  landen  unde  försten- 
dömen  keen  ruem  edder  stat  geven. 

Gebeden  ock  hir  mit  ernstlick,  allen  unde 
iederen  unsen  underdanen,  geistlikes,  weltlikes, 
hoges  unde  neddriges  Standes,  unde  mennichlick, 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


der  wi  to  rechte  mechtich  sint,  dat  se  sick  an- 
geregeder  erdom,  secten  unde  ketterien,  bi  vor- 
midinge  aller  ordentliken  strafe  unde  sunderlick 
unser  Ungnade  unde  högester  vervolginge  genzlick 
entslaen,  dersölven  in  unsen  landen  nicht  ge¬ 
denken  noch  utbreiden,  unde  dewile  de  osiandrische 
secte  unde  erdom  vor  andern  secten  in  disen 
unsen  landen  bi  den  unvorstendigen  unde  süss 
inritt,  de  lüde  ock,  dar  se  gelick  eres  erdomes 
averwunen  unde  to  der  revocation  gebracht,  in 
vorigen  erdom  wedderümme  vallen ,  densülven 
edderbeschönen,  smücken,  verantwerden  edder  gar 
vordegedingen  willen,  dar  ut  allerhand  vorderff, 
ewiger  ock  tidtliker  wolvart  endlick  to  besorgen. 

Dem  allen  vör  to  kamende,  hebbe  wi  ut 
egener  bewechnisse,  ock  up  underdenich  ansökent 
unser  landschop  entslaten,  dorch  ein  gemeen  mandat 
sölcke  secten  to  vorbeden ,  ock  vorseinge  unde 
vorordeninge  to  doende,  dat  dorch  de  Superinten¬ 
denten  .  prediger  unde  avericheit  eines  iederen 
ordes ,  van  den  personen ,  so  vörgemelter  unde 
sunderlick  des  osiandrischen  inbrekende  erdomes 
vordechtig,  umme  bekentnisse  eres  gelovens  ge- 
vördert,  unde  dar  se  errich  befunden,  se  dar  van 
affgewiset  werden,  im  vall  överst  se  dar  up  lials- 
stai'rich  beharren,  edder  na  dem  se  sick  eres  er¬ 
domes  erkant,  dar  in  wedderümme  vallen,  dat  se 
des  vals  unses  landes  unde  förstendoms  vorwiset, 
unde  de  also  vor  diser  tidt  vorwiset  sint  edder 
nochmals  vorwiset  werden,  dar  inne  to  nenen  tideu 
wedderümme  gestadet  edder  geduldet  werden 
schölen. 

Wi  willen  unde  ordenen  ock,  dat  alle  böker 
vör  angerögede  erdom  anlangende ,  uuder  wes 
namen  edder  titel  desülven  gevatet,  in  unsen  landen 
nicht  geduldet,  nicht  gelesen,  ock  desülven  dorch 
de  boeckvörer  edder  andere  nicht  gevöret,  sunder 
affgedan  unde  bi  vormidinge  vörgemelter  ordent- 
liker  strafe,  Ungnade  unde  vorvolginge,  vorbrant 
werden  schölen.  Unde  to  verner  handhavinge 
unser  christliken  religion,  kercken  unde  kerckeu 
gerechticheit,  hebben  wi  de  kercken  ordeninge  in 
unser  stadt  Treptow ,  im  iar  M.D.XXXV.  etc. 
publiciret,  hir  mit  wedderümme  vorniet. 

Na  dem  överst  desülve  kercken  ordeninge, 
eines  deels  mangelkaftich ,  eines  deels  verner  er- 
kleringe  ervördert ,  sind  wi  willens ,  mit  gudem 
rade  der  godtseligen  geistlicheit,  Superintendenten, 
predigern  unde  andern  vörgemelte  treptowische 
kerckenordeninge  ervüllen,  reformeren  unde  verner 
der  nodtroft  na  erkleren,  ock  desülve  reformation 
tom  vörderlikesten  publiceren  to  laten,  etc.  Be- 
stedigen  hir  mit  alle  befriingen,  begnadingen  unde 
begavingen  der  parrkercken ,  hospitalen  unde 
andern  togehörenden  rechten  unde  gerechticheiden, 
unde  dar  mit  de  christlike  wandel  unde  hand¬ 
havinge  der  kercken  gerechticheit  to  verner  godt- 
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seliger  riehticheit  bevördert,  de  mangel  an  den 
personen  der  kerckendener  unde  vorwandten  der  1 
christliken  bekentenisse  unde  godtseligen  wandeis 
affgedan,  bebbe  wi  forsten  beide  vorordent,  dat 
tom  vörderlikesten  ein  ernste  unde  gebörlike 
kerckenvisitation  aller  kercken,  inbolt  einer  forma, 
der  wi  uns  mit  gemelten  unsen  landstenden  vor¬ 
einiget,  vor  de  hand  genamen  unde  int  werk  ge- 
settet  werden  schöle. 

Avermals  alle  unde  iedere  unse  landstende 
unde  mennichlick.  godtselicblick  unde  ernstlick 
ermanende  unde  gebedende,  de  kercken  und  hospi- 
talen  in  eren  rechten  unde  friheiden,  nicht  allene 
ungeswecket  to  latende,  ere  gebörnis  densülven 
to  rekende ,  sunder  ock  to  schüttende  unde  to 
liandhavende  unde  in  allem  guden  to  vörderende. 
Dem  geliken  in  de  kerckenvisitation  sick  gehor¬ 
samlick  to  schickende,  den  vorordenten  visitatorn 
de  schuldige  unde  gehörende  reverenz  to  er- 
tögende,  dersülven  ermaningen,  affscheed,  vororde- 
ningen  unde  aller  vorseinge  unde  beschaffingen  to  j 
volgende  unde  to  gehorsamen ,  allent  godt  dem 
herren  to  ehren ,  unde  vor  angerögede  strafe  to  ) 
vormiden  etc. 

Dewile  denn  unse  endlike  wille  unde  meninge  ' 
is,  gades  ehre  to  vorderen,  allen  erdom,  secten  i 
unde  övel,  so  inriten  möchte,  tidtlick  unde  stad-  j 
lick  allwege  to  beiegenen  unde  to  weren,  so  wille  j 
wi  angerögeden  landes  affscheed  hir  mit  in  allen  ! 
sinen  puncten  vorniet  unde  mennichlick  sick  dar 
na  to  richten  unde  to  vorholden,  emstlick,  bi 
vormidinge  demsülvigen  affschede  invorliveder  peen 
unde  strafen  gebaden  hebben. 

Unde  na  dem  to  gehorsamer  volge  angerögedes 
afifschedes  unse  Superintendenten,  parrherren  unde 
predigere ,  samt  dem  geordentem  utschate  van 
herrn,  prelaten,  mann  unde  steden,  iegenwerdige 
reformeerte  unde  gebeterde  kerckenordeninge,  uns 
demödichliken  unde  underdenichliken  averreket, 
als  hebben  wi  desülve  unser  geleveden  landschop 
to  nutte  unde  gude,  up  dat  sick  mennichlick  der 
to  richten  ,  hir  mit  publiceren  unde  vorkündigen 
willen ,  gnedichlick  begereude  unde  ernstlick  ge¬ 
bedende,  dat  gi  samt  unde  sunderlick,  so  vele 
iuwer  iedern,  dise  unse  ordeninge  unde  baven  ge¬ 
dachte  landes  affscheed  berüret,  in  dem  allen  ge- 
mete.  unde  gehorsamlick  vorholden,  so  leeff  einem 
iedern  is  unse  unnalatige  strafe  to  vormiden,  dat 
menen  wi  ernstliken.  Datum  to  olden  Stettin, 
maendages  na  Laetare,  anno  1563. 

Vortekenisse  der  capitel,  wo  de  in 
diser  kerckenordeninge  up  ein  ander 
volgen. 

I.  Van  der  lere. 

II.  Vam  predigtamt  unde  predigen. 


III.  Van  der  kerckendisciplin  unde  geistlikem 
gerichte. 

UH.  Van  examinatoribus  unde  ordinanden  unde 
van  ördentliker  bestellinge  der  kercken- 
emter. 

V.  Van  scbolen. 

VI.  Van  der  Visitation. 

Dat  erste  deel. 

Van  der  lere. 

[Generalis  confessio  doctrinae.] 

In  allen  kercken  unser  lande  unde  försten- 
döme  schal  gades  wort,  de  lere  des  gesettes  unde 
evangelii,  de  godt  de  allmechtige  dorch  sinen  ein- 
gebarnen  söne  Jesum  Christum  gnedichlick  apen- 
baret  hefft,  unde  in  der  propheten  unde  apostel 
schrifte,  im  olden  unde  nien  testamente  vorvatet 
is,  reine  unde  vlitich  geprediget  werden,  in  dem 
Vorstände,  de  in  den  symbolis,  apostolico,  niceno 
unde  athanasii ,  unde  in  der  augsborgischen  con- 
fession  unde  erer  apologien  unde  in  der  repetition 
dersülvigen  confession,  de  to  trident  anno  1552 
övergeven,  ock  in  dem  catechismo  unde  bekentnis 
doctoris  Martini  Lutheri ,  welckere  up  ein  to- 
kümpstich  concilium  anno  1537  gestellet  unde  van 
den  theologen  der  stenden  der  augsborgischen  con¬ 
fession  vorwandten  underschreven  unde  in  den 
locis  communibus  Philippi  Melanchthonis ,  unde 
andern  böken,  de  wi  tosamen  in  ein  volumen 
vor  unse  pamerische  kercken  drücken  laten,  er- 
kleret  is. 

Dar  iegen  schölen  alle  papistische  unde  andere 
affgödische  unde.  valsche  leren  mit  allen  erdömen 
unde  secten,  de  der  lere  des  evangelii  to  weddereu 
sint,  in  den  kercken  unser  lande  affgedan  unde 
verbaden  sin,  mit  der  lere  gestrafet,  unde  de 
herten  mit  gades  worde  recht  underrichtet  unde 
geleret  werden. 

Darmit  överst  in  den  kercken  diser  lande, 
mit  gnade  unde  hülpe  des  hiligen  geistes  to- 
kamende  secten  unde  errige  leren  mögen  verhödet 
werden.  So  hebben  uns  unse  leve  andechtige  unde 
getrüwen,  de  geistliclieit,  Superintendenten,  pastores 
unde  prediger  volgende  articul  underdenichlick 
unde  demödichlick  överantwerdet  unde  sick  christ¬ 
lick  voreiniget,  dat  alle  lerer  unde  prediger  in 
diesen  landen,  na  inholt  der  hiligen  schrift,  der 
Symbolen ,  uude  augsborgischen  confession ,  van 
volgenden  articulen  leren  unde  predigen  schölen. 
[De  deo,  de  tribus  personis,  contra  judaeos,  eth- 
nicos  et  mahometistas.] 

Unde  erstlick  van  godt,  vam  gödtliken  wesen 
unde  van  den  dren  persönen  der  godtheit,  dat 
ein  einich,  ewich,  levendich,  allmeehtieh  godt  si, 
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schepper  aller  creaturen,  de  sick  mit  sinem  worde 
eine  ewige  kercke  up  erden  samlet,  unde  dat  in 
dem  einigen  gödtlicken  wesen  sint  dre  under- 
scheidene  personen,  godt  vader,  godt  söne,  godt 
liilige  geist,  gelick  an  gödtlicker  raaiestet,  gelick 
ewich,  herrlick,  allmechtich,  rechtverdich  unde 
barmhevtich,  alse  de  gödtlicke  maiestet  sick  sülven 
in  der  scheppinge  unde  darna  im  worde  unde  in 
der  dope  unses  herren  Jesu  Christi  apenbaret  , 
helft. 

[De  filio  dei,  contra  Arrium  et  Servetum.] 

Sunderlick  överst  schal  van  dem  herren  Jesu 
Christo  geleret  werden,  dat  he  gades  eingebarne 
söne  is,  van  dem  gödtlicken  wesen  des  vaders  ge¬ 
baren,  gelick  ewich,  allmechtich  unde  herrlick  mit 
dem  vader,  unde  warhaftich  minsche,  entfangen 
dnrch  den  hiligen  geist  in  Marien  der  jungfruwen, 
unde  de  einige  middeler  unde  heiland  der  werlt, 
unse  ewige,  einige  gnadenstoel,  de  unse  erlösinge 
mit  sinem  dode  unde  uperstandinge  vullen- 
bracht  hefft. 

[De  efficacia  verbi  vocalis,  contra  Stencfeldiurn.] 

Van  gades  worde,  dat  in  der  gemeine  Christi 
geprediget  wert,  schal  geleret  werden,  dat  idt 
gades  kraft  si ,  allen  gelövigen,  dat  se  dar  dorch 
bekeret  unde  selich  werden,  dar  mit  dat  rike 
Jesu  Christi,  alse  mit  einem  scepter  wert  regeret, 
geeschet,  gesamlet  unde  erholden,  unde  dat  dar 
dorch  alle  gelövige  van  gade  dem  vader,  dorch 
den  hiligen  geist,  to  dem  herren  Christo  getagen 
unde  gebracht  werden,  dat  ock  nemaud  kan  to 
Christo  unde  to  warer  erkentuisse  gades  kamen, 
he  höre  denn  gades  wort  unde  gelöve  demsülvigen 
unde  si  demsülvigen  gehorsam. 

[De  lege,  contra  papistas  et  antinomos.] 

Van  dem  gesette  unde  den  gebaden  gades 
scbölen  alle  prediger  leren,  dat  dat  gesette  ge¬ 
predigt  wert,  nicht  darto,  dat  men  dorch  de  werke 
der  gebade  gades  schöle  effte  köne  den  hemmel 
vordenen ,  selich  werden,  Sünde  betalen,  sundern 
dat  de  Sünde  dar  dorch  erkant  unde  de  herten  to 
rechter  bekeringe ,  rüwe  unde  erkentnisse  der 
Sünde  gebracht  werden. 

[De  peccato.] 

Unde  dat  sünde  si,  allent  wat  wedder  gades 
gebade  is ,  nicht  allene  utwendige  böse  werke, 
wörde  unde  inwendige  böse  gedanken,  böse  lüste 
unde  tonegingen,  sunder  ock  de  böse  sündige  art 
unde  natur ,  unde  de  verstöringe  des  bilde  gades 
in  uns,  de  allen  minsehen  na  dem  valle  van  Adam 
angebaren  is. 

Darto  schal  men  vam  gesette  leren,  dat  de 
tein  gebade  leren  de  rechten  guden  werke,  dar  in 
de  bekereden  unde  gelövigen  Christen  vor  gade 
wanderen  unde  rechte  frtichte  der  bote  bewisen 
schölen. 


[De  libero  arbitrio,  contra  pelagianos.] 

Van  des  minsehen  vormögen  unde  kreften  na 
dem  valle  schal  geleret  werden ,  dat  de  minsche 
ut  egenen  kreften  nicht  kau  afflegen  de  sünde 
unde  böse  verdorvene  art  in  der  natur  unde  van 
wegen  dersülvigen,  dat  gesette  unde  de  gebade 
gades  nicht  kan  holden  noch  erfüllen,  nicht  allene 
vor  der  bekeringe,  sunder  ock  na  der  bekeringe, 
dat  he  ock  nicht  kan  sünde  betalen,  den  torne 
gades  stillen,  de  gerechticheit  unde  selicheit  vor¬ 
denen,  dat  he  ock  ane  de  gnade  Jesu  Christi  unde 
hülpe  des  hiligen  geistes,  kein  geistlick  gut  werk 
doen  kan ,  dat  gade  gefellich  si.  Item  dat  de 
minsche  ut  egenen  kreften,  ane  den  hiligen  geist, 
sick  nicht  kan  to  gade  bekeren ,  wente  wat  vam 
flesche  gebaren  wert,  dat  is  fleesch,  Johann.  3. 
Item ,  de  natürlicke  mensche  vernimt  nichts  vam 
geiste  gades,  1.  Corinth.  2.  Item,  alle  gedanken 
unde  dichtent  des  minschlicken  herten  is  böse  van 
jöget  up,  Genes.  8.  Unde  Christus  secht,  Johan.  15: 
Ane  mi  köne  gi  nichtes  doen,  vele  weiniger  överst 
kan  sick  de  minsche  ut  egenen  kreften  to  der 
gnade  bereiden,  alse  de  papisten  de  merito  con- 
grui  leren ,  gelickwol  is  dit  gades  unwandelbare 
wille,  dat  de  minsche  gades  wort  hören  mot,  unde 
dem  hiligen  geiste,  de  mit  unde  bi  dem  worde  is, 
nicht  moetwillens  wedderstreven.  Alse  de  herre 
Christus  över  de  verstockeden  unde  verechter  des 
wordes  klaget,  Matthei  23.  Quoties  volui  te,  et 
noluisti  ? 

[De  prsedestinatione ,  contra  stoicam  necessitatem 
et  particularitatem.] 

Hir  bi  schal  geleret  werden,  dat  gades  wille 
is,  dat  alle  minsehen  mögen  selich  werden,  unde 
to  erkentenisse  der  warheit  Jesu  Christi  kamen. 
Darümme x)  leth  godt  dat  evangelium  allen  minsehen 
vorkündigen  unde  wil  nicht  den  dodt  des  Sünders, 
sunder  dat  alle  minsehen  schölen  bote  doen  unde 
an  Christum  den  einigen  middeler  gelöven,  dorch 
en  gnade,  den  hiligen  geist,  dat  ewige  levent 
entfangen. 

Dat  överst  alle  minsehen  nicht  selich  werden, 
is  dise  orsake,  dat  se  nicht  alle  den  herren  Jesum 
Christum  erkennen,  dem  evangelio  nicht  gehorsam 
sin,  sick  nicht  bekeren,  sunder  dem  hiligen  geiste 
wedderstreven,  unde  de  angebadene  gnade  Jesu 
Christi  moetwillich  verachten,  darümme  godt  de 
herre  sinen  geist  van  en  nimt  unde  let  se  varen 
in  verkereden  sinn,  na  eren  lüsten. 


')  Die  Ausgabe  von  1563  hat  hier  statt  „Darümme 
I  leth  godt  —  levent  entfangen“:  „in  Sonderheit  is  dit 
J  gewisse,  dat  alle  tom  ewigen  levende  erwelet  sind,  de 
|  gott  dorch  dat  evangelium  eschen  leth,  also  Paulus 
j  spreckt,  Quos  elegit,  hos  etiam  vocavit. 

48* 


380 


Das  Herzogthum  Pommern. 


[De  causa  peccati,  contra  manichaeos.] 
Sunderlick  överst  schal  inen  de  gemeine 
Christi  vliticli  underricliten ,  dat  unse  herre  godt 
nicht  wil  de  Sünde,  unde  dat  he  nemande  to  der 
siinde  drifft  noch  helpet,  sundern  dat  de  sünde  is 
wedder  godt  den  herren,  unse  egen  werk,  dorch 
anreizinge  des  düvels,  unde  dat  ein  jeder  minsche 
van  wegen  siner  egen  sünde,  de  em  angebaren  is, 
unde  de  he  sülven  gedan  hefft,  verdömet  wert. 
Dewile  överst  dat  godtlose  wesent ,  de  sekerheit, 
unde  epicurische  vorachtinge  des  gödtlicken  wordes 
unde  der  sacramente  gruwlicken  averhand  nimt 
unde  alle  godtselicheit  in  den  minschen  verkoldet, 
schölen  de  pastores  unde  prediger  alle  minschen 
vliticli  unde  ernstlich  to  der  bote  unde  to  der 
flüchte  gades  vormanen ,  dat  se  dise  gnadentidt 
nicht  vorachten  noch  vorsümen,  sundern  gedenken, 
dat  de  knecht,  de  des  herren  willen  wet  unde 
deit  en  nicht,  wert  dubbelt  geslagen  werden  unde 
dat  idt  heter  were ,  dat  se  den  wech  des 
levendes  unde  de  gnade  Christi  newerle  erkant 
hedden. 

[De  iustificatioue ,  contra  papistas  et  Osiandrum.] 
Van  der  rechtverdinge  desboetverdigen  Sünders 
dorch  den  geloven  schal  geleret  werden,  dat  alle 
unde  ein  jeder  Sünder  in  rechter  bote  unde  be- 
keringe  vor  gade  gerecht  werde  unde  gerecht  is, 
dat  is,  vorgevinge  der  sünde  hefft,  ut  gnaden,  ane 
egen  verdeenst,  umme  des  middelers  Jesu  Christi 
willen,  allene  dorch  den  geloven,  alse  de  tosage 
des  evangelii  leret ,  unde  dat  he  nicht  gerecht 
werde  noch  vor  gade  gerecht  is,  dorch  egene 
främicheit,  inwendige  hilicheit  edder  egene  gude 
werke,  alse  dat  gesette  leret,  ock  nicht  dorch  de 
inwanende  wesentlike  gerecbticheit,  de  godt  sülvest 
is,  sundern  allene  dorch  den  dodt,  blot,  vordeenst 
unde  gehorsam  Jesu  Christi,  de  uns  in  der  be- 
keringe  ut  gnaden  togerekent  unde  togeegent  unde 
allene  dorch  den  geloven  entfaDgen  unde  appli- 
teret  wert. 

[De  sanctificatione  et  inhabitatione.] 

Hir  bi  överst  schal  alle  wege  geleret  werden, 
dat  de  gave  des  hiligen  geistes,  mit  unde  bi  der 
gerechticheit  unde  vorgevinge  der  sünde  is,  dorch 
welckeren  godt  de  vader  unde  sin  eingebame 
söne,  unse  herre  Christus,  in  der  gelövigen  herten 
wanet,  jegenwertig  unde  kreftich  is,  tom  levende, 
dat  wi  mit  em  eins  sint,  in  em  bliven  unde  war- 
haftige  fröwde,  frede,  unde  nie  wäre  billicheit 
unde  gerechticheit,  im  hiligen  geist,  mit  reiner 
frölicker  conscientie  hebben.  Welckere  gödtlicke 
inwaninge,  jegenwerdicbeit  unde  vornieringe  des 
hiligen  geistes,  wowol  idt  in  den  gelövigen  eine 
edele  grote  gave  is,  so  is  se  doch  nicht  de  ge¬ 
rechticheit  des  gelovens,  dar  mit  wi  armen  Sünder 
in  gades  gerichte  bestan.  So  is  ock  de  vor- 


nieringe  der  herten  nicht  vullenkamen ,  sundern 
mit  mannicbfoldiger  unreinicheit  vormenget,  dar- 
iimrne  is  unser  gerechticheit  vor  gade ,  nicht  de 
inwanende  godtheit,  noch  de  gave  unde  vornieringe 
des  hiligen  geistes,  sundern  allene  de  gehorsam 
des  einigen  söns  gades  Jesu  Christi,  alse  S.  Paulus 
apenbar  spreckt :  Unius  obedientia  iustificamur 
multi.  Unde  S.  Augustinus:  Totius  fiduciae  certi- 
tudo  nobis  est  in  precioso  sanguine  domini  nostri 
Iesu  Christi  etc. 

[De  baptismo,  contra  anabaptistas.] 

Van  der  dope  schal  geleret  werden,  dat  men 
de  jungen  kinder  schal  dopen  unde  dorch  de 
döpe  to  unsem  herren  Christo  bringen  unde  dat 
de  döpe  si  warhaftich  ein  bad  der  weddergebort 
unde  vemieringe  des  hiligen  geistes,  dardorch  wi 
in  den  dodt  unde  in  de  gnade  Jesu  Christi  ge- 
steken,  mit  dem  blöde  Jesu  Christi  gewaschen 
unde  mit  dem  hiligen  geiste  begavet,  gedöfft  unde 
angetagen  werden. 

Hir  to  schal  vlitich  gedreven,  den  lüden  vör- 
gehalten  unde  erinnert  werden,  de  frucht  der  döpe, 
dat  se  den  Christen  is  ein  vorbund  der  gnaden 
unde  einer  guden  conscientien ,  van  gade,  dorch 
de  uperstandinge  Jesu  Christi.  Unde  bedüdet, 
dat  in  allen  de  gedöfft  sint,  stedes  schal  volgen 
de  dödinge  des  flesches  unde  des  olden  minschen, 
dat  is  rechte  bekeringe  vor  gade  unde  ein  nie 
godtselich  levendt,  dorch  de  gnade  unde  geist 
Jesu  Christi. 

[De  ccena  domini,  contra  sacramentarios  et  papistas 
idolatras.] 

Van  dem  sacramente  des  altars  schal  eiu- 
drechtich  geleret  werden,  dat  men  in  des  herren 
aventmal  entfange  den  waren  liff  unde  blot  unses 
herren  Jesu  Christi  under  dem  brode  unde  wine, 
unde  dat  de  herre  Christus  im  sacramente  jegen- 
werdich  si,  nicht  allene  mit  siner  gnaden,  geist 
unde  kraft,  sundern  warhaftich  mit  sinem  live 
unde  blöde,  alse  de  wort  des  herren  Christi  luden, 
dat  is  min  liff,  dat  is  min  blot,  welckere  de 
gelövigen  entfangen  tom  levende  unde  de  uu- 
werdigen  unde  unboetverdigen  tom  gerichte,  sunder¬ 
lick  överst  schal  de  frucht  unde  brueck  des  hoch- 
werdigen  sacraments  vlitich  gedreven,  unde  dar 
entjegen  de  vorachtinge  unde  vorsümenisse  des 
sacraments  bi  unsen  evangelischen,  ock  alle  valsche 
lere,  affgöderie  unde  gruwlicke  misbriike  der 
papisten,  de  se  mit  dem  hochwerdigen  sacrament, 
na  heidnischer  affgöderie ,  art  unde  wise  driven, 
samt  d6r  erdichteden  transsubstantiation,  van  den 
predigern.  mit  der  lere  ernstlick  gestrafet  werden. 
[De  bonis  operibus,  contra  antinomos  et  papistas.] 

Van  guden  werken,  de  in  allen  Christen  den 
geloven ,  de  döpe  unde  gebrueck  der  sacramente 
volgen  möchten,  schölen  de  prediger  leren,  dat 
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gude  werke,  also  frtichte  des  gelovens  unde  der 
bote,  in  allen  Christen,  in  unde  na  der  bekeringe 
nödich  sint,  dat  ock  keiner  ein  Christen  si,  noch 
sick  des  gelovens  unde  der  gnade  unses  herren 
Christi  rliömen  köne,  de  moetwillens,  gerne  eder 
offen tlick  in  Sünden  stecket  unde  verharret,  wedder 
sin  egen  geweten.  Wowol  överst  de  guden  werke 
in  allen  Christen  van  wegen  veler  orsaken  nödich 
sint,  unde  de  ganze  gemeinde  to  guden  werken 
mit  allem  ernste  vormanet  wert,  dennoch  willen 
de  prediger  in  unsen  landen  dise  rede  nicht  ge- 
bruken :  Bona  opera  sunt  necessaria  ad  salutem. 
Wente  de  selicheit,  dat  is  gnade  bi  gade  unde 
dat  ewige  levendt,  hefft  uns  allene  de  herre  Christus 
verworven,  unde  wert  den  gelövigen  ut  gnaden 
ummesüs,  allene  urame  des  middelers  Jesu  Christi 
willen  gegeven.  Dar  to  sint  unse  guden  werke 
nicht  vullenkamen ,  sunder  unreine,  mit  velen 
Sünden  vormenget,  de  doch  in  den  gelövigen  dorch 
den  herren  Christum  bedecket  werden,  unde  also 
vor  gade  dem  herren  angeneme  unde  wolgevellich. 
Hir  bi  schal  men  de  gemeine  vlitich  underrichten 
unde  leren ,  van  den  orsaken ,  cur  bona  opera 
facienda  sint:  Worumme  ein  Christ  gude  werke 
doen  schal ,  unde  dar  mit  der  wiltheit  desto  mer 
geweret  werde ,  unde  christlicke  herten  mer  lust 
unde  vlit  to  guden  werken  gewinnen,  so  sebölen 
de  prediger  vlitich  driven  unde  christlick  erkleren 
de  promissiones  de  praemiis  bonorum  operum.  wo 
geschreven  steit  1.  Timoth.  4:  Pietas  habet  pm- 
missionem  prsesentis  et  futurae  vitse. 

[De  ecclesia,  contra  papistas  et  fanaticos.] 
Yan  der  christlicken  kercken  schal  geleret 
werden ,  dat  de  kercke  des  herren  Christi  nicht 
si  der  papisten  hupe,  de  gades  wort  verlöchent 
unde  vervolget  mit  lögen,  valscher  lere  unde  mord, 
unde  drifft  öffentlike  affgöderie,  schrecklicke  grüwel 
unde  düvels  leren.  Dat  ock  des  herren  Christi 
kercke  nicht  sint  andere  secten,  de  öffentlick 
valsche  lere  wedder  gades  wort  driven  unde  be- 
holden ,  sunder  allene  de  vorsamlinge,  de  gades 
wort,  dat  gesette  unde  evangelium  luter  unde  reine 
leret  unde  bekennet,  unde  de  sacramente  ganz 
unde  recht,  alse  se  de  herre  Christus  ingesettet 
hefft,  gebruket,  ane  alle  affgöderie  unde  valsche 
lere,  so  wedder  de  lere  des  herren  Christi  is,  unde 
de  sick  dem  hiligen  predigtamte  mit  gehorsam 
underwerpet. 

[De  magistratu  politico.] 

Van  werltliker  overicheit  schal  geleret  werden, 
dat  regimente  unde  gerichte  gades  ordeninge  si, 
unde  dat  ein  ieder  chriBt  siner  overicheit ,  der 
wünderliken  even  so  wol  alse  der  framen,  schal 
gehorsam  sin,  ehre,  früebte,  toll  unde  schott  geven, 
nicht  allene  umme  vormidinge  der  strafe  (welckes 
ock  de  bösen  doen)  sunder  umme  der  conscientien 
willen ,  das  godt  sölekes  gebaden  hefft,  alse  S, 


Paulus  leret  to  den  römern  am  13.  capitel.  Hir 
bi  schal  ock  alle  christlicke  overicheit  underrichtet 
unde  ermanet  werden .  dat  se  de  regel  Christi 
holde  :  Gevet  dem  keiser  wat  des  kaisers  is,  unde 
gade  wat  gades  is,  dat  se  de  undevdanen  nicht 
dwinge  to  valscher  lere  wedder  godt,  noch  süs  to 
ungeböhr  beswere,  dat  kerckenregiment  nicht 
underdrücke  edder  eres  gefallens  reformere,  sunder 
dat  predigtamt  ehre  bescherme  unde  Vorsorge,  alse 
im  propheten  Esaia  geschreven  steit:  Reges  erunt 
nutritores  tui.  Wenn  överst  de  overicheit  ichtes 
wat  gebtit  effte  drifft,  dat  weder  gades  wort  unde 
dat  predigamt  is,  möten  de  Christen  in  der  frtichte 
gades  der  apostel  regel  volgen:  Oportet  deo  magis 
obedire  quam  hominibus. 

Van  ceremonien  unde  middeldingen  schal  ge¬ 
leret  werden,  dat  christlicke  mitte  ceremonien  in 
der  christlicken  gemeine  sin  schölen,  de  to  gudev 
ordeninge,  to  eindracht,  to  erinneringe  van  der 
der  lere  uude  to  erbuwinge  der  kercken  denen, 
Alse  Paulus  secht:  Omnia  decenter  et  ordine  facite. 
Also  sint  in  diser  kerckenordeninge  unde  in  der 
agenda,  christlicke  fine  unde  nütte  ceremonien  vor- 
ordent,  de  mit  den  sassischen  christlicken  kercken 
avereinkamen ,  unde  bi  uns  christlick  unde  ein- 
drechtichlick  geholden  werden.  Gelickwol  werden 
desülven  also  gebruket,  dat  de  conscientien  nicht 
daran  gebunden  unde  keine  opinio  meriti  aut 
iustitne  coram  deo  darin  gestellet  wert. 

Uude  wowol  de  christlicke  kercke  nicht  an 
gelickförmige  ceremonien ,  sunder  au  gades  wort 
unde  an  de  sacramente  gebunden  is,  so  gebeden 
wi  dennoch  mennichlick,  so  in  unsen  landen  sick 
to  kerckenemtern  wil  gebruken  laten,  hir  mit 
ernstlick,  dat  he  sick  zank,  trenninge,  uneinicheit 
unde  ergernisse,  bi  dem  simpeln  eintfoldigen  manne 
to  vormiden  unde  vortokamende,  ock  in  den  cere¬ 
monien  unde  middeldingen,  de  in  diser  unser 
j  kerkenordeninge  unde  in  der  ageuden  gesettet. 
dorch  ut  gelickförmich  verholden ,  unde  bi  vor¬ 
midinge  unnaletiger  strafe,  keine  nieringe  effte 
anderinge,  ane  unsen  gemeinen  einhelligen  besluet, 
so  mit  rat  des  general  synodi  gesehnt,  invören 
edder  maken  schöle,  dar  mit  ungelickheit  unde 
ergerlike  vorenderinge,  sunderlick  to  diser  gever- 
liken  tidt  in  den  kercken  unser  förstendöme  ver- 
hödet  unde  christlicke  einicheit  gefördert  unde 
vortgesettet  werde.  Denn  wi  sint  der  untwivent- 
licker  tovorsicht,  na  dem  godt  nicht  is  ein  godt 
der  unordeninge,  sundern  des  fredes  unde  wil  dat 
allent  ordentlick  unde  ehrlick  togha,  idt  si  siner 
ewigen  gödtliken  maiestet  ein  wnlgefellicli  werk, 
dat  in  den  kercken  to  förderinge  rechter  christ- 
licker  tucht  unde  övinge,  nütlieke  ordeninge  ein- 
dreclitichlick  (de  doch  nicht  wedder  dat  gödtlike, 
allene  selichmakende  wort  sint)  vörgenamen  unde 
geholden  werden.  Överst  alle  unchristlicke  papi- 
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stische  ceremonien  unde  unnödige  specktakel,  de 
valsclien  wahn  unde  affgöderie  bestedigen,  de 
swacken  Christen  ergern,  de  des  Volkes  unde  der 
prediger  conscientien  bedröuen,  unde  truwen 
pastoren  ere  amt  to  vorlatende  orsake  geven, 
sehölen  in  der  kercken  unser  lande  nicht  geduldet 
noch  den  weddersakern  to  willen  in  nenem  wege 
angenamen  werden. 

Dise  unde  andere  artikel  der  christlicken  lere 
schölen  in  den  kercken  unser  lande  rein  unde 
vlitich  geleret  unde  mer  erkleret  werden,  in  dem 
Vorstände,  darin  se  hen  unde  wedder  van  doctore 
Martino  Luthero  in  sinen  Schriften,  unde  van 
Philippo  Melanthone  in  den  locis  communibus  unde 
in  der  apologien  der  augsborgischen  confession 
utgelecht  unde  vorvatet  sint,  darup  de  pamerischen 
kercken  sick  refereren  unde  to  merer  declaration 
erbedeu. 

Unde  dewile  dorch  den  ehrwerdigen  Philippum 
Melanthonem  de  vörnemesten  artickel  unser  waren 
christliken  lere  des  evangelii  mit  raht  Martini 
Lutheri  seligen  unde  anderer  vörnemen  theologen 
in  etlicke  böker  ganz  richtich,  godtsalich  unde 
christlick  begrepen  unde  vorvatet,  ock  allrede  to- 
vörn  in  ein  boeck  samt  den  catechismis  unde 
confession  Lutheri,  up  unsen  bevel  unde  vororde- 
ninge  tosamende  gedrücket  sind,  willen,  ordenen 
unde  gebeden  wi  hir  mit,  dat  in  einer  iedern 
parkercken  in  unsen  landen,  in  steden  elfte  dörpern, 
vörgedachte  böke,  welche  wi,  wo  itzund  berüret, 
in  pamersche  sprake,  beide  to  ende  diser  orde- 
ninge,  ock  süs  einzel  drücken  laten,  schölen  ge- 
köfft  unde  vorwaret  unde  van  den  kerckendenern 
vlitich  gelesen  werden.  Wor  ock  dat  vermögen, 
sunderlick  in  steden  bi  den  kercken  is,  schölen 
van  den  vorstendern  de  tomi  edder  böker  Lutheri 
van  der  kercken  inkamende  geköfft  unde  nevenst 
der  biblien  unde  andern  hökern,  de  allrede  in 
den  parren  vorhanden  sint,  bi  den  kercken  wol 
vorwaret  unde  den  kerckendenern  darin  to  studeren 
gestadet  werden. 

Darmit  överst  reine  eindrechtige  lere  erholden 
werde,  schölen  alle  pastores,  prediger  unde  lerer, 
in  disen  kercken,  alle  frömde  opiniones  unde  ge- 
zenk  vormiden,  unde  de  Superintendenten  up  de 
kercken  vlitich  acht  geven,  unde  de  gewönliken 
particular  synodos  in  iederer  stadt  unde  orde 
holden,  alse  herna  van  den  synodis  schal  gesecht 
werden. 

Idt  schal  ock  nemand  etwes  nies  in  der  lere 
edder  ceremonien  diser  unser  ordeninge  to  weddern, 
dorch  sonderlicken  unde  apenbaringen ,  noch  süs 
hervor  bringen  unde  dar  he  dat  dede  unde  sick 
vordechtich  makede ,  schölen  de  negesten  parren 
desülven  dem  Superintendenten  antögen,  unde 
hebben  wi  dis  vals  verner  ut  egener  bewechnisse, 
ock  up  underdenige  ansökinge  unser  landschop 


geslaten,  wo  kund  unde  apenbar,  dat  des  jenigen, 
so  nieriugen  röget,  sin  vörnement  wedder  gades 
wort  und  dise  unse  ordeninge  is,  dat  als  denn, 
wenn  he  dorch  de  Superintendenten  unde  pastores 
edder  ganzen  synodum,  wo  folget,  errich  befunden, 
unde  up  vörgande  nottrofftige  ermaninge  van  siner 
meninge  nicht  wiken,  sundem  in  sinem  vömemen 
halsstarrich  beharren  wil ,  des  landes  unualetich 
schöle  vorwiset  unde  dar  in  to  keinen  tiden  ge¬ 
stadet  edder  geduldet  wei-den. 

Were  överst  twivelhaftich,  efft  dat  jenige,  so 
he  gedachte  in  der  lere  edder  ceremonien  an- 
tofangen,  wedder  de  gödtlicke  evangelische  rechte 
lere  edder  dise  unse  kerckenordeninge  si ,  so 
schölen  de  Superintendenten  bi  uns  forsten  eins 
jedern  ordes  anrögen,  dat  wi  gestaden,  derhalven 
einen  general  synodum  to  holden,  dar  to  wi  ock 
unsen  vederliken  gnedigen  willen  jeder  tidt  geven 
unde  unse  anseelicke  rede  van  have  unde  lande, 
samt  etlicken  vornehmen  rahts  personen  ut  den 
steden  verordenen  unde  schicken  willen,  nevenst 
unde  mit  den  theologen,  Superintendenten  unde 
predigern,  den  vörgefallenen  twivel,  unde  wat  mer 
proponeret  wert,  mit  vlite  to  erwegen  unde  na 
gades  worde  unde  gudem  gründe,  mit  unsem  vor- 
weten,  christlick  unde  godtselichlick  to  entscheden, 
dar  bi  idt  ock  eindrechtich  schal  bliven  unde  ge- 
laten,  ock  de  halsstarrigen ,  so  sick  dem  wedder- 
setten  willen,  in  unsen  landen  nicht  geduldet 
werden,  alles  godt  dem  herren  to  ehren,  ock  vor- 
derff  ewiger  unde  tidtlicker  rouwe  unde  wolfart 
to  vormidende. 

Idt  schölen  ock  unse  amtlüde,  desgeliken  de 
patronen  unde  rat  in  steden,  keinen  kerckendener, 
de  nicht  ordineret,  edder  keinen  frömden  un- 
bekanden,  de  nicht  examineret  is,  edder  mit 
papisterie,  secten,  falscher  lere  unde  unordeninge 
besmittet  is ,  edder  na  der  vormaninge  wedder 
dise  kercken  ordeninge  handelt,  bauen  erinneringe 
unde  verordeninge  des  Superintendenten,  em  to 
wedderen ,  nicht  upholden  edder  beschermen, 
sundern  vele  mer  reine  lere  unde  gemeine  christ- 
like  ordeninge  handhaven  und  vortsetten,  wo 
herna,  an  sinem  orde,  van  dem  ailen  wedder 
underscheedlick  gemeldet  is  etc. 

Dat  ander  deel. 

Vam  predigamt  unde  predigen. 

Dat  predigamt  is  ein  hilich  unde  hoch  amt, 
dar  gades  ehre,  dat  rike  unses  herren  Christi  up 
erdeu ,  unde  der  minschen  seelen  selicheit  an- 
henget,  dardorch  wi  arme  sündige  minschen  ut 
der  gewalt  des  düvels  to  unsem  herren  Jesu 
Christo  gevöret  unde  gebracht  werden,  welckere 
de  eingebarne  söne  gades  sülvest  hefft  gestiftet, 
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unde  erstmal  angevangen  unde  gevöret  unde  dorch 
de  propheten ,  apostel  unde  ere  jünger  erliolden, 
bi  dem  he  noch  sülvest  jegenwerdich  is,  in  der 
christlicken  gemeine  unde  in  den  herten  der  to- 
hörer.  Darümme  scbölen  pastores  unde  prediger, 
godtfrlichtige,  gelerde,  ehrlicke,  frame  menner  sin, 
in  gades  worde  vorstendich,  de  erer  lere  gewisse 
unde  geweldich  sint,  also  dat  se  recht  leren  unde 
dem  weddersaker  wedderspreken  könen,  unde  dat 
se  in  erem  amte  ein  christlick  godtselich  levendt 
fören  unde  ein  vörbilde  sin  der  ganzen  gemeine, 
alse  S.  Paulus  leret  in  der  1.  Timoth.  am  3.  capitel 
unde  to  Tito  am  ersten. 

Sunderlick  scbölen  de  kerckendener  unstraf- 
lick,  nüchtern,  metich,  sedich,  nicht  haderiseh, 
nicht  kofferdicht,  nicht  girich,  nicht  betiscli.  sunder 
fründlick,  güdich,  tüchtich,  fredesam  unde  neue 
vullensüpers  sin.  Ock  alle  ergerlike  geferlike 
geselschop  up  dem  lande  unde  in  steden,  sunder¬ 
lick  in  beerkrögen,  vormidden,  sülvest  nene  beer- 
kröge  holden,  noch  hanteringe,  so  erem  stände 
ungemete  edder  jaget  driven ,  unde  schölen  sick 
höden  vor  hader  unde  tumult,  darut  flöken, 
scheiden,  siege,  wunden  unde  der  geliken  unrat 
unde  ergernis  ervolgen.  Se  schölen  ehilike 
kledinge,  erem  stände  gemete,  d ragen ,  in  erem 
handel  unde  wandel  alle  lichtverdicheit  rniden. 
Genzlick  överst  schölen  se  sick  in  frömeden  saken 
des  procuverens  in  gerichten  unde  geverlike  dvow- 
breve  to  schriven ,  bi  entsettinge  des  amtes,  ent- 
holden. 

Süs  schölen  alle  frilieit,  immunitet  unde  be- 
gnadingen  den  parlierren  unde  kerckendenern,  so 
christlickes  handeis  unde  wandeis,  bir  mit  be- 
stediget  sin ,  unde  se  wor  in  to  vorkörten  edder 
to  beledigen,  mit  nickte  gestadet  werden.  Idt 
schal  ock  neen  prediger,  capellan  edder  schob 
meister  noch  kerckendener  angenameu  edder  to 
deenste  befördert  werden,  be  bringe  denn  tüch- 
nisse  edder  orkunt  sines  vorigen  liandels  unde 
wandeis,  unde  dat  he  mit  willen  van  dem  orde, 
dar  he  to  vörne  gedenet  edder  sick  entholden, 
affgescheden  si. 

Darmit  överst  geschickede  diichtige  menner 
mögen  verordent  werden,  unde  bi  den  kercken 
bliven ,  schölen  de  patronen  unde  overichcit  an 
iederm  orde  alle  geistlike  kerckengiider,  hevinge, 
eckere  unde  allent  wat  van  olders  bi  der  kercken 
gewesen  is,  bi  den  parkercken  laten,  unde  mit 
vlite  wedder  bringen  wat  der  kercken  entagen  is, 
desülvigen  güder  mit  den  gades  hüsern  unde 
wedemen  nicht  allene  truwlick  conserveren,  sundern 
ock  vermöge  diser  kerckenordeninge,  wo  idt  van 
nöden  is,  van  dem  erem,  alse  ere  vöröldern  gedan 
hebben,  beteren  edder  mit  vlite  helpen,  dat  de 
underholdinge  der  precjiger,  van  den  caspellüden, 
den  se  mit  gades  worde  dene,  vorbetert  werde, 


gelick  also  ditsülvige  hirvör  up  dem  landtage  to 
Stettin,  anno  etc.  M.D.LVI  up  Letare,  van  uns 
hertocli  Barnim  unde  hochgedachtem  unsem  seligen 
fründliken  leven  veddern  wiland  herren  Philipsen, 
to  Stettin,  Pamern  hertochen  etc.,  unde  allen  stenden 
beslaten  unde  angenamen  is,  alles  dem  herren  Christo 
to  ehren,  unde  dat  de  christlike  wäre  religion 
unde  lere  des  biligen  evaugelii,  mit  dem  biligen 
predigtamt  in  disen  landen  bi  uns  unde  unsen 
nakömlingen  so  vele  mer  erholden  werde. 

Desgeliken  schölen  de  prediger,  alse  dener 
unses  herren  Jesu  Christi,  de  uns  den  wech  des 
levendes  unde  rechte  erkentnisse  gades  vor- 
kündigen,  dat  volck  unde  de  kinder  mit  gades 
worde  underrichten  unde  to  aller  ehre  unde  ge¬ 
horsam  vormanen,  gemenen  frede  mit  dem  worde 
Sterken  unde  uprohr  vorhinderen,  ock  dagelick 
mit  der  ganzen  christliken  gemeine  vor  de  overicbeit 
bidden,  wedderümme  van  der  overicbeit  unde  under- 
danen  in  allen  ehren ,  leff  unde  wert  geholden 
werden,  alse  S.  Paulus  leret:  de  oldesten  de  im 
worde  arbeiden ,  sint  dubbelder  ehren  wert, 
1.  Timoth.  6. 

Idt  schölen  ock  de  parberren  in  dörperen 
unde  steden  vau  den  patronen  unde  allen,  de  godt 
in  den  stand  der  overicheit  gesettet,  so  wol,  alse 
van  gemenen  caspellüden,  ebrlick,  wo  dener  gades, 
erkant  unde  geholden  ,  unde  mit  deensten  edder 
nieringen  nicht  besweret  noch  beladen  werden, 
sunder  erer  frilieit  unde  immunitet  ane  affbrock 
geneten  ,  doch  ock  wedderümme  dat  jenige  doen 
unde  lesten,  wat  se  schiildich  sint. 

Dewile  ock  vele  unrichticheit  darut  her  flüt, 
dat  de  predicanten  unde  kerckendener  eres  ge- 
vallens,  ane  erhefflike  orsaken,  de  kercken  vor- 
laten ,  ock  to  tiden  dorch  de  patronen  edder  rat 
unde  stede,  ane  billicke  orsaken,  affgestött  werden, 
so  schal  kümpstich,  ane  vörweten  des  Superinten¬ 
denten  unde  genochsame  orsaken ,  der  keines 
gescheen,  wo  hernamals  in  diser  kerckenordeninge 
an  sinem  orde  verner  gemeldet  wert. 

Wo  vele  prediger  an  jederem  orde  sin  schölen. 

Up  einer  jedem  parre  schal  ein  parherre  sin, 
de  dat  wort  gades  sülvest  predigen  köne,  unde 
de  kercke  wete  to  regeren,  desülve  schal  bi  sick 
hebben,  in  steden,  eineD  ,  twe,  edder  so  idt  van 
nöden  is,  dre  prediger,  de  em  godtes  wort  vliticli 
helpen  predigen,  de  sacramenta  vorreken,  dat  volk 
recht  underwisen  mit  lere ,  strafe ,  tröste  unde 
ermaninge,  de  kranken,  so  in  nöden  ligen,  vliticli 
unde  unwegerlick ,  ane  vevwisent ,  wegen  eres 
amtes  unde  ut  christliker  leve  besöken ,  unde 
sunderlick  seen  up  de  rechten  waren  armen  des 
herren  Christi,  in  liospitalen  unde  armen  hüsern, 
dat  se  getröstet  unde  versorget  werden,  alse  de 
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hilige  Paulus  bekent,  dat  em  de  sorge  der  armen 
van  allen  apostelen  bevalen  is,  Galat.  2. 

De  pastor  schal  mit  sinen  coadiutoribus,  alse 
mit  sinen  bröderen  ummegan,  na  der  regel  Christi, 
wol  de  gröteste  is,  si  der  andern  dener,  en  helpen 
na  allem  vermögen,  se  leren,  underrichten ,  vor- 
manen ,  in  aller  leve ,  mit  sachtmödicheit.  De 
coadiutores  schölen  sick  nicht  wedder  de  pastores 
erheven,  im  caspel  keine  twedracht  maken,  noch 
anhank  weder  den  pastorn,  sundern  en  in  demoet, 
alse  eren  oldesten,  in  ehren  holden,  em  im 
kercken  regiment  gehorsam  sin  unde  ere  amt 
vlitich  waren  unde  utrichten  unde  alle  sonavende 
sick  mit  dem  pastore  vorgeliken ,  wo  idt  in  der 
folgenden  weken  in  der  kercken  schal  geholden 
werden. 

Desgeliken  schal  ock  mit  den  scholdenern 
unde  andern  kerckenpersonen  gescheen ,  unde  so 
unwille  unde  hader  twischen  en  entstünde,  schal 
de  pastor  sölckes  ersten  fründlick  unde  bröderlick 
to  vord  ragen  sick  bevliten. 

Wo  överst  sölckes  unfruchtbar  is,  schal  de 
sake  nicht  van  em  up  den  predigstoel ,  noch  vor 
den  rath  effte  andere  werltlike  personen  gebracht, 
sundern  erstmal  dem  Superintendenten  angetöget 
werden,  alse  sanctus  Paulus  leret  in  der  1.  an  de 
Corinth.  am  G» 

Wo  ock  de  predigere  mit  privat  personen, 
edder  süs  jemande,  in  ungüde  to  donde  hedden, 
schölen  se  ere  schelinge  unde  gebreken  nicht  up 
de  canzel  bringen,  noch  sick  sülvest  vindiceren 
edder  rechtverdigen,  sunder  de  sake  an  gehörenden 
örden  vormelden  unde  förderliken  bescheed  er¬ 
langen.  Darna  sick  de  kerckendener  so  wol  alse 
sin  wedderdeel  to  richten. 

In  allem  överst  schölen  de  parherren  unde 
prediger  in  gades  früchte,  ere  hilige  amt,  alse 
sanctus  Paulus  vaken  bevelet:  Non  ad  destruc- 
tionem,  sed  ad  sedificationem  ecclesia-  gebruken, 
alle  unnödige  bitteringe  vormiden,  valsche  lere, 
süude  unde  laster  vederlick,  mit  hiligen  iver,  tor 
beteringe  strafen  unde  mit  grotem  vlite  holden 
unitatem  spiritus  in  vinculo  pacis. 

Dp  den  dörperen. 

Up  einem  jedem  dörpe  schal  ein  parherre  i 
sin,  de  dar  hebbe  einen  geschickeden  unde  be- 
schedenen  cöster,  wor  de  parren  grot  unde  ver¬ 
mögen  sin,  were  gut,  dat  van  des  pastor  is  hevinge 
etwes  to  der  cösterie  gelecht,  unde  ein  capellan,  | 
so  verne  idt  nödich,  unde  dat  vermögen  der  I 
kercken  vorhanden,  geholden  würde.  Desgeliken 
kan  em  ock  acker  van  den  wedemhoven  edder 
gadeshus  acker,  dorch  de  Visitatoren  togeordent 
werden,  mit  einer  bequemen  waninge.  Idt  schölen  I 
överst  de  pastores  sick  des  unnödigen  langen  ut- 
reisendes  entholden,  dat  caspel  nicht  allene  dem 


capellane  bevelen,  sunder  am  hiligen  dage,  wo 
nicht  unümmegenklike  notsaken  sint,  sülven  pre¬ 
digen  unde  dat  kercken  regimente  im  ganzen 
caspel  ördentlick  unde  ehrlick  holden,  unde  andern 
mit  guden  exempeln  vörgan. 

Wo  överst  ein  parherre  na  gelegenheit  van 
einer  parre  sick  nicht  könde  underholden  edder 
ungelegen  were ,  vele  kercken  einem  parherre  to 
vorsorgende  schal  idt  to  der  Visitation,  edder  im 
valle  sick  an  einem  orde  desülve  etwes  erstreckede 
to  der  Superintendenten,  patronen  unde  overicheit 
samtlicken  bedenken  unde  gevallen  stan,  effte  mer 
kercken  einem  pastori  könen  bevalen  werden. 

Hir  mit  schal  kümpstich  affgedan  sin ,  de 
vorhüringe  der  parren,  dat  de  patronen,  effte 
andere  werltlike  personen ,  de  sülvest  nicht  pre¬ 
digen,  ock  nicht  prester  werden  willen,  de  wedemen 
unde  caspel  hevinge  ane  arbeit  besitten,  edder  de 
wedemen  den  buren  indoen  unde  erfflick  ver- 
köpen  unde  vor  sick  einen  armen  prediger  tom 
capellan  holden,  dem  se  geven,  wat  se  willen, 
unde  so  etlike  weren ,  de  der  gestalt  parren  be¬ 
sitten,  mit  den  schal  tor  Visitation  na  gelegenheit 
gehandelt  werden,  dat  se  desülven  afftreden  unde 
dem  rechten  pastori  inrümen  mögen,  wente  de 
arbeider  is  jo  sines  Ions  wert,  et  qui  non  laborat, 
non  manducet  etc.  Överst  kümpstich  schölen  de 
parren  unde  pargüder,  de  amt  unde  arbeit  bi  sick 
hebben ,  an  einem  jedem  orde,  mit  allem  egen- 
dom  unde  friheit,  idt  si  hevinge,  acker  edder  holt, 
bi  dem  paramt  bliven  unde  nemande ,  alse  de 
sülven  dat  amt  vorwalden  kan  unde  wil,  con- 
fereret,  ock  wat  van  den  kerckengüdern  vorkamen, 
wedder  darto  gebracht  werden,  alse  hernamals 
bi  dem  articul  der  Visitation  wider  gemeldet 
werd. 

Wo  vele  predigen  am  hiligen  dage  gescheen  schölen  etc. 

In  steden  schölen  am  hiligen  dage  allewege 
dre  sermone  gescheen,  de  catechismus,  dat  evan- 
gelium  umme  achten,  unde  de  epistel,  dar  vele 
parkercken  sint,  unde  mer  predigen  gescheen 
könen ,  kan  wat  ut  der  schrift  edder  historien, 
pro  tempore ,  edder  süs  ein  nödich  gelegen  text 
geprediget  werden,  alse  idt  de  superintendens  na 
gelegenheit  eines  jederen  ordes  verordenen  wert. 

Up  den  dörpem  schal  dat  evangelium  vor 
middage  geprediget  unde  ein  stücke  ut  dem 
catechismo  van  dem  coster ,  na  der  epistel  fin 
dütlick  vörgeleseu  werden,  na  middage  schal  de 
pastor  den  catechismum  predigen  unde  mit  dem 
volke  etlike  psalmen  singen,  wo  herna  under  dem 
titel :  vam  catechismo,  verner  gemeldet  wert. 

Predigen  des  werkeldages. 

In  groten  steden  kan  wol  alle  dage  ein  sermon 
gescheen.  Des  souavede  morgens,  wenn  alle  mann 
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im  huse  unde  roavkede  vorhindert  is,  kan  de 
sermon  vorbliven,  uude  up  de  vesper  gelecht 
werden ,  sunderlick  umme  der  communicanten 
willen. 

In  geringen  steden  kan  ein  edder  twe  ser- 
mone  in  der  weite  gesehen,  up  gelegene  dage, 
unde  schal  ein  ieder  prediger  över  dre  sermone 
jeder  weite  ordinarie  to  doende,  nicht  besweret 
werden,  idt  geschege  denn  in  der  Visitation  ut 
billicken  orsaken,  andere  vorordeninge,  darna  men 
sick  an  jederem  orde  to  richten. 

Van  der  letanien. 

In  jederor  stadt  schal  alle  weke  up  einen 
gelegenen  dach,  vor  edder  na  dem  sermone,  de 
letanie  geholden,  unde  de  gemeine,  dat  se  tom  ge- 
bede  tosamen  kamen,  vlitich  ermanet  werden. 

Desgeliken  schal  de  superintendens  vorordenen, 
dat  up  den  dörperen  in  einem  jederen  caspel  de 
letania  tor  weke  ein  mal  eder  up  den  sondach, 
wenn  nicht  communicanten  sin ,  edder  up  den 
fridach  edder  middeweken,  mit  einem  körten  ser¬ 
mone,  wo  idt  jeders  ordes  gelegenheit  is,  geholden 
werde.  Hirvör  geven  in  velen  caspeln  de  buren 
dem  pastori  primitias,  de  se  S.  Johannes  garven 
nömen,  effte  süs  wat  an  gelde  ut  dem  gadeshuse 
edder  wat  na  caspel  gebrueck  gewönlick  is. 

Van  catechismo. 

Vor  allen  dingen  schal  de  hilige  catecbismus 
in  allen  parren  unde  kercken  vitich  gedreven  unde 
geövet  werden.  Am  sondage  schal  in  einer  jederen 
stadt  eine  gelegene  stunde  des  morgens  fro  effte 
to  12.  up  den  middach,  to  dem  catechismo  vor- 
ordent  unde  ein  gut  catcchista  gebolden  werden, 
de  den  catechismum  vlitigen  unde  truwlieken  pre¬ 
dige,  nicht  allene  de  ersten  viff  stücke,  de  tein 
gebade ,  geloven ,  vader  unse ,  dope  unde  sacra- 
ment  des  altars,  sunder  ock  de  bicht,  dat  avent 
unde  morgen  gebet,  benedicite  unde  gratias,  mit 
der  ganzen  hustafel,  up  dat  sölek  stück  der  ganzen 
gemeine  bekant  unde  gemeine  werde.  Hir  in 
schal  men  sunderlick  folgen  den  groten  catechis¬ 
mum  doctoris  Martini  Lutheri,  doch  dat  idt  fri  si, 
na  gelegenheit  der  tohörer,  körter  effte  lenger, 
mit  anhange  etliker  spröke  der  schrift  unde 
exempel  der  historien,  de  Huberinus  tosamen  ge- 
dragen  hegt,  van  jederem  stücke  to  reden,  unde 
schal  de  catechista  vlit  anwenden,  dat  he  in 
einem  jare  den  catechismum  ende. 

Up  den  dörperen  schal  nicht  allene  de  cöster 
des  sondage  morgens  ein  stücke  ut  dem  catechismo 
fin  dütlick  dem  volke  vörlesen,  sunder  de  pastor 
schal  na  middage  den  catechismum,  alse  vör- 
gesecht  is,  truwlieken  predigen,  unde  samt  dem 
cöster  etlike  düdesche  psalmen  mit  dem  volke 
singen,  dat  de  hiligen  schönen  gesenge  nicht  vor- 
ßehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


geten  werden.  De  pastor  schal  ock  alle  veerndeel 
jar  de  kinder  uude  dat  gesinde  im  catechismo 
des  sondages  na  middage  vorhören,  en  leren  eine 
gewisse  bicht,  mit  dem  morgen  unde  aventbede, 
benedicite  unde  gratias,  unde  vlit  doen,  wenn  se 
de  wort  des  catechismi  weten,  dat  se  ock  na  der 
hand  den  Vorstand  unde  de  utleginge  im  klenen 
catechismo  leren.  So  vaken  als  de  pastor  am 
sondage  de  catechismus  predige  vorsümet ,  schal 
he  vam  Superintendenten,  synodo  edder  consistorio 
gestra fet,  unde  so  he  bauen  de  erinneringe  unde 
strafe  moetwillich  blifft,  van  der  kercken  entsettet 
werden.  Wor  ein  pastor  mer  als  eine  kercke  hefft, 
schal  he  den  catechismum  namiddageummescbichtich 
predigen,  stede  an  dem  orde,  dar  dat  officium  tom 
lesten  geworden  is. 

Dar  mit  nu  sölekes  gescheen  möge ,  schölen 
de  buren  in  dem  dörpe  effte  caspel,  dar  de  pastor 
nicht  wanet,  em  ummeschichtich  eine  maltidt  geven, 
de  pastor  schal  mit  den  lüden  to  freden  sin  unde 
vor  gut  nemen,  nicht  förderen,  dat  se  sinent  wegen 
besundere  unkost  malten. 

Würde  sick  ock  kümpstich  bevinden ,  dat 
dem  pastorn  de  maltidt  bi  den  buren  to  nemen, 
edder  den  armen  lüden  desülve  to  geven  an  etliken 
örden  ungelegen  vallen  möchte,  so  wil  men  in  der 
Visitation  dem  prediger  an  stat  dessülven,  ein  ge- 
nants  an  körne  edder  gelde,  der  billicheit  na, 
dat  he  jarlick  vor  angerögede  maltidt  entfange, 
deputeren. 

Wor  de  pastores  up  den  dörpcaspeln  capeilen 
hebben,  dar  se  jegen  de  van  olders  vorordente 
'  entgeltnis  wekenpredige  doen  möten ,  darsülvest 
i  schölen  se  ock  den  catechismum  predigen  unde 
ein  capitel  ut  der  hiligen  schrift  lesen,  mit  einer 
collecten  samt  einem  effte  twe  psalmen. 

Van  dei'  vepetition  des  catechismi  up  alle  veerndeel  jars,  in 
den  steden,  nnde  van  dem  examen  nnde  contirmation  der 
kinder. 

In  steden  schal  de  catechismus  alle  veerndeel 
jar,  up  de  quatertemper  repeteret  werden,  alle 
dage  ein  sermon,  up  eine  gelegene  stunde,  unde 
binnen  14  dagen  geendiget,  up  desülve  tidt  schölen 
de  kinder ,  knaben  umle  megedeken ,  de  noch 
I  nicht  tom  sacramente  gewest  sint,  na  dem  ser- 
i  mone  effte  up  eine  andere  gelegene  stunde  in  der 
j  kercken  van  den  predigern  im  catechismo  exami- 
|  neret  weiden.  Wor  mer  parkerken  sint,  schölen 
i  de  prediger  den  catechismum  ummeschichtich  re- 
peteren,  alse  idt.  de  superintendens  under  se  vor- 
ordent.  Efft  de  anderen  sermone,  tempore  repeti- 
tionis  catechismi  schölen  anstan,  wert  de  super- 
]  intendens  an  einem  jederen  orde  na  gelegenheit 
|  vorordenen. 

Alle  jar  schal  in  jeder  stadt  ein  mal,  edder 
so  idt  not  is,  twe  mal,  in  der  vasten  unde  up 
49 
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michaeliß,  wenn  de  catechismus  repeteret  unde  dat 
examen  der  kinder  gescheen  iß,  de  confirmation 
geholden  werden,  alse  desülve  mit  eren  ceremonien 
in  der  agenda  beschreven  unde  vele  jar  in  disen 
pamerischen  kercken  im  gebruke  gewest  is,  sölcke 
confirmation  unde  benediction  der  kinder  schal  de 
superintendens  sülvest  under  tiden  in  den  steden 
holden,  wenn  idt  em  överst  nicht  mögelick  schal 
he  idt  dem  oldesten  unde  vörnemesten  pastori  in 
der  stadt  bevelen. 

Up  den  dörperen  schal  in  jederem  caspel  de 
confirmation  geholden  werden ,  umme  dat  ander 
jar  edder  so  idt  van  nöden  is,  alle  jar. 

Dar  mit  se  överst  desto  bet  in  den  brueck 
käme,  schölen  de  Superintendenten,  wo  idt  de  not 
unde  gelegenheit  erfordert,  den  pastorn  in  der 
negesten  stadt,  etlike  ummeligende  caspel,  mit 
vorwilliginge  der  patronen,  toordenen,  dar  se  to 
gelegener  tidt  hen  reisen  unde  na  dem  examen 
der  kinder  de  confirmation  verrichten.  De  vör- 
stendere  im  caspel  schölen  dorch  de  caspelkinder 
den  pastoren  ut  der  stadt  halen  laten  unde  wedder 
to  hus  bringen.  Wo  se  överst  unde  de  caspel- 
ltide  hirto  unwillich  sint,  schal  idt  den  amtlüden 
edder  jederes  ordes  overicheit  angetöget  unde  dorch 
desülven  sölckes  to  gescheende  vorschaffet  werden. 
De  parner  im  caspel  schal  dem  vorordenten 
pastori  ut  der  stadt  herberge  geven,  unde  na  vor¬ 
mögen  utrichtinge  doen,  doch  mit  sunderliken 
Unkosten  derhalven  nicht  besweret  werden. 

So  de  pastores  in  den  steden  vornemen,  ein 
ieder  in  sinem  circulo,  dat  de  parners  up  den 
dörpern  den  catechismum  unde  examen  der  kinder 
vorsümelick  holden  edder  diser  unser  ordeninge 
in  einigem  stücke  to  wedderen  gehandelt  wert, 
dat  schölen  se  dem  Superintendenten  antögen  unde 
sick  hirbaven  kener  jurisdiction  in  den  caspeln 
anmaten. 

Wenn  de  catechismus  in  steden  alle  quartal 
repeteret  wert,  schal  men  dat  volk  unde  de  hus- 
veder  vormanen,  dat  se  mit  eren  kindern  unde 
gesinde  des  avendes  unde  morgen  beden ,  unde 
alle  dage  ein  stücke  ut  dem  catechismo  mit  der 
utleginge  im  klenen  catechismo  Lutheri  upseggen 
laten,  unde  sick  ere  levent,  hus,  gut  unde  have 
gade  dem  herren  mit  dem  gebede  bevelen,  up  dat 
de  herten  van  segenen,  böten,  wicken  unde  war¬ 
seggen  ,  töverie  unde  der  geliken  düvelschen  bi- 
loven ,  to  gades  früchte ,  unde  to  rechtem  vor- 
truwende  to  gade  gewennet  werden.  Darto  schal 
de  cöster  des  avendes  unde  morgens  bedeklocke 
slan,  de  lüde  tom  gebede  dar  mit  to  erinneren. 

Van  den  hiligen  vierdagen. 

Dar  mit  de  hiliginge  am  vierdage  nicht  vor¬ 
hindert,  unde  der  vorachtinge  des  gödtliken  wordes 
geweret  unde  gades  mennichfoldige  torn  aff- 


gewendet  werde,  schölen  de  amtlüde  unde  overicheit 
jederes  ordes,  up  dem  lande  unde  in  den  steden, 
up  erinneringe  des  superitendenten  elfte  con- 
sistorii  bevelen  unde  exequeren,  dat  am  sondage 
under  dem  sermone  unde  hiligen  emtern  nicht 
gestadet  werden,  jarmarkede,  spelpletze,  fecht- 
scholen,  kröge,  dar  men  beer,  win,  mede,  brande- 
win  edder  anders  schenket  unde  veil  hefft,  item 
kosten,  kindelbere,  gilden,  amtkösten  unde  gaste- 
rien,  schölen  den  dach,  so  lange  de  predigen 
wareu,  vorbliven,  denn  dar  dorch  vele  van  gades 
worde  unde  sacramenten  mit  ergernisse  der  anderen 
vorhindert  werden,  desgeliken  schal  men  am  vier¬ 
dage  nicht  gestaden,  öffentlike  corporlicke  arbeit, 
de  mit  ergernisse  ane  eehaft  moetwillich  gedreven 
wert. 

Alse  wi  ock  dem  allmechtigen  to  ehren  unde 
anderen  tom  guden  exempel  christlike  unde  löfi- 
like  vorseinge  gedan  hebhen,  dat  de  buersltide  am 
hiligen  dage  schölen  mit  herren  deensten  vor¬ 
schonet  werden.  Demna  wille  wi,  dat  demsülvigen 
volge  gesche,  unde  schölen  alle  overicheit  up  dem 
lande  unde  in  steden,  mit  den  eren  idt  geliker 
maten  to  holden  unde  ane  sunderlike  dringende 
not  dis  vals  kene  anderinge  vörtoneme  schüldich 
sin,  sunderlick  schal  men  na  hergebrachter  christ- 
liker  gewanheit  vorordenen  in  steden,  de  stadtdöre 
edder  slachböme  to  toholden ,  up  dat ,  so  vele 
mögelick  is,  dat  gemene  volk  verorsaket  werde, 
sick  van  der  wiltheit  to  der  hilinge  to  begeven. 
Alse  men  lest,  wo  Nehemias  de  vorunhiliginge  des 
sabbats  affgedan  hefft,  Nehemie  ultimo. 

Van  der  döpe. 

De  hilige  döpe  schal  geholden  werden  mit 
den  ceremonien ,  de  im  catechismo  unde  in  der 
agenda  beschreven  sint,  unde  schal  nemande 
gestadet  werden ,  öffentlick  vam  exorcismo  edder 
crützen,  so  im  catechismo  stan,  to  disputeren,  de 
kinder  schölen  ock  ane  underscheed,  naket,  effte 
allene  up  dat  hövet  in  den  windelen  gedöfft,  unde 
nene  disputation  edder  bekümmernisse  hir  van 
gemaket  werden,  wente  men  dopet,  nicht  de 
windelen,  sunder  den  minschen.  De  cöster  schal 
allwege  in  den  füntsteen  rein  water  unde  im 
winter  warm  water  vorschaffen. 

De  vader  des  kindes  schal  den  prediger  alse 
den  döper  in  gades  stede  ehrlick  umme  de  döpe 
bidden  edder  doch  ehrlike  personen  bidden  laten, 
unde  schölen  de  vadderen,  frame,  ehrlike,  godt- 
früclitige  lüde  sin,  de  gades  wort  leef  hebben  unde 
de  sacramenta  gerne  entfangen,  denn  de  vorecht- 
lick  nicht  tom  sacramente  gan  unde  de  lere  des 
evangelii  unde  dat  predigtamt  lästeren  edder  in 
öffentlicker  ergernisse  unde  kündbaren  lästeren 
ligen,  schal  men  ock  nicht  bi  der  döpe  stan  laten. 
Wente  de  döpe  is  nicht  ein  werk,  dar  mit  men 
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werltlike  pracht  schöle  vöhren,  effte  allene  werlt- 
like  früudschop  maken,  suuder  de  vaddei’en  stan 
dar  alse  tiige  der  dope,  undc  schölen  godt  dem 
herren,  Över  dat  kiad  wedder  den  satan  anropen, 
welckes  godtlose  lüde  nicht  doen  könen. 

Dar  mit  överst  nicht  in  der  gemeine  derent- 
halven  wietlüffticheit,  zank  unde  wedderwille  Vor¬ 
fälle,  schal  de  vader,  edder  wol  up  sine  bevel, 
wo  vörgedacht,  vadderen  biddet,  dem  parherren 
effte  prediger,  wenn  he  densülven  dat  kind  to 
dopen  anlanget,  de  paden  edder  tiige,  so  he 
förderen  wil,  tovörne  namliaftich  makeu,  unde  van 
em  erkunden,  eft't  he  kündbare  erhefflicke  genoch- 
same  orsake  wedder  jemande  hedde,  dariimme 
desülvige  nicht  to  tolaten,  up  dat  alse  uneinicheit 
vorhödet  werde,  darto  denn  sunderlick  de  pre¬ 
diger,  noch  ock  andere,  bi  vormidinge  ernster 
strafe,  keine  orsake  geven  schölen. 

Idt  schölen  ock  de  pastores  de  gemeine  under- 
richten,  dat  de  oldern  na  gemeiner  gewanheit 
allene  dre  vadderen  bidden. 

So  överst  hir  baven  geschüt,  schal  men  na 
gelegenheit  gedult  dragen ,  bet  so  lauge  men  de 
lüde  mit  der  lere  unde  christlicker  underrichtinge 
van  der  olden  gewanheit  affvöhre. 

Wenn  de  prediger  to  gevaddern  sülvest  ge- 
beden  is,  schal  ein  ander  parherre,  de  dat  kind 
dopet,  vorschaffet  werden.  Mit  der  hastigen  uot- 
döpe  is  idt  to  holden  alse  in  der  agenda  vor- 
ordeut  is. 

Dewile  ock  bi  dem  gemenen  manne  in  steden 
unde  dörperen  ungebörlick  missbrueck  unde  erger- 
licke  geverlicke  friheit  inrit ,  dat  de  kindbedde- 
schen  fruwen  röckloser  wise,  oftmal  mit  gefahr 
erer  gesundheit  unde  mit  ergernisse,  untidigen 
utgan ,  unde  van  unbeschedenen  mennern  sölckes 
to  doende  edder  to  arbeide  gedwungen  wnrden, 
so  schölen  de  pastores  hir  van  de  gemene  be- 
ßchedentlick  unde  vörsichtichlick  underrichten, 
gades  ordeninge  unde  bevel  im  12.  capitel  Levitici 
utlegen,  unde  wenn  de  kindelbedderinnen  na  söss 
weken  tor  kercken  gan,  wowol  up  de  dagetidt  bi 
uns  nicht  so  genouwe  kan  gedrungen  werden, 
schölen  se  upt  altar  ere  offer  geven  edder  schicken, 
unde  schal  de  moder  des  kindes  van  dem  predig- 
stole  laten  eine  dankspginge  doen ,  dat  se  godt 
mit  frtichten  des  lives  gesegenet  unde  wedder  to 
erer  gesundheit  gebracht  helft. 

Van  padeugelde,  kindelbeer,  unkost  up  dem 
kerckgange,  willen  wi  in  der  politie  ordninge  vor- 
seinge  doen,  unde  alle  unnodtröftige  överflödicheit 
affschaffen  laten. 

Vam  avendmal  des  herren  Christi. 

Dat  hilige  sacrament  des  lives  unde  blödes 
unses  herren  Jesu  Christi  schal  den  gesunden  unde 
kranken  in  beiderlei  gestalt,  na  der  insettinge  des 


herren  Christi ,  gereket  werden ,  alse  de  apostel 
Paulus  leret,  unde  de  apostele  alle  mit  eren 
jüngern  unde  de  Ieven  veder  mit  der  hiligen  christ- 
liken  kercken  geholden  hebben,  bet  up  dise  lateste 
tidt,  dar  allene  in  der  römischen  kercke,  wedder 
gades  wort  unde  unses  herren  Christi  bevel,  ock 
wedder  des  pawestes  egen  decret,  uns  sölckes  vor¬ 
baden  is.  Wo  överst  dat  officium  unde  testamente 
mit  ceremonien  schal  geholden  werden,  is  in  der 
agenda  angetöget. 

Dewile  överst  mank  uns  evangelischen  dat 
godtlose  wesent,  sekerheit  unde  vorachtinge  des 
hiligen  sacraments,  baven  de  mate  averhaud  nimt, 
schölen  de  pastores  de  jenigen,  so  eu  to  lerende 
bevalen  sint,  vlitich  unde  ernstlick  hir  van  oft¬ 
mals  vormanen ,  unde  dat  de  lüde  deste  mer  be- 
wagen  werden ,  schölen  de  prediger  vaken  des 
jars  vam  predigstoel  afflesen ,  dat  leste  deel  van 
der  vörrede  doctoris  Martini  im  kleinen  catechismo, 
item,  den  sermon  an  de  parherren,  van  der  vor- 
maninge  tom  sacramente. 

So  överst  jemand  im  jar  nicht  tom  sacra¬ 
mente  kümt,  den  schal  de  parherre  in  sunderheit 
anspreken,  edder  so  idt  eine  gemeine  person 
geringes  Standes,  dorch  den  cöster  to  sick  förderen, 
en  bröderlick  unde  christick  underrichten  unde 
vormanen,  unde  so  he  daröver  sick  nicht  wil 
beteren,  sunder  moetwilliger  verechtliker  wise  up 
siner  wegeringe  vorharret,  schal  en  de  pastor  nicht 
bi  de  döpe  staden,  noch  so  he  stervet,  mit  den 
christlicken  gesengen  unde  lection  begraven,  alse 
doctor  Martinus  hir  van  leret.  Wente  wowol  de 
prediger  nemande  tom  sacramente  dwingen  könen, 
so  schölen  doch  de  anderen  ock  de  sacramente 
nicht  vorachten,  unde  dar  idt  geschüt,  möten  de 
prediger  nicht  swigen ,  sunder  sint  schüldich ,  up 
ere  tohörer  acht  to  geven,  desülvigen  in  gemein, 
unde  in  sunderheit  to  vormanen ,  ere  seele  dar 
mit  to  friende.  Idt  mögen  verner  de  parherren 
sölcke  moetwillige  verechter  der  sacramente  unde 
ergerlicke  personeu  der  overicheit  antögen,  dar- 
mit  se  ock  dorch  de  to  christlicker  bote  vormanet 
werden. 

Van  der  bicht  nnde  absolntiou. 

Nemand  schal  to  dem  sacramente  gan,  he 
hebbe  denn  tovörne  gebichtet,  wente  wowol  der 
papisten  marterbicht  affgedan  is,  so  blifft  dennoch 
gades  wille,  dat  ein  jeder  sick  vor  einen  sünder 
bekenne,  godt  dem  herren  vor  dem  predigamte 
de  ehre  geve,  unde  dat  he  in  gades  worde  ver¬ 
höret,  underwiset  unde  de  absolution  unde  den 
trost  van  vorgevinge  der  Sünden  entfange ,  unde 
is  kein  ander  middel ,  dardorch  de  gemeine, 

I  sunderlick  överst  junge  lüde  im  catechismo  beter 
könen  underrichtet  werden.  So  denet  sölcke  bicht 
unde  absolution  nicht  allene  tor  disciplin  unde  to 
49* 
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rechtem  tröste,  vorsekeringe  unde  stillinge  der  | 
conscientien,  sundem  oek  darto,  dat  ein  jeder,  so 
bedrövet  is,  sine  anligende  feile  sinem  bicbtvader 
unde  prediger  kan  apenbaren,  unde  raht  bidden, 
dar  mit  he  nicht  vam  düvel  geplaget  unde  in  vor- 
twivelinge  geföret  werde. 

De  bicht  överst  schal  gescheen  up  den  son-  I 
aveud  na  der  vesper,  als  denn  schal  eine  vor-  | 
maninge  gescheen  vor  de  communicanten ,  unde  ' 
dar  na  ein  jeder  insunderheit  vorhöret  unde  ab- 
solveret  werden.  Idt  schölen  överst  de  prediger 
in  der  bicht  truwlicken  ummegan,  de  lüde,  unde 
sunderlick  dat  junge  gesinde  vlitich  verhören, 
underrichten ,  trösten ,  to  guden  werken  unde 
rechter  bekeringe  unde  beteringe  des  levendes 
vormanen,  alse  de  forma  der  vormaninge  unde 
underrichtinge  in  der  bicht,  in  der  agenda  vör- 
gestellet  is,  unde  wat  einem  kerckendener  in  der 
bicht  vortruwet  wert,  schal  he  bi  lives  strafe  nicht 
melden  edder  naseggen,  darneven  ock  de  lüde 
mit  unnödigen  edder  gevärlicken  fragen  nicht  be- 
möien,  noch  mit  jeniger  vorwerringe  der  con¬ 
scientien,  sundem  an  dem  orde,  heisamer  lere, 
vederliker  vormaninge  unde  alles  trostes  sick  be- 
vlitigen. 

Up  den  dörpern  schölen  de  parherren  des 
sonavendes,  an  dem  orde,  dar  se  wanen .  wenn 
gelüdet  is,  mit  dem  cöster  vesper  singen,  vormöge 
der  agenda,  dar  na  schal  gescheen  de  vormaninge 
tor  bicht,  unde  ein  jeder  in  sunderheit  gehöret 
werden,  so  överst  am  sondage  morgen  quemen 
olde  swacke  lüde,  swangere  fruwen  unde  der 
geliken  edder  andere ,  de  ut  billiker  not  unde 
redliker  orsaken ,  den  vorigen  dach  weren  vor¬ 
hindert  worden ,  mit  den  mot  de  parherre  in 
steden  unde  in  dörpern  geduld  dragen,  en  de  vor¬ 
maninge  tor  bicht  vörlesen,  unde  dar  na  einen 
jedem  insunderheit  hören  unde  absolveren,  des 
geliken  schal  gescheen,  wenn  ein  pastor  mer  denn 
eine  kercke  unde  caspel  helft. 

Van  kranken  besöken  nnde  begreffnisse  der  doden. 

Hir  mit  schal  idt  geholden  werden  in  allen 
ceremonien,  alse  desülvigen  in  der  agenda  vor- 
vatet  sint. 

Begreifnissen  överst  schölen  christlick  unde 
ehrlick  mit  der  fründschop  unde  naberschop  ge¬ 
holden,  ock  nodtröftige  gadesacker  vor  den  steden, 
dar  se  allrede  nicht  sint,  angerichtet  werden,  hir 
to  schölen  de  prediger  de  gemeine  oftmals  vor¬ 
manen,  denn  in  sölcken  vorsammelingen  wert  nicht 
allene  ertöget  de  leve  jegen  den  negesten,  sunder 
ock  unse  christlicke  gelove  unde  höpen  der  up- 
erstandinge  bekant,  dat  wi  de  vorstorvenen  nicht 
vorlaren ,  sunder  vörhen  gesandt  bebben ,  dar  se 
ligen  up  höpen ,  unde  slapen  in  Christo ,  dorch 
welckeren  se  wedder  upstan  werden.  Hir  to  schal 


ein  jeder  Christ  bi  der  begreffnisse  gedenken,  wo 
de  dod  umme  der  Sünde  willen  över  uns  minschen 
gekamen  is,  unde  wo  wi  dorch  den  söne  gades, 
unsen  heiland  Chidstum,  erlöset  sint,  unde  wedder 
upstan  möten,  sölcke  gedankeu  schölen  Christen 
mit  erem  gebede  besluten,  dat  se  godt  anropen, 
hc  wolde  uns  ock ,  wenn  wi  van  hir  scheden 
schölen,  eine  selige  stunde  unde  ein  frölick  vor¬ 
stend  ich  ende  vorlenen. 

Wenn  de  prediger  ervördert  werden,  bi  der 
begrelfnisse  eine  lection  to  lesen,  edder  eine  trost¬ 
predige  to  doende,  so  mach  sick  ein  jeder  mit 
eu  vorgeliken,  unde  en  geven  ein  jeder  na  sinem 
christlicken  gemöthe,  darin  de  predigers  ock  keine 
egennütticheit  söken  schölen. 

Idt  schölen  överst  de  kerckhöve  unde  gades¬ 
acker,  alse  slaepsteden  der  Christen,  vlitich  be- 
fredet  unde  ehrlick  geholden,  unde  nicht  gestadet 
werden ,  dat  sölcke  steden ,  dar  so  vele  hilige 
j  cörper  ligen,  unde  dar  wi  ock  willen  slapen  unde 
|  der  frölicken  uperstandinge  vorwachten,  vorunehret 
werden.  De  vörstendere  in  steden  sind  schüldicli, 
de  kerckhöve  unde  kercke  verdich  to  holden, 
unde  so  idt  am  vörrade  bi  der  kercken  mangelt, 
mit  raht  der  ovei-icheit  in  der  stadt  unde  des 
Superintendenten  einen  liderliken  kercken  schott 
edder  contribution  im  caspel  to  bidden.  Wenn 
mangel  unde  vorsümenisse  is,  schal  de  pastor  vam 
predigstoel  unde  süs  insunderheit  vlitich  unde 
ernstlick  dar  to  vormanen,  unde  de  raht  helpen 
unde  fördern,  wente  sölckes  hebben  ock  de  heiden 
gedan  etc. 

Up  dörpern  schölen  de  vörstender  des  gades- 
huses  mit  den  patronen  bi  dem  caspel  fördern, 
dat  ein  jeder  dörp  eder  hof,  na  hergebrachtem 
caspelrechte,  sin  ruem  am  kerckhave  make  edder 
de  ungehorsamen  mit  caspel  rechte,  na  older  ge- 
wanheit,  panden.  Wenn  överst  hirbaven  de  vör¬ 
stender  unde  overicheit  moetwillens  vorsümelick 
sint,  schal  de  pastor  sölckes  dem  Superintendenten, 
unde  desülvige  idt  verner  der  overicheit  eines 
jedem  ordes  antögen,  unde  im  valle  men  daröver 
sümich,  schal  idt  de  superintendens  wedder  an 
uns  de  landesförsten  to  have,  edder  weren  de 
hof  leger  to  widt  affgelecht,  an  unse  geordente 
landvögede  und  hövetlüde  jeders  ordes  gelangen 
laten ,  darup  de  ungehorsamen  dorch  gebörlike 
middel  unde  strafe  schölen  gedwungen  werden,  dat 
se  to  kercken,  kerckhöven  unde  gadesackern  doen, 
wat  christlick,  billick  unde  gewönlick  is. 

Dat  drüdde  deel. 

Van  der  kercken  disciplin  unde  geist¬ 
licken  gerichte. 

Weun  jemand  mit  valscher  opinion  in  der 
,  leve  beladen,  unde  dessülvigen  överwunnen  edder 
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mit  segeneu,  böten  unde  der  geliken  düvelscben 
wesen  urame  geit,  edder  iu  apenbarer  voraehtinge 
des  gödtlicken  wordes,  ock  der  hiligen  sacramente, 
edder  in  gadeslesteringe  unde  in  lesterlieken  apen¬ 
baren  Sünden  levet,  den  schal  men  nicht  tom 
sacramente  laten,  ock  vor  keinen  Christen  holden, 
bet  he  sick  öffentlick  betere,  also  dat  jederman 
seu  «ude  bevinde,  dat  he  sick  gebetert,  unde  einen 
ehrliken  handel  unde  wandel  augenamen  hebbe. 

In  börgerlicken  unde  weltlicken  handelingen 
unde  saken  kan  men  en  nicht  vormiden,  doch 
schel  men  sunderlicke  gemeenschop,  handel  unde 
wandel  mit  em  to  driveu  sick  entholden,  wo  sauet 
Paulus  1.  Corinth.  5.  unde  C.  leret:  So  jemand 
is,  de  sick  let  einen  broder  nömen ,  unde  is  ein 
horer,  edder  girige,  edder  ein  affgödische,  edder 
ein  lasterer,  edder  ein  drunkenbolte ,  edder  ein 
röver.  mit  demsülven  schöle  gi  ock  nicht  eten  etc. 

Idt  schölen  ock  de  prediger  de  overicbeit 
ermanen,  dat  se  berörde,  unde  der  geliken  edder 
andere  sünder  na  weltlickem  rechte  ernstlick 
strafen  unde  sick  der  laster  nicht  deelhafticli 
maken  ,  unde  wo  dat  nicht  gesebege,  sunder  de 
overicheit  sümich,  mögen  de  prediger  den  ovel- 
deder,  wenn  dat  laster  apenbar  unde  notorium  is, 
mit  vörgaender  erkentnisse  unde  bevel  des  con- 
sistorii  excommuniceren. 

Wenu  överst  dat  crimen  edder  öveldat  nicht 
öffentlick  unde  apenbar,  schal  de  prediger,  super- 
intendens  edder  consistorium  up  slicht  angevent, 
wedder  den  deferereten  mit  geistlicken  censurei) 
nicht  vortfaren ,  sunder  wo  idt  ein  gemene  mann 
were,  dorch  den  cöster  en  to  sick  förderen,  edder  i 
dar  idt  eine  anseenlicke  persone ,  sick  sülvest  to 
em  vorfügen,  unde  eme  dat  gemene  geschrei  vor-  i 
holden,  de  Sünde  erklereu  unde  ernstlick  tor  bote 
vormanen,  würde  he  deune  sick  schüldieh  er¬ 
kennen  unde  beteringe  toseggen,  schal  he  en,  sick 
henförder  vor  der  geliken  undat  to  höden ,  vor¬ 
warnen  ,  unde  den  armen  etwes  to  geven  .  unde 
sine  bote  dar  mit  to  betügen  ermanen.  Wo  lie 
överst  na  disem  allen  unbeetferdieh  bleve,  mach 
he  en  tom  andern  mal  in  gegenwert  des  capellans 
edder  anderer  framen  Christen  ermanen,  unde  dar 
dat  ock  nicht  hülpe ,  einmal  öffentlick  mit  raht 
unde  vörweten  des  Superintendenten  strafen,  unde 
wenn  sölekes  alles  keine  beteringe  bröchte,  edder 
hülpe,  so  late  de  pastor  en  faren,  unde  vorreke 
em  nene  sacramente,  sunder  remittere  de  sake  an 
dat  consistorium. 

Wurde  överst  de  augegevene  de  de  betich- 
tinge  löchenen  unde  desulvige  twivelhaftich ,  so 
schal  ock,  eer  denn  he  övertüget  unde  över- 
wunnen ,  mit  bann  edder  in  ander  wege  wedder 
en  nicht  proeederet  noch  vorfaren  werden. 

Wenn  ock  de  sünde  gar  ergerlick,  grot  unde 
kündbar,  darümme  de  vorbreker  sick  sülvest  de 


facto  van  der  christlicken  kercken  hedde  aff- 
gesneden  edder  vorbannet,  so  schal  in  des  eon- 
sistori  erkentnisse  stau ,  wat  den  kercken  edder 
süs  to  almisen  to  geven,  unde  wo  idt  mit  der 
öffentliken  absolution  to  holden  unde  antostellen  etc. 

Wo  sick  ock  todröge,  dat  ]niblice  criminosi 
et  excommunicati  in  krankheit  vilen ,  unde  be- 
gerden  trost  unde  de  sacrarnenta,  schal  de  pastor 
to  en  gan  unde  bi  sick  nemen  twe  edder  dre 
frame  Christen  to  tüge,  den  kranken  in  erer  jegen¬ 
wert  to  warer  bote  unde  bekeringe  ermaneu  unde 
so  bi  em  ernst  vormerket,  schal  he  em  den  trost 
des  evangelii  vorkündigen,  van  sünden  absolveren, 
dat  hochwerdige  sacrameut  vorreken.  im  vall  överst 
sölek  ein  öffentlick  unchrist  aue  bote  edder  sacra- 
ment  vorstürve,  schal  en  de  pastor  mit  christlicker 
sepultur  nicht  begraven  unde  schölen  em  die 
klocken  in  kenem  wege  gelüdt  werden. 

Van  consistorijs. 

Dar  mit  reine  eindrechtige  lere  unde  cere- 
monien,  disciplin  unde  tucht  erholden,  aller  erger- 
nisse,  so  vele  mögelick,  geweret,  unde  wat  den 
kercken,  schölen  unde  armen  tohört,  conserveret 
unde  entrichtet,  ock  in  ee  unde  conscientien  saken 
den  bedröveden  raht  unde  trost  mitgedelet,  unde 
dise  unse  ordeninge  erholden  unde  gehandhavet 
werde,  sint  dre  consistoria,  ein  to  Stettin,  dat 
ander  des  wolgastischen  ordes  bi  dem  hoflager 
edder  bi  der  universitet  tom  Gripswolde,  dat 
drüdde  wegen  des  bischops  to  Cammin  in  Colberge 
vorordent. 

Dise  geistlicken  geliebte  schölen  de  saken  ua 
den  förstlicken  landregeringen  unde  nicht  aue 
uuderscheed  annemen .  unde  schölen  van  unsen 
hofgerichten  gesundriget  sin,  ludt  der  instruction, 
so  wi  einem  jedem  togestellet,  darin  schölen  sitten 
de  superintendens  eines  jedem  ordes  mit  twen 
theologen .  den  wi  landesförsten  twe  juristen  van 
have  edder  ut  der  universitet,  samt  einem  notario, 
ad iungeren  willen. 

Unde  darmit  dises  gerichtes  halven  de  super¬ 
intendens  sines  arnts  to  waren  nicht  vorhindert 
werde,  schal  de  direction  aller  saken  einem  van 
den  deputerten  juristen  bevalen  werden,  de  ock 
de  citationes,  affscheide  unde  andere  nodtroft  vor- 
verdigen  schal. 

De  vorordente  personell  des  consistorii  schölen 
vormöge  unser  instruction  voredet  sin  unde  jeder¬ 
man  unpartilick  recht  mitdelen,  se  schölen  hebben 
ein  egen  segel  unde  bruken  to  der  under  unde 
overschrift  disen  titel:  Wi  superintendens  unde 
vorordente  commissarien  des  geistlicken  con¬ 
sistorii  etc. 

Dar  ock  mer  saken,  als  diser  ordeninge  volgends 
invorlivet,  van  uns  edder  nnsem  hofgerichte  an 
dat  consistorium  to  remitteren  nödich  würde  er- 
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achtet,  schölen  desülvigen  gelikermate  angenamen 
unde  vorrichtet  werden. 

Idt  is  ock  nicht  not ,  alle  gemene  slichte 
saken,  so  up  dem  lande  unde  in  steden  Vorfällen, 
vor  dat  consistorium  to  teende,  sunder  idt  mögen 
de  Superintendenten  desülvigen  mit  den  patronen 
unde  overicheit  jeders  ordes  vordragen,  edder  in 
den  affgelegenen  örden  dem  pastori  edder  prae- 
posito  eines  jedem  ordes,  samt  den  patronen  unde 
overicheit,  to  verrichten  bevelen. 

Konde  ock  de  overicheit  up  dem  lande  edder 
in  steden  mit  den  parherren  hendele  in  der  güde 
bilegen  unde  stillen,  dat  nicht  nödich,  desülvigen 
an  dat  consistorium  to  gelangen,  dat  schal  hir  mit 
einem  jedem  unbenamen  unde  fri  gelaten  sin, 
doch  unverfenklick  eines  jedem  interesse,  unde 
dat  men  nemande  to  vordrage  wedder  sinen  willen 
dwinge. 

Wi  forsten  willen  ock  to  allen  quartalen  veer- 
mal  im  jar  van  den  Superintendenten  relation 
förderen  unde  nemen,  wo  idt  mit  den  consistoriis 
unde  mit  der  Visitation  geholden  werde,  unde  wat 
vor  mengel  allenthalven  vörgefallen,  dar  mit  den- 
sülvigen  als  fort  mit  unsem  rade  unde  verorde- 
ninge  afftohelpen. 

Im  falle  wichtige  grote  saken  vörstünden,  dar 
in  mit  merem  rath  to  sluten  edder  definitive  to 
spreken,  sölckes  schölen  de  Superintendenten  unde 
consistorialn  uns  den  landesförsten  tidtlick  vor¬ 
melden.  Denne  wille  wi  jegen  den  angesetteden 
geistlicken  rechtsdach  de  consistorialen  in  unse 
hoflager  bescheden,  en  etlicke  unser  hofrede  to- 
ordenen,  ock  jemand  ut  unser  landschop  van  pre- 
laten,  ridderschop  unde  ut  steden  vorschriven  unde 
adiungeren. 

Wo  sick  överst  jemand  desjenigen  so  ge- 
spraken  besweret ,  mach  he  sine  besweringe  uns 
den  landesförsten  jeders  ordes  ördentlick  in 
Schriften  övergeven,  so  wille  wi  verner  de  orsaken 
worümme  der  maten  geördelt,  van  dem  consistorio 
vorderen  unde  volgendes,  na  gelegenheit  der  saken, 
einen  edder  twee  van  den  capitularen,  to  Cammin, 
so  vele  ock  van  der  ridderschop  unde  ut  steden, 
unde  twe  van  den  assessoren  in  vicinis  consistoriis, 
so  alle  unvordechtich,  unde  bi  vorvatinge  voriger 
ordel  nicht  gewesen,  vorschriven,  densülvigen  veer 
unpartilick,  alse  ut  jederer  forstlicker  regeringe 
twe  hofrede  adiungeren,  unde  dise  saratlick  vor- 
eidet  nemen,  ergangene  acta,  handlungen  unde 
ordel  to  revideren,  to  erwegen,  unde  sick  daraver 
der  gehör  unde  billicheit  to  entsluten,  ock  sölckes 
ördentlick  to  publiceren  unde  alse  recht  ergan 
tolaten.  Were  ock  de  sake  der  maten  grot  unde 
wichtich,  dat  de  geordenten  revisom,  einer  edder 
mer  universiteten  rath  to  gebruken  nödich  achteden 
edder  de  partien  darümme  bidden  würden ,  schal 
en  beleringe  van  densülvigen  up  der  partien  kosten 


to  halen  fri  unde  unbenamen  sin.  Wat  överst 
gedachte  geordente  revisom  endlick  crkleren  unde 
spreken,  dar  bi  schal  idt  ane  verer  appellation, 
reduction  edder  ander  beropinge  endlick  bliven. 

Vortekenis,  wat  saken  vor  de  consistoria.  över  de  jenigen, 
so  van  den  hofgerichten  darben  remitteret  werden,  ge- 
liörich  sint. 

Alle  stridige  saken  in  der  lere  unde  van 
ceremonien  in  der  kercken ,  inholt  der  kercken- 
ordeninge. 

Tom  andern,  alle  gadeslesteringe,  blasphemien, 
töverien,  spötlicke  rede  weder  godt  unde  de  hilige 
schrift ,  wenn  de  overicheit  na  erinneringe  des 
consistorii,  welckere  in  allwege  vorher  gan  schal, 
sümich  is ,  were  överst  wedder  den  deder  lives 
strafe  edder  vorwisinge  des  landes  to  erkennen, 
schölen  de  consistorialen  sölckes  an  de  ordentlicke 
weltlicke  overicheit  gelangen,  welckere  verner  wat 
recht  ungesümet  verordenen  wert. 

Tom  drüdden,  van  disciplin  under  parherren, 
predigern ,  schölen  unde  kerckendenern ,  item 
erringe  unde  hadersaken  under  densülven,  jedoch 
uterhalven  der  jenigen,  so  criminal  to  achten,  in¬ 
holdes  der  kerckenordeninge,  item,  wo  sick  jemand 
ane  ordentlicken  beroep,  ordination  unde  examen, 
kercken  edder  scholemter  understünde,  unde  wat 
süs  vormöge  der  kerckenordeninge  vor  dat  con¬ 
sistorium  gehört. 

Tom  veerden,  de  eesaken  unde  wat  den  mit 
vorlöffnissen ,  gradibus,  divortiis,  unde  süs  an- 
hengich  is,  der  geliken  eebrock,  uneelicke  bi- 
waninge ,  sweckinge ,  blodschanden  ,  copler  ,  cop- 
lerinnen,  so  verae  de  overicheit,  över  erinneringe 
des  consistorii,  nicht  strafen  würde,  jedoch  dat  de 
ordentlike  strafe  an  liff,  levent,  gut  edder  landes 
vorwisinge  der  ordentliken  weltlicken  overicheit 
gelaten  werde  etc.  Item,  alle  tumult,  wedder- 
ropent  unde  perturbation  des  gödtlicken  amtes,  in 
der  kercken  effte  up  kerckhöven  moetwillich  vor- 
slutent  der  kercken  unde  der  geliken  saken  etc. 
Item,  legaten  unde  wat  to  gödtlicken  unde  milden 
saken  vormaket  is ,  dat  sölckes  in  esse  erholden 
unde  in  kene  affgödische  misbrüke ,  ungeachtet, 
dat  idt  de  vorstorvene  der  gestalt  vorordent ,  ge- 
stadet  edder  angelecht,  sunder  in  christlickeu 
godtseligen  gebruek,  mit  vorweten  der  erven,  vor¬ 
wandelt  werde. 

Van  strafe  der  kercken  personen. 

Wo  jemand  in  ergerlickem  levende  edder 
strafwerdiger  vorwerkinge  würde  betroffen,  so  schal 
he  derentwegen  der  gestalt  gestrafet  werden, 
nömlick,  dat  de  overicheit  jeders  ordes,  under  der 
gebede  de  kercken  persone  delinqueret,  wenn  idt 
gemene  geringe  excess  sint,  sölckes  dem  Super¬ 
intendenten  edder,  wo  de  to  wit  affgeseteu,  dem 
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liegest  wanenden  preposito  vermeiden  unde  up 
einen  gewissen  dach  densillven  to  sick  förderen, 
alle  gelegenheit  nnde  ummestand  der  övertredinge, 
riplick  unde  nodtrofticblick ,  in  aller  erer  jegen- 
werdicheit  erkunden,  dem  Superintendenten  to- 
schriven,  unde  mit  iaht,  vorweten  unde  willen 
desstilvigen,  dem  vorbreker  eine  gebörlicke,  drecli- 
licke  strafe,  per  mulctam  vel  carcerum,  edder  wat 
slis  billick,  uplegen.  edder  im  vall  he  ofte  wedder 
queme,  bi  dem  Superintendenten  anbolden,  dat 
sölcke  moetwillige  person ,  ergemisse  halven  ,  an 
dem  orde  lenger  nicht  geduldet,  sunder  van  dem 
amte  affgesettet  unde  vorlövet  werde.  Wenn  överst 
muJcta  pecuniaria  eder  geldstrafe  van  dem  vor¬ 
breker  ingefordert  unde  entfangen  is,  schal  sölck 
geld  na  hergebrachter  gewanheit  den  synodis 
volgen. 

Dar  sick  överst  de  superintendens  unde  de 
overicheit  eines  jedem  ordes  der  vorwerkeden 
strafe  nicht  konden  vorgeliken ,  so  schal  umme¬ 
stand  unde  gelegenheit  des  ganzen  liandels  an  dat 
consistorium  geschreven  unde  dessülven  erkleringe 
to  rechte  vorwachtet,  unde  erem  bedenken  gefolget 
werden.  Unde  wat  dis  vals  van  kerckendenern 
geordent,  is  allene  tip  ere  person,  eefruwen  unde 
kinder,  so  lange  destilven  bi  eren  olderen,  under 
19  jaren,  to  Vorstände,  ere  husgesinde  överst  blifft 
den  ordentlicken  gerichten  unde  rechten,  sunder- 
lick  in  criminalibus  underworpen. 

Wo  överst  baven  gedachte  person  liß'strafe 
vordenet  hedde  unde  dat  crimen  notorium ,  mach 
de  overicheit  eines  jedem  ordes  den  öveldeder 
gevenklick,  up  dat  he  nicht  entwike,  annemen, 
sölck»  verner  dem  consistorio  unde  Superinten¬ 
denten  vormelden,  dar  mit  wedder  densillven  dorch 
angerögedes  consistorium  ordentlick  vervaren,  unde 
wenn  he  der  weltliken  overicheit  to  strafen  över- 
geven,  wat  recht,  vullenstrecket  werde. 

Van  Superintendenten. 

Superintendenten  schöleu  godtfriichtige ,  ge- 
leerde,  vorstendige,  ehrlike  unde  redlicke  menner 
sin ,  den  van  uns  den  landesförsten  dat  kercken- 
amt,  mit  inseent  up  de  lere  unde  ceremonien,  unde 
up  christlicke  ordeninge  in  allen  kercken ,  samt 
der  ordination  unde  Institution  der  erwelden 
kerckendener,  mit  der  geistlicken  jurisdiction  im 
consistorio,  so  verne  sick  de  inhold  der  instruction, 
unde  wo  slis  des  cousistorii  ordeninge  mitbringet, 
erstrecket,  upgelecht  unde  bevalen  is,  vormöge 
diser  allgemeinen  pamerschen  kerckenordeninge, 
dat  se  dorch  exaroina,  synodos,  Visitation  unde 
consistoria,  christlicke  einicheit  in  der  lere  unde 
ceremonien,  unde  disciplin  in  kercken  unde  scholen 
erholden,  welckeren  Superintendenten  alle  kercken 
personen,  parherren,  prediger,  capellane,  schol- 
meister,  scholgesellen,  Organisten,  cöstere,  liegest 


uns  den  landesförsten  unde  eines  jedem  ordes 
overicheit,  na  inholt  diser  kerckenordeninge, 
schölen  underworpen  unde  gehorsam  sin. 

Wenn  de  Superintendenten  ordentliker  wise 
van  uns  tom  amt  beropen ,  schölen  de  oldesten 
pastores,  so  van  uns  darto  vorschreven  werden, 
samt  dem  vicino  superintendente,  in  disem  lande 
densiilvigen  ordineren  unde  institueren. 

Unde  schal  ein  superintendens  generalis  wanen 
to  Stettin,  ein  to  Colberge,  ein  tom  Gripswolde. 

Wo  wit  sick  överst  eines  jedem  jurisdiction 
strecket,  schal  ein  jeder  van  uns  unde  in  der  in¬ 
struction  des  consistorii  bericht  entfangen. 

Darmit  överst  spaldinge,  uneinicheit  unde 
ander  ergerlick  unraht  unde  gefahr  vorhödet  werde, 
schölen  hernamals  alle  kercken,  Superintendenten, 
pastoren  unde  andere  kerckendener  in  disen  unsen 
landen  unde  forstendömen,  in  steden  unde  dörpern, 
ane  anderscheet  der  stifte,  so  under  dem  pawst- 
dom  gewesen,  der  einigen  allgemenen  pamerschen 
kerckenordeninge  underworpen  sin. 

De  pastores  primarii  in  den  vöraemesten 
steden,  tom  Sunde,  Stettin,  Gripswolde,  Stargarde, 
Stolpe ,  Colberge  schölen  mit  eren  andern  mit- 
brödern  pastoribus  unde  predigern,  gelick  alse  de 
parherren  in  andern  steden,  dem  generali  super- 
intendenti  des  ordes,  alse  erem  superiori  gehorsam 
sin ,  unde  wenn  se  in  dat  paramt  voceret  unde 
institueret  werden ,  schöleu  se  dem  Superinten¬ 
denten  sick  obligeren ,  dat  dextera  societatis,  dat 
se  dise  kerckenordeninge  trüwlick  willen  holden, 
nicht  allene  vor  sick,  sundern  in  der  ganzen  stadt, 
so  velen  en  mögelick,  vort  setten,  unde  dem  coti 
sistorio  unde  Superintendenten  underworpen  sin. 

Wedderürome  so  an  dem  Superintendenten 
mangel  vörvile  an  lere ,  so  schal  idt  mit  cm ,  wo 
in  dem  land  affschede  des  M.D.LVI.  jares,  ock  hir 
bevör  van  andern  kerckendenern  geordent,  ge¬ 
holden  werden,  wo  sick  dar  bauen  jemands  sines 
amts,  levendes  effte  wandeis  halven  wolde  be¬ 
klagen  ,  schal  de  superintendens  dem  general 
synodo,  pastoren  ut  den  steden  unde  den  vör- 
nemesten  van  dem  lande,  welcke  wi  up  den  vall 
slilvest  tosamen  bescbriven  edder  dorch  dat  con¬ 
sistorium  willen  erfordern  laten,  underworpen  sin, 
ere  iudicium  dulden,  unde  sick  gehorsamlick  dem- 
siilveu  na  vorholden  edder  van  uns  im  lande  nicht 
geduldet  werden. 

Nemand  schal  sick  to  ordineren  understan, 
ane  allene  de  general  Superintendenten ,  den  idt 
bevalen  is  unde  amts  halven  gehöret. 

De  Superintendenten  wille  wi  na  gelegenheit 
ricklick  unde  ehrlick  Vorsorgen ,  in  betrachtinge. 
dat  se  nicht  allene  wo  andere  prediger  mit  erer 
husholdinge  beladen  sint,  sundern  ock  wegen  eres 
amts  mennigerlei  Unkosten  unde  borden ,  binnen 
unde  buten  huses,  möten  dragen. 
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Wenn  överst  de  Superintendenten  visiteren, 
synodos  holden,  in  kerckensaken  reisen,  schölen 
se  mit  unkost,  ock  vohre,  so  verne  se  nicht  stilvest 
perde  unde  wagen,  vormöge  erer  bestellinge,  to 
holden  vorplichtet,  in  unsen  amten  up  dem  lande 
van  kercken ,  unde  in  steden  van  den  casten  ge¬ 
fördert  werden. 


Ein  jeder  superintendens  schal  sinen  be- 
valenen  ort,  in  etlike  gewisse  circus  delen,  der 
ein  15.  elfte  20.  caspel,  weiniger  elfte  mer,  na 
gelegenheit  begripe,  unde  in  einem  jedem  circulo 
an  gelegener  stede  im  jar .  elfte  jo  umme  dat 
ander  jar,  de  particular  synodos  holden,  darto 
schölen  de  negest  ummeligende  pastores  ut  den 
dörp  caspeln  mit  den  cösteren  vorschreven  werden, 
unde  ut  bevel  des  Superintendenten  tosamen 
kamen. 

In  den  synodis  geschtit  de  anfaBg  mit  einer 
vormaninge  unde  darup  gesungen,  veni  sancte  etc. 
mit  der  collecta,  elfte  te  deum  laudamus:  Item, 
cjuicunque  vult  salvus  esse. 

Darna  bandelt  de  superintendens  erstlick  mit 
den  cöstern  van  erem  amte,  wandel  unde  levende, 
unde  so  jemand  angeklaget  edder  strafbar  be- 
vunden,  de  wert  vam  synodo  unde  Superinten¬ 
denten  gestrafet  effte  vor  dat  consistorium  vor- 
wiset. 

Hir  holt  de  superintendens  den  cösteren  vor, 
wat  hernamals  in  der  kerekenordeninge  van  den 
cöstern  beschreven  steit,  ermanet  se  vlitich  unde 
ernstlick  tom  besten,  unde  dimitteret  se  vam  synodo, 
up  dat  se  nicht  lange  upgeliolden ,  unde  mit  un¬ 
kost  vorschonet  werden. 

Na  desem  hevet  de  superintendens  im  synodo 
mit  deu  pastoribus  an  (na  gesehener  anropinge 
des  hiligen  geistes  mit  dem  veni  sancte  Spiritus 
etc.)  de  handelinge  van  der  lere,  holt  ein  examen 
in  praecipuis  locis  doctrinae  chrisstianae ,  unde  im 
catechismo ,  unde  im  textu  biblico,  bevelet  dem 
pastoribus  dat  Studium  theologicum ,  unde  dat  se 
vor  allen  dingen  vlitick  beden  unde  mediteren, 
dagelikes  etlike  psalmen  vlitich  lesen ,  de  biblia, 
de  huspostil,  ock  den  groten  catechismum  Lutheri, 
locos  communes  Philippi,  samt  andern  baven  ge¬ 
dachten  bökeren,  unde  neven  disen  andere  christ¬ 
licke  bökere  unde  schrifte. 

Na  gelegenheit  bevelet  de  superintendens 
etliken  under  den  pastoren,  dat  se  declamationes 
schriven  unde  im  synodo  reciteren ,  mit  vlite  dat 
exercitium  styli  driven ,  stellet  en  ock  vor  pro- 
positiones  ex  catechismo,  unde  vorordenet  respon- 
denten ,  dat  se  im  synodo  disputeren  ,  up  dat  se 
in  recto  iudicio  de  principalibus  doctrinae  articulis 
eonfirmeret  werden,  unde  leren,  wo  se  den  wedder- 


sprekern  gründlick  unde  richtich  schölen  ant- 
werden. 

Sunderlick  överst  ermanet  be  se ,  dat  se  in 
erem  amte  trüwe  sin  unde  bestendich  in  reiner 
warer  lere,  sick  vor  alle  secten  unde  valsche  frömde 
opiniones  höden ,  unde  so  einer  bir  beschuldiget 
edder  vordechtich  were,  wedder  den  procederet  de 
superintendens  mit  allen  fratribus  im  synodo,  unde 
wo  he  nicht  höret  edder  volget,  wert  he  vor  dat 
consistorium  vorwesen  unde  de  lenge  unser  der 
landesförsten  htilpe  wedder  en  angeropen. 

Tom  andern  wert  gehandelt  van  ceremonien 
in  allen  stücken  so  in  der  agenda  begrepen  sint, 
dar  mit  idt  eindrechtich  averall  geholden  werde. 
Unde  so  einer  hirjegen  edder  wedder  dise  kercken- 
ordeninge  unde  des  synodi  löfflike  statuta  gefrevelt 
unde  gehandelt  hedde,  de  wert  gestrafet. 

Tom  drüdden ,  geschüt  inquisition  van  eines 
jederen  pastoris  levende,  amt  unde  wandel,  item, 
van  siner  husholdinge,  unde  werden  alle  ermanet, 

!  wo  se  sick  im  ganzen  levende  mit  kledinge  unde 
allen  dingen  holden  schölen,  sunderlick  överst  den 
kroech  unde  drunkenheit  vormiden,  so  einer  straf¬ 
bar  bevunden ,  wert  gestrafet ,  edder  na  gelegen- 
'  heit  vor  dat  consistorium  vorwiset. 

Tom  veerden,  van  ordeninge  der  vocation, 
institution  unde  dimission,  dar  van  hir  na  an  sinem 
j  orde  gemeldet  wert,  item,  wo  de  parberren  unde 
i  cöstere  sick  schicken  jegen  de  patronen  unde  her- 
!  schop  im  caspel. 

Tom  vöften ,  vam  gnaden  jar ,  vor  wedewen 
unde  weisen  der  vorstorvenen  parherren,  wenn 
söleke  casus  vörvallen,  schal  de  superintendens 
vorschaffen,  dat  de  negesten  vicini  bi  pene  vor  de 
wedewe  umschichtich  dat  eine  gnaden  jar ,  unde 
nicht  lenger,  ane  entgeltnis  dat  amt  vorwalden 
unde  waren,  allene  dat  de  wedewe  en ,  wenn  se 
dar  kamen  unde  predigen  eine  maltidt  gift.  Were 
idt  överst  in  etliken  örden  so  gelegen ,  dat  de 
vicini  pastores  sölekes  nicht  wol  waren  konden, 
welches  sick  in  der  Visitation  vinden  wert ,  so x) 
schal  de  wedewe  einen  capellan  in  tidt  des  gnaden 
I  jares  to  holden  schüldich  sin. 

Wenn  olde  edder  kranke  pastores  sint,  de 
dem  caspel  edder  kercken  bet  up  ere  older  unde 
swackbeit  gedenet,  den  schal  de  christlicke  milde 
band  gereket  unde  de  dankbarheit,  so  Christen 
gehöret,  bewesen,  unde  deren thalven  in  der  Visi¬ 
tation  bescheed  gemaket  werden ,  wo  herna  dar 
van  wert  gemeldet. 

Tom  sösten ,  wenn  eins  pastoris  dochter  in 
den  ehestand  begeven  wert,  so  gifft  jeder  pastor 


*)  Statt  „So  schal“  —  „schüldich  sin“  liest  die 
Ausgabe  1563:  So  schal  derenthalven  dorch  de  Visita¬ 
toren  vorordening  geschehen,  wo  hirna  an  sinem  orte 
wider  gedacht  und  gesettet  ist. 
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in  dem  circulo  to  sttire  des  eegeldes  eine  mark, 
na  hergebrachter  vorwilliginge  unde  gewanheit  der 
synoden  hir  im  lande. 

Tom  sövenden,  fraget  de  superinteudens,  wo 
idt  in  den  caspeln  steit ,  mit  der  kercke ,  kerck- 
höven,  wedemen  etc.  Item ,  van  vorachteren  der 
sacramenten,  unde  de  in  apenbaren  lästeren  steken, 
unde  höret  wedderürnrne  eines  jedem  mangel, 
gifft  raht,  so  vele  mögelick  is,  betert  wat  he  vor¬ 
mach,  mit  den  amtlüden,  edder  overicheit  jeders 
Orders,  wo  nicht,  bringet  he  de  sake  an  uns  de 
landesforsten. 

Tom  achten,  wert  gehört  des  synodi  reken- 
schop,  van  erer  böriuge,  mulctis,  contribution, 
unde  wat  de  novi  pastores  pro  introitu  geven,  hir 
van  wert  entrichtet  de  unkost  des  synodi,  wat 
mangelt ,  legen  de  fratres  tosamen ,  ock  ermanet 
de  superintendens  de  pastores,  sunderlick  de  kene 
kinder  hebben,  dat  se  ere  testamenta  maken,  nicht 
intestati  hen  sterven,  dar  mit  van  erer  nagelatenen 
armut  neen  hader  unde  zank  volge. 

In  jedem  synodo  schal  de  superintendens 
einen  edder  mer  praecipuos  pastores  vorordenen, 
de  mach  men  nömen  prsepositos  effte  archipresby- 
teros,  sunderlick  de  pastores  in  steden,  de  in 
sinem  affwesende  up  de  andern  parherren,  to  dem 
synodo  gelegen,  acht  geven,  vormöge  der  synoden 
ordeninge,  desülve  kan  ock  gemene  saken,  de  mit 
parherren.  cösteren  unde  süs  vörvallen,  nevenst 
der,  overicheit  jeders  ordes  vorhöreu  unde  vor- 
dragen,  wat  he  nicht  richtich  maken  kan.  wise  he 
an  den  Superintendenten. 

Also  schal  de  superintendens  einem  jedem 
praeeipuo  pastor  i  in  steden  etlicke  caspel  toordenen, 
unde  im  synodo  alle  kerckendener  vormanen,  wenn 
se  van  eren  praepositis,  im  namen  des  Superinten¬ 
denten  vörbescheden  werden,  dat  se  erschinen, 
unde  sick  mit  aller  ehrerbedinge  jegen  se  schicken. 
Disen  pastoribus  schölen  gude  stipendia  van  den 
casten  vorordent  werden. 

Desgelikeu  schal  de  generalis  superintendens, 
wenn  idt  not  is,  den  general  synodum  der  pastoren 
ut  den  steden  vorschriven,  in  den  Gripswold, 
Stettin ,  Colberge  edder  Stolpe ,  effte  wor  idt  siis 
gelegen  is,  unde  mit  den  handlen  und  statueren, 
vormöge  der  vörgeholdenen  synoden ,  wat  der 
kercken  unde  dem  ministerio  nütte,  nödich  unde 
diser  unser  kerckenordeninge  nicht  to  wedderen  is. 

Wenn  de  pastores  vam  Superintendenten  up 
den  synodum  gefördert,  schölen  se  vam  rade  unde 
casten  vörstenderen  mit  vohre  unde  teringe  vor¬ 
sorget  werden. 

Wi  willen  överst,  na  gelegenheit  der  vor- 
vallenden  saken,  to  den  general  synodis  etlike 
unser  land  unde  hofrede,  samt  etliken  van  der 
ridderschop  unde  steden  vorordenen,  up  dat  nevenst 
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reiner  lere  unde  eindrechtiger  ordeninge ,  under 
allen  unsen  landstenden,  gut  vortruweu  unde 
einicheit  desto  mer  erholden,  unde  kümpstich  allen 
spaldingen ,  mit  gödtlicker  hülpe,  ordentlich  vör- 
gebuwet  unde  geweret  werde. 

De  superintendens  schal  ock  alle  jar  edder 
umme  dat  andere  jar,  in  eine  jedere  stadt  unde 
amt  kamen,  gelikes  vals  ock  to  herren  unde  slof- 
geseten ,  so  kercklene  hebben ,  sick  vorfügen ,  de 
pastores,  prediger,  vörstender,  scholdener,  Orga¬ 
nisten  unde  cöster  convoceren,  na  vörgeschrevenen 
artikeln ,  de  alle  dar  stat  hebben ,  unde  wat  süs 
nödich  is  mit  en  handelen,  alle  mengel  mit  hülpe 
unser  bevelhebber  effte  jeders  ordes  overicheit 
corrigeren,  dat  also  dem  satan  mit  gödtlicker  hülpe 
so  vele  mögelick  geweret,  unde  unrichticheiden 
vörgebuwet  werde.  Wor  lie  denn  also  kümt  unde 
visiteret,  schölen  de  uukosten  van  den  casten  unde 
kercken  entrichtet  werden. 

Van  eesaken. 

Kene  uneelike  unehrlike  biwaninge  schal 
wedder  iu  steden  noch  up  dem  lande  gestadet, 
sunder  dewile  desülvige  in  gödtlicken  unde  minsch- 
licken  gesetten.  ock  in  des  hiligen  rikes  politie  orde¬ 
ninge  hart  vorbaden  is,  dorch  de  overicheit  eines 
jederen  ordes  unnaletich  gestrafet  werden.  Were 
överst  de  overicheit,  baven  erinneringe  des  pastoren. 
sümich,  schal  he  sölckes  dem  consistorio  notificeren, 
unde  im  vall  darup  dat  consistorium  so  wit  pro- 
cederede,  dat  den  personen,  de,  wo  baven  steit, 
ein  vorbaden  levent  vöhren ,  geldstrafe  uperlecht 
würde,  schal  sölcke  mulcta,  wo  in  allen  veilen, 
dar  geldstrafe  den  vorbrekern  toerkant,  entwedder 
der  kercken  tom  besten,  edder  were  desülve  an 
dem  orde,  wor  sick  de  mishandlinge  togedragen, 
genocksam  vorseen,  to  erholdinge  der  armen  an¬ 
gewendet  unde  in  keinen  weltliken  brueck  gekeret 
werden . 

Doch  möchte  na  gelegenheit,  wenn  dat  con¬ 
sistorium  mit  den  saken  vele  möye  unde  arbeit 
gehat  unde  sick  vlitich  darinne  ertöget,  van  dem 
strafgelde  demsülven  de  halve  deel  togeordent 
werden,  in  betrachtinge ,  dat  de  overicheit  den 
mishandel  to  vorvolgen  sümich  gewesen,  derent- 
halven  dat  consistorium  amts  halven  procederet. 
Im  vall  ock  einer,  wo  vörsteit ,  mit  seiner  mis- 
handelinge  de  gemeine  christlicke  kercke  geergert 
unde  van  der  overicheit  allene  mit  gelde ,  unde 
nicht  am  live  edder  levende  gestrafet  würde,  schal 
der  kercken  ock  ere  censuren  to  gcbrukeu  uu- 
benamen  sin,  sunderlick  dat  de  deder,  eer  denn 
he  to  dem  sacrament  gestadet  wert,  dorch  de  vor- 
ordente  öffentlikc  absolution,  na  erkentnis  des 
consistorii,  mit  dem  allmechtigen  gade  unde  der 
christlicken  kercken  vorsönet  werde.  Jedoch 
schölen  ock  in  der  öffentliken  absolution  de 
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Superintendenten,  pastoren  edder  prediger,  nicht1) 
ut  egenem  affect  de  lüde,  so  trostes  bederven, 
vorungelimpen ,  sunder  de  boetverdigen  na  dem 
exempel  unses  herren  unde  einigen  heilandes  Jesu 
Christi ,  mit  fröwden  annemen ,  se  trösten  ,  unde 
hirin  stracks  der  formen  volgen,  de  wi  in  der 
agenda  vorordenen  laten. 

Vam  dem  eestande  schölen  de  pastores  der 
gemeine  rechte  lere  vaken  vördragen,  unde  gades 
torne  unde  strafe  aver  untucht  vlitich  unde  ernst¬ 
lick  erkleren,  wo  godt  de  weit  in  der  sintfloet, 
vele  lande  unde  stede  umme  der  Sünde  willen 
vorsöpet  unde  grüwliken  gestrafet  hefft. 

De  eestand  schal  mit  öffentliker  desponsation, 
in  biwesen  christliker  ehrliker  lüde,  angevangen 
werden ,  unde  schölen  hir  mit  alle  heemlike  ge 
löffte  affgedan  unde  upgehaven  sin. 

Unde  im  vall  jennich  söne  edder  dochter  ane 
erer  vader  unde  moder  edder  Vormünder  weten 
unde  willen  sick  sülvest  heemlick  unde  licht- 
verdichlick,  wedder  kindlike  truwe  unde  schuldigen 
gehorsam ,  vorheiraden ,  unde  de  personen  under 
viff  unde  twintich  jaren  weren,  schölen  densülven 
vader  unde  moder  in  erem  levende  jennich  heirat 
gut  to  geven  edder  andere  hülpe  to  doende  nicht 
schüldich  sin. 

Alse  sick  nu  de  kinder  ane  vorwetend  der 
olderen  edder  Vormünder  nicht  vorlaven  schölen, 
so  werden  ock  wedderiimme  de  olderen  edder 
vörmlindere  ere  natürlike  edder  plege  kinder  an 
vörstaenden  guden  frien  nicht  hinderen,  noch  to 
unwilliger  ee  drengen,  wo  denn  de  prediger  oft 
unde  vaken  beide  oldem  unde  kinder  tom  vlitigesten 
van  der  canzel  der  plicht  unde  jeden  plicht  er¬ 
inneren  schölen ,  allerleie  unraht  to  vormidende. 

Unde  im  vall  strit  vörville,  efft  de  vorlöffnis 
kreftich  edder  van  unkreften,  schal  daröver  dat 
consistorium  ordentlick  richten  unde  idt  bi  des- 
sülven  erkentnis  gelaten  werden. 

Wo  men  ock  in  den  terminis  desponsation is 
nicht  gebleven,  sundern  wider  gegan  were,  dar 
schal  den  jenigen  welcken  idt  to  rechte  togelaten, 
allent  wat  de  rechte  mitbringen,  to  gebruken  un- 
benamen  sin. 

Idt  schal  ock  nene  vortruwinge  gescheen,  idt 
sint  denn  de  personen,  hoch  edder  side,  twe  edder 
dre  mal  van  dem  predigstoel  gekündiget,  süs  mach 
de  vortruwinge  gescheen  im  huse  edder  kercken. 

In  der  kercken  schal  brut  unde  brüdigam  vor 
dem  altar  de  benediction,  na  der  forma,  de  in  der 
agenda  unde  im  catecliismo  beschreven  steit,  ent- 
fangen.  De  nicht  tor  kercken  gan,  schölen  balde 
na  der  vortruwinge  benediceret  werden.  Wenn 

’)  In  1563  fehlt  der  Satz:  „nicht  ut  egenem  affect 
de  lüde  so  trostes  bederven,  vorungelimpen“  —  „se 
trösten  unde“. 


överst  de  vortruwinge  im  huse  geschüt,  schal  idt 
bi  dage  gescheen,  unde  ein  jeder  sick  christlick 
unde  ehrbarlick  dar  bi  vorholden.  Hir  mit  schölen 
de  ergerliken  geverliken  nachtvortruwingen ,  dar 
se  bet  her  gewönlick  gewesen,  genzlick  upgehaven 
unde  vorbaden  sin. 

Wo  ock  jennich  prediger  edder  kerckendener, 
ane  vörweten  unde  willen  der  olderen,  edder  wo 
de  nicht  vorhanden ,  ane  weten  unde  willen  vor- 
ordenter  Vormünder  unde  negeste  frtinder,  per¬ 
sonen  würde  tosamen  geven,  edder  ock  landstriker, 
de  ut  anderen  caspeln  edder  van  dörperen  in  de 
stede,  effte  ut  steden  up  dörper  lopen  kamen, 
noch  andere  vortruwen,  de  em  tovörne  unbekand 
unde  eres  handeis  unde  wandeis  unde  dat  se 
leddich  ane  eegaden  weren ,  keine  kundschop 
brachten,  schal  he  sölcker  siner  handlinge  halven 
sick  sines  deenstes,  darin  he  is,  vorlustieh  gemaket 
hebben. 

Van  graden  in  eesaken  is  de  drüdde  grad  in 
linea  sequali  togelaten,  overst  in  linea  inaequali, 
so  wol  in  consanguinitate  als  affinitate,  in  disen 
landen,  hen  verner,  ane  erliefflike  ehaft,  nicht  to 
gestaden,  unde  is  de  dispensation,  ut  mercklikeu 
groten  orsaken,  to  unser  landesförsten  unde  des 
consistorii  erkentnis  in  berördem  valle  gestellet. 

Wenn  twivel  van  vortruwende,  van  sponsali- 
bus,  gradibus  edder  süs  andere  orsaken  vörvallen, 
schal  de  pastor  nicht  pvocederen,  sunder  de  per¬ 
sonen  wisen  an  dat  consistorium  unde  Super¬ 
intendenten  ,  unde  schal  ock  vor  der  öffentlicken 
christlicken  vortruwinge  kene  biwaninge  togelaten 
werden. 

Wo  ock  de  personen  sick  nicht  an  dat  con¬ 
sistorium  vorfügen  edder  ordentlick  recht  vorachten, 
schal  de  pastor  sölckes  der  overicheit  antögen, 
welckere  verner  dem  citereden  part,  bi  peen  der 
gevenknis  edder  landes  vorwisinge,  bevelen  schal 
to  compareren,  unde  wo  de  person  dar  aver  moet- 
willich  up  erem  vörnemen  beharret,  schal  desülve 
to  gebörliker  strafe  van  der  overicheit  venklick 
ingetagen,  unde  verner  jegen  se  an  dem  consistorio 
in  contumaciam  edder  süs  ordentlick  to  vorvaren 
gestadet  unde  unvortöcblick  vorholpen  werden,  wat 
recht  is. 

Were  ock  de  ort,  dar  sick  de  person  so  de- 
linqueret  erheelde,  gar  wit  affgelegen,  so  schal  to 
des  consistorii  erkentnis  stau,  efft  se  willen  jemand 
subdelegeren ,  vor  densülven  ordentlick  usqe  ad 
conclusionem  to  vorvaren,  unde  volgendes  verner 
de  ergangene  process  den  consistorialen,  darin  to 
erkennen,  averschicken. 

Alle  casus  divortii,  unde  welckerem  dele  de 
ee  wedderümme  to  gestaden  si,  schölen  stan  bi 
dem  consistorio,  dat  wert  ordentliken  process  vör¬ 
nemen,  unde  schaffen,  wat  billick  und  recht  is, 
unde  wo  sick  jennich  kerckendener  ane  vörgaenden 
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raht  des  consistorii  würde  undernemen  eelilde  van 
eiuander  to  scheden,  so  schal  de  edder  de  jenigen, 
so  idt  deden,  dar  mit  ipso  facto  sines  edder  eres 
deenstes,  amtes  unde  Standes  entsettet  sin. 

Dar  idt  sick  överst  weltlike  personen  under- 
vangen  würden ,  scbölen  se  mit  gevenknis  edder 
anderer  ernster  strafe  vorvolget  werden. 

Dat  veerde  deel. 

Vau  examinatoribus  unde  ordinandeu, 
unde  van  ordentliker  bestclliuge  der 
kercken  ernter. 

Nemand  schal  sick  understan,  dat  öffentlike 
predigamt  in  der  kercken  antonemende ,  he  si 
denn  tovörne  examineret  unde  na  dem  gebrukc 
der  apostel  ordineret. 

Dat  examen  unde  Ordination  schal  geholden 
werden  tom  Gripswolde,  to  Stettin,  Colberge  unde 
Stolpe.  De  pastores  unde  prediger  an  einem  jedem 
orde  schölen  ordinarii  examinatores  sin  mit  dem 
Superintendenten. 

De  examinatores  schölen  nemande  ad  examen 
tolaten.  he  hebbe  denn  eine  gewisse  vocation  unde 
bringe  sin  testimonium  van  den  patronen  edder 
van  der  overicheit,  so  dat  ius  vocandi  de  iure 
hebben. 

Dat  examen  in  der  lere  schal  gescheen  ut 
dem  examine  ordinandorum,  locis  communibus,  ut  I 
dem  catechismo  unde  im  texte  der  hiligen  schrift, 
unde  sölckes  up  de  tidt  der  quatertemper,  sunder- 
lick  in  der  vasten  unde  up  Michaelis .  wenn  de 
catechismus  repeteret  wert ,  dat  de  ordinandeu 
vort  hören  de  form,  den  catechismum  to  predigen. 

De  supex-intendens  schal  vororderen,  dat  einer 
van  den  pastoribus  de  ordinanden  etlike  dage  vor 
dem  examine  instituere,  underwise,  wo  se  dopen, 
sacramente  vorreken,  mit  bicht  unde  kranken  be- 
söken,  mit  vortruwen  unde  benediction  der  eelüde, 
mit  testament  holden  unde  der  geliken  ummegan 
schölen. 

So  einer  im  examine  ungeschickt  bevunden, 
schal  men  en  affwisen  unde  ermanen ,  dat  he 
vlitiger  studere,  /nit  erbedinge,  wo  he  sick  beteren 
unde  in  den  studiis  fruelit  schaffen  würde,  siner 
kumpstich  acht  to  hebben 

Wenn  einer  in  examine  vorstendich,  to  pre¬ 
digen  geschickt  unde  im  levende  uustrat'lick  unde 
des  predigamts  weerdich  bevunden  wert,  schal  de 
superintendens  en  in  bisin  der  examinatoren  vor- 
manen  unde  ordineren  wo  volget. 

Erstlick  van  der  lere ,  dat  he  in  der  be- 
stendich  blive  unde  vlitich  studere,  vlitich  bede 
unde  godt  den  hemen  umme  den  hiligen  geist 
anrope.  Hir  bi  schal  de  ordinande  erinnert  werden, 


wat  dat  predigamt  vor  eiu  hoch,  swaer  unde  ge- 
veilick  amt  is,  dem  de  düvel  unde  de  werlt  vient 
unde  dat  wi  nichtes  van  uns  sülvest  voi-mögen, 
sunder  dat  wi  düchtieh  sint,  dat  is  van  gade, 
2.  Corinth.  3. 

Darümme  schal  de  ordinande  anlaven,  dat  he 
wil  baven  alle  andere  studia,  alle  dage  ein  capitel 
ut  der  biblia  lesen,  mit  einem  effte  twen  psalmis, 
unde  sin  theologicum  Studium  samt  dem  gebede 
vlitich  waren. 

Hir  bi  schal  he  ock  erinnert  werden,  wat  he 
vörnemlick  vor  böke  lesen  schal ,  alse  de  biblia, 
de  postillen  unde  böker  D.  Martini  Lutheri  unde 
locos  communes ,  ock  andere  baven  genömede 
böker  Lutheri  unde  Philippi,  so  wi  tosamen  drücken 
laten  unde  bi  den  kercken  unser  lande  to  vor¬ 
waren  geordent. 

Tom  andern,  van  den  ceremonien,  dat  he  sin 
kerckeuregiment  in  sinem  caspel  mit  allem  vlite 
holde,  na  diser  kerckenordeninge  unde  der  ageuda, 
in  allen  stücken  des  ministerii,  trüwlick  unde  ein 
drechtichlick  mit  den  anderen,  up  dat  he  ein 
trüwe  dener  des  herren  Christi  bevunden  werde. 

Tom  drlxdden,  van  sinem  levende  unde  wandel, 
husholdinge  unde  kledinge,  van  sinem  gesinde, 
dat  he  alle  ergernisse ,  unde  vor  allen  dingen 
drunkenheit,  hader,  ergernisse,  tumult  unde  andere 
laster  vormide. 

Tom  veerden,  van  ehre  unde  gehorsam  jegen 
de  overicheit ,  sunderlick  an  dem  orde ,  dar  he 
denen  schal,  darto  ock  jegen  den  Superintendenten 
unde  sine  oldesten  im  predigamt ,  dat  he  na  der 
kerckenordeninge  em  wille  gehorsam  sin  unde 
kamen ,  wor  he  tom  synodo  effte  süs  geeschet 
wert,  dat  he  ock  in  disen  landen  nicht  wil  jenigen 
kerckendeenst  unordentlicher  wise  annemen,  ane 
presentation  der  patronen  unde  institution  der 
Superintendenten,  dergeliken  schal  he  anlaven, 
nicht  ane  erkentnisse  unde  ane  willen  sinen  deenst 
to  vorlaten,  wo  herna  gemeldet.  Hir  up  spi'eckt 
de  ordinande ,  dat  he  dorch  gades  gnade  sölckes 
trüwlicken  doen  unde  holden  wil,  unde  wert  darup 
vormanet,  dat  he  sick  tor  bicht  unde  communion 
schicke. 

Forma  ordinationis. 

Des  volgenden  morgens,  edder  wenn  idt  ge¬ 
legen,  geschüt  ein  sermon  vam  predigamte  edder 
am  ende  des  sermons  wert  verkündiget,  dat  ein 
edder  mer  sint,  de  tom  predigamt  schölen  ordi- 
nevet  werden,  mit  vormaninge,  dat  se  willen  dar 
bi  sin  unde  godt  belpen  Över  se  ani-open,  dat  he 
sine  kercke  unde  sin  wort  bi  uns  erholde,  unde 
düchtige  lerers  geve,  unde  dise  unde  andere  pre¬ 
diger  alle  to  nütten  denei'en  make,  dar  up  wert 
gebedet:  Vader  uuse  etc.,  unde  gesungen:  Nu 
bidde  wi  den  hiligen  geist  etc.  Dar  na :  Veni 
sancte :  cum  collecta. 
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Dar  na  vor  dem  altar,  so  de  ordinator  nicht 
wil  eine  prefation  doen  an  dat  volk,  de  dignitate 
miDisterii ,  wo  de  eingebarue  söne  gades  dat 
predigamt  gestiftet  unde  sülvest  gevöhret  hefft, 
unde  noch  erholt  unde  vöhret  dorch  minseben,  to 
erbuwinge  siues  rikes ,  unde  dat  he  idt  wedder 
den  düvel  erholden  wert,  unde  wo  gades  wille  si, 
dat  nicht  alle  ane  underscheet  schölen  tom  predig¬ 
amte  gripeu,  sundern  allene  de,  de  darto  beropen, 
examineret.  beweret  unde  na  dem  gebruke  der 
apostel ,  mit  dem  gebede  unde  upleginge  der 
hende  ordineret  sint  etc.  So  mach  he  balde  an- 
fangen  to  lesen  dise  volgende  wort  des  hiligen 
Pauli:  1.  Timoth.  3. 

So  schlifft  sanct  Paulus  in  der  ersten  epistel 
an  Timotheum  am”  drtidden  capitel :  Dat  is  ge- 
wislich  war,  so  jemand  dat  predigamt  begeret,  de 
begeret  ein  köstlick  werk.  Ein  bischop  överst 
unde  ein  prediger  schal  unstraflick  sin ,  einer 
fruwen  man  nüchtern,  meticb,  sedich,  herbergich, 
lerliaftich,  nicht  ein  winsuper,  nicht  betich,  nicht 
unehrlike  kanteringe  driven,  sunder  gelinde,  sacht- 
mödich,  nicht  haderhaftich,  nicht  giricli,  de  sinem 
egenen  huse  wol  vörsta,  de  gehorsame  kinder 
hebbe,  mit  aller  ehrbarheit.  So  överst  jemand 
sinem  egenen  huse  nicht  wet  vörtostaude,  wo  wert 
he  de  gemeine  gades  Vorsorgen?  Nicht  ein  nie- 
ling,  dat  he  sick  nicht  upblase  unde  dem  lasterer 
int  ördel  valle.  He  mot  överst  eine  gude  tüch- 
nisse  hebben,  van  den  de  dar  buten  sint,  up  dat 
he  nicht  valle  dem  lasterer  in  de  stricke. 

So  vormanet  ock  sanct  Paulus  de  oldesten 
der  gemeine  to  Epheso.  So  hebbet  nu  acht  up 
yuw  sülvest  unde  up  de  ganze  herde,  under 
welckere  yuw  de  billige  geist  gesettet  hefft  to 
bischöppen,  to  weiden  de  gemeine  gades,  welckere 
he  dorch  sin  egen  blot  erworven  hefft.  Denn  dat 
weet  ick ,  dat  na  minem  affscheide  under  yuw 
kamen  werden  grüwlicke  wülfe,  de  der  herde 
nicht  vorschonen  werden ,  ock  ut  yuw  sülvest 
werden  upstan  menner,  de  vorkerede  lere  reden, 
de  jüngere  an  sick  to  tlieende.  Darümme  weset 
wacker  unde  denket  daran,  dat  ick  nicht  affgelaten 
hebbe,  dre  jar  dach  unde  nacht  einen  jedem  mit 
tränen  to  vormanen. 

Hir  up  deit  de  ordinator  eine  körte  ut- 
leginge  elfte  vormaninge  an  de  predieanten ,  alse 
volget. 

Hir  höre  gi,  dat  dise  wort  reden,  wat  yuwe 
lere,  yuwe  amt,  yuwe  levent  unde  wandel  sin 
schal. 

De  lere  schal  sin,  dat  gi  gades  wort,  dat  ge- 
sette  unde  evangelium ,  bote  unde  gnade  dorch 
Christum,  der  gemeine,  de  he  mit  sinem  blöde 
vorworven  hefft,  schölen  rein  unde  vlitich  pre¬ 
digen,  unde  mit  allem  vlite  weren,  dat  nicht 
wülfe  unde  rotten,  falsche  lere  unde  laster  mank 


de  armen  schape  Christi  inriten.  Darto  is  van 
nöden ,  dat  gi  sülvest  godt  früchteu ,  van  herten 
bidden,  unde  vlitich  studeren  in  der  hiligen  schrift, 
alse  S.  Paulus  secht :  Holt  an  mit  lesende  unde 
nim  di  an  der  vormaninge  unde  der  lere,  Timoth.  4. 

Dat  amt  schal  sin,  dat  gi  arbeider  sin  schölen, 
nicht  ledichgenger ,  sunder  truwliken  acht  geven, 
up  yuwe  bevalen  herde,  yuwe  amt,  in  allen 
stücken  des  ministerii,  vormöge  der  agenda,  truwe- 
liken  utrichten  unde  nichtes  vörnemen,  dat  der 
kerckenordninge  to  wedderen  is. 

Dat  levend  schöle  gi  mit  allen  den  yuwen 
vöhren  na  der  lere  Pauli,  dat  gades  name  unde 
sin  hilige  wort  nicht  umme  yuwent  willen  ge¬ 
lästert  werde. 

Sint  gi  sölekes  to  doende  bereit?  Dicunt:  Ja. 

Hir  lecht  de  superintendens,  unde  de  anderen 
pastores.  den  ordinanden,  so  up  den  kneen  sitten. 
up  dat  hövet  de  hand,  unde  vormanet  de  ganze 
gemeine  tom  gebede,  vor  dat  ganze  hilige  predig¬ 
amt,  vor  alle  lerer  unde  tohörer,  unde  sunderlick 
vor  dise  ordinanden  unde  spreckt:  Latet  uns 
beden:  Vader  unse,  de  du  bist  im  hemmel  etc. 

Latet  uns  wider  beden. 

Barmhertige  godt.  hemlische  vader,  du  keffst 
dorch  den  mund  dines  leven  söns  unses  herreu 
Jesu  Christi  to  uns  gesecht,  de  ame  is  grot, 
överst  weinich  sint  der  arbeider,  biddet  den  herren 
der  arne,  dat  he  arbeider  in  seine  arne  sende,  up 
söleken  dinen  gödtliken  bevel  bidde  wi  van  herten, 
du  woldest  disen  dinen  deneren ,  samt  uns  unde 
allen,  de  to  dinem  worde  beropen  sint,  dinen 
hiligen  geist  ricklick  geven ,  dat  wi  mit  groten 
hupen  dine  evangelisten  sin ,  trüw  unde  vaste 
bliven,  wedder  den  düvel  werlt  unde  fleesch,  dar 
mit  din  name  gehiliget,  din  rike  vormeret,  din 
wille  vullenbracht  werde,  du  woldest  ock  den 
ledigen  grüwel  des  pawestes  unde  Mahomets,  samt 
andern  rotten,  so  dinen  namen  lesteren,  din  rike 
vorstören,  dinem  willen  wedderstreven ,  endlick 
stüren  unde  ein  ende  maken ,  sölek  unse  gebet, 
de  wile  du  idt  geheten,  geleret  unde  vortröstet 
heffst,  woldestu  gnedichlich  erhören,  alse  wi  ge- 
löven  unde  truwen,  dorch  dinen  leven  söne,  unsen 
herren  Jesum  Christum ,  de  mit  di  unde  dem 
hiligen  geiste  levet  unde  herschet  in  ewicheit, 
amen. 

So  gat  nu  hen  unde  weidet  de  herde  Christi, 
so  yuw  bevalen  is,  unde  seet  wol  to,  nicht  ge¬ 
drungen,  sunder  willichliek,  nicht  umme  schend- 
lickes  gewinstes  willen,  sunder  van  herten  grund, 
nicht  alse  de  aver  dat  volk  berschen,  sunder 
werdet  ein  vörbilde  der  herde,  so  werde  gi,  wenn 
de  erzherde  erschinen  wert ,  de  unvorwelcklike 
kröne  der  ehren  entfangen,  amen. 
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Benedicat  vobis  dominus,  ut  faciatis  fructurn 
niultum.  Amen. 

Dar  na  entfangen  se  testimonia  ordinationis. 

Wi  willen  ock  den  Superintendenten  gewissen 
bescheed  toßtellen  laten ,  wat  ere  sehriver  vor 
testimonia  ordinationis,  institutionis  unde  der 
geliken  (jedoch  der  armen  över  dat  in  allen  to 
geröken)  uemen  scbölen ,  dar  över  nemand  schal 
besweret  werden. 

Wenn  frömde  prediger  ut  anderen  landen 
kamen  unde  ein  kerckenamt  annemeu  willen,  de 
schöleu,  wenn  se  gelick  ordineret  sint,  vor  de 
examinatores  unde  vor  den  Superintendenten  kamen, 
examineret  werden,  ere  testimonia  produceren  unde 
van  unser  kerckenordeninge  underricht  entfangen. 
unde  data  dextera  societatis,  dem  Superintendenten 
obedientiam  et  fidelitatem,  vormöge  der  kercken- 
ordeniuge,  toseggen  unde  holden. 

So  ock  ut  einem  andern  lande  hir  her  voceret 
wert  ein  superintendens,  elfte  süs  ein  vörneme 
pastor,  dem  schal  men,  eer  he  in  sin  amt  tret,  de 
kerckenordninge ,  de  agenda  unde  statuta  synodi 
vorlegen  unde  vam  ganzen  kerckenregimente  under- 
richten.  Darup  schal  he  den  andern  Superinten¬ 
denten  data  dextera  societatis,  laven  unde  to- 
seggeu,  diser  kerckenordeninge  truwlick  to  volgen, 
van  der  nicht  to  wiken,  ock  nene  nieringe  in  dise 
kerckenordeninge  intovören. 

Van  ordentliker  vocation,  institution  unde  tlitiiissioii  der 
kerckendener. 

Idt  schal  mit  anneminge  der  prediger.  wo  vor 
olders  gewönlick ,  geholden ,  unde  nemand  ane 
rechtmetige  vocation  der  patronen  dat  predigamt 
annemeu  edder  sick  indrengen  noch  insetten  laten, 
herwedder  schal  ock  de  herschop  unordentliker 
wise  kenen  prediger  upstellen ,  noch  entsetten 
edder  vorstöten,  unde  schal  neen  pastor  den  andern 
utsteken ,  noch  eine  parre  annemen ,  he  hebbe 
denn  van  den  patronen  denomination  edder  pre- 
sentation  schriftlick,  wo  gebrücklik,  unde  van 
dem  Superintendenten  de  ‘Institution. 

Wo  ock  einer  van  sinem  amte  affstan  wil, 
schal  he  sölckes  dem  Superintendenten  unde 
patronen  ungefer  ein  halff  jar  to  vörne  ankiiDdigen, 
unde  dessülven  afftages  notwendige ,  erhefflike, 
billike  orsake  antögen,  unde  dar  up  van  den 
patronen  unde  Superintendenten,  edder  im  valle 
sick  destilven  mit  einander  nicht  konden  vor- 
geliken,  van  dem  ordentliken  consistorio  billikes 
beschedes  gewaren  unde  nicht  egens  gevallens  van 
einer  parren  up  de  ander  rücken ,  noch  bi  uns 
den  landesförsten  edder  anderer  overicheit  kene 
vorschrivinge  bidden,  dat  he  de  parre  ad  vitam 
edder  vor  sine  kinder  beholden ,  unde  dersülven 
sin  edder  ere  levelank  nicht  entsettet  werden 
schöle,  denn  dar  sölckes  gelick  geschege,  so  schalt 


doch  van  unweerden  sin  unde  vor  nichtich  unde 
unkreftich  geachtet,  geholden  unde  erkant  werden. 

Wedderümme  wo  de  patronen  ut  erheffliken 
billiken  orsaken  edder  an  den  örden,  dar  idt  van 
olders  der  maten  gebrücklick ,  de  caspelkinder 
dem  pastori  de  parre  vormeneden  up  to  kündigen, 
schal  idt  ock  mit  vörgander  erkentnis,  wo  baven 
gemeldet,  togan,  unde  wol  hir  wedder  dede,  van 
dem  consistorio  mit  ordentlickem  rechte  vorvolget 
werden,  unde  im  vall  de  patronen  eres  iuris 
patronatus  vörsetlick  missbruken,  so  schal  idt  mit 
densülvigen  vormöge  öveliken  rechte  geholden, 
unde  se  des  iuris  patronatus  na  gelegenen  saken 
eres  deles,  unde  so  lauge  se  leven,  vorlustich  er¬ 
kant  werden. 

Wurde  idt  sick  ock  todragen,  dat  de  patronen, 
den  de  nomination  unde  presentation  gehöret,  eine 
düchtige  person  erweleden ,  unde  desülve  dem 
Superintendenten  vörslögen,  de  superintendens  sick 
överst  der  institution  wegerde  unde  einen  anderen 
gedechte  to  intruderen ,  so  schal  dis  vals  de  er¬ 
kentnis  den  anderen  vorordenten  des  consistorii 
heimgestellet  sin,  de  sick  na  upgenamenem  genoeh- 
samen  bericht,  erkündiginge  unde  gelegenheit, 
wol  unpartiesch  weten  to  ertögen  unde  schölen 
ock  de  patronen  in  acht  nemen ,  dat  se  nemand 
erwelen  edder  presenteren,  ock  de  superintendens 
kenen  instituere,  he  si  denn  geschickt  unde  quali- 
ficeret,  ock  den  caspellüden  to  vörne  uamkündich 
gemaket  unde  in  gemene  lidlick  unde  gevellich, 
unde  wert  hir  in  de  superintendens,  wo  in  allen, 
bona  conscientia  fideliter  handeln,  unde  dar  hir 
wedder  geschege ,  so  wol  alse  de  patronen ,  van 
uns  den  landsförsten  unde  consistorio  ordentlicker 
strafe  gewerdich  sin. 

Idt  schal  ock  dat  consistorium  in  allen  baven 
gemelten  saken  sleünich  unde  förderlick ,  unde 
wo  mögelick  in  dem  ersten  angesetteden  termin, 
sunderlick  in  den  saken,  so  anneminge  unde  vor- 
löffnisse  der  kerckendener  belangen,  wat  recht  is 
erkennen,  unde  wo  ein  parberre,  prediger  edder 
kerckendener  baven  geschrevener  ordeninge  to 
wedderen  würde  vorlövet,  schal  he  nicht  wiken, 
sunder  sick  up  uns  de  landesförsten  unde  dat 
consistorium  beropen ,  darsülvest  en ,  wo  de  sake 
dorch  den  Superintendenten  mit  den  patronen  unde 
overicheit  jeders  ordes  nicht  würde  in  der  güde 
bigelecht,  unpartilick  recht  er  volgen  wert. 

Forma  institutionis.  wo  nien  de  pastores  insetten  schal. 

Wenn  de  superintendens  bevindet,  dat  an  der 
presentation  unde  personen  ken  mangel  is,  gifft 
he  dem  pastori  praesentato  de  institution  schrift¬ 
lick  under  sinem  segel. 

Darin  erstlick  dem  ganzen  caspel  angetöget 
wert  de  vocation ,  mit  utdrückliken  namen  der 
patronen ,  wo  van  olders  in  den  presentationibus 
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nnde  institutionibus  gebrlicklick,  mit  angehengeder 
confirmation  dersülvigen ,  unde  confirmation ,  vor¬ 
möge  der  kerckenordeninge. 

Dar  na  bevelet  de  superintendens  dem  pastori 
de  gemeine  im  caspel,  dat  he  se  truwlick  weide, 
mit  der  lere  unde  cbristliken  exempeln,  unde  er- 
rnanet  wedderümme  alle  Christen  im  caspel,  dat 
se  gades  wort  unde  den  catechismum  vlitich  van 
em  hören  unde  leren,  de  sacramenta  gerne  unde 
vaken  entfangen,  sick,  ere  kinder  unde  gesinde 
to  aller  godtselicheit  unde  tom  gebede  vlitich 
holden,  unde  dar  jegen  dem  pastori  ehre  unde 
gehorsam  im  predigamt  ertögen,  unde  alles  gerne 
unde  truwlicken  geven,  wat  em  na  caspel  rechte 
unde  vormöge  der  Visitation  register  gehöret,  unde 
hir  baven  allen  guden  willen  mit  danke  unde 
woldaden  bewisen. 

Verner  biddet  unde  vormanet  de  super¬ 
intendens  de  patronen  unde  caspel  vorwandten, 
dat  se  den  pastoren  beschermen,  de  wedem  samt 
der  cösterie,  wo  idt  brücklick,  to  buwen  unde  to 
befreden  vorschaffen ,  em  in  utmaninge  siner  ge- 
börnisse  helpen  unde  förderen. 

De  vörstendere  unde  den  cöster  vermanet  he, 
dat  se  mit  dem  pastore  in  aller  einicheit  mit 
ehrerbedinge  leven ,  kene  twedracht  im  caspel 
wedder  en  stiften,  alle  jar  dat  gadeshus  register 
dorch  den  parner  up  dem  dörpe,  so  verne  he 
darto  geschicket ,  schriven ,  edder  wo  he  dar  to 
undüchtich,  datsülve  dorch  eine  andere  bequeme 
person  waren  unde  jarlick  vorrekenen  laten,  ock 
de  kercke  verdich  underholden,  unde  bi  dem  caspel 
den  kerckhof  to  befreden  vorschaffen. 

Hir  mit  bevelet  he  dat  ganze  caspel  dem 
herren  Christo,  mit  wünsehinge,  dat  he  mit  sinem 
geiste  to  des  pastoris  amte  unde  worde  helpe,  dat 
he  vele  frucht  schaffe. 

Bi  diser  christliken  Institution  bevelet  de 
superintendens  dem  pastori  mit  sunderlikem  vlite, 
wo  he  sick  jegen  de  overicheit  im  caspel  mit  aller 
ehrerbedinge  unde  gehorsam  in  allen  dingen,  wat 
nicht  dem  ministerio  unde  kerckenordeninge  to 
wedderen  is,  schal  vorholden. 

Dar  mit  överst  sölckes  allent  dem  ganzen 
caspel  bekant  werde  unde  jederman  to  ehre  unde 
gehorsam  jegen  dat  prediamt  vormanet,  de  parner 
ock  sines  amts  deste  mer  erinnert,  bevelet  de 
superintendens  twen  vicinis  pastoribus,  dat  under 
ein  allewege  sin  schal,  ut  der  negesten  stadt,  dat 
se  up  einen  gelegenen  sondach  in  dat  caspel  to- 
samen  kamen,  einer  den  sermon  doe  unde  na  dem 
sermone  dem  volke  antöge  de  vocation  unde  wat 
em  vam  Superintendenten  bevalen  is ,  unde  lest 
de  institution  aff',  mit  ermaninge,  dat  se  alle  godt 
anropen,  he  wille  to  diser  vocation  sine  gnade 
nnde  geist  gnedichlick  vorlenen.  Dar  up  wert 


gebedet  unde  gesungen:  Nu  bidde  wi  den  hiligen 
geist  etc. 

In  dem  tvet  de  pastor,  so  geprediget  hefft, 
vor  dat  alter  unde  kneet  vor  an  dat  altar  de 
pastor  vocatus,  unde  so  mer  dar  sint,  stan  dar  bi 
an  der  siden. 

Na  dem  gesange  bevelet  he  dem  vocereden 
parherren  dat  caspel,  gelick  alse  he  up  dem 
predigstole  sine  person  dem  caspel  commenderet 
hefft,  nömliken,  dat  he  in  sinem  amte  wil  truw 
sin,  dat  caspel  vlitich  vörstan  mit  lere,  sacrameuten 
unde  guden  exempeln ,  alse  he  vor  godt  dem 
,  herren  unde  vor  allen  Christen  schüldich  is,  unde 
betrachten,  dat  de  herre  Christus  aller  minschen 
seelen  in  dem  caspel,  de  he  mit  sinem  blöde  er- 
worven  hefft,  van  sinen  henden  forderen  werde. 

Dar  up  spreckt  de  pastor : 

Ja,  mit  gades  hülpe. 

Hir  up  wert  de  ganze  gemeine  tom  gebede 
vormanet,  dewile  dat  predigamt  ein  hochamt  is, 
dar  gades  ehre,  dat  rike  des  herren  Christi  unde 
der  minschen  ewige  selicheit  an  gelegen  is,  dem 
de  düvel  viend  is,  darinne  dorch  unse  egen  vor- 
raögen  nichts  kan  geschaffet  werden ,  wo  nicht 
godt  de  herre  kraft ,  geist  unde  segen  vorlenet, 
darümme  ein  jeder  godt  van  herten  wolde  an¬ 
ropen  unde  spreken :  Vader  unse,  de  du  bist  im 
hemmel  etc. 

Dar  na  wert  gesungen ,  sanctus  unde  verba 
coenae ,  unde  schal  de  nie  pastor  communiceren, 
unde  tovörne  sine  bicht  gedan  hebben. 

De  patronen  unde  overicheit  des  ordes  schölen 
mit  den  vörstenderen  edder  anderen  im  caspel 
vorschaffen ,  dat  de  vicinus  pastor  ut  der  stadt 
gehalet,  gespiset  unde  wedder  to  hus  gebracht 
werde. 

Na  vörgeschrevener  wise  schal  eine  recht- 
metige  vocation  in  den  kercken  unser  lande  ge- 
scheen  unde  hen  verner  publiceret  werden.  De 
överst,  so  jtzund  im  amte,  sint,  schölen  alse  con- 
firmati  geholden  werden. 

Van  coadiutoribus  nnde  caxiellanen. 

De  schölen  mit  belevinge  der  patronen  unde 
mit  willen  des  rades  in  steden  erwelet  werden 
van  dem  pastore  unde  van  dem  diacon  edder  vam 
rade ,  unde  dar  na  presenteret  dem  Superinten¬ 
denten,  dam  höret  dat  examen,  iudicium  unde  de 
,  institution. 

Van  ciisteren. 

Custodes  schölen  sin  gelert,  de  dem  pastori 
könen  helpen ,  mit  singen ,  psalmen ,  under  tiden 
ock  latinische  cantica .  unde  dat  se  den  catechis¬ 
mum  dem  volke  könen  dütlick  vörlesen ,  sunder- 
lick  överst  schölen  de  to  cösterien  gefördert  werden, 
dar  höpen  to  is  tom  predigamte ,  also  könen  wol 
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in  steden  gescbickede  cöstere  angenamen  werden, 
de  dar  könen  mit  in  der  schole  helpen ,  effte  in 
der  kercken  lectiones  holden. 

De  cöstere  schölen  angenamen  werden,  mit 
willen  unde  vörweten  der  patronen  edder  des 
rades,  ock  wo  idt  süs  an  jederm  orde  gewönlick, 
van  dem  pastore  unde  vörstenderen,  cum  con- 
sensu  superintendentis,  edder  des  öldesten  pastoris 
des  ordes,  den  de  superintendens  sölckes  com- 
mitteret,  van  dem  schal  he  to  gehorsam  im  amte 
ernstlick  vormanet  werdeu ,  unde  mach  de  cöster 
erlövet  werden  ut  erhefflicken  orsaken  van  den 
jenigen,  den  de  anneminge  gehöret. 

Des  cösters  amt  is,  in  der  kercken  singen, 
den  catechismum  afflesen ,  dem  pastori  mit  aller 
ehrerbedinge  am  altar  helpen  unde  süs  gehorsam 
unde  deenstwillich  sin,  lüden,  de  kercke  up  unde 
tosluten ,  morgens  unde  avendes  bedeklocke  slan, 
up  de  fünte  seen,  dat  rein  unde  im  winter  warm 
water  darin  si ,  dar  vor  hefft  he  sin  dranckgeld. 
Item,  he  schaffet  win  unde  brod,  wor  idt  gebrück- 
lick ,  up  unkost  der  kercken ,  de  em  geld  effte 
acker  dar  vör  tosteilet. 

Darjegen  schölen  se  entfangen  de  vorordente 
cöster  hevinge  unde  cöster  waninge,  unde  geneten 
der  immunitet  unde  geistliker  friheit,  van  uns  den 
landsförsten  unde  van  jeders  ordes  overicheit, 
schölen  sick  ock  wedderümme  jegen  de  patronen, 
herschop  unde  overicheit  mit  gebörlickem  gehor¬ 
sam  unde  ehrerbedinge,  fredesam  schicken. 

Wenn  överst  de  cöstere  bure  unde  lutere 
buren  sint  unde  nicht  up  cösterien  unde  befrieden 
kerckenhüsem ,  sundern  in  der  herschoppe  katen 
to  burrechte  wanen,  schölen  se  der  herschop  ere 
plicht  unde  deenst  alse  andere  buren  leesten. 

Van  Organisten. 

Organisten  schölen  in  groten  steden  geholden 
unde  ehrlick .  na  vormöge  der  casten ,  besoldet 
werden,  unde  geneten  geistliker  immunitet  unde 
friheit,  luet  diser  ordeninge,  to  ehren  der  musica, 
wor  se  överst  nicht  genoch  an  besoldinge  krigen, 
mögen  se  dorch  richtschriverie ,  düdesche  schriff- 
scholen  holden,  effte  andere  redlike  wege  ere 
neringe  erlangen. 

Se  schölen  angenamen  werden  van  dem  pastore 
unde  vörstenderen ,  mit  willen  des  rades ,  unde 
schölen  anlaven,  dem  Superintendenten  und  pastori 
im  kerckenregiment  gehorsam  to  sin,  unde  nicht 
ut  to  reisen  ane  des  pastoris  willen,  unde  wo  se 
dar  wedder  handelden,  unde  sick  an  des  pastoris 
vormaninge  nicht  kereden ,  schölen  se  dorch  de 
vörstendere  mit  affkörtinge  der  besoldinge .  na 
moderation  der  börgermeister,  edder  süs  dorch  de 
overicheit,  unnaletieh  gestrafet  werden. 


Dat  vöffte  deel. 

Van  schölen. 

Kinder  schölen  schölen  mit  allem  vlite  in 
allen  steden  na  gelegenheit  geholden  werden,  nnde 
van  den  visitatorn  vorordent,  dat  in  jeder  stadt 
men  eine  trivial  schole  si,  unde  alle  winkelscholen 
vorbaden  und  upgehaven.  In  groten  steden,  tom 
sunde,  Gripswolde,  Stettin,  Stargarde,  Stolpe, 
Beigarde,  Treptow,  Cammin,  schölen  gude  particu- 
laria  sin,  dar  ein  ludirector  si,  mit  einem  guden 
conrectore,  cantore  unde  mit  twen,  dren  effte  mer 
collaboratoribus,  na  gelegenheit  jeders  ordes. 

In  andern  steden  bi  gemenen  schölen  möten 
dre  personen  sin ,  in  geringen  steden  twe ,  unde 
kan  de  custos,  wor  idt  nödich  unde  füchlick  to 
doende,  mit  in  der  schölen  helpen. 

In  steden  schölen  twe  ratsherren  to  der 
schölen  vorordent  werden ,  de  alle  verendeel  jar 
mit  den  pastoribus  unde  patronen  de  schölen  visi- 
teren,  examen  laten  holden,  mit  erkündiginge,  wo 
idt  umme  de  lectiones,  catechismus,  grammatica, 
musica,  exercitia  latinae  linguae,  disciplin  unde 
umme  der  schölen  dener  levend,  wandel  unde  alle 
nodtrofft  gelegen  si .  dar  mit  in  allen  nödigen 
dingen  beteringe  gesehee. 

Weuu  ock  de  superintendens  in  desülve  stad 
kümt,  alle  jar  edder  umme  dat  ander  jar,  wo 
vörhen  gesecht  is ,  schal  he  vorplichtet  sin ,  de 
schole  mit  den  pastoribus,  in  bisin  der  ratherren 
i  unde  castenvörstender ,  to  visiteren.  Sunderlick 
överst  schal  in  groten  steden  ein  wolgeschicket 
|  scbolmeistev  unde  ein  gut  cantor  unde  eine  gude 
;  musica  geholden  werden,  unde  de  kinder  darin 
i  underrichtet  unde  exerceret ,  desgeliken  ock  in 
poelica ,  wente  dise  artes  möten  in  der  jöget  ge- 
leret  werden,  dar  na  is  idt  vorgeves,  vor  allen 
i  dingen  överst  schal  in  schölen  vlitich  gedreven 
|  werden  de  catechismus  Lutheri  unde  grammatica, 
wo  vörgemeldet. 

De  superintendens  schal  mit  vlite  unde  ernste 
dar  up  seen ,  dat  de  scholemter  in  den  steden 
nicht  pro  forma  effte  na  gunst,  sunder  mit  ernsten, 
geschickeden ,  gelereden  mennern  unde  gesellen 
bestellet  werden,  unde  dat  desülven  krigen  ehr- 
like  besoldinge. ,  na  vormögen  der  kästen ,  unde 
alle  van  olders  gewönlike  accidentalia. 

De  scholmeister  unde  scholgesellen  schölen 
eres  amtes  vlitich  waren  unde  mit  anderen  bi- 
emten  (idt  si  denn,  dat  de  visitatoren,  ut  not  der 
casten  effte  der  klenen  stede,  sölckes  vorgünneden) 
nicht  besweret  werden. 

Men  schal  en  ock  dat  spatzeren  tbeen  nicht 
gestaden ;  raUsten  se  överst  jo  to  tiden  untimme- 
genklick  vorreisen,  schölen  se  tovöme,  van  dem 
pastore  unde  van  dem  rade  vorordenten  upseern 
orloff  erlangen. 
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Das  Herzogthum  Pommern. 


In  der  Visitation  kan  ock,  wor  idt  not  is, 
gewisse  bescheet  vam  precio,  holt  gelde,  unde  van 
allen  anderen  accidentalien ,  na  gelegenheit  ge- 
maket  werden ,  jedoch  dat  den  scholemtern ,  dar 
siis  weinich  to  heven,  nichts  entagen  werde.  Men 
schal  ock  vorordenen,  wenn  brutlachten  sint,  dat 
nicht  der  wegen  de  ganze  schole  unde  alle  kinder 
vorsiimet  werden. 

De  vörstendere  der  kercken  schölen  de  ge- 
büwete  der  scholen  na  aller  nodtrofft  vlitich  an- 
richten  unde  underholden,  unde  so  se  vorsiimlick, 
van  dem  pastore  erinnert  unde  vam  rade  darto 
geholden  werden. 

Ock  schölen  se  den  ludimagister  unde  de 
gesellen  Vorsorgen,  mit  waningen,  dischen,  henken, 
spondeu ,  spinden ,  dar  van  schal  men  inventaria 
inaken,  unde  wat  einem  jederen  togesellet,  in  sinem 
aftage  wedderümme  vorantwerdet  werden. 

De  diaken  der  casten  schölen  ock  bi  de  kercke 
köpen  partes  unde  sankböker,  desülvigen  schal  de 
cantor  vorwaren  unde  dar  vor  antwerden. 

Wo  de  kercke  nicht  so  vormögen  is,  dat  men 
de  scholhüser  mit  aller  nodtrofft  kan  underholden, 
so  is  de  rat  alse  patron  der  scholen  schüldich, 
van  der  stad  inkamende,  effte  mit  hülpe  der  börger- 
schop  to  contribueren  unde  to  helpen. 

De  pastor  schal  de  gemeine  van  scholen  vaken 
erinneren  vam  predigstole,  dat  ein  jeder  darto 
helpe,  sine  kinder  tor  schole  holde,  arme  schöler 
gerne  herberge  unde  en  de  almisen  mitdele.  Hir 
to  denen  doctoris  Lutheri  schrifte,  van  scholen. 

De  scholmeister  unde  cantor  schölen  de  armen 
unde  frömden  knaben  darto  gewennen,  dat  se  vor 
den  dören  singen,  ostiatim,  latina  responsoria  de 
de  tempore  unde  antiphonas,  unde  mit  der  tidt 
de  currende,  alse  to  Wittenberge  angerichtet  werde. 

Wol  de  scholpersonen  annemen  schal. 


positum  jeders  ordes ,  dem  idt  vam  Superinten¬ 
denten  committeret,  examineren  laten.  Dar  ock 
twischen  en  missvorstand  vörville,  schal  men  sölckes 
an  den  Superintendenten,  sin  iudicium  daröver  to 
geven,  gelangen. 

Idt  schölen  ock  de  herren  unde  junkeren  in 
klenen  steden,  de  scholmeistere  to  kenen  schriveren 
gebruken ,  sunder  se  eres  beropes  unde  amtes 
waren  laten. 

Unde  schal  de  overicheit  eines  jederen  ordes, 
de  vorseinge  doen ,  dar  mit  de  scholmeister ,  so 
vele  mögelick  (dewile  vele  voranderinge  der  pre- 
ceptoren  der  jöget  schedlick)  up  gewisse  jar  mögen 
bestellet,  unde  so  verne  se  sick  recht  schicken, 
beholden,  unde  nicht  lichtlick  ane  erhefflike  orsaken 
vorlaten  werden. 

Wo  överst  jo  einer  van  sinem  amte  atftheen 
moste,  schal  he  sölckes  ein  halff  jar  to  vöme  an- 
kündigen ,  alse  hen  wedderümme  gescheen  schal, 
wenn  he  sines  deenstes  to  erlöven  is. 

Wor x)  ock  nödich,  in  groten  particular  scholen, 
conrectores  unde  cantores  to  holden ,  schölen  de- 
sülven  dorch  den  rat  edder  patronen ,  mit  des 
pastoris  unde  scholmeisters  wille  bestellet  unde 
angenamen  werden,  de  andern  scholgesellen  mach 
eine  jedere  overicheit,  mit  raht  des  pastoris  unde 
scholmeisters,  vorlöven  unde  annemen,  doch  dat 
sölckes  geschee,  iustis  de  causis  et  communi  con- 
sensu. 

Idt  schölen  ock  alle  schol  unde  kercken- 
dener,  so  balde  se  angenamen  edder  bestellet, 
anlaven,  sick  diser  ordeninge,  gemete  to  ertögen, 
unde  wedder  den  Superintendenten,  noch  weltlike 
overicheit,  edder  den  pastoren  sick  nicht  uptolegen, 
sunder  ock  der  overicheit  jeders  ordes  schuldigen 
gehorsam,  ehrerbedinge,  unde  kenen  wedderwillen 
to  ertögen,  bi  vormidinge  ernster  strafe. 


De  overicheit  in  groten  steden,  dar  gude 
particular  scholen  sint,  hebben  mit  rade  unde  vör- 
weten  des  pastoris  unde  diaken,  den  scholmeister 
to  voceren  unde  antonemen ,  schölen  verner  dem 
Superintendenten  densülven  presenteren ,  dat  he 
en  examinere,  unde  wo  he  undüchtich  befunden, 
vormeldet  de  superintendens  sölckes  dem  rade, 
dar  mit  se  na  einer  anderen  düchtigen,  geschickeden 
persone  trachten  mögen,  unde  schal  hir  mit  fide- 
liter,  unde  nicht  na  gunst  effte  affgunst  gehandelt 
werden. 

Wo  sick  ock  de  superintendens ,  patronen 
unde  overicheit  der  personen  nicht  könden  vor- 
geliken,  schölen  se  bi  dem  consistorio  förderlikes 
beschedes  gewaren. 

In  klenen  steden  överst  mögen  de  patronen 
samt  rat,  pastoren  unde  kercken  vörweseren  einen 
scholmeister  annemen  unde  dorch  Superintendenten, 
edder  wo  desülvige  to  wit  aflgeseten ,  den  pre- 


Van  lectionibus  in  particular  scholen. 

Dar  mit  de  jöget  einen  guden  grund  legen, 
unde  de  knaben,  wenn  se  ut  einer  schole  in  de 
andere  kamen,  nicht  nie  effte  andere  böker  tügen 
dörven ,  edder  de  ingenia  dorch  eine  nie  art  der 
institution  perturberet  unde  vorwerret,  edder  wenn 
de  preceptores  afftbeen.  de  vorigen  angevangenen 
lectiones  van  den  successorn  nicht  casseret  edder 
vomieret,  ock  ane  dat  de  praeceptores  an  einem 
jedem  orde  to  einer  gewissen  forma  sick  gewennen, 

*)  Der  letzte  Absatz  „Wor  ock“  —  „consensu“ 
fehlt  in  1563.  Dafür  steht  dort:  De  scholmester  soll 
macht  hebben  mit  vorwetten  und  willen  des  rades,  der 
pastoren,  unde  der  diaken  de  anderen  scholgesellen 
antonemen,  darna  diesülvigen  dem  Superintendenten  tom 
examine  präsentiren,  effte  den  pastorn,  dem  solches  die 
superintendens  bevelet.  Ock  schal  he  jedertidt  mechtig 
sin,  mit  vorweten  unde  vulbort  des  rades,  pastoren  und 
diaken  diesülven  tovorlönen. 
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unde  darin  ert'aren  werden.  So  schal  men  allent- 
halven  in  den  scholen  unser  förstendöme  unde 
lande ,  de  kinder  ördentlick  in  gewisse  classes 
delen,  unde  gelickförmige  institution  unde  disciplin 
holden,  unde  künen  mer  effte  weiniger  classes  sin, 
na  einer  jederen  stad  unde  scholen  gelegenheit. 

De  praeceptores  scholen  den  kinderen  in 
jederer  classe  volgende  lectiones,  böker  unde 
exercitia  proponeren  unde  van  diser  ordeninge 
nichts  voreuderen,  ane  vörgaenden  raht  unde  con- 
sens  unser  Superintendenten  unde  pastoren  unde 
der  scholen  vorordenten  provisoren  in  dersülvigen 
stadt. 

So  scholen  ock  de  schöler  ane  raht,  mitweteu 
unde  vorlöffnis  erer  praeceptoren  unde  oldern 
edder  friinde,  sick  ut  einer  stad  edder  schole  in 
de  ander  nicht  begeven,  noch  an  dem  andern  orde 
ane  tüchnisse  angenamen ,  sundem  dorch  de 
olderen  edder  fründe  presenteret  werden,  edder 
testimonia  mit  bringen,  wor  unde  wo  se  aff- 
gescheden ,  in  welckerer  classe  se  geseten ,  unde 
darinne  examineret  werden ,  unde  denn  na  ge¬ 
legenheit  edder  geschicklicheit ,  wenn  se  den  ge¬ 
horsam  angelavet,  in  eine  gewisse  classem  gebracht 
werden. 

Erstlick  schölen  alle  scholkinder  in  gemein, 
grot  unde  kleen ,  alle  morgen ,  wenn  se  in  der 
scholen  tosamen  kamen ,  unde  dat  veni  sancte 
Spiritus  gesungen,  unde  den  morgensegen  gebedet, 
ein  Stücke  ut  dem  klenen  catechismo  Lutheri,  mit 
der  utleginge,  eer  to  lesende  angefangen  wert, 
diidesch  unde  dütlick  reciteren: 

Am  maendage,  de  tein  gebade  samt  der  ut¬ 
leginge  M.  Lutheri. 

Dingstdages,  dat  symbolum  mit  der  düdinge 
Marth.  Luth. 

Middewekens,  dat  vader  unse,  mit  der  ut¬ 
leginge  Luth. 

Donnerdages,  van  der  hiligen  dope,  samt  der 
utleginge  M.  Luth. 

Fridages,  dat  aventmal  mit  der  utleginge 
M.  Luth. 

Sonavendes,  de  morgensegen  samt  dem  ganzen 
catechismo,  slicht  ane  de  utleginge. 

To  teien  siegen,  wenn  de  kinder  utgaen,  dat 
düdesche  benedicite. 

Hora  duodecima  a  meridie,  dat  gratias,  scalam 
musicalem  unde  octo  tonos. 

Des  avendes,  wenn  se  ut  der  schole  gaen, 
da  pacem,  edder:  Erholt  uns  herre  bi  dinem  wort 
etc.,  ein  umme  dat  ander,  unde  nunc  dimittis, 
alle  dage. 

Darna  singulis  diebus  certam  partem  tabulse 
domesticse. 

Maendages,  van  den  bischöppen  und  wat  men 
den  scbüldich. 

Behling,  Kircheno  nimm  gen.  IV. 


Dingstdages,  van  der  overicheit  unde  wat  men 
den  to  doende  schüldicli. 

Middewekens,  der  eemenner  unde  fruwen  amt. 

Donnerdages,  der  olderen  unde  kinder  amt. 

Fridages,  des  gesindes,  husherren  unde  jöget. 

Sonavendes,  na  der  vesper,  der  wedewen  unde 
gemeine,  dat  also  de  ganze  catechismus  de  weke 
dorch  geendiget,  ane  vorhinderinge  der  andern 
Studien. 

Des  sondages,  schölen  de  preceptores  den 
schölern ,  na  der  lesten  predige ,  wat  se  ut  den 
predigen  beholden ,  upseggen  laten,  unde  wo  na- 
laticheit  gespöret  unde  jemand  under  en  nichts 
geleret  edder  beholden  hedde,  schal  destilvige 
darümme  gestrafet  werden. 

De  erste  classis. 

De  schölen  to  dem ,  wat  hir  vor  gesettet  is, 
leren,  de  gewönlicke  fibel  hoeckstaveren,  unde  to 
hope  lesen,  unde  ere  lection  alle  dage  dre  mal 
dem  preceptori  upseggen. 

Wenn  se  de  fibel  lesen  könen,  schölen  se 
verner  lesen  leren ,  den  Donat  effte  Bonni  gram- 
maticam  unde  volgendes  de  körte  grammaticam 
Philippi  Melanthonis. 

Ock  schölen  de  praeceptores  disen  kindern 
leren  schriven  unde  alle  dage  ere  schrifte  twe  mal 
förderen  unde  besichtigen. 

Noch  schal  men  se  leren,  den  düdeschen  tall 
unde  zifertall,  wenn  se  latin  unde  düdesch  recht 
lesen  könen. 

Idt  schölen  en  ock  alle  avende  latinische 
vocabula  angeschreven  werden,  de  se  des  morgens 
dem  praeceptori  upseggen ,  unde  in  ein  bökeken 
na  einander  antekenen ,  up  dat  se  am  sonavende 
weder  upseggen  alle  vocabula,  de  se  de  ganze 
weke  hebben  entfangen. 

De  scholmeister  scbölen  en  ock  leren ,  effte 
leren  laten  de  düdeschen  gesenge,  alse: 

Dat  düdesche  te  deum  laudamus,  Luth. 

Dat  düdesche  benedictus. 

Dat  düdesche  magnificat. 

Ick  danke  dem  herren  van  ganzem  herten. 

Esaia  dem  propheten  dat  geschach. 

Herre  nu  lestu  dinen  dener  in  frede  varen, 
unde  geliken  etc. 

Item,  de  olden  cantica  van  den  festen. 

Dp  winachten. 

Puer  natus  in  Bethlehem,  latin  unde  düdesch. 

Nunc  angelorum  gloria. 

Kesonet  in  laudibus. 

Joseph  lever  Joseph  min. 

In  dulci  iubilo. 

Dies  est  lsetitise. 
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Cp  paschen. 

Surrexit  Christus  hodie,  mit  dem  dtideschen : 
Erstanden  is  de  hilige  Christ  etc. 

Up  pingesten. 

Spiritus  sancti  gratia,  latin  unde  dtidescli, 
unde  wat  der  geliken  olde  gesenge  mer  sint,  de 
schölen  den  kindern  vlitich  geleret  werden. 

De  ander  classis. 

In  diser  classe  schölen  sin  sölcke  knaben,  de 
latin  gewisse  unde  recht  lesen  könen,  den  schal 
men  erstlick  formulas  Sebaldi  proponeren ,  de  se 
under  sick  sülvest  lesen,  unde  sick  undereinander 
darin  fragen  unde  examineren ;  dise  schölen  de 
scholmeister  unde  preceptores  vlitich  underricliten 
unde  examineren,  in  der  grammatica  Bonni  unde 
im  Donat,  dat  se  de  partes  orationis  unde  for¬ 
mulas  declinationum  unde  coniugationum  recht 
unde  gewisse  leren.  Dar  to  schal  men  en  ox- 
poneren  den  latinschen  catechismum  unde  de 
fabulas  Aesopi,  ock  dar  na  disticha  Catouis,  so 
Bonnus  an  sine  grammaticam  gesettet  helft,  unde 
ut  denslilven  den  knaben  sunderlick  leren,  for¬ 
mulas  unde  vocabula  latina  sermonis,  unde  de 
nomina  unde  verba  vlitich  declineren  unde  con- 
iugeren,  des  geliken  ock  alle  andere  dictiones  iuxta 
etymologiam  examineren  unde  repeteren. 

Men  schal  se  ock  de  vocabula  rerum  ,  de  bi 
dem  catechismo  germanicolatino  gedrticket  sint, 
laten  van  buten  leren,  dar  na  formulas  terentianas, 
dat  se  under  einander  upseggen,  item,  des  avendes 
schal  de  praeceptor  en  geven,  fine  ntttte  latinische 
spröke  unde  sententias,  dat  se  de  in  sunderlike 
böker  schriven  unde  leren ,  des  morgens  schölen 
se  desülven  upseggen  unde  de  praeceptor  nt  den- 
stilven  etymologiam  repeteren. 

Dise  knaben  schölen  mit  sunderlikem  vlite 
gewennet  werden  lom  schrivende,  latin  unde 
düdesch ,  item ,  dat  se  na  der  hand  leren  latine 
reden ,  unde  schölen  de  praeceptores  acht  darup 
geven,  dat  de  kinder  im  schrivende  orthograpliiam, 
unde  im  lesende  unde  redende,  pronunciationen  pro- 
priam,  non  agrestem,  leren  unde  holden,  sunder¬ 
lick  överst  schölen  se  leren  unde  weten,  den  ganzen 
düdeschen  catechismum,  den  text  mit  der  utleginge, 
unde  im  latinischen  catechismo  den  textum  de- 
calogi ,  symboli,  orationis  dominicae,  baptismi  et 
coenae  domini ,  item ,  benedictionem  mensae ,  et 
gratiarum  actionem,  ock  etlike  vörneme  trostspröke 
ut  der  hiligen  schrift,  latin  unde  dtidescli  etc. 
Venite  ad  me  omnes  qui  laboratis  et  onerati  estis, 
ego  reficiam  vos.  Gaudium  est  angelis  super  uno 
peccatore  poenitentiam  agente.  Ecce  agnus  dei, 
qui  tollit  peccata  mundi.  Qui  credit  in  filium 
habet  vitam  aeternam ,  unde  der  geliken.  Item, 
precationes  Philippi  Melanthonis,  te  maneat  semper 


servante  ecclesia  Christe  etc.  Item  regulas  vitse: 
Nullius  est  felix  conatus  et  utilis  unquam  etc. 
Item,  nil  sum,  nulla  miser  etc.  unde  der  geliken 
schöne  dicta  unde  poemata,  de  se  mit  am  dische 
reciteren.  Item,  up  de  sonavende,  ut  dem  jegen- 
werdigen  evangelio  eine  schöne  vörneme  sententia, 
alse,  date  deo  quae  sunt  dei  et  esesari  qua?  sunt 
caesaris. 

Alle  weke  schal  ock  up  den  sonavent  dat 
evangelium  des  volgenden  sondages  up  eine  ge¬ 
legene  stunde,  disen  kinderen  exponeret,  unde 
nomina  et  verba  declineret,  coniugeret  unde  evan- 
gelia  mit  den  formulis  loquendi  repeteret  werden. 

Wenn  choral  gesenge  latin  effte  düdesch  in 
der  schole  proponeret  werden,  schölen  dise  kinder 
mit  den  anderen  solmiseren  unde  singen,  unde 
also  na  der  hand  ad  musicam  gewennet  werden, 
dat  se  voces  musicales  unde  solmiseren  leren. 

Wenn  se  könen  den  catechismum  unde  for¬ 
mulas  declinationum  unde  coniugationum  ut  dem 
Bonno,  unde  in  etimologia  temlick  erfaren  sint, 
unde  de  vocabula  latina  unde  sententias  vlitich 
hebben  geleret,  schölen  se  ad  tertiam  classem  pro- 
moveret  werden. 

Dt*  driidde  classis. 

Hir  in  schölen  sin  de  knaben,  de  etymologiam 
unde  catechismum  temlick  weten,  unde  na  verlier 
leren  schölen  sintaxin  unde  latinam  linguam,  dat 
se  auctores  könen  hören  unde  exponeren,  regulas 
etymologire  unde  syntaxeos  dar  up  geven  unde  au¬ 
togen ,  latine  reden  unde  schriven,  unde  singen 
in  cliorali  unde  figurali ,  unde  den  chatechismum 
düdesch  unde  latinisch  perfecte  leren. 

Disen  schölen  volgende  lectiones  proponeret 
unde  vlitich  gedreven  werden,  grammatica  latina, 
unde  syntaxis  Philippi,  welcke  up  dat  nie  vor  de 
schölen  diser  lande  der  maten  wedder  schölen  ge¬ 
drückt  werden ,  dat  de  notwendigesten  praecepta, 
so  vor  de  jungen  kinder  tom  anvange  denen, 
tüschen  twen  erüzen,  mit  grauen  boeckstaven,  unde 
dat  ander,  so  den  kindern  tom  ersten  nicht  gar 
nödich  is,  buten  to  leren,  mit  klenen  boeckstaven 
ged  rücket  werde. 

Verner  schölen  in  diser  classe  gelesen  unde 
geleret  werden:  Fabulae  Aesopi,  prsecepta  morum, 
vel  disciplina  puerilis,  proverbia  Salomonis  de 
civilitate  morum  Erasmi. 

Item ,  etlike  colloquia  quoditiana  Erasmi, 
Terentius,  epistolse  Ciceronis  selectse  a  Sturmio  edder 
einem  andern ,  Cato ,  loci  communes  poetici  Mur- 
mellii,  ex  Propertio  et  Ovidio  collecti.  Ut  disen 
lectionibus  unde  autoribus  könen  de  kindere  latinam 
linguam  fruchtbarlick  leren,  wenn  de  praeceptores 
sülvest  gude  grammatici  sint,  dar  men  vlitige 
achtinge  up  hebben  schal ,  unde  wenn  se  formas 
loquendi,  pbrases  sermonis,  repetitiones  etymo- 
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logiae  et  syntaxeos ,  vlitich  unde  truwlick  darut 
driven  uude  exercereu.  Wo  övcrst  dise,  ock  andere 
lectiones,  alle  edder  etlike,  des  geliken  de  labores 
der  scholdener,  up  gewisse,  stunden  to  distribueren, 
sölckes  wert  unse  superintendens  an  jederm  orde, 
in  visitatione  scbolae,  samt  den  provisoren  scholse, 
effte  in  des  Superintendenten  affwesendo  de  pastor 
mit  dem  scholmeister  na  eines  jedem  ordes  unde 
scholen  gelegenbeit  vorordenen. 

Darto  schölen  dise  knaben  nicht  alleue  den 
catechismum  in  düdescher  sprake  mit  der  11t- 
legingc ,  sunder  densülven  ock  to  latin  ganz  van 
buten  leren ,  der  geliken  schölen  se  van  buten 
leren  unde  weten,  de  evangelia  dominicalia,  unde 
jeders,  nicht  alleue  in  der  scholen,  sunder  ock  in 
den  hüsern,  de  weke  aver  vor  dem  dische,  na  dem 
gratias,  reciteren  unde  upseggen. 

Unde  dar  mit  se  der  hiligen  schritt  unde 
gödtliken  lere,  van  kindesbeen  up,  gewanen  werden, 
schal  de  scholmeister  up  den  middeweken  effte 
sonavent  exponeren  Matthaeum  evangelistam,  effte 
epistolam  Pauli  ad  Titum,  Timotheum  etc.  Unde 
etlike  uterlesene  psalmen,  Quare  fremuerunt  gentes 
etc.  Ad  te  domine  levavi.  Miserere  mei  deus. 
Benedic  anima  mea  dominum.  Beati  quorum  re- 
missae  sunt  iniquitates.  In  te  domine  speravi. 
Dixit  dominus.  In  exitu  Israel.  Confitemini  do- 
mino  quoniam  bonus.  Ecce  quam  bonum  etc. 
Memento  domine  David.  Magnificat.  Item,  53.  caput 
Esaiae.  Unde  schölen  de  scholmeistere  hir  mit 
nicht  lange  comment  raaken ,  sunder  den  text 
grammatiee  expliceren,  unde  den  rechten  Vorstand 
den  knaben  inplanten ,  ock  de  definitiones  leren 
unde  repeteren  :  Quid  deus?  Quot  personae  divini- 
tatis?  Quod  naturae  in  Christo?  Quid  lex?  Quid 
peccatum?  Quid  evangelium?  Quid  differat  lex 
et  evangelium?  Quid  iustificatio  ?  Quid  gratia? 
Quid  lides?  Quid  bonum  opus?  Quid  ecclesia? 
Quid  baptismus?  Quid  coena  domini?  Quid  clavis? 
Quid  crux  ?  Quid  ministerium?  Quid  magistra- 
tus  etc. 

Unde  schölen  de  scholmeistere  hir  iune  aver- 
al!  nicht  de  ganzen  locos  communes  ad  longum 
repeteren ,  sunder  allene  de  generales  nudas  de¬ 
finitiones  den  knaben  leren,  unde  sick  aller  langen 
vorwitzigen  comment,  declamerens  unde  langen 
dicterens  in  disen  unde  allen  anderen  lectionibus 
entholden. 

Alle  sonavend  schal  dat  evangelium  simpli- 
cissime  exponeret,  de  grammatica,  etymologia  unde 
syntaxis  unde  de  definitiones  ut  densülven,  pro 
secunda  et  tertia  classe,  repeteret  werden. 

Vor  allen  dingen  överst  möten  de  knaben 
vlitich  unde  ernstlick  exerceret  werden,  im  latin 
reden  unde  im  stilo,  dariimme  schölen  de  schol¬ 
meister  unde  praeceptores  sülvest  mit  discipulis 
allewege  latin  unde  nicht  düdesch  reden,  welckere 


an  sick  lichtverdich,  unde  bi  den  kiuderen  erger- 
lick  unde  schedlick  is,  unde  in  der  schole  de 
signa  latinitatis  in  allen  classibus  emstlick  vor¬ 
ordenen  unde  exequeren. 

Unde  in  tertia  classe  suuderlick  anrichten 
signum  emendatiouis,  unde  sick  sülvest  bevlitigeu, 
dat  se  latine,  proprie,  absqe  germanismis,  inter 
prsclegendum ,  et  in  communi  sermone .  mit  den 
knaben  reden. 

Disen  knaben  schölen  se  ock  alle  weke  argu¬ 
menta  stili  geven ,  unde  de  scripta  en  vlitich 
emenderen ,  unde  sölckes  in  kenem  wege  under- 
laten. 

Wat  se  överst  vor  argumenta  nemen  schölen, 
mögen  geschickede  unde  getrüwe  scholmeister  bi 
sick  betrachten,  der  pastoren  raht  hirinne  volgeu, 
unde  tor  anwisinge,  Philipp  Melanthonis  bedenken 
in  der  mekelborgischen  ordeninge  lesen.  Wowol 
överst  dise  knaben  noch  swerlick  mögen  in  poetica 
unde  scribendis  versibus  exerceret  werden.  Den¬ 
noch  schölen  de  scholmeister  in  den  versibus 
Catonis  unde  in  locis  Murmellii,  en  leren  de  scau- 
siones,  pedes,  regiones  hexametri  unde  pentametri 
caiminis. 

De  musica  choralis  unde  figuralis  mot  mit 
disen  knaben  vlitich  gedreven  werden ,  alle  dage 
up  de  twelfte  stunde. 

Hirto  mot  in  groten  scholen  ein  gut  geschicket 
cantor  sin,  in  anderen  geringen  steden  mach  idt 
de  scholmeister  sülvest  doen  effte  dorch  sine  ge¬ 
sellen  bestellen,  unde  dise  ordeninge  holden,  dat 
twe  dage  in  der  weke  de  praecepta  musices  vlitich 
gelesen,  mit  exemplis  vorkleret  unde  examineret, 
unde  den  knaben  ingebildet,  dem  geliken  twe 
|  dage  in  cantu  figurali  effte  chorali  de  tempore 
trüwliken  mit  den  knabeu  gesungen,  de  praecepta 
repeteret  unde  ad  usum  gebracht  werden. 

Dewile  överst  des  Listenii  musica,  so  jtzund 
in  den  scholen  gebruket  wert,  den  kindern  to  swar 
unde  behende,  wille  wi  vor  de  junge  jöget  eine 
andere  körte  unde  lichtere  musica  vaten ,  edder 
in  mate  van  der  grammatica  hirvör  gemeldet  in 
einer  gewissen  nütliken  musica,  de  nödigesten 
praecepta  vor  de  kinder  mit  groten  boeckstaveu 
underscheden  unde  drücken  laten,  de  men  in  den 
scholen  unser  lande  hebbe  to  gebrukeu. 

Also  schölen  diese  knaben  in  tertia  classe,  in 
catechismo  unde  pietate,  in  grammatica  unde  syn- 
taxi,  in  latino  sermone  unde  stilo,  in  musica,  unde 
ehrbarliker  lere  unde  disciplin  underrichtet  unde 
exerceret  werden. 

Darto  schal  de  scholmeister,  na  hergebrachter 
gewanheit,  alle  dage  sunderlick  horam  declinandi 
unde  repetitionem  grammatices  holden,  unde  alle 
fridage  up  eine  gelegene  stunde  summatim  re¬ 
peteren,  mit  ernste  unde  vlite,  wat  de  ganze  weke 
is  gelesen  unde  geleret  werden. 

öl- 
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De  veerde  classis. 

Wenn  de  knaben  in  tertia  classe,  catechis- 
mum,  grammaticam  nnde  syntaxin  temelick  hebben 
geleret,  dat  se  latine  reden,  unde  in  stilo  medio- 
criter  latine  ad  imitationem  veterum,  schriven,  so 
scbölen  de  darto  geschickt  sin,  ad  quartam  classem 
promoveret  werden ,  darsülvest  schal  men  leren, 
prosodiam,  unde  se  ernstlick  dar  hen  holden,  dat 
se  versus  schriven. 

Item,  men  schal  en  lesen  elementa  graecae 
linguae,  evangelia  graeca,  Phocilidem,  capita  pietatis, 
Item ,  sententias  ex  poetis  vel  authoribus  graecis, 
de  de  scholmeister  schal  anschriven  unde  vlit  doen, 
dat  de  knaben  leren  recte  et  apte  graece  schriven, 
elementa  dialectices  et  rethorices,  ex  Lossio,  unde 
dar  na  Philippi  dialecticam,  item,  rhetoricam 
Philippi  edder  Davidis  Chrytraei,  orationis  Cicero- 
nis  pro  Archia,  et  Marcello,  ethicam  Philippi, 
Virgilii  bucolica  et  aeneida,  Ovidii  heroides  se- 
lectiores,  et  libros  de  tristibus. 

Id  is  ock  nödich,  dat  dise  knaben  geleret 
werden,  elementa  arithmetices  et  sphaerae,  denn 
de  species  in  aritmetica  unde  regulam  de  tri 
könen  de  knaben  lichtlick  leren,  wenn  idt  en  apte 
et  breviter  proponeret  wert,  in  sphaera  överst  unde 
mathematis  schölen  de  scholmeister  nichts  curiose 
aut  ambitiöse  anfangen,  ane  raht  des  Superinten¬ 
denten  unde  der  pastoren,  allewege  överst  schal 
dar  nevenst  mit  disen  schölern  grammatica  unde 
syntaxis  vlitich  gedreven  unde  repeteret  werden, 
dar  mit  se  dat  fundament  nicht  vorgeten  noch 
vorleren. 

In  hiliger  schrift  unde  gödtliker  lere  schal 
en  proponeret  werden,  psalterium  Eobani,  examen 
ordinandorum ,  absqe  dictatione  novi  commenti, 
unde  de  epistel  ad  romanos,  men  slicht  gramma- 
tice  expon eret  werden,  absqe  commento,  allene  dat 
de  dispositio  rethorice  angetöget  unde  de  defini- 
tiones  theologicae,  mit  etliken  argumentis  contrariis 
repeteret  werden,  so  wit  unde  verne  de  gegen- 
werdige  text  gifft. 

Dar  ock  in  der  Visitation  würde  nödich  be- 
vunden ,  an  etliken  örden  5  classes  antorichten, 
darin  men  authores  graecos,  elementa  ebrseae 
grammaticae ,  physicam ,  libellum  de  anima,  unde 
der  geliken  lesen  möchte,  schal  derhalven  dorch 
de  visitatores  na  gelegenheit  jeders  ordes  gewisser 
bescheet  gemaket  werden. 

Darmit  ock  de  knaben  seen  unde  leren,  quis 
sit  usus  praeceptorum,  schölen  de.  scholmeistere  en 
offte  vörgeven,  schöne  historias  sacras  vel  pro- 
phanas,  de  se  ex  memoria  publice  reciteren,  item, 
en  bevelen  körte  declamationes  to  schriven,  iuxta 
ordinem  partium  orationis  apud  rhetores,  item, 
disputationes  anrichten,  dat  se  leren  argumenta 
repeteren  unde  solveren. 

Idt  schal  ock  alle  jar  twe  mal  in  der  vasten 


unde  umme  Michaelis  gescheen  examen ,  unde  in 
demsülvigen  de  knaben ,  so  vlitich  gewesen  unde 
geschickt  bevunden,  cum  solemnitate  in  superiorem 
classem  vel  locum  promoveret  werden.  Könde  de 
superintendens  dar  bi  sin,  is  he  sölckes  to  doende 
schüldich ,  wo  överst  nicht,  schal  dat  examen, 
promotion  unde  Visitation  der  schölen,  wo  vor 
steit,  'gelick  wol  gescheen,  in  bi  sin  der  pastoren, 
prediger  unde  der  vorordenten  nt  dem  rade. 

Alse  överst  van  den  olden  recht  unde  wol 
gesecht  is :  Qui  proficit  in  scientia ,  et  deficit  in 
moribus ,  plus  deficit  quam  proficit.  Der  wegen 
schölen  de  scholmeistere  disciplin,  gehorsam  unde 
tucht  ernstlick  holden ,  unde  ere  scholregiment 
mit  guden  legibus  vaten,  unde  undei  anderen 
stücken,  ock  der  kledinge  bi  den  schölern  unde 
knaben  achtinge  hebben,  dat  nicht  ergerlike  licht- 
verdige  unde  ungerimede  art,  mit  höden  unde 
langen  tosnedenen  hasen,  under  de  jöget  in  eine 
gewanheit  käme.  Desülvigen  leges  schölen  se 
unsem  Superintendenten  toschicken  unde  dem  rade 
unde  pastori  in  der  stadt  tostellen ,  wenn  se  van 
densülven  approberet  sint,  schal  se  de  scholmeister 
promulgeren  unde  an  einer  tafel  öffentlick  in  der 
schole  proponeren,  unde  na  dem  unse  super¬ 
intendens  schüldich  is ,  nicht  weiniger  up  de 
schölen,  alse  up  de  kercken  an  allen  örden  to 
seende  unde  an  gelickförmiger  Institution  unde 
disciplin  grot  im  lande  gelegen,  so  schal  he  vlit 
anwenden,  dat  sölcke  scholordeninge  geholden, 
unde  in  allen  steden  gelickmetige  leges  unde  di- 
sciplinaan  derjögetbestedigetunde  exerceret  werde. 

Wi  begeren  ock  hir  mit  ernstlick,  to  loff  unde 
ehren  dem  allmechtigen  gade,  to  wolfart  unde  heil 
unser  van  godt  gegevenen  unde  bevalenen  lande 
unde  förstendöme,  unde  to  gemener  einicheit,  dat 
in  allen  unsen  steden,  grot  unde  klene,  rat  unde 
prediger,  wenn  unse  superintendens  ankümt, 
unde  der  schölen  gelegenheit  sick  erkünden  wil, 
up  sine  bede  unde  anröginge,  willich  unde  ge¬ 
horsam  sick  ertögen,  unde  mit  em  alle  mangel  an 
den  prseceptoribus ,  kindern,  Institution ,  legibus 
unde  disciplin,  ock  wat  wedderümme  an  gebüwten, 
an  nodtrofft  der  scholdener,  unde  in  allen,  wat 
rat  unde  de  gemene  stadt,  vermöge  diser  unser 
ordeninge ,  unde  na  hergebrachter  guder  gewan¬ 
heit  ,  to  framen ,  bistand ,  guder  ordeninge  unde 
hülpe,  der  schölen  unde  scholregenten  schüldich, 
mangelt,  buwen  unde  affschaffen,  unde  sick  in  dem 
unpartilick,  ane  affect  trüwliken,  alse  en,  eren 
kinderen,  gemener  stadt,  der  ganzen  christlicken 
kercken  unde  dem  leven  vaterlande  daran  gelegen, 
vorgeholden  unde  im  werke  bewisen. 

Van  psedagogiis  nnde  studiis  theologicis. 

Na  dem  verner  wiland  de  hochgebarne  först 
herre  Philips ,  hertoch  to  Stettin ,  Pamern  etc. 
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seliger  unde  löfflicker  gedechtnis,  nevenst  uns 
hertoch  Barnim  dem  olderen,  vorschener  jar,  den 
in  unsen  landen  gebarnen  landkindern,  ock  jeder- 
man  to  gnaden  unde  guden ,  umme  beforderinge 
willen  guder  künste  unde  erboldinge  warer  christ- 
licker  lere ,  ein  anseenlick  paedagogium  in  unser 
stadt  olden  Stettin  angerichtet,  unde  gewisse  orde- 
ninge  gemaket,  wo  idt  mit  der  disciplin,  lere  unde 
underholdinge  der  knaben  unde  schöler  ördentlick 
scböle  geholden,  unde  van  nemande  ichts  vor- 
sümet,  sunder  van  einem  jedem  wat  em  gehöret 
trüwlick  vorrichtet  werden. 

Dar  up  ock  de  vorordente  curatores  vlitige 
inspection  hebben  unde  jarliek  visiteren,  ock  van 
den  diaken  rekenschop,  aller  inname  unde  utgave, 
nemen,  den  bevundenen  mengelen  trüwliken  unde 
vlitich  affhelpen,  unde  allent,  gemeinem  nutte 
unde  besten  to  gude,  vortsetten  schölen,  wo  sölckes 
angerögede  ordeninge  in  specie  na  der  lenge  ut- 
wiset,  so  schal  idt  ock  dar  bi  dorch  ut  gelaten, 
unde  wo  ktimpsticblick  van  den  personen,  so  dar 
in  vorordent,  etlike  affgan  würden,  an  ere  stede 
wedderümme  godtfrüchtige,  düchtige,  geschickede 
menner  jeder  tidt,  na  raht  van  uns  geordeuter 
curatoren ,  ock  des  superintendentis  unde  diacon, 
angenamen  unde  an  der  affgestandenen  stede  be- 
vördert  werden. 

Idt  schölen  ock  de  conrector  unde  andere 
dem  paedagogio  vorwant,  ieder  tidt  anlaven,  sick 
angerögeder  ordeninge,  ock  diser  kerckenordeninge 
gerne te  to  ertögen. 

Wi  hertoch  Joban  Friderich  willen  ock  vor¬ 
fügen,  dat  to  Colberge  ein  gut  psedagogium  unde 
Studium  theologicum  angerichtet  werde. 

Van  den  oniversiteten. 

Eine  universitet  schal  in  disen  landen,  also 
desülve  mit  Privilegien  unde  sunderbaren  fribeiden 
vor  hundert  unde  mer  jaren  herlick  confirmeret 
is ,  henvörder  ricklick  underholden  werden ,  mit 
einer  guden  gewissen  oeconomien  unde  gebüweten. 
samt  rechtmetiger  bestellinge  aller  faculteten  unde 
anderer  nodtroft ,  alse  sunderlike  ordeninge  ge¬ 
maket  is  unde  verner  wert  gemaket  werden. 

Van  Studenten  unde  Stipendiaten  in  steden. 

In  der  Visitation  schölen  de  visitatores  in  jeder 
stadt  vorordenen  stipendia  vor  Studenten,  so  vele 
als  na  gelegenheit  mögelick  is,  hirto  schölen  an¬ 
gewendet  unde  in  de  caste  geslagen  werden,  de 
beneficia  unde  vicarien  der  gilden,  unde  wercke, 
unde  der  vömemesten  familien  in  der  stadt. 

So  de  patronen  nicht  willen  de  lene  in  de 
caste  geven,  schölen  se  gelickwol  tom  weinigesten 
dat  veerde  deel,  wegen  des  officianten  geldes 
jarlik  tor  kercken  geven,  unde  dat  överige  wenden 
to  stipendiis  vor  Studenten,  unde  alle  jar  neven 


der  casten  rekenschop  dar  van  to  doende,  sick 
nicht  wege ren. 

De  stipenda  överst  schölen  nemande  vorlenet 
unde  togestellet  werden ,  he  si  denn  vau  den 
patronen  darto  erwelet  unde  vam  Superintendenten 
na  gescheenem  examine  dorch  sin  testimonium 
comproberet,  unde  schal  sick  de  superintendens 
in  mitdelinge  des  testimonii  unpartilick  vorholden, 
jedoch  kraft  siner  plicht  unde  amts  inseinge  doen, 
dat  sölcke  stipendia,  de  wi  vor  Studenten,  so  in 
universiteten  studeren,  vorordent,  nicht  jungen 
klenen  knaben  in  trivial  schölen,  idt  were  denn 
grote  armut  bi  guden  ingeniis,  confereret  werden. 

Ock  schal  sick  ein  jeder  dar  jegen  vor- 
spreken,  diser  lande  kercken,  schölen  unde  regi- 
menten,  wenn  he  voceret  wert,  vor  anderen  to 
denen,  se  schölen  ock  de  ersten  jare  studeren,  in 
der  universitet  in  unsem  lande,  unde  aldar  alle 
halve  jar  vam  decano  examineret  werden,  wenn 
se  överst  to  deenste  kamen,  edder  de  studia  an- 
geven,  schölen  se  de  stipendia  nicht  lenger  ex- 
cepto  tarnen  anno  deservito,  bebolden,  sunder 
andern  ingedan  werden. 

Van  Syndici*.  physicis  und«  stadtschrivern. 

Wat  densiilven  ut  der  casten,  so  de  rat  ere 
beneficia  darin  kamen  let,  to  toordenen,  des  schal 
in  der  Visitation  an  jederm  orde  gewisser  bescheed 
gemaket  werden. 

Van  jungfruwen  schölen. 

In  groten  steden  schölen  jungfruwen  schölen 
sin,  unde  schal  de  rat  mit  dem  pastore  bestellen, 
godtfrüchtige  ebrlike  personen ,  de  se  lesen  unde 
schriven  leren. 

Dise  scholmeisters  edder  scholmeisterinnen 
schölen  vam  rade  vorsorget  werden,  mit  frier  ge¬ 
legener  waninge  unde  hebben  dar  to  dat  precium 
unde  dat  holtgeld  van  den  kinderen,  so  idt  de 
casten  vormögen,  könen  de  visitatores  hirto  be- 
soldinge  vorordenen,  effte  dit  amt  einem  edder 
tween  predicanten  bevelen. 

De  jungfruwen  schölen  veer  stunden  des 
werkeldages  in  de  schole  gan ,  de  ander  tidt 
schölen  se  bi  den  olderen  leren  husholden ,  vor 
allen  dingen  schölen  se  vlitich  underrichtet  werden, 
im  catechismo,  in  psalmen,  christlicken  gesengen, 
spröken  ut  der  hilligen  schrift,  unde  geholden 
tom  gebede  unde  to  der  predige. 

Van  dudeschen  schriffscholen. 

Alle  winkelscholen  schölen  vorbaden  sin  unde 
nicht  geduldet  noch  einem  jedem  stoelschriver 
antorichten  gestadet  werden.  Düdesche  stoel¬ 
schriver  överst  schölen  vam  rade  bestellet  werden, 
unde  vorsorget  mit  waninge  van  der  casten,  so  se 
fraem  sint  unde  dem  pastori  nicht  wedderwillich. 
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mach  men  ut  der  caste  ein  geschenke  geven,  be- 
soldinge  överst  nemen  se  van  eren  schölern .  de 
schölen  se  lesen  leren,  recht  unde  wol  schriven, 
rekenen,  unde  schölen  se  holden  tom  catechismo 
unde  to  den  predigen ,  alse  en  hir  van  mit  raht 
des  pastoris  eine  forma  schal  vörgeschreven  werden. 

Idt  schal  överst  de  rat  unde  pastores  de 
düdesche  schole  mit  der  latinischen  voreinigen, 
unde  vorordenen ,  dat  de  stoelschriver  dem  ordi- 
nario  rectori  scholae  underworpen  si,  sine  düdeschen 
schöler  des  sondages  late  mit  to  chore  gan ,  ock 
nicht  anneme  knaben  sine  iudicio  pastoris  et  ludi- 
rnagistri,  dar  mit  de  rechte  schole  nicht  vordorven 
werde. 

Van  liberien. 

De  olden  nütten  böker  schölen  in  steden  to- 
samende  gebracht  unde  in  einer  liberien  vorwaret 
werden,  de  diaken  der  casten  schölen  de  liberie 
alle  jar  na  der  hand  mit  nien  bökern,  sunderlick 
mit  der  düdeschen  biblia  unde  tomis  Lutheri ,  so 
vele  mögelick  is,  vormeren.  De  parherren  schölen 
de  lüde  bidden  unde  vormanen ,  dat  se  dorcb 
testamenta  de  liberien  vorbeteren,  de  pastor  unde 
diaken  schölen  dar  to  seen ,  dat  ein  inventarium 
gemaket  unde  de  liberie  vlitich  vorwaret  werde. 

Van  junsjfrnwen  clöstern. 

Idt  is  vele  dar  an  gelegen,  dat  de  jungfruwen 
so  wol  als  de  knaben  in  eren  kindliken  jaren  to 
gades  erkentnis  unde  allen  dögeden  ertagen 
werden ,  dat  ock  de  jenigen ,  so  erer  gelegenheit 
na  nicht  to  vorheiraden,  in  godtseliger  tucht  unde 
ehrbarheit  ere  levent  enden  unde  allewege  in 
christlickem  stände  unde  wandel  mögen  bevunden 
werden,  darümme  nödich,  ut  christlicker  leve, 
etlike  clöster  vor  de  jungfruwen,  to  ertheinge  unde 
ei’holdinge  dersülven,  to  laten. 

Wat  överst  in  sölcken  clöstern  vor  eine  regel 
edder  ordeninge,  dar  na  sick  desülven  jungfruwen 
to  richten  unde  to  vorholden,  to  makeu  edder  to 
vorordenen  si ,  des  werden  sick  mit  uns  den 
landesförsten,  eine  gemene  underdeuige  landschop, 
na  vörgandem  ripen  rade,  underdenichlick  to  siner 
tidt  vorgeliken. 

Dat  söste  deel. 

Van  der  Visitation. 

Dewile  wi  uns  schüldich  erkennen,  dat  predig¬ 
amt,  de  kercken  unde  schulen,  bospital  unde 
armehüser  to  erholden,  to  erneren  unde  to  be¬ 
schermen  ,  unde  denn  to  erholdinge  des  allen, 
christlicke  Visitation  nödich,  als  schal  desülve, 
jdoch  eines  jederen  gerechticheit  unde  löfflikem 
olden  gcbruke  unvörgriplick,  repeteret  unde  sunder¬ 
lick  in  acht  genamen  werden,  dat  de  reine  gödt- 


licke  lere ,  rechte  gebruck  der  sacramente,  ein- 
dracht  unde  gelikförmicheit  der  ceremonien  unde 
guder  disciplin  erholden ,  ock  de  kerckengüder 
allenthalven  conserveret,  unde  wat  der  kercken 
entagen  is,  restitueret ,  ock  de  kercke  samt  den 
kerckhöven  unde  anderem,  oldem  herkamen  na 
gebuwet,  befredet,  des  geliken  de  dener  gödtlikes 
wordes  samt  den  scbolpersonen  unde  armen  mildich- 
lick  vorsorget  werden  etc. 

To  visitatoren  sint  to  vorordenen  unse  hövet 
unde  amtlüde  jeders  ordes ,  samt  einem  edder 
tween  edder  ock,  wo  idt  de  nodtroft  were,  dren 
hofreden,  de  superintendens ,  welcker  in  einer 
jedem  bischopdomes  iurisdiction  vorordent,  unde  ein 
edder  twe  vam  adel,  de  einem  jedem  amt  negest 
geseten,  neven  den  patronen,  unde  einem  schriver. 

De1)  Unkosten  up  dem  lande,  up  de  vor- 
ordente  personen  tor  Visitation,  schölen  dorch  de 
caspel  unde  wor  de  unvormögen .  mit  hülpe  der 
patronen  ged  ragen  werden. 

In  den  steden  överst  sint  neven  den  hofreden 
unde  Superintendenten,  de  börgemeistere,  kemerer, 
ock  de  pastoren,  mit  etliken  anderen  van  den 
oldesten  ut  der  gemeine  edder  süs  to  vorordenen. 

Im  anfange  schal  eine  predige  gescheen, 
sunderlick  in  steden.  van  der  Visitation,  wat  se 
si,  wo  se  van  godt  gebaden,  unde  im  olden  testa- 
mente  geholden  si,  unde  wor  to  se  denet,  mit 
ermaninge,  dat  ein  jeder  gehorsamlick  unde  trüw- 
liken  darto  helpe  unde  godt  anrope,  dat  he  sine 
gnade  unde  segen  darto  vorlie. 

Dar  na  kamen  de  vorordenten  to  der  Visi¬ 
tation  an  gelegener  stede  mit  ein  ander  tosamen, 
unde  werden  alle  kerckendener  unde  casten, 
kercken  unde  armen  vörstendere  bescheden  unde 
angefangen  de  inquisition  up  volgende  artickel. 

Tom  ersten,  schal  gefraget  werden,  van  der 
lere,  efft  de  prediger  darin  geleret  unde  vorstendich 
sint,  unde  desülve  ock  rein,  vlitich  unde  ein- 
drechtich  predigen ,  unde  efft  in  der  Stadt  edder 
im  caspel  ock  sint  secten,  wedderdöper,  sacra - 
menterer,  papisten,  osiandristen  unde  andere,  de 
falsche  lere  driven  unde  reiner  lere  heemlick 
edder  öffentlick  wedderspreken.  Unde  wo  der 
kerckendenere  ein  edder  mer  in  der  lere  nicht 
rein  befunden,  schölen  se  samentlick  edder  sunder¬ 
lick  up  den  negesten  svnodum  bescheden  unde 
na  rat  des  synodi  mit  en  gehandelt  werden ,  idt 
were  denn ,  dat  he  edder  se  öffentlick  to  vörne 
vordammede  lere.  vörgeven  unde  vordegedingen 
willen,  dis  vals  schölen  de  visitatores  macht 
hebben,  vemer  ungelücke  to  vormiden,  se  to  in- 
carcereren ,  to  entsetten ,  edder  süs  vormöge  des 

*)  Der  Absatz  „I)e  Unkosten“  —  „getragen  werden“ 
fehlt  in  1563. 
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Stettinischen  affscliedes  anno  M.D.LVI.  upgerichtet, 
wedder  se  vort  to  faren. 

Tom  andern,  van  der  predicanten  amt,  arbeit 
unde  kerckenregiment,  efft  de  catechismus  ock 
vlitich  alle  sondage  unde  up  de  veerndeel  jar 
repeteret,  de  kinder  examineret  werden,  unde  efft 
de  prediger  ock  trüwlick  unde  to  rechter  tidt  in 
der  kercken  up  ere  amt  waren ,  mit  predigen, 
sacrament  vorreken,  bicbt,  privat  absolution,  döpen, 
kranken  besöken,  mit  begreffhisseu,  vortruwende, 
benediction  aver  brut  und  brlidegam ,  unde  der 
geliken,  in  allen  stücken,  de  na  inholt  diser 
kerckenordeninge  unde  der  agenda  tom  ministerio 
hören. 

Tom  drüdden,  efft  de  kerckenpersonen  ock 
einicb  under  einander  sint,  samt  den  scholdenern, 
efft  ock  ein  up  den  andern  in  der  kercken  schelt 
unde  steckt. 

Tom  veerden,  van  den  scholdenern,  van  erer 
geschicklicheit,  amt  unde  arbeit,  unde  einicheit 
mit  dem  pastore  unde  predigern. 

Tom  vöfften,  van  dem  levende,  handel  unde 
wandel ,  ock  der  kledinge  der  kerckenpersonen, 
efft  se  sick  erem  stände  na  ehrlick  kleden,  unde 
aller  lichtferdicheit  unde  ergernisse,  sunderlick  der 
beerkröge,  vorbadener  weren,  unde  ergerliker  ge- 
verliker  geselschop  entholden. 

Tom  sösten,  wo  sick  de  predigere  unde 
scholdenere  schicken  jegen  de  overicheit  des  ordes. 
efft  se  sick  ock  in  unnödige  weltlike  saken 
mengen ,  unde  curiosas ,  non  necessarias  refovma- 
tiones  weltliker  dinge  vörnemen. 

Tom  söveuden ,  wo  sick  alle  kerckendenere 
bi  kercken  unde  scholen  holden,  jegen  den  super- 
intendenten,  eren  ordentliken  praepositum,  dar 
Paulus  van  secht :  Obedite  praepositis  vestris,  efft 
se  ock  heemlick  edder  öffentlick  sick  sinem  amtp 
unde  diser  kerckenordeninge  weddersetten,  edder 
van  andern ,  Datban  unde  Abirons  brödern ,  sick 
dar  to  gebruken  laten. 

Tom  achten,  van  den  tohörern  im  caspel, 
wo  sick  de  overicheit  unde  dat  volk  jegen 
gades  wort  unde  de  sacramente,  unde  jegen  dat 
predigamt  schicket,  efft  ock  aldar  sint  de  de  lere 
des  evangelii  lästeren,  gades  wort  unde  de  sacra¬ 
mente  mit  öffentlikem  frevel  vorachten .  de.  nicht 
to  der  communion  gan  willen. 

Tom  negenden,  van  besweringe  der  kercken¬ 
personen,  efft  de  patrouen  unde  rat  in  steden, 
des  geliken  unser  der  landesförsten  amtlude  des 
ordes ,  ock  trüwlick  aver  den  pastoren  unde  pre¬ 
diger  holden,  ere  geböringe  unde  buwete  der 
wedeme  vorschaffen ,  unde  se  jegen  alle  moet- 
willige  beschermen,  item,  efft  de  personen,  so  des 
ordes  de  weltlike  overicheit  vorwalden ,  sick  ock 
ungebörlick  mengen  in  dat  kerckenregiment  wedder 
den  Superintendenten  unde  pastoren,  item,  efft  ock 


inoetwillige  freveler  dar  sint,  de  den  predicanten 
drowen,  edder  de  smeen  unde  hönen. 

Tom  teinden,  efft  idt  mit  anneminge  unde 
entsettinge  der  kerckendener,  na  diser  unser  orde- 
ninge  unde  na  der  hiligeu  schrift  ock  geholden 
werden. 

Tom  elften,  van  den  de  in  öffentliken  lästeren 
unde  ergernissen  steken ,  in  dodtslage ,  horerie, 
unelirliker  biwaninge,  eebrock,  deeffstal,  efft  ock 
van  der  overicheit  untüchtige  fruwen  hüser  öffent¬ 
lick  gestadet  werden.  Item,  efft  se  ock  geleiden 
unde  herbergen  ciener.  So  överst  ehesakcn  unde 
andere  sunderlike  casus  Vorfällen,  de  an  dat  con- 
I  sistorium  gehören ,  schölen  ock  dar  ben  gewiset 
I  werden. 

Tom  twelften,  efft  ock  jemand  an  dem  orde 
:  drive  töverie,  segenen ,  böten,  warseggen,  geld- 
:  graven  unde  der  geliken,  unde  wo  de  overicheit 
I  sick  dar  jegen  schicke. 

Tom  drütteinden ,  an  vorunhiliginge  der 
)  hiligen  vierdage,  eft  win,  beer  unde  andere  kröge 
J  unde  schenken  am  vierdage  under  dem  sevmon 
|  unde  hiligen  emtern  geholden  werden ,  item,  van 
;  vastelavende,  gildebeer,  unde  heidenscher  wiltheit 
im  pingsten ,  item .  van  S.  Johans  not  vür, 
S.  Joban.  ton  lichten  etc. 

Tom  veerteinden ,  vau  underholdinge  der 
I  pastoren,  prediger,  sclioldener  unde  anderer 
I  kerckenpersonen. 

Tom  vöffteinden,  van  waningen  des  pastoris 
unde  der  kerckendener,  wo  destilvigen  under- 
holden  werden,  unde  wo  idt  gewant  mit  dem  ge- 
biiwe  der  kercken ,  des  kerckhaves ,  der  scholen 
unde  anderer  kercken  waningen,  dise  schölen  de 
visitatores  besichtigen  unde  beteringe  vorschaffen, 
wo  idt  nödich. 

Tom  sösteinden,  van  den  armen  hüsern,  ho- 
spitalen,  testamenten  unde  allent,  wat  vor  de 
armen  geordent  is. 

Würden  överst  de  visitatores  edder  super- 
intendens,  ichtes  bauen  dise  unse  kerckenordeninge 
i  unde  landdages  affschede  vorordenen,  dar  dorch 
!  jemand  sick  beswert  vormeende,  mach  he  dat- 
j  sülvige  uns  landesförsten  to  erkennen  geven,  unde 
entliker  erkleringe  vorwachten. 

Van  anrichtinge  des  inventarii,  aver  alle  kerckengüder 
in  steden. 

Wenn  in  der  Visitation  in  steden  de  hande- 
linge  gelanget,  bet  up  de  ordeninge  van  kercken- 
güdern,  als  denn  schölen  de  visitatores  sick  laten 
vorantwerden  ,  alle  olde  register  aver  allent,  wat 
geistlike  glider  beten,  mit  allen  breven  unde  segel 
up  kerckengüder,  beneficien,  eleemosinen,  calandeu, 
bröderenschoppen,  memorien,  statien,  consolatien, 
testamenten,  hospitalen ,  conventen,  armenhüsern. 
item,  van  allen  bedelspenden,  almissen,  geld  vor 
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arme  jungfruwen  unde  vor  arme  kinder,  unde  wat 
idt  vor  namen  hebbe,  dat  den  armen  gegeven  is, 
clöstergüder,  capellen,  veldkercken,  kercken  geld, 
item,  van  allen  hüsern,  ligenden  gründen,  de  to 
kercken  unde  geistliken  lenen  hören,  alle  brod- 
geld,  kalengeld ,  wingeld,  wass  edder  geld  to 
lichten ,  gilden ,  cumpanien,  van  olders  gewönlick 
absentie  effte  officiantengeld ,  praesentien,  alle 
cborgeld  unde  allerlei ,  wat  man  in  der  kercken 
plach  ut  to  delen,  grot  unde  kleen,  wat  to  gades 
deenste  gegeven  unde  geistlick  gewesen  is,  item, 
van  allen  vicarien  unde  beneficien  der  gilden, 
werke  unde  anderer  patronen. 

Darto  schölen  se  besichtigen  unde  wegen 
laten,  alle  sülverwerk,  der  kercken,  den  cappeln, 
clöstern  unde  altaren  tostendich,  unde  fördern  de 
kelcke  van  den  patronen ,  se  laten  wegen ,  unde 
dorch  de  vörweser  der  casten,  were  dringende 
uterste  noth  unde  eehaft  vorhanden ,  to  gelde 
maken,  unde  der  kercken  tom  besten  an  gewissen 
örden  ut  doen. 

Van  disen  unde  der  geliken  geistliken  güdern 
schölen  de  visitatores  ein  inventarium  maken,  unde 
darvan  beide  casten,  de  schatt  caste  der  kercke 
unde  de  arme  caste,  uprichten. 

Van  der  schatt  caste. 

In  de  schatt  caste  schölen  kamen  de  veer- 
tide  penninck,  den  de  casten  vörstendere ,  dorch 
einen  stadtknecht,  in  bi  sin  des  cösters,  de  allent, 
wat  ein  jeder  gifft  in  ein  register  beschriven  schal, 
alle  quartal  schölen  förderen  laten ,  unde  trüw- 
liken  inmanen,  van  jeder  person  bauen  twelf  jaren 
ein  veerken. 

Item,  alle  kerckengüder,  de  hir  vor  genömet 
sint,  mit  den  bedelklöstern  unde  capellen,  ut- 
genamen  wat  den  armen  gegeven  is  unde  to  den 
hospitalen  gehöret. 

Alle  testamenta,  so  vor  jaren  ad  pios  usus 
des  ordes  upgerichtet,  hören  ock  in  de  casten,  so 
överst  de  visitatores  ut  bewechliken  orsaken  de 
utspendinge  den  testamentarien  willen  laten,  schal 
doch  ein  gut  deel  dar  van  alle  jar  der  casten  to- 
gestellet  werden,  to  underholdinge  der  schölen 
unde  kercken,  up  dat  överige  schal  eine  gewisse 
forma  der  utspendinge  gemaket  unde  den  testa¬ 
mentarien  vörgeschreven  werden. 

Item,  in  de  schatt  caste  höret  alle  geld  van 
doden  lüden,  van  vorköfften  begreffnissen ,  alle 
milde  gaven  unde  testamente,  wat  der  kercken 
gegeven  wert. 

Item ,  alle  summen  vam  vorköfften  kercken-  1 
sülver,  wor  idt  överst  noch  vorhanden,  dar  schal 
idt  ane  dringende  orsaken  nicht  vorkoft,  sundern 
in  der  Visitation  mit  aller  sits  belevinge  hir  van 
bescheed  gemaket  werden. 


Van  der  ntrichtinge  unde  besoldinge. 

Van  diser  casten  schöle  de  visitatores  vor- 
ordenen  ehrlike  unde  löfflike  besoldinge,  na  allem 
vormöge,  sunderlick  den  pastoribus,  predigern,  dem 
scholmeister  unde  scholgesellen,  Organisten,  cöstern, 
mit  disem  anhange,  dat  sölcke  stipendia  kümpstich- 
lick ,  wenn  de  caste  in  vörrat  unde  beteringe 
queme  unde  de  besoldinge  nicht  na  gelegenen 
saken  alrede  genochsam  were,  unde  ock  etwes  van 
der  kercken  buwet  to  entberen ,  mit  unsem  unde 
der  patronen  vörweten  schölen  vormeret  werden. 

Na  dem  sick  ock  an  etliken  örden  erfindet, 
dat  de  parherren  unde  predicanten  vele  hoven,  to 
erer  egenen  nodtroft  unde  husholdinge  gebruken, 
unde  darnp  eine  grote  antal  gesindes  unde  deenst- 
volkes  holden  möten,  dar  mit  se  so  vele  to  doende 
hebben,  dat  se  nicht  studeren,  dar  her  se  ock  in 
eren  hüsen,  wenn  notfelle  vorhanden,  stedes  nicht 
antotreffen,  sundern  up  dem  velde  edder  an  andern 
örden  erer  handlinge  halven  möten  gesöcht  werden, 
unde  sölckes  sere  sorchlick  unde  ferlick  is. 

Derwegen  unde  dar  mit  ein  jeder  sin  amt  so 
vele  vlitiger,  unde  unvorhindert  anderer  weltliken 
sorge  halven,  utrichten  unde  waren  möge,  schölen 
de  visitatoren,  na  eines  jedem  ordes  gelegenheit, 
de  vorseinge  doen ,  dat  de  parherren  unde  pre¬ 
dicanten,  idt  si  in  stedeken  edder  dörpern  allene 
to  nodtroftiger  husholdinge  den  ackerbuw  driven, 
unde  de  överigen  hoven  to  paclit  rechte  ut  doen 
edder  vorhüren  unde  dar  van  entfangen  unde 
geneten,  wat  se  dragen. 

Als  ock  de  parherren  unde  predicanten  an 
etliken  örden  egene  buren ,  mit  gerichte  unde 
deenste  hebben,  unde  derwegen  oftmalen  vele  un- 
richticheiden  unde  ergerlike  exempel  erfolgen,  en 
ock  dat  exercitium  iuris  dictionis  nicht  wol  ansteit: 
schölen  de  visitatoren  erstlick  der  deenste  halven, 
wat  ere  der  predicanten  egene,  edder  ock  andere  lüde 
en  van  olders  to  doende  schüldich  gewesen  edder 
noch  sint,  vlitich  erkunden,  unde  dar  nevenst,  wat 
desülven  buren  den  patronen  edder  anderen  van 
olders,  ut  plicht,  aver  undenklike  tidt,  der  funda- 
tion  nicht  to  wedderen ,  gegeven  edder  gedan 
hebben,  erfragen,  unde  dat  allent  in  dat  Visita¬ 
tion  register  underscheetlick  unde  dütlick  setten, 
dar  bi  einen  jedem  laten.  Men  schal  ock  eine 
strafe  darup  vorordenen ,  wenn  de  buwlüde  up 
einem  edder  mer  dage  dem  parherren  edder  pre¬ 
dicanten  de  deenste,  so  se  schüldich  to  doende, 
sick  üteren  ,  datsülve  schölen  de  patronen  edder 
dersülvigen  bevelhebbere  exequeren,  unde  de  up- 
gesettede  bote  edder  geldstrafe  den  predicanten 
geven  laten,  unde  so  de  patronen  edder  dersülven 
bevelhebber  darin  naletich  weren,  unde  na  unser 
erinneringe ,  ane  gegründede  rechtmetige  orsake, 
up  erer  sümheit  vorharreden ,  schal  de  execution 
unde  inbringinge ,  der  im  Visitation  register  vor- 


Kerckenordeningc  von  1569. 


409 


Jiveder  bote,  stracks  durch  eines  jedem  ordes  amt- 
raan  gescheen,  tinde  dorch  de  pandinge,  den  pre- 
dicanten,  wat  vorordent,  togestellet  werden. 

Dar  ock  ein  buersman  toro  drtidden  mal,  up 
moetwilliger  wegeringe  unde  üteringe  des,  so  he 
schüldich ,  befunden ,  unde  derhalven  dorch  den 
parherren  edder  predicanten  beschuldiget  wert, 
schal  he  darümme  van  siner  ordentliken  overicheit, 
in  gebörlike  strafe  genamen  werden. 

Wat  de  gerichtswald  unde  dat  exercitium  der- 
sülven  anlanget,  schal  desülve  den  patronen  einer 
jeder  kercken  bevalen,  unde  dar  jegen  dem  par¬ 
herren  edder  predicanten,  an  ort  unde  enden,  dar 
se  van  olders  am  gerichte  gehat,  etwes  gewisses 
jarlick  togeordent,  unde  in  dat  Visitation  register 
geschreven  werden.  Dar  mit  överst  van  den 
patronen  de  gerichteswald  nicht  missbrüket,  unde 
de  predicante,  noch  dessülven  lüde  tor  ungebör 
besweret,  unde  dar  äver  vorwöstet  edder  in  Un¬ 
vermögen  gesettet  werden,  so  schälen  de  visitatorn 
na  eines  jedem  ordes  gelegenheit  dar  in  vororde- 
ninge  maken,  unde  wat  geslaten,  in  dat  Visitation 
boeck  schriven  unde  bringen  laten. 

In  groten  steden  schölen  de  visitatores  vor- 
ordenen,  dat  ein  geleret  gesehicket  theologus,  mit 
einem  guden  ehrliken  stipendio  to  einem  pastore 
vorordent  werde,  de  neven  dem  predigen  dat 
kerckenregiment,  alse  em  dat  vam  Superinten¬ 
denten  bevalen  is,  vöre,  in  theologia  lese,  unde 
up  de  pastores  in  der  stadt  unde  ummeligenden 
dörpern,  so  em  togeordent  siut,  achtinge  geve.  De 
diakene  der  casten  schölen  alle  veerndeel  jar  den 
kerckenpersonen  ere  vorordente  besoldinge  gut- 
willich  entrichten  unde  in  dat  hns  schicken. 

So  bauen  de  besoldinge  unde  büwete  de  caste 
des  Vermögens  is,  schal  etliken  framen  Studenten 
to  eren  studiis  bülpe  gescheen,  de  hernamals  der 
kercken  effte  stadt  denen  mögen. 

Alle  kerckenbüwete,  an  der  kercke,  wederne, 
waningen .  schölen  unde  allen  hiisern ,  de  der 
kercken  hören,  schal  van  der  casten  gescheen, 
unde  schölen  de  diakene  der  casten,  de  prediger 
waningen,  samt  der  schölen  mit  aller  nodtroft 
unde  gelegenheit  buwen,  samt  etliken  dischen, 
YOjrslaten  unde  unvorslaten ,  sponden ,  spinden, 
benken  unde  der  geliken  husgerat,  mit  einem  ge¬ 
wissen  inventario,  dat  idt  unvorrücket  dar  bi  blive, 
unde  im  afftage  verdick  gelaten  unde  wedderümme 
vorantwerdet  werde. 

So  in  etliken  steden  to  der  kercken  buwete 
besunderge  hevinge  unde  vörstendere  vorordent 
sint  elfte  vorordent  könen  werden,  schal  doch  alle 
wege  ein  dem  anderen  de  börde  helpen  dragen, 
na  dem  idt  eine  caste  unde  ein  Corpus  is,  dar 
mit  nicht  umme  der  gebuwete  willen,  der  kerken- 
dener  besoldinge  gehindert  unde  gemindert,  noch 
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ock  der  kerckendener  besoldingen  halveu  not¬ 
wendige  huwet  underlaten  unde  ingestellet  werde. 

So  de  caste  unde.  de  kercke  acker  helft,  de 
schal  alle  jar,  he  lige  brake  edder  nicht,  so  düre 
als  ander  bigelegen  acker,  wo  he  anders  so  gut, 
dorch  der  casten  diaken  edder  vörstendere,  kraft 
eres  eides,  ane  jenniges  hinderinge  vorhiiret 
werden,  unde  schal  sick  nemand  egendom  effte 
quasi  emphyteosin  dar  an  anmaten,  alse  eift  he 
to  sinem  huse  erfflick  gelegen  were,  vele  weiniger 
moetwilligen,  baven  ordentlike  upkündiginge, 
wenn  he ,  wat  andere  beden ,  sick  to  entrichten 
ütert,  bi  vormidinge  gebörlicker  strafe,  beholden. 

De  prediger  unde  scholdener  schölen  beholden 
de  gewönliken  accidentalia,  dar  van  schölen  de 
visitatores  ordeniuge  maken,  de  den  börgeren 
drechlick  unde  en  profitlick. 

Van  rlen  diakenen  edder  vörwesern  der  schatt  casten. 

De  rat,  pastorn  unde  veer  olderlüde  ut  den 
werken,  schölen  erwelen  to  der  caste  twe  ut  dem 
rade,  twe  ut  der  börgerschop,  de  godtfrüchtige, 
vorstendige,  redlike  menner  sint,  unde  mit  re- 
gisteren  unde  vorsichtiger  utgave  unde  gebuwete 
weteu  umme  to  gan,  unde  schal  in  der  welinge 
nicht  na  gunst,  sunder  mit  guder  conscientien 
gehandelt  werden. 

Dise  schölen  sweren,  dat  se  trüwlick  bi  der 
kercke  unde  caste  willen  handelen,  in  allen  dingen 
ere  beste  weten ,  na  erem  Vorstände  unde  vor¬ 
mögen,  wo  se  dat  vor  gade,  dem  landesförsten, 
Visitatoren ,  börgermeistern  uude  rat  willen  vor- 
antwerden ,  uude  schölen  hebben  eine  caste ,  de 
underscheden  is,  to  segelen  unde  breven,  to  re- 
gistern,  to  hövetsummen  unde  to  gelde,  dar  men 
van  ut  gifft,  solcke  caste  schal  hebben  etlike  slöte, 
umme  de  schölen  sick  de  diaken  vorgelikeu.  So 
överst  in  etliken  steden  de  register  unde  hevinge 
den  vörweseren  in  ere  vorwaringe  togetruwet 
werden,  schal  doch  de  pastor  samt  andern  pre- 
digern,  mit  bi  der  rekenschop  sin,  uude  wenn  van 
der  casten  gehandelt,  darto  geuamen  werden,  up 
(lat  he  sülvest  erfare,  wo  dar  mit  ummegegan, 
uude  misstruwen  unde  hader  vorhödet  werde. 

Dise  diaken  schölen  alle  jar  rekenschop  doen, 
in  bisin  der,  so  van  den  landesförsten  der  kercken- 
patronen  dar  to  vorordent,  unde  der  börgermeistere, 
samt  den  veer  olderlüden,  van  den  werken. 

De  superintendeus  överst  is  wegen  des  landes¬ 
försten  Tinde  sines  amts  schüldich ,  bi  gemelter 
rekenschop ,  wo  nicht  alle  jar ,  doch  umme  dat 
ander  effte  drüdde  jar  in  jedere  stadt  to  reisen, 
unde  dem  rade  unde,  casten  vörweseren,  de  rekeu- 
schop  to  intimeren,  unde  alse  Ordinarius  inspector 
ecclesise,  np  alle  gelegenheit  acht  to  hebben,  unde 
schal  vorpflichtet  sin,  uns  landesförsten  von  allen 
saken ,  de  kercke  belangend,  sunderlick  van  den 
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unvorricbteden  mengelen  relation  to  doen,  up  dat 
wi  wat  christlick  unde  billick,  darin  voraffscheden. 

’  So  de  rekenschop  richtich  gedan  is,  unde  idt 
de  hoge  not  fördert,  könen  up  desülvige  tidt  nie 
diakene  erwelet  werden,  de,  wo  vör  gedacht,  sick 
vorplichten,  bi  der  casten  truwlick  unde  redlick 
to  handelen,  doch  schölen  alle  tidt  van  den  olden 
etlike  dar  bi  bliven. 

Wenn  de  vörwesere  der  casten,  de  register 
sillvest  waren,  so  schal  na  vormögen  der  casten 
en  etwes  jarlicks  gegeven  werden. 

Als  ock  wi  de  landesförsten  in  unsen  sieden 
gemeenlick  dorch  ut  mediate  aut  immediate, 
patronen  der  kercken  sint,  unde  grot  dar  an  ge¬ 
legen,  dat  de  stipendia,  so  in  der  Visitation  be- 
stemmet,  erholden,  unde  nemande,  nisi  recto 
iudicio,  vormeret  werden,  so  schal  in  steden 
nemande,  ane  vörwetent  des  Superintendenten,  unde 
ane  unsen  der  landesförsten  consens,  dat  Stipen¬ 
dium  augeret  edder  geringert  werden. 

Wenn  ock  de  superintendens  wegen  sines 
amts  in  de  stadt  kümt,  der  Visitation,  synodi, 
rekenschop,  elfte  anderer  kercken  saken  halven, 
schölen  dise  casten  vörwesere  em  notwendige  ut- 
richtinge  doen. 

Van  dem  castenschriver  linde  castenknechte. 

Wo  de  diakene  nicht  sillvest  de  register  unde 
inname  waren,  mot  men  holden,  na  gelegenbeit 
der  örder,  einen  geschickeden  castenschriver,  edder 
procuratoren,  de  sick  uj>  rekenschop  unde  ordent- 
like  register  wol  vorsteit,  de  mot  ock  eine  gude 
besoldinge  hebben.  Beide  casten,  der  kercken 
unde  der  armen ,  könen  sick  wol  mit  einem 
schriver  behelpen,  unde  tosamende  de  besoldinge 
na  gelegenheit  entrichten,  in  klenen  steden  kan 
de  castenschriver  stadtschriver  mit  sin,  doch  also, 
wenn  des  rades  beneficia  der  casten  incorporeret 
werden. 

De  casten  vörwesere  möten  ock  an  velen 
örden  hebben  einen  castenknecht,  de  der  casten 
hevinge  inmanet,  unde  andere  werve  utrichtet, 
desülve  kan  ock  der  armen  casten  denen,  alse  sick 
beide  casten  hir  aver  vordragen  könen. 

Van  beneficien  unde  lenen. 

De  visitatores  schölen  den  patronen  der  lene, 
se  sint  wol  se  willen,  bevelen,  dat  se  vorreken 
alle  breve  unde  segel,  de  kelcke,  amppüllen,  paci- 
ficale,  unde  wat  mer  an  stilver,  gelde  eddef  geldes 
werde  bi  dem  leen  gewesen  is,  dar  mit  allent  in 
de  matricul  unde  Visitation  register  vortekent,  de 
kelcke  mit  allen  anderen  to  gelde  gemaket,  unde 
de  hövet8umme  edder  corpus  beneficii  gebetert 
werde.  Unde  wo  sick  jemandes  na  genochsamer 
vorwarninge,  de  segel  unde  breve,  edder  dar  he 
de  nicht  hedde ,  ander  gerechticheit,  register, 


documenta  unde  orkund ,  över  sölcke  geistlicke 
lene,  en  den  visitatorn,  edder  so  to  jarlicker  reke- 
ninge  vorordent,  vör  to  legen,  unde  tom  weinigesten 
loetwerdige  ausculterede  copien  dar  van  to  nemen, 
unde  in  de  matricul  bringen  to  laten,  sick  wegeren 
würde,  so  schal  desülve,  he  si  patron  edder 
vicarius,  ein  jeder  sine  gerechticheit,  geniit  unde 
nütbrükiuge  respective  an  beröredem  beneficio 
vorlaren  hebben ,  unde  sölke  gerechticheit ,  der 
sick  angerögede  personen  vorlustich  maken,  schal 
an  de  caste  jeders  ordes,  so  lange  de  ungehor¬ 
samen  leven,  kamen  unde  vallen,  doch  wo  jemand 
mer  an  demsülven  beneficio  jennich  ius  edder 
interesse  hedde,  schal  datsülve  demjenigen,  so 
nichts  vorwerket,  an  siner  gerechticheit  ane  na- 
deel  unde  ane  schaden  sin ,  ock  densülven ,  wat 
1  ere  mitpatroncn  edder  vicarien  Vorwerken,  na  des 
ungehorsamen  affsterven ,  wedderiimmo  towassen. 
Unde  van  den  beneficiis,  so  mit  den  kelcken  unde 
anderem,  so  dar  to  gehöret,  gebetert,  schal  wo  de 
kercke  siis  nodtroft  hedde,  dennoch  dat  drüdde 
edder  veerde  deel,  wo  herna  volget,  in  de  caste 
gewendet,  unde  van  dem  överigen  ein  Stipendium 
vor  einen  Studenten  gemaket  werden ,  dar  to  de 
patronen  hebben  ius  denominandi  et  praesentandi, 
unde  wenn  dat  inkamen  dessülven  beneficii  in  de 
caste  geslegen,  schölen  de  vörstendere  dersülvigen, 
der  presentereden  personen ,  dat  Stipendium ,  so 
lange  desülve  studeret,  entrichten. 

Unde  schölen  prediger  kinder,  so  se  studeren 
unde  gude  höpeninge  bi  en  is,  to  baveu  gedachten 
unde  anderen  Stipendien,  so  in  der  Visitation  vor 
Studenten  geordent,  nicht  weiniger  als  efft  idt 
börger  kinder  weren ,  befördert,  unde  van  den 
Superintendenten  vor  dat  testimonium  ein  half 
gülden  breeffgeld ,  van  jederem  Stipendiaten ,  tom 
liögesten  genameu  werden. 

Wo  ock  an  etliken  örden,  der  beneficien 
halven  twischen  den  gesiechten  voreiniginge  unde 
ordeninge ,  wor  hen  edder  wor  to  de  van  olders 
to  gebruken,  unde  dat  de  jenigen,  so  derslilven 
to  vullendinge  edder  vortsettinge  erer  Studien 
genaten,  tor  daukbarheit,  wenn  en  de  allmechtige 
geholpen,  de  hövetsummen  wor  mit  scholden  vor- 
meren ,  edder  der  geliken  vorhanden  were ,  so 
schal  densülven  voreinigingen  hir  mit  nichts  be- 
namen  sin. 

Idt  könen  ock  etliker  vorwandter  patronen 
edder  gilden  beneficia  tosamende  gedan  werden, 
dat  dat  Stipendium  desto  gröter  werde,  tom 
weinigsten  20.  15.  edder  12.  gülden,  unde  doch 
vorordeninge  gescheen,  wo  se  schölen  hebben  alter- 
natis  vicibus  ius  praesentandi. 

So  överst  etlike  patronen  ere  lene  nicht  willen 
ganz  unde  gar  in  de  caste  geven,  der  gestalt,  wo 
gesecht,  sunder  de  inmaninge  unde  administration 
bi  sick  beholden,  so  schölen  se  gelickwol  in  dem 
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vall  clat  drüdde  effte  veerdc  deel,  wegen  des  offi- 
cianten  gcldes,  jarlick  dar  van  geven  in  de  caste, 
unde  de  överigen  deel  einem  Studenten,  to  dem 
gnde  höpeningc  is,  so  lange  desülve  bi  sinen 
studiis  blifft,  edder  einem  prediger,  de  entwedder 
actu  der  kercken  denet,  edder  emeritus  is,  confereren 
unde  vorlenen,  doch  den  diacon  unde  pastorn  de 
gescbeenc  collation  vormelden ,  ock  caution  unde 
Vorstand  vorschaffen ,  dat  neue  breve  edder  segel 
vorkamen,  ock  dat  drüdde  edder  veerde  deel,  sine 
omni  exceptione,  der  casten  jarlick  schöle  ent¬ 
richtet  werden ,  unde  schölen  de  diakene  nevenst 
den  pastorn,  de  gelegenheit  dersülven,  so  stipendia 
hebben ,  vormelden,  beide  in  tidt  der  jarliken 
rekenscliop  unde  denn  ock  to  tidt  der  Visitation, 
dar  mit  de  deputercden  in  acht  nemeu,  wat  vor 
personell  de  beneficia  besitten ,  effte  so.  actu 
Studenten  edder  prester,  edder  wo  vörgedacht, 
emeriti  sint,  unde  dar  na  de  billiclieit  dar  in  vor- 
ordenen ,  denn  nemand ,  so  de  studia  vorlaten, 
edder  to  deenste  kamen  is,  emeritis  exceptis,  ultra 
annum  deservitum  de  inkamen  des  beneficii  be- 
bolden  schal. 

Unde  wo  de  patronen  hir  wedder  vörsettlick 
handelden,  unde  de  beneficia  to  egenem  nutte  vor- 
wendeden,  noch  baven  geschrevener  maten  nicht 
confereren,  edder  vorlenen  würden,  unde  wenn  se 
des  vau  den  Superintendenten  tom  ersten,  anderen 
edder  drüdden  male  erinnert,  up  erem  vörnemen 
beharlick  bliven ,  so  schölen  se  des  iuris  prsesen- 
tandi  pro  ea  vice  vorlustich  sin,  unde  den  vör- 
stenderen  der  casten ,  dat  mal  de  collatur  einer 
dlichtigen  person  to  doende,  hir  mit  gewalt  unde 
macht  gegeven,  ock  uperlecht  unde  bevalen  sin. 

Van  dem  ofticianten  gelde  hebben  sick  de 
stede  volgender  maten  mit  uns  vorgeliket,  wo  in 
der  Visitation  handelinge  dat  drüdde  deel  edder 
mer  an  jarliker  hevinge  der  beneficien  der  ge¬ 
siechte,  bi  framen  christlikeu  herten,  in  der  güde 
jo  nicht  to  erholden  were,  dat.  idt  bi  dem  van  eu 
dorch  ut  bewilligeden  veerden  dele,  eine  tidtlank, 
tom  anfange  an  den  örden,  dar  allrede  nicht  mer 
vorordent  is,  to  laten  si,  were  överst  wor  to 
vorne  högere  ordeninge,  schal  idt  bi  derstilvigen 
bliven. 

Wo  idt  süs  mit  den  beneficien  in  steden,  so 
ein  rat  eren  denern  van  olders  to  vorlien  gehat, 
verner  to  holden,  dar  van  is  in  der  Visitation  ge¬ 
wisse  bescheed  to  maken. 

Van  der  armen  caste. 

In  jeder  parkercke  in  steden  schal  stan  eine 
käste  vor  rechte  wäre  christene  armen,  dar  in 
hören  alle  spende,  almissen,  milde  gaven,  gelt  vor 
arme  jungfruwen .  vor  arme  kinder  in  steden ,  so 
vör  hen  rede  gemaket  unde  noch  gemaket  werden. 
Watterlei  namen  datsülvige  hebbe,  dat  den  armen 


gegeven  is,  schal  to  diser  casten  kamen,  doch  mit 
willen  der  patronen  unde  vörweser,  de  jarlikes 
mögen  bi  der  rekenschop  sin ,  unde  toseen ,  wor 
sölek  gelt  hen  körnt,  wo  nicht,  schölen  se  gelick 
wol  de  hevinge  den  armen  geven,  dar  se  heu 
höret,  unde  alle  jar  rekenschop  doen. 

Wor  diese  caste  unvormögen  is,  schölen  de 
visitatores  etwes  van  testamenten ,  van  bedel- 
clöstern  eft'te  anderen  güderen  darto  vorordeueu. 

Alle  testameuta  vor  arme ,  unde  süs  ad  pios 
itsus  in  olden  jaren  gemaket,  schölen  de  visitatores 
sick  laten  vorantwevden,  mit  allen  segeln,  breven, 
registern ,  unde  se  in  de  matricul  bringen ,  unde 
mit  den  testamentajien  sick  voreinigen,  wo  de- 
siilvigen  den  armen,  unde  wat  to  unchristlickem, 
unser  waren  religiou  wedderliken  bruke  assigueret, 
to  beterem  bruke  distribueret  werden,  unde  schölen 
bi  der  utdelinge  alle  testamentaricu  bi  einander 
sin,  unde  den  pastoren  to  sick  nemen.  De  testa- 
mentarien  schölen  alle  jar  dem  rade  unde  casten 
herren,  in  bi  sin  des  pastoris,  ock  des  Super¬ 
intendenten  ,  wenn  desülvige  jeders  ordes  ktimt, 
rekenschop  doen ,  unde  wo  ein  testamentarius 
stervet,  schölen  de  averblivenden ,  doch  mit  vöi- 
wetende  unde  vullbort  des  rades  unde  des  pastoris, 
einen  andern  erwelen. 

Wenn  in  steden  sint  vele  armer  htiser,  baginen 
hüser,  convent  unde  der  geliken  ,  schal  dorch  de 
visitatorn  na  gelegenheit  jeders  ordes  unde  11a 
menge  edder  velheit  der  armen  geordent  werden, 
dat  deslUven,  so  vele  sin  kan,  der  gebüwete  Un¬ 
kosten  to  vorschonen,  na  der  hand  tosamen  ge¬ 
bracht,  unde  de  armen  an  einem  edder  mer  örden 
underholden  werden. 

De  prediger  schölen  de  gemeine  vlitich  er- 
manen,  dat  ein  jeder  gerne  unde  vakeu  sine 
almissen  in  de  arme  kiste  steke  unde  des  son- 
dages  gerne  in  den  btidel  geve,  dar  de  diakene 
ummeschichtich  mede  ummegan  schölen.  Hir  to 
denet  de  vormaninge  S.  Pauli  1.  Timoth.  VI.  Wo 
de  riken  schölen  rick  sin  in  guden  werken,  item, 
1.  Johan.  3.  Dat  gelt,  wat  im  biidel  gesamlet 
wert,  schölen  de  diakene,  dewile  dat  volk  vor¬ 
handen  is,  vort  ungetellet  in  de  arme  kiste  steken 
unde  jarlick  to  register  bringen. 

Wenn  kösten  sint,  unde  brut  unde  brüdegam 
tor  kercken  gan,  unde  wenn  tloden  begreffnissen 
geholden  werden,  schal  de  cöster  ein  becken  au 
einen  gelegenen  ort  setten,  de  prediger  schölen 
de  lüde  vormanen ,  dat  se  den  armen  Lazarum 
bedenken.  Wat  süs  geoffert  wert  na  older  ge- 
wanheit  up  dat  altar,  gehört  den  parherren. 

Also  schölen  de  prediger  vam  predigstole 
vlitich  vormanen,  dat  ein  jeder  vor  sinem  ende, 
de  kercke,  de  liberie  unde  de  armen  bedenke, 
dat  se  testameuta  maken,  alse  ere  vöröldereu  tom 
gades  deenste  unde  to  den  armen  gegeven  hebben. 
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welckes  wie  velc  Hier  also  unse  vörölderen  to  I 
doende  seliüldich  sint. 

De  diakene  der  armen  sehölen  etücke  mal 
des  jars,  up  gelegene  tidt,  in  der  stadt  umme  gan,  | 
unde  bidden  den  armen  to  gude  körne,  moldt, 
victualia,  lichte  nnde  andere  nodtroft,  de  prediger 
schölen  des  sondages  sölckes  to  vörne  affkündigen,  | 
unde  de  lüde  vormanen,  dat  se  den  armen  geven, 
des  geliken  schölen  ermanet  werden  vormögene  , 
lüde,  koeplüde,  bruwer,  buwliide,  dat  se  de  armen  1 
mit  bere,  solt,  dorscli,  herink,  wände,  unde  wat  | 
ein  jeder  vormack,  vaken  bedenken. 

De  parherre  schal  vlitich  acht  dar  up  geven,  | 
wat  vor  lüde  im  armen  huse  sint,  unde  dar  in  ! 
genamen  werden,  dat  godtfrüchtige ,  frame  unde 
rechte  armen  sint,  unde  den  catechismum  weten,  j 
unde  so  anders  hir  mit  van  den  diakenen  gevareu  j 
würde ,  schal  idt  dem  rade  unde  volgendes  dem 
superintenden  angetöget  werden. 

De  armen  laten  ock  in  der  weke  umme 
dragen  den  korff. 

Des  geliken  möchte  ock  achtinge  gedan 
werden  up  de  waren  husarmen,  unde  arme  kinder, 
de  sick  sülvest  nicht  erneren  könen. 

Ock  schal  ordeninge  gemaket  werden,  mit 
den  bedelern,  dat  nicht  einem  jedem  to  bedelen 
fri  si,  unde  den  waren  armen,  van  anderen  bösen 
boven ,  dat  brod  ut  dem  munde  nicht  genamen 
werde. 

Vulen  boven,  jungen  weligen  lüden,  unde  de 
to  arbeiden  vormögelick,  ock  frömden  unbekanden 
personen,  de  nicht  der  stadt  teken  edder  tüch- 
nisse  van  eren  junkern  up  dem  lande  unses 
f'örstendomes  hebben ,  schal  men  dat  bedelen  in 
steden  unde  dörperen  nicht  gestaden. 

In  groten  steden  schölen  de  pastores  mit  rabt 
des  Superintendenten  unde  hülpe  des  rades  an- 
richten  eine  biisse,  dar  men  in  bidde  vor  de 
armen ,  unde  hir  to  eine  bequeme  person  be¬ 
stellen,  de  dar  mit  umme  ga  na  gebörliker  orde¬ 
ninge  ,  sunderlick  överst  an  de  örde ,  dar  frömde 
lüde  sint,  dat  ein  jeder  de  armen  bedenke. 

Van  diakenen  der  armen  caste. 

De  diakene  schölen  godtfrüchtige,  ehrlike,  i 
vorstendige  menner,  unde  gude  liusholdere  sin,  de 
rat,  de  pastor  unde  de  olderlüde  in  den  werken 
schölen  se  erwelen,  unde  sick  vor  densülven  vor- 
geliken  ,  welckere  mank  en  de  slötele  tor  armen  | 
caste  hebben  unde  wo  lange  se  de  beholden  i 
schölen,  van  der  utdelinge,  spisinge  unde  der 
geliken. 

Se  schölen  hebben  ein  richtich  register  aller 
inname  unde  utgave,  up  ein  jeder  jar,  des  geliken 
eine  matricul  van  allem  erem  inkamende ,  segel, 
breven  egendom  unde  aller  hevinge,  de  schal  an 
einer  sekeren  stede  vorwaret  werden. 


Alle  jar  schölen  de  diakene  richtige  reken- 
schop  doen  dem  rade ,  in  bi  sin  aller  pastoreu 
unde  der  olderlüde,  unde  des  Superintendenten, 
so  vaken  he  dar  bi  sin  kan. 

Ock  schal  de  rat  unde  pastor  erkundigen,  wo 
de  armen  vorsorget  werden,  dar  mit,  wenn  idt 
not  is,  bi  der  kercken  rekenschop  beteringe 
geschee. 

Na  der  rekenschop,  so  idt  not,  könen  andere 
diakene  erwelet  werden,  doch  dat  de  meisten  van 
den  vorigen  noch  ein  edder  twee  jar  dar  bi  bliven. 

Van  einicheit  beider  casten. 

Dewile  beide  casten ,  de  schatt  caste  der 
kercken  unde  der  armen  caste,  mit  eren  diakenen 
unde  vörwesei’en,  neigende  anders  hen  vorordent 
werden,  allene  de  kerckendener  unde  scboldener, 
unde  rechte  armen  to  Vorsorgen,  unde  de  gebuwete 
to  erholden,  unde  beider  casten  diakene,  der 
kercken,  der  kerckendener  unde  der  armen  hus- 
holdere  sint ,  so  schal  unde  mot  van  notwegen 
de  eine  caste  der  andern  to  hülpe  kamen,  so  idt 
not  würde  sin .  alse ,  so  de  arme  caste  vormögen 
is,  dat  se  to  den  gebüweten  der  kercken  edder 
to  beteringe  der  besoldingen  in  der  kercken  unde 
schölen  der  anderen  de  hand  reke,  dat  dit  prin- 
cipal  stücke  nicht  vorhindert  werde ,  dar  ock  de 
arme  caste  unvormögen  unde  de  andere  im  Vor¬ 
rat  is,  schal  desülvige  wedderümme  to  vorsorgiuge 
der  armen  hülpe  doen. 

Van  hospitalen  des  liiligen  geistes.  S.  Georgii  unde  der 
geliken. 

Nadem  to  den  hospitalen,  unde  sunderlick  in 
groten  steden,  egene  unde  grote  güder  ligen  unde 
darto  vorordent  unde  gegeven  sint,  dat  se  den 
armen  schölen  to  gude  kamen,  so  schölen  de  visi- 
tatores  sick  laten  averantwerden  alle  segel,  breve, 
olde  unde  nie  register  unde  matriculen,  van  den 
hospitalen,  van  allen  inkamen  unde  hevinge,  grot 
unde  klene,  unde  na  genochsamer  erkündiginge, 
wo  se  to  vörne  geholden  sint,  vorordenen,  dat 
alle  güder  den  armen  to  nütte  unde  to  under- 
holdinge  der  gebüwe  angewendet,  unde  nicht  van 
den  vünveseren  to  egener  herschop,  vordeel  unde 
egen  nütte  gebruket,  ock  nicht  dem  rathuse,  alse 
egene  weltlicke  stadgüder  incorporeret  werden, 
doch  schal  dem  rade ,  noch  nemande  anders ,  ere 
aver  denklike  tidt  hergebröchte  gerechticheit ,  an 
den  hospitalen  edder  armen  hüsern,  benamen, 
sundern  vörbebolden  sin. 

Idt  schal  överst  ut  einem  jedem  hospitale 
wat  vorordent  werden  tom  predigamte,  unde  so 
nicht  ein  egen  besunder  prediger  kan  geholden 
werden,  schal  doch  in  dersülven  stadt  einem  coad- 
iutori  etlick  gelt  unde  pröven ,  vöfftein ,  twintich 
edder  viff  unde  twintich  gülden  wert,  effte  mer, 
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na  vermögen,  to  vormeringe  siner  bcsoldinge  bi 
der  kercken,  wor  dat  vormögen  vorhanden,  unde 
de  prediger  süs  nicht  vorsorget,  gegeven  werden, 
dar  mit  durch  densülvigen  de  armen  elenden  unde 
kranken  lüde  in  den  hospitalen,  mit  gades  werde 
unde  den  hiligen  sacramenten  vorseen  werden, 
unde  dewile  dise  arbeit  sorchlick  is,  scbölen  de 
visitatores  den  predicanten  deste  bet  bedenken. 

De  rat,  pastorn  unde  olderlüde  in  den  werken, 
scbölen  vörweser  der  hospitalen  erwelen ,  ut  dem 
rade ,  unde  van  den  böigeren,  unde  scbölen  de 
pastores  nevenst  den  börgermeistem  alle  jar  bi 
der  rekenschop  sin ,  dat  se  mit  weten  unde  to- 
seeu,  wor  de  g roten  güder  hen  kamen,  unde  wat 
vor  personen,  mit  wat  bescbede  de  in  de  hospitale 
genamen  werden. 

De  olden  prestere  sint  jeders  ordes,  dar  se 
lange  gedenet,  der  maten  to  bedenken,  dat  se  in 
eren  olden  unvormöchlicken  dagen  nene  not  edder 
armot  liden,  derhalven  ock  dis  vals  de  visitatores, 
efft  en  in  den  hospitalen  mit  pröven ,  edder  in 
ander  wege  to  helpen,  unde  wat  en  ad  vitam  to 
toordenen,  in  acht  nemen  werden,  wo  süs  in  diser 
ordeninge  dar  van ,  des  geliken  ock  der  prester 
wedewen  halvcn,  an  sinem  orde  meldinge  geschüt. 

Alse  ock  an  den  casten  unde  hospitalen,  uns 
den  landesförsten ,  wegen  des  iuri6  patronatus, 
unde  der  förstlicken  hochbeit,  gelegen,  willen  wi 
dem  Superintendenten  etlike  umme  dat  driidde  jar 
tor  rekenschop  toordenen ,  wenn  överst  de  super 
intendens,  alse  he  wol  schüldich,  alle  jar  dar  hi 
sin  könde ,  schal  em  sölckes  dorch  den  rat  nicht 
gehindert  werden. 

Idt  sehölen  ock  de  pastores  unde  predigen 
vaken  gan  in  de  hospitale ,  seken  unde  arme 
hüser,  unde  toseen,  wo  de  armen  leven,  unde  wo 
se  mit  gades  worde  unde  tidtliker  nodtroft  under- 
holden  werden. 

Wat  mer  van  den  casten  unde  hospitalen  to 
bedenken  unde  to  vorordenen  sin  wert,  na  eines 
jedem  ordes  gelegenheit,  schal  gestellet  sin  bi  de 
visitatores,  unde  bi  den  rat  unde  pastores  in  jeder 
stadt,  de  alse  Christen  unde  vorstendige  der 
kercken  unde  der  armen  beste  betrachten  unde 
bescbermen  schölen,  unde  wi  forsten  willen  vor 
uns,  unse  erven ,  alle  gerechticheit  der  kercken, 
hospitalen  unde  armen  in  unsen  steden  vörbehölden, 
eines  jedem  interesse,  dar  to  he  mit  rechte  be- 
foget,  in  maten  to  vöme  up  dem  landdage,  anno 
M.D.LVI.  unde  im  ingange  diser  ordeninge  ge- 
scheen,  hir  mit  avermalen  gnedichlick  bestedigen 
unde  confirmeren,  se  erbolden,  beschermen,  hand- 
haven ,  vormeren ,  in  kenem  wege  swecken,  dem 
allmeclitigen  gade  to  ehren ,  to  wolfart  der 
christlicken  kerken ,  unde  to  tvost  dem  armen 
Lazaro,  unde  gemener  armen  börgerschop  in  unsen 
steden. 


Fisitatio  np  den  dürperen.  wo  de  parren  unde  kevckengnder 
schulen  vorordent  onde  conserveret  werden. 

Wenn  de  visitatom  an  einen  jedem  ort 
kamen,  so  schal  erst  de  prediger  eine  predige 
doen ,  des  inholdes ,  dat  dise  besökinge  to  erhol¬ 
dinge  rechter  lere  unde  christliker  tucht  vör- 
genamen ,  darümme  ein  jeder  helpen  schöle ,  dat 
dise  besökinge  gude  frucbt  schaffe.  Dar  na  schal 
men  pastorn  unde  kerckeudenere  van  der  lere 
vlitich  vorhören ,  in  allen  hövet  artikelen ,  unde 
volgendes  erforschen,  efft  se  ock  eres  arotes  waren 
in  predigen,  sacrament  reken,  kranken  besöken 
unde  andern  etc.  wat  ere  sede,  mores,  mit  kledinge, 
handel  unde  wandel  si. 

Eft  ock  in  dem  dörpe  edder  caspel  pei'sonen 
sint,  de  in  apenbaren  Sünden,  alse  eebrock  edder 
anderer  untucht  leven ,  efft  jemand  töverie  drive, 
lesterlicke  rede  wedder  godt,  nicht  tom  sacra- 
mente  ga,  efft  valsche  lere  unde  secten ,  wedder- 
döper.  sacramenterer  edder  andere  vorhanden,  efft 
de  kindere  ere  olderen  slan  edder  tor  ungebör 
beledigen,  efft  jemand  der  kercken  etwes  en  tagen 
hedde.  an  güdern  edder  tinsen. 

Item ,  van  den  gebüweten  der  kercken  unde 
anderen  mer  artikelen,  dar  van  hir  baven  in  der 
Visitation  der  kercken  in  steden  gemeldet  etc. 

In  sunderheit  wat  vor  lere  geföhret  werde, 
in  dörpern  unde  steden ,  schölen  de  visitatores 
unde  de ,  so  jerlike  rekeninge  nemen ,  in  guder 
achtinge  bebben,  unde  wo  jemand  van  kercken- 
denern  ordentliker  wise  ab  officio  eines  ordes 
deponeret  unde  excomuniceret,  de  schal  to  dem 
ministerio  edder  leeramte,  wedder  in  kercken  noch 
schölen  nicht  gestadet  werden,  he  hebbe  denn  der 
örder,  dar  he  deponeret  unde  excommuniceret,  na 
gedaner  öffentliker  bote  unde  penitentz,  ock  öffent- 
like  absolution  unde  publicum  testimonium  er¬ 
langet  unde  darup  endlike  vorsprekinge  gedan, 
bi  der  kercken  einhellicheit  hen  vorder  to  bliven, 
unde  sinen  erdom  öffentlick  to  vorlöchenen  unde 
in  kenem  wege  to  beschönen,  to  bemantelen  edder 
to  vorgelimpen.  Sölcker  vorsprekinge  schal  be 
ock  werklick  der  maten  nasetten,  dar  mit  men  im 
gründe  bevinde,  dat  he  sick  der  tosage  vorholde. 

Volgendes  schal  dise  regel  geliolden  werden, 
dat  alle  pargüder,  dewile  se  amt,  arbeit,  hus- 
holdinge  unde  unkost  bi  sick  hebben,  de  dat 
caspel  nicht  kan  entberen ,  bi  der  kercken  uu- 
vorrücket  bliven,  unde  so  dar  wat  van  genamen 
is ,  idt  si  grot  effte  kleen .  wedderümme  to  der 
parren  gebracht  unde  dein  ministerio  to  gude 
angewendet  werde. 

Dar  na  schal  eine  caspel  matricul  effte  Visi¬ 
tation  register  vorvatet  werden,  dar  in  schölen  de 
visitatores  vortekenen,  erstlick  des  caspels  kerck- 
leen,  unde  de  patronen  mit  den  dörpern  tom 
caspel  belegen,  unde  scbölen  de  parren  mit  eren 
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caspeln  unde  dörpern ,  de  allewege  to  samende 
gewesen  sint,  hen  vort  ungescheden  unde  to  hope 
bliven,  unde  schal  in  der  patronen  edder  caspel 
herschop  macht  nicht  stan,  de  filial  ein  edder  mer 
dörper  van  der  hövet  parren,  ane  erkenntnisse  des 
consistorii  unde  Superintendenten,  to  distraheren 
unde  to  andern  parren  to  legen.  So  överst  billike 
notsaken  to  solcher  voreaderinge  weren,  schölen 
de  patronen  up  erkentnisse  des  consistorii  to- 
f reden  sin. 

Hir  na  schal  vortekent  volgen  alle  hevinge 
unde  egeudoem  des  gadeshuses ,  mit  aller  ge- 
rechticheit  unde  herlicheit,  van  acker,  katen, 
pechten,  renten,  van  hövetstolen,  barschop,  immen, 
schapen,  slilver,  klocken  unde  wat  dem  gadeshuse 
höret,  welck  alse  ein  inventarium  bi  der  kercke 
sin  schal. 

Na  disen  wert  beschreven  alle  egendom  der 
wedemen  unde  hevinge  des  parherren  unde  des 
cösters,  am  gelde,  am  körne,  idt  si  teintkorne, 
eff'te  dat  gewönlike  miskorne,  unde  schal  ein  jeder, 
he  si  geringes  edder  grotes  Standes,  wat  he 
schüldich ,  entrichten ,  in  maten  van  olders  her¬ 
kamen  unde  gewanlieit  is.  Würden  ock  wüeste 
felder  besettet,  so  schölen  de  buren,  so  dar  van 
der  herschop  edder  Junkern  pacht  entrichten,  ock 
dat  miskorn  edder  teienden ,  na  jeders  ordes  ge- 
legenheit,  den  kerckeudenern  to  entrichten  schül¬ 
dich  sin,  dergeliken  schölen  de  edellüde  van  den 
hoven,  so  se  van  den  buren  nemen  unde  to  eren 
höven  legen,  dat  miskorne,  wo  to  vorne  van  den 
buren  gescheen ,  to  erstaden  sick  nicht  wegereu, 
unde  schal  vorder  in  der  instruction,  so  den  visi- 
tatorn  to  tosteilen ,  meldinge  gescheen ,  wor  mit 
den  caspelkindern  umme  teienden  unde  miskorne 
to  handelen ,  ock  wat  dorch  desülven  geschäftet, 
der  matricul  jeders  ordes ,  dar  mit  idt  jümmer 
vor  unde  vor  bestendich  bliven  möge,  invorlivet 
werden. 

Wor  överst  decimfe  to  hevende  sint,  up  Rügen 
edder  süs  im  lande,  schölen  de  visitatores  vor- 
ordenen,  unde  de  superintendeus  dem  pastori  in- 
biuden  unde  bevelen ,  dat  desülvigen  nicht  vor- 
endert  noch  to  gelde  gelaten  werden ,  ane  unse 
vürwetend,  bi  entsettinge  van  der  kercken  unde 
ander  gebörliker  strafe;  wedderümme  wor  aner 
denklike  tidt  gelt  edder  rein  körne  entrichtet, 
schal  idt  ock  dar  bi  gelaten  werden. 

Unde  efft  wol  christlick  unde  billick,  dat  van 
riddersitten  dorch  ut  miskorne,  samt  anderm 
kerckenrechte ,  gelick  andern  im  caspel,  na  antal 
der  hoven,  tor  ehre  gades  unde  to  erholdinge  des 
hiligen  christendomes ,  vor  sick,  ere  kinder  unde 
gesinde.  ane  exception  der  befriinge  (gelick  alse 
wi  forsten  sölckes  van  unsen  buwerken  entrichten) 
gegeven  würde ,  jedoch  dewile  hir  in  kene  all- 
;emene  dorchut  gande  vorgelikinge  dit  mal  hefft 


gescheen  mögen,  so  wille  wi  in  der  Visitation  jeders 
ordes  na  billicheit,  mit  der  partien  belevinge,  de 
vorordeninge  doen  laten ,  dat  sick  des  mit  foge 
nemand  to  beklagen. 

De  veertiden  peunink,  alle  quartal  van  jeder 
person  bauen  12.  jar,  ein  veerken,  schal  gegeven 
werden,  entwedder  dem  pastori  edder  der  kercken, 
wo  idt  jeders  ordes  gebrücklick. 

Item ,  de  pröven  up  winachten ,  an  gelde, 
Würsten,  schinke,  brot  na  gewönlikem  caspel 
rechte,  de  witteldach  up  paschen  dem  cöster,  dar 
van  vorehret  he  dem  parherren  inholt  des  Visi¬ 
tation  registers,  welckere  jeders  ordes  na  oldem 
gebruke  to  richten. 

Dar  na  de  olden  gewönlike  accidentaiia  to 
setten ,  dar  van  schölen  de  visitatores  gewisse 
ordeninge  in  jederm  caspel  maken ,  unde  dat  idt 
na  gelegenheit  in  jederm  amte  gelickförmich  ge¬ 
holden  werde.  Wo  jemand  hir  baven  den  pastorn 
mit  einem  testament  erkennen  wil,  is  fri. 

Das  wedemhus  schölen  de  visitatoves  be¬ 
sichtigen  unde  dessülven  beteringe  unde  under- 
holdinge  bevelen.  Das  caspel  is  schüldich ,  de 
wedeme  mit  dörntze.  cameren,  koken,  keller,  böne, 
soet,  schüne,  stellen,  back  hus.  hakelwerk,  wo  idt 
van  olders  hergebracht,  to  buwen,  unde  dem  pastori 
verdich  to  averantwerden.  Dar  na  schal  idt  de 
pastor  in  buwlikem  wesende  holden,  unde  in  sinem 
afftage  tom  weinigesten  so  gut  laten,  alse  he  idt 
enfangen ,  so  överst  schaden  geschege  van  older, 
van  ungefer,  dar  de  pastor  kene  schuld  au  hefft, 
so  mot  dat  caspel  helpen;  to  nötiger  upbuwinge 
unde  befredinge  der  wedeme  kercken  unde  cösterie 
werden  de  patronen  unde  de  herschop  etlick  hold 
geveu,  wo  neen  hold  bi  der  kercken,  effte  np  dem 
wedemhave  is. 

Wo  ock  de  parren  buwvellich,  unde  so  vele 
nicht  vorhanden  were,  dar  van  se  könden  gebuwet 
werden,  schölen  de  visitatores,  edder  im  vall  de- 
sül  ven  des  ordes  lanksam  quemen,  de  superintendens, 
mit  den  patronen  unde  der  herschop  eines  jederen 
ordes  vörweten  unde  willen ,  macht  unde  bevel 
hebben,  den  caspelvorwanten  na  gelegenheit  der 
saken  ein  kerkenschott  up  to  legende,  unde  schal  de 
overicheit  daraver  holden,  dat  sölckes  vlitich  van 
einem  jedem,  bi  vormidinge  der  pandinge  ut- 
gegeven  werde. 

Dewile  ock  de  ervaringe  bringet,  dat  mit  vele 
ummetrecken  unde  voranderinge  der  parreu  de 
caspelkinder ,  klene  unde  grote  dörntzen  edder 
studeerstuven,  eines  jedem  gefallens,  offt  buwen, 
wedderümme  affbreken  unde  voranderen  möten, 
nicht  ane  geringe  besweringe  des  armodes ,  dem 
sölek  velfoldich  ummebuwent  to  sunderlikem  na- 
deel  unde  besweringe  oft  gereket,  so  wille  wi,  dat 
dis  vals  ock  nichts  ane  vörgande  belevinge  der 
patronen  unde  kercken  vörstender  kümpstich  schöle 
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nedder  gereten,  noch  mit  anderer  nieu  buwet  de 
caspelkinder,  ane  erhefflike  orsaken,  beladen  edder 
besweret  werden. 

Up  Rügen  möten  de  parherren  de  wedetnen 
sülvest  buwen,  darümme  schal  de  superintendens 
einstlick  dar  up  seen,  samt  dem  landvagede ,  dat 
de  wedemen  nicht  vorfallen,  unde  van  jare  to  jaren 
van  den  pastoribus  underholden  werden. 

So  to  der  wedeme  unde  kercken  höltinge 
ligen ,  schal  dat  buwholt  den  gebuweten  to  gude 
geheget  unde  nicht  ane  vörweten  unde  belevinge 
der  patronen  unde  kercken  vövstender  gehouwen 
werden,  dat  ander  berneholt  up  den  wedemhöven 
mach  de  kerckherre ,  samt  dem  dat  he  in  den 
kavelen  naberlick  kricbt ,  alse  idt  em  na  antal 
siner  hoven  höret,  unde  van  olders  hergebracht  is, 
den  buren  gelick,  sülvest  brnken  edder  vorköpen, 
doch  schölen  de  amtlüde  mit  den  patronen  unde 
vörstenderen  inseendt  hebben ,  dat  de  hölter  to 
rechter  tidt  unde  im  wadel  gehouwen,  unde  nicht 
allent  up  ein  jar  umme  gebracht  werde. 

Wor  ock  mit  disen  holten  ein  ander  gebrueck 
vorhanden,  so  schal  demsülven  liir  mit  nichts  aff- 
gebraken  sin. 

Alle  parhöve,  acker  unde  wischen,  schölen  bi 
der  kercke  unde  bi  der  wedem  bliven,  unde  schal 
de  parherre  macht  hebben,  de  parhoven  in  jegen¬ 
wert  der  patronen  unde  vörstendere,  unde  mit 
vörweten  dersülvigen ,  to  vorhiiren  edder  överst 
sülvest  vormöge  diser  ordeniDge  to  gebruken. 

Na  dem  överst  grot  avermetich  buwerk  de 
prediger  in  erem  amte  unde  Studio  hindert,  unde 
mit  groter  unkost  unde  velem  gesinde  beladen 
werden,  so  schölen  se  allene  to  nodtroftiger  hus- 
holdinge,  so  vele  se  ane  schaden  doen  könen,  den 
ackerbuw  driven,  unde  den  averigen  acker  ut  doen 
effte  vorhüren,  wo  hir  baven  under  dem  titel  van 
der  utrichtinge  unde  besoldinge  etc.  gemeldet  is, 
dar  ock  geordent,  wo  idt  mit  der  gericbtswald 
unde  deensten  der  prediger  buren ,  in  dörpern 
edder  steden  to  holden  si.  Idt  schölen  ock  de 
buren  edder  andere,  darher,  dat  se  den  kereken- 
acker  lange  gebruket,  nicht  densülven  alse  vor 
eren  egenen  rekenen,  edder  den  se  ewich  beholden 
möchten ,  ock  dem  pastori  keinen  wedderwillen 
bewisen. 

Dar  de  parherren  egene  buren  hebben,  mit 
pacht,  deenst  unde  gerichte,  schölen  de  visitatores 
vlitich  erkundigen,  wat  desülvigen  buren,  edder 
ock  andere  buren,  dem  kerckenherren  schüldich 
gewesen  unde  noch  sint,  unde  wat  se  van  olders 
under  dem  pawestdome  den  patronen,  elfte  andern, 
ut  plicht,  unde  nicht  ut  bede  edder  to  gedrengedem 
dwange  gedan  hebben ,  sölckes  allent  schölen  se 
in  dat  Visitation  register  underscheedlick  unde 
dtitlick  setten,  unde  schal  de  pastor  unde  ein  jeder 


bi  dem  allent,  wat  em  van  olders  gehöret,  gelateu 
werden,  wo  baven  wider  gemeldet. 

Unde  schölen  de  visitatores,  des  deenstes 
wegen ,  gewisse  antal  der  dage  im  jare  to  aller 
nodtroft  jeder  tidt  bestemmen ,  unde  eine  strafe 
dar  up  vorordenen,  wenn  de  buren  up  bevel  unde 
förderent  des  pastoris  de  bestemmede  tidt  nicht 
willen  denen,  unde  moetwillich  utbliven,  wo  hir 
vör  in  diser  ordeninge  gemeldet  is. 

De  gerichts  gewalt,  so  dem  parherren  gehöret, 
schal  dorch  einen  amtman  effte  andern  patronen, 

]  in  des  pastoris  namen ,  exerceret  werden,  unde 
hir  jegen  ,  ock  vor  up  unde  afflatinge ,  unde  wat 
i  se  süs  van  olders  gehat,  ein  genants  !)  dem  pastori 
i  vorordeut  unde  in  dat  Visitationregister  geschreven 
werden. 

Idt  schölen  ock  de  visitatores  an  einem  jedem 
orde  dem  vörkamen,  dat  de  amtlüde  effte  patronen 
de  ’avergevene  jurisdiction  nicht  to  wedderen  dem 
pastori ,  edder  to  vorderff  der  buren  gebruken, 
unde  sölckes  in  dat  Visitation  register  dütlick  an- 
tekenen,  denn  so  sölckes  geschege,  schal  idt  dem 
Superintendenten  angetüget  werden,  unde  mit  unser 
der  landsförsten  vörweten  unde  bevclich  ende¬ 
ringe  gescheen. 

De  parherren  schölen  nicht  gedrungen  werden, 
neven  andern  nabern  to  liöden ,  wenn  se  nenen 
herden  haben ,  sunder  schölen  fri  sin ,  wenn  se 
överst  einen  herden  holden ,  schal  he  fri  hebben 
alse  van  olders ,  effte  tom  weinigesten  4  hüvede 
rindvee,  4  swine,  4  schape,  wente  de  herde  gifft 
dem  parherren  nichts,  vor  dat  ander  schal  he 
geven  naberlick ,  dewile  överst  in  Rügen  eine 
ander  gewanheit,  schal  dersülvigen  hir  mit  nichts 
affgebraken  sin. 

Van  der  kercken  vörstenderen  unde  gadeslüden  ui»  den 
dörperen. 

Na  dem  to  erholdinge  unde  beteringe  des 
pargudes  nödich .  dat  truwe  vlitige  lüde  to  vör- 
stendern  evwelet  werden,  de  sick  eidlick  vov- 
plichten,  bi  der  kercken  triiwlick  to  handelen,  so 
schölen  de  amtlüde  unde  patronen,  respective  ein 
jeder  an  sinem  orde ,  in  guder  acht  hebben ,  dar 
mit  dem  sülvigen  allenthalven  nagesettet,  unde 
jeder  tidt  trtiwe  lüde  to  vörstenderen  bi  den 
kercken  unde  armen  büsern  erwelet,  ock  der  art¬ 
gegangenen  stede  wedderümme  ersettet  unde  er- 
vüllet  werde. 

Dise  vörstendere  schölen  in  bisin  der  patronen 
unde  parherren  voreidet  werden,  unde  volgends 

5)  Der  Schlusssatz  in  1563  lautet  statt  „ein  ge¬ 
nants“  —  „geschreven  werden“  :  „ein  genants  van  dem,  so 
jedertidt  an  bröke  ingemanet,  die  helfte  tom  wenigesten 
gegeven  werden:  up  und  afflatinge  överst ‘  wo  idt 
brürklich  an  dem  orde  etc.“. 
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mit  allem  vlite  inmanen  alle  inkameu  unde  rente 
der  kercken,  alle  nastellinge  renten,  unde  wor 
nicht  segel  unde  breve  sint,  sick  laten  borgen 
setten ,  edder  den  hövetstoel ,  mit  hiilpe  der 
overicheit,  affmanen,  alle  unnödicli  stilverwerk 
schal  verköft,  to  hövetsummen  gemaket,  unde 
de  rente  gekeret  werden  to  der  kercken  beste, 
unde  to  vorbetermge  des  pastoris  besoldinge, 
wo  idt  de  visitatorn  nödich  achten,  overst  hövet¬ 
summen  schölen  de  vörstendere  nicht  utdoen,  ane 
des  amtmans  edder  der  patronen,  eines  jedem  an 
sinem  orde,  vörwetend,  dar  mit  dat  geld  nicht  bi 
klenen  geringen  summen  vorströwet  edder  un¬ 
gewisse  utgedan  werde. 

So  dat  gadeshus  helft  egene  buren ,  acker, 
katen,  wischen,  dar  van  schölen  de  pechte  jarlikes 
triiwlick  ingenamen  unde  to  register  gebracht,  ock 
in  der  Visitation  van  deensten  gewisse  bescheed 
gemaket  werden;  so  de  patronen  elfte  amtlüde, 
der  kercken  buren  sick  wolden  to  wit  anmaten, 
schölen  de  vörstendere  der  caspellüde  raht,  unde 
wo  de  sick  nicht  recht  schickeden ,  des  Super¬ 
intendenten  raht  hir  in  mit  nemen. 

Up  de  festdage  im  ganzen  jare,  elfte  dar  idt 
gewönlick  edder  gelegen  is,  alle  sondage,  schölen 
de  vörstendere  bidden  tom  gadeshuse.  De  par- 
herre  schal  dat  volk  vlitich  unde  vaken  vormanen, 
dat  se  gerne  tom  gadeshuse  geven.  Wat  to  jederer 
tidt  gegeven  wert,  schal  in  einen  vorslatenen 
block  edder  caste  gesteken,  unde  alle  veerndeel 
jar  dar  ut  genamen  unde  to  register  gebracht 
werden. 

In  der  Visitation  wert  men  jeders  ordes  na 
gelegenheit  vorordenen ,  efft  de  parherre  edder 
eine  andere  bequeme  person ,  de  kerckenregister 
holden  unde  waren  schöle. 

Dewile  verner  billick  unde  gades  wille ,  dat 
ein  jeder  minsche  ock  voi;  sine  person ,  to  erhol¬ 
dinge  christlicker  lere  unde  vorsamlinge  liülpe 
doe,  darümme  schölen  de  prediger  de  lüde  na  der 
predige  oft  erinneren  unde  vlitich  ut  gades  worde 
ermanen,  dat  se  mildichlick  unde  willicli  ere 
eleemosinen  in  den  gemenen  casten ,  beide  vor 
wäre  armen,  unde  denn  to  erholdinge  der  gades- 
hüser  geven ,  unde  ock  im  testament  de  kercken 
bedenken  mögen.  Wor  ock  van  olders  de  gewan- 
heit  gewesen,  dat  vor  dat  klockenlüden ,  up  den 
dörperen  so  wol  alse  in  steden,  der  kercken  ein 
genants  entrichtet  worden,  dat  schal  nicht  aff- 
gebracht,  sunder  im  gebrueck  erholden,  ock  wor 
de  gewanheit  nicht  were ,  edder  affgekamen ,  in 
der  Visitation  dorch  de  visitatores ,  dersülven  be- 
schedenheit  na,  wo  idt  eines  jedem  ordes  de  ge¬ 
legenheit  dulden  unde  liden  wil ,  ordeninge  dis- 
vals  gemaket  werden. 

Unde  wat  also  gegeven  unde  gesamlet  wert, 
dat  schal  dorch  den  jenigen,  dem  dat  register  in 


einer  jedem  kercken  edder  caspel  to  waren  be- 
valen,  jarlicks  der  kercken  tom  besten  angewendet 
unde  vorrekent  werden. 

De  vörstendere  schölen  buweu  de  kercke,  ock 
in  den  wedemen  unde  cösterien ,  wo  baven  ge¬ 
meldet.  So  dat  gadeshus  unvormögen  unde  buw- 
vellich  is,  schölen  de  vörstendere  mit  rat  unde 
hülpe  der  herschop  unde  patronen  jeders  ords, 
ein  kerckenschott ,  wor  idt  van  olders  brücklick, 
wo  vörgedacht,  förderen,  unde  wo  se  in  dem 
sümich,  schal  idt  de  superintendens  dem  cousistorio 
vormelden ,  welckere  de  billicheit  unvortöchlick 
dar  in  vorhelpen  schal. 

Diese  vörstendere  geven  ut  der  kercken  dem 
pastori  unde  cöster ,  wat  in  der  Visitation  vor- 
ordent,  item,  geven  to  brod  unde  wine,  wor  nene 
andere  ordeninge  vorhanden. 

Unde  schölen  in  de  kercke  köpen,  eine  biblia, 
huspostille  Lutheri,  ock  mit  der  tidt  andere  opera 
dessülven,  kerckenordeninge,  agenda  unde  andere 
büker,  so  up  unse  vorordeninge  bi  einander,  alse 
eine  summa  der  waren  christliken  lere,  gedrücket 
sint,  item,  vorschaffen  lichte,  kalen,  unde  wat  süs 
van  nöden  is,  unde  vorwaren  vlitich  unde  truw- 
liken  alle  kerckengüder,  kelcke,  ornate,  klocken, 
böker.  Wat  se  dem  parherren  uude  cöster  aver- 
antwerden,  dar  van  schölen  se  hebben  ein  in- 
ventarium ,  dat  schal  de  kerckhesre  unde  cöster, 
wenn  he  edder  se  afftheen,  wedder  vorantwerden, 
unde  alse  he  de  säet  entfenget,  wedderümme  siuem 
successori  laten. 

Idt  schal  ock  in  allen  caspeln  dat  gewönlike 
caspel  recht  im  gebrueck  erholden  werden,  unde 
wo  etlike  caspel kinder  nevenst  andern  eren  nahem, 
an  der  kercken,  kerckhave,  wedemen,  cösterien, 
an  den  örden ,  dar  idt  van  olders  gebrücklick, 
nicht  wolden  helpen  buwen,  noch  den  gewilligeden 
caspelschott,  edder  witlike  untwivelhaftige  schuld, 
dem  pastori  unde  gadeshuse  nicht  entrichten  unde 
betale,  de  schölen  dorch  overicheit  eines  jederen 
ordes ,  ane  jennich  weddereden  edder  gesuchte 
utflucht,  under  wat  schin  datsülve  ock  gescheen 
könde,  unwegerlick  gepandet  werden. 

Unde  wo  se  darinne  sümich,  uude  sölckes  de 
superintendens  an  uns  de  landesförsten  gelangen 
würde,  wille  wi  den  siimigen  unde  nalatigen 
patronen  edder  overicheiden ,  bi  einer  genanten 
anseenliken  peen,  sick  andern  caspels  vorwandten 
gelickförmich  to  ertögen ,  unde  de  eren  darheu, 
mit  pandinge  uude  andern  middelen,  to  dwingen, 
dat  se  sick  den  andern  gelickförmich  maken, 
ernstlick  gebeden ,  unde  wo  se  darin  verner  un¬ 
gehorsam  edder  sümich  erschinen,  willen  wi  de 
gedrowede  strafe  unnaletich  utförderen,  uude  der 
kercken  tom  besten  an  wenden  laten. 

Were  ock  an  etliken  örden  de  gebrueck,  dat 
de  buren  under  sick  na  oldem  caspel  rechte,  de 
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anderen  bnren,  so  iu  der  betalinge  sümich,  dorch 
pandinge  darto  plegen  to  bringen,  so  schal  hir 
mit  sölcker  gewanheit  nichts  benamen ,  sunder 
desülve  vele  mehr  bestediget  sin. 

De  pastores,  so  anderer  orsaken,  alse  valscher 
lere  unde  ergerliken,  öffentliken,  unchristliken 
levendes  halven,  van  den  parren  afftheen  möten, 
schölen  allene  up  ostern  wiken ,  dar  mit  se  ut- 
förderen,  denn  dat  untidige  unde  vele  umtheent 
vordervet  de  wedemeu,  acker  unde  prediger. 

Wor  up  dem  lande  sint  arme  hüser  unde 
hospitalia,  mit  den  schölen  de  visitatores  pro- 
cederen ,  alse  vörhen  in  diser  ordeninge  dar  van 
gesecht  is. 

Van  vorlieteringe  der  aroien  parren  up  den  dörperen. 

Wor  de  parren  ganz  unvormögen  sint,  dar 
schal  dorch  de  visitatores  vormeringe  gescheen, 
erstlick  in  dem,  dat  se,  wat  dar  van  genamen, 
wedder  darto  bringen,  unde  denn  mit  den  patronen 
unde  anderen ,  so  in  dersülven  parren  edder 
caspeln  geistlike  lene  hebben ,  tom  vlitigesten 
handlen,  sölcke  beneficia  ganz  up  liderlike  con- 
ditioues  to  der  kercken  inkamen  to  legen  edder 
dar  sölcke  beneficia  nicht  vorhanden ,  siis  vlitich 
handelen,  dat  de  patroneu  so  vele  darto  geven 
unde  ordenen  mögen,  dar  mit  de  notwendigen 
deenste  to  bestellen. 

Im  vall  idt  ock  de  gelegenheit  hedde,  dat 
twe  kercken  edder  capeilen  na  bi  einander  ligen, 
schölen  de  visitatorn  mit  raht  unde  willen  der 
patronen ,  desülven  in  einder  slaen ,  edder  einem 
predicanten,  wo  idt  de  gelegenheit  liden  möchte, 
desülven  bevelen,  ock  wo  unde  welcker  gestalt 
alle  weken  in  beiden  kercken  edder  einen  son- 
dach  umme  den  andern ,  to  predigen ,  gewissen 
bescheed  maken.  Würde  sick  ock  vinden ,  dat 
an  etliken  örden  van  den  hoven  dat  miskorne 
undergeslagen  edder  to  ringe  gegeven  würde, 
stellen  wi  to  der  visitatorn  beschedenheit,  dis  vals 
mit  vörwetende  unde  belevinge  derjenigen,  so  an 
den  buren  interesse  hebben,  gebörlike  ordeninge 
to  maken,  unde  dar  sick  jemandes  in  dem  der 
billicheit  weddersetten  würde,  willen  wi,  wenn  idt 
an  uns  gelanget,  dar  in  unvortöchlick,  mit  vör- 
gandem  ripen  rade,  wat  billick  voraffscheden,  dar 
bi  idt  ane  jenige  utflucht  edder  gesuchte  wit- 
lüfticheit  bliven  schal,  unde  is  den  visitatorn  hir 
mit  bevalen ,  bi  allen  kercken ,  wat  se  handelen, 
in  recess  to  bringen,  unde  to  ewiger  steder  vester 
holdinge,  de  vordrege  unde  recess,  dorch  de 
patronen  unde  herschoppen  jeders  ordes,  mit  be- 
segelen  to  laten;  im  vall  ock  uns  jemands  de  ge- 
makede  vorgelikinge  to  bekreftigen  ersöken  wurde, 
willen  wi  uns  dar  in  gnedichlick  weten  to  vor¬ 
holden.  Wat  överst  de  beneficien  edder  vicarien 
up  den  dörpern  in  gemeen  belanget,  dar  mit  schal 
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idt  allenthalven  geholden  werden,  wo  hir  vor  in 
j  diser  ordeninge,  van  beneficien  in  steden,  mel- 
dinge  gedan  is. 

Vau  rekenschop  in  (len  dürp  raspeln. 

Nadem  nüdich,  dar  mit  van  kercken  giideru 
nichts  vorkame,  alle  jar  rekenschop  to  nemeo,  so 
schal  sölekes  jarlick  gescheen,  van  den  patronen 
unde  dem  pastorn,  in  bi  sin  etliker  der  vürnemen 
caspelkinder,  unde  dar  de  patronen  den  mengelen 
nicht  künden  edder  wolden  helpen,  schal  de 
pastor  sölekes  an  den  Superintendenten  gelangen, 
de  verner  de  nalatigen  patronen  derhalven  schrift - 
lick  ersöken,  unde  eres  amts  ermanen  schal,  unde 
wo  he  nene  folge  hedde,  mach  he  sölekes  uns 
den  landesförsten  vorinelden,  dar  up  wi  dorch  dat 
consistorium  edder  süs,  unvortöchlick  unde  ane 
süment  de  billicheit  vorschaffen  willen.  Dar  mit 
överstallent  in  steder  richtiger  ordeninge  blive, 
schölen  de  Superintendenten  ere  saken  dar  na 
i  richten,  dat  se,  wo  nicht  jarlick,  doch  umme  dat 
auder  effte  drüdde  jar,  in  jeder  amt  kamen,  mit 
unsen  hövet  unde  amtlüden ,  so  wol  in  anderer 
I  patronen,  alse  unsen  kercken,  van  der  Visitation, 

I  wo  se  int  werk  gesettet  si.  inquireren,  dar  in  en 
beide  van  der  ridderschop  unde  steden,  gebörlick 
folge  unde  hülpe  ertügen  schölen.  Wo  ock  jo  to 
j  tiden  velen  personen  dat  ius  patronatus  angehörich 
|  were,  unde  desülven  in  den  rekeningen  edder 
gebreken,  wo  densülven  afftohelpen,  sick  nicht 
j  vorgeliken  künden,  wille  wi  forsten,  wenn  wi  des 
j  berichtet,  van  unsen  reden,  ut  dem  consistorio 
I  edder  süs,  ungesümet  jemandes  vorordenen,  sölcken 
1  mengelen  slünige  mate  unde  entschop  to  geven. 

Dar  mit  ock  in  unsen  amten  unde  wor  dat 
ius  patronatus  uns  angehörich,  nene  unnödige  Un¬ 
kosten  diser  rekeninge  halven  gescheen  dörven, 
schölen  unse  amtltide  jarlick  to  der  pacht  tidt,  ock 
de  kerckenregister  dar  unde  richtich  maken  unde 
nevenst  erem  amtregister,  bi  der  rekenschop  in 
unse  camer  vorantwerden. 

Idt  schal  ock  neen  kerckengut  ane  unse  vör- 
wetend  vorköfft  edder  vorpandet  werden,  ock  schal 
men  neen  bar  geld  der  kercken  edder  gadeshüser 
wechlenen  edder  utdoen ,  allene  mit  vörwetende 
der  overicbeit  unde  patroneu  eines  jedem  ordes, 
unde  sölekes  schal  nicht  anders,  denu  jegen  ge- 
nochsame  vorschrivinge  unde  gebörlike  tinse  ge¬ 
scheen,  dar  mit  den  gadeshüsern  jeder  tidt  de 
barschop  to  nütte  unde  besten  angelecht,  ock  alle 
gefar  unde  egenniitticheit,  so  vele  mögelick,  vör- 
gekamen  unde  affgestellet  werde. 

Ock  schölen  de  patronen  edder  overicheiden, 
wenn  se  rekeninge  nemen,  de  theringe  den  gades¬ 
hüsern  nicht  torekenen,  sunder  sölcken  unkost 
sülvest  dragen,  unde  kan  der  maten  gericht  werden, 
dat  idt  jarlick  in  der  pacht  tidt,  edder  anderer 
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gelegenheit,  ane  sunderlicke  unkost  gescheen  möge, 
wenn  ock  to  der  rekeninge  ein  gewisse  dach  eines 
jedem  ordes  jarlick  bestemmet  unde  angesettet, 
schal  sölckes  tidtlick  tovörne  öffentlick  van  der 
canzel  vorkündiget,  unde  etlike  erfarene  olde 
buerslüde  des  caspels  vorwanten,  van  den  patronen 
darto  getagen  werden. 

Vorder  willen  wi  in  der  gerichts  unde  landes 
ordeninge  vorseinge  doen  laten,  wo  sliinich,  un- 
partiesch,  forderlick  recht  den  kercken,  kercken- 
denern,  ock  den  hospitalen ,  unde  in  anderen 
milden  saken  to  vorhelpen. 

Der  geliken  wo  idt  mit  der  prescriptiou  unde 
vorjaringe  der  kerckengüder  eine  gelegenheit 
hebben  schöle,  utdröckliken  gewissen  bescheed, 
des  men  sick  to  holden,  in  der  landordeninge  up- 
richten  unde  maken  laten. 

Van  olden  kranken  Predigern  unde  prester  wedewcn,  wo  de 
np  den  dörperen  so  wol  alse  in  steden  schölen  vorsorget 
werden. 

An  ort  unde  enden ,  dar  de  prediget-  lauge 
gedenet  hebben,  sint  se  wedderümme  der  maten 
ad  vitam  to  Vorsorgen,  dat  se  in  erem  older,  wenn 
se  verner  to  arbeiden  unvormöchlich ,  nicht  er- 
barmlike  armut  liden,  darümme  is  den  visitatorn 
in  erer  instrucction  upgelecht  unde  ingebundeu, 
dat  se  na  gelegenheit  eines  jedem  ordes,  dewile 
dis  vals  eine  gemene  dorch  ut  gaende  ordeninge 
to  maken  nicht  wol  mögelick,  ein  temlikes  unde 
gewisses  densülvigen  personen,  se  sint  vorhanden 
edder  nicht,  dennoch  tor  Vorsorge  (dar  sick  kümp- 
stich  sölck  veile  todragen  möchten)  deputeren, 
unde  der  kercken  matricul  datsülve ,  wat  idt  sin 
schöle,  utdrücklick  invorliven  laten.  Den  prester 
wedewen  schölen  ock  in  steden  de  casten  vör- 
weser  eine  gelegene  waninge  schaffen,  dar  se  in 
erem  wedewen  stände  fri  in  wanen ,  ane  alle 
börgerlike  börden  unde  unplicht,  ock  schölen  se 
na  erer  menner  dode,  dorchut  in  unsen  forsten- 
dömen  hebben  dat  gnaden  jar,  mit  aller  besoldinge 
unde  inkamende,  doch  dat  dar  jegen,  in  maten 
hir  vor  ock  gemeldet  is,  de  negest  gesetenen 
pastores  ane  entgeltnisse  der  arbeit  vor  de  wedewe 
waren,  edder  so  sölcks  dorch  de  vicinos  pastores, 
an  etliken  ürden,  groter  Ungelegenheit  halven,  jo  | 
nicht  fücblick  gescheen  koede,  schölen  de  visita¬ 
torn  in  der  Visitation  gewissen  bescheed,  na  ge¬ 
legenheit  jeders  ordes,  der  maten  maken  unde 
uprichten,  dat  de  tidt  des  gnaden  jars,  in  caspeln 
edder  kercken,  an  vorrichtinge  desjenigen,  so  einem 
parherren  egent,  keen  mangel  erschine. 

Van  der  friheit  nnde  imninniteten  der  kercken  unde 
kerckendener. 

Geistlike  stede,  kercke,  kerckhöve,  wedemen, 
cösterien,  schölen  unde  der  geliken,  schölen  in 


erer  friheit  unde  immunitet,  na  christliker  art, 
wo  van  olders,  hliven,  desgeliken  alle  personen 
des  geistliken  regiments,  in  steden  unde  dörperen, 
parherren,  prediger,  scholmeister,  Organisten,  schol- 
gesellen,  cöstere,  item,  de  professores  der  uni- 
versitet  mit  der  kercken  unde  universitet  hüsern, 
schölen  mit  den  hüsern  dar  se  wanen  fri  sin, 
van  allen  börgerliken  lasten  edder  besweringen, 
hedden  se  överst  andere  giider ,  dar  van  schölen 
se  nabarlick  doen  edder  sick  mit  der  herschop. 

De  kerckendenere  schölen  ock  to  erem  egenem 
behoeff,  toll  unde  anderer  besweringe  fri  gelaten 
werden,  idt  schölen  ock  der  kerckendener  ere 
wedewen,  edder  lifflike  erven,  wenn  se  de  hinder- 
latene  güder  ut  den  gerichten,  dar  de  parre  edder 
kerckendener  gestorven ,  wechbringen  willen,  der 
wegen  van  dem  gerichte  des  afftages  halven  ichts 
to  geven,  nicht  besweret  werden. 

Wi  forsten  samtlick  unde  sunderlick  reser- 
veren  unde  beholden,  ock  uns  unde  unsen  erven 
unde  nakamender  herschop  bevor  alle  gerecliticheit, 
collatur  unde  jurisdiction  an  parhöven,  wedemen, 
kercken,  prester  hüsern,  kerckhöven,  schölen, 
cösterien  unde  anderen,  so  uns,  wegen  unses  iuris 
patronatus,  unde  süs  förstliken  amts  unde  hoheit 
halven ,  so  wol  in  steden  als  in  dörperen ,  van 
olders  över  veertich,  vöfftich,  hundert  unde  mer 
jar  gehöret,  unde  verner  na  jtzigem  stände  unser 
waren  christliken  religion,  vormöge  des  Passowi- 
sehen  vordrages,  dar  ap  ervolgeden  religion  freden, 
unde  affschede  des  hiligen  römischen  rikes,  ge¬ 
höret  unde  tostendich  is,  willen  ock  kercken, 
schölen,  geistlike  personen  unde  stede,  bi  löffliker, 
ehrbarliken,  unser  waren  christliken  religion  nicht 
wedderliken  friheit,  unvorrücket  bliven  laten  unde 
handhaven,  dem  geliken  beholde  wi  uns  vor,  dise 
kerckenordeninge  samt  der  instruction  des  eon- 
sistorii ,  na  angehörden  bedenken  unser  Super¬ 
intendenten  unde  theologen,  mit  vörgandem  ripen 
rade  unser  landstende ,  berren  ,  prelaten ,  ridder- 
schop  unde  steden,  to  enderen  unde  vorbeteren, 
jdoeb  ane  der  sülvigen  raht  unde  bewilliginge, 
dewile  dit  christlicke  seelen  saken  sint,  nichts  dar 
in  to  vorenderen. 

Van  execution. 

Na  dem  överst  de  Visitation  unde  ganze  orde¬ 
ninge  weinich  frucht  bringen  edder  wol  gar  vor- 
geves  sin  würde ,  wo  nene  gebörlike  execution 
unde  vullenstreckinge  alle  desjenigen,  so  geordent, 
gescheen  edder  ervolgen  scholde,  so  hebbe  wi  uns 
mit  herren,  prelaten,  man  unde  steden  unser  land- 
schop  gnedichlick,  unde  se  sick  wedderümme  mit 
uns  demödichlick  unde  underdenichlick,  vorgeliket, 
aver  diser  ordeninge  stede,  veste  unde  unvor- 
bröcklick  to  holden ,  dar  wedder  nicht  to  kamen, 
noch  jemands  to  doende  to  gestaden.  Wi  hebben 
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ock  verner  mit  raht  unde  bewilligingege  dachter 
unser  landstende  vorordent  unde  gesettet:  Wo  van 
einer  overicheit  edder  patronen  jeders  ordes,  edder 
dem  rade  in  Steden ,  ock  unsen  amtlüden ,  diser 
ordeninge  unde  settinge,  unde  wat  allent  halven 
in  der  Visitation,  wo  vörgedacht,  geschadet,  nicht 
gehorsamlick  na  gekamen  unde  gelevet  würde,  dat 
wi  up  anropent  unde  förderent  der  diaken,  kercken 
vörstender  effte  pastoris  eines  jederen  ordes  edder 
des  Superintendenten,  an  den  edder  de  jenigen, 
bi  welcken  mangel  bevunden ,  einen  gebots  breff, 
bi  einer  namhaftigen  peen,  na  gestalt  der  saken, 
erkennen  unde  mitdelen  willen,  unde  wenn  sölcke 
mandata  utgan,  schal  he  edder  de  jenigen,  an  de 
se  gelangen,  schüldicb  sin,  in  angesettedein  rhumen 
termin  to  berichten,  efft  he  demsülven  gehorsamet 
edder  nicht,  Unde  wo  neue  vullenteinge  gescheen 
were,  schal  he  de  gedrouwede  strafe  uns  un- 
wegerlick  in  unse  camer,  dar  mit  wi  desülve  verner 


I  to  milden  geistliken  saken  hebben  antowenden, 
j  ane  alle  utflucht  entrichten  unde  betalen ,  unde 
gelick  wol  den  vorigen  mandaten ,  bi  vormidinge 
'  unser  ernstliken  strafe  unde  endliken  Ungnade, 
pareren  unde  nasetten.  Hedde  överst  de  jenige, 
wedder  den  de  penal  mandat  erkent  sint,  eutbetf- 
like  orsaken  dar  wedder  vörtobringen ,  so  schal 
he  datsülve  doen,  in  der  benömeden  tidt,  unde 
dar  aver  beschedes  vor  dem  geistliken  consistorio, 
inholt  diser  unser  ordeninge,  gewerdich  sin,  sick 
ock  dessülven  vorholden,  mit  vorwarninge,  dar 
jemand  dar  baven  ungehorsam,  dat  ane  nalatinge 
stracks  ernstlike  execution  unde  strafe  des  rechten 
erfolgen,  unde  dorch  uns  de  landesförsten  int  werk 
schöle  gerichtet  werden. 

Ende. 

Gedrücket  to  Wittemberge,  dorch 
Johann  Schwertel. 


76.  Agenda,  dat  is  ordninge  der  liiligcn  kerckenemter  unde  ceremonien,  wo  sick  de  parrherren,  seelsorgere 
linde  kerckendenere  in  erem  amte  holden  schälen,  gcstellet  vor  de  kerckcn  in  Pamern,  np  bevel  der  dorch- 
lüchtigen,  hochgebarnen  fürsten  nnde  herren,  herrn  Barnim  des  öldern.  herrn  Johann  Frideridien,  herrn  Bngslaffen, 
herrn  Ernst  Ludwigen,  herrn  Barnim  des  jüngeren  nnde  herrn  Casimiren,  geveddern  unde  gebröder.  hertogen 
to  Stettin  Pamern,  der  cassnben  nnde  wenden,  forsten  to  Rügen  nnde  graven  to  Gntzkow  etc.  Anno  M.D.LXIX. 
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Van  gades  gnaden ,  wi  Barnim  de  ölder, 
Johan  Fridrich,  Bugslaff,  Ernst  Ludwig,  Barnim 
de  jünger  unde  Casimir,  geveddern  unde  bröder, 
to  Stettin  Pamern,  der  cassuben  unde  wenden, 
hertogen,  forsten  to  Rügen  unde  graven  to  Gutz¬ 
kow  etc.  entbeden  den  ehrwerdigen ,  weerdigen, 
edlen,  wolgebarnen,  erbarn,  ersamen,  hoch  unde 
wolgeleerden,  unsen  herren,  prelaten,  mann  unde 
steden,  ock  Superintendenten,  landvögeden,  hövet 
unde  amtlüden,  parrherren ,  predigern,  diaconen, 
subdiaconen,  paedagogen,  börgermeistern,  gerichten, 
rüden,  castenplegern,  kerckenvörstendern,  schoel- 
meistern  ,  Organisten ,  cösteren ,  unde  int  gemeen 
allen  unsen  underdanen  unde  schermes  angehörigen 
unde  vorwandten,  unsen  groet,  gnade  unde  alle 
gut,  unde  fügen  juw  hir  mit  to  wetende. 

Dewile  de  allmechtige  ewige  godt  dorch  sine 
vederlike  barm hertich eit,  dat  gnadenlicht  des 
hiligen  evangelii,  van  sinem  rike,  uns  unde  unsem 
gelevedem  vaderlande  hefft  apenbaret,  so  liebbe 
wi,  up  dat  idt  reine  unde  unvorvelschet,  in  godt- 
seliger  einicheit  unde  ordeninge,  hi  uns  dorch  de 
gnade  gades  hlive,  unde  up  de  nakömlinge  vort- 
gesettet  unde  averantwerdet  werde,  na  gehördem 
bedenken  unser  leven  andechtigen  unde  getruwen 
Superintendenten  unde  vürnemen  pastorn  mit  rat 
unde  bewilliginge  aller  landstende,  unse  kercken- 
ordeninge,  de  anno  M.D.XXXIIII.  to  nien  Trep¬ 
tow  upgerichtet  is,  vorniet,  vormeret  unde  publi- 


ceret,  up  dat  to  ehre  des  allmechtigen  gades,  ein 
christlick,  ovdentlick  ke.rckenregimente ,  in  frede 
unde  einicheit,  in  unsen  landen  unde  förstendömen, 
mit  gnade  unde  hülpe  unses  heilandes  Jesu  Christi, 
geholden  werde. 

Na  dem  överst  de  kerckenordeninge  sick  etlike 
mal  up  de  agenda  refereert,  dar  in  unse  vorige 
Superintendenten  de  ceremonien  unde  ordeninge 
begrepen  hebben,  wo  de  parrherren  unde  kercken- 
dener,  de  hiligen  emter  in  der  christliken  gemeine 
ordentlick  vorrichten  unde  eindrechtichlick  holden 
schulen .  in  dem  wi  bericht  entfaugen ,  dat  ge¬ 
dachte  agenda  in  velen  kercken  hir  im  lande  nicht 
mer  vorhanden,  unde  tom  dele  mangelhaftich  sin 
schal ;  derwegen  de  parherren  unde  prediger  vor¬ 
langst  vlitich  gebeden,  dat  se  möge  gebetert  unde 
wedderiimme  in  den  druck  gegeven  werden.  So 
hebben  unse  Superintendenten  mit  rad  unde  be¬ 
williginge  unser  vürnemsteu  pastorn  dise  jegen- 
werdige  upt  nie  vorbeterde  forme  uns  to  averseende 
unde  underdenichlick  averantwerdet.  Welckere 
dewile  se  mit  der  hiligen  schritt,  unser  kercken¬ 
ordeninge  unde  mit  vöriger  agenden  averein 
stemmet,  unde  allrede  int  gemene  in  unsen  kercken 
geholden  wert,  hebbe  wi  se  upt  nie,  mit  vör- 
gaudem  ripen  rade,  dorch  den  druck  to  publi- 
cerende  bevalen ,  unde  willen ,  dat  se  in  allen 
kercken  unser  lande  unde  förstendöme  geköfft 
unde  vlitich  vorwaret  werde,  up  dat  nicht  dorch 
53* 
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mangel  dersülvigen  ergerlike  unricliticheit  in  ut- 
riclitinf,e  der  gemenen  liiligen  kerchenemter  in- 
rite,  sunder  de  reine  gödtlike  lere,  mit  ehristliken 
heilsamen  eindrechtigen  ceremonien ,  van  uns  up 
de  nakömlinge  gelangen  möge. 

Dar  mit  nti  sölckes  deste  mer  gesehe,  unde 
dem  tokümpstigen  unrade,  wenn  de  agenden  in 
kercken  vorlaren  cdder  vorbruket  sint,  vörgekamen 
werde,  bevelen  unde  gebeden  wi  hir  mit  ernstlick 
allen  diaconen  der  kercken,  kerckenvedera  edder 
vörstenderen  der  gades  liiise,  dat  se  allewege  ein 
edder  etlike  exemplar  dersülvigen  agcnde  vor  de 
kercke,  de  se  in  gude  vorwaringe  bileggen,  unde 
anc  destilvigen  noch  so  vele  exemplar  köpen,  alse 
predigere  bi  der  kercken  sint,  dat  se  dem  parr¬ 
herren,  capellane  unde  cöster  eine  vorantwerden, 
de  se  im  afftage,  edder  wenn  se  in  godt  vor- 
scheden  .  wedder  van  en  vorderen  unde  dem  na- 
volger  tostellen  schölen. 

Wi  bevelen  ock  hir  mit  allen  parrherren, 
Predigern  unde  kerckendcnern ,  se  godtselichlick 
unde  gnedichlick  ermanende,  dat  se  diser  agende 
in  allen  ceremonien  mit  christlikem  gemöte  vliticb 
unde  truwlick,  ane  einige  vorenderinge  edder 
nieringe,  volgen  unde  bedenken,  welck  ein  hillich 
unde  heilsam  ding  einiclieit  in  kercken  is ,  der 
vormaninge  sanct  Pauli  gerne  gehorsamen ,  dar 
godt  de  herre  gebiidt  unde  spreckt,  1.  Corinth. 
im  14.  capitel ,  in  kercken  holdet  alle  ding  ehr- 
liek  unde  ordentliek,  item,  godt  is  nicht  ein  godt 
der  unordeninge,  sunder  der  einiclieit  unde  des 
fredes ,  in  allen  gemeinen  der  hiligen ,  item, 
Ephes.  am  4.  capitel :  Holdet  mit  vlite  einiclieit, 
dorch  den  band  des  fredes;  item,  Romano,  am 
14.  capitel:  Strevet  na  dem,  dat  to  frede  unde 
to  beteringe  denet;  item,  Philip,  am  2.  capitel: 
Leven  bröder,  is  bi  iuw  vormaninge  in  Christo, 
is  gemeenschop  des  geistes,  is  hertgründlike  leve 
unde  barmherticheit,  so  vorvlillet  mine  fröude,  dat 
gi  eines  sinnes  sint,  eindrechticli  unde  eins  sin, 
unde  nichtes  doen  dorch  hader  edder  idele  ehre. 
Sunderlick  scbölen  alle  prediger  beliertigen  de 
ernste  vormaninge  sanct  Pauli  an  sinen  jünger 
Timotheum,  dar  he  en  underrichtet  vam  predig¬ 
amte  unde  also  beslüt  1.  Tim.  5.:  Ick  betüge  di 
vor  gade,  vor  dem  herren  Jesu  Christo  unde  den 
uterwelden  engelen,  dat  du  sölckes  holdest  ane 
egen  gutdtinkent  unde  nichtes  doest  na  gunst, 
welckere  ernste  wort  ein  jeder  kerckendener  to 
herten  nemen  unde  sick  unserkerckenordeninge  unde 
agende  gemete,  na  denstilvigen  vorholden  schal. 

Wi  hebben  ock  den  Superintendenten  be-  j 
valen  unde  bevelen  en  hir  mit  gnedichlick,  dat 
se  in  allen  synodis,  convocationibus  ministrorum 
ecclesiae  unde  visitatiouibus,  neven  reiner  lere 
unde  anderen  stücken  eres  amtes,  vormöge  der  j 
kerckenordeninge,  up  dit,  wat  in  der  agende  vor-  j 


vatet  is,  in  allen  unsen  steden  unde  dörperen, 
ane  anseent  jemandes  persone,  truwliken  acht 
geven,  up  dat  so  vele  jiimmer  mögelick  is,  alle 
ding  in  kercken,  vor  der  hiligen  gemeine  gades, 
eindrechticli,  ehrlick  unde  ordentliek  to  ga. 

Dar  ock  to  vövne  etlike  ungelickförmicheit 
geweset  edder  hernamals  inriten  würde,  gebede 
wi  hir  mit  ernstlick  allen  unsen  underdanen, 
prelaten,  herren,  allen  van  der  ridderschop,  unsen 
iandvögeden,  hövet  unde  amtlüden,  börgermeistern 
unde  rat  in  steden,  wenn  de  Superintendenten  mit 
den  parrherren  unde  predigern,  desülvige  aft- 
scliaflen  unde  wat  in  kercken  unde  scholen  nödich, 
na  inholt  unser  kerckenordeninge  unde  agenda, 
anrichten  willen,  dat  ein  jeder  in  allen,  dat  den- 
siilvigen  invorlivet,  gemete  unde  nicht  entjegen 
is,  truwlick  unde  gutwillieh  helpe  unde  volge, 
nicht  hindere  noch  turbere,  sunder  sick  alse  ein 
fram  Christ  betöge.  Im  vall  jemand  der  gebör- 
liken  hiilpe,  vorderinge  edder  volge,  sick  würde 
wegeren,  unordeninge  edder  wrevel  sterken  unde 
handhaven ,  vor  sick  edder  dorch  andere,  jegen 
den  willen  wi  unde  unse  erven  in  publication  der 
kerckenordeninge  unde  lantdages  affsebeden,  ge- 
drouwede  unde  vorordente  strafe  ernstlick  exe- 
queren.  Dat  menen  wi  ernstlick.  Datum  to 
olden  Stettin,  am  sonavende  na  Egidii,  anno 
M.D.LXVIII. 

Summa  unde  ordeninge  der  capitel  in 
der  agenda. 

I.  Van  ordination  der  prester. 

II.  Van  institution  unde  insettinge  der  pastoren 
up  de  parren. 

III.  Catechismus. 

1111.  Van  ceremonien  in  vesper,  metten,  missen 
des  sondages  unde  werkeldages. 

V-  Van  der  dope. 

VI.  Van  der  notdöpe ,  bademömeu ,  kindel- 
beddiseben  fruwen. 

VII.  Van  christliker  confirmation. 

Vni.  Van  der  biebt  unde  privat  absolution. 

IX.  Vam  ehristliken  banne. 

X.  Van  öffentliker  absolution. 

XI.  Van  vortruwinge  unde  segeninge  der 
eelüde. 

XII.  Van  eesaken  unde  graden  der  vorwantenisse. 

XIII.  Van  kranken  besökinge. 

XIIII.  Von  gevangenen  nnde  vorordelden  lüden 
to  underrichtende  unde  to  tröstende. 

XV.  Van  obsessen,  de  vam  satan  beseten  sint. 

XVI.  Van  begreffnissen. 

XVII.  Letanien,  latiniseh  unde  düdisch,  mit 
allerlei  collecten,  dorch  dat  jar. 

XVIII.  Allerlei  gesenge,  mit  forme  der  uoten,  up 
dat  gloria,  epistel,  evangelium ,  prse- 
fationes  etc. 
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XTX.  Exhortationes  vam  sacramente  etc. 

XX.  Vau  ordeningen  der  lectionen  an  virdagen 
unde  festen  im  jar. 

I. 

Wo  men  prester  tom  hiligen  predig¬ 
amte  christlick  ordineren  schal. 

Dise  forma  to  ordineren,  mit  dem  volgenden 
capitel :  van  Institution  der  parherren ,  wowol  se 
in  der  kerckenordeninge  vorvatet  sint,  hebbe  wi 
hir  wedder  tom  ingange  setten  unde  mer  vor- 
kleren  laten,  ut  disen  orsaken,  dat  alle  prediger 
unde  prester,  eer  se  ere  kerckenamt  angripen, 
seen  unde  leren,  wo  se  dorch  ordentlike  vocation, 
christlick  unde  rechtmetich  in  ere  amt  kamen 
schölen ,  unde  sick  der  öffentliken  kerckenemter 
vor  der  gemeine  nicht  undervangen,  eer  se  ordent- 
lick  unde  christlick  ordineret  unde  institueret  sint, 
dorch  de  Superintendenten,  de  van  godt  dem 
herren ,  na  der  lere  sanct  Pauli ,  van  uns  den 
landesförsten,  mit  christlikem  consens  der  Synoden 
linde  allgemener  landstende,  in  namen  der  christ- 
liken  kercke  in  disen  landen  unde  förstendömen, 
bevel  hebben  *),  dat  se  nemande  de  hende  balde 
upleggen  ,  unde  prestere  in  steden  unde  dörpern 
hir  unde  dar  setten  schölen,  alse  sanct  Paulus  to 
sinem  jünger  Tito2)  dem  bischoppe  in  Greta 
spreckt:  Di  hebbe  ick  dar  gelaten,  dat  du  de 
stede  hir  unde  dar  mit  prestern  besetten  schalt; 
unde  to  Timotheo 8)  dem  Superintendenten  to 
Epheso  spreckt  he:  Dat  predigamt,  dat  ick  di 
togetruwet  hebbe,  bevel e  truwen  mennern,  de  dar 
to  dögen,  dat  se  andere  leren  könen. 

So  nu  ein  prediger  ane  ordination  unde  In¬ 
stitution,  wedder  unse  kerckenordeninge,  des 
hiligen  kerckenamtes  sick  undervengt  edder  jemand, 
idt  si  overicheit  edder  underdane,  dar  to  helpet, 
schal  de  unordentlike  prediger  dorch  unse  land- 
vögede,  hövet  unde  amtlüde  unde  jeders  ordes 
overicheit,  up  anrögendt  des  Superintendenten,  aff- 
geschaffet,  de  weltliken  överst  unde  leien,  so  dar 
an  schtildich  sint,  dorch  dat  consisistorium  ernst¬ 
lick  gestrafet  werden. 

Idt  schölen  ock  hen  vort  de  Superintendenten 
diser  forme  ordinationis  unde  institutionis  volgen, 
unde  sunderlick  de  pastores,  den  vam  Superinten¬ 
denten,  jemand  in  ein  parramt  do  instituerende, 
bevalen  wert,  mit  der  Institution  nicht  lichtferdich 
umme  gan,  sunder  in  allem  diser  ordeninge  na 
procederen,  den  nien  pastorn  laten  bichten,  com- 
municeren ,  en  unde  de  ganze  gemeine  tom  ge- 
bede  ernstlick  vormanen  unde  vam  predigamte 
vliticli  underrichten. 

Wo  ock  de  Superintendenten  de  examinereden 
prediger  an  den  örden,  dar  se  denen  schölen,  up 

')  1.  Tim.  5.  2)  Tit.  1.  *)  2.  Tim. 


der  patronen  edder  caspellüde  beger,  jegenwerdich 
sülvest  ordineren  edder  institueren  könden,  schölen 
se  in  dem,  dewile  idt  tor  beteringe  seer  denen 
kan,  gutwillich  sin. 

FORMA  ORDINANDI  PRESB1TEROS, 

Wenn  de  ordinanden  des  vörigen  dages  vor¬ 
möge  der  kerckenordeninge  examineret  unde  ap- 
proberet  sint,  unde  hebben  ere  bicht  gedaen, 
holt  de  superintendens  einen  sermon  vam  hiligen 
predigamte,  edder  töget  an  im  beslute,  dat  etlike 
prediger  vorhanden  sint,  de  tom  predigamte 
ordentlick  geeschet,  in  der  lere  vorstendich  unde 
andere  to  lerende  düehtich  bevnnden  sint,  nu 
överst  na  dem  gebruke  der  hiligen  apostel,  vor 
der  gemeine,  mit  dem  gebede  unde  uplegginge 
der  hende,  van  den  oldesten  tom  hiligen  predig¬ 
amte  schölen  utgesundert,  ordineret  unde  tom 
ewigen  deenste  unses  herren  Jesu  Christi  im 
evangelio  bestediget  werden :  Biddet  derwegen 
unde  vormanet  alle  frame  Christen,  dat  se  willen 
dar  bi  sin,  godt  dem  herren  vor  dat  grote  gnaden¬ 
licht  des  hiligen  evangelii ,  unde  dat  he  sine 
christlike  kercke  mauck  uns  erholt ,  van  herten 
danken,  dorch  Jesum  Christum,  mit  der  ganzen 
gemeine  beden,  dat  godt  to  sinem  hiligen  woerde 
den  hiligen  geist  geve ,  sin  rike  manck  uns  vor- 
mere,  truwe  düchtige  Seelsorger  sende,  dise  unde 
alle  prediger  to  nütten  denern  make. 

In  dem  trett  he  vam  predigstole  aff,  unde  na 
dem  gemeinen  gebede  venget  he  an  den  gesang: 
Nu  bidde  wi  den  hiligen  geist,  edder  Kum  godt 
scbepper  hilige  geist  etc. 

Denn  stellet  sick  de  superintendens  vor  dat 
altar ,  let  den  disch  des  herren  bereiden ,  de 
anderen  pastores  unde  prediger  stellen  sick  an 
den  altar,  de  ordinanden  kneen  vor  den  altar. 
Na  dem  vörgemelten  gesange  singet  de  super¬ 
intendens  mit  den  oldesten  unde  mit  der  schole 
de  antiphen,  Veni  sancte  spiritus,  reple  tuorum  etc. 
mit  navolgender  collecte. 

Dise  antiphen  mach  men  ock  düdesch 
singen,  up  de  gewönlike  noten,  alse  hernamals 
desülvige  in  diser  agende  gesettet  is. 

COLLECTA. 

Latet  nns  beden. 

0  herre  Jesu  Christe ,  de  du  sittest  tor 
rechteren  hand  dines  heinmelschen  vaders,  unde 
regerest  dine  elende  Christenheit  up  erden,  giffst 
gaven  den  minschen,  etlike  apostel,  etlike  bischoppe, 
etlike  heerden,  etlike  lerer,  etlike  dener,  up  dat 
din  hus  up  erden  gebuwet,  unde  dine  uterwelden 
dorch  dat  amt  dines  wordes  togerichtet  unde  ge- 
hiliget  werden ,  wi  bidden  di  van  herten ,  du 
woldest  din  hilige  gödtlike  wort  bi  uns  hilich 
unde  reine  erh olden ,  die  eine  ewige  uterwelde 
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gemeine  manck  uns  sammelen,  din  hilige  predig¬ 
amt  segenen  unde  benedien ,  godtselige  truwe 
dener  in  kercken  unde  in  scholen  geven ,  se  mit 
dinem  geiste  vorvüllen  unde  regeren,  rechten  ge- 
loven  unde  wäre  früchte  gades  iu  aller  Christen 
herten  erwecken,  dat  din  rike  vormeret  unde  des 
satans  rike  vorstöret  werde,  de  du  mit  dem  vader 
unde  dem  liiligen  geiste  levest  unde  regerest,  von 
ewicheit  to  ewicheit. 

Dar  na  keret  sick  de  superintendens  tom 
volke,  unde  so  nicht  to  vörne  im  sermone  vara 
predigamte  geredet  is,  deit  he,  na  gelegenlieit 
der  tidt,  dise  prefation  edder  vormaninge. 

Mine  allerlevesten  im  herren  Jesu  Christo, 
de  ewige  allmechtige  godt,  schepper  hemmels  unde 
der  erden,  godt  vader,  söne  unde  hilige  geist, 
hefft  dat  hilige  predigamt  ingesettet,  dat  wi  armen 
vorlarenen  minschen  ut  dem  rike  der  düsternisse 
unde  der  sünde ,  ut  gewalt  des  dtivels  unde  des 
ewigen  dodes  gereten,  unde  dorch  sin  hilige  gödt- 
like  wort,  in  erkentnisse  gades,  to  sinem  rike  im 
hemmel  dorch  Jesum  Chrisum  sineu  söne  gehiliget 
werden. 

Unde  gades  eingebarne  söne,  unse  herre  Jesus 
Christus,  hefft  dat  hilige  predigamt  im  paradise 
sülvest  angevaugen  unde  van  anbeginne  gevöhret, 
sine  uterwelden  dar  dorch  to  sinem  rike  gesamlet 
unde  regeret  se  dorch  sin  wort  unde  sacramente 
mechtichlick,  mit.  gödtliker  kraft  unde  herlicheit,  . 
wedder  den  düvel ,  wedder  de  böse  werlt,  unde  [ 
unse  egen  sündige  fleescli. 

Idt  hefft  överst  godt  dem  herren  also  ge¬ 
fallen,  dat  he  sin  rike  im  predigamte  up  erden 
nicht  dorch  engele,  sunder  dorch  swacke  minschen 
unde  elende  Sünders  vöhren  unde  vortsetten  wil, 
alse  de  leven  patriarchen,  propheten  unde  apostel 
geweset  sint.  Christus  överst  is  dises  amtes  herre 
unde  dat  liövet,  de  idt  regeret  unde  erholt,  jegen 
den  düvel  unde  de  böse  werlt,  unde  sitt  tor 
rechtem  hand  des  vaders  im  himmel,  gifft  gaven 
den  minschen,  etlike  apostel,  etlike  bischöppe, 
etlike  heerden,  parherren,  lerers  unde  dener,  dar 
dorch  he  herschet  midden  manck  sinen  vienden, 
unde  hefft  gnedichlick  togesecht,  dat  he  sine 
christlike  kercke  erholden ,  unde  uns  im  predig¬ 
amte  nicht  vorlaten  wil,  alse  he  spreckt  to  sinen 
jüngeren1):  Weset  getrost,  ick  liebbe  de  werlt 
averwunnen;  Ick2)  bin  bi  juw  bet  an  der  werlt 
ende;  Juwe3)  herte  verschrecke  nicht  unde  früchte 
sick  nicht,  in  mines  vaders  huse  sint  vele  waningen, 
ick  wil  juw  nicht  alse  weisen  vorlaten;  In4)  der 
werlt  hebbe  gi  angst,  in  mi  liebbe  gi  frede;  Ick5) 
hebbe  juw  erwelet,  dat  gi  hen  gaen  unde  frucht 
bringen,  unde  juwe  frucht  schal  bliven. 


Also  regeret  unde  erholt  de  eingebarne  söne 
gades  dat  hilige  predigamte  to  erbuwinge  sines 
rikes  up  erden.  Idt  is  överst  de  wille  gades,  dat 
nicht  alle  minschen  ane  underscheed  tom  predig- 
ainte  lopen  effte  gripen  schölen ,  sunder  allene 
desülvigen ,  de  ordentlick  unde  recht  darto  ge- 
eschet ,  in  der  lere  vorhöret  unde  beweret,  unde 
na  insettinge  der  hiligen  apostele,  mit  dem  gebede 
unde  uplegginge  der  hende  ordineret  unde  ordent¬ 
lick  int  amt  ingesettet  sint. 

De  erweliuge  unde  eschiuge  der  prediger  ge- 
schüt  van  der  christliken  kercke ,  der  se  denen 
schölen.  van  den,  den  idt  in  namen  der  kercke, 
vormöge  der  hiligen  scbrift ,  unde  van  rechtes 
wegen  höret,  alse  datsülvige  in  unser  kercken- 
ordeninge  vorkleret  is. 

De  ordination  bevelet  de  hilige  Paulus  christ¬ 
liken  bischöppen  unde  den  oldesteu,  dat  se  nemande 
de  hende  balde  upleggen ,  sunder  se  to  vörne 
pröven,  vorhören,  unde  denn  tom  hiligen  predig¬ 
amte  utsunderen  unde  bestedigen  schölen. 

De  institution ,  dat  se  dar  na  an  dem  orde, 
dar  se  denen  schölen,  in  ere  amt  constitueret  unde 
ingesettet  werden,  geschüt,  wenn  se  vam  Super¬ 
intendenten  werden  gesendt,  der  ganzen  gemeine 
vörgestellet  unde  commanderet,  unde  alse  in  erem 
amte  rechtmetich  unde  ordentlick  bestediget ,  dat 
se  unde  de  ganze  gemeine  gewisse  sint,  dat  se 
godt  de  herre  sülvest  dorch  minscheD  in  dat  amt 
an  dem  orde  gesettet  hefft. 

Solcke  ordeninge  wil  godt  de  herre  geholden 
hebben ,  alse  men  süet ,  wo  de  hilige  geist  im 
Jeremia1)  schriet,  aver  de  jennen,  de  sülvest  lopen 
unde  sint  nicht  gesendt,  de  sick  unordentlick  in- 
drengen ,  edder  van  andern  unordentlick  insetten 
laten. 

Darümme ,  leven  Christen ,  stelle  wi  hir  vor 
juw  dise  jegenwerdigen  menner,  de  in  christlike 
lere  vorstendich,  unde  andere  *to  lerende  düchtich 
bevunden  sint,  darto  hebben  se  gude  tüchnisse  an 
uns  gebracht,  de  wille  wi  nu,  na  dem  gebruke 
der  apostel,  tom  hiligen  predigamte  bestedigen, 
gades  wort  aver  se  handelen ,  godt  aver  se  an- 
ropen ,  en,  mit  dem  gebede  unde  uplegginge  der 
hende,  dat  hilige  amt  bevelen,  dat  se  van  der 
werlt  saken  gesunclert,  unsem  herren  Jesu  Christo 
im  predigamte  denen  schölen. 

Wi  bidden  unde  vormanen  juw  im  herren, 
dat  gi  godt  dem  hemmelschen  vader  van  herten 
danken,  dat  he  nicht  ansüet  unse  grote  undank- 
barheit ,  sunder  erhölt  manck  uns  sin  rike,  unde 
gifft  dagelikes  dener  sines  wordes,  dat  wi  sin 
hilige  wort,  sacramente  unde  predigamt  manck 
uns  hebben.  Hir  to  wolde  gi  mit  uns  dorch 
Christum  unsen  herren  van  herten  bidden ,  de 


')  Joh.  16. 
‘)  Joh.  16. 


2)  Mat.  28. 
r>)  .Toh.  15. 


3)  Joh.  14. 


’)  Jer.  23. 
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barmhertige  godt  wolde  giiedichlick  sterken  unde 
vormeren,  wat  he  in  uns  angevaugen  hefft,  sine 
gödtlike  warheit,  de  hiligen  hochwerdigen  sacra- 
mente,  dat  hilige  predigamt,  christlike  gude  orde- 
ninge,  in  frede  unde  einicheit  manck  uds  erholden, 
den  satan  under  unse  vöte  treden,  dat  sine  arme 
Christenheit  in  unser  gemeine  nicht  bedrövet  noch 
vorstöret  werde. 

Latet  uns  överst  hören  tom  ersten  gades  wort 
vam  hiligen  predigamte. 

Unse  herre  Jesus  Christus  sprach  to  sinen 
jüngern,  Johannis  am  20.  capitel :  Alse  mi  min 
vader  gesendt  hefft,  so  sende  ick  juw  ock.  Nemet 
hen  den  hiligen  geist,  den  gi  de  sünde  vorgeven, 
den  sint  se  vorgeven,  den  gi  de  sünde  beholden, 
den  sint  se  beholden.  Unde  Matthei  am  28. 
spreckt  he:  Mi  is  alle  gewalt  gegeven,  im  hemmel 
unde  erden,  gaet  hen  in  de  ganze  werlt  unde 
leret  alle  völcker  unde  dopet  se  in  dem  namen 
des  vaders  unde  des  söns  unde  des  hiligen  geistes, 
unde  leret  se  holden,  allent  wat  ick  juw  bevalen 
hebbe  ,  unde  seet,  ick  bin  bi  juw  alle  dage,  bet 
an  der  werlt  ende. 

So  schrift  ock  de  apostel  sanct  Paulus  au 
sinen  jünger  Timotheum  in  der  ersten  am  drüdden 
capitel:  Dat  is  gewislich  war,  so  jemand  dat 
predigamt  begeret,  de  begeret  ein  köstlick  werk. 
Ein  bischop  överst  unde  ein  prediget  schal  un- 
straflick  sin,  einer  fruwen  man,  nüchtern,  metich, 
sedich,  herbergich,  lerbaftich,  alse  ein  husholder 
gades ,  nicht  ein  vullensüper,  nicht  betisch,  nicht 
unehrlike  hanteringe  driven,  sunder  gelinde,  sacht  - 
mödich,  nicht  haderhaftich,  nicht  girich,  de  sinem 
egenen  huse  wol  vörsta,  de  gehorsame  kinder 
hebbe  mit  aller  ehrlicheit.  So  överst  jemand 
sinem  egenen  huse  nicht  wet  vörtostande,  wo  wert 
he  de  gemeine  gades  Vorsorgen?  Nicht  ein  nie¬ 
link,  dat  he  sick  nicht  upblase  unde  dem  lasterer 
int  ordel  valle,  he  mot  överst  eine  gude  tüchnisse 
hebben  van  den,  de  dar  buten  sint,  up  dat  he 
nicht  valle  dem  lasterer  in  de  stricke. 

So  vormanet  ock  sanct  Paulus  de  oldesten 
der  gemeine  tö  Epheso.  So  hebbet  nu  acht  up 
juw  sülvest  unde  up  de  ganze  herde ,  manck 
welckere  juw  de  bilige  geist  gesettet  hefft  to 
bischoppen,  to  weidende  de  gemeine  gades,  de  he 
dorch  sin  blot  vorworven  hefft,  weilte  dat  weet  ick, 
dat  na  rainem  aff'schede  manck  juw  kamen  werden 
gruwlike  wülfe ,  de  der  herde  nicht  vorschonen 
werden,  ock  ut  juw  sülvest  werden  upstaen  menner, 
de  vorkerede  lere  reden,  de  jüngere  an  sick  to 
teende ,  darümme  weset  wacker  unde  denket  dar 
an,  dat  ick  nicht  affgelaten  hebbe,  dre  jar,  dach  unde 
nacht,  einen  jedem  mit  tränen  to  vormanende. 

Hir  up  deit  de  superintendens  eine  körte 
utlegginge,  vormaninges  wise,  an  de  ordinanden, 
alse  volget. 


Leven  bröder,  in  disen  worden  höre  gi  ersten 
wo  dat  hilige  predigamt  gestiftet  unde  ingesettet 
is,  nicht  van  minschen ,  sunder  van  gade  dem 
herren,  dorch  sinen  einigen  ewigen  söne,  unsen 
heiland  Jesum  Christum,  unde  dorch  den  hiligen 
geist,  den  levendigen  allmechtigen  godt,  de  dorch 
den  mund  der  propheten  unde  der  apostel  geredet 
hefft.  Anveriklick  överst  schöle  gi  wol  merken, 
unde  so  lange  gi  leven  mit  vlite  beholden ,  den 
liogen  trost,  dat  gi  christlick  unde  wol  doen,  dat 
gi  juw  tom  predigamt  begeven,  unde  dat  dat 
predigamt  ein  köstlick,  hillich  amt  is,  dat  gades 
eingebarne  söne  unse  hogeprester  sülvest  gevöhret 
hefft,  dar  gades  ehre  unde  aller  minschen  seelen 
selicheit  anhenget,  dat  rike  Christi  dar  dorch  ge- 
buwet,  de  hemmel  geplantet,  unde  des  satans  rike 
vorstöret  wert.  Des  schöle  gi  juw  trösten  jegen 
alle  criitze  unde  anvecbtinge,  idt  si  vorvolginge, 
vorachtinge,  smaheit,  armut,  de  vam’  düvel  uude 
van  der  bösen  werlt  wedder  unse  amt  unde  per- 
sonen  gedreven  wert.  Unse  herre  Christus  spreckt: 
Min  rike  is  nich  van  diser  werlt,  item  in  der  werlt 
hebbe  gi  kummer  unde  angst,  överst  fröwet  juw, 
j  juwe  lohn  schal  grot  im  hemmel  sin.  Wenn  idt 
j  juw  nu  de  satan  im  predigtamt  möde  maket  und 
|  juw  vaken  in  de  gedanken  vöhret,  idt  si  juw 
j  ledt,  dat  gi  prediger  geworden  sint,  so  holdet  diese 
j  trost  vaste  im  herzen ,  danket  gade ,  de  juw  to 
I  disem  hohen  hiligem  amte  erwelet  hefft,  gelövet, 

I  Christus  si  bi  juw,  de  wert  juwe  arbeit  nicht  laten 
vorgevens  sin  und  wert  juw  unde  den  juwen,  wenn 
i  se  noch  so  elende  unde  arm  weren,  wunderbarlick 
erneren  unde  vorthelpen  und  juw  am  jüngsten  dage 
de  unvorgenklicke  kröne  der  ehren  geven.  So 
tröstet  sick  S.  Paulus  siner  Ordination,  dar  he 
römet  to  den  Römern  am  1.  cap.,  wo  he  utgesundert 
si  tom  evangelio  Act.  13.  unde  scheme  sick  nicht 
i  des  evangelii.  Darümme,  wennt  tom  ergesten  geit, 
so  danket  dem  herrn  Christo,  tröstet  juw  diser 
Ordination,  sit  truw,  geduldich  unde  frölick,  alse 
de  söne  gades  spreckt :  Weset  frimödich,  ick  hebbe 
de  werlt  averwunnen,  Johan.  16. 

Tom  andern,  höre  gi  hir,  wat  juwe  lere  sin 
schal,  dat  gi  gades  wort,  dat  gesette  unde  evan- 
gelium ,  bote  unde  vorgevinge  der  sünde ,  dorch 
Christum  unsen  middeler,  der  gemeine,  de  he  mit 
sinem  blöde  vorworven  hefft ,  schölen  rein  unde 
vlitich  predigen,  in  allen  artickelen  gödtliker  lere, 
unde  mit  allem  vlite  weren,  dat  nicht  wülve, 
rotten,  valsche  lere,  edder  under  dem  hellen  lichte 
des  evangelii,  ein  epicurisch  godtlos  wesent,  mit 
allerlei  lästern  unde  unordeninge  manck  de  herde 
Christi ,  de  juw  to  weidende  bevalen  is ,  inriten 
möge.  Gi  schölen  hir  ock  anlaven ,  dat  gi  mit 
bülpe  des  hiligen  geistes,  in  der  erkanten  warheit 
des  gödtliken  wordes  unde  christliken  lere,  dar 
gi  in  vorhöret  sint,  na  inholde  des  catechismi  unde 
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der  augsborgischen  confession  willen  bestendich 
bliven,  vor  alle  secten  unde  valsche  lere  juw 
höden.  Darto  is  van  nöden,  dat  gi  in  gades 
fruchte  sülvest  vlitich  studeren,  de  gödtlike  hilige 
schrift  dachlick  lesen,  alse  S.  Paulus  sinen  Timo- 
theum  vormanet  unde  spreckt:  Holt  an  mit  lesende. 
Nim  der  lere  war.  Item,  dat  gi  godt  umme  den 
hiligen  geist  anropen,  de  juw  dat  vorstendnisse 
der  schrift  apene,  de  gaven  erwecke  unde  vor- 
raere,  juw  leide  in  der  warheit  bet  an  den  ende. 

Tom  drüdden,  leren  juw  dise  wort,  wat  juwe 
amt  sin  schal,  dat  gi  schölen  arbeiders  sin,  nicht 
leddichgengere ,  sunder  truwe  herden,  de  de  ge¬ 
meine  unses  herren  Jesu  Christi,  mit  vorkündi- 
ginge  des  gödtliken  wordes,  mit  vorrekinge  der 
hochwerdigen  sacramente,  truwlick  scbölen  weiden, 
vor  allen  dingen  den  catechismum  vlitich  driven, 
de  godtselige  christlike  seelsorge,  mit  bichthörende, 
absol verende,  dopende,  utdelinge  des  hiligen  sacra- 
mentes,  vortruwinge  unde  segeninge  der  eelüde, 
kranken  besökinge,  sunderlick  in  sterffliken  tiden, 
begreffnisse  der  doden ,  unde  der  geliken  hilige 
emtere ,  truwlick  unde  ordentlick  utrichten ,  mit 
allen  ceremonien,  gesengen,  sermouen,  gebeden, 
na  inholt  der  kerckenordeninge  unde  agenda,  van 
dersülven  nicht  affwikeu,  up  dat  gi  in  juwem  amte, 
sunderlick  in  der  seelensorge,  wor  in  juwer  herde 
kranke  edder  angevochtene  conscientien  sint,  truwe 
knechte  bevunden  werden ,  alse  ock  S.  Paulus 
sinen  junger  Timotheum  vormanet:  Ick  betiige  di 
vor  gade  unde  vor  dem  herren  Jesu  Christo  unde 
vor  den  uterwelden  engelen  gades,  dat  du  sölckes 
doest,  ane  egen  gutdünkent  unde  nichtes  doest  na 
gunst,  jemande  to  gevallen,  1.  Timoth.  5. 

Tom  veerden,  dise  wort  holden  juw  vor  de 
regele  juwes  levendes,  dat  datsülve  christlick, 
unergerlick  unde  unstraflick  sin  schal,  dewile 
överst  de  satan  predigen  tom  allermeisten  nastellet 
unde  alle  werlt  de  ogen  up  predigere  werpet,  so 
schöle  gi  na  diser  regel ,  de  S.  Paulus  hir  gifft, 
juwe  levendt  deste  vlitiger  richten,  den  hiligen 
geist  anropen,  dat  he  juw  helpe  unde  juwe  herte 
mit  siner  gnade  regere,  dat  gi  godtselich,  leer- 
haftich,  nüchtern,  metich,  sedich,  tüchtich,  sacht- 
mödich,  fredesam,  haderhaftich,  nicht  nabeslagen 
sin  mögen,  der  demoet,  warheit,  rechtverdicheit 
in  allen  dingen  juw  bevlitigen,  gude  tucht  bi  alle 
den  juwen  holden ,  vor  allen  dingen  hader  und 
tumult.  unde  dat  ledige  laster  des  vullensupendes 
vormiden ,  alse  S.  Paulus  to  siuem  junger  Timo- 
theo  her  na  spreckt:  Min  söne,  wes  ein  vörbilde 
den  gelövigen  in  der  lere,  im  worde  gades,  im 
geiste,  in  der  küscheit,  in  niichternheit,  holt  an 
mit  lesende,  mit  studerende,  mit  vormanende,  bet 
dat  ick  käme,  1.  Timot.  4.  Item,  du  gades 
gades  minsche,  jage  na  der  gerechticheit ,  der 
godtselicheit ,  dem  geloven,  der  leve,  der  geduld, 


der  sachtmoedt ,  ick  gebede  di  vor  gade ,  de  alle 
dink  levendich  maket,  unde  vor  Christo  Jesu 
uusem  heilande ,  dat  du  holdest  dit  gebot  un- 
beflecket,  ane  mangel  unstraflick,  bet  up  de  er- 
schininge  unses  herren  Jesu  Christi,  1.  Timot.  6. 
Item,  allenthaven  stelle  di  sülvest  tom  vörbilde 
guder  werke ,  mit  unvorfelscheder  lere  unde  mit 
cbristlikem  levende,  up  dat  de  weddersaker  sick 
scheme,  unde  nichtes  hebbe  van  uns  böses  to 
seggende,  Tit.  2.  Item,  hebbe  acht  up  di  sülvest 
unde  up  de  lere,  wo  du  sölckes  deist,  werstu  di 
sülvest  selich  maken ,  unde  de  di  hören  ,  alse  S. 
Paulus  sine  jüngere  Timotheum  unde  Titum  mit 
allem  vlite  vormanet. 

Tom  vöfften ,  höre  gi  in  disen  worden .  wo 
ernstlick  unde  truwlick  S.  Paulus  de  oldesten  to 
Epheso  vormanet,  dat  se  in  reiner  lere  unde  in 
der  einicheit  mit  allen  bröderen  bliven  schölen, 
alse  geschreven  steit.  Heb.  13.:  Horcket  juwen 
oldesten,  holdet  einicheit  mit  allem  vlite  im  bande 
des  fredes.  Derhalven  betüge  ick  juw  im  hiligen 
geiste,  dat  gi  in  christliker  einicheit,  in  der  lere 
unde  im  kerckenregimente,  na  der  lere  des  hiligen 
Pauli,  vormöge  unser  kerckenordeninge  unde 
agenda  bliven,  juwen  oldesten,  Superintendenten, 
synoden  unde  allen  mitbröderen  im  predigamte 
ehre  unde  gehorsam  ertögen,  truwe  bröder  sin, 
juw  ock  jegen  de  weltlike  avericheit  unde  jegen 
juwe  patronen,  in  aller  ehrerbedinge,  in  demoet 
unde  frede  christlick  schicken,  mit  den  diaconen, 
kerckenvedern  edder  gadeslüden,  in  einicheit  leven, 
mit  allen  bröderen,  warheit,  leve  unde  frede  holden. 

Sint  gi  sölckes  mit  gades  hülpe  to  doende  bereit? 

Antwert:  Ja. 

Hir  lecht  de  superintendens ,  unde  de 
anderen  pastores,  den  ordinanden  de  hand  upt 
hövet,  unde  vormanet  de  gemeine  tom  gebede  also : 

Leven  Christen,  gi  hebben  gehört,  welck  ein 
swar  pant  disen  denern  unses  herren  Christi  be- 
valen  is.  Wi  överst  vormögen  nichtes  van  uns 
sülvest,  sunder  alle  unse  doendt  unde  vormögent 
mot  van  gade  her  kamen,  de  uns  düchtich  maket 
to  vörende  dit  amt  des  nien  testamentes,  2.  Cor.  3. 
Dewile  nu  sölcke  unse  swackheit  vor  ogen  is,  unde 
de  düvel  mit  der  werlt,  dem  hiligen  predigamte 
viend  sint  unde  em  heftich  wedderstreven,  so  vor- 
mane  wi  juw  im  herren  Christo,  dat  gi  mit  uns 
to  gade  dem  vader  juwe  herten  erheven,  mit 
ernste  bidden,  vor  de  ganze  christlike  kercke,  vor 
dat  hilige  predigamt,  vor  alle  seelensorgere,  lerer 
unde  tohörers,  in  sunderlieit  vor  dise  jegen werdigen 
denere  Jesu  Christi ,  de  wi  im  narnen  gades  to 
sinem  deenste  utsunderen. 

Latet  nns  beden. 

Vader  unse  de  du  bist  im  hemmel  etc.  Wente 
din  is  dat  rike  unde  de  kraft,  unde  de  herrlicheit, 
in  ewicheit,  amen. 
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Barmhertige  godt,  hemmelsche  vader,  du 
heffst  dorch  den  muud  dines  leven  sous  uuses 
herren  Jesu  Christi  to  uns  gesecht:  de  arne  is 
grot,  överst  weinich  sint  der  arbeider,  biddet  den 
herren  der  arne,  dat  he  arbeider  in  sine  arne 
sende,  up  sölcken  dinen  gödtliken  bevel,  bidde  wi 
van  herten,  du  woldest  disen  dinen  denevn,  uns 
unde  alle,  de  tom  predigamte  geescbet  sint,  dinen  i 
hiligen  geist  ricklick  geven ,  dat  wi  mit  groten 
hupen  dine  evangelisten  sin,  truw  unde  vaste 
bliven,  weddcr  den  diivel,  werlt  unde  fleesch,  up 
dat  din  name  gehiliget,  din  rike  vormeret,  diu 
wille  vullenbracht  werde,  du  woldest  ock  den 
groten  gruwel  des  pawestes,  Mahomet,  rotten, 
secten ,  mit  dem  ledigen  kerckendtivel ,  de  dinen 
namen  lästeren,  din  rike  vorstören,  dinem  willen 
wedderstreven ,  endlick  stüren  unde  ein  ende 
maken.  Sölck  unse  gebet,  dewile  du  idt  bevalen, 
geleret,  unde  uns  to  erhörende  togesecht  heffst, 
woldestu  gnedichlick  erhören,  alse  wi  gelöven  unde 
truwen,  dorch  dinen  leven  söne,  unsen  herren 
Jesum  Christum,  de  mit  di  unde  dem  hiligen  geiste 
levet  unde  herrschet  in  ewicheit,  amen. 

So  gat  nu  hen,  alse  S.  Petrus  spreckt,  unde 
weidet  de  herde  Christi,  de  juw  bevalen  is,  unde 
seet  wol  to,  nicht  gedwungen,  sunder  willichlick, 
mit  geduldigem  frölikem  geiste ,  dorch  dröfenisse 
unde  fröude,  dorch  wedderstal  unde  frede,  dorch 
armot  unde  nodtroft,  dorch  ehre  unde  smaclieit. 
dorch  gut  gerüchte  uude  böse  gerächte ,  allwege 
vürich  im  geiste,  truw  im  herren,  nicht  umme  schend- 
likes  tidtlikes  winstes  willen ,  sunder  van  herten 
grund,  dat  is,  seet  nicht  allene  dar  up,  dat  gi  bi 
dem  predigamte  juwe  underboldinge  unde  neringe 
hebben,  alse  de  meetlinge  doen,  de  allene  dat  ere 
söken,  sunder  seet  van  herten  up  de  ehre  unses 
heilandes  Jesu  Christi,  up  der  gemeine  beteringe 
unde  seelen  selicheit,  up  heil  unde  wolfart  der 
christliken  kercken ,  so  wert  godt  juw  unde  de 
juwen  wol  erneren,  wunderbarer  wise.  dagelick 
brod  geven,  dat  gi  em  danken.  Item,  nicht  alse 
de  aver  dat  volk  herrschen ,  sunder  werdet  ein  { 
verbilde  der  herde,  dat  is,  dat  gi  im  predigamte 
nicht  juwe  ege  ne  ehre  unde  herrlicheit  söken, 
nicht  na  weltliker  wise  dar  inne  herrschen,  uude 
doch  derenthalven  de  gödtlike  warheit  unde  juwe 
amt  nicht  vorgeten ,  sunder  alle  tidt  truw  unde 
bestendich  in  der  früchte  des  herren,  im  gebede, 
in  gedult  unde  demoet,  mit  aller  ehrerbedinge 
jegen  jedermau,  up  dat  gi  der  ganzen  gemeine 
in  godtselicheit  vorlüchten  unde  deste  mer  seelen 
unsem  herren  Jesu  Christo  gewinnen,  so  werde 
gi,  wen  unse  erzherde  Jesus  Christus  erschinen 
wert,  de  unvorwelklike  kröne  der  ehren  entfangen, 
alse  de  leve  S.  Paulus  vor  sinem  ende  sick  tröstet 
unde  secht:  Ick  hebbe  einen  guden  kamp  ge- 
kempet,  ick  hebbe  minen  loep  vullenbracht,  ick  j 
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hebbe  den  geloven  bestendich  beholden,  nu  vortan 
is  mi  bigelecht  de  kröne  der  gerechticbeit,  de  mi 
de  herre  an  jenem  dage,  de  rechtverdige  richter 
geven  wert,  des  behelpe  juw  unde  uns,  godt  de  hilige 
geist,  dorch  unsen  herren  Jesum  Christum,  amen. 

To  ende  sleit  de  superintendens  aver  de 
ordinanden  ein  erüze  tom  segen  unde  spreckt: 

Benedicat  vobis  dominus,  ut  faciatis  fructum 
multum,  amen. 

Hir  up  volget  communio,  vader  unse  unde 
verba  coenae. 

TESTIMONIUM  ORDINATIONIS. 

Gratiam  et  pacem,  cum  aeterna  salute,  a  deo 
patre,  per  Iesum  Christum  immanuelem  et  salua- 
torem  nostrum,  precor  Omnibus  piis  et  bonis,  qui 
hoc  nostrum  testimonium  lecturi  sunt,  amen. 

Manifestum  est ,  pios  episcopos  in  ecclesia 
profitente  evangelium  domini  nostri  Iesu  Christi, 
habere  ius  et  potestatem  ordinandi  et  constituendi 
presbyteros,  pastores  et  ministros  evaDgelii,  sicut 
docent  haec  dicta  Christi  et  Pauli :  Sicut  me  misit 
pater  sic  ego  mitto  uos.  Et  Paulus  Tito  super- 
intendenti  ecclesiarum  dei  in  Creta  inquit:  Te 
reliqui  ibi ,  ut  quae  desunt  corrigas ,  et  constituas 
oppidatim  presbyteros.  Et  Timotheo  episcopo 
Ephesi  inquit:  Nemini  cito  manus  impone,  et 
ministerium,  quod  tibi  tradidi,  commenda  fidelibus 
viris,  qui  sunt  idonei  ad  docendum. 

Ritus  etiam  expresse  ab  apostolis  traditus  est, 
ut  vocati,  facta  exploratione  doctrinae  et  vitae,  ora- 
tione  et  impositioue  manuum  presbiterii,  ad  mini¬ 
sterium  ordinentur,  segregati  a  mundo  ad  opus  pro- 
pagandi  evangelii,  consecrati  deo,  et  sic  ecclesiae 
facta  publica  invocatione  commendentur. 

Quasdoctrina  opponenda  estclamoribuspapista- 
rum,  criminantium  ordinatos  in  ecclesiis  nostris,  et 
audaciae  fanaticorum ,  stellionum  et  neophytorum, 
qui  non  missi  per  ecclesias  vagantur,  aut  indul- 
geutes  cupiditati  potentum  aut  vulgi,  ministerium 
inordinate  affectant  et  occupant. 

Ea  de  causa  venerabilem  et  eruditum  virum 
N.  vocatum  ad  ministerium  et  officium  pastoris 
(vel  coadiutoris)  in  ecclesia  N.  ad  nos  missum  N. 
(vel  per  nos  missum,  ad  ecclesam,  cuius  ius 
patronatus  ad  N.  spectat)  ad  examen  admisimus, 
in  quo  cum  ostendisset  se  ainplecti  sincerum  et 
pium  consensum  doctrinae  propheticae  et  apostolicae, 
et  alienum  esse  ab  omuibus  sectis  et  falsis  opinioui- 
bus,  pugnantibus  cum  cauone  confessionis  Augusta- 
nae,  et  promiserit  data  dextera  societatis,  se  dili- 
geutiam  in  studio  doctrinae  ccelestis ,  assiduitatem 
in  ardente  pia  invocatione  dei ,  fidelitatem  et 
ivta&av  in  toto  ministerio  praestiturum  esse,  vita- 
turura  falsa  dogmata ,  et  nihil  facturum  contra 
ordinem  receptum  in  ecclesiis  nostris,  ac  serva- 
turum  coucordiam,  honestatem  in  moribus  et  vestitu, 
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sobrietatem,  reverentiam  et  obedientiam  erga  super- 
iores  et  seniores,  iuxta  statuta  synodi,  et  ordi- 
nationem  ecclesiasticam ,  quod  salutare  sit  ad 
gloriam  dei,  et  a’dificationem  ecclesiae,  nos  super- 
intendens  generalis,  et  examinatores  ordinarii 
pastores  N.  voeationem  N.  quem  iudicamus  ad 
docendam  eeclesiam  esse  idoneum,  approbavimus, 
eumqe  ritu  ab  apostolis  tradito  ad  ministerium 
evangelii,  ut  servus  Iesu  Christi  perpetuo  sit,  ordi- 
navimus,  ac  oramus  omnes  pios,  inprimis  ecelesiam 
et  patronos,  quibus  inserviet,  ut  huic  nostro  testi- 
monio  fidem  tribuant,  et  hunc  N.  diligant,  duplici 
honore,  reverentia  et  victu,  affieiant.  Scripta  sunt 
hrec  N.  sub  superintendentis  sigillo,  die  N.  anno  N. 

N.  superintendens 
generalis,  m.  p.  s. 

Dise  forme  hebbe  wi  ut  gudem  rade,  umme 
der  nakömlinge  willen ,  hir  her  to  settende  be- 
valen,  dat  de  Superintendenten  in  uusen  landen 
unde  förstendömen ,  dersülvigen  eindrechticblick 
gebruken  mögen. 

II. 

FORMA  IN STITUTIONIS  FASTORUM. 

Wo  men  parrberren  in  ere  parramt 
cbristlick  insetten  unde  institueren  schal. 

Wenn  eine  parre  vaceret,  schölen  de  patronen 
einen  godtfrüchtigen ,  vorstendigen,  gescbickeden 
man,  mit  belevinge  der  caspel  vorwandten,  sunder- 
lick  der  vörstendere,  unde  vor  allen  dingen  mit 
rade  unde  bewilliginge  der  anderen  prediger.  so 
an  dem  orde  mer  predicanten  sint,  eschen,  unde 
dem  Superintendenten,  wenn  he  ock  rede  to  vörne 
ordineret  were,  presenteren,  dat  he  in  der  lere 
examineret,  van  sinem  amte,  vormöge  der  kercken- 
ordeninge  unde  agende  underrichtet  unde  institueret 
werde.  Sölck  examen  schal  mit  vlite  gescheen, 
so  de  prediger  unbekant,  edder  ut  anderen  landen 
geeschet  were.  Unde  schölen  de  Superintendenten 
neue  frömede  unbekande  prediger  tom  amte  laten, 
de  nicht  ere  testimonia  ordinationis  et  vitae  ante 
actae  hebben,  wor  se  ordineret  sint,  unde  wo  se 
sick  to  vörne  vorholden  hebben,  unde  so  se  nicht 
in  der  lere  reine  unde  unstraflick  sint. 

So  an  der  presentation  unde  persone  keen 
mangel  is,  schal  de  superintendens  de  institution 
schriftlick  under  sinem  segel  mitdelen,  unde  verner 
procederen ,  inholds  der  kerckenordeninge ,  alse 
volget. 

Up  dat  de  vocation  unde  institution  promul- 
geret  unde  dem  ganzen  caspel,  dem  he  denen 
schal,  bekant  werde,  wo  de  superintendens  sülvest 
an  den  ort  nicht  kamen  kan,  schal  he  dem  pastori 
in  negest  gelegener  stadt  unde  einem  edder  twen 
negesten  vicinis  bevelen,  dat  se  up  einen  sondach,  | 
jegen  den  idt  to  vörne  affgekündiget  is ,  in  dat 


caspel  sick  vorvögen ,  dar  de  patronen  edder  ere 
vullmechtige,  de  vörstendere  unde  gemene  caspel- 
vorwanden  tosamende  kamen.  De  geeschede  nie 
pastor  schal  sine  bicht  doen  unde  communiceren. 
De  pastor  ut  der  stadt,  edder  de  vam  Superinten¬ 
denten  bevel  heft,  schal  den  sermon  des  evangelii 
doen,  unde  dar  na  vor  dem  gemenen  gebede,  de 
institution  ankündigen,  also : 

Leven  Christen,  na  dem  mal  juwe  vorige 
Seelsorger  in  godt  vorscheden ,  edder  van  hir  aff- 
getagen  is ,  so  is  wedderümme  to  juwem  pastore 
geeschet,  van  den  patronen  presenteret  unde  con- 
firmeret,  de  werdige  unde  andecbtige  N.  Den- 
sülvigen  schal  ick  up  bevel  des  Superintendenten, 
na  der  lere  des  hiligen  Pauli ,  vormöge  unser 
gnedigen  landesförsten  kerckenordeninge  hir  int 
parramt  insetten ,  unde  en  juw  allen  im  namen 
unses  herren  Jesu  Christi  bevelen.  Up  dat  gi 
överst  deste  mer  vornemen  mögen,  wat  eine  christ- 
like  insettinge  eines  parrherren  is,  so  höret  erst¬ 
lick  an  de  institution,  de  he  vam  Superintendenten 
entfangen  hefft,  welckere  ludet  also : 

Hir  na  schal  de  pastor,  dem  de  institution 
to  doende  bevalen  is,  de  institution  afflesen, 
de  de  nie  parherre  vam  Superintendenten  ent¬ 
fangen  hefft. 

FORMA  INSTITUTIONIS. 

Gnade  unde  frede  van  godt  dem  vader,  dorch 
unsen  einigen  middeler  unde  vorlöser  Jesum 
Christum,  entbede  ick  N.  na  dem  gödtliken  willen 
diser  kercken  superintendens,  allen  Christen  im 
caspel  N.  mit  antöginge 1 j,  dat  van  den  N.  diser 
kercken  leenherren  tom  parrherren  geeschet,  unde 
mi  presenteret  is,  de  werdige  andechtige  N. ,  de 
in  christliker  lere  vorhöret  unde  beweret  is  unde 
sines  levendes  unde  wandeis  halven  gude  tüche- 
nisse  hefft.  Derwegen  hebbe  ick  amtes  halven 
sine  vocation  approberet  unde  instituere  en  hir 
mit  in  dat  parramt  to  N.  im  namen  godt  des 
vaders,  söns  unde  hiligen  geistes,  unde  bevele  em 
hir  mit  de  gemeine  des  herren  Christi  im  caspel, 
dat  he  se  mit  gades  worde  unde  vorrekinge  der 
hiligen  hochwerdigen  sacramente,  in  sunderheit 
mit  der  lere  des  catechismi,  truwlick  weide  unde 
Vorsorge,  der  seelensorge  bi  allen  im  caspel, 
sunderlick  bi  kranken  unde  angefochtenen  con- 
scientien ,  van  herten  sick  annehme,  alle  hilige 
emptere  christlick  unde  ordentlick,  na  inholde  der 
kerckenordeninge  unde  agende,  vorrichte,  van  der¬ 
sülvigen  nicht  affwike,  in  warer  godtselicheit  unde 
unergerlikem  levende  ein  vörbilde  si  der  ganzen 
gemeine.  Hir  entjegen  vormane  ick  im  herren 
alle  Christen  im  caspel,  dat  se  disen  N.  vor  eren 

')  Am  Rande:  Hic  inserantur  tituli  et  nomina 
patronorum. 
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parherren  unde  seelensorger  annemen ,  erkennen, 
in  ehren,  leeff  unde  wert  holden,  dat  gödtlike 
wort  vlitich  van  em  hören,  de  liochwerdigen  sacra- 
mente  offte  entfangen ,  sick  ere  kinder  unde  ge- 
sinde  tom  hiligen  catechismo,  tor  godtselicheit  unde 
tom  gebede  ernstlick  holden  unde  gewennen,  dem 
pastori  im  predigamte  unde  kerckenregimente,  vor¬ 
möge,  der  kerckenordeninge  unde  agende  gehorsam 
sin ,  em  sine  gebörnisse  unde  plicht  na  her¬ 
gebrachter  caspelgewaenheit  unde  Visitation  register, 
wat  em  togeordent  unde  in  gemeen  gebrücklick 
is,  gerne  unde  truwlick  entrichten,  dar  aver  allen 
christliken  guden  willen ,  hlilpe  unde  vörderinge 
ertögen,  unde  sick  also  jegen  em  schicken,  dat  he 
gerne  unde  lange  bi  juw  blive.  De  vörstendere 
scliölen  vor  allen  dingen  mit  disem  juwen  parr- 
herren  einicheit  holden,  gades  rike  im  caspel 
truwlick  mit  cm  vortsetten,  dat  gadeshus  truwliken 
vörstaen ,  unde  verdich  holden ,  dem  pastorn  jar- 
lick  dat  register  schriven  laten  unde  schaffen  bi 
den  patronen  unde  caspelvorwandten ,  dat  de 
kerckbof  befredet,  de  wedeme  unde  cösterie  verdich 
gemaket  unde  underholden  werde,  alle  festdage 
mit  dem  bedelt  bidden  in  de  ehre  gades,  wat  an 
testamenten  edder  milden  gaven  dem  gadeshuse 
van  framen  Christen  gegeven  wert,  vlitich  in- 
vörderen.  De  cöster  schal  dem  parrherren  ge¬ 
horsam  unde  deenstwillich  sin,  luet  der  kercken¬ 
ordeninge,  kene  müterie  noch  zank  im  caspel 
wedder  en  stiften,  sick  an  des  pastoris  wedder- 
sakers  nicht  hengen,  fredesam  sin,  sines  amts 
vlitich  waren ,  ein  christlick ,  fraem ,  nüchtern 
levendt  vöhren.  De  patronen  der  kercken  unde 
de  herschop  bidde  ick,  aver  dit  allent,  dem  herren 
Christo  to  ehren  unde  to  erbuwinge  sines  rikes, 
mit  godtseligem  ernste  to  holdende,  unde  dat  se 
schaffen,  dat  gades  dener  umme  eres  herren  willen 
unses  heilandes  Jesu  Christi,  ehrlike  underholdinge, 
behüsinge  unde  beschüttinge  hebben  mögen. 
Wedderümme  schal  sick  ock  de  parrherre  jegen 
sine  patronen,  weltlike  herschop  unde  overicheit 
christlick  unde  gebörlick,  in  aller  ehrbedinge,  samt 
alle  den  sinen,  vorholden.  To  dem  allen  vorlene 
de  allmechtige  godt  sine  gödtlike  gnade,  geist 
unde  segen,  regere  unde  erholde  sine  arme  kercke, 
dat  vele  uterwelede  Seelen,  to  unsem  herren  Jesu 
Christo  gesammelt  unde  bekeret  werden.  Datum 
N.  under  minem  signeet,  am  dage  N,  anno 
Christi.  N.  ^  superintendens. 

m.  p.  s. 

Dise  forme  is  up  de  dörp  caspele  gerichtet, 
na  dersülvigen  kan  ein  jeder  superintendens  de 
institutiones  in  stedden  edder  up  dem  lande,  wor 
ungelickheit  is,  na  gelegenheit  formeren,  in  den 
stücken,  de  an  jederem  orde  nödich  unde  be¬ 
queme  sint. 


Wenn  nn  de  pastor,  dem  de  Institution  to 
doende  bevalen  is,  de  schriftlike  institution  ,  de 
de  nie  pastor  vam  Superintendenten  entfangen,  aff- 
gelesen  hefft,  so  varet  he  vort,  mit  underricht 
unde  vormaninge  an  de  gemeine,  alse  volget. 

Dar  up  wil  ick  juw  leven  fründe  im  namen, 
unses  herren  Jesu  Christi,  jegenwerdigen  N.  be¬ 
valen  unde  juw  vormanet  hebben  im  herren,  dat 
gi  en  vor  juwen  Seelsorger  unde  parrherren  au- 
nemen  unde  erkennen,  dat  gödtlike  wort  vlitich 
van  em  hören,  vor  allen  dingen  den  catechismum 
leren,  de  liochwerdigen  saeramente  in  gesundheit 
unde  krankheit  bi  em  söken ,  gerne  unde  vaken 
entfangen ,  im  predigamte  unde  im  kerckenregi¬ 
mente  em  gehorsam  sin,  en  na  der  lere  sanct 
Pauli  in  dubbelden  ehren,  leff  unde  wert  holden, 
truwlick  unde  gern  geven ,  wat  em  höret  unde 
vorordent  is,  wat  tor  wedeme  belegen  is,  em  laten, 
nicht  afftheen,  noch  schaden  tovögen,  mit  ferdiger 
waninge  en  versorgen,  dar  baveu,  in  allen  billiken 
dingen,  christliken  guden  willen  bewisen,  dat  he 
gerne  unde  lange  bi  juw  blive,  unde  sin  amt  nicht 
mit  süchtende  bi  juw  doen  möge.  Wente  dat  is 
juw  nicht  gut.  Hebre.  XIII. 

Hir  up  vormane  ick  de  ganze  gemeine,  dat 
se  godt  vor  disen  eren  pastorn,  vor  dat  hilige 
predigamt,  vor  de  hilige  christlike  kercke,  vor 
sick  alle  im  caspel  anropen,  dat  de  barmhertige 
godt  disen  juwen  Seelsorger  in  sinem  amte  mit 
siner  gödtliken  gnade  unde  hiligen  geiste  regere, 
segen  geve,  alle  Christen  im  caspel  vorlüchte  unde 
hilige,  dat  se  sick  jegen  godt  dem  herren,  jegen 
dat  hilige  gödtlike  wort  unde  predigamt,  jegen 
disen  juwen  pastorn  recht  schicken,  unde  fredesam 
mit  em  umme  gaen. 

Dar  na  volget  dat  gemene  gebet  unde  wert 
j  under  anderen  ock  dise  sake  gade  dem  vader  be¬ 
valen  unde  de  gemeine  hir  vor  to  bedende  mit 
vormanet. 

Na  dem  gemenen  gebede  singet  men:  Xu 
bidde  wi  den  hiligen  geist ,  edder ,  Kum  hilige 
geist  etc.  In  dem  geit  de  pastor,  de  geprediget 
hefft,  vam  predigstole  vor  dat  altar  unde  let  den 
nien  parherren  vor  au  dat  altar  nedderkneen,  an- 
getageu  im  missgewade.  Wente  he  schal  denn  an 
dem  orde  sin  erste  officium  testamenti  vor  dem 
caspel  holden,  so  mer  prediger  dar  sint,  de  staen 
am  altare  tor  siden,  unde  wo  de  nie  pastor  nu 
erst  ordineret  is ,  geren  se  em  anwisinge ,  wo  he 
dat  officium  in  allen  ceremonien  ordentlick  unde 
recht  administreren  schal. 

Wenn  de  gesenge  vam  hiligen  geiste  upt  ge¬ 
mene  gebet  tom  ende  sin,  so  spreck.t  de  pastor 
,  instituens  den  nien  parherren  also  an : 

Leven  broder  im  herren,  im  namen  unses 
heilandes  Jesu  Christi  unde  up  bevel  unses  super- 
|  intendenten,  na  der  lere  des  hiligen  Pauli,  vor- 
54* 


428 


Das  Herzogthum  Pommern. 


möge  der  ko.rckenordeninge ,  instituere  ick  di  in 
dit  parramt,  to  N.  im  namcn  godt  des  vaders,  des 
söns  unde  des  hiligen  geistes  unde  bevele  di  alle 
secleo  in  disem  caspel,  de  unse  herre  Jesus 
Christus  mit  sinem  blöde  vorworven  hefft,  dat  du 
se  mit  gödtliker  lere,  mit  vorrekinge  der  hoch- 
werdigen  sacramente  unde  vorrichtinge  der  anderen 
liiligeii  emter  truwliken  vorsorgest,  vor  allen  dingen 
den  catechismum  vlitieh  drivest,  de  kindere  unde 
gesinde  dar  inne  verhörest,  olde  unde  junge  stede 
vormanest,  dat  se  des  avendes  unde  morgens  unde 
am  dische  beden ,  den  catechismum  dagelick  up- 
seggen,  liir  to  mit  aller  godtselicheit,  ehrbaren, 
nüchternen  levende,  in  frede  unde  einicheit  ein 
verbilde  sist  diner  ganzen  gemeine,  din  amt  mit 
anropinge  des  hiligen  geistes  vöhrest,  up  dat  du 
in  der  herrliken  erschininge  unses  herren  Jesu 
Christi,  des  groten  gades,  de  frölike  stemme 
hören  mögest,  euge  serve  hone,  sü  dar  du  truwe 
knecht,  du  bist  aver  weinich  trmv  gewest,  ick 
wil  di  aver  vele  setten,  ga  hen  in  to  dines  herren 
fröwde. 

Vor  allen  dingen,  min  broder,  bliff  in  reiner 
gesunder  lere  unses  heilandes  Jesu  Christi,  unde 
wes  truw  in  dinem  amte,  gedenke  alle  tidt  an  de 
herlike  vormaDinge  des  hiligen  Pauli  an  sinen 
jünger  Timotheum,  in  der  ersten  am  sösten  capitel, 
der  he  also  spreckt : 

So  jemand  anders  leret,  unde  blifft  nicht  bt 
den  heilsamen  worden  unses  herren  Jesu  Christi, 
unde  bi  der  lere  van  der  godtselicheit,  de  is  vor- 
düstert,  unde,  wet  nichtes,  sunder  is  sökisch  in 
fragen  unde  wortkrigen,  ut  welken  entspringet: 
nid,  hader,  lasteringe,  böse  archwahn,  schoelhader, 
söleker  minschen ,  de  vordorvene  sinne  bebben, 
unde  der  warheit  berovet  sint,  de  dar  menen,  de 
godtselicheit  si  ein  handel.  Holt  di  van  söleken. 

Idt  is  överst  ein  grot  gewinst,  wol  godtselich 
is,  unde  let  sick  genögen,  wente  wi  bebben  nichtes 
in  de  werlt  gebracht,  darümme  isset  apenbar,  wi 
werden  dar  ock  nichtes  ut  bringen.  Wenn  wi 
överst  kost  unde  klediDge  bebben,  so  latet  uns 
benögen,  wente  de  dar  rike  werden  willen,  de 
vallen  in  vorsökinge  unde  in  strike  unde  in  vele 
dörlike  schedlike  liiste,  de  de  minseben  vorsenken, 
int  vorderff  unde  vordömenisse,  wente  de  giricheit 
is  eine  wörtel  alles  bösen,  de  etliken  liefft  ge¬ 
lüstet,  unde  sint  vam  geloven  erre  gegaen  unde 
maken  sick  sülvest  vele  smerte. 

Överst  du  minsche  gades,  fleeeh  sölekes,  jage 
överst  na  der  gerechticheit,  der  godtselicheit,  dem 
geloven,  der  leve,  der  geduld,  der  sachtmödicheit, 
kempe  einen  guden  kamp  des  gelovens,  ergrip 
dat  ewige  levendt,  dar  du  to  geeschet  bist  unde 
bekent  beffst  eine  gude  bekentnisse  vor  velen 
fügen. 

Ick  gebede  di  vor  gade,  de  alle  dink  levendich 


maket,  unde  vor  Christo  Jesu,  de  under  Pontio 
Pilato  betüget  hefft  eine  gude  bekentnisse,  dat  du 
dat  gebot  holdest,  ane  befleckinge,  unstraflick, 
bet  up  de  erschininge  unses  herren  Jesu  Christi, 
de  to  siner  tidt  tögen  wert,  de  selige  unde  allene 
weldige,  de  köninck  aller  köninge  unde  herre 
aller  herren,  de  allene  unsterfflicheit  hefft,  de  dar 
wanet  in  einem  lichte,  dar  nemand  to  kamen  kan, 
dem  si  ehre  unde  dat  ewige  rike,  amen. 

Den  riken  van  diser  werlt  gebede ,  dat  se 
nicht  stolt  sint,  ock  nicht  hapen  up  den  unwissen 
rikedom,  sunder  up  den  levendigen  godt,  de  uns 
rickliken  gifft,  allerlei  to  genetende,  dat  se  wat 
;  gudes  doen,  rike  werden  an  guden  werken,  gerne 
geven ,  behülplick  sin ,  schatte  sammelen ,  sick 
sülvest  eine  gude  grund ,  up  dat  tokamende,  dat 
se  ergripen  dat  ewige  levendt. 

Min  broder,  beware  dat  di  togetruwet  is,  unde 
vormide  dat  ungeistlike  lese  waschent  unde  den 
hader  der  falsch  beröhmeden  kunst,  welckere 
etlike  vörgeven  unde  feilen  des  gelovens. 

Min  broder,  bistu  sölekes  mit  gades  hülpe  to 
doende  bereit? 

Antwort :  Ja. 

De  gnade  unses  herren  Jesu  Christi  si  mit 
di,  amen. 

Dar  na  spreke  de  pastor  instituens  de  vör- 
stendere  an,  de  ant  altar  kamen  schölen,  also: 

Leven  bröder,  de  hiligen  apostel  hebben 
S.  Stephanum  unde  andere  diakene  to  sick  er- 
welet,  en  de  register  unde  kerekengüder  vör- 
tostande  bevalen ,  up  dat  se  des  hiligen  amts  in 
der  gemeine  unde  der  lere  deste  bet  war  nemen 
könden.  Unde  is  tüschen  den  ersten  diakenen, 
unde  tüschen  den  apostelen,  in  vortsettinge  des 
rikes  unses  herren  Jesu  Christi,  unde  vorsorginge 
der  kerekengüder  und  kerckenregimentes ,  söleke 
einicheit,  bröderlicke  leve  unde  gemenschop  ge¬ 
west,  dat  ock  S.  Stephanus,  de  erste  vörstender 
dar  aver  gesteniget  is ,  unde  S.  Laurentius  ein 
godtfrücbtich  trüw  vörstender  der  kercken  to 
Rome,  eer  he  sinem  keiser  wolde  der  kercken 
giider  avergeven  unde  van  sinem  kerckherren  aff- 
v  eil  ich  werden,  sick  up  glöhenden  kalen  hefft 
marteren  unde  braden  laten. 

Wo  ock  de  satan  mit  den  vörstenderen  ge- 
spelet  hefft,  unde  en  noch  de  lenge  lonet,  de  bi 
kercken  övel  handelen,  unde  wedder  ere  parr- 
herren  sick  setten,  dat  hefft  de  ervaringe  genob- 
sam  geleret.  Darümme  vormane  ick  juw  im  herren 
Jesu  Christo,  gi  wolden  to  sines  namens  ehre  bi 
der  kercke  truw  sin,  mit  disem  juwem  kerckherren 
vor  allen  dingen  einicheit  erliolden  und  erkennen, 
dat  gi  in  allen  utwendigen  dingen,  wat  kercken- 
güder,  hüser,  kerckhof,  vortsettinge  guder  orde- 
ninge  anlanget,  sine  medehelpers,  diakene  unde 
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«Jener  sint,  godt  den  herren  bidden ,  dat  he  den 
satan  nicht  tüehen  juw  kamen  late,  dar  dorch 
juw  nicht  allene  beider  sides  grot  unfrede  unde 
varlickeit,  sunder  dem  ganzen  caspel  in  gemeen 
grot  ungemack  unde  schade  entstaen  kan.  Holdet 
mit  juwem  parherren  einicheit  im  bande  des  fredes, 
alse  he  wedderiimme  jegen  juw  holden  schal.  Wo 
denne  misvorstand,  dat  godt  affwende,  sick  tüschen 
juw  vorhöve,  so  söket  rat  bi  tiden  bi  den  negesten 
parrherren ,  bi  dem  Superintendenten  unde  leen- 
herren  der  kercken. 

Sint  gi  dat  to  doende  bereit? 

Antwort:  Ja. 

Des  geliken  schal  he  den  cöster,  de  ock  am 
altar  staen  schal ,  unde  so  andere  kerckendenere 
mer  weren,  vormanen  to  gehorsam  einicheit,  frede, 
ehrbedinge  dat  se  wedderwillen,  hader  vormiden,  in 
erem  amte  truw  unde  dem  pastori  deenstwillch  sint. 

Hir  up  lat  se  seggen:  Ja. 

Dar  na  see  he  de  patronen,  de  overicheit 
edder  ere  bevelhebbere  an  unde  s egge  also: 

Gott  de  allmechtige  hefft  de  overicheit  vor- 
ordent,  dat  se  schal  gades  denerinne  sin,  sin  rike 
mit  ernste  vort  setten.  Darümme  sint  ock  van 
den  olden  godtseligen  löffliken  potentaten  de  kerck- 
lene  unde  iura  patronatus  vorordent,  dat  de  parr- 
herre  in  sinem  amte  hebbe  beseherrainge ,  hülpe 
unde  bistand,  wennt  an  siner  hevinge,  behüsinge 
unde  an  der  kercke,  kerckbave  unde  der  geliken 
mangelt.  Darümme  wil  ick  van  gades  wegen, 
ock  in  namen  der  hiligen  christliken  kercken,  de 
patronen  unde  overicheit  gebeden  unde  vormanet 
hebben,  se  wolden  umme  des  herren  Jesu  Christi 
willen,  ock  wegen  eres  amtes  unde  gerecbticheit, 
dises  parrherren  unde  der  kercken  sick  annemen, 
aver  allent  wat  vörgesecht  unde  in  unser  gnedigen 
herren  kerckenordeninge  begrepen  is,  truwliken 
holden,  dat  lohn  van  gade  nemen.  De  pastor  unde 
kerckendöner  alle  schölen  sick  wedder  jegen  se 
christlick  unde  gebörlick  vorholden. 

Na  dem  allen  wendet  sick  de  pastor  in- 
stituens  to  der  ganzen  gemeine  unde  spreckt  also. 

Leven  Christen,  gi  hebben  nu  gehört,  wo  dise 
insettinge  aller  dinge  gesehen  is.  Dewile  överst 
dat  predigamt  ein  hoch  amt  is,  dar  gades  ehre, 
dat  rike  des  herren  Jesu  Christi  unde  der  minschen 
ewige  seelen  selicheit  ane  henget,  dem  de  düvel 
viend  is  unde  alle  böse  minschen  wedderstreven, 
wi  överst  nichtes  vormögen,  wo  godt  de  herre  nicht 
gifft  gnade,  geist,  kraft,  segen,  so  bidde  ick  juw 
alle  dorch  unsen  herren  Jesum  Christum,  gi  wolden 
mit  uns  godt  den  hemmelschen  vader  aniopen, 
he  wolde  sine  christlike  kercke,  unde  dat  hilige 
predigamt  in  disem  caspel  (effte  Stadt)  gnedichlick 
erholden,  disen  jnwen  parherren  mit  dem  hiligen 


geiste  vorvüllen,  juw  alle  mit  siner  gnade  regeren, 
dat  gi  alle  dat,  wes  ick  juw  vormanet  hebbe,  to 
gades  ehre,  to  juwem  egen  frede  unde  heil  vullen- 
bringen  mögen,  up  dat  unses  herren  Jesu  Christi 
rike  gebuwet,  vormeret,  des  dlivels  rike  vorstöret, 
unde  vele  seelen  to  unsem  heilande  Christo  Jesu 
bekeret  unde  gebracht  werden. 

Hir  spreke  he  den  segen  aver  en,  et  supra : 

Benedicat  tibi  dominus  deus,  ut  facias  fructum 
multum. 

Dar  na  lat  den  nien  pastorn  vor  dem  altare 
singen : 

Vader  unse  etc.  unde  verba  ccenae  etc. 

Wenn  dat  gescheen  is,  sette  he  sick  wedder 
up  de  knee  vor  dat  altar  unde  de  pastor  instituens 
vorreke  em  dat  hochweerdige  saeramente,  den  liff 
unde  blot  Christi.  So  mer  communicanten  sint, 
den  lat  den  nien  pastorn  dat  saeramente  geven 
I  unde  see  wol  to,  wo  he  alle  dink  am  altar  maket. 

Wenn  allent  in  der  kercke  tom  ende  is,  vöhren 
de  patronen  den  nien  parrherren  in  bi  sin  der 
andern  pastorn  unde  vörstendere  in  de  wedeme, 
averantwerden  em  desülvige  mit  aller  gerechticheit, 
hevinge  unde  uüttinge,  samt  dem  inventario. 

Wo  idt  mit  der  unkost  unde  vohre  des  pastoris 
ut  der  stadt  edder  süs  schal  geholden  werden,  steit 
in  der  kerckenordeninge. 

De  capellane  in  steden  unde  up  dem  lande 
schölen  ock  im  anfange  erer  eschinge,  wenn  se 
gelick  to  vörne  ordineret  sint,  vormöge  der  kercken¬ 
ordeninge,  presentation  tom  Superintendenten 
bringen,  umme  des  examinis  unde  einicheit  der 
lere,  ceremenien  unde  gehorsams  willen,  wenn  an 
der  sülvigen  unde  an  der  person  keen  mangel  is, 
de  institution  schriftlick  entfangen,  desülvige  kan 
ere  egen  pastor  van  dem  predigstole  publiceren, 
en  dem  caspel  commenderen  unde  weddertimme 
en  vormanen,  wo  he  sick  jegen  mennichlick  unde 
im  amte  holden  schal.  Der  andern  ceremonien 
am  altare  is  mit  capellanen  nicht  van  nöden. 

m. 

Catechismus,  dat  is  de  summe  der 
ganzen  christliken  lere. 

De  klene  catechismus  is  hir  her  gesettet,  ut 
disen  orsaken,  dat  de  cöstere,  edder  in  steden,  so 
idt  de  cöster  nicht  kan  doen,  ein  scholgeselle  alle 
sondage  in  jederem  caspel ,  in  steden  unde  up 
dörperen,  vor  der  predige  des  evangelii,  eer  men 
dat  wi  gelöven  anfangen,  ein  stücke  der  gemeine 
dütlick  vör  lesen  schal,  alse  in  unser  kercken¬ 
ordeninge  bevalen  is,  nömliken  also : 

Den  ersten  sondach  dat  erste  deel ,  de  tein 
gebade  gades,  mit  der  ntlegginge. 
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Das  Herzogthum  Pommern. 


Den  andern  sondacli  dat  ander  stücke ,  de 
artikel  unses  christliken  gelovens,  mit  der  ut¬ 
legginge. 

Den  drüdden  sondach  dat  vader  unse,  mit  der 
utlegginge. 

Den  veerden  sondach  dat  sacramente  der 
biligen  döpe,  mit  der  utlegginge. 

Den  vöfften  sondach,  dat  sacramente  des  altars, 
mit  der  utlegginge. 

Den  sösten  sondach  van  dem  amte  der  slötele 
des  hemmelnkes,  mit  der  utlegginge. 

Den  sövenden  sondach,  wo  de  husveders  eren 
kindern  schölen  leien  des  morgens  unde  avendes 
beden,  ock  dat  benedicite  unde  gratias. 

Den  achten  sondach  de  spröke  der  hustafel, 
van  allen  stenden. 

Den  negenden  sondach  de  summe  des  gesettes 
unde  evangelii. 

Den  teinden  sondach  de  fragestücke  van  den 
vörnemesten  artickeln ,  de  ein  jeder  Christen  bi 
jederem  stücke  des  catechismi  anmerken  unde  be- 
liolden  schal ,  welckere  darümme  tom  ende  des 
catechismi  hir  her  gesettet  sint,  dat  se  de  parr- 
herren  allewege  bi  der  catechismus  predige  der 
gemeine  vlitich  vörholden,  unde  de  cöstere  mit.  den 
stücken  des  catechismi,  na  diser  ordeninge ,  aff- 
lesen  schölen. 

Vorher  öerst  hebbe  wi  den  text  aller  stücke 
im  catechismo ,  mit  der  gemenen  bichte ,  de  ock 
lierna  an  erem  orde  steit,  to  settende  bevalen,  up 
dat  de  parherren  unde  prediger,  sunderlick  up 
den  dörperen,  na  middage,  im  sermone,  den  text 
des  catechismi  mit  der  bicht  dem  gemenen  volke 
vaken  vörseggen,  dat  se  ein  jederman  lere  unde 
beholde. 

[Es  folgt  der  kleine  „Katechismus  Luthers“. 
Die  „Haustafel“  ist  in  der  Kerckenordeninge 
sehr  verändert  und  wird  daher  abgedruckt.] 

De  christlike  hustafel,  wo  ein  jeder  in 

sinem  stände  gade  denen  schal. 

Den  hiscliöppen.  parrherren  unde  Predigern. 

Ein  bischop  unde  prediger  schal  unstraflick 
sin,  einer  fruwen  mann  nüchtern,  metich,  sedich, 
herbergisch,  leerhaftich,  alse  ein  husholder  gades, 
neen  vullensüper,  nicht  betisch,  nene  unehrlike 
hanteringe  driven,  sunder  fründlick,  nicht  haderisch, 
nicht  girich,  de  sinem  egenen  huse  wol  vörsta,  de 
gehorsame  kinder  hebbe,  mit  aller  ehrlicheit,  neen 
nielink,  up  dat  he  sick  nicht  upblase,  unde  dem 
lasterer  int  ordel  valle,  de  vaste  holde,  dat  wort, 
*dat  gewisse  is  unde  leren  kan,  up  dat  he  mechtich 
si  to  vormanende,  dorch  de  heilsame  lere,  unde 
to  strafende  de  weddersprekers,  in  der  1.  epistel 
an  Timotheum  3.  unde  an  Titum  im  1.  capitel. 


Wat  <le  Christen  eren  lerern  unde  seelensorgern  to  doende 
schüldich  gint. 

De  herre  hefft  bevalen,  dat  de  jennen,  de  dat 
evangelium  predigen,  vam  evangelio  sick  erneren 
schölen,  de  dem  altare  denet,  schal  vam  altare 
leven.  in  der  1.  an  de  Corinther  im  9.  capitel. 

De  mit  gades  worde  underrichtet  wert,  de 
dele  mit  allerlei  gut,  dem  de  en  underrichtet, 
erret  nicht,  godt  let  sick  nicht  spotten,  in  der 
epistel  an  de  Galater  im  6.  capitel. 

De  oldesten,  de  wol  vörstan  unde  im  worde 
arbeiden,  holde  men  dubbelder  ehren  wert,  wente 
godt  de  herre  spreckt  in  der  schrift:  dem  ossen 
de  arbeidet,  schaltu  de  mund  nicht  tobinden,  unde 
Christus  spreckt:  Ein  arbeider  is  sines  lohns  wert, 
in  der  1.  am  Timot.  im  5.  unde  Matthei  im 
10.  cap. 

Wi  bidden  juw,  leven  bröder,  dat  gi  erkennen, 
de  an  juw  arbeiden  unde  juw  vörstan  in  dem 
herren ,  hebbet  se  deste  lever,  ume  eres  Werkes 
willen  unde  sit  fredesam  mit  en,  in  der  1.  an  de 
Thessalon.  im  5.  capitel. 

Horket  juwen  Seelsorgern  unde  volget  en,  wente 
se  waken  unde  sorgen  vor  juwe  seelen,  alse  de 
dar  rekenschop  vor  geven  möten ,  up  dat  se  idt 
mit  fröwden  doen ,  unde  nicht  mit  süchtende, 
wente  dat  is  juw  nicht  gut,  to  den  Hebreern  im 
13.  capitel. 

Der  weltliken  avericheit. 

Latet  juw  wisen  gi  köniDge,  unde  latet  juw 
leren  gi  richtere  up  erden,  denet  dem  herren  mit 
fr  lichte,  unde  fröwet  juw  mit  zetterende,  im  andern 
psalm. 

Item,  gi  forsten  unde  stede,  doet  juwe  dore 
wit  up,  dat  Christus  de  köninck  der  herrlicheit 
darinne  Avane,  im  24.  psalm. 

Köninge  schölen  der  kercken  unde  prediger 
pleger  sin,  unde  köninginnen  schölen  ere  söge- 
ammen  sin,  Esaie  49. 

Latet  aff  van  dem  bösen ,  leret  gut  doen, 
trachtet  na  recht,  helpet  dem  vordrückeden,  schaffet 
den  weisen  recht  unde  helpet  der  wedewen  saken, 
Esaie  1. 

Den  richtern. 

See  di  umme  under  allem  volke,  na  redliken 
lüden,  de  godt  früchten,  warhaftich  unde  dem 
gitze  viendt  sint,  dise  sette  aver  se,  dat  se  dat 
volk  alle  tidt  richten ,  im  andern  boke  Mosi ,  im 
18.  capitel. 

Seet  to  wat  gi  doen,  denn  gi  holden  dat  ge- 
richte  nicht  den  minschen ,  sunder  dem  herren, 
unde  he  is  mit  juw  im  gerichte ,  darümme  latet 
de  früchte  des  herren  bi  juw  sin  unde  hödet  juw, 
unde  doet  idt,  wente  bi  dem  herren  unsem  gade 
is  neen  unrecht,  noch  anseent  der  personen,  noch 
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annement  des  geschenkes,  im  andern  boke  der 
Chroniken  im  19.  capitel. 

Wat  de  underdanen  der  avericheit  scliüldtcli  sint. 

Ein  jeder  si  der  avericheit  underdanich,  de 
gewalt  aver  em  hefft,  wente  de  avericheit,  de 
allenthalven  is,  de  is  van  gade  geordent.  Wol 
överst  der  avericheit  wedderstrevet,  de  wedder- 
strevet  gades  orden  inge,  wol  överst  wedderstrevet, 
de  wert  sin  ordel  entfangen,  wente  se  drecht  dat 
swert  nicht  vorgeves,  se  is  gades  denerinne,  eine 
wrekerinne  tor  strafe,  aver  de  de  quaedt  doen. 
So  weset  nu  ut  not  underdanich,  nicht  allene 
umme  der  strafe  willen,  sunder  ock  umme  der 
conscientien  willen,  dorhalven  möte  gi  ock  schott 
geven,  wente  se  sint  gades  denere,  de  sölcke  be-  } 
schüttinge  handhaven.  So  gevet  nu  jedermanne, 
wat  gi  schlildich  sint,  schott  dem  dat  schott  höret, 
toll  dem  de  toll  höret,  fruchte  dem  de  fruchte 
höret,  ehre  dem  de  ehre  höret,  in  der  epistel  an 
de  Römer  im  13.  cap. 

Unde  Christus  spreckt,  Matthei  im  22.  capitel: 
Gevet  gade  wat  gades  is,  unde  dem  keiser  wat 
des  keisers  is. 

Men  mot  gade  mer  gehorcken  alse  den 
minschen ,  in  den  geschichten  der  Apostel  im 
5.  capitel. 

S.  Paulus  in  der  ersten  an  Timotheum,  im 
andern  capitel  spreckt:  So  vormane  ick  nu ,  dat 
men  vor  allen  dingen,  tom  ersten  doe  biddent, 
gebet,  vörbede,  danksegginge  vor  alle  avericheit, 
up  dat  wi  ein  rowsam  stille  levendt  under  en 
vören,  in  aller  godtselicheit  unde  ehrlicheit. 

Unde  an  sinen  jünger  Titum  im  andern  capitel 
spreckt  he:  Yormane  se,  dat  se  den  forsten  unde 
der  avericheit  sin  bereit  to  allen  guden  werken, 
unde  nicht  lästeren  etc. 

Den  eeliken  mennern. 

Gi  menner  wanet  bi  juwen  fruwen  mit  vor- 
nufft,  unde  gevet  dem  wiveschen,  alse  dem  swacken 
werktüge ,  sine  ehre ,  alse  ock  mede  erven  der 
gnade  des  levendes,  up  dat  juwe  bedt  nicht  vor¬ 
hindert  werde,  in  der  ersten  epistel  Petri  im 
3.  capitel. 

Gi  menner  hebbet  leef  juwe  fruwen,  gelick 
wo  Christus  gelevet  hefft  sine  gemeine ,  an  de 
Epheser  im  5.  capitel. 

Gi  menner  hebbet  leeff  juwe  fruwen,  unde  sit 
nicht  bitter  jegen  se,  an  de  Colosser  im  3.  capitel. 

Den  eeliken  fruwen. 

De  fruwen  wesen  underdanich  eren  mennern, 
alse  dem  herren,  wente  de  man  is  der  fruwen 
hövet,  unde  alse  Sara  Abraham  gehorsam  was, 
und  hete  en  herre,  Ephe.  5.,  1.  Pet.  3. 


Der  fruwen  schmuck  schal  nicht  utweudich 
sin  mit  golde,  sülver  unde  köstliken  kledern, 
sunder  inwendich  im  herten  in  hillicheit  vor  gade, 
in  der  1.  epistel  Petri  im  3. 

Den  oldern. 

De  wort  des  herren  schaltu  to  herten  nemen, 
unde  schalt  se  dinen  kindern  scherpen,  unde  mit 
en  dar  van  reden,  wenn  du  in  dinem  huse  sittest 
edder  up  dem  wege  geist,  wenn  du  di  nedder 
lechst  edder  upsteist,  im  vöfften  boke  Mosi  im 
6.  capitel. 

Lat  nicht  aff,  din  kind  to  tüchtigeude,  wenn 
du  idt  mit  der  rohde  howest,  so  reddestu  sine 
seele,  in  den  spröken  Salomonis  im  23.  capitel. 

Wol  der  rhode  schonet,  de  hatet  sinen  söne, 
wol  sin  kind  leeff  hefft ,  de  tüchtiget  idt  balde, 
Salomon  im  13.  capitel. 

Heffstu  kinder,  so  tee  se  wol  van  jöget  up, 
lat  en  eren  willen  nicht  in  der  jöget  unde  ent¬ 
schuldige  ere  dorheit  nicht,  Sirach  im  7.  caoitel. 

Gi  veder  vorbittert  juwe  kinder  nicht,  dat  se 
nicht  blöde  werden,  sunder  teet  se  up  in  der  tucht 
unde  vormaninge  to  dem  herren,  an  de  Epheser 
im  6.  capitel. 

Den  kindern. 

Gi  kinder  weset  gehorsam  juwen  olderen  in 
dem  herren,  wente  dat  is  billick,  ehre  vader  unde 
moder,  dat  is  dat  erste  gebot,  dat  eine  tosage 
hefft ,  nümliken ,  dat  idt  di  wol  ga  unde  lange 
levest  up  erden,  an  de  Epheser  im  6.  capitel. 

Den  knechte,  inegeden.  dagelönern.  arbeideslüden. 

Gi  knechte  weset  gehorsam  juwen  liffliken 
herren  mit  früchten  unde  zetterende,  in  einem 
eintfoldigen  herten,  alse  Christo  siilvest,  nicht  mit 
deenste  allene  vor  ogen ,  alse  den  minschen  to 
behagende,  sunder  alse  de  knechte  Christi,  dat  gi 
sölcken  willen  gades  doen  van  herten,  mit  gudem 
willen,  latet  juw  dünken,  dat  gi  gade  dem  herren 
unde  nicht  dem  minschen  denen,  unde  wetet,  wat 
ein  jeder  gudes  deit,  dat  wert  he  vam  herren 
entfangen,  he  si  ein  knecht  edder  ein  herre,  an 
de  Epheser  im  6.  capitel. 

Gi  knechte  wiset  juwen  herren  underdanich, 
nicht  allene  den  guden  unde  den  framen,  sunder 
ock  den  wünderliken,  in  der  ersten  epistel  Petri 
im  2.  capitel. 

Den  huslierren  unde  linsfruwen. 

Gi  herren  bewiset  den  knechten,  wat  recht 
unde  billick  is,  unde  latet  na  juwe  drowent 
unde  flökent ,  wetet  dat  gi  ock  einen  herren  im 
hemmel  hebben,  bi  dem  neen  anseent  der  per- 
sonen  is,  an  de  Epheser  im  6.  unde.  an  de  Colosser 
im  3.  capitel. 
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Der  gemeinen  jöget  nnde  jungen. 

Gi  jungen  weset  den  olden  underdanich  unde 
holdet  vaste  de  demot,  wente  godt  weddersteit 
den  hofferdigen ,  overst  den  demödigen  gifft  he 
gnade,  so  demödiget  juw  nu  under  de  geweldige 
hand  gades,  dat  he  juw  vorhöge  to  siner  tidt,  in 
der  1.  epistel  Petri  im  5.  capitel. 

Latet  juw  nicht  vorvören,  noch  de  horeDjeger, 
noch  de  drunkenbolten,  noch  de  deve,  noch  de 
rövers,  noch  de  lasterer,  noch  de  wreveler  werden 
dat  rike  gades  beerven,  in  der  1.  an  de  Corinther 
im  6.  capitel. 

Den  wedewen. 

De  eine  rechte  wedewe  unde  einsam  is,  de 
settet  eren  höpen  up  godt,  unde  blifft  am  gebede 
dach  unde  nacht,  de  överst  in  Wollüsten  levet,  de 
is  levendich  dodt.  Sölckes  bevele  en,  dat  se  un- 
straflick  sint,  nicht  klapperich,  nicht  vörwitzich, 
de  ummeher  lopcn  dorch  de  hüse  unde  reden,  dat 
sick  nicht  behört,  in  der  ersten  an  Timotheum 
im  5.  capitel. 

Der  gemeine. 

Leve  dinen  negesten  alse  di  sülvest,  in  dem 
worde  sint  alle  gebade  begrepen ,  an  de  .Römer 
im  13.  capitel.  Unde  latet  nicht  aff  mit  bedende 
vor  alle  minscheu ,  in  der  1.  an  Timotheum  im 
2.  capitel. 

Ein  jeder  lere  sine  lection, 

So  wert  idt  wol  in  sinem  huse  stan. 

De  summa  des  gesettes  unde  des  evan- 
gelij,alse  desülvige  ein  husvader  sinem 
gesinde  vörholden  unde  leren  schal. 

De  summa  des  gesettes. 

Du  schalt  godt  dinen  herren  leven ,  van 
ganzem  herten,  van  ganzer  seele,  van  ganzem  ge- 
möte,  dat  is  dat  vörnemeste  unde  gröteste  gebot, 
dat  ander  is  dem  gelick,  du  schalt  dinen  negesten 
leven  alse  di  sülvest,  Matthei  im  22.  capitel. 

Allent  wat  gi  willen,  dat  juw  de  lüde  doen 
schölen ,  dat  doet  gi  en  ock .  darinne  steit  dat 
ganze  gesette  unde  alle  propheten,  Matthei  im 
7.  capitel. 

Dorch  dat  gesette  kümt  erkentnisse  der  Sünde, 
an  de  Römer  im  3.  capitel. 

Vorflöket  si  ein  jeder,  de  nicht  holt,  allent 
wat  im  gesette  gebaden  is,  im  vöft'ten  boke  Mosi 
im  27.  capitel. 

De  summa  des  hiligen  evangelii. 

Doet  hote ,  dat  hemmelrike  is  na  herbi, 
Mattheus  im  3.  capitel. 

Doet  hote  unde  gelövet  an  Jesum  Christum, 
Marcus  im  1.  capitel. 

Godt  hefft  alle  minschen  in  der  schrift  under 
de  sünde  beslaten,  up  dat  he  sick  aller  erbarme, 
in  der  epistel  an  de  Römer  im  11.  capitel. 


Alle  minschen  sint  sünders,  hir  is  neen  under- 
scheed,  overst  wi  werden  rechtverdich  nnde  selich, 
ane  vordeenst,  nt  luter  gnade  gades,  dorch  de 
vorlösinge  de  dorch  Christum  Jesum  gcscheen  is, 
den  uns  godt  vörgestellet  hefft  to  einem  gnaden- 
stole,  dorch  den  geloven  in  sin  blot,  up  dat  wi 
dorch  en  entfangen  de  gerechticheit ,  dat  is  vor- 
gevinge  der  sünde,  to  den  Römern  im  3.  capitel. 

Also  hefft  godt  de  werlt  gelevet,  dat  he  siuen 
einigen  söne  gaff,  up  dat  alle,  de  an  en  gelöven, 
nicht  vorlaren  werden ,  sunder  dat  ewige  leveudt 
hebben,  wente  godt  hefft  sinen  söne  nicht  gesendt 
in  de  werlt,  dat  he  de  werlt  richte,  sunder  dat 
de  werlt  dorch  en  selicb  werde,  wol  an  den  söne 
gädes  gelövet,  de  kümpt  nicht  int  gerichte,  wol 
an  den  söne  gades  nicht  gelövet,  de  is  rede  ge¬ 
richtet,  Johannes  im  3.  capitel. 

So  spreckt  de  hilige  apostel  S.  Paulus:  Dat 
is  gewislick  war  unde  ein  düer  wert  wort,  dat 
Jesus  Christus  in  de  werlt  gekamen  is,  de  Sünder 
selich  to  makende,  mank  welckeren  ick  de  vör¬ 
nemeste  bin,  mi  överst  is  barmherticheit  wedder- 
varen ,  tom  exempel  allen  armen  Sündern ,  de  an 
Christum  gelöven,  tom  ewigen  levende,  in  der 
1.  epistel  an  Timotheum  im  1.  capitel. 

Ut  gnaden  sint  gi  selich  geworden,  dorch 
den  geloven,  nicht  ut  juw,  gades  gave  is  idt,  nicht 
ut  den  werken,  up  dat  sick  nemand  röme,  wi 
sint  gades  werk,  geschapen  in  Christo  Jesu,  to 
guden  werken,  dat  wi  dar  inne  wanderen  schölen, 
in  der  epistel  an  de  Epheser  im  2.  capitel. 

Wol  den  geist  Christi  nicht  hefft,  de  höret 
Christo  nicht  to.  Wandert  im  geiste,  so  werde 
gi  de  geschefte  des  flesches  nicht  vullenbringen, 
so  gi  na  dem  flesche  leven,  so  möte  gi  sterven, 
darümme  sündiget  nicht  mer,  doet  rechtschapene 
früchte  der  bote,  früchtet  godt,  höret  juwen  oldesten, 
ehret  de  avericheit,  levet  den  negesten  alse  juw 
sülvest,  holdet  einicheit  im  bande  des  fredes,  ton 
Römern  am  8.,  Galatern  5.,  Matthei  3.,  1.  Petri  2., 
Ephesern  4.  capitel. 

Fragestücke  van  der  summa  des  hiligen 
catechismi,deein  jeder  husvader  sinem 
gesinde  vörholden  unde  leren  schal. 
Welckere  sint  de  viirnemsten  stücke  des  hiligen  catechismi? 

Dat  gesette  gades  in  den  tein  gebaden,  dat 
evangelium ,  in  den  artikeln  unses  christliken 
gelovens,  dat  gebet,  im  vader  unse,  dat  sacra- 
mente  der  hiligen  döpe ,  dat  hochwerdige  sacra- 
mente  des  altars,  dat  amt  der  slötele  des  hemmels, 
sünde  to  vorgevende  unde  sünde  to  beholdende. 

Wat  is  dat  gesette  gades? 

Gades  gesette  sint  de  tein  gebade  gades, 
darinue  godt  de  herre  süonde  vorbüt,  unde  gude 
werke  gebüt  allen  minschen,  fördert  vullenkamenen 
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gehorsam ,  lavet  dat  ewige  levendt ,  den  de  se 
vullenkamen  holden,  drowet  den  ewigen  dodt,  den 
de  se  nicht  holden ,  alse  geschreven  steit  im 
vöfften  boke  Mosis  im  27.  capitel :  Vorfloket  si 
ein  jeder,  de  nicht  holt  allent,  wat  godt  im  ge- 
sette  gebaden  hefft. 

Wat  is  siinde? 

Allent  wat  wedder  gades  gebade  unde  wedder 
sin  hilige  wort  is ,  böse  vordorvene  art  in  unser 
natur,  böse  lust,  böse  gedanken,  wort  unde  werke, 
dorch  welckere  kümt  gades  torne  unde  de  ewige 
vordömenisse  aver  alle  minschen,  de  sick  nicht  to 
Christo  Jesu  bekeren. 

Wer  to  sint  uns  do  tein  gebade  gegeven? 

Tom  ersten  darto,  dat  wi  darut  leren  unse 
sünde  erkennen,  bote  doen  unde  vor  gades  torne 
erschrecken. 

Tom  andern,  dat  wi  darut  leren  gude  werke 
doen,  unde  ein  gödtlick  levendt  vören. 

Köne  wi  ock  de  tein  gebade  gades  vullenkamen  holden  unde 
vorvülien  ? 

Neen,  wente  wi  sint  van  natur  böse,  in  Sünden 
gebaren ,  unde  vordenen  nichts  denn  idel  strafe, 
overst  dewile  wi  alle  sünder  sint,  hefft  godt  sinen 
einigen  söne  Jesum  Christum  gesendt,  unde  under 
dat  gesette  gedan,  de  vor  uns  dat  gesette  vor- 
vüllet,  de  sünde  betalet,  up  dat  wi  dorch  den 
geloven  in  sinem  namen ,  vorgevinge  der  sünde, 
unde  de  gerechticbeit  vor  gade  entfangen. 

Worümme  schöle  wi  denn  gude  werke  doen? 

Nicht  darümme,  dat  wi  mit  unsen  werken  de 
sünde  böten ,  unde  dat  ewige  levendt  vordenen 
wolden ,  wente  dat  hefft  Christus  allene  gedan, 
sunder  gude  werke  schöle  wi  Christen,  mit  hülpe 
des  hiligen  geistes  doen ,  dat  wi  unsen  geloven, 
mit  rechten  früchten  betügen  unde  godt  dem  herren 
vor  sine  gnade  unde  woldadt  dankbar  sin. 

Wat  is  dat  evangelium? 

Dat  evangelium  is  de  gnadenpredige  van  vor¬ 
gevinge  der  sünde ,  ane  alle  vordeenst  unde 
werdicheit,  luter  ut  gades  gnade,  dorch  Jesum 
Christum  den  middeler,  allene  dorch  den  geloven, 
den  de  hilige  geist  dorch  dat  evangelium  im  herten 
erwecket,  alse  de  artikele  des  gelovens  leren. 

Wat  leren  uns  de  artikele  des  gelovens? 

Tom  ersten  leren  se,  wol  unse  herre  godt  is, 
nömliken,  godt  de  vader,  godt  de  söne  unse  herre 
Jesus  Christus,  unde  godt  de  hilige  geist,  welckere 
is  de  einige  wäre  godt,  de  hemmel  unde  erde 
geschapen  hefft,  uns  liff  unde  seele  gegeven  unde 
vam  ewigen  dode  vorlöset  hefft. 

Tom  andern,  dat  godt  unse  harmhertige  vader 
is  unde  de  sünde  ut  guaden  vorgeven  wil ,  unde 
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dat  gades  söne  unse  herre  Jesus  Christus,  de 
einige  midier  unde  heiland  is,  to  unser  vorlösinge 
vor  uns  in  de  werlt  gesendt,  minsche  geworden, 
gecrüziget,  van  doden  upgestan  etc. 

Tom  drüdden,  dat  de  hilige  geist  uns  in  der 
christliken  kercken  dorch  dat  evangelium  to  Jesu 
Christo  bringet,  im  rechten  geloven  hiliget  tom 
ewigen  levende. 

Tom  lesten,  de  artikel  des  gelovens  leren  uns 
Christen,  dat  wi  wedder  alle  vornunft  geloven  unde 
bekennen,  allent  wat  in  gades  worde  unde  in  der 
hiligen  schrift  begrepen  is,  dat  idt  gades  wort  unde 
warheit  is,  unde  gewislick  geschüet.  Wente  hemmel 
unde  erde  möten  vorgan,  gades  wort  vorgeit  nicht. 

In  wo  velen  .stücken  steit  unse  christlike  bote? 

In  disen  dren  stücken ,  in  rechter  erkente- 
nisse  der  sünde,  im  geloven  an  Christum  unde 
im  nien  levende ,  nömliken ,  dat  de  minsche  sine 
sünde  erkenne  unde  sick  late  van  herten  leed  sin, 
item,  dat  he  im  evangelium  gelöve  vorgevinge  der 
sünde  ,  dorch  Jesum  Christum ,  unde  dat  he  den 
guden  vörsatt  hebbe,  mit  hülpe  des  hiligen  geistes 
sin  levendt  to  beterende. 

Wat  is  de  gelove? 

De  gelove,  dar  dorch  wi  Christen  allene  vor 
gade  rechtverdick  unde  selich  werden,  is  im  herten 
ein  levendich  vast  vortruwent  up  gades  wort  dorch 
den  hiligen  geist,  dat  godt  de  herre  di  alle  dine 
sünde  ut  luter  gnade  vorgeven  wil ,  umme  des 
middelers  Jesu  Christi  willen ,  de  sin  blot  vor 
dine  sünde  vorgaten  hefft,  dorch  welckeren  trost 
de  seele  in  gade  levet,  hefft  frede  unde  fröwde, 
röpt  godt  an  im  geiste  unde  in  der  warheit,  unde 
bringet  frucht  in  gedult. 

Wat  het  ein  christliek  gebet  ? 

Dat  gebet  is  dat  ein  Christen  van  herten  got 
sinde  not  up  si  gebot  unde  tosage  im  geloven 
dorch  Jesum  Christum  vördrecht,  biddet  gnade 
edder  hülpe  edder  danket  got  dorch  Christum  vor 
sine  hülpe  unde  woldat. 

Wat  hört  to  einem  rechten  christliken  gebede? 

Tom  ersten,  ein  rechtverdich  uude  godl- 
früchtich  herte,  dorch  den  geloven  gereiniget. 

Tom  andern,  dat  men  allene  den  einigen  waren 
godt  anbede,  godt  vader,  söne  unde  hiligen  geist. 

Tom  drüdden,  dat  ein  Christen  allene  bede, 
dorch  den  namen  Jesu  Christi ,  des  eingebaren 
söns  gades  uuses  middelers,  in  dem  uns  godt  alle 
tidt  gewislick  erhören  wil. 

Tom  veerden  ,  dat  dat  herte  im  gebede  see 
up  gades  wort  unde  bevel  unde  up  gades  gnedige 
tosage  in  Christo  uusem  herren. 

Tom  vöfften,  dat  men  im  vasten  geloven  bede, 
im  geiste  unde  in  der  warheit,  unde  godt  bidde, 
dat  he  mit  sinem  geiste  unser  swackheit  helpe. 
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Tom  lesteu,  dat  meu  alle  not  der  seele  uude 
des  lives  gade  vördrage,  unde  gewislick  gelöve, 
godt  erhöre  uns  alle  tidt  dorch  Christum,  overst 
in  tidtliken  notsaken  möten  sick  Christen  dem 
gnedigen  willen  gades  undergeven,  dat  sin  wille 
gesche,  unde  gelikewol  gewislick  gelöven,  godt 
erhöre  uns  gewislick,  wo  nicht  alse  wi  gerne 
wolden,  doch  alse  idt  uns  heilsam  unde  gut  is. 

Wat  heten  Sakramente  in  der  hiligen  cliristliken  kercke? 

Sacramente,  heten  in  der  Christenheit,  ut- 
wendige  sichtlike  gnadenteken,  de  godt  nevenst 
sinem  worde  hefft  ingesettet,  unde  wil,  dat  se  alle 
Christen  neven  dem  worde  entfangen  unde  ge- 
bruken  schölen.  Alse  im  Mose  is  de  besnidinge 
unde  dat  paschelam,  im  nien  testamente  de  dope, 
unde  des  herren  aventmal. 

Wor  to  liefft  godt  uns  Christen  de  sacramente  ingesettet? 

Dat  se  dorch  den  dot  unde  dürbare  blot 
unses  herren  Jesu  Christi  in  uns  werken  vor- 
gevinge  der  sünde  unde  gnade  tom  ewigen  levende, 
unde  de  gelove  in  uns  dar  dorch  deste  kreftiger, 
unde  mer  versekert  unde  gesterket  werde.  Dat 
wi  Christo  unsem  herren  ingelivet,  sines  lives 
ledemate  sin,  dorch  sine  gnade  unde  geist  leven, 
de  lüste  des  flesches  döden,  unde  früchte  bringen. 
Dat  wi  im  gebruke  der  sacramente  vor  der  ganzen 
gemene  unsen  geloven  bekennen,  godt  prisen, 
danken,  den  dot  unses  herren  Jesu  Christi  vor¬ 
kündigen. 

Ende  des  catechismi. 

nu. 

Ordeninge  der  ceremonien,  gesenge 
unde  lectien,  in  den  kercken,  in  steden 
unde  wor  scholen  sint. 

De  pastores  unde  prediger  schölen  de  christ- 
like  gemeine  van  ceremonien  vakeu  underrichten 
unde  vlitich  vormanen,  dat  godtfrüchtige  herten 
sick  gerne  bi  cliristliken  gesengen  unde  cere¬ 
monien  in  kercken  ,  vor  unde  na  den  sermonen, 
edder  wenn  ock  nicht  geprediget  wert,  in  vespern 
unde  metteu  vinden  laten  schölen,  up  dat  se  trost 
unde  erinneringe  tor  godtselicheit  dar  ut  entfangen, 
unde  de  geist  in  en  to  gade  erwecket  werde.  Dat 
se  ock  andern  ein  gut  exempel  geven ,  unde  so 
vele  an  en  is,  christlike  vorsamlingen  im  huse 
des  herren  erholden  helpen. 

Wente  de  allmechtige  godt  erholt  sine  christ¬ 
like  kercke  up  erden,  dorch  dat  öffentlicke  mini- 
sterium  edder  kerckenamt  in  vorsamlinge  der  ge¬ 
meine,  dorch  lere  unde  predige  des  evangelii, 
dorch  vorrekinge  der  hochwerdigeu  sacramente 
unde  administreringe  der  hiligen  gödtliken  kercken 


emptere  dorch  christlike  gesenge,  gebet,  ceremonien 
unde  der  geliken. 

So  wil  ock  godt  de  herre  also  dorch  uns 
minschen  in  vorsamlinge  der  gemeine  geehret,  an- 
gebedet,  gelavet  unde  gepriset  sin,  alse  de 
149.  psalm  secht:  Singet  dem  herren,  sin  loff  is 
in  der  vorsamlinge  der  hiligen,  item,  psalm  22. : 
Ick  wil  den  herren  laven  in  siner  gemeine.  Item 
psalm  84.:  Wo  leefflick  sint  dine  waningen,  herre 
Zebaoth ,  miner  seelen  vorlauget  unde  suchtet  na 
dem  huse  des  herren. 

Wor  also  dat  gödtlike  wort  geprediget,  ge¬ 
sungen,  gelesen,  gebedet  wert,  dar  is  godt  de 
herre  mit  sinen  hiligen  engein  jegenwerdich  unde 
kreftich,  dat  wi  mit  allen  engein  unde  uterwelden 
gades,  dem  namen  des  herren  loffsingen,  darto 
werket  de  söne  gades  dorch  sin  wort  unde  godt- 
selige  gesenge  in  der  gelövigen  herten,  alse 
Christus  spreckt:  Wor  twe  edder  dre  in  in  minem 
namen  vorsamlet  sint,  dar  bin  ick  midden  mank 
en.  Item ,  wat  se  bidden ,  dat  schal  gescheen, 
Matthei  18. 

Solcke  vorsammelingen  der  christgelövigen  im 
huse  des  herren  sint  sere  leefflick,  schön,  herlick 
unde  in  högesten  ehren,  leeff  unde  wert  to  holdende. 
Wente  darinne  see  wi  Christen  ein  evenbilde  der 
ewigen  herliken  vorsammelinge  aller  uterwelden, 
de  am  jüngesten  dage  vor  des  minschen  söne,  unsem 
herren  Jesu  Christo,  erschinen  werden. 

Darümme  hefft  ock  godt  im  olden  testamente, 
im  gesette  Mosis,  sinem  volke  Israel,  gewisse  tidt 
unde  ceremonien ,  de  se  in  erer  gemeine  holden 
mosten,  vorordent,  unde  allen  minschen  in  gemeen 
bevalen,  den  virdach  to  hiligende,  in  vorsamlinge 
der  hiligen  gades  gerne  to  erschinende.  Der- 
wegen  schölen  alle  Christen  bi  ceremonien  unde 
gesengen,  in  kercken  gerne  to  hope  kamen. 

Wente  efft  wol  de  christlike  kercke  nicht  up 
gelickförmige  ordeninge  der  ceremonien ,  sunder 
up  dat  fundament  der  propheten  unde  apostele, 
wolckere  is  unse  heiland  Jesus  Christus,  unde  up 
sin  hilige  gödtlike  wort  gebuwet  is,  dennoch  alse 
godt  nicht  is  ein  godt  der  unordeninge ,  sunder 
des  fredes,  unde  wil,  dat  men  in  der  gemeine  alle 
dink  schal  ordentlick  holden  unde  der  einicheit 
sick  bevlitigen ,  in  der  ersten  ton  Corinthern  im 
24  capitel.  So  is  neen  twivel,  idt  si  siner  ewigen 
gödtliken  maiestet  ein  sunderlick  wolgevellich 
deenst,  dat  gelickmetige  christlike  nütte  ordeninge 
in  ceremonien ,  so  vele  mögelick  is ,  vörgenamen 
unde  geholden  werde ,  welckere  baven  andere 
mannichvoldige  nütticheit,  de  se  mit  bringet,  ock 
den  et  to  erholdinge  der  einicheit  in  reiner  lere, 
unde  to  vormidinge  veler  ergernisse  bi  dem  ge¬ 
meinen  manne,  de  up  de  utwendigen  ceremonien 
süet,  unde  na  densülvigen  van  lere,  sacramenten 
unde  vam  ganzen  predigamte  richtet. 
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Derhalven  schal  navolgende  ordeninge  in  ge- 
sengen,  lectien  unde  ceremonien,  iu  uusen  kercken 
geholden  werden,  unde  dar  idt  bet  her  also  nicht 
geholden  is,  dar  sehölen  de  pastores  und  de 
kerckendeners  na  diser  ordeninge  sick  richten,  van 
dersülvigen  ane  sunderlike  erhefflike  orsake  nicht 
wiken,  sunder  sick  ut  frier  christliker  leve  hir  in 
gerne  begeven,  up  dat  twedracht  unde  ergernisse 
bi  dem  Volke  vorhödet  werde. 

Up  dat  överst  sölckes  deste  mer  unde  ein- 
drechtiger  geschee ,  scköleu  de  Superintendenten 
in  den  synodis  hir  up  vlitige  achtinge  geven. 
Wente  idt  schal  nemande  gestadet  werden,  baven 
vormaninge,  wedder  dise  ordeninge  sick  moet- 
willich  to  settende  edder  enderinge  egens  ge- 
vallens  to  makende. 

Süs  könen  gelickwol  de  pastores,  de  christ- 
like  gemeine  linder  tiden,  wenn  idt  de  text  mit¬ 
bringet  edder  de  not  vördert,  ut  gades  worde  van 
christliker  frilieit,  in  utwendigeu  ceremonien, 
underrichten ,  dat  men  keen  opinionem  meritorii 
cultus,  aut  necessitatis  dar  in  settet,  also  dat  dorcli 
desiilvigen  scholden  sünde  könen  gedelget,  unde 
dat  ewige  levendt  vordenet  werden,  edder  dat  der- 
sülvigen  vorenderinge  edder  vorsümenisse ,  wennt 
ane  ergernisse  unde  ane  moetwillen,  ut  christliker 
not  gescbiiet,  scholde  vordömlick  unde  vor  godt 
sünde  sin,  sunder  dat  in  der  christliken  gemeine, 
sölcke  ordeninge  nütte  unde  nödicli  is,  umme  der 
jöget  unde  ganzen  gemeine  willen ,  unde  dat  se 
denet  tor  godtselicheit,  einicheit  unde  frede  unde 
dat  alle  frame  Christen  schüldich  sint,  der  ge- 
menen  christliken  kercke  unde  eren  seelensorgern 
hir  inne  gehorsam  unde  einicheit  to  ertögende. 

Des  sonnavetules  edder  am  festavende  tor  Vesper. 

Darto  schal  men ,  wennt  ein  geslagen  helft, 
na  middage  lüden,  wenn  to  bope  gelüdet  is,  schal 
de  schole  im  chore  sin  unde  vesper  geholden 
werden,  na  sölcker  wise. 

Erstlick  singet  men  flexis  genibus:  Veni  sancte 
spiritus;  edder  den  ersten  vers:  Veni  creator 
spiritus;  edder  Adesto  deus  unus  etc.,  edder  wat 
süs  pro  tempore  evenkömlick  is  :  Alse  im  advent: 
Veni  domine  visitare  nos  in  pace  etc.;  umme 
winachten :  Puer  natus  in  Bethlehem ,  In  dulci 
iubilo,  Resonet  in  laudibus,  Nunc  angelornm  gloria; 
umme  paschen :  Surrexit  Christus  hodie ;  umme 
pingsten :  Spiritus  sancti  gratia,  Veni  maxime 
spiritus  etc.  Alse  sölckes  de  scholmeister  edder 
cantor,  mit  rat  des  pastorn,  wert  vor  gut  anseen, 
wat  pro  ingressu  vel  egressu  deenstlick  is. 

Dar  na  beven  twe  kuaben  eine  antipben  an, 
van  den  de  up  de  psalme  pro  feriis,  edder  up  de 
dominica  gestellet  sint. 

Unde  schölen  twe  edder  dre  psalme ,  darna 
alse  se  lang  edder  kort  sint,  allewege  tor  vesper 


I  gesungen  werden,  van  dixit  dominus  antofangende, 
bet  to  ende  des  psalters,  unde  alse  denD  wedder 
anfangen,  van  dixit  dominus,  up  dat  also  de 
psalmen  den  schölern  bekant  unde  gemene  werden 
mögen,  so  överst  sunderlike  gemene  not  vörvelt, 
mögen  de  pastores  jeder  tidt  bequeme  psalmen 
I  darto  nemen. 

Wennt  festavent  is,  singet  men  antiphonas  de 
!  festo,  mit  den  laudate  allen  edder  etliken,  na  ge- 
legenheis. 

Na  den  psalmen  late  men  de  knaben  eine 
edder  twe  latinische  lectiones  lesen,  ut  dem  olden 
edder  nien  testamente  edder  ein  stücke  ut  dem 
catechismo  mit  der  utlegginge,  alse  idt  de  super- 
I  intendenten  unde  pastores  na  gelegenheit  vor  gut 
achten. 

De  scholmeister  schal  mit  vlite  de  knaben 
darto  gewennen ,  dat  se  de  lectiones  usitato  tono 
distincte  unde  dütlick  lesen,  pastor  unde  capellan 
schölen  mit  ernste  darup  seen,  unde  tor  vesper  in 
der  kercken  sin,  scholgesellen  unde  cöstere  tom 
chore  holden,  unde  schaffen,  dat  de  psalmodia- 
unde  andere  cantica  nicht  pro  forma  aut  cursorie, 
sunder  mit  verstände  unde  christliker  andacht,  tor 
beteringe  gesungen  werden. 

Up  de  lection  volget  dat  responsorium ,  mit 
dem  hymno,  de  tempore,  edder  de  festo.  In  hogen 
festen  könen  11a  gelegenheit  twe  responsoria  unde 
dat  leste  mit  dem  gloria  gasungen  werden. 

Na  dem  hymno  lest  ein  knabe  de  düdische 
lection,  nömlick,  datsülvige  dat  to  vörne  latinisch 
gelesen  is,  edder  ein  stücke  ut  dem  catechismo, 
alse  to  vörne  gesecht  is. 

Volget  de  versikel  mit  der  antiphona,  van 
der  dominica  edder  festo  mit  dem  magnificat. 

Alle  maente  schal  men  in  der  vesper  am  vir- 
I  avende  singen,  ein  mal  loco  magnificat,  dat  düdische 
magnificat,  mit  siner  antiphen,  Christum  unsen 
heiland  etc. ,  unde  ein  mal  de  latinische  letanie, 
loco  magnificat. 

Dar  na  lest  de  prester  eine  collecte  düdisch 
edder  latinisch,  unde  besltit  dat  chor  mit  dem 
benedicamus,  unde  singet  dar  up,  da  pacem  domine, 
flexis  genibus,  latinisch  edder  düdisch. 

Wor  orgeln  sint,  schal  de  organiste  na  der 
psalmodia  up  der  orgel  sin,  unde  slan  tom  respon- 
sorio,  hymno  unde  magnificat. 

Dar  de  schölen  nahe  an  den  kercken  sint, 
schölen  de  kinder  in  festis  summis,  ut  der  kercke 
in  de  schole  gan,  et  e  contra,  mit  dem  gesange  pro 
tempore,  de  to  vörne  pro  ingressu  gemeldet  sint. 

De  pastores  schölen  ock  bi  den  scholpersonen 
vorordenen,  dat  de  psalmodiae  under  tiden  düdisch, 
edder  jo  so  vaken  düdisch  alse  latinisch,  tor  bete¬ 
ringe  der  gemeine  unde  der  kinder ,  gesungen 
werden,  alse  in  den  gewönlikeu  sankbökeren 
düdische  vesper  unde  metten  stan,  item  cantica 
55* 
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Mosis  unde  der  geliken  ut  dem  olden  testamente, 
welckere  diidische  psalmen  men  singen  kan,  up 
de  gewönliken  tonos,  ane  antiphen. 

Also  kan  men  ock  to  tiden  singen  diidische 
liymnos,  edder  wo  sc  nicht  vorhanden  sint,  andere 
diidische  psalmen  de  nicht  gar  gewönlick  sint,  up 
dat  se  den  kindern  unde  dem  volke  bekand  unde 
gemene  werden. 

Na  der  vesper  volget  de  hiebt  unde  de  vor¬ 
maninge  tor  hiebt,  alse.  lierna  an  sinem  orde  schal 
gesecht  werden. 

Vesper  np  den  dörpern. 

Des  sonavendes  edder  festavendes  schal  de 
cöster  na  middage  tor  vesper  liiden. 

De  pastor  schal  mit  dem  cöster  vesper  singen, 
latin  edder  düdisch,  darna  alse  de  cöstere  ge- 
schicket  sint. 

De  diidische  vesper  is  in  den  gewönliken 
psalmbökern  gesettet,  unde  könen  de  parrlierren 
mit  den  cösteren  mer  diidische  psalmen  ut  dem 
psalter  Davids  nemen,  unde  se  mit  den  tonis  singen, 
ane  antiphen. 

Dar  up  volget  de  liymnus ,  latiniseli  edder 
düdisch,  de  tempore  edder  festo,  edder  vor  den 
hymnum  ein  ander  düdisch  psalm. 

Dar  na  schal  de  cöster  ein  capitel  ut  der 
hibel  düdisch,  cum  summariis  Yiti  lesen,  unde  schal 
de  pastor  ordnen,  dat  de  stücke  ut  der  bibel  ge¬ 
lesen  werden ,  historien  ,  propheten  ,  evangelisten. 
edder  ut  S.  Paulo,  de  vörnemlick  tor  beteringe 
des  Volkes  denen. 

Na  demsülvigen  dat  magnificat  edder  nunc 
dimittis,  latinisch  edder  düdisch. 

Dar  up  lest  de  pastor  eine  collecte,  unde  be- 
sluten  mit  dem  beuedicamus  unde  da  pacem  etc., 
Vorlene  uns  frede  etc. 

De  kerckherren  up  den  dörperen,  sehölen  up 
de  hiligen  viravende  to  hus  sin,  unde  de  vesper 
na  diser  ordeninge  waren  unde  sick  entholden, 
dat  se  up  de  tidt  nicht  tor  stadt  reisen,  edder  to 
felde  lopen,  unde  den  ganzen  dach  wo!  nicht  ein 
boeck  in  ere  band  nemen,  alse  bi  etliken  gebrück- 
lick  is,  sunder  sehölen  in  allewege  des  sonavendes 
unde  festavendes  studeren  up  ere  sermono ,  der 
vesper  unde  des  bichthörendes  wachten. 

De  kercklierre  schal  de  lüde  vormanen,  sunder- 
1  ick  överst  de  tom  sacramente  gan  willen,  dat  se 
des  sonavendes  tor  vesjrer  kamen  unde  ere  bicht 
doen,  mit  erern  gebede  to  gade  unde  betrachtinge 
sines  gödtliken  willens  unde  woldat,  unde  also 
deste  mer  de  herten  to  godtseligem  gebruke  des 
hochwerdigen  sacramentes  bereiden. 

Hir  inne  werden  de  lüde  vlitiger  volgen,  wenn 
se  seen,  dat  idt  dem  kerckherren  sülvest  ernst  is, 
unde  sick  sülvest  bereidet,  des  andern  dages  wol 
to  lerende,  unde  dat  he  sin  amt  trüwlick  wäret. 


Wenn  överst  de  pastor  sülvest  vorsümlick  unde 
rökelos  is,  so  geit  idt,  alse  geschreveu  steit:  Qualis 
sacerdos,  talis  jjopulus,  Osee  4. 

Wenn  gelick  pastor  unde  cöster  ere  amt  vlitich 
waren  unde  mit  vormanende  anholdeu ,  werden 
doch  weinich  lüde,  dewile  de  weilt  nu  so  godtlos, 
roh  unde  rökelos  is,  tor  vesper  kamen,  sunderlick 
up  den  dörpern,  överst  darümme  schölen  se  de 
vesper  unde  ere  amt,  mit  der  kerckenordeninge, 
nicht  nedderleggen,  sunder  alse  dener  gades,  mit 
den  engelen  im  hemmel ,  gade  loff  singen,  sick 
j  sülvest  to  tröste  unde  tor  beteringe. 

Wo  se  sölekes  doen,  wert  godt  etlike  erwecken, 
einen,  twe  edder  mer,  de  tor  kercke  kamen. 

So  ein  pastor  mer  alse  eine  kercke  helft, 
j  schal  he  de  vesper  mit  dem  cöster  singen,  an  dem 
orde,  dar  he  wanet,  unde  volgendes  sondages  sick 
holden,  mit  predigen,  communion  unde  sermon,  na 
middage,  na  utwisinge  der  kerckenordeninge. 

Na  der  vesper  lest  de  pastor  den  commnui- 
canten ,  de  bichten  willen  ,  unde  anderen  ,  de  tor 
kercken  gekamen  sint,  wenn  erer  gelick  men  twe 
j  weren ,  de  vormaninge  tor  bicht  vor ,  alse  lierna 
van  der  bicht  volget. 

Wor  de  pastor  mer  alse  eine  kercke  hefft,  dar 
kan  he  in  der  andern  kercken  des  sondage  morgens 
de  communicanten  vorhören.  Jedoch  dat  he  en 
ersten  de  vormaninge  tor  bicht  vörlese,  unde  einen 
jedem  in  sunderheit  vorhöre  unde  absolvere. 

Unde  schal  ummeschichtich,  wo  communicanten 
sint,  dat  testament  des  herren  holden,  edder  wenn 
he  an  jederem  orde  testamente  holden  wil,'  sölekes 
des  sondages  tovörne  afl’kündigen. 

Metten  des  sondages  edder  festdages,  in  steden  edder  wor 
schölen  sint. 

Des  morgens  froe  schal  men  hi  tidt  lüden, 
unde  metten  singen,  alse  volget. 

Erstlick,  pro  ingressu,  Veni  sancte,  edder  alse 
tovörne  van  der  vesper  gesecht  is. 

Darua  lieven  de  jungen  mit  der  antiphona, 
van  de  psalmodien,  de  antiphona  ut  dem  psalter, 
edder  van  der  dominica,  unde  schölen  allewege 
twee  edder  die  psalme,  na  gelegenheit  der  lenge, 
gesungen  werden,  antofangende  van  beatus  vir,  bet 
an  dixit  dominus,  dat  de  psalme  up  de  rege  to 
chore  kamen. 

In  liogen  festen  mot  men  allewege  deste  eer 
to  chore  gan,  unde  schal  dat  invitatorium  mit  dem 
venite,  unde  dar  na  dre  antiphonae  de  festo,  cum 
suis  psalmis ,  gesungen  werden.  De  pastor  schal 
ordenen ,  wo  dat  venite  jeder  tidt  in  sinem  tono 
to  singende  si,  ut  der  orsake  möten  pastor  edder 
capellan  im  anfange  der  metten  im  chore  sin. 

Na  den  psalmen  volgen  de  lectiones  in  hogen 
festen ,  twe  an  sondagen ,  eine  latinisch ,  mit  so 
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velen  responsorijs,  dar  uoder  dat  leste,  mit  dem 
gloria. 

Dar  na  de  leste  düdisclie  lection,  unde  schal 
de  pastor  dise  lectiones  in  festen  vorordenen,  ex 
Veteri  testamento,  alse  up  winachten,  Esaie  9.  up 
ostern,  Exod.  12.,  psalm  16.  up  pingesten,  Exodi  19. 
unde  20.  edder  Joel  2.  Der  geliken  van  andern 
festen,  alse  vorstendige  pastores  wol  ordenen 
könen. 

Hir  up  volget  dat  te  deum  laudamus,  welckere 
an  festdageix  latinisch,  des  sondages  latinisclx  unde 
düdisch  ummeschichtich  schal  gesungen  werden. 

Dar  up  lest  de  capellan  eine  collecte.  unde 
dat  chor  singet  benedicamus  domino,  dominicale 
vel  de  tempoi-e. 

De  Organisten  sehölen  na  der  psalmodie  up 
der  orgel  sin,  unde  de  pastor  schal  mit  ernste  dar 
np  seen,  dat  de  scholdenere,  organiste  unde  cöster 
de  cercinonien  nicht  vorsümen,  noch  hasticli  ahsqe 
omni  devotione  lien  singen ,  unde  dat  se  ock  de 
predigen  aver  in  der  kercken  bliven.  Darümme 
schölen  pastores  mit  den  capellanen  siilvest  gerne 
bi  den  ceremonien  sin,  andern  in  dem  gude  exempel 
geven  unde  aver  diser  oi'deninge  holden. 

Na  der  metten  volget  de  froepredige  des 
catechismi,  edder  wat  siis  na  gelegeuheit  der  stede 
vorordent  wert. 

De  superintendeus  schal  voroi-denen,  an  jederm 
orde,  na  gelegenheit,  wenn  eer  unde  up  welcke 
stunde  men  de  metten  anfangen  unde  enden  schal, 
dat  de  froesermon  unde  dat  officium  testamenti 
nicht  vorhindert  werde,  sunder  ein  jeder  sine  rume 
tidt  hebbe. 

Wo  an  örden  na  der  metten  neen  sermon 
geschüt,  schal  ein  capitel  ut  der  bibel  mit  den 
summarien  Viti  vor  dem  officio  gelesen  werden. 

In  dem  valle  kan  men  de  metten  mit  dem 
officio  missse  coniungeren,  alse  idt  de  pastor  unde 
prediger  jeders  ordes  mit  dem  supei-intendenten 
vor  gut  anseen. 

Metten  np  den  dürpern. 

Wowol  desülven  up  dörperen,  aller  dinge 
rechtmetich.  alse  gesecht  is,  nicht  gescheen  könen, 
sunderlick  dar  de  pastores  mer  denn  eine  kercke 
hebhen,  jedoch,  wor  in  den  caspeln,  capellane  unde 
scbelen  sint,  dar  schölen  de  Superintendenten  se 
mit  dem  pastore  darhen  wisen,  dat  se  de  cere¬ 
monien,  so  vele  mögelick  is,  holden. 

Dar  de  pastor  men  eine  kercke  heflft,  schal 
de  cöster  deste  tidiger  to  hope  lüden,  unde  de 
pastor  mit  dem  cöster  singen  einen  psalm  düdisch, 
cum  tono.  Dar  up  lese  de  cöster  ein  capitel  mit 
der  summarie,  unde  singen  dar  up  te  deum  düdisch, 
mit  einer  collecte  unde  benedicamus. 

Wo  denne  noch  ‘communicanten  sint,  swangere 
unde  andere,  de  des  vorigen  dages  ut  swackheit 


nicht  hebben  kamen  könen,  schal  men  en  vörlesen 
de  vormaninge  tor  bicht,  unde  einen  jederen  in 
i  sunderheit  hören. 

Otticinm  miss»,  ertdev  commnnion. 

Dat  altar  schal  mit  reinen  dökern,  mit  lichten 
unde  anderm  ornatu  dorch  den  cöster  togerichtet 
werden. 

De  prestere,  de  testament  holden,  schölen, 
wenn  men  lüdet,  bi  tiden  tor  kercke  gan,  sick  in 
dem  gewönliken  ornatu  ecclesiastico,  missgewandt 
etc.  fin  ehrlick  ankleden,  unde  mit  andaclit  unde 
anropiuge  gades,  dorch  Christum  sinen  söne,  vor 
dat  altar  treden  unde  unde  dat  officium  testamenti 
;  Christi  administreren. 

Unde  schal  de  prester ,  wenn  he  sick  an- 
'  gekledet  hefft ,  vor  dem  altare  sin  herte  to  godt 
erheven ,  godt  dem  herren  sine  bicht  doen ,  den 
51.  psalm,  miserere  mei  deus  etc.  edder  de  na- 
volgonde  bicht  van  herten  beden,  den  trost  des 
evangelii,  van  vorgevinge  der  sünde  dorch  Christum 
ut  gnaden,  betrachten,  godt  den  kerren  umme  den 
hiligen  geist  anropen,  unde  bi  sick  in  warer  gades 
früchte  spreken  also : 

Ick  arme  sündige  minsche  bekenne  vor  di,  o 
allmeclitige  godt,  minem  schepper  unde  vorlöser, 
dat  ick  gesündiget  hebbe ,  nicht  allene  mit  ge- 
danken,  Wörden  unde  werken,  sunder  dat  ick  ock 
van  natur  siindich  unde  unreine  bin ,  in  Sünden 
entfangen  unde  gebaren ,  to  allem  bösen  genegt, 
unde  vordene  nichts,  denn  idel  torne,  unde  is  mi 
van  herten  leed ,  ■  dat  ick  di  o  godt  min  berre 
herre  vortöraet  hebbe.  Ick  hebbe  överst  toflucht 
to  diner  grundelosen  barmberticheit,  o  godt  min 
hemmelsche  vader,  ick  söke  unde  begere  gnade, 
umme  dines  leven  söns  unses  herren  Jesu  Christi 
willen,  herre  wes  mi  armen  sünder  gnedich,  vor- 
giff  mi  mine  stinde,  unde  giff  mi  dinen  hiligen 
geist,  dat  ick  dinem  gödtliken  willen  gehorsam  si, 
unde  in  minem  amte  vele  frucht  schaffe  to  dinen 
ehren,  amen. 

Tom  anfange  singet  dat  chor  den  introitum 
de  festo  vel  tempore,  edder  up  de  dominica,  edder: 
Kum  hilige  geist,  herre  godt.  Erbarme  di  miner. 
0  herre  godt  begnade  mi  etc.  edder  einen  andern 
düdeschen  psalm. 

Volget  dat  kyrie  eleison ,  gloiia  in  excelsis. 
Et  in  terra  pax,  latin  edder  düdisch :  Allene  godt 
in  der  högede  si  ehre  etc. ,  Alle  ehre  unde  pris 
schal  gades  sin,  etc. 

De  kyrie  unde  gloria  sint  herna  in  der  agenda 
gesettet. 

Dar  na  wendet  sick  de  prester  tom  Volke, 
unde  spreckt: 

De  herre  si  mit  juw. 

Dat  chor  antwerdet: 

Unde  mit  dinem  geiste. 
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Dar  na  keret  he  sick  wedder  tom  altar  unde 
lest  de  collecte  düdiseh,  denne  wendet  he  sick 
wedder  tom  volke  unde  lest  de  epistel,  cum  us'i- 
tato  tono. 

Hirup  singet  de  chor  de  sequentiam  de  tem¬ 
pore  vel  festo,  edder  tractum,  edder  to  tiden  ein 
alleluia  mit  dem  gradual ,  edder  up  de  sondage 
einen  Jüdischen  psalm,  de  sick  mit  dem  evangelio 
rimet.  Up  de  sondage  na  Trinitatis  schal  men 
alle  maente  de  sequentiam  de.  trinitate  singen. 
Wenn  apostel  dage,  decollationis  Iohaunis,  Maria; 
Magdalenae,  conversionis  Pauli,  der  hiligen  marterer 
vallen,  schal  men  des  sondages  to  vorne ,  edder 
dar  na,  alse  idt  gelegen,  desülvige  sequentiam 
singen,  alse  se  Lossius  gesettet  hefft,  up  dat  de 
olden  herliken  gesenge  de  apostolis,  evangelistis  etc. 
nicht  genzlick  vorlaren  werden.  Darümme  schal 
men  bi  allen  kercken  Lossii  cantional  köpen. 

Vor  de  sequentia  kan  ock  to  tiden  da  pacem 
gesungen  werden ,  de  knaben  singen  dre  mal, 
kneende  vor  dem  altar:  Da  pacem  etc.  latin  edder 
düdiseh.  Dar  up  singet  dat  chor:  Quia  non  est 
alius,  latin  edder  düdiseh,  dar  up  den  tractum, 
domine  non  secundum  peccata ,  etc.  mit  den 
volgenden  versen,  edder  up  dat  düdische :  Vorlene 
uns  frede :  Nim  van  uns  herre,  edder :  Erholt  uns 
herre ,  item :  Giff  unsen  forsten  unde  aller  ave- 
richeit  etc. 

Dar  na  keret  sick  de  prester  vor  dem  altar 
tom  volke  unde  singet,  cum  tono : 

De  herre  si  mit  juw. 

Dat  chor  an t werdet: 

Unde  mit  dinem  geiste. 

Hir  up  singet  de  prester  wider: 

Dit  hilige  evangelium  beschrift  sanct  N.  im 
N.  capitel. 

Dat  chor  antwerdet : 

Ehre  si  di  herre. 

Volget  dat  evangelium  vor  dem  altare,  cum 
usitato  tono. 

Dar  na  dat  symbolum  nieseum ,  latin  edder 
Jüdisch,  edder:  Wi  gelöven  etc. 

I)e  sermon  des  evangelii. 

Hir  schal  de  pastor  edder  prediger  erstlick 
de  gemeine  vormauen  mit  klaren  worden  tom  ge- 
bede,  umme  den  hiligen  geist,  mit  der  forme,  de 
in  der  huspostille  steit,  edder  der  geliken. 

ln  hogen  festen  singet  men  vor  dem  gebede, 
düdische  gesenge  vam  feste ,  in  den  winachten : 
Ein  kindelin  etc.,  up  paschen,  pingesten  de  ge- 
wonliken  gesenge :  Christ  is  upgestanden ,  Christ 
lach  in  dodes  banden,  Nu  bidde  wi  den  hiligen 
geist,  Kum  hilige  geist  etc. 

Wenn  de  text  des  evangelii  geleseu  is,  dewile 


leider  vele  ut  der  kercke  lopen ,  schölen  de  pre¬ 
diger  mit  ernste  vormanen  unde  strafen,  dat  desülve 
godtlose  ergerlike  gewanheit,  so  vele  mögelick  is, 
aft’gebracht  werde,  bi  der  ganzen  gemeine,  in 
sunderheit  bi  kercken  unde  scholpersonen. 

Na  dem  sermon  geschüt  de  vormaninge  tom 
gemenen  gebede  vor  de  ganze  Christenheit  unde 
vor  alle  stende,  unde  wert  beslaten  mit  dem  vader 
unse.  De  forme  des  gemenen  gebedes  is  her  na 
an  erem  orde  gesettet. 

Eer  de  pastor  vam  predigstole  afftret ,  schal 
he  vaken  des  jars  de  lüde  vormanen,  dat  se  in 
der  kercke  bi  der  communion  bliven  unde  godt 
anropen,  dat  he  sine  christlike  kercke,  sin  hilige 
wort  unde  rechten  gebrueck  der  sacramente  bi 
uns  erholde,  unde  dar  dorch  vele  uterwelde  herten 
hilige  unde  regere. 

Dar  na,  wenn  de  prediger  afftret,  schal  he 
einen  düdischen  psalm  singen  laten,  de  mit  der 
tidt  unde  mit  dem  evangelio  averein  kümt,  edder 
dat  vader  unse  edder  de  hiligen  tein  gebot. 

In  festen,  unde  so  idt  de  tidt  lidet,  singet 
de  prester  vor  dem  altar  de  prefation,  düdiseh 
edder  latin. 

Dar  up  singet  dat  chor  sanctus,  latin  edder 
düdiseh. 

Dat  düdische  sanctus,  dat  men  singen  schal, 
is  in  der  agenda  na  der  prefation  gesettet. 

De  pastor  schal  ock  vorschaffen,  dat  vor  dat 
sanctus  vaken  gesungen  werde :  Esaia  dem  pro- 
pheten  dat  geschach  etc.  unde  dat  de  knaben 
allene  dat  sanctus  darinne  intoneren  unde  dat  chor 
respondere. 

Hir  up  schal  volgen  de  exhortation  an  de 
communicanten,  alse  etlike  formen  herna  in  der 
agenda  gesettet  sint,  söleke  vormaniugen  schölen 
nicht  lichtlick,  so  idt  de  tidt  duldet,  underlaten, 
sunder  vele  lever  de  gesenge  gekörtet  edder  in- 
gestellet  werden. 

Volget  dat  vader  unse  unde  de  wort  des  testa- 
mentes  edder  verba  institutionis  coenae  domini,  alse 
se  mit  den  noten  in  der  agenda  stan. 

De  elevatio,  alse  se  lange  tidt  bi  uus  affgedan 
is,  schal  an  allen  örden  underlaten  werden. 

Dar  na  wert  dat  volk  communiceret,  mit  dem 
live  unde  blöde  unses  herren  Jesu  Christi,  mit 
beiderlei  gestalt,  na  der  insettinge  des  herren 
Christi,  unde  nichl  anders. 

De  vorrekinge  geschüt  mit  disen  worden : 

De  lichnam  unses  herren  Jesu  Christi,  de  vor 
di  in  den  dodt  gegeven  is,  de  sterke  unde  beware 
di  im  geloven,  tom  ewigen  levende. 

Dat  blot  unses  herren  Jesu  Christi,  dat  vor 
dine  sttnde  vorgaten  is,  dat  sterke  unde  beware 
di  im  rechten  geloven  tom  ewigen  levende,  amen. 

Wenn  de  kelck  utgedelet  is,  schal  na  antal 
der  averigen  communicanten  mer  ingegaten,  unde 
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de  verba  consecrationis  de  calice.  dorcli  deu  prester 
dar  aver  gespraken  werden. 

Under  der  communion  singet  men:  Jesus 
Christus  unser  heiland  etc.,  edder:  Godt  si  ge- 
lavet  etc.,  edder:  0  lam  gades  unschiildich  etc., 
Christe  du  lam  gades,  item  :  Ick  danke  dem  herren 
van  ganzem  herten  etc.  mit  der  note ,  de  im 
düdischen  sankboke  steit,  unde  der  geliken  diidi- 
sche  senge,  de  sick  up  de  communion  rimen.  Item, 
discubuit  Iesus,  item  de  latinischen  agnus  dei, 
ckoral,  item  o  sacrum  convivium  etc. 

Wenn  dise  gesenge  under  der  communion 
gesungen  werden,  scbölen  de  Organisten  eren  ge- 
sank  mit  der  orgel  deste  körter  makeu,  unde  neue 
weltlike,  licht verdige  gesenge  slan. 

De  pastor  schal  vorschaffen,  dat  de  orgeln 
der  maten  modereret  werden ,  dat  men  de  düdi¬ 
schen  psalme  under  der  communion  mit  der  ge¬ 
meine  ganz  tom  ende  singe,  unde  dat  de  vörgesette- 
den  gesenge  ummeschichtich  gesungen  werden,  dat 
dat  chor  unde  dat  volk  einen  vers  umme  den 
andern  singe,  up  dat  se  alle  to  gelick  den  schölern 
unde  der  gemeine  gebrücklick  werden,  derwegen 
kan  de  organiste  ein  mal  tom  anfange ,  ein  mal 
im  middel,  na  gelegenheit,  einmal  tom  ende,  vor 
der  collecta,  orgelen. 

Na  der  communion  singet  de  prester : 

De  herre  si  mit  juw. 

Dat  chor  antwerdet: 

Unde  mit  dinem  geiste. 

Dar  up  lest  de  prester  de  collecte  edder 
danksegginge  vam  sacramente,  alse  her  na  in  der 
agenda  volget. 

Volget  de  benedictio  to  dem  Volke ,  alse  se 
herna  in  der  agenda-  steit. 

Tom  beslute  wert  gesungen :  Si  loff  unde 
ehre  etc.,  edder :  Erholt  uns  herre  etc.,  Vorlene 
uns  frede  etc.,  0  godt  wi  danken  diner  giide  etc. 
unde  der  geliken. 

An  «ondag  cd  unde  virdagen.  wenn  nene  eomiuunicanten  sint 

So  spreke  gelickwol  de  prester,  wenn  he  sick 
angekledet  hefft,  de  bicht,  alse  to  vörne  steit,  dar 
na  introitum  ,  latin  edder  düdiscb ,  kyrie  ,  allene 
godt,  collecte,  epistel,  psalm,  evangelion,  patrem, 
wi  gelöven,  de  predige  mit  dem  gebede ,  alse 
vorher» ;  na  der  predige  singe  men  de  letanie  edder 
etlike  psalmeu,  dar  na  de  collecte  unde  benediction 
mit  dem  beslute,  alse  vörhen. 

Vor  der  collecte  kan  de  pastor  afflesen,  de 
vormaninge  jegen  de  vorsümenisse  des  sacra- 
mentes,  de  herna  volget,  unde  up  den  vall  ge- 
stellet  is,  wenn  nene  communicanten  vorhanden 
sint,  up  dat  dar  dorch  de  gemeine  tom  gebruke 
des  hochwerdigen  sacramentes  vormanet  unde  er¬ 
wecket  werde. 


Middagex  sermon  an  sondagen  edder  festdagen.  in  groten 
steden. 

In  steden  wert  umme  12.  hora  ein  sermon, 
de  Superintendenten  scbölen  mit  den  pastorn  an 
einem  jedem  orde  vorordenen,  efft  up  de  stunde, 
de  catechismus  edder  süs  wat  ut  der  schrift  to 
predigen  si,  dat  dem  volke  tor  beteringe  dene. 

Up  disen  rniddages  sermon  schölen  de  düdi¬ 
schen  psalme  mit  dem  volke ,  dorch  de  schole 
edder  cöster,  alse  idt  na  gelegenheit  to  vorordenen 
is,  mit  vlite  gesungen  unde  im  gebruke  erholden 
werden. 

Vesper  in  steden,  up  de  soudage  unde  virdage. 

Na  middage  lüdet  men  to  bequemer  tidt,  unde 
singet  vesper,  alse  am  sonavende  mit  antiphonen, 
psalmen,  lection,  responsorien ,  hymno,  versikel, 
magnificat,  collecta,  benedicamus,  mit  einem 
düdischen  psalm,  vor  der  predige,  up  dat  dat  volk 
ock  mit  singe. 

Idt  schölen  överst  de  pastores  vorordenen,  dat 
alle  maente  unde  in  den  hogen  festen  up  de  lesten 
dage,  de  psalmodien  unde  hymni,  ganz  düdisch  ut 
dem  psalter,  cum  tono,  mit  dem  düdischen  magni¬ 
ficat  edder  nunc  dimittis,  edder  dat  düdische  te 
deum  Lutheri,  gesungen  werden,  wente  de  cere- 
monien  schölen  tom  meren  deel  tor  beteringe  des 
Volkes  denen ,  darümme  schal  men  se  nicht  alle¬ 
wege  in  frömeder  latinischer  sprake ,  sunder  ock 
vaken  düdisch  holden. 

Dar  na  geschüt  de  sermon  van  der  sondages 
epistel  edder  wat  de  Superintendenten  na  gelegen¬ 
heit  vorordenen,  unde  schal  neen  pastor  edder 
capellän ,  van  gemener  ordeninge  der  evangelien 
unde  episteln,  ut  egenem  gutdünken,  derwegen 
affscheiden.  Wenn  to  ende  dat  gemene  gebet  ge- 
scheen  is ,  singet  men :  Mine  seele  erhevet  den 
herren,  Herre  nn  lestu  dinen  dener,  mit  der  note, 
de  in  der  agenda  steit,  edder  einen  andern  psalm, 
na  gelegenheit  der  tidt,  edder  de  mit  dem  sermone 
averein  kiimt. 

De  pastores  schölen  vorordenen,  dat  in  disen 
vespern,  van  den  knaben  nütte  uterlesene  düdische 
lectiones,  edder  de  stücke  des  catechismi,  mit  der 
utlegginge,  der  gemeine  fin  dütiick  vörgelesen 
werden. 

Wenn  men  düdische  psalme  singet,  schal 
allewege  de  gemeine  mit  dem  chor  einen  vers 
umme  den  andern  singen ,  unde  schal  de  cöster 
mit  etliken  knaben  dem  volke  helpen. 

Figural  gesank,  wor  grote  gude  canterien 
sint,  schal  der  maten  modereret  werden,  dat  men 
gelick  wol,  up  de  gemenen  sondage,  alle  maente 
ein  mal  singe ,  choral ,  latinisch ,  unde  mal  alle 
ein  mal  alle  gesenge  unde  ceremonien  düdisc 
holde. 
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Officium  missic  edder  communion  np  den  dürpern. 

Wo  de  pastor  mit  dem  cöstere  nicht  kan 
metten  singen ,  alse  vörhen  gesecht  is ,  schal  he 
doch  pro  introitu  singen  dat  düdische  te  deum 
laudamus,  mit  einer  collecte. 

So  noch  communicanten  sint,  de  bichten  willen, 
schal  he  en  de  vormaninge  tor  bicht  vörlesen  unde 
einen  jedem  hören  unde  absolveren. 

Dar  na  sick  ankleden,  unde  vor  dat  altar 
treden,  de  bicht  spreken,  alse  vörhen  steit,  unde 
wenn  rede  nicht  communicanten  sint,  schal  sick 
de  prester  vor  dem  evangelio  gelick  wol  ankleden, 
unde  de  gewönliken  ceremonien  holden. 

Tom  introitu  singen:  Erbarm  di  miner  o  herre 
godt,  0  herre  godt  begnade  mi,  edder  süs  einen 
bequemen  düdischen  psalm. 

Dar  na  kyrie,  düdisch,  Ehre  si  gade  in  der 
höge,  Allene  godt  in  der  höge  si  ehre,  collecte, 
epistel,  psalm,  evangelium,  Wi  gelöven. 

Vor  dem  Wi  gelöven  schal  de  cöster  dem 
volke  vörlesen  ein  stücke  ut  dem  catechismo,  mit 
der  utlegginge. 

Volget  de  sermon  mit  dem  gemenen  gebede, 
alse  vörhen  steit. 

Na  dem  sermon  schal  de  pastor  dem  volke 
vörseggen,  den  text  des  catechismi  in  allen  stücken, 
edder  eine  forme  der  bicht,  dit  mach  des  son- 
dages  ummeschichtich  gescheen,  na  der  tidt  ge- 
legenheit. 

Dar  up  singet  he  im  affstigende  einen  psalm 
up  festage  de  prefation  mit  dem  düdischen  sanctus. 

Dar  na  lest  men  de  exkortation  vor  de  com¬ 
municanten  ,  vader  unse  ,  verba  coenae ,  holt  com¬ 
munion,  singet  alse  vörhen  steit. 

Wenn  nene  communicanten  sint,  singet  men 
na  dem  sermon  de  letanie  edder  vader  unse,  mit 
der  vormaninge  tom  sacrameute,  collecte  unde 
benediction,  sicut  supra. 

Vorstendige  godtfrüchtige  pastores  werden 
wol  seen,  wat  se  in  eren  caspeln,  van  dem  wat  to 
vörne  van  steden  gesecht  is,  up  dörperen  holden 
könen  unde  vlit  anwenden,  dat  se  alle  dink  godt- 
selich ,  ehrlick  unde  wol  administreren ,  gade  to 
ehren,  unde  to  beteringe  der  christliken  gemeine. 

Vesper  des  sondages  unde  virdages  up  den  dörpern. 

De  caspellüde  schölen  mit  allem  vlite  darto 
geholden  werden,  dat  se  up  na  middach  an  hiligen 
dagen  wedder  in  de  kercke  kamen  unde  den 
catechismum  hören,  ock  ere  gesinde  unde  kinder 
mit  ernste  darto  holden. 

Wenn  de  cöster  tor  vesper  gelüdet  hefft,  schal 
he  mit  dem  volke  singen,  düdische  psalmen,  unde 
dat  stücke  des  catechismi,  ut  dem  sankboke,  dar 
de  pastor  van  handeln  wil. 


Dar  na  schal  de  cöster  ein  capitel  ut  der 
bibel  lesen,  mit  der  snmmarie,  volget  dat  düdische 
magnificat,  collecta,  benedicamus. 

Dar  up  prediget  de  pastor  vam  catechismo 
eine  halve  stunde  unde  vorhöret  alle  veerndeel  jar 
darinne  de  kinder  unde  gesinde. 

Tom  beslute  singen  se:  Herre,  nu  lestu  dinen 
dener  etc.  edder:  Vorlene  uns  frede  gnedichlick. 

Up  de  werkeldage  in  der  werken  in  steden.« 

In  steden  schal  in  der  weke  upt  weinigestc 
twe  mal  geprediget  werden,  am  middeweken  unde 
fridage,  ein  mal  dorch  den  capellan,  des  morgens 
umme  sösse  edder  söven ,  ungever  eine  halve 
stunde. 

In  groteu  steden  kan  wol  alle  dage  ein  sermon 
gescheen. 

Wenn  to  dem  sermone  gelüdet  is,  schölen  de 
scholgesellen  mit  den  kindereu  ilendes  to  chore 
gan  unde  singen  an  einem  dage  latin,  nömliken 
veni  sancte ,  eine  antiphen ,  einen  psalm ,  eine 
latinische  lection,  benedictus,  mit  der  autiphen. 
Na  dem  benedictus  edder  te  deum  late  men  lesen 
de  düdische  lection,  unde  beslute  mit  einem 
düdischen  psalme. 

Wor  orgeln  sint,  kan  de  organiste  dat  bene¬ 
dictus  orgeln. 

Volget  de  sermon,  na  dem  sermone  schal  alle 
weke  in  jeder  kercke  ein  mal  de  letania  gellolden 
werden,  vor  edder  na  dem  sermone. 

Des  andern  dages  in  dersülvigen  kercke  schal 
tom  weken  sermone ,  idel  düdisch  ut  dem  sank¬ 
boke  Lutheri,  mit  dem  düdischen  benedictus,  ge¬ 
sungen  unde  twe  lectiones,  eine  latinisch,  eine 
düdisch  geholdeu  werden. 

De  pastor  schal  de  lectiones  up  de  sondage 
unde  werkeldage  also  utdelen  unde  ordenen,  dat 
men  de  vörnemsten,  nüttesten  bökere  ut  der 
biblien,  ordine  der  gemeine  vörlese. 

Gelick  also  schölen  de  pastores  unde  predi- 
canten  mit  gudem  rade,  up  de  werkeldage,  sülcke 
böker  edder  stücke  ut  der  hiligen  schrift  to  pre¬ 
digende  vor  sick  nemen,  de  vörnemlick  to  nödiger 
heilsamer  lere  unde  tröste  allen  minschen  deenst- 
lick  sint. 

Wenn  aposteldage  in  de  weke  vallen,  edder 
Conversionis  Pauli,  Marije  Magdalenae,  Laurentii, 
Decollationis  Iohannis ,  Omnium  sanctorum ,  Mar¬ 
tini  etc.  schal  datsülvige  des  sondages  tovörne 
affgekündiget  unde  dat  volk  tor  kerken  to  gande 
vormanet  werden ,  umme  der  schönen  historien 
unde  evangelien  willen.  Darümme  sint  ock  herna 
am  ende  sölcke  apostel  dage  mit  vlite  vortekent, 
up  dat  sick  de  pastores  dar  na  richten. 

De  pastores  schölen  ock  vorordenen,  dat  alle 
weke  ein  mal  edder  jo  alle  maente  dat  symbolum 
Athauasii ,  latin  edder  düdisch  cum  tono,  in  der 
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kercken  gesungen  werden,  up  den  sondach  edder 
am  werkeldage,  tor  psalmodie,  alse  idt  tom  besten 
gelegen  is. 

Letania. 

De  schal  mit  allem  vlite  gebedet  unde  ge¬ 
sungen  werden,  in  steden  unde  dörpereu,  mit  einer 
collecten ,  alle  weke  des  sondages  unde  werkel- 
dages,  alse  idt  gelegen  sin  wert.  Sölckes  schölen 
de  pastores  nicht  underlaten,  se  könen  ock  na 
gelegenheit  der  tidt  unde  not,  etlike  verse  in  der 
letauien  körten,  edder  ock  tosetten  unde  endeven, 
alse  idt  de  Superintendenten  vor  gut  anseen. 

Vesper  np  de  werkeldage  in  steden,  dar  geboten  sint. 

Wenn  de  tchöler  ut  der  schole  gan  tor  vesper 
tidt  edder  jegen  avend,  schölen  se  mit  den  schol- 
personen  to  chore  gan  unde  singen  eine  antiphen, 
mit  einem  psalme  ganz  edder  halff.  Dar  up  eine 
latinische  lection ,  ut  dem  nien  testamente ,  mit 
dem  hymno  feriali.  Dar  na  de  düdische  lection, 
mit  den  summarien  Viti ,  magnificat ,  edder  nunc 
dimittis,  collecta,  benedicamus,  da  pacem.  Des 
geliken  des  morgens  de  metten  wenn  rede  keen 
sermon  geschüt. 

Dewile  sölcke  ceremonien  in  velen  steden, 
van  den  predigern  unde  scholpersonen ,  genzlick 
underlaten  werden ,  schölen  de  Superintendenten 
in  steden  vlitich  upseent  kebben,  dat  sölckes  aff- 
geschaffet  unde  gelikmetige  ordeninge  geholden 
werde. 

Weken  predige  np  den  dörperen. 

Ein  jeder  pastor  schal  alle  fridage  in  der 
weke  einen  sermon  mit  der  letanie  holden ,  erst¬ 
lick  mit  dem  cöster  singen  düdische  psalmen,  dar 
na  predigen  eine  halve  stunde  den  catechismum, 
edder  wat  süs  dem  volke  nütte  is ,  dar  up  de 
letania  mit  der  collecta,  unde  Vorlene  uns  frede 
gnedichlick  etc, 

Sunderlick  överst  schölen  de  parrherren  up 
den  dörperen  mit  allem  vlite  driven.  Des  son- 
dages  dem  cöster  ein  stücke  mit  der  utlegginge 
afflesen  laten.  Des  namiddages  am  sondage  einen 
sermon  darinne  doen.  Vor  disem  sermone  dem 
volke  den  bloten  text  mit  der  bicht  vorseggen. 
Na  dem  sermone  vor  dat  altar  treden,  dem  volke 
unde  kindern  vörlesen  dat  stücke  des  catechismi, 
mit  der  utlegginge,  darinne  he  geprediget  hefft, 
unde  se  datsülvige  dütlick  na  seggen  laten,  dar  up 
besluten  mit  dem  Vorlene  uns  frede. 

Wor  capeilen  sint,  de  gewaret  werden,  schal 
men  den  catechismum  in  der  weke  darinne  vlitich 
to  drivende,  mit  predigende  unde  singende  etc. 
siek  nicht  vordreten  laten. 

Wenn  apostel  dage  edder  andere  hilige  dage 
in  der  weken  vallen,  de  men  nicht  viret,  könen 
se  de  wekenpredige  up  de  dage  leggen ,  darto 
beeren  laten  ,  des  sondages  tovörne  aff  kündigen, 
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edder  köneu  de  historien  up  den  gewönliken  fri- 
dacb  nemen. 

In  düdischen  psalmen  to  singende ,  schölen 
de  pastores  mit  vlite  erholden  de  olden  düdischen 
psalme  doctoris  Lutheri  unde  der  geliken  olde 
gude  psalme,  unde.  de  nien  psalme  cum  iudicio 
anseen ,  nicht  ane  underscheed  se  in  de  kercken 
bringen  unde  vlitich  acht  hebben,  welckere  psalme 
mit  der  tidt  uude  mit  dem  sermone  averein  kamen. 

Ende  van  ceremonien. 

V. 

Van  der  dope. 

VI. 

Vau  der  notdöpe. 

Van  bademömen. 

Van  swangeren  k i n d e 1 b e d d e s c h e n 
fru  wen. 

VII. 

Van  der  confirmation,  wo  men  dekinder 
im  catechismo  vor  hören  unde  insegenen 
schal,  eer  men  se  tom  hochwerdigen 
sacramente  tolet. 

De  hilige  catechismus  schal  mit  allem  vlite  in 
allen  kercken ,  in  steden  unde  up  dörperen ,  ge¬ 
prediget  werden ,  in  steden  alle  sondage  up  eine 
gewisse  gelegene  stunde  uude  alle  quartal  schal 
men  densiilven  kort  repetereu.  In  steden  unde 
dörperen  schal  de  cöster  alle  sondage  ein  stücke 
des  catechismi  mit  der  utlegginge,  wenn  dat  evan- 
gelium  vor  dem  altar  gelesen  is,  dem  volke  vör¬ 
lesen,  unde  up  dörperen,  de  pastor  den  catechis¬ 
mus  des  sondages  na  middage  vlitich  predigen, 
uude  mit  dem  volke  upseggen,  alse  tovörne  am 
ende  van  ceremonien  uuder  titel  van  wekeu- 
predigen  up  dörperen ,  unde  avermal  im  anfange 
des  deles  vam  catechismo  gesecht  is. 

Alle  quartal  schölen  de  parrherreu  unde  pre- 
diger  de  kindere  unde  dat  junge  gesinde  in  der 
kercke  im  catechismo  examineren,  in  steden  unde 
up  dörperen. 

Alle  jar  schal  in  einem  jedern  caspel  de  con¬ 
firmation  gescheen,  so  catechumeni  vorhanden  sint. 
De  kindere ,  de  den  catechismum  unde  de  bicht 
weten ,  de  schal  men  to  der  confirmation  tolaten, 
dat  se  dar  na  to  dem  hochwerdigen  sacramente 
gan ,  wenn  idt  de  olderen  mit  dem  pastore  vor 
gut  anseen.  Wente  ein  jeder  pastor  schal  in  sinem 
caspel  dar  np  seen,  dat  men  kindere  to  dem  sacra¬ 
mente  nicht  tolate,  de  den  text  des  catechismi 
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nicht  weten,  unde  baven  in  vlit  anwenden,  dat  se 
de  utlegginge  ock  leren. 

De  parrherren  schölen  ere  gemeine  vorroanen, 
dat  se  den  catechismum  mit  eren  kinderen  unde 
gesinde  in  den  büsern  vliticb  driven,  alle  dage  in 
der  weke ,  des  avendes  unde  des  morgens  ein 
stücke  mit  der  utlegginge,  nevenst  dem  morgen 
edder  avend  gebede,  unde  also  de  weke  aver  alle 
sös  stücke  des  catechismi  upseggen  laten,  des 
sondages  de  spröke  der  bustafel,  item,  alle  middage 
unde  avendmal,  dat  benedicite  unde  gratias,  up 
dat  also  de  catechismus  ricklick  mank  uns  wane 
unde  dorcb  gades  gnade  frucht  schaffe. 

FORMA  CONFIRMATIONIS. 

Wenn  de  kindere  vormanet  sint,  schal  men 
se  up  gewisse  tidt  in  de  kercke  bescheden  to 
der  confirmation,  de  kan  in  den  steden  up  einen 
werkeldach  gescbeen,  up  dörperen  mot  se  am 
sondage  gescbeen,  unde  schal  to  vörne  affgekündiget 
werden,  dat  de  lüde  vlitiger  to  der  kercke  kamen. 

Wol  de  confirmation  holden  schal,  steit  in  der 
kerckenordeninge. 

Tom  ersten  schal  ein  sermon  gescheen,  van 
dem  evangelio  Marci  10.  van  den  kinderen,  edder 
Acto.  8.,  wo  de  apostele,  do  se  höreden,  dat 
samaria  dat  wort  gades  angenamen  hedde ,  to  en 
senden,  Petrum  unde  Johannem  etc. 

Ut  disem  text  einem  edder  beiden,  alse  ein 
vorstendich  parrherre  wol  accommoderen  wert, 
schal  men  dise  dre  leren  der  gemeine  vörholden. 

Tom  ersten,  den  trost,  dat  de  junge  leve  jöget 
ock  höret  tom  rike  Christi. 

Tom  andern,  van  der  kinder  tucht,  wo  Christen 
sick  der  kinder  annemen  schölen. 

Tom  drüdden,  van  der  confirmation,  wat  se 
si,  wor  se  nütte  to  is. 

Dat  erste  stiicke. 

Dise  trost  is  den  Christen  gewisse ,  dat  der 
Christen  junge  kindere  unde  de  leve  jöget  ock 
höret  tom  rike  unses  herren  Jesu  Christi,  wente 
dar  steit  dat  bevel  gades:  Latet  de  kindere  to 
mi  kamen  unde  weret  en  nicht.  Dar  na  volget 
de  herrlike  tosage,  dat  sölcker  kinder  dat  rike 
gades  is,  mit  allen  sinen  güdern,  unde  Christus 
stellet  se  uns  tor  lere  vor:  Wo  wi  nicht  werden 
alse  de  kindere,  dat  wi  aller  minschliken  wisheit, 
egen  vordeenst  unde  werdicheit  entseggen,  unse 
egene  vornuft  unde  fleesch  dem  geiste  gades,  alse 
gevangen  undergeven ,  in  rechter  bekeringe  de 
sünde  unde  bösheit  aflflegen,  unde  ut  luter  gnade 
unde  barmherticheit,  dorch  Christum  van  godt 
dem  vader  angenamen  werden ,  so  werde  wi  int 
hemmelrike  nicht  kamen. 

Darümme  hören  de  kindere  mit  in  den  vor- 
bund  des  nien  testaments,  gelick  alse  de  kindere 


im  olden  testamente,  mit  in  den  vorbund  Abrahe 
genaroen  unde  mit  besneden  würden.  Unde  godt 
schenket  den  leven  kinderken  in  der  döpe  den 
hiligen  geist,  de  se  to  gades  tempel  maket  unde 
in  en  den  geloven  na  erer  mate  anrichtet,  alse 
Christus  se  gelövige  nömet,  dar  he  spreckt  Matth, 
im  18.:  Wol  einen  van  den  klenen  kinderen,  de 
an  mi  gelöven,  annimt,  de  nimt  mi  an.  Wente, 
wo  en  dat  rike  gades  hört,  so  mot  ock  des  herren 
Christi  gnade  unde  geist  in  den  kinderen  kreftich 
sin,  Sölckes  allent  betüget  de  herre  Jesus  dar 
mede,  dat  he  de  kinderken  in  den  arm  nimt  unde 
upt  fründlikeste  ummevenget,  lecht  de  hende  up 
se  unde  segenet  se. 

Dat  ander  stücke. 

Dewile  unse  herre  Jesus  Christus  sölckes  an 
kindem  deit,  so  mot  men  bekennen,  dat  idt  ein 
hillich  gut  werk  si ,  dat  men  sick  der  jungen 
kindere  anneme,  alse  Christus  spreckt,  Matth.  18. : 
Wol  ein  kind  annimt  in  minem  namen,  de  nimt 
mi  an.  Im  namen  Christi  ein  kind  annemen,  het, 
dat  men  em  lere  den  catechismum,  dat  idt  godt 
den  vader  unde  godt  den  söne,  unsen  herren 
Jesum  Christum,  unde  godt  den  hiligen  geist  lere 
recht  erkennen,  unde  im  geloven  anropen,  sunder- 
lick  dat  de  kindere  leren,  wat  sünde  si,  wo  men 
nicht  sündigen  schöle,  wo  godt  de  sünde  strafen 
wil,  unde  wo  wi  uns  van  Sünden  schölen  bekeren, 
unde  allene  dorch  Jesum  Christum ,  den  einigen 
middeler.  vorgevinge  der  sünde  bi  gade  entfangen 
könen,  dorch  den  geloven,  unde  wo  gades  rike 
up  erden  sta,  im  predigamte,  worde,  sacramenten, 
geloven,  gebet  unde  leve,  unde  dat  uns  godt  nicht 
anders  wil  selich  maken.  De  sick  also  der  kinder 
annimt,  de  nimt  Jesum  Christum  sülvest  an,  unde 
plantet  den  hemmel,  buwet  dat  rike  Jesu  Christi, 
bringet  vele  seelen  to  gade ,  de  hernamals  vele 
wedderümme  könen  to  gades  erkentenisse  leren, 
se  geraden  edder  int  predigamt  edder  int  weltlike 
regimente,  edder  int  husregimente,  wor  godt  einen 
jederen  hen  vorordent,  dar  könen  se  mit  dem 
catechismo  dem  düvel  groten  affbrock  doen  unde 
gades  rike  vortsetten.  To  dem  is  sölcke  cbrist- 
like  kindertucbt  seer  nödich  unde  heilsam  to  ge- 
menem  ehrbarlikem  levende,  dat  de  kindere  in 
gades  früchte,  to  guder  tucht,  gehorsam,  frede, 
gerechticheit,  billicheit,  to  aller  döget,  dorch  den 
catechismum  geleret  werden,  dat  se  den  lästern 
viend  werden  unde  se  mit  ernste  vormiden. 
Darümme  scholden  alle  christlike  avericheit  unde 
husveder  tom  catechismo  vliticb  helpen  unde  de 
arme  jöget  in  christliker  tucht  nicht  vorsümen, 
welckes  eine  grote  sünde  unde  ergernisse  is.  Unde 
wi  weten,  dat  unse  herre  Jesus  Christus  spreckt: 
Wol  de  kindere  ergert,  dem  were  idt  beter,  dat 
ein  mölensteen  em  am  halse  henge  unde  were 
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vorsöpet  im  more,  dar  idt  am  depesten  is,  Mattliei 
im  18.  capitel. 

Dat  drädtle  stacke. 

Do  christlike  confirmation  werd  in  der  kereken 
'geholden,  umme  des  catechismi  unde  umme  des 
gebedes  willen,  up  dat  de  leve  jöget  in  erem 
christendom  underrrichtet,  im  catechismo  vorhöret 
unde  nicht  mit  vare  unde  ergernisse,  ane  Vor¬ 
stand,  to  den  hochwerdigen  sacramenten  togelaten 
werde,  snnder  wenn  se  den  catechismum  geleret 
hebbeu,  dat  men  aver  se  mit  der  ganzen  gemeine 
bede,  godt  aver  se  anrope,  mit  uplegginge  der 
hende  unde  den  segen  aver  se  spreke,  dardorch 
se  also  in  erem  christendome  bestediget  werden, 
tiichenisse  erer  döpe  entfangen ,  up  dat  se  sick 
erer  döpe  weten  to  tröstende,  jegen  den  düvel, 
unde  sick  erinneren ,  dat  se  vor  godt  in  rechtem 
geloven,  in  hillicheit  unde  gerechticheit,  de  gade 
gevellich  is,  leven  schölen.  Also  hefft  de  patriarche 
Jacob,  sines  söns  Josephs  kindere,  mit  sunder- 
liken  worden  unde  ceremonien,  gesegent ,  Gene¬ 
sis  48.  Benedixit  Iacob  filiis  Ioseph,  Manasse  et 
Ephraim,  positis  manibus  per  crucem  super  capita 
eorum ,  den  segen  schal  men  hir  ganz  allegeren 
unde  kort  utlegen.  Also  hebben  ock  de  hilligen 
apostele  Petrum  unde  Johannem  to  Samaria  ge- 
sand ,  dat  se  aver  de  jungen  Christen  mit  dem 
gebede  unde  uplegginge  der  hende,  godt  den 
herren  anrepen ,  dat  se  godt  mit  sinem  hiligen 
geiste  möchte  erlüchten,  Sterken  unde  vorvüllen, 
up  dat  se  in  erem  christendom  möchten  bestendicli 
sin,  wedder  den  diivel,  wedder  de  werlt  unde  ere 
egen  fleesch,  dat  mit  Sünde  vordorven  unde  vor- 
giftiget  is.  Dem  gebruke  sint  de  leven  veder  vor 
dem  pawestdome  gevolget  unde  de  jungen  Christen 
ersten  vlitich  im  catechismo  unde  christendome 
underrichtet ,  eer  men  se  to  den  hochwerdigen 
sacramenten  togelaten  hefft.  Wenn  se  överst  de 
hövetstüeke  der  christliken  lere  wüsten,  so  hebben 
se  se  gestellet  vor  de  ganze  gemeine,  unde  godt 
aver  se  angeropen,  dat  he  se  dorch  sinen  geist  in 
warer  erkentnisse  Jesu  Christi  erholden  wolde. 
Dit  christlike  heilsame  werk,  hefft  de  antichrist  in 
der  römischen  kercke  genzlick  vorkeret  unde  vor¬ 
dorven  ,  de  lere  des  catechismi  ganz  unde  gar 
vorsümet,  in  des  sin  gökelwerk  mit  cresem,  smeren, 
vorbinden,  backenslegen  gedreven,  dat  vele  dusent 
minschen  im  pawestdome  weren,  de  nichtes  wüsten 
van  den  tein  gebaden  gades,  vam  geloven,  vader 
unse,  unde  der  geliken.  Dar  van  hefft  uns  godt 
dorch  dat  licht  des  hiligen  evangelii  vorlöset. 

Dewile  denne  de  kindere,  unse  mede  erven 
tom  ewigen  levende  sint,  unde  godt  ernstlick 
hebben  wil,  dat  wi  uns  der  kindere  mit  lere  des 
catechismi  annemen,  unde  wi  gewisse  sint,  dat  wi 
mit  christliker  insegeninge  der  kinder,  dem  ge- 
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bruke  der  apostel  unde  der  olden  hiligen  veder 
volgen.  So  wille  wi  prediger,  mit  gades  hülpe, 
dat  unse  dar  to  doen  unde  ermanen  juw  im  herren, 
dat  gi  uns  truwlick  helpen,  juwe  kindere  unde 
gesinde  tom  catechismo  ernstlick  holden.  Unde 
na  dem  male  hir  etlike  kindere  sint,  de  eren 
catechismum  upgesecht.  hebben ,  so  wille  wi  se 
unsem  herren  Jesu  Christo  vörstellen  unde  van 
herten  heden,  he  wolde  se  mit  dem  hiligen  geiste 
in  siner  warlieit  erholden  unde  bestedigen,  dat  se 
im  christendome  unbewechlick  sint,  unde  vele 
frucht  bringen.  Dat  biddet  mit  uns  alle  van 
herten,  dorch  unsen  herren  Jesum  Christum,  amen. 

Hir  up  wert  gebedet,  vader  unse  etc.  unde 
gesungen :  Kum  hilige  geist,  herre  godt  etc. 

In  deme  trede  de  pastor  vor  dat  aJtar,  unde 
stelle  de  catechumenos,  de  knaben,  ant  altar  tor 
rechteren,  de  megedeken  tor  luchteren  hand. 

Na  dem  gesange  volget  dise  vormaninge. 

Eine  vormaninge  an  de  kindere. 

Leven  kindere,  gi  sint  van  dem  allmechtigen 
gade,  na  sinem  bilde  geschapen,  unde  balde  na 
juwer  gehört  dorch  de  hilige  döpe  unsem  herren 
Jesu  Christo  togebracht,  unde  mit  sinem  dürbaren 
blöde ,  vän  allen  Sünden  gewaschen ,  dat  gi  godt 
den  herren  schöleu  erkeunen,  früchten,  em  denen, 
sin  hilige  wort  leren,  vor  Sünde  juw  höden,  edder 
so  gi  sündigen,  schöle  gi  juw  to  gade  bekeren, 
dorch  den  eingebarnen  söne  gades  Jesum  Christum 
unsen  einigen  heiland  im  geloven  gnade  bidden, 
unde  dem  hiligen  geiste  gehorsam  sin,  der  sünde 
wedderstreven,  gerne  gades  wort  hören,  van  herten 
beden,  vaken  tom  hochwerdigen  sacramente  gan, 
jnwen  olderen  unde  herren  gehorsam  sin ,  unde 
juwen  negesten  leven,  alse  juw  siilvest. 

Dat  is,  leven  kindere  juwe  christendom,  dar 
up  gi  gedöfft  sint,  unde  in  der  hiligen  döpe  hebbe 
gi  vor  gade  togesecht  unde  angenamen,  dat  gi 
dem  düvel  unde  alle  sinem  wesende  willen  ent¬ 
seggen,  unde  im  geloven  Jesu  Christi  vullstendieh 
bliven ,  darümme  sint  gi  im  hiligen  catechismo 
vlitich  underrichtet,  dar  vor  gi  unsem  herren  gade 
in  ewicheit  danken  schölen. 

So  vormane  ick  juw  im  herren  Christo,  dat 
gi  in  disem  juwen  christendome  bestendich  bliven, 
den  geloven  an  godt  vader,  godt  söne,  godt  hiligen 
geist  vaste  holden,  vorgevinge  der  sünde,  allene 
dorch  unsen  herren  Jesum  Christum  ut  gnaden 
söken ,  de  hochwerdigen  sacramente  vaken  ent¬ 
fangen,  in  allen  nöden  godt  den  vader,  im  nameu 
sines  eingebarenen  söns  Jesu  Christi  allene  an- 
ropen,  unde  juw  van  disem  christliken  geloven, 
noch  vam  düvel ,  noch  van  jeniger  creature ,  aff- 
wenden  noch  vorvören  laten. 

Tom  andern ,  schöle  gi  juwen  christendom 
unde  geloven  mit  godtseligem  levende  prisen  junde 
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hewisen,  godt  den  lierren  früchten,  sin  liilige  wort 
mide  predigamt  nicht  verachten ,  juwe  olderen, 
vader  unde  moder,  ehren,  der  avericheit  alle  tidt 
gehorsam  sin,  tlichtich,  fram  unde  godtselich  leven, 
dat  de  liilige  name  gades  nmme  juwent  willen 
nicht  gelästert,  sunder  alle  wege  dorch  juw  ge- 
eliret  unde  gepriset  werde. 

Tom  drüdden ,  dat  gi  in  disem  allen  mögen 
bestendich  bliven ,  wassen  unde  tönernen ,  scliöle 
gi  juwen  hilligen  catechismum  nümmermer  vor- 
geten,  sunder  gerne,  beden,  gades  wort  gerne 
hören ,  gerne  tor  kercke  gan  unde  godt  dorch 
Jesum  Christum  anropen ,  lie  wolde  iu  juw  den 
hiligen  geist  gnedichlick  vormeren,  unde  juw  mit 
sioen  leven  engelen  vor  dem  diivel  unde  vor  allem 
böten  bewaren. 

Hirto  segget  alle:  Ja. 

Amen. 

Dar  na  kneen  de  kindere  nedder  ant  altar, 
unde  de  pastor  vormanet  de  ganze  gemeine  tom 
gebede,  alse  volget. 

Eine  vnrmaninge  an  de  ganze  gemeine. 

Leven  friinde  im  lierren  Jesu  Christo,  dewile 
gi  diser  kindere  christendom  unde  geloven  an¬ 
gehöret  hebben,  so  vorinane  ick  juw,  dat  gi  godt, 
dem  ewigen  vader  unses  heilandes  Jesu  Christi, 
van  herten  danken  vor  sin  liilige  wort  des  evan- 
gelii ,  dat  he  sine  christlike  kercke  mank  uns 
erhölt,  unde  uns  mit  sinem  worde  unde  geiste 
leret,  erliichtet,  liiliget,  sunderlick  överst  vor  dise 
sine  gnade  unde  güdiclieit,  dat  he  sin  rike  in 
linsen  kindern  unde  in  der  jöget  anrichtet  unde 
erhölt,  alse  im  8.  psalme  geschreven  steit :  Ut  dem 
munde  der  sochkinder  bereidestu  di  herre  Jesu 
Christe  eine  macht  wedder  dine  viende,  derwegen 
bidde  ick  ock,  gi  wolden  mit  mi  vau  herten  godt 
den  hemmelschen  vader  anropen  unde  bidden,  dat  lie 
jümmer  unde  alle  tidt  mit  siner  gnade,  wort  unde 
geiste  mank  uns  wane,  unde  wat  he  in  disen 
hinderen  angevangen  liefft,  mit  gnade  wolde 
Sterken  unde  vormeren,  umme  sines  aller  hiligesten 
namens  willen.  De  sölekes  van  herten  begeren, 
de  ropen  godt  den  vader  an,  unde  spreken : 

Unse  vader,  de  du  bist  im  hemmel,  gehiliget 
werde  din  name,  tokame  din  rike,  din  wille 
gesche  up  erden  alse  im  hemmel ,  unse  dagelike 
brot  giff  uns  hüden,  vorgiff  uns  unse  schtilde,  alse 
wi  vorgeven  unsen  schüldenern,  unde  vöre  uns 
nicht  in  vorsökinge,  sunder  erlöse  uns  vau  dem 
övel,  wente  din  is  dat  rike,  unde  de  kraft,  unde 
de  herrlicheit  in  ewicheit,  amen. 

0  allmechtige ,  warhaftige ,  levendige  godt, 
ewige  unde  barmhertige  vader  unses  heilandes 
Jesu  Christi,  de  du  di  ut  groter  giidicheit  uns 
geapenbaret  heffst,  unde  van  dinem  leven  söne 
Jesu  Christo  gespraken,  dat  is  min  leve  söne,  den 


sehöle  gi  hören,  welckere  gesucht  hefft:  Latet  de 
kindere  to  mi  kamen,  unde  weret  en  nicht,  wente 
dat  rike  gades  is  ere.  Dewile  denne  dise  jegen- 
werdige  kindere  to  dinem  leven  söne  Jesu  Christo 
in  der  hiligen  döpe  gebracht  sint,  unde  in  sinem 
dode  gedöfft,  mit  sinem  blöde  gewaschen,  unde 
dorch  de  döpe  mit  Christo  begraven  worden.  So 
bidde  wi  di,  barmhertige  vader,  du  woldest  ut 
milder  giidicheit,  in  disen  dinen  kinderen  den 
hiligen  geist,  den  du  in  se  in  der  döpe  riekliken 
utgegaten  heffst  wedderiimme  vornien,  dat  ere 
herten  mit  dem  scliine  des  hiligen  evangelii  vor- 
lüchtet  werden.  Vormere  men,  o  gnedige  vader, 
de  reine  erkentnisse  dines  leven  söns  Jesu  Christi, 
unde  den  rechten  geloven,  dat  se  an  di  den  war- 
baftigen  godt  unde  an  Jesum  Christum  dinen  söne, 
den  du  gesandt  heffst,  vaste  geloven  unde  an  di 
mit  vastem  vortruwende  bestendich  bliven.  Vor¬ 
löse  se  ut  der  gewalt  der  düsternisse,  unde  sette 
se  in  dat  rike  dines  leven  söns,  darinne  wi 
hebben  de  vorlösinge  unde  vorgevinge  der  Sünde. 
Giff  en  den  frede  Christi  unde  de  fröuwde  des 
hiligen  geistes,  in  ere  gemöte  unde  de  leve  gades 
unde  des  negesten.  Vorvülle  se  mit  den  gaven 
des  hiligen  geistes,  de  se  lere  unde  leide  in  alle 
warheit  unde  dlichtich  make,  di  in  diner  hiligen 
gemeine  to  denende,  de  geschefte  des  flesches  to 
dödende,  den  düvel  mit  alle  siner  list  unde  an- 
vechtinge  to  averwinnende ,  di  in  liilicheit  unde 
gerechtieheit,  de  vor  di  gevellich  is,  to  denende, 
dat  se  de  tokumpst  dines  leven  söns  samt  allen 
gelövigen,  mit  fröliken  herten  unde  mit  wakendem 
gebede,  in  niiehternheit,  gerechtieheit  unde  godt- 
selicheit  mögen  aflfwachten  unde  hapen ,  to  dinen 
ehren  unde  beteringe  diner  armen  kerken,  de  du 
levest  unde  regerest,  mit  Jesu  Christo,  dinem  ein- 
gebarnen  söne,  in  kraft  unde  einicheit  des  hiligen 
geistes,  van  ewicheit  to  ewicheit,  amen. 

Dar  na  late  men  de  kindere  umme  den 
altar  sitten,  kneende,  ersten,  de  knaben,  dar  na 
de  megedeken,  unde  spreke  de  pastor  aver  se 
den  segeu  mit  upleginge  der  hende. 

Godt  de  vader  segene  unde  behöde  di. 

Godt  de  söne  wende  sin  angesichte  to  di, 
unde  si  di  gnedich. 

Godt  de  hilige  geist  erlüchte  sin  antlat  aver 
di,  unde  geve  di  den  frede. 

Dise  beuediction  kau  umme  körte  willen,  wenn 
der  kindere  vele  sint,  togelike  aver  vele  gespraken 
werden ,  jedoch ,  dat  men  allen  de  liand  up  dat 
hövet  lege. 

Dar  in  steden  mer  pastores  edder  prediger 
sint,  de  schölen  bi  dem  altar  stan,  unde  helpen, 
de  kindere  regeren,  vliticb  mit  beden  unde  schaffen, 
so  vele  se  könen,  dat  de  confirmation  ehrlick  unde 
ordentlick  toga. 
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Dar  na  besllit  men  mit  dem  gesange:  Allene 
godt  in  der  högede  si  ebre,  edder:  Idt  wolde 
uns  godt  gnedich  sin,  etc. 

Wenn  men  de  confirmation  holden  wil,  schal 
idt  de  pastor  to  vörne  affkündigen  unde  vormanen 
de  olderen  unde  de  paden  der  kindere,  dat  se, 
wenn  de  confirmation  geschüet,  tor  kercken  kamen. 
Unde  wenn  de  sermon  van  der  confirmation  ge¬ 
schüet,  edder  süs,  dar  idt  tidt  unde  stede  hefft, 
schal  men  de  paden  van  der  vadderen  amt  unde 
christliker  plicht  vliticli  vormanen,  dat  se  be¬ 
denken,  worümme  de  bilige  christlike  kercke  den 
gebrueck ,  mit  vadderen  tor  dope  to  biddende, 
hefft  ingesettet,  wat  se  im  namen  des  kindes  bi 
der  dope  togeseclit  unde  angenamen  kebben,  etc. 

VIII. 

Van  der  bicht. 

Erstlick  sckölen  de  parrherren  unde  prediger 
van  predigstölen  dat  volk  vlitick  vormanen,  dat 
ein  jeder  Christen  boetverdich  unde  godtfrüchtick 
leve,  de  bicht,  absolution  unde  sacramente  nicht 
vorachte  noch  vorsiime ,  unde  de  herten  under- 
richten.  Wente  wowol  de  godtlose  marterbicht 
der  papisten  affgedan  is,  darinne  se  de  con- 
scientien  dwlingeu,  alle  sünde  to  apenbarende,  unde 
wiseden  se  nicht  up  Christum,  sunder  up  genocb- 
doent  vor  sünde ,  dorch  egene  werke ,  edder  up 
minschen  tand ,  missen ,  vigilien ,  afflat  unde  der 
geliken:  dennoch  is  de  christlike  bicht  in  unseu 
kercken  vorordent,  unde  mot  geholden  werden,  ut 
diser  orsake,  dat  men  de  lüde  in  erem  geloven 
pröve,  vorhöre,  underwise,  tröste,  vormane,  up  dat 
se  in  erer  seelen  selicheit  recht  vorwaret  werden, 
unde  dat  hilige  sacramente  des  lives  unde  blödes 
Jesu  Christi ,  nicht  van  jemande  tor  ewigen  vor- 
dömenisse  entfangen ,  noch  van  den  predigern, 
wedder  Christi  bevel  jemande  vorreket  werde, 
dewile  Christus  spreckt:  Werpet  mine  perlen  nicht 
vor  de  sögen,  unde  gevet  min  biligedom  nicht  den 
hunden,  up  dat  se  sick  nicht  ummekeren,  unde 
juw  toriten,  Matth.  7. 

Sunderlick  överst  werd  de  bicht  geholden, 
umme  der  hiligen  absolution  willen ,  darinne  dat 
wort  des  evangelii ,  van  vorgevinge  der  sünde, 
unde  de  tosage  des  ewigen  levendes,  ut  luter 
gnade  dorch  Christum  den  middeler  einem  jederen 
boetverdigen  Sünder  gespraken  unde  einem  jederen 
in  sunderheit  togeegent  wert,  dat  men  süs  in  den 
sermonen  unde  predigen  int  gemene  vorkündiget, 
also ,  dat  ein  elende  arm  sünder ,  na  entfangener 
absolution  in  der  bicht,  nicht  allene  wet,  dat  godt 
sünde  ut  gnaden  vorgifft,  sunder  dat  he  ock  ge¬ 
wisse  is ,  dat  godt  em  alle  sine  sünde  vorgeven 
hefft,  unde  em  dat  ewige  levendt  gewislick  schenken 
wil ,  unde  is  vor  christlike  godtselige  herten, 


keen  höger  kreftiger  trost,  keen  gröter  schatt  up 
erden. 

Idt  schölen  ock  de  parrherren  unde  seelsorgere 
vorwarnet  sin,  dat  se  nicht  allene  den  trost  des 
evangelii,  van  gnade  unde  vam  geloven  predigen, 
sunder  ock  de  Jere  van  der  bote,  van  sünde,  van 
gades  torne  unde  strafe  aver  de  sünde  ernstlick 
driven,  unde  dat  gesette  des  herren,  alse  godt 
dorch  Mosen  gebüdt,  scherpen ,  up  dat  de  lüde 
erstliken  de  sünde  erkennen,  vor  gades  torne  unde 
gerichte  vorschrecken,  in  toknirscheden  herten  sick 
demödigen,  gnade  söken,  her  na  deste  mer  de 
sünde  vormiden,  gade  vor  sine  grote  gnade  in 
Christo  dankbar  sin.  Wor  sölcke  bote  unde  ruwe 
im  herten  nicht  vorher  geit,  dar  kan  neen  gelove 
sin,  noch  beteringe  des  levendes  volgen. 

Derhalven  schölen  de  parrherren  unde  pre¬ 
diger  de  lüde  truwlick  unde  ernstlick  vormanen, 
dat  se  nicht  tom  schine  noch  tor  gewanheit  tom 
sacramente  gan,  up  dat  men  se  jo  nicht  vor  un- 
christen  holde ,  alse  leider  vaken  van  velen  ge¬ 
schüet,  item,  dat  se  nicht  allene  int  gemene  weten 
to  seggende,  ick  bin  ein  arm  sünder,  unde  weten 
vaken  van  nenen  torne  gades,  gan  in  ideler 
hüchelie  unde  sekerheit  vo  sick  hen  etc. 

Dewile  ock  mit  aller  gewalt  hir  inrith,  nicht 
weiniger  alse  im  pawestdome,  de  valsche  unchrist- 
like  wahn,  dat  de  lüde  ex  operato  tom  sacramente 
gan,  ane  alle  bote  unde  ane  rechten  geloven  an 
Christum,  unde  vallen  up  dat  opus  operatum 
externum,  dat  is,  up  dat  blote  utwendige  werk 
menen,  wenn  se  allene  dat  werk  gedan  liebben, 
so  sint  se  gude  selige  Christen,  unde  bliven  in 
erer  hüchelie  unde  vörigem  godtlosen  wesende 
stekende:  also  kamen  vaken  tor  bicht,  de  men  ock 
wet,  dat  se  in  bekanden  apenbaren  Sünden  steken, 
unde  willen  dat  sacramente  mit  trotze  van  den 
parrherren  hebben,  edder  drengen  sick  herto  ane 
absolution,  dorch  de  anderen.  Wennt  de  pastores 
en  weigeren,  schrien  se,  de  prediger  willen  herren 
aver  de  sacramente  sin  etc.  So  schölen  alle  frame, 
truwe ,  godtfrüchtige  parrherren ,  prediger  unde 
Seelsorger,  jegen  vörgeschrevene  sünde  unde  un- 
kruet ,  welckere  de  düvel ,  under  dem  lichte  des 
evangelii,  in  de  gemeine  Christi  geseiet  hefft,  unde 
dagelikes  cum  seminario  novse  idolatrise  herin 
wasset,  ernstlick  waken,  unde  ein  jeder  in  sinem 
caspel ,  dorch  godtselige  lere ,  strafe  unde  vor- 
maninge  mit  dem  worde  vlitich  arbeiden  mit  der 
bicht  nicht  cursorie  pro  forma  ummegan,  sunder 
truwliken  toseen,  dat  ein  jeder  Christen,  de  tor 
bicht  kümt,  in  warer  boetverdicheit,  mit  ruwiger 
conscientie  in  gades  früchte  unde  im  rechten 
geloven,  mit  christlikem  vörsate,  sick  to  beterende, 
de  absolution  unde  dat  sacramente  entfange,  nicht 
in  hüchelie  hento  ga ,  alse  Saul ,  de  tom  schine 
tom  offer  gink,  mit  anderen,  unde  wolde  vor  dem 
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Volke  geehret  sin,  1.  Samuel  15.  etc.  Sünder  in 
warer  hertgrtlndliker  godtseliger  bote,  alse  David, 
do  he  vam  propheten  Nathan  gestrafet  wurd, 
2.  Sam.  15.,  psalm  51.  In  deme  schölen  prediger 
gades  gebot,  ere  egene  ewige  gevar,  den  groten 
schaden  unde  vordevff  dev  christliken  gemeine  be¬ 
trachten  unde  sunderlick  vor  ogen  hebben,  dat 
godt  aller  erer  bichtkindere  seelen  van  eren  benden 
vörderen  wert,  alse  godt  im  Ezechiel  am  3.  unde 
33.  schrecklick  drouwet.  Godt  de  herre  spreckt 
ock  Proverb.  27.  Up  dine  bevalene  schape  hebbe 
acht  mit  ganzem  vlite  unde  nim  di  mit  ernste 
diner  herde  an.  item,  Jesa.  5.  Weh  den,  de  den 
godtlosen  iustificeren  unde  absolveren ,  umme  ge- 
schenkes  willen,  item,  weh  den,  de  ut  dlisternisse 
licht,  unde  ut  licht  düsternisse,  ut  suer  söte ,  ut 
söte  suer  maken,  dat  böse  gut  spreken. 

Ganz  erschrecklick  is  idt,  dat  S.  Paulus 
spreckt,  dat  de  uuboetverdigen,  de  ere  herte  unde 
conscientie  nicht  recht  pröven,  den  lichuam  unde 
blot  Christi  tom  gericlite  unde  tor  ewigen  vor- 
dömenisse  eten  unde  drinken,  1.  Cor.  11.  Christus 
secht,  dat  idt  sögen  unde  hunde  sint,  unde  werden 
de  lenge  de  bittersten  viende,  de  sick  wenden, 
unde  truwe  prediger  toriten,  vorvolgen,  plagen, 
vorjagen,  düden,  Matth.  7. 

De  hilige  geist  betüget,  dat  godt  derwegen 
ock  krankheit,  pestilentie  unde  allerleie  lifflike 
plagen  aver  de  ganze  gemeine  sendet,  1.  Corinth.  6. 

Ut  vor  angetögeden  unde  velen  anderen  christ¬ 
liken  orsaken,  schal  privata  absolutio  in  unsen 
pamerischen  kercken  mit  vlite  unde  ernste  ge¬ 
holden  werden,  unde  de  parrherren  unde  prediger, 
den  godt  vor  der  gemeine  seelen  to  sorgende  be- 
valen  helft,  schölen  truwlick  mit  dersülvigen 
ummegan,  unde  alse  truwe  herden  vlitige  achtinge 
dar  up  hebben,  dat  se  nicht  de  jennen,  de  se 
unboetverdich  spüren,  tom  dische  des  herren  ane 
underscheed  tolaten,  alse  leider  vele  prediger  doen. 
Unde  efft  idt  wol  christlick  unde  an  velen  ock 
nödich  is,  dat  frame  Christen  eren  bichtvader  wor 
mit  erkennen ,  unde  nicht  mit  lediger  hand  vor 
dem  angesichte  des  herren  erschinen ,  alse  de 
hilige  schrift  an  velen  örden  leret :  schölen  doch 
godtfruehtige  truwe  dener  Christi,  unde  wäre  Seel¬ 
sorger,  de  armut  unde  süs  nemande  baven  guden 
willen  bedrengen,  hirinne  allen  ergerliken  bösen 
schin  vormiden  unde  toseen,  dat  sölcke  accidentalia 
en  neen  schendlick  vordömlick  gewinst  werden, 
noch  dorch  anseent  der  personen  sick  bewegen 
laten,  dat  se  ere  egene  unde  der  bichtkinder  seelen 
mit  schrecklikem  misbruke  des  sacramentes  vor- 
warlosen.  Dar  vor  wolde  Christus  unse  erzherde, 
alle  dener  des  hiligen  evangelii  bewaren,  unde  se 
mit  sinem  geiste  regeren. 

Derwegen  schal  mit  ernste  vorbaden  sin,  dat 
de  parrherren  dat  volk  nicht  bi  hupen,  in  gemene 


|  absolveren,  dar  up  schölen  de  Superintendenten 
in  synoden  ernstlick  achtinge  geven,  dat  idt  aff- 
geschaffet  werde,  unde  so  jemand  ut  giricheit, 
gunst  der  lüde  edder  ut  vuelheit,  dat  he  der  arbeit 
vorhaven  si,  de  absolution  int  ungewisse  aver  dat 
volk  buwen  heu  spreckt,  den  schal  de  superinten- 
dens,  wenn  he  vormanet  is,  unde  nicht  afflet, 
alse  einen  untruwen  meedtlink  vam  predigamte 
affsetten. 

Idt  schölen  sick  ock  de  biclitveder  iu  der 
bicht  entholden,  dat  se  nicht  na  deu  dingen  fragen, 
de  en  to  wetende  nicht  geboren,  edder  dar  de 
conscientien  mer  dorch  vorwerret  werden,  vele 
weiniger  ex  privat«  affectu  bösen  willen  jegen 
jemande  bewisen,  sunder  sick  alse  truwe  godtselige 
seelsorgere  vorholden,  wat  en  in  der  bicht  apen- 
baret  wert,  nicht  melden,  bi  pene  in  der  kercken- 
ordeninge  vorlivet. 

Wedderümme  schal  ock  ein  jeder  Christen 
sines  bichtvaders  underwisinge  unde  vormaninge, 
in  aller  ehrbedinge  annemen ,  nichtes  geverlikes 
wedder  en  vörnemen,  wenn  he  rede  up  andere  tidt, 
ut  orsaken,  de  her  na  volgen,  vorwiset  würde,  der¬ 
wegen  neuen  frevel  bewisen,  noch  sick  an  sinem 
Seelsorger  mit  worden  edder  werken  vorgripen,  bi 
vormidinge  ernster  strafe. 

Didt  si  to  notwendiger  vörrede  unde  under- 
richtinge  gesecht,  van  der  bicht  unde  absolution, 
mit  wat  heiten  de  lüde  bichten,  unde  wo  de  seel¬ 
sorgere  in  der  bicht  truwlick  umme  gan  schölen. 

Dar  na,  wenn  nu  de  jennen,  de  bichten  willen, 
sick  vorsamlet  habben,  idt  si  am  hiligen  avende, 
tor  vesper,  in  steden  unde  up  dörperen,  edder  up 
etliken  dörperen,  na  gelegenheit,  vor  dem  officio, 
so  schal  men  dem  volke  dise  navolgende  vor¬ 
maninge  tor  bicht ,  mit  der  forme ,  wo  ein  boet- 
verdich  bichtkind  sine  sünde  na  den  tein  gebaden 
betrachten ,  unde  in  warer  bote  to  gade  kamen 
schal,  dütlick  vörlesen,  unde  so  de  predigere  be- 
vinden,  dat  dat  rökelose  gesinde  tor  bicht  un- 
bereidet  lopende  kümt,  unde  dise  vormaninge  nicht 
angehöret  edder  vorechtlick  vorsümet  hefit,  schölen 
se  desülvigen  vorwiseu  up  andere  tidt. 

Gemene  vormaninge  tor  bicht.  wo  bichtkindere  ere  herten  na 
den  tein  gebaden  pröven.  unde  im  rechten  geloven  de  ab- 
solntion  söken  schölen. 

Mine  aller  levesten  im  herreu  Jesu  Christo, 
dewile  gi  hir  vorsamlet  sint,  dat  gi  in  der  hiligen 
bicht,  christliken  guden  rat,  underwisinge  unde 
trost  ut  gades  worde  hören  willen ,  wo  gi  juwer 
sünde  los  werden ,  eine  frölike  rowsame  con¬ 
scientie  averkamen,  de  hilige  absolution  unde  dat 
hochwerdige  sacrament  des  altars  werdichlick  ent- 
fangen  mögen :  So  schole  gi  erstlick  weten ,  dat 
de  hilige  absolution  is  de  gödtlike  allmechtige 
stemme  unses  herren  Jesu  Christ,  darinne  he  dorch 
dat  wort  des  evangelii  uns  armen  vordömeden 
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sünders  losspreckt  van  der  Sünde,  van  gades  torne, 
van  der  macht  nnde  gewalt  des  düvels,  alse  unse 
herre  Christus  spreckt  to  sinen  jüngeren :  Alse  mi 
min  vader  gesandt  hefft,  so  sende  ick  juw  ock, 
nemet  hen  den  hiligen  geist,  weme  gi  de  sünde 
vorgeveu,  dem  sint  se  vorgevee,  allent  wat  gi  up 
erden  lösen,  schal  im  hemmel  gelöset  sin,  Matth.  18., 
Johan.  20.  Sölck  eine  kraft  gades  tor  selicheit 
is  de  hilige  absolntion,  unser  Christen  aller  högeste 
trost  unde  schatt,  dar  dorch  unse  herre  Jesus 
Christus  to  einem  jederen  in  sunderheit  spreckt : 
Min  söne,  min  dochter,  gelöve  gewislick,  di  sint 
dine  sünde  vorgeven,  ga  hen  im  frede. 

Tom  anderen,  schöle  gi  weten  unde  vaste 
gelöven ,  dat  dat  hilige  saeramente  des  altars  is 
dat  wäre  liff  unde  blot  unses  herren  Jesu  Christi, 
welckere  uns  Christen  under  dem  brode  unde  wine, 
to  etende  unde  to  drinkende  gegeven  wert,  alse 
idt  de  söne  gades,  unse  heiland  in  sinem  lesten 
aventetende  inde  ingesettet  helft,  up  dat  wi  sinen 
licham  eten,  de  vor  uns  in  den  dod  gegeven  is, 
unde  sin  dürbare  blöd  drinken ,  dat  vor  unse 
sünde  vorgaten  is ,  up  dat  unse  gelove  van  vor- 
gevinge  der  sünde,  hir  dorch  gesterket,  unde  wi 
mit  Christo  ein  liff  unde  sines  lives  ledemate 
werden,  nicht  mer  der  sünde  denen,  suuder  in 
Christo  gade  leven,  dorch  sinen  geist  unde  kraft 
tom  levende  erholden ,  unde  am  jüngesten  dage 
dage  uperwecket  werden.  Sölck  ein  hemmelsch, 
gödtlick,  dürbar,  levendich,  grot  schatt,  wert 
uns  im  hiligen  saeramente  vörgedragen  unde  ge- 
schenket. 

Tom  driidden,  schöle  wi  weten,  dat  idt  nu 
nu  tom  högesten  dar  an  gelegen  is,  dat  wi  söleke 
hoge  dürbare  gaven  gades,  de  hilige  absolution 
unde  dat  saeramente  des  lives  unde  blödes  Jesu 
Christi  mögen  werdichlick  entfangeu.  Mente  godt 
de  herre  speckt  sülvest,  dorch  den  hiligen  apostel 
Paulum,  1.  Cor.  11.  Wol  unwerdich  van  disem 
brode  et,  unde  unwerdich  van  disem  kelcke 
drinket,  de  et  unde  drinket  sick  sülvest  dat  ge- 
richte,  den  dod  unde  de  ewige  vovdömenisse,  unde 
S.  Paulus  secht,  dat  godt  umme  diser  sünde  willen 
vele  minschen  mit  krankheit  unde  lives  swackheit 
strafet ,  ock  andere  plagen  sendet,  vele  darümme 
dorch  untidigen  dod  wechnimmet.  Dar  jegen  leret 
he  unde  vormanet  uns,  dat  alle,  de  tom  boch- 
werdigen  saeramente  gan  willen,  sick  sülvest  schölen 
pröveu,  unde  also  van  disem  brode  eten,  unde  van 
disem  kelcke  drinken.  Sölck  prövent  steit  in 
warer  christliker  bote,  dat  de  minsche  sine  sünde 
erkenne,  sick  late  van  herten  leet  sin,  vor  gades 
torne  unde  gerichte  sick  früchte,  mit  boetverdigem 
herten,  im  geloven,  allene  dorch  Jesurn  Christum, 
unsen  middeler,  vorgevinge  der  sünde  söke,  gades 
gnade  unde  den  hiligen  geist  ut  luter  barm- 
herticheit  entfange,  wente  wi  armen  minschen 


hebben  vor  gade  neue  gerechticheit,  sunder  idel 
sünde  unde  vordömenisse  an  uns.  Darümme  is 
Christus  unse  middeler  geworden,  unde  helft  mit 
sinem  dürbaren  blöde  alle  unse  sünde  betalet  unde 
uns  vorgevinge  dev  sünde  vorworven,  de  im  evan- 
gelio  vorkündiget  wert,  allen,  de  an  sinen  namen 
gelöven.  Disem  geloven  in  uns  schal  volgen  ein 
nie  berte,  dorch  den  geist  Jesu  Christi  nie  ge¬ 
baren,  dat  rechtschapene  früchte  der  bote  bringe, 
der  sünde  affsterve,  sick  betere,  unde  gade  leve, 
unde  em  dene  in  sinen  gebaden,  in  Christo  Jesu 
unsem  herren. 

Dewile  wi  denne  na  unser  hiligen  dope,  mit 
velen  groten  Sünden  jegen  godt  unde  dem  negesten 
mit  bösen  lüsten,  gedanken,  worden  unde  werken 
j  uns  vorsündiget  hebben,  unde  dachlikes  nichtes 
vordenen,  denn  idel  strafe,  so  vormane  ick  juw, 

,  dat  gi  im  hiligen  geiste  rechte  wäre  bote  doen, 

!  nicht  tom  schine,  nicht  tor  gewanheit  tom  hoeb- 
*  werdigen  saeramente  kamen ,  up  dat  gi  hir  nicht 
de  vordömenisse  eten  unde  gades  wrake  nicht  up 
j  juw  laden,  sunder  biddet  godt  umme  den  hiligen 
geist  unde  bekeret  juw  van  herten  to  gade ,  den 
gi  nicht  bedregen  könen,  latet  gades  früchte  in 
juwen  herten  sin ,  settet  alle  juwen  trost  up 
Christum  Jesum ,  de  vor  juwe  sünde  gestorven, 
unde  umme  juwer  selicheit  willen  van  doden  up- 
gestan  is,  unde  hebbet  den  vörsatt,  juwe  levendt 
to  beterende,  in  warer  leve  jegen  godt  unde  dem 
negesten,  vorgevet  gerne  den,  de  juw  belediget 
hebben,  vorbiddet  juw  mit  den,  de  gi  vortörnet 
hebben,  leget  aff  allerlei  Sünde,  bösheit,  unrecht- 
verdicheit,  so  werde  gi  hir  dorch  Christum  ent- 
fangen,  gnade,  geist,  levendt,  segen,  an  liff  unde 
seele. 

Up  dat  gi  juw  överst  juwer  sünde  deste  bet 
mögen  erinneren,  so  schöle  gi  de  tein  gebade 
gades  vlitich  betrachten,  unde  dise  gemene  wise, 
wo  ein  siinder  vor  gade  sine  bicht  doen  schal, 
mit  vlite  anhören,  unde  mi  mit  dem  munde  edder 
jo  im  herten  na  spreken,  nömliken  also: 

Ick  arme  sündige  minsche  bekenne  gade 
minem  herren,  dat  ick  swerliken  gesündiget  hebbe, 
wedder  godt  unde  minen  negesten  unrecht  ge¬ 
handelt,  unde  also  alle  gebade  gades  avertreden. 

Unde  erstlick  bekenne  ick,  dat  ick  wedder 
sin  erste  gebod ,  godt  minen  herren  nicht  hebbe 
van  ganzem  herten  gefrüchtet  noch  gelevet,  mine 
tovorsicht  unde  gelopen  nicht  up  en  allene  ge- 
settet,  sunder  mine  lust,  leve  unde  trost  vele  mer 
up  weltlick ,  sichtlick  unde  schinlick  ding  ge¬ 
wendet,  godt  den  herren  in  sinen  gaven  nicht  er¬ 
kennet  noch  gepriset,  sunder  hofferdich,  stolt  unde 
vormeten  dar  inne  geworden,  in  wedderwerdicheit 
mit  Ungeduld  wedder  godt  gemurret ,  hülpe ,  rat 
unde  trost  nicht  van  em  allene  gesöcht  unde  vor¬ 
wachtet,  sunder  to  minschlikem  tröste  unde  hülpe 
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mi  gewendet,  ja  wol  dorch  segenerie,  böterie  unde 
andere  vorbadene  middel  rat  gesöcht. 

Wedder  dat  ander  gebot  hebbe  ick  sinen 
liiligen  namen  vele  mal  gemisbruket  mit  flökede, 
unniittem  lichtverdigem  swerende,  ick  hebbe  seiden 
edder  nümmermer  van  herte  gebedet,  gade  vor 
sine  grote  woldad  nicht  gedanket  noch  gelavet, 
sinen  namen,  sin  wort  unde  warheit,  mit  allem, 
wat  to  sinen  ehren  unde  to  sinem  rike  hört,  hebbe 
ick  nicht  bestendichlick  bekent  noch  gehandhavet, 
sunder  wol  vaken  dai-wedder  gehandelt,  ock  in 
dem,  dat  ick  sinen  namen  drage  unde  ein  Christen 
hete,  hebbe  ick  doch  wol  so  heidnisch  gelevet, 
alse  ein  unlövische. 

Wedder  dat  drtidde  gebot  hebbe  ick  am  hiligen 
dage  unde  süs,  sin  hilige  wort  nicht  vlitich  ge¬ 
höret,  noch  to  lierten  genamen,  sunder  moetwillich  i 
unde  ut  lichten  orsaken  vorsümet,  sin  hilige  sacra- 
mente  seiden ,  unde  wol  vaken  tom  schine  ent- 
fangen ,  mi  nicht  gebetert,  den  hiligen  dach  in 
lichtverdigen  saken  togebracht,  de  minen  to  gades 
worde  nicht  geholden,  ock  andere  dar  van  vor¬ 
hindert,  dat  rike  Jesu  Christi  in  kercken,  scholeu 
unde  armen  hüsern,  hebbe  ick  nicht  truwlick  be- 
levet  noch  vortgesettet,  dat  hilige  predigamt,  mine 
seelsorgere  nicht  geehret,  sunder  wol  bedrövet 
unde  belediget. 

Wedder  dat  verde,  mine  leve  olderen  hebbe 
ick  weinich  geehret,  bin  en  undankbar  gewest  ! 
vor  ere  grote  möye  unde  arbeit,  de  se  an  mi  ge- 
hat,  ungehorsam,  wedderwillieb,  ere  grote  woldat 
mit  undankbarheit  vorgulden,  dessülvigen  geliken 
bin  ick  miner  avericheit,  husherren,  lerern,  meistern 
unde  Seelsorgern  ungehorsam,  undankbar,  untruw, 
wreventlick  gewest,  hebbe  erem  gesette,  vorbod,  j 
underwisinge  unde  guder  tucbt  nicht  gevolget,  noch 
ere  christlike  gude  ordeniuge  belevet,  sunder  vele  J 
mer  vorachtet  unde  mi  dar  wedder  gesettet. 

Im  vöfften  gebade,  hebbe  ick  wedder  minen 
negesten  gesündiget  mit  torne,  nid  unde  hate, 
nicht  sachtmödich ,  friindlick,  diildich,  gutwillich, 
woldedich  jegen  em  geweset,  sunder  wrevels  unde 
moetwillich,  en  geschulden,  geflöket  unde  wol  mit 
gewalt  avervaren. 

Im  sösten,  dat  ick  der  bösen  fleeschliken  lust 
unde  begerlicheit  nicht  christlick  wedderstanden, 
sunder  na  gegeven  unde  gevolget  hebbe,  dar  dorch 
in  böse  arge  gedanken  unde  vullbordt  gevallen  bin, 
unschamhaf'tich  gewest  in  worden  unde  geberde, 
der  lichtverdicheit,  üppicheit,  averflot  in  kledinge, 
fretende ,  supende  mi  bevlitiget,  guder  tucht, 
raeticheit  unde  sedicheit  vorgeten,  minen  liff  nicht 
mit  arbeit,  nücbternheit,  in  gades  fruchte  under- 
holden  unde  getemmet. 

Dem  sövenden  gebade  na  bin  ick  jegen  minen 
negesten  nicht  milde  noch  barmhertich  geweset, 
sunder  girich,  hart,  karch,  affstörrich,  vull  sorge 


der  neringe ,  unde  hebbe  gades  gaven  unnütte 
vorbracht  unde  gemisbruket,  minem  negesten  dat 
sine  mit  bedregerie,  lichtverdigem  swerende,  woker, 
Unrechter  mate  unde  gewicht  affgetagen,  vuel,  un¬ 
truw  ,  archlistich  in  minem  arbeide ,  handel  unde 
wandel,  unrechtverdich  gut,  unde  wol  geistlick 
gut,  van  kercken  unde  armen,  ane  alle  geweten 
to  mi  gereten  unde  also  mine  neringe  mer  wedder 
godt,  mit  archlisticheit  unde  unrechtverdicheit  als 
mit  godt  dorch  truwe  arbeit  gesocht. 

Dem  achten  gebade  na,  bin  ick  nicht  alle  tidt 
warhaftich  gewest,  in  minen  reden  unde  tüchnissen, 
sunder  van  minem  negesten  velemal  övel  geredet, 
en  belagen ,  valsche  tüchenisse  van  em  geredet, 
hebbe  en  in  böse  gerüchte  gebracht,  vor  em  gut, 
hinder  em  böse  gewest,  mi  sülvest  gesmücket  unde 
gerechtverdiget,  eines  anderen  sake  gedadelt  unde 
vorspraken. 

In  dem  negenden  unde  teinden  gebade  geve 
ick  mi  schiildich,  dat  ick  vuller  affgünsticheit  unde 
vull  böser  begerde  bin ,  hebbe  minem  negesten 
nicht  gegünt,  wat  em  godt  gegünnet  unde  gegeven 
hefft ,  unde  mi  mit  dem  minen  nicht  genögen 
laten  unde  to  freden  gegeven ,  sunder  vele  mer 
eines  andern  gut  begeret,  mi  gewünschet,  minem 
negesten  sin  erve  unde  hus  archlistich,  mit  bösem 
schine  des  rechten,  affgetagen,  em  sine  denstbaden, 
arbeides  volk,  vee  vorgünt  unde  affgespaent,  em 
schaden  togedreven,  wor  ick  gekont. 

Also  hebbe  ick  leider  wedder  alle  gebade 
gades  gesündiget,  wo  nicht  mit  werken,  dat  doch 
vele  gescheen  is ,  doch  mit  worden ,  gedanken, 
böser  lust  unde  begerlicheit,  dar  dorch  ick  in 
gades  torne  gevallen  bin ,  uude  den  ewigen  dodt 
vordenet  hebbe ,  welckere  mi  allent  van  herten 
leed  is,  unde  bekenne  mine  schuld,  unde  bidde 
godt  den  vader  im  hemmel ,  dat  he  mi  arme 
sünder  gnedich  si,  dorch  Jesum  Christum,  mi  alle 
mine  Sünde  vorgeve,  mit  dem  hiligen  geiste  min 
herte  tröste  uude  vornie,  ick  wil  mi  mit  gades 
liiilpe  beteren,  amen. 

Also  leveu  fründe  schal  ein  jeder  Christen 
sine  sünde,  der  he  sick  schiildich  vindet,  na  den 
tein  gebaden  gades  betrachten  unde  van  herten 
vor  gades  torne  vorschi-ecken.  Dewile  gi  denne 
gehöret  hebben ,  wat  de  hilige  absolution ,  unde 
dat  hochwerdige  sacramente  is,  unde  wo  men  sick 
darto  bereiden  schal,  so  vormanne  ick  juw  im 
herren,  gi  woldent  juw  laten  einen  ernst  sin,  in 
recter  warer  cbristliker  bekeringe,  welckere  steit 
in  disen  dien  stücken ,  dat  gi  juwe  sünde  unde 
gades  torne  erkennen,  in  warer  demoet  des  herten 
gnade  bi  gade  söken ,  dat  gi  allene  dorch  den 
geloven  an  den  middeler  Jesum  Christum  vor- 
gevinge  der  sünde  bidden,  dat  gi  hernamals  dem 
hiligen  geiste  gehorsam  sin,  juw  beteren  unde 
rechte  früchte  des  gelovens  bringen ,  up  dat  nu 
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godt  de  herre  uns  allen  sölcke  gnade  vorlene,  so 
spreket  van  lierten:  Unse  vader,  de  du  bist  etc. 

Alse  men  överst  mit  dem  gebede  besluten 
mot,  were  gut,  dat  men,  wo  idt  de  tidt  lidet, 
den  communicanteu  vörlese  den  51.  psalin 
Davids,  item,  den  129.  psalm  edder  dat  gebet 
des  köniuges  Manasse,  up  dat  se  siek  ock  also 
bekeren  unde  to  gade  toflucht  hebben. 

Dar  up  wert  gebedet  dat  vader  unse  etc 
Unde  vormanet  de  prester  avermal  also. 

Wol  sick  nu  einen  sünder  bekent  unde  wäre 
ruwe  des  kerten  völet  unde  mit  gulem  lierten  in 
Christo  lere,  trost  urnle  vormaninge  begeret,  tor 
beteringe,  de  käme  to  uns  im  namen  Jesu  Christi, 
up  dat  he  dorch  gades  wort  underrichtet,  ut  aller 
angst  siner  conscientien  gercddet  werde.  Wat 
uns  in  der  bicht  vortruwet  werd ,  dat  möte  wi 
stille  holden,  dariimme  mach  hir  ein  jeder,  wat 
sin  herte  wröget  unde  bedrövet,  seker  apenbaren, 
wat  leider  nicht  rede  apenbar  is,  wolde  wi  lever 
todecken,  gelick  alse  unse  herre  Jesus  Christus 
unser  aller  sünde  todecket  vor  dem  hemraelscken 
vader. 

Dise  christlike  bicht  is  to  nemandes  ungelimp 
gerichtet,  sunder  to  heil,  trost  unde  beteringe  der 
bedröveden  errenden  seelen.  Darumme ,  wat  hir 
mit  einem  jederen  an  gades  stede  geredet  wert, 
dat  schal  he  christliken  upnemeu,  tor  beteringe, 
wenn  he  rede  bet  up  andere  tidt  vorwiset  würde, 
wente  idt  geschüet  em  sülvest  to  heil  unde  to 
gude,  dat  he  sick  bekere  unde  dat  hilige  sacra- 
mente  mit  der  gnadenriken  absolution,  nicht  tor 
vordömenisse  unde  strafe  entfange.  Wi  bicht- 
veders  möten  unsem  herren  gade  vor  juwe  seelen 
rekenschop  geven.  Unde  Christus  sülvest  bettiget 
van  uns,  gi  sint  idt  nicht,  de  dar  reden,  sunder 
de  geist  mines  vaders  redet  dorch  juw,  wol  juw 
höret,  de  höret  mi,  wol  juw  vorachtet,  de  vor¬ 
achtet  mi,  Matth.  10. 

Wol  överst  iu  godtlosem  wesende,  in  bekanden 
graven  Sünden  unde  lästern  steckt,  nicht  wil  aff- 
laten,  sunder  noch  recht  hebben,  de  in  düvelschem 
unvorsönlikem  zanke,  nidt  unde  hate  levet,  sinem 
negesteu  nicht  vorgeven  noch  sick  vorbidden  wil, 
edder  in  andren  Sünden  wedder  gades  gebade  to 
vorharreden  gedenket,  dem  rade  wi  im  hiligen 
geiste,  dewile  he  dat  unboetverdige  herte  in  sick 
völet,  dat  he  unser  unde  siner  sülvest  vorschone, 
sinen  bichtvader  nicht  bedrege  noch  bedröve,  van 
der  absolution  unde  vam  hochwerdigen  sacramente 
blive,  mit  vlite  gades  wort  höre,  unde  godt  den 
herren  bidde,  dat  he  sin  herte  vorlüchte  unde  be¬ 
kere.  Sölcken  köne  wi  de  absolution  nicht  spreken, 
noch  dat  hochwerdige  sacramente  geven,  wente 
Christus  hefft  se  nicht  ingesettet  vor  unboetverdige, 
sunder  vor  boetverdige  herten,  unde  bevelet  ernst¬ 
lick,  dat  wi  sine  perlen  nicht  vor  de  sögen  unde 
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sin  hiligedom  nicht  vor  de  hunde  werpen  schölen. 
So  weten  ock  alle  frame  Christen ,  dat  godt  de 
herre  sin  wort  unde  sacramente  nicht  tom  deckelse 
der  bösheit  ingesettet  befft,  noch  tom  scliine  van 
uns  wil  gebruket  hebben ,  dat  men  alse  Saul  in 
hüchelie  de  ehre  vor  den  lüden  darinne  söke,  dar 
hört  ein  bekeret  Davids  herte  to,  welcker  in  warer 
demoet  spreckt:  Ick  hebbe  dem  herren' gesündiget, 
herre  ga  nicht  int  gerichte  mit  dinem  knechte, 
unde  alse  de  vorlarne  söne  schriet:  Vader,  ick 
hebbe  gesündiget  in  den  hemmel  unde  vor  di,  ick 
bin  nicht  wert,  dat  ick  ein  Christen  hete.  Unde 
de  arme  tölner  sleit  an  sine  borst  unde  spreckt : 
Ach  godt,  wes  mi  armen  sünder  gnedich.  Godt 
de  herre  geve,  dat  gi  alle  mit  sölckem  herten  to 
uns  kamen  unde  ewigen  trost  juwen  seelen  ent- 
fangen,  amen. 

Dise  vormaninge  schal  des  souavendes  tor 
vesper,  van  wort  to  worden  affgelesen  unde  nicht 
mer  darto  gedau  elfte  vorlengert  werden ,  vor¬ 
stendige  pastores  könen  se  na  gelegeubeit  to  tiden 
wol  vorkörten.  Unde  schölen  de  pastores  dat  volk 
in  steden  unde  dörperen  ernstlick  vormanen,  dat 
de  jennen,  de  bichten  willen,  des  sonavendes  tor 
vesper  kamen,  unde  schölen  nicht  lichtlick  des 
sondage  morgens  jemandes  absolveren,  wo  nicht 
de  pastor  mer  alse  eiue  kercke  hefft,  edder  wo 
idt  nicht  christlike  billike  not  fördert. 

De  predigere  schölen  ock  christlike  bescheden- 
I  heit  in  der  bicht  gebruken,  in  allen  verfallenden 
I  feilen  allewege  gude  acht  hebben,  dat  de  con- 
|  scieutien  nicht  vorwerret  noch  jetnands  unchrist- 
|  lick  besweret  werde,  in  sunderheit,  wo  idt  allene 
au  deme  feilet,  dat  jemand  van  der  lere  nicht  so 
recht  antwert  geven  kan,  so  idt  olde  edder  gud- 
hertige  lüde  sint,  dar  men  guden  geist  in  spöret, 
mit  den  möten  se  gedult  dragen,  överst  junge  lüde, 

I  gesinde  unde  kiudere  schölen  se  darheu  wisen, 
dat  se  den  catechismum  leren,  tom  weinigsten  den 
1  text  unde  dise  navolgende  bicht. 

Forma  der  gemonen  bicht.  de  men  dem  volke  leren  unde 
vaken  vam  predigstole  vörseggen  schal. 

Werdige  leve  herre,  ick  bidde,  gi  woldeu 
mine  bicht  hören,  unde  mi  vorgevinge  der  sünde 
j  spreken,  umme  gades  willeD. 

Ja. 

Ick  arme  sündige  minsche,  bekenne  vor  gade 
unde  vor  juw,  dat  ick  wedder  alle  gebade  gades, 

I  mit  gedanken,  worden  unde  werken,  vele  ge- 
I  sündiget  hebbe ,  unde  van  natur  iu  Sünden  ent- 
fangen  unde  vordorven  bin,  under  gades  torne, 
des  ewigen  dodes  schüldich,  darüinine  is  min  herte 
!  bedrövet,  unde  is  mi  leed,  dat  ick  godt  miuen 
herren  vortörnet  hebbe,  unde  bidde  van  herten, 
godt  wolde  mi  alle  mine  sünde,  umme  sines  leven 
söns  des  herren  Jesu  Christi  willen,  ut  gnaden 
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vorgeven,  min  lierte  mit  dem  hiligen  geiste  vor- 
nien ,  alse  ick  up  sin  gödtlike  wort  gelöve  unde 
truwe.  Dewile  gi  denne  vam  herren  bevel  hebben, 
allen  boetverdigen  ere  sünde  to  vorgevende,  so 
bidde  ick  juw  dorch  Christum,  gi  wolden  mi  mit 
gades  worde  underrichten  unde  trösten  im  namen 
Jesu  Christi,  de  vorgevinge  der  Sünde  spreken, 
sinen  liff  unde  blot  im  sacramente  to  sterkinge 
mines  gelovens  vorreken.  Ick  will  mi  mit  gades 
bülpe  beteren. 

Dise  bicht  schölen  de  parrherren  unde  pre- 
diger  na  den  sermonen,  sunderlick,  wenn  se  den 
catecbismum  predigen,  der  gemeine  dütlick  unde 
vaken  vörseggen,  in  diser  forma  nichts  vorenderen, 
up  dat  se  alle  Christen,  olt  und  junk,  leren  mögen. 

Wo  men  de  lüde  in  der  bicht  underrichten  schal. 

Nemande  schölen  de  kerckherren  tom  hoch- 
werdigen  sacramente  tolaten,  he  hebbe  denn  sine 
bicht  gedan  unde  de  absolution  entfangen. 

Unmündige  kindere,  de  noch  nicht  confirmeret 
sint,  item,  de  den  catechismum  nicht  weten  noch 
vorstan ,  item ,  wansinnige  lüde ,  edder  de  nicht 
weten,  wat  godt,  Sünde,  gnade,  sacramente  si,  item, 
de  im  banne  sint,  dorch  der  kercken  censur,  vor¬ 
möge  der  kerckenordeninge  edder  dorch  kündbare, 
öffentlike,  unlöchbare  ergernisse  sick  sülvest  ut  der 
gemeine  gades  utgeslaten  hebben,  unde  noch  nicht 
mit  der  christliken  kercken,  dorch  öffentlike  bote 
unde  absolution  vorsönet  sint,  item,  apenbare  mis- 
deder,  de  noch  mit  dem  jegendele  edder  gerichte 
nicht  vorsönet  sint,  schölen  nicht  tom  sacramente 
gestadet  werden,  ere  se  leren  unde  doen,  wat  de 
kerckenordeninge  unde  gades  wort  vormach. 

So  stummen  unde  doven  vörkamen,  de  christ- 
like  andacht  unde  godtselige  geberde  van  sick 
geven  unde  dat  hochwerdige  sacramente  begeren, 
in  dem  valle  schölen  de  pastores,  der  Superinten¬ 
denten  rat  förderen. 

Wenn  de  biehtveder  jemande  von  der  bicht 
unde  sacramente  affwisen  willen,  schölen  se  ein 
dessülvigen  genechsame  orsake  mit  sachtmödigem 
geiste  autogen  unde  se  underrichten,  dat  idt  den, 
de  men  affwiset,  sülvest  to  heil  unde  gude  ge- 
schüet,  up  dat  se  nicht  gades  torne  up  sick  laden, 
unde  dat  men  dat  gödtlike  wort  unde  dat  hilige 
sacramente  nicht  misbruke. 

Wenn  ein  prediger  sülvest  communiceren  wil, 
schal  he  sinem  vicino  edder  collegce  sine  bicht 
doen,  unde  de  schal  em  mit  vlite,  ernstlick  unde 
truwlick  mit  guder  conscienten ,  ut  gades  worde 
vörholden,  allent,  wat  sine  lere,  Studium,  amt, 
levend,  handel,  husholdinge ,  fruwe,  kinder,  ge- 
sinde  betreffet,  wo  he  sick  in  lere,  amt  unde 
levende,  jegen  godt,  jegen  de  ganze  christlike  ge- 
meine,  jegen  de  avericheit,  diacone  unde  gades- 
lüde,  jegen  sinen  negesten,  jegen  de  sinen,  jegen 


sine  mitbröder  unde  oldesten ,  christlick  holden 
schal,  unde  schal  de  tein  gebade  mit  em  dorch 
gan,  wor  he  feil  an  em  edder  an  den  sinen  wet, 
dar  schal  he  en  trüwlick  unde  bröderlick  tor 
beteringe  vormanen. 

Wenn  nu  einer  tom  parrherren  kümt  unde 
begeret  underwisinge,  wo  he  sick  tom  sacramente 
schicken  schal,  edder  so  de  parrberre  spüret,  dat 
idt  nödich  is,  so  frage  en :  Worümme  dat  he  wil 
tom  sacramente  gan?  Wat  en  darto  drenget  unde 
vororsaket?  Hir  ut  kan  men  anvenklich  merken, 
wat  sin  herte  unde  sin  Vorstand  is. 

Dar  na  frage:  Wor  van  he  idt  wet,  dat  he 
ein  Sünder  si?  So  he  neen  bescheed  gifft,  frage 
verner:  Efft  he  ock  de  tein  gebade  gades  kan? 
Secht  he  neen ,  so  vange  an  unde  röre  em  de 
conscientie,  vorklere,  welck  eine  godtlose  grote 
sünde  idt  si,  gades  gebade  nicht  weten.  Wet  he 
se  nicht,  vele  weiniger  hefft  he  se  geholden  unde 
dar  na  gelevet.  Dar  steit  överst  geschreven :  Vor- 
malediet  si  ein  jeder,  de  nicht  wet  unde  holt 
gades  gebade  im  gesette,  Deut.  27.  Wat  kan 
gruwliker  sin,  alse  leven  ane  godt?  Dar  men 
aller  dinge  in  des  diivels  gewalt  unde  willen  geit, 
seele,  liff  unde  alle  gaven  van  gade  hefft,  unde 
gelikewol  nichtes  na  gade  fragen,  sin  wort  nicht 
leren  wil.  Efft  he  wol  mit  dem  munde  segge, 
dat  he  ein  sünder  si,  so  gifft  he  doch  an  den  dach, 
dat  he  nene  sünde  kennet  noch  völet,  dat  em 
hemmel  unde  helle  gelike  vele  is,  godt  nicht 
achtet,  sunder  alse  ein  vee  vor  sick  hen  levet, 
van  einer  sünde  in  de  ander  velt. 

Secht  he  överst,  dat  de  tein  gebade  kan,  so 
lat  em  se  alle  edder  etlike  upseggen,  unde  dar  ut 
neme  men  denne  orsake  to  fragende  unde  to 
lerende  usum  legis,  wo  men  dar  ut  schal  sünde, 
gades  torne  erkennen ,  bote  doen  unde  in  gades 
willen  leven.  Dit  stücke  driff  mit  allem  ernste, 
dat  dat  unboetverdige  herte  to  gade  bekeret 
werde. 

Wor  överst  de  bichtvedere  ein  blöde,  vor- 
schrocken,  bedrövet  berte  vormerken,  den  lüden 
schölen  se  dat  gesette  nicht  scherpen ,  sunder  se 
underrichten,  dat  se  gade  dankseggen  schölen,  dat 
se  ere  sünde  völen  unde  erkennen,  welckere  leider 
vele  lüde  up  erden  nicht  doen,  dat  se  derwegen 
sölckes  allent  van  gade  dem  herren ,  vor  grote 
gnade  annemen  schölen ,  alse  alle  hiligen  gades 
van  anfange  gedan  hebben.  Dar  up  schal  de 
bichtvader  mit  allem  vlite  en  de  tosage  des  evan- 
gelii,  mit  den  aller  tröstlikesten  exemplen  der 
bote  unde  gnade,  vörholden,  dat  se  getröstet 
werden. 

Mit  den  andern  mot  de  bichtvader  in  de  tein 
gebade  gades  gan,  na  eines  jedem  gelegenheit, 
unde  sunderlick  in  dem  gebade,  welckere  de 
persone  tom  meisten  angeit,  gelick  alse  vörhen  de 
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vörnemesten  Sünden,  na  den  tein  gebaden  ge- 
settet  sint. 

Wo  denne  de  prediger  wüste,  dat  he  sunder- 
like  feile  wedder  ein  edder  mer  gebade  gades 
hedde,  edder  vordechtich,  edder  berüchtiget  were, 
so  schal  he  vederlick  unde  truwlick  tor  beteringe 
den  Sünder  vormanen,  underrichten,  to  erkentnisse 
der  süude  bringen ,  alse  ein  godtfrüchtich ,  ge- 
schicket,  vorstendich  Seelsorger  wol  wert  to  doende 
weten. 

Unmögelick  is  idt  överst,  ock  bi  allen  nicht 
nödich,  dat  men  dit  dorch  alle  gebade  mit  allen, 
de  tor  bicht  kamen,  driven  köne,  darlimme  schal 
de  pastor  na  gelegenheit  eines  jedem  person, 
amtes  edder  Standes  sick  hirin  schicken.  Wente 
ein  pastor  schal  vlit  doen,  dat  he  sine  schape 
kenne,  he  mot  överst  in  der  Schrift  erfaren  unde 
der  sclirift  mechtich  sin,  dat  ho  de  herten  mit 
gades  worde  to  erkentnisse  der  Sünde,  dorch  den 
hiligen  geist  bringe ,  jedoch  mot  he  allenthalven 
cbristlike  beschedenheit  gebruken ,  dat  alle  dink 
tor  beteringe  gesche.  Idt  schal  sick  ock  ein  jeder 
parrrherre  unde  prediger  vörseen ,  dat  he  nicht 
up  jeder  mans  angevent,  jemande  in  der  bicht 
worümme  anfare,  vele  weiniger  de  sake  up  de 
predigstöle  bringe,  sunder  schal  den  angever  mit 
ernste  ersten  fragen,  efft  he  idt  ock  wil  gestendich 
sin,  unde  efft  be  idt  up  em  schal  naseggen?  Secht 
he  neen,  so  hete  he,  den  angever  swigen. 

Dar  na  schal  he  wider  fragen ,  efft  em  de 
sünde  ock  van  herten  leet  sint?  Efft  he  ock  wil 
dar  van  affstan  unde  sick  beteren? 

Hir  begeven  sick  im  bichtstole  vakeu  dise 
beswerliken  veile,  nöraliken,  dat  de  lüde  in  eren 
Sünden  noch  willen  recht  hebben,  item,  dat  se  in 
unvorsönlikem  nid,  hate  unde  torne  steken,  item, 
van  den,  de  to  rechte  gan,  item,  van  den,  de  in 
sware  apenbareu  Sünden,  gerne  mit  der  christ- 
liken  kercken  vorsönet  weren  unde  ere  jegendeel 
wil  sick  to  kener  vorsöninge  vinden  laten.  Hir 
van  schal  ein  bichtvader  disem  bericht  volgen. 

Wenn  einer  in  der  bicht  in  Sünden  noch  wil 
recht  hebben,  de  pastor  betüget  ut  gades  worde, 
dat  idt  sünde  si,  de  andere  erkent  idt  vor  nene 
Sünde,  unde  disputeret  noch  unde  söket  allerlei 
bebelp-  etc.  Den  schal  de  bichtvader  nicht  ab- 
solveren,  noch  tom  sacramente  staden,  bet  dat  he 
to  erkentenisse  der  Sünden  käme  unde  lave  an, 
he  wille  sick  beteren  unde  afflaten.  So  överst  de 
sünde  twivelhaftich  were,  schölen  bichtvader  unde 
bicbtkind  sick  fründlick  vorgeliken,  anstand  nemen, 
unde  bi  dem  Superintendenten  erkleringe  söken, 
unde  nicht  im  twivel,  gades  word  unde  sacramente 
misbruken,  unde  wat  tiischen  en  im  bichtstole  ge¬ 
handelt  is,  in  kenem  wege  sprengen. 

Wenn  lüde  tom  sacramente  kamen ,  de  mit 
anderen  in  hate,  nid  unde  viendschop  leven, 


I  welckere  unkruet  leider  gruwlick  averhand  nimf, 

'  in  steden  unde  dörperen ,  mank  allen  minschen, 

1  hock  unde  ueddriges  Standes,  blotfründen,  brödern, 
t  swestern,  dat  idt  schrecklick  unde  erbarmlick  is, 
wenn  men  idt  ansüet,  so  schal  de  bichtvader  mit 
vlite  se  vormanen,  dat  se  sick  ersten  mit  erem 
wedderparte  vorbidden  unde  vorsönen  ,  alse  unse 
herre  Jesus  utdrückltck  bevelet,  Matth  5,  Unde 
he  schal  den ,  de  dar  bichtet ,  nicht  absolveren, 
eer  he  en  mit  gades  worde  so  wit  bringet,  dat  he 
sick  tor  vorsöninge,  tor  affbede  edder  tor  vor- 
gevinge  erbüt.  Kan  ock  de  pastor  unde  prediger 
beide  parte  to  bequemer  tidt  in  de  kercke  be- 
scbeden,  vorsöninge  vorsöken,  in  deme  deit  he 
christlick. 

So  överst  lüde  to  rechte  g au  vor  der  avericheit 
de  schal  de  bichtvader  vormanen ,  dat  se  nicht, 
wedder  ere  conscientie,  böse  sacken  mit  dem  schine 
des  rechten  upholden ,  sunder  vele  lever  tor  vor¬ 
söninge  edder  gütliker  handelinge  trachten,  edder 
lever  nageven ,  unde  dat  ein  jeder,  de  to  rechte 
geit,  siner  sake  mit  guder  conscientie  warneme, 
torne,  hatt,  wraeckgirieheit  ut  dem  herten  vallen 
late,  sin  wedderpart  mit  worden  edder  werken 
nicht  beledige,  der  warheit  unde  billicheit  sick 
im  process  des  rechten  bevlitige ,  de  sake  dem 
richter  bevele,  godt  anrope,  dat  he  guden  ende 
geve ,  dat  he  ock  vor  sin  wedderpart  bede ,  alse 
Christus  gedan  unde  bevalen  hefft ,  so  kan  de 
bichtvader  mit  guder  conscientie ,  wenn  he  sine 
seele  gefriet  hefft,  den  de  to  rechte  gan,  absolution 
unde  sacramente  mitdelen,  dar  he  feil  merket, 
den  vormane  he  in  sunderheit  deste  vlitiger,  dat 
he  sine  arme  seele  umme  dat  tidtlike,  edder  ut 
wraeckgirieheit  nicht  vorwarlose. 

Wo  men  idt  holden  schal  mit  dodtslegern 
unde  apenbaren  Sündern,  de  mit  der  chrisfliken 
kercke  gerne  vorsönet  wereu,  unde  ere  wedder¬ 
part  tor  vorsöninge  sick  nicht  wil  vinden  laten, 
dat  steit  herna  am  ende,  under  dem  titul ,  van 
der  öffentliken  absolution. 

Wenn  nu  de  Sünder  so  wit  dorch  gades  gnade 
gebracht  is,  dat  he  bekent,  dat  em  sine  sünde 
van  herten  leed  is,  so  frage  de  bichtvader  verner: 
Wo  wiltu  denne  diner  sünde  los  werden?  Hir 
schal  de  sünder  antwerden :  Alleue  dorch  den 
geloven  an  Jesum  Christum  minen  heiland  ,  de 
mi  warhaftich ,  dorch  sin  erüze  unde  dodt ,  van 
minen  Sünden  vorlöset,  mit  sinem  hemmelschen 
vader  vorsönet,  gerechtieheit,  den  hiligen  geist  unde 
de  selicheit  vorworven,  unde  mi  dat  ewige  levendt 
im  evangelio  togesecht  heffr. 

Dar  na  spreke  de  bichtvader:  Wor  ut  lerestu 
dat?  Antwert:  Ut  den  articulen  unses  ebristliken 
gelovens,  de  leren  mi ,  dat  godt  de  vader,  godt 
de  söne,  godt  de  hilige  geist,  min  godt  si,  ein 
schepper  hemmels  unde  der  erden,  unde  dat  godt 
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rle  herre,  den  ick  mit  mannichfoldigen  Sünden 
vortürnet  liebbe,  min  gnedige  leve  vader  geworden 
is,  dorch  sinen  eingebarnen  söne  Jesum  Christum, 
de  vor  mi  is  minsohe,  gebaren,  dorch  den  hiligen 
geist,  von  Marien  der  jungfruwen,  linde  ließt  vor 
mi  arme  sündev  den  dodt  geleden ,  sin  dürbarc 
blot  vorgaten,  is  van  doden  upgestan,  nmme  miner 
gerechticheit  willen,  is  tor  hellen  gevaren,  dat  he 
mi  nt  der  hellen  undc  gewalt  des  düvels  vorlösede, 
linde  disen  heiland  hefft  mi  de  hilige  geist  dorcli 
dat  evangelimn  geapenbaret,  dat  ick  in  der  hiligen 
christliken  kercke  in  sinem  namen  entfange  vor- 
gevinge  der  sünde,  de  upstandinge  vam  doden 
linde  dat  ewige  levendt. 

Hir  frage  de  bichtvader,  efi't  he  kan  de 
artickele  des  gelovens,  unde  de  utlegginge  des 
andern  artickels  im  catecbismo ,  unde  neme  hir 
orsake ,  11a  gelegenheit  des  Sünders,  alse  he  sin 
lierte  unde  anvechtinge  spüret,  em  de  herrliken 
trostsprüke  des  evangelii,  item,  exempel  der  groten 
hiligen,  de  de  grötesten  Sünders  gewest,  unde  to 
gnaden  angenamen  sint,  vörtoholdende  unde  en  tom 
geloven  to  vormanende,  alse  etlike  sölcker  spröke 
herna  gesettet  sint,  im  capitel :  Van  den  ge- 
vangenen,  wo  men  de  bekiimmerden  oveldedere 
trösten  schal. 

Dewile  överst.  bedrövede  herten  vam  satan 
vaken  mit  dev  anvechtinge,  van  vovtwivelinge  eddev 
erer  unwerdicheit ,  edder  van  der  ewigen  vor- 
borgenen  utvorsehinge  gades  angevochten  werden, 
schölen  de  bichtveder  der  scbrift  mechtich ,  unde 
mit  gades  worde  unde  geiste  gerüstet  sin,  dat  se 
sölcken  kranken  seelen  unde  to  brakenen  herten 
weten  to  beliende,  dorch  de  tröstlike  tosagen  des 
hiligen  evangelij.  Na  dem  allen  spreke  de  bicht¬ 
vader:  Gelövestu  dat?  Antwert:  Ja. 

Denne  spreke  de  bichtvader:  Godt  de  barm- 
hertige  vader  lielpe  di  mit  sinem  hiligen  geiste 
unde  vovmere  di  den  geloven,  unde,  up  dat  du  in 
sölckem  geloven  machst  gesterket  werden,  wassen 
unde  tönernen,  Christus  in  di  bliven,  unde  du  in 
em ,  alse  eine  gude  levendige  winranke  an  em, 
dem  hemmelseben  winstocke ,  schalen  hir  up  den 
lichnam  unde  blot  des  herren  Jesu  Christi,  im 
liochwerdigen  sacramente  entfangen,  dardoreli  dine 
seele  tom  ewigen  levende  gespiset,  unde  din  liff 
tor  fröliken  upstandinge  bewaret  werde. 

Hernamals  överst  sclialtu  dem  geiste  Jesu 
Christi  gehorsam  sin,  wol  den  geist  Christi  nicht 
ließt,  de  hört  Christo  nicht  to,  wol  nicht  mit  dem 
geiste  de  geschefte  des  flesches  dödet,  de  büßt 
under  gades  torne  im  ewigen  dode.  Dariimme 
mostu  nu  im  hiligen  geiste  ein  nie  minsche  werden, 
unde  din  vader  unse  in  de  band  nemen,  im  geiste 
unde  in  der  warheit  godt  anropen ,  beden ,  sin 
rike  leefi1  hebben,  van  herten  vorderen,  in  gades 
willen  leven,  godt  früchten ,  em  vortruwen ,  de- 


mödieh  sin,  im  crüze  gediildich  ,  sinen  hiligen 
namen  ehren,  in  rechter  leve  und  godtseligem 
levende.  Hir  nim  avermal  vör  de  tein  gebade 
gades,  unde  holt  em  de  guden  werke  vör,  de  godt 
nu  van  em  hebben  wil ,  unde  sunderlick  in  den 
stücken,  dar  de  sünder  feil  unde  mangel  an  sick 
gehat  ließt,  sunderlick  driff  mit  vlite,  dat  he  gerne 
vorgeve,  den,  de  en  belediget  hebben,  wente  dal 
hohlen  de  lüde  vor  nene  stinde  unde  de  düvel 
trecket  dorcli  dat  unkruet,  in  disem  groten  gnaden 
lichte,  vele  dusent  seelen  tor  helle,  item  dat  he 
godt  flüchte  unde  bcde,  up  dat  he  nicht  wedder 
in  vorsökinge  valle,  up  dat  he  den  trost.siner 
hiligen  döpe,  de  he  ein  kind  entfangen,  dar  he 
mit  Christus  Mode  gewaschen,  mit  sinem  geiste 
gesalvet  is,  möge  ewichlick  beholden  unde  siner 
hiligen  döpe  na  werdichliken  leven,  dorch  den 
licham  unde  blot  Christi,  dem  eingebarnen  söne 
gades  ingelivet  si,  dat  he  mit  em  ein  fleeseli  werde, 
sines  Jives  ledemate,  vele  frucht  bringe  unde  to 
dem  ewigen  levendc  upstä,  dat  ock  de  gewalt  der 
slötele,  to  vorgevinge  der  sünde  an  em  möge 
kreftich  sin,  unde  he  nicht  dorch  unboetverdicheit 
in  vorstockeden  vorkereden  sinn  valle,  dem  satanas 
avergegeven  unde  ewichlick  ut  gades  rike  ge- 
worpen  werde. 

Also  schal  ein  truwe  godtselich  bichtvader 
mit  sinen  bichtkinderen  ummegan,  unde  sunderlick 
mit  underricht,  trost  unde  vormaninge  up  den 
catechismum  seen.  Unde  werd  ein  vorstendich 
pastor  wol  weten,  wo  he  mit  weinich  fragestücken, 
den  catechismum  dorch  gan  schal  unde  orsake 
nemen,  van  jederem  stücke  etwes  to  fragende  unde 
mit  dem  biehtkinde  to  redende.  Dise  vorige  form 
is  allene  to  underricht  der  eiutfoldigen  pastorn 
gestellet. 

Tom  ersten.  Na  allen  underricht  schal  de 
bichtvader  spreken : 

Sint  di  denne  dine  Sünden  van  herten  leed, 
unde  bistu  bedrövet,  dat  du  godt  vortörnet  heßst? 

Antwert:  Ja. 

Gelövestu  ock,  dat  di  godt  gnedich  si  unde 
di  dorch  Jesum  Christum,  sinen  söne,  alle  dine 
sünde  ut  luter  gnade  vorgeven  wil? 

Antwert:  Ja. 

Wiltu  dar  up  entfange  to  pande  den  lifl’  unde 
blot  unses  herren  Jesu  Christi,  dat  din  gelove 
gesterket  unde  di  nie  minsche  in  di  vorniet  werde. 

Antwert:  Ja. 

Wiltu  ock  gade  dankbar  sin,  din  levendt  van 
hei  ten  beteren ,  van  Sünden  afflaten ,  in  godt- 
selicheit  leven,  jegen  godt  unde  dinen  negesten, 
dem  hiligen  geiste  gehorsam  sin,  alse  ick  di  vor- 
manet  hebbe? 

Antwert:  Ja. 
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Begerestu  ock  de  liilige  absolution ,  dat  ick 
di  im  namen  Jesu  Christi  vorgevinge  aller  diner 
Sünde  spreken  schal? 

Antwert:  Ja. 

Gelövestu  ock,  dat  dise  absolution,  de  ick  di 
spreke,  im  hemmel  gelde  unde  vor  gade  kref'tich  si  ? 

Antwert:  Ja. 

Worümme  gelövestu  dat,  wo  kan  ein  minsclie 
silnde  vorgeven? 

Antwert : 

Darümme  gelöve  ick  unde  bins  gewisse,  wente 
min  heiland  Christus  sprecht:  alse  mi  min  vader 
gesendt  hefft,  so  sende  ick  juw  ock,  nemet  hen 
den  hiligen  geist,  den  gi  de  sünde  vorgeven,  den 
sint  se  vorgeven,  allent  wat  gi  lösen  up  erden, 
schal  im  hemmel  los  sin.  Unde  ick  danke  van 
herten  minem  herren  Jesu  Christo,  de  sölcke  ge- 
walt,  mi  armen  sünder  to  tröste,  up  erden  ge- 
laten  hefft. 

Dise  fragen  möten  de  predigere  mit  dem 
jungen  gesinde  unde  gemenen  manne  not  halven 
vörnemen.  Wor  se  överst  christliken  Vorstand 
unde  guden  geist  in  der  bicht  spören,  is  dorchut 
aller  diser  fragen  nicht  van  nöden. 

Up  sölcke  bekentnisse  volget  de  absolution, 
mit  uplegginge  der  bende. 

Forma  der  absolntion. 

Gelöve  vaste  unde  gewisse,  dat  de  allmechtige 
godt,  vader  unses  herren  Jesu  Christi,  di  gnedich 
unde  barmbevtieh  is  unde  di  alle  dine  sünde  vor¬ 
geven  hefft,  umme  des  willen,  dat  sin  leve  söne 
vor  dine  sünde  geleden  hefft  unde  gestorven  is. 
Unde  im  namen  dessülvigen  herren  Jesu  Christi, 
dines  heilandes ,  up  sin  gödtlike  bevel ,  in  kraft 
sines  wordes,  dar  he  spreckt;  alse  mi  min  vader 
gesendt  hefft,  sende  ick  juw  ock,  nemet  hen  den 
hiligen  geist,  den  gi  de  sünde  vorgeven,  den  sint 
se  vorgeven  etc.  Segge  ick  di  to  vorgevinge  der 
sünde,  unde  spreke  di  aller  diner  sünde  fri,  leddich 
unde  los,  dat  se  di  godt  altomale  vorgeven  hefft, 
so  ricklick  unde  vullenkamen,  alse  Jesus  Christus 
di  sölcke  gnade,  dorch  sin  lident  unde  stervent 
vordenet  unde  dorch  dat  evangelium  in  aller  werlt 
to  predigen  bevalen  hefft.  Diser  tröstliken  tosage, 
de  ick  di  an  gades  stede,  im  namen  des  herren 
Jesu  Christi  vorkündige,  schaltu  di  tröstlick  an- 
nemen,  dine  conscientie  unde  din  herte  dar  up  to 
freden  stellen  unde  vaste  gelöven,  dat  di  alle  dine 
sünde  gewislick  vorgeven  sint,  im  namen  des 
vaders  unde  des  söi  s  unde  des  heiligen  geistes, 
amen. 

Ga  hen  im  frede  unde  sündige  nicht  mer. 

Edder  also: 

So  spreke  ick  di  los,  van  allen  dinen  stinden, 
up  den  bevel  des  herren  Christi,  dorch  sinen  dndt 


unde  dürbar  blot,  im  namen  des  vaders  unde  des 
hiligen  geistes,  amen. 

Ga  hen  im  frede  unde  sündige  nicht  mer. 

Dar  na  schölen  de  bichtkindere  nicht  vort  tor 
kercken  hen  ut  rönnen ,  sunder  ein  tidtlank  in 
|  der  kercken  nedder  kneen,  ere  gebet  unde  dank- 
segginge  to  gade  doen,  umme  den  billigen  geist 
bidden ,  in  nüchternheit  unde  meticheit  sick  to 
entfanginge  des  hochwerdigen  sacramentes  be- 
reiden. 

Wenn  se  int  hus  kamen,  de  kindere  unde 
gesinde,  schölen  se  sick  mit  den  olderen  unde  under 
einander  vorbidden.  Van  disen  unde  der  geliken 
stücken,  schölen  de  predigere  ere  gemeine  vaken 
underrichten. 

De  bichtvedere  schölen  den  tal  der  communi- 
canten  vliticb  antekenen  ,  up  dat  am  altar  in  ut- 
delinge  des  sacramentes  unrichticlieit  unde  erger- 
nisse  vorhödet  werde. 

De  bichtstöle  schölen  de  diaconen  an  sunder- 
liken  örden  törichten,  dat  de  anderen  dem  bicht- 
vader  nicht  up  de  hand  lopen,  de  bicht  turberen 
unde  hören,  wat  mit  einem  jederen  geredet  werd. 

De  prediger  schölen  ock  etliken  nicht  an- 
wennen,  dat  se  nt  den  gewönliken  bichtstölen  to 
en  in  sunderlike  winkel ,  edder  ut  der  kercke  to 
jemande  int  hus  gau,  dat  steit  to  male  övel,  de 
gesund  is,  de  käme  tor  kercke,  höre  de  vormaninge 
an  unde  ga  tom  Seelsorger  in  den  gewönliken 
bichtstoel. 

Wo  to  vele  Volkes  todrenget,  sunderlick  up 
de  feste,  schal  de  pastor  derent  wegen  de  lüde 
nicht  cursorie  absolveren,  sunder  mit  einem  jederen 
truwlick  in  der  bicht  bandelen.  Wenn  nene  tidt 
mer  vorhanden  is,  schal  he  de  andern  vormanen, 
dat  se  morgen  edder  up  andere  tidt  wedder  kamen. 

Vor  den  festen  eine  maeutidt  to  vörne,  könen 
de  prediger  wol  van  predigstölen  ere  parrkindere 
vormanen ,  dat  se  nicht  alle  bi  hupen  upt  fest 
tolopen,  alse  im  pawestdome  upt  paschefest  ge- 
scbeen  is. 

IX. 

Vam  christliken  banne. 

De  gewalt,  sünde  to  beholdende  unde  to 
bindende ,  schal  in  unsen  kercken  van  den  parr- 
herren  unde  predigern,  in  gades  früchte,  na  inholt 
der  hiligen  sclirift  unde  unser  kerckenordeninge, 
christlick  unde  ordentlick  gebruket  werden,  also: 

Wenn  jemand  in  valscher  unchristliker  lere 
steckt,  wedder  gades  wort  unde  de  augsborgische  con- 
fession,  unde  na  christliker,  bröderliker  vormaninge, 
dar  van  nicht  affsteit,  edder,  wenn  jemand  mit 
segenen,  böten  unde  der  geliken  düvelschen  wesende 
geit,  edder  in  apenbarer  vorachtinge  des  gödtliken 
wordes,  ock  der  hiligen  sacramehte,  effte  in  gades 
lasteringe,  edder  in  lasterliken  apenbaren  Sünden 
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unde  ergemissen  levet,  den  schal  men  nicht  tom 
sacrainente  laten,  ock  vor  nenen  Christen  holden, 
bet  he  sick  öffentlick  betere,  also,  dat  jederman 
see  unde  bevinde,  dat  he  sick  gebetert  liefft  unde 
einen  christliken  handel  unde  wandel  angenamen. 

In  börgerliken  weltliken  handelingen  kan  men 
en  aller  dinge  nicht  vormiden ,  doch  schal  men 
sick  sunderliker  gemeeuschop  mit  em  entholden, 
bet  dat  be  sick  bekeret,  alse  S.  Paulus  1.  Corinth.  5. 
unde  S.  Johannes  in  der  andern  epistel  leret. 

Up  dat  üverst  de  bindeslötel  nicht  van  den 
parrherren  unde  predigern  gemisbruket  unde  dorch 
unordentliken  proces  edder  affecte ,  unrichticheit 
in  kercken  entsta,  so  is  ut  christlikem  bedenken 
vor  gut  angeseen  unde  in  gemenen  synodis  unser 
Superintendenten  unde  parherren  gewilliget,  dat 
keen  pastor  edder  prediger  jemande  öffentlick 
schal  excommuiceren,  ane  rat  unde  erkleringe  des 
Superintendenten  unde  consistorii. 

Unde  wenn  apenbare  ergerlike  Sünden ,  in 
lere  levende  Vorfällen,  schölen  de  parrherren  unde 
predigere  also  procederen. 

Wenn  dat  crimen  nicht  apenbar  unde  kund 
is,  schal  men  up  slicht  angevent,  wedder  den  de- 
fererden  mit  geistlikeu  censuren  nicht  vortfaren, 
sunder  em  to  vörne  in  sunderheit,  in  bröderliker 
leve  unde  sachtmoet,  dat  gemene  geschrei  vör- 
holden.  de  sünde  erkleren,  en  tor  bote  und  bete¬ 
ringe  ernstlick  vormanen. 

So  överst  einer  dat  scandalum ,  dar  mit  he 
betichtiget  unde  angegeven  were ,  würde  na  ge- 
scheener  vormaniuge  vorlöchenen ,  unde  des  noch 
nicht  avertüget  were,  schölen  de  pastores  mit  verner 
proces  unde  censuren  stille  holden,  alse  in  der 
kerckenordeninge  vorordent  is,  edder  doch  in 
kenem  wege,  ane  vörwetent  des  Superintendenten 
unde  cousistorii  procederen.  Wo  Unkosten  dar  up 
gan,  schölen  de  kerckveder  vorlegen. 

Würde  he  sick  överst  schüldich  erkennen,  vor 
sinem  parrherren,  unde  beteringe  toseggen,  schal 
de  parrherre  en  privatim,  so  idt  nicht  gar  notorinm, 
aver  all  kund  und  apenbar  is,  absolveren  unde 
vormanen,  dat  he  ut  christlikem  frien  willen,  wat 
geve  in  de  ehre  gades,  to  kercken  unde  armen, 
na  sinem  vormögen,  unde  gade  im  hemmel  dank¬ 
bar  si,  de  em  dorch  sine  gnade  unde  wort  ut  des 
düvels  stricke  gehulpen  hefft. 

So  överst  de  ergernisse  in  der  lere  edder  im 
levende  gar  kund,  grot  unde  aver  all  bekant  is, 
dat  se  de  sünder  nicht  vorlöchent  noch  vorlöchenen 
kan,  schal  de  pastor  den  sünder  to  sick  bescheden 
in  de  kercke  to  bequemer  tidt  unde  en  vederlick, 
mit  sachtmüdigem  geiste  tor  bote  unde  bekeringe 
vormanen. 

Wo  he  de  vormaninge  in  gades  früchte  an- 
nimt,  sine  sünde  erkent,  gnade  unde  trost  biddet,  I 


I  beteringe  anlavet,  is  der  excommunication  nicht 
I  van  nöden. 

Dewile  överst  de  ergernisse  unde  offensio 
1  ecclesiae  öffentlick  is ,  unde  van  nöden  is ,  dat  he 
mit  der  christliken  kercke,  de  he  geergert  hefft, 
vorsönet  werde ,  schal  de  parrherre  en ,  vormöge 
der  kerckenordeninge,  remitteren  an  dat  con- 
sistorium  edder  Superintendenten,  dat  he  besched 
bringe,  wo  idt  mit  siner  üffentliken  absolution  to 
holdende  si,  unde  wat  he  vormöge  des  consistorii 
I  instruction,  to  antöginge  siner  bote  unde  to  dank- 
segginge  jegeu  godt,  na  siner  gelegen  heit,  in  gades 
ehre,  to  kercken  effte  armen  geven  schal,  up  dat 
hirinne  van  gemenen  pastoreu  unde  predigern 
nichtes  ungebörlikes  vörgenamen  werde. 

Wo  överst  de  apenbare  sünder  de  vormaninge 
tor  bote  nicht  annimt,  schal  de  pastor  em  seggen, 
dat  he  godt  früchte ,  gade  de  ehre  geve ,  sine 
egene  gevar  ewichlick  unde  tidtlick  bedenke, 
vlitich  predigen  höre,  godt  bidde  umme  den  hiligen 
geist,  mit  erbedinge,  dat  he  in  sinem  gebede  siner 
ock  wil  gedenken ,  unde  geve  en  also  frist  veer 
Aveken  lang  unde  hebbe  up  en  vlitich  acht,  wo 
he  sick  midier  tidt  schicket,  kümt  he  in  deme 
nicht  gutwillich  sülvest,  so  beschede  en  de  parr¬ 
herre  avermal  in  dermal  in  de  kercke  neme  darto 
den  capellan  unde  de  kerckenvörstendere  effte 
diacone,  alle  edder  etlike  edder  andere  frame 
Christen,  unde  vormau e  en  ut  gades  worde,  tom 
andern  mal,  efft  godt  eine  gude  stunde  geve,  mit 
dem  hiligen  geiste  des  errenden  Christen  herten 
rörde,  dat  he  gewunnen  würde.  So  dat  geschege, 
is  avermal  der  excommunicanten  nicht  van  nöden, 
sunder  de  pastor  remittere  en  mit  breven  unde 
mit  allem  bericht  an  den  Superintendenten  unde 
an  dat  consistorium,  alse  hir  \ör  steit. 

So  överst  de  apenbare  sünder  na  söleker 
ersten  unde  anderen  vormaninge  unboetverdich 
unde  halstarrich  bleve,  schal  de  parrherre  em 
avermal  seggen,  dat  he  sick  wol  bedenke  etc.  Alse 
hir  vor  steit,  unde  truwlick,  ernstlick  anholden, 
mit  vormanende  ut  gades  worde,  jedoch  allent  also, 
dat  idt  de  sünder  unde  de  dar  bi  sint  spüren,  dat 
he  allene  sine  bekeringe  unde  seelen  selicheit 
söket,  derwegen  en  ock  vorwarnen,  wo  he  unboet¬ 
verdich  bleve,  wat  hernamals  van  der  ganzen  christ¬ 
liken  gemeine,  vam  consistorio  unde  Superinten¬ 
denten  unde  van  der  avericheit  gescheen  werde. 
Wo  he  dar  up  nicht  gutwillich  in  veer  weken  tom 
pastore  quem  unde  sine  sünde  erkende,  bekende 
unde  in  boetverdigem  herten  trost  söchte,  schal  de 
pastor  up  einen  sondach  na  dem  sermon,  vor  dem 
gemenen  gebede ,  sölckes  vam  predigstole  der 
ganzen  christliken  gemeine,  de  van  em  geergert 
is,  anseggen  in  sachtmüdigem,  godtseligem  geiste, 
tor  beteringe,  also : 

Leven  friinde  im  herren  Jesu  Christo,  in  unser 
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gemeine  is  N.  N.,  de  leider,  gade  si  idt  geklaget, 
in  apenbare  sünde  gevallen  is,  unde  ick  hebbe 
en  wegen  mines  amtes,  alse  juwe  Seelsorger,  de- 
wile  ick  vor  sine  seele  unsem  lierren  gade  reken- 
scbop  geven  schal,  na  dem  bevele  unses  herren 
Jesu  Christi,  twe  mal  tor  bote  vormanet,  ein  mal 
Mischen  mi  unde  em  allene,  dat  ander  mal,  in  bi¬ 
sin  auderer  framer  Christen.  Godt  överst  heff’t  bet 
anher  den  hiligen  geist,  wegen  siner  unboet- 
verdicheit,  van  em  genamen,  dat  he  sölcker  christ- 
liken  vormaninge,  de  ick  an  em,  in  gades  stede, 
to  siner  egenen  seelen  selicbeit,  heil  unde  besten, 
gedan,  nicht  gehorcket  hefft. 

Dewile  wi  denne  in  christlikev  leve  im  geiste 
der  sachtmödicheit,  schüldich  sint,  unsen  erreuden 
broder,  de  mit  dem  feile  leider  averilet  is,  to 
underwisende,  dem  vorlarenen  schape  na  to  gande, 
efft  wi  en  dorch  gades  gnade  unsem  herren  Jesu 
Christo  gewinnen  köndeu ,  so  vormane  ick  den- 
stilven  nochmalen,  im  namen  unses  herren  Jesu 
Christi,  unde  bidde  juw  alle  unde  einen  jederen 
framen  Christen  in  sunderbeit,  vörnemlick  överst 
de  sinen  unde  de  mit  em  ummegan,  dat  gi  edder 
ein  jeder  densülvigen  christlick,  bröderlick  tor 
bote  vormanen,  dat  he  gade  de  ehre  geve,  unde 
sick  bekere,  der  christliken  kercken  gehorsam 
werde.  Wo  datsülvige  in  veer  weken  nicht  ge- 
schüet,  dat  he  up  dise  mine  unde  juwe  vormaninge 
to  mi  nicht  ktimt  unde  sine  bote  antöget,  mot  ick 
vormöge  der  kerckenordeninge ,  sölckes  alles  an 
dat  consistorium  unde  Superintendenten  gelangen, 
dat  wedder  en  de  christlike  bann ,  alse  de  leste, 
högeste  kerckenstrafe  vörgenamen,  he  ut  unser 
hiligen  gemeenschop  utgeslaten  unde  dem  satau 
avergeven  werden,  to  vorderve  des  flesches,  efft 
de  geist  dorch  gades  gnade  noch  könde  selich 
werden. 

Na  vorschenen  veer  weken,  so  de  sünder 
halstarrich  blifft,  dat  godt  affwende  unde  seer  er¬ 
schrecklick  were,  schal  de  pastor  to  sick  in  de 
kercke,  de  kerckenvörstendere  unde  capellan,  so  idt 
eine  stadt  is,  bescheden  unde  mit  en  avermal  den 
ganzen  handel  underreden,  unde  in  erer  aller  namen, 
alse  nomine  ecclesiae,  remitteren  de  sake  an  den  ! 
Superintendenten  unde  consistorium,  up  der  kercken 
unkost,  welckere  die  sünder,  wenn  he  tor  bote 
ktimt,  wedderlegen  schal.  Kämt  he  nicht  tor  boto, 
kriclit  de  kercke  wol  in  ander  wege  dorch  sölcke 
casus  so  vele,  dat  se  hir  an  nenen  schaden  hefft. 

Wennt  an  den  Superintendenten  unde  con¬ 
sistorium  gelanget  is,  schal  de  halstarrige  sünder 
eiteret  werden,  peremptorie,  up  einen  rumen 
terxnin ,  na  affgelegenheit  des  caspels.  So  he  er¬ 
sehntet  unde  in  boetverdicheit  gnade  begeret,  is 
der  öffentliken  excommunication  nicht  van  nöden, 
sünder  em  mach  dorch  der  kercken  censur,  van 
dem  consistorio  wegen  der  groten  balstarricheit 


grötere  geldbote,  jedoch  dat  he  se  dragen  kan, 
uperlecht  werden,  lut  des  consistorii  instruction, 
mit  bevel  an  den  parrherren,  van  siner  öffent¬ 
liken  absolution,  unde  dat  he  der  kercken  wedder 
entrichte,  wat  an  unkost  dar  upgelopen  is. 

So  he  up  des  constorii  citation  moetwillich, 
ane  vormeldede  ehehafft  utblifft  unde  documentum 
executae  citationis  vörgebracht  is ,  edder  dar  he 
comparerede,  des  consistorii  christlike  truwe  vor¬ 
maninge  halstarrich  vorachtet,  schölen  superinten- 
dens  unde  consistorium  sententiam  exeommuni- 
catiouis  wedder  en  erkennen  unde  dem  pastori 
schriftliken  bevel  toschicken,  de  üffentlike  ex¬ 
communication  wedder  en  up  einen  gewissen  son- 
dach  to  promulgerende. 

Wo  ock  jemand,  de  in  apenbaren  ergernissen 
levet,  up  des  pastoris  vermaninge  edder  vörde- 
ringe  moetwillich  utblifft,  schal  de  parrherre  mit 
den  vörstenderen  en  avermal  in  de  kercke  vor 
sick  bescheden  unde  tor  bote  vormanen,  so  he  nicht 
ktimt,  sölckes  an  dat  consistorium  unde  Super¬ 
intendenten  gelangen ,  up  der  kercken  unkost. 
Würde  överst  ein  prediger  valsche  lere,  de  wedder 
de  hilige  Schrift  unde  augsborgische  confession 
were  unde  in  unser  kerckenordeninge  vorbaden 
is,  up  predigstölen  edder  in  sebriften  utbreiden, 
unde  na  christliker  vormaninge  nicht  dar  van  aff- 
stan ,  wedder  den  schal  vormöge  des  landdages 
affschedes  anno  1556  to  Stetin  beslaten  unde  der 
kerckenordeninge  invorlivet,  verfaren  werden. 
Geliker  mate  schal  men  idt  holden  mit  professorn 
in  der  universitet  unde  mit  scholpersonen. 

Forma  der  öffentliken  excommunication. 

Wenn  de  pastor  van  dem  Superintendenten 
unde  consistorio  bevel  krieht,  schal  he  up  einen 
sondach  dise  volgende  form  vor  der  ganzen 
gemeine,  na  dem  sermon  des  evangelii,  vor¬ 
kündigen. 

Leven  Christen,  dewile  N.  siner  döpe  vorgeten 
hefft,  dem  düvel  gevolget  unde  in  de  ergerlike 
Sünde  N.  gevallen,  darümme  he  velfoldich,  na  der 
lere  unses  herren  Jesu  Christi,  bröderlick,  veder- 
lick  unde  van  der  ganzen  gemeine,  vor  juw  christ¬ 
lick  vormanet  is,  unde  doch  halstarrich,  to  vorderff 
siner  egenen  seelen,  in  un boetverdicheit  vorharret: 
So  doe  wi  genömeden  N.  dorch  de  gewalt  der 
slötele,  de  Christus  siner  kercke  gegeven  unde  den 
unboetverdigen  ere  sünde  darmede  to  bindende 
up  erden  gelaten  helft,  in  den  bann  im  namen 
unses  herren  Jesu  Christi,  in  juwer  vorsamlinge, 
mit  juwem  geiste  unde  sluten  en  hir  mit  ut  der 
gemeenschop  juwer  christliken  gemeine,  en  aver 
to  gevende  dem  satan,  dorch  de  kraft  unses  herren 
Jesu  Christi,  to  vorderve  des  flesches,  up  dat  de 
geist  selich  werde,  dorch  de  erschininge  Christi 
in  sinem  herten.  Wi  vorbeden  em  ock  hir  mit 
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de  gemeenschop  der  hochwerdigen  sacramente  unde  I 
aller  hiligen  emter,  in  der  gemeine,  ane  de  pre¬ 
dige  ,  bet  dat  he  sick  bekeret  to  unsem  einigen  | 
heilande,  de  dem  sinkenden  Petro  de  hand  rekede  ! 
unde  kenen  Sünder  wil  vorlaren  hebben,  vormanen 
ock  alle  frame  Christen,  de  sick  gehorsame  lede-  | 
mate  der  hiligen  christliken  kercken  erkennen,  ! 
dat  se  en  alse  einen  moetwilligen  unboetverdigen 
vormiden ,  up  dat  se  nicht  siner  sünde  mit  em 
deelhaftich  werden,  alse  de  hilige  geist  dorch 
S.  Paulum  unde  S.  Johannem  uns  leret,  1 .  Corinth.  5., 

1.  Johan.  5. 

Wo  överst  de  vorbannede,  den  öffentlich 
publiceerden  bann  unde  gewalt  der  kercken,  vam 
herren  Jesu  Christo  ingesettet,  moetwillich  unde 
lialstarrich  würde  vorachteu ,  schal  de  pastor  den 
Superintendenten  sölckes  notificeren,  dar  up  schal 
dat  cousistorium  bi  der  avericheit  jeders  ordes, 
brachium  seculare ,  edder  wo  de  sümich ,  uns  de 
landesförsten  anropen ,  den  moetwilligen  mit  ge- 
venkenisse  up  bestemmede  tidt  to  strafede. 

Wo  he  im  kerker  tor  penitenz  kümt,  mach 
em  eine  drechlike  geltbote,  to  erholdiuge  der  con- 
sistorien  edder  tom  dele  an  milde  saken  to 
wendende,  lut  des  consistorii  instruction,  na  eines 
jederen  stände  unde  vormögen,  uperlecht  werden, 
mit  bevel,  dat  he  erlege  de  upgelopenen  Unkosten. 
De  nichtes  hebben,  unde  noch  halstarrich,  ane 
höpen  tor  beteringe  sint,  schal  de  avericheit,  up 
anvörderinge  des  consistorii ,  mit  edder  ane  lives 
strafe,  des  landes  edder  eines  gewissen  ordes  vor- 
wisen. 

X. 

Van  öffentliker  absolution,  der  de  im 
banne  geweset  edder  in  apenbare  sünde 
unde  ergernisse  gevallen  sint. 

legen  apenbare  sünde  höret  apenbare  bote, 
jegen  öffentlike  ergernisse  der  christliken  gemeine  | 
hört  wedderümme  öffentlike  christlike  vorsöninge 
mit  dersülvigen,  nicht  allene  darümme,  dat  men 
de,  de  apenbar  sündigen,  alse  Paulus  secht,  vor 
allen  strafe,  up  dat  de  anderen  sick  früchten, 
sunder  dat  de  apenbare  Sünder  sick  mit  der  ge¬ 
meine  gades,  de  he  geergert  hefft,  vorsöne.  Vor- 
biddet  men  sinen  broder  unde  sinen  negesten,  den 
men  belediget  hefft,  wo  vele  mer  is  men  schüldich, 
to  vorbiddende,  de  uterwelde  gemeine  Christi,  de 
men  apenbar  geergert  hefft?  So  mot  ock  de 
apenbare  sünder  wedderümme  in  de  gemeenschop 
der  hiligen  gades,  dar  ut  he  dorch  de  ergernisse 
gevallen  was,  angenamen  unde  sine  bote  unde 
absolution  der  ganzen  gemeine  vormeldet  werden, 
dat  se  en  vor  einen  Christen  holden ,  aver  siner 
bote  sick  mit  den  engelen  im  hemmel  fröuwen, 
gade  danken  unde  christlike  leve  an  em  bewiseu. 


Darümme  schölen  de  jenen,  de  in  öffentlike  sünde 
unde  laster  gevallen,  edder  in  dem  banne  geweset 
sint,  in  der  privat  absolution  nicht  togelaten, 
sunder  wenn  se  dorch  gades  gnade  tor  bote  kamen, 
vor  der  ganzen  christliken  gemeine,  na  der  form, 
de  her  na  steit,  wedder  angenamen  werden. 

Unde  schölen  de  parrherren  unde  predigere 
vormanet  unde  vorwarnet  sin ,  alse  se  ock  de 
Superintendenten  in  synodis  vaken  underrichten 
schölenn,  dat  de  öffentlike  anueminge  der  apen¬ 
baren  sünder  nicht  darhen  schal  gerichtet  sin,  dat 
de  gevallenen  elenden  personell  mit  schimp  unde 
mer  vorbitteringe  bedrövet  werden,  sunder  de 
Seelsorger  schölen  sick  in  dem  fall ,  wenn  se  nu 
tor  bote  kamen,  bekümmert  unde  blöde  sint, 
vederlick  unde  tröstlick  jegen  se  betögen,  alse  de 
vader  den  vorlarnen  söne  in  groter  barmherticheit, 
dorch  unutsprecklike  gnade  mit  fröwden  annimt, 
Luce  10.  Wente  sölcke  absolution  unde  recon- 
ciliation,  nicht  alse  de  excommunication  up  gades 
torne ,  aver  sünde ,  sunder  up  luter  gnade  unde 
güdicheit,  jegen  de  apenbareu  sünder,  wenn  se 
boetverdich  sint,  schal  gerichtet  sin,  unde  schölen 
de  parrherren  weten ,  dat  publica  absolutio  nicht 
is  actus  legis,  sed  actus  evangelii,  nicht  actus  irae,  sed 
merae  gratiae,  nicht  actus  rigoris,  sed  actus  dilec- 
tionis  unde  höret  nicht  ad  clavem  ligandi,  sunder 
ad  clavem  solvendi,  dat  is,  de  öffentlike  absolution 
is  nicht  ein  werk  des  gesettes,  sunder  des  evan¬ 
gelii,  nicht  sölck  ein  werk,  darinne  men  gades 
torne  scholde  scherpen ,  alse  in  dem  banne  na 
gades  worde  gescheen  mot,  sunder  is  ein  luter 
gnaden  werk,  dar  inne  im  namen  Jesu  Christi, 
de  allerhögeste  trost,  van  vorgevinge  der  sünde, 
aver  den  bedröveden  sünder,  upt  aller  tröstlikeste 
unde  fründlikeste  mii  sachtmödigem  geiste  ge- 
spraken,  barmherticheit  unde  christlike  leve  jegen 
em  bewiset  werd.  Darümme  is  idt  ein  erdom, 
dat  vele  de  öffentlike  absolution  vor  den  bann 
anseen  unde  dar  vor  holden. 

Forma  der  öffentliken  absolution  unde  reconciliation  mit  der 
christliken  gemeine. 

Wenn  ein  apenbar  ergerlick  sünder,  edder 
de  im  banne  geweset  is,  up  gescheene  vormaninge 
edder  vor  sick  dorch  gnade  des  hiligen  geistes 
boetverdich  werd  unde  den  trost  des  evangelii  mit 
dem  hochwerdigen  sacramente  begeret,  schal  de 
parrherre  en  an  den  Superintendenten  unde  con- 
sistorium  remitieren ,  edder  up  des  boetverdigen 
sünders  Unkosten,  so  idt  wit  affgelegeu  is,  allen 
bericht  an  den  Superintendenten  schriven.  Dar 
up  dat  consistorium,  vormöge  der  instruction  pro- 
cederet.  Na  entfangener  erkleringe  schal  de 
pastor  den  sünder  am  sonavende  tor  vesper  in  de 
kercke  bescheden ,  mit  bevel ,  dat  he  twe  edder 
dre  siner  fründe,  frame  Christen  mit  sick  bringe, 
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vor  den  unde  vor  anderen  Christen ,  predigeren, 
vörstenderen  edder  etliken  andren ,  de  de  pastor 
na  gelegenheit  dar  bi  nemen  mach,  schal  he  den 
sünder  ut  gades  worde,  siner  begangenen  erger- 
nisse  erinneren,  to  warer  bekeringe  truwlick  vor- 
manen,  also: 

Min  broder  (edder,  so  idt  eine  sünderinne  is, 
Mine  cbristlike  leve  süster)  im  lierren  Jesu,  du 
bist  leider  dorch  des  düvels  list  unde  dine  grote 
swackheit  in  apenbare  süude  gevallen,  heffst  diner 
dope  vorgeten ,  dem  düvel  gevolget ,  den  hiligen 
geist  bedrövet  unde  van  di  gedreven,  de  gemeine 
Christi  geergert  unde  heffst  di  sülvest  dar  mit  ut 
der  gemeenschop  der  hiligen  gades  entsettet,  ut 
gades  gnade,  in  gades  torne,  ut  gades  rike,  in  de 
gewalt  des  düvels  gebracht.  Wente  wol  Sünde 
deit,  de  is  vam  düvel,  unde  nicht  van  gade,  1.  Job. 
3.  cap.  Up  dat  Överst  wi  elenden  minschen  ut 
Sünden  mögen  bekeret  unde  Christo  gewunnen 
werden,  hefft  godt  ingesettet,  nicht  allene  dat 
predigamt  sines  wordes  int  gemene,  sunder  ock 
de  gewalt  der  slötele  tom  bemmel ,  siner  Christ- 
liken  kercken  up  erden  gelaten,  den  boetverdigen 
de  Sünde  to  lösende,  den  unboetverdigen  de  Sünde 
to  bindende,  up  dat  de  apenbar  sündiget  unde  noch 
baven  vermaninge  halstarrich  is,  ut  der  gemeen¬ 
schop  der  hiligen  gades  utgestöt  unde  in  den 
bann  gedan  werde,  bet  dat  he  sick  bekere,  edder 
so  he  na  apenbarer  sünde  unde  ergernisse,  to  er- 
kentenisse  der  sünde  kümt,  unde  ut  anröginge 
des  hiligen  geistes  sick  bekeret,  hefft  godt  alle¬ 
wege  de  ordeninge  in  siner  kercken  geholden,  wol 
apenbar  sündiget,  dat  he  sick  ock  mit  der  ganzen 
gemeine,  de  he  geergert  hefft,  vorsöne,  up  dat  se 
en  wedder  in  de  christlike  gemeenschop  anneme, 
vor  em  bede,  aver  siner  bote  mit  den  engelen 
im  hemmel  sick  fröuwe  unde  barmberticheit  au 
em  ertöge ,  alle  ergernisse  em  vorgeve  unde 
vorgete. 

Unde  is  vor  di  unde  allen  bedröveden  Sündern 
keen  böger  trost,  noch  gröter  schatt  up  erden, 
alse  dat  du  ut  gades  worde  hörst,  dat  godt  dinen 
dodt  unde  vordömenisse  nicht  begert,  dat  gades 
wille  si,  dat  du  di  van  dinen  siinden  bekeren 
schalt,  dat  di  godt  de  lierre  dorch  Jesum  Christum, 
dinen  einigen  middeler,  wil  alle  dine  sünde  unde 
dise  grote  ergernisse  vorgeven ,  dat  ick  di  hir  in 
diser  christliken  vorsamlinge,  up  dat  in  twier  edder 
drier  munde  alle  wort  besta,  in  der  stede  unses 
herren  Jesu  Christi,  schal  to  gnaden  annemen 
unde  di  van  siinden  lösen  im  hemmel,  unde  dat 
du  morgen,  dorch  gades  gnade,  schalt  wedderümine 
vor  allen  hiligen  engelen  unde  uterwelden  gades 
in  de  gemeenschop  der  waren  Christen  angenamen, 
mit  der  christliken  kercke ,  de  du  geergert  unde 
bedrövet  heffst,  vorsönet  werden. 

Gröter  trost,  grötere  ehre,  könde  di  dit  mal 
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im  hemmel  unde  up  erden  nicht  weddervaren. 
Darümme  min  broder  see  de  vorbiddinge  unde  de 
vorsöninge  mit  der  christliken  kercken  vor  kenen 
schimp  noch  unehre  an,  sunder  giff  gade  de  ehre, 
demüdige  di  under  de  gnedige  hand  gades  unde 
erkenne  mit  dankbarem  herten,  dat  dit  dine 
högesle  ehre  unde  trost  vor  gade  unde  vor  allen 
framen  godtseligen  Christen  up  erden  is. 

Gelick  alse  idt  di  eine  grote  ehre  unde 
fröuwde  were,  wenn  du  umme  diner  missedat  willen 
werest  des  landes  vorjaget,  unde  de  landesförste 
neme  di  wedder  to  gnaden  an,  lete  im  ganzen 
lande  ankündigen,  dat  alle  Ungnade  unde  strafe 
jegen  di  scholde  upgehaven  sin  unde  settede  di 
wedder  in  vörige  ehre,  gut  unde  gnade,  vormauede 
alle  underdanen,  dat  se  bi  siner  ungnade,  di  dinen 
vall  to  nenen  dagen  vorwiten  scholden  noch  ent- 
gelden  laten,  sunder  vorgeten,  di  in  allen  ehren, 
lefl'  unde  wert  holden.  Der  groten  gnade  des 
framen  gnedigen  herren ,  würde  sick  alle  werlt 
vorwunderen,  unde  du  würdest  di  mit  alle  den 
dinen,  tom  högesten  daraver  fröuwen. 

Also  deit  ock  nu  bi  di  godt  de  hemmelsche 
vader,  de  nimt  di  nicht  allene  to  gnaden  an.  alse 
den  vorlarnen  söne,  sunder  he  stellet  di  vor  sine 
hilige  leve  christlike  gemeine,  slachtet  vor  di  dat 
aller  hiligeste  paschelam ,  sinen  einigen  söne, 
unsen  herren  Jesum  Christum,  unde  secht  to  der 
ganzen  gemeine:  Latet  uns  eten,  drinken,  frölick 
sin,  wente  min  vorlarne  söne,  was  dot  in  stinden, 
unde  is  dorch  den  hiligen  geist  bekeret,  unde  wedder 
levendich  geworden,  fröuwet  juw  alle  frame  Christen 
aver  siner  bote,  mit  den  engelen  im  hemmel,  be- 
wiset  barmherticheit  an  em ,  vorgetet  dise  sine 
sünde  unde  holdet  en  alse  juwen  leven  christliken 
broder,  edder  gades  leve  is  nicht  in  juw. 

Darümme  min  leve  broder  see  dit  werk  nicht 
an,  alse  de  godtlose  werlt  deit,  de  idt  den  grötesten 
schimp  unde  hohn  achtet,  eren  spot  dar  mede 
Grifft ,  unde  dorch  düvelsche  blindheit  unde  bös- 
heit  den  boetverdigen  Christen  höniseli  vörwerpet. 
De  böse  werlt  scheinet  sick  der  laster  unde  der 
bösheit  nicht,  överst  dat  se  van  Sünden  afflaten, 
sick  mit  gade  unde  mit  der  christliken  gemeine 
vorsönen  schal,  dat  holt  se  vor  schimp  unde 
schände.  De  düvel  unde  de  böse  werlt,  wolde 
lever,  dat  du  unboetverdich  in  Sünden  stekende 
blevest,  wenn  du  dat  dedest,  so  werestu  ere  gude 
geselle.  Nu  du  överst  ere  geselschop  vorlaten 
unde  di  to  gade  bekeren  wilt ,  nu  drifft  se  eren 
schimp  mit  di.  Ut  der  orkake  lere  den  satan 
unde  de  werlt  vorachten. 

Lat  di  ock  nicht  bewegen,  diu  egene  fleesch, 
det  gerne  in  Sünden  vor  den  lüden,  alse  Saul, 
wolde  geehret  sin  unde  let  sick  dünken ,  idt  si 
schiroplick  vor  der  gemeine  genömet  edder  öffent- 
58 
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lick  absolveret  werden  unde  sick  also  mit  der 
christliken  kercken  vorsönen. 

Bidde  godt  umme  den  hiligen  geist,  dat  de 
din  herte  vorlüchte,  vornie,  unde  in  deine  geiste 
erkenne  mit  demödigem  dankbaren  herten,  dat 
dise  absolution  unde  vorsöninge  mit  der  christ¬ 
liken  gemeine ,  din  högeste  trost ,  gröteste  scbatt 
unde  fröuwde  up  erden  si ,  dardorch  dine  sünde 
mit  allem  ungelimp,  darin  du  di  to  vörne  gebracht 
heffst,  im  kemmel  unde  up  erden,  vor  gade,  vor 
allen  engein  unde  Vor  allen  framen  Christen  up 
erden  gedelget  werde. 

Frage : 

Wiltu  mit  sölckem  herten  de  hilige  absolution 
van  Sünden  mit  dem  hocbwerdigen  sacramente 
entfangen,  unde  begerestu,  dat  ick  di  morgen 
wedderümme  öffentlick  in  de  gemeine  gades  an- 
nemen  unde  in  dinem  namen  alle  frame  Christen 
vorbidden  schal? 

Antwert:  Ja. 

Wiltu  ock  cbristlick  unde  truwlick  holden, 
wat  di  van  der  avericheit  edder  van  dem  con- 
sistorio  unde  Superintendenten,  to  antöginge  diner 
bote,  in  gades  ehre  to  gevende,  uperlecht  is,  edder 
nu  datsülve  entrichten  edder  vorbörgen? 

Antwert:  Ja. 

Bistu  ock  der  meninge,  dat  du  mit  dem,  dat 
du  giffst,  dine  sünde  vor  gade  betalest? 

Antwert : 

Neen,  wente  ick  weet,  dat  Christus  gades 
söne,  allene  mine  sünde  betalet  hefft,  unde  dat  se 
mi  godt  ut  gnaden  vorgifft.  Dit  överst  geve  ick 
to  gehorsam  jegen  de  avericheit  unde  ut  cbrist- 
likem  friwilligem  herten,  tor  danksegginge  jegen 
godt  unde  de  christlike  kercke,  dat  ick  wedder 
in  de  gemeenschop  der  hiligen  gades  angenamen 
werde,  unde  dat  ick  mine  bote  hir  mit  vor  allen 
Christen  betüge. 

Dar  na  mögen  de  andern  afftreden ,  unde 
neme  de  pastor  den  Sünder  allene  to  sick,  in 
den  gewönliken  bichtstoel,  höre  sine  bicht,  unde 
na  gelegenheit,  alse  he  sin  herte  seker  edder 
bedrövet  spöret,  holde  he  em  vor  dat  gesette 
edder  evangelium,  dat  he  en  edder  to  warer 
botn  bringe,  edder  dorch  Christen  tröste,  alse 
van  allen  stücken  to  vörne  van  der  bicht  genoch 
gesecht  is.  Unde  ein  jeder  godtfrüchtich  pastor 
wol  to  doende  weten  werdt  ut  Urbani  Regii 
seelen  arstedie  unde  ut  der  geliken  trostbökeken. 

Na  allem  underricht  frage  de  pastor: 

Bekennestu  ock  vor  gade  unde  vor  der  hiligen 
christliken  kercken,  dat  du  ein  stinder  bist,  unde 
de  sünde.  N.  gedan  heffst? 

Antwert:  Ja. 

Is  idt  di  ock  van  herten  leed ,  dat  du  godt 
aver  alle  mate  swar  unde  hart  vortörnet  heffst, 


grote  strafe  up  di  unde  up  andere  geladen  ,  des 
düvels  ledemate  geworden,  vele  gude  herten  ge- 
ergert  unde  bedrövet  heffst? 

Antwert:  Ja. 

Dar  na  nim  wider  de  fragen  vor ,  de  vor 
hen  stan  van  der  bicht,  in  der  privat  absolu¬ 
tion  etc. 

Absolutio. 

Dewile  du  denne  dine  sünde  bekennest  unde 
di  van  herten  leed  is,  dat  du  godt  mennigerlei 
wise  unde  in  sunderheit  mit  der  sünde  N.  gruw- 
lick  vortörnet  heffst  unde  begerest  gnade  bi  gade, 
trost  unde  de  gemeenschop  der  hiligen  christliken 
kercken.  Unde  Christus  unse  heiland  spreckt  ut- 
drücklick,  Luce  im  17.:  So  din  broder  sündiget, 
schaltu  en  strafen ,  unde  so  he  sick  bekeret, 
schaltu  em  vorgeven.  Dartimme  vorkündige  ick 
di  erstlick  den  tröstliken  eed  gades ,  dar  he 
spreckt:  So  war  alse  ick  leve,  wil  ick  nicht,  dat 
de  sünder  sterve,  sunder  dat  he  bekeret  werde 
unde  dat  ewige  levendt  hebbe ,  item  ,  also  hefft 
godt  de  werlt  gelevet ,  dat  he  sinen  eingebarnen 
söne  gesendt  hefft,  up  dat  alle,  de  an  en  gelöven, 
nicht  schölen  vorlaren  werden,  sunder  dat  ewige 
levendt  hebben. 

Dise  gödtliken  wort  schaltu  mit  dem  geloven 
annemen ,  in  dinem  herten  gewisse  sin ,  dat  di 
umme  des  herren  Christi  willen  alle  dine  Sünden 
gnedichliken  vorgeven  sint,  unde  ick  alse  ein 
dener  ut  bevel  des  söns  gades,  unses  herren  Jesu 
Christi,  lut  sines  evangelii,  spreke  di  los  van  alle 
dinen  Sünden,  unde  betüge  in  sinem  namen,  dat 
di  ock  dise  sünde  N.  umme  dessülven  heilandes 
Christi  willen,  ut  grundloser  gnade  vorgeven,  gades 
torne  unde  de  ewige  vordömenisse  van  di  genamen 
is ,  unde  neme  di  wedder  an  tom  ledemate  der 
christliken  kercken,  alse  de  herre  Christus  spreckt: 
Werne  gi  de  sünde  vorgeven,  dem  schölen  se  vor¬ 
geven  sin,  wat  gi  lösen  up  erden,  schal  im  hemmel 
gelöset  sin. 

Dewile  du  denne  vor  godt  gewisse  bist,  dat 
di  dine  sünde  vorgeven  sint,  mostu  di  ock  mit 
der  christliken  gemeine  vorsönen,  dat  alle  frame 
Christen  di  ock  dise  sünde  vorgeven ,  unde  also 
wedder  mit  allen  Christen  der  gemeenschop  der 
hiligen  gades  deelhaftich  werdest.  Dar  up  schaltu 
in  dinem  herten  to  freden  sin,  gade  danken,  den 
trost  des  evangelii,  to  ewiger  selicheit,  mit  hülpe 
des  hiligen  geistes  im  herten  beholden,  hernamals 
im  rechten  geloven  unde  guder  conscientie  leven, 
godt  dinen  herren  dacklikes  anropen,  dat  he  de 
vordeende  tidtlike  strafe,  dorch  sine  barmherticheit 
wechneme  edder  an  di  lindere,  alse  David  schriet: 
Ah  herre,  wes  mi  gnedich,  wasche  mi,  vorwerp 
mi  nicht  van  dinem  angesichte ,  redde  mi  van 
schulden,  dat  is,  van  der  vordeenden  lives  strafe, 
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up  dat  mine  tunge  dine  gerechticbeit  unde  grund¬ 
lose  barmherticheit  prise. 

Ein  godtfrüclitich  VQrstendicli  Seelsorger  wert 
wol  weten,  wo  he  sölcke  bedrövede,  arme  sündere 
upt  aller  tröstlikeste ,  mit  den  vörnemesten  trost- 
spröken  des  evangelii  unde  exempeln  der  schrift 
trösten,  van  allen  stricken  unde  vlirigen  pilen  des 
diivels,  mit  gnade  unde  hülpe  des  hiligen  geistes, 
im  namen  Jesu  Christi  redden  schal,  dat  se  in 
stinden ,  wenn  de  fretende  worm  im  herten  up- 
waket,  nicht  vortzagen,  alse  Cain,  Saul,  Judas, 
sunder  dorch  de  gnade  Christi ,  de  averwinninge 
beholden,  unde  frede  im  herten  krigen,  alse  David, 
Manasse,  Petrus,  de  scheker  am  crüze  etc. 

To  ende  na  entlangener  absolution,  wen 
he  van  dem  parrherren  g an  wil ,  mach  men 
tom  affschede ,  to  mer  trost  unde  vorsekeringe 
fragen : 

Min  broder,  wiltu  di  ock  in  dinem  herten  nu 
to  freden  geven,  unde  di  up  de  grundlose  barra- 
herticheit  gades  dorch  Christum  Jesum  vorlaten, 
up  gades  wort  im  vasten  geloven,  den  düvel  mit 
sinen  anvechtingen,  dorch  de  gnade  Christi  aver- 
winnen  ? 

Antwert:  Ja. 

Wiltu  di  ock  beteren,  unde  wat  di  van  der 
godtlosen  werlt  vor  schimp  unde  scherz,  diser 
süude  unde  bekeringe  halven  weddervaret,  im 
hiligen  geiste  frölick  vorachten  unde  gade  danken? 

Antwert:  Ja. 

Godt  tröste  di  mit  siner  gnade  unde  helpe  di 
mit  sinem  hiligen  geiste,  ga  hen  im  frede  unde 
sündige  nicht  mer. 

Des  volgenden  sondages  schal  de  parrherre 
am  ende  des  sermons,  vor  dem  testamente  der 
ganzen  gemeine  ditsülvige  vorkündigen,  also : 

Leven  fründe  im  herren  Christo,  idt  is  leider 
N.  N.  in  unser  gemeine  dorch  list  des  bösen 
viendes  unde  minschlike  swackheit  in  grote  Sünde 
gevallen,  hefft  godt  vortörnet,  vele  Christen  ge- 
ergert  unde  bedrövet.  He  is  överst  dorch  gades 
gnade  tor  bote  gekamen  unde  hefft  de  hilige  ab¬ 
solution  entfangen. 

Alse  en  nu  godt  dorch  Jesum  Christum  to 
gnaden  angenamen  hefft,  so  nemet  gi  en  ock  an, 
gelick  alse  ick  en  vor  godt  in  der  absolution  an¬ 
genamen  hebbe  unde  im  namen  Jesu  Christi  hir 
in  juwer  vorsamlinge  anneme,  in  der  gemeenschop 
der  hiligen  gades,  dat  he  wedder  mit  uns  der 
hochweerdigen  sacramente  deelhaftich  si. 

Alse  överst  fröuwde  im  hemmel  is,  vor  den 
engein  gades ,  wenn  sündere  sick  bekeren ,  vor- 
mane  ick  alle  godtfrüchtige ,  frame  Christen  ,  dat 
gi  godt  dem  vader  aller  barmlierticheit  danken, 
dat  he  disen  vorlarnen  söne,  dorch  Jesum  Christum 
unsen  beiland,  mit  den  ogen  der  barmherticheit 


hefft  angeseen ,  sin  herte  bekeret,  em  de  sünde 
vorgeven ,  unde  biddet,  dat  unse  herre  Jesus 
Christus  disen  sinen  vall  im  gerichte  gades,  in 
sinem  egeneu  herten  unde  bi  der  ganzen  clirist- 
liken  gemeine,  im  hemmel  unde  up  erden,  dorch 
sin  blot  delge,  en  dorch  sinen  geist  im  tröste  unde 
im  willen  gades  erholde. 

To  deme  vormane  ick  juw,  dat  gi  christlike 
leve  unde  barmherticheit  an  em  ertögen,  em  disen 
feil  vorgeven,  vorgeten,  nicht  uprücken ,  sunder 
na  dem  achten  gebade  gades  todecken,  en  herna 
ehren  unde  vorderen,  wor  ein  jeder  kan,  juw  aver 
siner  bote  mit  den  engelen  im  hemmel  fröuwen, 
unde  gedenke  ein  jeder  in  gades  früchte  an  sine 
egene  sünde,  erkenne  de  grote  gewalt  des  düvels 
unde  minschlike  swackheit,  wake  unde  bede.  dat 
he  nicht  in  vörsökinge  valle  unde  vorsinke. 
Wente  kene  sünde  is  so  grot,  dar  in  wi  nicht 
vallen  könen ,  wenn  godt  de  hand  affthüet ,  alse 
men  süet  an  Aaron ,  David  unde  andern  groten 
hiligen.  Darümme  leven  Christen  weset  barm- 
hertich,  bewiset  ungefarwede  leve  undereinander, 
wol  dar  steit,  see  to,  dat  he  nicht  valle. 

Dar  na  geit  de  boetverdige  sünder  mit  den 
andern  tor  communion,  indifferenter,  ane  sunder- 
like  ceremonien. 

Dewile  överst  de  werlt  unde  gemene  mann, 
ut  blindheit  unde  anstiftinge  des  düvels,  vele  ut 
erdom  unde  unvorstande,  de  öffentlike  absolution 
vor  de  gröteste  schände ,  schimp ,  hohn  unde  un- 
gelimp  ansüet,  alse  allerlei  vorkerede  rede  dar 
van  vallen ,  vaken  wol  ein  ganz  amt,  gilde  edder 
gemeenschop  sick  to  hope  rottet  unde  willen 
apenbare  sünder  nicht  in  erer  geselschop  liden, 
allene  hir  umme,  so  se  de  öffentlike  absolution 
entfangen  etc.  Scholen  parrherren  unde  prediger 
de  gemeine  vakeu  ut  gades  worde  hir  jegen  under- 
richten,  den  erdom  unde  vorkereden  wabn  strafen, 
densülven  mit  lere  unde  vormaninge  ut  den  herten 
riten. 

Wo  överst  jemand  wegen  des  vormeenden, 
erdichteden  schimpes  edder  up  jemandes  rotterie 
edder  undersettinge  der  öffentliken  absolution 
moetwillich  edder  böslick  wedderstrevede,  schal 
de  pastor  sölckes  an  den  Superintendenten  unde 
consistorium,  up  der  kercken  unkost,  welckere  de 
diacone  vorstrecken  schölen,  gelangen,  de  werden 
dorch  ordentlike  geistlike  censuren  unde  dorch 
anreginge  bi  der  avericheit,  dem  wrevel  stüren, 
unde  den  unboetverdigen ,  ungehorsamen,  apen¬ 
baren  sünder  tor  bote  edder  in  den  bann  bringen. 

Dotslegere  unde  der  geliken  apenbare  sündere 
schal  men,  wo  nicht  in  krankheit  dodes  gevare 
vorhanden  is  (in  dem  vall  men  der  kerckenorde- 
ninge  volgen  schal)  tor  absolution  unde  sacramente 
nicht  staden,  se  sint  denne  mit  dem  gerichte  unde 
mit  dem  parte  vordragen.  Wo  överst  dat  wedder- 
58* 
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part.  unvorsönlick  sick  betöget,  sunderlick  averjar  | 
unde  dack,  na  deme  idt  ummc  de  vorsöninge  an¬ 
gelanget  unde  ersöcbt  worden  is,  unde  baven  vor- 
maninge  etliker  guder  Christen  sick  nicht  wolden 
vorsönen  laten ,  unde  de  elende  Sünder  dennoch 
vor  godt  dem  herren  trost  unde  vorsöninge  mit 
der  leven  kercke  begeret,  schal  de  pavrherre  sölcke 
Casus,  dewile  se  wichtich  unde  bedenklick  sint, 
an  den  Superintendenten  remitteren ,  de  wert  na  j 
erktindiginge  aller  ummestende ,  dat  angefochten 
geweten  trösten,  na  gelegenheit,  tor  öffentliken 
absolution  unde  sacramente  kamen  laten,  sunder¬ 
lick  up  sin  biddent,  datsülvige  em  de  lenge  nicht 
weigern,  noch  vörentholden,  ock  underrichten,  wo 
de  strafe  bi  godt  unde  bi  der  christlicken  kercke, 
van  weltliken  strafen  unde  rechte  underscheden 
is,  dar  under  de  Sünder  mit  gudem  geweten  unde 
gedult  der  gnade  edder  des  rechten  erwachtende, 
sick  schal  begeven,  in  allem  der  demoet  sick  be- 
vlitigen. 

Wo  ock  jemand  na  entfangener  öffentliker 
absolution  wedderümme  in  öffentlike  ergernisse 
velt,  alse  leider  ofte  geschüei,  scbal  de  pastor, 
mit  vörwetende  der  kerckenvedere,  sölckes  an  dat 
consistorium  unde  Superintendenten  gelangen. 

XL 

Wo  men  briidegarn  unde  brut  vortruwen 
nnde  segenen  schal. 

XII. 

Van  eelikeu  vorlöffnissen  nnde  graden 
in  e e s a k e n. 

XIII. 

Wo  men  de  kranken  lüde  berichten  unde 
trösten  schal. 

XIIII. 

Wo  men  gevangene  unde  tom  dode  vor- 
ö r d e 1 d e  sünders  underrichten  unde 
trösten  schal. 

XV. 

Wo  men  mit  minschen,  de  v  a  m  d  ü  v  e  1 
beseten  sint,  handelen  schal. 

De  parrherren  unde  prediger  schölen  sick 
nicht  understan,  mit  exorciserende  unde  beswevende 
de  düvele  ut  to  driveude,  alse  im  pawestdom,  de 
düvelsbannere  mit  eren  coniurationibus,  mit  badende 
in  wiwater  unde  dei  geliken  papistischen  spec- 
takelen  gedan  hebben,  unde  etlike  der  unsen,  mit 
gades  worde  ernste  exorcismos  gebruken,  wo  wol 


idt  to  tiden  wol  göret,  schal  men  dock  sölckes 
nicht  nadoen  noch  volgen ,  wente  wi  hebben  des 
neen  klar  gebot  gades,'  noch  insettinge  unses 
herren  Jesu  Christi.  So  is  ock  nicht  not>  . 
licht  des  evangelii,  alse  eine  nie  lere ,  mit  niei* 
mirakelen  to  bestedigende.  Darümme,  so  jemand 
sick  understeit ,  de  düvele  ut  to  drivende ,  alse 
Christus  unde  de  apostele  gedan  hebben,  de  vor- 
socht  godt,  alse  ock  de  jennen,  de  in  disem  er- 
barmliken  valle  van  predigern  uu  mirake^e  ‘Or¬ 
deren  edder  vörwitzich  up  Wunderwerke  gaflen, 
de  bliven  nicht  in  der  schrift  unde  sündigen 
wedder  godt. 

Dewile  ock  etlike  lichtverdige  lüde ,  cöstere 
unde  der  geliken  to  tiden  ummelopen,  geven  sick 
vor  sick  vor  düvelsbannere  ut,  misbruken  gruw- 
lick  den  hiligen  namen  gades,  de  hilige  schrift, 
bedregen  unde  plagen  de  armen  lüde,  richten  in 
caspeln  grote  müterie,  vorachtinge  unde  lasterent 
wedder  de  prediger  an ,  unde  de  gemene  nn- 
bedechtige  mann  deit  en  bivall,  hefft  lust  to  sölcker 
nieringe  nnde  spectakelen  mit  allerlei  scbine,  so 
scbölen  de  parrherren  edder  seniores  synodi,  sölckes 
an  de  Superintendenten  gelangen ,  de  scbölen  de 
exorcisten  vor  sick  bescbeden,  examineren  mit 
allem  vlite,  wo  vormerket  wert,  dat  se  mit  sölcker 
drögerie  unde  hoenslaginge  des  gödtliken  namens 
ummegan,  en  gebeden,  dat  se  afflaten,  edder  de 
avericheit  umme  seculare  brachium  anropen ,  dat 
se  mit  gevenknisse  edder  anderer  strafe  to  ge¬ 
horsam  gebracht  werden. 

Wenn  idt  nu  an  einen  parrherren  gelanget, 
dat  ein  beseten  minsche  in  sinem  caspel  vorhanden 
is,  schal  be  de  lüde  mit  sachtmödigem  geiste 
vlitich  erinneren,  dat  se  idt  nicht  lichtlick  gelöven, 
edder  dar  up  vallen,  dat  se  mit  dem  bösen  geiste 
liffhaftich  beseten  sint,  alse  in  krankbeit  des 
hövedes,  mit  affsinnigen,  rasenden  vaken  vor- 
gegeven  wert,  sunder  schölen  se  vormanen  tom 
gebede ,  tor  nüchteruheit  in  gades  fruchte  uude 
gade  de  not  im  gemenen  gebede  der  christliken 
kercke  laten  vördragen,  dat  he  sick  dorch  Jesum 
i  Christum  des  elenden  minschen  erbarme.  Is  idt 
in  einem  dörpe ,  schal  men  sölck  gebet  in  twen 
effte  dren  negestgelegenen  caspelen  doen  laten. 

So  överst  de  lüde  begeren,  dat  de  parrherre 
tom  kranken  kamen  schal,  in  meninge,  he  si  be¬ 
seten,  schal  ein  prediger  allene  nicht  to  em  gan, 
sunder  dre  edder  jo  twe  mit  einander,  de  to  vörne 
bi  sick  van  berten  godt  wedder  den  dtivel  an¬ 
ropen  unde  sick  im  gebede  unde  in  nüchterheit 
mit  meditation  der  kihgen  schrift  bereiden  schölen. 

Wenn  se  int  hus  kamen,  dar  de  kranke  is, 
schölen  se  seggen:  De  frede  unses  herren  Jesu 
Christi  si  in  disem  huse.  Dar  up  antwerden  de 
bi  em  sint:  Unde  mit  allen,  de  darinne  sint. 

Dar  na  schölen  se  etlike  frame  Christen  to 
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sick  nemen ,  bi  den  kranken,  unde  nicht  staden, 
dat  alle  mann  tolope,  unde  mit  den  allen  erst¬ 
lick  anvangen  vam  gebede,  unde  laten  den  kranken 
toseen. 

Leven  Christen,  dewile  unse  N.  krank  is,  in 
groter  anvechtinge,  so  wille  wi  godt  den  hemmel- 
schen  vader  anropen  dorch  sinen  einigen  söne 
Jesum  Christum,  he  wolde  sick  siner  in  diser  not 
erbarmen,  unse  gebet  gnedichlick  erhören,  to  sinen 
ehren,  unde  alse  idt  unsem  N.  heilsam  unde  gud 
is,  alse  wi  gelöven  unde  truwen,  up  sine  gödtlike 
gnedige  tosage :  Wor  twe  edder  dre  vqrsamlet 
sint  in  minem  namen,  dar  bin  ick  midden  mank 
en.  Unde  so  twe  mank  juw  eins  werden  up 
erden,  worümme  idt  is,  dat  se  bidden  willen,  dat 
schal  en  weddervareu  van  minem  vader  im  hemmel. 
Item,  warliken,  ick  segge  juw,  wat  gi  den  vader 
bidden  iu  minem  namen,  dat  werd  he  juw  geven. 
Dariimme  latet  uns  van  herten  im  geioven 
beden,  also : 

Unse  vader,  de  du  bist  im  hemmel  etc. 

Na  dem  gebede  sta  de  parrherre  up  unde 
spreke : 

0  herre  Jesu  Christe,  erbarme  di  unser,  belpe 
uns  umme  dines  aller  hilligesten  namens  willen, 
unde  totredt  den  satan  under  unse  vöte,  amen. 

Dar  na  spreke  he  den  kranken  an  unde  frage, 
efft  he  de  artikel  des  christliken  gelovens  kan  ? 
Unde  hir  schölen  de  pastores  gewarnet  sin ,  dat 
se  mit  dem  satan  neen  sunderlick  geprenge  mit 
exorcismis,  mit  angripinge  edder  bedrouwinge  vör- 
nemen  edder  driven  schölen.  De  düvel  is  ein 
stolt,  hochmödich,  lichtverdich  geist,  hefft  lust  ad 
pompam  unde  socht  orsake  to  spottende. 

Dariimme  frage  men  erstlick,  efft  he  ock  den 
christliken  geioven  kan  ?  So  de  kranke  ja  secht, 
eer  he  noch  anvenget,  de  artikel  des  gelovens  to 
vorteilende,  so  erinneren  siner  hiligen  dope :  wo 
he  up  den  namen  godt  vaders,  söns  unde  des 
hiligen  geistes  gedöfft  is,  wat  de  summa  des  christ¬ 
liken  gelovens  si,  wo  he  dorch  de  döpe  mit 
Christus  blöde  van  Sünden  gewaschen,  van  der  macht 
unde  gewalt  des  düvels  erlöset,  dorch  sinen  geist 
to  gades  erkentenisse  gehiliget  is,  dem  düvel  unde 
alle  sinem  wesende  entsecht  hefft,  dorch  Jesum 
Christum ,  sinen  truwen  heiland ,  de  in  de  werlt 
gekamen  is,  dat  he  de  werke  des  düvels  vor- 
störede. 

So  schaltu ,  min  leve  N. ,  dine  hilige  döpe 
anseen  unde  betrachten  etc. 

Hir  up  late  men  den  kranken  de  artikel  des 
gelovens  upseggen.  Wo  he  nicht  wil,  edder  so 
idt  nicht  aller  dinge  mit  em  vort  wil ,  so  segge 
men  em  de  wort  unses  christliken  gelovens  vör, 
unde  late  en  desülven  dütliken  na  spreken. 


Wider  segge  em  vör  dise  bekentenisse. 

Jesus  Christus  hefft  dem  düvel  sinen  kopp 
totreden  unde  alle  sine  werke  vorstöret  unde  is 
vor  mine  sünde  gestorven ,  tor  hellen  gevaren, 
hefft  de  helle  unde  den  düvel  averwunnen,  unde 
is  van  doden  upgestan,  umme  miner  gerechticheit. 
Herre  Jesu  Christe,  du  heffst  mi  ock  vorlöset,  du 
truwe  godt,  min  heiland,  umme  dinent  willen, 
min  leve  herre  Jesu  Christe,  hebbe  ick  ock  vor- 
gevinge  alle  miner  sünde,  einen  gnedigen  godt, 
unde  dat  ewige  levendt,  dod,  düvel,  helle  hefft 
neen  deel  an  mi,  ick  bin  din ,  leve  Herre  Jesu 
Christe,  amen.  Vorlat  mi  nicht,  herre  min  godt, 
si  nicht  verne  van  mi,  help  mi  godt  mines  heils 
wedder  den  düvel  unde  alle  övel.  Ile  mi  bi  to 
stände,  herre  du  bist  mine  hiilpe  unde  trost  in 
ewicheit. 

Kan  de  kranke  de  artikel  des  gelovens  unde 
dise  wort,  de  gegründet  sint  Genesis  3,  1.  Johan.  3., 
Rom.  4.,  psalm  31.  unde  38.  na  spreken,  so  is 
he  nicht  beseten.  Wente  nemand  kan  Jesum  einen 
herren  heten,  allene  dorch  den  hiligen  geist,  vele 
weiniger  bekennen,  dat  Christus  sin  herre,  selich- 
maker  unde  truwe  heiland  is,  unde  efft  wol  de 
bösen  geister  to  tiden  Jesum  Christum  nömen 
könen ,  alse  men  süet  Mat.  8.  Jedoch  kan  men 
lichtlick  underscheden,  wennt  ut  rechtem  geioven 
unde  ut  dem  hiligen  geiste  geschüet  edder  nicht. 

Vormane  ock  den  kranken,  dat  he  mit  di  dat 
vader  unse  bede,  unde  see  to,  wo  idt  mit  em 
vort  wil. 

Erinnere  en  ock  van  der  sünde,  efft  he  sick 
ock  vor  gade  einen  armen  Sünder  erkent,  item, 
van  vorgevinge  der  sünde,  van  der  hiligen  ab- 
solution,  item  vam  hochwerdigen  sacramente  des 
lives  unde  blödes  unses  herren  Jesu  Christi,  van 
siner  kraft  unde  trost. 

Ut  dem  allen  werden  godtfriichtige,  vorstendige 
seelsorgere  wol  spören,  efft  de  minsche  mit  dem 
bösen  geiste  beseten  si.  Andere  utwendige  teken 
in  ogen,  munde,  hoenslagend,  flökend,  schamferend, 
ritend  der  ledemate  etc.  sint  ock  narichtingen, 
overst  wat  gesecht  is,  is  dat  vörnemeste  unde  ge¬ 
wisseste  affteken. 

So  men  nicht  egentlick  noch  gewislick  spört, 
dat  de  minsche  beseten  si,  schölen  de  prediger 
raden ,  dat  se  bi  medicis  unde  arsten  rat  söken, 
dat  de  minsche  rouwe  unde  slaep  möge  hebben 
unde  dorch  andere  natürlike  middel  hülpe  er¬ 
langen,  men  late  ock  vor  em  gescheen  dat  gemene 
christlike  gebet. 

Wenn  men  överst  spöret,  dat  de  satan  dorch 
gades  vorhenkenisse,  uns  andren  tom  exempel  unde 
tor  boetpredige,  vorhanden  is,  schal  men  neen 
geprenge  mit  beswerende  unde  der  geliken  vör- 
nemen :  Sed  obsistendum  est  ei  orationibus  et 
contemptu  satanae,  in  nomine  domini  Iesu  Christi, 
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dat  is,  men  schal  den  homödigen  satan  vorachten, 
unde  sick  mit  dem  gebede  im  namen  unses  herren 
Jesu  Christi,  wedder  en  setten  unde  spreken : 

Horstu  satan,  wi  kennen  di  wol  (gade  si  loff 
dorch  den  geist  Jesu  Christi),  dat  du  ein  stolt 
lichtverdich  diivel,  ein  lögener  unde  mörder  bist. 
Wi  weten  ock  ,  worümme  godt  de  allmechtige  di 
sölckes  tolet.  Wi  hebben  gesündiget  mit  unsen 
vedern  unde  sündigen  dagelikes  vele.  C4odt  överst 
de  vader  aller  barmherticheit  vorbarmet  sick  unser 
dorch  Jesum  Christum  sinen  söne  unde  dorch  den 
sülvigen  mot  uns  unde  allen  gelüvigen  dit  allent, 
wat  di  godt  tolet ,  to  heil  unde  gud  gereken ,  de 
wert  uns,  wenn  sin  gnedige ,  vederlike  wille  is, 
dorch  Jesum  Christum  unsen  herren  erhören  unde 
unsen  N.  van  diner  tyrannie  vorlösen.  Christus 
Jesus,  gades  eingebarne  söne,  der  werlt  heiland, 
de  di  den  kopp  toknirschet,  de  helle  mit  alle 
diner  gewald  vorstöret  hefft,  totrede  di  under  unse 
vöte  unde  erhöre  uns  gnedichlick,  wennt  sin  gödt- 
like,  gnedige  wille  is,  erholde  in  unsem  N.  den 
geist  unde  de  seele  tom  ewigen  levende.  Amen. 

Dar  na  vormane  he  alle,  de  bi  em  sint,  pre- 
digere  unde  andere  Christen. 

Erstlick ,  dat  se  unde  alle  minschen ,  dit 
jemmerlike  spectakel  des  satans  tor  boetpredige 
annemen ,  gades  torne  aver  sttnde  unde  de  grote 
gewalt  des  düvels  erkennen,  van  herten  vor¬ 
schrecken,  in  boetverdigem  geiste,  dorch  Jesum 
Christum,  unsen  gnadenstoel,  to  gade  schrien. 

Tom  andern,  dat  se  hir  nicht  mirakel  dorch 
vörwitzicheit  unde  nieringe  vorwachten,  sunder  ut 
gades  worde  leren,  dat  dit  grote  erbarmlike  crüze 
mit  höret  mank  lifflike  notsaken ,  in  welckeren 
wi  uns  möten  im  geloveu  dem  gnedigen  willen 
gades  undergeven,  alse  Christus  unse  herre  unde 
heiland  in  siner  angst,  do  he  mit  dem  dode  unde 
diivel  kempet,  sülvest  biddet:  Vader  is  idt  möge- 
lick,  so  nim  disen  kelck  van  mi,  overst  nicht  min, 
sunder  din  wille  gesche.  Darümme  schal  men 
dem  herren  Christo  uene  mate,  tidt  effte  stede 
vörschriven,  nicht  egene  ehre,  sunder  des  herren 
Jesu  Christi  ehre  allene  söken ,  de  wert  idt  wol 
maken,  alse  idt  to  sinen  ehren  unde  to  unsem 
heil  gut  is. 

Tom  driidden,  dat  se  mit  em  godt  den  herren 
van  herten  dorch  Jesum  Christum  anropen  aver 
disen  kranken  elenden  minschen ,  wedder  den 
düvel,  den  bösen  geist:  godt  wolde  sick  unser 
unde  unses  N.  erbarmen,  wennt  sin  gnedige  wille 
is,  en  van  den  banden  unde  gewalt  des  satans 
erlösen,  umme  sines  allerlevesten  söns  willen,  in 
des  namen  spreket  mit  mi: 

Hir  lege  de  prester  de  hand  up  des  kranken 
hövet  unde  spreke: 

Unse  vader,  de  du  bist  in  dem  hemmel  etc. 


Latet  nns  wider  beden. 

0  herre  Jesu  Christe,  du  söne  des  levendigen 
gades,  in  des  namen  sick  möten  bögen  alle  knee 
im  hemmel,  up  erden  unde  under  der  erde,  de 
du  umme  der  minschen  willen  vam  hemmel  her- 
nedder  gestegen  unde  minsche  geworden  bist,  vor 
uns  gecrüziget,  tor  hellen  gevaren,  van  doden  up- 
gestan,  upgevaren  to  hemmel,  sittest  tor  rechtem 
hand  des  vaders  im  hemmel,  godt  unde  minsche, 
unse  heiland ,  unse  broder  unde  vorlöser ,  de  du 
dat  gevenknisse,  sünde,  dot,  düvel  unde  helle  ge- 
vangen  gevöret  heffst,  dem  satan  den  kopp  to¬ 
treden  ,  sine  werke  vorstöret ,  uns  unde  alle ,  de 
up  dinen  hiligen  namen  gedöfft  sint,  van  der  ge¬ 
walt  des  düvels  to  vorlösende.  Du  heffst  gespraken 
unde  togeseclit,  du  truwe  heiland,  mit  dinem  gödt- 
liken  bröderliken  eede :  warliken,  warliken ,  ick 
segge  juw ,  wat  gi  den  vader  bidden  in  minem 
namen,  dat  wert  he  juw  geven,  biddet,  so  werde 
gi  entfangen ,  dat  juwe  fröuwde  vullenkamen  si, 
Johannis  am  16.  Unde  Johannis  am  14.  capit. : 
Warliken,  warliken,  ick  segge  juw,  wol  an  mi 
gelövet,  de  wert  de  werke  ock  doen,  de  ick  doe, 
unde  wert  grötere  doen,  alse  dise,  wente  ick  ga 
tom  vader,  unde  wat  gi  bidden  werden  in  minem 
namen ,  dat  wil  ick  doen ,  up  dat  de  vader  ge- 
ehret  werde  in  dem  söne,  wat  gi  bidden  werden 
in  minem  namen,  dat  wil  ick  doen,  up  dit  din 
hilige,  gödtlike  wort,  bidde  wi  di  herre  Jesu 
Christe,  du  woldest  disen  dinen  broder,  de  up 
dinen  hiligen  namen  gedöfft,  dorch  din  dürbare 
blot  vorlöset,  van  Sünden  gewaschen,  mit  dinem 
hiligen  geiste  gesalvet,  din  ledemate,  din  fleesch 
unde  blot  is,  mit  den  ogen  der  barmherticheit 
anseen,  dorch  dinen  gödtliken  vinger  en  van  der 
tyrannie  unde  gewalt  des  düvels,  de  uns  tor  bote 
unde  warninge  aver  en  vorhenget  is,  gnedichlick 
erlösen,  dem  unreinen  satan,  dat  he  utvare,  wennt 
din  wille  is,  gebeden,  umme  dines  aller  biligesten 
namens  willen ,  unse  gebet  erhören ,  up  dat  din 
name  allene  gelavet,  geehret  unde  gepriset  werde, 
amen. 

Dar  na  spreke  de  prester  den  segen  aver 
den  kranken: 

Godt  de  vader  segene  di  unde  behöde  di. 

Godt  de  söne  erlüchte  sin  angesiebte  aver  di 
unde  si  di  gnedich. 

Godt  de  hilige  geist  vorheve  sin  angesichte 
unde  geve  di  frede,  amen. 

Dar  mit  schal  men  den  kranken  der  barm¬ 
herticheit  des  hemmelschen  vaders  in  Christo  Jesu 
bevelen  ,  de  olderen  edder  fründe  vormanen,  dat 
se  sick  to  frede  geven,  vlitich  beden,  boetverdich 
unde  nüchteren  leven,  nicht  ungedüldich  noch 
möde  werden ,  sunder  stille  sin  unde  harren  up 
den  herreu  ,  he  werde  idt  wo]  maken  to  rechter 
tidt,  wennt  em  behaget  unde  uns  gut  is. 
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Wenn  överst  in  der  christliken  gemeine  ge- 
prediget  wert,  schal  men  den  elenden  minschen 
tor  kercke  bringen,  in  de  gemeine  der  hiligen 
gades,  jedoch  au  einen  besunderen  ort,  unde  wol 
vorwaret,  darsülvest  vlitich  vor  en,  wedder  den 
satanas,  so  lange  im  namen  Jesu  Christi  an¬ 
kloppen,  ock  in  andren  ummeligenden  kercken 
dat  christlike  gemene  gebet  gan  laten ,  bet  dat 
godt  de  not  wendet. 

Hir  könen  de  predigere  de  gemeine  ut  disem 
erbermliken  valle  vormanen  unde  underrichten, 
alse  to  vörne  steit,  unde  dat  gebed  vor  den  be- 
setenen,  mit  dem  vader  unse,  samt  der  ganzen 
christliken  gemeine  spreken. 

Mer  köne  wi  nicht  doen.  Möten  de  not  hir 
mit  gade  bevelen,  waken,  bedeu,  harren  up  den 
herren,  unde  nicht  möde  werden. 

XVI. 

Van  begreffnissen  der  doden. 

XVII. 

Letanien,  latinisch  unde  diidisch,  mit 
allerlei  collecten  dorch  dat  jar. 

xvra. 

Allerlei  gesenge,  mit  forme  der  noten, 
np  dat  gloria,  epistel,  evangelium, 
patrem,  sanctus,  praefationes  unde 
allerlei  eantica. 

XIX. 

Exhortationes  vam  sacramente. 

XX. 

Van  virdagen  unde  festen  im  jare  unde 
van  lectionibus  an  densülvigen. 

Den  sondach  unde  de  hilige  virdage  schal 
men  na  christliker  gewanheit  na  gades  gebade 
viren  unde  hillicb  holden,  unde  hir  schal  ein  jeder 
vormanet  sin,  dat  he  den  sondach  unde  de  vor- 
ordenten  gewönliken  festdage  nicht  vorunhilige 
noch  misbruke,  dorch  vullerie,  spatzerengande, 
eflte  mit  andern  lästern ,  de  dar  plegen  ut  dem 
ledichgange  to  volgende,  sunder  gades  wort  hören, 
de  sinen  dar  to  holden ,  den  catechismum  leren, 
tom  sacramente  gan ,  beden ,  lavesenge  singen, 
kranken  besöken ,  uterhalff  der  hiligen  emter, 
haderige  saken  to  freden  stellen,  nemand  överst 
schal  mit  vorachtinge  unde  vorsümenisse ,  des 
hiligen  gödtliken  wordes,  andren  tor  ergernisse, 
cörperlike  arbeit  doen  bi  vormidinge  unser  strafe, 
alse  ock  sölckes  van  den  christliken  keiseren  in 
den  rechten  vorbaden  is,  c.  de  ferijs. 
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Ordeninge  unde  regiater  der  evangelien  unde  epistelen  np  de 
sondage  im  jare. 

Des  ersten  sondages  im  advent. 

Epistel,  to  den  Römern  13.:  Dewile  wi  sölckes 
weten  etc. 

Evangelium,  Matthei  am  21.:  Do  se  nu  barde 
bi  Jerusalem  quemen  etc. 

Des  andren  sondages  im  advente. 

Epistel,  ton  Römern  am  15. :  Wat  överst  uns 
vörgeschreven  is  etc. 

Evangelium,  Luce  am  21.:  Dar  werden  teken 
gescheen  etc. 

Des  drüdden  sondages  im  advente. 

Epistel ,  ton  Corinth.  am  4. :  Dar  holde  uns 
jederman  vor. 

Evangelium,  Matth.  11.:  Do  Johannes  in  der 
gevengnisse  etc. 

Des  veerden  sondages  im  advente. 

Epist.  ton  Philip,  am  4.:  Fröuwet  juw  in  dem 
herren  allewege. 

Evangel.  Johan.  1.:  Dit  is  de  tiichnisse 
Johannes,  do  de  jöden  senden. 

Wo  men  överst  im  advente  up  de  werkeldage 
schal  predigen .  de  prophecien  van  der  tokümpst 
Christi ,  unde  des  herren  Christi  predigen  vam 
jüngsten  dage,  dat  volget  herna. 

Am  hiligen  christdage. 

Epistel,  Tito  am  2. :  Wente  de  heilsame  gnade 
gades  is  ersehenen. 

Evangelium,  Luce  2.:  Idt  begaff  sick  to  der 
tidt,  dat  ein  gebot  etc. 

An  S.  Steffans  dage. 

Epistel,  in  gescbichten  der  apostel  am  6.: 
Stephanus  överst  vull  des  lovens,  bet  to  ende  des 
capitels ,  unde  nim  darto  dat  leste  stücke  im  7. : 
Do  se  sölckes  hörten  etc.  bet  to  ende. 

Evangelium,  Matth.  23.:  Seet,  ick  sende  to 
juw  propheten  unde  wisen  etc. 

An  S.  Johans  dage. 

Epistel,  Ecclesi.  15.:  Sölckes  deit  nemand, 
sunder  de  den  herren  früchtet. 

Evangelium,  Johan.  21.:  Do  he  överst  dat 
gesecht,  spreckt  he  to  em:  Volge  mi  na. 

Wo  men  Överst  in  steden  unde  dörperen  dat 
winachten  fest  aver  de  sermone  vor  unde  na 
middage  ordenen  unde  wat  men  up  jeder  tidt 
predigen  schal ,  dat  volget  herna  an  sinem  orde, 
vam  wiuachten  feste. 

Van  den  sondagen  tuschen  winachten  unde  Epipliania  domini. 

Tuschen  winachten  unde  Epiphania  domini 
vallen  undertiden  men  en  sondach,  undertiden  twe 
sondage. 
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Wenn  ein  sondach  ttischen  winachten  unde 
Epiphania  domini  velt,  idt  si  vor  dem  nienjars- 
dage,  edder  dar  na,  so  schal  alle  tidt  dat  evan- 
gelium  sin,  Luc.  2.:  Unde  sin  vader  unde  moder 
vorwunderden  sick;  mit  der  gewönliken  epistel, 
Galat.  4 :  Ick  segge  överst,  so  lange  de  erve  ein  kind  is. 

Wenn  överst  tüschen  winachten  unde  Epi¬ 
phania  domini  twe  sondage  vallen,  ein  vor  dem 
nienjars  dage,  ein  na  dem  nienjars  dage,  so  schal 
up  den  ersten  sondach,  de  vor  dem  nienjars  dage 
velt,  dat  evangelium  sin,  van  den  unschuldigen 
kinderen,  Matth.  2.  mit  der  gewönliken  epistel, 
Apocal.  14.  Unde  up  den  vall  kan  men  in  steden, 
den  sermon  die  innocentum  laten  anstan,  edder 
einen  andren  gelegen  text  darup  nemen. 

Up  den  andren  sondach,  nömlick  de  na  dem 
nienjarsdage  vor  Epiphania  domini  velt,  schal 
denne  sin  dat  evangelium  Luce  am  2. :  Unde  sin 
vader  unde  moder  vorwunderden  sick  etc.  mit  der 
gewönliken  epistel  Galat.  4.:  Ick  segge  överst,  so 
lange  de  erve  ein  kind  is. 

Am  dage  Circumsionis  domini,  nienjahrsdage. 

Epistel  Galat.  3.:  Överst  eer  de  gelove  quam, 
würde  wi  under  etc. 

Evangelium  Luce  2 :  Unde  do  achte  dage 
umme  weren  etc. 

Am  dage  Epiphania  domini,  der  hiligen  dre 
köninge  dage. 

Epistel  Esaie  60. :  Make  di  up,  werde  licht. 

Evangel.  Matth.  2 :  Do  Jesus  gebaren  was, 
to  Bethlehem  etc. 

Des  ersten  sondages  na  Epiphania  domini. 

Epist.  Röm.  12.:  Ick  vormane  juw,  leven 
bröder,  dorch  de. 

Evang.  Luc.  2.:  Do  Jesus  twölf  jar  olt  was, 
gingen  sine  olderen  hen  up. 

Des  andern  sondages  na  Epiphania  domini. 

Epist.  ton  Röm.  am  12.:  Gelikerwise,  alse 
wi  in  einem  live  vele  ledmate  hebben,  bet  to  ende 
des  capitels,  unde  wat  men  up  den  sondach  in 
einem  sermon  nicht  kan  to  ende  bringen,  dat  schal 
men  in  der  weke  up  einen  werkeldach  predigen. 

Evangel.  Johan.  2. :  Unde  am  drüdden  dage 
ward  eine  brudlacht  to  Cana. 

Des  drüdden  sondages  na  Epiphania  domini. 

Epist.  ton  Röm.  am  13.:  Ein  jederman  si 
underdanich  der  avericlieit,  usqe  eo  ehre  dem  de 
ehre  behört.  Dise  epistel  is  ut  der  orsake  up 
disen  sondach  vorordent,  dat  men  bi  dem  exempel 
des  godtseligen  framen  hövetmans  to  Capernaum 
de  Christen  underrichte  van  der  avericheit.  Unde 
im  sermone  schölen  de  prediger,  nevenst  disem 
texte  vlitich  driven  de  vormaninge,  1.  Petri  2., 


vam  christliken  wandel  in  der  werlt ,  van  gehor¬ 
sam  unde  früchte  der  underdanen  unde  der  knechte 
jegen  de  averherren,  welckere  men  van  olders  up 
den  sondach  Iubilate  gelesen  helft.  Wente  men 
mot  des  jars  ein  mal  mit  vlite  den  artickel  van 
der  avericheit  predigen,  unde  wat  nicht  am  son¬ 
dage  in  einem  sermone  gescheen  kan ,  dat  neme 
men  in  der  weke. 

Evange.  Matth  8.:  Do  he  överst  vam  berge 
heraff  ging  etc. 

Des  veerden  sondages  na  Epiphania  domini. 

Epistel  ton  Röm.  13. :  Weset  nemande  nichtes 
schüldich. 

Evangel.  Matth.  8. :  Jesus  trat  in  dat  schip 
unde  sine  jüngere. 

Des  vöfften  sondages  na  Epiphania  domini. 

Epistel  Col.  3. :  So  teet  nu  an ,  alse  de  ut- 
erwelden  hiligen  etc. 

Evangelium:  He  gaff  en  eine  ander  gelikenisse 
vam  unkrude,  Matth.  13. 

Des  sösten  sondages  na  Epiphania  domini. 

Epistel  2.  Petri  1.:  Wente  wi  hebben  nicht 
den  kloken  fabelen  gevolget  etc.  bet  to  ende  des 
capitels. 

Evangelium  Matth.  17.:  Van  der  vorkläringe 
Christi  up  dem  berge  Tabor.  Unde  na  sös  dagen 
uam  Jesus  etc.  bet:  se  segen  nemande,  denn 
Jesum  allene. 

Am  sondage  Septuagesima. 

Epistel  1.  Corinth.  9.:  Wete  gi  nicht,  dat 
de  jennen,  de  in  den  schranken  lopen. 

Evange.  Matth.  20. :  Dat  hemmelrike  is  gelick 
einem  husvader. 

Am  sondage  Sexagesima. 

Epistel  2.  Corinth.  11.  unde  12.:  Wente  gi 
liden  de  narren  gerne  etc.  bet  int  12.  cap. :  Up 
dat  de  kraft  Christi  bi  mi  wane. 

Evangel.  Luce  8. :  Vam  saedseier.  Do  nu 
vele  Volkes  bi  einander  was  etc. 

Am  sondage  Esto  mihi,  welckere  hernamals 
schal  sin  dat  fest  der  dope  unses  herren  Jesu 
Christi. 

Epistel  Tit.  3.:  Dorch  dat  bad  der  wedder- 
gebort  etc.  edder  den  paragraphum  ganz.  Do 
överst  erscheen  de  fründlicheit  unde  lüdeleeff- 
licheit  gades  etc. 

Evangelium  Matth.  3. :  To  der  tidt  quam  Jesus 
von  Galilea  an  den  Jordan,  bet  to  ende  des  capitels. 

Wat  men  överst  up  de  werkeldage  vor  unde 
na  disem  sondaga  in  steden  predigen  schal  unde 
ut  wat  orsaken  dit  fest  up  dise  tidt  gelecht  is, 
vindet  men  herna  in  ordeninge  der  feste. 
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Am  sondage  Invocavit. 

Epistel  2.  Corinth.  6.:  Wi  vormanen  juw 
överst  alse  medehelpers. 

Evangelium  Matth.  4. :  Do  wart  Jesus  vam 
geiste  in  de  wöstenie  gevöret. 

Am  sondage  Reminiscere. 

Epistel  1.  Thess.  4.:  Vorder,  leven  bröder, 
bidde  wi  juw  unde  vormanen  juw  etc. 

Evangelium  Matth.  15.:  So  weset  uu  gades 
navolgers,  alse  de  leven  kinder. 

Am  sondage  Oculi. 

Epistel  Ephes.  5. :  So  weset  nu  gades  navolgers, 
alse  de  leven  kinder. 

Evangelium  Luc.  11:  Unde  he  dreeft'  einen 
dtivel  ut,  de  was  stum. 

Am  sondage  Lsetare,  up  mitfasten. 

Epistel  1.  Cor.  13. :  Wenn  ick  mit  minschen 
unde  mit  engel  tungen  redede  etc.  bet  to  ende 
des  capitels. 

Evangelium,  Luc.  18.:  Jesus  nam  de  twölve 
to  sick  unde  sprack  to  en :  Seet,  wi  gan  ben  up 
na  Jerusalem  etc.  bet  dar  ben ,  unde.  se  wüsten 
nicht,  was  dat  gesecht  was. 

Wente  an  disem  sondage  schal  men  in  steden 
auvangen,  de  passion  Christi,  unde  ut  diesem  evan- 
gelio,  alse  tor  vörrede  predigen,  wo  Christus  lidend 
to  vörne  dorch  de  propbeten  unde  dorch  Christum 
vorkündiget  is,  unde  wat  sine  frucht  is,  wo  ein 
Christen  dat  lidend  des  söns  gades  betrachten  unde 
gebruken  schal,  dar  to  denet  de  21.  psalm  ,  dat 
53.  capitel  Esaie  unde  1.  Pet.  2.  am  ende  des 
capitels. 

Unde  dise  predige  edder  vörrede,  de  passione 
domini ,  schal  up  disen  sondach  gelickmetich  in 
steden  unde  up  dörperen  ut  disem  evangelio  ge- 
scheen. 

Am  sondage  Iudica. 

Epistel  Heb.  9. :  Christus  is  gekamen.  dat  he 
si  ein  hogeprester  der  tokameDden  giider. 

Evangelium  Johan.  8.:  Wol  is  dar  mank  juw, 
de  mi  kan  einer  Sünde  strafen? 

Am  palmsondage. 

Epistel  Philip.  2.:  Ein  jeder  si  gesinnet  alse 
Jesus  Christus  ock  was. 

Evangelium  Matth.  21.:  Do  se  nu  harde  bi 
Jerusalem  quemen. 

Dewile  överst  am  psalmsondage  na  middage 
de  ganze  historie,  wat  sick  mit  Christo  am  palm- 
dage  togedragen  hefft,  in  steden  unde  dörperen 
der  gemeine  schal  vörgelesen  unde  kort  upgelecht 
werden,  alse  men  herna  in  ordeninge  der  feste 
unde  passion  vindet:  So  schölen  de  parherren  in 
steden  unde  up  dörperen  am  palmsondage  umme 
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achte  vor  middage,  an  Stadt  des  evangelij  predigen, 
vam  hochwerdigen  sacramente  ut  der  1.  Cor.  11. 
alse  de  sermon  steit  in  der  huspostille  doctoris 
Lutheri ,  up  den  palmsondaeh ,  sunderlick  överst 
schölen  se  driven  de  stücke,  de  usu  sacramenti, 
item ,  dat  men  datsülvige  vaken  entfangen  unde 
nicht  vorachten,  unde  wo  ein  Christen  sick  darto 
bereiden  schal. 

Van  der  stillenweke. 

Wat  men  up  den  stillenfridach  unde  up  de 
werkeldage  in  der  stillenweke  in  steden  unde 
dörperen  predigen  schal,  dat  vindet  men  in  der 
ordeninge  der  feste  unde  passion. 

Am  hiligen  pasch edage. 

Epistel  1.  Cor.  5.:  Dariimine  feget  den  olden 
suerdeech  ut  etc. 

Evangelium  Mar.  16.:  Do  de  sabbath  vor  bi 
was,  köfften  Maria  etc. 

Des  maendages  in  den  paschen. 

Epistel  in  den  geschichten  der  apostel  am  10. 
Petrus  överst  de,de  einen  mund  up. 

Evangelium  Luc.  24.:  Unde  sü,  twe  van  en 
gingen  dessülvigen  dages. 

Des  dinstdages  in  dem  paschen. 

Epistel  in  den  geschichten  der  apostel,  cap.  13.  . 
Gi  menner,  leven  bröder,  gi  kinder  des  gesiechtes 
Abraham  etc. 

Evangelium  Luc.  24. :  Do  se  dar  överst  van 
rededen,  trat  Jesus  etc. 

Am  sondages  Quasimodogeniti. 

Epistel  1.  Johannis  5.:  Wente  allent  wat  van 
gade  gebaren  is,  dat  averwindt  etc. 

Evangelium  Johannis  20. :  Am  avende  des¬ 
sülvigen  sabbaths,  do  de  jünger  vorsammelt  etc. 

Am  sondage  Misericordias  domini. 

Epistel  1.  Corin.  15.:  Ick  vormane  juw  överst 
leven  bröder  des  evangelii  etc.  usqe  eo :  Hape  wi 
allene  in  disem  levende  up  Christum ,  so  sint  wi 
de  aller  elendesten  mauk  allen  minschen.  In  dem 
stücke  schölen  de  prediger  dem  Volke  vörholden, 
wo  de  upstandinge  Christi  in  der  schrift  vor¬ 
kündiget  unde  gegründet  is,  unde  dorch  vele  apen- 
baringen  am  paschedage,  unde  her  na  bet  up  de 
hemmelfart,  ock  tom  lesten  Paulo,  up  dem  wege 
na  Damasco,  betüget,  unde  dat  men  vor  valsche 
lere  sick  höden  schal ,  also  dat  men  vor  valsche 
lere  sick  höden  schal,  also  dat  men  blifft  bi  dem 
reinen  evangelio  unde  in  dem  Vorstände,  alse  idt 
Paulus  mit  den  aposteleu  geprediget  hefft ,  unde 
dat  men  sick  holt  allene  an  de  hilige  schrift,  unde 
nicht  an  minschen  wisheit  edder  autoritet,  unde 
dat  men  nicht  ansüet  de  personen  der  prediger, 
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sonder  up  Christum,  dat  hövet,  unde  hödet  sick 
vor  böse  rede,  vor  böse  godtlose  bökere,  wente 
godtlose  böse  rede  vorkeren  gude  cbristlike  herten, 
alse  S.  Paulus  her  na  den  spräke  anthüet,  unde 
de  corinther  darjegen  strafet  unde  vorwarnet.  Item, 
wenn  de  upstandinge  der  doden  nicht  scbolde  sin, 
so  moste  men  ock  de  upstandinge  Christi  vor- 
löchenen ,  so  were  unse  evangelum ,  predigamt, 
gelove,  höpen  unde  alle  trost,  döpe  uDde  kempent 
aver  dem  evangelio  jegen  der  weilt,  vorgeves,  wi 
weren  noch  in  Sünden,  unde  alle,  so  in  Christo 
entslapen  sint,  weren  vorlaren,  darümme  si  idt  eine 
düvelsche  valsche  lere ,  dat  men  de  upstandinge 
der  doden  am  jüugesten  dage  vorlöchenen  edder 
daranne  twivelen  wolde. 

Das  evangelium  an  disem  sondage  is,  Johan.  10.: 
Warlikeu,  warliken,  ick  segge  juw,  wol  nicht  tor 
döre  ingeit  in  den  schaepstall  etc.  Vam  anvange 
des  capitels,  bet  an  den  ort,  unde  wert  eine  herde 
unde  ein  schaepstall  werden. 

Am  sondage  lubilate. 

Epistel  1.  Corint.  15.:  Nu  is  överst  Christus 
wedder  upgestan  etc.  usqe  eo :  Up  dat  si  godt  alle 
ding  in  allem,  unde  nim  dar  to  dat  volgende  deel : 
Dar  möchte  Överst  jemand  seggeu :  Wo  werden  de 
doden  wedder  upstan?  usqe  eo :  Also  werde  wi 
ock  dragen  dat  bilde  des  hemmelschen  etc.  Den 
middelsten  paragraphum :  Wat  maken  se  süss,  de 
sick  dopen  laten,  baven  den  doden  etc.  usqe  eo : 
Dat  segge  ick  juw  tor  schände,  schal  men  nemen 
tom  ersten  dele  des  capitels  am  sondage  Miseri- 
cordias  domini,  nömliken  also:  So  sint  ock  de  in 
Christo  entslapen  sint,  vorlaren.  Hape  wi  allene 
in  disem  levende  up  Christum,  so  sint  wi  de  aller 
elendesten  mank  allen  minschen,  unde  wat  maken 
se  süss,  de  sick  dopen  laten,  baven  den  doden  etc. 
usqe  eo:  Dat  segge  ick  juw  tor  schände.  Ut  der 
vörgesetteden  epistel  dises  sondages  schölen  de 
prediger  dem  Volke  vörbolden :  Dat  Christus  up¬ 
standinge  is  causa  et  fundamentum  unser  up¬ 
standinge  van  doden,  gelick  alse  Adam  is  de  or- 
sake  unser  sünde  unde  des  dodes  aver  uns.  Item 
vam  rike  Christi.  Unde  wo  ein  jeder  sin  egen 
liff  in  der  upstandinge  wedder  krigen  wert,  unde 
underscheed  sin  wert  de  klarheit  under  den  seligen 
im  ewigen  levende.  Ccelum  commune  beatis : 
gloria  dispar.  Unde  wat  wi  vor  live  hebben  werden, 
Christo  unsem  herren  gelick,  geistlike  hemmelische 
cörper. 

So  men  dit  nicht  allent  kan  up  deu  sondach 
in  einem  sermene  to  ende  bringen,  schal  men  den 
andren  deel  in  der  weke  im  sermone  handlen. 
Also  ock  van  dem  vorigen  unde  navolgenden  dele 
des  capitels  to  holdende. 

Evangelium  up  den  sondachlubilateis  Johan.  16.: 
Aver  eine  klene  wile  werde  gi  mi  nicht  seen  etc. 


Am  sondage  Cantate. 

Epistel  1.  Cor.  15.:  Dar  van  segge  ick  juw 
överst  leven  bröder,  dat  flesch  unde  blot  etc.  bet 
to  ende  des  capitels.  Yide  enarrationem  doctoris 
Lutheri  super  hoc  caput. 

Evangelium  Johan.  16.:  Nu  överst  ga  ick  heil 
to  dem,  de  mi  gesendt  helft. 

Dise  episteln,  van  der  upstandinge  der  doder, 
sint  up  dise  sondage  na  paschen,  ut  diser  orsake 
vorordent,  dat  de  christlike  gemeine  (alse  ock 
doctor  Martinus  Lutherus  in  sinem  lesten  düdischen 
testamente  gesettet  hefft)  van  dem  artikel  des 
gelovens ,  van  upstandinge  der  doden,  ricklick 
underrichtet  unde  dat  15.  capitel  jarlick  ganz  möge 
mit  vlite  geprediget  werden. 

De  van  olders  gewönlike  episteln  ut  Jacobo 
könen  wol  na  bliven.  De  epistel  van  olders  up 
den  sondach  lubilate  vorordent,  van  der  avericheit, 
hebben  wi  transfereret  mit  dem  ganzen  artikel 
vam  weltlikem  x-egimente  bi  avericheit  unde  under- 
danen,  up  den  drüdden  sondach  na  Epiphania 
domini,  alse  to  vörne  gesecht  is. 

Am  sondage  Vocem  iucunditatis. 

Dise  weke  wert  van  olders  genömet  dies 
rogationum,  de  bedeweke,  dat  men  im  vörjare  bede 
vor  de  christlike  kercke  unde  biliginge  unser  seelen 
jegent  fleeseh,  vor  frede  jeden  krige,  vor  de  früchte 
der  erden,  jegen  düre  tidt,  unde  böse  untidich 
wedder,  dewile  nu  de  säet  in  der  erde  is,  unde 
umme  dise  tidt  krige  sick  rögen  unde  in  der 
lustigesteu  tidt  des  jars  dit  fleeseh  to  sekerheit, 
uppicheit  unde  allerlei  Sünden  lüstert.  De  pawest 
hefft  se  de  erüzweke  genömet  unde  ein  götzen- 
dragent  dar  ut  gemaket,  dat  men  mit  bilden  umme 
her  gelopen  is.  Dar  van  hefft  uns  godt  vorlöset 
unde  gesettet  in  dat  licht  der  warlieit.  Darümme 
schal  men  disen  sondach  unde  de  volgende  weke, 
ane  den  dach  Ascensionis  domini,  vam  hiligen  ge- 
bede  predigen  unde  de  letanien  singen,  de  gemeine 
ernstlick  vormanen,  dat  ein  jeder  vlitich  tor  kercke 
ga  unde  de  sinen  tom  gebede  holde. 

Epistel  am  sondage  Yocem  iucunditatis  schal 
sin  1.  Timoth.  2  :  So  vorinane  ick  nu,  dat  men 
vor  allen  dingen  tom  ersten  doe  vorbiddent  etc. 
Usque  eo :  Dat  allen  minschen  geholpen  werde, 
unde  tor  erkentenisse  der  warheit  kamen. 

Evangelium  Johan.  16.:  Warliken,  warliken, 
ick  segge  juw,  so  gi  den  vader  wat  bidden  etc. 

Up  disen  sondach  unde  in  der  weke  schal 
men  kenen  figural  sang  singen,  ock  nicht  orglen, 
utgenamen  den  dach  Ascensionis  domini,  mit  der 
in  vigilia :  sunder  idel  düdische  psalmen  singen, 
bedepsalmen,  boetpsalmen,  vader  unse  etc.  stede 
nevenst  dem  sermou  letanien  holden.  Wat  men 
överst  up  de  werkeldage  predigen  schal,  dat  vindet 
men  herna  in  der  ordeninge  der  feste. 


Agenda  von  1569. 


467 


Am  sondage  Exaudi. 

Epistel  1.  Petri  4.:  So  weset  metich  unde 
nüchtern  tom  gebede  etc. 

Evangelium  Johan.  15.  unde  16. :  Wenn  överst 
de  tröster  kamen  wert  etc. 

Mit  disem  sondage,  desgeliken  ock  am  vorigen 
sondage ,  schölen  de  prediger  dat  volk  ernstlick 
unde  truwlick  vormanen,  wo  sick  Christe  in 
metickeit  unde  nüchternheit  to  dem  biligen  fest 
der  pingesten ,  van  sendinge  unde  hiliginge  des 
hiligen  geistes  bereiden  schölen ,  darümme  de 
olden  veder  den  text  S.  Petri  van  nüchternheit  up 
disen  sondach  vor  pingesten  vorordent  hebben. 

Am  hiligen  pingestdage. 

Epistel  in  den  geschickten  der  apostel ,  im 
2.  capitel,  alse  de  dach  der  pingesten  etc. 

Evangelium  Johan.  14.:  Wol  mi  levet,  de 
wert  mine  wort  holden. 

Am  maendage  in  den  pingesten. 

Epistel  Acto.  10. :  De  herre  helft  uns  gebaden, 
to  predigende  dem  volke  etc. 

Evangelium  Johan.  3. :  Also  helft  godt  de 
werlt  gelevet,  dat  he  sinen  etc. 

Am  dinstdage  in  den  pingesten. 

Epistel  Acto.  8. :  Do  överst  de  apostel  liörden 
to  Jerusalem,  dat  Samaria  etc. 

Evangelium  Johan.  15.:  Ick  bin  ein  recht 
winstock  etc.  usqe  eo :  Dat  gi  vele  frucht  bringen, 
unde  werden  mine  jüngere. 

Wo  men  överst  na  middage  in  den  pingesten 
de  historia  der  hiligen  pingesten  predigen  schal, 
unde  wat  men  schal  predigen  in  steden  im  frö- 
sermone,  unde  umme  12.  na  middage,  dat  vindet 
men  herna  in  ordeninge  der  feste. 

Am  dage  der  hiligen  drevoldicheit,  des  son- 
dages  Trinitatis. 

Epistel  Rom.  11.:  0  welck  eine  düpe  des 
rikedomes,  beide  der  wisheit. 

Evangelium  Johan.  3. :  Dar  was  ein  minsche 
mank  den  phariseern,  mit  namen. 

Des  ersten  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  1.  Joba.  4.  :  Gi  leven,  latet  uns  under 
einander  leeff  hebben,  wente  de  leve  is  van  gade, 
unde  wol  leeff  helft  etc.  bet  to  ende  des  capitels. 

Evangelium  Luc.  16. ;  Dar  was  ein  r ick  man, 
de  kledede  sick  mit  purpuren  etc. 

Des  andren  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  1.  Johan.  3.:  Vorwundert  juw  nicht 
mine  bröder,  so  juw  de  werlt  hatet. 

Evangelium  Luc.  14.:  Dar  was  ein  minsche, 
de  makede  ein  grot  aventethent. 


Des  drüdden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  1.  Pet.  5.:  So  demödiget  juw  nu  under 
de  weldige  hand  gades. 

Evangelium  Luc.  15. :  Allerlei  tölners  unde 
sünders  naleden  sick  to  Jesu. 

Up  disen  sondach  na  middage  in  steden  im 
lesten  sermone  edder  in  der  weke  up  einen  ge¬ 
legenen  dach  schal  men  predigen  Luc.  15.:  De 
gelikenisse  van  dem  vorlarnen  söne. 

Des  veerden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Röm.  8. :  Wente  ick  holde  idt  dar  vör, 
dat  diser  tidt  lident. 

Evangelium  Luc.  6.:  Darümme  weset  barm- 
hertich,  alse  ock  juwe  vader  barmhertich  is. 

Des  vöfften  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  1.  Pet.  3. :  Endliken  weset  altosamende 
gelick  gesinnet. 

Evangeli.  Luc.  5.:  Idt  begaff  sick  överst,  do 
sick  dat  volk  to  em  drengede. 

Des  sösten  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Rom.  6. :  Wete  gi  nicht,  dat  alle,  de, 
wi  in  Jesum  Christum  gedöfft  sint  etc. 

Evangelium  Matth.  5.:  Wente  ick  segge  juw, 
idt  si  denne. 

Des  sövenden  sondages  na  Trinitatis. 

Epist.  Rom.  6. :  Ick  mot  minscliliker  wise  dar 
van  reden. 

Evangel.  Mar.  8.:  To  der  tidt,  do  dar  vel 
Volkes  was  unde  hedden  nicht  etc. 

In  de  utleginge  dises  evangelii  schölen  de 
pastores  mit  iuteen  de  historie  Johan.  6.  van  den 
viff  garsten  brod  unde.  twen  vischen ,  welkere  in 
diser  ordeninge  up  mitfasten  utgelaten  is. 

Des  achten  sondages  na  Trinitatis. 

Epist.  Rom  8.:  So  sint  wi  nu  schüldeners 
nicht  dem. 

Evange.  Matt.  7. :  Seet  juw  vör  vor  den 
valschen  propheten. 

Des  negenden  sondages  ua  Trinitatis. 

Epist.  1.  Cor.  10.:  Dat  is  uns  tom  vörbilde 
gesckeen. 

Evangelium  Luc.  16.:  Vam  unrecht verdigen 
husholder. 

Des  teinden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  1.  Corin.  12.:  Van  den  geistliken  gaven. 

Evangelium  Luc.  19.:  Alse  he  harde  bi  quam, 
sach  he  de  stadt  an  unde  wenede  etc. 

Des  elften  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Röm.  9. :  De  heiden,  de  nicht  hebben 
na  der  gerechticheit  gestan  etc.  bet  to  ende  des 
capitels. 
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Dise  epistel  rimet  sick  wol  mit  dem  evangelio 
Luce  18. :  Vam  pliariseer  unde  töluer  an  disem 
sondago.  De  olde  gewönlike  epistel  is  to  vörne 
np  den  sondacb  Misericordias  domini  vorordent. 

Evangelium  Luce  18.:  Vam  pliariseer  unde 
tölner. 

Des  twelften  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  2.  Corintb.  3. :  Sodan  vortruwent 
liebbent  wi. 

Evangelium  Marci  7. :  Vam  doven  unde  stummen. 

Des  drüdteinden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Gal.  3. :  Ick  wil  na  minscbliker  wise 
reden. 

Evangelium  Luc.  10:  Vam  negesten  unde 
samariter. 

Des  veerteinden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Galat.  5.:  Iek  segge  juw,  wandelt  im 
geiste. 

Evangelium  Luc.  17.:  Van  den  tein  ut- 
settischen. 

Des  vüffteinden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Gal.  6.:  So  wi  im  geiste  leven,  so 
latet  uns. 

Evangelium  Matth.  6.:  Nemand  kan  twen 
herren  denen. 

Des  sösteinden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Ephes.  3. :  Darlimme  bidde  ick ,  dat 
gi  nicht  traech. 

Evangelium  Luc.  7. :  Van  der  wedewen  söne 
to  Naim. 

Des  söventeinden  sondages  ua  Trinitatis. 

Epistel  Ephe.  4. :  So  vormane  juw  nu  ick 
gevangen. 

Evangelium  Luce  14.  :  Idt  begaff  sick,  dat  he 
quam  in  ein  lius  der  aversten  der  phariseer. 

Des  achteinden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  1.  Corinth.  1.:  Ick  danke  minem  gade 
alle  tidt. 

Evangelium  Matth.  22. :  Do  de  phariseer 
höreden,  dat  he  den  saduceern  den  mund  etc. 

Des  negenteinden  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Ephe.  4.:  So  leget  nu  van  juw  aff  etc. 

Evangelium  Matth.  9.  :  Do  trat  he  in  dat 
schip. 

Des  twintigesten  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Ephe.  5. :  So  seet  nu  to,  wo  gi  vor¬ 
sichtigen. 

Evangelium  Matth.  22.:  Van  der  brutlacht 
des  köninges  söne. 


Des  ein  unde  twintigesten  sondages  na 
Trinitatis. 

Epistel  Ephe.  9. :  Tom  lösten  ,  mine  bröder, 
weset  stark. 

Evangelium  Johan.  4.:  Dar  was  ein  köningesch 
amtmann. 

Des  XXII.  sondages  na  Trinitatis. 

Epistel  Philip.  1.:  Ick  danke  minem  gade, 
so  vaken. 

Evangelium  Matth.  18.:  Dat  hemmelrike  is 
gelick  einem  köninge,  de  mit  sinem  knechte 
rekenen  wolde. 

Des  dre  unde  twintigesten  sondages  na 
Trinitatis. 

Epistel  Phil.  3. :  Volget  mi ,  leven  bröder, 
unde  seet. 

Evangelium  Matth.  20. :  Do  gingen  de  phari¬ 
seer  unde  heelden. 

Des  veer  unde  twintigesten  sondages  na 
Trinitatis. 

Epistel  Col.  1.:  Derhalven  wi  ock  van  dem 
dage  an. 

Evangelium  Matth.  9.:  Do  he  sölekes  mit  en 
redede,  sü,  do  quam  der  aversten  ein  etc. 

Des  v y ff  unde  twintigesten  sondages  na 
Trinitatis. 

Epistel  1.  Tess.  4.:  Wi  willen  juw  överst, 
leven  bröder. 

Evangelium  Matth.  24.:  Wenn  gi  nu  seen 
werden  den  gruwel  der  vorwöstinge. 

Des  söss  unde  twintigesten  sondages  na 
Trinitatis. 

Epistel  2.  Petri  3. :  Wetet  dat  tom  ersten, 
dat  in  den  lesten  dagen  kamen  werden  bespotters, 
usqe  eo :  unstraflick  im  frede  bevunden  werden. 

Evangelium  Matt.  25.  :  Wenn  des  minschen 
söne  kamen  wert  in  siner  herrlicheit. 

Des  söven  unde  twintigesten  sondages  na 
Trinitatis. 

Epist.  1.  Thess.  5.:  Vau  den  tiden  överst 
unde  stunden,  leven  bröder  etc.  usqe  eo  .  buwet 
ein  den  andern,  alse  gi  denne  ock  doen. 

Evangelium  Matth.  25.:  Van  den  tein  jung- 
fruwen. 

Dise  festdage  schal  men  im  jare  ganz  viren. 

In  den  hiligen  winaebten  dre  dage.  In  den 
hiligen  ostern  dre  dage.  In  den  hiligen  pingesten 
dre  dage.  De  schal  men  ganz  viren  in  steden 
unde  dörperen,  unde  nene  cörperlike  arbeit,  de 
öffentlick  gedreven  werd,  an  densülvigen  geduldet 
werden. 


Agenda  von  1569. 


De  niejarsdach,  Circumsionis  domini. 

Epistel  Gal.  B. :  Overst  eer  de  gelove  quam, 
würde  wi. 

Evaugelium  Luc.  2.:  Van  der  besnidinge  des 
kindeken  Jesu. 

De  dach  Epiphania  domini. 

Epistel  Esaie  40.:  Make  di  up,  werde  lichtete. 

Evangelium  Matth.  2. :  Do  Jesus  gebaren  was 
to  Bethlehem  etc. 

De  dach  purificationis  Mariae. 

Epistel  Jerem.  23.:  Sü,  de  tidt  kümt,  spreckt 
de  herre ,  dat  ick  David  eine  rechte  frucht  er¬ 
wecken  wil,  usqe  eo  :  Dat  se  in  erem  lande  wanen 
schölen. 

Evangelium  Luce  2. :  Unde  do  de  dage  erer 
reiniginge  na  dem  gesette  Mosi  quemen. 

De  dach  annunciationis  Mariae. 

Epistel  Esa.  7. :  De  herre  redede  avermal  to 
Achas. 

Evangelium  Luc.  1. :  Unde  im  sösten  maente  etc. 

Wenn  de  dach  der  vorkündiginge  Marie  velt 
in  de  stilleweke,  idt  si  weckeren  dach  idt  si, 
schal  men  dat  fest  vorlegen  up  palmavend  unde 
sölekes  am  sondage  Iudica  to  vorne  affkiindigen. 

De  dach  der  hemmelfahrt  Christi. 

Epistel  Actor.  1.:  De  erste  rede  hebbe  ick 
twar  gedan  etc. 

Evangelium  Marc.  16.:  Tom  latesten,  do  de 
elve  tor  tafelen  seten,  apenbarde  sick  Jesus. 

Overst  up  disen  dach  na  middage  schal  men 
der  gemeine  vörlesen  de  ganze  historie  dises  fest- 
dages,  ut  doctoris  Johan.  Bugenhagen  passional 
bökesken  unde  predigen  van  der  frucht  der  hemmel¬ 
fart  Christi  in  steden  unde  up  dörperen. 

De  dach  Johannis  des  döpers. 

Epistel  Esaie  11.:  Tröstet,  tröstet  min  volk 
etc.  usqe  eo:  In  sinem  schote  dragen  unde  de 
ouwen  leiden. 

Evangelium  Luc.  1. :  Elisabeth  quam  ere  tidt. 

De  dach  visitationis  Mariae. 

Epistel  Römern  12. :  De  leve  si  nicht  valsch. 

Evangelium  Luce  1.:  Maria  overst  stand  up 
in  den  dagen. 

De  dach  Michaelis  unde  der  hiligen  engel. 

Epistel  Apoca.  12.:  Dar  verhoeff  sick  ein 
strit  im  hemmel. 

Evangelium  Matth.  18. :  To  dersülvigen  stunde 
treden  de  jünger  to  Jesu  etc. 

Dise  vörgeschrevene  festdage  schölen  de  pre- 
diger  des  sondages  to  vörne  affkündigen  unde  de 
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gemeine  vormanen ,  dat  se  se  viren ,  hiligen ,  tor 
kercke  gan,  ein  jeder  mit  den  sinen. 

Dlse  navolgenden  apoateldage  schal  men  viren  vor  middage. 

Des  sondages  to  vörne  schölen  se  de  pre- 
diger  affkündigen,  jederman  vormanen,  dat  he  an 
disen  dagen  tor  kercke  käme,  des  avendes  to 
vörne  schal  men  festivaliter  lüden  edder  beieren, 
unde  vesper  holden,  des  morgens  desgeliken  festi¬ 
valiter  lüden,  to  7.  edder  to  8.  predigen,  jedoch 
neen  testament  utdele,  doch  mach  men  vor  dem 
sermone  dat  amt  vor  dem  altare  holden,  gloria, 
collecta,  epistel  unde  evangelium  cum  tono  lesen, 
up  dat  tuschen  disen  dagen  unde  gemenen  werkel- 
dagen  underscheed  si.  Wennt  in  der  kercke  ut 
is,  geit  ein  jeder  to  siner  arbeit. 

De  dach  conversionis  Pauli. 

Epistel  1.  Tim.  1.:  Dat  is  gewislick  war, 
unde  ein  düerbar  werdt  word  etc.  usqe  eo :  Si 
pris  unde  ehre  in  ewicheit,  amen. 

Evangelium  Acto.  9. :  Saulus  overst  blees  noch 
mit  drouwende  etc.  usqe  eo :  unde  leten  en  in 
einem  korve  henaff. 

De  dach  des  apostels  Matthias. 

Epistel  Actor.  1. :  In  den  dagen  trat  Petrus  up. 

Evangelium  Matth.  11. :  Ick  prise  di  vader  etc. 

De  dach  Philippi  unde  Jacob i. 

Epistel  Ephe.  2. :  So  sint  gi  nu  nicht  mer 
geste. 

Evangelium  Johan.  14.:  Juwe  herte  vor¬ 
schrecke  nicht,  gelöve  gi  an  godt  etc. 

De  dach  Petri  unde  Pauli. 

Epistel  Acto.  12. :  Umme  desülve  tidt  lede 
de  köning  Herodes  de  hende  an  etlike. 

Evangelium  Matthei  16.:  Do  quam  Jesus  in 
de  jegent  der  stadt  Caesarea  Philippi  etc. 

De  dach  Marie  Magdalene. 

Epistel  Ephe.  2. :  Wi  weren  ock  kindere  des 
tornes  van  natur,  gelick  alse  de  anderen,  overst 
godt,  de  dar  rick  is  van  barmherticheit  etc.  usqe 
eo :  dat  wi  dar  inne  wanderen  schölen. 

Evangelium  Luc.  7.:  Ein  phariseer  bat  Christum, 
dat  he  mit  em  ethe  etc. 

De  dach  des  apostels  Jacob i. 

Epistel  Rom.  8. :  Wi  weten,  dat  den,  de  godt 
leeff  hebben,  alle  ding  tom  besten. 

Evangelium  Math.  20. :  Do  trat  de  moder  der 
kinder  Zebedei  mit  eren  söns. 

De  dach  des  hiligen  marterers  S.  Laurentij. 

Epistel  2.  Corinth.  9. :  Dat  ganze  capitel. 

Evangelium :  Vam  amte  der  kercken  diaken, 
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Das  Herzogthum  Pommern. 


Act.  5.  vam  anvange  des  capitels  bet  an  den  ort: 
Bededen  unde  leden  de  hende  up  se.  Dar  van 
schal  men  in  Steden  des  sondages  na  Laurentii 
predigen,  na  middage. 

De  dach  S.  Bartholomei. 

Epistel  2.  Cor.  4. :  Wi  hebben  sölcken  schatt 
in  erdeschen  vaten ,  up  dat  de  averswencklike 
kraft  gades  si. 

Evangelium  Luc.  22. :  Dar  vorhoeff  sick  ein 
grot  hader  mank  en  etc. 

De  dach  de  collationis  Iohannis. 

Epistel,  dat  vöffte  capitel  im  boke  der  wis- 
beit.  Dar  inne  schal  men  Johann em  den  döper 
unde  Herodem  coufereren. 

Evangelium  Marci  6. :  Van  der  entbövedinge 
Johannis. 

De  dach  des  apostels  S.  Mattheus. 

Epistel  1.  Cor.  12.:  Dar  sint  mannigerlei 
gaven,  överst  dar  is  ein  geist. 

Evangelium  Matth.  9. :  Jesus  sach  einen  min¬ 
seben  in  der  tollbode  sitten. 

De  dach  Simonis  unde  Jude. 

Epistel  1.  Pet.  1.:  Gelavet  si  godt  de  vader. 

Evangelium  Johan.  15.:  Dat  gebede  ick  juw, 
dat  gi  juw  under  einander  leven. 

De  dach  omnium  sanctorum. 

Epistel,  dat  7.  cap.  in  der  apenbaringe 
Johannis  edder  im  boke  der  wisheit,  cap.  3. :  Der 
reebtverdigen  seelen  sint  in  gades  hand,  usqe  eo: 
Hefft  ein  upseent  up  sine  üterwelden. 

Evangelium  Matth.  5. :  Do  he  överst  dat  volk 
sach,  usqe  eo :  De  vor  juw  gewesen  sint. 

De  dach  des  hiligen  bischops  S.  Martini. 

Epistel  Apocal.  14.:  Ick  sach  einen  engel 
Hegen  midaen  dorch  den  hemmel. 

Evangelium  Luc.  12. :  Latet  juwe  lenden 
ummegürdelt  sin  etc.  usqe  eo :  van  dem  wert  men 
vele  vorderen. 

An  disem  dage  schal  men  alle  jar  de  ganze 
gemeine  vormanen,  dat  se  gade  dank  segge,  dat 
he  in  disen  lesten  dagen  erwecket  hefft  sinen 
dener  doctorem  Martinum  Lutherum,  de  de  rechte 
engel  gewest  is,  de  mit  dem  ewigen  evangelio 
midden  dorch  den  hemmel  geflagen  is,  desülve  is 
umme  S.  Martens  dach  gebaren,  anno  1483.  Unde 
umme  S.  Martens  dach  in  vigilia  omnium  sancto¬ 
rum,  anno  1517.  hefft  he  angevangen ,  öffentlick 
wedder  dat  pawestdom  to  lerende ,  bet  dat  he 
anno  1546.  im  Februario,  am  dage  concordiae, 
christlick  entslapen  is.  Dar  vor  schal  de  ganze 
Christenheit  gade  ewichlick  dank  seggen,  sine  lere 
van  des  antichristes  valscher  lere  unde  gruwelen 


underscheden  unde  an  disem  dage  van  dem  artikel, 
wat  eines  ebristlikeu  bischopes  effte  pastoris  amt 
is,  ut  gades  worde  underriebtet  werden. 

De  dach  des  apostels  S.  Andreas. 

Epistel  Röm.  10. :  So  men  van  herten  levet, 
so  wert  men  rechtverdich. 

Evangelium  Matth.  4.:  Alse  nu  Jesus  an  dem 
galileischeu  mere  ging  etc. 

De  dach  des  apostels  S.  Thomas. 

Epistel  Ephe.  1.:  Gelavet  si  godt,  de  uns 
gesegent  hefft,  mii  allerlei  geistlikem  segen. 

Evangelium  Johan.  20. :  Thomas  överst,  der 
twölven  ein  etc. 

De  dach  der  unschuldigen  kindere. 

Epistel  Apoc.  14.:  Unde  ick  sach  ein  lam 
stände  up  dem  berge  Zion  etc.  usqe  eo:  Wente 
se  sint  unstrafflick  vor  dem  stole  gades. 

Evangelium  Matth.  2.:  Do  överst  de  wisen 
wechgetagen  weren,  sü  do  erscheen  de  engel  des 
herren  etc.,  bet  to  ende  des  capitels. 

Den  dach  corpoxüs  Christi ,  am  donner  dage 
na  Trinitatis ,  schal  men  nicht  viren ,  noch  dat- 
siilvige  fest  holden,  wente  idt  is  ein  luter  papistisch, 
antichristisch  fest. 

So  ock  de  parrherren  vornemen,  dat  de  buren 
up  den  dörperen  noch  wor  holden  de  hagelvire, 
de  schölen  se  mit  gades  worde  vordömen,  strafen 
alse  luter  affgöderie,  unde  de  lüde  dar  van  aff- 
vören,  de  baven  vormaninge  balstarrich  sint,  nicht 
to  den  sacramenten  staden ,  eer  se  sick  bekeren. 

Des  geliken  van  dem  notvüer  up  S.  Johannis 
Baptistse,  unde  wat  der  geliken  papistischen,  heid¬ 
nischen  dinge  mer  sint,  schölen  mit  gades  worde 
gestrafet  und  affgeschaffet  werden. 

Den  dach  assumptionis  Mariae  schal  men 
nicht  viren,  noch  to  vörne  affkündigen,  dat  evan- 
gelium  överst,  dat  up  den  dach  vorordent  is, 
mögeu  de  pastores  umme  de  tidt,  wennt  en  in  der 
weke  gelegen  is,  predigen,  unde  de  gruwlike  aff¬ 
göderie,  de  de  papisten  mit  Maria  der  juugfruwen 
driven ,  dem  volke  vörholden ,  ut  gades  worde 
wedderlegen,  de  seelen  allene  up  Jesum  Christum 
wisen. 

Gelick  also  schal  men  idt  holden  mit  dem 
dage  nativitatis  Mariae. 

In  steden,  dar  schölen  sint,  schölen  de  pastores 
mit  vlite  dar  up  seen ,  dat  de  olden  christliken, 
herrliken,  latinischen  gesenge,  sunderlick  sequeu- 
tien  unde  responsoria,  alse  in  paschate,  ascen- 
sione,  pentecoste,  trinitatis,  purificationis,  annun- 
ciationis  Mariae ,  de  beata  virgine ,  de  Maria 
Magdalena,  de  decollatione  Iohannis,  de  apostolis, 
de  evangelistis,  de  martyribus,  unde  der  geliken, 
de  rein  unde  christlick  sint,  nicht  ganz  unde  gar 
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vorgeten  unde  vorlaren,  sunder  jarlick  gesungen 
werden,  up  de  festdage,  edder  jo  up  de  sondage, 
vor  edder  na,  wenn  sölcke  dage  im  jare  vallen. 

Darinne  kan  men  gebruken  des  cantionals 
Lucae  Lossii,  efft  idt  wol  in  weinich  noten,  mit 
der  alhir  van  olders  gewönliken  note  in  auti- 
phonen,  responsorien,  sequentien  unde  der  geliken, 
nicht  aller  dinge  aver  ein  kümpt,  dennoch  schal 
men  idt  in  alle  kercken  unde  schölen  köpen. 

Unde  wor  up  dörperen  de  gelegenheit  is,  dat 
pastor  unde  cöster  ock  latinisch  singen  könen,  dat 
schölen  se  doen,  tom  exercitio,  in  vesperen,  metten, 
unde  tom  anvange  im  officio,  wenn  neen  edder 
weinich  volk  in  der  kercke  is,  unde  to  dem  be- 
hoeff  schal  men  datsülvige  cantional  edder  psalmo- 
diam  Lossii ,  up  dörperen  in  de  kercken  köpen. 
Wenn  överst  de  gemeine  tosamende  kümpt,  so 
schal  men  düdisch  singen ,  up  dat  alle  ding  in 
christliken  vorsamlingen  tor  heteringe  gesche. 

Vam  advente,  wat  men  in  der  tidt,  np  de  werkeldage.  in 
steden  nnde  np  dörperen  predigen  schal. 

In  steden  schal  men  de  erste  weke  des  ad- 
vends  up  de  werkeldage  predigen  de  prophecien 
van  dem  tokümpstigen  messia,  Gen.  3,  Gen.  12, 
Gen.  26.,  Gen.  28.,  welkere  dorck  dat  exempel 
Josephs  in  Egypten  vorklaret  unde  bettiget  sint, 
Dise  alle  kan  men  in  einem  sermon  proponeren, 
nicht  langwilige  sermones  cum  apparatu  dar  van 
doen,  sunder  dat  volk  eintfoldich,  kort  unde 
düedlick  van  disem  artikel,  nömliken  van  Christus 
person  unde  amte  unde  wo  he  van  anheginne 
den  vederen  togesecht  unde  vorkündiget  is ,  mit 
vlite  leren. 

Dar  na  Gen.  49.,  Num.  24.,  Deut.  18.:  De 
kan  men  ock  in  einem  sermon  begripen,  de  ge¬ 
meine  van  der  persone,  amt  unde  güderen  messie, 
unde  wo  de  tosagen  mer  unde  mer  vorklaret  sint, 
underrichten. 

Item  2.  Samuel.  7.,  Esa.  7.,  61.,  Jer.  23., 
Haggei  1.  De  kan  men  ock  in  einem  edder  twe 
sermone  vaten. 

In  der  andren  weke  des  advends  schal  men 
up  de  werkeldage  predigen  dat  24.  unde  24.  capitel 
Matthei,  de  predigen  des  herren  Christi  vam 
jüngsten  dage,  de  kan  men  ock  in  twe,  dre  edder 
veer  sermonen,  na  gelegenheit.  proponeren. 

In  der  drüdden  weke  des  advents  schal  men 
in  steden  predigen  edder  repeteren  den  catechis- 
mum,  also  dat  he  in  achte  edder  tein  dagen  tom 
ende  käme. 

Na  dem  veerden  sondage  des  advents  vor 
dem  hiligen  christdage  schal  men  in  steden  pre¬ 
digen  de  prophecien,  Esaie  36.,  61.  Item  40.  Mal. 
3.  unde  4.  de  mit  den  evangelien  des  drüdden 
unde  veerden  sondages  im  advente  averein  kamen. 


Idt  mögen  ock  de  prediger ,  sunderlick  in 
steden ,  des  adventes  predigen  anvangen ,  in  der 
weke  vor  dem  ersten  sondage  des  adventes,  nöm¬ 
liken  up  de  werkeldage  na  deme  lesten  sondage 
trinitatis,  up  dat  se  mer  tidt  hebben,  de  prophe¬ 
cien  im  olden  testamente  unde  de  predigen  des 
herren  Christi  vam  jüngesteu  dage,  Matth.  24.,  25. 
rickliker  ut  to  legende. 

Am  christaveude  edder  den  dach  to  vörne, 
wennt  gelegen  is,  schal  men  predigen,  Matt.  1.: 
Cum  esset  desponsata  mater  Iesu  Maria  Ioseph, 
etc.  bet  to  ende  des  capitels,  unde  der  christliken 
gemeine  dar  in  vorkleren ,  unde  wo  he  bir  ge¬ 
gründet  is,  leren  den  artikel  unses  christliken 
gelovens,  de  virginitate  Mariae:  Welckeren  hir  mit 
einem  geiste  unde  munde  betügen,  de  evangeliste 
Mattheus,  Joseph  Marien  eemau,  Gabriel  de  engel, 
de  prophete  Esaias,  de  hilige  geist,  de  men  alle 
in  diser  historie  Matth.  1.  na  einander  hört 
unde  stiet. 

Advendt  np  den  dörperen. 

In  der  ersten  weke  des  advents  schal  men  up 
dörperen,  des  fridages  edder  in  der  wekenprediget, 
dem  Volke  vörlesen ,  dat  24.  unde  25.  capitel 
Matthei,  mit  der  summarie  Viti  edder  desülvigen 
men  kort  up  eine  stunde  utlegen  unde  dar  up  de 
letanie  holden. 

In  der  andern  weke  des  adventes  schölen  de 
dörp  parrberren  predigen  de  prophecien  ut  Mose, 
van  der  tokumpst  Christi  Gene.  3.,  12.,  26.,  28.,  49., 
Num.  24.,  Deut.  18.  Van  des  messie  person, 
amt,  güderen,  unde  wo  de  tosage  mer  unde  mer 
vorkleret  is. 

In  der  drüdden  weke  deprophecien,2.Samuel.7., 
Esai.  7.,  9.,  36.,  61.  Jerem.  23.,  Haggei  1.  Item 
van  Johanne,  Esaie  40.,  Malach.  3.,  4. 

Vorstendige,  godtfrüchtige  pastores  werden 
wol  weten,  wo  se  dise  prophecien  ut  den  gemelteu 
capitelen  nemen ,  eine  na  der  andren  dem  volke 
vorlesen,  unde  se  upt  körteste  summarie  utlegen, 
edder  dem  volke  sölken  text  allene  dütlick  vör¬ 
lesen  schölen  ,  unde  dar  bi  underricht  doen ,  wo 
Christus  gades  söne,  van  anbeginne  togesecht  is, 
wo  he  scholde  in  de  werlt  kamen,  minsche  werden, 
van  einer  jungfruwen,  dat  he  godt  unde  minsche, 
unse  vorlöser,  heiland,  hogeprester  unde  köning 
were,  wo  he  dorch  Johannem  den  döper,  sinen 
vörgenger,  scholde  apenbaret  werden,  dat  sölckes 
allent  to  vörne  dorch  de  propheten  vorkündiget 
is,  item,  wo  Christus  werde  wedder  kamen  tom 
jüngesten  gerichte. 

Wor  up  dörperen  mer  alse  eine  kercke  sint, 
edder  vele  capeilen,  dar  wert  se  ein  truw  pastor 
ock  wol  utdelen  unde  dem  volke  vördragen. 
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Ordeninere  der  sermone  nnde  predigen  in  dem  hiUgen 
winachten  feste,  in  steden  nnde  np  dörperen. 

In  steden  unde  up  dörperen  schal  men  am 
christdage,  S.  Steffans  dage,  S.  Johannis  dage  vor 
dem  altare  im  officio  lesen,  de  gewönlike  epistelen 
unde  evangelien ,  de  to  vörne  up  winachten  ge- 
settet  sint. 

Overst  de  liistorie  van  der  gebort  Christi, 
Luc.  2.,  schal  men  alle  dre  festdage  vor  middage 
umme  achte  predigen,  in  steden  unde  up  dörperen, 
nömliken  also,  am  christdage  dat  erste  deel ,  de 
historie,  wo  Christus  to  Bethlehem  gebaren  is, 
usqe  eo :  Se  hadden  süss  neen  ruem  in  der  her- 
berge.  An  S.  Steffans  dage:  dar  weren  herden 
in  dersülvigen  jegent  up  dem  velde ,  usqe  eo : 
Frede  up  erden,  unde  den  minschen  ein  wolgevall. 
Nämlick,  wo  de  gebord  Christi  den  herden  dorch 
den  engel  apenbart  is,  de  engel  predige,  der  engel 
gesang,  van  der  frucht  der  gebord  Christi.  An 
S.  Johannis  dage :  Do  de  engele  van  en  to  hemmel 
vören,  spreken  de  herden  undereinander  etc. 
Nömliken,  wo  wi  den  niegebarnen  heiland  Christum 
söken,  entfaugen,  und  im  herten  bewaren  schölen, 
alse  ditsülve  allent  steit  in  der  huspostille  unde 
doctor  Martinus  Luther  in  sinem  lesteu  düdeschen 
testamente  idt  also  geordent  hefft. 

Sermon  na  middage  in  den  winachten. 

Umme  twe  effte  dre  schal  men  predigen  S. 
Johans  evangelium  im  anbeginne  was  dat  wort  etc. 
up  alle  dre  dage,  nömlick  also : 

Am  christdage,  dat  erste  deel,  van  der  ewigen 
gödtliken  gebordt  unde  gödtliken  natur  Christi, 
usqe  eo:  unde  de  düsternisse  hebbent  nicht  be- 
grepen. 

An  S.  Steffans  dage  na  middage,  dat  ander 
effte  leste  deel  in  demsülvigen  evangelio,  et  ver- 
bum  caro  factum  est:  Van  der  minschwerdinge 
unde  waren  minschliken  natur  Christi ,  unses 
gnadenstoels,  usqe  eo :  Plenum  gratia  et  veritate. 

An  S.  Johans  dage  dat  deel :  Dar  ward  ein 
minsche  van  gade  gesandt,  de  hete  Johannes,  usqe 
eo :  Sünder  de  ut  godt  gebaren  sint :  Nömliken, 
wo  Christus ,  godt  unde  minsche ,  unse  schepper, 
licht,  levendt,  heiland,  gnadenstoel ,  dorch  dat 
predigamt  des  evangelii,  der  weilt  apenbaret  wert, 
up  dat  alle  an  en  gelöven,  wo  he  van  allen  andren 
hiligen  underscbeden  is,  van  der  groten  Undank¬ 
barkeit  der  werlt,  unde  wo  dennoch  de  jennen 
dorch  en  gades  kinder  werden  ,  ut  godt  gebaren, 
de  an  sinen  namen  gelöven. 

Frö  sermon  in  den  winachten  in  steden. 

Am  christdage  in  steden ,  dar  dre  sermone 
gescheen,  schal  men  im  frö  sermone  predigen,  de 
prophecie  Esaie  9.:  Dat  volk,  dat  im  düsteren 


Avandert  etc.  usqe  eo :  Sölckes  wert  doen  de  iver 
des  herren  Zebaoth. 

An  S.  Steffans  dage  schal  men  im  frösermone 
predigen  de  epistel  Tit.  2.  van  der  gnadenriken 
erschininge  des  groten  gades. 

An  S.  Johans  dage  schal  de  fröseimon  sin 
Heb.  1.  dat  ganze  capitel. 

In  groten  steden,  dar  veer  sermone  gescheen, 
nömlick  umme  twölve  effte  süss  vor  dat  gesinde, 
unde  vor  den  gemenen  mann ,  denne  schal  men 
am  christdage  dem  volke  utlegen  den  gesang : 
Ein  kindelin,  so  lövelick  etc.  unde  dar  mit  intheen 
den  gesang,  de  dach  de  is  so  fröuwdenrick,  aller 
creature  mit  der  summe  der  andern  olden  gesenge, 
van  der  gebort  des  kiudeken  Jesu.  An  S.  Steffans 
dage  umme  twelven,  den  gesang:  Christum,  wi 
schölen  laven  schon  etc.  An  S.  Johans  dage 
!  umme  12.  den  gesang:  Gelavet  systu  Jesu  Christ, 
mit  der  summe  ut  dem  gesange:  Van  hemmel  quam 
|  de  engel  schar. 

Also  schal  men  am  nienjarsdage  umme  12. 
nemen  den  gesang:  Van  hemmel  hoch  dar  käme 
ick  her.  Im  frö  sermon  de  epistel.  Im  lesten 
sermon  umme  twe,  den  namen  Immanuel,  Esa.  7. 
unde  8.:  Wo  he  is,  godt  mit  uns,  per  incarna- 
tionem,  godt  in  uns,  per  inhabitationem,  godt  vor 
uns,  per  redemptionem ,  godt  bi  uns,  per  pro- 
tectionem,  aeternus  salvator  Immanuel. 

Also  am  dage  Epiphania  domini  umme  12. 
den  gesang:  Wat  früchtestu  viend  Herodes  ser  etc. 
Im  frö  sermon  de  prophecie  Esaie  60.  Umme  twe 
de  prophecie  Micha  5.  edder  psalm  72.  Edder 
de  prophecie  Esa.  60,  so  se  im  frö  sermone  nicht 
:  geprediget  is. 

Sermon  in  winachten  np  dörperen. 

Up  dörperen  schal  men  in  winachten  den 
catechismum  laten  anstan,  unde  laten  den  cöster 
!  loco  catechismi,  under  dem  officio,  afflesen,  am 
christdage,  de  prophecie  Esaie  9.  An  S.  Steffans 
dage  dat  erste  capitel  Matthei,  van  den  vörölderen 
unde  gebort  Christi.  An  S.  Johans  dage  schal 
he  im  catechismo  vortlesen ,  dar  idt  gebleven  is- 

De  pastores  up  dörperen  schölen  de  pro- 
phecien  Esaie  9.,  de  epistel  Tit.  2.,  Heb.  1. 
predigen  up  de  fridage  edder  in  den  capellen  to 
eren  weken  sermonen. 

De  historie  van  S.  Steffano  unde  dat  evan¬ 
gelium  Matth.  23.  schal  men  predigen  dar  na  in 
der  octava  edder  süs  up  gelegene  tidt  wenn  vele 
A'olkes  tor  kercke  kümpt ,  alse  am  sondage  vor 
edder  na  dem  nienjars  dage,  na  middage  umme 
twe  in  steden.  De  parherren  up  dörperen  schölen 
dessülven  geliken  gelegene  tidt  dar  to  nemen, 
des  geliken  schal  men  idt  holden  mit  der  historie 
unde  evangelio  Johannis  21.  van  S.  Johanne  dem 
I  evangelisten. 
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Van  vastelavendes  predigen  munvc  den  somlach  esto  mihi.  ] 

Dat  fest  van  der  döpo  unses  herren  Christi 
is  ut  diser  orsake  up  Esto  mihi  van  unsen  vedern, 
also  idt  ock  in  den  seestedten  gebrüecklick  is,  i 
vorordent,  dat  balde  darup  volget,  wo  Christus  na 
entfangener  dope,  eer  he  in  sin  amt  tredt,  vam  j 
geiste  in  de  wöstenie  gevöret  wert,  unde  dat  men 
de  Christen  erer  hiligen  dope  erinnere,  de  lere 
van  der  döpe  vlitich  drive,  up  dat  se  dorch  gades 
geist,  van  dem  heidenischen  unchristliken  vastel- 
avendes  wesende  deste  mer  mögen  affgevöret 
werden. 

In  steden  schal  de  frö  sermon  sin  Tit.  3.: 
Yan  frucht  der  döpe.  Umme  achte  dat  evange- 
lium  Matth.  3.  Umme  12.  den  gesang:  Christ, 
unse  herr  tom  Jordan  quam.  De  leste  sermon, 
jegen  den  vastelavent,  1.  Petri  4.  van  auvange 
des  capitels,  usqe  eo :  So  weset  nu  nüchtern  unde 
metich  tom  gebede. 

In  der  weke  vor  Esto  mihi  schal  men  pre¬ 
digen  de  historie  der  sindfloedt,  Gene.  6.,  7.,  8. 

Am  maendage,  dinstdage  na  esto  mihi  de 
historia  van  Sodom  und  Gomorra,  Gen.  19.,  mit 
erinneringe,  wo  Christus  uns  desülvigen  vörholt, 
in  disen  lesten  dagen  Matth.  24.,  Luc.  12. 

Am  middeweken  na  Esto  mihi  de  historie  van 
Ninive,  Jonas  3.,  4,  Edder  dat  58.  cap.  Esaie. 

Hir  ut  werden  vorstendige  pastores  in  steden 
unde  dörpereu  wol  nemen ,  na  gelegenbeit  der 
stede  unde  tidt,  wat  ein  jeder  siner  gemeine  in 
steden  unde  dörperen  vörholden  schal,  up  dat 
sölek  heidensch,  fleeschlick,  ergerlick  wesent  des 
vastelavendes ,  doch  gades  gnade  utgeradet  unde 
nicht  wedder  togelaten  werde. 

Wo  men  de  passion  unse«  herren  Jesu  Christi,  in  Ste  len 
uude  dörperen  im  jare  predigen  schal. 

In  steden. 

De  historie  des  lidendes  unses  heilandes  Jesu 
Christi  schal  men  alle  jar  der  gemeine  vlitich 
vörholden,  also : 

Erstlick  schal  men  se  anvangen  in  der  weke 
na  edder  vör  Septuagesima,  ut  dem  passional 
bökeken  doctoris  Johannis  Bugenhagii  unde  legen 
se  ut,  der  gestalt,  alse  de  predigen  van  der  passion 
in  der  huspostille  doctoris  Lutheri  gesettet  sint, 
jedoch  schal  men  up  Septuagesima,  edder  de  weke 
tovörne  anvangen,  an  dem  orde,  dat  fest  der  söten 
brod ,  dat  dar  heet  paschen  ,  was  harde  bi  etc. 
Unde  in  einem  sermone  utlegen  den  radslach  im 
liuse  Caiphe,  Matth.  26.,  Luc.  22.,  Mar.  14.  unde 
dar  bi  confereren,  Johau.  11.  Item  dat  gastebodt 
im  huse  Simonis,  Matth.  26.,  Mar.  14.,  Johan.  12. 
Unde  de  vorrederie  Judas,  darümme  möten  de 
prediger  de  utleginge  deste  körter  anstellen. 

Im  andern  sermon  vam  paschelam,  insettinge 
des  hochwerdigen  sacramentes  uude  vam  vöte- 
Sehliüg,  Kirchenordnungen.  IV. 


waschende,  bet  en  den  ort,  so  gi  sölekes  weten, 
selich  sint  gi,  so  gi  idt  doen. 

Im  drüdden  sermone,  de  klage  Christi  van 
sinem  vorreder  aver  dische,  de  vormaninge  an 
Judam  unde  Petrum. 

Im  veerden  sermon,  de  angst,  dodes  kamp, 
blodigen  sweedt  unde  gebet  Christi  im  garden. 

Im  vöfften  sermon  de  historia,  wo  Christus 
im  garden  gegrepen  unde  vor  de  hogeuprester  van 
der  schare  gevöret  is. 

Im  sösten  sermon  de  dre  examina  vor  den 
bogenpresteren  linde  geistlikem  gericht. 

Im  sövenden  sermon  de  sünde  unde  bekeringe 
1  S.  Petri  unde  vortwivelinge  Jude. 

Im  achten  sermon ,  wo  he  vor  Pilatum  unde 
Herodem  im  weltliken  gerichte  gestellet  is,  unde 
unschüldich  erkant. 

Im  negenden  sermon,  wo  Pilatus  de  Unschuld 
Christi  vordedinget  unde  söcht  gelegenheit  en  los 
to  laten,  de  jöden  wüten  hefftigen,  Pilatus  let  en 
to  gevallenen  geisseien,  dat  he  se  tor  erbarminge 
bewege,  unde  siner  mit  gelimp  los  werde. 

Im  teinden  sermon,  wo  Pilatus  dardorch,  dat 
em  des  keisers  gnade  lever  is,  alse  de  gerechticheit, 
tom  tyrannen  an  Christo  werd,  uude  in  hüclielie 
de  hende  waschet. 

Im  elften  sermon,  wo  Christus  utgevöret,  ant 
erütze  geslagen  werd,  vor  sine  viende  bedet,  de 
upschrift,  delinge  der  kleder,  vormaninge  to 
einicheit  unde  leve  an  Maria  unde  Johannero, 
hohnslaginge  Christi  am  erütze. 

Im  twelften  sermon  de  schekere,  de  mirakele, 
lesten  wort  Christi  am  erütze,  bet  an  den  ort,  dar 
sine  bekanden  unde  fründe  van  verne  stan. 

Im  trüdteinden  sermon,  wo  Christus  vam  erüze 
ane  beenbrekent  affgenamen  unde  begraven  is. 

Dise  passion  predigen  schal  men  also  modereren, 
dat  men  vor  Iudica  mit  to  ende  käme,  jedoch  mot 
men  umme  Esto  mihi,  in  steden,  de  vastelavendes 
predigen  waren ,  in  der  vasten  in  steden  den 
catechismum  repeteren,  darümme,  so  idt  not  is, 
können  söleke  sermones  van  der  passion  Christi, 
noch  achte  edder  veerteindage  vor  Septuagesima 
anvangen,  up  dat  men  vor  Iudica  mede  to  ende 
käme. 

In  groten  steden,  dar  mer  kercken  sint,  pre¬ 
digen  de  andren  prediger  in  erer  materie  vort, 
bet  jegen  Esto  mihi,  dar  na  nemen  se  in  der 
vasten  de  texte,  de  up  de  f'erien  vorordent  sint, 
edder  predigen  boetpredigen ,  ut  den  proplieten, 
edder  psalmen,  edler  prophecien ,  vam  lidende 
Christi.  Psalm  22.,  38.,  59.  Daniel  9.  etc. 

I>ar  na  in  der  slillen  weke  nnde  jegen  paschen  schal  men  de 
historia  wedder  kort  repeteren,  nömliken  also: 

Am  sondage  Laetare,  wenn  vör  middage  im 
evangelio  dat  ecce  ascendimus,  wo  des  herren 
60 
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Christi  passion  van  den  propheten,  unde  van  em 
sülvest  to  vorne  vorkündiget  is,  geprediget  is, 
schal  men  na  middage  umme  twe  tor  vörrede  up 
de  passion  predigen,  van  erer  frucht,  dat  53.  capitel 
Esaie.  Wo  gelegenheit  is,  kan  men  idt  denne 
halft'  unde  halff  up  de  middeweke,  edder  up  andere 
dage  dar  na  uemen. 

Am  sondage  Iudica  schal  men  na  middage 
uemen  de  historie  vam  Lazaro ,  bet  up  den  rat¬ 
slach,  Job.  11.  Up  de  middeweke  edder  up  einen 
anderen  gelegenen  dach ,  den  godtlosen  ratslach, 
Joh.  11.  unde  wo  Jesus  entwicht  na  Ephrem. 

Am  psalmsondage  na  middage  schal  men  de 
ganze  historie,  wat  an  dem  dage  gesehen  is,  ut 
dem  passional  D.  Bugenhagii  kort  utlegen. 

Am  maendage  unde  dinstdage  in  der  stillen- 
weke ,  de  historie,  de  up  den  dach  gescheen  is. 
Unde  wor  in  klenen  steden  des  dinstdages  neen 
sermon  geschüet,  dar  schal  men  de  historie  des 
dinstdages,  am  maendages  edder  am  middeweken, 
der  vorige  dage  historien  mit  uemen.  In  groten 
steden,  dar  vele  prediger  sint,  kan  men  up  jederen 
dach  sine  historie  predigen ,  alse  desülvigen  in 
doctoris  Bugenhagii  passion  bökeken  under- 
scheden  sint. 

Am  middeweke  den  ratslach  in  Caiphas  huse, 
gastebodt  im  huse  Simonis ,  mit  dem  gastebade 
Joh.  12.  unde  de  vorrederie  Judas. 

Am  grünen  donnerdage  dat  paschelam,  saera- 
ment,  vötewaschen,  vormaninge  Judas  unde  Petri 
aver  dische  etc.,  bet  an  den  ort:  Ecce  duo  gladii 
hic.  Wor  in  klenen  steden  am  middeweke  neen 
sermon  geschüet,  dar  schal  men  up  disen  donner- 
dach  de  histoi’ie  des  middewekens  mit  proponeren, 
unde  alle  stücke  kort  utlegen,  dat  de  historie  der 
gemeine  kekant  si  unde  ganz  vörgeholden  werde. 

Am  stillen  fridage  de  ganze  historia:  do  se 
den  lavesang  gespraken  hadden  etc.,  bet  to  ende 
etc.  unde  vorsegelden  den  steen. 

Am  grünen  donnersdage  mach  men  testament 
holden,  wo  communicanten  sint,  unde  des  avendes 
to  vürne  vesper,  des  geliken  am  guden  donners¬ 
dage  de  vesper,  jegen  den  stille  fridach. 

Also  schal  men  jarlick  in  steden  de  passion 
Christi ,  ad  longum ,  unde  kort ,  historien  wise 
predigen  unde  repeteren. 

Passion  predige  up  dörperen. 

Van  Septuagesima  an  bet  to  paschen  schal 
men  des  sondages  na  middage  de  catecliismus 
predige  up  dürperen  laten  anstan,  welckere  se 
doch  up  de  fridage  edder  in  den  gewünliken 
wekenpredigen  driven  künen,  unde  dem  volke  vür- 
lesen  unde  kort  utlegen  de  historie  der  passion 
Christi,  diser  gestalt  unde  de  lüde  ernstlick  vor- 
manen,  dat  se  tor  passion  tor  kercke  kamen,  so  ein 
pastor  mer  alse  eine  kercke  hefft,  schal  he  dise  passion 


predigen  des  sondages  na  middage  ummeschicliticli 
edder  wo  idt  mit  der  herschop  bewilliginge  tom 
besten  gelügen  is,  holden,  de  lüde  emstlick  vor- 
manen,  dat  se  ut  einem  dürpe  int  ander  to  disen 
sermonen  sick  vorsamlen,  mit  bedrouwinge,  wo 
jemand  moetwillich  dar  jegen  were,  unde  vele 
lever  de  tidt  in  krügen  sitten  edder  andere  dinge 
driven  wolde,  dat  he  demsülvigen  gades  vorechter 
de  hochwerdigen  sacramente  unde  alle  gades  rechte 
weigeren  wil ,  bet  dat  he  alse  ein  fram  Christen 
sick  betere.  De  avericheit  schal  ock  ernstlick 
vorbeden,  dat  under  disem  sermon  na  middage  in 
krügen  nene  sittende  geste  ut  dem  caspel  up- 
geholden  werden,  wo  de  avericheit  baven  vor¬ 
maninge  dar  inne  vorsuemlick  is,  schülen  de 
pastores  se  mit  den  krügeren  unde  gesten,  bet  dat 
se  sick  beteren,  to  den  hochwerdigen  sacramenten 
nicht  admitteren  unde  so  se  dat  vorachten,  sülckes 
ant  consistorium  gelangen. 

Am  sondage  Septuagesima  na  middage  schal 
men  dem  volke  ut  D.  Bugenhagii  passional  vör- 
lesen  unde  mit  korter  summarie  utlegen  den  an- 
vang  der  passion,  wat  sick  up  den  guden  midde¬ 
weke  unde  up  den  grünen  donnersdach  mit  dem 
herren  Josu  Christo  begeven  hefft,  nümliken,  dat 
fest  der  süten  brot,  dat  dar  heet  paschen,  was 
liavde  bi  etc.  Bet  an  den  ort :  Ecce  duo  gladii  hic. 
Den  ratslach  im  huse  Caiphe,  dat  gastebod  im 
huse  Simonis,  Judas  vorrederie,  dat  paschelam, 
sacramente,  vötewaschent,  vormaninge  Judas  aver 
dische,  vormaninge  Petri  in  sincr  vormetenheit  etc. 

Am  sondage  na  Sexagesima  na  middage.  wat 
im  garden  gescheen  is,  wo  Christus  mit  dem  dode 
gelinget  hefft,  gevangen  unde  gebunden,  tom 
hogenprester  gevüret  is. 

Am  sondage  Esto  mihi  schulen  de  pastores 
up  dürperen  de  passion  underlaten  unde  lesen 
dem  volke  vür  de  historie  der  sündfloet,  Gen.  6., 
7.,  8.  Unde  de  historie  van  Sodom  und  Gomorra, 
Gen.  19.  Unde  hir  ut  de  gemeine  vormanen,  dat 
düvelsche  wesen  des  olden  heidenscheu  vastel- 
avendes  to  vormidende. 

Am  sondage  Invocavit  na  middage  schülen  se 
de  passion  wedder  vürnemen  unde  dem  volke  ver¬ 
lesen,  wo  Christus  dre  mal  vor  de  hogenprester 
im  geistliken  gericlite  vürgestellet  unde  vorhärt  is, 
unde  Petrus  den  herren  Jesum  vorlächent. 

Am  sondage  Reminiscere,  wat  vor  Pilato  unde 
Herode  gescheen  is,  bet  dat  Pilatus  de  hende 
waschet,  Jesum  tom  dode  vorordelt  unde  ut- 
vören  let. 

Am  sondage  Oculi ,  wo  Jesus  utgevüret,  ant 
erüze  geslagen  is,  bet  dat  he  vorschedet,  de  Vor¬ 
hang  des  tempels  torit,  de  hüvetman  wert  bekeret, 
unde  sine  fründe  stan  van  verne. 

Am  sondage  Laetare  na  middage,  wo  Christus 
ane  beenbrekent  affgenamen ,  begraven  unde  de 
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steen  am  grave  vorsegelt  is.  Vor  middage  up 
mitfasten,  alse  gesecht  is,  schal  men  predigen,  ecce 
ascendimus,  unde  tor  vörrede  up  de  passion  reden 
van  der  frucht  des  lidendes  Christi,  up  dörperen 
unde  in  steden. 

Am  sondage  Iudica  na  middage  schal  men 
dem  volke  vörlesen ,  van  nie  an,  de  historie  van 
Lazaro,  mit  dem  stücke,  wo  Jesus  na  Ephrem 
entwiket  unde  am  palmavende  to  Bethanien  van 
Lazarus  süsteren  to  gaste  entfangen  is ,  alse  van 
anvange  steit  in  doctoris  Bugenhagii  passional. 

Am  palmsondage  na  middage  de  ganze  historie, 
de  up  den  palmdach  gescheen  is,  mit  der  historie, 
de  up  den  maendach  unde  dinstach  dar  na  ge¬ 
scheen  is,  ut  D.  Bugenhagii  passional. 

Am  guden  donnersdage,  alse  denn  in  D.  Bugen¬ 
hagii  bökeken  volget,  den  ratslach  in  Caiphas 
huse,  gastebodt,  Judas  vorrederie,  paschelam,  sacra- 
ment,  voetwaschent,  vormaninge  Judas  unde  Petri 
aver  dische ,  bet  an  den  garden ,  unde  mögen  de 
pastores  testament  holden ,  so  se  communicanten 
hebben. 

Am  stillen  fridage  de  ganze  historie  vam 
lavcsange,  olieberge,  garden  an,  bet  dat  de  steen 
am  grave  vorsegelt  werd. 

Up  de  fridage  in  der  vasten,  effte  up  de 
wekenpredigen,  schölen  de  parrherren  stede  bi  dem 
catechismo  dem  volke  de  forme  der  bicbt  vör¬ 
lesen  ,  de  stücke  christliker  bote  kort  vorklaren, 
unde  de  boetpsalme  Davids  undertiden  den  lüden 
vörlesen ,  sunderlick  den  51. ,  130.  Des  geliken 
de  andren,  den  6.,  32.,  38.,  102.,  143.  Overst 
de  51.  psalm  unde  Ut  deper  nod,  item  dat  gebed 
Manasse  mit  siner  bote ,  sint  vor  den  gemenen 
mann  tom  besten  nütte  unde  gelegen. 

Ordeninge  der  serinone  in  dem  hiligen  pasche  feste. 

Im  pasche  feste  bliven  degewönliken  epistelen 
unde  evangelia  in  steden  unde  dörperen,  overst 
na  middage  schal  men  in  steden  dem  volke  vör¬ 
lesen,  ut  doctoris  Bugenhagii  passional  de  ganze 
historie  van  der  upstandinge  Christi ,  bet  an  den 
ort,  dar  de  beiden  jünger  na  Emaus  gan,  unde 
legen  se  ut  up  den  sondach,  maendach,  dinstdach 
in  dren  sermonen.  Darümtne  schal  men  am 
paschedage  umme  achte,  wennt  evangelium  vam 
predigstole  gelesen  is,  predigen  van  der  frucht 
der  upstandinge  Christi,  unde  de  lüde  vormanen, 
dat  se  na  middage  tor  kercke  kamen  unde  hören 
de  historie. 

Im  frösermon  prediget  men  vam  paschelam, 
Exod.  12.,  13.,  14.  edder  de  epistelen.  In  groten 
steden,  dar  umme  twelve  vor  dat  gemene  gesinde 
ein  sermon  geschüet,  dar  schal  men  utlegen  de 
gesenge-.  Christ  lach  in  dodes  banden,  am  maen- 
dage:  Christ  is  upgestanden,  Jesus  Christus  unse 
heilaud ,  am  dinstdage  dat  düdisehe  Surrexit 


Christus  hodie,  Erstanden  is  de  hilige  Christ,  item, 
Also  hillich  is  de  dach  etc.,  up  dat  de  gemeine 
de  gesenge  beholde  unde  recht  vorstan  lere. 

Up  dörperen  schal  men  im  paschen  den 
catechismum  anstan  laten.  De  cöster  schal  am 
paschedage  na  dem  evangelio,  wennt  vor  dem  altare 
gelesen  is,  dem  volke  düetlick  vörlesen  dat 
12.  capitel  Exodi,  vam  paschelamme.  des  maen- 
dages  im  paschen  dat  13.  cap.  Exod.,  des  dinst- 
dages  in  paschen  14.  cap.  Exod.,  up  dat  de  ge¬ 
meine  de  historie  höre  unde  lere,  wat  der  jöden 
pasche  gewest  is.  Idt  schöleD  overst  de  pastores 
dar  up  seen  unde  ere  custodes  to  vörne  tidtlick 
vorwarnen  unde  vorhören ,  dat  se  sölcke  capitel 
düetlick  afflesen. 

Na  middage  im  paschen,  up  den  dörperen, 
schal  men  idt  so  holden.  De  pastor  schal  des 
paschedages  na  middage  dem  volke  de  ganze  historie 
ut  D.  Bugenhagii  passional  vörlesen,  bet  an  de 
hemmelvaert,  dar  dise  wort  stau:  Ick  bin  bi  juw 
bet  an  der  werlt  ende,  unde  am  paschedage  kort 
utlegen,  wo  Christus  im  grave  gesalvet,  in  der 
erdbevinge  upgestan,  de  steen  dorch  den  engel 
affgewöltert ,  de  herre  erstlick  den  fruwen  apen- 
baret  is ,  unde  erstlick  Marien  Magdalenen  unde 
Petro,  dar  na  den  andren  fruwen,  wat  de  engele 
van  em  predigen,  wat  de  herre  mit  Maria  Magda- 
leuen  unde  mit  den  andren  fruwen  geredet  befft, 
item  wat  de  jöden  vor  eine  lögene  utgebredet 
hebben,  unde  geldes  gencch  baven  in  gegeven. 
Dise  artikele  schölen  men  kort  ut  der  historia  up 
de  stunde  dem  volke  vörgeholden  werden. 

Des  maendages  na  middage  schal  men  dem 
volke  vörlesen  avermal  de  ganze  historie  unde 
kort  utlegen  dat  21.  capitel  Johannis,  wo  sick 
Jesus  na  paschen  in  Galilea  apenbaret  helft. 

Am  dinstdage  in  den  paschen  na  middage 
schal  men  avermal  afflesen  de  ganze  historie  unde 
utlegen  dat  leste  deel,  wo  sick  Jesus  up  dem 
berge  in  Galilea  vor  mehr  alse  viff  hundert  bröderen 
apenbaret  hefft. 

Up  de  sondage  ua  paschen  schölen  de  cöstere 
wedder  afflesen  den  catechismum,  dar  idt  gebleven 
is,  des  geliken  de  parrherren  des  sondages  ua 
middage  mit  der  catechismus  predige  vortfareu. 

Na  paschen  schal  men  up  dörperen  de  epistelu 
des  sondages  vor  dem  altare  lesen  utder  1.  Cor.  15. 
alse  baven  vortekent  steit.  Overst  up  de  weken¬ 
predigen  am  fridage  edder  süss,  schölen  se  utlegen 
den  artikel  van  upstandinge  der  doden ,  ut  dem 
15.  capit.  to  den  corinthern ,  alse  -to  vörne  ge¬ 
secht  is. 

Be<le  weke  up  vocem  incunditatis,  welckere  de  olden  Christen 
dies  l-ogationnm  genümet  hekben. 

Denne  schal  men  na  allen  sermonen  de  letanie 
Irolden,  in  steden  alle  dage,  wenn  men  prediget, 
60* 
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up  dörpcren  des  sondages  vor  middage  linde  na 
middage  unde  am  fridage. 

De  texte  vam  gebede  nt  der  liiligen  Schrift 
werden  vorstendige  pastores  wol  weten  na  ge- 
legenlieit  to  nemende,  alse  dar  sint:  Gen.  18. 
Jacobs  gebet,  Gen.  32.  Mosis  gebed,  Exod.  18. 
nnde  der  geliken  untellike  im  olden  testamente, 
im  nicn  testamente:  Mat.  6.,  Luc.  18.,  1.  Tim.  2. 
unde  der  geliken. 

Wo  idt  am  dage  der  hemmalvaert  des  herreu 
schal  geliolden  werden,  steit  to  vörne  in  ordeninge 
der  feste. 

Overst  in  der  weke  na  Exaudi  schal  men  tor 
wekenpredige  up  de  fridage  edder  süss  predigen 
dat  ander  deel  des  1.  capitels  Actorum :  In  den 
dagen  trat  Petrus  mank  de  jünger  etc.  Wo  in 
Judas  stede  Matthias  erwelet  unde  de  tal  der  twelf 
apostel  vorvüllet  is. 

Ordeninge  der  sermonen  in  dem  biligen  fingest  feste. 

Am  pingestdage  schal  men  na  middage  umme 
twe  dem  volke  vam  predigstole  afflesen,  dat  ander 
unde  drüdde  capitel  in  den  geschichten  der  apostel 
bet  in  den  anvang  des  4.  capitels,  dar  Petrus 
unde  Johannes  werden  vam  hövetmann  des  tempels 
unde  van  den  saduceern  am  pingestdage  in  dat 
gevengnisse  gesettet,  dar  na  schal  men  im  sermone 
utleggen,  wat  der  jöden  pingesteu  gewest  is, 
Exo.  19.  unde  wat  der  Christen  pingesten  si, 
welcker  gestald  de  hilige  geist  gesent  is,  van  dem 
groten  mirakel,  der  mennigerlei  tungen  up  ein 
mal  ut  einem  munde  der  apostel,  wo  idt  de  werlt 
vor  raserie  unde  drunkenheit  anstiet,  wat  de  hilige 
geist  si,  ut  Joel.  2.  Dat  sin  vörnemeste  amt  is, 
dat  he  ein  geist  der  warheit  is,  de  Jesum  Christum 
ut  der  schrift  mit  wort  unde  miraklen  betüget, 
bote  prediget,  de  herten  bekeret,  einicheit  unde 
leve  erwecket,  im  crüze  tröstet,  jegen  de  werlt 
unde  jegen  den  satan. 

Am  maendage  in  den  pingesten  na  middage 
dat  veerde  capitel  in  acten  bet  in  dat  vöffte,  dar 
se  alle  twelve  des  maendages  werden  in  de  ge¬ 
vengnisse  geworpen.  Im  sermone,  wenn  de  historie 
kort  vorklaret  is,  schal  men  utlegen  des  hiligen 
geistes  amt,  dat  he  ein  geist  der  warheit  is,  de 
Christum  vorklaret  unde  bote  prediget,  ein  geist 
der  gnade,  des  gebedes,  des  trostes,  in  eriize, 
angst,  vervolginge,  ein  geist  der  einicheit,  leve, 
nüchternheit,  meticheit. 

Am  dinstdage  in  den  pingesten  na  middage 
dat  hinderstellige  deel  des  vöfften  cap.  in  acten, 
wo  de  engel  gades  de  apostel  utlet,  to  predigende, 
de  hogenprester  unde  jöden  werden  erre ,  Petri 
vormaninge  unde  hekentenisse  geit  en  dorch  dat 
herte,  unde  se  willen  de  apostel  döden,  Gamaliel 
stillet  se,  nicht  ut  dem  geiste  des  herren,  sunder 


ut  kloker  vornufft,  de  apostel  werden  gestüpet, 
dat  se  erer  mit  gelimp  los  werden. 

Wenn  im  sermone  de  historie  vorklaret  is, 
schal  men  leren .  weme  de  hilige  geist  gegeven 
werde,  unde  wo  men  densülvigen  beholden  schal. 
Wente  hir  is  drierlei  geist,  de  hilige  geist  in  den 
boetverdigen  gehorsamen  apostelen,  de  bote  unde 
gehorsam  jegen  godt  predigen,  de  geist  weltliker 
wisheit  unde  vornufft  im  Gamaliel,  efft  he  wol 
wisliken  rat  gifft,  so  vornimt  doch  de  vornufft 
nichtes  vam  geiste  gades,  dar  na  de  böse  geist  in 
den  hogenpresteren  unde  jöden,  den  vienden  Christi, 
de  is  ein  lögener  unde  mörder,  unde  wil  gelick 
wol  den  gelimp  vor  der  werlt  hebben  ,  dar  aver 
möten  Christus  unde  de  apostel  liden.  Dat  sint 
de  ersten  rechten  pingest  historien  im  nien  testa¬ 
mente,  dar  ut  men  süet,  wat  der  Christen  pingesten 
is ,  unde  wo  mit  der  apostelen  pingesten  ge¬ 
holden  is. 

Süss  schal  men  in  steden  im  frösermone 
predigen  de  gewönliken  epistelen,  to  achten  de 
evangelia,  alse  de  to  vörne  gesettet  sint,  unde  in 
allen  sermonen  dat  volk  vormanen,  dat  se  na 
middage  tor  kereke  kamen  unde  hören  de  lier- 
liken  schönen  historien  der  hiligen  pingesten. 

Wor  in  groten  steden  umme  12.  noch  ge- 
prediget  wert,  kan  men  nemen  de  gesenge :  Nu 
bidde  wi  den  hiligen  geist,  Kum  hilige  geist,  Kum 
godt,  schepper,  hilige  geist. 

De  pastores  scliölen  ock  inseent  doen,  dat 
der  gemeine  dat  19.  unde  20.  cap.  Exodi  vör- 
gelesen  werde,  up  gelegene  stunden. 

Unde  de  avericheit  mit  der  ganzen  gemeine 
vormanen ,  dat  de  gilden  unde  gemeine  gesel- 
schoppen ,  wor  se  noch  nicht  ganz  affgeschaffet 
sint,  ingestellet  wurden,  bet  up  den  dinstdach  in 
den  pingesten,  na  dem  lesten  sermon,  umme 
seigers  4.  jegen  avend,  bet  dat  sölek  wesent  dorch 
gades  wort,  edder  mit  hülpe  der  avericheit  genz- 
lick  abgeschaffet  werde. 

Pingest  predigen  np  dörperen. 

Am  pingestdage  schal  de  cöster  in  de  stede 
des  catecliismi  düedlick  afflesen,  dat  19.  unde  dat 
20.  capitel  Exodi,  bet  an  den  ort,  dat  juw  sine 
früchte  vor  ogen  were,  dat  gi  nicht  sündigen. 

Na  middage  schal  de  pastor  dem  volke  vör- 
lesen  de  ganze  historie  des  pingestdages  Act.  2.,  3. 
unde  den  anvang  des  4.  capitels,  alse  to  vörne 
steit,  unde  dar  van  predigen  alse  to  vörne  gesecht 
is.  Des  geliken  des  maendages  unde  des  dinst- 
dages  unde  dat  volk  vor  middage  ernstlick  vor¬ 
manen  unde  mit  gades  worde  driven,  dat  se  na 
middage  tor  kereke  kamen .  vorschaffen  bi  der 
avericheit,  dat  se  ere  gildent  laten  anstan,  bet  up 
den  dinstdach  umme  4.  na  dem  lesten  sermon, 
alse  gesecht  is. 
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Des  maendages  schal  de  cöster  in  stede  des 
catechismi  afflesen ,  dat  8.  capitel  in  den  acten 
der  apostel.  Des  dinstdages  dat  10.  capitel. 
Pastores  schölen  dar  up  seen ,  dat  sölckes  allent 
mit  vlite  unde  tor  beteringe  geselle.  Wo  idt  den 
pastorn  unde  predigern  ernst  is,  unde  se  nicht 
sülvest  tom  gildeglase  mer  lust  liebben ,  alse  tom 
hiligen  geiste  unde  tor  hiligiDge  dises  herrliken 
festes,  so  wert  godt  wol  gnade  vorlenen,  dat  de 
lüde  na  der  band  sick  leren  unde  wisen  laten. 

Predigen  am  festdage  Trinitatis. 

Am  dage  der  hiligen  drevoldiclieit  schal  men 
na  middage  in  steden  unde  up  dörperen  predigen 
dat  dUdische  symbolum  Athanasii,  welckere  herna 
volget,  de  gemeine  van  den  personen  der  godt- 
heit  vlitich  underrichten ,  nicht  hoger  kunst  sick 
bevlitigen,  alle  Christen  vormanen,  dat  se  to  söleker 
predige  sick  hitpich  vorsamlen.  Im  evangelio  van 
Nicodemo  schal  men  tracteren  klar  unde  eint- 
foldich,  de  lere  van  der  christliken  weddergebort, 
van  der  rechtverdiginge,  des  gelovens,  van  under- 
scheed  der  gerechticheit  des  gesettes  unde  der 
gerecliticheit  des  evangelii.  Wente  de  hiligen 
veder  hebben  darümme  dat  evangelium  up  den 
festdach  gelecht,  dat  de  christliche  gemeine  van 
den  beiden  högesten  articlen  gödtliker  lere,  van 
der  hiligen  drevoldicheit  unde  van  der  wedder- 
gehört  elfte  rechtverdiginge  an  dem  dage  schal 
underrichtet  werden,  wenn  de  beiden  artikele  reine 
sint,  so  werden  de  andren  wol  reine  bliven. 

Im  frösermon  in  steden  de  epistel  umme  12. 
na  middage:  Godt  de  vader  wane  uns  bi  etc. 

Predigen  up  S.  Johannis  Baptisten  dach. 

In  steden  schal  de  frösermon  gescheen ,  van 
der  historie ,  wo  S.  Johannis  entfengnisse  dorch 
den  engel  Gabriel  vorkündiget  wert,  unde  Zacharias 
am  altar  vorstummet,  umme  achten  dat  gewönlike 
evangelium ,  unde  in  der  predige  schal  men  mit 
vlite  utlegen  dat  benedictus. 

Umme  12.  de  prophecie  Esai.  40.  edder 
Mal.  3.  edder  4.  edder  den  gesang:  Christ  unse 
herre  tem  Jordan  quam. 

Umme  twe  de  historie  Luc.  3.,  Matt.  3.  van 
S.  Johannis  amt,  lere,  döpe  Christi,  item  Joh.  1. 
unde  3.,  van  sinem  gevengnisse  Matth.  11.,  unde 
van  sinem  dode  Matth.  14.,  Marci  6. 

Up  dörperen  schölen  de  cöstere  loco  catechismi 
afflesen  dat  stücke  Luce  1.  de  conceptione  Johannis, 
unde  wo  Zacharias  vorstummet.  Na  middage 
schölen  de  pastores  afflesen  unde  predigen  de 
historie  van  sinem  amte,  lere,  gevengnisse,  dode, 
alse  in  steden. 

Up  disen  festdach  unde  den  sondach  dar  na 
schal  men  in  steden  singen  de  sequentiam  de 
decollatione  Iohannis ,  unde  in  dersülvigen  alle 


vers  mit  dem  responsorio  de  eadem  decollatione, 
des  geliken  des  sondages  vor  edder  na  dem  dage 
decollationis  Iohannis,  im  herveste. 

Wat  men  vor  (Indische  psalmen  singen  schal  np  de  sondage 
nnde  festdage,  de  mit  den  evangelien  unde  festen  averein 
kamen. 

Am  ersten  sondage  des  adventes. 

Nu  kum  der  heiden  heiland. 

Godt  hilige  schepper  aller  stern. 

Am  andern  sondage  des  adventes. 

Gi  leven  Christen  fröuwet  juw  nu. 

Godt  hefft  dat  evangelium  etc. 

Idt  wert  schir  de  leste  dach  herkamen. 

Christus  tokumpst  is  vorhanden. 

Am  drüdden  unde  veerden  sondage  des 
adventes. 

Denne  kan  men  singen  desülvigen  vorigen 
psalme,  edder  ock : 

Herr  Christ,  du  einige  gades  sön. 

In  den  hiligen  winachten  unde  am  nien- 
jars  dage. 

Gelavet  sistu  Jesu  Christ. 

Ein  kindelein  so  lavelick. 

De  dach,  de  is  so  fröuwdenrick. 

Van  hemmel  hoch  dar  käme  ick  her. 

Van  hemmel  quam  der  engel  schar. 

Christum  wi  schölen  laven  schon. 

In  dulci  iubilo. 

An  der  unschüldigen  kinder  dage. 

Help  godt,  wo  geit  dat  jümmer  to. 

Wo  godt  de  herre  bi  uns  holt. 

De  herden  up  dem  felde  weren  etc.  De  leste 
vers  ut  dem  gesange :  De  dach,  de  is  so  fröuwden¬ 
rick  etc. 

An  der  hiligen  dre  köninge  edder  der  apen- 
baringe  Christi  dage. 

De  winachten  gesenge. 

Wat  früchtestu  viend  Herodes  ser. 

Am  ersten  sondage  na  Epiphania. 

Van  winachten  bet  up  Purificationis  kan  men 
singen  de  winachten  gesenge,  jedoch  is  gut,  dat 
men  up  de  sondage  unde  in  der  weke  ock  psalmen 
singe,  de  mit  den  evangelium  avereinkamen ,  so 
kan  men  up  disen  sondach  singen: 

Dit  sint  de  hiligen  tein  gebot. 

Minsche  willen  leven  selichlick. 

Am  andren  sondage  na  Epiphania. 

Wol  dem,  de  in  gades  flüchten  steit. 

Am  drüdden  sondage  na  Epiphania. 

Ick  rope  to  di  herre  Jesu  Christ. 

Herr  Christ,  du  einige  gades  söne. 
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Up  disen  sondach  kan  men  oek  singen  de 
gesenge  van  der  avericheit  unde  weltlikem  regi- 
mente,  umroe  der  lere  willen,  van  dem  godtseligen 
hövetmanne,  alse  dar  sint: 

Vorgeves  is  alle  möie  unde  kost. 

Capitan  herre  godt  vader  min. 

Gnade  mi  herrre  ewige  godt. 

Am  veerden  sondage  na  Epipkania. 

0  herre  godt,  din  gödtlick  wort. 

Wo  godt  de  herre  nicht  bi  uns  holt. 

Were  godt  nicht  mit  uns  dise  tidt. 

Am  vöfften  sondage  na  Epiphania. 

Ach  godt,  van  hemmel  sce  dar  in. 

Herre,  wol  wert  wanen  in  diner  hütte. 

Idt  sint  doch  selich  alle  de. 

Up  Purificationis  Mariae. 

De  winachten  gesenge  unde  den  gesang  des 
olden  Simeonis. 

Mit  frede  unde  fröuwde  etc. 

Herre  nu  lestu  dinen  dener. 

Am  sösten  sondage  na  Epiphania. 

Idt  wolde  uns  godt  guedich  sin. 

Jesaia  dem  propheten  dat  geschach. 

Herr  Christ,  du  einige  gades  sön. 

Am  sondage  Septuagesima  undeSexagesima. 

Idt  spreckt  der  unwisen  mund  wol. 

Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her. 

Nu  is  de  angeneme  tidt. 

Hierusalem  des  gelovens  stadt. 

Help  godt,  wo  is  der  miuschen  not  etc. 

Am  sondage  Esto  mihi. 

Christ  unse  herre  tom  Jordan  quam. 

Kämet  her  to  mi,  spreckt  gades  sön. 

Nu  höret  to,  gi  Christen  lüde. 

Am  sondage  Invocavit,  Reminiscere,  Oculi. 

Eine  vaste  horch. 

Godt  de  vader  wane  uns  bi. 

Christe,  de  du  bist  dach  unde  licht. 

Help  godt,  wo  is  der  minschen  not  so  grot. 

Ick  rope  to  di  herre,  Jesu  Christ. 

Ick  danke  di,  leve  herre. 

Up  Annunciationis  Mariae. 

Nu  kum  der  heiden  heiland. 

Gelavet  si  de  herre,  de  godt  Israel. 

Mine  sele  erhevet  den  herren. 

Up  mitfasten. 

0  minsche,  bewene  dine  sünde  grot. 

Help  godt,  wo  is  der  minschen  not. 

Dorch  Adams  vall  is  ganz  vordorven. 

Do  Jesus  an  dern  crüze  stund. 


Pommern. 

Passion  psalme  up  den  sondach  Iudica, 
palmdach,  stillen  fridach. 

Help  godt,  mi  mach  gelingen. 

Och  wi  armen  sünders,  unse  missedat. 

Do  Jesus  an  dem  crüze  stund. 

Godt  dem  vader  si  loff,  und  dem  söne. 

0  lam  gades,  unschüldich. 

Im  hiligen  paschefest. 

Christ  is  upgestanden. 

Christ  lach  in  dodes  banden. 

Jesus  Christus,  unse  heiland. 

Jesus  Christus,  wäre  gades  sön. 

Der  hiligen  levendt. 

Erstanden  is  de  hilige  Christ. 

Am  sondage  Misericordias  domin i. 

Wat  kan  uns  kamen  an  vor  not. 

Hir  to  de  paschen  gesenge,  de  singet  men 
bet  up  des  herren  Christi  hemmelvaert. 

Am  sondage  Iubilate. 

Kämet  her  to  mi,  spreckt  gades  söne. 

Mach  ick  Unglück  nicht  wedderstan. 

Ick  rope  to  di,  herr  Jesu  Christ. 

Am  sondage  Cantate. 

Nu  fröuwet  juw,  leven  Christen. 

Am  sondage  Vocem  iucunditatis. 

Vader  unse  im  hemmelrick. 

De  düdische  letanie,  godt  vader  etc. 

Up  hemmelvaert  Christi. 

Christus  vohr  to  hemmel. 

Nu  fröuwet  juw,  leven  Christen. 

Godt  de  vader  wane  uns  bi. 

In  den  hiligen  pingesten. 

Nu  bidden  wi  den  hiligen  geist. 

Kum  hilige  geist. 

Kum  godt,  schepper,  hilige  geist. 

De  hilige  geist,  de  wane  uns  bi. 

Veni  sancte,  düdisch. 

Up  Trinitatis. 

Wi  gelöven  alle  an  einen  godt. 

Dat  symbolurn  Athanasii,  düdisch. 

Dat  düdische  te  deum  Lutheri. 

Godt  de  vader  wane  uns  bi. 

De  du  bist  dre  in  einicheit. 

Am  ersten  sondage  na  Trinitatis. 

Nu  höret  to,  gi  Christen  lüde. 

Idt  was  ein  mal  ein  riker  man. 

Am  andren  sondage  na  Trinitatis. 

Ach  godt  van  hemmel  see  dar  in. 

Idt  spreckt  der  unwisen  mund. 

Idt  wolde  uns  godt  gnedich  sin. 
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Am  drüdden  sondage  11a  Trinitatis. 
Nu  fröuwet  juw,  leven  Christen. 

Erbarm  di  miner,  o  herre  godt. 

0  herre  godt  begnade  mi. 

Ut  deper  not. 

AlJene  to  di  herr  Jesu  Christ. 

Am  veerden  sondage  na  Trinitatis. 
Dit  sint  de  hiligen  tein  gebot. 

Minsche,  wiltu  leven  selichlick. 

Idt  sint  doch  selich  alle  de. 

Herre,  wol  werd  wanen  etc. 

Up  S.  Johannis  des  döpers  dach. 
Gelavet  si  de  herre,  de  godt  Israel. 
Christ  unse  herre  tom  Jordan. 

Idt  wolde  uns  godt  gnedich  sin. 

Am  vöfften  sondage  na  Trinitatis. 
Vorgeves  is  alle  möie  unde  kost. 

Wo  godt  tom  buse  nicht  gifft  sine  gunst. 
Van  allen  minschen  affgewandt. 

Am  sösten  sondage  na  Trinitatis. 
Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her. 

Dorch  Adams  vall  is  ganz. 

Up  Visitationis  Mariae. 

Mine  seele  erhevet  den  herren. 

Nu  kum  der  heiden  heiland. 

Am  VII.  sondage  na  Trinitatis. 
Vader  unse  im  hemmelrick. 

Wol  deme,  de  in  gades  früchten  etc. 
Vorgeves  is  alle  möie  etc. 

Am  VIII.  sondage  na  Trinitatis. 

0  herre  godt,  din  gödtlike  wort. 

Ach  godt,  van  hemmel  see  dar  in. 

Am  IX.  sondage  na  Trinitatis. 

Idt  wolde  uns  godt  gnedich  sin. 

Herr  Christ,  du  einige  gades  sön. 

Am  X.  sondage  na  Trinitatis. 

Help  godt,  wo  geit  dat  jümmer  to. 

Am  waterflete  Babylon  etc. 

Jerusalem,  des  gelovens  stadt  etc. 

Am  XI.  sondage  na  Trinitatis. 
Allein  to  di,  herr  Jesu  Christ. 

Ut  deper  not. 

Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her. 

Am  XII.  sondage  na  Trinitatis. 

Dat  düdische  te  deum  laudamus. 

Nu  lave  mine  seele  den  herren. 

Nu  fröuwet  juw,  leven  Christen. 


Am  X11J.  sondage  na  Trinitatis. 

Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her. 

Erbarm  di  miner,  0  herre  godt. 

0  herre  godt  begnade  mi. 

Am  XIII I.  sondage  na  Trinitatis. 

Ick  danke  dem  herren  van  ganzem  herten. 
Nu  lave  mine  seele  den  herren. 

Am  XV.  sondage  11a  Trinitatis. 

O  minsche  wil  gedenken. 

Vader  unse  im  hemmelrick. 

Am  XVI.  sondage  na  Trinitatis. 

Midden  wi  im  levende  sin. 

Mit  fred  unde  fröuwde  etc. 

Am  XVII.  sondage  na  Trinitatis. 

Wo  godt  de  herre  nicht  bi  uns  holt. 
Minsche,  wiltu  leven  selichlick. 

Am  XVIII.  sondage  na  Trinitatis. 

Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her. 

Nu  fröuwet  juw,  leven  Christen. 

Am  XIX.  sondage  na  Trinitatis. 

Allein  to  di,  herre  Jesu  Christ. 

Ut  deper  not. 

Am  XX.  sondage  na  Trinitatis. 

Ach  godt  van  hemmel  see  darin. 

Were  godt  nicht  mit  uns. 

Help  godt,  wo  is  der  minschen  not. 

Wo  godt  de  herre  nicht  bi  uns  holt. 

Am  XXI.  sondage  na  Trinitatis. 

Ick  rope  to  di  herre  Jesu. 

Herr  Christ,  du  einige  gades  sön. 

Am  XXII.  sondage  na  Trinitatis. 

Ut  deper  not. 

All  nnse  schuld  vorgiff  uns  herr. 

.Am  XXIII.  sondage  na  Trinitatis. 

Were  godt  nicht  mit  uns  dise  tidt. 

Wo  godt  de  herre  nicht  bi  uns  holt. 

Am  XXIIII.  sondage  na  Trinitatis. 
Allene  to  di  herre  Jesu  Christ. 

Mit  frede  unde  fröuwde. 

Nu  lat  uns  den  liff  begraven. 

Am  XXV.  sondage  na  Trinitatis. 

Idt  wert  schir  de  leste  dach  her  kamen. 

Gi  leven  Christen  fröuwt  juw  nu. 

Am  XXVI.  sondage  na  Trinitatis. 
Christus  tokumpst  is  vorhanden. 

Idt  wert  schir  de  leste  dach  her  kamen. 
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Das  Herzogthum  Pommern. 


Am  XXVII.  soudage  na  Trinitatis. 

Gi  leven  Christen  fröuwet  juw  nu. 

Dewile  överst  in  den  gemenen  psalmbökeken 
vele  andei'e  gesenge  sint,  so  schölen  christlike, 
vorstendige  parherren  unde  schoelmeistere  vlitich 
acht  hebben,  welckere  to  jeder  tidt  bequeme  unde 
tor  beteringe  gut  sint,  unde  dat  men  nicht  mit 
veleheit  der  psalmen  de  christlike  jöget  unde  ge¬ 
meine  beswere,  unde  nicht  orsake  geve,  de  olden 


nütten  gesenge  Martini  Lutlieri,  unde  anderer, 
dorch  welckere  im  anvange  dat  evangelium  vort- 
gesettet  is,  na  to  latende,  sunder  schölen  vlit 
doen,  dat  allent  mit  godtseligen  guden  Vorstände, 
alse  idt  niitte  is,  dem  volke  vürgeholden  unde  de 
christlike  kercke  dardorch  gebuwet  unde  gebetert 
werde. 

[Es  folgen  drei  Symbole  und  Register.] 


77.  Consistorial-lnstrnction.  >on  1561». 


[Nach  Dähnert  3,  S.  1 

Unser  von  gottes  gnaden,  Barnim  des  eitern, 
Johann  Friderich,  Bogislaf,  Ernst  Ludwig,  Barnim 
des  jüngern,  und  Casimir,  gevettern  und  ge- 
brüdern,  herzogen  zu  Stettin,  Pommern  u.  s.  w. ; 
wes  sich  die  würdigen  und  hochgelahrten,  unsern 
Superintendenten  und  andere  verornete  zu  den 
geistlichen  konsistorien,  im  gericht  und  sonst  ver¬ 
halten  sollen. 

Der  erste  theil. 

Von  personen  des  consistorii. 

Ein  jedes  konsistorium  in  unsern  fürsten- 
thümern  soll,  inhaltes  unserer  kirclienordnung. 
besetzt  sein,  und  einem  Juristen  die  direction  und 
expedition  befohlen  werden.  So  soll  auch  bei 
einem  jeden  consistorio  ein  geübter  notarius,  ein 
geschworner  bote,  ein  famulus,  welche  der  super- 
indens  mit  vorwissen  der  konsistorial-räthe  an¬ 
zunehmen  ,  und  ob  sie  zum  amte  nicht  tüchtig 
oder  nicht  fleissig,  oder  sonst  erwegliche  Ursachen 
wären,  'wiederum  zu  enturlauben  bemächtiget  sein 
soll.  Und  wollen  wir  fürsten  Verordnung  thun, 
wie  die  personen  jedes  orts  zu  unterhalten. 

Von  des  Superintendenten  und  Ver¬ 
walters  amte. 

Wann  dem  konsistorio  durch  die  pfarrherrn 
aus  Städten  oder  vom  lande  ärgerliche  exempel  in 
der  lehre  oder  im  leben  denunciiret,  oder  durch 
inquisition  oder  sonsten  kund  worden  oder  wenn 
auch  ohne  das  den  konsistorio  Sachen  ausserhalb 
der  gerichts-händel  zu  beratschlagen  vorfallen, 
soll  der  expeditor  auf  erinnerung  der  Superinten¬ 
denten  oder  sousten,  die  consistorial-räthe  durch 
den  pedellen  in  die  raths-  und  gcrichts-stube, 
zusammen  fordern  lassen ,  denenselbeu ,  was  vor¬ 
gefallen,  proponiren,  die  vota  colligireu  und  selbst 
die  beschlussstimme  haben  oder  dem  Superinten¬ 
denten  melden  lassen  u.  s  w. 


4  ff.  Vgl.  oben  S.  327.] 

Wenn  es  der  Sachen  Wichtigkeit  oder  sonst 
andere  nothwendigkeit  erheischet,  die  proposition. 
vota  und  den  beschluss  durch  den  notarium  in  ein 
besonder  buch,  das  er  fertig  dazu  haben  soll,  ver¬ 
zeichnen  und  registriren  lassen.  Sonst  wird  der 
superintendens  in  der  denunciation  der  inquisitions- 
händel  die  ratschläge  und  censuras  ecclesiasticas 
also  richten,  dass  darinnen  zu  verfahren  wie  in 
der  kirchenordnung  unter  dem  titulo  von  der 
kirchen-disciplin  in  den  geistlichen  gerichten  des- 
falls  verordnet  ist.  In  den  anderen  sacben  aber, 
dass  es  zu  gottes  ehren,  guten  sitten  und  ehrbar- 
liebem  christlichen  wandel  gereichet,  und  was  also 
geschlossen,  förderlichen  exequiret  und  ins  werk 
gebracht  werde. 

In  geistlichen  Sachen  soll  der  director  oder 
Verwalter  auf  supplication  und  ansuchen  der  par- 
teien,  in  den  fällen,  so  in  der  kirchenordnung 
specificiret  und  ausgedrucket ,  und  denenselben 
anhängig,  und  sonst  ausserhalb  derselben  in  keiner 
ladung  und  process  etwas  mittheilen,  die  parteien 
auf  angesetzte  termine  samt  den  andern  kon- 
sistorial-rätheu  iu  ihrem  fürbringen  nothdürftiglich 
hören,  und  acht  darauf  geben,  dass  der  parteien 
raüntlich  und  schriftlich  vor-  und  anbringen,  und 
was  der  processe  halben  und  sonst  verabscheidet 
wird,  durch  den  protonotarium  protocolliret,  ad 
acta  registriret,  die  justitia  recht  und  unparteilich 
administriret,  ein  jeder,  so  zum  gerichte  bestellet 
und  verordnet,  sich  seines  amtes  recht  zu  ge¬ 
brauchen,  auch  in  rathschlägen  und  dem  gericht 
alles  ordentlich  gehalten  werde. 

Der  andern  übrigen  consistorial-räthe 

oder  gerichts-commissarien  amt. 

Die  consistorial-räthe  sollen,  so  oft  sie  vom 
Verwalter  und  Superintendenten  erfordert,  auf  be¬ 
stimmte  zeit  zusammen  kommen,  die  proposition 
von  dem  Verwalter  und  die  vorträge  von  den 
parteien  fleissig  anhören,  wenn  sie  gefraget,  ihren 
rath  und  meinung,  was  ihrem  verstände  und  ge- 
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wissen  nach  christlich,  recht  und  zu  erhaltung 
christlicher  lehre  und  lebens,  ehrbarer  zucbt  und 
guter  disciplin  nöthig  und  nützlich,  anzeigen, 
schliessen  und  nebenst  dem  Superintendenten  vollen- 
ziehen  und  verrichten  helfen. 

Des  notarii  amt. 

Des  notarii  amt  ist,  dass  er,  so  oft  ihm  der 
superintendens  oder  Verwalter  bescheidet,  aufwarte, 
wenn  ausserhalb  der  gerichtshändel  im  consistorio 
geratbschlaget ,  die  proposition ,  rathschläge  und 
Beschluss,  wenn  es  ihm  vom  Verwalter  befohlen, 
oder  er  es  selbst  für  nöthig  erachtet,  in  ein  be¬ 
sonder  buch,  was  aber  gerichtlich  behandelt,  in 
die  gericbts-protocolle  treulich  und  fleissig  ver¬ 
zeichne  und  ad  acta  bringe ,  wann  die  Sachen  zu 
schriftlichen  processen  verwiesen,  die  producta  an¬ 
nehme,  die  zeit,  und  dann,  wenn  sie  exhibiret, 
alsobald  darauf  schreibe,  die  producta  ordentlich 
zu  den  actis  lege,  die  raths-bücher  und  protocolle 
des  gerichts,  in  der  konsistorial-stube  in  guter 
Verwahrung  halten ,  dem  Superintendenten  und 
konsistorial-räthen,  wann  es  begehret,  verreichen, 
oder  bericht  davon  thun.  Item ,  dass  er  die  ge¬ 
meinen  abscheide,  die  citationes,  edicta  publica, 
transactiones,  instrumenta,  und  was  ihm  befohlen 
oder  amts  halber  gebühret,  verfertige,  den  Par¬ 
teien  mittheile,  was  ihm  aber  nicht  befohlen  oder 
noch  nicht  publiciret,  und  sonst  geheime  rath¬ 
schläge  oder  beschluss  nicht  offenbare ,  sondern 
getreu  und  verschwiegen  sei. 

Des  boten  amt. 

Ist,  dass  er  die  citationes,  mandata  und 
schreiben,  die  ihm  vom  Verwalter,  consistorialibus 
oder  notarii  zugestellet,  ungesäumet  und  dergestalt, 
wie  es  ihm  jederzeit  befohlen,  entweder  den  par- 
teien  persönlich,  oder  da  die  nicht  anzutrefifen,  ad 
domum  verreiche  und  überantworte  oder  auch  an 
kirchen ,  stadtthören  ,  rathhäusern  anschlage,  dem 
Superintendenten  oder  notario,  wenn,  wo  und 
welchergestalt  er  es  überantwortet  und  exequiret, 
rechtschaffene  und  getreue  relation  auf  seinen  eid, 
den  er  zum  boten-amte  geschworen,  einbringe,  auf 
dass  solche  durch  den  notarium  ad  acta  gezeichnet, 
und  sich  das  gerichte  in  ordnung  der  processe, 
abscheide  und  eröffnung  der  urthel  darnach  zu 
verhalten. 

Des  famuli  und  pedellen  amt. 

Der  famulus  soll  auf  den  Verwalter  und  die 
rathsstube  warten ,  die  consistorialräthe ,  wenn  es 
ihm  der  expeditor  befehlet,  zusammen  fordern,  die 
stube  im  winter  bei  zeit  warm  machen,  die  thüren 
bei  zeit  öffnen  und  schliessen ,  die  parteien ,  so 
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zur  stelle  sind,  citiren  und  was  ihm  sonst  in  con- 
sistorial-  oder  gerichtshändelu  vom  Superinten¬ 
denten,  Verwalter,  räthen  oder  dem  notario  be¬ 
fohlen  wird,  werben  und  ausrichten. 

Dass  ein  jeder  zu  seinem  amt  vereidet 
werden  soll. 

Und  damit  ein  jeder  in  seinem  amte  so  viel 
fleissiger  und  treulicher  handele  und  verdacht 
meide,  so  sollen  alle  obbenante  personen  zum  con- 
sistorial-gericht  und  ein  jeder  zu  seinem  amte 
schweren,  dass  er,  was  ihm  vermöge  dieser  in- 
struktion  in  seinem  amt  gebühret,  treulich  thun, 
bestellen  und  ausrichten  wolle,  und  sollen  die  con¬ 
sistorialräthe  erstlich  von  dem  Superintendenten, 
und  folgends  er  hinwiederum  von  einem  jeden 
derselbigen  den  eid  aufnehmen,  der  notarius  aber 
und  die  andern  sollen  in  gegenwart  des  super- 
,  intendenten,  Verwalters  und  assessoren  schwören. 

Der  andere  theil. 

Von  Sachen,  so  vorm  consistorio  gehören. 

Stebet  in  der  kirchenorduung  unter  dem  titul: 
Verzeichniss,  was  Sachen  unter  dem  consistorio 
gehörig  sein  etc.  etc. 

Der  dritte  theil. 

Vom  prozess. 

Wie  es  mit  der  denunciation  und  in  den  fällen, 
da  kein  kläger  vorhanden,  zu  halten,  ist  oben 
berührt,  und  in  der  kirchenordnung  derbalben 
notdürftig  Vorsehung  gethan.  dessen  sich  das  con- 
sistorium  richten  wird.  Wenn  aber  ein  kläger 
ist  und  derselbe  um  verhör  und  rechtshülfe  an¬ 
suchet,  soll  der  Verwalter  dem  beklagten,  so  er  in 
der  stadt,  da  das  consistorium  gehalten,  wohnhaft, 
durch  den  famulum;  da  er  aber  ausserhalb  des 
ortes  in  einer  anderen  stadt  oder  auf  dem  laude 
gesessen,  durch  eine  schriftliche  ladung,  uuterm 
namen  und  form  solcher  inskription :  „Wir  super¬ 
intendens  und  verordnete  räthe  des  geistlichen 
consistorii  zu  Alten-Stettin  oder  zu  Greifswald“ 
fürbeschrieben  werden;  und  dann  der  Verwalter 
samt  dem  Superintendenten,  andereu  commissarien 
und  räthen  die  parteien  auf  die  bestimmten  termine 
hören,  und  ehe  dann  die  gerichtlichen  processe 
geordnet,  oder  etwas  rechtlich  verabscheiden, 
zwischen  den  parteien,  da  es  ohne  ärgerniss  und 
mit  fuge  geschehen  kan,  gütliche  handlung  pflegen, 
sie  zu  frieden  und  einigkeit  vermahuen,  und  da 
sie  in  der  güte  und  eiuigkeit  entschieden ,  und 
verglichen  werden  können,  allen  fleiss  anwenden, 
da  aber  die  gute  entstünde,  alsdann  in  einer 
61 
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jeden  saclie,  nach  Wichtigkeit  und  gelegenheit  der¬ 
selben,  prozess  ordnen. 

Und  nachdem  vermöge  beschriebener  rechten 
in  kirchensachen ,  insonderheit  aber  denen,  die 
nicht  grosser  Wichtigkeit  sin ,  summarie  zu  pro- 
zediren,  so  mag  das  consistorium  auf  der  parteien 
klage ,  antwort  und  ander  mündlich  fürbringen, 
wann  genügsamer  bericht  daraus  zu  fassen ,  und 
die  sache  weiterer  erkundigung  und  Information 
nothwendiglich  nicht  bedarf,  definitive  erkennen. 
Jedoch,  dass  alsdann  die  klage,  kriegsbefestigung 
und  andere  substantialia  judicii,  loco  actorum  in 
dem  urthel  kürzlich  begriffen  und  referiret  werden. 
Wann  aber  die  sache  der  Wichtigkeit  ist,  dass  sie 
schriftlich  gehandelt  werden  muss,  soll  gleichwohl 
der  prozess  zur  Schleunigkeit  auf  ein ,  zwei  oder 
drei  Schriften,  deren  je  eine  auf  die  andere  inner¬ 
halb  14  tagen,  drei  wochen,  auch  länger  oder 
kürzer,  nach  gelegenheit  der  Sachen  und  des  con- 
sistorii  ermässigung,  gerichtlich  einzubringen,  diri- 
giret  und  veranlasset  und  die  exceptiones  dilatoriae 
und  declinatoriae  so  viel  möglich  abgeschnitten, 
oder  dem  beklagten  teil  auferlegt  werden,  die¬ 
selben  alle  und  zugleich  mit  der  kriegsbefestigung 
einzubringen. 

Und  ob  nach  befestigung  des  krieges  ein  theil 
beweis  zu  führen  hätte ,  soll  das  gericht  einen 
förderlichen  terminum  probatorium ,  nachdem  die 
parteien  und  zeugen  weit  oder  nahend  gesessen, 
und  der  sache  an  sich  wichtig  oder  geringschätzig, 
die  probatio  schwer  oder  leicht,  peremptorie  dazu 
ansetzen  und  den  angesetzten  terminum  nicht  ohne 
erhebliche  Ursache,  auch  nicht  mehr  denn  einmal 
prorogiren ,  und  sollen  solche  termini  probatorii, 
wenn  es  der  Sachen  stand  also  zulässet,  beiden 
theilen,  dem  klüger  zu  erweisung  seiner  defension 
und  exceptionen  gemein  sein  und  dem  beklagten, 
wenn  des  klägers  beweis  geführet,  ad  probandam 
defensionem  aut  exceptionem,  ein  neuer  und  be¬ 
sonderer  termin,  da  das  gerichte  dess  nicht  grosse 
und  gute  Ursache  hätte,  nicht  mitgetheilet  werden. 

Von  ehesachen. 

Wann  die  sache  ein  ehegelübd  belangt  und 
der  zeugen-fülirer  seine  intention  nicht  plene, 
sondern  allein  mit  einem  zeugen  oder  sonst  nur 
semi  plene  probiret,  soll  ihm  das  consistorium  ad 
juramentum  purgationis  auflegen.  I)a  aber  die 
probatio  mehr  denn  semiplena,  jedoch  nicht  voll- 
kommlich  wäre,  alsdann  wird  zu  des  superinten 
denten ,  Verwalters  und  der  consistorial-räthe  be- 
scheidenheit  gestellet,  den  zeugenführer  auf  seine 
bitte  und  anerbeiten,  ad  jurandum  in  supple- 
mentum  zuzulassen,  oder  dem  beklagten  das  jura¬ 
mentum  purgatorium  zu  deferiren. 

Es  mag  auch  das  konsistorium  den  beklagten, 
wenn  gleich  nicht  semiplena  probatio,  sondern 


allein  redliche  anzeige  und  verdacht  wider  ihm, 
dass  er  dem  klagenden  theile  die  ehe  versprochen, 
vorhanden  wären ,  sich  eidlich  zu  purgiren ,  auf¬ 
erlegen,  und  weil  die  ehe  eine  besondere  Verord¬ 
nung  gottes  ist,  und  von  gemeinen  leuten  oft 
grosse  leichtfcrtigkcit  dabei  geübet  wird,  soll  der¬ 
selbe ,  dem  das  juramentum  dicisorium  oder  pur¬ 
gationis  deferiret,  vor  der  eidleistung  treulich  und 
fleissig  der  göttlichen  und  weltlichen  strafe  wohl 
belichtet  und  erinnert,  und  ihm  der  eid  deutlich 
und  unterschiedlich  vorgelesen  und  vorgesprochen 
werden. 

Und  soll  das  part,  wenn  es  schwöret,  seine, 
fiuger  aufrecken  oder  in  ein  evangelium-buch  aus¬ 
strecken  und  den  eid  wörtlich  nachsprechen,  und 
soll  auf  den  eid  ein  supplementum  condemnatorie 
auf  das  iuramentum  purgationis  absolutorie  er¬ 
kannt  und  gesprochen  werden. 

Mit  der  probation  per  instrumentum  und 
briefliche  urkunden  wird  es  in  der  ehe  wie  in 
wie  in  andern  sacken  gehalten. 

Der  eid  für  gefährde  aber  soll  den  parteien 
in  ehe  und  andern  Sachen,  die  mere  spirituales 
sein,  nicht  auferleget  werden,  sondern  da  das 
konsistorium  solches  aus  umständigkeit  der  Sachen, 
zu  erforschung  der  Wahrheit  für  nötliig  anselien 
würde,  den  eid  de  veritate  dicenda  schwören 
lassen.  Jedoch  weil  dieses  auch  fast  besorglicli, 
in  demselben  gute  bescheidenheit  und  fürsichtig- 
keit  gebrauchen,  dass  zu  meineide  und  bescliwerung 
des  unschuldigen  theils  nicht  Ursachen  gegeben 
werden. 

In  allen  andern  fällen,  die  ausserhalb  der 
ehesachen,  die  mere  spirituales  sein,  wird  es  mit 
dem  juramento  calumniae,  purgationis,  in  supple¬ 
mentum  und  andera  probationibus,  nach  gemeinen 
beschriebenen  rechten  observiret  und  gehalten. 

Alle  urthel  und  bescheide,  sonderlich  aber 
die  sententiae  definitivae  und  interlocutoriae  quae 
vim  habent  definitivae,  sollen  in  Schriften  und  im 
namen  des  consistorii ,  wie  oben  bei  der  citation 
gemeldet,  gefasset,  und  durch  den  Verwalter  oder 
durch  den  notarium  in  loco  judicii  abgelesen,  und 
den  parteien  absekrift  derselben  ,  auch  da  es  ge¬ 
fordert,  uuter  des  consistorii  Siegel  mitgetheilet 
werden. 

Nach  was  rechten  das  consistorium 
sprechen  soll. 

Wann  ein  fall  in  ehe-  und  andern  Sachen, 
für  dis  geistliche  gericht  gehörig,  in  geistlicher 
schrift  gegründet;  soll  das  geistliche  gericht,  der 
göttlichen  schrift,  obgleich  die  canones  ein  anders 
ordnen ,  in  pronunciando  folgen.  Demgleichen 
solleu  auch  vor  allen  andern  rechten,  in  religion-, 
gewissen-,  ehe-saclien,  censuris  ecclesiasticis,  nach 


Consistorial-Iu.  triirtion  von  1569. 


483 


unsern  kirclieu-ordnungen,  so  der  fall  darin  aus- 
gedriicket,  erkannt  werden,  weil  dieselbige  der 
göttlichen  scbrift ,  der  augspurgischen  confession 
und  andern  wohlgeordneten  konsistorien  gemäss, 
gefasset  worden.  Da  aber  solcher  fall  in  der 
heiligen  Schrift,  auch  in  unsre  kirchen-orduung 
nicht  gegründet,  soll  nach  denen  canonibus,  so 
ferne  dieselbe  praeter,  et  non  contra  jus  divinum, 
auch  nicht  wider  unsere  kirchen- Ordnung ,  natür¬ 
lich  recht,  ehrbaren  und  guten  sitten  sein,  ge¬ 
sprochen  werden. 

Da  aber  der  fall  also  beschaffen  wäre,  dass 
er  in  göttlicher  schrift,  in  der  kirchen-ordnung 
und  in  den  eanonibus  nicht  decidiret ,  oder  die 
decision  der  canonum  und  canonisten,  der  heiligen 
schrift,  kirchen-ordnung,  dem  juri  naturali  wider¬ 
lich,  und  also  der  fall  zweifelhaftig  wäre,  soll  sich 
das  konsistorium ,  auf  der  parteien  Unkosten ,  in 
andern  gelahrten  konsistorien,  die  der  augspurgi¬ 
schen  konfession  sein ,  belehren  lassen ,  und  das 
belehrungs-urtkel  in  ihrem,  und  nicht  der  con- 
sulenten  namen  (sofern  die  parteien  nicht  auf  eines 
gewissen  consistorii  sprucli  compromittiret)  ab¬ 
sprechen. 

Von  der  appellation. 

Weil  die  kirchen  -  Sachen  summariae  sein 
und  schleunig  darin  procediret  werden  soll ,  so 
wird  auch  die  appellation  in  denselben  Sachen 
völlig  abgeschnitten.  Damit  aber  sich  das  ver¬ 
lierende  theil  uebereilung  und  Verkürzung  seines 
rechten  nicht  zu  beklagen,  so  haben  wir  ver¬ 
ordnet,  da  sich  jemand  eiues  gesprochenen  end- 
urthels  als  nichtig,  unrecht  und  unbillig  be¬ 
schweren  wolte,  dass  der  innerhalb  10  tagen,  dem 
nächsten  nach  eröfnung  des  urthels  alle  seine 
gravamina ,  dadurch  und  darin  er  sich  vermeinet 
beschweret  zu  sein ,  dem  Verwalter  oder  notario 
schriftlich,  articulatim  überantworten,  und  darauf 
revision  und  erläuterung  des  gesprochenen  urthels 
bitten  möge  u.  s.  w.  Und  soll  darauf  das  con- 
sistorium  dem  andern  theile  nebenst  ueberschickung 
solcher  justification  -  schrift,  einen  sonderlichen 
terminum,  seine  oppugnation  dawider  einzubringen 
ansetzen,  und  da  die  Sache  geringschätzig  oder  die 
gravamina  und  causae  justificationis  nicht  erheb¬ 
lich,  mit  oppugnation  beschliessen  lassen.  Da  aber 
die  sache  wichtig  oder  auch  die  gravamina  erheb¬ 
lich  und  ansehnlich:  alsdenn  jederm  theile  noch 
eine  und  nicht  mehr  Schriften  verstatten.  Und 
wenn  also  mit  den  zweien  oder  vier  Schriften 
abermal  beschlossen,  die  acta  in  einander  geleget, 
und  ein  erfahrnes  consistorium  dises  oder  um¬ 
liegenden  fürstenthüme ,  der  augspurgischen  eon- 
fession  verwandt,  auf  der  parteien  Unkosten  um 
ein  belehriges  urtheil  verschicken  und  dasselbige 
den  parteien  publiciren  und  eröfnen.  Dabei  es 


auch  endlich  bleiben  und  keine  appellation,  resti¬ 
tutio  in  integrum  oder  andere  remedia  darüber 
und  dawider  zugelassen  werden  sollen. 

Von  execution  der  urtheil  e. 

Wann  ein  endurtheil  seine  kraft  erlanget, 
oder  die  sache  durch  den  Superintendenten,  Ver¬ 
walter  und  consistorialräthe  mit  beider  parte 
vorwissen  und  bewilligung  in  der  güte  endlich 
verglichen,  soll  das  consistorium  dem  gewinnenden 
und  gehorsamen  teile,  auf  sein  ansuchen  an  den 
landvogt  oder  hauptmann,  unter  welchem  die  ver 
urtheilte  parte  gesessen ,  oder  da  es  sonst  ein 
gesessener  oder  sonst  des  landvogts  gerichte  und 
exekution  eximiret  wäre,  an  uns  oder  unsere  hof- 
gerichte,  urkundlich  des  gesprochenen  urthels  oder 
aufgerichteten  Vertrages  mit  teilen  und  exekution 
anlangen. 

So  sollen  und  wollen  wir  fürsten,  unser  hof- 
gerichte,  landvogte  oder  amtleute,  an  denen  solches 
gelanget,  executoriales  poenales  an  das  verlustige 
theil,  dem  urtheil  oder  vertrage  innerhalb  4  wochen 
nachzukommen  und  folge  zu  thun,  ausgehen  lassen. 
Und  da  er  nicht  gehorsamen  würde,  die  angesetzte 
geldstrafe  um  noch  eins  so  hoch  aggraviren,  und 
da  er  zum  andermnal  ungehorsam  befunden,  zum 
drittenmal  landes-  oder  der  stadt-feste,  ihm  solches 
auf  legen ,  und  da  solche  comminationes  bei  ihme 
nichts  schaffen  würden,  ihm  alsdann  mit  der  land- 
und  stadt-feste,  gefängniss  oder  andern  gebühr¬ 
lichem  zwange  verfolgen.  Und  soll  der  dritte  theil 
des  Strafgeldes  in  unser  cammer,  der  ander  dritte 
theil  dem  gehorsamen  partbe,  das  übrige  dem 
consistorio  appeliciret  und  entrichtet  werden.  Wir 
wollen  auch  unseren  hofgerichten  und  amtleuten 
durch  ein  öffentlich  mandat  die  execution  der¬ 
gestalt  zu  verhelfen,  ernstlich  auflegen  und  ein¬ 
binden. 


Von  der  taxa  im  consistorio. 


Auf  das  niemand  in  unsern  consistorien  zur 
ungebühr  übernommen  werde,  haben  wir  nach¬ 
folgende  taxam  verordnet : 


Vor  eine  schriftliche  citation  soll 

das  part  geben . 

Vor  eine  citation  für  ein  öffent¬ 
liches  edikt . 

Vor  ein  beiurteil  auf  mündliches 

fürbringen . 

Vor  ein  beiurteil  auf  schriftliche 

handlung . 

Vor  ein  endurteil  auf  mündlich 

fürbringen . 

Vor  einer  commission,  zeugen  zu 

verhören  . 

Vor  zeugen  kundschaft  aus  dem 
gerichte  . 


fior. 


1 


ßl.  |  pf. 
8 


12 


16 


16  — 

16  ,  — 
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Vor  einen  exckution-brief .  ...  —  j  16  |  — 

So  oft  einer  nicht  compariret, 

strafe .  1  —  — 

Vor  einen  zeugen  zu  verhüieu,  soll 
in  alles  genommen  werden  .  .  1 

Was  hierinn  nicht  begriffen,  hat  das  consisto- 
rium  nach  billigkeit  selbst  dermassen  zu  taxiren.dass 
sich  niemand  zu  beschweren.  Von  diesem  gerichts¬ 
fällen  wird  die  zugehörige  nothdurft  zum  schreiben 
erzeuget,  und  da  was  übrig  ist,  theilet  der  Ver¬ 
walter  mit  dem  notario.  Das  Strafgeld  propter 
contumaciam  theilet  Superintendent  uud  Verwalter 
mit  den  consistorialibus ,  dass  es  halb  dem  Ver¬ 
walter,  die  andere  hälfte  dem  superintendenti  und 
den  consistorialen  bleibe. 

Was  von  den  ecclesiasticis  censuris  auf  er- 
mässigung  des  consistorii,  oder  aus  freiwilligkeit 
von  dem.  der  pecciret,  gegeben  und  entrichtet  wird, 


davon  soll  der  kirchen  der  stadt,  da  das  consisto- 
rium  gehalten,  ein  theil,  dem  consistorio  auch  ein 
theil  zukommen ;  welcher  theil  wiederum  halb 
dem  Superintendenten  und  Verwalter,  und  halb  den 
andern  consistorial  räthen  verbleiben  soll.  Der 
notarius  behält  für  sich  alles  copiisten-geld,  item 
vor  die  Verträge,  die  er  selbst  eoncipiret;  jedoch 
soll  er  auch  nicht  Uber  billigkeit,  sondern  nach 
grösse  seiner  arbeit  dafür  fordern. 

Und  ob  sich  der  notarius  mit  den  parteien 
derhalben  nicht  entscheiden  könnte,  soll  die  mässi- 
gung  bei  dem  Superintendenten  und  Verwalter 
stehen. 

Dem  famulo  wird  für  eine  jegliche  mündliche 
citation  1  fl.  gegeben. 

Dem  boten  für  citationes,  mandata  und  andern 
briefen,  über  land  zu  tragen,  nach  meilen  weges, 
wie  sonst  an  jedem  orte  gewöhnlich  ist. 


78.  Statuta  synodita  in  ecclosiis  l’onieramae,  promulgata  in  synodo  Gryphenliagia. 


Anno  1574.  18, 

[Nach  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arcb.  P.  I., 
Caput  I. 

De  doctrina  et  studiis  pastorum. 

T. 

Pastores  et  ministri  ecclesiae  omnes  sint 
consentientes  et  constantes  in  sincero  consensu 
doctrinae  coelestis,  juxta  scripta  proplietica  et 
apostolica,  symbola,  Augustanam  confessiouem,  ejus 
apologiam,  et  catecliismos  Lutheri. 

II. 

Fugiant  impia  et  falsa  dogmata,  sectas  fana- 
ticas,  et  peregrinas  opiniones,  inprimis  errores  de 
sacramento  coenae  domini,  Zvinglii,  Calvini,  et 
siinilium,  veram  et  substantialem  corporis  Christi 
praesentiam  cum  pane  negantium ,  nec  frivolis 
rixis,  de  doctrina  alibi  temere  motis,  se  ad- 
misceant. 

III. 

Non  spargent,  voce  vel  scripto,  novas  aut 
peregrinas  opiniones,  vel  alibi  motas,  vel  mente 
secum  conreptas,  nisi  ante  in  synodo  veris  funda- 
mentis  verbi  dei  analogias  fidei  esse  demonstra- 
verint.  Hoc  enim  nervo  consensus  doctrinae,  et 
tranquillitas  in  ecclesiis  Pomeraniae,  dei  beneficio, 
longo  tempore  conservata  est. 

IV. 

Assidui  et  diligentes  sint  in  studio  theo- 
logico,  et  in  precatione.  Legant  quotidie  textum 


et  19.  die  Junii. 

Tit.  Nr.  32,  Bl.  186  ff.  Vgl.  oben  S.  327.] 

biblicum,  caput  unum  atque  alterum  ex  veteri  et  novo 
testamento,  psalmos  duos  aut  tres,  locos  communes 
domini  Philippi ,  exaroen  nostrum  ordinandorum, 
vel  corpus  doctrinae  ordine;  eruditiores  adjungant 
lectionem  chronici  Philippi,  et  historiae  eccle- 
siasticae.  Addant  et  libros  pios  et  utiles  patrum, 
et  scriptorum  veterum  et  recentium,  quos  tarnen 
legant  cum  judicio,  probantes  omnia,  et  teneutes, 
quod  cum  norma  verbi  dei  congruit. 

V. 

Conciones  ad  ecclesiam  faciant,  non  ex  tem¬ 
pore1),  sed  diligenter  pvaemeditatas ,  et  accom- 
inodent  eas  ad  suum  gregem,  docendo,  arguendo, 

J  eonsolando  et  exbortando,  in  zelo  sancto,  in 
i  spiritu  mansuetudinis,  non  ad  destructionem,  sed 
ad  aedificationem. 

VI. 

In  concionibus  de  usitatis  evangeliis  et  de  cate- 
chismo  potissimum  sequautur  postillas  Lutheri,  et 
majorem  catechismum  ejus,  uude  desumant  ea, 
quae  suae  ecclesiae  utilia  et  salutaria  esse  judicant. 
Aliorum  postillas  et  cateclieses,  sed  paucas  et 
bonas,  cum  bis  conferant,  varietatem  fugiant,  et 
parvum  catechismum  Lutheri  per  majorem  ejus 
catechismum  explicent. 


])  Der  Druck  bei  Moser,  Corp.  iur.  eccles.  II, 
S.  774  ff.  bat  hier  noch :  „aut  ex  libro  legant“. 
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VII. 

In  synodo  fiat  examen  ex  textu  biblico ,  ex 
locis  communibus  Philippi,  vel  ex  nostro  examine 
ordinandorum,  et  ex  cateehismo. 

VIII. 

Interdum  superintendens  cuilibet  pastori  locum 
aliquem  doctrinae,  aut  partem  catechismi,  in 
synodo  breviter  explicandam  iniungat,  vel  disputa- 
tionem  utilem  et  perspicuam  instituat,  aut  reeita- 
tionem  declamationis  alicui  mandet,  ut  ministros 
verbi  judieandis  et  solvendis  argumentis  contrariis 
exerceat,  et  idoneos  in  usu  styli  retineat. 

IX. 

Ut  inter  omnes  doctrinae  consensio  serve- 
tur,  praepositi  et  provisores  synodi  vocent,  quo- 
libet  mense,  exceptis  tarnen  bybernis,  Novembre, 
Decembre,  Januario,  Februario,  ununi  ex  vicinis 
pastoribus,  fratrem  ejus  synodi,  qui  ipsis  audienti- 
bus  concionem  habeat,  idque  fiat  ordine,  nisi 
loginquitas  loci,  vel  aetas ,  vel  alia  probabilis 
causa,  de  judicio  superintendentis,  excuset  quem- 
piam. 

Secundum  caput. 

De  ceremoniis,  et  officiis  ministerii 
in  e c c  1  e s i a. 

I. 

Omnes  ecclesiae,  quotquot  in  ditione  illustrissi- 
monim  principum ,  ducum  Stetini  Pomeraniae, 
Cassubiorum  et  Wandalorum,  principum  Rugiae, 
et  comitnm  Gutzkoviae,  sitae  sunt,  jure  patronatus 
earum  ad  quemcunque  pertinente ,  subditae  et 
conformes  sint  communi  totius  Pomeraniae  ordi- 
nationi  ecclesiasticae  et  agendae,  quae  consensu 
ordinum,  ab  illustrissimis  princibus  publicata  est. 

II. 

Ceremoniae  ecclesiasticae  omnes,  tum  diebus 
festig  et  dominicis ,  tum  etiam  in  hebdornada, 
serventur,  et  fiant  jnxta  ordinationem  ecclesiasti- 
cam  et  formulam  agendae.  Si  quis  contra  fecerit, 
et  alios  ritus,  in  peragendis  publicis  sacris  officiis 
ecclesiae,  proterve  usurpare,  vel  quispiam,  violata 
recepta  confirmitate  in  ceremoniis,  innovare  petu- 
lanter  attentaverit,  aut  per  ignaviam  officio  suo 
desit,  a  synodo  et  superintendente  punietur,  vel 
res,  pro  conditione  facti,  remittetur  ad  con- 
sistorium.  Pastores  igitur  attente  legant  librum 
agendae,  et  dent  operam,  ut,  quae  pie  et  bene 
praescripta  sunt,  pie  et  recte  intelligant,  et  rite 
usurpent.  In  ritibus  autem  humanis  sciant,  semper 
excipi  libertatem  christiaDam ,  si  fiat  violatio  in 
casu  verae  necessitatis,  sine  petulantia  et  sine 
scandalo  ad  alios. 


III. 

Cateckismum  pastores  sedulo  exerceant,  et 
inculcent  populo.  Lecto  ad  altare  evangelio,  partem 
ejus,  cum  forma  confessionis ,  ecclesiae  praelegi 
curent.  In  civitatibus  diebus  dominicis  habeatur 
ordinaria  concio  catecliismi,  in  quo  singulis  anni 
quadrantibus  pueri  examinandi  sunt,  et  servanda 
catechumenorum  confirmatio,  ut  in  agenda  prae- 
cipitur.  In  pagis,  diebus  dominicis,  pastoris  a 
prandio  in  cateehismo  brevem  concionem  babeant; 
qua  finita,  ad  aram  juventutem  in  eo  ei-udiant. 
Quater  in  anno  pueros  in  cateehismo  examinent, 
et  ritum  confirmationis  instituant,  nec  pueros  ad 
communionem  coenae  domini  admittant,  priusquam 
confirmati  sunt,  quo  nervo  facile  cogent  omnes, 
ut  catechismum  discant. 

IV. 

In  iuduenda  in  pagis  veste  linea  ad  altare 
ante  concionem,  cum  desunt  communieantes,  quod 
in  civitatibus  raro  accedit,  sciant  pastores,  in 
synodis  placuisse  patribus  nostris :  1.  Propter  con- 
formitatem,  eo  quod  animadverterent,  alios  eam 
induere,  alios  non  induere:  Ne  igitur  ad  aram  in 
,  ecclesiis  dissimilitudo  esset,  quae  scandalum  apud 
i  vulgum  vel  calumnias  pareret,  visum  fuit,  decere 
uniformiter  omnes  eam  induere.  2.  Propter  re- 
verentiam  ministerii  apud  vulgus,  eo  quod  pleri- 
que  pastoris  in  pagis,  stantes  sine  veste  sacra  ad 
aram,  in  facie  ecclesiae,  aut  pannoso  aut  scurrili 
vestitu ,  se  et  ministerium  saepe  deformant,  in 
qua  re  cum  nihil  a  nobis  in  gratiam  papae  fiat, 
et  omnis  impia  opinio  absit,  nulla  disputatione 
I  opus  est. 

V. 

Diebus  sabbathi ,  et  in  vigiliis  festorum. 
pastores  cum  custodibus  juxta  agendain,  in  templo 
j  decantent  preces  vespererum ,  et  sedulo  consue- 
|  faciant  populum ,  ut  communicaturi  ad  vesperas 
veniant,  exhortationem  de  confessione  audiant,  et 
pie  se  ad  usum  sacramenti  praeparent,  nec  quem- 
quam  promiscue  ad  coenam  domini  admittant,  nisi 
exhortationi  interfuerit. 

VI. 

Magna  cura  servetur  privata  absolutio,  au- 
diendis  seorsim  singulis  confitentibus.  Bi  confluant 
plures,  quam  una  vice  privatim  audiri  queant, 
pastor  hortetur  aliquos,  ut  sequente  die  sabbathi 
redeant.  Si  quis  minister  verbi  ipse  coena  domini 
velit  uti,  absolutionem  petat  ante  a  collega,  vel 
vicino  suo,  nisi  in  casu  necessitatis  diversum  fieri 
oporteat. 

VII. 

In  concionibus  de  baptismo,  pastores  ex  ordi- 
natione  ecclesiatica  pie  et  modeste  admoneant  et 
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obtestentur  omnes,  ut,  usitato  more,  tantum  tres 
baptismi  testes  invitent.  Si  qui  in  ordine  equestri 
plures  rogent,  pastor  obsecret,  ut  ordinationis 
porro  ecclesiasticae  ratio  babeatur.  Omnes  tarnen 
exhortationi  et  precationibus  super  infante  ad- 
liibeat;  sed  cum  ad  baptisterium  Omnibus  locus 
esse  non  possit,  petat,  ut,  usitato  more,  tres  acce- 
dant.  Ut  enim  baptizamur  in  nomen  sanctae 
trinitatis ,  et  tres  sunt  in  coelo ,  qui  testimonium 
perbibent,  pater,  verbum,  et  spiritus,  et  tres  in 
terra  testificantur ,  spiritus ,  aqua ,  et  sanguis, 
1.  Johann.  5  ita  tres  baptismi  testes  inter  christia- 
nos  esse  convenit. 

vnr. 

Nemo  in  alterius  paroecia,  altero  invito  aut 
inscio,  officia  ministerii  sibi  sumat,  sed  quisque  iu 
sua  ecclesia  propria  agat,  nec  turbet  alios. 

IX. 

Potestate  claviuin,  a  filio  dei  instituta,  utantur 
pastores,  nou  iracunde  aut  praecipitanter,  nec  ut 
placet  bomiuibus,  sed  juxta  normam  verbi  dei, 
ordinationis  ecclesiasticae  et  agendae ,  pie ,  pru- 
denter  et  fideliter,  non  ad  destructionem,  sed  ad 
aedificationem  ecclesiae. 

X. 

Nullus  pastor  quemquam  publice  excommuni- 
cet,  absque  judicio  atque  mandato  consistorii  et 
superintendentis. 


mitigata  est,  ferre  nolit ;  sed  spreta  autoritate  verbi 
dei,  et  manifesta  institutione  Christi,  variis  modis 
ei  adversetur,  debent  pastores  ecclesias  suas  hac 
de  re  ex  verbo  dei  saepe  et  diligenter  erudire, 
et  docere,  quod  in  hac  parte  ab  ordinatione  eccle- 
siastica  et  agenda  discedere  non  possumus.  Cum 
igitur  tales  casus  incidunt,  utantur  pastores  in  ex- 
communicatione  eo  processu,  qui  in  agenda  prae- 
scribitur.  Et  si  notoriis  scaudalis  polluti  publicae 
poenitentiae ,  ut  coram  ecclesia  nominentur,  se 
submittere  noliut,  remittant  eos,  juxta  ordinationem 
ecclesiasticam,  ad  consistorium  et  superintend entern, 
allatum  sententiam  de  modo  agendae  publicae 
poenitentiae,  et  quid,  testificandae  verae  poeni¬ 
tentiae  gratia,  ad  pios  usus  dari  conveniat. 

XIV. 

Si  tarnen  lapsi,  ut  agenda  habet,  in  locis 
longinquioribus,  vel  alibi  quoque,  humili  spiritu 
publicae  poenitentiae  ultro  se  submittant;  pastor, 
si  casus  atrocior  aut  intricatior  sit,  eorum  sumptu 
rem  omnem  ad  consistorium  et  superinteudentem 
persevibat,  peteus  sententiam,  quid  fieri  oporteat. 
Si  vero  casus  levior,  aut  minus  dubius  sit,  et  lapsi 
in  caeteris  alioquin  ordinationi  ecclesiasticae  pie 
obediant,  et  si  possint,  aliquid,  ad  testificationem 
verae  poenitentiae,  ultro  dent  ad  usus  ecclesiae 
vel  pauperum pastor-  omissa  remissione  ad  con¬ 
sistorium,  juxta  agendam  in  publica  eorum  poeni- 
tentia  procedat.  Idem  fiat ,  cum  lapsi  sunt  per- 
sonae  miserabiles,  si  modo  cor  poenitens  et  spiri- 
tum  humiliatum  afferunt. 


Palam  polluti  manifestis  scandalis  doctrinae 
fidei,  aut  vitae,  non  admittantur  ad  sacramentum, 
priusquam  publicam  poenitentiam  agant.  Mani¬ 
festa  enim  scandala,  disciplinae  causa,  per  publi¬ 
cam  poenitentiam  coram  ecclesia  tolli  necesse  est. 
Et  qui  totam  ecclesiam  aliquam  scandalo  offendit, 
coram  deo  obligatus  est,  ut  per  culpae  depreca- 
tionein  cum  ea  reconcilietur. 

XII. 

Cum  ritus  petendae  publicae  absolutionis  ad 
aram,  in  facie  ecclesiae,  in  publica  poenitentia, 
in  ecclesiis  Pomeraniae,  probabili  de  causa  ob- 
rogatus  sit,  pastores  non  alios  ritus  publicae 
poenitentiae  usurpent,  quam  in  agenda  praescripti 
sunt,  quemadmodum  ordinatio  ecclesiastica  expresse 
praecipit. 

XIII. 

Effrenis  haec  mundi  senecta  cum  impio  ct 
coeco  amore  licentiae,  excommunicationem  et 
poenitentiam  publicam,  quantumvis  ea  in  agenda, 
pio  studio,  quantum  bona  conscientia  fieri  potuit, 


XV. 

Remissio  ad  consistorium,  in  publica  poeni¬ 
tentia,  communi  omnium  ordinum  consensu  magno 
consilio  in  ecclesiis  Pomeraniae  instituta  est,  di¬ 
sciplinae,  ordinis  et  tranquillitatis  causa,  ut  lapsi 
et  caeteri  in  metu  essent,  et  ut  vulgus  pastorum 
molestia  et  periculo  levaretur,  et  ut  excommuni- 
catio  et  publica  poenitentia  rite  in  ecclesiis  ser- 
vetur.  Experientia  enim  docuerat,  multa  perperam 
fieri.  cum  pastores  publice  lapsos,  vel  de  scandalo 
suspectos,  e  vestigio,  non  praemissa  admonitione, 
coram  ecclesia  excommunicarent ,  et  omnis  publi¬ 
cae  poenitentiae  potestas,  non  requisito  consistorii 
vel  superintendentis  judicio,  penes  pastores  esset. 
Cumque  ingens  sit  casuum  varietas,  et  perplexitas 
tanta,  ut  multi  pastores  de  iis  recte  statuere 
nequeant,  plerique  etiam  lapsi  adeo  sint  con- 
tumaces,  distorti  et  feroces,  ut  non  tutum  sit 
pastoribus,  cum  ipsis  de  publica  poenitentia  ageve, 
pio  et  communi  judicio  hic  nervus  disciplinae, 
ordinis  et  tranquillitatis,  institutus  est.  Ac,  si 
quem  non  puduit,  ecclesiam  Christi  publico  scan¬ 
dalo  offendere,  aut  turbare,  eundem  merito  et  non 
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pigeat  molestiae,  in  adeundo  consistorio  ct  super- 
intendente,  ut  omnia  in  ecclesia  rite  fiant. 

XVI. 

Congruit  cum  scriptura  haec  publice  lapsorum 
remissio  ad  consistorium  et  superintendentem. 
Paulus  cnim  2.  Thessal.  3.  jubet  Thessalonicenses 
in  epistola  ad  se  notare,  si  quis  non  obedit  mini- 
sterio  verbi ,  vel  inordinate  ambulat;  et  ecclesia 
in  Corintlio  consilium  Pauli  flagitavit,  2.  Corintli.  2. 
cum  recipiendus  esset  incestuosus.  Errant  igitur,  qui 
putant.  hoc  nervo  Casus  reservatos,  more  papistico, 
in  ecclesiis  nostris  sancitos  esse.  Consistorium 
enim  non  absolvit  publice  lapsos,  sed  facta  cogni- 
tione  scandali,  quid  fieri  conveniat,  admonitos  de 
vera  poenitentia,  juxta  agendarn,  remittit  ad 
pastorem  suum,  quomodo  absolvendi,  et  quomodo 
in  publica  eorum  poenitentia  procedendum  sit.  Nec 
quaestus  causa  bic  nervus  disciplinae  et  ordinis 
institutus  est,  multo  minus,  ut  civilibus  judiciis 
mulctae  suae  eripiantur.  Ordinatio  ecclesiastica 
non  uno  loco  monet  magistratus  politicos,  ut  scan- 
dala  publica  puniant,  quod  cum  fit,  consistoria 
mulctas  lapsis  irrogare  nequeunt.  Cessante  vero 
civili  judicio,  cognitio  delicti  et  mulcta,  juxta  jus 
scriptum,  et  ordinationem  ecclesiasticam,  autoritate 
illustrissimorum  principum ,  et  consensu  ordinum 
comprobatam,  ad  consistorium  ecclesiasticum  per- 
tinet,  sic  tarnen,  ut  pars  ad  ecclesiam  redeat. 

XVII. 

Sic  et  per  se  pium  est,  et  cum  verbo  dei 
congruit,  quod  lapsi ,  in  publica  poenitentia,  vel 
magistratu  id  ordinante,  vel  pie  admoniti  a  con¬ 
sistorio,  superintendente,  vel  pastore,  libero  spiritu 
dant  aüquid  ad  pios  usus  ecclesiae  et  pauperum, 
non  ut  sit  satisfactio  pro  peccato ,  sed  ut,  inter 
caeteros  fidei  fructus,  sit  testimonium  non  simu- 
latae  poenitentiae.  Quemadmodum  Christus  Luc.  7. 
de  muliere  peccatrice  inquit:  Remissa  sunt  ei 
multa  quia  dilexit  multum.  Et  Daniel  liortatur 
regem  Nebuebodonosor ,  ut  poenitentiam  agens, 
eleemosynis  coram  ecclesia  scandalum  deleat,  Dan.  4. 
Et  Christus  laudat  Zacbaeum ,  Luc.  19.  dantem 
in  conversione  dimidium  bonorum  pauperibus.  Sic 
et  apologia  confessionis  Augustanae,  refutans  opi- 
nionem  pontificiam ,  de  satisfactione  pro  peccatis 
per  eleemosynas,  docet  in  explicatione  dicti  Tob.  4. 
Eleemosynas,  factas  fide  a  poenitentibus,  ad  testi- 
ficandam  veram  conversionem ,  et  ad  gratiarum 
actionem  erga  deum,  et  charitatem  erga  proximum, 
placere  deo ,  et  mereri  mitigationein  poenarum 
temporalium  et  praemia  in  bac  et  futura  vita. 
Hane  ob  causam  et  patres  nostri,  D.  Bugenhagius. 
M.  Paulus  a  Rhoda,  doct.  Itnipstrovius ,  et  alii 
primi  praeeones  evangelii  in  Pomerania,  vivo 
doctore  Luthero,  adhortationem  de  dandis  talibus 


eleemosynis  in  publica  poenitentia,  inseruerunt 
veteri  agendae,  anto  annos  triginta. 

XVIII. 

Cum  pastores,  intermissa  remissione  ad  con¬ 
sistorium,  publice  poenitentes  hortantur,  ad  dandas 
ejusmodi  eleemosynas,  semper  adhibeant  diaconos 
ecclesiae,  et  alios  pios,  totius  rei  testes,  nec  hic 
sua  commoda  captent,  nec  coactione  quiequam  ab 
invitis  extorqueant,  et  pauperum  rationem  babeant, 
dummodo  cor  poenitens  lapsi  adferant.  Cuivis 
igitur  faciant  liberum,  an,  et  quid  dare  velit,  ut 
reetius  corda  probentur,  quae  non  coactione,  sed 
piis  exhortationibus  de  eleemosynis,  ex  verbo  dei 
flecti  convcnit.  Dicta  extant  passim  in  scriptura, 
imprimis  Dan.  4.  Tob.  4.  Sirach  3.  et  29.  Matth.  6. 
Luc.  7.  11.  19. 

XIX. 

Nemo  ritu  matrimonii  copulet  vagos,  vel 
ignotos,  ad  ecclesiam  suam  non  pertinentes,  multo 
minus  eos ,  de  quibus  opinio  sit,  quod  conjuges 
superstites  habeant,  vel  alibi  sponsalia  cum  aliis 
contraxerint. 

XX. 

Ter  fiat  ante  copulationem  coram  ecclesia 
renunciatio  sponsi  et  sponsae.  Hic  pastores  ad- 
moneant  eos,  qui  justam  causam  contradicendi 
sponsalibus  se  habere  putant,  ut  mature  id  faciant. 
Si  viderint  frivolam  causam  esse,  hortentur,  ut 
quiescant.  Si  vero  dubia  sit,  jubeant  tempestive 
implorari  opem  consistorii  et  superintendentis,  nec 
dolo  malo  turbari  nuptias. 

XXI. 

Consensu  illustrissimorum  principum  et  ordi¬ 
num  placuit,  ne  publicae  nuptiae  eelebrentur,  a 
dominica  I.  adventus,  usque  ad  dominicam  I.  post 
Epiphanias  domini.  Similiter,  in  quadragesima, 
a  die  cinerum ,  usque  ad  dominicam  Quasimodo- 
geniti.  Ea  de  re  pastores  ecclesias  suas  mature 
quotannis  praemoneant. 

XXII. 

Dubiae  causae  matrimoniales,  de  sponsalibus, 
de  gradibus,  divortiis,  remittantur,  juxta  ordi¬ 
nationem  ecclesiasticam,  ad  superintendentem,  qui 
vel  consilium  dabit,  quid  fieri  aequum  sit  vel  rem 
ad  consistorium  referet. 

XXIII. 

Qui  sine  poenitentia  et  coena  domini,  volentes 
obstinate,  in  notoriis  peccatis,  aut  induratis  odiis, 
moriuntur,  non  sepeliantur  publicis  piis  ceremoniis, 
nec  honorentur  ab  ecclesia  pulsu  campanarum.  Si 
tarnen  baeredes  cum  diaconis  transigant,  sepul- 
chrum  eis  alicubi  in  coemiterio  concedi  potent, 


iss 


Pas  IIiTzoglhnm  Poinmern. 


donec  iu  synodi  generali,  commuui  eonsensu,  ! 
severioris  disciplinae  causa  diversum  statuatur. 

XXIV. 

Si  qui  vere  repentina  morte  praeoccupentur, 
quorum  non  fucrit  manifesta  impietas,  nec  petulans 
contenoptus  sacramenti  aut  ministeri,  eos  jubet  pia 
cliaritas  non  condemnare,  negandis  piis  sepulturae 
ceremoniis,  sed  committerc  misericordiae  dei,  spe 
salutis  per  Christum.  Idem  euim  nobis  ut  aliis 
evenire  potest,  juxta  illud:  Hodie  mihi,  cras  tibi. 

XXV. 

Clandestinae  sepulturae,  quae  sine  publicis  ] 
piis  ceremoniis  fiant,  in  ecclesiis  non  f'erendae  ] 
sunt;  si  paupertas  praetexetur,  pastores  vere  I 
pauperibus  propter  deum  pias  funebres  exequias  [ 
faciant. 

XXVI. 

Sepulturae,  quae  fiunt  sine  consolationibus  et 
exhortationibus  ex  verbo  dei,  parum  faciunt  ad 
aedificationem  ecclesiae.  Pastores  igitur  omnibus  | 
sepulturis  adsint,  et,  dum  funus  in  sepulchro  terra 
obruitur,  cum  his,  qui  comitati  sunt,  ingrediantur 
templum,  et,  lecto  idoneo  textu  scripturae,  se  et 
alios  doceant:  I.  Unde  sit  mors.  II.  Quam  incerta 
sit  hora  mortis.  III.  Quomodo  Christus,  filius 
dei  a  morte  nos  liberaverit.  IV.  Quid  differat 
mors  credentium  in  Christum  a  morte  impiorum. 
V.  Quae  sit  spes  resurrectionis.  VI.  Quomodo 
mentes  ad  beatam  mortem  pie  praeparandae  sint. 
Quae  brexis  exhortatio,  juxta  agendam,  precatione 
vel  collecta  claudenda  est.  Qui  possunt,  pro  hoc  1 
labore ,  aequum  est,  ut  dent  aliquid  pastoribus,  i 
pauperibus  fiat  gratis. 

XXVII. 

Quod  in  ordinatione  ecclesiastica  et  iu  agenda  I 
praecipitur,  de  admondis  piis,  ut,  quantum  quis 
velit,  aut  possit,  testamenti  loco,  ante  vitae  exitum 
det,  ad  conservationem  et  usum  ecclesiae,  mini- 
sterii,  scholarum  et.  pauperum,  id  etiam  in  veteri 
agenda  Pomeranica  extat,  et  per  se  pium  et 
aequum  est,  verbo  dei,  rectae  rationi,  juri  scripto, 
et  vetustae  piae  consuetudini  cousentaneum.  Apud 
aegrotos  vero  caveant  pastores,  ne  iutempestive  id 
faciant,  quando  infirmi  mentis  judicio  deficere  in- 
cipiunt,  vel  gravi  aliqua  tentatione,  aut  velie- 
mentibre  morbo,  cum  vitae  periculo,  conflictautur. 
Deinde  liic  nihil  importune  aut  imperiose  fiat : 
Absit  omnis  coactio ,  aut  interminatio ,  negandae 
propterea  absolutionis  et  coenae  domini.  lies, 
quae  per  se  libera  est,  cujusvis  liberae  voluntati 
permittatur.  Moneant  vero  eos,  qui  testamenta 
daut,  ut  ea  dent,  quae  sua  sunt,  et  quae  sine 
injuria  cmlitorum  aut  luicredum  dare  queaut. 


Semper  autem  testes  rei  adlüberi  faciant,  ut  rixae 
praecidantur.  Maxime  vero  fugiant  pastores  omnem 
avaritiae  speciem,  ne  quid  hoc  nomine,  praetextu 
ordinationis  ecclesiasticae ,  in  suos  usus  poscant. 
Si  tarnen  quid  ipsis  a  quopiam  ultro  datur,  id  ut 
per  se  liberum  est,  ita  percipiunt  merito. 

xxviri. 

Offertoria  puerperarum ,  similiter  in  nuptiis 
et  sepultui-is,  veteri  jure  et  consuetudine  ad 
pastores  et  ministros  verbi  pertinere,  non  est  dubium. 
Errant,  qui  simoniam  vel  quaestum  papisticum 
esse  somniant.  Ubi  igitur  offertoria  veteri  more 
pastoribus  dantur,  in  eodem  usu  retinenda  sunt. 
Ubi  vere  fuerunt  intermissa,  vel  ad  usus  paupe¬ 
rum  translata,  si  pastores  repetant,  faciant  id 
pacis  causa,  non  privata  cupiditate,  sed  magistratus 
et  diaconorum  consensum  petant,  qui,  si  adversan- 
tur ,  rogent  superintendentem ,  ut  operam  suam 
interponat  inter  ipsos  et  diaconos  pauperum,  con- 
sentiente  magistratu  transigat,  sic,  ut  loco  offer- 
torii  aliquid  ex  pauperum  reditibus  quotannis 
pastoribus  et  ministris  verbi  cedat.  Qua  via  si 
non  procedat,  res  differatur,  donec  iu  visitatione 
de  ea  determinatio  fiat. 

XXIX. 

In  veteribus  usitatis  accideutalibus  ministerii, 
fugiant  pastores  omnem  malam  speciem  avaritiae, 
aut  quaestuosae  expilationis.  Nec  propter  res 
minutas,  se  et  ecclesias,  cum  periculo  et  scandalo, 
rixis  involvant.  Attamen,  quod  recepto  more 
datur,  aut  solvitur,  id  jure  et  merito  percipiant. 
Ubi  vero  tempore  evangelii  mos  dandi  talia  acci- 
dentalia  abolevit  vel  minus  detur,  quam  pastores 
aequum  putent,  si  bona  pace,  quod  velint,  ob- 
tinere  nequeant,  differant  rem  donec  per  super¬ 
intendentem,  eonsensu  magistratus  et  diaconorum, 
transigatur- 

XXX. 

In  synodis  superintendens  sedulo  et  fideliter 
inquirat  de  toto  publico  miuisterio,  juxta  seriem 
ordinationis  ecclesiasticae  et  agendae,  et  juxta 
statuta  synodi ,  an  per  omnes  ecclesias  omuia  ab 
omnibus  rite  et  conformiter  serventur;  quae  de- 
esse  in  ecclesiis  animadveterit,  quantum  per  gra- 
tiam  dei  conceditur,  corrigere  studeat. 

Tertium  caput. 

De  honestate  morum  et  vitae,  inter 
ministros  ecclesiae. 

I. 

Pastores,  et  omnes  ecclesiae  et  scholarum 
ministri,  magno  studio,  in  timorc  et  invocatione 
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dei,  tueantur  et  alant  invicem  concordiam  et  pacem 
in  charitate  non  ficta. 

II. 

Juniores  reverenter  colant  seniores,  fugiant 
aemulationes  et  obtrectationes  invicem. 

m. 

Custodes  non  excitent  contra  pastores  rixas, 
factiones.  calumnias  vel  tumultus,  nec  utantur 
vestitu  breviori,  quam  ad  genua. 

m. 

Omnes  ecclesiae  ministri  pie ,  prudenter, 
modesteque  regant  mores  vitae,  sermones  et  actiones 
omnes;  similiter  et  uxores,  et  liberos,  et  familiam, 
ne  in  laqueos  calumniantium  incidant. 

V. 

Nemo  det  scandalum .  propter  quod  male 
audiat  ministerium. 

VI. 

Magna  cura  omnes  fugiant  ebrietatem ,  et 
sodalitia  in  tabernis  publicis ,  maledicentiam, 
tumultus,  obscoenitatem,  indecorum  vestitum.  Non 
sint  ebriosi,  rixosi,  maledici,  aut  percussores,  sed 
operam  dent,  invocato  dei  auxilio,  ut  pietate, 
modestia,  sobrietate  et  verecundia,  sint  forma  sui 
gregis. 

VII. 

In  contractibus ,  et  commerciis,  sint  aequi, 
justi  et  veraces.  Summo  studio  scandalum  aeris 
alieni  fugiant,  dentque  operam,  ne  plus  aliis  de- 
beant,  quam  justo  tempore  solvere  queant,  memores 
praecepti  divini,  Rom.  13.  Nemini  quicquam 
debeatis,  nisi  hoc,  ut  diligatis  invicem. 

Quartum  caput. 

De  ordine  vocandi  et  dimittendi 
minist  ros  ecclesiae. 

I. 

Nemo  inordinate,  aut  petulanter,  paroeciaim 
vel  ullum  ministerii  munus  affectet,  aut  illegitime 
se  ingerat. 

II. 

Nemo  alterum  extrudat,  nec  patronis ,  nec 
ullis  aliis ,  in  extrudendis  innocentibus ,  prava 
cupiditate  morem  gerat. 

III. 

Nemo  occupet  paroeciam,  vel  publicum  ullum 
ecclesiae  ministerium,  nisi  habeat  praesentationem 
a  patronis,  et  institutionem  a  superintendente,  cui 
fidelitatem  in  officio  et  obedientiam  promittet. 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


IV. 

Nemo  removeatur  ab  officio  suo,  sine  legitima 
cognitione  causae,  quam  faciat  superintendens,  cum 
magistratu  et  diaconis,  adhibitis  aliis  pastoribus, 
per  quos  si  res  non  transigitur,  remittatur  ad  con- 
sistorium. 

V. 

Custodes  conducat  pastor  cum  diaconis,  con- 
tentiente  magistratu,  et  accedente  judicio  et  ap- 
probatione  superintendentis,  vel  provisorum  synodi, 
quibus  baec  cura  quolibet  loco  a  superintendente 
committitur,  eorumdem  consensu,  justas  ob  causas, 
legitime  rursus  dimitti  possunt. 

Quintum  caput. 

De  immunitate  ecclesiae  minist rorum, 
et  de  reverentia  erga  magistratum. 

I. 

Personae  ecclesiasticae  omnes,  in  ecclesiis  et 
scholis,  gaudeant  immunitate  ab  oneribus  civilibus, 
et  exemptione  a  jurisdictione  politica,  ea  tarnen 
lege ,  quae  in  ordinatione  ecclesiastica  prae- 
scripta  est. 

n. 

Nec  tarnen  libertate  ista  abutantur  ad  petu- 
lantiam,  multo  minus  ad  contemptum  magistratuum 
et  patronorum,  quos  honore  et  reverentia  afficiaut, 
et  benevolentiam  eorum ,  ecclesiae  et  ministerii 
causa,  retinere  studeant. 

III. 

Si  ministri  ecclesiae  vocentur  ad  civilia  judicia, 
vel  praejudicio  patronorum  et  magistratus  prae- 
graventnr,  reverenter  petant,  ut  juxta  ordinationem 
ecclesiasticam  sinant  causam  legitime  coguosci, 
praesente  superintendente.  In  quo  si  magistratus 
non  acquiescat,  modeste  provocent  ad  praesidium 
illustrissimi  principis,  et  ad  judicium  consistorii 
ecclesiastici. 

IV. 

Sontes  ecclesiae  ministros,  qui  paterna  ad- 
monitione  nolint  corrigi,  communicato  consilio  cum 
praepositis  et  senioribus,  puniat  superintendens 
in  synodis  aut  consistorio,  vel  mulcta  pecunaria 
aliqua,  [quae  ad  communera  usum  synodi  redeat,] 
vel  carcere ,  vel ,  si  nulla  spes  emendationis  sit, 
depositione  ab  officio,  implorato,  si  sit  opus,  bracbio 
seculari,  sicut  ordinatio  ecclesiastica  praecipit. 

V. 

Vicissim ,  si  quis  ulla  in  synodo  pastor  aut 
minister  ecclesiae,  vel  etiam  custos  quispiam,  vel 
tota  aliqua  synodus,  de  superintendentis  doctrina, 
officio,  mandatis,  aut  ullis  actionibus,  conqueri  se 
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posse  putet,  cuilibet  liberum  sit,  in  communi 
consessu ,  superintendente  interea  secedente ,  id 
ipsum  proferre.  Quod  si  superintendens  indigne 
accipiat ,  aut  piae  et  fraternae  admonitioni 
locum  dare  nolit,  et  contra  id ,  quod  pium  et 
aequum  sit,  abutens  autoritate  sua  palam  facere 
pergat,  provisores  et  seniores  ejus  synodi  publico 
nomine  rem  omnem  scripto  ad  consistorium  re- 
ferant,  ut  illustrissimus  princeps,  cognito  negotio, 
si  opus  sit,  generalem  synodum,  juxta  ordinationem 
ecclesiasticam,  convocet,  cujus  judicio  superin  ten- 
dentem  parere  decet  et  oportet. 

VI. 

Si  quid  tentet  magistratus,  vel  contra  verbum 
dei,  et  jus  ministerii  divinitus  institutum ,  vel 
contra  jus  ecclesiae,  ordinationem  ecclesiasticam  et 
agendam,  in  eo  pastores  ipsi  morem  non  gerant, 
sed  id  intermitti  modeste  petant,  quae  preces  si 
sint  irritae,  referant  rem  ad  consistorium  et  super- 
intendentem,  vel  de  ejus  consilio  ad  illustrissimum 
principem. 

VII. 

Magno  studio  pastores  caveant  lites  cum 
magistratibus  et  patronis  suis;  ac,  si  justas  ob 
causas,  vel  propter  bona  ecclesiae,  vel  propter  res 
alias ,  quae  ad  ministerium  et  disciplinam  eccle¬ 
siae  pertinent,  cogantur  eis  contradicere,  litem  nec 
moveant,  nec  intendant  temere,  sed,  si  leviter 
rogando  et  monendo  flecti  nolint,  priusquam  serio 
quid  tentent,  rem  communicent  cum  superinten¬ 
dente,  qui,  quantum  licet,  in  commune  consulet, 
quid  fieri  conveniat. 

VIII. 

Semper  autem  meminerint  pii  pastores,  et 
ministri  evangelii ,  regulae  et  praecepti  spiritits 
sancti  in  Paulo,  2.  Timoth.  2.  Nemo  militans 
deo  immisceat  se  negotiis  secularibus.  Maneant 
igitur  intra  metas  suae  vocationis.  et  propria  agant. 
Magistratuum  etiam  publica  mandata,  vel  ordi- 
nationes  honestas,  reverenter  cum  petitur,  ad 
ecclesias  promulgent,  et  in  vulgi  animis  reveren- 
tiam  et  obedientiam  erga  civilem  magistratum  voce 
et  exemplo  suo  confirment.  Inprimis  vero  caveant, 
ne,  amore  rerum  secularium ,  reverti  ad  mundum 
cupiant,  sed  spiritu  pio  et  hilari  serviant  in  mini- 
sterio  filii  dei,  qui  inquit  Luc.  9.  Nemo  mittens 
manum  ad  aratrum,  et  respiciens  retro,  aptus  est 
reguo  dei. 

Sextum  caput. 

De  viduis,  pupillis  et  emeritis. 

I. 

Viduae  et  pupilli  ministrorum  verbi,  fruantur 
anno  gratiae  a  die  mortis,  sic  ut  vicini  operas 


ministerii  obeaut,  quemadmodum  pro  conditioue 
loci  consentientibus  patronis  vel  magistratu  et  dia- 
conis,  dispositio  fiet,  vel  per  Superintendenten), 
vel  per  provisores  synodi.  In  eo  casu  pastores, 
qui  sacra  officia  faciunt,  retinent  communia  acci- 
dentalia,  vidua  percipit  annuos  ordinarios  reditus. 

II. 

Si  vero  per  longinquitatem ,  vel  quod  vicini 
plures  ecclesias  curandas  habeant,  id  incommodum 
vel  impossibile  sit ,  vidua ,  quod  ordinatio  ecclc- 
siastica  praecipit,  constituat,  vel  conducat  aliquem, 
qui  sacra  ecclesiae  officia  administret. 

in. 

Quod  si  per  inopiam  non  licet,  et  vicini,  per 
loci  injuriam,  ecclesiae  officia,  anno  gratiae  currente, 
curare  nequeant,  necessitatem  ecclesiae,  et  curam 
animarum ,  viduae  et  pupillarum  commodis  ante- 
ferri  oportet.  Quo  in  causa  pia  eniEi/.tiit  uten- 
dum  est,  ut,  quantum  licet,  viduae  ratio  babeatur, 
et  ecclesia  alium  pastorem  accipiat. 

IV. 

Filia  pastoris  cum  matrimonio  elocatur,  caeteri 
fratres  in  synodo  (si  puellae  parentes  et  tutores 
id  postulent)  recepta  consuetudine ,  pauperum 
causa  a  patribus  et  majoribus  nostris  instituta, 
singuli  ex  cbaritate  quadrantem  tbaleri  contribu- 
ant,  quod  beneficium  qui  petunt,  vel  ante  nuptias, 
vel  intra  sex  menses ,  post  nuptiarum  tempus ,  a 
pastoribus  exigant,  implorato,  si  sit  opus,  auxilio 
superintendentis,  vel  provisorum  synodi. 

V. 

Si  quis  per  senectam  aut  morbum ,  ecclesiae 
ministerio  amplius  fungi  nequeat,  pro  illo  ali- 
quantisper  laborent  vicini,  donec,  de  consilio 
superintendentis,  magistratus  et  diaconorum,  quan¬ 
tum  res  fert,  proseipiatur  ipsi  et  ecclesiae. 

VI. 

Pastores,  non  babentes  liberos,  ante  mortem, 
juxta  ordinationem  ecclesiasticam ,  per  testamenta 
dispouant  de  facultatibus  suis,  ut  lites  prae- 
caveantur. 

Septimum  caput. 

De  bonis  ecclesiarum,  de  pastorum 
reditibus,  agris,  domibus. 

I. 

Omnes  verbi  dei  ministri,  pastores,  et  alii 
diligenter  attendant,  ne  bona  ecclesiae  vel  paupe¬ 
rum  diripiantur,  aut  ad  profanos  usus  transferantur, 
sed,  quantum  in  ipsis  est,  ope  magistratus  et 
superintendentis  ea  conservare  studeant. 
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n. 

Pastores  attendant,  ut  idonei  eligantur  dia- 
coui  ecclesiae  et  pauperum,  et  ut  iidem  jure- 
jurando  fidem  suam  ecclesiae  vel  pauperibus,  juxta 
ordinationem  ecclesiasticam  obstringant,  et  quot- 
anuis,  praesente  magistratu  et  pastore,  rationem 
reddant. 

IU. 

Superintendens,  juxta  ordinationem  eccle¬ 
siasticam,  visitationem  in  qualibet  civitate  et  prae- 
fectura ,  tertio  vel  quarto  quovis  anno ,  repetat, 
rationes  ecclesiarum  et  pauperum ,  item  reditus 
pastorum  et  custodum  cognoscat;  quod  deest,  ope 
magistratus,  aut  illustrissimi  principis,  corrigere 
studeat. 

IV. 

Pastores  in  pagis  scribant  quotannis  catalogos, 
quid  diaconi  nomine  ecclesiae  accipiant,  et  ad 
ejus  usus  expendant,  dentque  operam,  ut  diaconi 
quotannis  ecclesiae  reditus  fideliter  exigant. 

V. 

Similiter  pastores  et  custodes  quotannis  scri¬ 
bant  sua  registra,  de  Omnibus  suis  reditibus  ordi- 
nariis,  et  eapropter  pastores  deponant  apud  eccle- 
sias,  penes  quas  et  relinquant  juxta  inventarium 
omnia,  quae  ad  eas  pertinent. 

VI. 

Si  qui  defectus  incidunt,  quod  vel  de  rediti- 
bus  aut  fundis  detrahitur  aliquid ,  vel  aedes 
ruinosae  sunt,  pastor  primo  de  eo  interpellet  dia- 
conos  et  paroecianos,  rogitans,  ut  sponte  faciant, 
quod  par  est.  Quod  si  non  fiat,  'imploret  magi¬ 
stratus  auxiliiun,  qui,  si  etiam  cessat,  referat  rem 
ad  superintendentem,  qui  aut  consilium  dabit,  aut 
pastorem  ad  illustrissimum  principem  remittet.  In 
Rugia  pastores  suo  sumptu  domos  paroeciales  con- 
servant  et  extruunt. 

VII. 

Advigilent  etiam  pastores,  ne  structuram  ec 
clesiae  diaconi  negligant,  sed  in  templis  aram,  cum 
ornatu  suo ,  suggestum  ,  baptisterium ,  sedilia ,  et 
omnia  honeste  et  decenter  conservent.  et  coemi- 
teria  honeste  muniri  curent. 

VIII. 

Pastores  in  pagis,  aut  eorum  viduae,  disce- 
dentes  ab  ecclesiis,  nec  sepes  diruant,  nec  fimum 
aut  pabulum  abalienent,  donando  aut  vendendo 
aliis,  sed  ea  (ne  quid  agris  detrimenti  accidat,) 
successori  relinquant,  qui  tarnen  pretium  pro  eis 
solvet ,  quod  diaconi  ejus  ecclesiae ,  cum  duobus 
pastoribus  in  vicinia,  aequum  esse  putarint. 


Octavum  caput. 

De  praepositis  et  provisoribus  synodi. 

I. 

Ut  conservetur  disciplina  ecclesiastica ,  et 
ministri  ecclesiae  quolibet  loco  retineantur  in  officio, 
superintendens  in  quavis  synodo,  juxta  ordinationem 
ecclesiasticam,  constituat  praepositos  seu  provisores 
synodi,  qui  fideliter  statuta  synodi  promoveant,  et 
attendant,  ut  omnes  ecclesiae  ministri,  in  doctrina, 
officio  et  moribus  vitae,  pie  et  rite  se  gerant, 
juxta  normam  ordinationis  ecclesiasticae  et  agendae; 
si  quis  contra  faciat,  ad  superintendentem  referant. 

n. 

Si  quae  incidunt  dissidia,  aut  delicta  pastorum, 
vel  custodum,  praepositi  et  provisores  vocent  ad 
se  partes,  et  controversias  componere,  vel  de- 
linquentes  corrigere  studeant,  pro  modo  delicti 
reservata  poena  synodi.  Si  causa  gravior  sit, 
perscribant  rem  omnem  sumptu  partium  ad  super¬ 
intendentem. 

UI. 

Provisores  cistam ,  acta,  statuta,  et  registra 
synodi  custodiant,  mature  procurent  necessaria  ad 
mensam  synodi ,  et  sumptus ,  factos  a  synodo  et 
superintendente,  dissolvant. 

IV. 

A  novis  pastoribus,  more  majorum,  juxta 
ordinationem  ecclesiasticam ,  pro  introitu  exigant, 
quod  quovis  loco,  consensu  superintendentis  et 
synodi,  constitutum  est,  similiter  et  ab  aliis  mini- 
stris  ecclesiae. 

V. 

Colligant  quotannis  reditus  synodi,  si  qui  ex- 
tant.  Item  contributiones  fratrum  ad  mensam ,  et 
mulctas  a  superintendente  et  synodo  delinquenti- 
bus  ecclesiae  ministris  irrogatas. 

VI. 

Reddant  etiam  rationem  superintendenti,  prae- 
sentibus  aliquot  senioribus ,  de  omnibus  acceptis 
et  expensis. 

VII. 

Pastoribus  et  custodibus  aequum  est  reddi  a 
diaconis  ecclesiae  sumptus,  quos  in  synodo  fecerunt, 
qua  in  re  patroni  et  magistratus  eos  adjuvabunt. 
Sedulo  autem  attendat  superintendens,  ne  immn- 
dice  sumptus  fiant. 

vni. 

Pastores  et  custodes,  qui  a  synodo  contuma- 
citer  absunt,  vel  causas  fictas  vel  frivolas  absentiae 
suae  praetendunt,  ut  examen  doctrinae  aut  ceu- 
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fiuiam  synodi  effngiant,  severe  puniantuv,  consensu 
superintendentis  et  synodi,  ut  in  Omnibus  con- 
ventibus  synodi  consociato  conservetur. 

IX. 

Si  superintendens,  in  locis  longinquioribus, 
synodum  quotannis ,  vel  altero  quovis  anno  cele- 
brare  nequeat,  praeposili  et  provisores  mature 
cum  per  literas  interpellent ,  an  ipsi  debeant 
pastores,  et  custodes  convocare,  in  commuui  con- 
gressu  statuta  synodi  promulgare,  et  juxta  ea  de 
rebus  omnibus  inquisitionem  instituere,  ut  ministri 
ecclesiae  in  metu  et  officio  contineantur. 

X. 

Superintendens,  cum  synodum  indicit,  prae- 
jmsiti  et  provisores  admoneaiit  pastoi-es  vicinos, 
fratres  ejus  synodi ,  ut  corum  ecclesia  moneant 
omnes,  imprimis  patronos,  magistratus  et  diaconos, 
si  quis  quid  habeat  contra  pastorem,  vel  custodem 
quempiam,  vel  alioquin  in  causis  matrimonii,  aut 
aliis  rebus  spiritualibus ,  in  quo  Consilium  aut 
opem  expetat,  ut  ad  synodum  accedat,  et  causam 
snperintendenti  exponat. 

Filio  dei  sit  laus  et  gloria. 

Formula,- 

Obedientiae  et  fidelitatis  pastorum  et  omnium 
ministrorum  ecclesiae,  praestanda  in  synodo,  data 
dextera  societatis,  qua  et  apostoli  inter  se  sunt  usi. 

Gal.  2.  vers.  9. 

Ego  N.  X.  promitto,  per  dexteram  societatis, 
obedientiam  et  fidelitatem  reverendo  superinten- 
denti  nostro,  et  venerabili  synodo  N.  in  retinendo 
pio  consensu  doctrinae  coelestis,  in  toto  ministerio 
rite  perageDdo ,  in  regendis  moribus  vitae,  in 
tuenda  conjunctione  et  concordia,  et  in  rebus 
omnibus,  juxta  statuta  synodi,  ordinationem  eccle- 
siasticam  et  agendam.  Quae  omnia  fideliter  bona 


conscientia  praestabo,  pro  posse  et  nosse,  et  falsus 
l'rater  non  ero,  aut,  si  inobediens  fuero ,  quod 
deus  avertat,  judicium  superintendentis  et  synodi 
debita  reverentia  feram,  in  quo  ut  deus  dementer 
I  me  adjuvet,  toto  pectore  precor  et  oro. 

Facta  publice  hac  testifieatione,  is,  qui  ad 
I  societatem  synodi  recipitur,  dat  dexteram  socie¬ 
tatis  snperintendenti,  et  pastoribus  omnibus,  in 
synodo  congregatis. 

Formula, 

I  Promittendae  fidelitatis,  concordiae,  et  cliaritatis 
i  fraternae ,  quam  superintendens  generalis  cuilibet 
synodo,  dextera  data  societatis,  praestabit. 

Ego  X.  X.  promitto,  per  dexteram  societatis, 
venerabili  huic  synodo ,  invocato  et  auxiliante 
spiritu  sancto,  fidelitatem  in  officio  mihi  commisso, 
in  retinendo  pio  consensu  doctrinae  coelestis ,  in 
toto  meo  ministerio  et  regimiue  ecclesiae  rite  et 
sedulo  adniinistrando ,  in  regendis  moribus  vitae, 
in  tuenda  conjunctione  et  concordia,  et  in  rebus 
omnibus,  juxta  leges  et  statuta  synodi,  ordinatio¬ 
nem  ecclesiasticam  et  agendam.  Et  quod  nullum 
ecclesiae  ministrum,  contra  jus  et  aequum,  in 
synodo,  proprio  arbitrio,  volo  gravare,  aut  quid- 
quam  decernere,  non  auditis  provisorum  et  senio- 
rum  synodi  sententiis  et  consiliis;  quae  omnia 
bona  conscientia  fideliter  praestabo,  pro  posse  et 
nosse,  et  falsus  frater  non  ero.  Si  contra  fecero, 
quod  deus  avertat,  admonitioni  provisorum  et 
seniorum  synodi  fraternae  locum  tribuam,  aut,  si 
non  faciam,  liberum  toti  synodo  permittam,  rem 
omnem  referendi  ad  consistorium ,  ut,  ipso  iuter- 
pellante,  illustrissimus  princeps  synodum  generalem 
convocari  faciat,  cujus  judicio  me,  juxta  ordina¬ 
tionem  ecclesiasticam,  parere  necesse  est,  in  quo  ut 
deus  dementer  me  adjuvet,  toto  pectore  precor 
et  oro. 

Facta  publice  bac  promissione,  superinten¬ 
dens  dat  dexteram  societatis  fratribus  omnibus  in 
synodo. 


79.  Leges  praepositis  ecclesiarum 
[Nach  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Aich.  P.  I,  1 

Nos  Johannes  Fridericus,  dei  gratia,  dux 
Stetini,  Pomerauorum,  Cassubiorum,  Wandalorum- 
que,  princeps  Rugiae,  comes  Gutzkoviae ,  dominus 
in  Levenburg  et  Butow. 

Omnibus  ac  singulis  in  ecclesiis ,  sub 
ditione  nostra  nunc  et  in  posterum  praepositis, 
notum  facimus:  Quod,  quae  in  sequentibus  capiti- 
bus  sancita  exhibemus,  ipsorum  deinceps  officii 
esse  volumus.  Proinde  etiam  serio  mandamus  ut 


prsescript*.  Vom  22.  Mai  1591. 

it.  1,  Nr.  32,  Bl.  181  ff.  Vgl.  oben  S.  327.] 

omnia  baec  veluti  ex  ordine  praescripta  sunt,  et 
ipsi  rite  servent  item  ab  omnibus,  qui  fidei  et  in- 
spectioni  ipsorum  commissi  sunt,  absque  respectu 
ullo  servari  etiam  atque  etiam  procurent. 

I. 

Praepositus  quisque  suo  loco,  superintendentis 
jussu  atque  nomine,  custos  sit  veritatis  atque  di- 
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sciplinae,  in  ccclesia,  juxta  dei  verbum,  publi- 
catos,  ordinationem  ecclesiasticam,  et  deereta  visi- 
tationis  publicae. 

n. 

Ordinationem  et  agenda  a  singulis  quibus 
inspector  datus,  in  omnibus  ex  aequo  servari  curabit, 
nemini  concedens,  ut  vel  omittat  aliquid  temere, 
vel  suo  libitu  immutet. 

Si  quos  vel  palam  refragantes ,  vel  alioquin 
adversantes ,  negligentesque  repererit,  eos,  sine 
ulla  dissimulatione,  et  personarum  respectu,  tem- 
pestive  redarguet,  certa  pecunise  mulcta,  seu  alia 
quapiam  gravi  pu?na  constituta,  si  deinceps  simi- 
liter  fecerint.  Quod  si  hanc  etiam  spreverint, 
superintendentis  et  consistorii  judicio  ab  officio 
removebuntur.  Ipse  prsepositus;  si  in  hoc  officium 
suum  non  fecerit  consistorii  censurse  obnoxius  erit. 

III. 

Prsepositus  omnes  suse  inspectionis  pastores, 
et  custodes,  bis  in  anno  ad  synodum  convocabit, 
nulla,  nisi  vera  et  legitima  causa,  liujus  omittendi, 
admissa.  Absentes  temere,  singulis  vicibus  dimidio 
thalero  mulctabit;  si  qui  spreta  poena  bac  leviori, 
iterum  atque  iterum  abfuerint,  eos  in  quadruplum 
puniet. 

Pastores  congregatos,  in  certis  locis,  de  qui- 
bus  eos  synodo  proxima  praecedente  prserooverit, 
accurate  examinabit,  iussos  singulos  prsepositiones 
testimoniis  scripturae  firmare ,  nescios  et  tardos, 
quoties  enormiter  ignoravit,  octo  solidis  sundensi- 
bus  mulctabit,  qui  in  synodi  fiscum  inferentur. 
Yandalorum  concionatores,  si  qui  sunt,  eadem,  quae 
latine  vel  germanice  norunt  etiam  vandalice  eloqui 
jubebit,  iussis  in  eos  animadvertere,  qui  linguam 
recte  tenent. 

Cum  doctioribus  intcrdum  argumentis  dia- 
lecticis  aget,  motis  et  explicatis  coDtrariis,  quse 
pugnare  videntur. 

IV. 

Ad  hsec,  in  qualibet  synodo  prsepositus  unum 
atque  alterum  caput  publicse  ordinationis  atque 
agendae  eoram  pastoribus  palam  prselegi  et  evolvi 
curabit ,  nimirum ,  ut  fratres  in  omnibus  sacri 
ministerii  partibus  ad  illa  sese  componere  discant, 
et  si  quid  dubii  incidat,  inde  petere,  quo  se 
possint  explicare.  Quapropter  etiam  quilibet, 
pastor  librum  ordinationis  proprium  habebit,  quo 
in  synodis  nti  possit. 

V. 

Synodo  in  oppido  peracta,  sedulo  prospiciet 
prsepositus,  ne  a  pastoribus  quid  fiat,  propter  quod 
cum  ipsi ,  tum  ministerium  male  audiat.  Itaque 
cibo  in  communi  mensa  sumpto  quisque  ad  sua 


se  statim  recipiat.  Si  qui  in  oppido  praeter 
causam  baerentes,  vel  belluati  fuerint,  vel  aliud 
quid  indecenter  fecerint,  synodi  poenam  ferent. 
Idem  fiet,  si  aliis  etiam  temporibus  in  oppidis 
commiserint,  quod  censura  dignum  sit. 

VI. 

Prsepositus  insuper  quotannis  in  vere  singulas 
suas  ecclesias  ipse  inviset,  idque  ipsorum  pastorum 
sumptu ,  et  tune  inspectis  quolibet  loco ,  quse  in 
generali  visitatione  sunt  ordinata,  diligentissime 
explorabit,  num  ea  omnia  a  pastoribus  et  custodi- 
bus  rite  serventur;  sin  minus,  servari  adhuc  serio 
jubebit,  addita  poena  adversus  cessatores,  qui 
tandem,  si  petulantes  esse  non  desierint,  con¬ 
sistorii  cognitione  interveniente,  ab  officio  remove¬ 
buntur. 

Si  patronos  ecclesiarum,  vel  alios  etiam,  qui- 
cunque  illi  sint,  cognoverit  ea  non  facere,  quae 
visitatio  jussit,  illos  vel  ipse  de  omissione  inter- 
pellabit ,  vel  ad  superiorem  magistratum ,  quovis 
loco  ad  illustrissimo  principe  constitutum,  referet. 

Eodem  tempore  de  profectu  juniorum  iu  cat- 
ecliismo  apud  pastores  inquiret,  et,  si  necesse  esse 
putaverit,  convoeatos  pueros  ipse  audiet,  castigata 
pastorum  negligentia ,  si  quam  in  eis  deprehen- 
derit. 

Rationum  etiam  libros ,  quos  pastores  recte 
descriptos  tune  exhibebunt,  inspiciet  et  examina- 
bif,  addita  in  calce  manus  suse  subscriptione ,  si 
integra  res  fuerit. 

VII. 

Prsepositus  non  sinet  quemquam  ullo  in  loco 
suse  inspectionis  ecclesise  ministerium  adire,  nisi 
ipse  eum  superintendentis  jussu  instituerit.  Si 
qui,  seu  civitatum  magistratus,  seu  nobiles  eccle¬ 
siarum  patroni  institutionem  admittere  nolint.  ipse 
pastores  sacra  facere  prohibebit,  donec  ad  illustrissi- 
mum  principem  ea  de  re  perscriptum  fuerit.  De 
novis  pastoribus,  qui  contra  faciunt,  ad  Super¬ 
intendenten!  mature  referet. 

VIII. 

Iu  matrimonial ibus  cautus  sit,  ordinationem 
ecclesiasticam  stricte  servet  et  in  gradibus  pro- 
liibitis  nullos  omnino,  quicunque  etiam  sint,  copu- 
iari  permittet,  idem,  ut  cieteri  pastores  faciant, 
sedulo  prospiciet. 

IX. 

Anni  gratis,  quo  viduis  et  orphanis  com- 
modatur,  accuratam  rationem  habebit.  Simul  igi- 
tur  atque  defunctus  est  alicubi  pastor,  ad  illum 
sese  locum  conferet,  et,  convocatis  pastoribus 
vicinis,  jubebit  eos  sacrum  ministerium  in  orphana 
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ecclesia  inculpate  procurare.  Siqui  in  hoc  negli- 
gentes  fuerint,  mulctabuutur  a  synodo  aut  ipsorum 
vidufe  anno  gratiae  vicissim  privabuntur. 

X. 

Denique  praepositus  duos  libros  babebit, 
synodi  sumptu  paratos.  In  horum  altero  acta 
singularum  synodorum  fideliter  conscribet.  Nimi- 
rum ,  quando  synodus  convenit,  qui  pastornm  et 
custoduui  praesentes,  qui  absentes  fuerunt,  quae 
capita  ordinationis  et  agendarum  evoluta,  qui  loci 
sacri  in  examine  pertractati,  qui  noyi  pastores  et 
custodes  accesseruut,  qui  casus  et  qurestioues,  ad 
ministerium  pertinentes,  in  medium  allatae,  et  quo- 
modo  discussae,  et,  si  quid  aliud  evenit,  quod 
notatu  dignum  fuit  visum.  In  altero  pari  fide  et 
diligentia  consignabit :  Quid  in  verna  illa  sua 
ecclesiarum  inspectione  egit,  quando  ad  pastorem 
quemque  venit,  quo  pacto,  tum  pastores  et  custodes, 


tum  patronos,  diaconos,  et  alios,  visitationis  de- 
creta  servare,  inque  omnibus  officium  suum  facere, 
ordinem  quoque  et  disciplinam  tueri,  invenit. 

Hos  libros,  post  alterum  quemque  annum, 
ipsi  superintendenti ,  excurrenti  tune  ad  ecclesia- 
rurn  inspectionem ,  exhibebit ,  qui  inde  in  suum 
etiam  librum,  quem  secum  in  illum  usum  circum- 
feret,  consignabit,  quae  judicabit  opus  esse  ut  in 
acta  publica,  quae  in  archivis  aulae  sunt,  ref'erantur. 
Si  biennii  illius  tempore  quid  evenit  alicubi,  quod 
ab  ipso  superintendente  coram  inspici,  audiri, 
corrigi,  et  quoquo  modo  rectius  constitui  oporteat, 
conferet  se  eo ,  et  accurate  prospiciet,  ne  quid 
detriraenti  ulla  in  re  ecclesiae  capiant. 

In  his  si  praefectorum  cujusque  loci,  vel  etiam 
ipsius  principis  autoritate  et  subsidio  opus  habuerit, 
mature  illos  implorabit.  Nostro  iure  correctionis, 
mutationis,  etc.  semper  salvo.  Datum  Stetini  sub 
manu  et  sigillo  nostro  XXII.  Maii  aDno  M.D.XCI. 


SO.  Forma  der  gemenen  Licht. 

|Nach  einem  Drucke  des  16.  Jalirh.  mit  schönen  Randleisten,  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.,  Tit.  1, 
Nr.  76.  Vgl.  oben  S.  327.] 


Werdige  leve  herre!  Ick  bidde,  gi  wolden 
mine  bicht  hören,  unde  mi  vorgevinge  der  sünde 
spreken,  umme  gades  willen. 

Ja. 

Ick  arme  sündige  mensche  bekenne  vor  gade 
unde  vor  juw,  dat  ick  wedder  alle  gebade  gades 
mit  gedanken ,  worden  unde  werken  vele  ge- 
stindiget  hebbe  unde  van  natur  in  Sünden  ent- 
fangen  unde  vordorven  bin,  under  gades  torne  des 
ewigen  dodes  schüldich.  Dariimme  es  min  berte 
bedrövet  unde  is  mi  leed ,  dat  ick  godt  minen 
herren  vortörnet  hebbe  unde  bidde  van  herzen, 


|  godt  wolde  mi  alle  mine  sünde  umme  sines  leven 
söns,  des  herren  Jesu  Christi  willen  ut  gnaden 
vorgeven ,  min  herte  mit  dem  hiligen  geiste  vor- 
neien,  alse  ick  up  sin  gödtlike  wort  gelove  unde 
truwe.  Dewile  gi  denne  vam  herren  Christo  be- 
vel  hebben,  allen  boetverdigen  ere  sünde  to  vor- 
gevende,  so  bidde  ick  juw  dorch  Christum,  gi 
wolden  mi  mit  gades  worde  underrichten  unde 
trösten  im  nameu  Jesu  Christi  de  vorgevinge  der 
sünde  spreken,  sinen  liff  unde  blot  im  sacramente 
to  sterkinge  mines  gelovens  vorreken.  Ich  wil 
mi  mit  gades  hülpe  beteren. 


Die  Städte  und  Ortschaften. 

Anclam. 

Litteratnr:  Sprengel,  Schul-Programm  1754;  derselbe,  im  Anhang  zu  Stavenhagen, 
Beschreibung  der  Stadt  Anclam.  Greifswald  1773  (diesen  Anhang  bildet  „Die  Kirchengeschichte 
Anklams  und  des  Auklamischen  Synodi“) ;  E.  Bein tk er.  Die  Grundlagen  des  protestantischen 
Kirchen-  und  Schulwesens  in  Anklam  (Gymnasial-Programm  1901) ;  derselbe.  Zur  Geschichte 
der  lateinischen  Schule  in  Anklam,  in  Balt.  Studien.  Neue  Folge  1900,  S.  65  ff. ;  Bahlow, 
a.  a.  0.  S.  32,  68,  Anm.  29. 

Archive:  St.-A.  Stettin. 

Zur  Kirchengeschichte  Anclams  vgl.  namentlich  Bei  nt  k  er,  Grundlagen,  auch  oben 
S.  307.  Der  Visitations- Abschied  vom  16.  Juni  1535  ist  abgedruckt  bei  Sprengel  (Stavenh. 
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S*  491),  genauer  bei  Bein  tk er,  Grundlagen,  und  wird  nach  letzterem  hier  wriedergegeben. 

(Nr.  81.) 

Die  zweite  Visitation  von  155t»  betraf  wesentlich  die  Einnahmen  von  Kirche  und 
Kirchendienern  (St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  03,  Nr.  204.  Bl.  2  ff.). 

Für  die  Stellung  des  ersten  Stadtpfarrers  zu  Anclam  bemerkenswert  ist  ein  Bedenken, 
welches  sich  ebenda  Bl.  112  ff.  vorfindet:  „Bedenken  von  bestellung  der  kirche  zu  Anklam: 

.  .  .  gut,  das  für  die  stadt  und  umliegende  kirchen  ein  gelerter  vorstendiger  theologus  daselbs 
zum  pastoren  verordnet,  der  nicht  allein  die  sermones  in  der  stadt  wäre,  sondern  auch  das 
kirchenregiment  verwalte  [Anm.  des  Herausgebers:  Kirchenregiment  nicht  in  modernem  Sinne, 
sondern  im  Sinne  Luthers:  potestas  verbij  und  wöchentlich  zwei  lectiones  in  theologia  für  die 
prediger  in  der  stadt  und  in  umliegenden  kirchen  lese  und  in  diesem  Anclaroischen  synodo  auf 
bevel  der  Superintendenten  sei  arehipresbiter  .  .  .“ 

Über  eine  andere  Visitation  im  Jahre  1502  vgl.  Beintker,  Grundlagen,  S.  47  ff.  Der 
dorfselbst  abgedruckte  Visitations-Abschied  bietet  kein  allgemeines  Interesse,  er  beschäftigt 
sich  vorwiegend  mit  finanziellen  Dingen.  Über  die  Beschlüsse  der  Anclamer  Synoden  siehe 
Beintker,  Balt.  Studien.  Neue  Folge  4.  S.  73  ff. 

Ein  weiterer  Visitations-Abschied  von  1572  (St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  03,  Nr.  204, 
Bl.  273  ff.)  enthält  zumeist  finanzielle  Dinge.  Hervorzuheben  ist  die  Bestimmung,  dass  die 
Vorsteher  in  der  Kirche  an  hohen  Festen  und  zwar  an  solchen,  „die  man  ganz  feiert,  mit  dem 
beudel  sammeln  sollen  für  die  kirchenbauten ;  auf  anderen  Sonntagen  und  am  dritten  tage  in 
hohen  festen  geben  die  armendiakoDi  mit  dem  beutel  um  und  sammeln  für  die  armen“.  Ein 
Abschnitt  über  die  Kirchenzucht  wird  abgedruckt.  (Nr.  82.) 

Der  Visitations-Abschied  von  1585  (St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  03,  Nr.  204,  Bl.  295) 
enthält  u.  A.  folgenden  Satz: 

„Zwischen  der  reichen-  und  armenkasten  fursteher  ist  es  verglichen ,  dass  in  den  vier 
hohen  festen  den  ersten,  auch  anderen  grossen  festen  kirchenvorsteher  und  die  armenvorsteher, 
die  anderen  beiden  tage  in  den  hohen  festen  und  sonsten  alle  andern  gemeinen  Sonntage  mit 
dem  beide  oder  beutel  in  der  kirchen  bitten  und  umgehen  sollen  .  .  .“ 

Im  Jahre  1592  kam  der  Bath  beim  Fürsten  um  Einstellung  der  Visitation  ein,  weil  sie 
unnöthig  sei.  Die  Kirchendiener  baten  dagegen,  das  Visitationswerk  nicht  zu  unterlassen.  Diese 
letztere  Eingabe  (St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  03,  Nr.  204,  Bl.  325  ff.)  ist  unterschrieben: 
1592  (ohne  genaueres  Datum)  M.  Michael  Eggard,  M.  Matthaeus  Hövener,  M.  Ewald  Loisewitz, 
Johan  Frowendorp;  sie  zählt  die  einzelnen  Gebrechen  auf  und  führt  namentlich  Beschwerdeü  bei¬ 
den  Bürgermeister  Rosenow;  bezüglich  des  Bannes  wird  geklagt,  dass  der  Rath,  wenn  er  offen¬ 
bare  Ehebrecher  bestrafe,  den  Predigern  nichts  mittheile;  die  beiden  Prediger,  welche  die  Armen 
besuchen,  beschweren  sich,  dass  ihnen  in  zehn  Jahren  nie  gemeldet  worden  sei,  „wer  in  de 
proven  zum  heiligen  geiste  genommen  wirt“,  ferner,  dass  Leute  in  das  Krankenhaus  auf¬ 
genommen  würden,  ohne  ihr  Wissen,  und  dass  mit  der  Aufnahme  der  Kranken  falsch  verfahreu 
werde;  es  möge  verordnet  werden,  „dass  die  beste  stube  mit  den  bedden  nicht  vor  unreine 
französische  schadhafte  personen,  sondern  vor  froinbde  ankemende  kranken,  so  darvon  etwas 
don  kondten,  mochten  bewahret  werden  .  .  .u  In  demselben  Bande  des  Staats-Archivs  befindet 
sich  eine  Eingabe  der  vier  Kirchendiener  zu  Auclam  im  Jahre  1590,  die  ebenfalls  die  Mängel 
der  kirchlichen  Verhältnisse  rügt. 

81.  Visitations-Abschied.  Vom  16.  Jani  1535. 

[Nach  Beintker,  Grundlagen,  S.  5 — 9.J 

To  weten ,  dat  wi  Johannes  Bugenhagcn ,  in  mann  to  Wolgast,  und  Niclass  Brun,  eanzler,  nt 
der  hiligen  schrift  doctor,  Jost  van  Dewitz,  hovet-  befehl  des  durchluchtigen  hochgebornen  fürs- i  n 
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imd  herrn ,  herrn  Philips ,  hertogen  to  Stettin 
Poroern ,  der  cassuben  und  wenden ,  fürsten  to 
Rügen  und  grafen  to  Gutzkow,  unsers  gnedigen 
herrn  in  dev  Visitation,  so  jungst  up  dem  ge¬ 
hobenen  landdage  to  Treptow  upr  rege  gewilliget 
und  gebeden ,  mit  dem  ersamen  rade  und  vor- 
ordenten  van  der  gemeinheit  to  Ancklam,  eine 
ordeninge  darsulfest,  van  wegen  der  predicanten, 
kerckendener,  scholen  und  der  armen,  so  vele  idt 
sick  to  deser  tidt  hefft  schicken  und  liden  willen, 
gemaket  und  upgerichtet  in  uagestellter  wise  und 
also,  dat  ein  ersam  rat  alle  der  prester  inkamendt 
van  den  fraterniteten,  memorien,  choren,  capellen 
und  gilden  in  beiden  parrekercken  dorch  de 
castenherrn  und  procuratoren ,  so  se  darto  vor- 
ordenen  werden,  utmanen  und  innehmen  scholen 
laten  und  darvan  den  prestern,  so  to  Ancklam 
wahnen  und  im  calande  geweset,  jederm  van  en 
alle  jabr  achte  gülden  up  vekr  tide,  nomlick  einem 
jedem  up  winachten  negest  twe  gülden,  darna  up 
ostern  twe  gülden,  noch  up  Johannis  twe  gülden 
und  twe  gülden  up  Michaelis  unvortögert  ent¬ 
richten  und  betaleu  scholen  laten.  Darto  scholen 
und  mögen  de  rat  und  castenherrn  alle  beneficien 
und  elemosinen,  so  van  dem  rade,  vorstendern  der 
kercken,  den  fraterniteten  und  hospitalen  to  lehne 
gähn ,  wen  idt  dorch  dotliken  affgang  der  per- 
sonen,  de  se  nu  tor  tidt  besitten  vorlediget,  der- 
geliken  de  vicarien  efte  elemosinen,  so  de  jure 
patronatus  sind  und  van  den  patronen  dem  casten 
gutwillig  gegeven  und  togeeignet  worden,  to  sick 
nehmen ,  und  darto  ock  den  vehrtiden  penninck 
ut  der  stadt  van  isliker  personen,  de  baven  twelf 
jhar  iss  olt,  olle  verndeil  jhar  ein  vereken  sa’mlen 
laten,  und  darvan  de  prediger,  coster,  Organisten, 
scholemeister  und  locaten  in  und  bi  den  kercken, 
ock  de  procuratoren  und  castenschriver  holden 
und  besolden ,  nomlick  einem  prediger  in  unser 
lowen  frowen  kercken  vofftig  gülden,  noch  einem 
prediger  effte  cappellane  darsulvest  verticli  gülden,  ' 
noch  einem  coster  darsulvest  twintich  gülden,  item 
in  sunte  Niclas  kercken  ock  einem  prediger  vefftich 
gülden,  noch  einem  capellane  darsulvest  vertich 
gülden,  noch  einem  coster,  de  dem  scholemeister 
helpen  schall,  wo  nagemeldet  werd,  viff  und 
twintich  gülden.  Item  einen  edder  mehr  Orga¬ 
nisten  mögen  sie  holden,  wo  se  willen  und  sick 
mit  ehm  na  gelegenheit  vordrngen.  Und  to  up- 
richtinge  und  erholdinge  einer  guden  schole  scholen 
se  holden  und  besolden  einen  scholemeister  und 
demsulven  jarlicli  geven  vertich  gülden,  sinem 
locaten  druttich  gülden,  noch  einem  locaten  viff 
und  twintich  gülden.  Wes  se  ock  van  dem 
pretio  na  older  gewanheit  van  den  kindern  be¬ 
kamen,  scholen  se  under  sick  gelike  deilen,  und 
ein  jeder  sin  deil  nehmen.  Disen  regenten  schall 
ock  noch  de  eine  coster,  so  bi  der  kercken  want, 


|  dar  de  schole  angerichtet  werd ,  in  der  schole 
helpen  resumeren  und  singen  •,  und  de  ander  coster 
schall  de  seigere  in  den  kercken  stellen  und 
I  wahren.  Item  se  scholen  ock  einen  efte  twe 
procuratores  holden,  welcker  de  pechte  und  renten, 

(  so  de  castenherrn  izunder  vor  handen  hebben  und 
de  kunftiglich  in  den  casten  fallen,  utmanen  und 
eigentlick  de  innahme  und  utgifft  auschriven, 

I  schaffen  und  holden,  und  deme  edder  densulvigen 
I  jarlick  druttich  gülden  geven.  Item  van  den 
beneficien  und  elemosinen,  so  van  dem  rade  to 
lehne  gan  und  andern ,  wen  se  dorch  affstervent 
der  personen  vorlediget,  mach  de  rat  so  vele 
nehmen ,  darmit  se  einen  sindicum  edder  einen 
stadtsebriver  holden  und  besolden  mögen.  Im 
j  falle  averst,  dat  se  am  ersten  edder  folgenden 
|  jahren  van  den  renten  und  pechten,  so  in  den 
casten  gefallen,  so  vele  nicht  utmanen  effte  hebben 
konden,  darmit  se  de  vorgeschreven  personen  der- 
maten,  wo  angetoget,  besolden  konden  und  se  ock 
j  personen  nicht  ringer  konden  bekamen,  so  scholen 
J  se  macht  hebben  van  den  kercken  cleinodien,  so 
de  rat  vorhanden  hefft,  so  vele  to  nehmende,  dar¬ 
mit  de  gemelte  personen  mögen  geholden  und  be¬ 
soldet  werden ,  bet  so  lange  dem  casten  sovele 
toriset,  darmit  se  de  besoldinge  wol  konen  geven 
und  utrichten.  Dewile  averst  ock  mit  der  tidt 
baven  de  gemelte  besoldinge  vele  mehr  dem  casten 
torisen  wert,  so  schal  ock  als  denne  ein  rat  de 
besoldinge  na  nottrofft  vorbetern  und  van  dem 
averigen  de  armen  und  kranken  erholden  laten, 
und  ock  sust  darvan  in  der  stadt  nodtrofft  und 
gemeine  beste  kehren  und  wenden,  se  scholen  ock 
twe  casten  vor  de  armen  vorordenen,  dar  de  framen 
Christen  ere  almissen  und  testameuta  ingeven 
mögen,  und  ock  bestellen,  dat  all  wege  einer  edder 
twe  under  der  predikie  mit  einem  buldelken  an 
einem  stocke  umme  bidden  und  wess  also  erbeden, 
in  den  armen  casten  legen  und  vorreken  und  gut 
upsehent  hebben,  dat  de  milden  giffte  nergen 
anders,  den  to  der  armen  nottrofft  gewendet 
werden. 

Mit  den  andern  gadeshusern  tom  hiligen  geiste, 
sunte  Jürgen  und  andern  armen  husern  scholen 
se  idt  ock  christlick  und  trewlick  bestellen ,  und 
wes  darto  hört,  den  armen  to  erer  nottrofft  to- 
stellen  laten,  se  scholen  averst  insehnt  hebben, 
dat  henfurder  keine  rike,  sonder  olde,  arme 
schwache  personen ,  de  tom  arbeide  nicht  mehr 
duchtig  in  de  gadeshusere  angenamen  werden,  und 
hirmit  alleuthalven  uprichtig  und  trewlick  handlen 
und  schaffen ,  wo  se  dat  vor  godt  almechtig  ock 
unsen  gnedigen  bern  und  siner  gnaden  erven 
willen  bekant  sin  und  rekenschop  darvor  geven. 

Ock  schal  de  rath  van  den  castenherrn  und 
vorstendern  der  hospitalen  in  biwesende  der  beiden 
pastoren  jarlick  rekenschop  nehmen,  welcks  de  rat 
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und  vorordnete  von  der  gemeinheit  also  getruwlick 
und  ungefehrlick  to  holden  angenamet. 

Orkundlich  liebben  wi  disen  avescheid  und 
recess  mit  unsen  Signeten  vorsegelt,  geschehen 
to  Ancklam  middewekeus  na  viti  anno  viff  und 
druttich. 

Van  den  ceremonien,  scholenarbeit  und 
andern  stucken. 

Die  predicanteu  scholen  mit  der  lehre .  pre- 
dikien,  krancken  besokinge,  bicbt,  begrafft,  mit 
den  amten  des  avendmals  Christi  und  mit  der  vor- 
rekinge  der  Sakramente  sick  holden  na  aller  wise, 
alse  utgedrucket  is  in  der  Treptowiscben  land- 


ordeninge,  averst  wen  de  tal  der  predicanten  vull 
wert,  schal  nein  predikante  baven  dre  predikien 
in  einer  weke  beschwert  werden,  ahne  alleine, 
wen  sonderge  feste  mit  inkamen. 

Desgeliken  scholen  ock  de  classes  in  der 
scholen  mit  lection  und  arbeide  angerichtet  werden, 
alse  beschreven  is  in  der  underrichtinge  der  Visi¬ 
tation  to  Sassen,  darto  de  sank  latinisch  und 
dudisch  in  den  dageliken  ceremonien  geholden 
werden  und  alle  ander  stucke,  de  in  disem  recesse 
nicht  sint  na  aller  mate,  alse  dar  beschreven  is 
in  der  gemeinen  Treptowschen  landoideninge. 

Dat  geve  uns  unse  leve  here  Jesus  Christus. 
Amen. 


82.  Visitations-Abschied  von  1572. 


[Auszug  aus  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Ar 

Mit  der  excommunication  und  öffentlicher 
ponitenz  soll  es  Inhalts  der  kirchenordnung  und 
agende  gehalten  und  die  offenbarn  ergerlichen 
sunder,  damit  prediger  nicht  zu  viel  tuen,  auch 
mit  ihnen  um  keinen  Weiterung  oder  gefähr  ge¬ 
raten,  ihn  vielen  betrübten,  vorwirreten,  bedenk¬ 
lichen  feilen  stadtbekomen  und  christliche  kirchen- 
disziplin  andern  zum  exerapel  und  abscheu  in  der 
gemeine  sei,  an  das  consistorium  remittiret  werden, 
welchs  laut  der  instruktion.  so  mit  guetem  rat  und 
consens  der  landstende  vorfast  ist,  wird  vorfaren, 
nemand,  der  von  der  obrigkeit  alreits  gestraft  ist, 
ferrer  mit  bruch  beschweren,  wenn  aber  die  obrig¬ 
keit  seumich  höret,  der  bruch  dem  geistlichen  ge- 
richt  inhalts  der  kirchenordnung.  So  aber  jemand 
auf  christliche  ermahnung  freiwillig  etwas  zu  an- 
zeigung  seins  busfertigen  gemuts  ihn  die  ehre 
gottes  zu  milten,  gotseligen  Sachen  laut  der  kirchen¬ 
ordnung  und  dass  consistorii  instruction  geben 
wollte,  solchs  soll  und  kan  keinswegs  als  ferrer 


eh.  Tit.  63,  Nr.  204.  Vgl.  oben  S.  495.] 

|  bruch  oder  gnugthung  angesehen  oder  geachtet 
i  werden,  als  es  denn  kein  bruch  oder  satisfactio 
gewesen,  da  Zachaeus  in  seiner  bekehrung  den 
halben  teil  seins  guets  freiwillig  urab  gotts  willen 
hingibt,  der  könig  Nebucadnesar  auf  ermanung 
des  propheten  Daniels"  mit  almosen  für  der  ganzen 
1  gemein  sein  ergernus  zum  zeugnus  wahrer  busse 
stillet.  Sonst  hat  das  consistorium  auch  seine  taxa 
von  briefgelde,  darüber  wirt  niemand  beschweret, 
armen  aber ,  so  nicht  haben ,  umb  gots  willen 
I  preces  und  abscheide  mitgeteilet,  es  mugen  auch 
die  prediger  irer  cristlichen  veterlichen  bescheiden- 
heit  nach  kranke  und  gar  elende,  arme  personen, 
wenn  sie  sich  sonst  der  kirchenorduung  und  öffent¬ 
licher  ponitenz  gutwillig  untergeben,  da  sie  wäre, 
ungeferbte  busse  spuren  und  der  fall  an  sich  nicht 
bedenklich  ist,  mit  besuchung  des  consistorii  vor¬ 
schonen  und  mit  ihrer  öffentlichen  pönitenz  inhalts 
der  agende  procedieren. 


Barth. 

Litteratur:  Oom,  Das  alte  Barth  in  kirchlicher  Rücksicht.  Balt.  Studien  1  (1832), 
S.  173  ff.;  derselbe,  Chronik  der  Stadt  Barth.  Stralsund  1851;  Barthold,  a.  a.  0.  4, 
S.  83;  Bahlow,  a.  a.  0.  S.  32. 

Über  die  Anfänge  der  Reformation  vgl.  Oom,  a.  a.  0.  S.  192  ff.  Die  erste  Visitation 
an  welcher  insbesondere  auch  Knipstro  beteiligt  war,  fand  1536  statt.  Die  Visitatoren  publizirten 
einen  Abschied,  der  von  Oom,  S.  238  ff.  abgedruckt  ist  (St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63, 
Nr.  316).  Weitere  Visitationen  fanden  in  Barth  statt  in  den  Jahren  1544,  1566  (Runge).  Eine 
Predigt  des  Pfarrers  Menz,  welche  der  Herzog  Bogislaw  anhörte,  und  in  welcher  dieser  allerlei 
Irrthümer  entdeckte,  veranlasste  eine  eigene  Synode,  welche  in  Gegenwart  des  Herzogs  abgehalten 
wurde  und  neun  Tage  dauerte. 

Üehling,  Kirchenordnungen.  IV.  63 


Das  Herzogthuni  Pommern. 


ins 


Der  von  Bogislaw  zum  Superintendenten  erhobene  Pfarrer  in  Barth,  Soldek,  hat  drei 
Synoden  in  Barth  abgehalten:  1574,  1578,  1579.  Über  eine  Synode  von  1584,  welche  dort  über 
das  „Wesen  der  Erbsünde“  abgehalten  wurde,  vgl.  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  87 
verbunden  mit  Nr.  139. 


83.  M.  g.  li.  herzng  Philipps  avescheit,  so  im  anfange  der  dister.  to  Bartbe  is  einem  e.  rahde  gegeven 
nnde  mit  seiner  f.  g.  segel  becreftiget,  geschehen  1536. 

[Nach  Balt.  Studien  1,  S.  238—244.] 


Wi  Philips  von  Gades  gnaden  hertog  to  Stettin 
Pamern,  der  cassuben  und  wenden  fürst  to  Rüegen 
und  Grawe  to  Gutzkow  bekennen  hiermit,  nach¬ 
dem  up  negst  gelioldenem  laudtage  to  Treptow  up 
der  rege  dorch  de  gemeine  landschop  beschlaten 
und  gebaden  in  unsere  steden  to  visiteren,  und  in 
den  kerckemptern  unde  gtidern  ordeninge  upto- 
richten,  also  hebben  wi  up  behde  der  ehrsamen 
unser  leven  getruwen  burgermeistere  rahtmannen 
und  ganzer  gemein  heit  unser  stadt  Bahi'te,  solcke 
Visitation  to  Bahrt  vorgenommen,  und  von  wegen 
der  prädicanten,  kerckendehner ,  scholen,  armen 
und  anderen ,  so  vele  ydt  sick  disser  tydt  hefft 
schicken  unde  lieden  willen,  nafolgende  ordeninge 
gemaket  unde  upgerichtet.  Alse  dat  de  rath  ge¬ 
dachter  unser  stadt  Bahrte,  alle  der  prester,  kerckeu,  I 
capeilen,  fraterniteten,  calande,  tiden  und  andere 
geistlike  inkahmende  durch  etliche  kastenherrn 
und  procuratoren  des  schattkasten,  so  wi  darto 
verordnet,  unde  henferne  vom  rahde  darto  schölen  l 
verordnet  werden,  na  lüde  des  registers,  dat  wi 
ehm  verantwordet,  utmahnen  und  innehmen  schole 
laten,  und  davon  erstlick  dise  lifrente  tor  geborliken 
tit  betalen  laten  alse  von  wegen  der  parkerke  vier 
gülden  Clawes  Rolive,  söss  gülden  der  Roddike- 
sclien ,  ver  gülden  der  Kregerbringkescken ,  twei 
gülden  der  Yagedeschen,  twe  mark  Hans  van  dem 
berge,  anderthalve  mark  er  Blixsen  und  twe  gülden 
ern  Johan  Düvelsbohro,  von  wegen  der  fraterniteten 
drei  mark  Flasshagens  Kokeschen  tom  sunde  soss 
mark  er  Johan  Bolten  drei  marck  Armegardt 
Kreigenbringes,  drei  mark  Cathrina  Risors,  drei 
mark  Anne  Yagedes,  soss  mark  Clawes  Rolive, 
eine  mark  Erasmo  Stuten ,  drei  mark  der  Per- 
petischen  to  ribbeniss  und  eine  mark  ern  Hinrich 
Krusen,  unde  darna  den  prestcrn,  so  den  calandt 
und  fraternitet  to  Bahrt  gehat,  und  de  sust  dar 
wat  gehat  hebben ,  enen  jeden  van  ehn  verticb  i 
marck,  up  vier  tiden,  also  up  wihnachten  negst  \ 
antofangen  einem  jeden  tein  mark,  up  ostern  dar¬ 
nach  tein  mark  up  Johannis  Bapsistä  to  midden 
sommers  darnach  tein  mark  und  up  Michaelis  dar¬ 
nach  ock  tein  mark  unde  also  folgendes  alle  veerdeil 
jahr,  de  wile  ein  von  ein  levet  einem  jeden  tein 
mark,  nemliken  disen,  alse  dem  würdigen  unseren 
canzeler  rahde  und  leven  getruwen  ern  Nicolaus 


Brunen,  dem  die  kerke  von  unsem  sehl.  herru  und 
grohtvader  geliget  is  geworden,  unde  de  ealandes  fr. 
mit  gehat ,  und  er  Johan  Bolten ,  ern  Hinrich 
Krusen,  ern  Erasmus  Stuten,  ern  Gregorius  Everde, 
ern  Peter  Schriver,  ern  Jürgen  Lowenborg,  ern 
Michel  Hintzen,  ern  Andreas  Klaweken,  ern  Peter 
Sehman,  ern  Jochim  Vaget  und  ern  Johann 
Düwolsbohm.  Wen  averst  einer  edder  mehr  van 
den  prestern  in  gott  vorstevft,  so  schal  darnach 
sine  Portio  effte  andel  im  kästen  bliven,  unde 
nicht  mehr  gegeven  werden ,  und  darbenevenst 
scholen  ock  alle  vicarien  und  elemosien,  so  vom 
rade  vorstendern  der  kerkeu,  gilden,  fraterniteten 
unde  handwerk  to  lehne  gähn ,  wen  de  dörch 
döttliken  affgangk  der  personen,  de  se  nu  tor  tidt 
besitten ,  verleddiget  werden ,  in  den  schattkasten 
kamen  und  fallen.  Und  to  dem  schall  ein  rakt 
durch  de  stadtdener  alle  veerdeil  jahres  ut  der 
börger  huesern,  van  jeder  minschen,  de  twelff 
jare  is  en  veercken  uthfordern,  und  in  den  schatt¬ 
kasten  getruwlick  verantworten  laten,  und  alles  wat 
de  kastenherrn  des  schattkastens  also  infordern 
und  baven  angetögede  lieffgeding  und  portien  der 
prester  verbliff't,  darvou  schole  se  dise  nachfolgende 
kerkendener  und  personen  holden  unde  besolden : 
erstlick  einen  kerkheren,  umde  so  vaken  se  einen 
annehmen,  scholen  se  uns  alse  den  patronen  den- 
suluen  vorschicken  ,  up  dat  wi  uns  sines  wandeis 
unde  herkahmens  mögen  erkunden  en  ock  dorch 
den  superattendenten  von  wegen  siner  lere  ver¬ 
hören  laten,  damit,  so  he  to  dem  ambte  geschicket, 
wi  en  mögen  bestedigen,  edder  so  he  nicht  darto 
geschicket,  er  vorwiesen,  up  dat  se  alleine  mit 
rechten  frahmen  geschiekeden  kerckhern  versehen 
werden  unde  solcken  kerkhern  scholen  se  des 
jahrs  nu  in  der  erste  veftig  gülden  und  darna, 
wen  de  käste  riecker  wert  söstig  gülden  geven. 
Item  einen  capellan,  scholen  se  mit  wehten  unde 
willen  des  kerckhern  annehmen,  und  demsülven  in 
der  erste  veertig  gülden,  und  darna  wen  mehr 
in  den  kästen  kümpt,  veftig  gülden  geven,  und 
mit  solker  besoldinge  scholen  sick  beide  de  kerck¬ 
hern  und  capellan  benögen  laten,  und  vor  de  dope, 
vor  dat  sacrament  des  altars,  vor  de  vertruwinge, 
afkündinge,  inleid  iuge,  und  andere  ere  gebörlike 
ampt  kein  sunderlick  geld  nehmen  edder  fordern. 


Visitations-Abschied  für  Barth  von  1536. 


Item  nachdem  Kentze  unde  etlike  andere  dörpere 
des  ordes  to  Bahrt  int  caspell  hören ,  und  ut 
mancherlei  ohrsakeu  sehr  unbequeme  is,  dat  de 
buhren  dar  tor  kerken  kamen  scholen ;  so  hebben 
wi  vor  gut  angesehen,  dat  de  castenhei-rn  noch 
einen  capellan  holden,  de  to  barte  mit  in  der 
kerken  helpe,  auerst  des  sundages  unde  up  andere 
augenahmene  christlike  feste,  ock  etlike  werckeldage 
in  der  vasten  und  stillen  weken ,  nah  rade  des 
kerkheren  to  Kentze  predigen,  doch  dat  he  nu 
tor  tid ,  unde  bet  dat  wi  deshalven  ein  ander 
ordninge  inaken,  aldar  keine  sacramente  noch  der 
dope  edder  des  altars  vorreken  schole,  unde  ock 
up  den  ersten  doch  der  veer  tiden  dar  predigen, 
denne  so  schölen  de  buren  verpflichtet  sin  to  Barth 
tor  kercken  to  gande,  unde  nach  older  gewohnheit 
ere  veer  tiden  offter  to  donde,  unde  woll  it  be- 
gehi-et,  aldar  de  saci-amente  to  entfangen,  auerst 
so  in  densiilven  dörpern  jemandes  kranck  würde, 
schall  he  unde  de  andere  capellan  to  Bahrt,  woll 
van  eue  darümme  ersocht  würd,  ock  im  falle  der 
nottoi'ft  de  kerkhere  sülvest  vei-plicbtet  sin ,  up 
der  achde  behde,  darben  toreisen,  und  dem  kranken 
de  sacramente  toverrecken,  unde  davor  scholen  de 
kastenhern  gemeldtem  capellan  de  Kentze  wäret, 
stis  gülden  und  de  vorstenders  to  Kentze  veer 
gülden,  iix  der  erste  ge  wen,  bet  dat  wi  sehen,  dat 
wi  hierinne  eine  betere  ordninge  maken  könen. 

Item  se  schölen  ock  holden  einen  köster,  de 
schall  so  geschicket  sein,  dat  he  dem  scbolmeister 
in  der  schole  helpen  kan ,  unde  desiilve  schall 
hebben  den  kosterhaueren ,  de  ungefehrlick  eine 
last  is,  und  veftein  gülden.  Item  se  scholen  ock 
einen  Schulmeister  holden,  und  demsülven  in  der 
ei-ste  vief  und  twintige  gülden  geven,  xinde  darna 
nah  gelegenheit  etwas  mehr,  und  bei  demsülven 
schal  ock  ein  locale  sin,  demsülven  schölen  se 
veftein  gülden  geven,  unde  desse  beiden  schölen 
dat  gewöhnlike  pretium  unter  sick  deilen. 

Item  se  möhten  holden  twe  proeurators ,  de 
de  böring  des  kastens  binnen  und  buten  der  stadt 
up  des  kastens  Unkosten  flitich  utmaneu  und  in¬ 
nehmen,  densiilven  scholen  se  einem  jederen  des 
jahrs  twintich  gülden  geven ;  item  se  möhten  ock 
holden  enen  stadtschriver ,  de  ock  bi  dem  kästen 
schriver  si,  demsülven  schölen  se  vor  beide  ambte 
di'üttig  gülden  geven ,  unde  wiele  itzt  Andreas 
Danckwart  ere  stadtschriver  ist,  unde  up  der  orgele 
kan,  schall  he  ock  verplichtet  sin,  des  billigen 
dages  up  den  orgeln  to  schiahnde,  und  nachdem  he 
dem  rahde  etlike  tit  lank  her  allrede  pedenet,  und 
sick  ehm  hin  fürder  noch  truwliek  to  denen  erbüt 
willen  wi,  wo  he  datsülve  also  vordahn  deit,  da 
he  bi  deme  denste,  wiele  he  id  vor  older  und 
krankheit  waren  kau,  bliven  schole,  wen  averst 
unse  here  gott  em  krenkede,  edder  he  so  oldt 
werd ,  dat  he  idt  darnach  nicht  waren  konde ,  so 
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schölen  de  kastenhern  des  rieken  kastens  ver- 
plicbtet  sin,  em  alle  jahr,  de  tidt  sines  levendes 
veftein  gülten  to  gewende,  darmit  he  in  sinem 
older  und  kraixkheit  keine  not  und  gebreken  liden 
dörffe. 

Item  nachdem  baven  disse  besoldung  noch  woll 
etwas  averich  sin  werd ,  so  willen  wi ,  dat  de 
kastenhern  Ewaldo  Hörnschen,  also  einem  stadt 
kinde,  de  jetzt  studei-et,  dewile  he  bi  dem  Studio 
bliffl,  achte  gülden  des  jahrs  schölen  ut  dem  kästen 
to  hülpe  geven.  Dewile  den  ock  baven  desse  be¬ 
soldung  und  utgaven  mit  der  tidt  vel  mehr  in  den 
kästen  fallen  werd,  so  willen  wi  uns,  als  de 
patronen  der  kerken  und  landesfürst  vorbeholden 
hebben,  sulkes  wat  man  ut  dem  kästen  woll  ent¬ 
behren  kan,  to  ei'holdung  unser  universiteten,  edder 
vor  etlike  büigerkinder  to  Bahrte,  sunderlick  de 
von  deren  vorölderen  etwas  tor  kercken  gegeveu, 
edder  de  süst  geschicket  sind ,  dat  se  studei-en, 
edder  süst  to  unses  landes  edder  unser  stadt 
Bahrt  nottorft  (wo  uns  dat  gut  düncket  tom  besten 
to  sinde)  to  ordenende,  damit  solcke  gödere,  so  to 
gades  ehre,  und  dem  gemeinen  christliken  nutte 
gehören,  nicht  umbkamen,  edder  in  missbrueck 
gedien. 

Se  scholen  ock  einen  kästen  vor  de  armen 
in  de  kercke  setten,  dar  de  frameu  Christen  ehre 
allmissen  unde  testament  ingeven  mögen  und  darin 
schall  gehören  alle  inkahment  des  registers,  so  wi 
tom  armenkasten  verordnet,  und  scholen  ock  etliche 
kastenherrn  darto  sehen ,  von  dem  allewege  des 
billigen  dages  twe  under  der  predige,  mit  einem 
büdelken  an  einem  stocke  schölle  umme  bidden, 
und  wess  se  also  vorbeden,  in  der  arme  käste  vor¬ 
reken  unde  gut  upsehent  hebben,  dat  de  milden 
giften,  nergen  anders,  den  tor  notlidorft  der  armen 
gewendet  werden,  unde  de  i-at  und  de  kastenliei'en 
scholen  henfürder  geiäiken ,  dat  keine  vermögene 
personen ,  wo  beter  gescheen .  in  de  armenhüser 
angenamen  werden,  Sünder  alleine  arme  kranke 
olde  schwache  personen,  de  in  de  stadt  edder  up 
de  negede  nicht  ut  vuhlheit,  sonder  ut  gades  ver- 
hencknisse  notdürftig  sind  woi’den ,  unde  tome 
ai’beide  nichts  mehr  dögen,  uud  alsedenne  ock  de 
rat  to  Bahrt  alle  sülver ,  cleinodien ,  kerkenge- 
schmücke  noch  luhde  eines  inventarii,  so  wi  unde 
se  hebben,  in  Bewahrung  beholden,  scholen  se  idt 
wol  bewai'en ,  und  ane  unse  edder  unser  erven 
wehten  und  vulborth  daran  nichtes  verändern  edder 
verkamen  laten,  sonder  dabi  allenthalven  to  unses 
gemeinen  landes  und  der  stade  tofellige  nottorft 
getruwlick  und  ungefehrlich  handeln  und  fahren, 
wo  se  dat  vor  gott  dem  allmechtigen  ock  uns  unde 
unsen  erven  willen  bekant  sin,  und  darven  reken- 
schop  geven.  To  dem  scholen  de  kastenherrn  des 
schattkastens  alle  jahr  in  biwesende  unses  ambt- 
mannes  to  Bahrt,  des  rahdes,  des  kerkherrn,  unde 
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der  armen  kastenherrn,  und  oek  de  armen  kästen-  ' 
lierrn  in  biwesen  dersuluen  van  aller  innahme 
nnde  utgifft  gute  rekenscliop  dobn,  unde  de  rat 
scliall  uns  de  tidt  der  rekenscliop  umb  michaelis 
negstkamenden  aver  ein  jahr  toschriven,  so  willen  | 
wi  jemandes  van  UDsen  reden  edder  secretarien 
darbi  schicken,  damit  dat  dobnt  mit  allem  truwen 
und  ernste  gehandelt  werde,  sollikes  alles,  wo  vor- 
stcitli,  hefft  de  rat  castenlieren  und  gantze  gemein- 
lieit  to  Bahrte  also  bewilliget  unde  angenahmen 
ahne  jennig  inseggent  linde  gefehr  to  holdende  in 
gnden  truwen  unde  gelowen,  des  to  urkund  hebbe 


wi  unse  sigent  hieran  gedrücket,  geschehen  to 
Bahrt  am  dunredage  na  divisionis  apostolorum  anno 
dni.  düsend  vieffhuudert  und  sös  und  dortig.  Hierbi 
sind  gewest  unse  relide  und  lehve  getruwen,  Wilken 
Plate  unse  landvagt  up  Bügen,  ern  Nicolaus  Brune, 
unse  cantzeler,  ern  Johan  Knipstro  kerkhere  und 
superattendent  to  Wolgast,  Lorentz  Kleist,  ambtman 
to  Kampe,  Otto  van  Wedell  unse  bavemarsclialk, 
Nicolaus  von  Klemptzen,  unse  landrentmeister  und 
Tornas  Kantzow,  unse  secretarius. 

(L.  S.) 


Colberg. 

Litteratur:  Riemann,  Gesell,  der  Stadt  Colberg.  Colberg  1877;  Barthold,  a.  a.  0. 
S.  175  ff.;  Wehr  mann,  Beitr.  S.  27. 

Ich  hebe  hier  nur  eine  Klosterordnuug  hervor.  Die  Klosterfrage  hat  in  Colberg  eine 
besondere,  politische  Rolle  gespielt.  Vgl.  über  den  Colberger  Klosterstreit  1580 — 1587; 
11  au  licke,  Neue  Materialien  zur  Gesell,  des  Bischofherzogs  Casimir,  in  Balt.  Studien  35, 
S.  13  ff.;  ferner  Hanncke  in  Balt.  Studien  36,  S.  365  ff.  —  Herzog  Casimir,  als  Bischof  von 
Cammiu.gab  dem  evang.  Jungfrauenkloster  (welches  übrigens  1563,  obwohl  längst  evangelisch, 
wegen  Verletzung  seiner  Privilegien  an  den  Papst  appellirt  hatte)  1586  neue  Statuten,  welche 
Biilow  in  Balt.  Studien  31,  S.  163  ff.  erstmalig  abdruckt.  Der  Abdruck  wird  hier  wiederholt. 


84.  Cnlbergische  closter-ordeninge  und  ceremonien.  Anno  1586,  27.  Mai. 

[Nach  Balt.  Studien  36,  S.  169—190.] 


Dise  unsere  von  gottes  gnaden  Casimir, 
herzogen  zu  Stettin,  Pommern,  der  cassuben  und 
wenden  ,  fiirst  zu  Iiuigen ,  graf  zu  Gützkow  und 
bischof  zu  Camin  etc.  statuta  sollen  den  jung- 
f rauen  ,  so  sich  in  unser  colbergische  kloster  be¬ 
geben,  ehr  sie  eingesegent  werden,  in  kegenwart 
ihrer  freunde  und  des  ganzen  conventes  vorgelesen 
werden,  und  scholen  dem  praweste,  priorissen  und 
prediger  des  closters  mit  liand  und  mund  anloben, 
diesulve  to  holdende  bei  vorlust  der  provene  und 
aller  klostcrgerechtigkeit.  Idt  scholen  ock  dise 
statuta  alle  vierudeiljhar  am  Weihnachten,  paschen, 
S.  Johannis  und  S.  Michaelis-avende  die  glocke 
negen  vor  mittage  nach  den  ceremonien  vorgelesen 
werden. 

Desgeliken  scholen  die  Jungfrauen,  die  al- 
bereit  ingekledet  sin ,  dise  ordeninge  zu  holden 
schuldig  sin ,  und  ist  die  overste  inspection  dem 
Superintendenten  hiermit  bevalilen  dergestalt,  dat 
he  alle  quartäl  derhalven  nevenst  dem  praweste 
und  prediger  schall  erkundigung  upnehmen  und 
relation  in  die  canzlei  inschigken. 


Tom  ersten,  nadem  die  klosterjungfruen  von 
gemeinem  weltlichem  leveude  und  wesen  sich  af- 
sundert  und  to  einem  besondern  einsamen  geist¬ 
lichen  und  rauwsamen  stände  begeven  und  mit  so 
veler  hussligker  und  weltlicher  sorge,  arbeit  uud 
gescheiten  nicht  beschweret  sind  alse  andere  ge¬ 
meine  weldliche  lüde,  so  scholen  sie  als  geistliche 
personen  vor  andern  insonderheit  vlitich  tor 
kergken  ghaen ,  gades  wort  hoeren  und  lehren, 
beide  in  der  kergken  und  ock  in  ehren  cellen 
demodiglich  up  ehre  kne  fallen  und  andechtig 
godt  den  lierrn  anropen,  für  ihren  g.  f.  und  h., 
für  die  ganze  regerung  der  uuderthanen  und  die 
ganze  Christenheit  beden,  und  dat  vornemlich  wen 
die  gemeine  bedeglocke  geschlagen  wirt;  scholen  ock 
wol  und  gewisse  lesen  leren  edder  können  und  sich 
vlitig  alle  dage  darin  öven.  Darmit  solchs  desto 
bedt  gesehen  und  se  ehren  jungfrowlichen  kloster¬ 
stand  recht  und  gnug  dhon  mögen,  scholen  se  die 
liilige  bibel,  postillen  edder  utleginge  der  son- 
dagischen  und  fest-epistelen  und  evangelien,  trost- 
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liehe  bedeböker,  na  anwisinge  des  pastoris  liebben 
und  darinne  alle  dage  in  eren  celleu,  oek  in  der 
kergken  vlitig  lesen  und  studeren  und  also  wie 
besondere  geistliche  personen  gade  ehrem  herrn 
recht  dienen. 

Wente  even  darum  und  darto  ist  dise  ein¬ 
same  stille  und  rowsame  jungfrouenstand  vornem- 
lich  angerichtet  und  verordenet,  wert  ock  vom 
apostel  Paulo  1.  Cor.  7.  hochgerolimet  und  to- 
gelaten,  nicht  um  guder,  sachter,  rawsamer  dage, 
noch  wegen  des  ledigganges,  sondern  dat  men 
darinne  mehr  gelegenheit  und  bequemicheit  hedde 
tom  gebede  und  gades  wort  to  lesende  und  to 
studereude. 

II. 

Tom  andern  schall  eine  jeder  jungfruwe  die 
verordente  priorisse  nebenst  den  andern  oldesten 
in  allen  eheren  holden,  sich  nicht  mutwillig  und 
lialsterrig  wedder  se  uplegen,  sondern  jegen  de- 
sulve  sich  demodigen,  sich  gerne  underwisen  laten, 
strafen  und  vermanen  laten ,  ehr  gerne  horgken 
und  gehorsam  sin,  wo  S.  Peter  am  1.  cap.  5  in¬ 
sonderheit  den  jungen  ernstlich  befehlet. 

III. 

Tom  drudden  sick  nicht  under  einander  als 
giftige  worme  scheiden,  zanken  und  flöken,  lestern, 
haten  und  verfolgen,  sondern  alss  Schwestern  in 
einer  versamlinge  fin  fredsam  in  leve  und  einicheit 
bei  einander  leven  und  wohnen.  So  eine  von  der 
andern  belediget  werd,  schall  se  sick  sulvest  nicht 
wregken,  noch  mit  der  mund  edder  mit  der  dat, 
sondern  idt  vor  der  verordenten  priorissen  klagen 
und  scholen  sich  vor  derselvigen  bald  vorbidden. 
Sie  scholen  ock  nicht  als  wilde  apen  up  dem 
klosterhave  edder  ut  einer  celle  in  die  ander  vor 
alle  porten  des  dages  etliche  mal  ahne  drengende 
not  und  redliche  orsake  untüchtig,  wilde  unvor- 
schemet  umher  lopen ,  hier  und  daer  utkapen, 
sonder  eine  jeder  schall  in  erer  celle  inholden 
und  binnen  klosters  ein  erbar  tüchtig  und  stille 
wesend  füren ,  ock  eine  der  andern  mit  tucht  un 
ehrbarkeit,  ock  allerlei  guden  seeden  ein  gut 
exempel  geven,  darmit  sie  sich  sulvest  und  der 
ganzen  samlinge  nicht  ein  böse,  sondern  eine 
gude  ehrlike  narede  maken  binnen  und  buten 
closters. 

Se  scholen  sick  ock  verdragen,  up  dat  ehre 
uneinicheit  nicht  buten  klosters  gesprenget  weide ; 
so  se  sick  overst  vor  der  priorissen  nicht  können 
noch  willen  verdragen.  so  scholen  der  superinten- 
dens ,  prawest  und  closterpastor  darto  geordnet 
werden  ,  nademe  die  sake  wichtig  ist.  Die  sick 
overst  nicht  will  raden  noch  seggen  laten,  sondern 
mit  giftigen  scheiden  und  lasterende  jummer 
halstarrig  vortfahret,  de  schall  ehrer  prövene  ver¬ 
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fallen  sin ,  bedt  dat  se  sick  mit  ehrem  wedder- 
parte  wedderum  versonet  oder  verdraget. 

IIII. 

Tom  vierden  will  idt  sick  ock  geboren ,  dat 
die  jungfruwen  als  geistliche  einsame  personen 
allen  overherigen  weltliken  lichtfertigen  schmuck 
in  klederen  aflegen  und  sich  aller  weltlichen 
praclit  entholden  und  einer  freinen  demodigen 
ehrliken  closterliken  jungfrouendracht  beflitigen, 
doch  nicht  up  papistisch  weise  und  ut  papistischem 
erdohm  und  falscher  andackt,  sondern  sick  als 
sustern  einer  samlinge  den  andern  closterjung- 
frouen  in  solcher  kledinge  und  dracht  gleichförmig 
maken,  als  nu  to  disen  tiden  in  disem  kloster 
na  verordeninge  gutdunken  und  bewilligunge  der 
overicheit  und  der  oldesten  jungfrouen  gebruklich 
ist,  darmit  die  eine  der  anderen  kein  exempel, 
orsake  und  anreitzung  geve  to  einer  nien  welt- 
ligen  und  leichtferdigen  dracht. 

In  summa :  eine  godtsalige  klosterjungfrow 
schall  sich  nicht  der  weit,  sondern  ehrem  leven 
brüdegam  Jesu  Christo  zieren  und  schmuken  in 
I  einem  rechten  reinem  gelowen  und  in  warer  jung- 
!  frowlicher  kuscheit  mit  erbarheit  und  in  allen 
j  dügenden,  dat  sie  hilig  si  beide  am  live  und  am 
geiste,  wo  sanct  Paulus  leret  1.  Cor.  7. 

V. 

Tom  vofften  scholen  sie  ock  nene  beruchtigede 
und  unehrlige,  schendliche  und  untüchtige  mans- 
oder  frouen-  und  megdepersonen,  ock  keine  junge 
gesellen  to  sick  laten  ut  und  in  ghan  oder  die  nacht 
mit  ebn  sitten ,  nicht  mit  solken  vele  to  donde 
hebben ,  sondern  sick  derselven  mit  allem  vlite 
entschlaen,  nicht  alleine  vele  verdechticheit,  son¬ 
dern  ock  grote  fahr  to  vormiedende,  wente  Sirach 
sprickt:  Wer  pick  anröret,  der  beschmittet  sick. 

VI. 

Idt  schall  ock  keine  jungfrow  to  der  proven 
gestadet  werden,  edder  die  entfangen,  se  residire 
den  im  kloster  to  Colberg;  hirvan  ist  niemands 
utgenamen.  So  eine  jungfraw  entweder  in  der 
stadt  not  halven  eine  nacht  edder  etliche  buten 
klosters  schlapen  und  bi  ehren  oldern  und  frunden 
sin ,  edder  irgent  ut  der  stadt  to  ehren  frunden 
edder  sonst  um  billiger  orsaken  halven  verreisen 
wmlde ,  so  schall  sie  ersten  solkes  der  priorissen 
autogen  nevenst  den  andern  jungfrouen,  wente  idt 
schall  und  mut  ja  ock  in  klöstern  ein  ordentlich 
regiment,  gehorsam  und  fruchte  sin  und  ge¬ 
holden  werden,  darmit  nicht  ein  jeder  dho  wät  ehm 
gelevet,  und  also  entlieh  ein  unordentlich  wueste 
und  ergerlich  wesen  darut  erwassen  möge.  Und 
wert  hirmit  der  priorissen  uperlegt,  vlitig  upsicht 
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to  hebben,  damit  dat  kloster  bi  winter-  und 
sommertidt  gut  tidt  geschlaten  werde. 

Cer  emonien. 

Folgen  ceremonien  und  gottesdienst,  die  eine  [ 
jeder  jungfrow,  so  unser  almisen  genieten  will, 
alle  dage  billig  schall  belpen  holden,  und  sehen 
vor  gut  an,  dat  eine  jeder  jungfroue  up  de  feste 
sowol  als  up  die  sondage  nicht  alleine  gades  wort 
im  kloster,  sondern  ock  in  der  groten  kerken  vor 
und  nach  mittage  höre  und  dudsche  psalmen  singen 
helpen.  Hirup  wert  ehr  prediger  vlitig  und  gude 
achting  geven  und  wen  he  eine  edder  mehr  ut 
der  predige  misset,  edder  dat  se  darut  gewesen 
erfahret,  se  darum  mit  worden  strafet,  soferne  se 
nene  erhefliche  entschuldigung  vortowenden  hebben. 
Se  können  overst,  wo  se  gesund  [heit]  edder  olders 
halven  vermögen  in  elirer  oldern  edder  frundinnen 
stölte  sick  setten  in  der  groten  kerken ,  und 
scholen  birover  in  festen  und  sondagen  nicht  be-  | 
schveret  werden.  So  vele  averst  de  werkeltage  1 
belanget,  scholen  sie  nicht  allein  des  fridages  im 
kloster,  sondern  des  diustags  und  donnerdages  ock 
des  middewekens  in  des  hiligen  geistes  capeile 
predigen  hören  und  dudsche  psalmeu  singen  helpen. 
Die  werkeldage  averst,  idt  werde  geprediget  oder 
nicht,  scholen  sie  des  dages  tweimal  die  klock 
liegen  vor  mittage  und  des  namiddages  des  samers  I 
die  klock  viere,  des  winters  die  klocke  drei  luden 
laten  und  tor  kerken  ghaen. 

Weil  idt  sick  overst  befindet,  dat  weinig 
fullenkamen  lesen  können ,  wert  u.  g.  f.  und  h. 
rhat  finden,  dat  sie  idt  in  körten  lehren,  mitler- 
wile  nademe  sie  dudsche  psalmen  singen  konen, 
schall  idt  so  geholden  werden,  von  Trinitatis  an- 
tofangende : 

Ceremonien. 

Wenn  des  werkeltages  gelut  und  die  jung- 
fruwen  versamlet,  schall  des  Vormittages  und  nah- 
middages  ein  anfang  gemaket  werden,  dat  man 
singe :  „Nu  bidde  wi  den  hiligen  geist“  edder : 
„Ick  danke  di,  lever  herr“.  Daina  etwann  drei 
psalmen.  Dit  mot  dorch  die  priorisse  deglich 
vlitig  bestellet  werden. 

Idt  schal  ock  de  prediger  des  klosters,  wo  he 
nicht  behindert,  bi  den  ceremonien  wesen  und  tom 
beschlute  eine  collecte  lesen,  edder  der  koster,  de 
stedes  die  psalmen  anfangen  singen  schall  helpen  I 
und  mit  der  collecte  beschluteu,  so  der  pastor  j 
nicht  gegenwärtig  ist. 

Up  Trinitatis  antofangen. 

Wi  geloven  alle  an  einen  godt 
Dat  symbolum  Athanasii  dudescli 
De  du  bist  drei  in  enigkeit 
Godt  die  vader  wane  uns  bi 


Am  ersten  sondag  na  Trinitatis. 

Nu  höret  to,  gi  christenlude 
Idt  was  einmal  ein  riker  mann 
Weltlich  ehr  und  tidtlich  gut 
Nu  ist  die  angeneme  tidt 
Waket  up  gi  cbristeu  alle 

Den  andern  sondag  na  Trinitatis. 
Ach  godt,  von  hemmel  suhe  darin 
Idt  sprickt  der  unwisen  mund  wol 
Idt  wolde  uns  godt  gnedig  sin 

Am  druddeu  sondage  na  Trinitatis. 
Nu  fvuwet  ju  leven  Christen  gemein 
Erbarme  di  miner,  o  here  godt 
0  here  godt  begnade  nu 
Allein  to  di,  here  Jesu  Christ 
Idt  was  ein  uugeradenes  kind 
Kere  um,  kere  um,  du  junge 
Ut  deper  not 

Am  verden  sondage. 

Dit  sind  die  hiligen  teien  gebade 
Mensch,  wiltu  leven  saliglich 
Idt  sind  doch  salich  alle  de 
Here,  wer  wart  wahnen 
Wol  durch  den  geloven  ist 
Paulus,  der  beiden  prediger 
Welche  minsche  sick  heften 

Am  veften  sondag  na  Trinitatis. 
Vergeves  ist  alle  mhue  und  kost 
Wo  godt  tom  huse  nicht  gift 
Wo  godt  nicht  sulvest  dat  hus 
Van  allen  minschen  afgewandt 

Am  sösten  sondag  na  Trinitatis. 

Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her 
Durch  Adams  fall 
Wol  liir  vor  godt  will  sin  gei-echt 
Minem  leven  godt  ergeve  ich  mi 
Nu  sehet,  wo  fin  leflich  ist 

Am  sovenden  sondag  nach  Trinitatis. 
Vader  unser  im  hemmelrick 
Wol  deme,  de  in  gadesfrucht  steit 
Vergeves  is  alle  mhue 

Ach  godt,  wo  geit  dat  jümmer  to,  dat  uns  so 
heftig  plaget 

Worum  bedrovestu  di  min  herz 
Here  godt,  man  lavet  di  ut  Ziön 

Am  achten  sondage. 

0  here  godt,  din  godtlige  wort 
Ach  godt,  von  hemmel  suhe  darin 
Waket  up  min  herte  schone 
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Ich  danke  minem  godt 
Nu  is  die  angenerae  tidt 

Am  negenden  sondage. 

Idt  wolde  uns  godt  gnedig  sin 
Here  Christ,  du  einige  gottes  son 

Am  X.  sond  agc. 

Help  godt,  wo  geit  idt  jümmer  to 
Am  waterfleet  Babilon 
Jerusalem,  des  gelovens  stadt 
Ach  godt,  lat  di  bevalen  sin 
Ach  godt,  von  hemmel  su  darin 
Idt  sprickt  der  unwisen  mund  wol 

Am  XI.  sondage. 

Allein  to  di,  herr  Jesu  Christ 
Ut  deper  not 

Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her 
0  herr  godt,  begnade  mi 

Am  XII.  sondage. 

Nu  lave  min  sele  den  hem 
Nu  freuet  juw,  leven  Christen  gemein 
Din  loff  will  ick  erbeven 
Min  sele  schal  ut  hertengrund 

Am  XIII.  sondage. 

Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her 
Erbarme  di  miner,  o  bere  godt 
0  here  godt,  begnade  mi 
Wol  hir  vor  godt  wil  sin  gerecht 
Von  Abraham  geschreven  ist 

Am  XIIII.  sondage  na  Trinitatis. 

Ick  danke  dem  hern  von  ganzem 
Nu  lave  min  seele  den  hern 
Von  ganzem  herzen  dank  ich  godt 
Frölich  will  wi  alleluja  singen 

Am  XV.  sondage. 

0  meusch,  wiltu  gedenken 
Vater  unse  im  hemmelricke 
0  godt,  wo  geit  idt  jümmer  to,  dat  uns  so 
heftig  plaget 

Worum  bedrofstu  di  min  herz 
Am  XVI.  sondage. 

Midden  wi  im  levende  sin 
Mit  frede  und  frowde  ich  fare  darhen 
Here  Jesu  Christ  war  mensch  und  godt 
Mag  ick  den  dot  nicht  wedderstan 
Die  mensche  wart  von  einem  wive 

Am  XVII.  sondage. 

Wo  godt  de  herr  nicht  bi  uns  heit 
Mensche  wiltu  leven  seliglich 


Wer  godt  nicht  mit  uns  dise  tidt 

0  here  godt,  ich  rupe  to  di 

Ich  hebbe  min  sake  to  godt  gestelt 

Am  XVIII.  sondage. 

Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her 
Nu  freuet  ju  leven  Christen 
Dit  sind  de  hiligen  teien  gebot 
Die  here  sprack  in  sinem  hogsten 

Am  XIX.  sondage. 

Allein  to  di,  her  Jesu  Christ 
Ut  deper  not 

Ut  deper  not  lat  uns  to  godt 
Ich  arme  Sünder  klage  min  leid 

Am  XX.  sondage. 

Ach  godt,  vom  hemmel  sue  darin 
Were  godt  nicht  mit  uns  dise  tidt 
Help  godt,  wo  is  der  menschen  not  so 
Wo  godt  der  herr  nicht  bi  uns  heit 
Ach  godt,  lat  die  befalen  sin 

Am  XXI.  sondage. 

Ich  rope  to  di,  herr  Jesu  Christ 
Herr  Christ,  der  einige  gadesson 
Mag  idt  den  ja  nicht  anders  sin 
Wen  ich  in  angst  und  nöden  bin 

Am  XXII.  sondage. 

Ach  here,  erhöre  min  sehenlige  pitt 
Ut  deper  not 

Alle  unser  schuld  vergif  uns  here 
Minem  leven  godt  ergeve  ick  mi 
Ick  danke  minem  godt,  de  mi 
Wol  dem  menschen,  de  sunde  vele 

Am  XXIII.  sondage. 

Were  godt  nicht  mit  uns  dis  tidt 
Wo  godt  de  herr  nicht  bei  uns  holt 
0  here  godt,  ich  rope  to  di 
Godt  sulvest  steit  in  siner  gemein 
Ach  godt,  wo  vele  sind  miner  fiende 

Am  XXIIII.  sondage. 

Allein  to  di,  herr  Jesu  Christ 

Mit  frede  und  froude  ich  fare 

Nu  lat  uns  den  liff  begraven 

0  mensche  gedenk  to  diser  frist 

Herr  Jesu  Christ,  whar  mensch  und  godt 

In  di  hebbe  ich  gehapet,  herr 

Am  XXV.  sondage  na  Trinit. 

Idt  wert  schir  de  letzste  dag  herkamen 
Gi  leven  Christen  frouet  ju  nu 
Christi  tokumpst  ist  verbanden 
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Godt  heft  dat  evangelion 
Frouet  ju,  gi  Christen  alle  gelick 

Am  ersten  sondage  des  adventes. 

Nu  kum  der  heiden  heiland 
Godt,  hilige  schepper  aller  stern 
Von  Adam  her  so  lange  tidt 
Loff  si  dem  almecbtigen  godt 
Menschenkind  merk  even 
Godtes  son  is  gekamen 

Am  II.  sondag  des  adventes. 

Gi  leven  Christen  frouet  ju  nu 
Godt  helft  dat  evangelion 
Idt  wert  scliir  die  leste  dach 
Christi  tokumpst  ist  verhandeu 
Ach  godt,  dho  di  erbarmen 

m  III.  und  IIII.  sondage  des  adventes. 
Herr  Christ,  der  einige  gottesson 
Nu  kum  der  heiden  heiland 
Gott,  hilige  schepper  allerersten 

Im  wiehnachten. 

Ein  kindelein,  so  lavelick 
Gelavet  sistu  Jesu  Christ 
Die  dach  is  nu  so  freudenrick 
Van  hemmel  quam  der  engel  schar 
Christum  wi  scholen  laven  schon 
In  dulci  juhilo 

Van  hemmel  hoch  dar  kam  ich  her 
Na  dem  nienjare. 

Helpt  mi  gottes  gude  priesen 
Höret  gi  leven  kinderlin 

An  der  unschuldigen  kinder  dach. 
Help  godt,  wo  geit  idt  jümmer  to 
Wo  godt  die  herr  nicht  bi  uns  heit 
De  heerden  up  dem  felde  weren 
Ach  herr,  mit  diner  hulp  erschiene 

An  den  h.  drei  könig  dach. 

Die  wienachtengesenge 
Wat  fruchstu  feind  Herodes 
Als  Jesus  geboren  was 

Am  ersten  sondage  na  Reg  um. 

Dit  sind  die  hiligen  tein  gebot 
Mensch,  wiltu  leven  saliglich 
Wol  mit  sinen  oldern  drift  in 

Am  andern  sondage  na  Regum. 

Wol  deme,  de  in  gades  fruchten  steit 
Vergeves  ist  alle  mueh  und  kost 
Wol  dem,  de  den  hern  fruchtet 
Godt  vater,  son  und  hiliger  geist 


Am  III.  sondag  na  Regum. 

Ick  rope  to  di,  herr  Jesu  Christ 
Herr  Christ,  der  einige  gottesson 
Up  disen  sondag  kan  man  ock  singen  de  ge- 
senge  van  der  overicheit  und  weltligen  regimente 
um  der  lehre  willen  van  dem  godtseligen  hovet- 
man,  als  dar  sind  : 

Van  gnade  und  gude  wih  singen  ick 
Vergeves  ist  alle  mueh  und  kost 
Capitan  herr  godt  vader  min 
Gnade  mi,  herr  ewiger  gott 

Am  IIII.  sondag  na  Regum. 

0  here  godt,  din  godtliches  wox’t 
Wo  godt  die  herr  nicht  bi  uns  heit 
Were  godt  nicht  mit  uns 
Wen  wi  in  höchsten  noden  sin 

Am  V.  sondage. 

Ach  godt,  van  hemmel 

Herr,  wer  wert  wahnen  in  diner 

Idt  sind  doch  salich 

Na  Purificationis  Mariae. 

Mit  frede  und  froude 

Herr,  nu  lest  du  dinen  diener 

Ach  godt,  de  du  uns  to  gude 

Am  VI.  sondage  na  Regum. 

Idt  wolde  uns  godt  gnedig  siu 
Esaia  dem  profeten  dat  geschah 
Herr  Christ,  der  einig  gottes  son 
Wen  nu  min  stundlin  verbanden  is 

Na  Septuagesima  und  Sexagesima. 
Idt  sprickt  der  unwisen  mund  wol 
Idt  is  dat  heil  uns  kamen  her 
Nu  is  die  angeneme  tidt 
Jerusalem,  des  gelovens  stadt 
Help  godt,  wo  is  der  menschen 
Am  waterfliete  Babilon 

Esto  mihi. 

Christ  unser  herr  tom  Jordan  quam 
Kämet  her  to  mi 
Nu  höret  to,  gi  christenlude 
Ick  nam  mi  vor  in  minem  muet 

Invocavit,  Reminiscere,  Oculi. 
Eine  vaste  borg  is  unse  godt 
Godt  die  vader  wane  uns  bi 
Christe,  de  du  bist  dach  und  licht 
Christe,  de  du  bist  de  helle  dach 
Help  godt,  wo  is  der  menschen  not 
Wol  steit,  de  seh  to,  dat  he  nicht  falle 
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Ick  rope  to  di,  herr  Jesu  Christ 
Ick  danke  di,  leve  herr 

Na  Annunciationis  Mariae. 

Nu  kum  der  heiden  heiland 
Gebenediet  se  der  here,  de  godt 
Mine  seele  erhevet  den  herrn 
Do  kamen  scholde  der  weit  heiland 
Ein  engel  schon  ut  gades  tron 
Als  Adam  im  paradies 

Up  m  itfasten. 

0  minsche,  beweine  dine  suende 
Help  godt,  wo  is  der  menschen  not 
Dorch  Adams  fall 
Do  Jesus  am  kreuze  stundt 
0  lam  gades  unschuldich 
Als  Jesus  Christus  gecreuziget  was 

Judica,  palmdach,  passion,  psalm. 
Help  godt,  mi  mag  gelingen 
O  wi  armen  suender 
Do  Jesus  an  dem  creuz  stundt 
Godt  dem  vader  si  loff 
0  lam  gades  unschuldig 
Als  Jesus  gekreuziget  was 
Die  propfeten  propfetiet 
0  Jesu  Christ,  din  name  der  ist 
O  mensch  betrachte,  wo  di  din  godt 
Sündige  minsch  seh  wol  du  bist 
Do  Christus  an  dem  creuze  stundt 
Wat  menschenkrefte,  wat  flesch 

In  der  pascheweke. 

Christus  is  erstanden 
Christ  lach  in  dodes  banden 
Jesus  Christus,  unser  heiland 
Jesus  Christus,  wahr  gades  sön 
Der  hiligen  leven 
Erstanden  is  der  hilige  Christ 
Christ  is  erstanden 
Nun  latet  uns  Christum  laven  fin 
Erschienen  is  der  herlike  dach 
Also  hilig  is  dise  dach 
Christo,  dem  Osterlemlein 
Bewahre  mi  godt  erredde  mi 

Na  Quasimodogeniti. 

So  war  ick  leve,  sprickt  godt 
Höret  to,  merket  up  gi  Christ 

Na  Misericordias  domin i. 

Wat  kan  uns  kamen  an  vor  not 
De  herr  is  min  truer  heerde 

S.  Paulus  die  Corinter 

Rehling,  KirchenordnuDgen.  IV. 


Na  Jubilate. 

Kämet  her  to  mi,  spricket  gades  son 
Mach  ick  Unglück  nicht  wedder 
Ick  rope  to  di,  herr  Jesu  Christ 
Ein  nin  leid  wi  heven  an 
0  herr  godt,  ich  schrie  to  di 
Als  Jesus  mit  sin  er  lehre 
Wenn  wi  in  höchsten  nöden  sind 

Na  Cantate. 

Nu  frouet  ju,  leven  Christen 
Ach  herr,  wo  lang  wiltu  miner 

Na  Vocemjucunditatis. 

Vader  unser  im  hemmelrick 
Godt  vader  in  dem  hemmelrick 

Na  der  hemmelfart. 

Christus  fuhr  to  himmel 
Nu  frouet  ju,  leven  Christen 
Godt  die  vader  wane  uns  bi 
Herr,  unser  herr,  we  herlich  is 
Nu  frouet  ju,  gades  kinder  all 

In  der  pfingstweke. 

Nu  bidde  wi  den  h.  geist 
Kum  hiliger  geist 
Helige  geist,  die  wahne  uns  bi 
Kum  godt  schepper  h.  geist 
Als  nu  verfullet  was  die  tidt 
Als  Jesus  Christus  gades  son 

Am  pfingstmondage. 

Also  heft  godt  de  weit  gelevet 
Nu  frouet  ju,  leven  Christen 
Woll  hir  vor  godt  will  sin  gerecht 
Van  Abraham  geschreven  is 
Wen  nu  de  psalmen  gesungen,  schal  men  ein 
stuck  des  hiligen  catechismi  von  einer  entzlen 
persone,  als  die  jüngsten  nach  einander  folgen 
Tind  int  closter  gekamen  sind,  vorteilen  laten,  mit 
der  utleging  Lutheri  ut  dem  kleinen  catechismo 
des  morgens  sowol  als  des  avendes. 

1.  Die  teien  gebade  gades  mit  der  utleging 
ut  dem  kleinen  catechismo. 

2.  Die  dre  artikel  des  gelovens  des  anderen 
dages. 

3.  Dat  vaderunse. 

4.  Die  hilige  dope. 

5.  Dat  avendmhal. 

6.  De  schlotel  des  kemmelnkes ,  dit  schall 
ehn  ut  der  kerkenordeninge  afgeschreven  werden 
und  ehnen  medegedeilet. 

7.  Die  hustafel. 
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8.  Die  morgen  und  avendsege»  und  die 
bicht. 

Darna  amstadt  des  bimni  von  Trinitatis  bet 
up  den  advent  alle  die  verse:  Godt  die  vader. 

Die  advent  over:  Nu  kum  der  beiden  heiland. 

Den  wienachten  bet  liechtmissen :  Christum 
wie  scholen  laven  schon. 

Darnach  bet  ostern :  Christe,  de  du  bist  dach 
und  licht,  edder:  Christ,  de  du  bist  de  helle  dach. 

Den  ostern  over  und  darna:  Der  hiligeu 
levendt. 

Up  hemmelfart :  Diet  fest  und  freuet. 

Den  pingsten  aver:  Kum  hiliger  geist,  here 
godt;  darna  des  morgens  dat  Te  deum  laudamus, 
up  dudiseb;  0  godt  wi  laven  di,  edder:  Here  godt 
wi  laven  di;  edder:  Gelavet  si  der  herr,  de  godt 
Israel. 

Folget  die  morgensegen  ut  dem  bedebocke 
Havermanni  mit  dien  folgenden  gebeden,  und  wert 
also  de  morgengesang  beschlaten  mit  den  beiden 
versen :  Si  loff  und  ehr  mit  hogen  preis. 

Sie  können  ock  biswilen  de  dudesche  litanie 
lesen  edder  sangsweise  biswilen  singen. 

Des  avendes  de  klocke  vier  des  somers,  des 
winters  de  klocke  drei  na  middage  geliker  gestalt 
scholen  sie  wie  angeteget  den  aventsegeu  anfangen 
mit  dem  gesange :  Nu  bidde  wi  den  hiligen  geist, 
darna  dre  psalmen  wie  gesecht  na  der  tidt. 

Dat  stuck  des  hiligen  catechismi  mit  der  ut- 
leginge,  welches  vor  middage  gehandelt  is. 

Darnach  de  himnos  von  der  tidt,  wie  ge¬ 
secht  is. 

Folgen  Havermanni  aventsegen  mit  dren  ge¬ 
beden. 


Letzlich  dat  dudesche  magnificat,  und  wart 
die  vesper  beschlaten  mit  Simeonis  schlapgesange : 
Herr,  nu  lestu  dinen  diener  mit  friede ;  Mit  frede 
und  froude. 

Und  idt  gescliiet  avermal  die  beschlut  der 
vesper  mit  den  versen:  Si  loff  und  ehr  mit  hogen 
pris,  wen  der  pastor  oder  koster  tovorne  eine 
dudesche  collecte  gelesen  helft:  Giff unsen  forsten 
und  aller  overicheit  frede  und  gut  regiment,  dat 
wi  under  ebnen  ein  christlich  ehrbar  rawsam 
levent  führen  mögen  in  aller  godtsalicheit  und 
warheit.  Amen. 

Wile  wi  ock  den  jüngsten  die  geborlige  pro- 
vene  ut  gnaden  to  rechter  tidt  folgen  und  rekeu 
laten,  deshalven  gemeint  sin,  dise  unsere  orde- 
uinge  stif  und  ernstlich  holden  to  latende,  so  ver- 
manen  wi  hirmit,  woferne  eine  edder  ander  kloster- 
persone  in  einem  edder  mehr  puncteu  diese  unsere 
ordeninge  brockfellig  und  ungehorsam  befunden 
wurde,  so  schall  die  priorissa  solkes  unserm  Super¬ 
intendenten,  proweste  und  klosterprediger  antegen, 
derhalveu  jeder  quartal  in  der  Visitation  hiervon 
bericht  thuen  und  solkes  nicht  verschweigen. 

Der  superintendens ,  prawest  und  kloster¬ 
prediger  scholen  den  ungehorsamen  na  gestalt  der 
vorwirkung  die  präbende  ein  tidtlaug  intheen  und 
nedderlegen ;  und  wo  dat  nicht  helpen  will,  und 
wi  des  Ungehorsams  berichtet  werden ,  so  willen 
wi  ehre  prebende  und  hevinge  ganz  und  gar  ent- 
setten. 

Gegeven  in  unser  stiftsstadt  Colberg  freidages 
in  den  hiligen  pingsten,  welche  was  de  soven  und 
twintichste  Mai  anno  etc.  nach  Christi  unsers 
heilandes  gebort  1586.  To  urkund  mit  unserm  etc. 


Gollnow. 

Die  Stadt  Gollnow  erhielt  verschiedene  Visitations- Abschiede.  Derjenige  vom  25.  Juli 
1537  findet  sich  im  St.-A.  Stettin.  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  107,  Nr.  1.  Bl.  1  ff.,  und  wird  hieraus 
erstmalig  abgedruckt.  (Nr.  85.) 

Der  Abschied  der  Visitation  von  1566,  ebenda  Bl.  10  ff.,  betrifft  wesentlich  Einkommens¬ 
verhältnisse;  derjenige  der  Visitation  von  1504  behandelt  vorwiegend  Patronatsfragen.  Dagegen 
enthält  der  Visitations-Abschied  vom  10.  Februar  1505,  der  sich  im  St.-A.  Stettin  in  demselben 
Bande  befindet,  einige  bemerkenswerte  Punkte,  die  hier  mitgeteilt  werden  sollen.  (Nr.  86.) 
An  demselben  Orte  Bl.  82  ist  eine  Schulordnung  vom  7.  Februar  1595:  „Ordo  lectionum  et 
examinum  senatus  in  schola  Golnoviana“  aufbewahrt.  Die  Schulordnung  ist  abgedruckt  von 
Bülow,  Balt.  Studien  30,  S.  383  ff. ;  ebenda  auch  ein  Stück  aus  dem  Visitations- Abschiede  von 
1595.  Zur  Schulgeschichte  vgl.  auch  Wehrmann,  Beiträge,  S.  26. 


Visitations-Abschied  für  Gollnow  von  1537. 


85.  Visitations-Abschied  für 

[Aus  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch. 

Wi,  Barnim  van  godes  gnaden  hertoge  to  Stettin, 
Pameren ,  der  cassuben  und  wenden ,  fursthe  to 
Rvigen  und  grave  to  Gutzow  tor  ewigen  gedechtnis 
don  kund  und  bekennen  hirmit  vor  menniglich, 
dat  wi  de  hocbgelerden  erbarn  und  ersamen  unse 
rede  und  leven  und  getreuen  Bartholomei  Swanen 
unsen  cantzier  Stefan  Khukebil,  der  rechte  licen- 
tiaten  und  Ewaldus  Eggebrecht  vorordent,  de  Visi¬ 
tation  vormoge  des  Treptowesche  affscheids  und 
landtordenung  in  unser  stadt  Golnow  der  kerken, 
kerkengodev  und  anders  so  darto  gehorich  in  unsem 
stammen  to  vullenheren,  de  sick  ock  am  jar  nach 
der  gebort  unsers  heren  Jesu  Christi  dusent  ein¬ 
hundert  und  soven  und  drutisthen  am  25.  dage 
des  mandes  julii  to  Golnow  vorfuget  und  de  Visi¬ 
tation  exequert  und  vullentageu,  wo  nasteit. 

Pastor  und  pastor  enbesoldung.  Erstlik 
hebben  se  ern  Johann  Silnius  tom  kristliken 
prediker  bestedicht  und  ehm  ingebunden ,  dat  he 
wo  de  rechtschapen  cristlik  evangelische  lere 
teget,  predigen  und  de  ceremonien  in  der  kerken 
tuhen,  darto  dat  volke  to  cristliker  tucht  reitzen, 
ermanen  und  offentlike  sunde  offentlick  strafen 
und  sick  sulvest  mit  sinem  leve  und  wandel  also 
schicken  schole,  dat  he  einen  etzlichen  ein  Vorbild 
christlicher  leve ,  tucht  und  levendes  si ,  wellichs 
gedachter  er  Joann  ock  also  treulik  to  handeln 
und  dem  na  to  leven  gelavet  und  togesecht  hefft 
und  schall  to  siner  underholdung  ut  dem  schat- 
kasten ,  den  man  den  riken  nömet,  alle  umgande 
jar  36  fl.  und  ene  last  roggen  hebhen,  nomlick 
18  gülden  up  Michaelis,  eine  last  roggen  up  Martini 
und  18  gülden  up  ostern  und  dat  huss,  da  vorhenn 
de  capellane  intowannen  plegen,  inneliebben  und 
mit  allen  dienstbarheiden  und  borgerlicken  plichten 
verschonet  werden  und  dat  alles  ock  bi  dem  amt 
und  den  so  to  jder  tidt  aldar  dat  amt  vorwalten 
werden,  ewichlick  bliven  schole. 

Capellan  und  capellansbesoldung. 
Densulve  prediger  hebben  de  visitatores ,  vor¬ 
gedachte  unse  rede,  to  einem  kapellane  elfte  under- 
parrer  edder  underprediger  togeordent  also  dat 
de  capellane  de  prediker  und  parrer  schole  in  ovige 
der  dinste,  so  tom  parrechte  hören,  gehorsam  sin 
und  sines  amts  mit  allen  cristliken  trewen  und 
plichten  warten  und  schal  de  capellane  to  siner 
besoldunge  alle  jar  20  fl.  hebben  als  up  Michaelis 
teien  gülden  und  10  fl.  up  ostern  und  up  Martini 
eine  wispel  roggen  und  darto  mit  einer  frawen, 
woninge  van  den  diakonen  des  riken  kastens  ver¬ 
sehen  werden  ,  des  kastens  register  he  ock  darna 
warden  schal. 

Cu  st  er.  De  kosther  schal  hebben  achte 
gülden  und  ehn  dromet  roggen,  de  schal  to  jederer 
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tidt  so  wol  als  de  kapellane  erwelt  werden  va  dene 
diakonen  und  kerkheren  iffte  prediger. 

Ministros,  quos  constituat.  De  parner 
edder  prediger  scholen  kumpfticblich  so  vaken 
voranderinge  darinne  geschut  und  van  noden  sin 
werd ,  van  einem  rade  und  diakonen  des  shat- 
kastens  erwelet  und  van  m.  g.  h.  bestedigt  werden. 

Diaconi.  Und  sint  to  diser  tidt  dorch  vor¬ 
genante  unse  visitatoren  navolgende  personen  tom 
diakonen  amt  des  schatkastens  vorordent,  nemlich 
er  Johim  Kulal,  er  Peter  Wolff,  Marten  Becke, 
Johim  Schulte,  Hans  Brunschvaik,  er  Nicolaus 
Gerlinck. 

Und  dise  vergenante  diaken  hebben  gelavet 
und  geischwaven  in  dem  eren  bevalen  amte  und 
vorwaldinge  sick  mit  der  immane,  utgifft,  reken- 
schop,  registerung  und  allem  anderen  treulick  und 
vliticb  to  holdende  und  des  kastens  beste  to  werende 
und  schaden  alles  na  cristliker  art  und  ordeninge 
to  wendende.  (De  diake  schale  ock  twe  register 
holde,  ein  van  de  inkamende,  dat  ander  van  dem 
utgevende. ) 

Und  wen  bouvtsummen,  pechte,  tinse  elfte 
renten ,  den  sulven  diakenen  entrichtet ,  scholen 
desulven  van  stund  an  und  stracks  in  den  gemenen 
kästen  gelecht  und  van  deme  capellane  in  dat 
register  der  innabme  alles  klarlichen  und  be- 
scheidentlikeu  mit  namen  geschreven  werden. 
Capellan  sol  castenschreiber  sein. 

Wenn  besoldinge  edder  andere  borden  und 
schulde  van  den  diakonen  entrichtet  edder  betalt 
werden ,  scholen  die  utgifft  in  dat  register  der 
utgifft  und  alwege  jar  und  dach  ock  personen,  so 
betalinge  krigen  darbi  vortekent  werden. 

Wenn  jmant  tinse,  rente  edder  houvtsummen 
|  betalen  wil,  scholen  alle  diaconi  to  der  betalinge 
dorch  den  koster  beschieden  werden  und  wo  de¬ 
sulven  nicht  al  kamende  wurden,  scholen  dejenigen, 
so  vorhanden  im  biwesen  des  predikers  und 
capelans ,  went  houvtsummen  sint ,  de  tinse  over 
iffte  rente  in  biwesende  des  capellans  angenomen, 
in  den  kästen  gelecht  und  van  dem  capellan  alse 
vorsteit,  klerlich  angetekent  werden. 

Na  dem  idt  overst  nicht  ono  beschwer  sin 
kann ,  so  mannigerlei  pechter  tinsen  und  renten 
an  so  geringen  summen  intomanendc  und  sich  de 
diaken  nicht  to  hoch  besweren ,  ist  vor  gut  ge¬ 
achtet,  dat  de  schulde  gedeilet  werden  und  so  dat 
twe  und  twe  van  den  diaken  ein  part  to  maneude 
annemen  und  wile  erer  sesse  ist,  dat  alle  inkament 
in  dre  deile  gescheiden  werde  und  glickwol  mit 
der  anderen  vorweten  in  dat  register  dorch  den 
schriver  gebrocht  werde. 
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Navolgende  goder  sint  in  den  gemenen  schat- 
kasten  vorordent. 

Twi  lioven,  so  vorlien  tor  parkerken  voregent 
gewest,  10  hove,  so  vorlien  deD  corhern  gehört. 

Die  garden,  kemp,  wesen,  hoppen  broke  alles 
np  der  stadt  velde  belegen  lut  des  registers  darup 
gefertiget  und  den  diaken  vorreket  alse  der  husere 
summen ,  vom  chore,  struttura,  memoriarum,  hus- 
steden,  fraternitates,  beneficiorum ,  calendarum, 
gilcli,  de  sich  sämtlich  in  erstrecken. 

Quartalgelt,  von  itzlichen  so  to  15  jaren  komt 
alle  quater-temper  1  vereken. 

Item  so  vele,  dat  kerkensulver  belanget,  dat 
sick  aver  de  dre  kelke  und  dve  patenen ,  so  tom 
kerkengeburk  beholden  worden  up  44  marck 
sulvers  erstercket,  schal  flit  angewendet  werden, 
dat  de  summe,  so  darvor  to  bekamen,  an  einem 
gewissen  ort  forderlichts  up  einem  hupen  und  einer 
summa  utgedan  werden. 

De  borden  und  utgifft  des  gemeinen  kastcns 
sint,  wei  folget. 

De  besoldinge  parners  effte  predigers,  capellans 
und  costers,  wo  versteit,  darto  dem  scholemester 
scholen  jerlick  12  fl.  ock  ut  dem  kästen  gegeven 
werden. 

Todeme  wat  he  vorlien  van  dem  rate  gehat 
nomlick  alle  jar  4  gülden,  wat  overst  van  sundages 
körne  velt,  schalle  mit  dem  koster  dielen,  de  ock 
den  seiger  stellen  und  van  rade  1  fl.  und  ut  dem 
gemeinen  kästen  eine  fl.,  darnach  hebben  schall, 
de  riken  sclioler  scholen  des  verdeljars  2  groschen, 
de  mediocres  8  verken,  de  armen  4  verken  geven, 
darnach  schal  de  scholemeister  sinen  gesellen  den 
3.  penninck  geven,  ock  scholen  de  scholers  na 
erem  vermögen  des  winters  holtgelt  geven. 

Item  ehn  jeder  schal  dem  scholemester  und 
sinen  gesellen  vor  de  brutgesenge  in  der  kerken  | 
und  begreffnisse  geven ,  wat  gewonlich  gewest  is. 

Item  de  kinder  scholen  in  der  musica  geovet 
und  eine  stunde  des  dages  unaerrichtet  werden 
und  scholen  alle  dage,  utgenommen  den  sondacli, 
midweke  und  sonnavent  den  morgensanck  ein  ver- 
dendel  van  ener  stunde  um  achte  und  den  avent-  j 
sanck  um  twe  in  der  kerken  singen  lut  der 
Treptoweschen  ordenung. 

Item  de  kinder  scholen  na  dem  sermon ,  so 
des  midewekens  in  der  parkerken  gesehen  schal, 
de  dutsche  letania  und  de  capellan  eine  eollecte 
darup  lesen. 

Item  de  structura  der  kerken  schal  ock  ut 
dem  sekatkasten  gebetert  und  erholden  werden. 

Und  nachdem  wi  ern  Peter  Wulffe,  van  wegen 
der  parrhe,  darmit  he  belenet  gewest  tofreden  ge- 
stellet  und  ehm  sin  levelank  mit  etlikem  gelde 
und  körne  alle  jar  vorsen,  scholen  de  diakene  des 
sehatkastens,  er  Joliim  Kulal,  tolner  der  tidt  aner, 
als  er  Peter  Wulff1  levend  wirt,  alle  jar  np  Michaelis 


6  fl.  und  up  ostern  sos  fl.  geven,  wen  aver  er 
Peter  Wulff"  dorch  schickinge  des  allmechtigen 
vorfallen  schal ,  verner  bescheidt  der  entrichtung 
vorgemelter  12  fl.  lialven  dem  tolner,  wo  angetoget, 
vorordent  bi  uns  stan. 

Und  scholen  de  diaken  schuldich  sin,  alle  jar 
up  regum  van  irem  bevel  mit  bestedigen,  registern 
deme  rade  rekenschop  todonde  und  bi  der  reken- 
schop  schal  de  prediger  mit  sin,  wen  wi  ock  edder 
de  superattendente  dises  ordes  forderen  wert, 
schal  uns  edder  de  superattendent  warhaftige  copien 
der  rekenschop  utgave  und  im  mane  vorreiket 
elfte  to  gescliekt  werden. 

Wenn  einer  van  den  diaconen  vorfeit  ader 
van  sinem  amte  affsteidt  edder  des  vorlevet  und 
avich  wert,  schal  ein  stadt  mit  vorwesen  des 
predigers  einen  andern  in  des  vorstorvenen  effte 
aftgestandenen  stadt  vorordenen  und  den  laven 
und  schweren  laten ,  wo  de  anderen  vor  gedan 
hebben. 

Und  scholen  alle  jare  up  winachten  twe  van 
den  diaken,  den  idt  beswerlich  sin  mochte,  der 
bord  entlichtet  und  andere  twe  in  ere  stede  ge- 
karen,  voreidet,  wo  de  anderen  genamen  und  den 
anderen  togegeven  werden. 

Ferner  hebben  gedachte  unse  rede  und  vor- 
ordente  visitatorn  van  den  hospitalien  und  anderen 
guderen  der  armen ,  hirna  volget,  togeordent  und 
bescheid  genammen  und  gemaket,  de  gudere  und 
gerechticheit  in  ein  register  gebracht  und  de 
ordeninge  des  armen  kastens  und  der  diaken  to 
dem  sulven  kästen  gestellet  und  to  dem  armen 
kästen  folgende  personen  als  diaken  und  einen 
schriver,  de  de  register  der  in  manen  und  utgifft 
maken  und  waren  schal ,  erwelet  unde  gestettet, 
nomlick 

Dit  findt  de  diakoni  tom  armen  kästen  vor¬ 
ordent 

Marcus  Kroger,  Clages  Sulthe,  Hans  Betke, 
Stephan  Ladewich,  Tite  Baldermann  und  Jacob 
Yos  und  er  Bartolomeus  Hamerlandt  to  einen 
schriver. 

Alle  ligeude  gründe ,  husere ,  pechte ,  nise- 
rechte,  hovetsummen  und  rente  to  allen  und  etz- 
liclien  hospitalien  sanct  Jürgens,  des  heiligen 
geistes,  sanct  Gardrut,  des  elends  voregent  scholen 
alle  sametliken  in  den  armenkasten  und  under 
eine  verwaldung  hören  und  de  Vorwaldung  schal 
bi  den  diakonen  sin,  de  ock  wo  de  vorigen  reken¬ 
schop  to  donde  schuldich  sin  scholen. 

Darto  scholen  twe  der  diacone  dises  kastcns 
alle  sondage  jder  mit  einem  budel,  als  vormals 
mit  dem  bilde  gesehen,  umgan  in  der  kerken  bidden 
und  wat  bekammen,  vor  und  ehr  dat  volck  ut  der 
kerke  geit  in  den  kästen  legen  und  to  gelegener 
tidt  den  rechten  hus  und  anderen  armen  utdeilen, 
ock  schal  de  paslor  dat  volck  vlitich  ermanen.  dat 
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se  ire  almosen  in  diesen  oek  den  anderen  kästen 
und  mit  einer  milden  gave  in  eren  lesten  bedenken. 

Item  so  eine  brnt  und  brutmann  in  de  kerken 
geit,  scholen  de  menner  samt  den  junkfrowen  und 
frowen  er  offer  geven.  Datsulve  schal  van  stund 
an  in  den  kästen  gesteken  werden  in  ein  hecken,  ! 
so  dar  schal  gesettet  werden. 

De  diaken  scholen  laven  und  sweren,  wo  de 
vorgemelten  diaken  ock  gedan  bebben,  dat  se  dem 
armenkasten  trulich  vorstan  und  dat  iukament  des 
sulven  in  de  Order,  darben  dat  vorordent,  wenden 
und  niemants  utgunst  um  gelt,  gave  edder  der 
geliken ,  sonder  allene  ut  cristliker  leve ,  gedult 
und  mitliden,  de  an  live  und  guderen  so  scliwack 
sint,  dat  se  gemeiner  cristlicher  bulpe  darven  in 
de  hospitalie  nemen  und  dise  inhevent  schal  dem 
prediker  vorhen  angetoget  und  mit  sinem  vorweten 
und  willen  gesehen  und  scholen  alle  unnodige  liite  I 
afigedan  samt  dem  gasthuse  und  in  notturftige 
gebruck  gewant  werden ,  up  dat  vele  unkost  vor¬ 
schonet  werden  möge. 

Idt  scholen  upgenante  beide  kästen  und  der- 
sulven  guder  und  inkamen  ock  so  ferne  nicht  van 
einauder  gesundert  sin,  dat  en  des  andern  nit  ge- 
neten  mochte,  sonder  de  diaken  des  einen  kastens 
schalen  dem  anderen  im  valleder  nottrofft  geistliken, 
to  tröste  sin ,  hulpe  ock  bistand  don  und  wor  se 
des  rades,  bestand  und  vordernisse  bedarven,  schal 
de  rad  gewillich  sich  ertegen. 

Wes  avers  klerlich  in  diser  ordening  nicht 
befunden,  scholen  sick  mit  pastor,  capellan,  scole- 
mester  .  diaken  und  gantze  gemene  und  en  jeder 
des  inholdes  der  landordeninge  to  Treptow  up  der 
rege  upgerichtet,  erinnern  und  sich  darna  richten,  | 
ock  bi  dem  rade  und  jedem  kästen  eine  affschrift 
gedrucket  van  der  Treptoweschen  Ordnung  hebben, 
so  dem  armenkasten,  so  in  der  parkerken  stan 


und  gesettet  schal  werden,  schal  de  pastor  einen, 
de  diaken  den  andern  sehlatell  hebben  und  scholen, 
so  offte  idt  vannoden,  dar  to  gan,  den  ubschluten 
und  de  almosen  utdeilen  den  rechten  notturfftigen 
armen,  das  gelt  ock,  so  darinne  gegeven,  nergents 
anders  hen  wenden,  denn  in  de  hende  der  armen. 

Und  so  denne  ock  mangerlei  ergernisse  und 
apenbare  sunde  und  schände  in  steden  und  sust 
hen  und  her  gesehen  und  desulven  glickwol  un- 
gestrafet  bliven,  derhalven  de  gottlike  torn  und 
grusame  strafe,  dar  uns  de  hilige  geist  mede 
drowet,  tobewarende  drum  ein  erbarlich  unerger- 
lichsten  cristliche  tucht  und  erhe  intorichtende 
und  erholdende,  ock  dem  torne  gades  to  entlegende 
is  dem  rade  in  unsem  namen  dorebgedaebte 
unse  rede  und  visitatoren  angesecht  und  ernstlich 
gebaden,  dat  se  hernar  in  Golnow  iffte  vor  der 
stadt  offentlike  ebrekereige  effte  horerei  kens- 
weges  liden,  sonder  se  effte  de  sodane  sunde  und 
averertreden  ervaren ,  mit  der  scherpe  strafen 
scholen. 

To  dem  schalen  se  ock  keine  toverie,  keine 
gadeslesterer  oder  dejenigen,  so  bi  gades  liden 
und  wunden  sweren  effte  de  erhe  weldige  hende 
ahn  ehre  oldern  legen  oder  oldern,  de  wetheulig 
von  eren  kinderen  bosheit,  sunde  und  schände 
ruhen  laten  und  ock  keine  ledichgenger  in  erhem 
gebeden  dulden  noch  entholden,  sunder  einem 
jederen  na  grothe  und  gelegenheit,  ock  anderer 
de  avertredinge  und  laster  ane  einick  ansehen  der 
personen  strafen,  dem  ein  rat  gehorsamlich  ut 
amtsplicht  so  natosettende  gelavet  und  togesecht 
hefft. 

Und  des  alles  und  jedes,  wie  vorsteit,  to 
warhaftiger  bekreftung  ewiger  gedeneniss  und  er¬ 
kunde  hebbe  wi  unser  fürstlich  segel  wethentlich 
an  dise  cristliche  Ordnung  laten  hengen. 
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. Der  Rath  soll  die  Kirchenschuldner 

veranlassen,  dass  sie  zahlen.  Er  soll  Jungfrauen¬ 
schulen  mit  Zuthun  des  Pastoren  und  Capellans  auf- 
richten.  Er  soll  für  Sonntagsheiligung  sorgen.  Die 
pastoren  sollen  auf  der  Kanzel  nicht  unzeitig  eifern 
und  sticheln  „und  demnach  des  sontags  de  frue- 
predigt  und  misse  kurz  auf  einander  kommen, 
daher  wenig  zuhörer  erscheinen,  sol  hinfuro  zur 
fruepredigt  um  halb  fünf  uhr  geleutet,  darauf  bis 
fünf  einviertel  deutsche  gesenge,  so  sich  uf  kegeu- 
wertiges  stück  des  catechismi ,  welches  ausgelegt 
wird,  schicken,  gesungen  und  um  fünf  uhr  bis  uf 
halb  vor  sechs  uhr  gepredigt  und  darauf  de  frue¬ 
predigt  mit  einem  deutschen  gesange  beschlossen 
werden,  damit  in  puncto  sextae  alles  geendigt  sei. 


Uf  sieben  uhr  soll  hinwiederum  zur  misse  ge¬ 
leutet,  darauf  das  singen  angefangen  und  von  acht 
bis  neun  das  evangelium ,  nachmittag  aber  von 
zwei  bis  drei  uhr  die  gewöhnlichein  episteln  und 
keine  fremden  texte  ausgelegt,  auch  dabei,  dass  sie 
sieb  der  kürze  befleissen ,  nach  gelegenheit  ihrer 
zuhörer  accomodiren,  in  acht  genommen  werden, 
sollen  auch  in  den  hoben  festen  unter  der  abeud- 
predigt  keine  confitenten  hören,  vielen  weniger 
unordiniite  personen  ad  coenae  domini  administra- 
tionem  gestatten. 

Es  wird  den  frauen  des  pastors  und  capellans, 
weil  sie  so  wenig  einnehmen,  gestattet,  brannt- 
wein  zu  brauen  und  zu  verkaufen,  allerdings  wenn 
dadurch  dem  predigtamt  kein  schaden  erwächst. 
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Die  Verächter  des  göttlichen  worts,  in  offenbaren 
lästern  sich  befinden,  sollen  nicht  zum  Sakrament 
zugelassen  werden,  sondern,  wofern  sie  halsstarrig 
darin  beharren  und  an  sich  das  crimen  notorium 
ist,  kann  mit  vorgebender  erclerung  des  consistorii 
zur  excommunication  geschritten,  wofern  sie  aber 
gar  kündbar,  mit  privat  -  ermahnung  zur  busse 
einhalt  der  kirchenordnung  verfahren  werden.  [Wer 
in  öffentlichen  Lastern  unbussfertig  stirbt,  erhält 
kein  kirchliches  Begräbniss.  Die  Aufsicht  auf  das 
Kirchengebäude  und  die  Verwaltungder  zum  Kasten 
gehörigen  Gelder  sollen  verständigen  Männern  an¬ 
vertraut  werden,  die  auch  einen  ordentlichen  Eid 
leisten  sollen.  Es  soll  auch  ein  ordentlicher  Kasten¬ 
schreiber  angenommen  werden.  Es  sollen  bei  den 


dinglich  gesicherten  Schulden  nach  Untergang  der 
Häuser  die  dem  dinglichen  Rechte  zu  Grunde 
liegenden  Personal-Obligationen  verfolgt  werden.  Es 
ist  alljährlich  Rechnung  zu  legen,  und  besonders  auf 
die  Kirchen-Braupfannen  Acht  zu  geben.  Es  folgen 
Vorschriften  Uber  Verwendung  des  Kirchenholzes. 
Die  Vergebung  der  Kirchenstühle  begründet  kein 
Eigenthum ,  sondern  gilt  nur  für  die  Person  des 
Contrahenten.]  Es  kann  auch  nicht  der  kircben- 
grund,  da  die  banken  stehen  .  .  .  ohne  Wissen¬ 
schaft  und  bewilligung  der  Vorsteher,  sondern 
allein  superficies ,  nämlich  das  erbaute  gestuele 
alienirt  werden.  [Die  Diaconi  sollen  daher  eine 
Rekognitionsgebühr  fordern.] . 


Greifswald. 

Litteratur:  Kosegarten,  Universitäts-Geschichte ;  derselbe,  in  Balt.  Studien  17, 
S.  90  ff.,  146  ff.;  18,  S.  159  ff.;  Gersterding,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Stadt  Greifswald.  Bd.  I 
(Greifswald  1827);  Bart  hold,  a.  a.  0.  S.  192,  212,  231;  Bahlow,  a.  a.  0.  S.  23,  31;  Wehr- 
inann,  Beitr.  S.  21,  41;  Hahn,  Geschichte  der  Stadt  Greifswald.  Greifswald  1860.  S.  57  ff. ; 
Tyl,  Gesch.  «ler  Greifswalder  Kirchen.  Greifswald  1885  ff. ;  Uckeley,  Reformationsgesch.  der 
Stadt  Greifswald,  in  Pommersche  Jahrbücher.  Bd.  4  (Greifswald  1903),  S.  1  ff.  Dortselbst  auch 
ältere  Litteratur. 

Archive:  St.-A.  Stettin;  Stadt-Archiv  Greifswald. 

Über  die  Reformation  in  Greifswald  vgl.  Uckeley,  a.  a.  0.,  namentlich  S.  48  ff.,  54  ff. 
Dort  ist  auch  aus  dem  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  198  der  Abschied  vom  9.  Juni 
1535  abgedruckt,  und  wird  darnach  hier  wiedergegeben.  (Nr.  87.) 

Herzog  Philipp  1.  Hess  1557  eine  Matrikel  über  Vermögen  uud  Einkünfte  der  sämmt- 
lichen  Kirchen,  Klöster  und  Stiftungen  aufnehmen  (vgl.  Geste r ding,  Nr.  575).  Bei  der 
zweiten  Visitation  1557  wurde  unter  Berufung  auf  den  Abschied  vou  1535  ein  neuer  Rezess 
über  Verwaltung  und  Verwendung  der  Einkünfte  der  Klöster.  Kirchen  und  Stiftungen  erlassen. 
Dieser  Rezess  ist  abgedruckt  bei  Gesterdiug,  Nr.  575 — 577  und  1.  Fortsetzung  (1829)  S.  62 
bis  S.  93.  Es  wird  hier  das  Einkommen  der  Geistlichen  geregelt;  Taxen  für  Verlöbnisse.  Kind¬ 
taufen,  Begräbnisse,  Leichenpredigten,  Glockenläuten  u.s.  w.  werden  aufgestellt.  Für  die  Geschichte 
des  kirchlichen  Vermögensrechtes  in  Greifswald  ist  dieser  Abschied  von  grosser  Bedeutung.  Auch 
enthält  dieser  „ander  und  jüngste  Rezess“  einige  für  die  Uuiversitäts-Geschichte  bedeutsame 
Anordnungen.  Er  ist  erhalten  im  St,-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  198,  Vol.  I,  Bl.  100  ff. 
Er  wird  hier  nicht  abgedruckt.  Vgl.  auch  Wehr  manu,  Beitr.,  S.  41. 

Dieser  Abschied  von  1558  wurde  verschiedentlich  verbessert,  so  1562  (Gesterding, 
a.  a.  0.  Nr.  583),  und  in  demselben  Jahre  nochmals  (Gesterding,  Nr.  584,  585). 

Im  Jahre  1562  wurde  dem  Iiathe  vou  den  Herzogen  Johann  Friedrich,  Bogislaf  XIII., 
Ernst  Ludwig.  Barnim  X.  und  Casimir  VII.  mitgetheilt,  dass  im  Januar  1563  eine  weitere 
Visitation  stattfinden  solle.  Diese  Visitation  fand  statt,  hat  aber  an  den  alten  Anordnungen 
nicht  viel  geändert  (Gesterding,  Nr.  585).  Über  eine  weitere  Visitation  von  1563  vgl- 
Gesterding.  Nr.  595.  1564  wurde  dem  Rathe  die  Beobachtung  des  Rezesses  von  1558  be¬ 
fohlen  (Gesterding,  Nr.  597).  1570  war  wieder  visitiert  worden.  Auf  Grund  des  Visitations- 
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berichtes  erliess  der  Herzog  Ernst  Ludwig  einen  neuen  Rezess  wegen  der  Kirchen-,  Kloster- 
und  Stiftsgüter  (G esterding,  Nr.  612).  Iin  Jahre  1585  schrieb  der  Herzog  an  den  Rath, 
dass  die  Visitation  wieder  vorgenommen  werden  solle,  was  zu  langwierigen  Verhandlungen 
führte  (Gesterding,  Nr.  631).  Im  Jahre  1599  trafen  Runge  und  der  Rath  Albrecht  Walke¬ 
nitz,  als  landesherrliche  Coinmissare ,  mit  dem  Rathe  eine  Vereinbarung  wegen  Verbesserung 
der  Gehälter  von  Kirchen-  und  Schuldienern.  Diese  Vereinbarung,  welche  Herzog  Bogislaf  XIII. 
bestätigte  (Gesterding,  Nr.  664),  ist  abgedruckt  bei  Dähnert,  Suppl.  I,  1777.  Vgl.  dazu 
Geste r ding,  Nr.  663. 

Aus  dem  16.  Jahrhundert  sind  ausser  einer  Polizeiordnung  (vgl.  Gesterding,  Nr.  611) 
zwei  Hochzeitsordnungen  von  Greifswald  überliefert  Die  eiue.  vom  Jahre  1569,  hat 
Krause,  in  Balt.  Studien  28,  S.  413  ff. ,  aus  dem  Stadtarchiv  Greifswald  mitgetheilt ;  sie  ist 
lediglich  polizeilichen  Charakters.  Desgleichen  hat  die  von  Kosegarten,  in  Balt.  Studien  15. 
S.  189  ff. ,  veröffentlichte  Hochzeitsordnung  der  Stadt  Greifswald  vom  Jahre  1572  nur  kultur¬ 
historisches  Interesse. 

Die  Selbständigkeit,  welche  diese  Stadt  für  sich  in  Anspruch  nahm,  brachte  sie  häutig 
in  Gegensatz  zum  Herzog  und  zu  den  Generalsuperintendenten,  so  insbesondere  im  Jahre  1566 
zu  Runge  aus  Anlass  der  projektirten  Revision  der  Kirchenordnung.  Unter  dem  13.  Nov. 
1566  schreibt  die  Stadt  an  den  Herzog,  dass  sie  die  Revision  und  Publikation  der  Kirchen¬ 
ordnung  geschehen  lassen  wolle,  „jedoch,  ihrer  Privilegien  und  früheren  Abschiede  one  nach- 
teil.“  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  I.  Nr.  73,  Bl.  166.)  Vgl.  auch  unter  Stralsund. 

Auch  über  das  Besetzungsrecht  der  kirchlichen  Stellen  führte  sie  einen  Streit  mit  dem 
Herzog.  Dieser  Streit  wurde  beendet  durch  einen  förmlichen  Vertrag,  den  der  Herzog  mit  der 
Stadt  am  Donnerstag  nach  Laetare  1553  schloss.  Derselbe  wird  hier  aus  dem  St.-A.  Stettin, 
Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  286,  Bl.  1 — 3  abgedruckt.  (Nr.  88.)  Er  ist  bereits  abgedruckt  bei 
Dähnert  2,  S.  256. 


87.  Visitations-Abschied  fiir  Greifswald  vom  9.  Juni  1535. 

[Nach  Pommersche  Jahrbücher  4,  S.  73  ff.] 


To  weten,  dat  ut  befele  des  durchleucbtigen, 
hocbgebornen  fürsten  und  berrn ,  herrn  Philips, 
hertogen  to  Stettin  Pommern ,  der  cassuben  und 
wenden,  fürsten  to  Rügen  und  graveu  to  Gutzkow, 
wi  Johannes  Bugenbagen ,  in  der  hiligen  schrift 
doctor,  Jost  von  Dewitze ,  heuptman  to  Wolgast. 
Niclas  Brun,  canzeler,  und  Niclas  von  Klemptzen, 
landreintemeister ,  in  der  Visitation,  so  jungst  up 
dem  gemeinen  geholdenen  landtage  to  Treptow 
upr  Rbege  gewilliget  und  gebeden,  mit  dem  er- 
samen  rade  und  vorordenten  von  der  gemeine  tom 
G  ripeswolde  eine  vorordeninge  darselffst  von  wegen 
der  predicanten,  kerckendiener  und  schole,  so 
vele  idt  sick  to  diser  tidt  heft  schicken  und  lideu 
willen,  gemaket  und  upgericlitet  in  nageschrevener 
wise  und  also,  dat  ein  ersann  rat  alle  der  prester 
inkament  von  den  memorien ,  broderscboppen, 
Stationen,  consolationen  und  ock  der  beneficien, 
so  von  den  werken ,  gilden ,  componien  und  vor- 
stendern  der  kercken  to  lehene  gan,  samt  dem 
offer  der  vehrtiden  penninges,  dergelickcn  die 
pechte  effte  tinser,  so  von  den  vicarien  effte  ele- 


mosinen ,  welcker  de  jure  patronatus  der  leien 
sint,  wenn  die  durch  den  dode  der  besittere  edder 
sost  vorledigen ,  die  patronen  desulffigen  pechte 
bi  den  casten  laten  willen,  durch  diesulvigen  casten- 
hern,  so  die  rat  setten  und  vorordenen  werd,  ut- 
tomauen  angenamen;  doch  bi  dem  bescheide,  so 
jemands  von  den  leien,  welcker  etlieker  beneficien 
patronen  sint,  einen  söhne  effte  einen  sons  edder 
dochter  kind  hedde,  dede  studieren  wolde,  dem- 
sulven  scbolen  die  kastenhern  die  peclite  eite 
tinsere,  so  to  dem  lehene  hören,  diewile  diesulvigc 
im  studio  is,  tokeren  und  folgen  laten,  und  von 
alle  disen  pechteu,  renten  und  inkamende  schal 
die  rat  durch  die  vorordenten  castenhern  erstlich 
den  prestern  und  einem  jderen  van  ehn  sine 
portion,  wo  sie  durch  uns  darum  vordragen  sint, 
lut  daraver  vam  rade  gegeven  brief  und  segel 
alle  jar  entrichten  und  betalen,  und  von  den 
pechten  und  renten,  so  baven  die  betalde  portiones 
averbliven ,  schal  die  rat  durch  die  castenhern 
dise  nageschreven  personen  holden:  nomlick  io 
sunte  Niclas  kercken  einen  gelerden  parner,  die 
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schal  ock  p lediger  und  superattendeute  sin  aver 
die  andern  predigers  in  der  stadt  und  dar  um¬ 
lang  up  den  dorperen ,  und  wenn  si  sollick  eine 
persone  to  dem  amte  dogentlick  bekamen  werden, 
so  scboleu  sie  eme  jerlich  hundert  gülden  geven, 
darmit  scliolen  die  peclite  eff'te  tinsere,  so  to  der 
lecture  teologie  gelecht,  ingerekent  werden ;  item 
noch  einen  prediger  in  sunte  Niclaus  kercken, 
dem  scholen  sie  geven  vertich  gülden,  und  noch 
einem,  demsulffen  to  hulpe,  dem  scholen  sie  geven 
druttich  gülden  und  die  pröven  tom  hiligen  geiste, 
darvor  schole  he  ock  der  armen  roke  hebben ; 
item  einen  prediger  to  unser  leven  fronen  vertich 
gülden  und  dem  andern  druttich  gülden,  mit  der 
pröven  to  sunte  Jürgen,  darvor  schal  he  die  armen 
mit  gades  worde  Vorsorgen ;  item  einem  prediger  to 
sunte  Jacob  vertich  gülden,  und  einem  jdern  von 
den  predigers  eine  frie  woninge;  item  die  kostere 
und  Organisten  scholen  von  den  vorstenderen  einer 
islicken  kercken  geholden  und  bezoldet  werden. 
Item  ein  rat  schal  ock  einen  guden  procurator 
schaffen  und  holden ,  die  alle  uphevent  na  lüde 
der  register  mit  flite  scholen  upmachen ,  darvor 
schol  em  die  rat  ut  dem  kästen  alle  jar  druttich 
gülden  geven  laten.  Item  sie  scholen  ock  kasten- 
heren  to  dem  innhemende  und  utgevende  vor- 
ordenen,  und  ock  einen  kastenschriver ,  die  alle 
innhemendt  und  utgevendt  na  nottorfft  vortekenen 
und  in  ein  register  beschriven  möge,  holden,  dem- 
sulvigen  schriver  scholen  sie  jarlick  twintich  efte 
ufteien  gülden  geven ,  und  darto  scholen  sie  im 
collegio  eine  gude  schole  anrichten  und  darinne 
holden  einen  guden  rectorem,  die  schal  jarlick  hebben 
veftich  gülden,  noch  einen  subrectorem.  die  schal 
hebben  vif  und  druttich  gülden,  noch  einen  can- 
torem,  die  ock  mit  in  der  schole  lesen  schall,  die- 
sulvige  schall  hebben  druttich  gülden,  noch  einen 
pedagogum,  die  schal  hebben  twintich  gülden,  noch 
einen  subpedagogum ,  die  schal  hebben  veftein 
gülden:  und  sollicke  besoldinge  scholen  sie  den 
predigern  und  personen  in  der  schole  ock  up  vehr 
termine  als  up  winachten,  ostern,  Johannis  und 
Michaelis  entrichten  und  betlialen.  Wes*  ock  die- 
sulvigen  personen  in  der  scholen  von  den  jungen 
gesellen  efte  kinderen,  dergelicken  van  brutmissen 
edder  dodenbegreffnisse  na  older  gewanhcit  be¬ 
kamen  ,  datsulve  scholen  und  mögen  sie  under- 
einander  deilen.  Und  dise  ordeninge  schole  also 
mit  dem  arbeide  up  Michaelis  und  mit  der  be¬ 
soldinge  up  winachten  negestkamende  angahn,  und 
twe  jar  negest  na  einander  geholden  werden; 
averst  im  falle,  dat  die  rat  und  vorordenten  casten- 
hern  von  den  geistlicken  upboriugen,  so  en  to 
diser  tidt  affgetreden  sint,  und  noch  toriseu  mögen, 
nicht  sovele  erlangeden,  dat  sie  darvon  die  vorigen 
besoldingen  ganz  entrichten  konden,  so  scholen  sie 
dennoch  von  den  cleinodien  der  kercken  sovele 


nhemen  edder  sust  rat  finden,  dat  sie  die  vor- 
gemelten  besoldingen  die  negesten  twe  jar  lank 
entrichten  und  betalen  mögen ;  und  wo  sick  na 
utgange  der  twier  jar  befunde,  dat  die  pechte  und 
renten,  so  die  prestere  en  to  diser  tidt  afgetreden, 
und  wes  en  noch  mitler  tidt  durch  afstervent  der 
personen  togefallen,  to  sollicker  besoldinge  nicht 
genuch  wurden  sin,  alsdenu  mach  die  rat  samt 
den  castenheren  mit  unses  gnedigen  herrn  weten 
und  willen  die  besoldinge  gemelter  personen 
minderen  und  ringeren.  So  averst  in  der  reken- 
schop  befunden ,  dat  van  den  avergegevenen  und 
togefallenen  pechten  und  renten  wes  averbleven, 
so  schole  ock  den  personen  in  kercken  und  scholen 
na  rade  und  mit  weten  unses  gnedigen  herrn  die 
besoldinge  gebetert,  ock  sust,  wor  idt  von  noden, 
dise  ordeninge  geändert  werden,  dat  also  ein  ersam 
rat  samt  den  vorordenten  von  der  gemeinheit  tom 
Gripeswolde  bewilliget  und  alle  eres  flites  und 
vormogens,  ock  ane  alle  gef  her  to  holden  an- 
genamet.  Idt  werd  ock  hochgemelte  unse  gnedige 
herr  hertoch  Philips  die  pechte ,  so  bet  her  tor 
universiteten  gelegen,  laten  innehmen  und  darvan 
einen  juristen  holden,  welckere  in  jure  sonderlick 
vor  die  joget  institutiones  lesen  mögen.  Diewile 
averst  die  personen  to  lesende,  ock  die  audienten 
noch  nicht  vorhanden,  so  wert  unse  gnedige  herre 
bet  to  der  tidt,  dat  die  personen  vorhanden  kamen, 
der  universiteten  pechte  ahn  die  gebuwte  des 
collegii  laten  wenden,  bet  dat  godt  sine  gnade 
gift  to  ferner  beteringe  der  universiteten.  Item 
ein  ersam  rat  schal  ock  die  armen  in  den  hospi- 
talen  und  sust,  wo  sick  christlick  gehört,  mit  nottorft 
laten  Vorsorgen ,  und  darto  dre  kästen  vor  die 
armen  laten  anrichten  und  in  jeder  kereke  eine 
setten ,  darin  die  testamente  und  milde  gifte  der 
milden  Christen  möge  gesammelt  und  vor  die  armen 
utgedeilt  werden;  dergelicken  scholen  sie  ock  up- 
sehent  hebben  und  vorschaffen,  dat  die  armen,  olden 
und  kranken  personen  in  den  klosteren  von  dem  eren 
edder  sust  von  milden  almisen  die  tidt  eres  levendes 
mit  nottorft  mögen  vorsorgt  und  erholden  werden. 
Item  in  den  kercken  tom  Gripeswolde  schal  idt  mit 
den  ceremonien  als,  wo  nafolge,  geordent  sin : 

Mit  lere ,  bicbt ,  krankenbesökiuge ,  in  der 
kercken  singende  und  lesende  des  hilgendages  und 
werkeldages,  mit  festen  und  virdagen,  mit  dem 
amte  des  aventmals  Christi,  mit  begreffn issen,  und 
dergeliken  ceremonien  schal  id  hir  geholden 
werden  na  allem  lüde  und  inholde  der  Treptowi- 
schen  land  ordeninge.  Und  dewile  hir  scholen 
sin  viff  predicanten,  twe  to  sunte  Nicolawes ,  twe 
to  Marien  und  ein  to  suute  Jacob,  dar  aver  och 
noch  schal  sin  ein  pastor  edder  superattendente 
over  die  ganze  stadt,  so  schal  id  mit  den  predikien 
des  hilgendages  dise  ordenunge  hebben : 

Fro  morgens  schal  men  den  catechismum 
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predicken  to  Marien  und  to  sunte  Jacob ,  under 
der  missen  dat  gewonlike  evangelium  to  sunte 
Nicolaues  und  to  Marien.  Up  den  namiddach  de 
epistel  im  grauen  kloster  und  tom  lesten  under 
der  vesper  schal  geprediket  werden  durch  den 
superattendenten  in  sunte  Nicolaus  kercken  ut 
der  hilgen  Schrift,  wat  nutlikes  und  dem  volke 
dienstlik ,  edder  etlike  loci  communes  ut  der 
sulvigen  sclirift  na  gelegenheit.  Des  werkeldages 
scholen  de  predicanten  prediken  ut  der  hilgen 
schrift  gute  bistorien  edder  andere  lectionen  ut 
dem  olden  edder  nien  testamente,  dem  volke 
nicht  undienstlick  tor  beteringe ,  doch  men  eine 
halve  stunde  edder  nicht  wit  daraven  up  gelegene 
stunde  vor  middage  des  mandages  und  dingdages 
de  erste  prediker  sancti  Nicolai  in  sunte  Niclaues 
kercke,  des  middewekens  und  donredages  de  erste 
prediker  to  Marien  in  der  kercken  darsulvest,  des 
fridages  de  superattendente  in  s.  Nicolaues  kercke, 
des  sonnavends  de  ander  prediker  to  Marien  in 
der  kercken  darsulvest.  Over  dat  scholen  och  des 
werkeldages  dre  sermones  fro  morgens  schehn  vor 
dat  gemeine  gesinde  in  dem  grauen  clostere  edder 
süs  up  einer  anderen  gelegenen  stede,  nemlich  de 
prediker  sancti  Jacobi  schal  dar  des  mondages 
und  fridages  utlegen  den  evangelistam  Mattheum, 
dat  dat  gemeine  gesinde  und  andere  ock  gewanet 
werden  der  hilgen  historien  von  unsem  herren 
Jesu  Christo  und  getröstet  mit  dem  hilgen  evan- 
gelio.  Des  middewekens  schal  dar  de  ander  pre¬ 
diker  sancti  Nicolai  prediken  den  catechismum. 
De  ander  prediker  sancti  Nicolai  schal  twemal  in 
der  weke  overst  nicht  des  hilgendages  int  hospitale 
s.  Spiritus  gähn ,  und  dar  den  armen  kranken 
luden  wat  gudes  leren  na  gelegenheit,  besondern 
den  catechismum.  So  schal  ock  dohn  de  ander 
prediker  to  Marien  im  hospitale  s.  Georgii.  Wen 
me  to  den  vier  tiden  im  jare  den  catechismum 


prediken  schal,  na  lüde  der  Treptoweschen  land 
ordenungen,  so  schalen  en  prediken  im  ersten 
verndel  jares  de  superattendente  im  grauen  closter 
edder  anderswor,  im  andern  verndel  jares  de  erste 
prediker  s.  Nicolai  in  sunte  Nicolaues  kercke,  im 
drudden  de  erste  prediker  to  Marien  in  Marien  kerke, 
im  vierden  de  prediker  s.  Jacobi  in  s.  Jacobs  kerke. 

Von  der  scholen. 

Dewile  hir  tor  scholen ,  welke  im  collegio 
schal  geholden  werden,  viff  preceptores  vorordenet 
sind  und  gerekent  tor  universiteten  gade  ton  eren, 
der  joget  und  der  ganzen  stad  und  wol  mehr 
luden  tor  beteringe ,  und  tor  wolfart  und  gedie 
beide  des  geistliken  und  werliken  regimentes,  so 
schal  de  rector  int  erste  verordenen  dre  classes  in 
der  scholen  na  rade  magistri  Philippi  Melancli- 
thonis,  alse  in  dem  boke  der  visitatoren  Saxoniae 
klar  beschreven  is;  darna  wen  de  kindere  in  der 
lere  hebben  togenamen,  schal  me  noch  twe  classes 
vorordenen  na  lüde  der  lubischen  ordeninge ,  dat 
wi  also  hir  mögen  krigen  ein  gut  pedagogium, 
dewile  hir  is  eine  confirmerede  universitet.  Dar 
baven  wil  unse  g.  h.  helpen  vorschaffen ,  dat  hir 
van  der  universiteten  inkamende  geholden  werde 
ein  doctor  juris  in  jure  und  noch  ein  ander  juriste, 
de  institutiones  imperiales  publice  tolesende.  Overst 
de  superattendente  schal  vier  lection  latinisch  in 
der  uuiversiteteu  in  der  hilgen  schrift  alle  weke 
lesen.  Dise  schole,  wo  gesecht,  schal  eine  schole 
edder  universitet  overal  heten  und  beholden  alle 
privilegia  universitatis,  promotiones  etc. 

Dises  alles  wo  vor  to  waraftigem  erkunde 
hebben  wi  vorgemelten  vorordenten  redere  und 
handelers  disen  avescheit  und  reces  mit  unsen 
underupgedruckeden  signeten  vorsegelt.  Gesehen 
und  gegeven  tom  Gripeswolde  am  middeweken  na 
Bonifatii  anno  vefteinhundert  und  vifunddruttich. 


88.  Vortrakt  wegen  der  snperintendenz  mit  der  Stadt  Greifswald.  Donnerstag  nach  Laetare  (27.  März)  1553. 
TAus  dem  St.-A.  Stettin,  Wolc.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  286,  Bl.  1—3.1 


Von  gottes  gnaden,  wir  Philips,  herzog  zu 
Stettin,  Pommern,  der  cassuben  und  wenden, 
fürsten  zu  Bugen  und  grafen  zu  Gutzkow  thun 
kund  und  bekennen  hiemit  vor  uns,  unser  erben 
und  menniglich.  Nachdem  zwischen  uns  und  den 
ersaraen  unsem  lieben  getreuen  burgemeistern  und 
ratmanne  unser  stadt  gripiswald  von  wegen  an- 
nemung  und  erlaubung  etzlicher  kirchendiener 
daselbs  missvorstand  eingefallen,  das  wir  uns  mit 
inen  und  sie  hinwider  mit  uns  zur  befurderung 
gottes  ehre,  christlicher  einickeit  und  gemeinen 
nutzes,  jedermenniglichs  gerechtickeit  unvorgreif- 
lich  auf  nachvolgende  mittel  und  wege  heut  dato 
voreiuiget  haben,  dieselbige  vorgleichung  wir  und 
unsere  erben ,  so  lange  die  administratiou  des 

Sehl  in  g,  Kirchenordnungen.  IV. 


closters  Eldena  bei  uns  und  unseru  erben  sein 
und  bleiben ,  oder  ein  ander  gemeine  christliche 
Ordnung  in  einem  freien  christlichen  concilio  ge¬ 
macht  wird,  halten  auch  so  viele  bei  uns  daran  sein 
wollen,  dass  derselben  derenthalben  nachgelebet  und 
ferner  missvorstand  und  unrichtickeit  darin  verhütet 
|  und  allem  missbrauch  geweret  werde,  inmassen  der 
i  rat  zum  Gripiswald  das  auch  thun  sol  und  wil. 

Und  ist  demnach  behandelt,  das  der  rat  unser 
j  stadt  Gripiswald  in  D.  Jacobi  liuugen  person  zum 
I  superattendenten  der  kirchen  und  universitet  ge- 
melter  unser  stadt  Gripiswald  gewilliget,  also  das 
|  er  auch  ein  pastor  zu  St.  Niclaus  mit  sein  sol, 
und  ist  vor  ime  und  seine  nachkommen  so  lange 
er  oder  sie  in  dem  itzgedachten  superattendenten  - 
G5 
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amte  jeder  zeit  sein  werden,  das  haus,  darin  er 
dieser  zeit  wonet,  verordnet,  bei  den  kirehen  zu 
wohnung  eines  superattendenten  zu  bleiben  und 
sol  dasselbige  durch  die  vorweser  der  kästen  in 
notturftigen  wesentlichen  gebau  erhalten  und  jerlicli 
zu  dem,  was  wir  einem  superattendenten  zu  besserer 
underhaldung  zukeren  aus  den  kästen  einhundert 
gülden  münze  zur  besoldung  entrichtet  werden. 

Und  da  itzgedachter  D,  Jacobus  Runge  das 
superattendentenamt  nicht  mehr  verwalten  könte 
oder  desselbigen  aus  billigen  Ursachen  ordentlich, 
wie  hernach  folget,  entsetzen  wurde,  so  sol  die 
universitet  und  rat  unserer  stadt  Gripiswald  mit 
rat  der  3  obersten  prediger  der  dreien  kirehen 
zum  Gripiswald ,  eine  andere  zudem  hohen  sorg¬ 
lichen  amte,  tugentliche,  friedliebende  persone  uns 
oder  unsern  erben  nominieren,  dieselbigen  wollen 
wir  und  unser  erben,  wo  ein  christlich  bischof  zu 
Cammin,  so  der  religion  der  Auspurgiscken  con- 
fession  gemess,  sein  amt  üben  und  gebraugen, 
wird  vorhanden,  oder  in  mangel  desselbigen  dem 
eitesten  superattendenten  in  der  Camminsclien 
Jurisdiktion  auf  besehene  nomination  zu  ordinieren 
und  zu  confirmieren,  präsentieren. 

Da  wir  oder  unsere  erben  aber  der  nomi¬ 
nierten  persou  halben  solche  ursach  wüsten  an¬ 
zuzeigen  und  auszufuren,  das  daraus  zu  befinden, 
das  die  nominierte  person  zum  amte  undienstlich, 
wollen  wir  oder  unsere  erben  dieselbigen  der  uni¬ 
versitet  und  rathe  semtlichen  in  gnaden  vermelden 
und  sol  eine  andere  tugentliche  person  von  inen 
darauf  nominieret  werden. 

Viele  aber  zweifei  vor,  ob  die  angezeigten 
Ursachen  gnugsam  weren  oder  nicht,  so  sol  das 
iudicium  davon  den  eitesten  Superintendenten  und 
dreien  oder  vieren  von  den  eitesten  predikanten 
aus  unsern  umliegenden  Stetten  neben  den  drei 
eitesten  predikanten  und  pfarhern  zum  Gripiswald 
genzliehen  befolen  und  nach  ihrer  erkundung  die 
nominierte  person  zum  amte  bestetiget  oder  eine 
andere  benant  werden. 

Wurde  aber  der  itzige  und  künftige  super¬ 
attendenten  von  uns,  der  universitet,  dem  rade 
oder  dem  eitesten  predicanten  oder  pfarhern  zum 
Gripiswald  ihrer  lehre  und  ärgerliches  lebens 
halben  beschuldiget  wollen  werden ,  sol  das  teil, 
so  die  Ursachen  weis  oder  zu  haben  vormeint,  das¬ 
selbige  den  andern,  so  obgemeldt,  vormelden,  die 
derwegen  ungeseumet  zusamen  kommen  oder 
schicken  scbolen,  die  ursach  reiflich  erwegen  und 
so  die  dermassen  geschaffet,  das  besserung  zu  vor- 
hoffen  und  keine  beschwerliche  zeruttung  christ¬ 
licher  einhelliger  lehre  daraus  zu  besorgen ,  sol 
der  superattendens  durch  unsere  vorordente  die 
universitet,  den  rat  und  pastores  der  kirehen  zum 
Gripiswald  der  gebrechen  erinnert  und  davon  ab¬ 
zustehen  ermanet,  da  aber  keine  folge  gefunden, 


solte  er  verurlaubt  und  obengeschriebener  ge¬ 
stalt  ein  ander  nominieret  und  bestetigt  und  der 
also  unbussfertig  amovieret  in  unsern  landen  zu 
keinen  kirchendiensten  noch  lektionen  ferner  ge- 
stadet  werden.  Wurde  es  aber  die  reinickeit  der 
lehre  in  den  hauptpuncten  unser  christlichen  reli¬ 
gion  belangen  und  wir  samt  der  universitet,  rat 
und  pastoren  zum  Gripiswald  notwendig  erachteten 
um  mher  Sicherheit  willen  auch  anderer  lüde  iudi- 
j  cium  darob  zu  hören ,  so  sol  ein  synodus  be- 
I  schrieben  und  die  sache  mit  vorgeheuden  desselben 
rahte  geordent  werden. 

Was  aber  anlangt  die  pastores  oder  eitesten 
predicanten  in  Marien  und  St.  Jacobs  kirehen, 
sollen  zu  jeder  zeit,  wen  das  not  ist,  der  super- 
intendens  in  namen  der  universitet  nach  gehörtem 
|  rat  und  bedenken  derselben,  auch  sonst  vor  sich 
selbst  und  ein  rat  zum  Gripiswald  mit  rat  der 
j  anderen  pastoren  oder  obersten  predicanten  zum 
I  Gripiswald  einer  tugentlichen  personen  sich  vor- 
|  gleichen,  die  wir  auf  ihre  nomination  wollen  prä- 
|  sentieren  und  allermassen,  wie  obgemeldt  vom 
[  superattendenten  zur  ordination  und  confirmation 
befurdern,  die  durch  der  kästen  vorweser  sollen 
I  besoldet  werden.  Und  wo  jemand  derselben  seiner 
lehre,  lebens  oder  wandeis  halben  sträflich,  sollen 
die  universitet ,  rat  und  superattendens  die  oder 
denselben  zu  entsetzen  uns  die  Ursachen  zu  vor¬ 
melden  und  einen  andern  oben  gedachter  mass  zu 
nominieren  macht  haben.  Wurden  aber  (das  doch 
nicht  sein  soll)  die  universitet,  rat  und  super¬ 
attendens  in  dem  sich  nicht  einhellich  vorglichen 
mugen,  so  wollen  wir  und  unsere  erben  jeder  zeit 
auf  irer  aller  erinnerung  dazu  vorordnen  und  nach 
wichtickeit  der  Sachen  und  schuld  mit  der  uni¬ 
versitet,  rats  und  superattendenten  amotion  ge¬ 
meldet,  ordentlich  vorfaren,  damit  die  reinickeit 
der  lehre  und  christliche  eiuickeit  zwischen  allen 
gliedern  der  christlichen  kirche  zum  Gripiswald 
erhalten  und  gottes  name  dadurch  geheiliget  werde. 
Der  rat  und  superattendens  sollen  mit  vorwissen 
und  rat  des  pastoris  der  öbersten  predigers  einer 
jeder  kirehen  die  caplane  anzunemen  und  zu  er¬ 
lauben  macht  haben  und  soll  niemand  zum  predig¬ 
amt  nominiret  oder  angenommen  werden,  er  habe 
den  zuvor  etzliche  sermones  zum  Gripiswald  gethan. 

Den  Schulmeister  aber  soll  ein  rat  alleine  und 
der  Schulmeister  furtan  seine  gesellen  praecedente 
tarnen  iudicio  superattendentis  et  pastoris  an¬ 
zunemen  und  zu  erlauben  macht  haben.  Jedoch 
sol  ein  rat  zu  einer  jeden  installation  des  Schul¬ 
meisters  den  pastoren  gegenwertig  haben  und  dem 
Schulmeister  befelen ,  das  er  mit  seinen  gesellen 
der  kirehen  gepurlichen  gehorsam  leiste  und  sollen 
in  annemung  zum  schulenamte  der  stadt  kinder 
und  in  mangel  derselben  landsleute  für  andern 
befördert  werden  und  jeder  zeit,  wenn  kirehen  und 
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schulen  diener  angenommen .  dieselben  vormanet, 
auch  verbunden  werden,  sich  aller  unordentlichen 
affect,  neiguug  und  smehens  auch  neuer  lehre  und 
rotterei  in  kirchen  oder  schulen  zu  lehren  oder 
zu  stiften  zu  enthalten  und  bei  reinickeit  des 
heiligen  evangelii  und  articulen  der  Auspurgischen 
confession  zu  bleiben.  Es  sol  auch  der  rat  mit 
dem  superattendenten  und  pastoreu  oder  Obersten 
predicanten  mit  ersten  sich  der  augezogenen  neue- 
rung  halben  und  sonst  freundlich  unterreden,  vor¬ 
glichen  und  darin  christliche  Ordnung  und  mass 
geben ,  der  sich  auch  ein  jeder  Vorhalten  soll, 
damit  nicht  etwan  durch  eius  oder  des  andern 
geiz  oder  affect  das  ministerium  und  andere  diener 
des  Wortes,  so  des  unschuldig  und  den  missbrauch 
nicht  gern  sehen,  in  keine  vorachtung  kommen. 

Des  allen  zur  urkund  und  um  mehrer  Sicher¬ 
heit  willen  haben  wir  unser  ingesiegel  und  der 


rat  berurter  unser  stadt  secret  gehangen  und  an 
diesen  gezweifachten  brief,  der  gegeben  und  ge¬ 
schrieben  ist  in  uuserm  closter  Eldena  donners- 
tages  nach  Laetare  nach  Christi,  unsers  lieben 
herren  gebürt  funfzehen  hundert  und  darnach  im 
drei  und  fünfzigstem  jare. 

Hiebei  an  und  über  sein  gewesen  die  erbarn 
unsere  rethe  und  liebe  getreuen  Ulrich  von  Swerin, 
uunser  hofmarscalck,  Jacob  Citzevitze,  unser  canzler, 
Michell  Küssow,  unser  camerer,  Erasmus  Husen, 
unser  hofrat,  und  Henning  Oldenberck,  unser 
secretarius,  und  von  wegen  des  rats  obberurter 
unser  stadt  Gripiswald,  die  ersamen,  unsere  liebe 
getreuen  magister  Peter  Gruel  und  Peter  Krul, 
burgemeister ,  Nicolaus  Gentzkow,  der  rechten 
doctor  syndicus,  magister  Gregorius  Gruel,  Bartram 
Smiterlow,  Peter  Swarte,  Hans  Volsckonn,  ratsvor- 
wanten,  und  Johannes  Schonenfeldt,  secretarius. 


Lassan. 

Zur  Einführung  der  Reformation  vgl.  Yiohl,  Geschichte  der  Stadt  Lassan.  Berlin 
1802.  S.  35  ff.  Ebenda  sind  Visitationen  von  1591  und  1592  erwähnt,  welche  die  Finanzen 
betreffen.  Ebenda  S.  86  ff.  findet  sich  eine  Schulgeschichte.  Vgl.  auch  oben  S.  310  u.  311. 

Das  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch.  Tit.  63,  Nr.  148  (Visitation  von  Lassan»  enthält  u.  A. 


die  Caspelordnung  von  Lassau  aus  dem  Jahre  1  •' 

89.  Caspef 

Von  predigen  und  feiertagen.  An 
feiertagen  sollen  zwei  sermones  geschehen ,  einer 
für  mittag  vom  cvangelio,  der  ander  nachmittage 
vom  catechismo ;  jedoch  sol  des  morgens  um  sieben, 
wen  zuvor  geleutet,  durch  den  caplan  für  dem 
altar  die  vermahnung  für  die  communikanten  aus 
der  agende  mit  einem  kurzen  unterricht  von  christ¬ 
licher  busse  abgelesen,  die  beichtenden  gehört 
werden,  indem  zu  häuf  geleutet  und  das  officium 
zeitig  angefangen,  also  dass  predigt  und  officium 
kurz  nach  zehn  geendigt  sein. 

Catechismus.  Der  sol  mit  allem  vleis  ge¬ 
trieben  werden,  das  unter  dem  officio  nach  Ver¬ 
lesung  des  evangelii  für  dem  altar  der  blosse  text 
unverrückt,  wie  Dr.  Luther  ihn  gesetzt  hat,  und 
demnach  ein  stück  mit  der  auslegung  dem  volk 
deutlich  durch  die  prediger  oder  bei  Zeiten  durch 
die  knaben  fürgelesen  werden  und  dann  „Wir 
glauben“  darauf  gesungen.  Am  freitag  nachmittag 
soll  der  caplan  stets  den  catechismum  predigen, 
nicht  langweilig,  sondern  kurz  und  einfeltig.  Alle 
halb  jahr  sollen  die  prediger  mit  den  kindern, 
jagend  und  gesinde  im  catechismo  das  examen 
halten  und  einmal  im  jahr  die  confirmation. 


)03.  Dieselbe  lautet  im  Auszuge: 

■Ordnung. 

Letania  und  wochenpredigt.  In  der 
wochen  auf  den  freitag  soll  die  letania  und  ein 
kurz  sermon  geschehen  von  der  epistel  oder 
apostel feste ,  so  in  die  woche  fällt,  durch  den 
pastoreu. 

Schule.  Der  caplan  soll  die  schule  mit 
halten,  davon  den  kindern  gewöhnlich  precium  und 
holzgelt  nemen:  weil  aber  das  holz  sich  steigert, 
sol  er  mit  vorwissen  der  bürgermeister  und  kirchen- 
vorsteher  jerlich  fordern,  was  nach  gelegenheit  der 
zeit  billich  .  .  .  Ceremonien  und  heilige  emter 
in  caspel  .  .  .  [soll  er  halten  nach  Kirchenordnung 
und  Agende]. 

Oeffeutliche  ergernus  im  caspel. 
[Prediger  soll  handeln  nach  Kirchenordnung  und 
Agende,  und  stets  bei  dem  Superintendenten  Rath 
erholen,]  ohne  sein  [des  Superintendenten]  vor¬ 
wissen  niemanden  in  specie  publice  exkommuni- 
ciren,  noch  die  kirche  verschliessen  oder  predig¬ 
amt  legen. 

Widemhaus  und  caplanei.  [Die  Kirchen¬ 
vorsteher  sollen  für  ordentlichen  Zustand  der 
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Pfarrherrn  und  caplans  bcsoldung. 
Der  pastor  soll  haben  das  misskorn  und  die  ge¬ 
wöhnlichen  garben  aus  dem  caspel,  den  vierzeiten- 
pfennig,  den  er  selbst  soll  samlen,  den  camp  ohn 
zinse  .  .  .  an  gelde  aus  der  kireben  erstlich 
35  gülden  und  demnach  anno  1565.  wenn  die 
summen,  so  nachstellig  und  .  .  .  zur  tracht  kommen, 
jerlich  60  fl.  Der  caplan  soll  jerlich  haben 
32  gülden ,  das  misskorn  an  roggen  aus  Lassan, 
den  eusterhaber  aus  dem  caspel,  an  scheffel  zal 
gleich  dem  misskorn,  die  .  .  .  wische  und  .  .  . 
.  .  .  für  den  liogcnthor ;  dafür  sol  er  neben  der 
caplaneien  die  stadtsclireiberei ,  kirchenregister, 
schul  und  seiger  warten. 

P  u  1  s  a  n  t.  Dem  sol  man  geben  jerlich  8  mark. 
Dazu  sol  er  haben  einen  witten  von  dem  kirch- 
gang,  dafür  er  rein  wasser  in  die  fünte 1)  schaffe ; 
itein  seine  accidentalia  von  toten  leuten;  sol  dafür 
leuten,  auf  und  zuschliessen,  die  kirche  fegen,  am 
altar  dienen  und  den  predigern  samt  den  fur- 
stelrern  dienstwillig  sein. 

[Folgen  Regelung  des  Messkorns,  der  Garben, 
der  Verpachtung  der  Pfarräcker.] 

Proven.  Das  provegelt  teilen  der  pfarrherr 
und  cüster  zu  gleichen.  Von  wüsten  giebt  der 
caplan  den  pfarrherrn  10  wüst,  vom  witteldag  ein 
schock  eier. 

Accidentalia.  Von  der  kindtaufe  sol 
hinfort  den  pfarherrn  1  Schilling,  dem  caplan 
1  Schilling  geben  werden.  Den  witten  vom  kirch- 
gang  sol  haben  der  pulsant;  was  auf  das  (!)  altar 
geopfert  wird,  soll  pastor  und  caplan  teilen;  andere 
accidentalia  von  begrebnussen ,  brautlackten, 
krankenbesuchen  und  dergleichen  sollen  im  vorigen 
stand  bleiben. 

Glocke  und  begrebnus.  ...wo  jemand 
sich  auf  dem  kirckliof  will  lassen  begraben  und  mit 
der  kleinen  glocken  samt  der  cimbel  lassen  läuten, 
soll  der  kirclien  geben  4  sch.  für  alle  glocken 
und  ein  grab  auf  dem  kirchhof  für  ein  kind  8  sch., 
für  eine  alte  person  1  ort;  wenn  jemand  on  erb¬ 
grab  in  der  kirclien  will  begraben  sein ,  soll  er 

'j  fünte  =  fons,  Taufstein. 


für  grab  und  glocken  geben  10  m.  Wenngleich 
jemand  ein  erbgrab  in  der  kireben  bat,  sol  er 
für  glocken  und  sonsten  4  oder  5  fl.  geben.  So 
die  von  adel  on  erbgrab  in  der  kirclien  wollen 
begraben  sein,  sol  für  ein  kind  10  m.,  für  ein 
alt  person  10  fl.  entrichtet  werdeu.  Erbgräber 
sollen  die  pfarrherrn  und  fursleher  mit  vorwissen 
des  Superintendenten  oder  des  amtmanns  zum 
theuersten  verkaufen. 

Be d eit.  Alle  festtage  im  jalir  sollen  die 
fursteker  bitten  zum  kirchenbau  etc.;  der  pfarrer 
die  leute  ermanen,  das  sie  gerne  dazu  geben,  was 
jeder  zeit  komt,  zu  register  bringen.  Auch  die 
sontage  sollen  die  diaken  der  armen  bitten  zu 
hulf  der  armen;  was  sie  kriegen,  in  ein  block 
stecken ,  alle  halbe  jahr  zelen  und  zu  register 
sterzen. 

Pfannenzins  [betrifft  die  Erträgnisse  der 
Brau  Pfanne-Gerechtigkeit,  welche  die  Kirche  be- 
|  sitzt]. 

Prediger-widewen.  Ern  Joachimischen 
ist  entrichtet  ire  halbe  jar  nach  ires  seligen 
mannes  tode.  Er.  Jacobs  kinder  sollen  die  für- 
steher  entrichten  wegen  erbauung  der  katen  zu 
Papendorf  20  m.  Hinfort  aber  sol  es  mit  dem 
gnaden  jar  nach  der  prediger  absterben  nach  in- 
halt  der  kirchenordnung  und  nach  disposition  des 
Superintendenten  gehalden  werden. 

Armenhaus  zu  S.  Jürgen  [Finanzielles]. 

Rechnung  von  kirche n  und  armen. 
Der  caplan,  so  die  register  wartet,  sol  mit  den 
fürstehern  jerlich  um  Simonis  und  Juda  die  re¬ 
gister  schreiben  und  zur  rechnung  fertig  haben, 
damit  der  heuptmann  auf  die  pachtzeit  im  beisein 
der  caspelherrscbaft  die  rechenscliaft  höre.  Der 
superintendens  aber  wird  um  das  dritte  jar  oder 
mehr,  so  es  seine  gelegenheit  duldet,  die  Visitation 
repetiren ,  damit  alle  dinge  in  rechte  Ordnung 
kommt  und  darin  bleibe,  auch  den  furfallenden 
mengein  hülfe  geschehe. 

Alles  aber  sol  u.  g.  h.  zu  jederzeit  Vorbehalten 
sein  oder  i.  f.  g.  visitatoreu  und  Superintendenten 
mit  rat  und  bevelleguug  der  fürsteher  und  caspel- 
j  herrschaft  zu  verbessern. 


Lindow. 

Im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  Part.  I,  Tit.  102,  Nr.  5  (Kirchen-Visitation  in  den  Ort¬ 
schaften  der  Synode  Greifenhageu  1571)  findet  sich  u.  A.  die  Matrikel  für  Lindow,  welche  hier 
auszugsweise  niitgetheilt  wird: 

Nr.  90. 

.  Steher  und  sollen  allewege,  wan  communieanten 

. lichter  auf  dem  altar  halten  die  vor-  sein,  nur  zwei  aufgesteckt  werden. 


Pasewalk.  Visitations-Abschied  von  1535. 


Bücher:  eine  deutsche  bibel,  zwei  kirchen- 
ordnungen  und  agenden ,  opera  Lutheri  deutsch 
zu  Wittenberg  ...  (12  stück)  Kirchenpostille. 

Wochenpredigt:  Auch  sollen  die  gottes 
leute  jährlich  dem  pfarrherren  geben  vor  die 
catecliismuspredigt  am  sonntag  nackmittage,  des¬ 
gleichen  in  der  wochenpredigt  zu  Lindo  am  freitag 
und  zue  Zarnow  am  mittwoch  ausser  der  Saatzeit 
und  äugst  halten,  hierfür  hat  der  pastor  6  gülden 
ans  der  kirchen  entvangen. 

Einkünfte:  VierzeiteDpfennig.  Von  jeder 
person  über  12  jahr  alle  quartal  ein  viertken. 
Dagegen  sol  er  mit  vleis  die  kinder  im  catechismo 
unterrichten,  examiniren  und  konfirmiren,  das  sie 
in  gottes  gereclitigkeit  auferzogen  werden. 

P  r  o  v  e  n. 

Aus  jedem  hause  auf  Weihnachten  dem  pfarr- 
herrn  eine  wurst. 

Pr  imitiae. 

Nach  dem  angst  von  dem  ersten  baxsells  aus 
jedem  hause  von  dem  neuen  eineu  fladen.  Da¬ 
gegen  soll  der  pfarrherr  die  litanei  halten,  inhalts 
kirehenordnung. 


W  i  1 1  e  1 1  a  g. 

Aus  jedem  katen  auf  ostern  vier  eier;  bau- 
leute  geben  mehr,  was  ein  jeder  will. 

Opfer. 

Vom  jährlichen  gange  giebt  die  kindesbetterin 
zwei  Schilling  sundes,  die  ander  flauen  zwei 
pfennig.  Im  brautlach  gehet  braut  und  bräutigam 
mit  ihren  gesten  zum  altar  und  geben  ihr  opfer 
nach  alter  gewohnheit. 

Von  begrebnissen.  Da  opfert  ein  jeder  einen 
pfennig,  wie  er  wil. 

A  c  c  i  d  e  n  t  i  a. 

Beichtpfennig  ist  frei,  nach  eines  jeden  willen. 
Doch  soll  der  pastor  darmit  niemanden  bedrengen_ 
Von  kindtaufgehen  dem  pfarrer  ein  Schilling  sun„. 
disch,  dem  kuster  einen  witten.  Von  abkundiguu6 
und  vertrauen  dem  pfarrherrn  4  groschen.  Von 
krankenbesuchen,  wie  ein  jeder  Christ  aus  christ¬ 
lichem  gemüth  selber  wil.  Vor  singen  zu  begreb- 
nuss  geben  sie  den  pfarrherrn  vom  kind  4  groschen, 
von  einer  alten  person  8  groschen ,  und  soll  der 
pastor,  wenn  alte  leute  sterben,  vor  solche  8  groschen, 
so  es  begeret  wird,  einen  kurzen  sermon  thuen. 


Pasewalk. 

Litteratar:  Barthold  IV,  2.  S.  214,  247;  Bahlow,  a.  a.  0.  S.  32;  Hückstädt, 
Gesch.  der  Stadt  Pasewalk.  Pasewalk  1883:  Reuter,  Beitr.  zur  Pasewalker  Schulgeschichte 
Progymnasial-Programm  1901). 

Der  Visitations-Abschied  vom  19.  Juni  1535  ist  abgedruckt  bei  v.  Medern,  a.  a.  0. 
S.  269 — 272;  in  hochdeutscher  Übertragung  bei  Hückstädt,  a.  a.  0.  S.  127  ff.;  vgl.  weiter 
oben  S.  307.  Die  zweite  Visitation  von  1557  enthält  für  uns  nichts.  Vgl.  auch  Wehr  mann, 
a.  a.  0.  S.  4L  Der  Abschied  wurde  1557  aufgenomraen,  aber  erst  1562  zu  Wolgast  aus¬ 
gefertigt  und  mit  einem  Begleitschreiben  vom  16.  November  1562  an  den  Rath  zu  Pasewalk 
gesandt.  Das  Begleitschreiben  ist  bei  Hückstädt,  S.  131  hochdeutsch  abgedruckt,  ebenda 
S.  132  ein  Bruchstück  aus  dem  Rezess.  (Auch  bei  Medern  ist  ein  Stück  abgedruckt.)  Über 
diesen  Rezess  machte  der  Rath  durch  Eingabe  an  den  Fürsten  1563  seine  Bedenken  geltend 
(Hückstädt,  S.  140). 


91.  Abschied  der  ersten  evangelischen  Kirclienvisitation.  Sonnabends  nach  Viti  119.  Juni)  1535. 


[Nach  Me  dem,  Gesch.  der  Einführung  d 
De  erste  Visitation  recess.  Anno  1535. 

To  witten,  dat  wi  Johannes  Bugenhagen,  in 
der  hilgen  Schrift  doctor,  Jost  von  Dewitz,  hovet- 
man  to  Wolgast,  und  Niclaus  Brun,  canzeler,  ut 
bevehlich  des  dorchluchtigen  hochgebornen  fürsten 
und  hern  Philips,  hertogen  to  Stetin  Pamern, 
unseres  gnedigen  herrn  in  der  Visitation,  so  jüngst 


evang.  Lehre  in  Pommern.  8.  269 — 272.] 

uff  dem  geholden  landtage  to  Treptow  up  Rege 
gewilliget  und  gepoten,  mit  dem  ersamen  rade  und 
verordenten  von  der  gemeinheit  to  Pasewalk  eine 
ordening  davsulbest  von  wegen  der  predicanten, 
kerkendener,  scoleD  und  der  armen,  so  vele  idt 
sich  to  diser  zeit  heft  sicken  und  liden  willen, 
gemakt  und  upgericht,  in  nageschrevener  wise  und 
also :  dat  ein  ersam  rat  alle  der  priester  inkament, 


Das  Herzogtlmm  Pommern. 


M8 


wilden,  fraterniteten,  memorien,  choreu,  capellen 
und  gilden  in  beiden  parkärken  dorcli  de  casteu- 
heren  und  procuratoren ,  so  se  darto  verordenen 
werden,  utmanen  und  innemen  scolen  laten,  und 
dort  mit  den  prestern,  welcker  aldar  de  fraternitet 
des  kalands  gehat,  uud  den,  so  de  tiden  in  beiden 
kerken  gesungen ,  alle  jar  etlich  gelt  up  vier 
termine,  wo  wie  den  rath  mit  den  priestern  darum 
vertragen,  und  en  de  rat  darup  segel  und  bref'e 
gegeven,  ut  dem  casten  und  dorcli  de  castenbern 
entrichten,  uud  betalen  scolen  laten. 

Nevenst  dem  scholen  und  mögen  de  rat  und 
castenhern  alle  beneficien  und  elemosinen,  so  vom 
rade,  vorstendern  der  kerken,  der  fraterniteten,  des 
kalands,  vorstendern  der  tiden,  hospitalen,  und  ock 
der  werken  efft  amten,  to  lene  glian,  wen  de  dorck 
dotlichen  afgang  der  personen,  de  se  nu  tor  tidt 
bositten,  vorlediget;  desgelichen  die  vicarien,  efft 
elemosinen,  so  de  jure  patronatus  sind,  und  van 
den  patronen  dem  kästen  gutwillicb  gegeven  und 
togeeigent  werden,  to  sich  nemen ;  darto  ock  den 
veer  tiden  pennink  ut  der  stadt  van  islicben 
personen ,  de  baven  twelf  jar  olt  is ,  nemlieh  all 
veredel  jar  ein  vierken  samlen  laten,  und  darvan 
die  predigers,  costers,  Organisten,  scolemeister  und 
locaten  in  und  bi  den  beiden  kerken,  ock  den  pro- 
curatorn  und  kastenschriver  solden  und  beholden : 
nemelich  einen  prediker  in  Marienkerken  vertich 
gülden,  noch  einem  caplan  darsulvest,  de  ock  pre- 
diken  kan,  druttich  gülden,  und  dem  coster  dar¬ 
sulvest  tein  gülden ;  darto  scall  he  hebben  dat 
korffgeld,  dat  he  des  sontages  samlen  mach,  und 
wes  he  sonst  von  ludegelde  und  bogreffnisse  der 
doden  kricbt.  Dise  coster  scall  ock  in  der  schole, 
wen  idt  van  noden,  de  kinder  helpen  over  lesen. 
Noch  einem  prediker  in  siinte  Nicolaus  kerken 
druttich  gülden ,  und  dem  coster  darsulvest  tein 
gülden  nevenst  seinen  geueth.  Den  stadtschriver 
und  Organisten  mögen  so  ock  ut  dem  kästen,  wen 
darin  so  vele  vorhanden ,  holden ,  und  sich  nach 
gelegenheit  mit  en  darum  vordragen.  Ock  scolen 
so  ut  dem  kästen  de  kerkenwodeme,  prediger  und 
costerhuse,  ock  de  scole,  na  noturft  buwen  und 
beteren  laten :  und  to  erholding  einer  guden  scholen 
se  ock  ut  den  casten  jerlich  twintich  efft  viff  und 
twintich  gülden  geven  dem  scolemester,  und  einem 
locaten  vefftein  gülden,  und  noch  einem  locaten 
tein  gülden;  wes  se  ock  na  older  gewanbeit  van 
den  scholen  pro  precio  krigeu,  dat  scholen  se 
undereinander  deilen. 

Item  se  scholen  und  moten  ock  einen  efft  twe 
procuratores  holden,  welche  de  pechten  und  renten, 
so  de  castenhern  itzunder  under  henden  hebben, 
und  de  kunftich  in  den  casten  vallen ,  utmanen, 
und  die  inname  und  utgifft  eigentlich  anschriven 
konen;  und  deme  oder  den  sulfften  scholen  se 
jarlick  viff  und  twintich  gülden  geven. 


Im  fall  overst,  dat  se  am  ersten  edder  etliken 
folgenden  jarn  von  den  renten  und  pechten,  so 
in  den  casten  gefallen,  so  vele  nicht  utmanen  efft 
hebben  konden,  darmit  se  de  vorgeschreven  per¬ 
sonen  dermaten ,  wo  angeteget ,  besolden  konden, 
und  se  ock  de  personen  nicht  ringer  konden  be¬ 
kamen,  so  solen  se  macht  hebben,  van  den  kerken 
klenodien,  so  de  rath  vorhanden  hefft,  so  vele  to 
nemende,  edder  sust  rad  finden,  damit  de  gemelte 
personen  mögen  geholden  und  besoldet  werden, 
bet  so  lange  dem  casten  so  vele  toriset,  darmit 
se  de  besold ing  wol  konen  geven  und  utricbten. 

Devile  averst  ock  met  der  tidt,  baven  de  ge¬ 
melte  besolding,  vele  mer  dem  casten  toresen, 
werd,  so  scal  alsdan  ein  rat  de  besoldinge  na 
notorft  vorbetern,  und  von  dem  overigen  de  armen 
und  kranken  erholden  laten,  und  ock  sust  darvan 
in  der  stadt  notorft  uud  gemeine  beste  keren  und 
wenden.  Se  scolen  ock  twe  kästen  vor  de  armen 
in  de  kerken  verordenen,  dar  de  frarnen  Christen 
ere  almisen  und  testamenta  ingeven  mögen;  ock 
scaffen  und  bestellen ,  dat  allewege  einer  edder 
twe  under  der  predike  mit  einem  budelken  an 
einem  stocke  ummebidden,  und  was  also  erbeden, 
in  den  armen  casten  legen  und  vorreken,  und  gud 
upselient  hebben ,  dat  de  milden  giffte  nergen 
anders,  den  to  der  armen  notroft  gewendet  werden. 

Mit  den  andern  gadeshusern  tom  hilgen  geiste, 
sunte  Jürgen,  sunte  Gertrud,  und  dem  elende 
scolen  se  idt  ock  cristlick  und  trulick  bestellen; 
und  wes  darto  gehört,  to  der  armen  notroft  komen 
laten.  Se  scolen  averst  insehent  hebben ,  dat 
henfurder  keine  reke,  sonder  arme  und  swacke 
personen,  de  tom  arbeit  nicht  mehr  duchtig,  in 
de  gadshuser  angenamen  werden.  Und  alsdenne 
ock  de  rat  alle  sulfer  .  .  .  und  der  kerken  ge- 
smuck  ut  den  pharkerken  und  monneke  kloster 
und  capellen  bi  sich  in  vorwaringe  genamen, 
scholen  se  bochgemelten  unsern  gnedigen  herrn 
darvan  ein  warhaftig  inventarium  genau,  und  dat 
sulver  in  guder  vorwaringe  beholden,  doch  also, 
dat  se  ane  u.  g.  h.  weten  und  willen  darvan  nichts 
vorandern,  anlegen,  edder  vorkamen  laten ;  sunder 
hiemit  allenthalven  uprichtig  uud  trulick  handeln 
und  scaffen ,  wo  se  dat  vor  godt  almechtig,  ock 
u.  g.  hern  und  seiner  gn.  erven  willen  bekant 
sein,  und  reckenscapff  darvan  geven. 

Ock  scall  de  stadt  van  deu  vorgemelten  casten- 
heren  und  vorstenderen  der  hospitalen,  inbeivesende 
der  beiden  pastorn,  jerlich  eins  rekenscapff  nemen. 

Dit  alles,  wo  vor,  hefft  de  stadt  und  de  ver- 
ordneten  van  der  gemeinhet  also  trulich  und  un- 
geferlich  to  holden  angenomen. 

Orkundlich  hebben  wi  disen  avescheid  und 
recess  mit  unsen  signet  vorsegelt. 

Gesehen  to  Pasewalk,  sonnavends  na  Viti 
anno  XXXV. 


Pyritz.  Abschied  von  1-539.  Visitatiunsordnung  von  1886.  —  Stargard. 


Pyritz. 

Zur  Geschichte  vgl.  Bah  low,  a.  a.  0.  S.  6,  ferner  oben  S.  312  u.  314. 

Der  Visitations- Abschied  von  1539  ist  erhalten  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I. 
fit.  Iü5,  Nr.  13,  Bl.  37  ff.  Er  beschäftigt  sich  überwiegend  mit  finanziellen  Dingen,  enthält 
aber  einige  bemerkenswerte  Vorschriften,  die  hier  erstmalig  abgedruckt  werden.  Aus  dem  Ab¬ 
schiede  von  1586  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  105,  Nr.  13)  wird  einiges  mitgetheilt. 


92.  Abschied  von  1539. 


. Idt  scholen  ock  die  bichtveder  die 

lüde  in  ihren  letzten  vormeuen,  dat  se  ehr  testa- 
ment  tboer  kerken  und  armen  kästen  maken. 

De  scholmeister  scholl  ock  sin  drankgelt  van 
den  funeribus  hebben,  wie  idt  hier  vorordnet,  des¬ 
selben  geliken  rnit  den:  lone  van  den  scholen,  und 
dat  so  vele  mogelich  dise  Ordnung  np  wihnachten 
dises  jares  angehen  möge  und  perrhe  ernennet 
und  die  drudde  caplan  angenahmen  und  die  drudde 
geselle  in  der  schule.  Idt  ist  ock  mit  den  vicarien 
und  priestern,  so  hier  in  der  stadt  wanen  und 


parrben  up  dapern  [dörfern]  to  warende  hebben,  dat 
sie  sick  priesterlick  holden  in  der  kerken,  wenn 
man  predigen  will,  beiten  psallirn  und  singen, 
und  das  von  avendes  na  der  vesper. 

Idt  schall  ock  die  parrbe  die  weke  eine 
latinische  lektion  don,  darben  caplan,  vicarien  und 
scholemester  und  gesellen  geben  scholen. 

Des  verende!  jares  ein  mal  ein  disputation 
holden. 

Item  sick  to  sammend  in  ehrlichen  Collection 
holden . 


93.  VisitationsordnuDg  von  1586. 


. Visitatores  sehen  vor  rathsam  an,  das 

men  den  catechismum  in  der  fruepredigt  des  son- 
tages,  auch  in  der  fasten  und  vor  Weihnachten, 
und  nicht  des  sontag  abends  handeln  und  fleissig 
treibe. 

Visitatores  wollen  verständigt  sein,  aus  welchem 


corpore  die  diaconi  erwählt  weiden.  Darauf  ge- 
antwort,  dass  zwei  aus  dem  rathe  und  zwei  von 
den  werken  zu  diacouis  erwählt ,  aber  nicht  mit 
keinem  eide  beladen  werden  und  müssen  alle 
jahve  vor  dem  rathe  zu  Pyritz  rechnung  thun. 


Stargard. 

Litteratur:  Böhmer,  Gescb.  der  Stadt  Stargard  iu  Pommern  II,  S.  68  ff.,  175  ff.,  188; 
Bahlow.  a.  a.  0.  S.  11:  Wehrmann,  a.  a.  0.  S.  20;  Schmidt,  Gescb.  der  Kirchen  in 
Stargard  I,  S.  238. 

Der  Rathschlag,  welchen  Bugenhngen  dem  der  Visitation  sich  widersetzenden  Rathe 
wegen  Einrichtung  der  Kirchen  und  Schulen  1536  gab,  ist  abgedruckt  bei  v.  Medern,  a.  a.  0. 
S.  284 — 289.  Er  ist  sehr  hübsch  namentlich  in  der  Form,  bietet  aber  inhaltlich  nichts  Be¬ 
sonderes:  „dewile  gi  ju  understehn,  eine  ordeninge  to  makende  ohne  die  Visitatoren,  maket  se 
io  nicht  anders  wen  in  der  Treptoweschen  Landordenige  vorgeschlagen  und  angenahmen  is“. 

Als  Herzog  Barnim  XI.  mit  Commissaren  im  Juni  1539  die  Stadt  visitiren  wollte,  setzte 
sie  der  Visitation  einen  solchen  Widerstand  entgegen,  dass  der  Herzog  sich  mit  Versprechungen 
begnügte  und  der  Stadt  zur  Regelung  freie  Hand  liess  (vgl.  Wehrmann,  Beilr.  S.  30).  Die 
damals  überreichte  Matrikel  von  1539  findet  -sich  im  St.-A.  Stettin.  Stettin.  Arch.  T.  1. 
Tit.  104,  Nr.  2. 

Die  Visitations-Abschiede  von  1565  und  1568  enthalten  für  uns  nichts;  hier  spielen  die 
Besetzungsfragen  eine  grosse  Rolle  (vgl.  für  die  Visitationen  von  1565  lind  1568  St.-A  Stettir 
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Stettin.  Aich.  P.  I,  Tit.  104,  Nr.  4  u.  5.  Im  Städt.-Archiv  zu  Stettin,  Tit.  II,  Sect.  I,  Nr.  5, 
ist  ein  Abschied  für  die  St.  Marien-Kirche  vom  17.  Februar  1596  aufbewahrt  (vgl.  oben  S.  313 
u.  314).  Ebenda  befindet  sieb  eine  bemerkeuswerthe  Kireheustublordnung;  beide  werden  ab¬ 
gedruckt.  (Nr.  94  u.  95.) 

Auch  später  noch  bilden  die  Besetzungsfragen  den  Streitpunkt.  In  der  Relatio  visita- 
tionis  der  kirchen ,  seholen  und  grossen  Castens  zu  Stargardt  vom  7.  Januar  1596,  in  welcher 
auf  den  ersten  Abschied  von  1539  wiederholt  Bezug  genommen  wird,  bildet  das  Patronat  des 
Rathes  einen  Hauptpunkt.  Gegen  die  Anordnungen  der  Visitatoren  über  diese  Frage  und  andere 
Dinge,  wie  z.  B.  über  die  Platzordnung  in  der  Kirche,  erhob  der  Rath  einen  ganz  formellen 
Protest,  den  er  durch  einen  Notar  aufnehmen  liess  (vgl.  das  Original  vom  27.  Februar  1576  im 
St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  104,  Nr.  7,  Bl.  24  ff.).  Auf  dieselbe  Angelegenheit 
bezieht  sich  ein  ebenda  befindliches  Aktenstück  des  Rathes  „Gravainina“  vom  7.  Juli  1596, 
unterzeichnet  „Bürgermeister,  Gilde  und  Werke“.  Vgl.  auch  oben  S.  314. 

Lehrstreitigkeiten  wurden  1556  durch  Paul  von  Rode,  Knipstro  und  Runge  beigelegt, 
die  bei  dieser  Gelegenheit  auch  einige  Anordnungen  trafen  (vgl.  Böhmer,  a.  a.  0.  S.  53  ff.). 
Auf  der  Visitation  von  1565  wurden  namentlich  finanzielle  Dinge  behandelt.  Der  Abschied 
datirt  vom  31.  Juli  1565  (Böhmer,  a.  a.  0-  S.  61  ff.). 


94.  Bescheid  der  S.  Marien  kirchen  zu  Stargard.  Vom  17.  Februar  1596. 

[Auszug  aus  dem  Stettin.  Stadt.  Archiv,  Tit.  II,  Sect.  I,  Nr.  5,  Bl.  154  ff.) 


Die  Visitatoren  haben  „so  viel  S.  Marien  struc*- 
tur,  darzu  gehörige  guter  und  einkünfte  belanget“, 
die  alte  Matrikel  durchgesehen  und  jetzt  eine 
neue  angelegt.  Jus  patronatus  gehört  dem  Landes 
herrn,  „wenn  auch  der  rath  sich  dessen  pure  an- 
masset“;  es  soll  daher  kein  Kirchen-  oder  Schul¬ 
diener  berufen  werden,  bevor  er  vom  Superinten¬ 
denten  examinirt  und  mit  einem  Zeugnisse  bestätigt 
ist.  Obwohl  im  Requisitionsbescheide  Anno  1568 
zu  Ende  desselben  mit  klaren  Worten  die  eidliche 
Verpflichtung  für  alle  Kirch-,  Schul-,  Hospital- 
Verweser  vorgeschrieben  sei,  habe  der  Rath  eigen¬ 
mächtig  dispensirt.  Die  Verpflichtung  wird  ein¬ 
geschärft.  Auch  die  Verwaltung  der  „Structur- 


Güter“  sei  nicht  in  Ordnung;  Unordnung  bestehe 
in  den  Registern,  es  solle  ein  eigener  „Structur- 
sebreiber“  angenommen  werden.  Retardata  seien 
einzutreiben. 

Begräbniss-  und  Glockengelder  •,  Erbbegräb¬ 
nis  und  Grabsteine.  Über  Verleihung  von  Erb¬ 
begräbnissen  solle  die  Kirche  einen  Vertrag  auf¬ 
richten  ,  einen  Schein  dem  Contrahenten  geben, 
und  eine  Copie  bei  der  Kirche  behalten  und  in 
ein  besonderes  Buch  eintragen.  Es  folgen  jetzt 
einige  besondere  Fälle  von  Verleihung  von  „Grab¬ 
steinen“;  dabei  werden  einige  Verleihungen  nach¬ 
träglich  von  den  Visitatoren  für  nichtig  erklärt. 


95.  Kirclienstnhlordnung. 

[Auszug  aus  dem  Stettin.  Stadt.  Archiv,  Tit.  II,  Sect.  I,  Nr.  5,  Bl.  168  ff.] 


Der  kirchengestülte  und  banken  halben  aber 
wird  verordnet,  wo  ferne  frauen  oder  männer 
nicht  an  gemeinen  orten  stehen,  sondern  ihren 
gewissen  stand  und  banken  haben  wollen,  das  die¬ 
selbe  sich  mit  den  Vorstehern,  wie  hernach  gesetzet 
wird,  vorgleichen  und  abfinden  sollen. 

Do  nu  jemand  sich  mit  ihnen  also  nit  vor¬ 
glichen  und  solches  zu  erweisen  dennoch  gebürt 
hat,  oder  auch  sonsten  eines  alten  Standes  sich 
anmasset,  derselbe  soll  nach  anzahl  der  persouen, 
so  viel  dann  am  selben  orte  bequemlich  stehen 
können ,  auf  ein  iede  person  4  ß  (gülden)  bar 
erlegen,  oder  sich  des  Standes  genzlich  enthalten. 
Wer  aber  hiebevor  eine  stedte  von  den  Vorstehern 


erkauft ,  bezahlet  und  darauf  gebauet  oder  auch 
eine  gefertigte  banke  an  sich  gebracht  und  solches 
zu  erweisen  hat,  der  mag  denselben,  wo  fern  es 
ein  mansgestiilt  ist,  für  seine  erben  in  absteigender 
liui  behalten  und  so  oft  solche  gerechtigkeit  durch 
verfallunge  einer  person  auf  die  andere  in  ab¬ 
steigender  lini  erledigt  wird ,  sol  der  kirehe  in 
recognitionem  etwas  und  am  wenigsten  der  vierte 
pfennig  des  ersten  kaufgeldes  gegeben  werden. 

Wurden  aber  in  absteigender  lini  keine  erben 
verbanden  sein ,  sollen  die  neheste  collaterales 
menlichs  geschlechts,  wo  ferne  sie  vorgesatzte  re% 
cognition  erneuern  wollen ,  zugelassen  werden. 
Sonst  sollen  die  Vorsteher  sich  nicht  unternehmen 


Kirchenstuhlordnung  für  Stargard  von  1596.  —  Stettin. 
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oder  gestadten ,  dass  die  kirche  von  privat  oder 
handwerksleuteu  an  den  vornemsten  örtern  mit 
nngätlichen  mansgestülten,  wie  reits  zur  ungebüer 
geschehen,  vorbauet  werde. 

Der  frauen  banken ,  wen  sie  erweislich  und 
rechtraessig  von  den  provisoribus  in  vorscbinen 
oder  künftigen  Zeiten  ganz  oder  nur  zum  theile 
erkauft  sein,  sollen  auch  zu  erst  auf  die  erben  in 
absteigender  lini  körnen  und  nach  verfallung  einer 
person  jede  derselben  erben  mit  dem  vierten 
pfennige  des  ersten  kaufgeldes  sich  einkaufen.  Und 
weil  sich  öfters  zutregt ,  das  in  dem  erkauften 
stände  nicht  alle  des  adquirenten  erben  zugleich 
stehen  können,  hat  man  sich  mit  burgermeister 
und  rat  auf  den  fall  voreiniget,  das  die  eitesten 
unter  ihnen  iedesmal  vorgezogen  werden  sollen. 

Wan  nu  die  absteigende  lini  erloschen  ist, 
mugen  die  neheste  seitlings  verwandte  freulicbs 
geschlechtes  (wie  oben  von  den  mansgestülten  ver¬ 
ordnet  ist)  wo  ferne  sie  einem  extraneo  wollen 
vorgezogeu  werden,  sich  von  neuen  mit  der  kirche 
abfinden. 

Und  sollen  die  structuarii  zu  mebrer  richtig- 
keit  alle  männer  und  frauen  banke  mit  buchstaben 
oder  numeris  ordentlich  zeichnen ,  darüber  eine 
besondere  vorzeichnus  halten,  in  welcher  deutlich 
gesetzet  werde,  wenn  ein  iede  banke,  wie  tauer, 
und  auf  wie  viel  personen  verkauft  sei,  auch  einer 
person  mehr  den  eine  banke  nicht  verkaufen. 

Darbei  gleichfals  die  structuarii  geruchen 
werden,  das  sie  die  banken  nach  gelegenheit  der 
personen  und  ihrem  stände  gemess  austheilen. 
Auch  keine  frauen  oder  jungfrauen,  wer  die  auch 
ist,  frei  sei,  ihre  megde  neben  sich  zuziehen 
und  andere  ehrliche  matroneu  oder  jungfern  aus- 
zuschliessen. 

Wo  ferne  auch  jemand,  der  nicht  in  der  stadt 
heuslich  gesessen,  banken  erkauft  oder  erbesweise 
erlanget  hat  (wiewol  ausserhalb  der  stadt  gesessenen 
hinfuro  keine  sollen  verkauft  werden),  also  der¬ 
selben  nicht  gebraucht,  sol  zwar  seine  gerechtig- 
keit  daran  behalten,  jedoch  schuldig  sein,  andern 


personen ,  mit  vorwissen  der  Vorsteher  denselben 
stand,  so  lange  er  oder  seine  vorwandten  ihn 
selbst  nicht  gebrauchen,  auf  einen  revers  ein- 
zureumen,  und  was  von  ihnen  dafür  gegeben  wird, 
der  kirche  zufliessen. 

Die,  so  ihre  eignen  kapellen  in  dieser  kirche 
haben ,  mugen  die  ihrigen  darein  frei  begraben, 
auch  banken  ohne  entgeltnus  anrichten  lassen. 

Dargegen  sollen  sie  die  kapellen  am  tache, 
feusteru  und  sonst  nicht  allein  notturftig,  sondern 
auch  zierlich  unterhalten.  Im  fall  sie  darin 
seumig  und  nachlessig  erscheinen ,  auf  der  Vor¬ 
steher  erste,  ander  und  dritte  schriftliche  er- 
mahnunge  auch  nichtes  dabei  thun,  sollen  sie  ihrer 
zustehenden  gerechtigkeit  darmit  alsbalt  vorlustig 
sein,  dieselbe  an  die  kirche  verfallen,  darauf  auch 
die  besserunge  solcher  kapellen  durch  die  Vor¬ 
steher  vorgenommen  werden. 

Dieweil  auch  in  den  früe  und  vesper  pre¬ 
digten  wenig  raumes  für  die  zuhörer,  welche  als 
dan  aus  der  ganzen  stadt  sich  anliero  verfügen, 
ist  derwegen  für  gut  angesehen,  das  eine  par- 
kirche  an  bequemen  orte  angerichtet  werde,  stehet 
zu  den  Vorstehern,  solches  furderlichst  mit  gutem 
rathe  ins  werk  zurichten. 

Man  stellet  auch  zu  ihrem  gutachten,  ob  nicht 
die  taufe  an  einen  andern  ort  zusetzen,  und  auf 
der  stadt,  das  sie  itzo  ist,  männergestülte  für 
vornehme  fremde  leute  oder  auch  einheimische, 
weil  der  ort  zum  gehör  der  predigten  wol  gelegen 
ist,  anzurichten  sein. 

Schluss:  Die  kirchen  hat  zwei  siegel  gehabt: 
das  silberne  ist  verloren  gegangen;  es  sind  schon 
falsche  quittungen  eingelaufen.  Man  soll  vor¬ 
sichtiger  sein ,  und  die  quittungen  u.  s.  w.  nicht 
bloss  besiegeln ,  sondern  von  allen  anwesenden 
unterschreiben  lassen  . 

Dat. :  Stargard,  17.  Februar  1596. 

Unterschriften:  Jost  Bonk. 

Christoff  Mildewitz. 

D.  Jacob  Faber. 


Stettin. 

Litteratur:  Siehe  unter  Pommern;  Franck,  Paulus  vom  Rode,  in  Balt.  Studien  22, 
S.  59  ff. ;  Wehr  mann,  Gesch.  der  Jacobi-Kirche  in  Stettin  bis  zur  Reformation,  in  Balt. 
Studien  37,  S.  289  ff.;  derselbe,  Beitr.  S.  19,  30,  30  ff.;  Programm  des  Stadtgymnasiums  in 
Stettin.  1893. 

Archive:  St.-A.  Stettin;  Städtisches  Archiv  Stettin. 

Stettin,  die  zweitgrösste  Stadt  des  Landes,  war  durch  innere  Zerwürfnisse  (obwohl 
unmittelbar  unter  den  Augen  des  Fürsten  und  des  Bischofs  befindlich)  für  die  religiöse  Um- 
wäl  ung  vorbereitet  (Barthold  4,  2,  S.  120;  Bahlow,  a.  a.  0.  S.  10). 
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Das  Herzogthum  Pommern. 


Als  erster  evangelischer  Priester  wird  auf  Bitten  der  Stettiner  Paul  vom  Rode  von 
Luther  gesandt. 

Zur  weiteren  Geschichte  vgl.  Barthold,  a.  a.  0.  S.  17311'.,  297,  408;  Frauck, 
a.  a.  0.  (S.  71  über  den  Schwärmer  Amandus  1527). 

Der  herzoglichen  Visitation  durch  Bugenhagen  setzt  die  Stadt  Widerstand  entgegen  (Früh¬ 
jahr  1535).  Vgl.  Focke,  5.  S.  348,  und  oben  S.  307.  Die  Durchführung  der  Bugenhagenschen 
Kirchenordnuug  vollzog  sich  nur  langsam  und  unter  allerhand  Schwierigkeiten;  und  das  war 
nach  Hode’s  eigenen  Worten  einer  der  Gründe,  weshalb  er  seine  Stellung  in  Stettin  aufgab 
und  nach  Lüneburg  übersiedelte. 

Der  Visitations- Abschied  von  1535  (vgl.  Handschriften  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch. 
P.  I,  Tit.  103,  Nr.  2  u.  4)  ist  abgedruckt  von  Medern,  S.  252—268,  und  wird  darnach  hier 
publicirt.  (Nr.  96.)  Ebenda  S.  249  ist  abgedruckt  der  Vorschlag  des  Paulus  vom  Rode  zur 
Einrichtung  des  Kirchenwesens,  von  1535;  er  wird  nicht  abgedruckt. 

Ein  Bericht  Rodes  über  die  Kirchen-  und  Schulverhältnisse  lässt  die  Nothweudigkeit 
einer  weiteren  Visitation  erkennen,  die  denn  auch  1539  angeordnet  wurde  (Wehr mann. 
Beitr.  S.  30). 

Im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  4,  Bl.  131  ff.  findet  sich  eine  Ab¬ 
machung  zwischen  Herzog  und  Stadt,  die  das  Interesse  des  Herzogs  für  die  Hebung  der  kirch¬ 
lichen  Dinge,  insbesondere  der  Finanzen,  erkennen  lässt,  aber  auch  die  Selbständigkeit  der 
Städte  in  der  Rechtsbildung;  dieselbe  wird  abgedruckt.  (Nr.  97.) 

Das  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  4,  Bl.  122  ff.  enthält  ein  Stück  der 
Matrikel  von  1540.  Zwar  ist  keine  Jahreszahl  angegeben,  aber  nach  dem  Inhalt  und  nach  den 
umgebenden  Aktenstücken  darf  diese  Jahreszahl  wohl  angenommen  werden.  Aus  di  eser  Matrikel 
theile  ich  einen  Auszug  mit.  (Nr.  98.)  Von  rechtshistorischem  Interesse  sind  namentlich 
die  Bestimmungen  über  Gültigkeit  von  nicht  gerichtlich  verlautbarten  Verfügungen  zu  Gunsten 
der  Kirche. 

Spätere  Visitationen  fanden  statt  1556.  1562,  1568,  1573,  1584.  Der  Rath  von  Stettin 
war  sehr  eifersüchtig  auf  seine  Rechte.  Auch  1556  hatte  er  sich  über  die  Visitation  beschwert 
(vgl.  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit  103,  Nr.  28).  Im  Jahre  1562  musste  er  sich  eine 
Zurückweisung  seines  Protestes  (s.  denselben  u.  A.  im  Städischen  Archiv  Stettin,  Tit.  II,  Sect.  1, 
Nr.  5)  gefallen  lassen. 

Die  Zurückweisung  lautet  (St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  28): 


Anno  1562,  am  14.  Aprilis. 

Ist  dem  rath  auf  ihre  supplicationem  von 
unserem  g.  h.  herzog  Barnim  auch  der  jungen 
horrn  räthen  angezeigt,  dass  allbereit  anno  [Lücke] 
iu  der  Treptoischen  kirchenordnuug  eine  form  der 
Visitation  gefasset  derselben  sich  alle  Städte  unter¬ 
worfen  . 

Item  anno  56  war  dieselbe  form  auf  ge¬ 
meinen  landtage  revidirt,  mit  etzlichen  zusetzen 
vermehrt ,  darin  betten  alle  landstände  vor¬ 
willigt,  dass  nach  derselben  form  die  Visitation 
sollte  gehalten  werden. 

Anno  59  hetten  auf  dem  landtage  abermals 


alle  landstände  meine  g.  f.  und  b.  gestatten,  in- 
lialt  derselben  form  die  Visitation  fürzunehmen. 

Darum  konnte  B  (?)  und  rath  sich,  als  were 
keine  verglichene  form  gefasset,  sich  der  Visitation 
nicht  eussern. 

Zudem  so  hetten  die  stette  Simde,  Gryps- 
walde,  Anclam  die  Visitation  zugelassen  und  zum 
theil  als  dieses  Werkes  nuzbarkeit  befunden 
worden ,  selbst  darum  gebeten.  So  wusste  sich 
ihre  f.  gn.  nicht  zu  erinnern,  dass  sonst  einige 
stend  sich  der  Visitation  geäussert  [der  nicht  etwas 
von  der  Visitation  zu  befürchten  gehabt  habe, 
z.  B.  weil  er  etwas  der  Kirchen  entzogen  habe]  .... 


Über  die  deshalb  vod  Stettin  mit  Stralsund  und  Stargard  gepflogene  Correspondenz  s. 
Stadt.  Archiv  Stettin,  Tit.  II,  Sect.  1,  Nr.  5,  Bl.  28  ff. 
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Ein  ausführliches  Visitations-Protokoll  vom  Jahre  1568  findet  sich  im  Stadt.  Archiv 
Stettin,  Tit.  II,  Sect.  1,  Nr.  5,  Bl.  53  ff. 

Im  Jahre  1573  ordnete  das  Consistorium  eine  Visitation  der  Stadt  an.  Über  diese 
Visitation  geben  uns  ein  Consistorial  -  Beschluss  vom  7.  Mai  1573  und  der  Visitations- 
Abschied  vom  10.  Mai  1573  Aufschluss.  Beide  finden  sich  im  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I. 
Tit.  103,  Nr.  10,  Bl.  34  ff.,  Bl.  4  ff.  (auch  im  Städt.  Archiv  Stettin,  Tit.  II,  Sect.  1,  Nr.  5),  und 
werden  hier  erstmalig  abgedruckt.  (Nr.  99  n.  100.) 

Eine  weitere  Visitation  von  1584  ersehen  wir  aus  dem  Städt.  Archiv  Stettin,  Tit.  II. 
Sect.  1,  Nr.  5,  Bl.  147.  Ebenda  findet  sich  das  Originalschreiben  des  Herzogs  Johann  Friedrich 
an  den  Bürgermeister  und  Rath  zu  Stettin  vom  8.  Februar  1584,  in  welchem  der  Herzog  seinen 
Entschluss  „antzeigt,  eine  General  Visitation  des  Landes  abzuhalten  und  auch  in  Stettin  die  vor 
etzlichen  Jahren  vorgenommene,  aber  abrumpirte  Visitation  wider  zu  Werke  zu  richten“.  Das 
Visitations-Protokoll  bietet  für  uns  nichts;  es  behandelt  u.  A.  die  Beilegung  der  Streitigkeiten 
zwischen  dem  Herzog  und  dem  Rath  über  das  Besetzungsrecht,  das  Patronat. 

Einen  heftigen  Kampf  führte  der  Rath  mit  dem  Herzoge  über  das  Patronat  der 
St.  Jakobi-  und  St.  Nikolai-Kirche;  ihn  hat  Bahlow,  Balt.  Studien.  N.  F.  (1903),  S.  165  ff. 
eingehend  geschildert. 

Über  die  osiandrischen  Lehrstreitigkeiten,  welche  Petrus  Becker  (Artopäus)  veranlasste, 
s.  Franck,  a.  a.  0.  S.  106  ff.;  Bahlow,  a.  a.  0.  S.  42  ff. 

Zur  Geschichte  des  Schulwesens  vgl.  auch  Wehr  mann,  Gesch.  des  Jagenteufel  sehen 
Collegiums  in  Stettin,  in  Balt.  Studien.  N.  F.  3,  S.  1  ff.;  ferner  Waterstraat.  Gesch.  des 
Elementarschulwesens  in  Stettin,  in  Balt.  Studien  44,  S.  247  ff.;  Zachariä,  Historische  Nach¬ 
richten  von  Raths-  und  Stadtschulen  zu  Alten-Stettin  und  vou  den  Lehrern  derselben.  Berlin, 
Stettin  und  Leipzig  1760;  Wehr  mann.  Beitr.  S.  36,  41. 

90.  Abschied  der  ersten  evangelischen  Kirchenvisitation  zu  Stettin  anno  1535. 

[St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  I,  103,  2,  und  4.  Medern,  a.  a.  0.  S.  252.] 

lung  und  all  craft  derselben  ,  uf  wolgefallen  ob¬ 
genanter  unser  g.  f.  und  hern  stehen,  und  zu  dem, 
so  in  obberürter  landsvorsamlung  zu  Treptow  be¬ 
schlossen,  solle  gerichtet  werden. 

I  Von  ubung  der  ceremonien  und  abthuung 
der  emter,  collegi  und  Stiftung,  so  der 
evangelischen  art  widerlich. 

Dieweil  die  Treptowische  Ordnung  erfurdert, 

I  das  die  ceremonien  und  alle  gotsdienst  rein,  nach 
ausweisung  der  evangelischen  warheit  und  in  craft 
des  rechtschaffenes  christlichen  glaubeus  solle,  ge- 
j  ubt  werden,  haben  wir  visitatores  obgenannt,  was 
!  zu  Treptow  beschlossen,  hie  erholet,  geschaffet 
'  und  geboten,  dass  dieselben  ceremonien,  inhalt 
Treptowisches  abscheids,  sollen  gehandelt  werden, 
und  nachdem  die  ubung  der  ceremonien  und 
kirchen  regirung,  vermals  hie  zu  Altenstettin,  durch 
den  prior  zu  sanct  Jacob,  und  pfarrer  zu  sauet 
Niclaus,  und  derselben  vicarien ,  auch  provisores 
memoriarum,  und  calands,  und  andere  personen, 
so  ihnen  anhengich,  gehandelt  und  getrieben,  und 
06* 


Kirchen  visitatio  zu  Alten  Stettin.  Be¬ 
scheid  und  Ordnung.  Anno  1535. 

Wir  Johannes  Bugenhageu,  der  heiligen  schrift 
doctor,  Jost  von  Dewitz  zu  Wolgast,  Jacob  Wobeser 
zur  Laueuburg,  Rudinger  Massow  zum  Satzig, 
hauptleute,  Nicolaus  Brun  und  Bartholomeus 
Schwave ,  canzler ,  zu  gedeclitnuss  diser  Sachen, 
thun  kund  vor  menniglich,  nachdem  die  durch- 
leuchtigeu  hochgebornen  fürsten  und  hern ,  her 
Barnim  und  her  Philips,  herzogen  zu  Stettin  Pomern, 
der  cassuben  und  wende ,  fürsten  zu  Rügen  und 
graven  zu  Gützkaw,  unsre  gnedige  bereu,  uns  das 
amt  der  Visitation,  davon  auf  negster  Treptowischer 
landisvorsamlung  meldung  geschehen,  in  i.  f.  g. 
stadt  Altenstettin  bevolhen  und  zuvolnziehen  auf¬ 
erlegt,  das  wir  i.  f.  g.  zu  unterthenigen  gehorsam 
und  zu  volnfürung  obberürts  bevelichs,  so  uns  der 
Visitation  halben  gegeben,  mit  rath,  vorwissen, 
nachgeben  und  vorwilligen  eins  ersamen  raths  ob- 
angeregter  stadt  Alten  Stettin  gehandelt,  geordent 
und  gesehaft  haben,  wie  hirnach  volgt,  jdoch  mit 
dem  gedinge,  das  dieselben  orduung  und  hand- 
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wir  durch  vleissig  aufs  eben  und  betrachten  der  | 
Sachen  befunden,  das  obangezeigte  alte  Ordnung  des  ! 
lcirchendienstes  zu  volnfürung  rechtschaffener  Christ-  | 
liehen  ceremonien  fast  undienstlich,  überflüssig,  auch 
an  ihr  selbs  unchristlich,  haben  wir  obangeregte  emter  i 
und  regierung,  oder  bevelich,  so  dem  prior  zu  sanct  j 
Jacob,  pfarrer  zu  sanct  Niclas,  und  den  vicarien  | 
und  iren  provisoren,  auch  den  kalandes  herrn,  i 
und  all  das  jlienig,  so  doran  hanget,  von  grund  | 
aufgehoben,  genzlich  nidevgelegt,  und  ewiglich 
abgethan ,  und  ferrer,  geordent  und  geschäftet, 
das  dieselben  emter  Verwaltung  und  dienst  von 
stund  an  todt  und  ab  sein,  nit  vorwaldet,  die  jhenigen, 
so  dieselben  vorgestanden,  der  entsetzet  und  zu- 
kiinftiglich  zu  denselben  nimands  sol  erwelet,  er¬ 
haben,  bestellet  oder  domit  vorstehen  werden. 

Von  den  gütern,  so  vormals  bei  den 
pfarren,  vicarien,  memorien,  b r ti d er¬ 
schaffen,  kalanden  gewest. 

Die  beiden  thum  kirchen,  unser  lieben  flauen 
und  sanct  Otthen,  zu  Alten  Stettin,  mit  all  ihren 
zugehorungen,  gerechtigkeiten,  vicarien,  memorien, 
und  dergleichen  emter,  und  bruder  oder  gemein- 
schaften,  zu  dem  das  priorat  zu  sanct  Jacob,  samt 
den  jherliclien  standen  peebten ,  haben  wir  der 
disposition  unser  gnedigen  hern  und  fürsten  für¬ 
behalten,  mit  der  Vertröstung,  i.  f,  g.  werden  die 
gereclitigkeit  und  jherlich  einkomen  derselben  an 
eine  universitet,  oder  dergleichen  Stiftung,  zu  ge¬ 
meiner  fürderung  i.  f.  g.  landsassen  gnediglicli 
wenden,  die  andern  aber  liegenden  gründe,  heupt 
sumen,  jhevlicke  zins  und  reute,  so  allen  pfav  und 
eren  kirchen,  capellen,  altaren  und  den  emtern, 
auch  vicarien,  bruderschatten,  memorien  und  der¬ 
gleichen  ubungen  in  oder  vor  der  stadt  Alten¬ 
stettin,  voreigent  lind  zum  gotsdienst  gewant  ge¬ 
west,  haben  wir  in  eine  gemeine  cemerei,  oder 
schatzkosten,  mit  allen  anfurderungen,  manungen, 
herlicheit,  eigenscliaft,  und  volnkomenen  rechten 
und  disposition  transferirt  und  zu  derselben  camerei 
ewiglich  voreigent. 

Neue  ordenung  und  bestellung  des 
predig  amts  und  kirchendiensts. 

Die  pfarkireli  zu  sanct  Jacob  sol  mit  einem 
prediger,  dien  capellanen ,  einem  custer,  einem 
Organisten  vorsehen  weiden,  und  den  streich  an- 
deil  oder  caspel  der  stadt  und  vorstete,  wo  der¬ 
selbe  vormals  zu  der  pfar  gehorich  gewest,  mit 
verreiehung  der  sacrament  und  anderer  pflicht,  so 
einem  treuen  pfarhern  zustendig  behalten. 

Sanct  Niclas  kircli  sol  auch  mit  einem  pre¬ 
diger,  zwen  capellan,  einem  custer  vorsehen  werden, 
und  ihr  alt  caspel  behalten ;  so  sol  auch  ein  pre- 


dicant  den  armen  in  sanct  Georgen  und  zu  sanct 
Goldruten  gehalten  werden. 

Sanct  Peterskircli  sol  auch  ihren  eigenen 
pfarher  und  bestellung  haben. 

Von  versekung  des  predig  und  capellans 
amts. 

Wir  haben  auch  durch  vleissig  erkundigen 
befunden,  das  magister  Paulus  von  Roda  und  Nico¬ 
laus  Hovesche,  ihrer  lerer  und  wandels  gute  kunt- 
schaft  erlanget ,  haben  sie  dorum  als  tugentliche 
personen  ihn  dem  predig  amt  mit  bewilligung  eins 
ratbs  bestetiget.  und  magister  Paulus  Roden  mit  dom 
predig  amt  zu  sanct  Jacob,  und  Nicolaus  Hovesche 
mit  dem  predig  amt  zu  sanct  Nicolaus  vorsehen, 
und  das  predig  amt  mit  jherlicher  besoldung,  wie 
aus  der  vorzeiebnuss  der  ausgabe  des  gemeinen, 
oder  reiche,  auch  des  armen  kastens,  ferrer  zu- 
vornhemen ,  vorsorget ,  und  denselben  predigern 
eingebunden,  das  sie  ihr  amt  und  ubung  desselben 
zur  liebe  des  almechtigen  und  warhaftiger  zu¬ 
vorsicht  und  glauben  gottes  und  all  dem  jhenigen, 
so  die  reine  gütliche  warheit  erheischet,  richten, 
und  in  demselben  amt  den  geiz  menschlicher  ehre, 
und  weltlicbs  guts,  auch  anhang  und  zufall  des 
gemeinen  baufens,  in  Sachen,  damit  derselb  er¬ 
reget  werden  moebt,  vormeiden  und  umgeben,  und 
der  wavhaftigen  Verkündigung  des  evangeli  sich 
halten  sollen. 

Vorwaldung  der  gemeinen  kästen. 

Dozu  haben  wir  sechs  diaenn  oder  vorweser, 
nemlich  Hans  Neveling,  Joachim  Regelstorpp, 
Matthias  Boddeker,  Lucas  Raroyn ,  Otto  Ramin 
und  Joachim  Plate  vevordent.  Denselben  ist  auf¬ 
erlegt,  und  sie  haben  auch  gelobt  und  geschworen, 
des  gemeinen  kästen  oder  guts,  so  in  denselben 
verordent ,  best  zuwissen,  zuliandlen ,  zufurdera, 
und  das  jlienig,  dobin  es  verordnet,  obn  gefer  zu¬ 
wenden.  Und  auf  das  die  Sachen  soviel  schleuniger 
von  stadt  geben  und  die  diacon  der  grossen  muhe 
und  arbeit,  so  inen  anligt,  etwes  erhoben  werden, 
ist  verordnet,  das  dieselben  ihr  administration  in 
sechs  theil  scheiden,  und  ein  iglicher  von  ihnen 
einen  theil  vorwaldeu  oder  vorstehen ,  zu  dem 
einen  gemeinen  procurator  zu  furderung  der  ge- 
rechtigkeit,  jherlicher  renten ,  zins  und  einkunft 
und  all  des  jhenigen ,  so  dem  gemeinen  kästen 
zustendig  oder  domit  derselbe  berechtigt,  haben 
setzen  und  verordnen  sollen.  Und  diser  pro- 
curator  sol  mechtig  sein,  in  und  ausserhalb  ge- 
richts,  durch  sich  selbst  der  einer  oder  mber 
undersetzet,  oder  afteranwalt,  die  gerechtigkeit  des 
kästen  mit  aller  notturft  entlieh  auszutlnmen,  krieg 
zubefestigen,  in  der  sacben  zubeschliessen,  eid  vor 
gevlier  und  al  andere  notturftige  nnd  gewonliche 
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eide  mit  all  dem  jenigen  ,  so  einem  eliafte»  pro- 
curator  zustendig,  zuthun.  Die  einnham  aber  des 
jenigen,  so  von  dem  procurator  ausser  oder  inner- 
balben  gerichts  erstanden,  soll  samt  der  quitung 
bei  den  diacon  sein,  und  denselben  allein  zu- 
steheu. 

Ferrev  sollen  die  diacon  auch  einen  notarium 
haben,  durch  welchen  alle  einnham  und  ausgaben 
unterscheid  entlieh  mit  vorzeichnuss  der  personen, 
heupt  sumen  oder  titel ,  doher  die  einnham  ge¬ 
schieht,  samt  jhar  und  tag,  vleissiglicli  sol  be¬ 
schrieben  werden. 

Die  diacon  sollen  auch  von  allen  liegenden 
gründen,  haupt  sumen,  kleinoten,  jherliclien  reuten 
und  zinsen,  ein  licuptregister  oder  matrikel  machen, 
imd  darin  alle  hauptbrief  auf  liegenden  grund, 
schulde  oder  ander  gerechtigkeit,  so  dem  gemeinen 
kästen  zustendig,  registriren,  und  wan  ein  neuer 
schultbrief  gemacht  wirt,  denselben  auch  in  die 
matrikel  schreiben ,  und  unter  die  abschrift  ver¬ 
zeichnen ,  woher,  und  von  welchen  sumen  oder 
briefen  der  neue  brief  aufgerichtet. 

Ferrer  sollen  die  diacon  ein  sonder  register 
von  wegen  aller  jherlichen  einnham,  mit  vorzeicli- 
nuss  jhar  und  tag  und  anders  uotturftigen  Um¬ 
stands,  fertigen.  Die  diacon  sollen  auch  ein  re¬ 
gister  der  ausgabe,  mit  unterscheidenen  titeln  und 
vorzeichnuss,  wohin  dieselbe  ausgabe  gewandt, 
auch  vormeldung  alles  umstands,  so  dozu  gehörig, 
zufertigen  schuldig  sein. 

Sumaria  anzeigung  d  er  1  i  ege  n  d  e  grund  e, 
heuptsnmen  und  jherlichen  reuten  und 
zinsen,  so  zu  dis  er  zeit  von  den  gutem, 
so  der  geistligkeit  voreigent  gewest,  in 
den  gemeinen  kästen  transferiret  sein. 

Nachdem  ein  rath  von  Alten  Stettin  die 
kleinoten  der  pfarkirche  sanct  Jacobs,  sanct  Nico¬ 
laus,  und  aus  den  betler  klostern  von  den  grauen 
und  weissen  munchen,  auch  etlichen  capellen,  zu 
sich  genomen,  haben  burgermeister  und  rath  ob¬ 
genant  anderthalb  hundert  und  zwelf  mark  lotigs 
silbers,  so  sie  aus  sanct  Jacobs  kirch,  acht  und 
neunzig  mark,  so  sie  aus  sanct  Niclas  kirclie  ge¬ 
nomen,  den  diacon  überreicht  und  zugestellet,  und 
ist  den  diacon  bevel  gethan,  das  sie  dasselb  eut- 
pfangene  silber  in  guter  hüte  und  bewaruug  halten, 
und  dasselb  on  furwissen  und  rath  eines  raths  zu 
Alten  Stettin  nit  vorenderen ,  und  wan  die  vor- 
enderung  geschieht ,  zum  besten  und  notturft  des 
gemeinen  kastens  wenden  und  keren  sollen. 

So  soll  auch  den  diaeonen  aller  kircheu¬ 
schmuck,  ornat  und  anders,  was  der  rath  zu  sich 
genomen,  zugestelt  und  in  ihre  vorwarung  und 
vorwaldung  on  weigern  verreicht  werden. 


Und  nachdem  ein  rath  und  etliche  andere 
einzeln  personen,  in  namen  der  gemeinheit,  ein 
gross  theil  des  kirchenschmucks  oder  ornat,  ihrer 
anzeigung  nach,  vor  achthundert  gülden  vor¬ 
kauft,  sol  die  manung  und  aller  nutz,  so  aus 
demselben  kauf  erspringet,  auch  dem  gemeinen 
kästen  Zuwachsen  und  bei  demselben  sein  und 
bleiben. 

Die  jenigen  auch,  so  denselben  schmuck  ver¬ 
kauft,  sollen  die  anderthalbhundert  gülden,  so  auf 
obberurten  kauf  entpfangen ,  in  den  gemeinen 
kästen  vorreichen ,  auch  schuldig  sein ,  das  nach- 
stehent  kaufgelt  mit  allem  vleiss  auszumanen, 
oder  derhalben  mit  vorwissen  und  nachgeben  der 
diacon  vortrege  und  gütliche  handlung,  so  dem 
gemeinen  kästen  nützlich  sein,  zu  machen  macht 
haben. 

Von  den  hovetsumen,  so  in  den  kästen 
transferiret  aus  sanct  Jacobs  kirch e. 

Tausent  funftbalbhundert  gülden  von  der 
structur. 

Siebenhundert  fünf  und  siebenzig  gülden  ist 
die  wirde  der  heuser,  zu  derselben  structur  horich, 
angeschlagen. 

,  Zwelfhundert  sechs  und  siebenzig  gülden 
heuptsumen,  so  zu  horas  eanonicas  voreigent  ge¬ 
west. 

Siebenhundert  dreissig  gülden  minus  ein  ort, 
so  ad  horas  beate  virginis  voreigent  gewest. 

Funftausent  zwei  hundert  zwei  und  achtzig 
gülden ,  heuptsummen  von  den  memorien  sanct 
Jacobs  kirch. 

Von  sanct  Nicolaus  kirch. 

Eilfthalbhundert  und  sechs  gülden  heuptsumen 
von  der  structur. 

Viertlialbhuudert  dreizehendhalber  gülden  ist 
die  wirde  der  heuser,  zu  der  kirchen  gehörig,  ge¬ 
schätzt. 

Funfthalbhundert  secbtzehendhalber  gülden 
von  den  horis  compassionis. 

Fünfhundert  dreiundsechtzigstebalber  gülden 
von  der  alterleute  auf  dem  Sigler  haus  und  Dracor 
vicarien. 

Zweihundert  sechs  gülden  ein  ort  von  den 
stationibus  zu  sanct  Nicolaus,  Marien  und  sanct 
Peters. 

Anderthalbtausent  gülden  von  den  memorien 
sanct  Nicolaus  kirch. 

Von  den  vicarien  oder  geistlichen  lenen,  so 
mit  der  lenwar  den  werken  zustendig  seint. 

Von  kalanden. 

Von  brüderschaften. 
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Von  dem  jeuigen,  so  zu  crouen  und  andern 
ewigen  lichten  bei  der  werken  meistern  oder  ge¬ 
sellen  gewest. 

Von  den  vicarien  oder  geistlichen  lenen,  so 
mit  der  lehenware  den  provi.soribus  vicariorum 
zugestanden. 

Von  den  vicarien  oder  geistlichen  lenen,  so 
dem  prior  und  kirche  zu  sanct  Jacob  mit  der 
lenwar  zugestanden. 

Von  den  vicarien  elemosiuen  oder  geistlichen 
lenen,  so  einzelnen  personen  mit  der  lenware 
zustendig. 

Die  heuptbrieve ,  domit  obangeregte  sumen 
zusamengebracht  seint,  den  diacon  wirklich  über¬ 
reicht  und  zugestellet,  und  sollen  alle  sämtlich 
und  sonderlich  in  die  matricula  abgeschrieben,  und 
ein  abschrift  der  matricul  all  ihres  inhalts  in 
g.  h.  zugestellet  werden. 

Wir  haben  auch  in  betrachtuug  das  mennig- 
licli  seiner  muhe  und  arbeits  belonung  entpfangen, 
und  dankbar  erstattung  derselben  haben  sollen, 
und  demnach  verordnet,  das  ein  igliche  person,  so 
zum  tische  des  lierrn  alters  halben  zugehen  ge- 
scliicket,  alle  vier  zeiten,  ein  vierchen  in  den  ge¬ 
meinen  kästen,  zu  erkenntnuss  der  muhe,  so  dem 
pfar  amt  obligt,  zuentrichten  schuldig  sein  soll; 
haben  auch  dem  rath  aufgelegt,  das  derselb  alle 
quatertemper  obberurten  vier  Zeiten  pfennig  furdern 
und  den  diacon  vorreichen  lassen  sollen,  und  sol 
ein  iglicher  liausmann  vor  sein  kinder  und  ge- 
sinde  vor  disen  pfennig  haften  und  denselben  von 
irentwegen  entrichten. 

Handhabung  des  kastens. 

Uf  das  soviel  furderlicher  die  jharliche  zins, 
renten  und  einkomen,  auch  die  heupt  sumen  von 
den  Schuldnern  gebracht,  haben  wir  visitatores  den 
ersamen  Hans  Lübbeken ,  Haus  Dolgeman  und 
Peter  Trampen,  mit  vorwissen  und  annhemuug  des 
raths  zu  Alten  Stettin,  ewigen  unwiderruflichen 
bevel  gegeben ,  rechts  wider  die  Schuldner  des 
kastens  zuvorhelfen  und  alles  wider  dieselben  zu¬ 
schaffen  und  zuhandlen,  was  unser  gnedigen  lands- 
fürsten  und  lierrn,  oder  derselben  under  rieht,  zu- 
th ii  11  mechtig,  und  wo  dieselben  in  ihrem  bevelich 
seumich  weren,  oder  ein  rath  um  recht  angesucht 
wurde,  soll  derselbe  wieder  alle  Schuldner  des 
kästen  des  rechten  mechtig  sein,  auch  auf  das 
jenige,  so  die  conservatores  geordeut  und  ge¬ 
sprochen  ,  execution  und  rechts  hulf  in  der  stadt 
eigenthum  vorhelfen  und  vorfugen ,  und  in  allen 
Sachen,  so  zu  dem  gemeinen  kästen  gehörig,  sim¬ 
pliciter  et  de  plano  mit  ansehung  und  erkundigung 
der  warheit  und  was  zu  derselben  gehörig,  ge¬ 
handelt,  vortgefaren  und  geurteilt  werden;  ein 
rath  und  die  andern  conservatoren  sollen  auch  in 


orterung  derselben  Sachen  alles  mechtig  sein ,  so 
dem  hoch  adelischen  richterlichem  und  fürstlichem 
amt  gepurt  und  zustehet. 

Die  ordentlichen  bürden  und  ausrich- 
tung,  so  aus  dem  g e m  e i n  e n  ka s ten  sollen 

getragen  und  entrichtet  werden. 

Hundert  gülden,  prediger  zu  sanct  Jacob. 

Vierzig  gülden  dem  capellan. 

Vierzig  gülden  dem  andern. 

Vierzig  gülden  dem  dritten. 

Fünfundzwenzig  gülden  einem  Organisten  zu 
sanct  Jacobs. 

Zwenzig  gülden  dem  custor,  derselbe  sol  den 
seger  stellen  und  des  segers  warten. 

Achtzig  gülden  dem  prediger  zu  sanct  Nicolaus. 

Vierzig  gülden  einem  capellan. 

Vierzig  gülden  dem  andern  capellan. 

Fünfzehn  gülden  einem  custor,  der  soll  auch 
des  seigers  warten. 

Doch  soll  aller  kirchendienern  sold 
mit  der  zeit,  weu  die  casten  reicher 
werden,  gebessert  werden,  da  es  die  not 
und  ehre  erfodert,  nach  gelegenheit 
der  personell.  Aber  der  priester  sold, 
die  man  capellan  nennet,  ist  gleich  ge¬ 
macht,  darum  das  sie  alle  gleiche 
bürden  mit  predigen  und  kranken  visi- 
tiren  tragen  sollen.  Zu  dem  amte  mus 
man  auch  verstendige  menner  haben. 

Vierzig  gülden  der  kästen  procurator. 

Funfundzwenzig  gülden  der  diacon  notari. 

Zehen  gülden  der  diacon  boten. 

siebenzig  gülden  dem  Schulmeister,  und  der¬ 
selb  soll  fünf  gesellen  haben. 

Vierzig  gülden  dem  ersten  gesellen. 

Dreissig  gülden  dem  andern. 

Dreissig  gülden  dem  dritten. 

Zwenzig  gülden  dem  vierden. 

Funftzehen  gülden  dem  fünften. 

Wir  bedenken  aber,  das  in  disem  anfang  des 
gemeinen  kastens  nit  leichtlicli  zu  so  hoher  ein- 
kunft ,  als  obbestimte  besoldung  erheischet ,  zu 
komen ;  hirum  haben  wirs  zur  bescheidenheit  eines 
raths  und  der  diacon  gestellet,  nach  unvormugen 
desselben  kästen ,  der  angeschlagenen  besoldunge 
ein  jhar,  zwei,  auch  in  das  dritte  abzubrcchen, 
und  die  besoldung  zum  vermugen  desselben  kästen 
ohn  alle  geverliche  handlung  zu  richten;  und  die 
prediger,  capellan  und  die  andern  diener  sollen 
mit  dem  jenigen,  was  ihnen  von  obbestimter  be¬ 
soldunge  in  dem  negsten,  ersten,  andern  oder 
dritten  jhar ,  nach  gelegenheit  und  unvormugen 
des  kästen  abgebrochen  wirt,  geduld  tragen,  und 
dorüber  die  diacon  nit  anzichen,  manen  oder  be- 
'  schweren. 
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Die  kirche  zu  sanct  Jacob,  die  kirche  zu 
sanct  Niclas,  und  die  schule,  auch  alle  heuser  und 
wonungen,  so  dem  kästen  zustendig,  dorin  kirchen 
und  schuldiener  zuwonen  verordent  sind,  soll  aus 
dem  gemeinen  kästen  in  wesentlichem  gebeu  er¬ 
halten  werden. 

So  muss  auch  der  unkost,  domit  das  recht 
wieder  die  Schuldner  erstanden  wirt,  aus  dem  ge¬ 
meinen  kästen  getragen  und  entrichtet  werden. 

Und  nachdem  laut  der  Treptowischc-n  Ordnung 
den  vicarieu  der  besitz  ihrer  lehen  sol  gelassen 
werden,  werd  die  einkunft,  so  davon  herruret,  auch 
dem  kästen  abgehen. 

Item  nachdem  den  vicarien  oder  priestern,  so 
recht  an  der  austheilung  memoriarum  gehabt,  ihr 
antheil  nach  der  anzal ,  als  die  kirche  mit  allen 
vicarien  besetzet  gewest,  volgen  solle. 

Nachdem  notig,  das  die  prediger,  capellan 
und  Schulmeister  mit  wolgelegenen  wonungen  vor¬ 
sehen  werden  müssen,  wird  dise  Vorsehung  dem 
gemeinen  casten  auch  gepuren,  und  derselbe  vor¬ 
haft  sein,  vor  obgenante  emter  und  persouen  freie 
wolgelegen  wohnheuser  zuschaffeu,  dieselben  per- 
sonen  alle  sämtlich  und  sonderlich  von  wegen  ihrer 
emter  alles  schosses ,  landsteur  und  scharwerks 
frei  sein. 

Und  auf  das  dise  translation  und  Stiftung  so 
viel  bestendiglicher  stehe  und  bleibe,  ordnen  und 
schaffen  hiermit,  in  craft  dieses  unsers  bevelichs 
und  aus  fürstlicher  ohrigkeit,  so  uns  hiezu  ge¬ 
geben,  das  aller  und  itzlicher  itziger  und  künftiger 
Schuldner,  so  dem  gemeinen  kästen  vor  kleine  oder 
grosse  sumen  vorhaft  und  vorbunden  seint,  be- 
wechlicli  und  unbewegliche  guter  gerechtigkeit  und 
anforderungen,  dem  gemeinen  kästen  vor  die  ge¬ 
rechtigkeit  und  creditum,  so  demselben  zustendig, 
sollen  gehandsetzet,  vorpfendet,  vorbaftet  und  dem 
gemeinen  kästen  an  denselben  gutem  das  fur- 
nemist  recht  und  furtrit  haben. 

Von  reehenschaft  der  diacon. 

Die  diacon  sollen  auch  alle  umgehende  jhar 
um  sanct  Georgens  tag  von  all  ihrer  administra- 
tion,  vorwaldung,  einnham  und  ausgab  vor  einen 
rath  oder  den  jenigen,  so  derselbe  dozu  vorordnen 
wirt,  ehafte  bestendige  unterscheidentliche  rechen- 
schaft  thun,  und  zu  derselben  reehenschaft  sollen 
die  prediger  zu  sanct  Jacob  und  sanct  Nicolaus 
gezogen  werden ,  und  wo  unser  gnedigen  fürsten 
und  hem  samtlick  oder  sonderlich  zu  derselben 
reehenschaft  schicken ,  oder  davon  bericht  oder 
abschrift  haben  wolten,  sollen  ihr  fürstlich  gnaden 
desselben  mechtig  sein,  und  ihnen  die  abschrift 
oder  bericht  nicht  furentbalten  werden. 

Und  wan  die  reehenschaft  geschehen,  sol 
domit  fort  die  vorwaldung  und  administration  aller 


diacon  stracks  ausgehen,  todt  und  ab  sein,  und 
dieselben,  oder  ein  theil  von  ihnen,  oder  andern 
nach  wolgefallen  eins  ersamen  raths  der  prediger, 
conservator  und  alterleute  zu  dem  diacon  amt,  mit 
der  Ordnung  und  mass,  wie  unter  dem  titel  ferner 
wal  und  vorordnunge  der  prediger  enthalten,  ge¬ 
setzt  wirt. 

Unser  g.  h.  wollen  auch,  so  oftmals  die  rechen- 
schaft  genomen  wirt,  etliche  rethe  zu  derselben 
schicken,  und  sollen  i.  f.  g.  sechs  wochen  zuvor,  ehr 
die  reehenschaft  geschieht,  der  zuschickung  halben 
der  rethe  erinnert,  und  um  dieselben  ersucht 
werden,  wissen  aber  hieneben  nit  zu  unterlassen, 
auch  des  meldung  zuthun ,  das  ein  rath  und  die 
vorordenten  von  der  gemein  beschwerlich  an¬ 
gezogen  ,  das  m.  g.  h.  um  zuschickung  i.  f.  g. 
rethe,  wie  vorstehet,  die  reehenschaft  anzuhoren, 
sollen  ersucht  werden,  mit  anzeigung,  das  i.  f.  g. 
sie  des  argwhans,  dorum  das  beisein  der  fürst¬ 
lichen  rethe  vorordent ,  gnediglich  verlassen,  und 
dise  sache  denen  von  Stettin  auf  ihr  gewissen  und 
glauben,  und  die  pflicht,  domit  sie  der  stadt  vor- 
want,  gnediglich  stellen  werden,  welchs  wir  in 
seinem  wirde  haben  bleiben  lassen,  und  ihren  f.  g. 
heimgestellt. 

Ferner  whal  und  vorordnung  der  pre¬ 
diger,  diacon,  capellan,  conservator 
und  sc  holmeister  s. 

Wo  jmands  durch  absterben  oder  andere 
ehafte  vorhinderung  oder  aus  zugelassener  beweg- 
nus,  von  obberurten  personen  allen  vorfallen  oder 
sein  amt  vorlassen,  oder  desselben  entsezet  wurde, 
soll  ein  rath  in  beiwesen  zum  wenigsten  eins  von 
den  predigern  und  der  conservator  und  diacon, 
auch  etlicher  alterleute,  von  den  vornemisten  werken 
volukomen  macht  haben ,  ein  ander  tugentliche 
person  in  des  verstorbenen  oder  abgestandenen 
stadt  zuersetzen,  alles  laut  der  Treptowischen  Ord¬ 
nung,  sonderlich  soviel  die  prediger  belangt,  und 
in  diser  whal  oder  ersetzung  sol  ein  rath  alweg 
durch  einen  prediget  seiner  pflicht  ermanet  und 
erinnert  werden,  das  sie  in  diesen  Sachen  alleine 
got  und  die  furderuug  des  gemeinen  christenthums 
und  besten  vor  äugen  haben,  und  davon  durch 
keine  gunst,  abgunst  oder  ander  bewegen,  sich 
nit  furen  lassen  sollen,  und  wo  sie  dowieder  theten, 
das  sie  darum  des  gütlichen  gerichts  und  straf 
warten  musten. 

Von  der  schulen. 

Nachdem  dieselb  bisanher  kein  eigen  haus 
oder  stelle  in  sanct  Jacobs  oder  sanct  Niclas  caspel 
gehabt,  haben  wir  das  haus,  so  man  sanct  Jacobs 
vicarien  haus  nennet,  mit  dem  liofe  und  aller 
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zubehorung  desselben,  dorin  schul  zuhalten  und 
zur  schulen  anzurichten  und  bei  derselben  ewig¬ 
lich  zubleiben,  vorordnet.  Die  schuler  sollen  auch 
vorhaft  sein,  in  sanct  Jacobs  kirch  gotsdienst  zu- 
uben,  und  wo  derselben  anzal  sich  dermassen 
mheren  würde,  das  der  häufe  gescbeiden,  und  ein 
theil  davon  des  sondags  und  in  andern  grossen 
festen,  davon  in  sanct  Niclas  kirche  mocht  verordent 
werden,  dasselbe  zugeschehen  und  dorin  Ordnung 
zu  machen ,  sol  den  predigern  und  Schulmeister, 
mit  vorwissen  eins  raths ,  Vorbehalten  sein.  Die 
knaben  aber,  so  in  dem  collegio,  das  man  unser 
liben  frauen  nennet,  und  von  dem  testament  Jage- 
duvels  unterhalten  werden,  sollen  in  unser  lieben 
frauen  kirche ,  wie  vormals  geschehen ,  zu  singen 
vorhaft  bleiben ,  und  der  Schulmeister  sol  über 
sein  schuler  gebot  und  zwang,  wie  von  alters  ge¬ 
west,  behalten,  und  dorin  beistand  und  furderung 
von  dem  rath  haben.  Auch  sollen  dar  in 
alleine  knaben  genommen  werden,  die 
duchtig  zu  lernen,  nach  des  superatten- 
denten  urteil.  Die  mag  man  auch  ver¬ 
sorgen  zur  lere  mit  einem  geleiten  ge¬ 
sellen  von  der  schulen.  Der  rath  soll  auch 
gevlissen  sein,  wo  es  das  vormugen  des  gemeinen 
kastens  ertragen  mochte,  eine  schule  vor  die  Jung¬ 
frauen  oder  kleinen  medlein,  dorin  man  schreiben, 
lesen  und  singen  lere,  aufzurichten,  und  sollen 
keine  winkelschulen  zu  keiner  zeit  gehalten  werden. 

Die  Ordnung  und  anrichtung,  so  in  der  schulen 
durch  vonandersetzung  der  schuler  nach  eins  ig- 
lichen  Vorstand ,  und  welcher  gestalt  dieselben 
sollen  geleret  und  in  kunsten  geubet,  oder  in 
classes  vorteilet  werden,  sol  dem  Schulmeister  mit 
rath  der  prediger  und  anderer,  so  diser  Sachen 
Vorstand  haben  und  der  rath  dozu  brauchen  wolt, 
Vorbehalten  sein,  und  das  man  hie  in  der  an- 
zeiguug,  so  Philippus  Melanchton  in  der  sexischen 
Visitation  gethan,  soviel  die  gelegenheit  der  Sachen 
leiden  wolle,  sich  richten  solle. 

[Hier  folgt  im  Concept  ein  Abschnitt  iiber- 
schrieben : 

Vom  super atten deuten. 

neben  welchem  gleich  zu  Anfang  diese  Bemerkung 
steht  : 

„dit  caput  to  endern,  wile  magister  Paulus  (von 
Rhode;  fulkamlich  angenamen  worden  anno  39.“ 
In  diesem  Caput  heisst  es: 

„Dis  amt  mit  all  seiner  zubehorung  haben  wir 
zu  diser  zeit  magister  Paulus  Roden  befolen, 
und  ihm,  so  lange  er  dasselbige  vorstende  wird, 
alle  umgehende  jahr  aus  dem  gemeinen  kästen 
zwenzig  gülden  an  münz  zur  besoldunge  vor¬ 
heischen,  doch  also,  das  sulchs  sold  der  super- 
attondio  mit  der  zeit  dübbelt  oder  mehr  ge¬ 


bessert  werde,  wen  die  easten  reicher  werden, 
nach  gelegenheit  der  personen.“] 

Von  dem  armen  kästen. 

Zu  underhaltung  der  vorlassenen  christlichen 
armen  sollen  die  gotsheuser  sanct  Georgen,  heiliger 
geist,  sanct  Gerdrut,  das  elend,  mit  all  ihren  zu- 
behorungen ,  liegenden  gründen,  gereebtigkeiten, 
jherliehen  zinsen,  heupt  sumen,  reuten,  eckeru, 
holzungen,  farender  habe,  haus  und  vorrath  ewig¬ 
lich  voreigent  sein  und  bleiben,  und  sol  zu  dem 
ein  gemeiner  käste  in  allen  kirchen  aufgerichtet 
werden,  dorin  mau  in  zeit  der  begrebnus,  kirch- 
gangs  in  achtzig  tagen ,  und  der  frauen ,  so  mit 
kindern  gelegen,  opfern,  und  sonst  ein  iglicher 
durch  sein  mildigkeit  der  armut  steur  zuthun  er- 
manet  werden. 

Die  diacou  sollen  auch  in  allen  feiertagen 
mit  dem  beutel  in  der  kirchen  umgehen,  und  steur 
in  den  gemeinen  kästen,  wie  in  der  Treptowischen 
Ordnung  nach  der  lenge  meldung  gethan  wirt, 
bitten. 

Vor  waldung  des  kastens. 

Diser  käste  oder  alles  gut,  so  dorin  zu  er- 
baltung  der  armut  gehörig,  soll  durch  acht  diacon 
vorgestandeu  werden,  und  seint  zu  demselben  durch 
uns  dise  nachbenante  personen  gesetzet, 

Heinrich  Möller, 
Egidius  Bretzigk. 

Hiemit  sollen  itz  abe  sein  diealten 
furstendere  der  hospitalen  oder  sulcher 
heuseren  alle,  und  nach  genügsamer 
rechenschaft  alle  Verwaltung  den  dia- 
cen  der  armen  überantworten.  Und  die¬ 
selben  sollen  gewalt  haben,  ire  administration  zu¬ 
scheiden  und  einer  oder  zweien  personen  ein  an- 
theil  derselben  zubevelen ,  jdoch  mit  dermassen, 
das  alle  einnham  und  ausgab  in  ein  register  ge¬ 
bracht,  und  von  den  diacon  sämtlich  vorrechent 
werden.  Die  diacon  sollen  auch  macht  haben, 
aus  obberurten  heusern  und  des  heiligen  geists 
ein  haus  zumachen,  das  ackerwerk  niderzulegen, 
alles  mit  dem  bescheide,  so  aus  solcher  voreinung 
oder  niderlegung  das  best  des  armen  kästen  ge- 
mheret  und  von  schaden  vorgekommen  werd,  und 
dorin  eins  raths,  auch  der  prediger  gutbedunken 
brauchen. 

So  sollen  auch  die  diacon  ein  oder  mher 
lieuser  halten,  dorin  man  arme  leute,  so  mit 
franzosen,  spital  und  dergleichen  schweren  krank- 
heiten  beladen,  legen  thun  und  unterhalten  mugen. 

Es  soll  auch  der  gescheidenheit  der  diacon 
Vorbehalten  sein,  arme  leute  in  obberurte  heuser 
nach  vermugen  derselben  heuser  eiuzuuhemen,  und 


Verhandlung  des  Herzogs  Barnim  mit  dem  Rath  zu  Stettin  von  1539.  —  Matrikel  von  1540. 
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wider  oder  alm  Urlaub  der  diacon  nimands  in  die¬ 
selben  heuser  gesetzt  oder  gelegt  werden. 

In  diser  einnam  und  vorgunstigung  sollen 
die  diacon  der  Treptowischen  Ordnung  sich  richten 
und  nichts  anders  als  die  ehafte  notturft,  christlich 
mitleiden  und  gedult  sich  hirin  bewegen  lassen, 
auch  kein  geschenk  oder  ander  gedinge  dorin 
angesehen ,  und  die  leute  lauter  um  gots  willen 
on  alle  kaufgelt  doriu  genomen  werden. 

Eigentliche  vorzeichnus  al  1  er  liegender 
gründe  und  gerechtigkeit  des  armen 
kastens  wirt  in  einem  inventario  der- 
halben  beschrieben,  ferrer  ausgedruckt 
und  enthalten,  das  nach  dem  inven¬ 
tario  des  reichen  kästen  volget. 

Die  ordentlichen  bürden  des  armen  kastens. 
Erstlich  sollen  die  diacon  die  heuser,  so  zu 

97.  Verhandlung  des  Herzogs  Bari 

[Auszug  aus  St.-A.  Stettin,  Stettin. 
....  Anno  1539  .  .  .  hat  Herzog  Barnim 
in  gegenwart  seiner  rethe  und  prediger  angefangen 
von  dem  rathe  und  diakonen  ein  vollkommen  Ver¬ 
zeichnis  oder  inventarium  des  kirchengutes,  beide 
des  kirchen-  und  armenklosters  und  daneben 
rechenschaft  von  der  einuahme  und  ausgabe  ge¬ 
fordert  und  andere  artikel  in  die  Visitation  ge¬ 
hörig  furgenommen  und  gehandelt  und  ists  demnach 
befunden,  fürgescblagen  und  geordnet  als  artikel¬ 
weis  folgt. 

Rechenschaft  [Alles  ist  in  Ordnung  befunden]. 
Inventarium  oder  matrikel  des  kirchengutes 
[soll  geschrieben  und  gebucht  werden]. 
Fürschläge,  das  kirchengut  zu  mehren. 

Das  kirchengut  ist  so  klein ,  das  ferner  die 
besoldung  der  kirchen-  und  schuldiener  und  die 
kosten  der  gebäude  nicht  getragen  werden ,  viel 
weniger,  das  man  etwans  die  kranken  kirchen- 
diener  unterstützen  oder  die  armen  zu  unter¬ 
stützen  .  .  .  der  fürst  hat  daher  einige  artikel  für¬ 
schlagen  lassen,  der  rath  hat  sie  aber  zu  beschwer¬ 
lich  gefunden  „und  durch  rath  oder  die  altarleute 
das  werk  nit  bewilligt“,  ist  gleichwohl  vor  gut  an¬ 
gesehen  ,  zu  guter  gedechtnis  der  Sachen  aus¬ 
zudrücken  und  zu  verzeichnen. 

1.  Das  ein  rath  oder  gemeinde  durch  eine 
gemeine  einhellige  beliebung  oder  Statut  sich 
verpflichten  sollte ,  das  alle  diejenigen  man  und 

98.  Auszug  aas  de 

[Aus  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Are 
Nachdem  aber  der  rath  zu  Stettin  die  geist¬ 
lichen  lehen,  daran  der  rath  das  ius  patronatus  hat, 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


underhaltung  der  armut  verordent,  in  wesentlichem 
gebeu  underhalten,  auch  dermassen  fertigen  und 
anrichten,  das  die  armut  in  denselben  wol  sein 
und  wonen  muge.  Es  sol  auch  einem  itzlichen, 
so  in  sanct  Jürgen  oder  heiligen  geist  sein  wirt, 
seine  prebende  oder  autheil  am  brot  und  der¬ 
gleichen  notturft  nach  vermugen  des  kastens  vor¬ 
reicht  werden. 

Aus  dem  armen  kästen  und  vornemlich  von 
den  gutem  und  eigenthum,  so  dem  heiligen  geist 
und  sanct  Jürgen  zustendig,  sollen  alle  umgehende 
jar  dem  jenigen,  so  das  predig  amt  zu  sanct  Jacob 
treibet,  anderthalb  winspel  roggen  und  sechs  faden 
holzes  vorreichet  und  gegeben  werden.  Aus  dem¬ 
selben  eigenthum  sol  al  umgehende  jär  dem  pre¬ 
diger,  so  zu  jder  zeit  zu  sanct  Niclas  sein  wirt, 
ein  winspel  roggen  und  vier  faden  holz  auch  ge¬ 
reichet  und  gegeben  werden. 


im  mit  dem  Rath  zn  Stettin.  1539. 

Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  4,  Bl.  431.] 
weib ,  so  zu  burgerecht  sitzen ,  die  kirchen  mit 
einer  milden  donation  oder  legat,  klein  oder  gross, 
eins  itzlichen  gefallens,  in  zeit  seines  absterbens 
geben  und  thun  solle.  Im  fall  aber  das  das  nit 
beschege ,  das  alsdann  die  erben  sollen  schuldig 
sein ,  ein  ausdrügkliche  anzal  geldes  vast  der 
wird  oder  hohede,  so  vorhin  deshalb  teil  an  lichten 
und  anderer  unnützen  pracht  der  begrebniß  ge. 
kostet,  wie  den  ein  rath  und  gemein  einer  un¬ 
beschwerlichen  Vergleichung  sich  zu  vereinigen  # 

Zum  andern ,  das  auch  in  kraft  einer  be¬ 
liebung  oder  Statuts  deshalb  teil  alles  ungelts  und 
unkostes,  so  zu  erlangung  des  ratsstandes  gilden 
oder  werkgethan  wird,  in  den  kästen  solle  ge¬ 
reicht  werden. 

3.  Das  die  begraffnus  aus  der  stadt  gelegt 
werden  und  wer  in  der  stadt,  in  kirchen  oder 
kirchhöfen  wolle  begraben  sein,  denselben  soll 
auch  ein  namhaft  anzal  geldes  deshalb  in  die 
kirchen  geben. 

4.  Das  in  stadt  der  vierzeitenpfennig  aus 
einem  itzlichen  haus ,  bude  oder  kotten  neben 
dem  bürgerlichen  schoss  ein  namhaftig  oder  aus¬ 
gedrückt  anzal  an  geld  gegeben  wurde,  jedoch 
das  dasselbe  anzal  sich  dem  vierzeitenpfennig 
fast  thet  vergleichen ;  hiedurch  wurde  die  ein- 
mahnuug  des  vierzeitenpfeunig  gewisser  und 
leichter. 

•  Matrikel  von  1540. 

i.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  4,  Bl.  122.] 
bei  sich  behalten,  der  meinung,  davon  ein  syndi- 
cum  oder  secretarium  zu  halten,  wer  giltig,  nach- 
67 
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dem  der  Syndikus  mit  dem  kirchengut  sol  be- 
soldt  werden,  dass  ihm  auch  in  seiner  bestallung 
auferlegt  werde,  des  kirchenkastens  Sachen  zu 
handeln. 

Befreiung  alles  kirchenguts. 

Das  sol  altem  herkommen  nach  uns  fiirnem- 
lich  in  diesem  anfange  und  verneuerunge  des  kastens, 
der  reichunge,  des  schosses  und  anderer  stadt- 
oder  bürgerlichen  umpflicht  und  scharwerks  gänz¬ 
lich  entfreiet  und  erhaben  sein. 

Wo  jemantes  von  den  bürgern ,  inwonern 
oder  gesten  durch  milde  gaben,  testament ,  legate 
oder  dergleichen  schaffen  in  den  kästen  der 
kirchen  gegeben  wurde,  dasselb,  wenn  auch  ins 
schepfenbuch  nit  verzeichnet  oder  vor  gericht 
nit  insinuirt  oder  die  testatores  ohne  erben  ver¬ 
sterben  würden ,  das  soll  alles  stedt  und  fest 


99.  C'onsistorial-! 

[Aus  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  103,  Nr. 
Was  von  den  ver ordneten  herrn  visita- 
toribus  am  7.  m  a  i  anno  73  im  con- 
sistorio  wegen  der  Visitation  ist  be- 
rahtschlagt  und  geschlossen  worden. 

Presentibus : 

D.  Cogelio,  superint., 

D.  Stymmelio, 

Litichio  Borck. 

J.  Kleist. 

Praeparatoria  generalia. 

I.  De  tempore  visitandi.  Dazu  ist  nechst 
künftiger  montag  nach  trinitatis  angesetzt,  welcher 
dem  rahte,  diaconis,  den  kirchen  und  allen  Zünften 
und  gilden  intimiret  und  von  den  canzeln  ab- 
gekundigt  werden  soll. 

II.  De  loco.  Darzu  soll  ein  bequemer  orth 
im  rahthause  bestellet  werden. 

III.  Personae  visitatorum. 

IV.  Notarius.  Darzu  ist  Laurentz  Scheibe 
bestellet  und  soll  mit  den  diaconis  erstlich  wegen 
seiner  besoldung  loco  honorarii  geredt  werden. 

V.  De  adiunctione. 

Soll  dem  rahte  zu  Stettin  angemeldet  werden, 
etliche  aus  ihrer  mitte  des  rats,  im  gleichen  von 
vornehmsten  aus  der  gemeine,  item  aus  den  gilden 
und  werken  namkundig  zu  machen ,  als  zwei  aus 
dem  rahte ,  zwei  von  den  kaufleuten  und  aus 
jedem  werk  eine  person  den  herrn  visitaribus 
adjuugiret  werden. 


bleiben  und  durch  richter  oder  rath  nit  wider¬ 
sprochen  werden. 

Einzelne  personen  oder  geschlechte ,  so  ius 
patronatus  an  geistlichen  lehen  gehabt.  Mit  diesen 
ist  gehandelt  oder  ihnen  auferlegt,  dass  sie  ire  fun- 
dationes  oder  urkund  ires  iuris  patronatus  darlegen 
sollen,  damit  man  zwischen  der  kirchenkasten  und 
inen  so  viel  bass  zu  vergleichen,  und  wenn  inen 
albereit  das  ius  patronatus  zustünde,  dass  sie  gleich¬ 
wohl  die  hauptsummen  oder  güter  der  geistlichen 
lehnen  zuständig  in  den  kästen  vorreicben  solten 
und  gestatten,  das  deren  portiones  gemehrt  würden 
die  man  den  kirchendienern  oder  jemands  von  der 
studirenden  jugent,  oder  den  alten  abgelebten 
geistlichen  zu  leihen  und  das  die  nomination  zu 
solcher  Verleihung  bei  den  patronen  bleibe,  da¬ 
durch  wurde  die  wille  der  fundatorum  und  das 
recht  der  patronen  erhalten . 


'Schluss  von  1573. 

0;  auch  Stadt.  Archiv  Tit.  II,  Sect.  1,  N.  5,  Bl.  95  ff.] 

VI.  Visitation  an  S.  Jacobs  oder  S.  Niclaus 
kirchen  anzufangen,  volgig  das  armenkloster, 
Otto  Jagedüvels  collegium,  S.  Gertrud,  S.  Jürgen 
und  zum  heiligen  geist. 

Forma  visitandi. 

I.  Nach  inhalt  der  kirchenordnung  (de  novo) 
anzufangen  mit  den  pastoren ,  schulmeistern  und 
andern  kirchendienern  vors  erste.  Dan  obs  wol 
albereits  zuvor  anno  68  geschehen ,  so  befindet 
sichs  doch,  dass  nicht  alles  vollenzogen,  es  möchten 
auch  sieder  zeit  allerlei  neue  mängel  fürgefallen 
sein ,  item  weil  die  kirchenordnungen  sind  ge- 
drucket,  so  muss  sie  den  pastoribus  kommendiert 
und  befolen  werden ,  danach  in  der  kirche  zu 
predigen. 

II.  Matrikel  und  inventarium  aufzurichten, 
vor  allen  einkunft,  nutzung  und  eigenthum  der 

III.  kirchenguter,  beneficien  und  geistliche 
lehnen  des  rahts,  der  gewerke  und  Privatpersonen. 

IV.  Wegen  des  kirchensilbers  mit  den  dia¬ 
conis  zu  reden,  was  noch  davon  vorhanden,  wie 
viel,  was  verkauft,  wohin  das  geld  gewendet,  mit 
wems  bewilligung  es  geschehen ,  und  wohin  es 
verkauft,  wie  teuer  und  wie  viel  desselben  ver¬ 
kauft  ist. 

In  der  jüngsten  Visitationshandlung  sein  allerlei 
extrakt  von  benefitien  und  aber  nichts  förmlich 
disponieret,  darum  soll  d.  h.  Superintendent  mitler 
zeit  die  acta  durchgehen  und  die  extract  in  ordi- 
nem  bringen ,  dergestalt ,  erstlich  das  anzufangen 
von  den  benefitien,  so  der  rat  muchte  zu  sich 
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aufs  radhaus  genommen  haben ,  wo  nichts  vor¬ 
handen  ,  ist  nochmals  mit  dem  rate  diesfals  zu 
reden. 

2.  Von  den  beneficien,  so  die  gewerke  haben. 


3.  Von  den ,  so  etzliche  privati  in  der  stadt 
haben  als  die  Loitzen,  Sassen,  Kaueman  et  alii. 

Was  Andreas  dem  canzleidiener  und  benedikt 
der  kinder  auszurichten  bevohlen. 


100.  Visitation»- Abschied  vom  10.  Mai  1573. 

[Aus  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  103,  Nr.  10,  Bl.  4  ff.] 


....  Weil  die  Visitationen  von  1540  und 
1568  nicht  in  allen  Punkten  beobachtet  wurden, 
hätte  der  Landesherr  befohlen,  die  Visitation  neu 
anzufangen.  Weil  in  der  Zeit  viel  Zweifel  in  der 
Lehre  entstanden,  hätte  der  Landesherr  eine  Ver¬ 
ordnung  gethan ,  „das  Lutheri  bekantnus  vom 
abentmahl  und  anderen  punkten  in  druck  ge¬ 
fertigt  were  worden,  dasselbe  auch  sollte  sich  ein 
jeder  keufen,  fleissig  darin  lesen  und  desselben 
verhalten.  Nachdem  auch  die  kirchenordnung  und 
agenda  in  druck  geben  und  neu  fortgesetzt  werden 
sol,  wollte  er  nicht  zweifeln,  ein  erbar  rath  werde 
zu  erlialtung  guter  disciplin  den  pastoribus  ire 
liand  reichen.  Es  wollte  hoch  von  nötben  sein, 
dass  der  locus  de  confirmatione  in  allen  kirchen 
von  der  liand  genommen  werde.  Weil  auch  die 
leute,  wenn  sie  zur  beicht  und  Sakrament  quemen, 
einesteils  gar  ungeschickt  befunden ,  sollen  die 
pastores  in  allen  kirchen,  alle  sonabende  nach  ge- 
endte  vesper  denjenigen,  so  zur  beichte  gehen 
wollten,  allezeit  ein  stück  von  der  beichte  aus  der 
agenden  vor  dem  altare  vorlesen  und  einen  jeden 
in  Sonderheit  mit  fleiss  verhören,  desgleichen  alle 
sontage,  wenn  das  evangelium  vor  dem  altar  ab¬ 
gelesen  wird,  ein  stück  aus  dem  catechismo  Lu¬ 
theri  ablesen,  damit  der  gemeine  man  und  jugent 
in  der  göttlichen  lere  unterrichtet  werde. 

Die  pastores  bitten,  dass  ihnen  die  offertorien, 
wie  in  anderen  umliegenden  kirchen  gebreuch- 
lich,  auch  gereicht  würden,  wer  von  sechswöcbne- 
rinnen,  und  wenn  braut  und  breutigam  mit  ihrem 
beistande  zur  vertrauung  komt. 

Desgleichen  haben  sie  um  ftirsorge  für  die 
witwen  und  waisen  gebeten,  dass  dieselben  nach 
abgang  der  pastoren  freie  wohnung  und  underhalt 
haben  möchten“.  Der  Rath  spricht  sich  nachher 
dagegen  aus ,  denn  es  würde  Beschwerungen 
geben,  wenu  die  Leute  sowohl  auf  dem  Altar, 
als  nachher  vor  der  Kirchen  in  die  Armenbüchse 
geben  sollten  (was  näher  begründet  wird);  gegen 
die  Verletzung  des  persönlichen  Pfarrzwanges 
wüssten  sie  kein  Mittel;  man  sollte  auch  nicht 
mit  Zwang  vorgehen,  weil  man  sonst  die  Leute 
vielleicht  ganz  aus  der  Kirche  treibe.  Die 
Pfarrer  sollten  ermahnen.  Es  folgt  eine  Erörte¬ 
rung  über  Abgaben  und  freiwillige  Geschenke  und 
die  dabei  vorkommenden  Missbräuche,  wobei  auch 
die  Pfarrer  nicht  ganz  ohne  Tadel  wegkommen. 


j  Über  die  Wittwen  wissen  die  Visitatores  nichts  zu 
bestimmen,  überlassen  es  dem  Landesherrn ;  ganz 
armen  Wittwen  stünde  nichts  im  Wege,  dasselbe 
wie  den  Hausarmen  zu  geben.  Wegen  des  Pfarr¬ 
zwanges  wollten  die  Visitatores  keine  Zwangs¬ 
mittel  anwenden ;  es  stehe  jedem  frei,  Predigt  zu 
hören,  wo  er  wolle,  wenn  er  nur  den  Pastores 
seine  Gebühr  zahle ;  wenn  man  die  Leute,  die  in 
andere  Kirchspiele  gehörten,  vom  Sakramente  weise, 
würden  sie  vielleicht  gar  nicht  zum  Sakramente 
gehen. 

Erinnerung  und  bestellung  derküstere 
zu  S.  Jacob. 

I.  Erstlich  sollen  zu  kustern  furnemlich  an¬ 
genommen  und  bestellet  werden,  die  sich  zubevor 
etzliche  mal  im  predigen  geübt  und  die  hoffnung 
vorhanden,  dass  dieselbigen  dermaleins  sich  ganz 
und  gar  nach  dem  willen  gottes  zum  predigamt 
werden  Gegeben. 

II.  Er  soll  aber  von  dem  pastorn  derselben 
kirchen  ernstlich  zum  gehorsam  vormahnet  werden. 

III.  Wie  er  aber  soll  angenommen  werden, 
ist  in  der  kirchenordnung  angezeigt,  folio  56. 

IV.  Er  soll  auch  wiederum  von  denen,  so 
ihn  angenommen,  aus  erheblichem  versehen,  wan 
er  im  seinem  amt  unfleissig  ist,  cum  causae 
cognitione  entsetzt  werden. 

V.  Des  kusters  amt  aber  ist,  in  der  kirchen 
singen ,  was  man  aber  singen  soll ,  wan  der  ge¬ 
meine  man  zusammenkomt,  den  catechismum  zu 
hören  am  sontag  um  12  findet  man  in  der  agende 
folio  447. 

VI.  Aldieweil  aber  zwei  kusters  stets  bei 
S.  Jacobs  kirch  gewesen,  sollen  sie  umschichtig 
eine  woche  um  die  ander  in  S.  Jacobs  kirche 
singen  zu  derselbigen  zeit  fleissig,  deutlich  und 
andechtig  und  nicht  anders  bestellen  nach  ihrem 
gefallen. 

VII.  Er  soll  bei  dem  altar  sein ,  alles  was 
von  nöten  ist,  zurichten  und  bereiten. 

VIH.  Die  kirch  zu  rechter  zeit  auf-  und  zu- 
schliessen,  leuten  zur  metten  und  vesper,  auf  das 
diese  ceremonien  werden  fleissiger  geübt,  dau 
sonst  bishero  geschehen,  derwegen  sollen  stets 
beide  küsters  aufwarten  und  nicht  diese  kindische 
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und  nichtige  entschuldigung  furwenden,  es  ist 
nicht  meine  wocbe,  darum  will  ich  nicht  in  die 
kirche  gehen,  singen  oder  predigt  hören,  sie  sollen 
auch  eine  woche  um  die  ander  zur  metten  ein 
collecten  lesen,  die  capellane  aber  zur  vesper  an¬ 
gesehen,  das  sie  den  morgen  oftmals  werden 
vorseumet,  wen  sie  müssen  kranke  meusclien  be¬ 
suchen. 

IX.  Es  sollen  auch  die  knaben  nicht  alleine 
lesen  ein  caput  aus  der  lateinischen,  sondern  auch 
aus  der  deutschen  bibel  für  dem  altar  um  des  ge¬ 
meinen  volks  willen,  so  den  montag  und  donners- 
tag  sich  versammelt,  gottes  wort  zu  hören. 

X.  Und  dieweil  die  leute  gar  unfleissig  und 
ungleich  die  psalmen  singen ,  sollen  sich  die 
custodes  nicht  absentiren,  wen  die  predigt  zum 
ende  gebracht,  viel  weniger  nicht  einmal  er¬ 
scheinen  ,  sondern  stehen  bei  dem  altar  und  mit 
singen. 

XI.  Weil  auch  die  burger  oft  klagen,  das 
sie  gar  unfleissig  warten  auf  die  tauf  und  ist  auch 
also,  will  man  ihnen  ernstlich  iniungirt  und  ein¬ 
gebunden  haben ,  das  sie  zur  rechten  zeit  die 
capeile,  da  getauft  wird,  aufschliessen  und  stets 
rein  und  sauber ,  und  im  winter  warm  wasser 
schaffen. 

XII.  Soviel  den  Lucas  Gischcus  anlangt,  soll 
er  der  beiden  dörfer  Pommerendorf  und  Güstow 
als  ein  pastor  alleine  wie  bishero  gebreuchlich 
gegen  die  alte  gebürnus  warten  und  weil  seins 
abwesens  der  junge  custer  zu  S.  Jacob,  Johannes 
Schmedecke,  seine  stelle  in  der  stadt  vertritt, 
so  soll  er  ihm  dafür  jerlich  6  schff.  brodkom  von 
seinem  niesskorne  geben. 

XIII.  Der  junge  kuster  soll  beim  kusteramt 
bleiben  und  daneben  seiger  stellen.  Dafür  soll 
er  den  quartalpfennig  auf  Johannis  und  so  folgig 
haben  ,  im  gleichen  10  th.  zur  besoldung  nebenst 
obgemelten  6  schff.  Es  soll  ihme  auch  hiemit  die 
expektanz  zu  dem  oberkusteramt  zugesagt  sein. 

Der  custer  zu  St.  Niclaus  soll  auch  den 
seiger  warten,  soviel  seine  besoldung  anlangt,  wirt 
dies  zu  ende  der  Visitation  eingestellet,  alsdan 
soll  er  bescheid  bekommen. 

XIII.  Sie  sollen  auch  zu  rechter  zeit  den 
predigstuel  eröflhen,  die  bücber,  so  in  die  kirch 
gehören,  in  vorwarung  nehmen,  die  lichter,  so 
guthertzige  leute  gegeben  treulich  aufheben,  nicht 
lassen  entwenden ,  vielweniger  in  ihren  eignen 
nutz  bringen. 

XV.  Sie  sollen  auch  fleissig  auf  die  begrabnus 
warten  und  den  predikanten,  wenns  zeit  ist,  an- 
zeigen. 

XVI.  Sie  sollen  keine  kranken  besuchen 
oder  ihnen  das  hochwirdige  sacrament  reichen 
ohne  bevehlich  und  wissen  der  prediger  oder  es 


sei  dan  grosse  nod  furhanden ,  wan  die  prediger 
nit  bei  der  hand  sein. 

XVII.  Sie  sollen  auch  nicht  mit  den  leuten 
vorwechseln  scheldtwort,  wen  sie  samlen  das  gelde 
aus  den  heusern,  weil  man  spuret  und  befindet, 
das  etliche  ungeburlich  sich  diesfalls  bezeigen, 
sondern  solchs  vielmehr  vormelden  und  anzeigen, 
da  dan  man  auf  andere  wege  gedenken. 

XVIII.  Zudem  weil  oftmals,  wen  viel  com- 
municanten  sein,  vier  personell  müssen  auf  warten 
bei  der  ausspendung  hochwirdigen  sacraments  des 
abendmahls,  soll  stets  für  und  für,  einer  von  den 
küstern  das  blut  des  herrn  Jesu  Christi  helfen 
ausstheilen. 

XIX.  Und  nachdem  unsere  gnedige  fürsten 
und  herrn  auch  ein  erbar  rabt  haben  ordnung 
gemacht,  das  breutgam  und  braut  frue  um  10  und 
am  abend,  wens  4.  geschlagen,  sollen  semptlich 
in  der  kirchen  sein,  so  gebürt  den  kustern,  das 
sie  zuschliessen ,  doch  das  nach  inhalt  und  vor- 
muge  der  ordnung  vom  raht  ein  diener  auch 
gegenwertig  sei. 

XX.  Und  dieweil  die  custere  zu  Stettin  gute 
gelegenheit  haben ,  ihre  studia  zu  continuiren, 
sintemal  im  paedagogio  lectiones  sacrae  gelesen, 
will  man  ihnen  beiderseits,  und  zwar  den  andern 
sämtlich  auferlegt  haben,  das  sie  dieselbigen  hören 
und  nicht  wie  bissher  geschehen,  vorseumen,  sonder¬ 
lich,  weil  hora  nona  gelesen  wirt,  als  sie  in  der 
kirch  nicht  aufworten. 

XXI.  Es  soll  auch  er,  Lucas,  so  zu  dorf 
predigt,  fleissig  auf  seine  predigt  studiren,  sich 
accomodiren  und  lenken  nach  dem  gemeinen  volk, 
nicht  viel  subtiele  fragen  machen,  auch  gefasst  sein 
mit  feinen,  deutlichen,  claren,  hellen  Sprüchen,  wen 
sie  sollen  die  kranken  trösten,  die  ungeschickten 
lehren,  die  irrigen  vormanen,  die  halstarrigen 
strafen,  doch  das  sie  sich  enthalten,  von  den  un¬ 
zeitigen  scheldwort  geben,  nicht  balde  die  leute 
dem  teufel  lasse,  nicht  privataffekten  mit  unter¬ 
laufen,  machen  sich  den  pauren  nicht  gar  gemeine. 

XXII.  Uberdas  sollen  sie  mit  grosser  an- 
daebt  und  ehrerbietung  das  sacrament  der  heiligen 
tauf  vorreichen,  die  leute  treulich  vormanen,  deut¬ 
lich  und  dar  alles  ablesen ,  auch  in  der  beicht 
sie  fleissig  examiniren,  vorhören,  vormanen,  strafen, 
trösten,  vorsichtig  sein  in  der  ausspendung  des 
abeDdtmals  des  herrn  Jesu  Christi,  das  sie  den  kelch 
halb  voll  giessen  damit  kein  unraht  daraus  erfolge. 
Und  was  sonst  getreuen  und  fleissigen  custodibus 
eigent  und  gebäret  und  der  kirchenordnung  gemess 
ist,  sich  jeder  zeit  Vorhalten. 

Der  organister  amt. 

I.  Erstlich  sollen  sie  zu  rechter  zeit  auf¬ 
warten  und  auf  hören  zu  schlagen,  wen  man  pre¬ 
digen  soll,  auch  wan  man  singt. 
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II.  Auf  die  festtage  sich  gefast  machen  und 
mit  den  cantoribus  sich  bereden ,  damit  sie  die 
stücke,  so  in  der  kirchen  gesungen ,  zuvor  uber¬ 
sehen  haben. 

III.  Weil  auch  unraht  und  schade  daraus 
erfolget,  wen  fremde  ohne  unterscheid  auf  die 
orgel  kommen,  sollen  sic  niemand  ohne  vorwissen 
des  pastoris  darauf  lassen,  den  sonst  will  man  in 
diesem  fall  den  schaden  bei  ihnen  wissen. 

IV.  Sie  sollen  auch  selbst  die  orgeln,  welche 
viel  geldspildung  kosten,  wol  bewaren,  sauber  und 
rein  halten. 

V.  Zu  rechter  zeit  dieselbigen  stimmen  und 
einrichten,  nicht  wen  man  beicht  höret  oder 
albereit  hat  angefangen  zu  singen. 

VI.  Sie  sollen  auch  nicht  weltliche  lieder  oder 
tentze  auf  der  orgel  schlagen. 

VII.  Auch  ein  erbar  eingetzogen  leben 
furen  als  kirchen personen  eigent  und  geburet, 
sich  enthalten  der  stadkeller  und  unzeitig  spielens 
mit  karten,  würfeln  und  dergleichen. 

VIII.  Einigkeit  halten  untereinander,  keiner 
soll  den  andern  vorachten. 

IX.  Mit  den  cantoribus  sollen  sie  aueh  ein¬ 
mütig  sein,  nicht  oftmals  inen  zu  vordruss  zu  hoch 
stimmen  oder  sonst  mit  unterheulen  oder  wen 
andere  gute  Christen  die  psalmen  mitsingen  in 
der  gemeine  auf  den  orgeln  fantasiren. 

X.  Die  leute  nicht  übersetzen  in  den  hoch- 
zeiten,  wan  sie  gefordert  werden,  das  sie  in  den 
kirchen  aufwarten ,  sondern  nehmen ,  was  ver¬ 
ordnet  ist. 

XI.  Sie  sollen  sich  nicht  ausgeben  vor  ge¬ 
meine  spielleute,  daraus  vorachtung  des  ministerii 
folgt. 

XII.  Das  sie  auch  das  ministerium  in  allen 
ehren  halten  und  nicht  von  der  orgel  alsbald  aus 
der  kirchen  laufen  und  gottes  wort  verachten  und 
verseumen. 

Xin.  Sie  sollen  ohne  die  pastoren  und 
diakon  wissen  und  wirken,  nicht  verreisen,  und 
was  sonst  getreuen  und  fleissigen  Organisten  eigent 
und  geburet  und  der  kirchenordnung  gemess  ist, 
sich  in  der  zeit  Vorhalten . 

Schule  und  schuldiener  abscheid,  so 
in  beisein  M.  Rigkmans,  des  cantoris 
Brunenbergs  und  des  einen  auditoris 
ist  publiciret  worden. 

Es  befinden  die  herren  visitatores  aus  der 
aufgenommenen  inquisition  und  examination,  das 
gute  lectiones  in  der  schulen  gelesen  werden, 
die  preceptores  aueh  in  der  lehre  unstreflich, 
welches  die  visitatorn  unserm  g.  f.  und  herrn 


undertheniglich  referiren  und  rühmen  wollen,  man 
wolle  sie  aber  sämtlich  eamahnet  und  ihnen  auf¬ 
erlegt  haben ,  das  sie  mit  den  knaben  hinfort 
vleissiger  und  öfter  die  lectiones  repetiren,  das 
exercitium  styli  fleissig  treiben  zu  reiner  schrift 
und  latine  zu  reden  fleissig  gewehnen,  über  den 
legibus  treulich  halten,  die  mutwilligen  strafen 
und  sonderlich  sollen  die  praeceptores  sämtlich 
und  ein  jeder  in  Sonderheit  seine  classen,  denen 
er  furstehet,  zu  guter  disciplin  und  zucht  halten, 
vormahnen  und  die  ungezogenen  straffen  und  dem 
rectori  die  muhe  nicht  allein  zuschieben. 

Es  sollen  auch  die  leges  durch  den  super- 
attendenten  revidirt,  soviel  muglich  eingezogen 
und  in  ordinem  gebracht,  uf  ein  bredt  ufs  reine 
auf  der  kircbenunkosten  geschrieben,  in  der  schulen 
aufgehangen  und  festiglich  darüber  gehalten  werden. 

Es  sollen  auch  die  preceptores  den  knaben 
mit  guten  exempeln  an  ihrem  leben  und  klei- 
dung  furgehen ,  sich  üppiger  kleidung  nicht  be- 
fleissigen,  sondern  erbarlich  und  fein  eingezogen 
Vorhalten. 

Weil  auch  in  den  funeribus  grosse  Unordnung 
gefunden,  so  soll  hinferner  nicht  ohne  unterscheidt 
die  ganze  oder  halbe  schule ,  do  es  gleich  begert 
wurde,  sondern  nach  ge legenheit  das  3.,  4-  oder 
5.  teil  der  knaben  itzt,  darnach  die  andern  und 
also  umschichtig,  damit  die  knaben  einestheils  in 
der  schulen  bleiben  und  ihre  lectiones  ohne  vor- 
hinderung  hören  können,  genommen  werden.  Davon 
der  superattendens  zum  allersonderlichsten  mit 
vorwissen  und  adjunction  des  rahts  gewisse  ord- 
nunge  macht,  auch  von  der  cantzel  davon  erinne- 
rung,  darnach  sich  menniglich  zu  richten,  tun  soll. 

Es  soll  auch  von  der  ganzen  schule  nicht 
mehr  als  12  sch.,  von  dev  halben  6  sch.  ge¬ 
nommen  und  das  übersetzen  und  widderschickung 
des  geldes,  wie  biss  anher  von  etzliclien  geschehen 
sein  soll  und  an  sich  unbillich  ist,  hiemit  ganz 
und  gar  abgethan  und  allen  preeeptoribus  ver¬ 
boten  sein. 

Die  kleinen  knaben  sollen  des  winters  und 
lierbsts  mit  nach  den  funeribus  zu  laufen  vor¬ 
schonet  sein,  wans  des  sommers  gut  wetter,  können 
sie  wol  mitlaufen. 

Wan  arme  leute  sterben  und  der  schule  oder 
predigern  nichts  zu  geben  haben,  sollen  die  pau- 
peres  currentes,  so  uf  der  gassen  ihr  brod  holen, 
dieselben  toten  umsonst  zur  erde  zu  singen  und 
bringen  zu  helfen  schuldig  sein,  idoeh  nach  ge¬ 
legenbeit,  das  sie  alle,  die  helfte  oder  ein  viertel 
der  armen  knaben  nach  ermessigung  des  rektoris 
zu  solchen  funeribus  genommen  werden. 

Der  cantor  und  die  andern  collaboratores 
sollen  ihre  stunden  und  ihrer  classen  nach  höchstem 
fleisse  warten,  dieselben  wegen  habenden  beiemter 
nicht  verseumen,  mit  dem  singen  in  der  kirchen 
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fleissig  aufwarten  eintrechtig  mit  den  knaben 
singen,  nicht  zu  spate  anfangen,  dadurch  die  ge- 
senge  gekürzt  werden,  sondern  dieselben  gar  con- 
tinuiren. 

Es  sollen  auch  die  preceptores  die  knaben 
ermahnen  und  strafen,  das  sie  jeder  zeit  in  der 
kirchen,  in  oder  uffm  chor,  unter  der  predigt, 
nach  den  funeribus  und  sonsten  uf  der  gassen 
still  und  eingezogen  sich  Vorhalten  und  sonder¬ 
liche  coriceos,  so  achtung  uf  sie  haben,  darzu  be¬ 
stellen,  damit  die  jugent  nicht  wilde  werde. 

Es  sollen  auch  hinfort  keine  funera  unter  der 
predigt  mit  singen  zur  erden  bestettigt  werden, 
des  sich  die  preceptores  auch  Vorhalten  sollen. 

Was  der  praeceptorn  stipendia  zu  vorbessern 
anlangt ,  wirt  dasselbe  bis  zu  ende  dieser  Visi¬ 
tation  verschoben,  wau  man  der  kirchen  vermügen 
sehen  wirt  und  etwas  thun  kan,  soll  an  guter 
befbrderung  nicht  mangeln. 

Es  sollen  auch  hinfort  alle  winkelschulen 
ganz  und  gar  abgethan  und  bis  auf  weitere  ver- 
ordnunge  zwo  deutsche  schulen  gehalten  werden 
und  ist  zu  der  einen  Hans  Schwicker  und  zu  der 
andern  Johannes  Hering  angenommen ,  jedoch 
bleibt  den  custodibus  bei  den  kirchen  frei,  kleine 
kinder  zu  unterweisen. 

Weil  auch  notig  sein  will  zu  der  vornemsten 
deutschen  schulen  ein  sonderlich  hauss  mit  unter¬ 


schiedlichen  gemechern  zu  verordnen ,  so  ist  ein 
ort  am  priorat  legen  Jacob  Müllers  uberbesichtiget 
und  haben  die  fürstliche  verordente  angenommen 
und  g.  f.  u.  h.  dasselbe  zu  berichten  und  um 
gnedige  erklerung  undertheniglicli  anzuhalten. 

Wo  dan  ihre  f.  g.  gnediglich  willigen  wollen, 
so  werden  die  diaconi  mit  zutat  des  rahts  darob 
sein,  das  mit  dem  allersonderlichsten  im  haus  er¬ 
bauet  werde. 

Die  diaconi  haben  sich  auch  erbotteu ,  den 
auditoribus  scholae  losamenter  uf  der  schulen 
fertigen  zu  lassen,  damit  sie  uf  der  schulen 
schlafen  und  uf  die  knaben  soviel  vleissiger  auf- 
sicht  haben  mugen. 

Was  dem  rectori  von  einem  blocke  und  sonst 
angezeigt,  wirt  er  sich  der  gebiir  dessfalls  Vor¬ 
halten. 

Was  das  collegium  Otto  Jagedufels  anlangt, 
hat  sich  ein  raht  erboten  darob  zu  sein,  das  zu 
erster  gelegenheit  das  haus  und  stuben  gebessert 
und  zu  der  knaben  mehrer  bequemikeit  agerichtet 
werden. 

Publicatum  alten  Stettin,  23.  juli  anno  1573. 

Dieses  abscheids  haben  sich  preceptores  so¬ 
viel  muglich  zu  verhalten  erboten  und  zu  mehrer 
nachrichtung  davon  ein  abschrift  begert,  welche 
man  ihnen  mitzutheilen  bevolen. 


'  Stadt  Stolp. 

Litteratur:  Barthold  IV,  S.  121  ff.;  Haken,  Drei  Beiträge  zur  Erläuterung  der 
Stadtgeschichte  von  Stolp.  Neu  herausgegeben  von  Feige.  Stolp  1866;  Bartholdy,  Aus 
der  Geschichte  der  alten  Rathsschule  zu  Stolp.  Stolp  1907;  Rein  hold,  Chronik  der  Stadt 
Stolp.  Stolp  1861. 

Archive :  St.-A.  Stettin ;  Städt.  Archiv  zu  Stolp ;  Archiv  der  Kirche  St.  Marien  zu  Stolp ; 
St.-A.  Königsberg. 

Über  die  1522  unterdrückten  Anfänge  der  Reformation  vgl.  Barthold  IV,  S.  121  ff. 
Die  Vorgänge  in  dem  nahen  Danzig  blieben  nicht  ohne  Einwirkung.  Auch  eine  zweite  Be¬ 
wegung,  die  von  dem  aus  Preussen  nach  Stolp  gezogenen  Amaudus  (vgl.  darüber  v.  Medern, 
Einführung,  S.  12  ff.;  Tschackert,  Preuss.  Urkundenbuch  zur  Reformationsgeschichte  des 
Herzogthums  Preussen,  Nr.  331)  1525  ausging,  wurde  unterdrückt  (vgl.  Bart  hold  IV,  2, 
S  194  ff.).  Diese  Bewegung  hatte  einen  bilderstürmerischen  Charakter. 

In  einem  Schreiben,  datirt  Stolp,  29.  Dezember  1524,  an  die  Einwohner  zu  Königsberg 
schildert  Amandus  seine  Schicksale  zu  Danzig,  wie  er  von  dort  vertrieben  wurde  und  unter 
welchen  Gefahren  er  das  Evangelium  zu  Stolp  gepredigt  habe.  Vgl.  St.-A.  Königsberg,  Brief- 
Archiv  aus  der  Ordenszeit  1524,  Dez.  29  (frühere  Bezeichnung:  Sch.  4.  22.  19).  Über  Amandus 
s.  auch  unter  Königsberg  und  Danzig. 

Über  die  Visitation  von  1535  vgl.  oben  S.  307.  Es  ist  hier  der  Abschied  zu  nennen. 
Derselbe  wird  hier  aus  Uckeley,  Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1907,  S.  48  ff.,  abgedruckt.  (Nr.  101.) 
Bei  Haken,  2.  Beitrag,  S.  85  ist  nur  ein  Stück  enthalten. 
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Auf  den  Visitationen  von  1571  und  1590  ergingen  für  die  Stadt  Verordnungen,  welche 
wir  hier  erstmalig  aus  dem  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  118,  Nr.  7,  Bl.  25  ff.  bezw. 
182  ff.  wiedergeben.  (Nr.  102  u.  103.) 

Zur  Geschichte  des  Schulwesens  vgl.  Wehr  mann,  Beitr.  S.  18,  27  ff. ;  Bartholdy, 
a.  a.  0.  Dasselbe  bietet  ganz  besonderes  Interesse. 


101.  Extract  ans  der  Visitation,  so  D.  Bugenhagen,  Jacob  Wobesar,  henbtman  zur  Lowenbnrg,  und 
Bartholomens  Schwave,  canzler,  vorrichtet  zur  Stolp.  anno  35. 

[Nach  Uckeley,  in  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte.  1907.  S.  48  ff.] 


Wir  Johan  Buggenhagen,  der  heiligen  Schrift 
doctor,  Jacob  Wohesar,  heubtman  zur  Lowenburg, 
und  Bartholomeus  Schwave,  canzler,  fürstliche  vor- 
ordente  befelicbhaber  und  commissarii ,  die  Stadt 
und  streich  uro  Stolp  zu  visitiren  nach  laut  und 
einhalt  derhalben  uns  vorreicheter  Commission, 
thuen  kund  vor  menniglich,  dass  wir  mit  vorwissen 
und  willen  der  ersamen  burgermeister,  rat  und 
vorstendern  der  werke  uns  entschlossen  ,  vor  gut 
angesehen  und  notturftig  geachtet,  nachdem  von 
wegen  des  raths  zu  Stolp  auzeigunge  geschehen, 
das  pfarherr  und  capellan  vormals  uf  dem  jung- 
frauen  oder  probsthof  mit  behausunge,  feurunge 
und  kostunge  unterhalten ,  auch  daentkegen  das 
jungfrau  closter  mit  hufen  und  andern  liegenden 
eigenthum  vorsorget,  das  solche  alte  gerechtig- 
keit  und  pflicht  dem  prediger  und  andern  kirchen 
dienern,  so  vormuge  dieser  evangelischen  reforma- 
tion  vorordent  werden  sollen,  voreigent  und  zu 
der  selben  unterhaltunge  gewandt  und  geleget 
werden  sollen ,  vorgewandt  und  nach  der  lenge 
anzeigung  getan,  das  dieser  artikel  zu  erkundi-  I 
gung  und  orterung  unsers  gnedigen  herrn  und 
landesfursten  stehen  solte,  haben  aber  im  namen 
seiner  fürstlichen  gnaden  vorgemelten  rath  und 
den  andern  vortroestunge  gethan,  das  sein  f.  g. 
sich  hierin  der  billigkeit  halten  und  was  sich 
eigent  und  gebuert,  gnediglich  vorfuegen  und  vor¬ 
schaffen  wirt.  Und  dieweil  nach  gelegenheit  dieser 
zeit  von  obberurter  gerecbtigkeit  die  prediger, 
capellan  und  ander  kirchen  diener,  wan  dieselb 
schon  stadt  hat  oder  gewinnen  solte,  nicht  mugen 
besoldet  oder  unterhalten  werden ,  und  diesem 
artikel  die  vorsehunge  und  bestelluuge  des  Schul¬ 
meisters  und  schulen  diener  auch  sindici  etc.  zum 
negsten  anhengig,  ist  mit  gemeiner  bewilligunge 
nachgegeben  und  beschlossen,  das  alle  heubtsummen 
zinsen  und  renten ,  so  vormals  bei  den  collegies 
memoriarum,  Station,  bruderschaften  und  bei  den 
werken  zu  missen,  liechten  und  dergleichen  ubunge 
zu  vollenfuebrunge  der  alten  ceremonien  gestellet 
gewes  und  siendt,  zu  besoldunge  und  unterkal- 
tunge  des  predigers,  capellan,  kircbendiener,  Schul¬ 
meister  und  schuldienern  und  des  sindici  solle  trans- 
feriret,  gelegt  und  vorordnet  werden,  wie  auch  hie- 
mit  geschehen so  haben  auch  rath  und  andere  vor- 


willigunge  gethan,  das  alle  und  itzliche  beneficia 
simplicia,  vicariae  perpertuae  oder  elemosinae  ge¬ 
nannt,  der  leben  warn  dem  rath  oder  entzlen 
geschlechten  oder  personen  zustendig,  auch  zu- 
unterhaltunge  obberurter  personen  incorporieret, 
und  in  den  gemeinen  casten  getan,  und  bei  dem¬ 
selben  ewiglich  bleiben  sollen. 

Idoch  mit  dem  bescheide  und  dermassen,  das 
die  beneficia  oder  geistliche  lehen,  so  izt  von 
priestern,  die  sich  vormehlet  haben,  oder  vor¬ 
mehlende  wurde  oder  auch  in  coelibatu  bleiben 
wollen,  die  zeit  ihres  lebens  mit  ihren  renten  be- 
sizen  und  behalten  mugen.  Im  andern  aber,  so 
maiores  ordines  nicht  gehabt  und  in  den  ebe- 
standt  sich  begeben  oder  kunftiglich  sich  begeben 
wurden,  sollen  ihrer  gerechtigkeit  und  besitze  an 
obangeregten  vicarien  und  lehenen  vorfallen  sein, 
und  wen  dieselben  lehen  durch  absterben  oder 
weibnehmen,  wie  vorstehet,  erlediget,  soll  alsdan 
die  einnahm  der  renten  und  zinsen  obangezeigter 
lehen  dem  gemeinen  casten  Zuwachsen  und  an  die 
vorige  notturft  gewandt  werden ;  dieser  trans- 
lation  wird  auch  unser  gnediger  berr  unser  vor- 
troestinge  nach  gnediglich  bestetigen  und  mit 
seiner  fürstlichen  gnaden  Siegel  und  brief  be- 
kreftigen. 

Ferner  soll  in  diesen  gemeinen  kästen  auch 
der  vierzeit  pfennig  voreigent  werden ,  das  ist 
von  itzlichen  beupt  und  personen,  so  12  jahr  er¬ 
reicht  und  in  das  caspell  gehöerig,  zu  jedem  quater 
tember  zeit,  das  ist  des  jahres  4  mahl,  vier  pfen- 
nige,  in  summa  alle  jahr  16  pfennige  dieser 
muntze  genommen  und  entfangen  werden ,  und 
sollen  itzlicher  hauswirt  vor  die  personen,  so  ehr 
in  seinem  brode  oder  hause  hat,  vor  diesem  vier 
zeit  pfennig  vorhaft  sein,  ein  rath  soll  den  selben 
vier  zeit  pfennig  alle  quartertember  durch  ihre 
diener  forderen  und  in  den  gemeinen  casten 
brengen  und  vorreichen  lassen.  Und  dieweil  das 
silber  und  kleinod,  so  vormals  zum  schmuck,  not¬ 
turft  und  dienst  der  kirchen  gegeben,  und  hieher 
in  diesen  kästen  auch  solte  voreigent  sein ,  das 
|  mehren  theil ,  wie  es  von  dem  rade  angezeiget, 
|  in  der  stadt  notturft  vorthan,  mit  erbietung  da- 
[  von  rechenschaft  und  bescheid  zugeben,  und  das 
[  übrige  in  den  gemeinen  kästen  zu  bringen,  haben 
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wir  nach  gelegenen  Sachen  ferneren  bescheidt  und 
ordenung  dieses  artikels  unserm  gnedigen  herrn 
Vorbehalten. 

Und  das  von  wegen  der  eil  dieser  zeit  diese 
Sachen  nicht  mugen  endlich  und  eigentlich ,  wie 
diese  reformation  erfordert,  vorfasset  werden,  ist 
beschlossen,  das  alle  segel  und  brief  aller  und 
ieder  gerechtigkeit  von  wegen  der  memorien,  geist¬ 
lichen  lehenen,  auch  heubtsummen  und  zinsen,  so 
bei  den  werken  gewest,  in  eine  matrikel  gebracht 
und  registriret  werden  sollen,  zu  einer  zurich- 
tunge ,  damit  man  zum  forderligsten  dieselbe 
matrikel  mit  unsers  gnedigen  herrn  insiegel  be- 
kreftigen,  und  damit  bestendige  nachrichtunge 
und  gedechtnus  diese  reformation  behalten  muge. 

Ferner  ist  beschlossen,  wan  dis  geschehen, 
das  wir  uns  vortroesten,  wenn  die  matrikel,  wie 
vorstehet,  gefertiget,  das  unser  gnediger  furst  und 
herr  zu  ferner  vollenfuehrunge  dieser  reformation 
abermals  hieher  schicken  und  gnediglich  gestaten 
und  nachgeben  wirt,  das  dem  itzigen  prediger 
ehr  Jacob  Hogensehe  das  predig  und  pfarrambt 
vorliehen,  auch  soll  die  sorgfeldigkeit ,  und  was 
zu  dem  ambt  eines  superattendenten  gehörig,  be¬ 
fohlen,  auch  capellen  und  andern  kirchendienern 
vorordent  und  ihnen  und  ihren  nachkommen  auch 
dem  schulemeister,  schulendiener,  sindico  besten¬ 
dige  und  allezeit  bleibende  aus  dem  gemeinen, 
nach  vormugen  und  gelegenheit  desselben  vor¬ 
ordent,  vortheilet,  vorsprochen  und  voreignet,  auch 
vorweser  oder  diacon  und  andere  noturftige  diener 
mit  entfangunge  gebuerlicher  eide,  zu  vorwal- 
dunge  und  administration  desselben  casten,  wie 


denn  davon  in  der  landesordenunge  ferner  mel- 
dung  geschieht,  gesetzet  werden. 

Und  auf  das  allen  unradt  und  vortzug  in 
diesen  notturftigen  und  geburlichen  Sachen  vor- 
gekamen,  haben  wir  mit  vorwissen  und  willen  des 
radts  und  der  andern  nachfolgende  personen  zu 
vorfassunge  der  matrikel  und  inventarii  vorordent, 
denselben  auch  in  kraft  unsers  befehliges  ufge- 
leget,  das  sie  von  stundt  an  von  wegen  aller  bis 
anher  nachstelligen  und  betageten  zinsen  und 
renten,  aller  heuptsummen,  sigel  und  brief,  so 
vormals  bei  den  memorien,  Station,  bruederschaften, 
werken,  vicarien  und  dergleichen,  wie  obsteit,  ge¬ 
rechtigkeit,  so  nach  inhalt  dieser  reformation  dem 
gemeinen  kästen  zugewachsen,  mahnen,  innehmen 
und  darum  geburliche  forderunge  thun  mugen 
und  sollen. 

Uf  das  auch  durch  diese  reformation  die 
jenigen,  so  vormeinen,  das  sie  recht  an  den  me¬ 
morien  und  Station  etc.  haben ,  unbeschweret 
bleiben,  ist  von  uns  durch  christlich  mit  leiden 
nachgegeben,  das  die  fünf  priester  ,  nemlich  ehr 
Johann  Stenfelt,  ehr  Gregorius  Gumban,  Ewaldus 
Wyldesteige,  ehr  Jürgen  Steinnort  und  ehr  Johan 
Beneke,  die  zeit  ihres  lebens  solchen  antheil  oder 
portion,  als  sie  vormals  bei  zeit  der  alten  cere- 
monien  und  als  die  kirche  den  follkommen  anzahl 
der  resitirenden  vicarien  gehabt,  nochmals  vor 
ihre  heubt  und  person  die  zeit  ihres  lebens  aus 
100  goldgulden  und  7  fl.  pacht  alle  jahr  von 
wegen  der  probstei  soll  bezahlen  der  probst,  herr 
Wilhelm  Natzmer. 


10-2.  Visitations-Abschied  für  Stolp.  1571. 

[Ans  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  118,  Bl.  25b.] 


Beutelgeld. 

Die  diaconi  berichten,  dass  alle  sontage  und 
festtage  zwei  von  den  diaconis  mit  dem  beutel 
umgehen  in  der  kirchen  und  samlen  von  einem 
jeden ,  was  ein  jeder  gibt.  Das  geld ,  so  ge- 
samlet ,  wird  ausgeteilet  den  hausarmen ,  auch 
den  armen  im  spittel.  Ohne  das  wurde  alle 
woche  den  armen  im  sundische  marck  ausgetlieilet 
und  wo  nach  einem  jar  zwei  oder  drei  was  übrig, 
wird  wandt  gekauft  und  under  die  armen  ver¬ 
theilet,  es  wurde  alles,  was  eingesamblet,  berechnet 
und  zu  register  gebracht. 

Büchse. 

Sol  zugerichtet  und  damit  wie  zu  Stettin  und 
an  anderen  örtern  gehalten  worden . 


Vom  luden. 

Die  diaconi  berichten,  das  alhir  zu  den 
sepulturen  nichts  gegeben  würde,  den  es  werde 
nicht  geludet. 

Vom  sepulturen. 

Diaconi  berichten,  ein  jeder,  der  in  die  kirche 
begraben  würde,  gebe  der  kirche  einen  gülden, 
die  aber  auf  den  kirchhof  allhier  in  der  pfarr- 
kireben  begraven  werden,  gibt  ein  jeder  1  orts- 
thaler,  Sanct  Niclaskircbhof  aber,  der  ist  frei. 

Vier zeiten  pfenning. 

Diaconi  berichten,  das  von  alters  ein  gebrauch 
gewesen,  das  der  cüster  und  oberster  diener  des 
jares  viermal  umhergegangen  und  den  vierzeiten 
pfenning  gesamlet,  so  hat  ein  jeder  hauswirt  aus 
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seinem  hause  von  einer  jeden  person,  so  über  12  jar 
alt  gewesen  und  des  hochwurdigen  sacraments  ge¬ 
nossen,  vier  pfenning  gegeben,  als  aber  die  leute 
unwillig  gewesen,  solchen  vierzeiten  pfenning  zu  ent¬ 
richten,  sein  der  cüster  und  der  stadtdiener  über¬ 
drüssig  darüber  geworden  und  haben  nicht  mehr 
umgehen  wollen.  Do  haben  ein  rat  vor  gut  an¬ 
gesehen  ,  das  alle  sontags ,  wan  communion  ge¬ 
halten,  ein  becken  gesetzt  würde,  es  befunden 
aber  die  diaconi,  das  der  vierzeitem  pfenning  mehr 
treget,  pitten  darumb  vorordnung  zu  thun,  das 
derselbige  hinwiederum  gesamlet  und  gereichet 
werde. 

Berichten  darneben,  das  der  cüster  und  der 
obriste  stadtdiener  noch  zwei  verzeiten  pfenning 
nicht  eingebracht,  pitten  solchs  ihnen  zu  befehlen, 
das  sie  es  nochmals  einbringen 
Kirchendiener, 

Jacobus  Hogensehr,  pastor, 

Dionisius  Dubbus, 

Joachimus  Bonin,  sacellani. 

90  Th.  Stehende  besoldung  des  Jacobus  Hogen¬ 
sehr,  pastor,  j  erlich. 

50  Th.  Dionisius  Dubbus,  kapellan,  jerlicb, 

50  Th.  Joarhimus  Bonin,  jerlich. 

Die  diaconi  und  kircbendiener  berichten,  das 
von  alters  ein  dorf  zu  dieser  kirchen  belegen  ist, 
heisst  Klinkow,  das  gibt  jerlich  10  scheffel  roggen 
und  10  scheffel  habern.  Den  rogken  empfangen 
die  drei  kirchberrn  als  der  pastor  und  die  beiden 
kappellane  und  theilen  denselben  in  drei  gleiche 
theil,  den  habern  aber  empfanget  der  cüster. 


Ohne  dies  dorf  wirt  gewartet  ein  beikaspel 
Cubbelicz,  darzu  belegen  ist  das  dorf  Cubbelicz 
und  Weddin,  daraus  sind  fünf  dromer  roggen 
jerlich  zu  haben ,  das  caspel  muss  der  infimus 
sacellanus  alwege  warten,  es  wird  der  rogke  auch 
in  drei  gleiche  theil  under  ihnen  geteilt,  es  ist 
aber  inen  was  eingezogen,  dasselbe  stehet  auf  der 
Visitation  desselben  caspels. 

10  mark  sein  von  Veddin  und  Cubbelicz 
durch  den  rentmeister  eingezogen ,  die  sein  den 
kirchendienern  vor  Zeiten  auch  gefolget,  petunt 
zu  vorordnen,  das  zu  restituieren.  4  hufen  zu 
derselben  kirchen  auch  sein  belegen  gewesen, 
stehen  auf  des  caspels  Visitation. 

Opfergelde. 

Die  kirchendiener  berichten ,  das  sie  sonst 
kein  opfer  haben ,  ausgenommen  was  geopfert 
wird,  wan  sechswochnerische  frowen  zur  kirchen 
gehen.  Wird  geteilet  in  drei  teil. 

Von  sepulturen  haben  die  kirchendiener  nichts. 
Vom  beichtgelde  auch  nichts. 

Vom  taufen  haben  sie  alwegs  einen  sundischen 
Schilling,  wan  ein  kind  getauft  wird.  Das  teilen 
sie  auch  in  drei  theil. 

Communion  der  kranken. 

Von  einer  jeden  person,  die  in  seiner  krank- 
heit  communiciret,  einen  sundischen  Schilling,  wird 
auch  in  drei  theil  getheilet . 


103.  Visitation- Abschied  für  Stolp.  1590. 


[Auszug  aus  dem  St.-A.  Stettin,  Steten. 

Abscheid. 

Auf  verrichteter  Visitation  der  pfarkirchen  zur 
Stolp  wird  verabscheidet,  dem  nach  burgemeister 
und  rat  daselbst,  die  kirchendiener  und  sonder¬ 
lich  die  kaplane  ihres  gefallens  an-  und  abzusagen, 
unangesehen  solches  wieder  die  gemeine  kirchen- 
ordnung  und  die  ius  patronatis  ihrer  f.  g.  ohne 
alle  mittel  zuständig  ist,  bisher  sich  undernommen, 
als  wird  solchs  hiemitt  ernstlich  auch  bei  i.  f.  g. 
unnachlessiger  strafe  ihnen  undersaget  und  sollen 
jederzeit,  wan  eines  kirchendieners  stelle  erlediget, 
solchs  an  i.  f.  g.  gelangen  lassen ,  wie  dan  auch 
dem  landvoigt  das  i.  f.  g.  an  ihrer  fürstlichen  re- 
servation  und  allen  gerechtigkeiten  im  geringsten 
nicht  vorkurz  werde ,  jedoch  wollen  sich  i.  f.  g. 
dero  gnedicli  erklerung  nach  desselben  ius  patro- 
natus  also  gnedich  zu  gebruchen  wissen,  das 
burgemeister  und  rat  sich  daher  über  dieselbe 
mit  fuge  nicht  zu  besweren  und  ihnen  auch  das 
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ius  nominandi  und  sonsten  wie  andern  i.  f.  g. 
stetten  inhalt  der  kirchenordnung  nicht  genommen 
werden. 

Kirchenordnung. 

Im  glichen  weil  die  kirchenordnung  ob  die¬ 
selbe  woll  von  burgemeister  und  radt  der  stadt 
Stolpe,  eben  sowol  als  von  andern  pommerschen 
landstenden  auf  ezlichen  landtagen  beratslaget 
und  geslossen  worden  auch  derwegen  keiner  sonder¬ 
lichen  insinuation  benötiget  bishero  ins  werk  nicht 
gerichtet  noch  gehalten  worden ,  so  sollen  hin¬ 
fort  burgermeister  und  rat.  auch  ganze  gemein 
der  stadt  Stolp  dieselbe  in  allen  punkten  ohne 
einige  behinderuug  zu  vollenzien  und  keine  con- 
sistorialsachen  ferner  also  gemelte  kirchenordnung 
das  nachgibt  zu  erörtern  oder  an  sich  zu  nemen, 
alle  fastnacht ,  heiduische  pfiugstfeste ,  das  not- 
feur,  hier,  wein  und  gebranten  weinschenkeu 
unter  Vorrichtung  des  gottesdienstes  neben  andern 
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schandbaren  lästern  mit  ernster  strafe  abzu¬ 
schaffen. 

Quartalgelt. 

Das  quartalgelt  zu  Unterhaltung  der  kircben- 
diener,  die  sonsten  gering  genug  besoldet  werden, 
dem  alten  gebrauch  nach  durch  einen  stadtkuecht 
und  den  custer  als  von  jeder  person  4  /$  ab- 
f ordern  lassen,  die  sich  zuwidernsezen ,  zu 
strafen  vorpflichten  sein. 

Leuten  zum  begrebnus. 

Nachdem  dan  auch  wider  algemeinen  christ¬ 
lichen  gebrauch,  sondern  i.  f.  g.  vorwissen  und 
nur  allein  aus  anstiftung  des  aufruverischen  Bilder¬ 
stürmer  Amandi,  burgemeister  und  rat  für  ezliehen 
jalneu  mit  der  armen  kirclien  grossen  nachteil 
das  leuten  zum  begrebnus  der  in  godt  verstorbe¬ 
nen  abgestellet,  auch  sich  noch  fürsezlicher  weise 
darwider  leget  und  da  sie  selbst  nichtes  der 
kirclien  zuwenden  wollen,  das  es  aus  christlicher 
andacht  van  andern  geschehe,  vorhinderten,  ja 
noch  darzu,  das  die  gemeine  dardurch,  was  also 
zu  der  kirclien  und  gotte  gegeben  wird,  aus¬ 
gesogen  und  besweret  werde,  wieder  gottes  wordt 
und  unchristlicher  weise  eingehen  dürfen ,  also 
wird  dakegen  verinuge  der  ganzen  Christenheit 
und  des  landes  üblichen  gebrauch  auch  nach  be¬ 
sage  der  kirclieuordnung  das  abgestellete  leuten 
hiemitt  wiederum  angeordnet  und  das  so  oft 
solches  van  jemande  hohes  oder  uidriges  Standes 
begeret  wird,  keinen,  er  sei  dan  ein  offenbarer 
unbnsfurtiger,  godtloser  menscli  gewesen  heimlich 
oder  öffentlich  geweigert  soll  werden.  Imfall 
ein  rat,  die  Vorsteher  oder  jemands  aus  der 
gemeine  sich  dawider  auf  lenen  wurde,  sull  ihr 
mit  fünfhundert  thaler  strafe  halb  an  i,  f.  g.  und 
halb  an  die  arme  kirclie  zu  vorfallen  aus  ihrem 
einen  beutel  zu  erleggen  oder  nach  gelegenheit 
mit  gefencknusse  oder  ander  hohen  strafen  be¬ 
leget  und  glichwoll  diese  und  andere  abgesetzte 
punkte  durch  i.  f.  g.  landtvoigten  ins  werk  ge¬ 
richtet  werden. 

Damit  sich  aber  jemand  wegen  des  leuten 
(welches  doch  zu  begheren  oder  zu  underlassen 
einem  jeden  frei  stehet)  keiner  beswerung  zu  be¬ 
klagen,  so  sollen  die  Vorsteher,  wan  mit  allen 
glocken  zu  zwei  malen  um  11  oder  12  ulirn  zu 
mittage  und  dan  wan  der  leicli  ausgetragen  wird 
4  tlilr. ,  zu  einem  mal  aber,  oder  wan  nur  mit 
der  grössten  glocke  zu  zweimaln  2  tlilr.,  wan  aber 
mit  der  einigen  glocken  nur  einmal  geleutet  wird, 
1  tlilr.  jedes  mal  geben . 

Der  predikanten  amt. 

Und  ferner ,  damit  alles  ordentlich  in  der 
kirchen  gottes  vorrichtet  werde,  als  soll  der  prae- 


positus  und  pastor  mit  seinen  kollegen  und  schul- 
verwantten  durchaus  in  allen  puncten  die  kirchen- 
ordnung  und  den  Visitation  abscheid  halten,  das 
lehramt,  kirchen  ceremonien  und  disciplin  auch 
anlangende  Sachen  darnach  richten,  mit  keinem 
durch  die  finger  sehen ,  sondern  vermöge  gottes 
worde  und  der  kirchenordnung  mit  den  öffent¬ 
lichen,  unbusfertigen  sundern  vorfaren.  So  eine 
Unordnung  über  ihren  fleiss  einreissen  wurde,  die¬ 
selbe  abschaffen,  dan  sie  nicht  mechtig  genug  an 
das  consistorium  gelangen  lassen,  insonderheit  soll 
der  praepositus  an  die  ilime  zugestellete  leges 
praepositurae  denselben  in  allen,  neben  der  kirchen¬ 
ordnung  nachzukommen  verbunden,  oder  da  einige 
nacblessigkeit  hinfort  gespuret  von  i.  f.  g.  oder 
consistorio  der  unnachlessiger  strafe  gewertig  sein. 

Inmunitas  der  geistlichen. 

Dagegen  sollen  alle  personen  des  geistlichen 
regiments  als  pfarhern,  caplane,  Schulmeister,  Orga¬ 
nisten,  schulgesellen,  custern  mit  den  hausern  dar 
sie  ihne  wohnen  von  allen  bürgerlichen  lasten 
oder  beswerungen  inkalt  der  kirchenordnung 
frei  sein. 

Vor  Steher  amt. 

Auch  sollen  die  Vorsteher,  abgemelte  kirclien- 
und  scliueldiener  aufs  erste  wie  dan  gute  gelegen¬ 
heit  vorhanden  ,  mit  freigen  wonungen  Vorsorgen 
oder  in  mittels  die  in  der  matricul  zugeordente 
hausheur  neben  der  besoldung  und  holzgelt  alle 
quartal  unseumlich ,  so  feiner  auf  derselben  er¬ 
suchen  sie  selbst  nicht  wollen  gepfändet  werden, 
erlegen  zu  dem  ende  sie  dan  die  austekendeu 
zinsen  und  ungewissen  schulde  zwischen  dies  und 
martini  mit  hülfe  eines  jeden  obrigkeit  einmahnen, 
die  kirchenscliulde  damit  ablegen  und  jedem 
kirchen  oder  schuldiener  nebenst  der  ordentlichen 
besoldung  7  thlr.  oder  mehr  nach  gelegenheit  des 
kastens  von  dem  alten  rest  alle  viertel  jahr  wie 
obstehet  bis  vorfuget  bezalen. 

Hernahen  von  deme  so  zweien  jare  zinse 
vorsitzet  die  hauptsummen  mit  den  zinsen  stracks 
durch  die  execution  abfurderu,  kein  gelt  es  werde 
den  mit  landt  oder  bürgen,  so  ihren  acker  dafür 
undersetzen ,  gnuclisam  vorsichert  austhun.  So 
die  ausgetliane  haubtgelde  nicht  ghnuchsam  vor¬ 
sichert  nachmalen,  das  solchs  geschehe.  Darumb 
sein  liinfordt  sechs  thlr.  vor  hundert  dem  land¬ 
gebrauch  nach  zinsen  furdern,  damit  die  kircken- 
schulde  nicht  ungewisse,  auch  das  in  prioritate 
der  kirchen  für  allen  andern  vormuge  der  rechte 
und  gerichten  elbichen  gewonheit  geruchet  werde, 
soferne  sie  selbst  von  dem  ihrigen  nicht  zalen 
wollen,  muglichen  fleis  anwenden,  alles  vormittels 
eines  inventarii.  Der  kirchen  losbendiges  gut  dem 
custer  oder  andern,  denen  es  mus  verantwortet 
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werden,  wan  er  in  sein  amt  tritt,  überliefern 
und  wann  er  abtritt  oder  vorstirbet,  wiederum  ab- 
furdern,  die  register  fleissig  und  ordentlich  halten, 
in  denselben  von  jahr  zu  jahren ,  erstlich  von 
eckern,  wiesen,  garten  und  andern  unbeweglichen 
gutem,  hernaher  von  den  haubtsummen  alles  nach 
Ordnung  der  matricul  und  zuletzt  die  extraordi- 
nari  einkunft  als  von  leuten,  begrebnussen  u.  dergl. 
mit  den  surami  latorura  et  summarum  ausschriben 
und  widerura  erstlich  was  ordinarie  auf  der 
kirchen  und  schuldiener  besoldung  und  darnach 
was  in  das  gebeu  der  kirchen  oder  sonsten  extra- 
ordinarie  notwend  ich  gewandt  mit  allen  umstenden 
und  summis  fleissig  vorzeichnen,  wan  jeder  jahr 
vorlaufen,  die  ausgabe  von  der  einname  abzien, 
den  restan  in  des  folgenden  jares  registers  anfang 
bringen.  Also  von  jahr  zu  jahr  die  register 
schleissen  und  auf  Martini  i.  f.  g.  landvoigte  prae- 
posito  und  etzliche  aus  dem  rate  richtige  recli- 
nung  thun,  wen  solches  geschehen,  und  nicht  ehe 
sollen  die  Vorsteher  deswegen  quiteret  oder  vom 
amte  erlaubt  werden. 

Kirchengebeu. 

Weil  och  das  chor  in  der  kirchen  unsauber 
und  fast  einem  viebestalle  gleich,  als  sollen  die 
Vorsteher  solches  mit  ordentlichen  benken,  darauf 
die  schueler  mit  den  preceptorn  notturftiglich 
sitzen  können  und  mit  guten  pflaster  vorsehen,  die 
kirche  auch  selber,  wan  die  schulde  bezalet, 
ausweissen  und  zierlich  vorfertigen  lassen. 

Voreusserung  der  kirchenguter. 

Und  zuletzt  sollen  sie  ohne  hochdrengende 
nodt  oder  merklichen  der  kirchen  nutz  auch  ohn 
des  consistorii  bewilligung  keine  guter  von  der¬ 
selben  vereussern,  besweren,  sondern  vielmehr  die- 
selbigen  nach  vormuge  bessern  und  vormehren. 

Klinckow  und  Kublitz. 

Hierin  so  weil  wegen  der  einkunfte  aus  den 
dorfern  Klinckow  und  Kublitz  zwischen  den  pre- 
digern  irrungen  eingefallen,  als  ist  die  sache,  das 
der  pfarher  aus  Klinckow  die  fallende  10  scheffel 
und  aus  Cublitz  18  scheffel,  er  Jochimus  aber  da¬ 
selbst  den  übrigen  roggen  und  alle  accideutia 
allein  jarlich  haben  und  heben  soll,  dahin  vor¬ 
glichen,  wan  aber  beide  kaplane  in  künftiger  zeit 
zuglich  Cublitz  warten  körnen  und  wolten,  alsdan 
sollen  die  einkunfte  an  accidentieu  sowol  als  Mis- 
korne  jdoch  das  der  pastor  zuvoraus  die  gemelten 
11  scheffel  nehme,  unter  sie  getheilet  werden,  so 
auch  iu  itzigen  etzlich  miskorne  jarlich  nicht  aus- 
kommen  wurde ,  sollen  desto  weniger  nichts  der 
pfarher  und  er  Dionisius  Jochimus  das  übrige 
ihme  selbst  zum  besten  einzumahnen  haben.  | 


Sch  uele. 

Die  schuele  betreffende  weil  ein  radt  wieder 
die  kirchenordnung  und  die  Visitation  errinnerg 
diesen  itzigeu  Schulmeister  Ludolfum  Rolevinclum 
ohne  vorwissen  des  pastors  voceret  und  ehe  er 
zuvor  von  superintendente  oder  praeposito  exami- 
niret,  denselben  auch  die  testimonialia  seines 
vorigen  Verhaltens  gezeiget,  introduciret ,  ob  er 
woll  im  examine  hernacher  zimlich  befunden,  dan- 
|  noch  so  er  zwischen  diese  und  Michaelis  seines 
und  sonderlich  an  der  schuelen  zu  Soltwedel  er¬ 
lichen  vorhaltens  von  dem  consistorio  zu  Berlin 
besigelte  bezeuchnus  nicht  einbringet  auch  der 
kirchen  und  Visitation  Ordnung  sich  nicht  under- 
worfen  wird,  soll  er  hiemit  erlobet  sein  und  ein 
ander  au  desselben  stadt  angenommen  werden, 
sonst  seil  der  Schulmeister  und  schulgesellen  nach 
eines  jedren  schueler  Vorstände  und  vormugen  mit 
der  lehre  und  disziplin  sich  bequemen,  dieselbe 
zur  furcht  und  erkenntnus  gottes  auch  guter  aus- 
rede  halten  mit  überflüssigen  lehrn  und  wenich 
nutzbaren  lectionibus  nicht  beladen,  die  praecepta 
nicht  durch  glossen,  sondern  exempla  erlernen,  in 
denselben  keine  übrige  zeit  wegbringen,  sondern 
die  jugent  zu  dem  gebrauch  der  regulen  und  stili 
mit  allem  fleiss  gewenen ,  alle  zucht  und  erbar- 
keit  auch  gute  in  dieselben  pflanzen  und  der  christ¬ 
lichen  kirchen  sowol  dem  weltlichen  und  haus- 
regiment  nützlich  und  bequeme  machen. 

Insonderheit  aber,  damit  die  jugend  stets  und 
unvorhindert  bei  den  studiis  bleibe,  soll  des 
morgens  um  8  und  nach  mittage  um  2  uhr  die¬ 
selbe  nicht  erleubet,  sondern  des  sommers  von 
6 — 9  und  nachmittags  von  1 — 3  uhrn,  des  winters 
aber  von  7 — 10,  ingleichen  von  12 — 3  uhrn  nach 
mittage  continue  in  der  schuelen  und  lehre  auf¬ 
gehalten  werden,  die  übrige  zeit  bis  mittage  und 
abende  sollen  die  privati  preceptores  und  paeda- 
gogi  mit  den  repetitionibus  lectionum  vollenden, 
auch  sollen  die  knaben  nicht  des  montags,  son¬ 
dern  am  mittwoche  des  nachmittages  erleubet 
werden,  zu  deme  ende  dan  auch  die  brautsuppen 
abgeschaffet  und  an  dero  statt  von  jeder  braut¬ 
missen  soll  1  thlr. ,  dem  cantor  davon  die  helfte 
und  den  andern  collegis  die  ander  helfte ,  ihm- 
glichen  dem  Organisten  ein  halb  thlr.,  wen  er 
schliet,  hiemit  vorordent  sein. 

Damit  auch  der  armen  jugend  nicht  vorgessen 
werde,  sollen  die  praeceptores  mit  rat  des  prae- 
positi  eine  enrrenden  anrichten ,  die  auf  das 
fleissigste  mit  guter  ordnung  bestellet  und  stets 
underhalten,  wie  dan  auch  die  prediger  im  ge¬ 
meine  gebede  für  die  schuelen  bitten,  von  schueleu 
die  zuhorer  oft  erinnern  und  das  ein  jeder  seine 
kinder  darzu  halte,  arme  schueler  gerne  herberge 
und  die  almoseu  mittheilen,  aus  gottes  worte  vor- 
manen  und  erhalten  sollen. 
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Zudem  will  fast  überall  das  nicht  von  den  | 
kirchen,  sondern  vom  rathause  oder  den  knaben 
die  schuele  mit  notturftigen  holze  versehen,  die 
kirche  alhie  unvormugen  als  sollen  die  kirchen 
Vorsteher  alleine  den  Vorschub  thuen,  wan  es  ein 
jar  zum  wolfeilgsten  das  holz  einkaufen  an  einen 
sichern  ort  bis  winterzeit  vorwaren,  ratsam  aus¬ 
teilen  und  [ein  unleserliches  wort]  von  jedrem 
knaben  8  sch.  bezahlen  nehmen. 

Imglichen  seintemal  viel  daran  gelegen,  das 
die  knaben  von  jugend  auf  zu  einer  guten  hand 
zu  schriben  gewehnet  werden,  damit  man  auch 
keiner  besonder  schreibschuelen  benötiget  als  soll 
jederzeit  einer  von  den  infimis  praeceptoribus,  der 
eine  gute  lesliche  canzleihand  schreibet,  hinfort 
bestellet  werden. 

Und  weil  dan  gemeinem  besten  an  den 
schuelen  zum  höchsten  gelegen,  als  sollen  zweine 
gelarte  vorstendige  menner,  die  alle  halbe  jahr 
auf  ostern  und  Michaelis  mit  dem  praeposito  und 


|  andern  predigern  die  schuele  visitern,  examinera 
und  repetitiones  dero  in  vorschenen  halben  jabre 
vorgelesenen  lectionen  lassen  halten,  die  knaben 
nach  ihrer  geschieklichkeit  in  die  classes  vor- 
setzen,  wie  es  mit  den  lectionen,  cathechismo, 
gramatica,  exercitiis  latinae  linguae,  disciplin,  der 
schuldiener  lebenwandel  und  aller  notturft  ge¬ 
wandt  fleissige  nachfrage  haben  und  so  etwas 
mangelt,  bessern  oder  abschaffen  aus  dem  rate 
als  inspectores  scholae  verordnet  werden. 

Zuletzt  soll  ein  rat  (wie  sie  es  dan  auch 
Vorhaben),  das  die  schuele  mit  rat  eines  vor¬ 
stendigen  meuermeisters  auf  das  erste  mit  zweine 
lectoriis  und  für  die  praeceptoren  notturftige  stuben 
und  cammern  zu  der  gemeine  stadt  besten  er¬ 
baut  werde,  die  Vorsehung  thuen. 

Decretum  Stolp  am  7.  augusti  anno  1590. 
Fürstliche  Stettinsche  vorordente  general  visitatom. 

Johannes  Cogolorus  D.  Jacobus  Faber  D. 

Johan  Grim  D. 


Stralsund. 

Litteratur:  Fabricius,  Die  Achtundvierzig.  Erste  Abtheilung:  Die  Einführung  der 
Kirchenverbesserung.  Stralsund  1835;  Barthold,  Gesch.  von  Rügen  und  Pommern  II,  2 
(Hamburg  1845),  S.  136  ff.;  Ziemssen,  Urkundliche  Nachweisung  des  Grundes  der  Eigentüm¬ 
lichkeit  der  evang.-luther.  Kirchenverfassung  der  Stadt  Stralsund.  Stralsund  1856;  Branden¬ 
burg,  Gesch.  des  Magistrates  der  Stadt  Stralsund.  Stralsund  1837;  Fock,  Rügen-Pommersche 
Geschichten  Y  (Leipzig  1868),  S.  120 ff.,  430 ff.;  Mohnike  u.  Z ober, Stralsund.  Chroniken.  Stral¬ 
sund  1833;  Zober,  Gesch.  des  Strals.  Gymnasiums  I  u.  II;  Beitr.  zur  Gesch.  Pommerns  1898; 
Bah  low,  Johann  Knipstro.  Halle  1898.  S.  12,  29,  30,  32;  Wehr  mann,  Zur  Reformations¬ 
geschichte  Stralsunds,  in  Pommersche  Jahrbücher.  6.  Bd.  1905.  S.  51  ff. ;  Danck,  Beitr.  zur 
Gesch.  des  Strals.  Schulwesens  vor  1560  (Strals.  Progr.  1899). 

Archive:  St.-A.  Stettin;  Stadt,  u.  Pfarr-Archiv  Stralsund. 

Stralsund  behauptete  im  Herzogthum  Pommern  eine  ziemliche  Selbständigkeit  in  kirch¬ 
lichen  Dingen.  Es  ging  unabhängig  von  der  Landesobrigkeit  in  der  Einführung  der  Reformation 
vor.  Über  die  ersten  Anfänge  (Christian  Ketelhodt)  vgl.  Barthold,  a.  a.  O.  S.  138,  152  ff., 
183  ff.;  Fock,  a.  a.  O.  V,  S.  120  ff.,  157  ff.,  216  ff.;  zu  den  Daten  Fock,  V,  S.  430  ff.,  und 

neuerdings  vor  Allem  Wehrmann,  a.  a.  Ü.  S.  68  ff.  Schon  1525  wurde  die  erste  Kirchen¬ 

ordnung  aufgerichtet. 

Der  Rath  und  die  Achtundvierzig  beauftragten  Johann  Aepinus  mit  der  Abfassung  der 
Kirchen-  und  Schulordnung.  Der  Entwurf  des  Aepinus  fand  Billigung,  und  am  5.  November 
1525  wurde  die  neue  „Kirchen-  und  Schul-Ordnung  tom  Sunde“  in  Übereinstimmung  mit  der 
Bürgerschaft  publizirt. 

Mit  dem  Einführungsdekret  vom  5.  November  1525  ist  sie  aus  dem  im  Raths-Archiv 
befindlichen  Volumen  „Ecclesiastica  I“  abgedruckt  in  Strals.  Chroniken  I,  S.  278  ff.  Der  genaue 
Titel  lautet:  „Dit  is  de  Ordeninge  de  hir  tom  Sunde  is  upgerichtet  van  einem  ersamen  Rat 

und  den  Achtundvertigen  anno  1525,  dorch  Johannem  Aepinum  vorvatet,  und  Johann  Senge- 
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stäke,  up  der  tid  stadtschriver ,  geschreven“.  (Nr.  104.)  Das  Einführungsgesetz  von  „borger¬ 
meister  ratnianne  und  regenten  der  Stadt  Stralsund“  trägt  das  Datum  „Actum  Sondages  na 
omnium  sanctorum  anno  1525“ ,  enthält  eine  kurze  Zusammenfassung  der  Hauptpunkte  der 
Kirchen-  und  Schulordnung  und  ist  vom  Stadtschreiber  Sengestake  beglaubigt.  (Nr.  105.) 

Eine  Inhaltsangabe  mit  Charakteristik  giebt  Fock,  S.  219 — 224. 

Zu  einigen  Tunkten  ergingen  später  noch  einige  Zusätze  bezw.  Abänderungen.  Vgl. 
den  Anhang  zur  Kirchen-  und  Schulordnung  von  1525  in  den  Strals.  Chroniken,  S.  291.  Das 
dortselbst  genannte  Jahr  1525  beruht  auf  einem  Irrthum.  Die  Einleitung  selbst  besagt,  dass 
die  Ordnung,  zu  welcher  dieser  Anhang  erging,  „vor  etlicken  vorruckeden  Jahren“  erlassen  sei. 
Da  unter  den  unterschriebenen  Predigern  Kurcke  fehlt,  welcher  1528  starb,  so  stammt  der 
Anhang  frühestens  von  1528.  (Nr.  106.) 

Zur  weiteren  Geschichte  des  Kirchen wesens  s.  Fock,  V,  S.  220  ff. 

Die  fürstliche  Visitation  lehnte  Stralsund  entschieden  ab.  Es  hatte  sich  mit  auderen 
Hansa-Städten,  Lübeck,  Bremen,  Hamburg,  Rostock  und  Lüneburg,  über  die  wichtigsten  Artikel 
für  Einigkeit  in  Lehre  und  Cultus  geeinigt  (15.  April  1535),  namentlich  gegen  die  Widertäufer 
(s.  Cramer,  Pomm.  Kirchenlexikon  3,  Cap.  34;  Bahlow,  a.  a.  0.  S.  28  ff.).  Sie  Hessen  sich 
daher  von  Bugenhagen  nur  eine  Anordnung  über  die  Bestellung  eines  Stadtsuperintendenten, 
die  Wahl  des  Pfarrers  in  Vogdehagen,  das  Verhältnis  zu  den  Bischöfen  von  Schwerin  und 
Röskilde,  über  Schul-  und  Armenwesen  gefallen  (Fock,  V,  S.  350).  (Nr.  107.) 

Die  politischen  Wirren,  welche  1530  nach  dem  Sturze  des  1522  begründeten  demo¬ 
kratischen  Stadtregimentes  endeten,  hatten  auf  die  neue  Lehre  keinen  Einfluss. 

Das  Interim  veranlasste  die  Stadt .  mit  Lübeck ,  Hamburg ,  Lüneburg ,  Rostock  und 
Wismar  auf  dem  Tage  zu  Lübeck  Berathung  zu  pflegen.  Man  einigte  sich  nicht  (Stralsunder 
Chroniken,  S.  111).  Es  entstanden  dadurch  auch  Zwistigkeiten  unter  den  Predigern  zu  Stral¬ 
sund  selbst  (vgl.  Strals.  Chroniken,  S.  113  ff.)  Und  auch  sonst  herrschte  Uneinigkeit.  Daher 
beauftragte  Herzog  Barnim  den  Superintendenten  Knipstro,  die  Zwietracht  zu  beseitigen  und 
die  Unrichtigkeiten  im  Predigamt  und  Regiment  in  eine  einträchtige  Ordnung  zu  bringen. 
Vgl.  das  Schreiben  Knipstro’s  an  den  Rath  in  Strals.  Chroniken  1,  S.  300  ff.  Knipstro  verfasste 
zu  demselben  Zwecke  eine  Ordnung,  welche  in  Strals.  Chroniken  1,  S.  304  ff.  (auch  bei  Richter, 
Nr.  103)  abgedruckt  ist.  Die  Prediger  waren  mit  ihr  einverstanden.  Ob  der  Rath  seine  Zu¬ 
stimmung  gegeben  hat?  Ohne  solche  tfar  sie  nur  ein  Vorschlag;  da  sie  aber  von  den  Geist¬ 
lichen  ausging  und  also  offenbar  den  geltenden  Stand  der  Dinge  wiedergiebt,  so  mag  sie  hier 
abgedruckt  sein.  (Nr.  108.) 

Erwähnung  verdient  auch  die  eigene  Schulordnung  von  1560,  abgedruckt  in  Vormbaum, 
Evang.  Schulordnungen  1,  Anhang  Nr.  7 ;  Zober,  Gesch.  des  Strals.  Gymn.  I  u.  II;  Beitr.  zur 
Gesell.  Pommerns.  1898.  S.  162.  Die  Schulordnung  von  22.  April  1590  s.  Zober.  II,  S.  35. 

Da  Stralsund  seine  eigene  städtische  Ordnung  besass,  so  lehnte  es  die  Annahme  der 
Landesordnung  ab.  1563  protestirte  Stralsund  dagegen  schriftlich,  da  es  sich  einigen  Punkten,  wie 
z.  B.  dem  gemeinsamen  Consistorio,  wegen  der  städtischen  Privilegien  nicht  unterwerfen  könnte 
(vgl.  auch  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I.  Tit.  1,  Nr.  29).  Aber  noch  in  demselben  Jahre 
nahm  der  Rath  die  Kirchenordnung  „in  gewissem  Sinne“  an.  Aus  Anlass  der  Revision  der 
Kirchenordnung  kam  es  1566  zu  heftigen  Auseinandersetzungen  mit  dem  Generalsuperintendenten 
Runge.  In  einer  Eingabe  vom  28.  Oktober  1566  an  den  Herzog  vertheidigte  sich  die  Stadt 
gegen  den  Vorwurf  Runges,  sie  wolle  die  revidirte  Kirchenordnung  zwar  annehmen,  aber 
auch  ihre  eigenen  Rechte  nicht  aufgeben. 

Die  Akten  St.-A.  Stettin,  Stettin.  Arch.  P.  I,  Tit.  1,  Nr.  32,  Bl.  76,  schildern  einen  inter¬ 
essanten  Conflikt  zwischen  dem  Synodus  und  dem  Rathe  zu  Stralsund  aus  dem  Jahre  1566.  Der 
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Synodus  hatte  dem  Rath  eine  „Busspredigt“  zugeschickt.  Nach  scharfer  Defension  seitens  des 
Käthes  ermahnte  der  Synodus  den  Rath  per  secundam  admonitionem  zur  Busse.  Zu  dem  Con- 
ffikt  mit  Runge  vgl.  auch  Cramev,  a.  a.  U.  Ub.  3,  cap.  59,  S.  1G1 ,  167;  cap.  64,  S.  179  ff. 

Der  Boden  war  also  wohl  vorbereitet,  als  der  Pfarrer  Krusius  den  berühmt  gewordenen 
Streit  entfachte.  Er  behauptete,  dass  die  herzogliche  Kirchenordnung  unchristlich  und  ungültig 
sei  (vgl.  oben  S.  320);  er  ordinirte  Geistliche  und  wirkte  bei  der  Errichtung  eines  eigenen 
städtischen  Consistoriums  1575  mit,  bei  der  Berufung  an  das  Reichskammergericht  u.  s.  w.  Auf 
Befehl  des  Herzogs  musste  er  1585  die  Stadt  verlassen.  Der  Stralsunder  Kirchenstreit  war 
damit  jedoch  keineswegs  erledigt.  Das  Weitere  gehört  jedoch  nicht  an  diese  Stelle. 

Über  diese  Krusischen  Wirren  vgl.  oben  S.  320;  ferner  Cramer,  a.  a.  0.  lib.  3,  cap.  66, 
S.  190;  lib.  4,  cap.  1,  S.  2  ff.,  14  ff. ;  cap.  6,  S.  125  ff. ;  cap.  15,  S.  58  ff.;  cap.  16,  S.  57  ff. ; 
Barthold  II,  2.,  S.  407,  438  ff. 

Zur  Geschichte  des  Calands  und  des  gemeinen  Kastens  vgl.  Fabricius,  in  Balt. 
Studien  26,  S.  206  ff.,  besonders  S.  328  ff. 

In  den  Balt.  Studien  21,  S.  149  ff.  hat  Zober  eine  Stralsunder  Kleider-  und  Hochzeits¬ 
ordnung  vom  Jahre  1570  mitgetheilt.  Sie  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  den  gleich¬ 
zeitigen  pomraerschen  Hochzeitsordnungen,  z.  B.  derjenigen  von  Greifswald,  und  bietet  vor¬ 
wiegend  polizeiliche  Bestimmungen.  Zwei  Abschnitte  jedoch  verdienen  die  Aufnahme  in  unsere 
Sammlung.  (Nr.  109.) 

Zur  Geschichte  des  Schulwesens  vgl.  noch  besonders  Zober,  Zur  Gesell,  des  Stralsunder 
Gymnasiums,  und  Wehrmann,  Beiträge,  S.  40. 

Zur  Geschichte  des  Armenwesens  vgl.  Kruse,  Gesch.  des  Armenwesens  in  Stral¬ 
sund.  1847. 


104.  Kirchen-  und  Schulordnung  für  die  Stadt  Stralsund  vom  Jahre  1525. 

[Aus  Stralsundische  Chroniken.  Herausgegeben  von  Mo h nicke  und  Zober.  I,  S.  278 — 300.] 


Dit  is  de  ordnunge,  de  hier  tom  Sunde  is 
upgerichtet  van  einem  ersamen  rade  und  den  acht 
un  vertigen  anno  1525,  dorch  Johannem  Aepi- 
num  verfatet,  [von]  Johann  Senge  stacke, 
up  der  tidt  stadtschriewer,  geschrewen. 

I.  Van  den  predigern. 

1)  Vornemlick  schall  vorsorget  werden,  dat 
gades  wort  lütter  rein  und  klar  geprediget  werde 
ahne  alle  tosettinge. 

2)  Neen  unnödig  gadesdeenst  mit  gewissen 
gegangen  edder  anderen  utwendigen  dhonde  schall 
in  der  kercken  bestätiget  werden,  dat  de  lüde 
leren ,  dat  in  solchen  butenwendigen  dohnde  een 
christendom  nicht  steit ;  sundern  de  äverste  pre¬ 
diget-  schall  na  gelegenheit  der  tid  un  der  lüde 
mit  gades  wort  solchen  utwendigen  gadesdeenst 
regiren  ordentlicken. 

3)  Darum  ist  vlit  vortowenden,  dat  man  einen 
mann  hebbe,  in  der  hiligen  schritt  wohl  erfahren 
un  eines  unsträflichen  levendes ,  de  der  anderen 
prediger  hövet  si ,  un  dem  se  ock  hören  möten, 
dat  een  jederman  nicht  fahre  na  sinem  egenen 
kopp ,  un  christlicke  einigheit  werde  upgehaven 
und  totrennet. 


4)  Demsulvigen  äversten  prediger  schall  dat- 
sulvige  regiment  äver  de  anderen  prediger  nicht 
vorder  befahlen  werden,  denn  de  schrift  mede 
[sich]  bringt. 

5)  De  anderen  prediger  scholen  nicht  up- 
richten  edder  nedderleggen  ahne  des  äversten  pre- 
digers  willen.  De  äverste  prediger  schall  ock 
nichtes  frevelickes  uprichten  edder  nedderstöten 
ahne  den  rath  der  anderen  prediger,  so  gott  de 
vellicht  mehr  erluchtet  hedde,  alse  ehn. 

6)  De  äverste  prediger  schall  darup  sehen, 
dat  de  prediger  gades  wort  recht  vöhren  un  dat- 
sulvige  mit  enem  göttlicken  leven  ziereu.  So  se 
äverst  befunden  würden,  dat  se  beneven  christ¬ 
licher  lehre  unchristlick  leveden  und,  dörch  den 
äversten  prediger  vormahnt,  nicht  affleten:  schall 
ein  ersam  rath  demsulven  orloff  geven,  un  nah 
rade  dessulven  äversten  predigers  enen  anderen 
vodern,  dat  neue  orsacke  blive  den  gottlosen,  gades 
wort  to  lästeren  des  bösen  levendes  halfen  der 
prediger. 

7)  De  prediger,  de  gades  wort  predigen 
scholen  un  darup  staderen  mit  rechtem  ernste,  de 
könen  nicht  wol  de  sacramente  administreren,  alse 
de  kinder  dopen ,  kranken  besöcken ,  und  der- 
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glicken.  Derhalven  is  to  verordnen  ener  beneven 
den  twen  predigern  in  einer  jtzlichen  karcken, 
der  des  anderen  dhondes  sorge  drage,  welekes  dat 
parramt  bedrept. 

8)  So  äverst  na  gades  willen  sick  stervinge  j 
edder  andere  unfahl  begeve,  dat  de  kapellan  alle 
kranken  nicht  künde  besöcken  un  de  kinder 
dopen:  schall  der  prediger  einer,  de  des  na- 
volgenden  dages  nicht  predigt,  dem  kapellan  be- 
hülplick  sin. 

9)  Dat  de  kercken  up  un  togedan  werden, 
ock  gekebret,  to  der  predigt  to  rechter  tidt  ge- 
lüdet,  de  seier  gestellet  und  water  tor  dope  ge- 
dragen  werde,  is  nödig,  enen  köster  to  holden,  dat 
in  ener  jtzlicken  karke  veer  personen  sin,  nom¬ 
licken  twee  prediger,  een  kapellan  un  en  köster. 

10)  Dat  men  overst  denken  wulde,  dat  köster¬ 
amt  könne  de  kapellan  ock  wol  bestellen ,  dat 
wert  sick  nicht  finden;  denn  de  kapellan,  de  de 
kranken  trösten  un  underwiesen  schall,  mot  ock 
nicht  een  schlicht  mann  sin ,  un  de  ward  sick 
nicht  bekümmern  mit  sodanen  ringen  werke,  der 
kercken  up  un  to  sclilutende ;  darto  kümmet  ock, 
dat  im  fall  he  de  lüde  wahrnimt,  he  der  karcken 
nicht  warnehmen  kann. 

11)  Idt  is  ock  vor  god  angesehen,  dat  de- 
sulvige  köster,  dewile  he  stedes  der  karckeu  mot 
wachten ,  de  psalmen  dem  volke  lehre ,  aversinge 
un  anheve,  dat  se  eindreehtlig  singen.  Denn  so 
datsulve  den  Schülern  würde  upgelegt,  würde  idt 
in  körten  jaren  de  olde  reie. 

12)  Der  overigkeit  höret  ock,  darto  to  sehende, 
dat  ere  dörper  mit  dem  worde  gades  vorsorget 
werden.  Darum  scholeu  de  lehnherren  na  des 
äversten  predigers  rat  un  pröve  des  parners  to 
verordnen,  den  armen  lüden  to  heil. 

II.  Van  d  er  sch  ol  e. 

13)  Frie  scholen  vor  de  in  wahner  to  holden, 
dat  de  armen  sowol  als  de  riken  studeren  können, 
is  nödig ,  soferne  wi  denken ,  de  erkentnuss  des 
evangelii  der  hiligen  schrift  lenger  to  beholden. 

14)  Nhadem  gott  ernstlick  gebaden  hefft  allen 
öldern,  dat  de  kinder  underwisef  schölen  werden 
im  gesette  gades,  sin  twee  scholen  van  nödeu:  in 
der  eenen,  dar  de  jungen  knaben,  in  der  andern, 
dar  de  magedeken  underwiset  werden, 

15)  Dewilen  wi  Christen  sin  willen,  is  ock 
vlit  vortowenden,  dat  solcke  scholen  werden  christ¬ 
lick  angerichtet,  dat  darin  die  jugent  mit  gades 
worde  nicht  allene  underwiset,  siindern  ock  dar- 
na  werde  getüchtiget. 

16)  Derne  dat  äverste  predigamt  bevalden 
ist,  de  schall  ock  darupsehen,  dat  de  latinsche 
scholmeister  gode  lehre  den  kindern  vorgeve,  samt  1 
den  anderen,  de  up  der  scholen  denen;  denn  idt  J 


werden  upt  allermindeste  dree  personen  to  solcker 
scholen  genog  sin. 

17)  Alles,  wat  der  scholen  nptolegen  is,  is 
allene  dit,  dat  se  de  kinder  mit  allem  vlite  in 
rechtdhonigen  künsten  underwisen  und  lehren,  nha 
gades  wort  to  leven. 

III.  Van  den  gemenen  kästen. 

18)  So  nun  de  karcken  un  scholen  mit  gades 
wort  vorsorget  sin,  is  vorder  to  erachten,  dat  darbi 
ock  de  rechte  frücht  [von]  gades  Word  gedreven 
werde;  denn  dat  rike  gades  steit  nicht  in  den 
worden,  sundern  in  der  dhat,  dat  wi  uns  der 
armen  so  herzlick  annehmen ,  als  sick  Christus 
unser  angenahmen  hefft.  Nachdem  dat  gott  dorch 
den  mund  Mosis  gebaden  hefft,  dat  me  de  armen 
lüde  vorsehen  schall,  dat  niemands  beddelen  darf: 

19)  So  schall  in  ener  jtzlicken  karcke  ene 
gemene  kiste  verordnet  wesen ,  dar  man  utgeve 
den  armen  (nha  verlop  der  tidt  de  kiste  is  in 
vorrath  gekamen,  dat  entfangen  [ward],  wat  darin 
schall),  dat  se  nicht  not  bebben,  apenbar  weddcr 
gades  befehl  to  beddelen. 

20)  Ut  der  gemenen  kiste  schall  vorfordert 
werden,  so  veel  möglick  is,  wenn  se  to  voren 
kümt,  wo  vor  geseggt,  alse  dat  broderlicke  leve 
bedrept,  de  kranken  to  heilen,  dem  armen  hand¬ 
werksmann  in  siner  noth  to  lehnen,  armen  junk- 
frouen  to  helpen  und  den  karkendenern  to  siner 
tidt  darut  to  lehnen. 

21)  Darum  scholen  de  prediger  mit  allem 
vlite  dat  volk  in  den  sermonen  vermahnen ,  dat 
se  dat  evaugelium  mit  der  frucht  antogen  un  in 
de  becken  geven,  darmede  de  gemeene  schatt  nicht 
entbrecke,  den  armen  na  Christi  und  des  himm¬ 
lischen  veders  befehl  to  helpen. 

22)  De  becken  schölen  alle  predigten  up- 
gesettet  werden,  un  sobald  de  predigt  ut  is,  schölen 
de  bi  den  becken  verordnet,  datsülve  in  den  kasteu, 
in  der  karcken  gesettet,  legen. 

23)  To  den  kisten  schölen  verständige  un 
gadesfruchtige  lüde  verordnet  werden,  de  alle  8 
edder  14  dage  de  kiste  upschluten  un  dat  geld 
darut  nehmen ,  den  armen  to  stuer,  un  denn  be- 
talen ,  wat  de  vorständere  der  armen  utgeleget 
hebben  de  wecken  äver. 

24)  Dat  averst  de  bi  den  becken  sin  und  den 
gemenen  kästen  under  liand  hedden ,  ahne  vor- 
dachtniss  bliven  bi  dem  gemenen  mann,  schall  ut 
dem  rade  ener,  und  ut  den  acht  un  veertigsten 
ener  een  jeder  enen  schlötel  hebben  to  der  kisten, 
den  drüdden,  de  to  den  becken  verordnet  sind; 
den  vierden  der  armen  vorstender.  Mit  allem  vlite 
mag  man  sick  in  dessen  sacken  versehen,  dat  man 
so  alle  dinge  ordne,  dat  niemands  daran  mag  ge- 
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ärgert  werden ;  denn  so  sick  de  lüde  daran  stöten,  I 
so  is  mit  dem  inlegende  geschehen. 

25)  Dem  gemenen  schatt  edder  kisten ,  wo  I 
du  idt  wildt  nömen,  schölen  tohören  alle  karken- 
göder  un  schatte,  alle  klostergöder  un  schatte,  alle 
beneficien ,  hovetstuel  un  tinsen  alle  spitalgüder 
un  schatte. 

26)  Ock  aller  kumpanien ,  amten ,  bröder- 
schoppen  geld,  welckes  se  süsslang  den  papen  un 
mönnecken  vor  belesunge  edder  begängnisse  ge- 
geven,  wasgeld,  und  mess  win  und  ablaten  ge¬ 
kostet,  un  darnah,  wenn  man  den  armen  altosamen 
bigelegt  [al.  de  armen  —  ingelegt],  eleemosinen- 
geld,  alse  to  klediuge,  speck,  seelbaden  un  wes 
dat  is,  mit  sodaner  wiese,  wenn  de  armen  in  dem 
kloster  sind,  dat  se  jährlick  so  veele  eleemosinen 
als  idt  dregen  mag,  edder  botter,  fleesch ,  holt, 
speck,  brod,  beer  und  dergleichen  den  vorwesern 
des  kastens  [al.  klosters]  vorrecken,  na  anthal  des 
geldes,  welckes  en  am  besten  gefällt,  unversehriget 
eres  amtes  edder  der  cumpanien  gerechtigkeit, 
herrlicbeit  und  regalien. 

27)  De  äverst  to  dessen  gemenen  kästen  edder 
schotte  verordnet,  scholen  mit  vlite  ansehen ,  de 
wat  van  en  begehren,  und  mit  allem  vlit  vorsehen 
nha  erem  levende,  dat  man  nemen  boven  edder 
verbringer  orsacke  geve  un  vorfordringe  in  sinem 
unchristliccken  wesen ,  un  dat  man  dorcli  sülcke 
wise  andere  christlick  to  levende  verorsacke. 

28)  Testamente  un  andere  willige  gaven,  de 
vellichte  to  erholdinge  der  christlicken  karcken 
gegeven  werden,  scholen  ock  to  dem  gemeneu 
schatte  verordent  werden. 

29)  De-  vorwesere  averst  scholen  verordnet 
edder  erwählet  werden  ut  dem  rade ,  acht  un 
veertigen,  kopmann  und  handwerksmanne  nha  not- 
troftigkeit  der  moye  und  arbeit  der  gemeenen 
kisten  administranten. 

30)  So  averst  in  dem  rade  edder  acht  un 
veertigen  erwählet  würde  ein  kojjmaun  un  hand- 
werksmaun ,  ener  von  den  vornemesten  des  ge¬ 
menen  kastens,  de  gottlos  is :  so  schall  dat  ambacht 
von  em  genommen  werden  un  enem  anderem  sines 
amtes,  de  gottesfürchtig  befunden,  ävergeven;  up 
dat  dem  gemenen  manne  darut  nicht  erwasse  een 
böse  vordenkent,  gelick  ein  erbar  rath  alle  dinge 
to  sick  to  bringen  gesinnet  si. 

31)  De  vorweser  schölen  alle  jahr  recken-  j 
schop  erer  administration  vor  der  overigkeit  un 
dar  beneveu  verordneten  [afflegen  un]  vortegen  de  j 
register  der  upgehavenen  gelder  un  utgave ;  de 
hälfte  der  vorweser  schölen  bliven,  de  hälfte  aff- 
danken ;  de  da  bliven,  schölen  den,  de  nie  bi  se 
gekamen ,  bröderlicke  underwisinge  geven.  Dat- 
sulvige  scholen  se  den  nakommelingen  wedder  j 
dhon,  so  dat  eindracht,  fredsamkeit  un  leve  in  der 
sake  möge  gespöret  werden;  ock  würde  idt  den,  j 


de  dar  nie  darbi  kernen,  to  schwär;  derhalven 
scholen  de  olden  de.  nigen  recht  und  errichten. 

32)  Ut  disem  gemenen  schatte  nademe  darin 
gebracht  scholen  werden  güder,  schatte  un  klen- 
odien,  schall  man  karcken  beteren  und  buven  un 
alles ,  wat  der  karcken  tokumt  van  husem  un 
liegenden  gründen. 

33)  Dewile  alle  lüde  nicht  [al.  meist]  solcke 
Christen  sind ,  dat  se  sich  willen  um  christlicher 
leve  mit  groter  sorge  un  moye  beladen :  so  wert 
nödig  sin,  dat  man  etlicke  knechte  na  gelegen- 
heit  der  sacke  holde,  de  dar  inmane  un  den  vor¬ 
wesern  des  gemenen  schattes  dat  äverantworden, 
wo  idt  denn  süst  alle  spitale  geholden  hebben. 

34)  De  göder  des  gemenen  kastens  scholen 
nargens  anders  ben  gewendet  werden,  alse  dar  se 
hen  hören,  nemlick  to  den  armen;  Sündern  so  dar 
wat  ävrig  wäre,  mag  to  erholdinge  des  gemenen 
bestens  gewendet  werden,  mit  solckem  beschede, 
dat  man  em  dat  lehne,  dat  se ,  so  dat  gemene 
beste  to  erwe  bequeme  un  der  armen  schatt  ut- 
gehelliget  wurde,  idt  möten  wedder  geven. 

35)  Dise  sulvigen  göder,  so  men  se  anders 
worhin,  den  to  gades  ehre  to  fördern,  dar  se  to 
gegeven,  wowol  mit  ener  vorförischen  meninge, 
un  den  armen  to  helpen  —  wo  gott  bevahlen 
kefft  —  gewendet  worden,  kann  man  dat  noch  vor 
gott  noch  vor  minschen  vorantworten. 

36)  Nademe  alle  göder  un  schatte,  alle  klen- 
odien,  alle  karckenbeneficieu,  kloster,  spitalen  un 
kapelleu  in  den  gemenen  kästen  gewendet  sind, 
schall  ock  darto  getrachtet  werden,  dat  men  den 
olden  prestem  ere  lehene  un  böringe,  so  lange  se 
leven,  late,  edder  samt  den  olden  möncken  so  veel 
geve,  dat  se  könen  utkomen. 

37)  Ock  scholen  de  vorweser  vormahnet  sin, 
so  se  jemand  von  disen  schatte  behülplick  sin,  dat 
idt  geschehe  ahne  jenig  ansehendt  der  gunst  edder 
friindscbop,  Sündern  allene  angesehen  der  noth. 

38)  So  nun  de  göder  der  karcken  un  spitalen 
in  enen  gemenen  schatt  geschlagen  sind ,  is  be¬ 
quemlick,  dat  men  de  armen  lüde  ut  allen  spitalen 
un  husen  in  twe  husen  late,  de  gesunden  van  den 
kranken ,  un  desulvige  ock  Vorsorge  mit  enem 
prediger,  de  enen  gades  wort  verkündige  un  de 
sacramente  verreiche. 

39)  Ock  mot  mau  vlit  ankehren ,  dat  men 
mit  den  gemenen  gödern  nenen  düvelschen  woker 
up  dat  nie,  wo  bet  her  to  geschehen,  anrichte. 

40)  So  frömde  bedeler  edder  arme  lüde,  be- 
wagen  durch  solck  eine  christlicke  orninge,  werden 
tolöpen :  de  schall  men  fründlich  weddei  hen  wisen 
to  den,  dar  se  bi  gelevet  und  gehandelt  hebben, 
dat  jedermann  de  sinen  ernähre. 

41)  De  armen  lüde ,  so  se  ut  dem  gemenen 
kästen  genogsam  könen  versorget  werden ,  schall 
me  nicht  up  den  strateu  edder  in  den  karcken  to 
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beddelen  tolaten.  So  averst  ener  des  bedelsackes 
gewähnt,  de  bedelie  nicht  angeven  wolde,  un  sick 
nicht  laten  benögen  an  deine ,  dar  de  andern 
armen  lüde  werden  erholden ,  denn  schall  man 
unfründlich  hinwegwisen  [al.  schal  men  en  fründ- 
liken  hinweg  wisen]. 

42)  Dit  is  noth  un  behof,  dat  de  nonnen, 
dewilen  se  im  kloster,  werden  versorget  mit  enem 
prediger,  de  en  ut  dem  worde  gades  lehre  enen 
rechten  grund  erer  seblen  selicheit. 

43)  Twe  stücke  sind ,  dar  een  christendhom 
inne  besteit:  dat  man  gades  wort  höre  un  dem 
gelove,  un  sinen  nächsten  leve. 

44)  Der  prediger  amt  is,  dat  se  gades  wort 
luter  und  rein  predigen;  der  weltlicken  overich- 
heit  bebört ,  ordentlich  to  ordnen ,  dat  christlicke 
leve  un  eindrächtigkeit  geholden  warde ,  un  dat 
verwenden,  dat  uns  gades  wort  vorhält,  un  dat 
verhinderen,  ja  gestrafet  werde,  dat  dorch  gades 
wort  verbaden  ward. 

45)  Darum  schall  de  overicheit,  so  se  gades 
wort  lehrt,  erfordern  un  mit  ernst  darnach  denken, 
dat,  de  wedder  gades  wort  freventlich  handeln, 
alse  apenbare  gades  un  des  evangelii  lästerer,  wo 
in  krögen  hier  wohl  geschüt,  darumme  de  wert 
mit  dem  gaste,  item  ehebrecker,  horenjäger,  vull- 
süper,  freveler,  de  eren  negesten  beschädigen  mit 
gewalt  edder  falschem  handel  un  derglicken,  mit 
billiger  strafe  gestrafet  werden. 

46)  Dar  mot  averigheit  ohne  scherz,  so  leef 
ehr  is  ehrer  seelen  selicheit,  to  gedenken,  dat  de 
horenküffen  verstöret  warden  ,  de  ahne  twivel  de 
heiden  unter  sick  nicht  leden,  un  de  losen  wiver 
to  enem  christlicken  leven  also  führen  effte  driven, 
edder,  so  se  sick  nicht  beteren  willen,  to  der  stadt 
henutjagen,  hören  und  boven  tosamende. 

47)  De  anderen,  de  ahne  den  hiligen  ehe- 
stand  tosamen  leven,  sind  nicht  to  liden,  so  lange, 
dat  se  sick  [tosamen]  verehlicken. 

48)  Wowol  ahne  vorkörtinge  gades  Wortes 
und  willens  in  disen  artickeln  nicht  wol  wat  na- 
gelaten  kann  werden :  doch  scholen  se,  na  melirer 
und  beterer  underwisinge,  gades  Wortes  to  vor- 
beteren,  alle  tidt  fri  gestellet  sin. 

49)  Were  ock  wol  binnen  diser  stadt  ge- 
bedes  edder  darbuten  —  he  si  geistlich  genannt 
edder  leie  —  deme  dise  ordeninge,  wo  baven  ge- 
schreven,  mishagede,  un  se  gedachte  mit  göttlicker 
schrift  antofechten  un  gar  nedder  to  legen  im 
dehle;  densulvigen  schall  fri  und  seker  geleide, 


aff  und  to  toreisen  diser  sacken  halven,  gegeven, 
[un  he]  von  uns  broderlick  entfangen  werden,  un 
christlicke  antwort  mit  gades  hiilpe  entfangen. 

50)  So  sick  —  idt  weren  möncke  edder 
papen  —  in  diser  stadt  ertögen,  den  dise  ordninge 
gevele,  und  de  dem  göttlickem  worde  begehrden 
antohangen,  ock  christlick  to  leven  un  sick  mit 
gade  un  ehren  gedachten  to  ernehren ,  darto 
börgerlicke  beschweringe  naberlick  dregen ,  un 
diser  stadt  börgerschop  begehrden :  schall  [id]  enen 
neunerlei  wise  gewehret  noch  geweigert  werden; 
idt  were  dann  sacke,  [dat]  se  sülcke  sticke  bi 
sick  hedden,  welckem  mit  vlite  schall  nhagefraget 
werden,  dadorch  dise  stadt  erenthalven  in  schaden 
mögte  fallen;  denne  scholden  se  unnode  werden 
vergönnet. 

51)  Idt  begeven  sick  ock  vele  ergernisse  un 
twistinge  dorch  affschowunge  und  Verführung  der 
schwachen  von  wegen  etlicker  möncke  un  papen, 
beneven  dem  gottlicken  worde;  darumme  schall 
nen  pape  effte  möncke  bi  uns  hemelicken  —  wo 
bethero  gnoch  geschehen  is  —  in  karcken,  klöstern, 
hüsern,  büden  edder  kellern  misse  holden,  vigilien 
lesen ,  bicht  hören ,  solt  und  water ,  spiese ,  palm 
und  kruth  wiehen ,  dat  volk  dorch  vorföhrische 
reden  van  der  warheit  trecken,  gades  wort  lästern, 
dise  ordninge  scheiden,  up  de  döper  mit  vorsam- 
linge  lopen  un  erem  anhange  misse  singen  un 
lesen.  So  jemand  der  mönnicken  un  papen,  börger 
edder  inwahner  diser  stadt  daräver  befunden,  de 
partie  to  versamlinge,  to  uprohr  und  twedracht 
langende,  makede,  up  de  dörper  töge  (enes  jeden 
redlicke  werff  utgeschlaten),  un  sick  an  gades  wort 
nicht  genögen  lete,  idt  höhnede  und  lästerde,  ock 
up  de  misse,  de  bi  uns  geholden  ward,  schulde: 
will  ein  ersam  rath  —  unangesehen  hoch  edder 
side,  rick  edder  arm,  frou  edder  mann,  jung 
edder  old,  den  gast  mit  dem  werte  —  ernstlicken 
na  gelegenheit  der  sacke  strafen  un  bote  up- 
legen,  up  dat  ein  ander  een  exempel  van  nehme, 
un  sodanes  vortan  vorblive. 

Dit  vorgeschreven  alltosamende  is  van  enem 
ersamen  rade  un  den  acht  un  vertigen  samt  der 
ganzen  gemeue  ingeghan  un  gewilliget,  so  dat  se 
dem  ernstlick  un  unvorhindert  in  bestem  na  allem 
vermögen  mit  gades  hülpe  willen  folgen  un  genoch 
dhon;  up  dat  uprohr  un  twedracht  upgehaven 
werde ,  frede  un  einicheit  erwasse ,  to  ener  bete¬ 
ringe  unser  aller,  vormehringe  der  broderlicken 
leve  un  upholdinge  des  evangelii  Jesu  Christi;  — 
deme  si  loff  und  ehre  in  ewicheit!  Amen. 


105.  Stralsunder  Kirchen-  und  Schulordnung,  Publications-Befebl  des  Rathes  im  Nov.  1525. 

[Aus  Stralsunder  Chroniken  I,  S.  288.] 

Dewile  denne  diser  tidt,  gade  gedanket!  dat  lichte  gedrungen,  und  dat  ein  jeder  na  sinem 
hilige  evangelium  und  sin  heilsame  wort  fort  gefalle  datsülve  under  einem  geistliken  und  christ- 
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liken  schine  ut  böser  grünt  mank  dat  gemeine  | 
unvorstendige  volk ,  dar  dorch  datstilve  to  fleis- 
liken  frigheit,  ock  vorderfflikem  schaden  der  tidt-  | 
liken  gudere  und  seklen  salicheit  werde  georsaket,  I 
nicht  geseiget  und  gebracht,  sunder  pur,  llitcr,  | 
rein  und  unvormenget  mit  gegriindeder  schrift  j 
geprediket  werde,  ock  dat  sick  kemand  veler  ge- 
breke  to  erholdinge  christliker  leve,  frede  und  j 
einicheit  nicht  hebbe  to  beclagende:  hebben  wi 
borgermeister,  rathmanne  und  regenten  der  stadt 
Stralsund  mit  rade  und  willen  tinser  gemeinte  to 
bebodende  sulckeins  wo  vor  steit,  gade  alle- 
mechtich  to  ewigem  laue,  nafolgende  ordeninge 
bedacht  und  upgerichtet,  de  wi  hebben  dorch 
sunder  entsettinge  mennichlikens  regalien  und 
rechticheiden  bet  to  der  tidt,  do  mit  christliker 
und  godtliker  schrift  möge  vorbetert  edder  eine 
andere  gemeine  christliche  ordeninge  dorch  de 
stende  des  biligen  römischen  rikes  gemaket  werde, 
to  holdende  endrechtlich  in  unser  stadt  angenamen. 

Als  tom  ersten ,  dat  wi  wollen  hebben  vor 
einen  oversten  prediker  einen  man ,  der  hiligen 
schrift  wolgegrundet  und  erfaren ,  eines  unstraf- 
liken  levendes,  de  de  anderen  prediker  mit  unsem 
weten  und  willen,  ock  guder  schrift  und  christlike 
levendes  —  wo  de  van  noden  —  bi  sich  vor- 
ordenen  mach ,  der  he  ein  hovet  und  upsichtiger 
(schall)  eres  predikens  und  levendes  sin  schal, 
damit  gades  wort  mank  dat  volk  to  ewiger 
salicheit  möge  langen ,  und  nine  fabulen  edder 
unwise  schrift  geprediket  werde.  Und  so  befunden 
wurde,  desülven  prediker  unchristlick  handelden 
edder  leveden •.  willen  wi  na  rade  des  oversten 
predikers  den  gebrocksamen  und  so  vaken  des 
vannoden  na  siner  daeth  affsetten  edder  strafen; 
dar  mit  schal  de  overste  prediker  ock  beslaten 
wesen,  und  einen  anderen  christl ikes  levendes 
wedderume  in  sine  stede  ordineren.  Und  dewile 
de  predikers  eres  studerendes  halven  de  sacra- 
menta  to  administrerende  nicht  könen  gewarden: 
willen  wi  na  rade  des  oversten  predigers  etlike 
vorordenen ,  de  den  kranken  de  sacramente ,  den 
kinderen  de  dope  geven,  und  sust  andere  denre 
der  kerken  na  nottrofft  Vorsorgen;  und  wes  dar 
wider  bi  to  donde,  schall  alle  nha  mederade  des 
oversten  predikers  vorschaffet  werden. 

Tom  anderen  willen  wi  ock  to  ftilstendicheit 
gades  wordes,  darmit  ock  de  junge  jöget  beiderlei 
kunne  in  dem  wovde  gades  und  in  christliker  lere 
möge  underrichtet  [werden],  dat  twe  scholen 
schölen  upgerichtet  werden ,  vor  de  armen  und 
riken  hir  binnen  und  nicht  buten  heimesche;  in 
der  einen  latin  und  düdesch  to  leren,  in  der 
anderen  de  metken  to  underwisende;  und  wes  den 


scholen  to  wider  ordeninge  will  gereken,  willen 
wi  in  bequemer  tidt  na  rade  des  oversten  pre¬ 
dikers,  wor  dat  de  nofh  forderende  is,  allent- 
halven  fullentheen. 

Tom  drudden,  dat  de  daeth  eines  christlichen 
wesendes  ock  gespöret  werde:  so  hebben  wi  an- 
gesehn  und  is  unse  meininge,  in  jder  parrekerke 
eine  gemeine  käste  uptorichten,  dar  in  men 
schall  legen  al  dat  jene,  wes  in  jder  kerken  in 
dat  becken  gegeven  werd.  Der  kerken  tinse, 
rente  und  hovetstol,  so  he  affgeloset  wurde,  und 
wes  de  kerken  susslange  vor  de  tiden  to  singen 
gegeven,  item  wes  ein  jeder  den  armen  vorordenen 
will  in  sinem  testamente,  item  alle  upkumpste  der 
leien  broderschop,  idt  si  rigefarer,  bergefarer 
edder  alle  offitiature  edder  belesunge,  do  de  amte 
bether  den  presteren  gegeven,  ock  dat  wassgeld, 
alle  milde  giffte,  so  den  armen  gegeven,  an  gelde, 
specke,  botter  edder  brode,  bi  also  dat  de  amte 
bi  de  anderen  boringe  un  sust  erer  herlicheit 
bliven  schölen.  Des  scholen  se  ock  vorschaffen, 
dat  datsülve,  wo  vorsteit,  dorch  en  in  de  kiste 
gebracht  werde;  und  to  disen  kisten  schölen  etlike 
ut  dem  rade,  ut  den  XLVIII  und  ut  der  gemeinte 
to  vorstenderen  gekeset  wprden ,  des  ein  jeder 
einen  slotel  hebben  schall ,  de  ock  der  overicheit 
erer  administration  jarlick  rekenschop  don  scholen. 
Ut  disen  kisten  schall  me  de  armen  na  nottroft 
Vorsorgen,  de  kranken  heilen  laten,  de  predikere, 
sckolemeistere,  kerkendenre  besolden,  der  kerken 
schult  und  liffgeding  betalen  und  de  kerken  in 
buwete  holden,  arme  junkfrouen  beraden,  den 
nottrofftigen ,  de  dat  ere  nicht  schentliken  vor¬ 
bracht,  christlikes  levendes  to  behoff  erer  neringe 
eine  tidt  lank  to  eutsettende,  de  armen  olden 
monneke  und  prestere  de  tidt  eres  levendes  tc 
vödende ,  den  jungen  presteren ,  de  gades  wort 
willen  annemen ,  und  sick  gothlick  denken  to 
nerende,  eine  billike  stür  togevende. 

Tom  verden  und  lasten  hebben  wi  vorordnet 
und  to  holden  festlick  beslaten  und  hirmit  mennich- 
liken  willen  vormant  hebben,  dat  men  na  diser 
tidt  mit  todaeth  der  ganzen  gemeinte,  alle  apen- 
bare  ehebrock  und  missdaet,  de  wedder  godt  und 
de  minschen  mach  reiken,  ernstlick  willen  strafen 
unde  kemande  nageven,  und  sust  vorschaffen,  dat 
uppet  flitigeste  dar  up  gesehen  wert. 

Actum  sondages  na  omnium  sanctorum  anno 
MDXXV. 

(Johann  Sengestake,  scriba  Sundensis 
in  fidem  omnium  praemissorum  manu  hac  sua 
propria  jussu  senatus  scripsit.) 
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106.  Anhang  znr  Stralsunder  Kirchen-  und  Schulordnung  vom  J.  1525.  Nach  1528. 

fAus  Stralsunder  Chroniken  1.  S.  291.1 


Dat  und  wowol  wi  borgermeister  unde  rat- 
mauue  diser  lofflickeu  stadt  Stralsund  mit  ein¬ 
helliger  bewilligung  unser  gemeinen  borgerschop 
eine  christlicke  ordeninge  to  denste  deme  hiligen 
evangelio  christlicker  leve,  tucht  unde  einicheit 
vor  etlicken  varruckeden  jaren  upgerichtet  und 
der  ock  —  so  vele  ummers  mdgelick  —  nagelevet, 
unde  nu  doch  befunden  wert,  dat  etlicke  artickel 
darinne  remedia  und  declarationes  van  nöden :  so 
willen  wi  densulven  hirmit  nafolgender  gestalt  ere 
mathe  und  musteringe  gegeven  hebben,  jedoch 
mit  deme  bodinge,  wo  in  der  gemelten  ordeninge 
und  sust  allewege  van  uns  vorgewendet,  dat  unse 
ordeniDge  nicht  lenger  dennc  to  der  tidt  eine 
andere  van  den  Stenden  des  hiligen  rikes,  ut  und 
ua  gothlicker  schrift  bedacht,  utgeschreven  und 
toholdende  belevet  werd,  duren  schöle;  worumme 
wi  ock  van  den  ceremonien  (alse  wol  van  unsen 
binaberen  unde  frunden  gedan)  noch  keine  orde¬ 
ninge  upgerichtet,  sunder  wo  de  bether  bi  uns  na 
anneminge  dersulven  ordinancie  in  gebruck  ge¬ 
wesen,  holden  willen;  ock  vornemlick  hirumme, 
dat  in  den  keine  salicheit  gelegen ,  sunder  ein 
wilkarlick  dink  is,  so  ferne  se  der  hiligen  gescbrift 
nicht  wedderstreven ,  willen  dat  up  gelegene  tidt 
na  rade  der  predicanten  den  ceremonien,  inholt 
der  schrift,  ock  ere  mathe  geven. 

Unde  alse  idt  nu  tome  ersten  an  besol- 
dinge  der  scholendenre  gemangelt,  willen 
wi  deme  artickel  hirmit  geholpen  hebben,  dat  de 
overste  regente  der  scholen  schal  gelicke  porcie 
mit  den,  so  in  der  armen  scholer  broderschop  sin, 
hebben ;  jdoch  wes  he  also  van  den  broderschoppen 
bort,  und  em  dorch  affsterven  der  broder  van 
tiden  to  tiden  towasset,  schal  in  sinem  togesechtem 
solde  affgekortet  werden,  darmit  der  armenkaste 
vorlichtet.  Averst  wenner  alle  broder  darut  vor- 
storven ,  schal  alle  hovetstoel  unde  inkummest  in 
der  armen  kästen  to  besoldinge  der  scholendenre 
fallen ,  unde  de  anderen  denre  der  scholen ,  erer 
besoldinge  ut  der  gedachten  gemeinen  kästen  bet 
to  varberorder  tidt,  alse  des  mit  en  avereingekamen 
gewarden. 

Tom  anderen ,  wes  der  gemeine  kästen  tor 
inneminge  togeordent,  dar  bi  schal  idt  bliven,  ut- 
genamen  de  parrekarken  und  alle  hospitalia  binnen 
unde  buten  der  stadt  moten  bi  der  administracion 
und  Vorstände  erer  vorstender  uppet  olde  bliven 
mit  eren  renten  und  tinsen  to  upholdinge  der 
buwete  und  utrichtinge  des  jarlicken  liffgedinges ; 
to  deme  scholen  se  de  hevinge  der  tiden  to  be¬ 
soldinge  der  predicanten  ock  beholden ,  et  were 
denne,  dat  en  na  erer  rekenschop,  de  se  ock  alle 
jar  under  sick  klerlick  don  scholen,  etwes  to- 


lepe;  dat  scholen  se  in  den  gemeinen  kästen  vor- 
reken  bi  eren  eden  unde  plicbten. 

Desgelicken  scholen  alle  kumpanien  und  amte 
don  bauen,  dat  se  sust  lange  na  der  ordeninge 
van  elemosinen,  want,  speck  unde  schogelde  und 
sust  van  deme,  wes  in  gades  ere  gekert,  gedan 
hebben ,  alse  allent ,  wes  se  bauen  erer  kum- 
panige  und  amts  notturft  na  besehener  rekenschop 
aver  beholden ,  in  den  schatkasten  fleten  laten ; 
alles  bi  erer  vorwantnisse ,  plicbten  unde  gebar- 
licker  strafe. 

Item  de  tinse  unde  renten  des  kalandes,  ock 
der  anderen  broderschoppen,  scholen  na  affsterven 
der  besitter  ock  in  den  gemeinen  kästen  den 
armen  und ,  im  falle  der  noeth ,  deme  gemeinen 
gude  mede  tome  besten,  und  nicht  up  de  anderen 
kalandesherren  fallen. 

Tome  drudden  de  beneficia  belangende,  so 
bether  de  gemeine  käste  nicht  angewardet schal 
idt  dise  meininge  hebben,  dat  desulven  na  aff¬ 
sterven  der  besitter  mit  den  pechten  und  renten 
scholen  in  den  kästen  fallen,  und  nicht  wovor 
voiliget  werden  und  so  ferne  etlicke  hovetstöle 
affgeloset,  scholen  desulven  dorch  de  patronen  mit 
meteweten  der  kastenherren  wedder  angelecht 
werden ,  und  de  patronen  bi  erer  lenware  aller 
olden  herlicheit,  rechticheit,  richte  und  denste 
bliven;  jdoch  also,  dat  de  bure  dorch  ere  velheit 
mit  denste  unde  bröke  bauen  recht  nicht  bestuert 
und  vorschwecket,  so  dat  de  pechte  unvorhindert 
utkamen  mögen ;  bi  vorlust  erer  lenwhare,  darüp 
wi  gut  insehend  mede  willen  hebben. 

Ock  scholen  und  mögen  de  patronen  in  craft 
erer  patronschop  ere  lene  to  XXX  fl.  to  und 
nicht  hoger  einem  jungen  gesellen  erer  fruntschop, 
de  gefunden  van  Vorstände  und  guder  toneginge 
to  studeren,  wen  desulve  van  hir  in  univerteten 
gesandt  schal  werden,  vor  eineme  anderen  etlicke 
jar  lank  vorlenen ,  siu  Studium  fruchtdrechtlick 
to  vullenfurende.  Aver  dewile  solck  einer  alhir 
tor  scholen  geit  edder  wedder  anheimisch  ut  deme 
Studio  kumt,  schal  he  solcker  lene  boringe  nicht 
lenger  hebben;  sunder  de  böringe  schal  imme 
kästen  vor  de  armen  und  ander  notturft  bliven. 
So  aver  de  patronen  in  erer  fruntschop  kemande 
to  studeren  schicket  unde  geneget  heddeu ,  so 
scholen  solcke  lene  edder  stipendia  anderen 
borgerkinderen  ,  welcke  tome  Studio  bequem  uud 
geneget,  mit  willen  der  patronen  und  rade  der 
kastenverweser,  up  frunlick  und  borlick  ansoken, 
nicht  geweigert;  darmit  de  borgerkinder  der  ge¬ 
meinen  stadt  tom  besten  in  guden  kuusten  und 
spraken  ertagen  werden  mögen. 

Welck  aver  von  solcken  Studenten  unardich 
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worde,  siner  profession  nicht  emsichlick  nalevede, 
im  studeren  nichts  tönerne  und  kein  frucht  schaffede: 
desulve  schal  na  loffwerdiger  erkundigung  van 
deme  ersamen  rade  und  vorordenten  der  kästen 
entsettet  und  ein  ander  fram,  fliticb,  rechtschapener 
iungelink  in  sine  stede  —  jodoch  mit  gelickem 
bescheide  —  ingelaten  werden.  Und  solcke 
Studenten  scbolen  der  stadt  tome  Sunde,  worine 
me  se  bruken  kan,  vor  einer  anderen  stadt  to 
denen  vorhaft  wesen. 

Im  falle  avev  de  patronen  sulven  to  der 
kendlick  noth  quemen,  dat  se  de  pechte  to  eres 
lives  upholdinge  behoveden,  dat  se  de  alse  denne 
de  tidt  eres  levendes  edder  bet  to  erer  beteringe 
und  nicht  lenger,  wen  se  ere  noeth,  vorwennen 
ock  beholden  schulen. 

Und  wen  solck  eine  van  den  patronen  begert 
wert,  schal  van  densulven  vor  einem  er.  rade  mit 
medeweten  und  upforderinge  der  diaken,  admini- 
stratoren  edder  vorstenderen  der  gemeinen  kästen 
ere  patronscbop  mit  darleginge  der  fündacion 
edder"'  sust  rechtmetich  bewesen  werden ,  darmit 
de  gemeinen  armen  dardorch  nicht  vornadelt 
werden.  —  Und  wes  sust  van  tinsen  der  geist¬ 
licken  lehne  bauen  solcke  ver  edder  viff  stipendia, 
vor  de  iöget  vorordent,  averblifft,  schall  alles  den 
armen  tome  besten  kamen. 

Unde  darmit  de  hovetstöle  und  pechte  der 
geistlicken  lehne,  fraterniteten  und  der  leien 
broderschoppen  samt  den  kelcken,  patbenen,  miss- 
gewande  und  anderem  nicht  vorruckt  edder  vor- 
kame :  so  scholen  de  ut  der  borgerschop,  de  lehne 
tovorligen  hebben  und  broderschoppe  vorstau, 
solcke  hovetstöle,  pechte  und  dersulven  gerechticheit 
samt  den  kelcken  und  anderen  etc.  deme  er.  rade 
und  den  vorordenten  der  casten ,  bi  eren  eiden 
und  vormidinge  schwarer  strafe  registrert  und  be- 
scbreven  geven ;  in  bedenken ,  dat  de  personen 
des  rads  mit  erer  fruntscbop,  so  jus  patronatus 
hebben,  solckes  ock  gedan  hebben. 

Und  nachdeme  etlicke  ut  der  borgerschop 
und  sust  sick  de  patronscbop  unde  lenware  vor- 


dechtlicker  wise  alleine  anmaten  und  to  eigenen, 
den  rechte  patronen  und  erven ,  ock  deme  ge¬ 
meinen  kästen  to  nadele  und  schaden :  so  willen 
wi ,  dat  desulvigen  ,  up  anregen  der  castenherren 
edder  der,  den  daran  gelegen,  ere  ankummest 
erer  patronschop  —  idt  si  dorch  de  fundacien, 
presentacien,  confirmacien,  institucien,  rechtferdige 
besittinge,  edder  sust  andere  loffwerdigc  orkunde  — 
vor  uns  tögen  und  an  den  dach  bringen  scholen, 
darmit  kemant  van  unsen  borgeren  in  siner  ge- 
vichticheit  vorkortet  werde. 

De  lehne  averst,  so  wi,  alse  ein  rath,  to- 
vorligende  hebben,  —  unangesen  unser  olden  ge¬ 
rechticheit  —  willen  wi ,  dat  de  alle  (edt  sind 
kerckenvicarien  edder  elemosineu)  scholen  hen- 
furder  to  besoldinge  unser  sindici,  so  wi  einen 
j  holden  werden,  seeretarien  und  schriveren,  reiken 
und  fallen ;  darup  wi  ock  forderlikest  eine  orde- 
ninge  maken  willen,  wat  ein  jeder  van  en  de  tidt 
'  sines  denstes  hebben ,  und  wor  mit  men  se ,  na 
vorlatinge  des  denstes,  to  brukinge  eres  levendes 
erlick  unde  fruntlick  affwisen  willen. 

Wat  aver  in  voriger  unser  ordeninge  aver 
disc  declaracion  und  remedieruugen  eutholden, 
deme  willen  wi  hirmit  nicht  genameu  edder  aff- 
,  gebraken  hebben, 

Dise  vorklaringe  der  värigen  ordeninge  van 
j  ein  er.  rade  der  stadt  Stralsund  ut  ripeme  rade, 

so  väle  der  geistlicken  guder  belanget,  be- 
|  grepen ,  sehe  wi  vorordente  predicanten  der 

[  sulven  stadt  vor  gut,  recht  und  christlich  an; 

1  des  betüge  wi  alle,  ein  itzlich  mit  underschriüige 

sines  namens  mit  siner  eigen  hant. 

Christianus  Ketelhoet 
Joannes  Knypstro 
Hinricus  Slichtekrull 
Gregorius  Sapelin 
Johannes  Nigeman 
Johannes  Berchman 
Beraardus  Dedelow 
Erasmus  Santhagen. 


107.  D.  JoliaDn  ßugenhageus  Visitationsrezess  und  Kirchenordnnng  für  die  Stadt  Stralsund 
vom  Jahre  1535. 

[Aus  Stralsunder  Chroniken  I,  S.  296.] 


Visitatie  tom  Sunde. 

Van  den  predigeren  und  kerckendiencren. 

Item  tom  Sunde  in  sunte  Nicolaus  kerken 
schole  ein  parner  geordent  werden,  diesulvige 
schole  ock  ein  superattendente  sin  aver  die  ganze 
stadt  tom  Sunde.  Und  die  andern  parners  in  den 
steden  toBart,  Grimmen,  Tribbesees  und 
in  den  dorperen  —  darunder  ock  [de]  im  lande 


to  Rügen  —  scholen  in  twifelhaftigen  sacken, 
und  ifft  unreine  lehre  bi  ehn  inrete,  to  dem- 
sulvigen  tofluclit  hebben.  Und  die  superattendent 
schal  die  saken  mit  den  andern  parners  tom  Sunde 
na  nodturft  bewegen  und  christliken  bescheid 
darup  geven ;  und  im  falle  dat  die  superattendente 
vor  sick  oder  dorch  ankundigent  erfure ,  dat  die 
anderen  parners  tom  Sunde  oder  in  genomeden 
stedten  und  dorperen  ein  untüchtig  levendt  helden 
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edder  scliwermerei  predigten  iffte  suss  toleten:  so 
schall  he  macht  hebben ,  diesulvigen  up  einen 
termin  tovorschriven ,  und  alsden  die  gebrecken 
verhören ,  bilegen  und  beteren.  Und  so  bi  den- 
sulvigen  keine  beteringe  to  erholden;  so  schall 
die  superattendente  samt  den  andern  parners  tom 
Sunde  macht  hebben,  ehm  sines  amtes  ein  schwigent 
to  legen,  und  datsulvige  deme  rade  in  den  stedten 
iffte  m.  g.  h.  amtluden  toverscbriven ,  dat  sie 
ehme  sines  amtes  entsetten.  Wenehr  ock  sullik 
einer  up  des  superattendenten  vorschrivendt  un¬ 
gehorsamlick  utebleve :  so  schall  die  superatten¬ 
dente  sollikes  dem  rade  iffte  amtmann  vorschriven, 
und  begeren,  dat  sie  den  ungehorsamen  entsetten, 
und  datsulvige  scholen  sie  ock  to  erfolgen  ver- 
plichtet  sin. 

Wo  avers  sollik  untüchtig  levendt  der  pre- 
diger  oder  erdom  der  falschen  lehre  nicht  vorfolt: 
so  schall  diese  superattendente  mit  den  anderen 
paraers  iffte  kecken  buten  deme  Sunde  nichtes  to 
donde  hebben. 

Averst  des  superattendenten  amt  in  der  stadt 
tom  Sunde  schole  sin ,  dat  be  predige  in  siner 
kerke  sunte  Nicolaus  und  lesen  latiniscbe  lectien 
ut  der  hilgen  scbrift  vor  die  andern  predicanten 
und  gelehrten ,  die  ehne  hören  willen.  Und  to 
diesem  amte  mag  ein  gelert  und  geschicket  man 
vorordent  werden  ;  demsulvigen  schal  men  jarlich 
geven  zweihundert  gülden ;  unde  die  gemelte  super¬ 
attendente  schole  wanen  up  der  wedeme  to  sunte 
Nicolaus ,  und  mit  ehm  noch  ein  capelan  dar- 
sulvest.  Und  de  vorstendere  der  kerken  iffte 
kastenherren  scholen  jzunder  und  allewege  die 
wedeme  na  aller  nodtui-ft  buen  und  beteren.  Ock 
schole  die  und  andere  wedemen  in  furstlicken 
begnadungen  und  befrigung,  wo  van  olders,  sin 
und  bliven. 

Und  dewile  mine  g.  h.  die  lehnware  iffte  jus 
patronatus  der  kerken  tom  Vogedehagen  — 
die  eine  moder  is  aller  kerken  tom  Sunde  — 
hebben  :  schall  die  rhat  tom  Sunde  mit  den  kasteu- 
herren  und  mit  rhade  der  anderen  predikers  macht 
hebben,  eine  gelerde  persone  to  deme  superatten- 
denten-amt  binnen  deme  Sunde  toschaffen ,  und 
densulvigen  ahn  mine  g.  h.  tovorschriven,  die  ene 
ferner  darto  werden  presentiren  und  bestedigen. 
Und  im  falle,  dat  die  bischoppe  van  Swerin 
und  Rose  bilde  die  evangelische  ordenunge 
wurden  annehmen :  so  willen  mine  g.  h.  den 
superattendenten  to  der  kerken  tom  Vogede¬ 
hagen,  als  der  moder,  samt  allen  kerken  tom 
Sunde,  als  den  dochteren,  presentiren  und  to  in- 
stituirende  vorbidden. 

Doch  schole  hiermit  Jacob  Putkummer 
siner  gerechtigkeit,  sofern  he  sin  amt  waren  kan 
und  will,  edder  nha  diser  ordenung  und  nha  aller 
nodturft  werd  waren  laten,  nicht  vorfallen  sin. 


Und  diese  superattendente  schole  ock  ferner  und 
11a  older  gewanheit  die  pamers  und  predigers 
in  den  andern  kerken  tom  Sunde  toverordeude 
und  to  settende  macht  hebben ,  die  sick  samtlick 
und  besonderlick  der  Treptowischen  ordenung 
scholen  holden  und  dersulvigen  naleven. 

Item  deme  superattendenten  in  sunte  Nico¬ 
laus  kerken  tom  Sunde  scholen  noch  togegeven 
werden  drei  predigers.  Die  erste  schall  hebben 
CXX  gülden,  die  ander  C  fl.,  die  drudde  C  fl.; 
die  koster  XXV  fl. ;  die  organiste  sovele  als  sie 
den  negst  bekamen  konen. 

Item  in  unser  leven  frouen  kerke  scholen  sin 
und  van  deme  superattendenten  verordent  werden : 
ein  parner  mit  twen  capelanen;  die  parner  schall 
hebben  C 'XXX  gülden ;  die  andern  twei  capelane 
ein  jeder  van  ehn  schall  hebben  C  fl. ;  die  koster 
XXV  fl.;  organiste  als  man  den  verdingen  kan. 

Item  in  sunte  Jacobs  kerke  schall  idt  gelick 
wo  in  Marien  kerke  geholden  werden. 

Item  wen  nu  mit  der  tidt  die  kästen  vor- 
betert  werden,  so  scholen  ock  der  gemelten  kerken 
diener  besoldung  na  nodturft  und  gelegenheit  vor- 
betert  werden. 

Van  (len  scholen. 

Item  eine  guede  schole  schal  bi  sunte  Nico¬ 
laus  kerken  geholden  werden ,  und  darin  ein  ge- 
lerder  scholmeister  mit  viff  gesellen. 

Die  scholmeister  oder  rector  schall  hebben 
CXX  gülden;  die  subrector  C  gülden;  die  cantor 
XL  gülden ;  die  erste  pedagogus  XXX  fl. ;  die 
ander  pedagogus  XX  fl  ;  die  drudde  pedagogus 
XV  fl. 

Item  die  scholemeister  und  gesellen  scholen 
dat  pvetium,  so  sie  van  den  scholern  krigen,  gelike 
deilen,  also  dat  die  eine  so  vele  darvon  kricht  als 
die  ander.  Und  dat  pretium  schall  gegeven  werden 
van  den  riken,  middelmetischen  und  armen  na 
older  gewanheit. 

Item  wenehr  dat  jmants  die  scholgesellen  to 
einer  brutlacht  edder  to  begrefnisse  einen  doden 
bruken  will,  so  schall  men  ehn  darvor  gewanlick 
drankgelt  geven. 

Die  rector  schall  in  dat  erste  die  schole 
deilen  in  drei  classes  (als  magister  Philippus 
Mel  auch  ton  beschreven  hefft  in  dem  boke  der 
Visitatoren  to  Sassen)  und  wen  die  kinder  ge- 
leider  werden,  schall  die  rector  van  den  dren 
classibus  vier  classes  maken.  alse  den  sollikes  ein 
gelert  mann  wol  werd  weten  antorichtende  mit 
rhade  und  todat  des  superattendenten. 

Versorgnns  (1er  armen. 

Dewile  ein  rhat  vam  Sunde  den  visitatoren 
die  ordenung  mit  vorsorgung  der  armen  und  der 
kästen  to  diser  tidt  nicht  hebben  willen  gestaden 
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suuder  sick  erbeden,  to  bequemer  tidt  derhalven  I 
mit  den  borgern  beredung  to  holden  und  sick  dar  j 
11a  mit  geborliker  antwert  jegen  unsen  g.  h.  vor¬ 
nemen  tolaten;  werden  se  demsulvigen  wol  volge 
don  und  datsulvige  midier  tidt  also  vorsehen,  wo  ! 
sie  sollikes  jegen  got  und  eren  gnedigen  hevren 
ock  jderman  willen  bekant  sin.  Und  hirmit  | 


willen  die  visitatoren  vanwegen  ei-er  gnedigen 
herren  des  sulvers  und  ander  kerkeu  gueder  halven, 
so  die  vam  Sunde  bi  sick  brocht  oder  noch  bringen 
werden,  darto  ere  gnedige  herr  mochte  berechtiget 
sin,  nichtes  begeven  hebben,  dar  van  sie  bedingen 
und  protestiren. 


108.  Entwurf  einer  Kirchenordnung  für  die  Stadt  Stralsnnd  vom  Jalire  1555. 

[Aus  Stralsundische  Chroniken  I,  S.  304 — 310.] 


Ein  endrechtich  kerkenregiment  na 
gelegenheit  diser  Stadt  Stralsund,  up  dat 
idt  in  der  einen  kerken  alse  in  der  andern 
möge  geholden  werden. 

Tom  ersten  werd  vor  gut  angeseen ,  dat 
die  dree  kaspel  kerken  genochsam  mit  so  vele 
predicanteu  bestellet  werden,  dat  beide,  de  kaspel 
und  bikei’ken ,  vort  tosamende  van  ehn  gewaret 
werden,  up  dat  die  eindracht  deste  bet  köne  ge¬ 
holden  werden ;  welkes  nicht  gescheen  könde,  wen 
vele  winkel  kerken  scholden  beneven  und  buten 
den  kaspel  kerken  geleden  werden,  wen  ein  jder¬ 
man  sin  regiment  hedde.  Darum  möt  ock  under- 
scheitlick  dat  amt  na  gelegenheit  der  personen 
upgelecht  und  bevalen  werden;  alse  deme  oldesten, 
na  der  mate  siner  gaven  und  geschicklicheit,  dat 
pastorat  amt,  dat  caspel  to  regerende;  und  den 
andern  predicanten  die  truwe  mithulpe  im  ganzen 
predichamte  neven  dem  pastori  bevalen  wurde. 

Ad  divum  Nicolau m. 

Superintendens  edder  primarius  pastor  schölde 
dat  regiment  aver  se  alle  hebben  im  geistliken 
regimente;  ein  coadiutor,  die  dem  pastori  sine 
vices  helpe  vortreden;  twe  gude  gelerde  predi- 
canten ,  die  beide  dat  kaspel  unde  kloster  to 
S.  Johannes  helpen  vorwaren. 

Ad  divam  Virginem. 

Ein  pastor;  twee  predicanten;  dise  schöleu 
ock  dat  closter  toS.  Catharinen  mit  waren. 

Ad  divum  Jacob  um. 

Eiu  pastor;  twee  predicanten;  dise  scholeu 
ock  den  hilgen  geist  mit  waren.  —  Den  die- 
wile  des  arbeides  vele  werd ,  so  moten  in  jderm 
carspei  mehr  predicanten  sin  ;  und  wen  ock  einer 
van  den  predicanten  krank  würde,  so  lege  denn 
andern  allene  up  dem  nacken  eine  undrechlike 
bördc. 

Tom  andern  schöle  ock  de  hilge  catechis- 
mus  up  dat  alder  vlitigeste  up  de  gelegenste 


stede  und  stunde  vor  den  gemenen  man,  junge 
jöget  und  denstvolke  geprediget  werden;  to 
S.  Johannis  am  sondage  morgen  to  VI;  to  Marien 
up  de  sulve  stunde  to  VI;  tom  hilgen  geiste  to 
der  sulven  stunde  up  VI  vor  de  lastadiger  und 
ander  volk;  und  to  S.  Jacob  schal  he  umme  seiei’s 
XII  geliken  mate  geprediget  werden. 

Und  up  de  tidt  scholen  de  sermones,  die  im 
'  catechismo  so  vororndent  werden,  dat  se  van  jderm 
gebade  men  einen  sermon  don ,  wo  ock  doctor 
Martinue  und  die  andern,  so  catechismos  hebben 
laten  utgan,  geschreven  und  gelert  hebben. 

To  deme  schöle  ock  de  leve  eddele  catechis- 
mus  alle  verndel  jar  in  den  pharkerken  mit  der 
ummeschicht  van  dem  pastore  edder  deme  he  idt 
beveleh  wil  körtlick  repetert  werden;  nu  anfenk- 
to  S.  Nicolaus ,  vor  winachten  to  kumpstich  in 
Marien  kerke,  darnha  in  der  vasten  to  S.  Jacob, 
und  volgend  up  Joannis  wedder  to  S.  Nicolaus, 

}  und  so  vordan. 

Und  to  der  sulven  tidt,  wen  he  repetert  werd, 
schal  ock  de  junge  jöget,  beide  jungen  und 
megede,  vorhöret  werden  dorch  alle  predicanten, 
die  ein  dem  andern  dar  in  behulplick  sin  schal. 

Und  de  kinder,  so  ehn  wol  könen  und  up- 
gesecht  hebben ,  schölen  van  den  pastoribus  den 
segen  entfangen;  und  darna  schöle  se  na  rade 
ehrer  oldern  und  seelensorgern  to  dem  sacrament 
und  allen  christliken  saken  to  gelaten  werden. 

Die  form  overst  der  segeninge  is  sunderlick 
scriftlick  voi-vatet  mit  dem  bede ,  dat  men  over 
die  catechumenos  lesen  schal. 

Idt  schal  överst  keine  papistesche  fermelinge 
sin,  die  van  deme  wihebischoppe  geschach  mit 
cresam  und  mundschlach  ahne  vorhoringe  des 
gelovens;  sonder  men  schal  over  de  kinder  beden 
mit  segeninge ,  gelick  wo  de  here  Christus  aver 
de  kinder  bedede  und  segende  se  mit  upleginge 
dev  hende. 

Tom  drudden,  diewile  dat  latinsche  singent 
nicht  dent  vor  den  gemenen  man:  so  scholen  de 
scholev  up  sunderge  tiden  dat  singent  de  tempore 
voraff  singen ;  und  wen  de  gemene  kerke  mit 
singet,  so  schölen  se  mit  ehn  ein  vers  umme  den 
I  andern  singeu. 
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Des  sonnavendes  to  tween  schal  men  to 
de  vesper  lüden,  und  na  utwisinge  unser  Treptowe¬ 
schen  ordeninge  latinsche  vesper  gesungen  werden 
mit  psalmen ,  antiphen ,  lectionibus ,  responsoriis, 
bymnis  und  magnificat,  collecten  etc.,  wo  idt  in 
der  kerkenordeninge  gevatet  is. 

Und  darnha  schal  eine  vormaninge  gescheen 
an  de  eommunicanten  van  der  bötbe,  bicht  und 
sacrament,  und  van  dem  nien  godtseligen  levende  etc. 

Und  darnha  schal  ein  jder,  so  tom  saeramente 
gähn  wil,  insunderheit  vorhöret,  underwiset  und 
absolvert  werden. 

Dit  schal  lickförmich  in  allen  carspeien  ge¬ 
holden  werden. 

Des  s  o  n  d  a  g  s  morgens  schöle  dat  latinsche 
singent  in  alle  dreen  carspel  kerken  allene  voraff 
gesungen  werden  •,  den  de  latinsche  metten  und 
die  misse  to  samende  wäret  alto  lange;  darum 
mot  idt  van  ein  ander  getagen  werden  :  to  S.  Nico¬ 
laus  und  to  S.  Jacob  to  VI;  to  Marien  vor  der 
predige  des  catechismi ,  alse  psalmos,  antiphen, 
responsorien ,  te  deum  laudamus  etc.  latin  effte 
dudesk. 

Overst  in  S.  Nicolaus  und  S,  Jacobs  kerke 
schal  eine  lection  ut  der  bibelschen  historien  van 
den  schölern  latin  und  dudesk  gelesen  ,  und  van 
dem ,  welckerm  idt  de  pastor  bevelet,  kortlik  ut- 
gelecht  werden  ;  darup  einen  dudeschen  psalmum.  j 

Hirnha  schal  intervallum  geholden  werden, 
dat  die  kinder  mögen  to  lius  gähn  und  sick 
wermen. 

Haiwege  achten  schölen  de  scliöler  wedder  to 
chor  gan  und  einen  latinschen  introitum  under- 
wilen  singen ,  edder  einen  dudeschen  psalmum, 
Gelavet  si  der  here  van  Israel  etc. ,  ut  deper 
noth  etc.,  Erbarme  di  miner  etc.,  edder  sunst  einen 
andern. 

Darnha  III  kyrie  uud :  Gloria  in  excelsis, 
und :  Alleine  godt  in  der  högede  etc. 

Die  collecte  und  epistel  dudesk. 

Nha  der  epistel  dat  vader  unse,  die  tein  ge- 
bade,  Ick  röpe  to  di  etc.,  edder  sunst  fine  bede 
psalmen ;  und  up  winacbten ,  paschen ,  pingsten 
die  sequentien  mit  dudeschen  leden  van  den 
festen. 

Dat  evangelium  düdesk. 

Wi  geloven ;  underwilen :  Patrem  etc. 

Die  sermon  bet  halwege  tein. 

Nha  dem  sermon  de  prefation ,  welcke  ock 
underwilen  nha  legenheit  der  tidt  möge  utgelaten 
werden,  und  angefangen  mit  deme  vader  unse; 
und  de  wort  des  hem  alle  tidt  düdesk  ge¬ 
sungen. 

Up  de  feste  Sanctus  agnus  dei  underwilen 
gesungen,  und  up  de  andern  tide  dudesk :  Hilicli 
is  godt  de  vader,  und  wo  idt  ock  doctor  Martinus 
ut  deme  propheten  Esaia  vordudeschet  hefft.  J 


Under  der  communion  singet  men  dudesk  : 
Jesus  Christus,  unser  heiland;  Godt  si  gelävet  etc. 
und  dergeliken;  darnha  de  collecte  und  bene- 
diction. 

Namiddage  umme  seiers  ein  scholen  in 
allen  carspel  kerken  vesper  gesungen  werden:  to 
S.  Jacob  nha  dem  sermon  (diewile  de  sermon  to 
XII  werd)  und  to  S.  Nicolaus  vor  deme  sermone, 
welker  volgen  schal  umme  seiers  twe,  und  darnha 
eine  dudesche  vesper,  dat  is  ein  dudesk  hymnus 
und  magnificat;  to  Marien  överst  schal  de  sermon 
gescheen  to  einem,  und  de  vesper  darnha.  ln 
S.  Johannis  kloster  geschut  de  sermon  nha  dreen 
bet  viren. 

Des  werkeldages  schal  in  allen  kerken 
vor  deme  sermone  ein  psalmus  mit  einem  antiphen 
gesungen  werden ,  und  III  lectiones  to  latin  und 
eine  dudesk  ut  der  materien,  die  men  predigen 
werd,  gelesen;  darnha  benedictus  mit  der  antiphen. 
Und  wen  se  den  dudeschen  psalmum  mit  der 
kerken  gesungen  hebben ,  so  scholen  de  kinder 
)  wedder  in  die  schöle  gähn ;  allene  wen  de  catechis- 
mus  repetert  werd,  so  scholen  se  bliven. 

Und  wer  ser  gut,  dat  die  schöler  halweg  VII, 
wen  de  ander  puls  geludt  werd ,  to  chor  gingen 
hir  to  S.  Nicolaus,  up  dat  die  sermon  ehr  mochte 
angefangen  werden ,  und  up  den  slach  VIII  ge- 
endiget,  umme  mennigerlei  orsake  willen. 

In  den  anderen  carspeien  to  Marien  und  to 
S.  Jacob  könen  ock  de  schöler  wol  ehr  to  chor 
gan  und  voraff  singen  mit  der  wise,  wo  vor  an- 
getöget,  up  dat  de  sermon  up  de  rechte  klock- 
stunde  sick  endigen  muchte.  Des  namiddages 
överst  schal  allene  to  S.  Nicolaus,  diewile  de  grote 
schöle  dar  is,  umme  seiers  II  die  körten  vesper 
psalmen  mit  den  antiphen  gesungen  werden  und 
lectiones  latin,  dudesk,  kortlik  gelesen  und  ut- 
gelecht  werden;  darnha  magnificat  edder  Nunc 
dimittis ,  mit  antiphen ,  collecte  und  benedicamus 
geendiget  werden.  Oeverst  dit  singent,  lesent  und 
interpreteren  schal  over  anderhalff  verndel  van 
der  stunde  nicht  vorlenget  werden ;  und  so  ock 
de  superintendens  wat  lesen  wolde,  so  konde  idt 
up  de  stunden  gescheen. 

Und  de  Interpretation  schal  under  den  pre- 
digeren,  scholmeister  und  scholgesellen  utgedelet 
werden:  und  ein  jder  schal  sin  egene  bestemmede 
historienbock  ut  der  bibel  hebben ,  und  in  der 
weke  men  einmal  interpreteren  und  datsulve  ganzs 
kortlick,  men  allene  dispositionein  textus,  locos 
communes  und  circumstantial  slicht  men  judiceren 
absque  amplificationibus ,  up  dat  men  sodane  pia 
und  theologia  exercitia  hebben  möge  vor  de  jungen 
gesellen  und  grote  jungen,  dat  se  in  de  hilge 
schrift  van  junger  jöget  up  mögen  gevöret  und 
geövet  werden,  up  dat  se  der  kerken  darnha  desto 
bet  denen  mögen. 
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In  Marien  kerke  [schal]  des  raondages  und 
donnerdages  to  tween  de  catechismus  vor  de  ge- 
mene  jungen ,  so  ock  nicht  in  die  schole  gähn, 
affgelesen  werden. 

Des  geliken  in  S.  Jacobs  kerke  des  dinxste- 
dages  und  friedages  scliöle  ock  de  catechismus 
affgelesen  werden. 

Tom  latesten,  diewile  alle  creaturen  durch 
gades  wort  und  gebet  gehiliget,  wo  de  liilge  Paulus 
secht  1.  Timoth.  4.:  so  schal  ock  gades  wort  vam 
eestande  mit  deme  gebede  äver  den  bvudegam 
und  brut  gelesen  werden  nha  utwisinge  unser 
landordeninge,  wo  doctor  Martinus  eine  forme  dar- 
van  im  klenen  catechismo  gestellet  hefft. 

Nachdemale  de  h.  Paulus  vormanet,  dat  wi 
uns  undereinander  mit  den  worden  van  der  up- 
standinge  der  doden  trösten  scholen,  wen  uns  ein 
gut  frund  is  affgegan :  so  schöle  ock  in  den  be- 
greffenissen  eine  körte  lection  van  der  upstandinge 


der  doden  van  den  predicanten  gelesen  werden, 
mit  einer  körten  tröstinge  und  vormaninge  ahn 
de  levendigen ,  dat  se  sick  darmede  trösten ,  tom 
dode  bereiden. 

Up  dat  ock  die  arme  Lazarus  nicht  vergeten, 
noch  in  der  frouden  noch  in  der  truricheit:  so 
schal  in  den  brutlachten  und  in  den  begreffenissen 
ein  hecken  vor  der  kerken  döre  gestellet  werden, 
und  wat  dar  in  gegeven  werd  to  erholdinge  der 
armen  gewendet  werden. 

So  nu  deme  erbaten  rade  dise  dinge  also 
mit  belevede,  so  sind  wi  prediger  durch  gades 
hulpe  bereit,  se  also  vort  aff  tokundigen  und  in 
dat  werk  to  bringen.  Dar  geve  de  ewige  vader 
sine  gnade  und  hilgen  geist  to.  Amen. 

J.  E.  W. 

gutwilliger 

Johannes  Knypstro 
samt  allen  predicanten. 


109.  Stralsunder  Kleider-  und  Hoelizeitsordnung.  1570. 

1  Abgedruckt  nach  einer  Handschrift  im  Archive  des  Gewandhauses  zu  Stralsund  von  Zober,  in  Balt. 
Studien  21,  S.  149  ft'.,  darnach  hier  auszugsweise.] 


2,  Van  vorlofnnssen. 

Idt  scholen  nicht  allein  die  untüchtigen,  vor- 
misskingen  und  unerliken  beiwenungen  bei  vor- 
ordenten  peenen  und  andern  schworen  strafen, 
sondern  ok  in  rechten  und  kerkenordnung  vor- 
badene  graden,  ok  heimlich  ane  radt,  weten  und 
willen  der  olderen,  vormunderen  und  negsten  vor- 
wanten  vorlofnussen  ernstlich  vorbaden  sin.  In 
vorlofnnssen  aver,  so  ordentlicher,  rechtmetiger, 
geborlicher  wise  geschehen,  ist  einem  jedem  frieg, 
den  toschlag  up  dem  niengemake,  in  der  kerken 
edder  im  huse,  wor  idt  den  contrahenten  tom  ge- 
felligsten  ist,  todonde;  und  weil  eins  radts  recbt- 
metigen  vorordenunge  na  des  vortganges  in  den 
vorlofnussen  nicht  mehr  gedacht  wavdt,  achtet  man 
desfals  fernere  vorsehunge  todonde  van  unnoden ; 
man  will  aver  jeder  menniglich  sinen  gedanen 
tosagen  mit  vollenthiehunge  der  versprakenen  ehe 
bei  vormeidunge  gottes  tornes  und  im  rechten 
darup  gesettete  strafe  geborlich  natosetten  und 
sick  aller  licbtferdichet  bi  solk  einem  hochwichtgen 
handel  toentolden  ernstlich  ermanet  halten. 


5.  Vam  affkündigen  vam  predigstule. 

Wenn  der  bestimmede  dag  des  eheliken 
bilagers  up  14  dage  an  herantredt,  let  sik  brude- 
gam  und  brudt  in  dem  caspel,  darin  die  hochtedt 
sin  werd,  to  dren  underscheidliehen  malen  afkün- 
digen.  Doch  wedderfahrt  ene  solches  auch  dat 
vortruwent  van  den  hern  predigern  nicht,  die 
brudegam  hebbe  deme  ein  urkundt  seines  af- 
scheides  und  gewunnen  borgerschop  van  den  kemer- 
lierrn  den  predigern  vorgebracht.  Wo  riu  jemand 
dem  toweddere  unafgekundigt  buten  der  stadt  sick 
wurde  vortruwen  laten,  dersulwige ,  wo  dat  hie 
borger  ist,  schall  dormit  sine  borgerschop  vor¬ 
werket  liebben  und  in  der  stadt  nicht  geleden 
worden;  wo  hie  ok  afgekundigte,  sick  buten  der 
stadt  andern  thor  ergernusse,  wurde  vortruwen 
laten,  schall  hie  na  gelegenheit  sines  Standes  wil- 
korlicli  gestrafet  werden ;  ist  hie  aver  kein  borger, 
schall  hie  dorto  nicht  gelaten  werden,  hie  hebbe 
denn  vorhen  den  kemerherrn  20  fl.  thor  strafe 
erlecht;  und  da  hie  des  vormogens  nicht  were, 
schall  hie  mit  dem  dievekeller  und  water  und 
brode  14  dage  elfte  lenger  na  gudtbedunken  der 
kemerherrn  unnalatlik  gestrafet  werden. 


Treptow  a.  <1.  Rega. 

Litteratur:  Barthold,  a.  a.  0.  S.  141;  Bah  low,  a.  a.  0.  S.  8;  Wehr  mann,  Beitr. 
S.  35  ;  Sudhaus,  Treptow  vor,  während  und  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege,  im  Progr.  des 
Bugenhagenschen  Gymn.  1885. 
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Über  die  Visitation  von  1547  vgl.  Wehr  mann,  Beitr.,  S.  35.  Vgl.  oben  S.  315. 

Eine  Schulordnung  für  Treptow  vom  Jahre  1594  druckt  Bülow,  in  Balt.  Studien  30, 
S.  379,  ab  Dortselbst  ist  auch  ein  Stück  aus  dem  Visitations-Protokoll  von  1574  abgedruckt. 
Dasselbe  bietet  für  unsere  Zwecke  nichts. 


Usedom. 

Gadebusch,  ChroDik  der  Insel  Usedom.  Anklam  1863. 

Über  die  Visitationen  von  1537,  1554,  1555,  1556,  1557,  1559,  1560,  1562,  1564,  1569. 
1572,  1575,  1577,  1587  vgl.  oben  S.  310  ff.,  315. 

Die  vom  Landesherrn  in  einem  eigenen  Akte  feierlich  bestätigte  Matrikel  vom  24.  Sep¬ 
tember  1577  (auf  dem  Umschläge  steht  von  späterer  Hand  1575)  im  St.-A.  Stettin,  Wolg.  Arch. 
Tit.  63,  Nr.  257,  enthält  einige  bemerkenswerthe  Bestimmungen. 


110.  Matrikel  von  1577. 


...  Glockenleuten  zu  begrebnussen. 
Wer  in  der  kirchen  will  begraben  sein  und  die 
glocken  vorzogen  haben,  sol  vor  grab  und  gloeken 
15  mark  zahlen  [Begräbniss  auf  dem  Kirchhof 
ist  billiger;  die  Höhe  der  Gebühr  richtet  sich 
nach  der  Zahl  der  Glocken. 

Stuel  und  benke  inderkirchen.  Alle 
frauenstuele  sollen  (ausgenommen  der  am  chore 
für  das  fürstliche  haus)  hören  der  kirchen  eigen¬ 
tümlich,  und  jede  frau,  so  darin  stehen  wil,  gibt 


für  iren  stand  und  stete  auf  die  zeit  ires  Iebens 
1  mark,  die  junkfrauen  seind  frei,  denn  ein  jeder 
mutter  befreiet  hierin  ire  tochter  bis  sie  zum  ehe- 
stande  kommen,  so  giebt  sie  der  kirchen  für  iren 
stand,  da  sie  stehen  wollen,  andern  gleich  auf  ir 
leben  der  kirchen  eine  mark,  wie  es  von  altersher 
zu  Usedom  gebreuchlich  gewest.  Die  kastenherm 
miträth  des  pastoris  sollen  auch  vor  die  menner- 
stüle  und  stand  Ordnung  machen,  das  ein  jeder, 
was  billig  ist,  der  kirchen  dafür  gebe. 


Wollin. 

Über  die  Visitation  Bugenhagen’s  von  1535  vgl.  oben  S.  307.  Aus  dem  Abschiede  hat 
F.  Koch,  Erinnerungen  an  D.  Johann  Bugenhagen  (Stettin  1817),  S.  48 — 50  den  Abschnitt 
über  die  Schulen  abgedruckt;  er  wird  darnach  hier  wiedergegeben.  (Nr.  111.) 

Über  die  Visitation  von  1547  vgl.  Wehrmann,  Beitr.,  S.  35,  und  oben  S.  315. 


111.  Visitations-, 

Wi,  hie  nageschreven  Johannes  Bugenhagen, 
der  hilligen  schrift  doctor,  Martin  Tessen  to 
Schmolsin ,  und  Moritz  Damitz  van  dem  durch¬ 
luchten  bochgebomen  fürsten  und  herm,  herrn 
Barnim  to  Stettin  u.  s.  w.  unserm  gnedigen  landes- 
fürsten  und  herrn,  visitatores  und  bevelhaber,  up 
dit  mal  und  in  diser  sake  to  Wollin  vorordnet, 
hebben  gehandelt  na  unserm  Vorstände  und  bevel, 
in  aller  maten,  wo  die  landordnung  to  Treptow 
upgericht,  vermeldet  und  hie  nageschreven  steit. 
[Es  folgen  die  Abschnitte  „Von  der  schatkast, 
von  der  kästen  der  armen,  dat  gemeine  van  beiden 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


Abschied  von  1535. 

casten,  van  den  kastendiaken,  van  den  vier  diaken 
und  erem  amt  in  St.  Jorgens  kerk,  van  besoldung 
der  prediger  und  kerkendiener.] 

Von  besoldung  der  schulen. 

„Einen  fromen  gelerden  Schulmeister  schall 
man  verschaffen,  und  dem  geven  jerlick  ut  der 
schatkaste  drüttich  gülden,  dar  to  dat  drudde  deil 
von  dem  pretio  der  jungen ,  und  sin  gewonlike 
korfgelt  des  sondags.  Willen  die  kinder  warm 
sitten  so  mögen  sie  holtgelt  geven  wo  in  vortiden. 
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Das  Herzogthum  Pommern. 


Dat  schole  precium  heft  de  rad ,  und  de  casten- 
diaken,  neven  uns  bestimmet,  alse  idt  von  olders 
is  geweset,  also  dat  de  juDgen  alle  veredel  jars 
scholen  geven ,  de  divites  veftein  vercken ,  die 
mediocres  negen  vercken,  die  paupers  vier  vercken. 
Die  drudde  bilde  von  den  dren  der  hie  vor  ge¬ 
dacht  is  dar  itzt  Wittstock  inne  want,  schal  up 
Joannis  negest  dem  Schulmeister  werden  ingedan 
und  schal  so  fort  ewig  des  Schulmeisters  wonung 
sin,  und  in  buwlikem  wesen  und  hussliker  nodt- 
durft  an  der  buwet  ut  der  schatcasten  geholden 
werden.  Sin  cantor  de  andre  geselle  mut  wol 
singen  könen,  und  ok  redlick  gelert  sin,  die  schall 
liebben  jerlickes  soldes  twintich  floren,  und  dat 
drudden  deil  van  der  jungen  pretio.  De  peda- 
gogus  oder  kindermeister ,  de  drudde  geselle  in 
der  schule ,  schall  ock  köster  mit  sin  und  den 
seiger  stellen ,  de  schall  jerlik  hebhen  vor  sinen 
arbeit  veftein  gülden  und  dat  drudden  deil  van 
der  jungen  pretio,  dar  to  heft  he  ok  als  ein  coster 
einen  grossen  ludegelt  van  einem  iglichen  doden, 
und  einen  sundischen  Schilling,  dat  he  singet  vor 
dem  like,  ock  als  ein  coster,  und  wat  man  sonst 
dem  coster  plecht  to  schenken ,  wen  de  fruwen 
tor  kerken  gan,  und  wen  man  doft.  Wenn  man 
aber  will  den  Schulmeister  mit  den  schulern  to 


der  begrebnus  hebben,  so  gebe  man  ehm  gewon- 
lick  dranggelt,  dat  he  mit  sinem  cantori  allenie 
glicke  schall  deilen.  Dem  cantori  und  pedagogo 
schall  man  nodtdurftige  wonungen  anricbten  up 
der  schule,  und  holden  von  der  schattcaste.  De 
rat  schall  jo  vlitich  up  de  schule  sehn,  und  helpen, 
wor  die  käste  to  kort  werd.  Wen  so  vele  geldes 
los  stervet,  schall  man  to  der  schule  noch  vif 
gülden  leggen  und  geven  die  na  rade,  wen  edt 
van  den  dren  am  meisten  wert  nodt  sin  und  aller¬ 
best  verdienen  kan  und  wert  is.  Wenn  man  will, 
dat  die  Schulmeister  schall  singen ,  wen  die  brut 
tor  kerken  geit,  so  schnll  man  to  vorn  ut  der 
brutlacht  den  schuleren  eine  suppe  geven ,  und 
fleisch  dar  up  und  ein  brott  und  ein  tippe  kanne 
bier,  wo  von  olders  gewonlicken.  Des  middags 
scholen  alle  drei  gesellen  vor  ere  singen ,  in  der 
brutlacbt  eten  und  nicht  wedder  kamen, 
so  man  sie  nicht  sonderlich  biddet.  Und 
diewile  Wollin  eine  stat  is,  und  eine  gude  schule 
vor  die  kinder  schal  angerichtet  werden,  iss  edt 
fin  der  musica  ton  ehren  und  doch  sonst  erlick, 
einen  organisteu  to  hebben ,  dem  wi  itzt  nicht 
köunen  solt  maken,  wen  edt  aber  geschehen  kan, 
dorch  afsterven ,  schal  man  ehm  tein  gülden ,  so 
he  siner  kunst  halven  des  wert  is,  geven.“ 


Nachtrag. 


1.  Zu  Pol eD.  S.  246  ff. 

Während  des  Druckes  erschien:  Völker,  Der  Protestantismus  in  Polen,  auf  Grund  der 
einheimischen  Geschichtsschreibung  dargestellt.  Leipzig  1910.  (Eine  werthvolle,  kritische 
Würdigung  der  polnischen  Litteratur  über  den  polnischen  Protestantismus). 

2.  Zu  Polen.  Unitäts-Gemeinde.  S.  251,  B.,  und  S.  256,  VI. 

Für  die  Geschichte  der  Unitäts-Gemeinden  liefert  die  „Zeitschrift  für  Brüdergeschichte“. 
Herrenhut  1907  ff.,  manchen  werthvollen  Beitrag.  So  z.  B.  Schmidt,  Das  religiöse  Leben  in 
den  ersten  Zeiten  der  Brüder-Unität.  1907.  S.  33  ff. 

Ferner  sind  die  Schriften  von  Skalsky  zu  nennen: 

Skalsky,  Schriftdenkmale  der  evang.  Vergangenheit  Böhmens.  1906,  bringt  u.  A.  zum 
Abdruck  die  „Nothwendige  Anweisung  in  betreff  der  Brüder-Richter.  1609“  (Zpräva  potfebnä  o 
bratfich  soudeich.  1609).  Von  dieser  Anweisung  werden  ältere  Drucke  vor  1537  und  von 
1557  erwähnt,  sind  aber  nicht  näher  bekannt.  Um  so  wichtiger  ist  dieser  Abdruck  eines  so 
wichtigen  Stückes  der  brüderischen  Organisation. 

Derselbe  Verfasser  hat  1908  zwei  wichtige  Stücke  aus  der  Brüdergeschichte  im 
böhmischen  Originaltext  herausgegeben:  Zwei  Visitations-Ordnungen  der  Brüder-Unität  (Dva 
visitafcni  fädy  Jednoty  bratrskö)  und  Die  besondere  Kirchenordnung  der  Brüder  vom  Jahre  1609 
(Räd  zvlästni  mezi  Bratflmi  z  v.  1609).  Die  beiden  Visitations-Ordnungen  oder  -Instruktionen 
von  1537  und  1548  (?)  bildeten  die  Grundlage  für  das  6.  Capitel  der  ratio  disciplinae  (s.  oben 
S.  256,  VI.).  Das  Gleiche  ist  der  Fall  mit  der  „besonderen  Kirchenordnung“ ;  sie  ist  ein  1609 
verfasster  Entwurf  für  die  auf  der  Synode  von  Zerawitz  1616  erweiterte  Ratio  disciplinae  (vgl. 
Ztschr.  Brüdergeschichte.  1908.  S.  109). 

Besonders  werthvoll  für  die  Rechtsgeschichte  der  Brüdergemeinde  ist  auch  der  Aufsatz 
von  Skalsky,  Bruder  Lukas  und  die  „Anweisungen  für  Priester“  vom  Jahre  1527,  in  Ztschr. 
für  Brüdergeschichte.  1908.  S.  1  ff. 

Endlich  ist  noch  Folgendes  nachzutragen,  was  ich  der  freundlichen  Mittheilung  des 
Herrn  Pfarrers  Bickerich  in  Lissa  verdanke.  Die  Unität  in  Polen  hat  sich  auf  dem  Convent 
von  Orla  (1633)  und  der  Synode  von  Wlodawa  (1634)  mit  den  helvetischen  Kirchen  Klein¬ 
polens  und  Litthauens  förmlich  vereinigt  und  eine  Conformitas  rituum  beschlossen.  Seitdem 
bestanden  gemeinsame  Generalsynoden.  Die  Provinzialsynoden  wurden  gegenseitig  beschickt. 
Es  bestanden  gemeinsame  polnische  Agende  und  Gesangbuch.  Man  trat  gelegentlich,  so  in  Rom 
1645,  geschlossen  auf.  Die  wichtigen  Akten  von  Orla  und  Wlodawa  sind  vor  Kurzem  im 
Archive  der  Johanniskirche  zu  Lissa  aufgefunden  worden. 

Berichtigungen. 

S.  322,  Zeile  5  von  unten,  muss  es  statt  „Nr.  70“  heissen:  Nr.  72. 

S.  325,  Zeile  10,  muss  es  statt  „Nr.  75“  heissen:  Nr.  73  u.  75. 
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1524. 

Kastenordnung  von  Königsberg  (19)  143. 

1525. 

♦Themata  episcopi  Risenburgensis  (1)  29. 
fArtikel  der  ceremonien  und  anderer  kirchen  Ordnung 
in  Preussen  (2)  30. 

fEtliche  ausgezogen  artikel  aus  gemeiner  landsordnung 
des  herzogthums  Preussen  (3)  38. 

♦Armenordnung  für  Danzig  (29)  175. 

Kirchen-  und  Schulordnung  für  Stralsund  (104)  542. 
Kirchen-  und  Schulordnung  für  Stralsund.  Publikations¬ 
befehl  des  Rathes  (105)  545. 

Anhang  zur  Stralsunder  Kirchen-  und  Schulordnung 

(106)  .547. 

1526. 

Visitations-Instruktion  für  Preussen  (4)  41. 

1528. 

Visitations-Instruktion  für  Preussen  (5)  42. 

1535. 

Kircbenordnung  für  Pommern  (66)  328. 

Pia  ordinatio  für  Pommern  (67)  344. 
Visitations-Abschied  für  Anclam  (81)  495. 

Abschied  für  Greifswald  (87)  511. 

Abschied  für  Pasewalk  (91)  517. 

Abschied  für  Stettin  (96)  523. 

Abschied  für  Stolp  (101)  535. 

Visitationsrezess  und  Kircbenordnung  für  Stralsund 

(107)  548. 

Abschied  für  Wollin  (111)  553. 

1536. 

Abschied  für  Barth  (83)  498. 

1537. 

♦Abschied  für  Gollnow  (85)  507. 

1539. 

fEpiscopale  mandatum  für  Preussen  (6)  45. 
fAbschied  für  Pyritz  (92)  519. 

♦Verhandlung  des  Herzogs  Barnim  mit  dem  Rathe  von 
Stettin  (97)  529. 

1540. 

fArtikel  von  erwelung  und  underhaltung  der  pfarrer 
u.  s.  w.  in  Preussen  (7)  47. 

fArtikel  durch  fürstliche  durchleuchtigkeit  u.  s.  w.  be¬ 
williget  (8)  53. 


Barnim’s  IX.  Mandat  wider  Veräusserung  kirchlicher 
Güter  (68)  353. 

♦Auszug  aus  der  Matrikel  für  Stettin  (98)  529. 

1541. 

fVerordnung  gegen  abergläubische  Missbrauche  (9)  56. 


fKirchenordnung  für  Pommern  (69)  354. 

1543. 

Bevelcb  zur  gottesforcht  u.  s.  w.  in  Preussen  (10a)  57. 
Rundschreiben  zur  Vollziehung  des  vorstehenden  Be¬ 
fehls  (10h)  60. 

Eides-  und  Ordinations-Formulare  in  Preussen  (11)  61. 


1541. 

♦Ordnung  vom  Gottesdienst  in  Preussen  (12)  61. 

1547. 

♦Visitations-Ordnung  für  Pommern  (70)  370. 

1551. 

f Armenordnung  für  Danzig  (30)  176. 

1553. 

♦Vertrag  zwischen  dem  Herzog  und  der  Stadt  Greifs¬ 
wald  wegen  der  Superintendenz  (88)  513. 


1555. 

Entwurf  einer  Kirchenordnung  für  Stralsund  ( 108)  550. 

1556. 

♦Visitations-Verordnung  für  Pommern  (71)  371. 

1557. 

♦Kirchenordnung  für  Danzig  (31)  181. 

♦Verordnung  des  Herzogs  Barnim  von  Pommern  (72)  374. 

1560. 

♦(Nach  1560)  Kirchenordnung  für  Thorn  (46)  228. 
Synode  von  Xions  (A.  Protokoll-Auszug)  (56)  270. 
Synode  von  Xions  (B.  Conclusiones  (57)  271. 

1561. 

Synode  von  Pinczow  (58)  272. 

1563. 

♦Kirchenordnung  von  Pommern  (73)  375. 
♦Kirchspielordnung  für  Lassan  (89)  515. 

1564. 

♦Köstenordnung  für  Danzig  (32)  181. 
Gottesdienstordnung  für  Fraustadt  (60)  293. 
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1565. 

Synode  von  Gostyn  (55)  268. 

1567. 

♦Gottesdienstordnung  für  die  Marienkirche  zu  Danzig 
(33)  186. 

♦Entwurf  einer  Feiertagsordnung  für  Danzig  um  1567 
(33  Anm.)  186. 

♦Entwurf  einer  Kirehenordnung  für  Danzig  (Regest)  168. 

1568. 

-fKirebenordnung  in  Preussen  (13)  72. 
♦Visitations-Abschied  für  Fischhausen  (Regest)  11. 
+Von  erwehlung  der  beiden  biscboffin  Preussen  (14)  107. 
♦Visitations- Ausschreiben  für  Pommern  (74)  375. 

156!». 

♦Privileg  für  Ostrorog  (65)  299. 
fKirchenordnung  für  Pommern  (75)  376. 
t Agenda  für  Pommern  (76)  419. 
Consistorial-Instruktion  für  Pommern  (77)  480. 

1570. 

♦Kirchenordnung  für  Danzig  (34)  188. 

♦Bedenken  für  Elbing  (45)  223. 
fSynode  von  Sendomir  (49)  257. 

Synode  von  Posen  (50)  258. 

Stralsunder  Kleider-  und  Hochzeitsordnung  (109)  552. 

1571. 

♦Matrikel  von  Lindow  (90)  516. 

♦Abschied  für  Stolp  (102)  536. 


♦Chor-Ordnung  für  Danzig  (35)  191. 
•Abschied  für  Anclam  (82)  497. 

1573. 

♦Rathsabschied  für  Danzig  (36)  191. 

Synode  von  Krakau  (51)  260. 
♦Consistorial-Beschluss  für  Stettin  (99)  530. 
♦Abschied  für  Stettin  (100)  531. 


1574. 


Statuta  synodica  für  Pommern  (78)  484. 


1575. 

♦Visitations-Abschied  für  Zinten  (28)  153. 
♦Kirchenordnung  für  Thorn  (47)  233. 

♦Privileg  für  Lasswitz  (63)  297. 

1576. 

♦Visitations-Abschied  für  Tromnau  (Regest)  14. 
♦Visitations-Abschied  für  Grampten  (Regest)  14. 
♦Visitations- Abschied  für  Osterode  (25)  151. 
Kirchenordnung  für  Fraustadt  (61)  294. 

Willkür  für  Fraustadt  (62)  296. 


1577. 

♦Visitations-Abschied  für  Krepelnau  (Regest)  14. 
♦Matrikel  von  Usedom  (110)  553. 

1578. 

♦Visitations-Abschied  für  Marienfeld  (Regest)  15. 
♦Visitations- Abschied  für  Mühlhausen  (Regest)  15. 
♦Visitations-Abschied  für  Döbern  (Regest)  15. 
♦Visitations-Abschied  für  Hohenstein  (Regest)  15. 
♦Visitations-Abschied  für  die  Stadt  Holland  (18)  140. 
♦Begräbnissordnung  für  Danzig  (37)  191. 

Synode  von  Petrikau  (52)  262. 


1579. 

♦Abschied  für  Lyck  (22)  147. 

1580. 

♦Privileg  für  Lissa  (64)  298. 

1581. 

♦Gottesdienstordnung  für  Marggrabowa  (23)  149. 
♦Gottesdienstordnung  für  Sensburg  (26)  151. 
Kirchenzucht-Mandat  für  Preussen  (15)  122. 
♦Visitations-Abschied  von  Czichen  (17)  139. 

1582. 

♦Kirchenordnung  für  den  Stüblauschen  Werder  (42)  218. 
1588. 

Kirchenordnung^für  Heia  (43)  220. 

Synode  von  Wladislaw  (53)  263. 

1584. 

Consistorialordnung  in  Preussen  (16)  123. 

♦Visitations- Abschied  in  Preussen  (Regest)  16,  17. 

1585. 

♦Visitations-Abschied  für  Löbenicht-Königsberg(20)  144. 
♦Begräbnissordnung  für  Königsberg  (21)  145. 

1586. 

♦Decret  des  Senats  von  Danzig  (38)  191. 

Klo ster Ordnung  für  Colberg  (84)  500. 
♦Visitationsordnung  für  Pyritz  (93)  519. 

1587. 

♦Visitations-Abschied  für  Soldau  (27)  152. 

1588. 

♦Confirmation  der  Stadt  Marienwerder  (24)  150. 

1590. 

♦Köstenordnung  für  Danzig  (39  u.  40)  192. 
♦Visitationsordnung  für  Rehfeld  (Regest)  315. 

♦Abschied  für  Stolp  (103)  537. 

1591. 

♦Kirchenordnung  für  das  Land  hei  Danzig  (44)  221. 
♦Rathsbeschluss  für  Fraustadt  (62  b)  297. 

Leges  praepositis  ecclesiarum  praescriptae  für  Pommern 
(79)  492. 

1595. 

♦Köstenordnung  für  Danzig  (39  u.  40)  192. 

Synode  von  Thorn  (54)  265. 

♦Abschied  für  Gollnow  (86)  509. 

1596. 

♦Visitations-Abschied  für  Stargard  (94)  520. 
♦Kirchenstuhlordnung  für  Stargard  (95)  520. 

1599. 

♦Kirchenordnung  für  Thorn  (48)  244. 

Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Gebet  für  den  (polnischen)  Landesherrn  in  Thorn 
(Regest)  228. 

1612. 

♦Kirchenordnung  für  Danzig  (41)  197. 

1616. 

Kirchenordnung  der  Böhmischen  Brüder  (59)  273. 

Ohne  Datum. 

♦Forma  der  gemeinen  Beicht  in  Pommern  (80)  494. 
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Achatius  I.  zu  Dohna  140. 

Aepinus  540. 

Albrecht  von  Preusseu  142,  152,  162,  | 

222. 

Altstettin  s.  Stettin. 

Amandus  142,  161,314,522,534,538. 
Am  Ende,  Job.  139. 

Ambster,  von  193,  198. 

Andreae,  Jakob  320. 

Andreas  531. 

Anclam  307,  311,  312,  317,  495,  522. 
Arendshagen  312. 

Arnold  292. 

Arpius  326. 

Artomedes  187. 

Artopäus  523. 

Babenhausen,  von  158. 

Bahn  312. 

Baldermann  508. 

Balga  152. 

Balletben  141. 

Barnim  X.,  XI.  304. 

Bart,  Johann  von  171. 

Barten  stein  43,  138. 

Barth  304,  310,  311,  312,  317,  497,  548. 
Bartsch  195,  200,  211. 

Bast  311. 

Bathori,  Stephan  162. 

Bauer  317. 

Bauchwitz  251. 

Becke  507. 

Becker  523. 

Beibuck  304,  321. 

Belgard  310,  313,  314,  399. 

Beiz  250. 

Benedikt  531. 

Beneke  536. 

Berchmann  548. 

Berg,  von  dem  498. 

Berg,  Conrad  321. 

Bergen  316,  317. 

Berlin  539. 

Bernauer  292. 

Bettke  508. 

Bienwald  222. 

Bingelstädt  141. 

Binin  300. 

Bintschen  251. 

Birnbaum  251,  254,  255. 

Büx  498. 

Blome  215. 

Blumstein  187. 

Bnin  251. 


Bochmann  223. 

Boddeker  524. 

Bodenstein  225. 

Bötticher  193,  196,  198,  201. 

Böttiger  223. 

Bogislaw  X.  304. 

Bolte  498. 

Bomst  255. 

Bonin  537. 

Bonnus  401. 

Borck  326,  530. 

Bonk  521. 

Botenhagen  317. 

Brätz  251. 

Brandes  187. 

Braun  495,  498. 

Braunsberg  157. 

|  Breitenstein  141 
I  Bremen  541. 

Breslau  163,  225. 

Bretzig  528. 

Briesmann  142. 

Bromberg  253,  255. 

Broniewski  300. 

Brun  495,  500,  511,  517,  523. 
Brunnenberg  533. 

Brunschwaik  507. 

Bngenhagen  86,  189,  303,  304,  322, 
325,  469,  473,  474,  475,  487,  495, 
511,  517,  523,  535,  548,  553. 
Bukowiecki  300. 

Bülow,  Gertrud  320. 
ßullinger  248. 

■  Bünzow  317. 

Biitow  s.  Lauenburg. 

Burchhard  233. 

Burckard  225,  226. 

Burenius  334. 

Busdorf  317. 

C  s.  auch  K. 

Calvin  192,  248. 

Cammin  304,  305,  306,  308,  310,  311, 
312,  389,  399,  514. 

I  Camp  304. 

Campen  316. 
j  Casimir  319,  500. 

Cato  402. 

Chelm  250. 

I  Chocz  253. 

,  Chomentowo  253. 

Cogeler  173,  325,  326,  530,  540. 
j  Cogler  s.  Kogler. 

Cöslin  s.  Köslin. 


Colberg  310,  311,  318,  319,  320,  328. 

331,  391,  395,  485,  500. 

Collius  322. 

Colzow  322. 

Copius  170. 

Crenzheim  s.  Krentzheim. 

Cruse  326,  s.  auch  Kruse. 

Cujavien  250,  260. 

Culm  159,  160. 

Cubelitz  537,  539. 

Czichen  139. 

Daher  313. 

Dänemark  305,  308. 

Damm  313. 

Dankwart  499. 

Dantiskus  222. 

Danzig  142,  159,  160  ff.,  222,  225,  234. 

319,  320,  5:34. 

Dedelow  548. 

Demmin  310,  312,  313. 

Dewitz,  von  495,  511,  517,  523. 
Dieterich,  Veit  66,  115,436,437,441. 
Dirschau  159. 

Dohna  140,  158. 

Dolgemann  526- 
Dombrowski  247. 

Donat  401,  402. 

Dorne  196,  201. 

Dubbus  537. 

J  Dünnow  312. 
j  Düvelsbohm  498. 

Eberstein,  von  324,  326. 

Edling  326. 

Eggard  495. 

Ehrenberg  315. 

Eickstedt,  von  324,  326. 

Elbing  158, 162, 163, 166, 222, 225,  234 
Eldena  307,  513. 

Ende,  am  139. 

Eobanus  404. 

Ermeland  222. 

Ernst  Ludwig  319. 

Everde  498. 

Exin  253. 

Faber  521,  540. 

Fabianus  325. 

Fabricius  172. 

Falconius  223. 

Ferber  187. 

Filehne  256. 

Flacius  320. 
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Flanss,  von  151. 

Flashagen  498. 

Florianus,  Valentin  292. 

Flügge  193,  198. 

Fraustadt  251,  254,  291. 

Freder  320. 

Freienwalde  311. 

Freitag,  Georg  149. 

Friedland  159. 

Frowendorp  495. 

Garin  319. 

Gartz  310,  311. 

Gartzk,  Dionys  323. 

Gaweiten  141. 

Gelcke  187. 

Gentzkow  515. 

Georg  der  Bärtige  von  Pommern  304. 
Georgenburg  141. 

Gerlink  507. 

Gerzlow  315. 

Gettschwager  297. 

Gingst  316. 

Gisius  187. 

Gischius  531. 

Gliczner  225,  233,  247,  252. 
Gnaphäus  222. 

Görclien  251. 

Golanin  298. 

Goldapp  141. 

Gollnow  310,  313,  506. 

Golochow  297. 

Goluchowo  253. 

Gorka  251,  255. 

Gostyn  251. 

Grät'z  251,  254. 

Grantzin  193,  198. 

Graudenz  159,  160. 

Greifenberg  307,  310,  313,  315,  370. 
Greifenhagen  312. 

Greifswald  305,  307,  309,  310,  311, 
314,  316,  318,  322,  324,  331,  333, 
373,  389,  391,  395,  399,  510,  522. 
Grimm  540,  548. 

Grimmen  310,  311,  312. 

Groben,  von  der  151. 

Gross-Crössin  311. 

Gross-Jestin  310. 

Gross-Machmin  312. 

Grossschlatikow  317. 

Gross-Tromnau  151. 

Gruel  515. 

Grünberg  292. 

Grupenhagen  312. 

Gützkow  317. 

Güttfeld  222. 

Gültschwager  297. 

Gumban  536. 

Gumbinnen  141. 

Güstrow  531. 

Guttstedt  158. 

Hacke  195,  200,  211. 

Hamburg  541. 

Hamerland  508. 

Hartmann  326. 

Haselbusch  315. 

Havermann  506. 

Hedio  147. 

Heilsberg  38. 

Heia  159,  174,  220. 

Heike  187. 


Helwing  223. 

Herberger  247,  292. 

Hering  534. 

Hermsdorf  140. 

Hesshusius,  Tileman  152. 
Heyersdorf  251. 

Hirschberg  292. 

Hintze  498. 

Hitfeld  211. 

Ilitfelt  195,  200. 

H  oftmann  177. 

Hömsch  499. 

Hövener  495. 

Hoff,  von  257. 

Ilogensee  308,  309,  316,  535,  537. 
Högenhausen,  Johannes  140. 

H oheuser,  Jacob  322. 

Holland,  Stadt  140. 

Holte  205. 

Hosius  157,  162,  225. 

Hovescbe  524. 

Huberinus  391. 

Hübener  187,  196,  201. 

Huse  515. 


Jacob  516. 

Jacobshagen  312,  317. 

Jagenteufel  523,  528,  530,  534. 
Johann  Wilhelm  von  Sachsen  320. 
Inowroclaw  300. 

Insterburg  141. 

Joachimus  516,  539. 

Israel,  Johann  299. 


K  s.  auch  C. 

Kalisch  253. 

Kammin  s.  Cammin. 

Kanzow  500. 

Kapup,  Georg  319. 

Karge  251. 

Kattenau  141. 

Kauermann  531. 

Kemerer  193,  198. 

Kempen  187,  256. 

Kenze  499. 

Ketelhodt  .540,  548. 

Kiew  250. 

Kinsow  317. 

Kittel  166,  167,  169. 

Klaweke  498. 

Kleinen-Latzkom  313. 

Klein-Polen  250  ff. 

Kleist  500,  530. 

Klemptz  500,  511. 

Klinkow  537,  539. 

Kluczewo  300. 

Knade  161. 

Kneiphof  s.  Königsberg. 

Knipstro  304,  308,  309,  316,  320,  322, 
323,  325,  327,  487,  497,  500,  520, 
541,  548,  552. 

Knobloch  292. 

Knothe  161. 

Köslin  313. 

Kobylin  253. 

Kölmer  158. 

König,  Kilian  228. 

Königsberg  65,  66,  67,  68,  71,  74,  81, 
84,  85,  107,  119,  142  ff. 

—  -Altstadt,  -Löbenicht  79,  80. 

— ,  Kneiphof  78,  80. 


Königsberg,  Rossgarten  siehe  Ross¬ 
garten. 

—  s.  auch  Sackheim  u.  Steindamm. 
Kogler  326. 

Kogeler,  Johann  315,  s.  Cogeler. 
Könitz  159. 

Koseier  187. 

Kosentko  139. 

Kosten  254,  255. 

Kozmin  251. 

Kracht  139. 

Krakau  249,  250,  252,  260. 

Kranz  251. 

Kraupisken  141. 

Kraupischken  141. 

Kregerbrink  498. 

Kreitzen,  von  147. 

Krentzheim  292. 

Kroger  508. 

Krotoschin  256,  300. 

Krotowski  254. 

Krul  515. 

Kruse  498. 

— ,  Jakob  320. 

Krusius  542. 

Krzminek  251. 

Kubbelitz  (Kublitz)  537,  538. 

Küdde  311. 

Küssow,  Jakob  312. 

Kulal  507,  508. 

Kurke  541. 

Kurnik  251. 

Küssen  141. 

Küssow  515. 

Kwilz  254. 

Labes  313. 

Ladewich  508. 

Landeck,  von  257. 

Lange  193,  198. 

Lasko  247,  251,  272. 

Lassan  310,  311,  317,  515. 

Lasswitz  297. 

Lauenburg  523. 

-Bütow  308,  326. 

Laurentius,  Johann  299. 

Leslau  172. 

Leszctynski  297,  298. 

Leszczinski  253. 

Leszczynko  299. 

Leuben  297. 

Lichtenburg  257. 

Lichtenstein  257. 

Liebemühl  107. 

Liegnitz  292. 

Lindau  516. 

Linden,  von  der  192,  197,  205. 
Lindow  312. 

Lipa  312. 

Lippe,  von  251. 

Lismannin  247. 

Lissa  253,  254,  297,  298,  299,  555 
(Nachtrag). 

Listenius  403. 

Lithauen  250,  257,  260. 

Lobsens  258. 

Löbau  in  Westpreussen  160. 
Löbenicht  s.  Königsberg. 

Löwenberg  292. 

Loisewitz  495. 

Loitz  312,  313. 

Loitze  531. 


560 


Personen-  und  Orts-Register. 


Lossius  404,  438,  471. 
Lowenburg  498,  535. 

Lublin  250. 

Lübeck  541. 

Lübbecke  526. 

Lüneburg  532,  541. 

Lucas  256,  532,  555  (Nachtrag!. 
Lukas  s.  Lucas. 

Lyck  147. 

Mähren  256. 

Maletius  147. 

Mandelkow  315. 

Manteuffel,  Erasmus  304,  308. 
Marburg  333. 

Marggrabowa  149. 

Marienburg  158. 

Marienfliess  312,  317,  328. 
Marienwerder  150,  225. 

Männin  300. 

Marszew  254. 

Marszewski  253,  284. 

Martin  226,  228. 

Massow  523. 

Masuren  142. 

Matthaei,  Jacob  173. 
Melanchthon  549. 

Mellentin  312. 

Memel  150. 

Menius,  Justus  235. 

Menz  497. 

Meseritz  251,  254. 

Meurer  142. 

Mewe  159. 

Mildewitz  521. 

Mönchow  312. 

Mörlein  138. 

Mohrungen  140. 

Möller  528. 

Morgenstern  147,  226. 

Moritz,  Bischof  158. 
Mühlhausen  150. 

Müller,  Jacob  5:14. 

Muldszehlen  141. 

Murchin  317. 

Murinius  227,  233. 

Murmel  402. 

Musäus  164,  166,  225,  226,  233. 
Muskulus  248. 

Natzmer  536. 

Naugaard  312. 

Negendank  193,  198. 
Nemmersdorf  141. 

Neogeorgius  223. 

Neudörfchen  151. 

Neuenburg  159. 

Neuenkamp  307. 

Neumark  160. 

Neustettin  310. 

Neu-Stettin  s.  Stettin. 

Neuteich  158. 

Neveling  524. 

Nickritz,  Christoph  140. 
Niebehoff  187. 

Niederhoff  187. 

Nigemann  548. 

Norkitten  141. 

Nowogrodeb  250. 

Obornisk  254. 

Oberpritschen  251,  254. 


Oldenberg  515. 

Olezko  139,  149. 

Orla  555  (Nachtrag). 

Ortscheit  164,  165. 

Orzeschkowo  254. 

Osiander  320,  377,  523. 

Osterode  151. 

Ostrorog  247,  251,  253,  254,  299,  300. 
Oswiecim  250. 


Pancratius  162. 

Papendorf  516. 

Pasewalk  307,  310,  311,  518. 

Paulin,  Joseph  139. 

Persanzig  311. 

Petrickau  248,  249,  252. 

Peckowo  300. 

Perpete  498. 

Philipp  I.  von  Pommern  304. 
Phocilides  404. 

Piaskow  300. 

I’ieske  252. 

Pillupöhnen  141. 

Pinnow  317. 

Pinczow  251,  253. 

Plate  500.  524. 

Pieschen  253,  254. 

;  Podlachien  250. 

1  Podolien  250. 

Polen  155  ff.,  228,  250,  292,  555  (Nach¬ 
trag). 

Polenaski  253. 

|  Polenz  142. 

Politzig  251. 

Pomereilen  159. 

I  Pommern,  Herzoge  von  304. 
Pommerndorf  531. 

Posen  246,  248,  249,  251,  252,  254, 258. 
j  Pottin  226. 

|  Präten  187. 
j  Prätorius  167,  225,  226. 

|  Prazenorski  253. 
Preussisch-Friedland  159. 
Preussisch-Holland  140,  150. 
Preussisch-Stargard  159. 

Prittich  251. 

Proiten  187. 

Pudagla  312. 

Puttkammer  549. 

Pyritz  304,  312,  313,  314,  519. 

Quackenburg  312. 

Rabe,  Christof  147. 

Radzicjow  297,  299. 

Ramyn  (Ramin)  524. 

Rantzin  317. 

Rastenburg  122,  142. 

Rauter  141,  147. 

Rawitsch  256. 

Reden,  von  179. 

Regelstorp  524. 

Regenwalde  312. 

Rehfeld  312,  315. 

Remmelding  326. 

Rhegius,  Urbanus  458. 
v.  Rhode  s.  Rode. 

Richter  292. 

[  Rigkmann  533. 

Rison  498. 

1  Roddike  498. 


Rode,  Paul  von  305  ,  308  ,  309  ,  316, 
320, 322,  323,487.  520,  521, 522,  524. 
Röskild  304,  308,  541,  549. 

Kogge  195,  200,  211. 

Rolewinkel  539. 

Roliv  498. 

Rosenberg  187. 

Rosenow  495. 

Rosentritt,  Franz  298. 

Rossgarten,  in  Königsberg  144,  145. 
Rostock  334,  541. 

Roth-Reussen  250. 

Rubkow  317. 

Rügen  308,  316,  317,  414,  415,  548. 
Rügenwalde  306,  310,  312. 

Runge  304,  310,  312,  316,  320,  322, 
323,  324,  325,  326,  327,  497,  511, 
513,  520,  .541. 

Sachse  531. 

Sackheim,  in  Königsberg  145. 
Sagard  316. 

Salzwedel  539. 

Samogitien  250,  257,  260. 

Samter  255. 

Samuel  247,  255. 

Santhagen  548. 

Santomischel  253. 

Sapelin  548. 

Sarcerius  326. 

Satzig  312,  317,  523. 

Sbasinius  226,  227,  233. 
Scharfenort-Ostrorog  254. 

Scheibe  530. 

Schermer  323. 

Schlawe  307. 

Schlawe,  Stadt  312,  314. 
Schlichtingsheim  256. 

Schlichtekrul  548. 

Schlochau  159. 

Schlodien  140. 

Schmedeke  531. 

Schmiegel  251,  253,  255. 

Schmirlein  147. 

Scbmolsin  307. 

Schneider,  Heinrich  138. 

Schnitter  196,  201. 

Schöneck  159. 

Schösser,  Franz  306. 

Schokken  251,  253. 

Schrimm  298. 

Schriwer  498. 

Schulte  507. 

Schult,  Ignatius  179. 

Schulz,  Valentin  152. 

Schultz,  Laurenz  147. 

Schwabe  (=  Suevus)  233. 

Schwave  523,  535. 

Schwenkfeld  379. 

Schwerin  251,  255,  304,  308,  541,  549. 
Schwerin,  Ulrich  von  515. 
Schwerseng  254,  255. 

Schwertel  325. 

Schwetz  159. 

Schwetzke  297. 

Schwicker  534. 

Sebaldus  402. 

Sebastian  223,  224. 

Sehesten  151. 

Sehmann  498. 

Sekluzyan  247,  255. 

Sendomir  248  ff.,  250,  252,  257  ff. 
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Sengestak  546. 

Sennestake  540. 

Sensburg  151. 

Slomniki  253. 

Sigismund  August  142,  158,  159,  162, 
222,  225. 

Sigismund  III.  162. 

Silnius  507. 

Smiterlow  515. 

Smyk  300. 

Sövenberger  324. 

Soldau  152. 

Soldeck  498. 

Speratus  65,  75,  142. 

Sperber  141. 

Stallupöhnen  141. 

Stancar  253,  273. 

Stargard  159,  305,  307,  310,  311,  312, 
313,  314,  322,  391,  399,  522. 
Steindamm,  in  Königsberg  147. 
Steinort  536. 

Stettin  173,  304,  305,  307,  309,  310, 
311,  313,  316,  318,  320,  321,  322, 
323,  331,  376,  389,  391,  395,  399, 
405,  519,  521. 

Stenfelt  536. 

Stimmei  326,  530. 

Storchnest  251. 

Stolp  142,  161,  172,  305,  307,  309, 
310,  312,  314,  319,  321,  391,  395, 

Stralsund  305,  307,  308,  309,  314,  318, 
319,  320,  322,  323,  324,  391,  399, 
522,  540. 

Straus  226. 

Strasburg  159,  160,  228. 

Strellin  312. 

Streuwig  226. 

Strigel  320. 

Strohschneider  326. 

Stublauische  Werder  174. 

Stuler  226. 

Sturm  402. 

Stute  498. 

Sucht,  von  187. 

Suchten  187. 

Suevus  227,  233. 

Sulthe  508. 


Swarte  515. 

Swave,  Bartholomäus  308,  316. 
Swyeskowski  225,  233. 
Szittkehmen  141. 


Teitel  211. 

Thora  157,  159,  160,  162,  163,  166, 
222,  225,  234,  248  ff.,  252. 

Timäus  326. 

Tollmingkehmen  141. 

Tragheim,  in  Königsberg  145. 
Trampe  526. 

Trejka  247. 

Tremessen  254. 

Treptow  a.  d.  Rega  304,  305,  312,  313, 
315,  37o.  371,  399,  523,  552. 

—  a.  d.  Tollense  310. 

Triebsees,  310,  319,  548. 

Uchanski  164. 

Uckermünde  311. 

Ulbersdorf  256. 

Umstein  187. 

Ungermann  179. 

Usedom  310,  311,  312,  315,  553. 

Vagede  498. 

Vedin  537. 

Veit  Dietrich  s.  Dietrich. 

Venediger,  Georg  140,  150,  309,  311, 
323,  325. 

Venetus  s.  Venediger. 

Vergerius  247. 

Victorius  320. 

Vogdehagen  541,  549. 

Volhynien  250. 

Volskrun  515. 

Vorbrig  297. 

Vorpommern  317. 

Vos  508. 


Wagner,  Georg  162. 
Waldstein,  von  257. 
Walkenitz  511. 
Walterkehmen  141. 
Weddin  537. 

Wedel,  von  500. 


Weidner  166,  167,  211. 

Weiher,  Martin  308. 

Weishaupt  292. 

Weiss-Reussen  250. 

Weitenhagen  312. 

Wende  226. 

Wenzel  225,  227,  233. 

Werder  158. 

Wessin  312. 

Wied,  Hermann  von  253. 

Wieder  193,  198. 

Wiegand  139,  140,  149,  150,  152. 
Wielim  300. 

Wildesteige  536. 

Wilna  248,  251. 

Wilner  187. 

Wimann  223. 

Wismar  541. 

Wittenberg  254. 

Wittstock  553. 

Wladislaw  IV.  162. 

Wladislaw  249,  252,  260. 

Wlodawa  555. 

Wobeser  523,  535. 

Wolf  507,  508. 

Wolgast  304,  309,  312. 

|  Wollin  307,  313,  315,  328,  370,  553, 
554. 

Wollstein  256. 

Wulf  (Wolf)  508. 

Wusterhausen  317. 

Xions  251,  256,  260  ff 

Zabinken  141. 

Zarno  517. 

Zator  250. 

Zawileyka  250. 

Zduny  256. 

Zehmen,  Achatius  von  157,  162. 
Zerawitz  256. 

Ziethen  317. 

Zimmermann  187. 

Zinten  152. 

Zirchow  312. 

Zitzewitz  515. 

Züssow  317. 

Zwingli  192. 
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Abendmahl  32  ff.,  36,  81  ff.,  169,  195, 
230,  329,  330,  341. 

— ,  Lehre  vom  257,  259. 

—  in  beiderlei  Gestalt,  erste  Feier 
162. 

— ,  Verächter  des  68,  97,  387. 

— ,  Verhör  36,  851. 

— ,  Vorbereitung  zum  284,  485. 

— ,  Vorbereitung  s.  auch  Leichte. 

,  Zulassung  zum  370,  371,  441,  450. 
— ,  Zurückweisung  vom  259,  360,  450, 
486. 

— ,  Zurückweisung  vom,  wegen  Un- 
kenntniss  des  Catechismus  315. 
— ,  des  Geistlichen  485. 

—  für  Kranke  99. 

—  s.  auch  Taube,  Stumme. 
Abendmahlsfeier  63, 64  ff.,  168, 214,284. 
— ,  Sitzen,  Stehen,  Kniebeuge  beim 

262,  263,  264. 

Abendmahlskelche,  verschiedene,  für 
Gesunde  und  Kranke  33. 
Abendmahlspredigt  509. 
Abendmahlsstreit  171,  191. 
Abendsegen,  Havermann’s  506. 
Aberglauben  56,  118,  470. 

Abgaben  39,  49,  115,  299,  361,  372, 
374,  385. 

— ,  als  Kirchenzuchtmittel  487. 

— ,  Eintreiben  der  50,  373. 

— ,  freiwillige  51,  52. 

—  für  Erhaltung  des  Friedhofes  387. 
— ,  wegen  Nichtentrichtung  der,  Ver¬ 
weigerung  des  Begräbnisses  365. 

Abkündigung  93,  94. 

—  s.  Aufgebot. 

Absentiae  408. 

Absetzung  s.  Geistliche. 

—  eines  ganzen  Ministeriums  226. 
Absolution  38,  68,  70,  76,  77,  78,  95, 

190,  355,  362,  387,  445  ff.,  433,  456, 
458,  486. 

Abzugsgelder  418. 

Abzugstermine  der  Geistlichen  417. 
Accidentalia,  Christianismi  274. 
Accidentalia  150,  187,  210,  372,  516, 
517. 

—  s.  auch  Geistliche,  Einkommens- 
Verhältnisse. 

Adiaphora  188. 

Adlige  s.  Edelleute  250. 

Advent  354. 

Ädilen  275. 


Älteste  45,  250  ff. 

—  s.  auch  Kirchenvater. 

Affinitas,  secundi  generis  135. 
Agenda  322,  325. 

Akoluthe  251,  275,  276,  279. 

Akten- Versendung  483. 

Akzidenz  s.  Accidentalia. 

Altar  162,  167,  197,  202,  214,  437. 
Allerheiligen  440. 

Almosen  106,  275,  286,  487. 

Altfrauen  91. 

Amt,  geistliches,  Recht  des  189,  190, 

212. 

Ämter,  kirchliche,  Besetzung  der  309, 
314,  323,  s.  auch  Geistliche. 
Amtsentsetzung  189,  s.  auch  Geist¬ 
liche. 

Amtstracht  s.  Kleidung. 

Amtsverlust,  ipso  jure  395,  s.  auch 
Geistliche. 

Anabaptisten  261. 

Angaria  267. 

Angeld  bei  Anstellung  eines  Pfarrers 
140. 

Annus  deservitus  48. 

Anstellung  auf  Zeit  226. 
Anstellungsvertrag  eines  Pfarrers,  be¬ 
stärkt  durch  Angeld  140. 
Ansteckende  Krankheit,  Communion 
bei  241. 

Antinomer  379. 

Antistes  276,  277. 

Anwalt  beim  Consistox-ium  124. 
Apostoli  54. 

Appellation  54,  129,  483. 

—  in  Consistorialsachen  390. 
Arbeiter,  Behandlung  der  Dienst¬ 
verhältnisse  261. 

Archipresbiter  44,  393,  495. 

Archiv  494. 

Arm,  weltlicher  373,  489. 
Armenkasten  334,  336, 338, 408, 411  ff., 
508,  512,  s.  auch  Kasten. 
Armen-Begräbniss  533.' 
Armenordnung  161,  292. 

Armen  wesen  40,  45, 118, 119,  142,  143, 
144,  173,  175  ff.,  336  ff.,  518,  544. 
Arrha  bei  Änstellung  eines  Pfarrers 
140. 

Arianer  263,  264. 

Arstedia-Arzenei  343. 

Arzt  177,  178. 

— ,  Lohn  für  178. 


Auditor  533,  534. 

Aufgebot  34,  69.  93,  229,  331,  341, 
366,  394,  487,  552. 

— ,  Gebühren  517. 

weltliche  Strafe  bei  Versäumniss 
552. 

Aufseher  über  den  Besuch  des  Gottes¬ 
dienstes  140. 

Aufsicht  148,  150,  193,  224,  251,  281, 
390  ff. 

—  über  Kirchenbesuch  58. 

Ausgraben  154. 

Aussteuer  von  Pastorentöchtern  392. 

Ausweisung  der  Geistlichen  172. 

Autodafe  225. 

Ave  Maria  197,  202. 


Bann  29,  34,  59,  68,  86,  95,  96,  97, 
130,  131,  172.  190,  231,  252,  323, 
330,  367,  453  ff.,  495,  497. 

,  de  jure,  de  facto  232. 
s.  auch  Exkommunikation. 

— ,  der  grosse  97. 

— ,  latae  sententiae  70. 

Barbierer  177. 

Bauern  115. 

Baufälle  491. 

— ,  grosse,  kleine  335. 

Baulast  39,  44,  45,  51,  112,  116,  141, 
153,  154,  196,  201,  267,  268,  335, 
338,  372,  373,  409,  414,  415,  416, 
491,  508,  518. 

—  an  Kapellen  in  Kirchen  521. 

—  an  Pfarrhäusern  414,  415,  416. 
Bauwesen,  kirchliches,  besondere 

Orrrfme  neben  den  Kastendiaknnen 


40,  1»4, 

Bedelt  427,  516. 

Bedingungen  bei  Verlobung  133. 

Beginen  411. 

Begleitung,  Verpflichtung  zur,  einer 
Leiche  219. 

Begräbniss,  Mitwirkung  der  Schule 
533,  s.  auch  Schule. 

Begräbniss,  Begräbnisswesen  35,  37, 
71,  100  ff,  144,  145,  148,  179,  194, 
196,  199,  204,  219,  220,  228,  232, 
243,  244,  245,  342,  387,  463.  516, 
518,  520,  553. 

—  in  eigenen  Kapellen  521. 

— ,  freies  195,  196,  200,  204. 

— ,  heimliches  372. 

— ,  Gesang  bei  dem  100. 
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Begräbniss,  Gebühren  bei  146,  372 
488,  517. 

— ,  Kosten  des  141,  146,  536. 

— ,  Predigt  bei,  nur  nach  Gebühr 
oder  Legat  372. 

— ,  kirchliches,  Versagung  des  231, 
487,  510. 

Verweigerung  des  kirchlichen, 
u.  A.  wegen  Nichtentrichtung  der 
kirchlichen  Abgaben  365. 

— ,  Zeit  des  100,  188,  191,  365. 

— ,  Zeit,  nach  dem  Tode  208. 

—  des  Bürgermeisters  204. 

—  des  Fürsten  146. 

—  eines  Kirchenvaters  204,  207. 

—  in  der  Kirche  204,  207,  214,  216, 
245,  553. 

—  ohne  Sarg  147. 

Begräbnissläuten  197,  204,  314,  338. 
Begräbnissordnung  174,  196. 

Beichte  29,  68,  148,  149,  152,  170,  190, 
230,  236,  292,  319,  325,  327.  330, 
354,  355,  357,  358,  359,  371,  436, 
445,  531. 

— ,  Zweck,  Bedeutung,  Art  76,  77. 

— ,  allgemeine  32,  68,  494. 

— ,  Privat-  68,  485. 

— ,  offene  37. 

—  der  Obrigkeit  360. 

— ,  Zeit  der  509. 

Beichtgekeimniss  446. 

Beichtgeld  39,  50,  210,  319,  372,  537. 
Beichtstuhl  453,  458. 

Beiern  185,  187,  190,  194,  197,  202, 
207,  441. 

Beihülfe,  Strafe  der  56. 

Beikirchspiel  537,  550. 

Beinhäuser  154,  216. 

Beischlaf,  Wirkung  des  133,  134,  135. 
Bekenntniss  171,  172. 

Bekenntnisse,  Einheit  der  262,  263. 
Beleuchtung,  Sorge  für  416. 
Benedictio  37,  38. 

Beneficium  410. 

Bergenfahrer  546. 

Berichterstattung  281. 

Beschwerden  über  Geistliche  189. 
Besessene  460. 

Besoldung  s.  Einkommen. 

Beten  386. 

Betglocke  140,  151,  197,  202,  203,  315, 
371,  386,  389. 

Betpsalmen  75. 

Betstunde  227. 

Bettage  80,  267,  272. 

Bettel vogt,  Aufgaben,  Einkommen 
176,  179. 

Bettelwesen  175  ff.,  177,  412,  544. 
Bettler,  im  Catechismus  examinirt  176. 
— ,  Besichtigung  der  144. 

— ,  Bestrafung  der  176. 

— ,  Zeichen  176. 

Bezirkssynode  250  ff. 

Bibel-Lektionen  30,  32,  75,  519. 
Bibel-Übersetzungen  30. 

Bibel,  als  Rechtsquelle  48,  517. 

— ,  Verbreitung  der  30. 

Bibliothek  196,  201,  336,  406. 

—  der  Kirchen  420,  517. 

—  auf  den  Pfarren  416. 

Bienen  50. 

Bier  für  die  Steuerzahler  373. 


Bilder  29,  73,  259. 

Bilderstürmer  314,  534,  538. 
Bindeschlüssel  231. 

Bischof,  evang.  29,  42,  44,  45,  70,  77, 
107  ff.,  122,  153,  226,  251,  276,  277, 
310,  316,  323,  331  (Spalte  a,  b), 
332,  514,  541. 

— ,  von  Cammin,  als  Oberhaupt  der 
pommerschen  Kirche  308,  323. 

-,  Aufgaben  38,  51,  52. 

— ,  Rechte  des  etwa  übertretenden 
549. 

— ,  Berufung  gegen  Entscheidungen 
des,  an  Generalsynode  277. 

—  bestätigt  den  Schullehrer  151. 

— ,  evang.,  Einsetzung  und  Ordination 
eines  308. 

Bischöfe  erlassen  Ordnungen  30. 

— ,  Ehegerichtsbarkeit  des  53,  54. 

— ,  Fürbitte  für  83. 

Bischof,  Jurisdiktion,  107,  112,  117, 
118,  119,  120. 

— ,  Zuständigkeit  48,  61,  62,  63,  72. 
Bischofswahl  107. 

Bischöfliche  Verfassung  251, 305,  308, 
323. 

Bitten  von  der  Kanzel  210. 

Blinde  als  Glockenläuter  203,  204  ff., 
206,  215. 

Blindengeld  199. 

Bockheiligen  56. 

Böhmen  152,  278,  555  (Nachtrag). 
Böhmische  Brüder  246  ff.,  250  ff.,  254, 
255,  256,  297,  298,  555  (Nachtrag). 

—  - Unität  273. 

Böten  97,  407. 

Boleken  368. 

Boterei  s.  Zauberei. 

Braechium  seculare  460. 

Branntwein,  Brauen  des,  Pastoren¬ 
frauen  erlaubt  509. 

Braupfannen  510,  516. 

Braut,  schwangere  132. 

Brautjungfer  183,  184,  188,  193. 
Brautlach  367,  517,  554. 

Brautmesse  189,  194,  199,  212,  539. 
— ,  Kosten  der  213. 

Brautsuppe  333,  539. 

Brod-Abgabe,  erste,  an  Pfarrer  374. 
Brüdergemeinen  555  (Nachtrag). 
Brüder-Richter  555  (Nachtrag). 
Brüderschaft  202,  547. 

Buch  auf  dem  Altar  214. 

Bücher,  ketzerische  266. 

— ,  Verbot  gewisser  377,  382. 

— ,  Censur  277. 

—  des  Präpositus  494. 

Buchführung  338. 

Buchhandel,  Aufsicht  über  107. 
Bürgermeister,  Stellung  des  193. 
Bürgerrecht,  Voraussetzung  für 

Trauung  552. 

Burggraf,  Oberster  55. 

Buss-  und  Bettag  286. 

Busse  196,  201,  295. 

— ,  öffentliche  34,  38,  41,  69,  70,  95, 
96,  97,  190,  230. 

Busstag  267,  272. 

C  s.  auch  K. 

(Jalcant  147,  212  ff.,  215. 

Cantionale  438. 


Cantionale  Lossii  471. 

Cantor  148,  512,  539  (Einkommen). 

Capelle  s.  Kapelle. 

Capellen  der  Familien  196. 

Capellmeister,  Einkommen  211,  212. 

Caplan,  Capellan  50,  66,  67,  74,  79,  81, 
100,  148,  150,  151,  196,  209,  322, 
367,  384,  398,  437,  526,  s.  auch 
Küster. 

— ,  Anteil  an  Kirchenzucht  454. 

— ,  Bestellung  des  498,  514. 

— ,  Einkommen  146,  496,  498,  507. 
510,  515,  518,  549. 

—  im  Gottesdienst  354,  355,  515. 

—  ist  zugleichStadtschreiber, Kirchen¬ 
registerführer  ,  Schullehrer  und 
Uhrsteller  516. 

— ,  rechtliche  Stellung  123. 

— ,  Stellung  zum  Pfarrherrn  80. 

—  Unterpfarrer  507. 

—  treibt  ein  bürgerliches  Gewerbe 
151. 

—  als  Kastenschreiber  507. 

—  der  Familien  196. 

Cappellane,  Institution  der  429. 

Casein  170. 

Catechismus  59,  60,  84,  85  ff.,  113, 

148,  152,  153,  168,  180,  188,  209, 

236,  256,  282,  292,  370,  385,  441, 

476,  477,  485,  515,  519,  550,  552. 

— ,  Examen  317. 

Catechismusexamen  der  Bettler  176. 

Catechismus  der  pommerschen 
Agenda  429  ff. 

—  von  Knipstro  325. 

—  Luther’s  325. 

— ,  die  beste  Predigt  79. 

Catechismuspredigt  78,  79,  152,  153, 
371,  512,  513,  515. 

Catechismuspredigten  Knipstro’s  325. 

— ,  Strafe  für  Unterlassen  der  385. 

Catechismusprüfung,  im  „Umzuge“ 
148. 

Catechismus-Rezitation  74. 

Catechismus  -  Unterricht ,  Repetition 
386,  515. 

—  276,  315,  317,  429. 

— ,  Dauer  60. 

—  in  der  Schule  401. 

Catechismus -Vorlesung  im  Gottes¬ 
dienst  354. 

Causae  mere  spirituales  482. 

Censur  107,  271,  s.  auch  Zensur. 

Ceremonien  29,  60,  61,  63,  71,  72,  73, 
162,  259,  268,  434,  485,  512. 

— ,  Bedeutung  der  30,  234,  381. 

— ,  Einheit,  Gleichförmigkeit  62,  63, 
71,  262  (Spalte  a  u.  b),  434. 

— ,  Freiheit  in  314,  322,  325. 

—  im  Kloster  501,  502. 

— ,  katholische  170. 

Ceremonienstreit  170. 

Charfreitag  86,  187. 

Chor  194. 

Chorgesang  35,  180,  181. 

Chorhemd  485. 

Chorordnung  171,  196,  210  ff.,  212. 

Chorrock  60,  149,  151,  235,  242. 

Cisijojanus  (das  sind  die  nach  den 
Anfangsbuchstaben  genannten  Ge- 
dächtnissverse  für  die  Heiligen¬ 
tage)  338. 
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Clavecimbell  212. 

C'oadjutor  398. 

Cölmer  s.  Kölmer. 

Coepiscopius  276,  277. 

Cognatio  spiritualis  134. 

Cohn  275. 

Collekte  31,  32,  37,  65,  66,  67,  102  ff., 
845. 

Collekten,  allgemeine  267. 

—  zur  Erhaltung  der  im  Ruhestande 
befindlichen  Geistlichen  265. 

Comment  403. 

Communikanten,  Anzeige  der  32,  33. 
— ,  Anrede  an  32. 

Verhör  der  86. 

Communion  32  ff,  36,  68,  81  ff'.,  168. 

—  ohne  Communikanten  33. 
Concordia  171,  190,  191. 
Concordienbuch  192. 
Concordienformel  210. 

Confessionen,  Verhältniss  der  evan- 

lischen,  zu  einander  257,  258,  259, 
s.  auch  Union. 

— ,  Harmonie  der  262,  263. 
Confirmation  283,  315,  332,  371,  386, 
441  ff,  485,  515,  517,  533,  550. 
Consecration  139. 

—  von  Kirchen  289. 

Consenior  277,  279,  281. 

Conservator  527. 

Consistorialordnung  123. 
Consistorialprozess  128,  394,  481  ff. 
Consistorialräthe,  Einkünfte  484. 
Consistorialverfassung  318  ft'.,  320, 
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Consistorium  96,  97,  98,  153,  172,  189, 
190,  277,  318,  319,  320,  322,  323, 
327,  373,  389,  390,  392,  393,  421, 
454,  480,  491,  492,  497. 

— ,  Aufgaben  416,  417,  480. 

— ,  Besetzung  123. 

— ,  Organisation  480. 

— ,  Prozess,  Verfahren  vor  128,  394, 
480,  481  ff. 

— ,  Verhältniss  zu  Hofgerichten  390. 
— ,  Zuständigkeit  123, 126, 390,394,400. 

—  hat  keine  Zwangsgewalt  394. 

—  zu  Berlin  539. 

—  zu  Stolp  172. 

—  zu  Stralsund  542. 

Contumaz  129. 

Contumazialverfahren  394. 

Convente  der  Geistlichen  172. 
Copulation  45,  46. 

Corporale  364. 

Corpus  doctrinae  234,  321. 
Crypto-Calvinismus  320,  321. 
Custodia  utriusque  tabulae  118,  298. 
Gurrende  s.  Kurrende. 

Darlehen  149,  538  (Zinsfussl 
Decem  49,  139,  149,  154,  s.  auch 
Zehnte. 

Decentin  49,  50,  51. 

Decorum  clericale  383,  407,  489,  490, 
s.  auch  Geistliche. 

Dedicatio  289. 

Dekane  44. 

Delikte,  kirchliche  189. 

Denunziant,  Belohnung  des  196. 
Denunciatio  480. 

Depositio  262. 


Desertion  55,  56,  295,  320. 

—  bei  Ehe  und  Verlobung  136  ff. 

Desertionsprozess  55,  56. 

Desponsation,  öffentliche  394. 

Deutsche  176. 

Deutsche  Sprache  30,  31,  32,  33,  235, 
352. 

Deutsche  Orden  29. 

Diakon  66,  67,  74,  150,  152,  153,  187, 
188,  209,  251,  269,  275,  276,  279, 
317,  333,  334,  337,  338,  487,  488, 
489,  490,  491,  519,  524,  526,  527, 
529,  530,  534,  536. 

Diakone,  Bestellung  der  508. 

—  der  Kasten  409  ft!,  411  ff,  507,  508, 
553. 

— ,  Wahl  der  519. 

Diakonus  als  Verwalter  des  Kirchen¬ 
vermögens  353,  459. 

Dienstboten,  Behandlung  der  261. 

—  s.  Gesinde. 

Dienstvertrag  mit  dem  Pfarrer  s.  An¬ 
stellungsvertrag. 

Veit  Dietrich  66,  181,  187,  436,  437, 
441. 

Disciplin  48,  177,  189  ff.,  251,  252, 
261,  265,  266  ff,  270,  271,  272,  277, 
323,  385,  388  ft. 

Disciplinargewalt  der  Synoden  318. 

Disciplinarverfahrcn  gegen  Geistliche 
und  Küster  373. 

Disciplinarstrafen  130,  391,  489,  493. 

Dispens  47,  331. 

Dispensation  von  Ehehindernissen 
394. 

Disputation  519. 

Distrikts-Synode  261,  264,  266. 

Distrikts-Synodus,  Konstitution  des 
261. 

Dominicksverehrung  193. 

Dorf,  Gottesdienst  auf  dem  357  ff 

— ,  Vesper  auf  dem  436,  Mette  437. 

Dörfer,  Kirchenwesen  der  413. 

Dörfer,  geistliche  Versorgung  der  384. 

Dolmetscher  32,  33,  s.  auch  Tolke. 

I  Domkirche,  Gottesdienst  in  der  65, 
67,  81. 

'  Draufgeld  bei  Anstellung  eines 
Pfarrers  140. 

i  Dresskammer  194,  199,  200. 

Druckerei,  Aufsicht  über  107. 

Druck,  Censur  261,  264,  s.  auch 
Censur. 

Edelleute,  Aufgaben  der  264. 

— ,  Kirchenzucht  über  262. 

— ,  Stellung  der,  in  Polen  250,  257. 

Ehe  34,  45,  46,  47,  69,  87. 

,  Auflösung  der  331,  s.  auch  Ehe¬ 
scheidung. 

,  menschliche  Ordnung  45,  46,  47. 

—  ohne  Zustimmung  der  Eltern  331, 
s.  auch  Eltern. 

— ,  zweite  220,  222. 

Ehebruch  34,  137. 

— ,  Strafe  des  54. 

— ,  Verzeihung  54,  55. 

Ehegelöbniss  319  s.  Eherecht,  Ehe¬ 
schliessung. 

Ehegerichte  34. 

Ehegerichtsbaikeit  53  ,  54  ,  55,  172, 
229,  394,  s.  auch  Consistorien. 


Ehehaft  58,  182,  194,  199,  218. 
Ehehindernisse  45,  46,  47,  241,  331, 
394. 

verschiedene  Wirkungen  der  134 
(Spalte  2,  Zeile  8). 

Ehehinderniss,  des  Alters  221. 

— ,  der  elterlichen  Zustimmung  220. 
— ,  der  nicht  erfolgten  Vermögens- 
auseinandersetzung  220. 

— ,  der  Verwandtschaft  368. 

Eheliche  Verlobung  219. 

Eheprozess  54,  482. 

Eherecht  53  ff,  131,  228  ,  229  ,  292, 


Ehesachen  63,  153. 

— ,  Entscheidung  in  53,  54. 

— ,  Jurisdiktion,  Streit  über  die  314, 
319. 

Ehescheidung  54,  55, 135  ff.,  241,  295, 


319,  331,  394. 

— ,  Sache  des  Consistoriums  394. 
Eheschliessung  93,  94,  169,  181,  182, 
219,  220,  221,  284,  319,  366. 

— ,  Alter  für  221. 

Ehrenamt  180. 

Eide  125. 

Eid  der  Diakonen  519. 

—  der  Kirchen-  und  Schuldiener 


azu. 

—  der  Geistlichen  bei  Berufung  314. 

—  der  Pfarrer  61. 

—  der  Synodalen,  des  Generalsuper¬ 
intendenten  492. 

—  im  Prozess  482. 

—  verschiedene  Arten  des  482. 

Eidesleistung  61,  482. 

Einführung  in  das  Amt  272. 

Einheit  in  Ceremonien  62,  71. 

Einkommensverhältnisse  38,  41,  42, 

48,  148,  151,  203  ff,  209,  210,  211, 
272,  370,  372,  374,  511,  512,  514, 
518,  535,  537,  539,  547,  549,  553. 

Einkommen  der  Geistlichen  und 
Kirchendiener  145,  148,  151,  153, 
297,  299.  300,  309,  361,  496,  498, 
510,  511,  s.  auch  Geistliche, 
Pfarrer. 

—  der  Schullehrer  s.  auch  Schul¬ 
lehrer. 

—  der  Capläne  s.  auch  Caplan. 

—  der  Organisten  s.  auch  Organisten. 

—  der  Küster  s.  Küster. 

—  der  Glöckner  s.  Glöckner. 

—  der  Tolken  s.  Tolken. 

— ,  Regelung  der,  durch  Einzahlung 
hei  dem  Erzpriester,  welcher  an 
die  Landgeistlichen  vertheilt  141. 

Einladung  zur  Hochzeit  193. 

Einleitung,  Gebühren  370. 

Einsammeln  der  Jahrgroschen  145. 

Eintrittsgeld  in  die  Synode  491. 

Elenchus  77. 

Elende  518,  528. 

Elevation  32,  438.. 

Eltern,  Einfluss  der  53,  229. 

— ,  Zustimmung  der,  zur  Ehe  331. 

— ,  Mangel  der  Zustimmung  der,  zur 
Eheschliessung  220,  222,  394. 

— ,  Zustimmung  der,  zur  Verlobung 
132. 

Emeriten  148. 
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Emeritenordnung  143. 

Euieritirte,  Sorge  für  490. 
Emphyteuse  409. 

Engel  290. 

— ,  Verehrung  69. 

Enterbung  132. 

Entführung  133. 

Episcopus  s.  Bischof. 

Epistel  32,  64,  81,  438,  550,  551. 

— ,  Lektion  der  59,  356. 

— ,  gesungen  oder  gelesen  341. 
Epitaphium  209. 

Erbbegräbniss  516,  520. 

Erbgeld  40. 

Erbmüller  115. 

Erbrecht  der  Pfarrer  38,  48, 

—  der  Kirche  49. 

Erhalt  uns  Herr  187. 

Ernte,  Dank  für  69. 

Erzpriester  44  ,  53,  141.  148.  150, 

495. 

Essentialia,  Christianismi  274. 
Evangelien,  Text  der  87. 

— ,  Lektion  32,  59,  356. 

— ,  Sonntags-  463. 

Evangelium,  gesungen  oder  gelesen 
341. 

Examen  126,  s.  auch  Geistliche,  O'at- 
echismus. 

—  der  Uommunikanten  36. 

Exceptio  spolii  48. 

Excommunikation  33,  68,  78,  190, 

262,  264,  266,  270,  271,  277,  291, 
292,  389,  454,  455,  497,  s.  auch 
Bann. 

— ,  weltliche  Strafe  nach  der  456. 
Excommunicatio  ipso  facto  70, 96,  97. 
— ,  latae  sententiae  78. 

Exekution  der  Consistorial-Urtheile 
131,  483. 

— ,  landesherrliche  419. 

Exorcismus  34,  164,  165,  172,  235, 
259,  330,  359,  386,  460. 

Fasten  29,  286,  3-54. 

Fastenspeisen  am  Mittwoch  und  Frei¬ 
tag  300. 

Fastenzeit  189. 

Fastnacht  473,  474,  537. 
Fastnachtsfest  315. 

Fasttage  267,  272. 

—  am  Mittwoch  und  Freitag  300. 
Feiertag  29,  35,  51,  68,  69,  86,  180, 

186,  188,  189,  191,  204,  207,  220. 
285,  293,  294,  343,  440,  463,  468. 

Feiertage,  elf  372. 

— ,  Einteilung  derselben  180,  181, 

187,  188. 

— ,  Feier  der  468. 

-,  halbe  87. 

— ,  Heiligung  386. 

Feiertagsordnung  168,  170,  174,  292. 
Fenster,  Baulast  196. 

Ferial  197,  202. 

Feste  35,  343. 

— ,  kleine  204. 

— ,  grosse  204. 

Festgeld  195,  210,  212. 

Festtage  s.  Feiertage. 
Festtagsordnung  174. 

Fiedler  190. 

Filiale  499,  537,  550. 


Filialisten,  Abgaben  der,  zur  Mutter¬ 
kirche  499. 

Finanzen  267,  s.  Vermögen,  Ein¬ 
kommen,  Geistliche. 

Firdung  39,  49. 

Firmelung  550. 

Fische  am  Mittwoch  und  Freitag  300. 
Fladenweihen  35. 

Fortbildung  der  angehenden  Geist¬ 
lichen  519. 

Franzosen  177. 

I  Franzosenkrankheit  177,  495,  528. 

I  Frauen,  zu  kirchlichen  Aufsehern  be¬ 
stellt  275,  282. 

Freies  Begrälmiss  195,  196. 

[  Freiheit,  christliche  30,  73. 

—  s.  Privileg. 

|  Freitag,  Gottesdienst  am  149, 152, 181. 
i  Fremde,  kranke  177. 

I  Friedhof,  Unterhaltung  des  387. 
Fronleichnam,  bei  den  Evangelischen 
gefeiert  293. 

Frühmesse  211,  212. 

'•  Frühepredigt  78,  79,  509. 

I  Fünte  386,  516. 

Fürbitte  s.  Gebet. 

— ,  allgemeine  65,  356,  358. 
Fundation  eines  Kirchspiels  139. 
b  ürsten,  Begräbniss  der  146. 

Gaben,  freiwillige  32,  416,  488. 

—  s.  Opfer. 

Gärtner  49,  115. 

I  Gebetbuch  Havermann’s  506. 

Gebete  102  ff.,  228,  345,  371,  386. 
Gebet,  allgemeines  356,  358. 

— ,  gemeines  31,  32,  83,  438. 

[ - ,  im  Sommer  375. 

—  für  Obrigkeit  506. 

Gebetläuten  67,  76.  - 

j  Gebettage,  gemeine  80. 

I  Gebotsbrief  419. 

!  Gebräuche  in  der  alten  Kirche  162. 
j  Gebührenwesen  37,  50,  141,  178,  179, 
372,  374,  516. 

Gebühren  für  Begräbniss  und  Läuten 
553. 

—  für  Begräbnisse  208,  246. 

—  für  Läuten  205  ff.,  416. 

—  für  Kirchenstühle  520,  553. 

—  für  Predigt  517. 

—  im  geistlichen  Prozess  483,  484. 
Gedenkzeichen  209. 

Gefässe,  kirchliche  33. 

Gefangene  460. 

— ,  Behandlung  der  242. 

Gefängniss  130. 

Geheimniss  in  Zahlen  234. 

Geistliche,  Absetzung  489,  514,  537. 
— ,  Ackerbau  der  415. 

— ,  Anstellung  s.  Besetzung. 

— ,  Ausgaben  für  den  Besuch  des 
Synodus  491. 

—  bedürfen  zur  litter arischen  Pro¬ 
duktion  der  Genehmigung  des 
Synodus  261,  264. 

— ,  Befreiung  von  weltlicher  Gerichts¬ 
barkeit  489. 

— ,  Beschwerden  über  189. 

— ,  Besetzung  s.  Bestellung. 

— ,  Besetzung  der,  Kampf  zwischen 
Stadt  und  Herzog  511. 


I  Geistliche,  Bestellung  der  192,  210, 
280,  281,  309,  310,  314,  323,  331, 
371,  395,  489,  513,  514,  519,  520, 
522,  537. 

— ,  Besoldung  der,  aus  dem  Kasten 
338,  s.  auch  Kasten. 

— ,  Bibliothek  383. 

— ,  Communion  der  450. 

—  decorum  s.  decorum,  Standes¬ 
pflichten. 

—  Dienstpflichten  383. 

— ,  Disciplin  über  318,  319,  373,  548, 
549,  s.  auch  Disciplin. 

— ,  Einführung  in  das  Amt  332. 
Einkommen,  Einkünfte  272,  332, 
488,  490,  491,  496,  498,  506,  507, 
510, 512,  514, 535,  537, 539, 547, 549. 

— ,  Einkommen,  Verbesserung  des  417. 

— ,  Enthalten  von  weltlichen  Ge¬ 
schäften  490. 

— ,  Entlassung  s.  Absetzung. 

— ,  entsetzt,  sollen  immer  Ostern  ab- 
ziehen  417. 

— ,  Examen  331,  395. 

— ,  Fernbleiben  von  der  Synode  491, 
492,  493. 

— ,  Gehalt  aus  dem  Kasten  408,  409. 

— ,  mit  Geldstrafen  zu  bestrafen  bei 
Versäumung  der  Synode  oder  der 
Synodal-Aufgaben  493. 

— ,  Ordination  261,  269. 

— .  Privilegien  383,  489. 

— ,  Rangverhältnisse  226,  542,  543. 

-,  rechtliches  Verhältniss,  unter  ein¬ 
ander  550. 

— ,  8orge  für  alte,  kranke  265,  392, 
413,  418,  490. 

— ,  Stand,  wer  gehört  dazu  538. 

— ,  Standespflichten  383,  489. 

— ,  Strafen  gegen  262. 

— ,  Strafgewalt  gegen  489. 

— .  Strafe  für  Unterlassen  der  Cat- 
echismuspredigt  385. 

— ,  Streitigkeiten  unter  384. 

— ,  Streitigkeiten  mit  der  Obrigkeit 
495. 

— ,  Studium  der  395. 

— ,  Thätigkeit  268. 

,  Testameute  der  393,  490. 

— ,  Unterstützung  aus  einem  allge¬ 
meinen  Fonds  273. 

-,  Versetzung  272,  277. 

— ,  Verteilung  der  Geschäfte  546. 

— ,  wissenschaftliche  Fortbildung  493. 
495,  549. 

— ,  Wittwen,  Sorge  für  418. 

,  Zahl  der,  an  einer  Kirche  383. 

—  s.  auch  Disciplin,  Disciplinar- 
strafe,  Eid,  Einkommensverhält- 
nisse ,  Eintrittsgeld ,  Emeritirte, 
Gnadenjahr,  Institution,  Kasten. 
Ordination.  Pfarrer,  Privilegien, 
Strafe,  Synode, Testament.Töchter. 
Wittwen,  Waisen  u.  s.  w. 

(•eidstrafen  58,  59,  315,  455,  456,  493. 

-  bei  Versäumung  des  Gottesdienstes 
140. 

— .  Verwendung  der  391,  393. 

Geldwesen  40. 

Gemälde  73. 

Gemeinde,  Rechte  der  evangelischen 
48,  292. 
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Gemeinde  wählt  den  Pfarrer  144. 

—  wählt  den  Caplan  150. 

— ,  Anteil  an  Pfarrwahl  33,  38,  109, 
426. 


— ,  beteiligt  an  Kirchenzucht  33. 

Generalsuperintendenten  123, 309, 317, 
318,  319,  320,  323,  391,  393,  492. 

Generalsynodus  108,  264,  266,  271, 
273,  277,  319,  320,  321,  382,  391, 
393,  490,  492. 

Georgstag  144. 

Geräthe,  kirchliche  33. 

Gerichtliche  Vertretung  des  Kirchen¬ 
vermögens  525. 

Gerichtsbarkeit,  weltliche  und  geist¬ 
liche,  Verhältniss  55,  70. 

—  der  Patrone  409. 

Gerichtsgewalt  des  Pfarrers  415. 

Gerichtskosten  483,  484. 


Gesang  31 


35,  64, '80,  81,  180, 


477  ff. 

—  s.  Chorordnung;  Vorsänger. 

—  bei  Begräbnissen  146,  179.  365. 

— ,  Dauer  des  188. 

—  der  Schüler  67,  s.  auch  Schule. 

— ,  de  tempore  345. 

— ,  deutscher  65,  169. 

—  im  Kloster  349,  350. 

—  in  der  Kirche  256,  435,  438,  439. 

—  an  Feiertagen  65. 

— ,  Vorschriften  für  den  Kirchen¬ 
gesang  340. 

Gesänge,  kirchliche  75,  80. 

— ,  reine  346. 

Gesangbuch  471. 

—  von  Lossius  438. 

—  Luther’s  439,  440. 
Geschäftsverteilung  unter  den  Geist¬ 
lichen  187,  224,  s.  Geistliche. 

Geschenke  193. 

—  für  Besichtigung  der  Kirche  171. 
Geschlechter,  Vorrechte  der  201. 
Gesetz  Moses  236. 

Gesinde,  Sorge  für  60,  67,  84,  115. 
— ,  Behandlung  des  261. 

— ,  Predigen  für  78. 

Gevatterschaft  69,  219,  221,  s.  Pathen. 
— ,  Zurückweisung  von  59. 
Gewohnheitsrecht  170. 

Gilde  202. 

Glaube  32. 

Glaubensbekenntniss  105. 

Glocke  s.  Betglocke. 

Glocken  67,  79,  140,  197,  202  ff.,  371, 


—  s.  auch  Läuten. 

— ,  Gebühren  für  141,  553. 

— ,  zur  Verfügung  der  Obrigkeit  205. 
Glöckner  50,  213. 

— ,  Aufgabe  des  151. 

— ,  Einkommen  141. 

Gnadenjahr  392,  418,  490. 
Gottesdienst,  Besuch  des  57  ff.,  117. 
— ,  Besuch  des,  bei  Strafe  geboten  51. 

—  für  Gesinde  s.  Gesinde. 

— ,  nicht-deutscher  87,  88. 

—  im  Jungfrauenkloster  502. 

—  in  der  Domkirche  65. 

—  ohne  Communion  66. 

— ,  Reformen  im  31  ff. 

—  in  der  Woche  357. 


Gottesdienst,  Versäumung,  Strafe  bei 
140. 

— ,  Zeit,  Dauer  31,  78,  79,  81,  148, 
149,  151,  152,  153,  180,  181,  186, 
188,  356,  435  ff.,  509,  550,  551. 
Gottesdienstordnung  61,  74,  148,  149, 
151,  152,  153,  168,  169,  170,  180, 
186,  187,  188,  209,  282,  294,  340, 
354,  355,  357  f.,  512,  515. 

—  im  Kloster  345  ff. 

Gottesrechte,  Verweigerung  der,  als 

Strafe  373. 

Gotteshäuser  518. 

Gotteskasten  180,  s.  Kasten. 
Gotteslästerung  98. 

Gottesleute  317,  415. 

Gottespfennig  190. 

—  bei  Anstellung  eines  Pfarrers  140. 
Grab,  Kosten  für  144,  148,  245. 
Grabgesang  179. 

Grabrede  71. 

Grabsteine  520. 

Griechische  Kirche  249. 

Griechische  Sprache  32. 

Grüner  Donnerstag  187. 

Grundstücke,  Verpachtung  49. 
Gymnasium  171. 

Hagelfeier  470. 

Halseisen  57,  158. 

—  in  der  Kirche  58. 

Handschlag  229. 

Handwerker  115. 

Hansestädte  541. 

Hauptaltar  162,  167. 

Haupt-Feiertage  180,  181,  186,  189. 
Hausarme  144,  176,  177. 

Häuser,  öffentliche  407,  545. 
Hausgesinde  s.  Gesinde. 

Hauspredigt  189. 

Haustafel  79,  371,  385,  401,  430,  442.  : 

—  Knipstro’s  325. 

Haustrauung  394. 

Havermann’s  Gebetbuch  506. 
llebeammen  91. 

Heidnische  Gebräuche  537. 

Heilige,  Verehrung  der  347. 

-,  Feier  der  207. 

Heiligenlegenden  347. 

Heizung,  Sorge  für  416. 

Heuer  s.  Verpachtung. 

Hinterbliebene,  Sorge  für  38,  48,  s.  | 

Geistliche,  Wittwen,  Waisen. 
Hirtenlohn  39,  50. 

Hochmesse  78,  84. 

Hochzeiten  226,  227. 

Hochzeit,  nur  an  Werktagen  193.  I 
— ,  Zeit,  Dauer  229. 
Ilochzeitsgeschenk  193. 
Ilochzeitsmusik  191. 
Hochzeitsordnungen  173,  174,  292, 
510. 

Hoferecht  190. 

Hoheit,  landesherrliche  413. 

Homilie  366,  367. 

Holz  372. 

—  für  den  Pfarrer  375. 

—  für  Bau  und  Feuerung  415. 
Holzbezüge  153. 

Holzgeld  405,  508,  553. 

Hochschule,  evang.,  in  Polen  263. 
Hospital  118,  119,  176,  518,  528. 


Hospitalwesen  837,  412,  413,  496,  500- 
Hospitalordnung  179. 

Hundepeitscher  195,  196,  201,  217. 
Huren  545. 

Hymnen  67,  74. 

Jachtaufe  358. 

Jahrgroschen  145. 

Jesuiten  249. 

Immunität  299,  336,  418,  489,  538,  549. 

—  s.  Küster  399. 

Impotenz  137. 

Inauguration  280. 

Inquisition  480. 

Inspektion  137,  226,  309. 
Inspektions-Gebühren  141. 

Institution  dei  Prediger  397  ff.,  421  ff. 
Instmann  49,  115,  148,  149. 

Interim  320,  541. 

Interkalarien  48. 

Introitus-Gelder  393. 

Inventar  114,  529. 

Inventarisirung  der  Kirchengüter  407. 
St.  Johannes-Garben  385. 

Johannes  Nothfeuer  407. 

Irrlehre  265,  266,  271,  273,  377,  378, 
382,  388  ff.  406,  413,  445,  480,  484, 
514,  531,  548,  549. 

Irrthum  der  Virginität  138. 

Irrungen,  weltliche  78. 

Jugend,  Heranbildung  der  285,  286, 
s.  Schule. 

Jungfrauenklöster  406,  545. 
Jungfrauenkloster,  Ordnung  500  ft. 
Jungfrauen,  Stifter  328. 

Jurisdiktion,  geistliche  189. 

—  des  Bischofs  172. 

— ,  in  Ermangelung  eines  evang. 
Bischofs  514. 

—  der  Pfarrer  415. 

—  des  Raths,  des  Ministeriums  172. 
Juristen  im  Consistorium  323,  389, 

480. 

Juristenfakultät  an  der  Universität 
Greifswald  512,  513. 

Jus  divinium  483. 


Kämmerei  524. 

Kaland  547. 

Kaiserliches  Recht  46,  47. 
Kanonisches  Recht  45,  46,  482,  483. 
Kanzel,  Verkündigungen  von  der  35, 
210. 

— ,  Verbot  von  Disputationen  und 
Zänkereien  auf  der  171. 

Kapelle  des  heiligen  Grabes  196. 
Kapellen  in  der  Kirche  521. 

— ,  Recht  der  201. 

Kaplan  s.  Caplan,  s.  auch  Küster. 
Karfreitag  s.  Charfreitag. 

Kartenspiel  261,  263. 

Kasse  116. 

Kasten  41,  45,  118,  180,  334,  336,  353, 
507,  508,  511,  543,  546. 

—  s.  auch  Armenkasten,  Schatz 
kästen. 

— ,  Armen-  496,  499,  500. 

— ,  gemeiner  39,  40,  50,  138, 143,  496 
499,  500. 

— ,  reiche  500,  507. 

— ,  zwei,  Verhältniss  der  408,  412. 
Kastendiakonen  400,  406. 
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Kastenherren  108,  116,  337. 

—  bestellen  die  Lehrer  334. 
Kastenordnung  142,  292. 
Kastenschreiber  410,  499,  512,  518. 
Kasten,  Procurator  524. 

— ,  Vermögen  des  405,  553. 

— ,  Verwaltung  524,  526. 
Katechismus  s.  Catechismus. 
Katholische  Geistliche  545. 

—  Kirchenverfassung  abgeschafft  524. 
Katholicismus,  Übertritt  zum  153. 
Kelch  für  Kranke  33,  242. 

Kinder,  Anzug  der  178. 

— ,  Erdrücken  der,  im  Schlafe  34,  38, 
41,  69,  70,  95. 

Kirche,  Begräbniss  in  der  245. 

— ,  Consekration  139. 

— ,  Einweihung  einer  139,  289. 
Kirchenämter,  Veränderung  der  414. 
Kirchenbank  zur  Aufsicht  58. 
Kirchenbesuch  39,  57  ff.,  117,  218, 
221. 

— •,  schlechter,  wird  bestraft  315. 
Kirchenbücher  195,  254,  292,  328. 
Kirchenbusse  292. 

Kirchendiener  s.  Capläne,  Geistliche, 
Küster,  Pfarrer. 

Kirchendienst,  niederer  276. 
Kirchengericht  189,  190,  323. 
Kirchengesang  s.  Gesang. 

Kirchengut  s.  Kirchenvermögen. 
Kirchenhoheit  193,  418. 

Kirchenkasse  116. 

Kirchenkasten  314,  353. 
Kirchenknecht  194,  195v214. 
Kirchenlehen  410. 

Kirchenlichter  213,  216. 

Kirchenlied  256,  s.  Gesang. 
Kirchenordnung  254,  255,  256. 

— ,  Bedeutung  der  483- 
— ,  Erlass  einer  62,  71. 

— ,  landesherrliche,  nicht  überall  be¬ 
folgt  321,  322. 

— ,  Publikation  der  62,  71. 

—  von  Braunschweig  326,  330. 

—  von  Veit  Dietrich  326. 

—  von  Schwäbiscb-Hall  326. 

—  von  Köln  (Hermann  von  Wied) 
253,  326. 

—  von  Lübeck  326,  332,  513. 

—  von  Mecklenburg  235,  241,  326. 

—  von  Mansfeld,  des  Sarcerius  326. 

—  Otto  Heinrich’s  326. 

— ,  Unterricht  der  Visitatoren  326, 
333. 

—  Pfalzgraf  Wolfgang’s  326. 

— ,  die  Sundische,  Knipstro’s  326. 

—  von  Livland  326. 

—  von  Lüneburg  326. 

—  Heinrichs  von  Sachsen  326. 

—  der  Pfalz  (1557)  242. 

— ,  braunschweig  -  wolfenbüttelsche 
305. 

— ,  dänische  305. 

— ,  preussische  235,  241,  242. 

— ,  schleswig-holsteinische  305. 

— ,  wittenbergische  235,  241. 
Kirchenrechnung  195,  205,  317,  516. 
Kirchenregiment  172,  384,  407,  409, 
495,  550. 

— ,  -Pfarramts-Geschäfte  371. 

—  des  Landesherrn  318,  320,  323. 


Kirchenregiment,  weltliches  u.  geist¬ 
liches  324. 

Kirchensiegel  521. 

Kirchensilber  hat  der  Rath  an  sich 
genommen  518. 

Kirchenstiefvater  370. 

Kirchenstrafen  76,  78. 

Kirchenstuhl  209,  228. 

Kirchenstuhlbuch  244. 

Kirchenstuhlordnung  244,  520. 

Kirchenstühle,  Recht  der  145,  510, 
553. 

Kirchenvater,  Begräbniss  eines  204, 
207. 

— ,  Berather  des  Pfarrers  60. 

Kirchenväter  39,  45,  48,  49,  52,  108, 
116,  139,  140,  145,  167,  170,  192. 
193,  198  ff.,  317. 

— ,  s.  auch  Alteste. 

— ,  Aufgaben  der,  Geschäftsverteilung 
194  ff. 

— ,  Thätigkeit  der  243,  244. 

— ,  Vergütung  für  148,  149. 

-,  Vorrechte  173,  195,  200,  204. 

-,  Wahl  der  153,  193. 

-,  Wahl,  Amt  197  ft. 

Kirchenvermögen  407,  417,  553. 

— ,  Eigenthümer  299. 

— ,  Mehrung  des  529. 

— ,  Quellen  des  337,  338. 

— ,  steuerfrei  530. 

— ,  Vertretung  vor  Gericht  525. 

— ,  Verpachtung,  Verwaltung  des  353, 
372,  374,  375. 

— ,  Verwaltung,  Vorrechte  der  kirch¬ 
lichen  Forderungen,  gesetzliche 
Hypotheken  299  ,  309  ,  310  ,  317, 
328,  407,  408,  409. 

— ,  Verwendung  des  305  ,  306  ,  309, 
314,  323,  535. 

— ,  Verwendung  für  weltliche  Zwecke 
529. 

—  s.  auch  Kasten. 

Kirchenvorstand,  Aufgaben  des  415, 
427,  428,  429. 

— ,  Thätigkeit  des  353,  372,  373. 

— ,  Anteil  an  Kirchenzucht  454. 

Kirchenvorständer,  Anteil  an  Pfarr- 
wahl  426. 

Kirchenvorsteher  48,  49,  50,  192,  193, 
198  ff.,  317,  334,  367,  370. 

Kirchenzinse  195. 

Kirchenzinsen,  Ablösung  145. 

Kirche,  Ungebühr  in  201. 

— ,  Weihe  der  139. 

Kirchgang  39,  51,  229,  528,  s.  auch 
Sechswöchnerin. 

— ,  Opfer  bei  372. 

Kirchhof  373. 

— ,  Ungebühr  im  201. 

Kirchspielsrechte  371,  373,  416. 

Kirchspielschoss  416. 

Kirchspielsverwandte  371. 

Kirchväter  s.  Kirchenväter. 

Kirchenzucht  33,  34,  38,  41,  54,  58, 
59,  69,  70,  76,  78,  86,  117,  120, 
122,  129,  131,  132,  172,  189  ff.,  224, 
230,  231,  241,  249,  259,  262,  264. 
266,  271,  290,  295,  323,  327,  367, 
371,  373,  388  f.,  453,  454,  486,  497, 
510,  515. 

Kirchenzucht,  Zuständigkeit  497. 


Kleidung  60,  71,  485,  489. 

—  der  Geistlichen  407. 

—  der  Küster  489. 

—  der  Schüler  404. 

Klingelbeutel  116,  195,  199,  200, 

336,  373,  411,  427,  499,  508,  518, 
528. 

— ,  je  nach  den  Zwecken  der  Samm¬ 
lung,  verschieden  getragen  495. 
Klingelsack  143. 

Klingeln  bei  der  Messe  32. 

Klöster  304,  306,  307,  328,  338,  341, 
342,  344,  406. 

Klosterordnung  500  ff. 

Knez  275. 

Kniebeugen  284. 

—  beim  Abendmahl  263,  264. 

Knize  275. 

Koch  190. 

Kölmer  39,  49. 

Köstenordnung  173,  181,  219,  221. 
Köstung  34,  93,  159,  192  ff. 

Komödien  144. 

Konfirmation  s.  Confirmation. 
Konkubinat,  Trennung  56. 

Korbgeld  518,  553. 

Kosten  im  Consistorialprozess  483. 
484. 

—  des  Kirchenzuchtverfahrens  454, 
455,  459. 

Kränze  56. 

Kranke,  Besuch  der  98,  148,  149, 
210,  242,  243,  285,  363,  364,  387, 
460. 

Krankenbesuch,  Gebühr  für  372,  517. 

—  durch  Küster  532. 
Kranken-Communion  33,  98,  99,  242, 

263,  342,  537. 

— ,  Kelch  für  33,  242. 

Krankentrost  363. 

Krankenwesen  28,  118,  177,  495. 
Kräuter -Weihe  259,  374. 

Kreissenior  251. 

Kreuze  259. 

Krone  526. 

Krüger  49. 

Küster  315,  357,  371,  384,  399,  427, 
429,  436,  475,  477,  526,  531,  543. 
— ,  Anstellung,  Entlassung  399,  489. 
— ,  Bauern  als  399. 

— ,  Disciplin  373. 

— ,  Einkommen  333,  372,  375,  414, 
496,  499,  507,  510,  518,  532,  537, 
.549,  554. 

— ,  Abgaben  an  517,  519. 

—  ,  Kleidung  der  489. 

— ,  Begleitung  bei  Krankenbesuch  364. 

—  besucht  Kranke  532. 

—  predigt  532. 

—  Privilegien  399. 

— ,  Recht  der  531  ff. 

,  Schullehrer  5:34,  553,  554. 
nehmen  an  Synoden  theil  392,494. 

—  und  Caplan  543. 

-,  Vorstufe  zum  Pastor  531. 

— ,  wissenschaftliche  Fortbildung  der 
333,  532. 

Kultus  209,  354,  551,  s.  auch  Gottes¬ 
dienst. 

Kultus-Gemeinschaft  248  ff.,  258  ff.,  s. 

auch  Union. 

Kurrende  400,  533,  539. 
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Landesherr,  Auffassung  der  recht¬ 
lichen  Stellung  des,  in  der  Kirche 
118,  814,  817,  818,  320,  321,  323, 
394  491,  492. 

— ,  Eingreifen  der  30-5,  307,  308. 

— ,  Fürbitte  für  83. 

— ,  Gebet  für  den  228. 

—  ist  Patron  410,  413. 

—  als  Patron  498,  499. 

— ,  Rechte  und  Pflichten  298,  299, 
415,  416,  417,  418,  514. 

— ,  Stellung  zum  Consistorium  389, 
390. 

— ,  Stellung  zur  kirchlichen  Ver¬ 
mögensverwaltung  527. 

Landesherrliches  Regiment,  histori¬ 
sche  Grundlagen  418. 

Landesverweisung  377,  456. 

Landglocke  197. 

Landreiter  373. 

Landstände  26,  418,  419. 

Lastadiger  550. 

Lateinischer  Gesang  550,  551. 

Lateinische  Sprache  66,  74,  75,  79. 
170,  352,  471. 

—  im  Gottesdienst  31,  32,  163,  180, 
181,  186,  188,  189,  339,  340,  354, 
356,  358,  485,  436,  437,  439,  440. 

Läuten  35,  67,  76,  79,  140,  151,  187, 
190,  194,  197,  202  ff.,  204  ff,  206  ff, 
215. 

—  zum  Begräbniss  145,  365,  516,  536. 

—  bei  Beerdigung  von  Personen, 
welche  fromme  Vermächtnisse  ge¬ 
macht  373. 

— ,  Wiedereinführung,  bei  Begräb¬ 
niss  538. 

—  s.  auch  Begräbnissläuten. 

—  bei  der  Messe  32. 

— ,  Gebühren  für  146,  315,  416,  538. 

Läutgelder  29,  50,  297. 

Lautenist  190. 

Laurentius  440. 

Leben,  Vorschriften  für  das  288. 

Ledemate  458. 

Lehen  der  Kirchen  410  ff. 

Lehnware  548,  549. 

Lehre  210,  329,  s.  auch  Irrlehre 

— ,  Einheit  der  185,  190,  257  ff. 

— ,  reine  234,  484. 

— ,  die  richtige  346. 

Lehrpsalmen  75. 

Lehrstand  320,  321. 

— ,  Stellung  des,  in  Pommern  317,  320. 

Lehrstreitigkeiten  171,  191,  192,  320, 
520. 

Leibeigenschaft  87. 

Leibesstrafe  176,  456. 

Leichenbitter  214,  246. 

Leichenbitterin  146,  147,  215. 

Leichenpredigt  35,  71,  191,  203,  210, 
224,  243,  285,  517 

—  s.  auch  Begräbniss. 

Leichenschmauss  146. 

Leichensteine  194,  199,  207,  208,  216, 

245. 

Lektion  30,  32,  354,  356,  357,  435, 
437,  440,  463,  551. 

—  bei  Begräbniss  100,  101. 

—  der  Bibel  67. 

— ,  Lateinische,  für  die  Capläne, 
Schulmeister  u.  s.  w.  519. 


Leuchter  259. 

Libitinarius  216. 

Librarei  196. 

Lichte  29,  56,  149,  151,  170,  188,  213, 
216. 

—  auf  dem  Altar  326,  516. 

Licht,  ewiges  526. 

Lichtemacher  216. 

Lichtmess  294. 

Lichtweihen  35. 

Lieder,  Kirchen-  75,  80,  401  ff.,  siehe 
Gesang. 

Litanei  65,  76,  80,  181,  187,  232,  342, 
375,  441,  463,  475,  506,  515. 
lateinische  75,  79,  354,  357,  358. 

—  Luther’s  149,  151. 

Lithauer  68,  87,  88,  144,  150. 
Lithauische  kirchliche  Entwickelung 

141. 

—  Sprache,  Sorge  für  141. 
Lithauischer  Gottesdienst  84. 

—  Prediger  in  Königsberg  146,  147. 
Litteratur  385. 

Liturgie  168,  170,  209,  s.  Gottes¬ 
dienst. 

Lobelbier  193,  219,  221. 

Lübisclies  Recht  220. 

Lutherische  Kirche  248  ff,  250,  254. 
Luxus  267. 

Luxusordnung  181  ff.,  219,  221,  228, 
328. 


Mädchenschule  338,  405,  528,  546,  s. 

auch  Schulen. 

Mähren  278. 

—  s.  Böhmische  Brüder. 

Mahlzeit,  Anspruch  auf  385. 
Mahnungen  195,  200. 
Marienbekleibung  294. 

Marientag  170,  206,  294. 
Marien-Verehrung,  die  richtige  847. 
Masuren  144. 

Matrikel  526,  536. 

Matutin  180,  181,  186,  188,  350. 
Maurer,  Lohn  bei  Leichsteinen  246. 
Mecklenburgische  Kirchenordnung 
403. 

Medizinalwesen  177  ff.,  179. 

Messen  32  ff,  64  ff,  80,  180,  181,  227, 
340  ff,  350,  437  ff 
Messe,  kurze  188. 

Messgewand  149,  151,  437. 

Messkorn  372,  374,  414,  516. 

Metten  60,  66,  78,  148,  151,  180,  181, 
186,  187,  188,  189,  326,  356,  437. 
Minister  278,  280. 

Ministerialia,  Christianismi  274. 
Ministerium  150,  172,  189,  190,  192, 
226,  227. 

Mistführer  216. 

Mitbischof  276. 

Mittwoch-Gottesdienst  149,  152. 
Mönche,  zurückgebliebene  344. 

Mons  pietatis  273. 

Mord  34,  41,  70. 

Morgenglocke  297. 

Morgensegen,  Havermann’s  506. 
Mosaisches  Recht  46,  131,  236. 
Müller  49,  115. 

Mummenschanz  227. 

Musik  31,  32,  190,  195,  356. 

—  s.  Chorordnung,  Gesang,  Orgel. 


Musik  bei  Hochzeiten  185. 

—  im  Kloster  349. 

Musiker,  Einkommen  211,  212. 
Musikinstrumente  190,  212. 
Musikunterricht  399,  402,  403,  508. 
Mutterkirche  549. 

Nachlass  der  Pfarrer  38,  48,  49. 
Naturrecht  236,  483. 

Naturalabgaben  374,  516,  517,  s.  Eiu- 
kommensverhältnisse. 

Neumond,  Ankündigung  des,  in  der 
Kirche  35. 

Nikolaus,  der  heilige  347. 

Nonnen  545,  s.  Jungfrauenkloster. 
Notar  139,  277,  481. 

Notel  171,  172,  190,  191,  210. 
Nothfeuer  537. 

Nothtaufe  34,  90,  91,  230,  236,  330, 


Oberküster  532. 

Oberster  Prediger  545,  548. 

Oblaten  141. 

Obrigkeit  223,  226,  269,  270. 

— ,  Artikel  von  der,  im  Gottesdienst 
464. 

— ,  Aufgabe  der  118,  192,  429,  460. 

— ,  Aufgaben  der,  Stellung  zum  Mini¬ 
sterium  150. 

— ,  beschränkt  durch  das  Ministe¬ 
rium  189,  190. 

— ,  Stellung  der,  zur  Kirchenstrafe 
459.  * 

— ,  Verhältniss  zu  den  Geistlichen  52, 
226. 

— ,  weltliche,  Lehre  von  der  381. 

— ,  weltliche,  Verhältniss  zur  393, 
490. 

— ,  weltliche,  unterstützt  die  geist¬ 
liche  Gerichtsbarkeit  394. 

— ,  weltliche,  Theilnahme  an  Visi¬ 
tationen  53. 

Offertorium  488,  531. 

Offizial  34,  54,  55,  139,  194. 

Offizianten  190. 

— ,  Vorrechte  207. 

Offiziantengeld  405,  408,  411. 

Offiziatur  546. 

Ohrenbeichte  330,  s.  Beichte. 

Ohrschneiden  176. 

Opfer  39,  50,  56,  372,  374,  387,  517, 
528,  531,  537. 

—  am  Altar  411. 

—  am  Begräbniss  366,  411. 

—  bei  Hochzeiten  509 

—  bei  der  Trauung  367,  411. 

Opferpfennig  328. 

Opus  operatum  445. 

Orden  29. 

Ordenspersonen  306. 

Ordination  61,  110,  126,  172,  253, 
255,  261,  265,  277,  278,  279,  280, 
281,  308,  309,  370,  391,  395  ff, 
421  ff 

—  des  Erzpriesters  44. 

Ordinationsformular  172. 

Ordinationsstreit  des  Freder  320. 

Ordinationszeugniss  173,  397,  425. 

Ordnung,  Bedeutung  der  30,  36,  273. 
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Ordnung,  menschliche  Bedeutung  der 
62,  6:3,  64. 

Organist  151,  399,  518,  526. 

— ,  Amt  151,  212,  582. 

— ,  Einkommen  151,  212,  532,  554, 
s.  auch  Einkommensverhiiltnissc. 
Organisten,  StandespHichten  533. 
Orgel  194,  435,  439,  440. 

Osanna  202. 

Osiandrismus  406. 

Pädagogium  333,  404  ff. 

Päpstliches  Recht  45,  46. 
Palmsonntag  465. 

Papst,  Appellation  eines  evangeli¬ 
schen  Klosters  an  den  500. 
Partikular  171. 

Partikular -Synode  108,  249  ff..  260, 
261,  264,  265,  278,  279,  316,  317, 
319,  392. 

Passionale  Bugenhagen’s  469,  473, 
474,  475. 

Pastor  268,  269,  393. 

—  s.  auch  Geistlicher,  Pfarrer. 

—  primarius  391. 

- Superintendent  550. 

—  praecipuus  393. 

Pathen  219 ,  221 ,  235 ,  283,  359,  386, 
387,  486. 

— ,  Stellvertreter  der  230. 

Zahl  230. 

Pathenschaft  69. 

— ,  Versagung  der  59,  86,  88. 

Patron  261,  265,  266,  268,  269.  278, 
353,  426,  427,  429. 

— ,  der  Landesherr  498,  499. 

— ,  verarmter  548. 

— ,  als  Verwalter  des  Kirchenlehens 
410  ff. 

Patronat  140,  158,  253,  259,  309,  314, 
318,  321,  323,  331,  370,  376,  397, 
406  ff.,  410,  417,  506,  510,  518,  520, 
522,  529,  530,  547,  548,  549. 

— ,  landesherrliches  410,  413  417,418, 
485,  537. 

Pension  265. 

Pfarrbibliothek  382,  416. 

—  s.  Bibliothek. 

Pfarrer,  Abstufung  209. 

— ,  alte,  Sorge  für  43, 148, 151, 153,312. 
— ,  Amtsgeschäfte,  Verteilung  der  209. 

—  an  einer  Kirche  383. 

—  an  jeder  Kirche  ein  329. 

—  Ansehen  der  121,  122. 

— ,  Anstellung  der  38  ,  43  ,  47  ,  371, 
426,  498,  507. 

— ,  Besetzung  durch  Gemeinde  144. 

—  bestellen  die  Lehrer  334. 

—  Bestellung  s.  Anstellung. 

— ,  Besoldung  s.  Einkommen. 

-,  Bibliothek  382,  416. 

—  und  Caplan,  Verhältniss  148,  543. 

—  decorum  48. 

— ,  Einführung  in  das  Amt  110. 

— ,  Einkommen  38  ,  39  ,  41,  42,  49, 
51,  111,  115,  208,  209,  210,  s.  Ein¬ 
kommen. 

— ,  Einsetzung  48. 

— ,  Entsetzung  48,  110. 

— ,  Erbrecht  38. 

— ,  Erwählung  109,  s.  Wahl. 

— ,  Examen  43. 

Sehling,  Kirchenordnungen.  IV. 


Pfarrer,  freie  Weide  415. 

—  hat  frei  Licht  und  Feuerung  416. 
— ,  Gebühren  39. 

— ,  Gerichtsgewalt  über  Bauern  415. 

—  hat  das  Regiment  550. 

— ,  Jurisdiktion  der  415. 

— ,  Kündigungsrecht  370. 

— ,  Leben  und  Wandel  111. 

— ,  Predigten  des  384. 

— ,  Prüfung  38,  47. 

— ,  Raugverhältnisse  226. 

— ,  Recht  der  Gemeinde  109. 

— ,  Steuerfreiheit  39,  50. 

— ,  Testament  zu  Gunsten  des  372, 
375. 

— ,  Unterhaltung  der  38,  39. 

—  ,  Urlaub  48. 

— ,  Verhalten  der  229. 

— ,  Versetzung  44,  110. 

— ,  Vokation  109. 

— ,  Vorrechte  245,  s.  Privilegien. 

— .  Wahl  der  38,  47,  48. 

— ,  Witt  wen  und  Waisen  38,  48,  174. 
— ,  Wohnungen  335. 

—  s.  auch  Einkommen,  Abgaben; 
Geistliche ;  Geschäftsverteilung ; 
Wittwen. 

Pfarramt,  Verlust  durch  Kündigung 
370. 

Pfarre,  Inventar  335. 

Pfarrei,  neue,  Begründung  einer  139. 
Pfarreien,  Änderung  der  414. 

— ,  Verpachtung  von  384. 
Pfarrgebäude,  Baulast  der,  in  Rügen 
491. 

Pfarrgrundstücke  297,  299. 

— ,  Verpachtung,  Verwaltung  der  372, 
374,  408,  415. 

Pfarrinventar  38,  48. 

Pfarrkirche  550. 

Pfarrwahl  38,  47,  48,  144. 
Pfarr-Waisenordnung  143. 
Pfarr-Wittwen,  Sorge  für  112,  113. 
Pfarr-Wittwenordnung  143. 
Pfarrzwang  79,  93,  122,  189,  416,  531. 
Pfingstfest,  Feier  des  315. 

— ,  heidnische  537. 

Pfründe,  Auseinandersetzung  mit  dem 
Amtsnachfolger  491. 

Pfründenrecht  490,  491. 

Platzordnung  in  der  Kirche  520. 
Pockenhaus  179. 

Poena  latae  sententiae  70,  96,  97. 
Pönal-Mandat  419. 

Polen  87,  88,  144,  152,  176,  180,  278.  | 
— ,  König  von,  Fürbitte  für  84. 
Politicus  250. 

Polizeiordnung  219,  221. 

Polizeistunde  227. 

Polnische  Bibel  115. 

—  Geistliche  226,  227. 

—  Prediger  in  Königsberg  146. 

—  Predigt  232. 

—  Sprache  140,  148,  152. 

—  Taufe  235. 

Polnischer  Catechismus  -  Unterricht 
236. 

—  Gottesdienst  84. 

Positiv  212. 

Postille  43,  44. 

Präbende  370. 

Praecipuus  civis  264. 


Prädestination  379. 

Prälaten  42,  52,  62,  63,  122. 

Prälat  s.  Bischof. 

Präpositi,  Aufgaben  der  327,  391,  393, 
492,  493,  5:38. 

—  der  Synode  491. 

Präpositur  309,  321. 

Praesentiae  408. 

Praeses  der  Bischöfe  277. 

Präsident  251. 

Pranger,  als  kirchliche  Strafe  57,  58. 

Prediger,  Eigenschaften  der  251,  328, 
329. 

— ,  oberster  167,  542,  543. 

—  können  wegen  Studirens  kein 
Sacrament  reichen  546. 

- Wittwen-Kasten  174,  s.  Pfarrer. 

Predigtamt  382. 

Predigt  32,  43,  84,  282. 

— ,  auswendig  aus  dem  Kopfe  149. 

— ,  deutsche,  polnische  148,  151,  152. 
,  lithauische  68. 

,  polnische  227. 

-  beim  Begräbniss  35,  71,  203,  243, 
285,  366,  387,  517,  s.  auch  Be¬ 
gräbniss,  Leichenpredigt. 

—  s.  auch  Catechismus. 

—  Frühpredigt  78. 

—  s.  auch  Hauspredigt;  Wahlen. 

— ,  Dauer  59,  74,  100,  209,  232,  283, 
289,  509,  551. 

— ,  Text  59,  67,  85,  86,  87,  149,  151, 
180,  181,  189,  192,  209,  224,  282, 
513,  551. 

—  Text  der,  für  Caplan  80. 

— ,  Zeit,  Anordnung  209,  224,  355  ff., 
472  ff,  509,  551. 

Predigten  an  Feiertagen  86. 

—  der  Pfarrer  384. 

—  für  Anfänger  282. 

—  für  Fortgeschrittene  282. 

—  für  Unverheiratete  282. 

—  für  Eheleute  282. 

—  in  der  Woche  68,  232,  294,  319, 
440,  441. 

— ,  Verteilung  der,  unter  die  PredF 
kanten  187,  209,  224. 

— ,  Verteilung  der,  auf  Tage  und 
Stunden  512,  513,  515. 

-,  Zahl  der  152,  188,  209,  294,  329, 
355  ff,  440,  441,  472  ff,  497,  509, 
551. 

-,  Zahl  der,  an  Feiertagen  204. 

— ,  Zahl,  in  der  Woche  384. 

Predikanten  s.  Geistliche,  Pfarrer. 

Presbyter  270,  275,  278. 

— ,  politische  289. 

— ,  weibliche  289. 

Preusse  39,  49,  87,  88. 

Preussische  Kirchenordnung  227. 

l’reussische  Sprache  141. 

Priester,  fremdsprachliche  Bezeich¬ 
nungen  275. 

Primitien  (Primitiae)  385,  517. 

Prior  523. 

Privatbeichte  170,  445  ff,  s.  Beichte. 

Privilegien  171,  191,  195,  196,  253  ff, 
255,  256,  257,  530. 

—  s.  Geistliche,  Küster,  Organisten. 

—  der  geistlichen  Grundstücke  153, 
418. 

—  des  geistlichen  Standes  538. 
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Privilegien  des  Kastens  526. 

—  der  Kirche  200. 

—  der  Kirchenväter  173. 

—  des  Kirchenvermögens,  Pfandrecht 
328. 

—  der  Studirenden  87. 

—  der  Pfarrgrundstücke  153,  418. 
Privilegien,  Steuer  336. 

Privilegium  fori  323. 

Probepredigt  514. 

Probst  538,  s.  Praepositus. 

— ,  Thätigkeit  des  492,  493. 

Pröven  s.  Proven. 

Pröve  =  Präbende  512  s.  Proven.  | 
Professoren  an  der  Universität  Greifs-  I 
wald,  Besoldung  512,  513. 
Professoren,  Zahl  der  334. 

Prokurator  410,  496.  499,  512,  518. 

—  beim  Consistorium  124. 
Promotionen  in  Greifswald  513. 
Proven  372,  374,  414,  512,  517. 
Provegeld  516. 

Provinzialsynode  250  ff.,  270. 

Provisor  521,  523. 

Provisoren  des  Synodus  491. 

Prozess  54,  128. 

—  vor  dem  Consistorium  481  ff. 
Prozesse  der  Kasten  524,  525. 

—  über  Kirchenstühle  244. 
Prozessverfahren  vor  dem  Consisto¬ 
rium  390. 

Psalmen  31,  32,  74,  75,  80,  477  ff. 
Publikation  von  Ordnungen  111,  173, 
174. 

Pulsant  516. 


Quasi-Affinität  134. 


Raptus  133. 

Rathsherrn  150. 

— ,  Begräbniss  der  204. 

Ratio  disciplinae  ordinisque  eccle- 
siastici  in  unitate  fratrum  Bohe- 
morum  256,  355. 

Rauchgeld  115,  153,  154. 
Rechnungslegung  116,  189,  195,  s. 

Vermögen,  Verwaltung. 

Recht,  das  im  Consistorium  anzu¬ 
wendende  482,  483. 

—  des  Kaisers  331. 

—  des  Papstes  331. 

— ,  gemeines  482  (Spalte  a  und  b). 

— ,  göttliches,  natürliches  483. 

— ,  natürliches  236. 

— ,  römisches  331. 

— ,  weltliches  und  geistliches,  Ver- 
hältniss  55. 

—  s.  kanonisches,  mosaisches,  kaiser¬ 
liches,  rezipirtes  Recht. 

Rechtsanwalt  beim  Consistorium  124, 
Rechtsbelehrung  483. 

Rechtshülfe  131. 

—  in  geistlicher  Gerichtsbarkeit  320. 
Rechtsmittel  483. 

Reformirte  248  ff,  254. 

— ,  Gemeinde  in  Danzig  172 
— ,  Kirche  248  ff.,  251,  254. 
Regiment,  geistliches,  Aufzählung  der 
Personen  des  538,  550. 

—  des  Landesherrn  s.  Landesherr. 

—  des  Raths  172. 


Regiment,  weltliches  144,  550. 
Registerschreiber,  Vergütung  für  149. 
Reisekosten  392. 

Rekonziliation  69,  70,  95. 
Religionsprivilegien  158,  159,  160, 
162,  223,  225,  253  ff.,  297. 

Renten  40. 

Responsorien  37,  72,  74. 

Restitution  des  entsetzten  Pfarrers  48. 
Rezipirtes  Recht  47. 

Rigafahrer  546. 

Roch-Geld  115,  153,  154. 
roke  =  ruke,  Sorge. 

Rottmeister  176. 

Russland  257  ff,  260. 


Schule  85,  113,  120,  267,  305,  307, 
314,  338,  496,  499,  506,  512,  513, 
515,  518,  543. 

Schulen,  deutsche  405. 

!  —  für  Mädchen  405. 

■  Schulexamen  404. 

Schulgeld  145,  151,  246  ,  333  ,  405, 
496,  499,  508,  549,  583. 

Schulhäuser,  Baulast  der,  hat  zuerst 
die  Kirche  400. 

Schulkomödien  144. 

Schullehrer  50,  269. 

,  Anstellung  der  113,  334,  514,  539. 

— ,  Einkommen  114,  115,  178,  179, 
333,  405,  406,  512,  518,  526,  539, 


Sack  143. 

Säcke  zum  Sammeln  195. 

Sänger,  Einkommen  211,  212. 

Sävitien  137. 

Sakrament,  durch  Küster  gereicht 
532  (Spalte  a  und  b). 

— ,  nicht  von  Predigern  zu  reichen 
546. 

— ,  Verachtung  des  230. 

Sakrament,  Verschmähung  des  76, 
77,  78. 

Sammlung  51,  52,  116,  143. 
Sammlungen  in  der  Kirche  140,  194, 

195,  199,  200,  269,  331,  372,  411, 
427,  536,  543,  552. 

— ,  in  der  Kirche,  für  Bauzwecke 
oder  Arme  495,  552. 

— ,  in  der  Stadt,  für  Arme  412. 
Sazellanus  537. 

Schameibürger  179. 

Scharwerk  42,  49. 

Schatzkasten  334,  336  ff.,  338,  408  ff., 
507,  508. 

Scbatzkastendiakonen  338. 

Schellen  bei  der  Messe  32. 
Schlägereien  in  Kirche  und  Kirchhof 

196. 

Schlüssel  231. 

— ,  Amt  der  486. 

— ,  Gewalt  der  95,  323. 

Schoss  373. 

-,  Kirchen  414,  416. 

Schreibschulen  338. 

Schrift,  heilige,  Verbreitung  30. 

- als  Rechtsquelle  482,  483. 

Schriftschulen,  deutsche  405. 
Schriftstellerei  der  Geistlichen  271. 
Schüler  196,  s.  Schule. 

—  s.  Chorordnung. 

— ,  Beteiligung  am  Begräbniss  100, 
191. 

— ,  Geschenke  an,  bei  Begräbniss  145. 

,  Gesang  bei  Hochzeit  554. 

— ,  Gesang  in  der  Kirche  341. 

— ,  Kleidung  178. 

Schüler,  Lesen  in  der  Kirche  340. 
Schwägerschaft  45,  46,  47. 

— ,  Berechnung  der  368,  369. 

— ,  Ehehinderniss  134,  135,  228,  368, 
369. 

— ,  Hinderniss  der  394. 
Schwängerung  133. 

Schwangere,  Bräute  54. 

— ,  Gebet  für,  Trost  für  92. 
Schulaufsicht  399,  404. 

Schulbücher  402,  403,  404. 


—  s.  auch  Einkommen. 

— ,  Examen  539. 

— ,  Gebühren  bei  Begräbnissen,  Hoch¬ 
zeiten  333. 

—  hat  die  Kirche  rein  zu  halten  und 
Glocken  zu  läuten  140. 

—  Installation  514. 

— ,  Vorrechte  245. 

Schulmeister  s.  Schullehrer. 
Schulordnung  328,  401  ff,  539,  -541. 
Schulversäumniss  178. 
Schulvisitationen  148. 

Schulwesen  143,  144,  148,  151,  171, 


Schulze  145. 

Sechswöchnerin  236,  531,  537. 

— ,  Opfer  der  387. 

Seeleute  180. 

Segen  37,  38. 

Sekten  257  ff,  377. 

Sekularisation  496,  498,  524,  525. 
Selbstmörder  243. 

Senat,  kirchlicher  276,  277,  281. 
Sendomir,  Vergleich  von  263. 

Senior  250,  251,  265,  276,  278,  280, 
297. 


— .  geistlicher  250,  266.  267,  268,  269, 
270,  271,  272,  273. 

— ,  weltlicher  250,  260  ff,  266,  267, 
270.  272. 

— ,  Ministerii  226,  227. 

,  politicus  260  ff 

—  Primarius  250. 

—  des  Synodus  460. 

Seuche  181. 

Siegel,  Kirchen-  521 

Signator  194,  195,  199,  208,  215,  s. 
auch  signiren. 

Signiren  =  läuten  197,  202,  203. 
Simultangebrauch  255. 
Simultankirche  162. 

Singen  von  Epistel  und  Evangelium 
326. 

—  oder  Lesen  der  Epistel  341. 

:  olmiseren  =  singen  338,  402. 
Sonnabend,  Vesper  am  354. 
Sonntage  37. 

Sonntagsfeier  51. 

Sonntagsheiligung  39,  150,  218,  220 
221,  232,  293,  294,  374. 
Sonntagsruhe  220,  221,  224,  261,  263 
371,  386,  474,  475,  476. 
Sozinianismus  246  ff. 

Speisen  29, 
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Speisen,  Arten  bei  Hochzeiten  183. 
S,  ezialsynode  316,  317,  319. 
Spolieneinrede  48,  110. 

Sprache,  deutsche  30,  31,  32,  33. 

— ,  griechische  32. 

— ,  lateinische,  im  Gottesdienst  31,32. 
Staatsarchiv  494. 

Staat  und  Kirche  52,  226. 
Stadtschreiber  518. 

—  soll  nicht  der  Schulmeister,  nicht 
der  Pfarrer  sein  333. 

Stammgeld  245. 

Standespflichten  489,  490. 

Stauf  33. 

Steckenknecht  195,  217. 

Steinhauer  194. 

Sterbejahr  490. 

Steuer  39,  44,  49,  267,  414,  416,  529. 
Steuern  für  Bauzwecke  373. 

— ,  kirchliche,  Eintreiben  537. 
Steuerfreiheit  153,  299,  336,  530,  538. 

—  der  Grundstücke  der  Geistlichen, 
Kirche,  Universität  418. 

—  der  Pfarrhäuser  549. 

Stiefvater  370. 

Stiftungen,  letztwillige  488. 
Stipendium  126,  405,  410,  499,  511, 

530,  547,  548. 
Stipendiaten-Examen  405. 

Stock  in  der  Kirche  58. 

—  auf  dem  Kirchhof  57,  58. 
Strafamt  231. 

Strafen  33,  34,  38,  41,  57  ff.,  59,  68, 
69,  70,  130,  131,  177,  271,  291, 
371,  373. 

—  für  unterlassenen  Kircheubesucb 
218. 

—  gegen  Edelleute  262. 

—  gegen  Geistliche  189,  391,  489. 

—  wegen  Irrlehre  406. 

— ,  weltliche,  als  Folgen  des  Banne 
456. 

—  s.  Kirchenzucht. 

Strafgelder  für  Ungebühr  196. 

—  wegen  Verzögerns  des  Begräb¬ 
nisses  208. 

— ,  Vertheilung  der  483,  484. 
Strafgerichtsbarkeit  96,  97,  98,  189, 
.‘523,  388  ff.,  393. 

Stral'gewalt  122,  224. 

—  des  Bischofs  48. 

—  des  Consistoriums  421. 

— ,  geistliche,  im  Verhältniss  zur 
weltlichen  390,  393,  487,  495,  497, 
Strafrecht,  weltliches  und  kirchliches, 
Verhältniss  55 

Strafverfahren  189,  190,  266  ff,  270. 
Stralsund,  Selbständigkeit  der  Stadt 
541. 

Streitigkeiten,  weltliche,  Versöhnung 
bei  78. 

— ,  kirchliche  244. 

Strohwisch  195,  200. 

Structura- Baulast  508. 

Struktur  520. 

Structnarins  521. 

Stublauische  Werder  218. 

Studenten  334,  405. 

Studierende,  Sorge  für,  der  Theo¬ 
logie  264. 

Studium,  theologisches  275,  276,  277. 

—  befreit  von  Leibeigenschaft  87. 


Stuhlschreiber  405. 

Stumme,  Behandlung  beim  Abend¬ 
mahl  450. 

Sturmglocke  197. 

Sudaueu  87,  88. 

Superintendent  44,  215,  250,  260  ff., 
265,  268,  270,  271,  276,  277,  308, 
309,  318,  323,  331,  332,  391,  392, 
421,  511,  512,  513,  514,  548,  549. 

—  handhabt  die  Disciplin  über  die 
Geistlichen  549. 

;  — ,  Befugnisse  des  260,  370. 

— ,  Beschwerden  über  489. 

— ,  Einführung  260. 

— ,  Einkommen  549. 

—  hält  Vorlesungen  für  Geistliche 
549. 

im  Consistorium  389,  390,  391. 

—  in  Stralsund  541. 

—  =  pastor  primarius  550. 

— ,  Stellung  zum  Consistorium  480. 

— ,  Stellung,  Aufgaben,  Einkünfte,  im 
Consistorium  483,  484. 

— ,  Stellung  zur  Synode  491,  492. 

— ,  Wahl  des  260,  514. 

Superintendentur -Verfassung  sei  un¬ 
geeignet  323. 

Suspensio  a  divinis  271. 

Suspension  189. 

Symbole  105,  234 

Symbolum,  Athanasii  440. 

Synodal-Verfassung  bei  Reformirten, 
Lutheranern  248  ff.,  250,  251. 

Synode  33,  35,  44,  108,  260,  261,  265, 
266  ff,  269,  270,  273,  278,  316  ff, 
327,  382,  392,  421,  485,  491,  493, 
495,  496. 

—  s.  auch  Generalsynode,  Partikular¬ 
synode,  Spezialsynode,  Bezirks-, 
Provinzialsynode. 

—  s.  auch  Geistliche. 

— ,  Aufgaben  406- 

,  Betheiligung  der  Küster  494. 

— ,  Einkünfte  der  491. 

— ,  Einkünfte,  Ausgaben  393. 

— ,  Kosten  der  393. 

Synoden,  grosspolnische  292. 

— ,  Protokolle  494. 

—  erhalten  die  Strafgelder  391. 

Synodus,  generalis  490,  492. 

-,  Privat-  371. 

,  Statuten  397. 

—  zur  Beschlussfassung  über  Irrlehre 
des  Superintendenten  514. 

Syphilis  177,  495. 

Tafel  zum  Einsammeln  32  ,  51,  52, 
116,  195. 
s.  Haustafel. 

Tanz  182,  183  ff,  191,  196,  261,  262, 
263. 

Tanzmeister  193. 

Taube,  Behandlung  beim  Abendmahl 
450. 

Taufe  33,  69,  88  ff,  219,  221,  229  ff, 
235,  276,  283,  295,  329,  358,  386, 
485. 

— ,  bedingte  330. 

— ,  deutsche  142. 

— ,  Gebühren  bei  517,  537. 

—  der  Kinder  katholischer  Eltern 
230. 


Taufe  von  Unehelichen  230,  235. 

— ,  Zeit  der  230. 

Taufgeld  39,  50. 

Tedeum  76. 

Testament  371,  372,  374,  408,  411. 
416. 

—  der  Geistlichen  393,  490. 

zu  Gunsten  der  Kirche  518,  519. 

—  zu  kirchlichen  oder  frommen 
Zwecken  488. 

— ,  Ermahnung  zu,  für  die  Kirche 
oder  milde  Zwecke  337,  363,  372, 
373,  375. 

Testimonium  ordinationis  397. 

Theaterspielen  144. 

Theologischer  Nachwuchs;  Sorge  für 
264,  s.  auch  Stipendium. 

Theologie,  Studium  der  404  ff. 

Teufel,  Austreibung  460. 

Thurmpfeifer  217. 

Töchter,  der  Geistlichen,  Unter¬ 
stützung  bei  Verheirathung  490. 

— ,  Aussteuer  bei  Verheiratung  von 
Pastoren-,  aus  der  Synode  392. 

Tödtung,  fahrlässige  34,  41,  69,  70, 
95. 

Todtschlag  34,  41,  70,  75,  96. 

Toffel  44. 

Tolke  32,  33,  44,  50,  68,  87,  152. 

— ,  Einkommen  52. 

Tonne,  Umfahren  in  der,  als  Strafe 
177. 

Totengebeine ,  Behandlung  der  154, 
216. 

Totengräber  147,  216,  246. 

Tracht  s.  Kleidung. 

—  der  KLosterjungfrauen  501. 

Trauerhaus  214,  215. 

Trauerzeit  241. 

Trauung  45,  46,  93,  94,  169,  223,  241, 
331,  366,  394,  460. 

— ,  Aberglaube  bei  56. 

,  Erwerb  des  Bürgerrechts,  Voraus¬ 
setzung  für  552. 

—  ,  Gebühren  117. 

—  im  Hause  394. 

— ,  Opfer  bei  372. 

—  Schwangerer  241. 

— ,  Tag,  Zeit  der  226,  227. 

— ,  Verbot  der,  in  der  geschlossenen 
Zeit  487. 

-,  Zeit  der  183,  188,  193,  532. 

Trennung  von  Tisch  und  Bett  56, 
137. 

Treptowische  Ordnung  509,  523. 

Tücher,  schwarze,  zur  Bekleidung 
des  Trauerhauses  214. 

TTebertritt  zum  Katholicismus  153. 

Uhr,  Stellen  der  496,  526,  532,  543, 
554,  s.  auch  Küster,  Caplan,  Schul¬ 
lehrer. 

Umbieter  146,  147,  246. 

Umbitteu  193. 

Umgänge  zum  Einsammeln  der  Um¬ 
lagen  145. 

Umzug  57. 

Unbussfertige,  Begräbniss  der  487. 

U  neheliche,  Behandlung  bei  der  Taufe 

-,  Taufe  von  230. 

Unehrliche  230. 
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Ungebühr  196. 

Ungetaufte,  Begraben  von  330. 

—  Kinder,  Begräbniss  359. 

Union  258  ff. 

—  in  Polen  248  ff.,  555. 

Unität,  Brüder-  273. 
Unitätsgemeinden  555  (Nachtrag). 
Unitarier  246  ff. 

Universität  305,  310,  333,  389,  390, 
405,  524. 

—  zu  Greifswald  510,  512,  513,  514. 
Universitätsprofessoreu ,  Steuerfrei¬ 
heit  418. 

Universitätsstudium  511. 
Unschuldiger  Theil  bei  Ehebruch  34. 

- bei  Ehescheidung  55. 

- ,  Zeugniss  für  55. 

Unterhaltung  44,  45. 

Unterpfarrer  507. 

Unterprediger  507. 

Unzucht  229. 

-,  Strafe  der  132,  143. 


V  terunser  32. 

Verächter  von  Gotteswort  371. 
Verbrecher  242  ,  243,  s.  auch  Straf¬ 
gerichtsbarkeit. 

Verehrung  171. 

Verfahren  s.  Prozess  481  ff. 
Verfassung  der  evang.  Kirche  172, 
«ms  317  mix  siq  soa 


ouo,  öuö,  or  i,  oio,  eia,  oao. 
Vergehen,  kirchliche  189. 
Verkehrssperre  68. 

Verkündung  der  Feste  35. 
Verlassung,  böswillige,  bei  Ehe  und 
Verlöbniss  136  ff. 

Verlesen  der  Kirchenbesucher  218. 
Verlöbniss  s.  Verlobung. 

— ,  Scheidung  des  133,  136,  153. 
Verlobung  53,  132,  193,  228,  229,  241. 
295,  296 

— ,  Aufhebung  der  133,  136. 

— ,  Bedeutung  der  159. 

— ,  bedingte  133. 

—  bindet  die  Ehe  135,  136. 

— ,  Bruch  der  137. 

— ,  Ehehinderniss  aus  der  134. 

— ,  Form  293,  552. 

— ,  Giltigkeit,  Streitigkeit  über  394. 
— ,  heimliche  132. 

—  in  der  Kirche  182. 

—  soll  nur  kurze  Zeit  dauern  133. 
— ,  ZwaDg  zur  Ehe  552. 
Verlobungen,  mehrere  132,  133. 
Vermächtnisse,  fromme,  Ermahnung 

zu  372,  375. 


Vermögen  s.  auch  Kirchenvermögen 

—  der  Pfarre  48. 

— ,  kirchliches  48,  49,  232,  496,  498, 
511,  518,  520,  547. 

- ,  Quellen  508,  510. 

—  — ,  Verbesserung  539. 

Vermögensrecht  170,  196,  510. 

—  der  Geistlichen  490. 

Vermögen,  Verwaltung  des  kirch¬ 
lichen  41,  49,  108,  116,  140,  141. 
142,  145,  149,  189,  194,  195,  199  ff, 
491,  496,  507,  510,  511,  512,  518 
520,  526,  538.  543,  544,  546. 

— ,  kirchliches,  Verwendung  des  305, 
306,  309,  314,  323,  332,  499. 


Vermögen,  kirchliches,  Verwendung 
für  weltliche  Zwecke  550. 

- ,  eingezogen,  Verwendung  des¬ 
selben  524,  525. 

Verpachtung  s.  Kirchenvermögen. 

Versäumniss  der  Parteien  129. 

i  Verschollenheit  136  ff. 

Versikel  102  ff. 

,  Verurtheilte,  Behandlung  der  242, 460. 

—  zum  Tode  242,  243. 

Verwandtschaft  45,  46,  47. 

— ,  Ehehinderniss  der  53,  54,  133  ff., 
228,  311,  367.  368,  394. 

— ,  geistige  134. 

Verzeihung  des  Ehebruches  54. 

Vesper  31,  60,  67,  74,  75,  152,  153, 
180,  181,  18 8,  189,  326,  341,  342, 
350,  3.54,  357,  358,  435,  436,  439, 
440,  551. 

Vigil  187,  350. 

Viehhut,  Regelung  der  50,  375. 

Vierzeitenpfennig  338,  370,  374,  408, 
414,  496,  498,  508,  518,  526,  535. 
536,  538. 

—  sollen  die  Schüler  sammeln  372. 

— ,  Verhältniss  zu  weltlicher  Steuer 

529. 

Vierzehnpfennigopfer  39,  50. 

Vikareien,  Verwendung  der  405. 

Vikarius  410. 

Vikarii  357. 

Vikarie  360. 

Visitation  35  ,  42  ,  44,  52,  108,  119, 
148,  224,  260,  261,  272,  277,  281. 
288,  306  ff,  309  ff..  334,  370,  375, 
376,  406,  417.  493. 

— ,  alle  4  oder  5  Jahre  335. 

— ,  Kosten  der,  trägt  der  Visitandus 
493. 

Visitationen,  Kosten  der  313,  393, 
406. 

!  — ,  Theilnahme  der  weltlichen  Obrig¬ 
keit  53,  108. 

— ,  Widerstand  der  Städte  und  des 
Adels  in  Pommern  gegen,  306  ff., 
313  ff,  495. 

Visitatoren,  Wohnungen  der  52. 

Volk,  Rechte  des  269. 

Vorlesungen,  Vertheilung  der,  Zahl 
der  334. 

Vormünder,  Zustimmung  der  132. 

Vorsänger  213. 

Wachsbilder  56. 

Wahl  der  Kirchenväter  193. 

Wahlen,  Läuten  zu  205. 

— ,  Predigt  zu  den  205. 

Wahrsagerei  97. 

Waisen,  Sorge  für  490,  531. 

Waldenser  298,  299. 

Wartezeit  133. 

Weibliches  Geschlecht  275,  282. 

Weibliche,  Presbyter  289. 

Weiderecht  415. 

Weidlerei  97. 

Weihbischof  550. 

Weihe  der  Kirche  139. 

Weihen,  geistliche  251. 

Weltlicher  Arm  131,  394. 

Weltliche  Strafe,  als  l'olge  des  ver¬ 
achteten  Bannes  456. 


Weltliches  Schwert  144. 

Wendische  Sprache  493. 

Werke,  gute  346. 

!  Wettdiener  191,  192. 

Wette  31. 

Wetterläuten  206.  207. 

Wiedem  148,  153,  154. 

Wiederkauf  40. 

[  Wiederverheiratung  34. 
Winkelschulen  338,  405,  528. 
Wirtschaften,  Bestimmungen  über 
261. 

Wittelbrod  361. 

Witteltag  372,  414,  516,  517. 
Wittwen-Conservirung  309. 

Wittwen  der  Geistlichen  309,  418, 
490,  516,  531. 

-,  Ehe  der  220,  222,  241,  297. 

—  Kasse  174. 

— ,  Sorge  für  die,  der  Geistlichen  309, 
490,  531. 

— ,  Steuer-Privilegien  418. 

— ,  Verlobung  der  133. 

Wittwer,  Ehe  297. 

Wladislaw,  Beschlüsse  der  Synode 
263. 

Wochen-Gottesdienst  149,  187,  232, 
551. 

Wochenpredigt  329,  384,  515,  517. 

—  s.  Predigt. 

Wochentag,  Gottesdienst  an  181. 
Wöchnerin,  Schonung  der  387. 
Wucher  40,  189,  287. 

Zahlen,  geheimnissvolle  234. 
Zauberei  51,  97,  118,  355,  360,  4U7. 

— ,  Obrigkeit  soll  gegen,  vergehen 
360. 

Zaun  51,  153. 

Zehnte  42,  49,  115,  116,  139,  154, 
297,  414. 

,  Einsammeln  149. 

Zensur  107,  261.  264,  277. 
Zeugenführer  482. 

Zeugniss  über  Ehescheidung  34. 

—  für  Geistliche  33. 

—  über  Ordination  425. 

Zeichen  beim  Abendmahl  195. 

Zeit,  geschlossene  487. 

Zettelpfennig  210. 

Zigeuner  407. 

Zimbel  516. 

Zinsen  40  ff,  145,  195,  267,  288. 

— ,  Eintreibung  rückständiger  40 
— ,  wiederkäufliche  40. 

Zinsfuss  40.  145,  149,  189. 

—  (6  °/o)  538. 

Zöllner  508. 

Zollfreiheit  der  Geistlichen  418. 
Zucht  54,  68,  69,  70,  76,  78,  86.  117, 
120,  122,  184  ff.,  226,  241,  290, 
453  ff,  486. 

—  s.  auch  Kirchenzucht,  Strafe,  Straf¬ 
gerichtsbarkeit. 

Zwangsmassregeln  im  Consistorial- 
prozess  394. 

Zwangsversteigerung  195. 
Zwangsvollstreckung  194. 

— ,  Vorrechte  der  Kirche,  Hospitäler 
usw.  bei  der  171,  200. 


GretagMacbeth  "  ColorChecker  Color  Rendition  Chart 


